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Einleitendes Borwort. 


Wenn auch der Mann, beften thatenveiches und vielbewegtes 
Yen in dem folgenten Blättern geſchildert werden fol, feit dem An- 
fun dieſes Jahrhunderns in der Gruft feiner Bäter ruht und fein viels 
litiges Wirken in bie lepte Hälfte des vorhergehenden zurüdfällt, fo 
glaubt der Berfafler dennoch annehmen zu dürfen, mit dem Vorliegen⸗ 
den noch zeitig genug au erfcheinen, indem man mit Den, was dem 
Bervienfe und der Geſchichte angehört, wohl nie zu fpät hervortritt. 

Eine Berfettung eigentyümlicher Umftänbe umd Zufälle macht es 
veilen unmöglich, Solches fruͤher zu Tage fördern zu fünnen,, wa 
muentlich fer die Zeitgemofien ein beſonderes Intereſſe haben mußte; 
aber das iſt ja das Geſchick jo vieles derartigen. Oft auch erfennt bie 
kbente Beneration den Werth beffen nicht, das ihr fo nahe liegt und 
welches erſt eine fpätere ſchaͤht und ehrt. Manches für bie Geſchichte 
zihhaltige Material aus frühern Zeiten blieb daher ungekannt bei 
keitt gelegt und werftodt eber wurde wohl gar vernichtet. 

‚ Die Gefchichte ſucht vor Allen nach Quellen; fie faßt audy bie 
Krinfen auf, wenn fie lauter und rein fließen. Solche Quellen diefer 
tchalten, fie wicht ungenügt verfiegen zu laſſen, ik wohl Pflicht und 
Unigabe cines Jeden, her irgend ben Werth faldger zu würbigen weiß. 
Das Lehen des braunſchweig'ſchen Benerald von Riedefel*). 
R zum großen Theil eng mit ber Geſchichte feiner Zeit verwebt, fein 





.. in der latzien Hälfte des vorigen Jahrhunderts noch 2 Generale 
Wet Rauuns. Der Eine fand in Öerreich’fchen Dienften, ber Andere in ſaͤchfiſchen. 
der Orfere wurde bekanntlich 1789 bei Cronach in Franken gefangen, ber Legtere 
Next ala General der Sufanterie 2798 in Dresden. 


tOYUV, 
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bat ch fein guter Name bei ber Nation erhalten, ver er einft feind- 
ih gegemüber ftand und gegen welche er jahrelang kämpfte. Erſt ein 
vor etlichen Jahren erichienenes amerifanifches über Nationals . 
geichichte erwähnt feiner und feiner Familie auf das Achtungswerthefte, 
man findet darin fogar bad Haus, dad er während feiner Gefangen» 
ihaft bei New⸗NYork bemohnte, abgebildet, fo wie auch das darin 
befindliche Fenſter, in defien eine Scheibe er feinen Namen mit Stein 
eingeichnitten hatte. Gewiß ein ſeltenes Beiſpiel, daß der kalte und 
für alles Fremde fo wenig enthufiasmirte Yankee auf diefe Weile noch 
eined frühern Feindes gebenft. 

Alles kann aus diefem reichhaltigen Leben eines verdienftuollen 
Mannes nicht jo wieder gegeben werden, ald es Manchen wünſchens⸗ 
werth fein möchte, benn Vieles ift feitdem daraus verloren gegangen ; 
wir wollen jedoch das wenigftend zu erhalten juchen, was ung Die 
Vergangenheit davon aufbewahrt hat. 


— — —— — — — 


Ehe wir zu Riedeſel's eigentlicher Lebenſgeſchichte übergehen, 
ſei ed geſtattet, erft Einiges vorausgehen zu laflen. 

Der erft vor einem Jahre verftorbene, einzig binterlafiene Sohn 
des Genannten, der Freiherr Georg Riedefel zu Eiſenbach, 
batte die Güte, Dem Berfafler den jo reichhaltigen fchriftlichen Nachlaß 
jeines jeligen Vaters zu beliebigen Benugung zu überlaffen und au er⸗ 
lauben, da6 daraus Gewonnene ter Deffentlichkeit übergeben zu bürfen. 
63 fragte ſich hierbei nurnoch : in welcher Form. Eine biographiiche Zu⸗ 
jammenftellung fchien Jenem das ©eeignetfte, dem Berfafler wohl auch, 
tech, aus mandyerlei Urſachen, namentlidy in Betracht der bereite 
verfloſſenen Zeit, das Echwierigfte. Diefes wurde nur dadurch möglidy, 
daß diefer Herr dad noch hie und da Kehlende aus feinem Gedaͤcht⸗ 
niß moglichſt ergänzte und zugleich Charakterzüge und Einzelnheiten 
aus dem Leben des verehrten Vaters mittheilte. Gewiß konnte Niemand 
mehr befiere Auskunft über Das und Jenes geben, ald vieler Herr, 
weshalb wir ed ald eine glüdliche Bügung anfehen müflen,, vieler 
Mittheilungen nod) habhaft geworten zu fein, noch ehe der Tod auch 
tiefen Mund auf ewig ſchloß. 

Dieſes waren zunäcft die Quellen, aus tenen geichöpft werden 
fonnte. 

Der fchriftlihe Nachlaß des Generals fand fi) nady und nad) 
größer und gehaltreicher vor, ald Anfangs erwartet werben fonnte; 
tabei lag jedoch Alles fo durdy einander, daß erjt eine längere Zeit 
tazu erforderlid war, um bdenfelben nur einigermaßen zu ordnen. 





Snbaltsverzeihniß. 


Erfles Kapitel. 


Das Jahr 1760. 


Tie Kamilie Riedefel. — Erſte Jugendjahre. — Erſte Dienftzeit. — Gngltfche 


Hülfstruppen. — Bemerkungen. — Riedeſel's Regiment geht nach England. 
— Tortiger Aufenthalt. — Beginn des Tjührigen Krieges. — Die alliirte 
Armee. — Der Herzog Ferdinand von Braunſchweig. — Miedefel im Haupt: 
quartier. — Herzog Ferdinand als Dienich und als Feldherr. — Die Sclacht 
kei Minen. — Avancement. — Das heififche Hufarenregiment. — Wirken im 
Hauptquartier und auf dem Schlachtfelde. — Correſpondenz. — Vorbereitungen 
zum neuen Feldzug. — Der Feind dringt raſch vor. — Operationen der allüirten 
Armee. — Der Lieutenant Derentbal. — Rietefel beim Oberften Ferſen. — Ordre 
tee Herzogs Kerbinand. — Die Franzoſen bei Warburg gefchlagen. — Kleinere 
Gefechte. — Echreiben des Gcheimfecretairs Weſtphal. — Riedeſel führt eine 
Abtbeilumg preuß. Hufaren. — Schreiben des Herzogs. — Gefecht bei Sabba⸗ 
burg. — Ehlof Sabkaburg. — Echreiben tes Herzogs. — Riebefel erhält eine 
hintere Abtheilung. — Echreiben von Weſthhal — Der General Zaſtrow. — 
Aufträge. — Schreiben bes Herzogs. — Der Herzog rüdt näher an bie Dimel. 
— Ehreiben des. Herzogs. — Fouragirungen. — Miebefel in Dringelburg. — 
Ehreiben des Herzogs. — Der Ueberfall bei Zierenberg. — Schreiben des 
Herzogs. — Mietefel Rößt zum Beneral Gilſa. — Schreiben von Weftphal. 
— Ehreiben Des Herzogs. — Bülow flirbt. — Mittheilungen von Weſtphal. — 





“ 


alten Ritterfiß begte, wurde befanntlich in dem flärmifchen Jahte 
1848 von einer wählen, fremden Rotte ohne alle Veraulaſſung gepküns- 
dert und Alles bis auf die nadten Wände mit wahrer Kannibalen» 
wuth in wenigen Stunden demolirt. Dom Archiv wurde Vieles ver 
ae, worunter ſich vielleicht noch Manches vom General befunden 
haben mag. 

Die —* vorhandenen Papiere befanden ſich glücklicherweiſe nicht 
nimm Familienarchive, ſondern in dem einer andern Beſitzung ), 


ſonſ würden auch dieſe der Vernichtung wohl nicht entgangen ſein. 


So mar mit dem beſten Willen das hie und da noch Fehlende oft 
nicht herbeizuſchaffen. Trefflich kam unter Anterem dem Berfaffer 
neh ein genau geführtes Tagebuch des frühern braunfchweig’ichen 
Ormadiermajors v. Imhof zu ftatten, dad aus 5 Baͤnden beſteht, 
in den Jahren von 1756 bis 1766 gefchrieben ift, und dad nament⸗ 
lich vom fiebenfährigen Kriege und den damaligen braunfdyweig’ichen 
Verhaͤltniſſen handelt. Dieſer Officier machte fa ben ganzen ſiebeniaͤh⸗ 
fig Krieg mit und war ein Neffe des befannten braunfchweig’schen 
OrneralsRieutenants v. Imhof, der das ganze Eorps befehligte. 

Die Verwendung des fo reichhaltig noch vorhandenen Materials 
wranlaßte in Bezug auf das Arrangement auch mancherlei Erwägun- 
gen. Dain den folgenden Blättern nur eine nicht allzuumfaflende 
ebensbeſchreibung gegeben werben follte, jo fragte es fidh dabei 
wieder: was ſoll darin von biefem aufgenommen werden und 
vs nicht? AU das Wertvolle mitanzuführen, würde für 
die nähe Beſſimmung zu viel geweſen fein, denn ber 2efer würde 
dann mehr eine Correſpondenz gefunden haben. Dabei zu Vieles 
weazulaflen, jchien auch nicht rathiam , benn Dem und Jenem würden 
tann die nöthigen Nachweife benommen worben fein. Es blieb daher 
nur ein Mittelweg und das war der: daß hier zunächft die Schrift 
Kide im Original angeführt werden, die auf Riedefel’s Leben und 
Birfen befonderd Bezug haben, mithin davon nicht zu trennen find. 
Ta Meifte davon berührt auch die allgemeinen gefchichtlichen Bege⸗ 
ienheiten ; dies Fonnte auch nicht ander& fein, da, wie ſchon geſagt, 
tab Reben dieſes Mannes zu häufig mit der theilweiſen Geſchichte 
kner Jeit verwebt if. 

Noch Vieles mußte mithin von jenem Material übrig bleiben, 
dag hißjept unbenutzt und von der lebenden Generation ungefannt , in 
kei Seite geftellten Aktenfchränfen verfchloflen lag, in dem aber dem 
Geſchichtsfreund noch manches Schaͤtzenswerthe aufzufinden vorbehalten 


——— — — 
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Niedeſck e Erſcheinen am braunſchweig ſchen Hof. — Herzog Garl I. — Ent⸗ 
fhätigungsanfprädie an die hannoͤver ſche Regierung. — Wie der König von 
Berufen nad dem Frieden feine Bamilie befgenkte und wie es in Berlin her⸗ 
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Name hatte bei feinen Standesgenoſſen, wie auch im groͤßern Publi 
kum einen guten Klang, man fannte deſſen Faͤhigkeiten und pries viel: 
feiner Thaten, da er aber größtentheild mehr für Andere und bei feine 

roßen Belcheidenheit viel im Stillen wirfte, jo kam es auch, daß ſei 
tonft jo geachteter Name nicht eine fo allgemeine Verbreitung fand, wi 
der manches Andern, deffen Verdienfte im Vergleich zu den feinen vie 
geringer anzuichlagen fein dürften. 

Noch weniger fcheint man bis jegt die mannigfachen Berdienft 
dieſes Mannes und defien zur Zeit fo einflußreiche Stellung nad) viele 
Seiten hin gefannt und gewürdigt zu haben. Er ftand während bei 
fiebenjährigen Kriegs in hoher Gunft beim Herzog Kerdinand von 
Braunfchweig, der die alliirte Armee befehligte, im nordamerifaniiche 
Befreiungsfriege vertrat er ftetd feit und unerichroden als beutiche 
Biedermann deutfched Recht und deutſches Interefie gegen brittijchen 
Stoly und Uebermuth. Sein dortiged Auftreten, feine ganze Haltung 
fowie feine militairifchen Kenntniffe und Talente machten dem deutfchen 
Ramen alle Ehre und nöthigten dein Verbündeten wie auch dein Gegne 
die gebührende Adytung ab. England hat namentlich Ihm die Erhal 
tung Canada's zu danken, das man damald noch aus dem großen 
trandatlantifchen Schiffbruche rettete, denn er durchichaute die dortige 
Berhältnifte ojt beſſer, als die brittifchen Generale. 

Erine dort gefammelten Erfahrungen blieben nach feiner Rüdfeh 
nicht ohne Einfluß auf die biöher in Deutſchland gefannte Krieg 
führung , namentlich kann Riedeſel als einer der erſten Bertrete 
und Verbeflerer des bis dahin noch wenig gefannten Tirailleurſyſtem 
angefehen werden, dad man den darin gehbtern Amerifanern abge 
lernt hatte. 

Beim Ausbruch des franzöfiichen Revolutiondfrieges war ihr 
wieder eine befondere Rolle zugedacht worden. 

Während dreier Haupikriege, an denen fi) Riedeſel beiheiligt: 
leitete dieſer nicht felten hinter den Couliſſen Perſonen und Bewegunge 
auf dem Kriegätheater mit befonderer Geſchicklichkeit. 

Obgleich. bei und gegenwärtig die Zeit der Traditionen faft po! 
über ift, fo erzählen doch heutigen Tages in mandyen deutichen Lande 
die Kinder und Kindesfinder derjenigen Krieger, die drüben in Amerif 
einen beißen Kampf mit ausfochten, noch gern vom wadern Gener« 
Riedeſel, der ihre Väter zu Sieg und Ruhm führte in ben beffer 
Tagen und väterlich für fie forgte in den fchlimmen Zeiten der Drang 
fale und des Ungluͤcks. 

Noch hie und da gedenfen vaterländifche wie auch auswaͤrti— 
Blätter diefed Generals in ehrenber und anerfennender Weife, inte 
fie Einzelne® aus jeinem Leben mittbeilen. Selbft drüben in Ameril 


Erfies Kapitel. 


Die Reichöfteiherrliche Familie von Riedeſel gehört zu einer 
ter begütertftien und älteften im mittleren Deutichland. Urkunds 
Ih wird ihrer zuerft um's Jahr 1226 envähnt, obgleich fchon früher 
an Conrad v. Riedefel genannt wird, ber in der zweiten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts gelebt haben ſoll. 

Bon trei Linien, in die fich ber Stamm getheilt hatte, ftarben 
mei bald wieder aus, nur die dritte, die Melfunger, als beren 
Stummhberr Wigand Riedefel genannt wird, blühte fort. 

Durch eine glückliche Heirath, die der Landgraf von Hefien bes 
günftigte, gewann die Bamilie befonderd an Anfehen, Würden und 
Gütem, indem ein Hermann NRiedefel bie einzige binterlaffene 
bitiochter des heffifchen Erbmarſchalls Edart v. Röhrenfurth 
tbelihte, und durch diefe nebft den reichen Befigungen auch die erbliche 
ntmarihaflswürde mit erlangte, nachdem’ der wohlmollende Fürft 
urad Recht, das erledigte Lehen mit dem Ausſterben der männ- 
en Linie ver Herrn v. Röhrenfurth einziehen zu dürfen, großs 
müthig verzichtet hatte. 

Unter den Röhrenfurth’fchen Beflgungen war Eiſenbach 
tie bedeutendfſte, und von nun an blieben die Herren v. Riedeſel in 
ter Etbmarſchallswuͤrde und fchrieben fih RiedefelsECifenbad. 
Ser erfte dieſes Namens, Hermann, ftarb im Jahre 1463. 

In der Mitte des 16. Jahrhunderts trat ein Hand Riedeſel 


n weimarifche Dienſte, der dort, um's Jahr 1542, mit mehreren Güs 
then zu Wirken des Freiheren v. Riebefel. 4 
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Einen Haupttheil deſſelben machen die vielfnchen Corteſpondenzen mi 
meiſt hervorragenden Perſoͤnlichkeiten jener Zeit and, denen das Ge 
ſchick die Hauptrollen auf der Schaubühne der damaligen Weltbegeben 
heiten zugetheilt hatte 

Die vorgefundenen Papiere mußten vorzugsweiſe nach den Zeit 
ereignifien in 3 Hauptabtheilungen geichieben werden, naͤmlich: 

1) in bie bes fiebenjährigen Krirg6, 

2) in die des nordamerifaniichen Beireiungdfriegs umb 

3) in bie des franzöfifchen Revolutiondfriege. 

So reichhaltig nun auch zum Theil das vorhandene Material in 
Bezug auf mehrere ver wichtigften Begebenheiten vorliegt, jo fonnte ei 
andererjeitd auch nicht fehlen, daß andere gleichzeitige Ereigniſſe we: 
niger berührt wurden, ja fogar hin und wieder fühlbare Lücken ent: 
Randen. Um dieſe einigermasen auszufüllen, mußte man verjuchen 
das Fehlende von anderswo moͤglichſt herbeizuſchafſen, und da fragt 
eö ſich zunächit : woher? 

In Braunschweig mußte der nächfte Verſuch gemacht werben 
denn dort oder in dem benachbarten Wolfenbüttel lebte Riedeſe 
vorzugsweiſe in den Jahren des Friedens bis zu feinem Tode, an bi 
Landesfürften, wie auch an dad dortige Gouvernement ſchickte er fein 
Rapporte und feine Berichte ein, wenn er mit den Truppen im Feld 
ftand. Hier nod) das Eine oder das Andere aurzufinden, fonnte woh 
mit Recht vermuthet werden. Doch entiprach leider der Erfolg der 
Erwartungen keineswegs, denn es war non borther faft nicht zi 
haben, weil angeblidy nichts mehr aufgefunden werben konnte. Aud 
leben tort nur nody Wenige, die aus jener Zeit durch mündliche Leber: 
lieferungen noch Etwas anzuführen wiſſen und auch dieſes entbehr 
zum Theil der Zuverläffigfeit. Vielleicht befanten fich früher im dor 
tigen Schlofle noch Papiere , die beim Brande im Jahre 1830 mit ſi 
vielem andern Werthvollen vernichtet wurden , oder die noch früher 
während der weftphäliichen Zeit, verfchleppt worden find. 

Ein genau geführtes Tagebuch von Riedefel findet fi) nich 
mehr vor. Wahrfcheinlich hat er nie ein ſolches geführt, da er in 
Felde mit allerlei Dienftgejchäften überhäuft war *). 

Tas Schloß Lauterbach in Rheinheſſen, in den ſich dat 
Hauptarchiv der Riedefel’f.hen Familie befand, wo der Gencra 
gern und oft weilte, indem er ftetö eine befondere Vorliebe für der 


) Aus Rie deſel's erfiee Dienftzeit findet ſich noch ein Tagebuch vor, da— 
während des Marſches nad England geſchrieben wurde, aber funk nichts vor 
Intereſſe enthält. 


“ 


alten Ritterfit hegte, wurde befanntitch in dem fürmiichen Sabre 

1848 von. einer wüflen, fremben Rotte ohne alle Veranlaſſung geplan⸗ 

dert und Alles bis auf die nadten Wände mit wahrer Kannibalen» 

wurh in wenigen Stunden demolirt. Vom Archiv wurde Vieles vers 

nichtet, worunter ſich vielleicht noch Mandyes vom General befunden 
mag. 

Die noch vorhandenen Bapiere befanden fich glüdlicherweife nicht 
in jenem Familienarchive, fondern in dem einer andern Befiyung*), 
fonft würden and; dieſe der Bernichtung wohl nicht entgangen ſein. 
Se war mit dem been Willen das hie und da noch Fehlende oft 
nicht herbeizuichaffen. Trefflich kam unter Anderem dem Berfaffer 
noch ein genau geführtes Tagebuch des frühern braunfchweig’fchen 
Grenadiermajors v. Imhof zu ftatten, dad aus 5 Baͤnden beftche, 
in den Jahren von 1756 bis 1766 geſchrieben it, und das nament 
lich vom fiebenjährigen Kriege und den damaligen braunſchweig'ſchen 
Berhältnifien handelt. Diefer Dfficier machte fat den ganzen fiebenjäß« 
rigen Krieg mit und war ein Neffe bed befannten braunichweig’jchen 
General⸗Lieutenants v. Imhof, der das ganze Corps befehligte. 

Die Berwendung des fo reichhaltig noch vorhandenen Materials 
veranlaßte in Bezug auf das Arrangement auch mancherfei Erwaͤgun⸗ 
gen. Da in den folgenden Blättern nur eine nicht allzuunsfaflende 
Lebensbeichreibung gegeben werden follte, fo fragte es fich dabei 
wieder: was foll darin von diefem aufgenommen werden und 
was nid? AU das Werthvolle mitanzuführen, würde fär 
die nädıfte Beſimmung zu viel geweſen fein, denn ber Leſer würde 
dann miehr eine Correſpondenz gefunden haben. Dabei zu Bieled 
wegzulaflen, ſchien auch nicht rathfam , denn Dem und Ienem würden 
dann die nöthigen Rachweile benommen worben fein. Es blieb daher 
nur ein Mittelweg und das war der: daß hier zunächfi die Schrift- 
füde im Original angeführt werden, die auf Riedefel’s Leben und 
Wirken befonderd Bezug haben, mithin davon nicht zu trennen find. 
Das Meifte davon berührt audy die allgemeinen geichichtlichen Bege⸗ 
benheiten ; dies konnte auch nicht andere fein, da, wie ſchon gefagt, 
tad Leben vieles Mannes zu häufig mit der theilweifen Geſchichte 
feiner Zeit verwebt if. 

Noch Bieled mußte mithin von jenem Material übrig bleiben, 
das biöjegt unbenust und von der lebenden Generation ungekannt, in 
bei Seite geftellten Aftenjchränfen verfchlofien lag, in dem aber dem 
Geſchichts freund noch manches Schägenswerthe aufzufinden vorbehalten 


e) Zu Neuenhof bei Gifenad. 


, 


if. Um das Möglichfte noch aus dieſem Dunkel and Tageslicht tre 
ten zu lafin, machte e8 ſich nöthig, daß dieſem Buche noch ein An 
bang beigegeben wurde. 

Riedeſel führte auch in den Jahren ber Waffenruhe ſtets ein 
‚bedeutende Eorreipondenz mit vielen hohen und einflußreichen Perfoner 
jener Zeit, namentlidy mit den Fürſten und Prinzen des Haufes, den 
er diente. Vorzugsweiſe ftand er nit dem Hergog Ferdinand, den 
großen Feldherrn, in ſtetem fchriftlichem Verkehr, der erft mit dem Tor 
dieſes vortrefflichen Fürften endete. “ Außerdem finden ſich nodı viel 
militärifche Ausarbeitungen, Dispofitionen, Diarien , Liften, Ordre 
und dergi. vor, die beinahe fämmtlich einen hiftorifchen Werth haben 
und al® authentiiche Belege bei manchen noch zweifelhaften Källen gel 

ten fönnen. Wenn das hin und wieder Angeführte in Betreff de 
braunſchweig'ſchen Truppen zu fpeciell erfcheinen dürfte, fo mag da 
damit entichuldigt werden, daß biefe Riedeſel's Perfönlichkeit zu 
nächft fanden und daß aus jener Zeit fo viele Nachweiſe, Liſten un 
dergl. auf die oben erwähnte Weife verloren gegangen find, wofür ba: 
bier Angeführte für die Geſchichte diefer braven Truppen vielleicht eine: 
Erfag bieten fönnte. 

Der Eadjfundige wird aus dem bier Angeführten erfehen, da 
fich der Zufammenftellung eined Ganzen mandherlei Schwierigfeite: 
entgegenftemmten ; möge er baher bei Dem und Jenem, in Bezug au 
die Behamdlung des Stoffes, einige Nachficht haben und nicht auße 
Augen fegen, daß. es zunaͤchſt die Abficht des Verfaſſers ift: in te 
folgenden Blättern fowohl dad Andenfen an dad Lehen eines brave 
Kriegers zu ehren, ald auch daB daraus Aufbewahrte der Gegenwaı 
und Zufunft möglichft zu erhalten. — 


Meiningen, 1856. 


Der Berfaffer. 


Das Regiment, bei dem Riedefelnun als Bahnenjunfer ftand, 
wurde in eine Stadt unweit von London in Bantonnirungsquartiere 
gelegt. Das Leben war hier für Officiere wie für Soldaten ein neues, 
ungavohntes, man mußte ſich erft an die Sitten bed Landes gewöhnen, 
bie fremde Sprache allmälig lernen. Was den beutfchen Truppen am 
beiten zu ftatten kam, war die befiere englifche Verpflegung, benn ſobald 
viele den britifchen Boden betreten hatten, erhielten fie einen höhern 
Eold und eine reichlichere Verkoͤſtigung. 

Sitten und Gewohnheiten der deutfchen Officiere ftachen mannig- 
fach gegen bie der engliichen ab. In beiden Nationen dienten meift 
Leute aus befieren Bamilien, und doch fand eine cameradfchaftliche 
Annäherung nur fchmwer und erft allmälig ftatt. Der Brite, von jeher 
ſtolz auf feine Rationalität, fchloß fich aud) damals Fremben nur mit 
aroßer Borficht an, die englifchen Officiere, zum arößeren Theil bemit- 
telter und in ihrem Benehmen feiner, als die beutfchen, fahen als voll 
entete Gentlemens die Fremdlinge etwas über die Adyfel an, und die 
legteren , in ihrem Stolze ebenfo leicht verletzbar, erwiderten Gleiches 
mit Gleichen. 

Die Derbheit und die theilweife Unwiſſenheit der deutſchen Offi⸗ 
ciere zu damaliger Zeit grenzt zumweilm an bad Unglaublicdye; Graf 
Henkel v. Donnersmarf fpridt fi in feinen Memoiren darüber 
binreichend aus. Die meiften konnten nur nothrürftig ſchreiben und 
etwas franzöflich ſprechen, darauf beichränfte ſich ihr ganzes Willen. 
Das Kriegshandwerk erlernten fie practiſch. Die freie Zeit verbrachten 
fie mit Spiel und Trinfen in Wirthshäufern oder auf der Wachftube 
beim Gameraden, die Grade waren ziemlich ftreng von einander ges 
ichieden. In den Zeiten bed Friedens kamen fie nur felten aus ihrer 
Garniſon, höhftend wurde ein Paar Meilen weit zur Revue ausge 
rt, die der Fürft oder der Inſpecteur alljaͤhrlich über die Truppen hielt. 

Mit ven englifchen Officieren war e& anders. Der Dienft in 
ben entfernten Colonien brachte fie in der halben Welt herum, und war 
bie und da Einer, ber noch nicht fo weit verfchlagen worden war, ſo 
börte er von den Andern, Wie es draußen in der Welt ausſah. Man 
unterhielt fidy von ganz anderen Dingen, wie der Deutiche, der biöher 
noch nicht aus feinem Laͤndchen oder aus feiner Provinz gefommen wat. 
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Baın auch der Mann, deſſen thatenreiches ums vielbewegte® 
Lehen in den folgenten Blattern geſchildert werben fol, feit dem An⸗ 
fang dieſes Sahahandın6 in der Gruft feiner Bäter ruht um fein viel 

Wirken in bie letzte Hälfte ded vorhergehenden zurüdfällt, fo 
ne der Berfafler. dennoch annehmen zu dürfen, mit dem Vorliegen⸗ 

noch zeitig genug zu ericheinen, indem man mit Dem, was dem 
Bervienke und der Geſchichte angehört, wohl nie zu ſpaät hervortritt. 

Eine Berfettung eigenthünticher Umſtaͤnde und Zufälle macht es 
Zawrilen ummöglich, Solches Trüher zu Tage fördern zu fünnen , was 
namentlich für die Jeitgenofien ein beſonderes Intereſſe haben mußte; 
aber dad ift ja das delle jo vieles derartigen. Oft auch erfennt bie 
lebende Beneration den Werth deſſen nicht, das ihr fo nahe liegt und 
welches erft eine fpätere ſchaͤht und ehrt. Manches für die Geſchichte 
reichhaltige Material aus früher Zeiten biich daher ungefannt bei 
Seite und verſtedt sber wurde wohl gar vernichtet. 

e Geſchichte ſucht vor Allen nad) Quellen; fie faßt auch bie 
Heinften auf, wenn fie lamter und rein fließen. Solche Quellen dieſer 
zu cchalten, fie nicht ungemügt verfiegen zu laſſen, ih wohl Pflicht und 
Aufgabe eines Jeden, her irgend den Werth ſolcher zu wuͤrdigen weiß. 

Das Lehen ud braunſchweig'ſchen Benerald von Riedefel*). 
iR zum guoßen Zeil eng mit Der Geſchichte feiner Zeit verwebt, fein 


) G6 Ichten in den lagten Hälfte hes — Jahrhunderts noch 2 Generale 
dieſes Ramens. Der Bine Rand in Öferreich' ſchen Dienſten, der Andere in ſaͤchfiſchen. 
Der Erſtere wurde bekanntlich 1789 bei Cronach in Franken gefangen, der Leptere 
farb als General der Infanterie 2798 in Dresden. 
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Rame hatte bei feinen Standesgenoſſen, wie auch im größern Publi⸗ 
fuın einen guten Klang, man fannte deſſen Bähigfeiten und pries viele 
feiner Thaten, da er aber größtentheild mehr für Andere und bei feiner 
großen Beſcheidenheit viel im Stillen wirfte, jo kam es auch, daß fein 
jonft fo geachteter Rame nicht eine jo allgemeine Verbreitung fand, wie 
der manches Andern, deſſen Bervienfte im Vergleich zu den feinen viel 
geringer anzuichlagen fein dürften. 

Noch weniger fcheint man bis jetzt die mannigfachen Verdienſte 
dieſes Mannes und deſſen zur Zeit ſo einflußreiche Stellung nach vielen 
Seiten bin gekannt und gewürdigt zu haben. Er ſtand während des 
fiebenjährigen Kriege in hoher Gunſt beim Herzog Ferdinand von 
Braunfchweig, der die alliirre Armee befehligte, im nordamerifaniichen 
Befreiungsfriege vertrat er ftetd feit und unerichroden als deutſcher 
Biedermann deutfched Recht und deutſches Intereffe gegen brittifchen 
Stolz und Uebermuth. Sein dortiged Auftreten, feine ganze Haltung, 
fowie feine militairischen Kenntnifie und Talente machten dem beutfchen 
Ramen alle Ehre und nöthigten dem Verbündeten wie auch dem Gegner 
bie gebührende Achtung ab. England hat namentlih Ihm die Erbals 
tung Canada's zu danken, das man damald noch aus den großen 
transdatlantifchen Schiffbruche rettete, denn er durchichaute die dortigen 
Verhältniffe oft beſſer, als die brittiichen Generale. 

Eeine dort gefammelten Erfahrungen blieben nach feiner Rüdfehr 
nicht ohne Einfluß auf die bisher in Deutichland gefannte Krieg: 
führung , namentlih kann Riedefel als einer der erfien Vertreter 
und Berbeflerer des bis dahin noch wenig gefannten Tirailleurſyſtems 
angeiehen werden, dad man den darin gekbtern Anerifanern abges 
fernt hatte. 

Beim Ausbrud des franzöfifchen Revolutionsfrieged war ihm 
wieder eine befondere Rolle zugedacht worden. 

Während dreier Hauptkriege, an denen ſich Riedeſel beiheiligte, 
leitete diefer nicht felten hinter den Couliſſen Perſonen und Bewegungen 
auf dem Kriegstheater mit befonderer Geſchicklichkeit. 

Obgleich bei und gegenwärtig die Zeit ber Traditionen faft vor⸗ 
über ift, fo erzählen doch heutigen Tages in mandyen deutfchen Landen 
die Kinder und Kindeskinder derjenigen Krieger, die brüben in Amerifa: 
einen heißen Kampf mit ausfochten, noch gem vom wadern General 
Niedefel, der ihre Bäter zu Sieg und Ruhm führte in den beffern 
Tagen und väterlich für fic forgte in den fchlimmen Zeiten ber Drang⸗ 
fale und des Unglüd®. 

Noch hie und da gedenken vaterländifche wie auch auswärtige 
Blätter diefed Generals in ehrender und anerfennender Weile, intem 
fie Einzelned aus jeinem Leben mitteilen. Selbſt drüben in Amerika 





Erſtes Kapitel. 


Die Reichsfreiherrliche Familie von Riedefel gehört zu einer 
ter begütertften und älteften im mittleren Deutichland. Urkund⸗ 
(ih wird ihrer zuerft um’8 Jahr 1226 envähnt, obgleich fchon früher 
an Conrad v. Riedefel genannt wird, ber in der zweiten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts gelebt haben joll. 

Bon drei Linien, in die fich der Stamm getheilt hatte, farben 
wei bald wieder aus, nur die dritte, die Melfunger, als deren 
<iammberr Bigand Riedefel genannt wird, blühte fort. 

Durdy eine glüdliche Heirat, die der Landgraf von Hefien bes 
günftigte, gewann die Samilie befonders an Anfehen, Würden und 
Gütern, indem ein Hermann Riedefel die einzige Hinterlaffene 
Erbtochter des heffiichen Erbmarſchalls Edart v. Röhrenfurth 
ehelichte, und durch diefe nebft den reichen Befigungen auch die erbliche 
Sintmarfhalldwürde mit erlangte, nachdem’ ber wohlmollende Fürft 
ur das Recht, dad erledigte Lehen mit dem Ausfterben ber männs 
chen Linie der Herrn v. Röhrenfurth einziehen zu dürfen, groß⸗ 
rüthig verzichtet hatte. 

Unter den Röhrenfurth’fchen Beflgungen war Eifenbad 
tie bebeutendite,, und von nun an blieben die Herren v. Riedeſel in 
ter Erbmarſchallswürde und fchrieben fih Ricdefel-Eifenbad. 
Ter erfte biefed Namend, Hermann, ftarb im Jahre 1469. 

In ter Mitte des 16. Jahrhunderts trat ein Hand Riedefel 


in weimariihe Tienfte, der dort, um's Fahr 1542, mit mehreren Güs 
Leben und Wirken des Treibern v. Riedefel. 4 
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Einen Haupttheil deffelben machen die vielfnchen Correſpondenzen mit 
meift hervorragenden Berfönlichkeiten jener Zeit aus, benen bad Ge 
fehid die Hauptrollen auf dee Schaubühne der damaligen Weltbegeben» 
heiten zugetheilt hatte. 

Die vorgefundenen Papiere mußten vorzugsweiſe nach ben Zeit⸗ 
ereignifien in 3 Smuptabtheilungen geichieden werben, nämlih: . 

1) in bie des fiebenjährigen Kriege, 

2) in die des norbamerifantichen Beireiungefriegs umd 

3) in die des franzöfiichen Revolutionskriegs. 

So reichhaltig nun auch zum Theil das vorhandene Material in 
Bezug auf mehrere der wichtigften Begebenheiten vorliegt, jo fonnte es 
andererjeitö auch nicht fehlen, daB amdere gleichzeitige Ereigniſſe mer 
niger berührt wurden, ja fogar hin und wieder fühlbare Lüden ent⸗ 
Randen. Um dieje einigermasen auszufüllen, nrußte man verfuchen, 
das Fehlende von anderswo möglichft berbeizufchaffen, und da fragte 
ed ſich zunachit : woher? 

In Braunſchweig mußte der nächfte Verſuch gemacht werben, 
denn dort oder in dem benachbarten Wolfenbüttel lebte Riedeſel 
vorzugsweiſe in den Jahren des Friedens bis zu feinem Tode, an die 
Landesfürften, wie auch an das dortige Gouvernement fchidte er feine 
Rapporte und feine Berichte ein, wenn er mit den Truppen im %elde 
ftand. Hier noch dad Eine oder das Andere aurzufinden, fonnte wohl 
mit Recht vermuthet werben. Doch entſprach leider der Erfolg ben 
Erwartungen keineswegs, denn es war won borther faſt nichts zu 
haben, weil angeblidy nichts mehr aufgefunden werden fonnte. Auch 
leben dott nur noch Wenige, die aus jener Zeit durch muͤndliche Llebers 
lieferungen noch Etwas anzuführen wiſſen und aud) dieſes entbehrt 
zum Theil der Zuverläffigfeit. WBielleicht befanten fich früher im dor» 
tigen Schloſſe noch Papiere , die beim Brande im Jahre 1830 mit jo 
vielem andern Werthvollen vernichtet wurden, ober die noch früher, 
während der weftphäliichen Zeit, verichleppt worden find. 

Ein genau geführted Tagebuch von Riedefel findet ſich nicht 
mehr vor. Wahricheinlic hat er nie ein ſolches geführt, ba er im 
Felde mit allerlei Dienftgeichäften überhäuft war *). 

Tas Schloß Lauterbach in Rheinheflen, in dem fich das 
Hauptarchiv der Riedefel’i.chen Familie befand, wo der General 
gern und oft weilte, indem er ſtets eine befondere Vorliebe für den 


) Aus Riedefel’s erfier Dienftzeit findet fi nod ein Tagebuch vor, Tas 
während des Marfches nah England gefchrieben wurde, aber funk nichts von 
Intereſſe enthält. 


alten Ritierfib hegte, wurde bekanntlich in dem Marmiſchen Jahte 
1048 von einer waͤſten, fremden Rotte ohne alle Veraulaſſung geplän- 
dert und Alles bis auf die nadten Wände mit wahrer Kannibalen⸗ 
wuth in wenigen Stunden demolirt. Vom Archiv wurde Bieleö vers 
nen, worunter fich vielleicht noch Manches vom Beneral befunden 
haben mag. 

Die noch vorhandenen Papiere befanden fich gluͤcklicherweiſe nicht 
in jenem Bamitienarchiee,, fondern in dem einer andern Befihung*), 
fonft würden auch diefe der Vernichtung wohl nicht entgangen fein. 
Se war mit dem been Willen das hie und da noch Fehlende oft 
nicht berbeizuichaffen. Trefflich kam unter Anderem dem Berfaffer 
noch ein genau geführtes Tagebuch des frühern braunfchweig’fchen 
Grenadiermajors v. Imhof zu ftatten, dad aus 5 Baͤnden beftcht, 
in den Jahren von 1756 bie 1766 gefchrieben if, und dad naments 
lich vom fiebenjäßrigen Kriege und den damaligen braunſchweig'ſchen 
Berbältnifien handelt. Dieſer Officier machte fa den ganzen fiebeniäß- 
tigen Krieg mit und war ein Neffe des befannten braunſchweig'ſchen 
General⸗Lieutenants v. Imhof, der das ganze Corps befehligte. 

Die Berwendung des fo reichhaltig noch vorhandenen Materials 
veranlaßte in Bezug auf das Arrangement auch mancherlei Erwäguns 
gen. Da in den folgenden Blättern nur eine nicht allzuumfaſſende 
Lebensbeichreibung gegeben werben follte, fo fragte es fich dabei 
wieder: was ſoll darin von biefem aufgenommen werden und 
was nid? AU das Werthvolle mitanzuführen, würde fär 
die naͤchſte Beſtimmung zu viel geweien fein, denn ber Lefer wuͤrde 
dann mehr eine Kortefpondenz gefunden haben. Dabei zu Bieles 
weggulafien, fchien auch nicht rathfam , denn Dem und Ienem würden 
dann die nöthigen Nadyweife benommen worden fein. Es blieb daher 
nur ein Mittelweg und das war der: daß hier zunächft die Schrifts 
Hüde im Original angeführt werben, die auf Riedeſel's Xeben und 
Wirken befonders Bezug haben, mithin davon nicht zu trennen find. 
Das Meifte davon berührt auch Die allgemeinen gefchichtlichen Bege⸗ 
benheiten ; dies konnte auch nicht anders fein, da, wie fchon gelagt, 
da8 Leben diefed Mannes zu häufig mit der theilweifen Geſchichte 
feiner Zeit verwebt if. 

Noch Vieles mußte mithin von jenem Material übrig bleiben, 
das bisjept unbenugt und von der lebenden Generation ungefannt, in 
bei Seite geftellten Aftenjchränfen verfchloflen lag, in dem aber dem 
Geſchichtsfreund noch manches Schaͤtzenswerthe aufzufinden vorbehalten 


e) Zu Neuenhof bei Sifenad. 
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fl. Um das Möglichtte noch aus dieſem Dunkel and Tageslicht tre: 
tem zu lafien, machte es ſich nöthig, daß dieſem Buche noch ein An⸗ 
hang beigegeben wurde. 

Riedefel führte auch in den Jahren der Waffenrube ſtets eine 
‚bedeutende Eorreipondenz mit vielem hohen und einflußreichen Perfonen 
jener Zeit, namentlidy mit den Fürften und Prinzen des Hauſes, dem 
er diente. Vorzugsweiſe ftand er mit dem Herzog Ferdinand, dem 
großen Feldherrn, in ſtetem fchriftlichem Verkehr, der erft mit dem Tode 
dieſes vortrefflichen Bürften endete. Außerdem finden ſich noch viele _ 
mititärifche Ausarbeitungen, Dispofitionen, Diarien, Ziften, Ordres 
und dergl. vor, die beinahe fämmtlich einen hiftoriichen Werth haben, 
und als authentiiche Belege bei manchen noch zweifelhaften Källen gel- 

ten fönnen. Wenn das bin und wieder Angeführte in Betreff der 
braunſchweig'ſchen Truppen zu fveciell erfcheinen birfte, fo mag das 
damit entichuldigt werden, daß diefe Riedeſel's PBerfönlichfeit zus 
nächft ftanden und daß aus jemer Zeit fo viele Nachweiſe, Liften und 
dergl. auf die oben erwähnte Weife verloren gegangen find, wofür das 
hier Angeführte für die Geſchichte diefer braven Truppen vielleicht einen 
Erſatz bieten fönnte. 

Der Sachkundige wird aus dem bier Angeführten erfehen,, daß 
fih der Zufammenftellung eines Ganzen mancdherlei Schwierigfeiten 
entgegenftemmten ; möge er daher bei Dem und Ienem, in Bezug auf 
die Behandlung des Stoffes, einige Nachficht haben und nicht außer 
Augen ſetzen, daß, es zunäcft die Abficht des Verfaſſers ift: in ben 
folgenden Blättern fowohl dad Andenfen an das Leben eined braven 
Kriegers zu ehren, als auch das daraus Aufbewahrte der Gegenwart 
und Zufunft möglichft zu erhalten. — 


Meiningen, 1856. 


Der Verfafler. 


Das Regiment, bei dem Riedefel nun als Fahnenjunfer fand, 
murde in eine Stadt unmeit von London in Gantonnirungsquartiere 
gelegt. Das Leben war hier für Officiere wie für Soldaren ein neueß, 
mgewohntes, man mußte ſich erft an die Sitten des Landes gewöhnen, 
bie ftemde Sprache allmälig lernen. Was den deutfchen Truppen am 
been zu ftatten Fam, war bie beffere englifche Verpflegung, denn jobald 
dieſe den britifchen Boden betreten hatten, erhielten fie einen höhern 
Sold und eine reichlichere Verkoͤſtigung. 

Sitten und Gewohnheiten der deutichen Officiere ftachen mannig» 
sah gegen die der englifchen ab. In beiden Rationen dienten meift 
Laute aus befieren Familien, und doch fand eine camerabfchaftliche 
Annäherung nur ſchwer und erft allmälig ftatt. Der Brite, von jeher 
ſtolz auf feine Rationalität, ſchloß ſich auch Damals Fremden nur mit 
großer Borficht an, die englifchen Dfficiere, zum arößeren Theil bemits 
telter und in ihrem Benehmen feiner, als bie beutichen, fahen ald voll» 
entete Gentlemens die Fremdlinge etwas über die Achfel an, und bie 
legteren, in ihrem Stolze ebenfo leicht verlegbar,, erwiderten Gleiches 
mit Öleichem. 

Die Derbheit und die theilweife Unwiffenheit der beutichen Offis 
dere zu bamaliger Zeit grenzt zuweilen an das Unglaubliche; Graf 
Henkel v. Donnersmarf fpricht fich in feinen Memoiren darüber 
hinreichend aus. Die meiften konnten nur nothrürftig fchreiben und 
amas franzöfifch fprechen, darauf beichränfte ſich ihr ganzes Willen. 
Das Kriegshandwerk erlernten fie practifch. Die freie Zeit verbrachten 
Re mit Spiel und Trinfen in Wirthöhäufern oder auf der Wachftube 
beim Cameraden, die Grade waren ziemlich ftreng von einander ge- 
ichieden. In den Zeiten des Friedens kamen fie nur felten aus ihrer 
Samifon , höchfiens wurde ein Paar Meilen weit zur Revue ausge⸗ 
rückt, Die der Fürft ober ber Infpecteur alljährlich über die Truppen hielt. 

Mit den engliſchen Officieren war e8 anders. Der Dienft in 
den entfernten Colonien brachte fie in der halben Welt herum, und war 
bie und da Einer, ber noch nicht fo weit verfchlagen werden war, fo 
hörte er von den Andern, Wie es draußen in ber Welt ausſah. Man 
uterhielt fich von ganz anderen Dingen, wie der Deutiche, der bisher 
noch nicht aus feinem Laͤndchen oder aus feiner Provinz gefommen war. 





Derfelbe erfuaunlt. — Ueltväge. — Spionirweſen. — Weſel belagert. — 
Schreiben des Herzogs. — Der Erbprinz von Braunfchweig greift den General 
Caſtries an. — Schreiben des Herzogs. — Caſſel bleibt von den Branzofen 
befeßt. — Uebles Wetter. — Briefe des Herzogs. — Eine von Riedeſel's Bas 
trouiflen wird gefangen. — Gen. Gilſa im Reinharbewald. — Schreiben des 
Herzogs. — Schreiben von Gilſa. — Georg's II. Tod. — Nachricht von bes 
Könige Sieg bei Torgau. — Friedrich II. bietet Niedefel eine Eapitainsftelle 
an..— Aeußerungen des Herzogs und Weſtphal's darüber. — Der Herzog 
übernimmt das Commando der Truppen jenfeite der Wefer. — Veränderungen 
in ber Stellung der allüirten Armee. — Schreiben von Weftphal. — Beziehen 
der GantonnirungssQuartiere. — Der Herzog läßt den Poſten zu Hedemünte 
angreifen. — Mittheilung des Herzogs. — Schreiben an Weſtyhal. — Der 
Herzog richtet feine Aufmerffamteit auf Gafll. — Schreiben deflelben. — Die 
Belagerung von Wefel aufgehoben. — Feindliche Eavalerie im Orte Spans 
genberg. — Schreiben des Herzogs. — Die Blekade von Böttingen aufge: 
hoben. — Plan um Gordon. — Das Hauptquartier in Nolar. — Riedefel’s 
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ſchaft mit Günther. — Herzensangelegenheiten. — Die Familie Maſſvw. — 
Gin Brief von Günther. — Ein Gedicht. — Niedefel in Gefahr gefangen zu 
werden. 


Zweites Kapitel. 


Das Jahr 1761. 


Gantonnirunges Quartiere. — Rielmanneegge Ichlägt ein franzoͤſiſches Corpo zuruͤck 
— Broglio läßt Truppen vorrüden. — Miedefel erhält den Auftrag Darüber 
Grfundigungen einzuziehen. — Schreiben des Herzogs. — Berrath im Haupt⸗ 
quartier. — Schreiben des Herzogs. — Saͤmmtliche Generale im Hauptquars 
tier. — Der Herzog überfällt die Franzoſen in ten Winterquartieren. — 
Schreiben von Weſtphal. — Schreiben des Herzogs. — Die Armee des Her⸗ 
3096 begieht bei Weſtuffeln Gantennirungsquartiere. — Schreiben beflelben. — 
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Schreiben von Weftphel. — VDroglio concentrirt feine Zruppen. — Der Hers 
zog läht an der Fulda And Gder Gantonnirungequartiere beziehen. — Gchreis 
ben deſſelben. — Gantonnirungsqunvtiere bei Homburg. — Miebefel erbittet 
ih einen Theil der braunfchweigſchen leichten Truppen. — Schreiben bes Her⸗ 
zogs. — Gefecht bei Langenfalze. — Broglio nähert ich dem Nam. — Der 
Herzog bricht mit der Armee auf. — Wiedefel fol für bie Truppen des Grafen 
von der Lipye Stroh und Fourage fchaffen. — Heften wieber im Biſitz der 
Aürten. — Der Graf Wilhelm von der Lippe. — Riebefel wird zu dieſem 
commandirt. — Caſſel wird belagert. — Schreiben von Weſtphal. — Riedeſel 
wird zum General Scherle detachirt. — Schreiben des Grafen v. d. Lippe. — 
Schreiben des Herzogs. — Mangel bei den Belageruingstzuppen. — Die Bes 
lagerung ven Caſſel wird aufgehoben. — Der Herzog nimmt mit der Armee 
eine andere Stellung. — Schreiben beflelben. — Riedefel wird beim Avance⸗ 
ment übergangen. — Er nimmt auf Anratben des Herzogs feinen Abſchied und 
tritt in braunſchweig'ſche Dienfte — Er erhält ein Hufaren-Megiment. — 
Serge für daſſelbe. — Stärke der franzöflicden Armee. — Schreiben des Her: 
zoge — Diefer inſpicirt Medelel’d Regiment. — General Spoͤrken erhaͤlt den 
Oberbeſehl über ein neu formirtee Gorpo. — Nicedeſel muß zu dieſem ſtoßen. 
— Schreiben des General Spörfen. — Zuſammenkunft des General Spoͤrken 
mit dem General Scheither. — Poſten. — Spoͤrken beobachtet den Marſchall 
Broglio und den Bringen Zavier. — Schreiben des General Spörken. — Die 
feindliche Armee iR der des Herzugs überlegen. — Schreiben vom General 
Spörfen. — Die Amer des Prinzen Soubife im Aumarſch. — Der Herzog zieht 
Rd näher an den Erbprinzen. — Niedefel ioll Erkundigungen über Vroglio's 
Armee einziehen. — Schreiben des Herzogs. — Schreiben vom Seneral Spörfen. 
— Derielbe läßt den Deißelberg beſehen — Schreiben des Herzogs. — Der 
Herzog will den Bringen Soubife angreifen. — Broglio verläßt feine Stellung 
bei Gaffel. — Die feindliche Armee geht über die Dimel. — General Epörken 
sicht ch zurück. — Schreiben vom General Luckner. — Schreiben vom General 
Spoͤrken. — Schreiben des Herzogs. — Schreiben vom General Luder. — 
Rietelel beim Luckner'ſchen Gorps. — Mittheilungen des Herzogs. — Schrei⸗ 
beu des Geurral Luckner. — Miedeſel joll wieder zum General Spörken ftoßen. 
— Sareiben vom Grafen von Limpurg. — Schreiben vom General Spörfen. 
— Riedefel beobachtet die beiden feindlichen Armeen. — Schreiben des Her⸗ 
3096. — Die beiden. franzöffihen Armeen vereinigen ſich. — Riedeſel führt 
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zwei Hufarenstegimenter. — Schreiben bes General Wangenheim. — Wicdefel 
wieder dem Ludner’ichen Gorp6 zugewieſen. — Schreiben bes General Luder. 
— Riedeſel beobambtet den General dü Muy. — Schreiben tes Herzogs. — 
Eyörten bricht nad Hersfeld auf. — Der Herzog bezieht mit feiner Armee ein 
Lager bei Hilde. — Schreiben vom General Luckner. — Luckner foll mit 
Freitag zunaͤchſt die hannöver'ſchen Lande decken. — Schreiben des General 


‚Luder. — Schreiben des General Spörken. — Hauptquartier beo Herzogs in 


Sam. — Die Schlacht bei Villingehaufen. — E chreiben des General Ruder. 
— Luckner und Miedefel nehmen das Schloß Neubaus. — Briefe des Herzogs 
Ferdinand. — Schreiben bed General Wangenheim. — Schreiben von Wels 
phal. — Schreiben des General Wangenheim. — Prinz Xavier zieht fih mit 
feinem Corpo näher an Paderborn. — Schreiben von Luckner. — Haupt: 
quartier in Burgeln. — Schreiben von Luckner. — Broglio verläßt das Lager 
bei Baderborn. — Luckner greift deſſen Nahhut an. — Riedefel erfrantt. — 
Schreiben von Luduer. — Kanonade bei Hörter. — Geſchenk tes Bringen 
Zavier. — Ludner zieht ih in den Solling. — Groberte Bahnen. — Luckner 
wird von Eimbeck verdrängt. — Der Herzog geht mit einem Corps über bie 
Dimel. — Ham wird bombarbirt. — Riebelel vertreibt eine feindliche Abiheis 
lung aus tem Solling. — Schreiben tee Herzogs. — General Freitag mars 
ſchirt nad dem Harz; Luckner ihm nad. — Schreiben von Freitag. — Echrei⸗ 
ben von Ludner. — Gine Erpedition Luckner's fchlägt fehl. — Riedelel von 
E charfollentorf nah Holzhaufen in’d Quartier. — Schreiben von Luder. — 
Die Franzoſen ziehen ſich zuruͤk. — Der Herzog ergreift die Offenſive. — 
Broglio bezieht cin Lager bei Cimbeck. — Schreiben von Ludner. — Schreiben 
tes Herzogs — Bereinigung des Herzogs und bes GErbprinzen bei Warburg. 
— Etainville ſoll angegriffen werden. — Schreiben des Herzogs mit Dispo⸗ 
fition. — Ricdeſel wird zum Corps des Erbpringen commantirt. — Lebens⸗ 
ffizge vom General Luckner. — Der Erbpring wird nach Fritzlar detachirt. — 
E hreiben des Echpringen. — Der Herzog bezieht ein Lager zwiſchen Immen⸗ 
haufen und Beimar. — Der Grbpriny nähert ſich wieder Des Herzogs Armee. 
— Schreiben des Erbprinzen. — Riedeſel wird in's Walded’iche geſchickt. — 
Echreiben des Herzogs. — Brief von Bauer. — Der Hrsg geht mit feiner 
Armee wieter über tie Dimel. — Der Erbprinz in Gefahr gefangen gu werden. 
— Der General Freitag wird überfallen. — Riedeſel zum Corpsés tee General 
Mutgenau commantirt, — Schreiben des Herzogs. — Rirtelel kommt wieder 


wie heutigen Tages, und ein wohlhabender Junker aus guter Familie 
brauchte auch zu jener Zeit nicht jo viel zu lernen, als jeßt, um eine 
Carriere in dieſem und jenem Kache zu machen, denn ein guter Name 
und gute Empfehlungen verhalfen dazu am leichteften. 

Erft 15 Jahre alt, jchied der junge Wann aus dem ftilln Pfarr⸗ 
baufe, um in Marburg juriftifche Coblegia zu hören. Sein Un 
terricht in Friſchborn mußte fehr mangelhaft geweien fein, was 
taraus hervorgeht, daß er damals nur nothbürftig fchreiben fonnte 
und nebenbei einige lateinische Broden gelernt hatte. 

In Marburg lag damals ein heſſiſches Infanteries Bataillon 
in Garniſon, dad, wie alle landgräflichen Truppen, ſich in feinem 
Arusern fowohl, wie im Ererciren, auszeichnete. Dem jungen Manne 
war das was Neues, bei feiner natürlichen Regſamkeit und. feinem les 
bendigen Geifte gewann er bald eine befondere Vorliebe für den Sol⸗ 
tatenftand , woher es denn fam, daß er mehr auf dem Erercierplage 
ald Zufchauer, ald im Golleg ald Zuhörer zu finden war, wobei er fein 
Studium gaͤnzlich vernachläffigte. Er war ſchon nahe daran, von den 
pedantiſchen Profefioren weggeiagt zu werden, als ein anderer Umſtand 
tie Herren diefer Mühe überhob. NRiedefel hatte nämlich zufälliger 
Weiſe die Befanntichaft des commandirenden Majord gentacht, der 
Gefallen an dem jungen, huͤbſchen Manne gefunden und längft bemerkt 
hatte, welche Reigung diefer zum Soldaten hege. Er hatte ihm Vor⸗ 
ihläge gemacht, bei feiner Compagnie auf Avancement einzutreten, er - 
batte ihn ferner gefagt, daß er feinen Vater gut kenne und felbft an 
tiefen fchreiben wolle, was ber Unerfahrene arglos und dankbar annahın. 

Kurze Zeit darauf ließ ihm diefer Major fagen, daß fein Vater 
tie Einwilligung zum Eintritt in feine Compagnie gegeben habe, er 
ki Junker und fönne ſich die Montur gleich anınefien laſſen. Wer 
war glüdlicher, ald Riedefel ; er verließ mit Freuden die dumpfen, lang- 
weiligen Hörjäle, er ſtak ſchon am andern Tage in ber heſſiſchen Mon, 
tur und ſchwur zur Fahne. — In der größten Freude und voll bes 
wärmften Dankgefühls fchrieb er an feinen Vater, ver, nach feiner 
Reinung , ſeinem beißeften Wunſche fo ſchnell und bereitwillig entge- 
gengefommen war, aber er jollte in feinen Envartungen bald bitter 
und jchmerzlich enttäufcht werden. 
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Gantennininge«Üinerdiee. — Huſavenpatrouillen. - Freitag o Sarvort. — 
QAiedeſel überfällt die Franzoſen Seim Fouragiren. — Das Bierd dee Beigadier 
de Larız. — Schreiben des Herzogs. — Derfelbe nimmt fen Sauptquartier in 
Corvey. — Vefſchi des Herzogs. — Abermalige Mißhelligkeiten über Deſer⸗ 
uure und Anwerbung. — Brief von Bauer. — Der Herzog nimmt fein Haupt⸗ 
quartie in Büne. — Niedeſel kommt zum Gorvs des Bord Gavnıfa. — 
Schreiben bes Herzogs. — Br bricht mit ber Brme wieder auf, — Kiedeſel 
nimmt das vom Feinde wieder beiepte Sabbaburg weg. — Stellung ter Mlürs 
ten. — Sie gehen über die Dimel. — Schreiben vom General-Atjutanten von 
Neden. — Treffen bei Wilhelmsthal. — Echreiben des General Lucner. — 
Schreiben des Herzogs. — Fritlar wird genemmen. — Erſtirmung des 
Echlofſes Felsberg. — Briefe und Diepoſitionen des Herzogo — Rochambeau 
ziehht ſich Hinter vie Swalm. — Der Herzog beſchtießt den Feind aus feinem 
Lager bei Homburg zu vertreiben. — Dispofition. — Schreiben des Lord Ca⸗ 
vendiſh. — Viedeſel zerſtört ein Megazin und fetzt feinen fühnen Streifng bis 
Rotenburg fort. — Bewegungen der Franzeſen. — Schhreiben des Oberſten 
Beltheim. — Viedeſel bei Lord Granbys Korps. — Ecreiben tes General⸗ 
Adjutanten Nudham. — Schreiben von Lord Granby. — Riedeſel überfaällt 
bei Gehfeld ein franzoſiſches Detachement. — Er muß die Bäderei in Warburg 
decken. — Dispofition zum Angriff auf das Schloß Waldeck. — Schreiben bes 
Herzogs. — General Luckner erhält das Commando über ein neu formirtes 
Corps. — Wiedefel iſt zu tiefem Corpo gerieten. — Schreiben des General 
Gonway. — Luckner will ein feindliches Eorps auf dem Heiligenberg angreifen, 
muß aber davon abſtehen. — Schreiben teflelben. — Der Herzog nimmt eine 
Beränderung in her Giellung feiner Armee dor. — Das or des Veinzes 
ABaniar wird augegriien. — Rudwec’e Schreiben. — Bike allicte Armee fapt Rd) 
in Marſch, um ein anderes Lager zu beziehen. — Schreiben des Bert Brandy. 
— Budner nimmt Landwehrnhagen. — Bin Berfuch des Meneral Audiner, den 
Feind aus Hersſeld zu vertreiben, mißlinge. — Der Hergog ſucht eine Bers 
einigung Gonde's und Gteimwille's zu verkindern. — Luckner fell Gessfelb 
nehmen. — Schreiben befidben. — Schreiben des Herzogs. — Gchuriben von 
Luckner. — Der. Herzog macht wit der Birma ‚eine Bewegung. — Bug Sudiuer's 
und Riedeſel's au die Werra. — Gtainville's Corve dringt vor. — Buduer’s 
Schreiben. — Schreiben des Herzogo. — Luder foll ich wit dem nbpeinyen 
yereinigen. — Schreiben deo Trbpringen an den Genevai Luckner. — Fehrei⸗ 








Das Regiment, bei dem Riedefel nun ald Fahnenjunker ſtand, 
winde in eine Stadt ummweit von London in Gantonnirungsquartiere 
gelegt. Das Leben war hier für Dfficiere wie für Soldaten ein neues, 
ungewohntes, man mußte ſich erft an die Sitten des Landes gewöhnen, 
bie fremde Sprache allmälig lernen. Was den deutfchen Truppen am 
beflen zu flatten Fam, war die beſſere englifche Verpflegung, denn ſobald 
biefe den. britifchen Boben betreten hatten, erhielten fie einen höhern 
Eold und eine reichlichere Berföftigung. 

Bitten und Gewohnheiten der deutichen Officiere ftachen mannig» 
fach gegen die ber englifchen ab. Im beiden Nationen dienten meift 
keute aus befferen Bamilien, und doch fand eine cameradfchaftliche 
Annäherung nur ſchwer und erft allmälig flatt. Der Brite, von eher 
ſtolz auf feine Rationalität, ſchloß ſich auch Damals Fremden nur mit 
großer Borficht an, bie englifchen Officiere, zum größeren Theil bemits 
telter und in ihrem Benehmen feiner, als die beutfchen, fahen als voll 
endete Gentlemens die Fremdlinge etwas über bie Adyiel an, und bie 
köteren, in ihrem Stolze ebenfo leicht verlegbar, erwiderten Gleiches 
mit Gleichem. 

Die Derbheit und bie theilweife Unwiſſenheit der beutichen Offis 
dere zu damaliger Zeit grenzt zuwellen an das Unglaublicdye; Graf 
Henfelv. Donnersmart fpricht ſich in feinen Memoiren darüber 
binreihend aus. Die meiften konnten nur nothtürftig fchreiben und 
ewad franzoͤſiſch ſprechen, darauf befchränfte ſich ihr ganzes Wiflen. 
Das Kriegshandwerk erlernten fie practiſch. Die freie Zeit verbrachten 
fe mit Spiel und Trinfen in Wirchshäufern ober auf der Wachftube 
kim Bameraden , die Grade waren ziemlich ftreng von einander ge: 
ihieden. In ben Zeiten des Friedens famen fie nur felıen aus ihrer 
Garniſon, höchftend wurde ein Paar Meilen weit zur Revue ausge⸗ 
füdt, die der Kürft oder der Infpecteur alljährlich über die Truppen hielt. 

Mit den englifchen Officieren war ed anders. Der Dienft in 
ten entfernten Colonien brachte fie in der halben Welt herum, und war 
bie und da Einer, ber noch nicht fo weit verfchlagen worden war, fo 
hörte er von den Andern, Wie es draußen in ber Welt ausſah. Man 
Mmterhielt fich von ganz anderen Dingen, wie der Deutiche, der biöher 
nech nicht aus feinem Ländchen oder aus feiner Provinz gefommen war, 


in 


Bing. — Wichefel rei mit ſeiner Grau dahin. — Gr wird Friedrich tem 
Großer vorgefelit. — Des Erbprinz vermäblt ih mit der Prinzeſſin von 
Bates. — Ginzugsfeierlichkeiten in Braunichweig. — Der Erbprini bält Ach 
ziemlich fern vom Hofe. — Riedeſel wirft ein Reglement für die leichten 
Truppen. — Broteetion bes Herzogs Ferdinand. — Nachrichten vom Ober 
Bauer. — Wieteftl wird ein Sohn geboren. — Deſſen Tod. — Das Hufaren⸗ 
Argiment wird aufgelöß; Rietefel zieht nad Braunſchweig. — Riedeſel's 
Mutter ſtirbt. — Geburt und Tod einer Tochter. — Miet eſel's Water verehe⸗ 
licht ich zum zweiten Male. — Revüc in Braunihweig. — Der Herzog Fer⸗ 
dinand quittirt den preußiichen Dienk und febt in Braunichweig. — Niedeſel 
wird eine Tochter geboren. — Derfelbe beſucht tie Manöver in Botstam. — 
Wird Maurer. — Bird zum Dberfien ernannt und erhält tes Carabinier⸗ 
Megiment. — Riedefel zieht wieter nach Wolfenbüttel. — OQevue. — Brief 
Riedefel’s an den Herzog Ferdinand. — Miedeſel's Bruder tritt in braun⸗ 
ſchweig ſche Dienfe. — Brief Riedeſel's an den Herzog Fertinand. — Bingins 
gerode'6 Lage. — Nietefel’e Berwendung für denſelben. — Riedeſel wird eine 
Tochter geboren. — Revue. — Riedeſel reift nach Bolstam. — Es wird aber: 
mals ein Theil der braunfchweig ſchen Truppen entlaflen. — Rietefel beiucht 
feine väterlichen Beilgungen. — Kriegsausfichten. — 
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abermald gegen feine Widerfacher gezogen, unb war, ohne daß feine 
Ftinde vorher eine Ahnung davon hatten, mit einem mutbigen und 
mohlgerüfleten Heere in Sachen eingefallen. England ſah ſich balh 
genöthigt, ſich mit am Kampfe zu betheiligen, denn das Kurfürften« 
um Hannover mußte gebedt werben, und zur Erhaltung deſſelben 
fennte man nach dem Gang ber damaligen politiſchen Verhältniffe kei⸗ 
nen befiern Bundesgenoſſen finden, ald den Rönig von Preußen, 
ter dieſem Lande zunächft ftand, Auch war bereit vor dem Ausbruche 
des Krieges, am 16. Juni 1756, zwifchen Preußen und England dag 
Buͤndniß zu Weftminfter geichlofien worden, nachdem ein Allianz« 
vertrag zwiſchen Preußen und Fraukreich gefcheitert war. Letzteres 
ihlug fi) nun zu Friedrich's Gegnern und fammelte eine bedeutende 
Armee am Rhein. Friedrich formirte mit feinen Bundeögenofien 
in aller Eile die alliirte Armee in Wefphalen, die aus Engr 
lindern, Hannoveranern, Helfen, Braunihmweigern, 
Gothanern und Bückeburgern beftand und welche ein englifcher 
Prinz, der Herzog von Bumberland, befehligte. 


Die Franzojen waren unter dem Marſchall d' Etrees über den 
Rhein und über bie Wefer gegangen, fie grüfen bie Alliirten am 
26. Juli 1757 bi Haftenbed an, worin Bie Iegtern intal geirhlagen 
wurden. Der Herzog von Eumberland wurde von der Elbe abs 
geihnitten und auf diefe Weile zu der für ihn fo wigünftigen Capitu⸗ 
lation von Klofter Seven (8. September) gezwungen. 


Zur Berftärkung ter alliisten Armee wurden pon England meh⸗ 
sere Regimenter geſchickt, darunter auch bie, bie es bis jet von Heſſen 
in Sold genommen hatte, unb fo kam aud Riedeſel wieder nad) 
Teutihbland zurüd. Dieſe Truppen trafen jedoch erft nach ber 
geichlofienen Sapitulation ein, mithin fonnten fig für jet feinen Ans 
heil am Kampfe nehmen. Beim Abſchluß dieſer Bapitylation war 
ron den Franzoſen noch ausbedungen worden: daß die Truppen ber 
Heiten, Braumfchweiger, Gothaer und Büdeburger auseinandergehen 
ſollien, da aber bie nachgerüdten heſſiſchen fish nicht an die Eapitulgs 
ten gebunden achteten, jo blieben dieſe Bulammen und bezogen Gans 
somirungs-yartiere. 
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tern und Schlöffern belieben wurbe, wodurch die Kamilie auch in dieſem 
Lande einen nicht unbebeutenden Grunbbefig erwarb. 

Durch Heirathen, Kauf und andere günftige Umftände envarb ſich 
diefe nach und nach einen ſolchen Umfang an liegenden Gütern, daß 
diefer gegenwärtig 71/, Quadratmeilen ausmacht, die von 20,000 
Menfchen bewohnt werden. Dieſe Befigungen liegen größtentheild in 
ben beiden Hefjen, am Vogelsberge, und haben zufammen, 
ohne daß die Herren v. Riedefel eigentliche Standeöherren find, fo 
ziemlich die Borrechte einer Standesherrichaft. 

Das Ganze bildete eine reichöfreie Ganerbfhaft, nachdem 
bie Herren v. Riedefel im Jahre 1680 in den Reichöfreihermftand 
erhoben worden waren. Sie befleideten von jeher in verfchiedenen 
deutfchen Ländern hohe Würden und Aemter, viele widmeten fidy dem 
Waffendienfte und zeichneten jich dabei mannigfady aus. Vorzugs⸗ 
weile dienten fie dem heſſiſchen Haufe, nicht vergeſſend, daß fie dieſem 
einen großen Theil ihred Glückes zu danken hatten. 

Die mannigfachen Fehden, die diefe Herren im 15. und 16. 
Sahrhundert, namentlich mit den Aebten von Fulda fühıten, in denen 
fie ſich als tapfere, unerfchrodene Männer zeigten, find in der Geſchichte 
jener Zeit hinreichend befannt. 

Friedrich Adolph Riedefel wurde am 3. Juni 1738 auf 
dem ber Bamilie gehörigen Schloffe Lauterbach in Rheinheſſen ge- 
boren. Sein Bater, Johann Wilhelm, ber die Rechte ſtudirt 
hatte, war damals Regierungsafieffor und Hofjunfer in fürftlih Ei⸗ 
jenacy’jchen Dienften, feine Mutter, Sophie Hedwig, war bie 
Tochter ded Freiherrn v. Borfe, fönigl. preuß. Generaflieutenant 
und Gouverneur von Stettin. 

Ueber Riedeſel's frühe Jugend ift nur wenig befannt, doch jo 
viel iſt mit Gewißheit anzugeben, daß ihn fein Vater mit feinem jüns 
geren Bruder, Johann Conrad, zu dem Geiftlihen in Friſch— 
born, einem Dorfe unmeit Lauterbach, „in Koft und Lehre“ gab, 
um von diefem die erften wiflenfchaftlichen Kenntniffe fich zu erwerben, 
bie ihn auf die künftige juriftifche Kaufbahn, wozu ihn der Vater bes 
ſtimmt hatte, vorbereiten follten. 

Damals gab ed bekanntlich nicht fo viele und gute Lehranſtalten, 
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denen Commandeure zu überbringen*). Bon befflfcher Seite wurde 
im Herzog der Faͤhndrich von Riedefel zugefchidt, obgleich dieſer 
bei der Inftanterie ftand. Dazu fam noch, daß er eigentlich noch Res 
cewalescent war, denn er hatte im Winter im Bivouak eine Fußzehe 
erreren, die wenige Wochen vorher amputirt werben mußte, fo daß 
ihn biefed noch fehr fehmerzte und in Manchem hindert. Doch um 
Alles in der Welt hätte Riedeſel diefed Commando nicht abgewieſen, 
tr jah darin mit Recht eine große Auszeichnung und war ſehr erfreut, 
m bie nädyfte Umgebung eines fo ausgezeichneten und babei liebend» 
rürdigen Heerführerd.zu fommen, von dem er fo Vieles fernen fonnte. 
Er war damals 19 Jahre alt. 

Als er fi) im Hauptquartier beim Herzog meldete, empfing ihn 
tiefer jehr gnädig und freundlich. Er fagte ihm: daß er feine Eltern 
wchl fenne und daß er ficy freue, ihn um fich zu haben. Died war 
ta8 erſte Zufammentreffen, feit weldyem ihm der Herzog bis zu feinem 
&dendende mehr ein väterlicher Freund, als der hohe Vorgeſetzte blieb. 
Aber auch der junge Officer war von der Liebenswürbigfeit bed fürft- 
üben Heerführers fo bezaubert, daß für biefen ein warmes Gefühl fein 
zunzes Lehen hindurch in feiner Bruft glühte, das erft mit dem legten 
Shlage feines Herzens erloſch. 

Ter Herzog war aud) ganz der Mann, jedes ariegers Herz an 
ich zu ſeſſeln, namentlich derjenigen, die das Gluͤck hatten, in feiner 
zühften Umgebung zu fein. Der Feldherrnruhm, der diefem Prinzen 
kreits vorausgegangen war, erwarb ihm bei ben Truppen, die feiner 
Führung anvertraut waren, ein unbegrenzteö Bertrauen ; die unermüd- 
ike Sorge für dad Wohl derfelben, die Milde und die Gerechtigkeits⸗ 
litte die feinem Charakter eigen waren, nährten in jeder Soldatenbruft 
die aufrichtigfte Liebe und Verehrung, wie die freuefte Ergebenheit. 
da Herzog verftand es bei feiner großen Menfchenfenntniß vortrefflich, 
mit Leuten jeden Standes umzugehen ; aber babei war nichts Gefuch- 
it, jein freundliches und herablafiendes Weſen war Ratur; Heuchelei 
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*) &6 waren dieſe mehr Galopins. Radetz Iy bediente fich ſolcher bekannt⸗ 


| Kim italienifchen Feldzuge, die er ſcherpweiſe ſeine Ki bie nannte, weil fie bald 
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Bom Bater, einem alten ernften und firengen Herrn, kam bald 
die Antwort, die nicht jehr tröftlich lautete ; er wußte weder von einem 
Mafor, noch von deſſen Briefe, überhaupt von der ganzen Sache gar 
nichts, er war fehr aufgebracht, daß der Sohn, ohne feinen Willen, 
einen andern Beruf gewählt habe, doch follte er, da er nun einmal ald 
Evelmann zur Sahne geſchworen babe, auch bei dieler bleiben, von ihm 
aber habe er auf feine weitere Uinterftügung mehr zu rechnen, er möge 
daher zufehen, wie er fich durch die Welt fchlage. 

Manchen andern jungen Mann in diefen Jahren würde dieſe 
Nachricht unter den obwaltenden Umftänden nicdergeichmettert haben, 
nicht fo aber dieſen. Wir finden bier bei Riedefel ten erflen Zug 
jener männlichen Unerfchütterlichkeit, die ihn fein ganzes Leben hindurch 
nicht verließ. Er ergab fich, wenn auch fchmerzlich darüber, die Eltern, 
wenn gleidy unfchuldig, gefränkt zu haben, in das Unvermeidliche und 
wurde bald wieder ruhig und heiter. Die Jugend ſetzt fi) ja ohnedies 
über alles leichter hinweg. 

Der Lefer wird dad Benehmen ded erwähnten Majord gewiß 
etwas mehr als indiscret finden, indem biefer ſich mannigfadyer Uns 
wahrheiten bedient hatte, um feinen Zwed zu erreichen, und Ried⸗ 
efel’8 Engagement zum Militär in der That weiter nichtd war, ale 
ein Werbekniff; allein zu jener Zeit beurtheilte man vergleichen anders 
und nachfichtiger,, die Werbung war damals noch im beften Flor, und 
man jcheute feinerlei Mittel und Wege, hübfche junge und aufgeweckte 
Leute durch allerlei Vorjpiegelungen zu verführen. Die Sache ver- 
tauchte bald, und der junge Riedefel blieb vorläufig das, was erwar. 

Er gewöhnte ſich bald an das Soldatenleben, die Hebungen, fo= 
wie den Dienft, begriff und erlernte er leicht, denn er hatte dazu Luft 
und Geſchick. Anfangs erging ed ihm in Bezug auf die Gelbmittel 
zwar etwas fümmerlich, aber der Vater hatte ſich doch bald fo weit 
wieber befänftigen laflen, daß er ihm eine Fleine Unterftügung zufom- 
men ließ, wovon er wenigftend dad Nöthigfte beftreiten fonnte. 

Der Landgraf von Heffen hatte mehrere feiner ſchoͤnen Regimenter 
in engliſchen Sold gegeben, die nad) Großbritannien übergeichifft wur⸗ 
den. Darunter befand fi) auch das, zu dem dad Marburger 
Bataillon gehörte. 
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Das Regiment, bei dem Riedefel nun als Fahnenjunker ftand, 
wurde in eine Stadt unweit von London in Gantonnirungsquartiere 
gelegt. Das Leben war bier für Officiere wie für Soldaten ein neues, 
ungewohntes, man mußte ſich erft an die Sitten des Landes gewöhnen, 
bie fremde Sprache allmälig lernen. Was den deutfchen Truppen am 
beften zu flatten Fam, war die beflere englifche Berpflegung, denn jobald 
dieſe den britiichen Boden betreten hatten, erhielten fie einen hoͤhern 
Sold und eine reichlichere Verkoͤſtigung. 

Sitten und Gewohnheiten der deutſchen Officiere ſtachen mannig⸗ 
fach gegen die der engliſchen ab. In beiden Nationen dienten meiſt 
Leute aus beſſeren Familien, und doch fand eine cameradſchaftliche 
Annäherung nur ſchwer und erſt allmaͤlig ſtatt. Der Brite, von jeher 
ſtolz auf feine Rationalität, ſchloß ſich auch damals Fremden nur mit 
großer Borficht an, die englifchen Dfficiere, zum arößeren Theil bemits 
telter und in ihrem Benehmen feiner, als die deutlichen, ſahen als voll» 
endete Gentlemens die Fremdlinge etwas über die Achſel an, und die 
legteren,, in ihrem Stolze ebenfo leicht verletzbar, erwiderten Gleiches 
mit Gleichem. 

Die Derbheit und bie theilweife Umwiffenheit der deutichen Offi- 
dere zu damaliger Zeit grenzt zuweilen an dad Unglaubliche; Graf 
Henkel v. Donnersmart ſpricht fi) in feinen Memoiren darüber 
binreidyend aus. Die meiften konnten nur nothdürftig jchreiben unb 
etwas franzöflich ſprechen, darauf beichränfte ſich ihr.ganzed Willen. 
Das Kriegshandwerk erlernten fie practifch. Die freie Zeit verbrachten 
fie mit Spiel und Trinfen in Wirthöhäufern oder auf der Wachftube 
beim Cameraden, die Grade waren ziemlich ftreng von einander ge: 
ihieden. In den Zeiten des Friedens famen fie nur felten aus ihrer 
Garniſon, höchftend wurde ein Paar Meilen weit zur Revue ausge⸗ 
radt, die der Fürft oder der Infpecteur alljaͤhrlich über die Truppen hielt. 

Mit ven englifchen Officieren war ed anders. Der Dienft in 
ben entfernten Colonien brachte fie in der halben Welt herum, und war 
bie und da Einer, der noch nicht fo weit verfchlagen worden war, fo 
hörte er von den Andern, Wie es draußen in der Welt ausſah. Man 
unterhielt fi von ganz anderen Dingen, wie ber Deutiche, der bisher 
noch nicht aus feinem Laͤndchen oder aus feiner Provinz gefommen wat. 


Trotz diefer Ungleichheiten fonnte es nicht ausbleiben, daß eng⸗ 
lifche Sitten und Gebräuche auf mehrere deutsche Officiere mehr oder 
weniger Einfluß übten, die ich in Folge deflen mit dem fremden Leben 
vertrauter machten und fich nach und nach den Einglänvern aufchlofe 
fen, während die Anbern, es bei dem Hergebrachten laſſend, in ihren 
Gewohnheiten verblieben. 

Zu den Erfteren gehörte Riedefel. Er hatte Empfehlungs« 
briefe an einige englifche vornehmere Familien mitbefommen, von benen 
er nur einen theilweifen Gebrauch madyen fonnte, indem er weder ber 
englifchen noch der franzöfifchen Sprache mächtig war. Er fühlte bald das 
Drüdende der biöherigen Bernadhläffigung diefer Sprachen, und anger 
trieben von feinem Ehrgeiz, feßte er fich nun in feinen freien Stunden 
hinter die Orammatif und lernte fleißig Franzoͤſiſch, dad in allen gebils 
deten Kreifen gefprochen wurde. Was er einmal unternahm, fehte er 
beharrlich fort, und fo brachte er es in verhälmißmäßig kurzer Jeit das 
bin, fi), wenn auch noch nothdürftig, darin ausdrüden zu können. 

Bald hatte er auch die Befanntichaft mehrerer englifcher Offtciere 
gemacht, bie etwas beutich Sprachen, und fo erweiterte fich der Kreis 
feiner neuen Bekanntſchaften allmälig. Sein angenehmes Aeußere, 
feine natürliche Offenheit und fein Tact kamen ihm dabei gut zu 
ftatten, jo daß innigere Berhältnifle felten wieder gelodert wurden, die 
fh zum Theil bis zu ber Zeit erhalten hatten, zu welcher er als Ge⸗ 
netal alte Befanntichaften im amerifanifchen Kriege wieder erneuerte 
und fortfeßte. Allmälig lernte er auch etwas engliſch, doch brachte 
er's darin nie fo weit, wie in ber franzoͤſiſchen Sprache. 

Ueber die neuen Befanntichaften vernadhläffigte er feine Aftern 
mit den deutfchen Cameraden nicht, überhaupt lag ed nicht in feinem 
Charakter, das Ausländifche gleich nachzuaͤffen, er blieb immer ein 
guter Deutfcher. Seine Geldmittel erlaubten ihm auch nidst, Die koſt⸗ 
frieligen Luftbarfeiten der engliſchen Dfficiere in Allem mitzumachen, 
indem ihm der Bater noch immer einen nur foärlichen Zufchuß gewährt.e 

Während dem die deutfchen Truppen auf der britifchen Infel im 
tiefen Frieden lebten, hatte fich in Deutſchkand ein biutiger Krieg ent- 
fponnen , der erft nach fiebenjährigen harten Kämpfen fein Ende errei⸗ 
chen ſollte. Friedrich I., König von Preußen, hatte fein Schwert 
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abrmal$ gegen feine Widerfacher gezogen, und war, ohne bag feine 
Beinde vorher eine Ahnung davon hatten, mit einem muthigen und 
wohlgerüfleten Heere in Sachen eingefallen. England fah ſich balh 
geöthigt , fich mit am Kampfe zu betheiligen,, denn das Kurfuͤrſten⸗ 
ham Hannover mußte gedeckt werben, und zur Erhaltung beffelben 
fennte man nach dem Gang ber damaligen politifchen Berhältniffe kei⸗ 
nen deſſern Bundesgenofien finden, ald den König von Preußen, 
der diefem Lande zunaͤchſt fand, Auch war bereit vor dem Ausbruche 
bed Kriege, am 16. Juni 1756, zwiſchen Preußen und England dag 
Bündnis zu Weftminfter geichlofien worden , nachdem ein Allianz 
vertrag zwiſchen Preußen und Fraukreich gefcheitert war. Letzteres 
ſchlug fich nun zu Friedrich's Gegnern und fammelte eine bedeutende 
Armee am Rhein. Friedrich formirte mit feinen Bundeögenoffen 
in aller Eile die alliirte Armee in Weftphalen, die aus Eng— 
ländern, Hannoveranern, Helfen, Braunfhweigern, 
Gothanern und Büdeburgern beftand und welche ein englifcher 
Prinz, der Herzog von Eumberland, befehligte, 


Die Franzojen waren unter dem Marſchall d' Etrees über den 
Rhein und über die Wefer gegangen, fie griffen bie Altiirten gm 
26. Juli 1757 bei Qaftenbed an, worin Die legtern tptal geishlagen 
wurden. Der Herzog von Gumberland wurde von der Elbe ab» 
geichnitten und auf diefe Meiſe zu der für ihn fo ungünftigen Capitu⸗ 
lation von Klofter Seven (8. September) gezwungen. 


Zur Berftärkung ter alliirten Arınee wurden von England meh⸗ 
tere Regimenser geſchickt, darunter auch bie, bie es biß jegt von Heſſen 
in Sold genommen hatte, und fo fam auch Riedeſel wieder nad 
Deutſchland zurüd. Diefe Truppen trafen jedoch erft nach her 
geichieffenen Gapitulation ein, mithin konnten jig für jegt feinen Ans 
theil am Kampfe nehmen. Beim Abſchluß dieſer Bapitylation war 
von ben Franzojen noch ausbedungen worden: daß die Truppen ber 
Heiten, Draunfchweiger, Gothaner und Buͤckeburger auscinandergehen 
jollten, da aber die nachgerüͤckten heſſiſchen ich nicht an die Capitula⸗ 
tion gebunden achteten, jo blieben dieſe zuſammen und bezogen Gans 
tomnirungs-Duartiere. 
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Die durch die leicht und ſchnell erfochtenen Siege übermüthig ges 
machten Branzofen hauften in den Ländern ihrer Gegner wie ihrer Ber: 
bündeten gleich ftarf, was überall große Erbitterung gegen biefelben, 
namentlich im nördlichen Deutfchland , hervorrief. Durdy den erften 
unglüdlihen Schlag flugig geworden , ſchwankte das englifche Mini- 
fterium und zeigte fich für die Sache feines Bundesgenoffen lau; als 
aber damals der große Pitt in daffelbe eintrat, der mit feinem fcharfen 
Blicke die wahre Sachlage bald erkannte, da wurbe diefes durch ihn zu 
neuer Thätigfeit angetrieben. Einen befondern Nachdruck zu alleın dies 
fem gab nody die Schlacht bei Roßbach, in der die Franzofen am 
5. November durch den Preußenfönig eine totale Niederlage erlitten. 
In Bolge dieſer Vorgänge wurde von Seiten der Alliirten die Con⸗ 
vention von Klofter Seven wieder aufgehoben und die allüirte 
Armee in aller Eile wieder gebildet. 

Friedrich IT., der feine Truppen felbft fo nothwendig brauchte, 
konnte hierzu nur ein Baar HufarensRegimenter und einige Bataillone 
geben, er gab ihr aber dafür einen der tüchtigften Feldherrn, den 
in jeder Hinficht bewährten Herzog Ferdinand von Brauns 
fhweig-Lüneburg. Friedrich II. fchretbt in Bezug darauf bes 
kanntlich an den König von England: 


„Eine Armee kann ich nicht dazu geben, aber einen 
Führer, der eine foldye aufwiegt.“ 


Der Herzog begab ſich Ende November nad Stade, wo er die 
alliirte Armee wieber ſammelte, und da er im Anfang Alles in großer 
Unorbnung fand und auch das Noͤthigſte noch fehlte, fo mußte er Alles 
ſelbſt befchaffen und ordnen, jo audy feinen ©eneralftab und feine Ad⸗ 
jutanten. 

Bon hier aus ließ der Herzog an die Chefs mehrerer Truppen 
theile den Befehl ergehen: ihm fogleich einige junge, gewwandte und 
zuverläffige Officiere,, die nebenbei gut reiten fönnten, in's Haupt- 
quartier zu ſchicken. Diefe wollte er auf eine eigene Art verwenten. 
Es follten weder Adjutanten, noch Orbdonnanzofficiere fein, er wollte 
fid) ihrer nur bedienen, um in wichtigen Momenten, namentlich wäh 
rend der Schlacht, fchröftliche und mündliche Befehle an die verſchie⸗ 
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denen Sommanbdeure zu überbringen”). Bon hefftfcher Seite wurbe 
tem Herzog der Fähndrich von Riedefel zugeichicdt, obgleich biefer 
kei der Infanterie ſtand. Dazu kam noch, daß er eigentlich noch Res 
convaleßcent war, denn er hatte im Winter im Bivouaf eine Fußzehe 
erfroren, die wenige Wochen vorher amputirt werden mußte, fo daß 
ihn tiefes noch fehr fchmerzte und in Manchem hinderte. Doc um 
Alles in ver Melt hätte Rie deſel dieſes Commando nicht abgewieſen, 
a iah darin mit Recht eine große Auszeichnung und war fehr erfreut, 
in tie nächfte Umgebung eines fo ausgezeichneten und dabei liebens⸗ 
rürdigen Heerführerd.zu fommen, von dem er fo Vieles lernen fonnte. 
&r war damals 19 Jahre alt. 

Als er ſich im Hauptquartier beim Herzog meldete, empfing ihn 
tiefer fehr gnädig und freundlich. Er fagte ihm: daß er feine Eltern 
wohl fenne und daß er fich freue, ihn um ſich zu haben. Died war 
tas erfle Zufammentreffen, feit welchem ihm der Herzog bis zu feinem 
Lebensende mehr ein väterlicher Freund, als der hohe Vorgeſetzte blieb. 
Aber auch der junge Offtcier war von der Liebenswürdigkeit des fürft- 
lichen Heerführers fo bezaubert, daß für diefen ein warıned Gefühl fein 
ganzes Leben hindurd) in feiner Bruft glühte, das erft mit dem legten 
Sſchlage feines Herzens erlofch. 

Ter Herzog war aud) ganz der Mann, jedes ariegers Herz an 
ſich zu feſſeln, namentlich derjenigen, die das Gluͤck hatten, in feiner 
naͤchſten Umgebung zu fein. Der Feldherrnruhm, der dieſem Prinzen 
bereitd vorausgegangen war, erwarb ihm bei den Truppen, bie feiner 
Führung anvertraut waren, ein unbegrenzted Bertrauen ; die unermübd- 
like Sorge für das Wohl derfelben, die Milde und die Gerechtigfeits- 
liebe, die feinem Charakter eigen waren, nährten in jeder Soldatenbruft 
tie aufrichtigfte Liebe und Verehrung, wie die treuefte Ergebenheit. 
Ter Herzog verftand e8 bei feiner großen Menfchenfenntniß vortrefflich, 
mit Leuten jeden Standes umzugehen ; aber dabei war nichts Geſuch⸗ 
tes, fein freundliched und herablaffendes Weſen war Ratur; Heuchelei 





°, &s waren biefe mehr Galopins. NadenEn bediente ſich folcher bekannt⸗ 
34 im italienifchen Feldzuge, die er ſcherwweiſe ſeine Ki bitze nannte, weil fie bald 
te, beld dort waren. 
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und Verſtellung waren ihm fremd. Doch wußte er neben aller bieler 
Milde auch als Feldherr zu firafen, und namentlich war ihm Alles 
Daran gelegen, unter jeinen Truppen bie befte Disciplin gu erhalten. 
In diefem Punkte fonnte er ſehr fireng fein und fein fonft fo fanfte® 
Benüth im Zorn aufwallen, Seinen Soldaten war er ein Bater, 
feinen Dfficieren ein väterlicher Freund. Er liebte ed, wenn Alles 
munter und guter Dinge war, ſchaͤtzte bie Eameradſchaft und ſah bei 
den luſtigen Streichen der juͤngeren Officiere gern durch die Finger. 

Seine Pläne entwarf er mit tiefer Kenntniß und Geſchick, feine 
Dispofitionen find Kar und durchdacht, die mehrfien davon find als 
Meifterftüde befannt. Dabei hörte er gern auf die Meinung Anderer, 
unb gab die feine gern auf, wenn jene mehr für fih hatte”). So war 
ungefähr der Feldherr, dem Riedefel jegt diente, in deſſen unmittels 
barfter Rähe er von nun an bleiben follte. Wie mußte ſich fein Sol⸗ 
datenherz freuen, welche Ausfichten waren feinem Aufftreben und feinem 
edlen Ehrgeiz eröffnet. Hier waren Lorbeeren zu verdienen! — 

Der Herzog hatte die jungen Ankömmlinge in feinem Haupt⸗ 
quartier, wie Draußen im Felde, mit dem ihm eigenthümlichen ſcharfen 
Blide bald durchſchaut und geprüft, er fannte bald die Vorzüge jedes 
einzelnen. So hatte er fih auch von Riedeſel's raftlofer Thätig- 
feit, fowie von feiner Zuverläfligfeit in kurzer Zeit überzeugt und bie 
noch in ihm ſchlummernden Talente erfannt. Der Herzog verkand 6, 
Diefe zu wecken und weiter auszubilden. 

Obgleich Riedefel feither bei der Infanterie ſtand, fo wußte er 
doch den Zügel bald zu führen und fi) un Sattel feftzufegen, denn 
man mußte in diefem Dienfte tüchtig reiten fönnen, Er ritt bald wie 
der bee Cavaleriſt, denn an Geſchick und Verwegenheit hierzu man- 
gelte es ihm feinedwegs. Gr hatte von jeher eine große Vorliebe für 
Pierde und ſchon früher Reitunterricht gehabt. Ramentlid in Mars 
burg hatteer die Miethflenper der Philifter ingebörigen Trab gefept. 


) Der braunfchweigifche Obriftlieutenant Mauvillon, ein Zeitgenofle des 
Herzogs. hat das Leben vieles fürſilichen Helden ausführlich befchrieben.. Es führt 
den Titel: Geſchichte Ferdinands, Herzogs von Braunfchweig und Lüneburg. 
Leipzig, 1794. — 
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Bon Riedefel’s erfier Dienſtzeit beim Herzog hat der Verfaſſer 
außer den bier Befagten nichts in Erfahrung bringen können ; nur fo 
viel kann davon noch angeführt werben: daß ihm der Herzog fein gan⸗ 
zes Bertrauen bald fchenfte und ihn mit verfchiedenen wichtigen Aufs 
wägen beehrte. So erhielt er unmerklich einen Vorzug vor feinen ans 
deren Dienftcameraden. 

Erft nach der Schlacht bei Minden (1. Auguft 1759) wird 
jiner mehr Erwähnung gethan. Die Schlacht war heiß und blutig, 
Ferdinand kämpfte mit nur 40,000 Mann gegen 85,000 Franzo⸗ 
ien, aber er gewann fie glorreich, obgleich der Neid des englifchen Bes 
iehl&haber& der Cavalerie Vieles verbarb. Die Ordonnanzen des Her⸗ 
zogs mußten von einem Ort zum andern fliegen, da gab es zu thun und 
aufzumerfen , denn der Herzog ertheilte feine Befehle hier meift münd» 
lih, er konnte fi im Gewühl der Schlacht nicht die Zeit nehmen, fie 
m Papier zu bringen. Der Weg war oft geiverrt und gefahrvoll von 
einem Truppencorps zum andern, ed gehörte Lift und Muth dazu, um 
ſich durchzuarbeiten. Manchem alten Sommandeur, ber fidy hie und 
da nicht zu behelfen wußte, ober den Befehl des Herzogs nicht fogleich 
verſtand, mußte dieſer erft erläutert werden, Dergleichen gab es mehr 
zu thun. — 

Riedeſel zeichnete ſich dabei ganz beſonders aus, der Herzog 
war mit ihm ſo zufrieden, daß er ihn auf eine merkliche Weiſe aus⸗ 
zeichnete. Er ſchickte ihn naͤmlich als Courier mit der Siegesbotſchaft 
m feinem Landeoherrn, dem Landgrafen von Heſſen. Eonf wurden 
zu dieſen Millionen gemöhnlic) ältere Officiere genommen, Riedefel 
fonnte fich ſomit einer joldyen Bevorzugung doppelt erfreuen. Aber 
die Miffion Hatte für den iungen Dfficier noch einen andern Grund, 
Der Herzog hatte nad) der förmlichen Anfündigung des Sieges in ber 
Depeiche noch einige Zeilen beigefügt, in denen er dem Lanbgrafen 
Riedefel’s biöheriged ausgezeichnetes Benehmen und Verhalten 
mittbeilte und dabei denſelben erfuchte, dem Faͤhndrich von Riedeſel 
eine Anerkennung zu Theil werben zu laſſen. Der Landgraf, Aber 
tiefe Nachrichten fehr erfreut, nahm feinen Anftand, dem Wunſche des 
Herzogs dadurch zu entipreben, daß er den Faͤhndrich zun Ritt⸗ 
neifter ernannte und ihm eine Schwadron eined feiner neuen ſchönen 
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Hufaren-Regimenter , das damals bei der allüirten Armee ftand, über- 
gab. Solche Gnade übertraf Riedeſel's Erwartungen bei Weiten ; 


er wußte nun auch, wen er fie zu danfen hatte. Er überfprang mit 
einem Male nicht nur zwei Grade, fondern fam audy zu einer Truppe, 


für Die fein Herz ſchon Lange ſchlug. Auch der Herzog war über die 


gute Aufnahme feines Empfohlenen beim Landgrafen jehr erfreut ; body 
war ed von Seiten des leteren auch ein Act ber Gerechtigkeit geweſen, 
baßer das Verfäumte auf diefe Weile nachholte. Riedefel, der nun 


beinahe 2 Jahre im Hauptquartier und nicht zu feinem Regimente ge 
fommen war, war beim Avancement ſchon mehrere Male übergangen 


worden. 

Das blaue heſſiſche Hufaren » Regiment, dem Riedefel zuges 
theilt wurbe, war eins der beften und prachtvollften, dad man 
damals fehen konnte. Jacken und Dollmannd waren himmelblau mit 
weißen Schnüren, die Hofen roth. Die Uniform der Officiere naments 
lid) war fehr reich mit Silber verziert, die Colpacks waren von “Pelz 
mit einem Bufch von Reiherfedern. Hufaren waren damals nod) etwas 
Neued, der Landgraf von Heflen, der fi in diefer Beziehung gern 
fehen kieß, hatte mit Gefchmad und Geld Alles gethan, was bei Aus⸗ 
ftattung diefer Truppe nur irgend möglich war. 

Sonderbar bleibt ed, dag Riedefel feine Schwadron niemals 
führte. Der Herzog hatte den Kandgrafen bald hernach darum erfucht, 
ben Rittmeifter v. Riedefel auch fernerhin im Hauptquartier behalten 
zu dürfen, was biejer genehmigte. So gern fidh diefer auch an die 
Spige feiner braven Schwadron geſetzt und jo dein Feind unmittelbar 
gegenübergeftellt hätte, 10 Eonnte er doch den Wunſch des Herzogs, 
auch) ferner bei ihm zu bleiben, nicht unberüdfichtigt laſſen. Theile 
fefielte ihn die Dankbarkeit und größte Ergebenheit an den geliebten 
Feldherrn, theild fah er wohl ein, dag er dem Dienfte feined Herrn und 
befien Alliierten im Hauptquartier mehr nügen könne, als im Felde vor 
einem Fleinen Reitertrupp. Dabei war noch zu berüdfichtigen, daß bei 
dem Herzog mehr zu lernen war, ald bei dem Chef eines Huſaren⸗ 
Regimentes. 

Freilich würde es für manchen andern jungen Reiterofficier ver⸗ 
fuͤhreriſcher geweſen fein, mit dem Säbel in der Fauſt, die braven Hu⸗ 
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iaren binter fi, auf den Feind zu ſtürzen und nach gethaner Biutarbeit 
ich mit den Bameraden bei Spiel, Becher und anderer Kurzweil des 
Lebens zu freuen, ftatt im Hauptquartier an den Schreibtiich gebunden 
zu fein, die Nächte hindurch zu arbeiten, oder als Späher braußen her: 
umzufchleichen und auf Ummegen und verſteckt die Stellungen bes 
Feindes zu ermitteln, ober gar mit grämlichen ober unbefähigten Stabs⸗ 
eificieren und Generalen zu correfpondiren, und was fonft Unangenehmes 
mehr; allein Riedeſel ließ fich dadurch nicht blenden, er blieb nach 
wie vor bei feinem Herzog, den er von Tag zu Tag mehr liebte und 
ihägte. Zudem gab es im Felde doch auch hin und wieder zu thun, 
wo er nur Soldat war und bei Scharmügeln oder auch in der Schlacht 
mit Theil nahm. Es waren dieſes, fo zu fagen, meiſt improvifirte 
Kämpfe, zu denen Riedeſel zumeilen fam, obne daß er felbft 
wußte, wie. 

Der Herzog hatte nämlich, wie bereits jchon erwähnt wurde, über 
Zruppentheile zu befehligen, bie verichiedenen Kürten gehörten. Er 
tannte anfangs die Commandeure theils nicht hinreichend, um ihre 
Fähigkeiten beurtheilen zu fönnen, theild waren mehrere alte Bührer 
dabei, die fih nun und nimmermehr in die nenere Kriegsſchule des 
Herzogs finden konnten. Sonſt waren ed wohl tüchtige, alte gediente 
Kriegsmänner, die aber beim Manspriren hier und da arge Fehler 
machten. Diefe kannte der Herzog zum Theil wohl, um aber bie alten 
Sraubärte nicht zurüdzufegen und fie Dadurch zu fränfen, fo behalf er 
ah tabei auf folgende Weile: Er ſchickte nämlich vor dem Treffen, 
eder während beflelben, einen feiner Adjutanten an diejenigen höheren 
Dfficiere, denen er nicht jonderlich traute, der die Weifung ded Herzogs 
Ihriftlich ober mündlich überbrachte. Dabei war gewöhnlich geſagt: 
taß Meberbringer den Herrn Oberft oder Generalmajor nad) des Hers 
zogs Inftruction führen werde. Riedeſel erhielt, ſchon ald Faͤhn⸗ 
drich, folche Aufträge häufig, und er mußte ſolche immer mit fo viel 
Geſchick auszuführen, daß der Herzog zufrieden und ber betreffende 
Commandeur nicht verlegt war. Riedefel erhielt dann bie an den 
Überften oder General ergangene Dispofition in Abfchrift, in welcher 
entweder angegeben war, daß er ald ein der Gegend Kundiger dad Weis 
tere angeben werde, oder er erhielt vom Herzog eine Art Legitimation 
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In deutſcher Sprache, die Areng dienſtlich gehalten war, während biefer - 
fonft nur in franzöfifcher Sprache und in mehr corbialer Weile 
fchrieb. | 

Mit der Zeit wurden die Generale und andern Commandeure jo; 
an dergleichen gewöhnt, daß es ſelten ınehr eines ſolchen fchriftlichen - 
Vorweiſes bedurfte. Man fepte in Richefel’s Fähigkeiten bald ein - 
befondered Vertrauen und kannte fein Verhältmniß zum Herzog genau. | 
Die fpäterhin hier angeführten Schriftftüdte werben als Belege des hier _ 
Erwähnten dienen. | 

In folher Stellung zu einem Alles vermögenden Heerführer | 
fonnte irgend ein Einfluß auf diefen vorausgejegt werden, abertropdem - 
man folches wußte, fo wußte auch Jeder, daß Riedefel viefen zum | 
Nachtheil eined Anderen niemals mißbrauchte. Dies erwarb ihm die | 
Liebe und dad Vertrauen aller Officiere und Befehlshaber, die mit ihm | 
zu thun hatten, und in der ganzen vorliegenden Gorrefpondenz ift dem | 
Berfafler nicht ein Ball vorgefommen, wo es in folhen Beziehungen : 
zu erheblichen Mißhelligfeiten mit Dem und Jenem gefoinmen wäre. | 
Riedeſel war bald allgemein beliebt, irozdem er auf Koſten des 
Dienftes und der Ordnung nichts hingehen lic und Solches dem Her- 
zog ftetd hinterbrachte. Andererſeits ſchenkte ihın diefer ein immer 
unbegrenzteres Vertrauen, fo daß er ihn nicht felten bei den wichtigften 
Angelegenheiten zu Rathe, ja wohl bie und da zu einem Kriegsrathe 
mit anderen Generälen zog. Riedeſel's Geſchaͤftsthätigkeit war 
bald eine jehr audgebreitete ; er wurde vom Herzog zu Allem gebraudht, 
bald wurde er zu diefem, bald zu jenem Corps geichidt, und da er auch 
häufig mit ber Verpflegung ber verfchiedenen Truppentheife zu thun 
hatte, fo fannte er bald die einzelnen Truppenförper, fowie deren Bührer 
auf das Genauefte. Bei dem häufigen Hin» und Herfchiden und 
Recognodciren waren ihm die Gegenden des Kriegsſchauplatzes längft 
befannt. Mit einem fehr guten Gedächtnig verband er eine eigens 
thuͤmliche Orientirungdgabe, fo daß Keiner in der Armee die Wege, 
Hlüffe, Wälder und Päffe fo gut fannte, als er. 

Aber nicht allein die bieffeitigen Truppen fannte er genau, fon- 
dern auch die feindlichen, denn bei feinen häufigen Recognodcirungen 
und feinem geordneten Spionirungsſyſtem erfuhr er allerlei. Er 
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erkannte bald die Charaktere und Gewohnheiten der feindlichen Führer, 
fowie die Tüchtigfeit ihrer einzelnen Truppentheile. 

Rie deſel hatte immer gute Spione, weil er fie richtig verwen» 
bete und gut bezahlte. Der Herzog gab Ihm in dieſem Punkte unums 
ſchraͤnkte Vollmacht, er durfte nur feine Rechnungen einſchicken und fie 
wurden ohne Anftoß ausgezahlt. 

Der Herzog hatte noch zwei Männer in feiner naͤchſten Umges 
bung, bie fich ſeines vollfeommenften Vertrauens erfreuten, nämlich den 
Seneralabjutanten v. Reeden und den Geheim: Eectetnir Wefts 
phal, beides Männer von Fähigkeit und biedern Herzend. Ried⸗ 
efel war bald mit beiden näher befannt, mit tem fegtern fogar innig 
befreundet, und fo herrfchte im Hauptquartier ſtets die befte Harmonie. 
Im beften Bernehmen ftand er'nod) mit des Herzogs Adjutanten, nas 
mentlich mit Bülow und Derenthal, und innig befreundet wurde 
er bald mit dem General - Quartiermeifter Bauer. DaRiedefel 
in ftetem fchriftlichem Verkehr mit dem Herzog fand, fo beantwortete 
Weſtphal Riedeſel's Rapporte, wenn der Herzog abmefend oder 
antenveitig beihhäftigt war. Im Hauptquartier felbft herrfchte ſtets 
eine große und geregelte Thätigfeit,, aber man lebte auch der Freude 
und der Gefelligfeit in den Stunden der Erholung. Der Herzog, ims 
mer heiter und geſpraͤchig, würzte noch durch feine geiftreiche und ges 
müthliche Unterhaltung bie Tafelfreuden und liebte Munterfeit und 
Echerz in feiner Umgebung. Bet feiner großen Beicheidenheit fprach 
er nie von fich ſelbſt, hörte aber gem, wenn Andere von ihren Aben⸗ 
teuern und Unternehmungen etwas zum Beften gaben. 

Sonderbarer Weife finden ſich bis zum Jahre 1760 faft gar feine 
Papiere vor, trogdeın Riedefel doch faft zwei Jahre ſchon im Felde 
fand und da Mancherlei mit erlebt und durchgemacht hatte. Er hatte 
jpäter jeine Papiere felbft geordnet, und fo fragt es ſich: ob er die vor 
dem Jahre 1760 vernichtete, oder ob dieſe verloren gegangen find. 
Es ift wohl dad Letztere anzunehmen. 

Mit dem Jahre 1760 können wir ficherer fußen, von da an findet 
fi) eine ziemlich umfaflende Eorreipondenz mit dem Herzog Ferdi⸗ 
nand, fowie mit anderen Generalen und Befehlöhabern vor. Mans 
ches daraus bleibt freilich nur Anteutung, woraus man das. Weitere 
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aus dem Gang der geichichtlichen Ereigniſſe entnehmen muß. Leider 
findet fi) von dieſem Jahre Fein einziges Concept von Riedefel’s 
Eorrefponbenz in den Papieren vor. Wo Riedeſel's Papiere an 
den Herzog bingefommen find, konnte nody nicht ermittelt werben, aus 
biefen wäre freilich hierzu am beften zu fchopfen *). 

Wir müffen und Daher vorjegt mit dem begnügen, was uns vorliegt. 
Des Herzoge Ferdinand Briefe und Ordren berühren nicht nur 
Riedeſel's individuelles Wirken, fie find auch Documente, die ter 
allgemeinen Geichichte angehören, weil fie in einer ereignißvollen Zeit 
von der Hand desjenigen gefchrieben find, der dazumal eine fo erhabene 
und wichtige Rolle fpielte und dad Geſchick vieler Schlachten und Tref- 
fen entfchied. Es ift daher hierbei zugleih Rückſicht mit darauf 
genommen worden, daß diefe Schriftſtücke in der Neberfegung fo wieter 
gegeben find, wie fie im Originale lauten, da verhältnißgmäßig nur 
wenige in deuticher Sprache geichrieben find. Doc, fehren wir nun 
wieder zu dein Gang der gejchichtlichen Ereigniſſe zurüd. 

Der Binter von 1759 war ziemlich ruhig verlaufen. Die allürte 
Armee bedurfte der Erholung, denn fie hatte im vorhergehenden Jahre 
harte Kämpfe und Entbehrungen zu beftehen gehabt, in deren Folge 
ihre Reihen fehr gelichtet waren. Auf Ferdinand's Vorftellungen 
um Berftärfung an die betreffenden Bürften, fanden ſich diefe bewogen, 
auf diefe wohlbegründeten Wünfche einzugehen und fo fonnte Ferdi— 
nand vor dem Beginnen ber diesjährigen Feindfeligfeiten feine Armee 
von 72,000 auf 82,000 Mann bringen. 

Der Landgraf Wilhelm VIII. hatte furz vor feinem Tode cine 
Vermehrung feiner Truppen um 3000 Mann zugelagt. Jedes der 
feitherigen InfanteriesRegimenter wurde um 200 Mann verftürft, jede 
Cavalerie-Compagnie um 11 Pferde. Jäger und Hufaren wurden 
um das Doppelte vermehrt und die Grenadiere trennte man von den 
Regimentern, die von nunan eigne Bataillone bildeten, deren Zahl ftch 
auf 7 belief. Jedes Regiment wugde in 2 Bataillone getheilt. Auch 


*) Einige behaupten, daß Die hinterlaflenen Papiere des Herzoge Ferdinand 
aus tem Tjährgen Kriege fih im Königl. Archiv zu Berlin befänten; barunter 
würten jetenfalls auch Riedeſel's Rapporte zu finden fein. 
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eiheint in dieſem Feldzuge zum erſten Wale eine heſſtſche Garde 
dü Corps und ein Garbebataillon. 

Zwar hatte in diefem Jahre Wilhelm VIIL, ben die Kriegs 
wruben aus feinem Lande vertrieben hatten, in Hamburg das Zeit 
Ihe geſegnet, allein fein Nachfolger in ber Regierung, Landgraf 
öriedrich II., hatte Alles fo genehmigt, wie es der verftorbene Res 
gent in Betreff der Streitkräfte angeordnet hatte. 

Auch das braunfchweigiche Corps wurde verftärft, indem ber 
Sog Earl 3000 Mann hierzu verwilligte. Da es namentlich an 
lichten Truppen bei der Armee fehlte, fo hatte der Herzog ein Hufas 
nregiment und ein Jägerbataillon errichten laflen, das er zur alliirten 
Amee ſtoßen ließ. 

Auch Hannover ſchickte 5 leichte Bataillone dazu , die Die Legion 
Britannique bildeten, und England fenbete bedeutende Cavallerie⸗Ver⸗ 
Körfungen herüber. 

Der Herzog Ferdinand war am 19. Mai in Wawern, 
mem landgräflichen Schloffe unweit Fritzlar, eingetroffen, von wo 
wö er jeine ferneren Pläne entwarf. Er theilte feine Armee zunächft 
n zwei ungleiche Hälften, wovon er felbft die größere unter feinem 
Commando . behielt, die Heinere erhielt der hannöverfche Generallieuts 
nat von Spörfen. Die Beftimmung biefer fogenannten Eleinen 
Armee, deren Stärfe fi) auf ungefähr 24,000 Mann belief, war: 
ie franzöfifche Armee am Niederrhein, unter dem Commando des 
Strafen St. Germain zu. beobachten ®). 

Der Herzog batte vorerft ein Lager bei Kappeln bezogen, an 
das fich der linfe Flügel feiner Armee lehnte. Bei der großen Armee 
fand ſich aud der Erbprinz von Braunfchweig, ber ritterliche 
Cart Wilhelm Ferdinand. Am 21. ließ der Herzog die ganze 
Armee zur Mufterung in Parade aufftellen, worüber er an die Befehls⸗ 
aber jeine Zufriedenheit ausſprach. 


— 





*) Die Franzoſen waren nämlih in diefem Sabre in einer Stärfe von 
125,000 ins Feld gerüdt. Ihre Armee war ebenfalls in zwei Theile getheilt, den 
gröderen von 80,000 Mann befehligte Broglio, den Heineren von 30,000 Mann 
führte St. Germain am Niederrhein. Pr. Zavier führte dir 18,000 Mann 
harfe Referne. 

v. Riedefel. I, 2 


Dertapfere unb originelle hannoͤverſche Huſarengeneral v. Luckn er 
fam am 25. Mai zuerſt mit dem Feind ind Hanbgemenge, dem er 50 
Mann zufammenhieh und 60 Mann mit 4 Offizieren zu Gefangenen 
malte. 

Am 31. kam das heſſtſche Garniſonsbataillon v. Wurm b in bie 
Beine Feſtung Zie gen hain, um bie bortigen Mehl⸗ und Fourage⸗ 
Magazine zu decken. 

Am 17. Juni war der franzoͤſiſche General St. Germain mit 
. feiner Armee bei Duͤſſeldorf über ben Rhein gegangen, und näherte 
ſich über Eſſen und Hamm. Am 24, Juni verließ die Armee unter bem 
Herzog ihr feitherige6 Lager, und begab ſich in em anderes bei Frie⸗ 
lenborf, in dem auch ber Herzog fein Hauptquartier nahm; ; doch hielt 
er ſich hier nicht lange auf, ſondern bezog ein anderes bei Errdorf, 
weil dem Herzog bie Melbung zugegangen war, baß ber Feind in 
großer Stärfe über Homberg a. d. Ohm und andern Theils über 
Amoͤneburg im Anmarſch fei. Luckner, ber in dem fegteren Drte eine 
vortheilhafte Poſition genommen hatte, mußte diefe auf Befehl vor 
dem Anmarfch des Feindes verlafien, bie diefer ſogleich beſetzte. 

Bei dem fo fehnellen Bordringen des Feindes fah der Herzog die 
mißliche Rage feines Lagers ein, er faßte daher den Entichluß ſich zus 
südzuzicehen, aber die mancherlei Hohlwege, die er zu paffiven hatte, 
machten diefen Rüdyug fehr bedenklich, weshalb ex diefe Idee aufgab 
und nur eine andere Stellung in feiner Armee anordnete. Das 
Hauptquartier kam nad Allendorf, als aberaud, hierauf ber Feind 
noch einige verbächtige Bewegungen machte, fo trat der Herzog nuns 
mehr feinen Rüdzug an und nahm fein Hauptquartier in Ditterss 
haufen. 

Am 1. Juli unternahmen die Sranzofen einen Angriff auf Fritz⸗ 
far, wo fi die Bäderei und andere Borräthe befanven, allein ber 
General Ludner eilte fchnell herbei und warfben Feind zurüd. Wäre 
ben Franzoſen diefer Streich gelungen, fo würde die Armee des Her⸗ 
3098 in üble Berlegenheiten gerathen fein. 

Am A. marſchirte die Armee aus ihrer bisherigen Stellung ab, 
um ein Lager bei Wildungen zu beziehen, wohin der Herzog fein 
Hauptquartier verlegte. 
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Da mit dem Weitermarfdge des Corps unter St. Germain 
Spärfen’& weitere Stellung am Niederrhein unnuͤtz geworben war, 
zog ſich ber Lehtere am bie Armee bes Herzogs heran; biefer traf 
13. Juli in Landau ein, 

Der Erbprinz hatteam 16. ein Corps des Marſchalls von Brog⸗ 
lie, das dazu beſtimmt war, bie ſeindliche Baͤckerei bei Marburg 
a deden, angegriffen und beinahe vernichtet. Die Meiſten davon 
durden gefangen, darunter ber General Staubnig und ber Prinz 
om Anhalt. Das Treffen fiel bei Errborf, zwifchen Marburg 
mt Jiegenhain vor. 

Bei jener Affaire hatte der Erbprinz auch einen Theil der Be 
tung zu Ziegenhain an ſich gezogen, worunter fich auch ber er» 
Bähnte Adjutant v. Dehrenthal befand, ber ebenfalls beim Herzog 
“el galt, denn er war ein tüchtiger Offizier und zeigte bei verfchiebes 
am Selegenheiten viel Gefchid und Bravour. Er war erft 25 Jahre 
at und eine glänzende militärische Laufbahn ftand ihm offen, als ihn 
ta töbtliche Blei des Feindes erreichte. Er erhielt einen Musketen⸗ 
uß in die Tinfe Hüfte und wurde fogleich zu feinem Onfel nad) 
Saffel, einem Herrn v. Wittorf gefchafft, ber ihn erzogen hatte 
md in deſſen Haufe er ber forgfamften und liebevoliften Pflege genoß. 
über trotz dieſer und aller Arztlichen Hülfe verfchlimmerte fich fein Zus 
%anb mehr und mehr, und nad) einem breimonatlichen Schmerzensla- 
jer hauchte er feine edle Seele am 11. Detober aus. Er fah dem 
ide mit Ruhe und Faffung entgegen und behielt bis zum letzten 
Angenblide die vote Befinnung. 

Erin Oheim ſchickte ein vom 1A. October datirtes gebrudte® No⸗ 
Meationsfehreiben in mehreren Eremplaren an Riedeſel mit ber 
dite, ſolche an bie vertrauteften Freunde des Verftorbenen zu vertheis 
m Auch der Herzog erhielt ein ſolches, der in einem Schreiben an 
Riebefet fein tiefftes Bedauern über dieſen Verfuft ausfpricht. Auch 
tiefer empfand biefen auf das Schmerzlichſte ). 

Am 23. wurden die Vorpoften ded Herzogs, ber bei Sachſen⸗ 





) 86 befand ſich noch ein Bruder Dehrenthal's bei ber alliirten Armee, 
in fi ebenfalls mannigfach auszeichnete. 
2° 


haufen in einer vortheilhaften Stellung lagerte, angegriffen. Da ber 
Feind immer mehr Truppen auf feinem linfen Fluͤgel entwidelte und 
von Spoͤrken die Nachricht einlief, daß er beinahe umgangen fei, fo 
beſchloß der Herzog feine Stellung abermals zu ändern und feßte ſich 
hierzu in ber nächften Nacht in Mari. Spoͤrken's Nachhut wurde 
zwar angegriffen, ba aber Wangenheim fchnell zum Beiftande her⸗ 
beieilte, fo famen die Sranzofen ziemlich übel dabei weg, indem fie ges 
gen 800 Mann verloren. Die Armee nahm ihr Lager bei Wolfs⸗ 
hagen. Am 26, brach diefelbe wieber von dort auf und nahm ihren 
Weg nad Obervilmar zu; dabei faß ihr der Feind immer auf den 
Ferſen, ohne ihr jedoch erheblichen Schaden zuzufügen. “Der Herzog 
batte fein Hauptquartier zu Hohenkfirdyen genommen. Am Abend 
bes 27. mußte die Armee, nachdem ber Herzog die Gegend recognos⸗ 
cirt hatte, abermals eine andere Stellung einnehmen, wodurd ber 
rechte Klügel näher an die Dimel kam, und der linfe näher an das 
Dorf Calden, wo ber Herzog fein Hauptquartier nahm. Auch 
Spörfen näherte ſich berfelben und ließ zwei Brüden darüber wers 
fen. Durch dieſe Stellung ftand es dem Herzog frei, fich nach verichiebes 
nen Seiten hin bewegen zu fönnen; bie Branzofen mochten es baher auf 
Eaffel oder auf das Paderbornſche abgeiehen haben, fo konnten 
bie Alliirten immer jchnell bei der Hand fein. 

Gegen Mitte des Monats war der General St. Germain, 
wahrfcheinlih auf Broglio's Veranlaſſung, von der Armee ab» 
berufen worden ; der General dü Muy hatte an befien Stelle das 
Commando übernommen. Diefer war Ende Juli über die Dimel 
gegangen, woburd der General Spörfen genöthigt wurde, feine 
bisherige Stellung dort aufzugeben und ſich nad) Liebenau zu ziehen. 

Am 31. Juli griff der Herzog in Verbindung mit dem Erbs 
prinzen den General bu Muy bei Warburg an, ber geichlagen 
wurde und 13 Kanonen und 2200 Mann verlor*). Aber fo glänzend 
auch diefer Sieg war, fo fonnte doch Caſſel nicht gerettet werden. 
Es wurde von den Franzofen befegt und nun war Heflen wieder in 


*) Tempelhof giebt den Verluſt der ranzofen auf 8000 Mann, 12 Ka: 
nonen und 10 Zahnen, den ber Alliirten etwas über 1,200 M. an. 
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erfannte bald die Charaktere und Gewohnheiten der feinvlichen Fuͤhrer, 
ſewie die Tüichtigkeit ihrer einzelnen Truppentheile. 

Riedeſel hatte immer gute Spione, weil er fle richtig verwen» 
he und gut bezahlte. Der Herzog gab ihm in diefem Punkte unums» 
ihränfte Vollmacht, er durfte nur feine Rechnungen einſchicken und fie 
wurden ohne Anftoß ausgezahlt. 

Ter Herzog hatte noc zwei Männer in feiner nächften uUmge⸗ 
hung, die ſich ſeines vollkommenſten Vertrauens erfreuten, naͤmlich den 
Generaladjutanten v. Reeden und den Geheim-Sectetair Weſt⸗ 
phal, beides Männer von Fähigkeit und biedern Herzens. Ried⸗ 
eſel war bald mit beiden näher bekannt, mit tem letztern fogar innig 
befreundet, und fo berrfchte im Hauptquartier ſtets die befte Harmonie. 
Im beiten Vernchmen ftand er noch mit des Herzogs Adjutanten, nas 
mentlih mit Bilow und Derenthal, und innig befreundet wurde 
er bald mit dem General» Duartiermeifter Bauer. DaRiedefel 
in Retem fchriftlichem Verkehr mit dem Herzog ftand, fo beantwortete 
Beftphal Riedeſel's Rapporte, wenn der Herzog abwefend ober 
antenveitig befchäftigt war. Im Hauptquartier felbft herrfchte ſtets 
ine große und geregelte Thätigfeit, aber man lebte auch der Freude 
unt der Gefelligfeit in den Stunden der Erholung. Der Herzog, ims 
mer heiter und gefprädjig, würzte noch durch feine geiftreiche und ges 
müthlihe Unterhaltung die Tafelfreuden und liebte Munterfeit und 
kcherz in feiner Umgebung. Bet feiner großen Befcheidenheit fprach 
tnie von fich felbft, hörte aber gern, wenn Andere von ihren Aben- 
nern und Unternehmungen etwas zum Beſten gaben. 

Sonderbarer Weife finden fic bis zum Jahre 1760 faft gar feine 
Papiere vor, trogdem Riedeſel doc faft zwei Jahre ſchon im Felde 
Rand und da Mancherlei mit erlebt und durchgemacht hatte. Er hatte 
äter feine Papiere felbft geordnet, und fo fragt es ſich: ob er die vor 
tem Jahre 1760 vernichtete, oder ob biefe verloren gegangen find. 
Es iſt wohl das Letztere anzunehmen. 

Mit dem Jahre 1760 koͤnnen wir ſicherer fußen, von da an findet 
Kö) eine ziemlich umfaffende Correſpondenz mit dem Herzog Ferdi⸗ 
Band, fowie mit anderen Generalen und Befehlähabern vor. Man- 
8 daraus bleibt freilich nur Andeutung, woraus man das Weitere 


Befehl, ein bei Sabbaburg ichenbes 2000 Mann ſtarkes Detache⸗ 
ment, das unter St. Victor's Befehl ftand, anzugreifen. Die Reis 
terei fiel den Feind fo heftig an, daß bie Nieheniage befielben fchon 
vollendet war, noch che die Grenadiere herbeikommen Tonmten, 
200 Mann wurden niedergehauen, 300 Mann wurden gefangen und 
3 Kanonen erbeutet. Riedeſel zeichnete fü) dabei Sehr aus und trug 
wahrſcheinlich zum günftigen Auogang des Ueberfalls das Meiſte bei, 
denn ber Herzog ſchreibt: 

„Ich war ſehr erfreut, als ich vom Major Ba uer ) Ihr fo gut 
ausgeführte Unternehmen auf Sabbaburg erfuhr, ich erwarte 
mit Ungebuld, dag Eie mir einen betaillizten Rapport zufenden. 

Nach dem Bericht, den mir Major Bauer über die Lage von 
Sabbaburg madıte, halte ich ed nicht für angemefien, es zu bes 
fegen. Alle Truppen geben body zu ihrer Belimmung ab, wie ich 
es dem Oberftien Donop gefchrieben habe? Sagen Sie ihm dieſes 
nod) von mir. Ich bin für immer 

Mein Herr 
Ihr ganz ergebenfter und gehorfamfter Diener 
Ferdinand, Herzog von Braunſchweig und Lüneburg. 
Warburg, ben 11. Auguft 1760. 


Reeden in feinem Tagebuche fagt: daß, wenn die Grenabiere 
gleich zur Hand gemweien wären, die dem Feinde in bie Flanke follten, 
das ganze Detachement würde aufgerieben worden fein. Die Cava⸗ 
lerie hatte da® Feuer von 1500 im Walde gebedten Infanteriften aus⸗ 
zubalten, aber kühn warfen ſich die Reiter auf den Feind und fprengten 
ihn bald auseinander, obgleich mancher Brave ſchon gefallen war. Man 
erbeutete noch fäınmtliche Equipage und viele ‘Pferde. Der Feind hatte 
die Befagung von Sabbaburg mitgenommen, 

Es wird in den folgenden Blättern noch mannigfady die Rebe 
vom Schloß Sabbaburg und dem Reinhardswalde fein und ba 
aud) Riedeſel häufig in demſelben operirte, fo mag es geſtattet fein, 
diefe Gegend hier etwas näher zu bejchreiben. . 


— —— — 


) Als Seueralguartiermeifter. 
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Der Reinhardowald begiant vinige Meilen nächlich von 
Caſſel, zieht fich am linken Weferufer bin und endet bei Carlohafen, 
va wo die Dimel in die Weſer mhndek Kür die Truppen, bie 
Gafjel und Umgegenb befept hielten, war bie Nähe dieſes Waltes, 
wenn er nicht in ihrer Gewalt war, immer gefährlich, indem fich unge 
ſchen die Truppen des Gegners darin anſammeln und einen Viebers 
kil günftig vorbereiten konnten. Beide Barteien fuchten jetzt, nach» 
km die Franzofen Eaffel genommen hatten, wenigſtens von einem 
Kelle des Waldes Herr zu bleiben, weshalb man ſich der beften 
Bunfte dort zu verſichern fuchte. 

Das Schloß Sabbaburg, gerade in der Mitte des A Meilen 
gen mb 23 Meiten breiten Waldes auf einem mäßig hohen Felſen 
liegend, bot daher nicht nur eine ziemlich fefte Stellung, ſondern es 
imnten much von da aus nach allen Seiten hin die Patrouillen entfen» 
vet werden, da nach bemfelben, ald einem früheren Jagd⸗ und Luſt⸗ 
Khloß der Landgrafen von Heflen, ale durch ben Wald gehauenen 
Bege zufammenliefen. 

Der Mafor Bauer, ber dem Herzog darüber berichtete, hatte 
ie Lage des Platzes nach feiner Wichtigkeit in dieſer Gegend wohl noch 
nicht erkannt, benn fpäter Tag immer eine Befahung darin, nachdem ver 
Herzog bei näherer Sachkenntniß anderer Anficht geworben war. Er 
ig fpäterhin fogar den ‘Bunft etwas mehr befefligen. Der Herzog 
ſhrieb noch an demfelben Tage, nachdem er Riedeſel's Rapport 
über den Vorgang erhalten hatte : 

„Mit großem Vergnügen habe ich ben Rappost gelefen, ven 
Cie mir über die glückliche Action von Sabbaburg zufenbeten. 
Ich fage Ihnen meinen verbindlichften Dank für die Mühe, die Sie 
fi) bei diefer Gelegenheit gegeben haben; es wird mid freuen, wenn 
ih Gelegenheit finden werde, Ihnen meine ganze Exfenntlichkeit 
durch die aufruchtigften Beweife zu bezeigen. 

Ich erwarte mit Ungebuld den Rapport des Oberften Donop, 
ich hoffe, daß er mir alle Diejenigen nennen wird, bie ſich vorzugss 
weile ausgezeichnet haben. 

Sie werden mir eine Freube machen , noch bei ben ſchwarzen 
Qufaren zu bleiben und fich bald in Helmershauſen, bald in 





Everfhüp bei Kilmannsegge einzufinden. Ich bin wie 
immer x. 


Warburg, ben 41. Auguft 1760. 
Ferdinand. * 


Bon nun an kommen wieder häufige Borpoften-Plänfeleien und 
Gefechte in diefem Walde vor, woran Riedefel, der fi viel in bie- 
fer Gegend aufhielt, Häufig Antheil nahm. In Fritifchen Lagen wurde 
er immer vom Herzog dahin gefchidt, um die Aufftelung ber Poſten 
mit zu überwachen, fowie die Vorgänge bei Caſſel zu beobadhten. 
Zu jener Zeit waren ihm die preußifchen ſchwarzen Hufaren , vortreff- 
liche Leute, beigegeben, mit denen er im Auftrage des Herzogs häufige 
Recognoscirungen unternahm, 

Riedefel hatte ſchon vor dieſem Jahre an vielen Gefechten An- 
theil genommen. Der Herzog gab ihm, je nachdem es die Umſtände 
erforderten, eine Gavaleries oder Infanterieabtheilung, auch wohl 
Beides zufammen, um nady feiner Angabe Das und Jenes auszu⸗ 
führen. Zuweilen ſchloß er ſich wohl auch einer eben fechtenden Truppe 
an, wenn diefe einen harten Stand hatte, oder wenn der Führer der» 
felben fich nicht recht zu heifen wußte. Am 12. fchreibt Weſtphal 
aus dem Hauptquartier: 


» Da der Herzog feft eingefchlafen ift, fo mag ich ihn nicht aufs 
werden ; er wird morgen Ihr Schreiben leſen, ſowie auch dasjenige, 
dad Sie mir zu ſchicken die Ehre erzeigt haben. 

Santa wird eine Belohnung erhalten, und der Herzog wird 
ihn fehriftlich der Gnade des Königs empfehlen *). 

Seanneret wird eine große Belobung zu Theil werben. 

Narcinzky hat den Orden erhalten. 

Es ift durchaus nothwendig, daß Sie bei ihm bleiben. 

Du Plat ift Schon zurüdberufen, um ihn anderweit zu vers 
wenden. Zaftrom**) befehligt in Everfhüsg; Kilmanns⸗ 

®) Der preußifche Lieutenant Santa zeichnete ſich früher ſchon mehrfach ſehr aus. 


) Der braunfchweigfche General von Zaftrom war ein alter, braver Haus 
degen, ber ſchon zu jener Beit mit Wunden bebedit war. Namentlich war fein Bes 


egge fol Bangenheim in-DOvelgönne ablöfen und biefer 
geht noch biefe Nacht nach Beverungen, um bier das Commando 
zu übernehmen, morgen bie Wefer zu pafliren und nach Eimbed zu 
marfchiren, um Ludner zu verflärfen. Der Boften zu Bobens 
feld iR Zudner zugewielen; ber zu Helmershauſen unb 
Dringelburg dem General von Zaftrow, der hier an Stelle 
von Kilmannsegge befehligt. Adieu, mein lieber Freund. 
Marburg, ven 12. Auguſt 1760. Abends 10 Uhr. * 


Am 13. erhält Riedefel vom Herzog den Auftrag, den Marſch des 
franzöfifchen Generals, Grafen Auface, zu beobachten, der Tags vorher 
von Dransfeld abmarſchirt ift, ohne daß der Herzog weiß, welche 
Richtung diefer eingefchlagen hat. Am 14. foll er die Stärke des Prinz 
Zaver’fhen Corps ermitteln, das bis zum 11. in Efebed bei 
Göttingen fand, nun aber ebenfall® weiter marſchirt if. Am 15. 
befiehlt der Herzog, daß der Oberfllieutenant Jeanneret*) die Gegend 
bei Grebenſtein ſäubern fol, ein Gleiches fol Riedeſel im 
Reinhardswald mit den unter feiner Führung ftehenden ſchwarzen 
Hufaren thun, zugleich fol er aber auch beobachten, was feindlicher 
Seits nad Weckernhagen zu vorgeht. Am 16. fchreibt der Hers 
zog, Daß Riedefel längs der Wefer, zwifchen Minden und 
Barlshafen, fowie tiefer im Reinhardswald recognosciren 
fol; derſelbe wünfcht auch fehr, daß er einen der Couriere aufs 





ſicht ganz entfielt. Bin Dfficier, der den General im April 1759 in Fulda traf, 
fagt darüber Folgendes: 

„Der General v. Zaſtrow war nun völlig von feinen bei Lutternberge 
‚empfangenen gräßlichen Wunden wieder geheilt, wenn ich es fo nennen fann, denn 
ber ganze Mund war ihm erbärmlich genug wieder zufammengeheftet, da die Ober: 
und Unterlippen meggehauen find und gänzlich fehlen, fo ift das Maul nicht allein 
fehr Hein zufammengezogen , fondern es ift auch recht wie ein lateinifches O oval 
sunb und fcheint in die Länge anflatt in die Quere offen. Die Naſe ift ihm fo 
nahe am Kopf, als nur immer möglid herunter gehauen, und er beöivegen ges 
jwungen, eine filberne, die fleifchfarbig übermalt ift, zu tragen. Das Kinn ifl 
durch eine Kanonenfugel zerqueticht und halb weggeriflen und die Narben an der 
Etime und an einem Baden find fehr groß.“ 

*) Der preuß. Oberftlieutenant Seanneret commandirte ein Regiment fchwarzer 
Huſaren. 








fangen möge, die zwiſchen Broglio ımb dem Peinzen Zaver hin 
und ber eilten. 

St. Bictor haste ich, nachdem er ſich von ber Schlappe im 
Reinhardswald wieder erhalt hatte, abermals dahin begeben 
müfien. Riedeſel erhaͤlt daher am 19. den Auftrag auf dieſen Acht 
su haben und namentlich zu ermitteln, ob derſelbe nach Sabbaburg 
oder nach Sottesbühren zu vorgehen will. 

Da der General Bü Muy ans feinem Lager bei Stabtbergen 
aufgebrochen war und der Herzog nun bie Ueberzeugung gewann, daf 
bie Sranzofen ihre Abficht,, in's Paderborn'ſche vorzudringen, aufs 
gegeben hätten, fo mußten fie num einen anderen Operationsplan ent» 
worfen haben. Da von biefem noch nicht® verlautet war, fo konnte 
er nur aus ben verfchiedenen Bewegungen ber frangöftichen Armee 
Muthmaßungen fchöpfen, weshalb er am 22, Auguft an Riedeſel 
fehrieb und ihm die Weifung gab, Nachfolgended auf das Baldigfte 
und Genauefte zu ermitteln: Ob die ganze feindliche Armee ober nur 
ein Theil derfelben die Weſer paffiren werde; ob ber Theil, der im 
legtern Falle zurüdbliche, an ber Fulda bleiben und weldye Stellung 
er dort einnehmen würde; was unter biefen Umftänden Yuface 
thut. — 

Wangenheim hatte in’d Hauptquartier berichtet, daß Yuface 
eine Bewegung gegen ihn gemacht habe, weshalb er die Bataillone 
Stodhaufen und Trimbad nah Gottesbühren geſchickt habe; ber 
Erbpriny habe mit 16 Bataillonen und 14 Escadronen, außer dem 
leichten Truppen die Dimel paffitt. Am 23. ſchreibt der Herzog, daß 
der Erbprinz am 22. Abende ein ſtarkes feindliche Cavalerie⸗Corps 
bei Zierenberg angegriffen und übel zugerichtet habe. Derfelbe fchreibt 
ferner am 25. Auguft aus dem Hauptquartier Büne: 


„Haben Sie ein Auge auf unfere Meffleurs, die im Rein» 
hardswald poftirt find, daß fie Feine Dummheiten machen. Ich 
verlaffe mich auf Sie. * *) 


Naͤchſt diefem hatte auch Riedefel noch auf die Bewegungen 


®) Der Herzog nannte fcherzweife die Franzoſen die „Meffieurs*. 


des Marſchalls Broglio zu achten, ber im Begriff acht, über bie 
Befer und Fulda zu gehen. 

Am 24. gelang es einer Abtheilung von Ried efel’s ſchwarzen 
Hufaren einen Courier aufzufangen, der von Broglio mit wichtigen 
Depeſchen an feinen Hof geſchickt werden follte. 

Der Herzog fchreibt am 25. aud Büne ferner: 


„Ich danke fehr für Ihren Rapport von diefem Morgen 8 Uhr 
und die intereffanten Einzelnheiten, die Sie mir mitgetheitt haben, 
Ih zähle ganz auf Ihre Gewandtheit, um mir fichere Nachricht im 
Betreff der Brüden zu verſchaffen. Sie werden mich fehr verbin⸗ 
den, wenn Sie ſich Davon ımterrichten koͤnnten: ob man in Cafſel 
m der Berbefferung der PVerfchanzungen arbeitet, oder nicht, 
ob man die Arbeit mit Eifer betreibe und ob man die Geſchuͤtze in 
den Berfchanzungen und auf dem Wal gelaffen hat. Herr vor 
Kilmannsegge bat bie Kanonen, bie ſich in Caſſel vorfanden, 
vernageln laffen und einige Stüde in die Gräben werfen unb bie 
Räder und Lafetten ber andern vernichten laffen , che er fich aus ber 
Stadt zurüdzog. Die Yranzofen miüflen baher entweder andere 
Geſchühe Hinfchaffen, oder die unfrigen auöbeflem, das nicht im 
Geheimen geichehen ann. Ich erfuche Sie, darauf recht zu achten 
und feien Sie überzeugt ıc. 


Büne, 25. Auguft 1760. 
Ferdinand.“ 


Am 26. ging Riedeſel in's Hauptquartier, um mit dem Her⸗ 
zez Mehreres zu beſprechen. Er hatte in ber letztern Zeit meiſt in 
Dringelburg geftanden. 

Am 28. war der Herzog auß feinem biöherigen Hauptquartier zu 
Bine — einem Dorfe in der Nähe von Borgentrir — aufges 
rohen, und war der Dimel näher gerüdt, fo baß fein rechter Flügel 
auf den Höhen von Eorbed fland, der linfe hingegen fi) an das 
Hol; zu Müpdenhagen lehnte; er ſelbſt ging wieder nach Büne 
wrüd. . 
Am 29. erfuhr der Herzog durch Bülow: daß Tags vorher 
kindliche Treppen bei Wilmshaufen über die Fulda gegangen 


wären, bie nah Münden zu marfehirten. Riedefel erhält daher 
ben Auftrag, fich näher davon zu überzeugen und dann darüber zu 
sapportiren. Der Herzog fehreibt (vom 29. Auguft): 


„Sch mißbrauche wirklich Ihre Freundſchaft; aber die meinige 
für Sie hat keine Grenzen, ebenſo das Vertrauen, das ich in Sie 
ſetze.“ | 


Am naͤchſten Tage erhält Riedefel eine andere Aufgabe: er 
fol die beffifchen Jäger, die von Lammern nad Dringelburg 
fommen, dort pafiend poftiren. An demfelben Tage meldet Wangen- 
heim an den Herzog: daß bie Franzoſen bei Hameln eine Brüde 
geichlagen haben; Riedefel’ erhält fofort au8 dem Hauptquartier 
den Befehl, weitere Nachforſchungen in Bezug darauf anzuftellen. Der 
Herzog Ichreibt ferner: | 

„Sch danke fehr für die beiden Rapports von heute Morgen 
11 Uhr und Nachmittags 2 Uhr. Es hat eine bedeutende Berän- 
derung in den feindlichen detachirten Lagern auf der Linfen flatige- 
funden. Dad von Weimar ift ganz aufgehoben, man hat bie 
Truppen nad) Zierenberg zu marfchiren ſehen; das von Dürens 
berg wurde gleichzeitig aufgehoben, aber es hat fidy fchnell rüd- 
waͤrts gezogen. Ich fann nicht errathen, zu was das führen fol; 
wenn fie was auf den Erbpringen unternehmen wollen, fo follte idy 
meinen, daß die ganze feindliche Armee, oder wenigftend ber größte 
Theil derfelben eine Bewegung hätte machen follen, um eine gleiche 
Attaque zu unterftügen, was fehr großen Einfluß auf die Stellung 
des Ganzen, was und gegenüberfteht, haben müßte. Sciden Sie 
boch Ihre Emifjaire in’d Land, um zeitig genug zu vernehmen, 
wenn etwas Außerordentliche im feindlichen Lager vorgeht. Ich 
bin ıc. | 

Büne, ben 30, Auguft 1760. 

Ferdinand.“ 


Fernroͤhre waren damals nicht ſo allgemein, wie heutigen Tags, 
denn als Riedeſel den Herzog am 30. erſuchte, ihm ein ſolches zu 
fhiden, da das feine beſchaͤdigt ſei, fo antwortet der Erſtere: 


„Ih kann mich nicht von meinem Perſpekliv trennen, aber ich 
werbe Ihnen mein Teleflop ſchichen, das iſt vortrefflich. “ 


Ein ſolches Inftrument ift aber befanntlich nur auf einem Geſtell 
zu gebrauchen, daher nicht leicht transportabel. So mußte man fich 
ehedem bebelfen. — | 

Am 31. ſchreibt der Herzog aus Ovelgönne: Riedeſel ſolle 
durch ſeine Spione zu erfahren fuchen, ob die 25 Feldgefchüge, bie 
as Ziegenhain geholt wurden, an die Regimenter vertheilt worden 
ind, oder ob man fie im Parf aufgeftellt hat. An demfelben Tage 
ınternahm ber Herzog eine Recognoscirung mit 200 Mann Cavalerie 
und 200 Mann Infanterie vom Gilſa'ſchen Corps; Riedeſel flieg 
mit feinen Hufaren, einer Abtheilung der Maſſenbach'ſchen Jäger und 
zwei Fleinen Kanonen auf der Höhe von Stommen, Morgens 8 Uhr 
ron Dringelburg aus, zu ihm, wo er im Quartier lag. 

Die Borpoften der Allüirten wurden häufig dadurch allarmitt, 
aß die Franzoſen mit großer Kedheit bei ihren Kouragirungen bid an 
diefe herangingen. “Der Herzog beichloß, ihnen eine Fleine Lection zu 
geben und beftimmte einige Regimenter an die Vorpoften, bie bie 
„Meſſieurs“ dort empfangen follten. Das Ganze geſchah Hauptfäch- 
lih auf Riedefel’s Veranlaffung, der den Plan dazu entworfen 
hatte, den der Herzog ohne Weiteres genehmigte. Die Sranzofen, bie 
am 9., wie gewöhnlich, ganz fe an bie biesfeitigen Vorpoften heran 
famen und von ben getroffenen Anorbnungen zu ihrem Einpfang nichts 
ahnten, wurben dieſes Mal übel bewillfommt. Der Herzog fchreibt 
Tags darauf: 


„Mein lieber Riedefel. Ic danfe Ihnen von ganzem 
Herzen für Ihren Rapport von geftern Abend. Ich war unendlich 
erfreut und zufrieden mit den Anordnungen, die Sie geftern ges 
troffen haben. Empfangen Sie dafür meinen aufrichtigften Danf, 
Ich bitte, machen Sie auch meinerfeitd dem Eapitain Horn mein 
Eompliment, der fid) in Beberbed fo gut gehalten hat. Melden 
Sie mir Ihren Berluft von geftern an Todten und Verwundeten 
genau. Ic) erwarte Ihre Nachrichten mit Ungeduld, um zu wiſſen, 
was ber Feind treibt ; wenn er vom Fouragiren zurüdfehren wird ; 


wie unb wo befinken fidy feine Berhaue im Reinharbswalp; 
wie bat er ben Bolten von Sabbaburg befefligt; ob die Armee 
noch in derfelhen Stellung iſt, und ob fie dort wielleicht betachirt 
hat und wie viel und nady weldyer Seite bin. Ich beabfichtige mich 
heute zu dem Poften von Gottes buͤhren zu begeben und von ba 
nach Beberbed, wenn ich fann. Pardon, daß ich Sie fo oft 
incommobire, Ich bin wie immer ıc. 
Büne, den 6. Sept. 1760. Abenbs 1/,10 Uhr. 


Kerdinand. “ 


Auch der Erbprinz führte an jenem Tage einen feiner fchönften 
Ueberfälle bei Zierenberg aus, das vom Feinde ftarf befegt war, der 
fich jedoch etwas nachläffig zeigte, was der Erbprinz in Erfahrung 
gebracht und benugt hatte. Es wurden gegen 400 Feinde niedergemadht 
und eben fo viele gefangen, darunter die Generale Rormann und 
Camaras nebft 35 anderen Offizieren. 

Wenige Tage vor diefein Ueberfall wurde Riedefel mit münd- 
lichen Aufträgen in's Hauptquartier des Erbprinzen geſchickt, das in 
einem elenden Bauernhaufe eines Fleinen Dorfes war. E8 war in ber 
Nacht, ald er hier anfam, Alles war überfüllt. Alle Bänfe, Tiſche 
und Stühle, felbft die Diele, waren belegt. Riedefel fragt nad) 
bem Erbprinzen ; man giebt ihm zur Antwort, daß er audgeritten fei, 
aber bald zurüderwartet würde. — Dom langen und befchwerlichen 
Ritt ermübet, fucht er ſich ein Pläschen zum Ruhen, aber es ift in der 
feinen Stube keins zu finden. Er geht in bie daranftogende Kammer, 
aber auch da liegen Offiziere auf der Diele ausgeſtreckt, feft fchlafend 
und ſchnarchend. Nur im bunfeln Winkel fteht ein breites Bett, er 
zieht die Vorhänge zurüd und als er Niemant darin findet, wirft er 
ſich hinein und liegt alsbald in feftem Schlafe. Als es Morgen war, 
fömmt der Erbprinz zurüd ; man ſucht Riedefel überall, er ift nir⸗ 
gend zu finden. Endlich fommt man an's Bett, man findet ihn und 
wedt ihn. An den betroffenen Geſichtern der umſtehenden Officiere 
ahnet der Erwachende etwas Ungewoͤhnliches. Er erfuhr es bald: er 
hatte neben einer Leiche gefchlafen. Es Hatte eine alte, Franfe Frau 
feither in biefem Bette gelegen, bie in biefer Nacht verfchieben war. — 
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In einem Schetiben vom 7. beauftragt der Herzog Aiedeſel, 
Nähere von dem in Greben ſte in legenden feindlichen Detachemen 
a ehren, und ob dieſes namentlich mit dem Lager in Verbindung 
hehe, wie es feine Poſten ausgeſtellt und ob ber commanbirenbe Offt⸗ 
zer auf feiner Hut if. Die Franzofen plänkelten am 7. an der Weſer 
mm. WBangenheim meldete von daher an ben Herzog, baß ber 
Feind auf dem Wege von Delsheim nach Adelepfen Berhaue 
aiege, damit fein Rüden nach ber großen alliirten Armee him gedeckt 
fi. Riedefel erhält darauf hin Befehl, fich daruͤber fichere Nach⸗ 
übten zu verfchaffen und namentlich zu melden: ob bei Wederns 
hagen, Bade und Hameln Brüden gefchlagen find. Ueber 
Eabbaburg erwartet der Herzog mit Ungebuld Nachricht. 

Der Herzog hatte am 14. September den General Gilſa über 
Ye Dimel geſchickt; er fchreibt darüber an Riedeſel: 

„Ich zeige Ihnen hiemit an, daß ich Ihr Schreiben von geftern 
Abend mit dem Detail Ihrer im Reinhards wald getroffenen 
Vorkehrungen erhalten habe. Ich genehmige fie vollfommen. Ich 
theile Ihnen mit, daß Linſing (Rinfingen) mit der Brigade nady 
Orevenftein marſchirt iſt. Die braunfchweig’schen Hufaren und 
Jäger gehen nach Weftuffeln und ein Detachement Infanterie 
md Gavalerie vom Corps Kilmannsegge befegen bie Höhe 
von Schachten. Das Corps von Herrn von Gilſac wird heute 
au im Reinhardéwald campiren, nicht weit von ber Höhe 
bi Wade. Ich werde eine Brüde zur Verbindung des Wan» 
genheim’fchen Corps, das nad) der parallelen Höhe vorgehen 
wird, mit dem Gilfac’fchen Corps auf der andern Seite des Stros 
med haben müffen. Die Brüde wird bei Bufchfelde ober bei 
Hameln gefchlagen werden. Ich habe Sie von alle dem avertiren 
wollen, damit Sie Ihre Maßregeln danad) nehmen fönnen. Es 
liegt mir gegenwärtig viel daran, bie wahre Stellung des Feindes 
zu wiffen, und welche Partie er ergreifen wird. Ich umarme Sie. 
Ih hoffe, Sie zu fehen, wenn ich nad Sabbaburg in ben 
Reinharbewald fomme, um bie Stellungen Stodhaufen’& und 
Trimbach's in Augenfchein zu nehmen. 


Büne, den 14. September 1760. 
Ferdinand.“ 





. Am Racmittag folgte Lord Granby, ber bei Sielen, un 
weit Geismar, über bie Dimel ging, dem General Gilſa. Der 
Herzog nahm fein Hauptquartier auf.dem Bade bei Hofgeismar. 
Er fchreibt von daher: 


„Wenn man gegen bad eine ober andere ber Eleinen vorges 
ſchobenen Lager ver Franzoſen etwas unternehmen fann, fo will ich 
gern unterftügen. Geben Sie mir allein Nachricht von dem Reſul⸗ 
tat Ihrer Recognoscirung,, mit ber Sie nun fertig fein werben. 

„ Sie können mid nicht mehr verbinden, als mir baldigft ge- 
wiffe und fichere- Nachrichten aus Ca ffel über folgende Punkte zu 
verschaffen: 

1) Wo der Marfhall Broglio fein Quartier hat; 

2) ob die Bäderei in Caſſel nody immer Brod für die ganze 

Armee bädt; 

3) wo eigentlic) die große Armee lagert; 

4) wo fich die Referve des Marſchall duͤ Muy befindet und 

9) wo der Prinz; Xavier fein Lager hat. 


Ich bin ic. 


Geismar, den 15. September 1760. Ferdinand.“ 
11 Uhr Vormittags. 


Da der General von Gilſa feinkager im Rinhardswald, 
unweit Wedernhagen, nad) des Herzogs Willen, aufgefchlagen 
hatte und feine Poften bis Holzhbaufen und Wilhelmsburg 
vorfchieben follte, fo erhält Riedefel den Auftrag, dem General 
hierbei behüfflich zu fein, wie aus folgendem Schreiben zu erfehen ift: 

„Ich überfende dem Herrn Rittmeifter hierbei die Abſchrift der⸗ 
jenigen Dispofition, welche ic) dem Generallieutenant von Gilfac 
wegen Ausjegung feiner Poſten zugehen ließ. 

Ich erſuche Diefelben dahin mit zu fehen, daß nad) deren Vor⸗ 
Ichrift verfahren werde und verbleibe allſtets 

ded Herrn Rittmeifterd freundlicher 

Beismarbrunnen, d. 21. Sept. 1760. Ferdinand.“ 
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Diele Poften waren felgmtermaßen veriheilt und hatten zu 
yatsomilliren : 
1) Das Commando im Reinhardswald in bie Gegend von 

Holzhauleı, 

3) ber Poften zu Zammernu nah Wilhelmsthal, 

3) dad Commando im Holz zu Eifen nad Zierenberg, 

4) dad zu Welda nach Wolfshagen und 

5) dad zu Roden nah Mengeringshayfen und nach dem 

Zollhaus bei Corbach, unweit Holmfädt. 

Das Schloß Sabbaburg hatte mittlerweile ſchon inehrere 
Pate feine Herren gewechſelt; es war von den Sranzofen, nach jener 
Kieverlage St. Bictor’s, fpäter wieder genommen worden, um 
kırze Zeit darauf von den Alliirten wieter befet zu werben, befien 
wichtigen Befis in jener Waldgegend der Herzog nun noch mehr er 
fannt hatte. Der Geheimfeeretair Weſtphal hatte bereitd am 
13. September Riedefel darüber Folgendes geſchrieben: 


„Der Herzog hat mir befohlen, Ihnen zu fagen: daß, wenn 
ter Feind Sabbaburg gänzlich verlaffen hat, Sie folches ſo⸗ 
gleich bejegen follen. Herr von Knyphauſen und alle leichten. 
Truppen follen vorwärts pouffirt werden in den Reinhard» 
wald. Hen von Knyphauſen fann bis an die Höhe von 
Mariendorf vorgehen, aber ein Theil der leichten Truppen wird 
auch ſoweit wie möglich vorgeichoben werden, um dem Feinde zu 
folgen, während der andere im Winfel geftellt wird, da wo bie 
Fulda fid in die Weſer ergießt. 

Dan hat dem Herzog gelagt, daß in diefem Winfel fich eine 
Anhöhe befände, die fi) als jehr geeignet zeige, um fie mit Artillerie 
zu bejegen, und daß von dort dad Geichüg die PBaflage von Muͤn⸗ 
den ber fegen (balayer) und beherrſchen fünne. Da der durchlauch⸗ 
tigfte Herzog eben im Begriff ift zu Pferd zu fleigen, um zu Fils 
mannsegge zu reiten, jo fann er Ihnen nicht felbft fchreiben, 
aber er hat mir aufgetragen Ihnen fatt feiner zu fchreiben. * 


Riedeſel hatte Schloß Sabbaburg bereitd genommen und 


beießt, als dieſes Schreiben anfam. 
e, Riedeſel 1. N | 


Am 24. September verlegte der Herzog fein Hauptquartier von 
Hofgeismar nad Ovelgönne. Er fchreibt an diefem Tage: 


„Ich reife ab, um mein Quartier in Ovelgönne zu neh 
men. Sie wiſſen ſchon, wie ich hoffe, daß Herf®on Gilſac feine 
alte Stellung bei Drendelburg wieder einnimmt, und daß 
Knyphaufen bie feine bei Hohbühren nehmen wird. Ic 
bringe diefes zu Ihrer Kenntniß, um, troß Diefer rüdgängigen Bes 
wegung, bie und von Gaffel entfernt, Nachricht von dem zu 
haben, was der Feind dort treibt, was mich mehr denn je intereffirt. 
Ich bin ıc. 


Geismar, den 2A. Sept. 1760. 
Ferdinand.“ 


Am 24. ſtarb der brave Major Bülow an einem bösartigen 
Fieber. Der Herzog fchreibt (vom 26.) darüber: 


„Der Berluft, den wir durch Hr. v. Bülom erlitten, ift ein 
großer, fowohl für die Armee, als audy für feine Freunde; was mic) 
betrifft, fo fühle ich denfelben jo tief, ald wenn ich fein Bruder 
geweſen wäre. * 


Der fürftliche Held fegt in diefen wenigen Worten gewiß dem 
wadern Bülow ben fchönften Denkſtein auf das Grab. 

Am 3. October ſchreibt Weftphal aus tem Hauptquartier: 
ber Herzog fei fehr darüber verftimmt, daß er noch nichts Sicheres 
über das Detachement wife, das fidy nach dem Nieder-Rhein begeben 
habe. Riedeſel fol fi) deshalb alle Mühe geben, Etwas darüber 
zu erfahren. Wingingerode war nämlich in der Nacht vom 
29. zum 30. September bei Duisburg über den Rhein gegangen 
und hatte auf diefem Zuge 120 Mann, darunter zwei Officiere in 
Rheinberg gefangen genommen ; ber Oberftlieutenant Jeanneret 
hatte bei Duisburg AU feindliche Schiffe weggenommen. Auch 
wird Riedefel in demfelben Briefe mitgetheilt, daß am 30. Wefel 
berennt worden fei. Zu diefer Expedition waren bekanntlich der Erb- 
prinz und ber Graf von Büdeburg abgegangen, da man ed auf 
eine förmliche Belagerung ankommen laflen wollte. 
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Am 10. erhält Riedefel vom Herzog den Auftrag: auszus 
ſerſchen, wo bie franzöftichen und Schweizergarden campiren, und 
0 die Grenadiers Royaux und de France hingefommen find. 

Am 14. hatte Riedefel dem Herzog ein Eremplar des Rotifi- 
ationsſchreibens, in Bezug auf des erwähnten Debrenthal’s 
io von deſſen Onfel, dem Herm von Wittorf überfchidt. Der 
Hetzog antwortete darauf: 

„ Der Tod meines lieben Dehrenthal war für mid ein fehr 
empfindlicher Schlag. Diefe beiden Berlufte, die ich in fo kurzer 
Zeit erlitt, verurfachen mir vielen Kummer.“ 


Zu jener Zeit war auch Weftphal an einem rheumatifchen Fies 
ber fo gefährlich erkrankt, daß er das Bett hüten mußte. 

Da der Herzog in Erfahrung gebracht hatte, daß am 16. ſich 
kinblihe Truppen bei Wipenhaufen gefammelt hätten und folche 
ad zum Theil durch's Eichsfeld, nah Sachſen bin, marfchirt 
wären, fo erhielt Riedefel die Weifung: dieſes näher auszuforfchen. 
An demielben Tage erhält er ein zweites Schreiben bed Herzogs, wos 
rn ihm diejer noch aufträgt, in Erfahrung zu bringen: wo die Gene 
ueda Muy und Stainville fi für ihre Perſon aufbielten. Am 
18. ſoll er melden, aus welchen Regimentern Stainville’s Corps 
heſtehe. 

Aus dem Vorhergehenden wird zu erſehen ſein, daß Riedeſel's 
Epione immer auf den Beinen und attent fein mußten, aber fie wur⸗ 
tm auch, wie bereitä fchon erwähnt wurbe, dafür gut bezahlt. Der 
Herzog fhreibt in Bezug darauf am 18. : 

„Ich werde Ihnen alle die Auslagen mit Bergnügen erftatten, 
die Sie gemacht haben, um mir fihere Rachrichten zu verfchaffen ; 
lafien Sie mir die Rechnung zutommen. “ 


Zu jener Zeit ftanden für den König die Sachen überall fehr miß⸗ 
id, denn fogar im Herzen feiner Erbflaaten, in Brandenburg, 
Daren die Ruffen mit einem Theil der Reich&armee eingedrungen. Da 
Veſel mod) belagert wurde, fo nahm ber vorfichtige Herzog an: daß 
Man wohl von jener Seite her einen Verſuch machen fönnte, biefen 
Blap zu entfegen, weshalb er feine Maßregeln zeitig traf. Er ließ 
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- einige Regimenter bid Beverungen worrüfen, bie von ba über 
die Wefer gehen und ben Sollinger Wald befegen follten, wenn 
Wangenheim genöthigt werben follte, fih von Uslar auf 
Hameln zurückzuziehen. Der Hetzog ſcheeibt in Bezug darauf an 
Niedejel: 


„Bereiten Sie Alles vor, damit die Corps von Trimbad), 
von Stodhaufen und von Maſſen bach ſogleich auf die erfte 
erhaltene Ordre die Weſer bei Lippol ds bergen palfiren können, 
um dem Feind zu impeniren, wenn er bis Uslar fich gefept hätte, 
da dieſes ſehr leicht möglich fein koͤnnte. Hier die Nachrichten, die 
mir Wangenheim zulommen läßt, der fi auf Daffel zieht. 
Mannsberg mit 4 Bataillond und 7 Edcadrond nimmt bie 
Stellung bei Us lar wieder ein, wenn er tie erreichen fann. 

Dvelgönne, den 18. October 1760. 

0 Serdinand.“ 


Am 18. lief eine Nachricht vom Erbprinzen im Hauptquartier 
ein, die eine fehr erfreuliche war. Diefer hatte nämlich am 16. mit 
16 Bataillonen den linken Flügel des General von Caſtries ange⸗ 
griffen und bei biefer Gelegenheit dad Regiment Normandie faft 
aufgerieben, A Kanonen und 2 ahnen erbeutet und mehrere Hunderte 
gefangen, darunter 3 Generale und 14 DOfficiere. Das coupirte 
Zerrain, ſowie der Mangel an Munition hatte den Prinzen verhin- 
dert, die errungenen Bortheile weiter zu verfolgen. Gr ging daher 
in ter Nacht vom 17. bis 18, wieder über den Rhein zurüd. Dem 
Herzog waren indeſſen von verfhiedenen Seiten her Nachrichten zuges 
fommen, deren Grund er noch bezweifelte; er ſchrieb deshalb an 
Riedeſel: 


„Ich erwarte Ihre Nachrichten, mein lieber Riedeſel, mit 
großer Ungeduld. Man hat mich davon benachrichtigt, daß ein 
franzoͤſiſcher General mit einem Corps den Befehl erhalten hätte, 
durch den Harz in's Hannöverſche zu bringen, ſelbſt bis 
Braunfhweig. Suden Sie die Stärke diefed Detachements 
oder Corps zu ermitteln; wer es befehligt und wohin es feinen 
Mari nimmt. Suchen Sie auszuforſchen, wie ftarf dad ECorpe 
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dieſſeits Nordheim noch MR, wenn es noch daſelbſt ſteht, oder. ob 
es ganz nah Göttingen zutuͤckgekehrt IR, oder gar bis zum 
Corps von Deierode; wie viele Truppen bei Göttingen 
fiehen ; ob es gegründet iſt, daß die Sachſen ein Lager nahe bei 
Eſchwege bezogen haben. Beobachten Sie auch, mein Lieber, den 
Marſchall von Broglio; fobald er abzieht (disparoit), benachrich⸗ 
tigen Sie mid) aufs Schleunigſte davon, und ob er vecht® oder 
links abmarſchirt. Ich Babe die Ehre ıc. 


Dvelgönne, den 20. October 1760. 
Ferdinand.“ 


Am 22. ſchickt ihm der Herzog das Geld für die oben erwähnten 
Rechnungen, wovon auf die Spione dad Meifte kam. Er fchreibt 
dazu: 

„Hier, mein lieber Freund, ift ein voller Geldbeutel, Ihre 
Rechnungen zu bezahlen.” - 


Am folgenden Tage fchreibt der Herzog: 

„sch laſſe die Batalllone von Stodhaufen und von Trimbad) 
aufbrehen. Die heſſiſchen Jaͤger müflen die Poften im Rein 
hardswald, fo gut fie es Fönnen, zu befegen fuchen. Ich weiß 
nicht, ob ihnen Lindau no 30 Pferde von Lippoldsberg 
mitgeben kann. Ich erfuche Sie, ihm dieſes von mir zu fagen. 

Dovelgönne, den 23. Octob. 1760. 
Abgeſchickt am 24, Dctob. I Uhr Morgens. Ferdinand.“ 


Was aus Caffel noch werben wird und was Broglio fonft 
noch vorhabe, darüber war der Herzog noch nicht im Klaren; er 
ſuchte fich deshalb von allen Seiten her Nachrichten zu verichaffen. 
Es hatte allerdings jegt ſchon den Anſchein, daß bie Sranzoien Caſſel 
den Winter über behaupten wollten, denn man traf bereitö Anftalten, 
große Magazine dafelbft anzulegen. 

Dadurch wurden die Alliirten in ihren Bewegungen nicht nur 
mehr beengt, jondern auch ein großer Theil des Landes, woher fie ihre 
Eubfiftenzmittel bezogen, blieb den feindlichen Streifereien immer⸗ 
während ausgeſezt. Das Letztere war namentlich von den leichten 
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- einige Regimenter bid Beverungen vworräden, bie von ba über 
die Wefer gehen und den Sollinges Wald befegen follten, wenn 
Wangenheim genöthigt werben follte, fi von Uslar auf 
Hameln zurüdzuzgiehen. Der Herzeg ſchreibt in Bezug darauf an 
Riedeſel: 

„Bereiten Sie Alles vor, damit die Corps von Trimbach, 
von Stockhauſen und von Maſſenbach ſogleich auf die erſte 
erhaltene Ordre die Weſer bei Lippol dobergen paſſiren koͤnnen, 
um dem Feind zu impeniren, wenn er bis Us lar ſich geſetzt hätte, 
da dieſes fehr leicht moͤglich fein Könnte. Hier die Nachrichten, die 
mir Wangenheim zukommen läßt, der fih auf Daffel zieht. 
Mannsberg mit 4 Bataillond und 7 Escadrons nimmt bie 
Stellung bei Us lar wieder ein, wenn er ſie erreichen kann. 


Dvelgönne, den 18. October 1760. 
| Serdinand.“ 


Am 18. lief eine Nachricht vom Erbprinzen im Hauptquartier 
ein, die eine fehr erfreuliche war. Diefer hatte nämlich am 16. mit 
16 Bataillonen den linken Flügel des General von Caſtries anger 
griffen und bei biefer Gelegenheit dad Regiment Norman die faft 
aufgerieben, A Kanonen und 2 Fahnen erbeutet und mehrere Hunderte 
gefangen, darunter 3 Generale und 14 Officiere. Das coupirte 
Terrain, fowie.der Mangel an Munition batte den Prinzen verhins 
dert, die errungenen Bortheile weiter zu verfolgen. Er ging daher 
in ter Nacht vom 17. bis 18. wieder über den Rhein zurüd. Dem 
Herzog waren indeſſen von verfchiedenen Seiten her Nachrichten zuges 
fommen, deren Grund er noch bezweijelte; ; er ſchrieb deshalb an 
Riedeſel: 


„Ich erwarte Ihre Nachrichten, mein lieber Riedeſel, mit 
großer Ungeduld. Man hat mid davon benachrichtigt, daß ein 
franzöfifcher General mit einem Corps den Befehl erhalten hätte, 
burh den Harz ind Hannöverſche zu dringen, ſelbſt bie 
Braunfhmweig. Suden Sie die Stärke diefes Detachemente 
oder Corps zu ermitteln; wer es befehligt und wohin es feinen 
Mari nimmt. Suchen Sie audzuforfhen, wie ftarf dad Corpe 
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dieſſeits Nordheim noch IR, wenn ed noch daſelbſt ſteht, oder ob 
es ganz nah Göttingen zurüägefehrt If, ober gar bis zum 
Gorp8 von Deierode; wie viele Truppen bei Göttingen 
Reben ; ob es gegründet iſt, daß bie Sachſen ein Lager nahe bei 
Efchmege bezogen haben. Beobachten Sie auch, mein Lieber, den 
Marſchall von Broglio; fobald er abzieht (disparoit), benachrich⸗ 
tigen Sie mid) auf's Schleunigfte-davon, und ob er rechts ober 
links abmarſchirt. Ich habe die Ehre ıc. 


Dvelgönne, den 20. October 1760. 
Ferdinand.“ 


Am 22. ſchickt ihm der Herzog das Geld für die oben erwähnten 
Rechnungen, wovon auf die Spione das Meifte fam. Er fchreibt 
dazu: 

„Hier, mein lieber Freund, ift ein voller Gelbbeutel, Ihre 
Rechnungen zu bezahlen.” - 


Am folgenden Tage ſchreibt der Herzog: 

„Ich laſſe die Bataillone von Stocdhaufen und von Trimbad) 
aufbrechen. Die heiflichen Jäger müflen die PVoften im Rein⸗ 
hardswald, fo gut fie es können, zu befegen fuchen. Ich weiß 
nicht, ob ihnen Lindau noch FO Pferde von Lippoldsberg 
mitgeben kann. Ich erfuche Sie, ihm dieſes von mir zu fagen. 

Dovelgönne, den 23. Octob. 1760. 
Abgeſchickt am 24, Octob. 9 Uhr Morgend. Ferdinand.“ 


Was aud Eaffel noch werden wird und was Broglio fonft 
noch vorhabe, darüber war ber Herzog noch nicht im Klaren; er 
juchte ſich deshalb von allen Seiten her Nachrichten zu verfchaffen. 
Es hatte allerdings jetzt ſchon ben Anſchein, daß die Sranzofen Caſſel 
den Winter über behaupten wollten, denn man traf bereits Anſtalten, 
große Magazine dafelbft anzulegen. 

Dadurch wurden die Allüirten in ihren Bewegungen nicht nur 
mehr beengt, fondern auch ein großer Theil des Landes, woher fie ihre 
Subfiftenzmittel bezogen, blieb den feinblichen Streifereien immer⸗ 
während ausgeſetzt. Das Letztere war namentlich von ben leichten 


wären, die nah Münden zu marfehirten. Riedeſel erhält daher 
ben Auftrag, fich näher davon zu überzeugen und bann barüber zu 
sapportiren. Der Herzog fchreibt (vom 29. Auguf): 


„Sch mißbrauche wirklich Ihre Freundſchaft; aber die meinige 
für Sie hat feine Grenzen, ebenfo das Vertrauen, das ich in Sie 
fege. * 


Am nächften Tage erhält Riedefel eine andere Aufgabe: er 
ſoll die heffiichen Jäger, die von Lammern nad) Dringelburg 
fommen, dort paflend poftiren. An demielben Tage meldet Wangen- 
beim an ben Herzog: daß bie Branzofen bei Hameln eine Brüde 
geichlagen haben; Riedeſel erhält fofort aus dem Hauptquartier 
den Befehl, weitere Nachforfchungen in Bezug darauf anzuftellen. Der 
Herzog ſchreibt ferner: 

„Ich danke fehr für die beiden Rapports von heute Morgen 
11 Uhr und Rachmittage 2 Uhr. Es hat eine bedeutende Veraͤn⸗ 
derung in den feindlichen detadhirten Lagern auf ber Linken flattge- 
funden. Das von Weimar ift ganz aufgehoben, man hat bie 
Truppen nad) Zierenberg zu marfchiren fehen; das von Dürens 
berg wurde gleichzeitig aufgehoben, aber es hat fich fchnell rüd- 
wärtd gezogen. Ich fann nicht errathen, zu was das führen foll ; 
wenn fie was auf den Erbprinzen unternehmen wollen, fo follte ich 
meinen, daß bie ganze feindliche Armee, oder wenigftend ber größte 
Theil derfelben eine Bewegung hätte machen follen,, um eine gleiche 
Attaque zu unterftügen, was fehr großen Einfluß auf die Stellung 
bed Ganzen, was und gegenüberfieht, haben müßte. Schiden Sie 
doch Ihre Emiflaire in’® Land, um zeitig genug zu vernehmen, 
wenn etwas Außerordentliches im feindlichen Rager vorgeht. Ich 
bin ıc. 


Büne, ben 30. Auguft 1760. 
Ferdinand. * 


Fernroͤhre waren damals nicht fo allgemein, wie heutigen Tage, 
benn al8 Riedefel den Herzog am 30. erfuchte, ihm ein ſolches zu 
ſchicken, da das feine befchäbigt fei, fo antwortet der Erſtere: 


„Ich kann mich nicht von meinem Perſpekliv trennen, aber ich 
werde Ihnen mein Teleftop ſchichen, das iſt vortrefflich.“ 


Ein folches Inftrument ift aber befanntlich nur auf einem Geftell 
zu gebrauchen, daher nicht leicht transportabel. So mußte man fd} 
ehedem behelfen. — 

Am 31. ſchreibt der Herzog aus Ovelgönne: Riedefel folle 
durch feine Spione zu erfahren fuchen, ob die 25 Feldgeſchuͤtze, die 
aus Ziegenhain geholt wurden, an bie Regimenter vertheilt worden 
find, oder ob man fie im Parf aufgeftellt hat. An demſelben Tage 
unternahm der Herzog eine Recognoscirung mit 200 Mann Eavalerie 
und 200 Mann Infanterie vom Gilſa'ſchen Corps; Riedeſel ftieß 
mit feinen Huſaren, einer Abtheilung ber Maſſenbach'ſchen Jäger und 
zwei Fleinen Kanonen auf der Höhe von Stommen, Morgend 8 Uhr 
von Dringelburg aus, zu ihm, wo er im Quartier lag. 


Die Vorpoften ber Allüirten wurden häufig dadurch allarmirt, 
daß die Sranzofen mit großer Kedheit bei ihren Fouragirungen bis an 
diefe herangingen. Der Herzog beſchloß, ihnen eine Kleine Lection zu 
geben und beftimmte einige Regimenter an bie Vorpoften, bie die 
„Meilieurd* dort empfangen follten. Das Ganze geichah hauptfäch- 
ih auf Riedeſel's Beranlaffung, der den Plan dazu entworfen 
hatte, den der Herzog ohne Weitered genehmigte. Die Branzofen, die 
am 5., wie gewöhnlich, ganz keck an die diesfeitigen Vorpoften herans 
famen und von den getroffenen Anordnungen zu ihrem Einpfang nichts 
ahnten, wurden dieſes Mal übel bewillfommt. Der Herzog fchreibt 
Tage darauf: 


„Mein lieber Riedefel. Ich danke Ihnen von ganzem 
Herzen für Ihren Rapport von geftern Abend. Ich war unendlich 
erfreut und zufrieden mit den Anorbnungen, die Sie geftern ges 
troffen haben. Empfangen Sie dafür meinen aufrihtigften Danf. 
Ich bitte, machen Sie auch meinerfeitd dem Eapitain Horn mein 
&ompliment, der fi in Beberbed fo gut gehalten hat. Melden 
Sie mir Ihren Berluft von geftern an Todten und Benwundeten 
genau. Ich erwarte Ihre Nachrichten mit Ungebuld, um zu wiffen, 
was ber Feind treibt; wenn er vom Fouragiren zurüdfchren wird; 


wie unb wo befinden fidh fee Berhaue im Reinhardowald; 
wie hat ee ben Bolten von Sabbaburg befefligt; ob bie Armee 
noch in derſelben Stellung if, und ob ſie bort vielleicht detachirt 
hat und wie viel und nach weldyer Seite Bin. Ich beabfichtige mich 
heute zu dem Poften von Gottesbühren zu begeben unb von da 
nah Beberbed, wenn ih kann. Pardon, daß ich Sie fo oft 
incommodire. Ich bin wie immer ıc. 
Büne, den 6. Sept. 1760. Abends 1/,10 Uhr. 


Kerbinand. * 


Auch der Erbprinz führte an jenem Tage einen feiner fchönften 
Ueberfälle bei Zierenberg aus, das vom Feinde ſtark befeßt war, der 
fi jedoch etwas nadhläffig zeigte, was ber Erbprinz in Erfahrung 
gebracht und benupt hatte. Es wurden gegen A00 Feinde niebergemacht 
und eben fo viele gefangen, darunter die Generale Rormann und 
Camaras nebft 35 anderen Offizieren. 

Wenige Tage vor dieſem Ueberfall wurde Riedefel mit minds 
lichen Aufträgen in's Hauptquartier des Erbprinzen geſchickt, das in 
einem elenden Bauernhaufe eines Fleinen Dorfes war. Es war in der 
Racht, als er hier anfam, Alles war überfüllt. Alle Bänke, Tiſche 
und Stühle, felbft die Diele, waren belegt. Riedefel fragt nad) 
bem Erbprinzen; man giebt ihm zur Antwort, baß er ausgeritten fei, 
aber bald zurüderwartet würde. — Vom langen und befchwerlichen 
Ritt ermübdet, fucht er ſich ein Plägchen zum Ruhen, aber es ift in ber 
fleinen Stube feins zu finden. Er geht in die daranftoßende Kammer, 
aber auch da liegen Offiziere auf der Diele ausgeſtreckt, feft ſchlafend 
und fehnarchend. Nur im dunfeln Winkel fteht ein breites Bett, er 
zieht die Vorhänge zurüd und als er Niemand darin findet, wirft er 
ſich hinein und liegt alsbald in feftem Schlafe. Als es Morgen war, 
koͤmmt der Erbprinz zurüd; man fucht Riedefel überall, er iſt nir- 
gende zu finden. Endlich fommt man an's Bett, man findet ihn und 
wedt ihn. An ben betroffenen Geſichtern ber umftchenden Offtciere 
ahnet der Erwachende etwas Ungewoͤhnliches. Er erfuhr es bald: er 
hatte neben einer Reiche geſchlafen. Es hatte eine alte, Franfe Frau 
feither in diefem Bette gelegen, bie in biefer Nacht verfchieden war. — 
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In einen Gchweiben vom 7. bemftragt der Herzeg Riebefel, 
Näheres von dem a Greben ſte in Hegenben feinblichen Detachement 
zu erfahren, und ob biejed namentlich mit dem Lager in. Berbinbung 
fiche, wie es feine Poften auögeftellt und ob ber. commanbirenbe Offt⸗ 
jier auf feiner Hut if. Die Franzoſen plänfelten am 7. an ver®efer 
herum. Wangenheim meldete von daher an den Herzog, baß ber 
Feind auf dem Wege von Delsheim nach Adelepfen Verhaue 
anlege, damit fein Rüden nad) der großen alliirten Armee hin gebedt 
fi. Riedefel erhält darauf hin Befehl, fich darüber fichere Nach⸗ 
sichten zu verfchaffen und namentlich zu melden: ob bei Weckern⸗ 
hbagen, Bade und Hameln Brüden gefchlagen find. Ueber 
Sabbaburg erwartet der Herzog mit Ungebuld Nachricht. 

Der Herzog hatte am 14. September den General Gilſa über 
bie Dimel gefchiekt ; er fchreißt darüber an Riedeſel: 

„Ich zeige Ihnen hiemit an, daß ich Ihr Schreiben von geftern 
Abend mit dem Detail Ihrer im Reinhardswald getroffenen 
Borfehrungen erhalten habe. Ich genehmige fie vollfommen. Ic, 
theile Ihnen mit, daß Linfing (Rinfingen) mit der Brigade nad 
Grevenftein marfhirt ift. Die braunfchweig’fchen Hufaren und 
Jäger gehen nach Weftuffeln und ein Detachement Infanterie 
und Gavalerie vom Corps Kilmanndegge befegen die Höhe 
von Schachten. Das Eorps von Herrn von Gilfac wird heute 
auch im Reinhardswald campiren, nicht weit von der Höhe 
bi Wade. Ich werde eine Brüde zur Verbindung des Wans 
genheim’fchen Corps, das nad) der parallelen Höhe vorgehen 
wird, mit dem Gilſac'ſchen Corps auf ber andern Seite des Stros 
mes haben müfjen. Die Brüde wird bei Bufchfelde oder bei 
Hameln gefchlagen werben. Ich habe Sie von alle dem avertiren 
wollen, damit Sie Ihre Maßregeln danach nehmen fünnen. Es 
liegt mir gegenwärtig viel daran, die wahre Stellung des Feindes 
zu wiflen, und welche Partie er ergreifen wird. Ich umarme Sie, 
Ich Hoffe, Sie zu fehen, wenn id nad) Sabbaburg in ben 
Reinharbswald fomme, um die Stellungen Stodhaufen’s und 
Trimbach's in Augenfchein zu nehmen. 

Büne, den 1&. September 1760. 

Gerdinand, * 


Am Nachmittag folgte Lord Brandy, ber bei Sielen, un 
weit GeisSmar, über die Dimel ging, dem General Gil ſa. Der 
Herzog nahm fein Hauptquartier auf.dem Bade bei Hofgeismar. 
Er fchreibt von daher: 


„Wenn man gegen das eine oder andere ber Kleinen vorges 
fchobenen Lager der Franzoſen etwas unternehmen kann, fo will ich 
gern unterftügen. Geben Sie mir allein Nachricht von dem Refuls 

tat Ihrer Recognoscirung,, mit der Sie nun fertig fein werben. 

„ Sie fönnen mid) nicht mehr verbinden, als mir baldigft ge- 
wiſſe und fichere Nachrichten aus Caſſel über folgende Bunfte zu 
verichaffen : 

1) Wo der Marfchall Broglio fein Quartier hat; 

2) ob die Bäderei in Caſſel nody immer Brod für die ganze 

Armee bädt; 

3) wo eigentlich die große Armee lagert; 

4) wo fich die Referve des Marſchall du Muy befindet und 

5) wo der Prinz Zavier fein Lager hat. 


Ich bin ꝛc. 


Geismar, den 15. September 1760. Ferdinand.“ 
11 Uhr Vormittags. 


Da der General von Gil ſa ſein Lager im Reiinhardswald, 
unweit Weckernhagen, nach des Herzogs Willen, aufgeſchlagen 
hatte und feine Poſten bis Holzhauſen und Wilhelmsburg 
vorfchieben jollte, jo erhält Riedefel den Auftrag, dem General 
hierbei behülflich zu fein, wie aus folgendem Schreiben zu erſehen ift: 

„Ich überfende dem Herrn Rittmeifter hierbei die Abfchrift der⸗ 
jenigen Dispofition, welche id) dem Generallieutenant von Gilfac 
wegen Ausjegung feiner ‘Bolten zugehen ließ. 

Ic) erfuche Diefelben dahin mit zu fehen, daß nad) deren Vor⸗ 
jchrift verfahren werbe und verbleibe allftets 

ded Herrn Rittmeifterd freundlicher 

Geismarbrunnen, d. 21. Sept. 1760. Ferdinand.“ 
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Diefe Poften warm ſotgendewahen verigeit und hatten zu 
patromilliven : 
1) Das Commando im Reinharoswald in bie Gegend von 

Holzbaufen, 

2) ber Poſten zu Lammern nach Wilhelmsthal, 

3) dad Commando im Holz zu Eſſen nah Zierenberg, 

4) dad zu Weldanah Wolfshagen und 

5) das zu Roden nah Mengeringshayfen und nad) dem 

Zollhaus bei Corbach, unweit Holmftänt. 

Das Schloß Sabbaburg hatte mittlerweile ſchon mehrere 
Male feine Herren gewechſelt; es war von den Sranzofen, nach jener 
Riederlage St. Victor's, fpäter wieder genommen worden, um 
kurze Zeit darauf von den Allüirten wieter befegt zu werden, deſſen 
wichtigen Befig in jener Waldgegend der Herzog nun noch mehr ers 
kannt hatte. Der Geheimfecretair Weſtphal hatte bereit? am 
13. September Riedefel darüber Folgendes geſchrieben: 


„Der Herzog hat mir befohlen, Ihnen zu fagen: daß, wenn 
der Feind Sabbaburg gänzlicd verlaffen hat, Sie folches fos 
gleich bejegen follen. Herr von Knyphaufen und alle leichten. 
Truppen follen vorwärts poujjirt werden in den Reinhards— 
wald. Herr von Knyphauſen fann bis an die Höhe von 
Mariendorf vorgehen, aber ein Theil der leichten Truppen wird 
auch ſoweit wie möglich vorgeichoben werden, um dem Feinde zu 
tolgen, während der andere im Winfel geftellt: wird, da wo bie 
Fulda ſich in die Weſer ergießt. | 

Man hat dem Herzog gelagt, daß in diefem Winfel fich eine 
Anhöhe befände, die ſich als jehr geeignet zeige, um fie mit Artillerie 
au befegen, und daß von dort dad Gejchüg die Paflage von Mün- 
den her fegen (balayer) und beherrfchen könne. Da der durchlauch⸗ 
tigfte Herzog eben im Begriff ift zu Pferd zu fteigen, um zu Kils 
mannsegge zu reiten, jo kann er Ihnen nicht felbft fchreiben, 
aber er hat mir aufgetragen Ihnen ſtatt feiner zu fchreiben. * 


Riedefel hatte Schloß Sabbaburg bereits genommen und 


beſetzt, als dieſes Schreiben anfam. 
e. Riedel 1. a 
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Eaffel und linke nad der Fulda Kin, eine freie Ausſicht hatte. Des 
Nachts mußten die Poften näher herangezogen werden, die dann unter 
fich fleißig patrouillirten ; auch mußten die Pferde immer gefattelt fein. 
Fourage mußte ſtets auf 3 Tage vorräthig gehalten werben, eben ſo 
das Brod. Die erftere wurde aus Wade und Sriffelwerber, 
das leptere aus Dringelburg beigeichafft. 

Riedeſel befand ſich meift beim Gilfa’fchen Come, ſeitdem 
dieſes in den Reinhardswald eingeruͤckt war. Um dieſem bie nös 
thige Ruhe ſicherer zu verſchaffen, ſchickte der Herzog auf Riedeſel's 
Vorſtellung noch eine Verſtaͤrkung dahin ab. Er ſchreibt am 27. Nov.: 

„Der General Oheim wird Ihnen das Bataillon von Wars 
f aba, die braunfchweigichen Hufaren und Jäger fchiden. Der 
Reſt feines Detachemente fehrt in feine Quartiere an die Dimel zus 
rüd. Sobald diefe Verſtärkung zu Ihnen geftoßen feyn wird, ſoll 
bie Jägerbrigade von Linſing über die Weſer gehen, um ſich nach 
Jühnde zu begeben. Ich bin ıc. 
Harfte, am 27. Novbr, 1760. Ferdinand.“ 


Am 29. lieder Herzog den Boften zu Hedemünden angreifen. 
Es waren dazu beftimmt : 800 Mann hannöverfche Garde, 800 Mann 
vom braunfdyweigfchen Xeibregiment, die beiden Reiter Regimenter 
Bremer und Waldhaufen, die der General Breidenbach befehligte. 
Die [Erpedition hatte, trog aller beiwiefenen Bravour der Truppen, 
nicht den erwünfchten Erfolg. Der Herzog fchreibt darüber noch an 
dieſem Tage an Riedefel Folgendes: 

„Die Erpedition auf Hedemünden ift gar nicht gelungen ; 
man hatte zwar den Feind aus der Stadt gejagt, aber er warf ſich 
in eine Redoute, die durdy das Feuer einer andern gededt wurde, 
die am linfen Ufer der Werra lag, wo man nicht dazu fommen 
konnte, ſich ihrer zu bemächtigen. 

Das hannoverjche Garderegiment hat dabei fehr gelitten; es hat 
2 Capitains, Grote und Rönne, zwey Dfficiere und 10 Unters 
officiere todt; der Bapitain Mingerode ift aud verwundet. 
100 Mann Barden find todt und verwundet. Dieſes fchmerzt mich 
fehr, da es jo tüdhtige und brave Leute waren.“ 
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Weſſtphal fchreibt an bemfelben Tage: 
„Die bannoverfchen Garben find geftern Abend zufammenges 
bauen worden ; fie haben gegen 200 an Todten, Berwunbeten und 
Bermißten verloren. Das iſt ein großer Berluſt. Das Aergerliche 
dabei ift, daß man den Feind aus Hedemünden vertrieben hatte, 
man aber nicht dazu fommen fonnte, eine Reboute anzugreifen, bie 
er als eine Art Brädenfopf aufgeworfen hatte, und in welche er ſich 
zu werfen Zeit hatte. 

Der Herzog hat mır befohlen, Ihnen, mein lieber Freund, zu 
fagen, daß der Reis und die anderen Lebensmittel, die Sie wegge- 
nommen haben, unter da8 Gilfac’fche Corps vertheilt werden 
follen. Sie werden ein Berzeichniß von allen Ladungen der Wagen 
aufnehmen, um zu wien , wie hoch ſie ſich belaufen. Der Herzog 
wird es bezahlen ıc.* 


In Reden's Tagebuche finden wir einen ganz ausführlichen Bes 
richt über die Affaire bei Hedemünden angeführt, den der General 
v. Wangenheim am 29. an denfelben überfchidte. Diefer giebt 
den ganzen Berluft auf 150 Dann an. Nach diefem Berichte wurden 
ter Oberſt von Alten und 2 andere Officiere verwundet, 3 waren ges 
blieben und dem General Breidenbad wurde ein Pferd unterm Leibe 
erihoften*). Dieied war das legte Ereignig von Wichtigfeit in diefem 
Feldzuge *). 

Der Herzog hatte feine Aufmerkſamkeit hauptſaͤchlich dem zuge⸗ 
wentet, was in Eajfel und beffen Umgebung von feindlicher Seite 
sorfiel; Riedeſel mußte deshalb immer darüber rapportiren. Am 
3. December jchreibt der Herzog in Bezug darauf: 


7) BonterDften, Yeldzüge ber allürten Armee, nach dem Tagebuche des 
Sen.:Adjutanten von Reden. Th. 2, ©. 223. 

**) Tempelhof behauptet, daß Broglio fi felb# zum Corps des Prin⸗ 
wu Xavier begeben und den Angriff geleitet habe. Gr giebt die Stärke deſſelben 
auf 25— 30,000 Dann an, das von Broglio Berftärfungen erhalten hatte. 
Dieter Schriftfleller erwähnt tes Ortes Hed em ünden nicht, er nennt es das Ge⸗ 
ht bei Dransfeld. Tempelhof, Gefchichte des flebenjährigen Kriege, 
Tr 4 S. 240. 
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bei ven Ordren und Briefen, bie er erhält, und bie nach dem 
Datum wie nad) den Jahrgängen meiftentheild zufammengeheftet find, 
die Adrefien fehlen, indem nur die eine Hälfte des Bogens eingeheftet 
ft. Sehr häufig kommt es vor, daß da, wo ſich eine foldye Adreſſe 
nody vorfindet, der Ort nicht angegeben ift, weil man wohl wußte, 
daß der thätige Rittmeifter nicht fange an einem Blage war, fondern 
bel ha und dort mit feinen leishten Truppen herumftreifte. Der Herzog 
ſelbſt wußte oft den Ort auf der Adreffe nicht anzugeben. Wir finden 
in Bezug darauf nur bier und da einige Anhaltepunfte. So viel iſt 
indeflen gewiß, daß Riedefel aud jegt wenig in’d Hauptquartier 
fam, indem feine Thätigfeit auch fermer in Anfpruch genommen wurde, 
während die Meiften feiner Kameraden und Bekannten fich mehr ber 
Ruhe und theilweile den Tangentbehrten Amuͤſements hingeben Eonnten. 


Wir haben in diefem Jahre Riedeſel's kriegeriſche Erlebniſſe 
fo weit zu Schildern gefucht, als wir aus den vorhandenen Papieren 
entnehmen und fonft in Erfahrung bringen fonnten ; von feinen fonftis 
gen Rebensverhältniffen war mithin nur wenig die Rede. Schenfen 
wir daher auch diefen einige Aufmerkſamkeit. 

Riedefel war, ald er zum Rittmeifter ernannt wurde, kaum 
22 Jahre alt. Wir haben aber aus dem Vorhergehenden bereitd er» 
fehen, daß er mehr that, als fonft von jeiner Charge und feinem Alter 
gefordert werben Fonnte; er nahm eine Stellung ein, die man ſonſt 
bei älteren und erfahrenern Officieren zu ſuchen gewohnt if. Ob er 
fchon damald zum eigentlichen Adfutanten des Herzogs definitiv er- 
nannt war, fann hier nicht mit Beftimmtheit angenonnnen werden ; 
in der That aber verfah er mehr als Adjutantendienfte iim Hauptquar⸗ 
tier, er war mehr im Dienfte eines Generalftabdoffizierd. Auf Adreſſen 
der Briefe von Generalen und andern Militaird findet man häufig bei der 
Titulatur „Adjutant Sr. Durchl. ded Herzogs Ferdinand 
zu Braunſchweig-Lüneburg.“ Wllein, wie fchon gejagt, mit 
Beſtimmtheit laͤßt ſich hierüber nichts weiter jagen. 

Wir haben bie jegt aus den vorliegenden Blättern manche Pro⸗ 
ben feiner Bravour wie feiner mannichfachen militairifchen Talente 
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erjchen; es mag um zumaͤcht den Leſer das Bild Riede ſel'gz, in Wer 
zug auf fein Acußeres, wach Möglichkeit vor das Auge geführs werhen. 
Es iſt noch ein vartreffliches Portrait yon dem ausgezeichneten Por⸗ 
traitmaler Tiſchbein in der Familie vorhanden, das uns ben jun⸗ 
gen Hufaren⸗Niumeiſter in ganzer Figur, in ungefähr einem Füuͤnftel 
der nasäzlichen Qroͤße, darſtellt. Mic fehen ihn da in ber überauß 
teichen und dabej geſchmackvollen Uniform feines Regiments, in wg 
Ber Friſche Dar Jugend und in firepender Kraft ber Geſundheit. 
iR von mittelgroße Figur, bis Geltung edel und (richt, babei 3 
ed, wie es dem Reiteroffizier geziemt. Spin Geſicht If voll und rund, 
Ye Wangen nam her Friſche der Geſundheü geroͤthet. Die Züge find 
dabei fein und segelmäßig, fie zeigen in ihrer Freundlichleit Wohl⸗ 
wellen und Güte, dabei aber auch männliche Entſchloſſenheit und 
Biliendfraft. Belonderd ſchoͤn iR das große, blaue Auge, es firahit 
Lebendigkeit und Wilke ; man fisht es, daß hinter hiefem Spiegel ber 
Seele nichts Unlautered verborgen liegt. Entfprechend dieſem ebiem 
Acuſeren if auch fein Inneres; fein Herz ſchlaͤgt warm für alles 
Edlere umd Beflere und in ber Bruſt voll Muth und Kampfepluft 
nimmt dad Gefühl für Sreundfchaft und Liebe noch einen weiten Raum 
sin. Ein fo vortheilbaftes Aeußere und ſo vortreffliche Eigenſchaften 
des Herzens wie des Geiſtes, waren wohl geeignet ihın das Wohl» 
wollen und Bertrauen aller Menſchen in Kurzem zu prwerben, bie in 
nähere Berührung mit ihm kamen. 

Dei Riedeſel's großer Thätigfeit war ihm die Zeit nur fpär- 
lich zugemefien, feine Feder wurde eben fo ſehr in Anſpruch genommen 
wie fein Schwert. Über für bie erftere mußte er immer, nachdem das 
Dienflicdye abgemacht wor, nor etwas für feine Freunde und Lieben 
aufzufporen. Sein für die Freundſchaft ſo empfängliched Herz erfaltete 
nicht im Wut der Geſchaͤfte, es bedurfte ſtets der erquidenden Labung 
im trassten fehriftlichen Verkehr, wenn es nicht in Worten fich gegen 
ben Freund ergießen fonnte. So finden wir immer neben der bienft- 
lichen Correſpondenz eine andere, lieblichere, die die gegenwärtigen 
Zeitereignäffe gar nicht berührt. Die Briefe an Weſtphal, Winpin- 
gerods, Derenthal, Bülow, &ünther und Andere find bie 
—— ber machen und ehelften Gefühle, bie jein Snnereß j daß 
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lauter war wie Gold, frei zu Tage legen. Namentlich nit Capitain 
Günther. fand er während dieſes Jahres in haͤufigem fchriftlichen 
Verkehr; dieſer fchien fein ganzes Bertrauen zu haben. Wir werden 
fpäter wieder auf diefen zurüdfommen. 

Aber auch feine andern Herzendgeheimnifle fannte der vertraute 
Freund; er wußte, daß das feurige Herz des. jugenblichen Rittmeifterd 
bereitö vergeben war und gerade zu jener Zeit ſchwebte dieſer zwiſchen 
füßer Hoffnung und quälendem Bangen, denn er wußte noch nicht, 
wie er mit dem angebeteten Gegenftande feiner Xiebe daran war. Ein 
warmes und fühlende® Herz bedarf bei folchen Erregungen der Mit- 
theilung, es fchlägt beruhigter, wenn es das in eine andere treue 
Bruft audfchütten kann, was die feine fo tief bewegt. So hatte auch 
Riedeſel feinem Freund und Kameraden Bünther Etwas anver- 
traut, von dem wir biöher felbft noch nichtd gewußt haben. Doch 
müffen wir damit etwas weiter audholen und um ein ganzes Jahr zu⸗ 
rüdgehen. 

König Friedrich II. hatte zur alliirten Armee einen Regierungs- 
präfidenten geſchickt, der dort als oberfter Commiffair fungirte und 
namentlich mit der Berwaltung beauftragt war. Dieſes war ein 
Herr von Maffow, ein gediegener Mann, der des Vertrauens ſeines 
großen Monarchen in jeder Hinfiht würdig war. Da er fich längere 
Zeit in der Nähe des Kriegsichauplaged aufhalten mußte, aber fid) 
nicht von feiner Bamilie, die er auf dad Zärtlichfte liebte, trennen 
wollte, fo nahm er diefe mit fh. Herr von Maſſow war ein jehr 
jovialer alter Herr, der ein Haus machte und gern Gefellfchaft bei ſich 
fah. So fam ed, daß namentlich während der Winterquartiere fein 
Haus vielen Officieren offen ftand , die in demfelben Orte, wo er fich 
eben befand, im Quartier fagen, oder aus der Nachbarfchaft dahin 
famen. Da er aud einen Sohn bei der alllirten Armee hatte, fo 
brachte auch diefer feine Breunde oft mit in das väterlihe Haus. Frau 
von Maſſow war eine fehr liebendwürdige Dame, die die Honneurs 
vortrefflich zu machen verftand und der würdige Herr vom Haufe führte 
immer eine ſehr gut befegte Tafel Was aber mehr als diefes die jün- 
geren Officiere beſonders in dieſes gaftliche Haus zog, das waren die 
fhönen und liebenswürdigen Töchter des Präfidenten, bie mit ihrer 
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Anmuth und Natürlichkeit nicht nur die jüngeren Offiziere, fondern 
auch die älteren, ernften Staböofficiere und Generale bezauberten. 

Riedeſel hatte in geichäftlicher Beziehung fchon längere Zeit 
ſchriftlich mit Herm von Maſſow im Verkehr geftanden , ehe er ihn 
und feine Familie perfönlich fennen lernte. Als er daher zum erften 
Male in diefem Haufe erfchien, fo wurde er vom Herrn deſſelben wie 
ein alter Bekannter empfangen und feiner Familie vorgeftellt. Diefe 
verehrte den erhabenen Herzog Ferdinand über Alled und da man 
wußte, daß Riedefel bei diefem fo viel galt, fo famen ihm Alle um 
jo freundlicher entgegen. - » 

Die zweite Tochter des Haufes, Friederike — von den Ihrigen 
Fritzchen genannt — machte gleich beim erften Erfcheinen einen tiefen 
Eindrud auf des jungen Rittmeifters leicht entzuͤndliches Herz; er fühlte 
bald, daß biefe Bekanntſchaft mehr als eine flüchtige fein würde und 
war in fürzefter Zeit auf's Ernftlichfte in das reizende Mädchen verliebt. 
Eonft war Schüchternheit oder Verlegenheit nicht feine ſchwache Seite; 
aber diesmal verließ ihn zuweilen jeine gewöhnliche Unbefangenheit. 

Riedeſel hatte wahricheinlih im Winter von 1759 bis 
60 die Bekanntichaft der Maſſow'ſchen Familie gemadht. So 
balp er fich auch mit dem Gegenftande feiner Reigung verbunden 
wünfchte, fo ſtemmten doch der Krieg, die finanziellen Mittel zur Bes 
gründung eined Haudftanded und mehrered Andere ſich diefem ent: 
gegen. Borläufig konnte er daher nicht foͤrmlich um bie Hand bes 
edeln Mädchens, das feine Neigungen erwiederte, anhalten, und 
mußte das Weitere einer befieren Zukunft überlaflen. 

Bünther fam ebenfalls viel in die Maffow’iche Familie; er 
gab daher Riedefel von Zeit zu Zeit Nachrichten aus dieſem Haufe, 
wenn dieſer entfernter davon war als er. Doch fcheint er fich ber 
Gunſt der jungen Dame nicht fonderlich erfreut zu haben, und das 
ſchien ihn zu kraͤnken. Wir wollen bier hören, was biefer in einem 
Briefe aud Minden vom 2. December über Jene fagt. 

Sie it wahrhaftig der Zuneigung eined fo verdienftvollen und 

ausgezeichneten Mannes würdig, wie Du biſt. Schr das, was ich 

Dir über dieſen Gegenſtand fchreibe, nicht auf Rechnung ber 
. &*° 
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Schmeichelei, die ich verabfcheue. Aber, mein Freund, id) muß 
Deine Güte in Anfprud) nehmen. Friederike ift fehr gegen mid 

- eingenommen, fle behandelt mich launig, wie ein Kutfchpferd und 
will immer mehr ſchlimme Eigenſchaften an mir entdeden. Du 
fennft mich, ich kann mir wenigſtens fchmeicheln diefed Glück zu 
haben. Mache ihr doch eine andere und vortheilhaftere Schilderung 
von meinem Charakter. Es würde mid) fehr befümmern, wenn eine- 
Dame von fo nobelm Charafter und mit fo vielen Vorzügen, wie 
Friederife, fo fchlimme Meinung gegen midy gefaßt hätte. Ich 
fenne Dich als vermögend, fie von der Reinheit meiner Gefühle zu 
überzeugen. | 

Sie hat Madame H...... offen befannt, daß fie Dich auf 
das Zärtlichfte liebe. Ich gratulire Dir von ganzem Herzen dazu 
und wünfche zugleich, daß ein baldiger Krieden Dir behülflich fen, 
in den Befig fo vieler Reize zu gelangen. 

Nun Adieu, lieber Riedeſel; denfe aud) zumwellen im Raufche 
ber Freuden ded armen Günther, der entfernt von allem menfch- 
lichen Umgang, gegenwärtig fein anderes Vergnügen fennt, als 
das, Dich glüdlich zu wiften und bis zum legten Augenblide feines 
Lebend mit wahrer Aufrichtigfeit zu bleiben ıc. 


Günther.“ 


Da Riedeſel ſich nicht gegen Fräulein von Maſſow erklären 
fonnte, wie es ſein Herz fo gern gemocht hätte, und er bei der ihm 
eigenen Beicheidenheit die Gefühle ded edeln Mätchend nicht errieth, ber 
er feine Huldigungen darbradıte,, fo verftimmte ihn das zumeilen nicht 
wenig. Wenn er nun feine Beforgniffe dem treuen Breunde Günther 
mittheilte, fo war der immer bei der Hand, dieſe zu zerfireuen. Der 
‚neiftreidhe und joviale Mann, ber nicht nur Soldat, fondern auch 
Dichter war, fchrieb aus dem langweiligen Winterquartiere die heiter 
ften Briefe, zuweilen ſchickte er auch ein launiges franzöfifches oder 
deutſches Gedicht mit. Es mag geftattet fein, ein folches hier mit an⸗ 
zuführen. Es ſpricht darin der Liebende und bie Beliebte im bem 
Schafertone jt jener Zeit. 


Bamon an Phillis. ° 


1. 
Kun, Bhillis, weiß ich mein Geſchicke, 
Das ih zu wien oft begehrt. 
Ich ſeh aus jetem Deiner Blide, 
Nein Herz ift Dir nicht liebenswerth. 
Do rarfſt Du mi nicht ein Mal hören? 
Mes ein Schimpf, geliebt zu fein? 
% will Di nicht Dein Unrecht lehren; 
Dein eigen Herz fpricht dazu: Nein! 


Son meiner Reigung hintergangen 
Heft’ ich vielleicht zu viel von Dir. 
Beſtrafe mein zu kuͤhn Berlangen, 

Di ſelbſten, Phillis, wuͤuſch' ich mir. 
Iqh habe mich vielleicht vergeflen, 

Ich ſah's, allein ich liebte Dich, 

Ein Herz, das liebt, ift ſtets vergeflen, 
Krin Herz , das liebt, verachtet fi. 


8. 
Und wer liebt mehr als ich Dich tiebe? 
Gewiß kein Dienfch liebt mehr fo fehr. 
Ties ind nur noch die erſten Triebe, 
Eie wachfen täglich noch viel mehr. 
% werde Dich felbft lieben müffen, 
Benngleih Dein Rund mich Haflen kann, 


Drum laß mich nur mein Schickſal wiſſen. 


Dech höre mich zuvor noch an. 


4. 

Du darf mir Deinen Zorn nur zeigen, 
Um Di von mir ganz zu befrein. 

Iqhh will auf ewig von Dir ſchweigen, 
Denn ich mag nicht gefürchtet fein. 

Tie Hoffnung ſelbſt wird mir zur Plage, 
Der noch ein Zweifel widerſpricht; 
Bleib' lieber ſtumm bei meiner Klage, 
Anz, meine Fhillis, Pick mich nicht! 


b 


Antwort der Phillis au Damon 
(in einer Baropdie). 


1 


Wie ſchlecht kennt Damon fein Geſchicke, 
Das er zu wiflen doch begehrt ! 

Wie oft verratben Mund und Blicke, 
Sein Herze fei mir liebenswerth. 

Doch muß ich lauter Klagen hören? 
Muß das mir nicht empfindlich fein ? 
Bil ich ihn gleich fein Mißtraun Ichren, 
Spricht feine Blödigfeit doch: Mein! 


Bon Furcht und Liebe hintergangen 
Hofft Damon nie genug von mir. 
Kannft Du no eiwae mehr verlangen? 
Mein zärtlich Herz ergiebt ch Dir. 

Sch werde es niemals vergeflen, 

Kaum fah ih Dich fo liebt’ ich Dich, 
Dir's zu geftehn, war zu vermeflen. 
Kein zärtlich Herz erniedrigt ſich. 


3. 


. Drum zweifle nit an meiner Liebe; 


Du quälett Did und mich zu fehr. 

Es wachſen meines Herzens Triebe 
Durch diefen äußern Zwang noch mehr. 
Du wirft es felbft geitehen müflen, 
Wenn ich Dich einft umarmen fanz. 
Willſt Du mich recht zu lieben willen, 
Sp ftimme nicht mehr Klagen an. 


4 


Es würden ſich bald Mittel zeigen, 
Wuͤnſcht' ich mich von Dir zu befrein; 
Doch ein befcheidnes, ſchamhaft Schweigen 
Muß meiner Liebe Merkmal fein. 

Du bift ſelbſt Schuld an Deiner Plage, 
Die meiner Neigung widerfpriht. 
Berftummt mein Mund bei Deiner Klage: 
GSo thut es doch mein Herge nid. — 


54 


Eogar ber alte, etwas materielle und hypochondriſche Reiter: 
oberft von Jeanneret, der ebenfalld häufig die Familie Maſſſo w 
befuchte und um das Verhaltniß wußte, ergießt ſich in feiner trodnnen 
Weiſe oftin ein großes Lob über Frie derike ns Schönheit und Lieb» 
lichkeit und vertröftet auf einen baldigen Frieden. Dieſe Ergüfle feiner 
Freundfchaft und Theilnahme find oft in bie Säge eines dienſtlichen 
Schreibens eingeſchaltet, wo von Patrouillen und Fouragirungen bie 
Rede ift, ober wo er über bie miferabeln Quartiere und ben läftigen 
Dienft flucht und wettert. 

Wenn man hier einen halben Liebesroman eingeichoben findet, 
fo entfchuldige man dieſes gefälligft damit, daß noch zwei Perſonen 
dabei im Spiele find, bie ſich Ipäter einen befannten Ramen machten, 
die Dame als tüchtige beutfche Frau und Günther ald waderer 
General und Sonberling. 

Schließlich müflen wir hier noch eines Vorfalls erwähnen, der 
Riedeſel's Lehen leicht einen anderen Wendepunkt hätte geben 
fönnen, benn er war im Verlaufe dieſes Winters nahe baran, in 
feindliche Gefangenſchaft zu gerathen; doch feine Berichlagenheit wie 
feine Geifteögegenwart retteten ihn glüdlicherweife. 

Er befuchte nämlich zuweilen eine adelige Familie, deren Be⸗ 
fibung einige Meilen von Riedeſel's Quartier entfernt lag. Er 
hatte fchon mehrere Male, nur von feinem Reitknecht begleitet, einen 
Ritt dahin gemacht, denn die Beſitzung lag nicht fehr weit außerhalb 
ber Poftenfette ; ein feindlicher Ueberfall war daher hier nicht wohl zu 
befürchten. 

Es war an einem trüben, nebeligen December-Rachmittage , als 
Riedefel mit der Familie im traulichen Gemach faß. Er unterhielt 
fi) mit dem Hausherrn und defien Söhnen, während die Damen bei 
ihrer Arbeit dem Yenfter näher faßen, denn es bunfelte bereitd. Ploͤtz⸗ 
li) gewahrt die eine einen Reitertrupp , der dem Schlofle langfam zus 
reitet, fie macht Riedefel erfchroden darauf aufmerffam , denn fle 
ahnte gleidy nichts Gutes. Kaum hatte diefer die Reiter erblidt, als 
er ſolche gleich für Sranzofen erfannte ; fein Bleiben konnte hier nun 
nicht länger fein. Die Familie war fehr beftürzt, benn es hieß bier: 
wie entlommen? Das Schloß hatte hierzu eine fehr ungünftige Lage. 
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Es war ein altes Gebäude, von einem Waſſergraben rings umgeben 
und hatte nur einen Eingang an der Vorberfeite, zu dem ein ſchmaler 
Damm führte. Diefen mußte Riedeſel nothwendiger Weife paffiren, 
wenn er entkommen wollte; aber ehe er noch zu Pferde war, fonnten 
auch die Franzoſen jhon auf dem Damme fein, und ihm fo den Weg 
abfchneiden. | 

Die Familie wollte ihn verbergen, doch er wollte da® nicht; man 
bat, man beſchwor ihn, Alles war vergebens. Er fuchte fchnell im 
Zimmer feine Sachen zuſammen, fchnallte den Säbel um und empfahl 
fh in Eile der Familie. 

Er hatte die Borfiht gebraucht, die Pferde im Stalle gefattelt 
und gezäumt zu laflen, feinem treuen Reitfnecht hatte er geboten, bei 
denjelben zu bleiben. Als er daher in den Stall fam, fand er Alles in 
Bereitihaft vor. Der Burfche hatte ſich in einen großen, weißen 
Reitermantel gewidelt, ben er früher einem gefangenen franzöfifchen 
Hufaren abgenommen hatte. Diefer follte jetzt feine Dienfte thun. 
Riedefel ließ fich diefen Mantel geben, warf denfelben um und bes 
tahl feinem Burſchen, fein Pferd ſchnell abzufatteln und fidy und fein 
Sattelzeug forgfältig zu verbergen, er felbft 30g feinen braven Braunen 
aus dem Stalle, ſchwang ſich hinauf und ritt langfamen Schrittes 
aus dem Thore. 

Die franzöftfchen Hufaren waren eben jenſeits des Dammes ans 
gelangt, man mußte fich auf demfelben begegnen. Ein alter bärtiger 
Wachtmeifter, mit einem Pfeifenftummel zwoifchen den Zähnen, ritt dem 
Tupp voran ‚der ungefähr 30 Mann ftarf fein mochte. Riedeſel 
rief ihnen in ihrer Sprache zu Plag zu machen, und der Wachtmeifter 
wie feine Leute, in der Meinung, daß es einer ihrer Officiere fei, ritten 
näher zufammen, um ihn vorüber zu laffen; fie machten ihre Honneurs, 
während er langſam vorbei ritt und ihnen einen guten Abend in ihrer 
Mundart wünſchte. Mit Bangen fahen die Schloßbewohner biefem 
Ionderbaren Begegnen vom Fenfter aus zu, fie athineten leichter, als 
fe den muthigen Rittmeifter in Sicherheit wußten und vergaßen für 
den Augenblick der Schreden, bie ihrer beim Einzuge der ungebetenen 
Gaͤſte warteten. 

Diefe hatten es dieſes Mal hauptfähhlich auf Fourage und 
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Lebenamitiel abgeſehen, ſie beluden ſich und ihre Pferde fo viel Fe 
konnten und fanden beim Stöbern in ben Ställen und Scheuern gluͤck⸗ 
licherweiſe den Reitknecht nicht, ber ſich ‚mit feinem Sattelgeug auf 
dem Heuboden verfledt ‚hatte. 

Die Franzoſen waren nämlich an biefem Tage zu einer großen 
Fouragirung ausgerüdt. Die Noth in den ausgefogenen Gegenden 
zwang fie, es auf daß Aeußerſte ankommen zu laflen, fie machten da⸗ 
ber zuweilen fühne Streifereien bis an Die Vorpoſten ober gar im 
Rüden der Allürten. Das Detachement lonnte baher den Rittweifter 
von Riedefel um fo eher für einen der Ihrigen halten, ald mehrere 
anbere Abteilungen in jener Segend herum ſchwaͤrmten. Yür dieſes 
Mal entkam er mit Burſchen und Pferden glädlih, denn als die Luft 
wieber rein war, mashte auch dieſer fich auf den Weg und exxeichte fein 
Quartier glüdlih. — 


Zweites Kapitel. 
Das Jahr 1761. 


Während, wie bereitö erwähnt wurde, bie alliirte Armee ihre 
Gantonnirungsquartiere an der Dimel, in Bötting’fhen und im 
Eichsfeld bezogen hatte, lagen bie Franzoſen zwifchen der Fulda 
und der Werra in ihren Quartieren. Sie zogen ſich rechts bis ind 
Thüring'ſche, nah Muͤhlha uſen und Gotha hin, und fließen ſo an 
die Reichsarmee, die Ihre Quartiere dort bis Erfurt genommen hatte. 
Bbttingen war für die Franzoſen ein zn guter Stügpunkt, als daß 
man bie Wichtigkeit beffetben Hberfehen hätte; der Marfſchall Broglio 
ließ daher die Stabt moͤglichſt befeſtigen und Lebensmittel hineinbrin⸗ 
gm. Gott ingen und Eaffel follten mithin im viefem Jahre ihre 
Rote ſpielen. 

Ein franzöftfches ſtarkes Corps, unter dem General Broglio, 
dem Bruder bed Marſchalls, dab bei Duderftadt zufammengezogen 
worden war, unb fi nad) Stadtworbis hin wendete, beunrubigte 
in Yiefesn Jahre Die Allärten zuerft; doch fcidte Kielmannsegge 
diefed am 3. Januar mit blutigen Köpfen heim und Duberftabt 
wurde von den Truppen der Alliirten beſetzt. 

Der Feldmarſchall Broglio befchloß einige Truppen vorrüden 
ju laflen, bie dann eine Poſtenkette Länge dem rechten Ufer der Keine, 
von Heiligen ſtadt bis Göttingen, bilden ſollien. Die hierzu 
nötbigen Trupypenbewegungen wurden am 18. und 14. Januar vor⸗ 
genommen, bie dem aufmerkſamen Niedefel nicht enigingen. Er 
teppottitie dieſes am 16, an ben Hetzog und biefer antwortete Tage 
darauf; 
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„Suchen Sie die Nachricht von der Wahricheinlichfeit einer 
Bewegung ber franzöftfchen Armee, die Sie mir mittheilten,, zu er: 
forfchen. Ich bitte Sie, hierzu weder Mühe noch Geld zu fparen, 
und fein Sie von meiner Erfermtlichfeit, die icy in dieſer Beziehung 
für Sie haben werbe, überzeugt. 

Machen Sie ja keinen Lärmen, wenn bie Armee vorgehen 
follte ; diefes würde die Franzoſen fogleich beunruhigen, bie dann 
nicht ermangeln würden, ſich in Bewegung zu fegen, um unfere 
vorhabende Bewegung zu erforfchen, und dadurch unfern Cordon zu 
beunrubigen, namentlidy die leichten Truppen, für bie es fo nöthig 
ift, einiger Ruhe zu genießen. Im diefer Beziehung würde e8 wohl 
viel befier fein, daß wir das Gerücht verbreiten, wir wären im Be- 
griff die Winterquartiere zu besiehen. Ich bin ıc. 

Uslar, den 17. Januar 1761. 

Kerdinand.“ 


Wir erfehen aus diefem Schreiben, daß dem Herzog fehr daran 
gelegen war, die Ruhe feiner Truppen zu fchonen. Er war dazu um 
fo mehr veranlaßt, ald unter denfelben bösartige Krankheiten ein» 
gerifien waren, die viele Menfchen hinwegrafften. 

Um ben Herzog ficherer zu machen, hatten bie franzoͤſiſchen Ge- 
nerale das Gerücht verbreitet, daß die dortige Garnifon wieder wegge⸗ 
zogen werden folle; allein Ferdinand ließ fich fo leicht nicht täufchen, 
er merkte gleich, wad e& damit zu fagen habe, benn er fchreibt am 30. 
an Riedefel: 

„Ich glaube, daß diefed Gerücht zu dem Zwecke auögeftreut 
iR, um uns einzufchläfern. ” 

Der Herzog hatte zu jener Zeit eine fchlimme Erfahrung gemadht: 
in feinem Hauptquartier war der Berrath, Er, der fo liebenswür- 
dige Fürft, der allen Denen, die er in feine Rähe zog, ein mehr oder 
weniger unbebingtes Vertrauen fchenkte, denen er nur mit Liebe begeg- 
nete und die feine Wohlthaten genofien, von diefen hintergingen ihn 
Einige. Er hatte fchon feit längerer Zeit gewahrt, daß mehrere ges 
beime Pläne bem Feinde hinterbradht worden waren. Wo aber waren 
bie Faͤden zu finden, wen follte er einer folchen Infamie befchulbigen ? 


Schon in Geismar wurde im Hauptquartier Verrath gewittert ; 
ihon damals hatte fi) der Herzog an Riedeſel gewendet: Allee 
aufzubieten, um ben Berräther zu ermitteln. Die Aufgabe war Feine 
leichte und angenehme, aber Riedefel unterzog ſich ihr mit gewohn⸗ 
tem Eifer, weil er den Schuldigen finden wollte, und bald war er auf 
der Spur. “Der Herzog ſchreibt: 

„Geſtern Mitternacht erhielt ich Ihren Rapport aus Sabbas 
burg, ich habe gegen Sie die Iebhafteften und größten Verbindlich⸗ 
keiten von der Welt, daß Sie dieſes infame Eomplott in Geismar 
entdedt haben. Thun Sie Ihr Möglichfted, um biefen Knerre*) 
aus Niedermeiflen wieder zu erwiſchen. Ich hoffe nun an tie Duelle 
des Ichändlichen Verkehrs zu fommen, der fi) in meinem Haupts 
quartier aufgethan hat. Schiden Sie mir das Memoire ded Ma⸗ 
jor Bauer, dad Weftphal Ihnen mitgetheilt hat, und das Ihnen 
als Leitfaden dienen wird. Ich werde diefe Leute eraminiren müflen, 
die Sie mir ſchickten. Ich bin wie immer ıc. 

Uslar, den 31. Januar 1761. 

Ferdinand.“ 


Riedefel befand fidh damals in Sabbaburg, er mußte ſich 
aber Anfangs Yebruar von da wieder wegbegeben haben, benn am 8. 
dieſes Monats fchreibt der Herzog: daß er fih nah Sabbaburg 
oder Gottesbühren begeben folle, um zu fehen, was im Rein» 
hardswald vorgehe. Auf den 9. ift er ind Hauptquartier beftellt, 
um da feine weitern Inftructionen zu einpfangen. 

Der Herzog hatte nämlich an diefem Tage ſaͤmmtliche Generate 
der großen Arınee dahin befohlen, um mit ihnen eine wichtige Bes 
ſprechung zu halten. Hierzu war auch Riedefel mit beorbert. Es 
handelte fich dabei um eine Wintererpebition, an der der Herzog ſchon 
lange im Geheimen gearbeitet hatte; nun follte fie ausgeführt werden. 
Tie Armee follte am 11. über die Dimel gehen; er wollte die ran» 
ofen in ihren Winterquartieren überfallen, um fie womöglich über ven 


) Ber diefer Knorre war, ift hier weiter nicht angegeben ; wahrſcheinlich 
ein Trompeter, der ald Ordonnanz gebraucht wurde. 
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Main zu jagen. Der Wan erhielt die Genehmigung bed Könige 
von Preußen, der dem Herzog auch verſprach, ein Corps zur Unter- 
flüsung zu fhiden, das bit Vacha hinaus an der Werra agiren follte. 
Diefer Entwurf macht dem Herzog alle Ehre, denn er iſt in allen Thei⸗ 
fen gut durchdacht und ift in feiner Art einer ber fchönften und groß- 
artigften. 

&8 iſt Bier nicht am Platze, auf die Einzelheiten deſſelben einzu: 
gehen; Tempelhof fchildert diefe näher in feinem Werfe über den 
febmiährigen Krieg (Tb. 5, S. 14). Reden gebt weniger barauf 
ein, denn er fagt: „Meine unfäglichen Geſchaͤfte während diefer Win- 
teverpedition haben es mirunmöglich gemacht, in der Zeit mein Tage: 
buch fo genatı wie vorher fortzufegen; auch erfuhr ich mehrere Bor- 
fälle, die ſich von uns rechts oder links ereignet hatten, oft erft einige 
Tage nachher *).“ 

Es ſei Bier nur zur beſſern Berftändigung gelagt: daß der 
Herzog bie fehlerhafte Stellung ber Sranzofen in ihren Winterquar- 
tieren benugen wollte, indem deren Mitte und linfer Flügel im Ber: 
haͤltniß zum rechten zu ſchwach befegt waren. 

Der Herzog fammelte feine Truppen in möglichfter Stille in drei 
Corps. Die Truppen aus dem Wefphäliichen und Münfter- 
ſchen verfammelten fidy unter den Erbprinzen bei Lippftadt; die 
Truppen aus den Bisthiimern Baderborn und Osnabrüd bilde- 
ten bie Hauptarmee des Herzogs, an der obern und niedern Dimel ; 
bieienigen an der rechten Seite der Wefer und im Eich sfelde wur- 
den unter dem General v. Spörfen bei Duderſtadt zufammen- 
gezogen. 

Das Korps des Erbprinzen follte die Mitte der feindlichen Quar⸗ 
tiere burchbredyen , die dahinter liegenden Magazine zerftören und das 
zwiſchen der Werra und Fulda ſtehende feindliche Corps vom Main 
und von Kranffurt abfchneiden. Das Corps unter Spörkfen follte 
fiö mit dem vereinigen, das hierzu der König nad) Thüringen 
ſchickte; dann follte er den rechten Ylügel angreifen und womoͤglich 
über die Werra drängen. Der Herzog felbft ging am 11. in A Co⸗ 
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lonnen über bie Dimel, um in ber Nähe you Caſſal und am linken 
Ufer der Fulda eine Stellung zu nehmen, wodurch er Sowohl bie Auf⸗ 
werffamfeit des Marſchalls Broglio auf fi ziehen, als diefen auch 
verhindern wollte, den angegriffenen Quartieren zu Hülfe zu eilen. 
Weſtphal ſchreibt in Bezug auf Riedeſel's Activitaͤt hierbei: 
„Da der Herzog zu Bette liegt, fo klann ich ihm Ihren Brief 
nicht vorlegen, aber feine Intention in Betreff Bolmars wiſſend, 
theile ich Ihnen mit, daß er nur meint, daß ie fi) morgen Abend 
mit allen Ihren Truppen nad) Wilhelmsrhal ziehen, da Sie 
Urfache haben, was Schlimmes zu beikschten. Er geflatiet, daß 
Sie morgen ben Feind Drängen, wenn Sic dieſen ich gegenüber 
finden ; aber verlaffen Sie ſich nicht auf Ihre leichten Truppen allein, 
fondern folgen Sie neben den Pikets-: „Denn wenn Sie mit 
dem Feind zufammenftoßen, müffen Sie ihn angreifen, 
aber es genügt nicht, ihn nur zu attaquiren, man muß 
ihm mit aller Gewalt zu Leibe geben, um ihn zu fchlagen 
und zurüdzumwerfen. Es ift deshalb höchſt nothmendig, daß 
die Pikets Ihnen immer zur Seite find. Adieu, mein fehr Lieber 
Freund. 
Hof⸗Geismar, 10. Februar 1761.” 


An demfelben Tage fchreibt Weſtphal nach: „Thun Sie alles 
Mögliche, mein lieber Freund , um etwad Gewifles über das Zufam- 
menziehen der Truppen zu erfahren, das iſt ed, was wir durchaus 
wiffen müſſen. x.“ 

Es läßt ſich hier nicht mit Gewißheit angeben, welche Truppen 
Ried eſel bei dieſer Expedition führte; zu vermuthen iſt, daß ihm bie 
Abtheilung der ſchwarzen Huſaren wieder anvertraut war, die im vori⸗ 
gen Jahre unter ſeinem Befehle ſtanden, wahrſcheinlich iſt ihm auch 
eine Jägerabtheilung beigegeben worden. Der Herzog ſchreibt: 

„Ich danke Ihnen, mein lieber Riedeſel, für Ihre beiden 
Rapports von geſtern Morgen 6 Uhr und 10 Uhr. Finden Sie 
nicht die Cavalerie der Pikets auf Weißenſtein zu ſehr ausgeſetzt, da 
fie Fein Replie hat? Im Falle dieſes fo ſei, können Sie dieſe in 
Holzhaufen bei den Braunfchweigfchen Hufaren und I& 


gern placdtens Heute hat die Armee Raſttag. Ich gebe darauf 
hinaus, Fritz lar zunehmen. Guden Sberg if mit 300 Mann 
befest, Bolontaird von Elermont und Luface. Sie haben ſich auf 
dem Schloffe eingeniftet, wo das alte Gebäude ſteht. Ich habe 
einen aufgefangenen Brief des Marfchalle von Broglio an den 
Eommandanten von Bubdensberg, datirt von geftern aus Eaffel 
geleien. Suchen Sie mir darüber Auskunft zu geben, wenn ber Feind 
vorgehet, und wenn er ſich binter der Fulda bei Eaffel verftärkt. 
Der Erbprinz will Feldberg, Nieder⸗Mellerich und Bödeder 
befegen. Er ftellt feine Cavalerie nady Zennern zu bis an bie 
Eder auf, er felbft in Uttershaufen und Kerfienhaufen. In 
‚Habdamar (?) ift fein Quartier. Der Reft feine Corps cantonnirt 
in Werfel, Werne und Lohu. Mylord Granby if in Mopa 
und Kirchberg. Die Hufaren von Bauer mit 1 Bataillon der 
Pikets in leihen, Stodhaufen und Linfing in Elgers— 
haufen, avancirten ihre Poften in Nordhauſen und Alten- 
Ried. 

Die Armee cantonnirt zwifchen Hoff, Breitenbad, Nie⸗ 
benftein bis Rieden und in ihrer Tiefe bis Naumburg. 

Berbinand.“ 


Drt und Datum biefed Schreibens fint nidyt angegeben *). 

Am 12. ift der Herzog in Weftuffeln, an demfelben Tage 
nimmt er fein Hauptquartier in Jierenberg. 

Die Rapports, die Riedefelan den Herzog madıt, entiprechen 
feinen Anfichten und Erwartungen nicht. Er hält es für unmöglich, 
daß der Feind fich zwijchen der Eder und Fulda fammeln fönne; 
feine ganze Aufmerkfamfeit ift auf Caſſel und das rechte Ufer ber 
Fulda gerichtet, von woherer nurdurdy Riedefel Auskunft erwartet. 
Er ſchreibt am 12. aud Zierenberg: 

„ft es nicht möglicy, Jemanden für Geld zu finden, der nach 
Spangenberg, Lichtenau und Kappel ginge, um zu fehen, 
was da, jowie an der Werra vorginge?“ 


) Wahrſcheinlich vom 10. Yebruar, an welchem Tage die Armee Rafttag 
hielt 
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Der Herzog will, das nur im Außerfien Wothfall bivouakirt 
werden folle. Er ermwarter fo oft wie möglich Nachrichten von 
Eaffel her. Auch iſt er ungebuldig zu vernehmen, ob Broglio 
Caſſel verlaflen und ober in Witzen hauſen und Münden nod 
Truppen bat. Riedefelfol mit Heifter in fleter Berbin- 
dung unb Eorrefpondenz bleiben. Der Letztere ſoll ihm häufig Nach⸗ 
richt über Göttingen geben. 

Der Herzog ſchreibt ferner: 

Ich benachrichtige Sie hiermit, daß, wenn Mylord Brandy 
aufirgend einen Widerſtand Nößt, fei es in Dürenberg oder bei der 
Bascade, wie ſolches leicht möglich Scheint, er ſodann feine Avant» 
garde theils in Ehen, theils in Weißenſt ein cantonniren laflen 
muß. Linſing und Stockhauſen werden in Weißenſtein 
ſein, mit denen Sie in Verbindung bleiben koͤnnen. Der Erbprinz 
wird in Zuch en fein. Bon Heifter habe ich feine Nachricht. 

Mylord wird fein Quartier wahrfcheinlih in Ehlen 
nehmen. 

Weftuffeln, den 12. Febr. 1761. 
Ferdinand.“ 


Die Armee des Herzogs bezog nämlich in der Nähe von Weftufs 
fein Santonnirungsquartiere, die Vortruppen des Gilſ a'ſchen Corps 
rüdten bi8 Kalbe vor. Am 12. ging der Herzog mit ber Armee bis 
Jierenberg vor, das Corps des Generals Gilfa bis Dürenberg. 
Die verfchiedenen Pikets der Armee, noch durch einige Schwadronen 
verftärft, bildeten ein Corps unter Lord Granby. Diefer ſchickte von 
Ehlen aus, wo er am 12. fein Hauptquartier nahm, einige Detaches 
mentd ab, die Roften von Winterfaften und zu Weißenftein 
zu beobachten. Tags darauf ging Brandy mit feinem Corps nad) 
Kirchberg. 
Der Herzog fehreibt am 13: 

„Heifter fchreibt mir, daß er auf Münden nichts unterneh⸗ 
men könne und daß er feiner Seits auch Lindau davon avertirt 
babe, nichts auf daſſelbe zu verfuchen. Diefes bringt mich ſehr in 
Berlegenheit. Wenn er nur die Berbinbung zu unterbrechen fuchte. 
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Sogar ber alte, etwas materielle und hypochondriſche Reiter- 
oberft von Seanneret, der ebenfalls häufig die Familie Maffow 
befuchte und um das Verhältniß wußte, ergießt fich in feiner trodnen 
Weiſe oftin ein großes Lob über Friederifens Schönheit und Lieb⸗ 
lichkeit und vertröftet auf einen baldigen Frieden. Dieſe Ergüffe feiner 
Freundfchaft und Theilnahme find oft in die Säge eines dienftlidyen 
Schreibens eingefchaltet, wo von Patrouillen und Fouragirungen die 
Rebe ift, oder wo er über die miferabeln Quartiere und den läftigen 
Dienſt flucht und wettert. 

Wenn man hier einen halben Liebesroman eingefchoben findet, 
fo entfchuldige man dieſes gefälligft damit, daß noch zwei Perſonen 
dabei im Spiele find, bie ſich fpäter einen befannten Namen machten, 
die Dame als tüchtige beutfche Yrau und Günther als waderer 
General und Sonberling. 

Schließlich muͤſſen wir bier noch eines Vorfalls erwähnen, der 
Riedeſel's Leben leicht einen anderen Wendepunkt hätte geben 
fönnen, benn er war im Berlaufe diefes Winters nahe baran, in 
feindliche Gefangenſchaft zu gerathen; body feine Berichlagenheit wie 
feine Geiſtesgegenwart retteten ihn glücklicherweiſe. 

Er bejuchte nämlich zuweilen eine abelige Yamilie, deren Bes 
fitung einige Meilen von Riedefel’® Quartier entfernt lag. Er 
hatte ſchon mehrere Male, nur von feinem Reitfnecht begleitet, einen 
Ritt dahin gemacht, denn die Beflgung lag nicht fehr weit außerhalb 
ber Poftenfette ; ein feindlicher Ueberfall war daher hier nidyt wohl zu 
befürchten. - 

Es war an einem trüben, nebeligen December⸗Nachmittage, als 
Riedefel mit der Familie im traulichen Gemach faß. Er unterhielt 
ſich mit dem Hausherren und defien Söhnen, während die Damen bei 
ihrer Arbeit dem Fenſter näher faßen, denn es bunfelte bereits. Ploͤtz⸗ 
lidy gewahrt die eine einen Reitertrupp , der bem Schloffe langfam zus 
reitet, fie macht Riedefel erfchroden darauf aufmerffam , denn fle 
ahnte gleich nichts Gutes. Kaum hatte vieler die Reiter erblickt, als 
er ſolche gleich für Franzoſen erfannte ; fein Bleiben konnte hier nun 
nicht länger fein. Die Familie war fehr beftürzt, denn es hieß bier: 
wie entfommen? Das Schloß hatte hierzu eine fehr ungünftige Rage. 
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Es war ein altes Gebaͤube, von einem Waflergraben rings umgeben 
und Batte nur einen Eingang an ber Vorderſeite, zu dem ein fchmaler 
Damm führte. Diefen mußte Riedefel nothwendiger Weile paffiren, 
wenn er entfommen wollte, aber che er noch zu Pferde war, konnten 
auch die Franzoſen fchon auf dem Damme fein, und ihm fo den Weg 
abfchneiden. | 

Die Familie wollte ihn verbergen, doch er wollte das nicht; man 
bat, man beſchwor ihn, Alle war vergebens. Er fuchte fchnell im 
Zimmer feine Sachen zufammen, fchnallte den Säbel um und empfahl 
ih in Eile der Familie. 

Er Hatte die Vorſicht gebraucht, die Pferde im Stalle gefattelt 
und gezäumt zu laflen, feinem treuen Reitfnecht hatte er geboten, bet 
denſelben zu bleiben. Als er daher in den Stall fam, fand er Alles in 
Bereitfchaft vor. Der Burfche hatte ſich in einen großen, weißen 
Reiterinantel gewidelt, den er früher einem gefangenen franzöftfchen 
Hufaren abgenommen hatte. Diefer ſollte jegt feine Dienfle thun. 
Riedeſel ließ fidy diefen Mantel geben, warf denfelben um und bes 
tahl feinem Burfchen, fein Pferd fchnell abzufatteln und ſich und fein 
Sattelzeug forgfältig zu verbergen, er felbft zog feinen braven Braunen 
aus dem Stalle, ſchwang ſich hinauf und ritt Tangfamen Schrittes 
aus dem Thore. 

Die franzoͤſiſchen Hufaren waren eben jenſeits des Dammes an- 
gelangt, man mußte fidy auf demſelben begegnen. Ein alter bärtiger 
Bachtmeifter, mit einem Pfeifenſtummel zwifchen den Zähnen, ritt dem 
Irupp voran ,»der ungefähr 30 Mann ftarf fein mochte. Riedefel 
rief ihnen in ihrer Sprache zu Platz zu machen, und der Wachtmeifter 
wie ſeine Leute, in der Meinung, daß es einer ihrer Officiere fei, ritten 
näher zufammen, um ihn vorüber zu laſſen; fie machten ihre Honneurs, 
während er langſam vorbei ritt und ihnen einen guten Abend in ihrer 
Mundart wünfchte. Mit Bangen fahen die Echloßbeiwohner biefem 
tonderbaren Begegnen vom Benfter aud zu, fie athmeten leichter, als 
fie den muthigen Rittmeifter in Sicherheit wußten und vergaßen für 
ten Augenblid ber Schreden, bie ihrer beim Einzuge der ungebetenen 
Gäfte warteten. 

Diefe hatten es dieſes Mal hauptfächli auf Fourage und 
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Lebensmitiel abgeſchen, He beluben ſich umb ihre PBfexbe ‚fo viel fie 
konnten und fanden beim Stöbern in ben Ställen und Scheuem glüd- 
lichenweife den Reitknecht nicht, ber ſich mit feinem Sattelgeug auf 
dem Heuboben verſteckt ‚hatte. 

Die Franzoſen waren nämlid an biefem Tage zu einer großen 
Fouragirung audgerüdt. Die Noth in den ausgefogenen Gegenden 
zwang fie, es auf das Aenßerſte ankommen zu laflen, fie machten da⸗ 
ber zuweilen kuͤhne Streifereien bis an bie Borpoften ober gar im 
Rüden ber Alliirten. Das Detachement konnte baher den Rittweifter 
von Riedefel um fo eher für einen der Ihrigen halten, ald mehrere 
andere Abteilungen in jener Gegend herum ſchwaͤrmten. Yür dieſes 
Mal entkam er mit Burſchen und Pferden glücklich, denn als die Luft 
wieber sein war, machte auch biefer fich auf ben Weg und aweichte ſein 
Quartier gluͤcklich — 


Zweites Kapitel. 


Das Jahr 1761. 


Während, wie bereit erwähnt wurde, bie alliirte Anmee ihre 
Gantonnirungsquartiere an der Dimel, im Gaͤtting'ſchen und im 
Eich s feld bezogen hatte, lagen die Franzoſen zwiſchen der Fulda 
und der Werra in ihren Duartiern. Sie zogen ſich rechts bis ins 
Thuͤring'ſche, nach Muͤhl hauſen und Gotha hin, und fließen fo an 
bie Reichsarmee, die Ihre Quartiere dort bis Erfurt genommen hatte. 
Gsottingen war für Pie Franzoſen ein zn guter Stügpunft, als daß 
men die Wichtigkeit deffelben überiehen hätte; der Marſchall Broglio 
ließ daher die Stadt moͤglichſt befeſtigen und Lebensmittel hineinbrin⸗ 
gm. Sottingen und Eaffel ſollten mithin in viefem Jahre ihre 
Rolle fpieten. 

Em franzoͤſiſches ſtarkes Corps, unter dem General Broglio, 
dem Bruder des Marſchalls, daB bei Dupderftadt zufammengezogen 
worben war, und fi nad) Stadtworbis hin wendete, beuntuhigte 
in biefesn Fahre Die Allirten zuerſt; doch fdjidte Kielmannsegge 
diefes am 3. Januar mit blutigen Köpfen heim und Buberft.ant 
wurbe von den Truppen der Mlürten befebt- 

Der Feldmarſchall Broglio beichloß einige Truppen vorruden 
zu laſſen, bie dann eine Poſtenketie Länge dem rechten Ufer der Leine, 
von Heiligenſtadt bis Göttingen, bilden jellten, Die hiergu 
nöshigen Truppenbewegungen wurden am 18. und 14. Januar per 
genommen, bie dem aufmerkſamen Riedefel nicht enigingen. Er 
tappostirte diefe® am 16. an ben Herzog und biefer antwortete Tags 
darauf: 


„Suchen Sie die Nachricht von der Wahricheinfichfeit einer 
Bewegung ber franzöftfchen Armee, die Sie mir mittheilten, zu er- 
forfchen. Ich bitte Sie, hierzu weder Mühe nod) Geld zu fparen, 
und fein Sie von meiner Erfenntlichfeit, die ich in diefer Beziehung 
für Sie haben werde, überzeugt. 

Machen Sie ja feinen Lärmen, wenn bie Armee vorgehen 
follte ; dieſes würde die Franzoſen fogleich beunrubigen, bie dann 
nicht ermangeln würden, fich in Bewegung zu fegen, um unfere 
vorbabende Bewegung zu erforfchen, und dadurch unfern Gorbon zu 
beunrubigen, namentlic) die leichten Truppen, für die es jo nöthig 
ift, einiger Ruhe zu genießen. In diefer Beziehung würbe es wohl 
viel befier fein, daß wir das Gerücht verbreiten, wir wären im Bes 
griff die Winterquartiere zu beziehen. Ich bin ıc. 

Uslar, den 17. Januar 1761. 

Ferdinand.” 


Wir erfehen aus biefem Schreiben, daß dem Herzog ſehr daran 
gelegen war, die Ruhe feiner Truppen zu fohonen. Er war dazu um 
fo mehr veranlaßt, als unter denfelben bösartige Krankheiten ein- 
gerifien waren, bie viele Menfchen hinwegrafften. 

Um den Herzog ficherer zu machen, hatten bie franzöfifchen Ge⸗ 
nerale das Gerücht verbreitet, daß die dortige Garnifon wieder wegges 
zogen werden folle; allein Ferdinand ließ fich fo leicht nicht täufchen, 
er merfte gleich, wad ed damit zu fagen habe, denn er fchreibt am 30. 
an Riedeſel: 

„Sch glaube, daß diefed Gerücht zu dem Zwecke ausgeſtreut 
it, um uns einzufchläfern. “ 

Der Herzog hatte zu jener Zeit eine fchlimme Erfahrung gemadht: 
in feinem Hauptquartier war der Verrath. Er, der fo liebenswür⸗ 
dige Fürft, der allen Denen, die er in feine Nähe zog, ein mehr ober 
weniger unbedingtes Vertrauen ſchenkte, denen er nur mit Liebe begeg- 
nete und die feine Wohlthaten genoflen, von biefen hintergingen ihn 
Einige. Er hatte ſchon feit längerer Zeit gewahrt, daß mehrere ges 
heime Pläne dem Feinde binterbracht worden waren. Wo aber waren 
die Fäden zu finden, wen follte er einer ſolchen Infamie befchulbigen ? 


Shon in Geismar wurde im Hauptquartier Verrath gewittert ; 
ton damals hatte fi der Herzog an Riedefel gewendet: Alles 
ufubieten, um ben Berräther zu ermitteln. Die Aufgabe war feine 
he und angenehme, aber Riedefel unterzog fid, ihr mit gewohn- 
wu Eifer, weil er den Schuldigen finden wollte, und bald war er auf 
tr Spur. Der Herzog Ichreibt: 

„Geſtern Mitternacht erhielt ich Ihren Rapport aus Sabba» 
burg, ich babe gegen Sie die lebhafteften und größten Berbinblidy« 
keiten von der Welt, daß Sie dieſes infame Eomplott in Geismar 
tdedt haben. Thun Sie Ihr Möglichftes, um biefen Knorre*) 
aus Riedermeifien wieder zu erwifchen. Ich hoffe mım an die Quelle 
ded fchändlichen Berfehrs zu kommen, der fich in meinem Haupt» 
gartier aufgethan hat. Sciden Sie mir das Memoire des Ma- 
jr Bauer, dad Weftphal Ihnen mitgetheilt hat, und das Ihnen 
als Leitfaden dienen wird. Ich werbe diefe Leute eraminiren müflen, 
tie Sie mir fchidten. Ich bin wie immer ıc. 

Uslar, den 31. Sanuar 1761. 

Ferdinand.“ 


Riedeſel befand ſich damals in Sabbaburg, er mußte ſich 
ter Anfangs Februar von da wieder wegbegeben haben, denn am 8. 
id Monats fchreibt der Herzog: daß er fih nah Sabbaburg 
tr Gottesbühren begeben folle, um zu fehen, was im Rein» 
dardswald vorgehe. Auf den 9. ift er ins Hauptquartier beftellt, 
m da feine weitern Inftructionen zu eınpfangen. 

Ter Herzog hatte nämlich an diefem Tage fämmtliche Generale 
ter großen Armee dahin befohlen, um mit ihnen eine wichtige Bes 
vrehung zu halten. Hierzu war andy Riedefel mit beordert. Es 
undelte ich dabei um eine Wintererpedition, an der der Herzog ſchon 
unge im Geheimen gearbeitet hatte; nun ſollte fie ausgeführt werben. 
die Armee follte am 11. über die Dimel gehen; er wollte die Frans 
im in ihren Winterquartieren überfallen, um fie womöglich über dem 


) Ber diefer Knorre war, if bier weiter nicht angegeben ; wahrſcheinlich 
ca Irempeter, der als Orbonnanz gebraucht wurde. 
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garbe bis in die Nähe von Ziegenhain. Den 19. nahm ber 
Herzog fein Hauptquartier in Schwarzenborn; Granby ging 
mit ber Avantgarde nad Neukirchen. An bdemfelben Tage rüdte 
der Erbprinz in die Nähe von Hersfeld, Spörfen in die Nähe 
von Eiſenach. Xudner, mit der Avantgarde, ging bis Vacha, 
das jest Stainville verließ. 

Riedeſel erbat ſich zu jener Zeit einen Theil der leichten braun 
fehweigifchen Truppen aus ; allein der Herzog, fo gern er auch dieſem 
Wunſche gewillfahrt hätte, hatte andere Rüdfihten zu nehmen. Wir 
erfehen dieſes aus dem folgenden Schreiben näher, da8 Rie deſel am 
20. in Del&heim erhielt: 

„Recht gern wollte ich Ihnen die theilweife Führung ber leich⸗ 
ten Truppen mit übergeben, aber ich ftoße damit beim Grafen von 
ber Lippe an. Ich habe ihm fchon die Weifung gegeben, die leich- 
ten braunfchweigifchen Truppen zu Kirhbaum und Beffe auf- 
zuftellen, fo wie aud) die A Bataillone und A Escadrons Kinientrup- 
pen, theild zu Hof, theild zu Elgershaufen, um die Verbindung 
zwifchen der Armee, Sriglar und dem Truppencorps unter bem 
Oberbefehle des Grafen von der Lippe zu unterhalten. Sch 
weiß nicht, was er ausführen wird. Ich habe «8 ihm am 17. 
Abends mitgetheilt. Der Erbprinz ift in Ober-Gayfa. Der 
Feind ift in Herfchfeld fehr ftarf. Die Affaire am 15. von 
Herrn von Spörfen, hat ihnen*) 5000 Mann, 6 bis 7 Fahnen 
und 13 Kanonen gefoftet. 

Homburg, den 19. Februar 1761, 

Morgens 11 Uhr, Ferdinand.“ 


Die in dem Schreiben angeführte Affaire iſt die bei Langen— 
falze, wo das zur Unterftügung gefendete preußifche Corps, unter 
bem General Syburg, in Verbindung mit Spörken, die Öenerale 
Solms und Stainville angriff, wobel die legtern gefchlagen 
wurbden**). 


°) Den Franzofen. 
*) Tempelhof giebt den Verluft des Feindes auf nicht ganz 2000 Mann, 
4 Fahne und 3 Kanonen an. Tempelhof Th. 8, S. 27. — 
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samen über die Dimel, um in der Rähe won Caſſel und am linken 
Ufer ver Fulda eine Stellung zu nehmen, woburd er ſowohl bie Auf⸗ 
urffamfeit des Marſchalls Broglio auf ſich ziehen, als dieſen auch 
xrhindern wollte, ben angegriffenen Quartieren zu Huͤlfe au eilen. 
Weſtphal ſchreibt in Bezug auf Riedeſel's Ackivitaͤt hierbei: 
„Da der Herzog zu Bette liegt, jo kann ich ihm Ihren Brief 
nicht vorlegen, aber jeine Intention in Betreff Bolmars wind, 
theife ich Ihnen mit, Baß er nur meint, daß Sie fi) morgen Abend 
mit aflen Ihren Truppen nad) Wilhelmsthal ziehen, da Sie 
Urjache haben, was Schlimmes zu befürchten. Er geftatiet,, daß 
Sie morgen den Feind drängen, wenn Sie dieſen ſich gegenüber 
finden ; aber verlaffen Sie ſich nicht auf Ihre leichten Truppen alfein, 
ſondern folgen Sie neben ben Bilers: „Denn wenn Sie mit 
dem Feind zufammenftoßen, müſſen Sie ihn angreifen, 
aber ed genügt nicht, ihn nur zu attaquiren, man muß 
ihm mit aller Gewalt zu Leibe geben, um ihn zu ſchlagen 
und zurüdzumerfen. Es ift deshalb hoöchſt nothwendig, daß 
bie Biterd Ihren immer zur Seite find. Adieu, mein fehr lieber 
Freund. 
Hof⸗Geismar, 10. Februar 1761.” 


An demfelben Tage ſchreibt Weſtphal nach: „Thun Sie alles 
Mögliche, mein lieber Sreund , um etwas Gewiſſes über dag Zuſam⸗ 
zenziehen der Truppen zu erfahren, das iſt ed, was wir durchaus 
ziſſen müflen. x.“ | 

Es läßt ſich hier nicht mit Gewißheit angeben, welche Truppen 
Rietetel bei diefer Expedition führte; zu vermuthen ift, daß ihm die 
Abtheilung der ſchwarzen Hufaren wieder anvertraut war, die im voris 
ım Jahre unter feinem Befehle ftanden, wahrfcheinlich ift ihm aush 
eine Zägerabtheilung beigegeben worden. Der Herzog fehreibt: 

„Sch danke Ihnen, mein lieber Riedefel, für Ihre beiden. 
Rapportd von geftern Morgen 6 Uhr und 10 Uhr. Finden Sie 
nicht die Gavalerie der Pikets auf Weißenftein zu fehr ausgelegt, da 
iie fein Replic hat? Im Falle dieſes fo jei, Lönnen Ste diefe in 
Holzhaufen bei den Braunfchweigichen Hufaren und Jaͤ⸗ 
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gen, noch nicht aufgegeben, er glaubte es durch einen Handſtreich neh⸗ 
men zu können, wenn Broglio weit genug davon entfernt wäre. 

Am 21. fchried Weftphal unter Anderem: 

„Wenn wir Eaffel nicht bald haben Fönnen, fo Fönnen 
wir nichts ausrichten und alle unfere Brojecte gehen in Rauch auf. * 

Die alliirte Armee fam am 26. Februar in der Gegend von Al > 
feld an, wo ber Herzog fein Hauptquartier nahm. Der Erbpring 
ftand bei Lauterbach, der General Luckner am Kitzingbach. 
Die Avantgarde unter Lord Granby ftand fchon zwifchen der Lahn 
und der Ohm. Aın 27. fchreibt der Herzog von daher: 

„Der Auszug der Garnifon aus Göttingen iſt mir uner- 
kläärlich; man hat die Sarnifon von Dupderftadt aufgehoben. 
Sch wußte durchaus nicht, daß eine dort war, weil das gegen meine 
beſtimmten Befehle war, folche dort zu laffen. Ich erſuche Sie 
mir täglich zu fchreiben und mir Alles mitzutheilen, was bort vor⸗ 
gebt. Ich werde heute in Kirchdorf fein und in den nädjften 
Tagen vielleicht in Homburg an der Ohm,” 

Durch die meifterhaften Bewegungen des Herzogd war ganz 
Heffen wieder in die Gewalt der Allüirten gekommen; nur die feften 
Pläge waren noch vom Feinde befegt. Dieſe fonnten ohne Belage- 
tung nicht genommen werden. Der Graf Wilhelm von der 
Lippe, als einer der audgezeichnetften Artilleriften und in der Bela 
gerungefunft als wohlerfahren befannt, ſollte den Hauptplap in 
Hefien, Caffel, belagern. Der Graf war nicht nur als tapferer 
Soldat und guter Artillerift weit und breit befannt, fondern auch als 
Sonderling. Er machte zuweilen Streiche, die dem Herzog nicht 
zufagten und bei feinen eigenthümlichen Einfällen, feiner Heftigfeit 
und Neizbarfeit, Hatte feine nächfte Umgebung einen fchweren 
Stand”). 


*), Graf Wilhelm vonder Lippe hatte fein ganzes Eontingent zur allüirtera 
Armee geſtellt. Er ſelbſt diente in den Sahren 1760 und 61 in diefer Armee, mit 
dem Range eines eldzeugmeiftere. Später ging er bekanntlich nah Portugal, 
um dort eine Armee zu organifiren. Man erzählt fi von ihm viele Anekdoten und 
Sonderbarkeiten. — 


Der Herzog will, daß nur im- Außerfin Motkfall bivouakirt 
werden folle. Er erwartet fo oft wie möglidy Nachrichten von 
Caſſel ger. Auch iſt er ungebuldig zu vernehmen, ob Broglio 
Gaflel verlaffen und ober in Wipenhaufen und Münden noch 
Truppen bat. Riedefelfol mit Heifter In fleter Berbin- 
dung und Correſpondenz bleiben. Der Letztere ſoll ihm haufig Nach⸗ 
riht über Göttingen geben. 

Der Herzog fchreibt ferner: 

Ich benachrichtige Eie hiermit, daß, wenn Mylord Granby 
aufirgend einen Widerſtand ſtoͤßt, fei es in Dürenberg oder bei ber 
Cascade, wie folche® leicht möglich ſcheint, er ſodann feine Avants 
gardetheild in Ehlen, theildin Weißenſt ein cantonniren laflen 
muB. Linſing und Stodhaufen werden in Weißenſtein 
lein, mit denen Sie in Verbindung bleiben können. Der Erbprin; 
wird in Zuch en fein. Bon Heifer habe ich Feine Nachricht. 

Mylord wird fein Duartier wahrſcheinlich in Ehlen 
nehmen. 
Weftuffeln, ben 12. Febr. 1761. 

Ferdinand.“ 


Die Armee des Herzogs bezog naͤmlich in der Naͤhe von Weftuf- 
ieln Gantonnirungsquartiere, die Bortruppen des Gilfa’fchen Corps 
rüdten bi Kalbe vor. Am 12. ging der Herzog mit der Armee bis 
Jierenberg vor, da8 Corps des Generals Gilfa bis Dürenberg. 
Lie verfchiedenen Pikets der Armee, noch durch einige Schwabronen 
xeſtärkt, bildeten ein Eorp& unter Lord Granby. Diefer fchidte von 
Ehlen aus, wo er am 12. fein Hauptquartier nahm, einige Detache⸗ 
ments ab, die Poften von Winterfaften und zu Weißenſtein 
m beobachten. Tags darauf ging Granby mit feinem Corps nad 
kirchberg. 
Der Herzog ſchreibt am 13: 

„Heifter ſchreibt mir, daß er auf Münden nichts unterneh⸗ 
men könne und daß er feiner Seits auch Lindau davon avertirt 
habe, nichts auf daffelbe zu verfuchen. Dieſes bringt mich jehr in 
Verlegenheit. Wenn er nur bie Berbindung zu unterbrechen fuchte. 








Edlich gehen Sie ihm, mein licher Riedeſel, Mittel an bie 
Haund, um meinen Borfchlag auszuführen. Laſſen Sie, ich bitte 
Sie, das Suͤndenneſt (nid d’ieiquites), das ich in Wil helme⸗ 
thal befinket, nit aus den Augen ; ale ihre Schritte müflen &ber- 
wacht werben *). 

Der gefrige Angriff auf Sriglar glüdte nicht. Ich marſchire 
heute nad) Riedenftein. Ich bin x. 

Zierenberg, den 13. Febr. 1761, 

| 4 Uhr Morgens, Ferdinand.“ 
Weſtphal ſchreibt vom 14.: 

„In Abweſenheit des Herzogs habe ich Ihr Schreiben von die⸗ 
fen Morgen erbrochen. Der Marſch über Spangenberg iſt 
ſehr wichtig, und ich erſuche Sie inſtaͤndigſt, von dort Ihre ganze 
Aufmerkſamkeit aufs Auskundſchaften zu richten. Wir wiſſen 
durchaus von allen Dem nichto, was an der Werra und zwiſchen 
diefem Fluß und der Fulda vorgeht: fo werben Ihre Nachrichten für 

"uns von größtem Werth fein. Es ift ärgerlich, daß weder Heifter, 

noch Lindau nah Rotenburg Etwas fchreiben. Man weiß, 
dag am 10. und 11. die Göttinger Garniſon ftarf allarınirt 
wurbe ; aber feit jenen Tage wiflen wir durchaus nidyt, was dort 
vorgeht. | 

Kiedenftein, ben 14. Februar 1761, 2 Uhr Nachmittags. * 


Am 15. Abends fchrieb der Herzog aus Niedenſtein an 
Riedeſel: 

„Fritzlar iſt unſer. Der arme Breitenbach iſt todt, 
für mich ein unerſetzlicher Verluſt. Dheimb bat das Commando 
ſeines Corps uͤbernommen ꝛc.“ 

Im Hauptquartier war das Geruͤcht verbreitet, daß Melſun⸗ 
gen von 6000 Franzoſen beſetzt ſei. Am 15. ſchrieb der Herzog: 

„Der General⸗Lieutenant von Gilſac wird Ihnen wahr: 
fcheiwlich von feiner zu nehmenden Stellung Nachricht gegeben 
haben, indem er Cantonnements quartiere in (?), Fürſtenwalde 
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2) Besicht ich auf bie Unterſuchung des Verraths im Hauptquartier. — 


Meinbrexen, wie auch in Kalle nehmen wird. Seine Bis 
kets fommen nah Weimar, die Hufaren unb Jäger nad) 
Herkershauſen. Wenn Sie für angemeflen finden daſelbſt eine 
eter die andere Veränderung in Betreff der Kocalität zu treffen, fo 
haben Sie ed nur dem General mitzutheilen,, id) genehinige es ꝛ⁊c.“ 

Am 16. fchreibt der Herzog von eben daher: 

„Geben Sie mir häufig Nachrichten vom Feind, und verbreiten 
Eie allerlei falſche Gerüchte über unfern Abzug (adieu) und laffen 
ihm foldye, wenn ed angeht, zukommen.“ 

Der Marſchall Broglio hatte aus den nunmehrigen Vorgängen 
nd Herzogs Abfichten errathen, weshalb er den Entfchluß faßte: feine 
Truppen zu concentriren und Gaffel mit einer ftarfen Beſatzung zu 
seriehen, über welche fein Bruder, der General Broglio, den Ober: 
terehl übernahm. Der Marichall ging am 15. aus Caſſel ab. 

Ter Herzog verließ am 17. Sebruar mit feiner Armee die Gegend 
son Zierenberg wieder; er nahm längd der Fulda und Eder, 
nm Gudensberg bis in die Gegend von Fritzlar Quartiere, 
Lad Hauptquartier war in Ober-Vorſchütz. Von hier aus ſchreibt 
‘a Herzog: 

„Den Rapport von diefem Morgen habe ich erhalten. Sie 
werden bei den leichten braunfchweigiichen Truppen, die die Duars 
tiere wechſeln follen, verbfeiben. Ich gehe morgen nad Homburg. 
Sinfing und Stodhaufen marfchiren morgen nad Melfungen 
und von da weiter nad) Spangenberg. Der Marihall von 
Broglio iſt nah Ofterburg gegangen, ic} glaube, er wird von 
ta weiter geben. Unſere Avantgarde wird, wenn ed möglidy ift, 
Rothenburg zu nehmen fucdhen. Sie wiflen ohne Zweifel fchen, 
daß Herr v. Spörfen am 15. die Sachſen aus Zangenfalze 
zurüdgefchlagen hat. Ich habe die Ehre ıc. 

Dber-Borihüp, den 17. Febr. 1761. 

Ferdinand.“ 


Den 18. ging des Herzogs Armee bei Felsberg und Nies 
ters Mellerich über die Eder und bezog in der Nähe von Homs 
!turg Cantonnirungs⸗Quartiere. Granby rüdte mit der Avant 

2. Kiedeſel. J. 8 





„Suchen Sie die Nachricht von der Wahrfcheinlichfeit einer 
Bewegung der franzöftichen Armee, die Sie mir mittheilten,, zu er: 
forfchen. Ich bitte Sie, hierzu weder Mühe noch Geld zu fparen, 
und fein Sie von meiner Erfenntlichfeit, die ich in diefer Beziehung 
für Sie haben werde, überzeugt. 

Machen Sie ia feinen Lärmen, wenn bie Armee vorgehen 
follte; dieſes würbe bie Franzoſen ſogleich beunruhigen, die dann 
nicht ermangeln würden, fid) in Bewegung zu Teen, um unfere 
vorbabende Bewegung zu erforfchen, und dadurch unfern Corbon zu 
beunruhigen, namentlich die leichten Truppen, für die es fo nöthig 
ift, einiger Ruhe zu genießen. In diefer Beziehung würde e8 wohl 
viel beffer fein, daß wir das Gerücht verbreiten, wir wären im Bes 
griff die Winterquartiere zu beziehen. Ich bin ıc. 

Uslar, den 17. Januar 1761. 

Ferdinand.“ 


Wir erfehen aus diefem Schreiben, daß dem Herzog fehr daran 
gelegen war, die Ruhe feiner Truppen zu fchonen. Er war dazu um 
fo mehr veranlaßt, als unter denfelben bösartige Krankheiten ein⸗ 
gerifien waren, die viele Menſchen hinwegrafften. 

Um den Herzog ficherer zu machen, hatten bie franzöfifchen Ge⸗ 
nerale das Gerücht verbreitet, daß die dortige Garnifon wieder wegges 
zogen werben folle; allein Ferdinand ließ fich fo leicht nicht täufchen, 
er merkte gleich, wa® es damit zu fagen babe, denn er fchreibt am 30. 
an Riedefel: 

„Ic glaube, daß dieſes Gerücht zu bem Zwede ausgeſtreut 
it, um uns einzufchläfern. ” 

Der Herzog hatte zu jener Zeit eine fchlimme Erfahrung gemacht: 
in feinem Hauptquartier war der Berrath. Er, der fo liebenswuͤr⸗ 
dige Fürft, der allen Denen, die er in feine Nähe zog, ein mehr oder 
weniger unbebingted Bertrauen fchenkte, denen er nur mit Liebe begeg⸗ 
nete und die feine Wohlthaten genoflen, von dieſen bintergingen ihn 
Einige. Er hatte fchon feit längerer Zeit gewahrt, daß mehrere ge⸗ 
heime Pläne dem Feinde hinterbradht worden waren. Wo aber waren 
die Fäden zu finden, wen follte er einer ſolchen Infamie befchuldigen ? 


Shon in Geismar wurde im Hauptquartier Verratih geroittert ; 
ihon damals hatte fi) der Herzoa an Riedefel gewendet: Allee 
aufzubieten, um den Berräther zu ermitteln. Die Aufgabe war feine 
leichte und angenehme, aber Riedefel unterzog fidh ihr mit gewohn» 
tm Eifer, weil er den Schuldigen finden wollte, und bald war er auf 
ver Spur. Der Herzog Ichreibt: 

„Geſtern Mitternacht erhielt ich Ihren Rapport aus Sabba⸗ 
burg, ich habe gegen Sie die Iebhafteften und größten Verbindlich⸗ 
feiten von der Welt, daß Sie dieſes infame Complott in Geismar 
entdedit haben. Thun Sie Ihr Mögliche, um biefen Rnorre*®) 
aus Riedermeiffen wieder zu erwiſchen. Ich hoffe nun an Lie Quelle 
des fchändlichen Berfehrs zu kommen, ber fich in meinem Haupts 
quartier aufgethan hat. Schicken Sie mir das Memoire des Mas 
jor Bauer, dad Weſtphal Ihnen mitgetheilt hat, und das Ihnen 
als Leitfaden dienen wird. Ich werde diefe Leute eraminiren müflen, 
die Sie mir fchidten. Ich bin wie Immer ıc. 

U8lar, den 31. Januar 1761. 

Ferdinand.“ 


Riedeſel befand ſich damals in Sabbaburg, er mußte ſich 
aber Anfangs Februar von da wieder wegbegeben haben, denn am 8. 
tieſes Monats ſchreibt der Herzog: daß er ſich nach Sabbaburg 
ter Gottesbühren begeben ſolle, um zu ſehen, was im Rein» 
bardsmwald vorgehe. Auf den 9. iſt er ind Hauptquartier beſtellt, 
um ba feine weitern Inftructionen zu einpfangen. 

Der Herzog hatte nämlidy an diefem Tage ſaͤmmtliche Generale 
ter großen Armee dahin befohlen, um mit ihnen eine wichtige Bes 
iprechung zu halten. Hierzu war auch Riedefel mit beordert. Es 
handelte ſich dabei um eine Wintererpebition,, an der der Herzog ſchon 
lange im Geheimen gearbeitet hatte ; nun follte fie ausgeführt werben. 
Tie Armee follte am 11. über die Dimel gehen; er wollte die Frau⸗ 
zeſen in ihren WBinterquartieren überfallen, um fie womöglich über ben 

) Wer diefer Knorre war, ift hier weiter nicht angegeben, wahrſcheinlich 
tın Trompeter, der ale Ordonnanz gebraucht wurde. 
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Main zu jagen. Der Plan erhielt die Genehmigung des Könige 
von Preußen, der dem Herzog auch verſprach, ein Corpo zur Unter 
flüsung zu ſchicken, das bis Vacha hinaus an der Werra agiren follte. 
Diefer Entwurf macht dem Herzog alle Ehre, denn er it in allen Thei⸗ 
(en gut durchdacht und iſt in feiner Art einer der jchönften und groß- 
artigften. 

GEs iſt Hier nicht am Plage, auf die Einzelheiten deflelben einzu: 
gehen; Tempelhof fchildert diefe näher in feinem Werfe über den 
fiebenjährigen Krieg (Th. 5, S. 14). Reden gebt weniger darauf 
ein, denn er jagt: „Meine unfäglichen Gefchäfte während diefer Win- 
teverpedition haben es mirunmöglich gemacht, in der Zeit mein Tage- 
buch fo genau wie vorber fortzufeßen ; auch erfuhr ich mehrere Bor- 
fälle, die fi) von une rechts oder links ereignet hatten, oft erft einige 
Dage nachher *).“ 

Es ſei hier nur zur befiern Berftändigung gelagt: daß der 
Herzog die fehlerhafte Stellung der Sranzofen in ihren Winterquar⸗ 
tieren benugen wollte, indem deren Mitte und linfer Slügel im Ver⸗ 
haͤltniß zum rechten zu ſchwach beſetzt waren. 


— 
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Der Herzog fammelte feine Truppen in möglichfter Stille in brei 


Corps. Die Truppen aus dem Werpbälifhen und Münfter- 
ſchen verfammelten fidy unter den Erbprinzen bei Lippſtadt; bie 
Truppen aus ben Bisthiimern Baderborn und Osnabrüd bilde- 
ten die Hauptarmee des Herzogs, an der obern und niedern Dimel ; 
dieienigen an der rechten Seite der Wefer und im Eich&felde wur- 
den unter dem General v. Spörfen bei Duderftadt zufammen- 
gezogen. 

Das Borps des Erbprinzen follte die Mitte der feindlichen Quar⸗ 
tiere durchbrechen , die dahinter liegenden Magazine zerftören und das 
zwiſchen ver Werra und Fulda fiehende feindliche Eorp& vom Main 
und von Frankfurt abfchneiden. Das Corps unter Spoͤrken follte 
fi) mit dem vereinigen, das hierzu der König nah Thüringen 
ſchickte; dann ſollte er den rechten Fluͤgel angreifen und womöglich 
über die Werra drängen. Der Herzog felbft ging am 11. in A Co⸗ 


2) Bond. Oſten Th. 3, ©. 7. 
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Ionnen über bie Dimel, um in ber NRaͤhe won Caſſal und am kiufen 
Ufer der Fulda eine Stellung zu nehmen, woburd er ſowohl Die Auf⸗ 
urffamfeit des Marſchalls Broglio auf ſich ziehen, als biefen auch 
thindern wollte, den angegriffenen Quartieren au Huͤlfe zu eilen. 
Weſtphal fepreibt in Bezug auf Riedefel’s Artivisät hierbei: 
„Da ber Herzog zu Bette liegt, fo kann ich ihm Ihren Brief 
nicht vorlegen, aber. feine Intention in Betreff Bolmars wiſſend, 
theife ich Ihnen mit, daß er nur meins, daß Sie fi) morgen Abend 
mit allen Ihren Truppen nad) Wilhelmsthal ziehen, da Sie 
Uriadye haben, was Schlimmes zu befürchten. Er geftatiet, daß 
Sie morgen ben Feind drängen, wenn Sie dieſen ſich gegenäber 
finden ; aber verlafien Sie ſich nicht auf Ihre leichten Truppen allein, 
iendern folgen Sie neben den Bild: „Denn wenn Sie mit 
dem Feind zufammenftoßen, müſſen Sie ihn angreifen, 
aber ed genügt nit, ihn nur zu attaquiren, man muß 
ihm mist aller Gewalt zu Leibe gehen, um ihn zu fchlagen 
und zurüdzuwerfen. Es ift deshalb hoͤchſt nothwendig, daß 
die Pikets Ihnen immer zur Seite find. Adieu, mein fehr Lieber 
Freund. 
Hof⸗Geis mar, 10. Februar 1761. 


An demfelben Tage fchreibt Weftphalnah: „Thun Sie alles 
Mögliche, mein lieber Freund, um etwas Gewiſſes über das Zufam- 
wenziehen der Truppen zu erfahren, dad iſt es, was wir durchaus 
rien müflen. ıc.“ 

Es läßt ſich hier nicht mit Gewißheit angeben, welche Truppen 
Liedeſel bei diejer Expedition führte ; zu vermuthen ift, daß ihm die 
Abtheilung der ſchwarzen Hufaren wieder anvertraut war, die im voris 
;en Jahre unter feinem Befehle ftanden, wahrfcheinlich ift ihm aush 
ne Zägerabtheilung beigegeben worden. Der Herzog fchreibt: 

„Dh danke Ihnen, mein lieber Riedefel, für Ihre beiden 
Rapports von geftern Morgen 6 Uhr und 10 Uhr. Binden Sie 
nicht die Gavalerie der Pikets auf Weißenftein zu fehr ausgeſetzt, da 
fie fein Replie hat? Im Zalle dieſes ſo fei, können Sie diefe in 
Holzhaufen bei den Braunfchweigihen Hufaren und I 
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eines der fchönften Regimenter geworden, dad er fchon Längft Fannte 
und für das er fich immer intereffirte, ohne zu ahnen, daß dieſes je 
fein werben follte. Und dabei war ihm noch vergönnt, um die Perfon 
feines geliebten Feldherrn zu bleiben, der ihm nun, als der Bruder 
feines jetzigen Kriegsherrn, um fo näher ftand. 

An welchem Tage Riedeſel's Patent ausgefertigt wurde und 
wenn er folches erhielt, ift nicht genau anzugeben, jedenfall aber am 
8. oder 9. Mai, denn am legtern wird er zuerft als Oberftlieutenant 
von dem befreundeten Weftphal beglüdwünfht. Am 10. war der 
feitherige Commandeur des braunfchweigifchen Hufaren-Regiments, der 
Dberfi von Roth*), ind Hauptquartier berufen worden, um bort 
wahrfcheinlidy wegen Uebergabe deſſelben die nöthigen Anordnungen zu 
treffen. 

Bon allen Seiten erhielt der Beförberte aufrichtige Gluͤckwuͤnſche, 
von ben Prinzen des Haufes, vielen Generalen und feinen fonftigen 
Kameraden. Seiner beneidete ihn, benn Alle wußten, baß er dieſes 
Vorzugs würdig war. Der Erbprinz und feine Brüder, die Prinzen 
Friedrich Auguft, Heinrich und Wilhelm, fendeten ihm huld⸗ 
reiche Gratulationsfchreiben und ſprachen darüber ihre Freude aus. 

Am 10. Mai hatte Riedeſel fein Regiment übernommen ; er 
wurde von ben Officieren und Soldaten auf das Freudigfte begrüßt, 
denn Alle fannten ihn ſchon und wußten, was fie von dem neuen 
Führer zu erwarten hatten. Bon nun an ift er Tag und Nacht 
für fein Regiment thätig, es fehlte darin noch) Vieles und Mandyes 
mußte anders werben, ehe e8 nad) feinem Sinne war. Borerft mußte 
ed complettirt werden, denn ed hatte in legterer Zeit jehr gelitten. 

Der regierende Herzog Earl von Braunfchweig hatte dieſes ſchoͤne 
Regiment erft unlängft errichtet, er zeigte für daſſelbe ftetd eine ganz 
betondere Borliebe, Er hatte Geſchmack und fcheute fein Geld, wo es 





*) Der Dberft v. Roth flammte aus Ungarn, diente als Lieutenant bei den 
Luckner'ſchen Hufaren und trat im November 1759 in braunfchweigifche Dienfte, wo 
er das damals neu errichtete Huſaren⸗Regiment erhielt. Das zu gleicher Zrit errich⸗ 
tete Jäger: Corps erhielt der Oberftlieutenant v. Hoym, der als Aide Major du 
Capitain des Guides bie jeßt beim feindlichen Fiſcher'ſchen Freicorps geflunden 
hatte. 
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feine Soldaten betraf, denn biefe waren feine Freude; er hielt einen 
Zruppenftand, der jetzt, im Vergleich zur Größe feines Landes, in 
Erftaunen ſetzt ). 

Riedeſel wollte nichts halb gethan wiſſen; aber um Alles ſo 
herzuſtellen, wie es ſein ſollte, war viel Geld noͤthig und das war 
jetzt, während des Krieges, vom Gouvernement ſchwer zu haben, ba 
ſolches den Staatskaſſen nur fpärlich zufloß. Riedeſel fiel es wohl 
leichter, als jedem andern Chef, ſich das für ſeine Truppe zu ver⸗ 
ſchaffen, was er wuͤnſchte, denn an dem Herzog Ferdinand hatte 
er immer einen guten Fuͤrſprecher. Er wendete ſich auch jetzt an ihn, 
ta man in Braunſchweig in Betreff der Erfüllung feiner Wuͤnſche 
einigen Anftand nahm. Der leutfelige Herzog antwortete darauf: 

„Es kann mir nur lieb fein, daß Sie fi) fo viele Mühe geben, 
um Ihr Regiment zum Beften des Dienftes in einen guten Zuftand 
zu bringen. Ich werde meinem Bruder, dem Herzog, fchreiben, daß 
er Ihre Wuͤnſche genehmige. * | 

So fam es, daß fein Regiment bald mit Allem gut ausgerüftet 
und in Ordnung war, denn bie Zeit, in den Cantonnirungsquartieren 
benußte er bazu: bie Mannfchaft zu üben und fie in der Disciplin zu 
erhalten, die von einer guten Truppe zunächft gefordert wird. Doch 
fchren wir nun wieder zu dem Gang der gejchichtlichen Ereigniffe 
zurück. 

Die Franzoſen ſtellten auch in dieſem Jahre eine bedeutende 
Truppenmacht in's Feld. Bei Wefel wurde eine über 100,000 Mann 
ftarfe Arınee zufammengezogen, über weldye der Prinz von Soubife 
ten Oberbeſehl erhielt, mit der in den eriten Tagen bes Juni ber 
Feldzug eröffnet werden follte. Die Armee unter dem Marfchall 
Broglio zählte gegen 70,000 Mann. Die ded Prinzen follte 
in Weftphalen, bie des Marfchalld von Heifen aus gegen 
Hannover operiten, weil man in dem legtern Lande, das noch 
nicht jo ausgefogen war, wie die andern benachbarten, die für Die 
Armee nöthigen Subfiftenzmittel leichter aufzutreiben hoffte. 


*) Beim Tode des Herzogs Earl befland die braunſchweigiſche Truppenmadht 
aus 16,485 Mann. 


garde bis in die Nähe von Ziegenhain. Den 19. nahm der 
Herzog fein Hauptquartier in Schwarzenborn; Granby ging 
mit der Avantgarde nad Neukirchen. An bdemfelben Tage rüdte 
ber Erbprinz in die Nähe von Hersfeld, Spörfen in bie Nähe 
von Eiſenach. Luckner, mit der Avantgarde, ging bid Vacha, 
das jest Stainville verließ, 

Riedeſel erbat ſich zu jener Zeit einen Theil der leichten brauns 
fchweigifchen Truppen aus ; allein der Herzog, fo gern er auch biefem 
Wunſche gewillfahrt hätte, hatte andere Rüdfichten zu nehmen, Wir 
erfehen biefed aus dem folgenden Schreiben näher, da8 Rie deſel am 
20. in Delsheim erhielt: 

„Recht gern wollte ich Ihnen die theilweiſe Führung ber leich⸗ 
ten Truppen mit übergeben, aber ich ftoße damit beim Grafen von 
der Lippe an. Ic habe ihm ſchon bie Weifung gegeben, bie leich- 
ten braunfchweigifchen Truppen zu Kirhbaum und Beffe auf: 
zuftellen, fo wie aud) die A Bataillone und A Escadrons Linientrup⸗ 
pen, theild zu Hof, theild zu Elgershaufen, um bie Verbindung 
zwifchen ber Armee, Fritz lar und dem Truppencorps unter dem 
Oherbefehle des Grafen von der Lippe zu unterhalten. Ic) 
weiß nicht, was er ausführen wird. Ic habe e8 ihm am 17. 
Abends mitgetheilt. Der Erbprinz ift in Ober-Gayfa. Der 
Feind ift in Herſchfeld fehr ſtarf. Die Affaire am 15. von 
Herrn von Spörken, hat ihnen*) 5000 Mann, 6 bis 7 Bahnen 
und 13 Kanonen gefoftet. 

Homburg, den 19. Februar 1761, 

Morgens 11 Uhr. Ferdinand.“ 


Die in dem Schreiben angeführte Affaire iſt die bei Langen⸗ 
falze, wo das zur Unterflügung gefendete preußifche Corps, unter 
dem General Syburg, in Verbindung mit Spörfen, die Generale 
Solms und Stainville angriff, wobei die letztern gefchlagen 
wurden”). 


°*) Den Franzofen. 
») Tempelhof giebt den Verluft tes Feindes auf nicht ganz 2000 Mann, 
4 Sahne und 3 Kanonen an. Tempelhof Th. 5, ©. 27. — 
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Am 31. hatte Broglio bedeutende Streitfräfte bei Fulda 
iufammengezogen ; allein an bemfelben Tage war auch bie allirte 
Armee wieder aufgebrochen, bie ihre Duartiere in den um Haufen 
liegenden Dörfern nahm, wo dad Hauptquartier war. Der Erbprinz 
Rand an jenem Tage bei Nieder- Aula; Spörken war fchon am 
22, bis in die Gegend von Hünfeld vorgerüdt. Unter folchen 
Umfänden konnte Broglio biefe Stellung nicht länger behaupten, 
wenn er nicht riöfiren wollte, feine Verbindung mit den an ber Lahn 
und Sieg ftehenden Truppen, fo wie die mit Gießen und Frank—⸗ 
furt zu verlieren, wenn die Alliirten über die Ohm und auf bie letztere 
Stadt zu gingen. Er befchloß daher fi) dem Main mehr zu nähern. 
Der Herzog brach zu gleicher Zeit mit feiner Armee auf, er ging am 
23. bi8 Gräbenau, wo er fein Hauptquartier nahm. Lord 
Granby ging mit der Avantgarde bis Kirchhain, von wo aus 
feine Hufaren bis an die Ohm ftreiften. Der Marquis de 
Rouge, ber in der Gegend von Marburg poftirt war, verließ nun 
tiefelbe, er ließ eine ftarfe Beſatzung in ber Stadt zurüd, und bezog in 
ver Nähe von Butz bach Cantonnirungsquartiere. Der Marfchall 
von Broglio war am 26. in die Nähe des Mains gefommen, hatte 
fein Hauptquartier in Büdingen genommen, während er feine Trup- 
ven laͤngs des Fluſſes, von Frankfurt bis Salmünfter in Can⸗ 
Ionnirumgöquartiere legte, und bejchloß in diefer Stellung die Alliirten 
zu erwarten. 


Dem Grafen von Büdeburg, der eine Stellung zwiſchen der 
Berra und Zulda einnehmen follte, fehlte es namentlich an Fourage. 
Ter Herzog fchreibt daher am 26. an Riedefel: daß er Alles aufs 
bieten ſolle, um alles Fuhrwerk zufammenzubringen, das mit Stroh 
und Heu beladen und dem Grafen fchleunigft zugeführt werden fol. 
Stockhauſen und Linſing follen auch alles Fuhrwerk prefien, das 
fh in der Nähe in Heffen findet, Lindau foll folches aus Hannover 
beiſchaffen. Der Herzog fagt in dem Schreiben: 


„Es ift dieſes der größte Dienſt, ben Sie den Truppen erzeis 
gen fönnen. “ 


Der Herzog hatte feine Hoffnung, fih Caſſels zu bemaͤchti⸗ 
. 5% . 
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gen, noch) nicht aufgegeben, er glaubte e8 durch einen Hanbftreich neh⸗ 
men zu fönnen, wenn Broglio weit genug davon entfernt wäre. 

Am 21. ſchrieb Weſtphal unter Anderem: 

„Wenn wir Eaffel nicht bald haben fönnen, fo koͤnnen 
wir nichts ausrichten und alle unfere Projecte gehen in Rauch auf. * 

Die allüirte Armee fan am 26. Februar in der Gegend von Al 
feld an, wo der Herzog fein Hauptquartier nahm. Der Erbprinz 
ftand bei Lauterbach, der General Luckner am Kitzingbach. 
Die Avantgarde unter Lord Granby ftand ſchon zroifchen der Lahn 
und der Ohm. Am 27. fchreibt der Herzog von daher: 

„Der Auszug der Garniſon aus Göttingen iſt mir uner- 
flärlih; man hat die Garnifon von Duderftadt aufgehoben. 
Ich wußte durchaus nicht, daß eine dort war, weil das gegen meine 
beftinmnten Befehle war, folche dort zu laffen. Ich erfuche Sie 
mir täglich zu fchreiben und mir Alles mitzutheilen, was dort vor« 
gebt. Ich werde heute in Kirchdorf fein und in den nädjften 
Tagen vielleicht in Homburg an der Ohm.” 

Durch die meifterhaften Bewegungen des Herzogd war ganz 
Heſſen wieder in die Gewalt der Allüirten gefommen ; nur die feften 
Pläge waren noch vom Feinde befegt. Dieſe fonnten ohne Belage- 
rung nicht genommen werden. Der Graf Wilhelm von der 
Lippe, als einer der ausgezeichnetften Artilleriften und in der Belas 
gerungsfunft als mwohlerfahren befannt, ſollte den Hauptplag in 
Helfen, Caſſel, belagern. Der Graf war nidyt nur ald tapferer 
Soldat und guter Artillerift weit und breit befannt, fondern aud) als 
Sonderling. Er madjte zumeilen Streiche, die dem Herzog nicht 
zufagten und bei feinen eigenthümlichen Einfüllen, feiner Heftigfeit 
und NReizbarfeit, Hatte feine nächte Umgebung einen ſchweren 
Stand *). 


*, Graf Wilhelm vonder Lippe hatte fein ganzes Contingent zur alliirten 
Armee geftellt. Gr felbft diente in den Jahren 1760 und 61 in diefer Armee, mit 
dem Range eines Feldzeugmeiſters. Später ging er befanntlich nadı Portugal, 
um bort eine Armee zu organifiren. Man erzählt fih von ihm viele Anekdoten und 
Sonderbarfeiten. — 
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Der Herzog wollte einen Vertrauten in des Grafen Rähe haben ; 
feine Wahl fiel auf Riedefel. Er fchreibt ihm daher: baß, 
wenn feine Gegenwart an ber Werra nicht durchaus nöthig wäre, er 
fh zum Strafen von Büdeburg begeben möge. Diefer fol 
nicht unter die unmittelbaren Befehle ded Grafen geftellt fein, und 
ſoll ihm über Alles berichten, was dort vorgeht. Die Aufgabe war 
nicht die leichtefte und angenehmfte, aber Riedefel, die Wünfche 
ieines Feldherrn ftetd ald Befehle nehmend, übernahm dieſe mißs 
liche Million. Er kam Anfangs März beim Grafen an, der bereitd 
die Belagerung von Caſſel begonnen hatte, 

Der Graf verftand ed wohl beffer eine Belagerung funftgeredht 
vorzunehmen, als jeine Soldaten zu verpflegen, denn bie hatten bis 
jest an dem Nöthigften Mangel gelitten. Wahrfcheinlich war Rie d⸗ 
ejel auch deshalb mit dahin geſchickt worben, um dieſen Uebelftänden 
abzuhelfen. Er war ed geweſen, der, nachdem er von ber übeln Lage 
der Belagerungdtruppen Kunde erhalten hatte, foldyes dem Herzog 
meldete, worauf derſelbe die energiſchſten Anftalten traf, das Nöthigfte 
fogleich herbeisufhaffen: Stroh und Heu, denn bei ber noch fo 
rauhen Jahreszeit hatte der Soldat nicht einmal Stroh, worauf er 
nach den anftrengenden Belagerungsarbeiten feine müben Glieder aus» 
ſtrecken Eonnte. 

ALS Riedefel bei den Belagerungdtruppen anfam, fand er dies 
klben in einer ſehr jchlechten Verfaffung. Die Xeute wurden übermäßig 
angeftrengt , benn ber hitföpfige Graf wollte Alles gleich fertig haben 
und dabei fehlte ed an Allem. Riedeſel, darüber in feinem In⸗ 
rerften aufgebracht, berichtet dem Herzog Alles, wie er es gefunden. 
Tiefer Bericht brachte im Hauptquartier eine noch ungünftigere 
Stimmung gegen den Grafen hervor, als fie dort bereits herrichte. 
Diefer war angewielen, feine Lebensmittel aus ben Magazinen von 
Carbſs hafen herbeifommen zu laſſen, und daß fiel ihm um fo leich⸗ 
ter, als diefe auf der Weſer und Fulda in Kähnen herbeigefchafft wer- 
den konnten. Riedeſel erhält nun umgebende vom Herzog ben 
Auftrag, bad Röthige von daher fommen zu laffen. Weſtphal fagt 
noch in feinem Schreiben : 

„Sprechen Sie mit dem Grafen barüber, er ift biefe Hülfe 
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den Soldaten ſchuldig, ohne daß er fid) natürlich barüber ereifern 
ſoll.“ 


Der Herzog hatte von nun an nicht nur einen fidh täglich mehr 
verftärfenden Feind zu beobachten, fondern audy die Belagerungen ber 
3 feften Bläbe Baffel, Marburg und Ziegenhain zu deden; 
er mußte fich daher mehr auf die Defenfive befchränfen, weshalb er 
fich Hinter die Ohm zog, und fein Hauptquartier in Schweinéberg 
nahm. “Der Erbprinz, ber in Lauterbach ftehen blieb, deckte feine 
linke Flanke; Kielmanndegge, der mehrere Detachements jenſeits 
ber Ohm hatte, die Fronte. 


Die Belagerung von Eaffel ging indeß. nicht fo fchnell vors 
wärts, als man Anfangs erwartet hatte. Erft in der Racht vom 1. 
zum 2. März waren bie Zaufgräben eröffnet worden, und ba ber Bau 
der Batterien fo lange aufhielt, fo fonnte die Stadt erfi am 10, bes 
fchoffen werden. Der General Broglio vertheidigte fich tapfer, er 
blieb den Belagerern nichts fchuldig; er hatte am 7. März einen Aus 
fall gemacht, der den Letzteren viel fchadete. Der Marfhall Brog⸗ 
lio wartete nur auf die Verftärfungen vom Niederrhein, um bie 
Dffenfive zu ergreifen. Die Belagerung von Ziegenhain und 
Marburg wurde bereitd Mitte März aufgehoben. 


Am 16. fchreibt Weſtphal: 

„Mein liebfter Freund. Geben Sie uns recht oft Nachricht. 
Alles hängt von einem guten Erfolg Ihrerfeits ab. Iſt die Muni⸗ 
tion angefommen ober nidyt? “Der Graf hat dem Herzog Nichts 
davon gemeldet. Beeilt man fih nit Eaffel zu nehmen, fo 
wird durch eine Bataille Alles aufs Spiel geftelt, denn ber Herr 
Marſchall von Broglio wird fein Möglichftes thun, um feinen 
Bruder frei zu machen. Er geht wirklich vor. Herr von Stain- 
pille it mit 30 Bataillons und 40 Escadrons in der Gegend von 
Bießen, Hungen, Lich und Bruſſeck. Das Gros ber 
Armee ift hinter ihm. 27 Bataillone ſind vom Riederrbein 
angefommen, ſammt aller Savalerie, bie fich dort befand. Ich 
fchäße die ganze feindliche Armee gegen A0 bis 45000 Mann. Wir 
halten die Höhen von Homburg befegt.“ 
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Dem Herzog war Alles an Baffel gelegen; er fchreibt am 
20. aus Schweindberg: 

„Mir ift nichtd angenehmer zu vernehmen, als daß es mit 
der Belagerung vorwärts geht. Alles hängt von der Wegnahme 
(reduction) dieſes Platzes ab, und ich hoffe, daß er bald fällt. Ich 
werde gegen alle Diejenigen fehr erfenntlich fein, bie fich bei biefer 
Gelegenheit auszeichnen. ” | 

Am 24. März wurde Riedefel zum General Scheele beta, 
chirt, der mit einem Heinen Corps dem Grafen von der Lippe beis 
gegeben worden war, um die Belagerung von Eaffel zunächft zu 
beden. Der Graf fchreibt darüber an den genannten General: 

„Ew. Hodymohlgeb. Schreiben vom 23. habe richtig erhal» 
ten, es wird hauptfächlidy darauf anfommen, von ber Stärfe des 
Feindes und die Route, die er zu nehmen intendiret, wohl informiret 
zu feyn, und eben in diefer Abficht habe den Herrn Baron v. Ried⸗ 
efel nebit 100 Hufaren und 50 Jägern zu Ew. Hochwohlgeb. Corps 
detachiret, follte der Keind gegen Ew. Hochwohlgeb. mit größerer 
Macht anrüden, fo werden Ew. Hochwohlgeb. Verftärfung erhal⸗ 
ten, biefe Verſtaͤrkung ift am erften von der großen Armee, ober bie 
bapon immebiate gegen dafiger Gegend detachirte Corps zu erwar⸗ 
tm. Da ber Herr Graf von Kielmanndegge Ew. Hochwohlgeb. 
am nechſten fiehet, jo werden Ew. Hochwohlgeb. mit gedachtem 
Herm Grafen in fleißige Correfpondence treten, um daher zeitige 
Rachricht zu erhalten; wenn Ew. Hochwohlgeb. auch immebdiate 
an Se. Durchl. von den daſigen Umftänden rapportiren, fo würde 
dadurch viele Zeit erfparet werden, indem Se. Durchl. mir verfpros 
hen, in dafigen Gegenden nad Maaßgabe der feindlihen Mou⸗ 
vement hinlängliche Verftärfung zu fchiden. Es kommt zur 
Reuffirung der Belagerung darauf an, daß fein feinbliches Corps 
auf 3 Marche von hier geduldet werde. Sollte das Gros des feind- 
lichen über Marburg anrüdenden Corps über Branfenberg 
nach Corbach und Marburg gehen wollen, fo würbe biefleits 
ein binfängliched Corps daſſelbe attaquiren müflen, um ſo⸗ 
tbane Communication zu beiden; ba aber vollfommene Verſtaͤr⸗ 
fungen vor jeto von hier aus nicht erfolgen Tönnen, jo wirb es 
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nöthig ſeyn, wie fhon erwähnt, birecte von borten aus an Se. 
Durchl. den Herkog fleißig und täglich zu rapportiren, mir aber alle 
in Erfahrung zu bringende Nachricht mit Außerfter Gefchwindigfeit 
zufommen zu laflen. 
Wolfsanger, ten 24. Mart. 1761. . 
Wilhelm, 
Reg. Graf zu Schaumburg Kippe. * 


Der Herzog nahm am 23. fein Hauptquartier in Maulbach, 
am 26. in Braunau und am 28. in Werfel; die Truppen bes 
zogen hinter der Eder Cantonnirungsquartiere. Bei diefer rüdgängi- 
gen Bewegung bildeten der Erbprinz und Ludner mit ihren Corps 
die Arrieregarde. 

Der Marfhall Broglio verlegte fein Hauptquartier den 25. 
nah Ehweinsberg, wo bisher vom 3. März der Herzog dag feinige 
hatte, und ließ den einen Theil feiner Truppen ben ſich zurüdziehen- 
den Alliirten folgen. Dabei fielen mehrere kleine Gefechte, meift zum 
Nachtheil der Leptern, vor. 

Der Herzog hatte in Betreff der Belagerung dem Grafen von 
Büdeburg mehrere beftimmte Befehle ertheilt, für deren richtige 
Ausführung Riedefel auch mitwirken folte. Wir erfehen biefes 
zunächft aus einem Briefe des Herzogs aus Werkel vom28. März: 


„Ich habe den Herrn Grafen von der Lippe erfucht: 

1) Die Werfe und die Befeftigungen zerftören und fchleifen 
zu lafien, die an der Werra zu Münden, Wisenhaufen und 
Allendorf errichtet worden find, beögleichen die zu Eſchwege. 

2) Die Kähne die Werra hinunter in die Wefer fahren zu laflen. 

3) Diejenigen auf der Fulda vernichten zu laffen, die man zwi⸗ 
chen Caſſel und Münden finden wird. 

Da mir unendlich viel daran gelegen ift, daß alles biefes 
pünftlich ausgeführt werde, und daß namentlich Fein Schiff mehr 
zur Dispofition des Feindes, weder auf der Fulda, noch auf der 
Werra, noch auf der Wefer zwifchen Münden und Carlshafen 
verbleibe, fo beauftrage ich Sie mit der Ausführung und hoffe, daß 
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Sie Ihr Möglichftes thun werden, um in meinem Sinne zu han» 


den. Ich bin ıc. 
Kerbinanp.” 


Da dem Mangel bei ven Truppen unter dem Grafen von ber 
Lippe nicht mit einem Male abgeholfen werden Eonnte, fo erhält 
Riedeſel Ende März vom Herzog den Auftrag: für das Bela- 
gerungscorps bis zum 20. April 50,000 Schütten Stroh zu Ichaffen, 
die vorerft nad) Warburg geliefert werden jollen. Der Herzog dachte 
temnach bamald noch nicht daran, die Belagerung aufzuheben, wie 
Manche glaubten. 

Riedeſel blieb bis Ende der Belagerung beim Grafen, die am 
28. März aufgehoben wurde. Wie er mit diefem auskam, ift nicht 
näher in Erfahrung zu bringen gewelen; fo viel geht jedoch aus ben 
noch vorhandenen Papieren hervor, daß feine ernftlichen Mißhellig- 
feiten zwilchen ihm und dem Befchlöhaber des Belagerungscorpd vors 
kamen. Er fcheint ſich mit dieſem eben fo gut vertragen zu haben, wie 
mit allen andern Generalen, zu denen er auf einige Zeit commanbirt 
war. Da e8 nun mit ber Belagerung von Caſſel nicht nad) des 
Grafen Wunſche gehen wollte, fo mag dieſer zuweilen nicht die rofen- 
farbenfte Laune gehabt haben, die- freilich feine nächfte Umgebung mit 
empfinden mußte. 

Den 30. verließ der Herzog mit der Arınee bie bisherige Stellung 
an der Eder, er ging am 31. bei Warburg über die Dimel und 
nahm feine frühere Pofition wieder. Er felbit nahm fein Haupt- 
auartier am 3. April in Neuhaus. Auch die franzöfifche Armee 
nahm ihre frühern Quartiere wieder ein. 

Wenn audy dieſe WintersErpebition dem nicht entſprach, was 
man von ihr envartet hatte, fo machte fie doch dem Feldherrntalent 
Ferdinand's, und den Truppen, die fie ausführten, alle Ehre, denn 
tiefe hatten bei der rauhen Jahreszeit und dem Mangel an Lebens» 
mitten, mit Ungemach aller Art zu fänpfen, und bie Franzoſen 
erlitten mandyen harten Stoß. 

Um die Winterquartiere zu fichern, ließ der Herzog an der Dimel 
einen Gordon von 20 Batailonen und 8 Schwadronen bilden. Die 
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Armee war durch mancherlei Verluſte, namentlich durch Krankheiten, 
ſehr geſchwaͤcht worden; bie Regimentschefs erhielten daher ben Bes 
fehl: die Ruhe zu benutzen und ihre Regimenter bis zum 20. April zu 
complettiren. Die Bataillone zählten damals kaum 300 Mann. Der 
Beftand der engliſchen Truppen war von 22,000 auf 9000, der der 
heififchen von 20,000 unter bie Hälfte und ber ber leichten Truppen 
von 12,000 auf 5000 Dann herunter gefunfen. 

Ende April erhielt Riedefel vom Herzog feinen alten Wirs 
kungskreis wieder angewieſen, er follte wieder in den Reinhard s⸗ 
wald und von da aus den Feind beobachten. Der Herzog ſchreibt 
barüber: 


„Wollten Sie wohl die Güte haben, mein lieber Riedeſel, 
fi abernald im Reinhardswald zu flationiren, wo, wie ich 
glaube, Ihre Anwelenheit fehr nöthig if. Da waͤhrenddem Win- 
zingerode fi in die Gegend von Eimbed begeben wird, um 
dort bis zur Anfunft ded General-Major von Luckner zu ver: 
bleiben, fo wird es mir lieb fein, wenn Sie während diefer Zeit ſich 
in Uslar aufhalten. Sie fönnen fi) mit einander über die Art 
und Weife, wie Sie fidy einander unterftügen wollen, verftänbigen, 
im Fall die Göttinger Gamifon abermald Etwas gegen Uslar 
oder Eimbeck unternehmen follte. Sie verpflichten mid) dadurch 
abermals unendlich. Ich rechne darauf, daß Ludner am 1. Mai 
aus Wolffenbüttel zurüd fein wird. 

Neubaus, am 26. April 1761. 

Ferdinand.“ 


Bei der Complettirung ber Regimenter waren natürlicher Weiſe 
viele Avancements bei den verfchiedenen Officiercorpo vorgefommen 
und auch der Landgraf von Heffen hatte in Bezug darauf einen 
Corpsbefehl erlaffen, wo auf langer Lifte die Namen Derjenigen verzeich- 
net waren, bie befördert wurden. Rie deſel's Namen war darunter 
nicht zu finden. Der Herzog hatte in feinen Rapporten an ben Land⸗ 
grafen deſſen häufig rühmlihft erwähnt, dieſem mußte daher der 
Name feines Rittmeifterd wohl befannt fein, und body hatte er ihn beim 
Avancement übergangen. Der Herzog war darüber nicht wenig auf: 
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gebracht, er ſah dieſes zugleich als einen Affront gegen fih an. Er ließ 
Riedeſel kommen, fprady fein Bedauern über die Zurüdiegung aus 
und fagte rund heraus: er koͤnme das nicht fo ruhig hinnehmen, er 
folle um feinen Abſchied einkommen. Dieſer, dem fonft die Wünjche 
bed Herzogs, wie ſchon erwähnt, ſtets Befehle waren, nahm jetzt jedoch 
Anfand, ohne Weitered auf deſſen Borichlag einzugehen; er war 
nicht wenig durch diefen überrafcht und erlaubte fich feine Bedenklich⸗ 
feiten darüber offen und unummunden auszuſprechen. Er meinte: daß 
Se. Durchlaucht gnädigft berüdiichtigen möchten, daß der Feldzug in 
Kurzem wieber eröffnet werben würde, und was müfle man dazu 
fagen, wenn er jegt den Kriegsſchauplatz verließe? Er könne dieſes nicht 
über ſich gewinnen. 

Der Herzog lächelte und meinte: „Denten Sie denn, baß ich 
Ihnen zu Ewas rathen werde, was Ihrer Perfon oder Ehre nach⸗ 
theilig wäre? Kolgen Sie nur meinem Rathe, für dad Vebrige werde 
ich ſorgen, Sie jollen dabei nicht zu kurz kommen!“ Run börte aller 
Widerſpruch von Seiten Niedefel’s auf. Wenn er auch in bes 
Herzogs Worte vollfte® Bertrauen fette, ſo fchieb er doch mit ſchwerem 
Herzen aus dem Hauptquartier; der Schritt, den er jebt thun follte, 
war ein zu bebeutungsvoller. 

In feinem Quartier angefommen, ſetzte er fi an den Schreib» 
tiſch und fchrieb fein Abſchiedsgeſuch am den Landgrafen von Hefien, 
jeinen biöherigen Kriegsherrn, in trüber Stimmung nieder. Er 
ſchickte dann das verhaͤngnißvolle Papier durch eine Orbonnanz ins 
beisiche Hauptquartier, von wo ed weiter befördert wurde. Der Lands 
graf ließ mit feinem Befcheid nicht lange auf fid) warten, er bewilligte 
das Geſuch fofort. 

Der edle Herzog Ferdinand hob Riedefel’s Kummer bald 
wieber, indem er ihm das von feinem Bruder unterzeichnete brauns 
ſchweigiſche Oberftlieutenantöpatent überreichte. Cr hatte für deſſen 
Ausfertigung bereitö geforgt. Zugleich erhielt er das Commando über 
ein ſchönes braunſchweigiſches Hufarenregiment. Gerührt dankte 
er dem hohen Gönner, 

Er hatte wieder ein merkwürdiges Avancement gemacht, er 
hatte den Majorsgrad überfprungen, und war zugleich Gommanbeur 
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hielt, tie Greignifle an ter Dimel abzuwarten, 10 wünidye ich, daß 
er ohne weiteres Bedenken fortmarſchire, um eine Stellung zwiſchen 
mir und Broglio zu nehmen. Sie madyen mit Spörfen gemein 
ſchaftliche Sache, indem Sie ſich mit ihm vereinigen, denn aus ihrem 
Briefe erſehe ich, daß Sie fidy beim General Ludner befinden. Ich 
bin ꝛc. 


Lundern bei Unna, den 1. Juli. 
Ferdinand.“ 


An diefem Tage Ichreibt auch der General Ludner an Ried⸗ 
efel, der fi) damals in Eimbed befand, die drei folgenden Briefe: 


P. P. 


„Ich danfe Ew. Hochwoblgeboren vor die mir gegebenen Nach⸗ 
richten. 

mir wird foeben gemeldet, daß dad Kaver’iche Lager bei Pom⸗ 
fen diefe Nacht aufgebrochen und gegen Paderborn marchiret ift, ich 
marchire dahero gleichfalft ſogleich mit meinem Corps über Horn 
nad), und fo wie der Feind ſich lagert, darnach werde auch meine 
Poſition nehmen , jedoch allezeit jo, wie der Feind die Fronte nad) 
mir machet, werde zu feiner linfen mic) lagern. in Abmarch bei 
Ertzen, den 1. Juli 1761 Morgens 3 Uhr. 

N. Luckner.“ 


P. P. 


„Mein lieber Obriftlieutenant. Ich habe foeben Contra⸗Ordre 
befommen, und zwar jo, daß der Major von Wintzingerode nach 
Eutrup jol mardieren, und feget feine Avant Poften zu Niem, 
Gyrmaty nad Börden. Ew. Hochwohlgeboren aber mit dero 
Eorps, außer derInfanterie wie in beyliegender Ordre zu eriehen ift, 
marchieren gleich nach Bofefen, der Weler zu, ihrigen Avans 
Poften fehle ihnen anheimb, die Haubt patrouillen aber fchide ich 
nach Hörter und Brakel. Mein General quartier ift mir noch. 
unwiſſent, werde aber ſolches für Ew. Hocmohlgeboren zu 
reden. 


Empfehle mid) 
ganz Ergebenfter Diener. 


Steinheim, ten 1. Juli 1761. N. Ludner.” 
Am Schluſſe diefes Schreibens bemerft Riedefel: „Die oben 


gemeldete beiliegende Ordre ift nicht eingefchloffen geweſen. 
Eimbed.* 


„Mein lieber Herr Obriftlieutenant. 
Der Monfleur Chabo fiehet in Brafel, Prinz Xavier bei Dringen- 
berg der rechte Blügel mit dem linkhen nach Schwanen. 


Da ich nun höre, daß Ew. Hochwohlgeb. ftarfhe 3 flunt von 
hier fein und ich lieber fehete, daß dero, unt mein regiment nahe 
beifainmen weren, und ſich einander fönnen fouteniren,, fo erfuche 
Em. Hohwohlgebohren, warn es ihnen beliebig morgen mit tage 
Anbruch nach Börden zu marchieren, halten aber in Bofefen ein 
bethagement von 10 Office. 2 + 30 pfert. Nachdem legen ihr 
und mein regiment auf folgente manier 

1 3 
@utrup Voͤrden 
2 
Bredenborn 


In No. 1 und 2 mein regiment und No. 3 ihriges und jedes 
borff ift eins von den andern eine halbe ftunt, und dieffe Fein. So 
fönnen wirr und complet in ein and fouteniren, dann langs der 
Weſer kann uns nichts rechts groſſes fommen, und in fommenten fahl, 
fo kann uns der Dfficier fo da ftehen bleibt ebenfahls advertiren! 


Bitte ihnen fenden fie mir ein Ordonnanz, dann in fommenden 
Fahl waß vorfahlen möchte, ich ihnen gleich abvertiren fann, und 
fchreiben fie mir, ob ich mid; darauf verlaffen kann, daß fie morgen 
zeitlich nad) Börden kommen ! 

Sommerfel, d. 1. july 1761 abends 1/,10 Uhr. 


N. Luckner.“ 


Der Herzog hatte am 3. noch feine directe Nachricht von Spör: 
fen, er wußte nur bad von ihm, was ihm Riedeſel mitgetheilt 
hatte, der fi) damals nicht bei biefem, fondern beim General 
Luckner befand. Der Herzog fchreibt am 3. unter Anderm, nachdem 
er Riedeſel's Rapport vom 1. aus Steinheim erhalten hat: 

„Man muß den Verluft wieder gut zu machen fuchen, den wir 
an der Dimel erlitten baben.- Herr v. Spörfen wird nad 
Rittberg marſchiren; ich glaube, daß er durh Detmold dahin 
gehen kann, vorausgeſetzt, daß er fich den günftigen Moment nicht 
bat entgehen laflen. Iſt es aber nicht mehr Zeit Dazu, durch Det- 
mold zu geben, fo muß er über Lemgo und Bielefeld, Herr 


von Wangenheim befindet ſich auf der Livperoder Haibe, 
um ihm die Hand zu reichen. ” 

Die Armee unter Broglie marſchirte am 2. nad) Poderborn; 
am 3. nahm der Marfſchall fein Quartier bei Neuhauo. Die 
Avantgarde, unter Belfunce, ging bis Lippſpring. De Mar- 
ihall glaubte durdy diefe Bewegung ben Herzog zu nöthigen über bie 
tippe zu gehen; vieler ließ fich aber dadurch nicht täufchen, ins 
dem er eine Echeindiverfion von einer wahren wohl zu unterfcheiden 
wußte. 


Am 2. Juli fchrieb der General Luckner an Riedefel: 


P.P. 

„mein lieber Hr. Obriftl. ich danfhe vor dad überfenden,, wir 
haben hier Rachricht, daß Monf. Chabbo mit dem P. Xavier an ber 
Weſer were, und allda den Flus zu paſſiren meinete, were deme alſo, 
fo iſt es hoͤchſt nötig daß fle folches mit-regiment woll obſervieren 
und mich Zeitlichft benachrichtigen. 

So den moment erhalte ordre von Sr. Ercell. von Spörlen, 
daß die fämmtliche armse heute nachmittag 5 uhr aufbrechen wird 
nad Blomberg! und ich mit dem corp& In gleicher Zeit nad) 
Lüde. 2 Escadron von mir nah Brakelſeyk — Eyrmaty 
4 Edcadrond Riedeſel vis A vis von Brafelieyf nah Rifchenom. 
Ew. Hochwohlgeb. fegen ihrigen post avans nad) dero Belieben, 
(affen aber beftändig Vörden und Albaren an ber Wefer 
patronillieren. 

Gyrmaty patrouillieret nah Voͤrden ebenfalß benebft Bre- 
denborn und Riem. 

MWinpingerote patrouilirt Steinheim und Horn. So 
denfhe ift alles auf meiner felthe gebefet. | 

Se. Ercell.*) fchreiben mir die jäger Brigaben fommen folgen« 
termaſſen zu ftehen! 

1. Brigade nach Marpe, 


.. |. 


) Der General von Spoͤrken. 








2. Brigade nach Lemgo, 
3. „ hinter Donop. | 
Em. Hochmohlgeboren werden alfo mit Dero regiment heute 
Nachmittag precid nach Rifchenom aufbrechen und faffen mir Dero 
anfunfft allda nad) Lüde befannt machen! 
Sommerjel, den 2. Juli 1761, 
‚Morgens 10 Uhr. N. Ludner.“ 


Kerner am 3. Juli: 
P. P. 

„Ew. Hochwohlgebohren beyde ſehr angenehme Schreibens 
habe richtig und ehſtens erhalten; ich dankhe gantz Ergebenſt vor die⸗ 
ſelbigen. 

Ich habe vor einer ſtunt Ordre bekommen, daß ich Ew. 
Hochwohlgeboren moͤchte benachrichtigen, daß Dieſelben ſich mit 
Dero regiment nad) Blomberg nah St. Excell. von Spörfen 
möchten abgehen, wie auch der Herr general von Scheiter mit feinem 
regiment, mit 2 Escadron von Behr. Ich bedaure fehr daß ich Ew. 
Hochwohlgeboren verlühre und ift mir diefle Zeitung fehr unangenehm 
geweſſen, weflen id) gedachte nachdem man fich In beftändig retierris 
ren genug hat geichohren, ich gehofft hatte aud) das Vergnügen zu 
haben, mit Ew. Hochwohlgeboren avanftren zu fönnen. Ich danfhe 
Em. Hochwohlgeboren ad interim nochmahls ganz Ergebenft vor alle 
Empfangene Ehre, und danfhe nit vor mid, alle Hm. Officiers 
von Dero regiment (an welche ich bitte mein gang Ergebenftes Com⸗ 
plinent) der ic} nebft allem Erdenkhlichſten refpect erfterbe ıc. 

Lüde, den 3. Juli 1761, Morgens 3 Uhr. 
N. Ludner.* 


„Mein lieber von Riedefel Brinsfy wirt in Dero Blatz 
fommen. * 

Am 5. Juli ſchrieb der General Spörken an Riedefel: daß 
er am nädften Tage bei Zeiten in Rittbergen eintreffen folle, 
um zu ihm zu ftoßen. 

Spörfen fonnte nicht mehr über Detmold marfchiren, wie 

e8 der Herzog wünfchte, er ging über Bielefeld. Seine Truppen 
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waren von den argen Strapazen jehr abgemattet. Bon ba aus nimmt 
er feinen Marſch nad Marienfeld. Breitag war indeflen vor⸗ 
ausgegangen, um bie Wege zu fäubern. Der General Spörfen 
ſelbſt war fo ermübet, daß er nicht einmal fchreiben fonnte, wie dieſes 
aus dem folgenden Briefe des Grafen von Limburg, feines Adjus 
tanten, zu erſehen ift: 

P. P. 


„Weil des Hrn. General von Spörfen Excel. wegen vieler 
Arbeit auch Mübigkeit nicht jelbft jchreiben können, fo haben Dies 
ſelben Ew. Hochwohlgeb. zu fchreiben mir befohlen: daß wir 
morgen mit der Armee um 6 Uhr aufbrechen und nad) Rhede 
mardhiren würden. Ew. Hochwohlgeb. würden alſo belieben, um 
Sechs Uhr als zur nemlichen Zeit gleichfalls von Bradwede auf 
zubrechen und nach Guͤtersloh zu marchiren und allda Ihre Poften 
nehmen. 

Die biefigen Nachrichten, welche durch meine Jäger gebracht 
und auch in Lippfladt gefagt werden, ift ſehr guth, daß nemlich 
Monf. Soubife ſich geftern zurüdgezogen, des Herzogs Hochfuͤrſtl. 
Durchl. denfelben mit einem Theil der Arınee in die Arriere Garde 
gefallen und wie einige jagen 30 Canonen und ein paar Hundert 
Bagage Wagen genommen, aud vom Feind vieled geblieben ſeyn 
tolle. Ich habe die Ehre ıc. *) 


Marienfeld, den 5. Juli 1761. 
G. v. Limburg.“ 


Der General Spörken traf den Oberftlieutenant Riedeſel 
am 6. weder in Guͤter loh, wo er feither einen Poſten hatte, nod) 
in Rittbergen. Wahrſcheinlich hatte Riedeſel den Befehl des 
Herzogs eher erhalten, nach weldyem er in Blomberg ſich mit 
Epörfen vereinigen follte, und war taher ſchon abmarfcirt. 


) Diefes Schreiben it nah Brackwede adrefitt. Nah Tempelhof 
(74.5, &.193— 94) kam zwar die Arrieregarde des Bringen Soubife bei feinem 
Rüdzuge am &., durch einen Angriff der Avantgarde des Herzogs arg ind Gedraͤnge, 
allein von einem Verluſte iR nichts angegeben. 
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und die Gavallerie ftünnte in einer Linie. Der Unterofficier ſchaͤtzet 
felbe über 50 Escatrong ! 
Brakel, den 30. Juni 1761. 
Morgens !/, 9 Uhr. 
Darf ich ihnen bitten, daß fie ihrigen Officier die Inftruction 


möchten geben, damit er mit den Meinigen en concert agiret. 
N. Luckner.“ 


Luckner kam am 30. in Driburg an. Auf dem Wege dahin 
ließ er 2 Regimenter in Hameln, um die dortige Beſatzung zu vers 
ftärfen. 

Tempelhof (Th. 5. S. 195) fagt: daß Spörfen fid an 
diefem Tage mit dem General Luckner vereinigt habe und am 2. 
nah Blomberg gegangen fei; allein beides ift irrthümlich berichtet. 
Das Erftere erfehen wir aus einem folgenden Schreiben Spörfen’®, 
(vom 7. Juli), wo er noch feine Nachricht von Luckner hat. Dies 
fer felbft fchreibt am Morgen des 1. Juli aus Ergen und fpäter an 
beinfelben Tage aus Steinheim. Berner jagt Tempelhof: daß 
Spörfen am 3.-in Blomberg gewejen fei, allein er blieb vom 1. 
bis zum 7. in Brenfhaufen. 

Der Herzog fchreibt am 1. Juli: 

„Sch war darauf vorbereitet, die Nachricht zu erhalten, daß 
Herr v. Spörfen die Ufer der Dimel verlaffen habe. Ich habe 
von ihm feit dein 28. nichtd gehört und bin in großer Sorge dar⸗ 
über, denn ich weiß nicht, wo cr hingefommen ift, obgleich idy ver⸗ 
muthe, daß er nah Driburg marjchirt fei, um ſich von da nad) 
Paderborn zu begeben. Da ich es gleich nicht für angemeflen 
hielt, die Ereigniffe an der Dimel abzuwarten, jo wünjche ich, daß 
er ohne weitered Bedenfen fortmarfchire, um eine Stellung zwiſchen 
mir und Broglio zu nehmen. Sie machen mit Spörfen gemeins 
fchaftliche Sache, indem Sie fidy mit ihm vereinigen, denn aus ihrem 
Briefe erſehe ich, daß Sie fich beim General Luckner befinden. Ich 
bin ıc. 

gundern bei Unna, den 1. Juli. 

Ferdinand.“ 


An diefem Tage fchreibt auch der General Ludner an Ried» 
efel, der fi) damals in Eimbed befand, die drei folgenden Briefe: 


P. P. 


„Ich danfe Ew. Hochwohlgeboren vor bie mir gegebenen Nach⸗ 
richten. 

mir wird ſoeben gemeldet, daß das Xaver'ſche Lager bei Pom⸗ 
fen diefe Racht aufgebrochen und gegen Paderborn marchiret ift, ich 
marchire dahero gleichfalft fogleich mit meinem Corps über Horn 
nach, und fo wie der Feind fid) lagert, darnach werde auch meine 
Pefition nehmen, jedody allezeit fo, wie der Feind die Fronte nad) 
mir machet, werde zu feiner linfen mich lagern. in Abmarch bei 
Ergen, den 1. Juli 1761 Morgens 3 Uhr. 

N, Luckner.“ 


P. P. 


„Mein lieber Obriſtlieutenant. Ich habe ſoeben Contra⸗Ordre 
bekommen, und zwar jo, daß der Major von Wintzingerode nach 
Eutrup jol marchieren, und feget feine Avant Poften zu Niem, 
Gyrmaty nah Börden. Em. Hocdwohlgeboren aber mit dero 
Corps, außer der Infanterie wie in beyliegender Ordre zu erjehen ift, 
marchieren gleich nach Bokeſen, der Weler zu, ihrigen Avans 
Poſten ftehle ihnen anheimb, die Haubt patrouillen aber ſchicke ich 
nah Hörter und Brakel. Mein General quartier ift mir noch 
unmiffent, werde aber ſolches für Ew. Hochwohlgeboren zu 
reden. 

Empfehle mid) 

ganz Ergebenfter Diener. 
Steinheim, ten 1. Juli 1761. N. Luckner.“ 
Am Schluffe diefed Schreibens bemerkt Riedefel: „Die oben 


gemeldete beiliegende Ordre ift nicht eingefchloflen geweſen. 
Eimbeck.“ 


„Mein lieber Herr Obriſtlieutenant. 
Der Monfleur Chabo ſtehet in Brakel, Prinz Xavier bei Dringen⸗ 
berg der rechte Flügel mit dem linfhen nach Schwaney. 


Da ich nun höre, daß Ew. Hochwohlgeb. flarfhe 3 ftunt von 
bier fein und ich lieber fchete, daß dero, unt mein regiment nahe 
beifammen weren, und ſich einander können ſouteniren, fo erfuche 
Ew. Hochwohlgebohren, wann es ihnen beliebig morgen mit tage 
Anbruch nach Börden zu marchieren, halten aber in Bofefen ein 
bethagement von 10 Office 2 + 30 pfert. Nachdem legen ihr 
und mein regiment auf folgente manier 

1 3 
@utrup Voͤrden 
2 
Bredenborn 

In No. 1 und 2 mein regiment und No. 3 ihriges und jedes 
borff ift eins von den andern eine halbe ftunt, und diefie Fein. So 
fönnen wirr und complet in ein and fouteniren, dann langs ber 
Weſer kann und nichts rechts groſſes fommen, und in fommenten fahl, 
fo kann und der Öfficier fo da ftehen bleibt ebenfahls abvertiren! 


Bitte ihnen fenden fie mir ein Ordonnanz, dann in fommenden 
Fahl waß vorfahlen möchte, ich Ihnen gleich abvertiten fann, und 
fchreiben fie mir, ob ich mid; darauf verlaffen kann, daß fle morgen 
zeitlich nad) Börden kommen! 

Sommerfel,d. 1. july 1761 abends 1/,10 Uhr. 


R. Luckner.“ 


Der Herzog hatte am 3. noch feine directe Nachricht von Spoͤr⸗ 
fen, er wußte nur das von ihm, was ihm Riedefel mitgetheilt 
hatte, der ſich damals nicht bei diefem, ſondern beim General 
Luckner befand. Der Herzog fchreibt am 3. unter Anderm, nachbem 
er Riedeſel's Rapport vom 1. aus Steinheim erhalten hat: 

„Man muß den Verluft wieder gut zu machen fuchen, den wir 
an der Dimel erlitten haben. Herr v. Spörfen wird nad 
Rittberg marfchiren ; idy glaube, daß er durdy Detmold dahin 
gehen kann, vorausgeſetzt, daß er fich dem günftigen Moment nicht 
bat entgehen laflen. Iſt es aber nicht mehr Zeit Dazu, durch De t= 
mold zu geben, fo muß er über Lemgo und Bielefeld, Herr 
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von Wangenheim befindet ſich auf der Lipperoder Haide, 
um ihm die Hand zu reichen.“ 

Die Armee unter Broglie marſchirte am 2. nach. Paderborn; 
am 3. nahm der Marfchall fein Quartier bi Neuhaus. Die 
Avantgarde, unter Belfunce, ging bi6 Lippfpring. Der Mar 
ihall glaubte durch diefe Bewegung ben Serzog zu nöthigen über bie 
tippe zu gehen; vieler ließ fid, aber dadurch nicht täufchen, ins 
dem er eine Echeindiverfion von einer wahren wohl zu unterſcheiden 
wußte. 


An 2. Juli fchrieb der General Luckner an Riedefel: 


P.P. 

„mein lieber Hr. Obriftl. id) danfhe vor das überfenden,, wir 
haben hier Rachricht, daß Monf. Ehabbo mit dem P. Kavier an ber 
Wefer were, und allda den Flus zu paffiren meinete, were deme alſo, 
jo ift es höchft nötig daß fle folches mit regiment wolf obfereieren 
und mich Zeitlichft benachrichtigen. 

So den moment erhalte ordre von Sr. Ercell. von Spoͤrken, 
daß die ſaͤmmtliche armse heute nachmittag 5 uhr aufbrechen wird 
nah Blomberg! und ich mit dem corps In gleicher Zeit nad 
Lüde. 2 Edcadron von mir nah Brakelſeyk — Eyrmaty 
4 Escadrons Riedeſel via A vis von Brafelfeyf nad Riſchenow. 
Ew. Hochwohlgeb. fegen ihrigen post avans nad) dero Belieben, 
laſſen aber beftändig Vörden und Albaren an ber Wefer 
patrouillieren. 

Gyrmaty patrouillieret nach Voͤrden ebenfalß benebſt Bres 
denborn und Niem. 

Wintzingerode patrouillirt Steinheim und Horn. So 
denkhe iſt alles auf meiner ſeithe gedeket. 

Se. Ercell.“) ſchreiben mir bie jaͤger Brigaden kommen folgen⸗ 
termaſſen zu ſtehen! 

1. Brigade nach Marpe, 


—— — 


) Der General von Spoͤrken. 


2. Brigade nach Lemgo, 
3. „ hinter Donop. 

Em. Hochwohlgeboren werben alfo mit Dero regiment heute 
Nachmittag precis nad Rifchenow aufbrechen und faflen mir Dero 
anfunfft allda nad) Luͤde befannt machen! 

Sommerfel, den 2. Juli 1761, 
Morgens 10 Uhr. R. Luckner.“ 
Ferner am 3. Juli: E 
P. P. 

„Ew. Hochwohlgebohren beyde ſehr angenehme Schreibens 
habe richtig und ehſtens erhalten; ich dankhe gantz Ergebenſt vor die⸗ 
ſelbigen. 

Ich habe vor einer ſtunt Ordre bekommen, daß ich Ew. 
Hochwohlgeboren möchte benachrichtigen, daß Dieſelben ſich mit 
Dero regiment nad) Blomberg nah Sr. Excell. von Epörfen 
möchten abgehen, wie auch der Herr general von Scheiter mit feinem 
tegiment, mit 2 E&cadron von Behr. Ich bedaure fehr daß ich Ew. 
Hochwohlgeboren verlühre und ift mir dieffe Zeitung fehr unangenehm 
geweflen, weflen ich gedachte nachdem man fich In beftändig retierris 
ren genug hat geichohren, ich gehofft hatte audy das Vergnügen zu 
haben, mit Ew. Hochwohlgeboren avanftren zu fönnen. Ich danfhe 
Ew. Hochwohlgeboren ad interim nochmahls ganz Ergebenft vor alle 
Empfangene Ehre, und dankhe nit vor mih, alle Hm. Officiers 
von Dero regiment (an welche ich bitte ınein gang Ergebenſtes Com⸗ 
pliment) der ich nebſt allem Erdenfhlichften refpect erfterbe ıc. 

Lüde, den 3. Juli 1761, Morgens 3 Uhr. 
N. Luckner.“ 


„Mein lieber von Riedeſel Brinsky wirt in Dero Blatz 
kommen.“ 

Am 5. Juli ſchrieb der General Sp rten an Riedeſel: daß 
er am naͤchſten Tage bei Zeiten in Rittbergen eintreffen ſolle, 
um zu ihm zu ftoßen. 

Spörfen fonnte nicht mehr über Detmold marfciren, wie 

es ber Herzog wünjchte, er ging über Bielefeld. Seine Truppen 
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waren von den argen Strapazen jehr abgemattet. Bon ba aus nimmt 
er feinen Marſch nad Marienfeld. Freitag war inbeflen vor 
ausgegangen, um bie Wege zu fäubern. Der General Spörfen 
felbft war fo ermüdet, daß er nicht einmal fchreiben fonnte, wie diefes 
aus dem folgenden Briefe bes Grafen von Limburg, feines Apiu- 
tanten, zu erſehen ift: 

P. P. 

„Weil des Hrn. General von Spörken Ercell. wegen vieler 
Arbeit auch Müdigkeit nicht jelbft jchreiben können, fo haben Dies 
ſelben Ew. Hochwohlgeb. zu Ichreiben mir befohlen: daß wir 
morgen mit der Armee um 6 Uhr aufbrechen und nad) Rhede 
marchiren würden. Ew. Hochwohlgeb. würden alfo belieben, um 
Sechs Uhr als zur nemlichen Zeit gleichfalls von Brackwede aufs 
zubrechen und nad) Güteröloh zu marchiren und allda Ihre Poſten 
nehmen. 

Die biefigen Nachrichten, welche durch meine Jäger gebracht 
und auch in Lippflabt gefagt werben, ift ſehr guth, daß nemlich 
Moni. Soubife fich geftern zurüdgezogen, des Herzogs Hochfuͤrſtl. 
Durchl. denfelben mit einem Theil der Arınee in die Arriere Garde 
gefallen und wie einige fagen 30 Ganonen und ein paar Hundert 
Bagage Wagen genommen, auch vom Feind vieles geblieben ſeyn 
folle. Ich Habe die Ehre ıc. *) 


Marienfeld, den 5. Juli 1761. 
G. v. Limburg.“ 


Der General Spörfen traf den Oberſtlieutenant Riedeſel 
am 6. weder in Gütersloh, wo er feither einen Poften hatte, noch 
m Rittbergen. Wahrfcheinlic hatte Riedeſel den Befehl des 
Herzogs eher erhalten, nad welchem er in Blomberg fich mit 
Epörken vereinigen follte, und war taher ſchon abmarſchirt. 


*) Diefes Schreiben ft nah Brackwede adrefirt. Nah Tempelhof 
(25.85, S. 193—-96) kam zwar die Arrieregarde des Bringen Soubife bei feinem 
Rüdzuge am &., durch einen Angriff der Avantgarde des Herzogs arg ins Gedraͤnge, 
allein von einem Berlufte it nichts angegeben. 
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Spörfen erfuhr in Gütersloh, daß Rirdefel den Weg nach 
Neukirchen zu eingefchlagen habe. 
Am 28. erhielt Kegterer von Jenem folgended Schreiben: 


„Mit vieler Freude begluͤckwuͤnſche ih Sie, mein Herr, daß Cie 
fich fo glüdlich aus der Affaire gezogen haben; die Herren Franzo⸗ 
fen jcheinen fehr pifirt auf Sie zu fein, fie wollen Ihnen mit aller 
Gewalt auf den Leib ; ic) hoffe, daß tie Grund hätten, ſich über ihren 
Bortheil mehr zu äͤrgern. Die Jäger-waren nicht fo glüflic,, der 
Feind hat 305 Mann, ſowohl Dfficiere als Gemeine, gefangen ges 
nommen ; wahrfcheinlich haben fie ſich zu lange in der Stadt auf: 

- gehalten und al& fie ſich zurückziehen wollten, fahen fie ſich abge: 
fchnitten. 

Sch habe noch feine Nachricht von Luder, er bat fich bie 
Hildesheim zurüdgezogen; aber es fcheint, daß ber Feind feine 
alte Stellung wieder einnimmt, denn Stodhaufen hat denfelben 
Tag angegriffen und bat nichts verloren. Der Erbprinz ift in 
Gappenberg, der Prinz Soubife in Dulmen und ber Prinz 
Eonde auf der Höhe von Haltern. Es könnten bald bedeutende 
Nachrichten von dieſer Seite her fommmen. Gott gebe daß es gute 
feyen. Ich habe die Ehre ıc. 

Brenkhauſen, den 7. Juli 1761. 
v. Spörfen.“ 


Es ift, leider, bier abermals nicht weiter zu ermitteln, was 
Riedefel gegen die Sranzofen unternahm; wir müffen und daher 
nit dem begnügen, was vorliegt. Er war zu jener Zeit thätiger 
denn je, er hatte auf beibe frangöfifche Armeen fein Augenmerk zu 
richten, die im Begriffe ftanden, ſich zu vereinigen, und da nun von 
beiden Seiten ftetd recognoscirt und fouragirt wurde, fo famen immer 
Plaͤnkeleien und Gefechte vor. 

War er ermüdet faum im Quartier angefommen, fo konnte er fidy 
nur gleich an den Schreibtijch jegen, um an den Herzog, die Generale, 
Poſtencommandanten, Lieferanten, Spione und Gott weiß an wen 
fonft noch zu fchreiben. Schr häufig entwarf er gleich mit dem Rap- 





port an den Herzog aber einen General reinen Plan ober Dispofition, 
bie nicht felten ganz in ber Weiſe fo ausgeführt wurden, wie fie im der 
Kürze angepeben waren. 

Der Herzog ſchreibt: 

„Ich habe alle Ihre Briefe erhalten, wofuͤr ich Ihnen ſehr 
danke. Ich kann den Eifer nicht genug loben, den Sie bei allen 
Gelegenheiten für das Wohl des Dienſtes zeigen, noch genug bie 
Anhänglichkeit anerkennen, bie Sie für meine Perſon beweiſen. 

Herr von Spörfen wird morgen nach Lipftadt marſchiren, 
um ein Lager auf der Liptroder Haide zu nehmen; ich ſchreibe 
ihm, eine oder zwei Jäger» Brigaden zum Generals Major von 
Zucdner zn fihiden, und ben Reit zu feiner Linken zu poftiren, um 
über die Gegend zwiſchen der Glenne und der Ems im Klaren 
zu fein. 

Sie werben mit Ihrem Regiment in der Gegend von Ritte 
berg verbleiben; Sie werben dort mit dem von Bauer In Ber: 
bindung bleiben, und auch jede Gelegenheit zu nüpen ſuchen, 
um zu agiren und unfere Convoid zu deden, die von ber Wefer 
durch Hervorden und Ravendbrrg nah Warendorf gehen. 
Der Herr General von Luckner hat den Befehl erhalten, nad) 
Detmold zu marfchiren. Sie fuchen in Berbindung mit ihm zu 
bleiben. 2 

Ich habe aus aufgefangenen Briefen erfehen, daß die Ftanzoſen 
PBatrouilien nad) Studenbrod und Bielefeld fchiden. Thun 
Sie was Sie können, um ihnen den Spaß zu vertreiben. Ich bin ıc. 

Hälbed, den 8. Juli 1761. 
Ferdinand.“ 


Am 9. ſchreibt der Herzog aus Hülbed: 

„Rähern Sie ſich dem Feinde fo viel als möylih, und wech⸗ 
feln Sie die Etellung oft, ohne ſich indeß zu weit von Rittberg 
zu entfernen.“ 

Der General Spörfen lagert zu jener Zeit auf ver Haverſtedt 
gegenürberfiegenden Hoͤhe, mit der Front gegen die Lippe, Riedefel 





erhielt vom Herzog den Befehl fowohl dieſem General als auch ihm die 
Bewegungen des Feindes im Lager zu Paderborn gleichzeitig zu 
melten. Auch fol er fogleih Nachricht geben, wenn bie Bäderel 
von dort vorduäginge und wohin die Mehltransporte gebradyt würden. 
Diefe Aufträge erhielt er am 10. 

Die beiden franzöfifchen Armeen hatten ſich am 8. Zuli bei Soefi 
vereinigt ; der Herzog hatte dieſes nicht verhindern fönnen. Nur das 
Corps des Prinzen Zavier und das des Ehevalier de Muy machten 
hiervon eine Ausnahme. Der letztere blieb bei Paderborn ftehen, 
um den General Qudner zu beobachten. 

Der Herzog, ftatt über die Lippe zu gehen, wie nunmehr nad 
der Vereinigung die franzöftfchen Marjchälle gewiß envarteten, nahm 
am 10. nur eine Aenderung in der Stellung feiner Armee vor, indem 
er feinen rechten Flügel näher an Hilbed, die Mitte vor Illingen 
und ein Corps von ungefähr 10,000 Mann hinter die Höhe von 
Billingshaujen poftirte, um die Straße von Lippftadt nady 
Ham zu deden. Sein Hauptquartier nahm er in Hohenofer. 

Bei diefer Neränderung erhielt Riedefel noch das Regiment 
Bauer unter feinen Befehl ; er führt deshalb von nun an 2 Huſaren⸗ 
Regimenter, alfo gleichfam eine Reiters Brigade. Das war viel Glüd, 
wenn man annimuit, daß er erit im 23. Jahre ftand und erft vor faum 
2 Monaten zum Stabdofficier avancirt war. 

Der General Spörken hatte dad HufarenRegiment Bauer 
über die Lippe detachirt, womit der General Wangenheim nidt 
einverftanten iſt. Dieſer jchreibt darüber: 

„Der General Spörfen, der geftern Befehl erhielt, in aller 
Eile nah Haveftadt zu marichiren, gab dem Regiment Bauer 
die Weifung, daß es wieder über die Lippe zurüdgehen ſolle. Ich 
habe ihm vorgejtellt, daß Ihnen dieſes fchaden (deranger) würde, 
aber er antwortete mir: taß er dieſe Anorbnung auf feine Verant⸗ 
wortung nehme. 
In Etwas ift es falſch, daß ed dort bleibt, denn ohne dieſes 
wird die Lippe offen feyn und fein altes Geſicht kennt dody aus Er⸗ 
fahrung hier Altes. Ic) glaube, daß feine Durchlaucht jelbft die 
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Ruͤckkehr des Bauer ſchen Regiments billigen werben. Ihh babe bie 
Ehre ıc. 
Lippftabt, 10. Juli 1761. | 
Bangenheim.“ 


Der Herzog:hatte in Betreff Riedeſel's Anichluß ven Befehl 
abgeändert. ; er follte bis .anf Weiteres zunaͤchſt mit dem General 
Zu din.er in Berbindung bieiben,, der, wie wir beseitd wiſſen, umser 
dem Oberbefehl des Generals von Spörften famd. Am 12. ſchreibt 
Audner: | 

„Alle Seide Orbonnanzofficiere ſeyn bier bei mir angefommen, 
bei ihnen if der Letzte ber Exfle, bei mir nit weniger ber Letzte der 
Erfte geweſen. | 

Da Ewan Beyde dieffe Nacht an mich, oder an fie möchten 
fommen von Hm. General von Spoͤrken Ercell. fo erſuche Er⸗ 
brechen Sie die Meinige und durchleſſen dieſelbe, aus der Uhrſache, 
es moͤchte ein Ward) anderswo hin darin ſtehen, follte biefles in 
ſtehen, fo bleibt alles in geftehft ! 

Mo aber fein March mic), oder fie betrifft, jo mardhire mit 
den ganzen Corp Morgen frühe 3 Uhr von hier ab nach den 
Holländer Hoff. Alda Affambliere mich mit den Corps, alle 
Wagend und Bagage laffe ich hier. 

Wollen fie allda bei mir fommen, wiert e8 mir fehr lieb und 
angenehm feyn, mafien es fehr gut wiert feyn, wan ich hier-Ew. 
Hochwohlgeb. Mündlich fönnte fbrechen, indem zugleich fönnte vers 
abredet werden in Cas der Feint feine Manoeuvers zur Zurüdziehung 
wollte, und will machen ! 

Indeffen fo erfuche fih aufs Möglichfte an mid) zu ziehen 
damit einer den andern an der Hant feyn fann um ſich fogleich auf 
alle erdenfhliche arth wenten zu fönnen. Man hört neu flarf Can⸗ 
noniren und fo wie alle Muth Maſſen, nad) Lippftadt zu. 

Schreiben Sie mir wit .dieffer Eftafette ob fie, fo Content 
feyen , zu wiffen, wan fein. Kontra March von Epörfen Excell. oder 


Hergog kombt! 
». Riedefel. 1. 7 





Bon dem Rittmeifter, welcher gegen Lipſpring, habe noch kei⸗ 
nen Raport ! 
Adieu mon Cher, 


Studenbrod, d. 12. July 1761. N. Ludner.“ 


In diefen Tagen hatte Riedefel fein Hauptaugenmerk auf bie 
Bewegungen des feindlichen Lagers bei Baberborn zu richten, wo, 
wie ſchon erwähnt, der Ritter Muy fland. Eben fo hatte er audy den 
Brinzen Zapter zu beobachten. Aber auch die andern feindlichen Be⸗ 
wegungen durften nicht außer Acht gelaffen werden. Man mußte, daß 
jet in Kurzem ein Schlag gefchehen würde, denn die feindlichen Ars 
meen, nunmehr vereinigt, mußten, dem Herzog weit überlegen, Etwas 
unternehmen und bdiefer hatte feft befchloffen, in feiner Stellung zu 
bleiben. Am 13. fchreibt der Letztere: 

„Die Armee von Soubife hat diefen Nachmittag eine Heine 
Bewegung vorwärts gemacht und wie ich glaube haben bie vers 
fchiedenen Corps von Broglio's Armee ihrerfeitö ein Gleiches 
gethban. Ic, erfuche Sie, mir zu melden, was Sie darüber hören, 
namentlid von Sande und Paderborn ber.“ 

Der Herzog ift über bie Abficht der Corps von Luſace und 
Chabot nod nicht im Klaren. Er fchreibt darüber an demſelben 
Tage: 

„Es fcheint mir, daß die Lager des Grafen Luface und 
Herm von Chabo mehr einen offenfiven Zwed haben, als ben, bie 
Bäderei in Baderborn zu deden. Unterrichten Sie mid) daher 
auf das Schnelifte von den geringften Bewegungen, bie fie vor⸗ 
nehmen. 

Wenn Sie gegen ben Einen oder Andern agiren können, fo 
thun Sie es, denn jegt ift hierzu der Moment. Ich weiß gar nicht, 
wo Herr von Luckner hingefommen ift; er hatte ſich nach Lipp⸗ 
fpring begeben follen, aber er giebt fein Lebenszeichen von fidy. 
Es mwürbe doch fehr vortheilhaft feyn, wenn er in Gemeinſchaft mit 
Greitag operirte, weldyer es auf die Verbindung zwifchen Caſſel 
und Marburg abfehen fol. Ich ˖bin ıc. 

Hobenofer, 13. Juli 1761. Ferdinand x. * 


Der Herzog hatte ſchon am 10. Juli den General Spoͤrken 
von Rheda nad Hersfeld aufbrechen laſſen, der dadurch dem 
Send in die Flanke fam. Riedefel blieb nun natürlich auch mit 
‚biefem General, zu befien Corps er jegt gehörte, in ſteter Correſpon⸗ 
benz. Spörfen ſchreibt in Bezug auf bie Stellung des Feindes uns 
ter Anderem am 11. aus Hersfeld: 

„Sie find von Allem am beften unterrichtet, mein Herr, Sie 
fennen bie Angelegenheiten befier, als ich fie von hier aus beurs 
kbeilen kann.“ 

Auch Spörken hält einen Hauptfchlag für unvermeidlich. Er 
jagt in demfelben Schreiben: 

„Obgleich man viel vom Frieden fpricht, fo ſcheint es doch 
nicht, daß dieſer vor einer Schlacht abgefchloffen wird ; ich glaube 
nicht, daß unfer Herzog fo leicht fein Lager verläßt. Ein bischen 
Glück wird das Weitere entfcheiden. * 

Am 12. Morgend um 2 Uhr marfchirte der Herzog mit der gans 
zen Armee in A Eolonnen links aus dem Lager bei Hilbed und bezog 
ein neues zwiſchen Süd» und Nord⸗Dankern. 

An demfelben Tage fchreibt Luckner: 


„Mein lieber Herr Obriftlientenant ich hoffe Ew. Hochwohl⸗ 
geboren werden mein fehreiben von Ergen den 11. Morgens 3 Uhr 
wie auch von 11. de dato Horn abentö 10 Uhr erhalten haben; 

Ich habe heute auf den Marc) dero fchreiben von gäfternt 
morgen 7 Uhr erftens erhalten! 

Kan alfo nit verftehen, was gäfternt abent vor eine lange 
Linie hinter Paderborn mus geftanden feyn (in Cas bie Bauern, 
oder vielmehr die Fuhrleuthe recht hatten, daß ber Prinz Xavier zwi⸗ 
fchen Lipipringe und Paderborn in einen walt, oder villmehr hinter 
den walt fein Laager follte haben) follte aber deme alfo nit jeyn, fo 
zweifle ich gar nit, daß ed mit dem Prinzen Zavier mues fein! 

Meine gelafiene Escadron zu Horm meldet mir jo eben, daß 
diefelbe heunte Morgen A Uhr mehrmahlen eine Tentation gegen 
Lipfpring zu hatte gemacht, alleinig kann nit durch den Paß wegen 


der Infanterie! 
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Ich wer gaͤſternt abent noch fbaͤth gereſolvieret gewefen (wann 
ich nur eine oder 2 Canonen hette hinũber bringen koͤnnen uͤber das 
gebuͤrg,) daß ich den Paß wollte fourcieren, alleinig es iſt ein weeg 
wo nur pfert nor pfert oder Mann ver Mann über das geblicg kam 
fommen, alkeinig bie Leithe verfichern mich von ‚hier auß über Nie⸗ 
dorp, da Fönnte ich mit Canonen fahren. Da Lipfpring 5 ſtunt 
von bier, und ich nit wiflen fann, was ich vor Ordre kefomme auf 
ben brieff welchen icy für Em. Hochwohlgeb. gäfternt abent 10 Uhr 
geichrieben habe, welchen ich nit zweifle Em. Hochwohlgeboren jwers 
den felben an Se. Excel. von Spörfen gefandt, ober wenigſtens 
befannt gemacht werden haben. Was darauf vor Ordre erfolget, 
und da auch höchft nötig, daß ich die Xeuthe einen halben Tag als 
heunte die ruhe zu vergehnen (vergönnen) ift, fo will ich eine Ant» 
wort abwarthen, NB. fo etwan nichts preifiret daß ich weiter hin⸗ 
unter gegen Ew. Hochwohlgeboren rüdhen follte, worüber ich er» 
ſuche mir die daffige umbftänte beliebig befannt zu madyen ! 

Sonften aber wollen wir und abreden, in eine gewiſſe ftunde, 
daß fie beliebig möchten mit ihrige 2 Regimenter vor Neuhaus pre- 
fentieren,, und 'remonftration machen, und ich wolte den Paß von 
DOfterhold forcieren, und Lipfpring alsdan attaqieren. 

Es dependieret alfo, was idy vor Orbre befomme und wie es 


‘die umbftänte leiden. 


Erſuche alfo Em. Hochwohlgeb. alle meine Briefe an Se. Excell. 
von Spörken jederzeit zu communiciren, bamit diefelben allezeit ſei⸗ 
nen Bericht wiederumb weiter an Se. mal den Ders koͤnnen 
verabſtatten. 

Erſuche eine antworth 

Stuckenbrock, den 12. july 1762 N. Luckner.“ 
morgens 3/, auf 11 uhr. 


„So eben läßt mir ber Rittmeifter aud Horn melden, allwo 
er mit einer Escadron ftehet, daß ber Feint fi) von den beville *) 
von Oſterhold gegen Lipſpring retieriret, und wie er auch fehete, 
fo zöge fich der Feint von Lipſpring ebenfahls gegen Paderborn. 


— — — 


) Defllee. 


Ih babe ihıme Ordre gefunden er moͤchte dem Feint mit der 
Escodron auf den Hund (Kup) folgen; So ich noch einen raport von 
ihur werte brlemmen, daß er wärfhlid poflo gefaßt kat in Up» 
fpaaingen,. fo: werde heunte abent noch bi® Ritberg marchiren und 
morgen wolles wir jolambten Handt an die Lippe gegen Neuhaus 
my fehen was weiter zu then wiert ſeyn; alleinig einen raport meh 
ich von ben Rittmeifter noch abwarten ! 

Studenbrod, ben 12. july 1761: N. Luckner.“ 
mitag 1 uhr. 


„Mein lieber Riedefel ſoll es woll möglich feyn, daß der Feint, 
Paderborn verlieffe, fo ſehe nit, wo derfelbe bequemer feine Bädherei 
wiert anlegen; oder will der Beint den Herkog mit ganzer Macht 
auf den Leib gehen, Gott weis es. 

R. Luckner.“ 


Der General Luckner hatte mit dem Oberſten Freitag zunächſt 
bie Aufgabe, die hannoͤveriſchen und braunſchweigiſchen Lande gegen bie 
feindfichen Streifereien zu decken. Am 13. griff er daher den General 
Ehabot beim Dorfe Sande an, trieb ihn über die Lippe und machte von 
dem GavaleriesRegiment König 100 Gefangene. Der Oberft Breis 
tag detachirte einen Theil feiner Truppen an die Dimel, die bei 
Weſtuffeln 400 feinkliche Wagen verbrannten und mit mehren 
Hundert Pferden, die fie erbeutet hatten, nebſt Lebensmitteln, zuritd« 
en. 
Luckner Schreibt ferner: 

„Meine hiefieg gehabte gefangene von meinen Leichen babe 
fofort den feint zugefandt , die meinige haben nit ınehr gehabt, die 
Sonalien ( Canaillen) haben felbe Bike zu fues laufen laſſen. 37 
pfert bringen felbe aber nit mehr als 20 gefangene! 

Alle Leithe die von dero regiment anhero fein gefommen habe 
alle mit ihrigen Leithen, und pferte nach Berle gefandt, und kann 
Keiner fagen, daß ihnen werben Männer nody pfert fein abgenohmen 
werden! 

Monſieur Schwartbach hat einige gefaugene von Späftchen 
Corps gäfternt abent an meinen Borpoften gebracht, fags auch, baß 
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- fie über SO bleſſirte leithe Haben befommen, umb über 15 bleflirte 
Dfficiers ; ich babe verlohren 6 Mann 1 Rittmeifter bleifirt und ge- 
fangen ; tobt nemblidy Brinfy. Ich lafle heunte abent gwifchen ben 
jäger Krug und Berle 2 Escadron marchieren, damit gar nichts 
zwifchen mir, und ihnen durch kommen fan, ba Ew. Hochwohlgeb. 
morgen belieben anhero zu fommen, fo geben fie mir die Ehre und 
nehmen die Soup mit mir Borlieb. Der idy verbleibe ꝛc. 


Studenbrod, 14. july 1761. N. Luckner.“ 


An dem Vorpoſtengefechte nahm auch Riedeſel mit Theil, 
doch koͤnnen hier abermals die Details, aus Mangel näherer Nach⸗ 
weiſe, nicht angegeben werden. 


Am 14. ſchreibt Zudner: 


„Ich habe heunte den Hertzog Durchl. berichtiget, daß ich 
vernohmen, daß dad Reg. Beronai, dad Reg. Nicolas, die Volon⸗ 
tairs d'Henau, und 2 regimenter Schweiger in Hoͤch ſt er (Hörter)- 
dethagiertes ſeyn follen! Ob nun ſolches gegründet, fo werben ber 
Obrift von Freytag ben beften raport da Bon gegeben haben! 
Was nun darüber der Herzog wiert gut fünten, wenn ed dann 
wahr, jo erwarte Ordre. 

Ic unmaßgebig lieffe à proportion was in aller geſchwuͤndig⸗ 
feit dethagieren, umb zu fuchen ein foldyes über den Hauffen zu 
werffen, e8 ift wahr, ber Hertzog fann nichts wiſſen, indefien war 
dieſſes eine affer (Affaire) längftens von A & 5 Tagen! 

Mein Rittmeifter meldet mir jo eben von Ofterholdt, daß die 
Bergingifchen heunte abgelöft fein worden durch Naffauiiche Hus 
faren, Vermuthlich were dad regiment dazu geftoflen, wie er auch 
vernohmen nody mehrere regimenter Eavalerie von der Broglioichen 
Armee, ſolches braucht als doch befferer Konfirmation. 

Links nehmen fie ſich in achtung vor den Kaveriichen Adjutans 

. ten Schwarkbady, diefler Ehiganeur- fombt jede zeit einen Ertras 
orbinairen weeg, fo er mir wiederumb kombt fo halte ihn bei mir 
bis ich von Hertzog Durchl. fehrnere befehle erhalte, thuen fie das 
Nembliche. 
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Die Jäger son Hotorf fein gegen Horn bethagieret worben. 
Studenbrod, 14. july 1761. NR. Luckner.“ 
Radymittag 1/, 4 Uhr. 
Am 15. befand fih Riedefel in Rittbergen, wo er vom 
General von Spörken folgendes Schreiben erhielt: 

„Der Officer, den Sie in’d Generalquartier gefchiett haben ;- 
ift vorbeigegangen, ohne daß ich ihn gefprocdhen, fo daß ich von 
der Affaire nichts wußte, die Ste gehabt haben, von der ich fo eben 
höre. Ich habe die Ehre, Sie über den glüdlichen Ausgang zu bes 
glüdwünfchen, Ihnen noch mehr dergleichen Süd wünfchend. Es 
geht das Gerücht um, daß der Eapitain Brinetti tobt fey, das 
wäre fehr betrübend und würde ein großer Verluft feyn. 

Der Feind ift in vollem Marſche von diefer Seite her, ich kann 
aber nicht begreifen, was er dort will. Ich habe die Ehre ıc. 

Hersfeld, 15. Juli 1761. v. Spörfen.® 


- Am 15. Juli verlegte der Herzog das Hauptquartiervon Hohen» 
over nah Ham. Am Abend befielben Tages, 11 Uhr fchrieb 
Weſtphal: daß ſich die beiden feindlichen Armeen vereinigt hätten 
und im Anmarfch wären, fo daß auf den morgenden Tag die Schlacht 
unvermeidlich fei. Am Abend habe fchon eine lebhafte Action flattges 
funden zwiſchen dem diesſeitigen linken Flügel und dem feindlichen rech⸗ 
ten, die um 6 Uhr begonnen habe, und noch nicht beenbigt geweſen 
fi, al8 er von Hohenover weggegangen wäre, was Abends 
10 Uhr geſchah. 

Vor dem Weggehen befahl der Herzog Weſtphal: an den 
General Luckn er zu ſchreiben, daß derſelbe mit feinem ganzen Corpo 
in die Gegend von Rittberg marſchiren ſolle, um den Theil zwi⸗ 
ſchen der Emo und Glenne zu decken. Da Weſtphal nicht Zeit 
hatte, dein General Luckn er ſelbſt zu ſchreiben, fo erhält Riedeſel 
den Auftrag, dieſem des Herzogs Befehle mitzutheilen. 

Es iſt hier nicht am Platze, eine detaillirte Beſchreibung der 
Schlacht von Villingshauſen zu geben, es ſoll daher nur kurz 
das angeführt werden, was zu einer nöthigen Ueberſicht der denkwüͤr⸗ 
digen Tage vom 15. und 16. Juli erforderlich iſt. 
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Koch am Morgen des 15; Jull ahnten die Allirten nicht, daß 
noch vor Sennenniedergang bie elfernen Würfel fo ſchwer fallen ſoll⸗ 
tm. Erſt am Nachmittag 5 Uhr meldete der ÖBerftlieutenant 
Jeanneret: daß der Feind ſich in ſitarken Maſſen denn linken Flügel 
nähere. Um 7 Uhr griff dieſer die Vorpoſten von Lord Granby 
heftig. an, es entipann ſich ein lebhafter Kampf, ber bis Abends ger 
gen 10 Uhr anhielt. Die eintretende Dunkelheit gebot das Gefecht 
einzufteller,, worauf die Franzoſen wieber zurüdgingen. ever Sach⸗ 
kundige mußte wiſſen, daß es nicht. bei dieſem Angriffe bleiben würde ; 
es war nur das Vorfpiel zu dem Drama, bad am andern Tage mit 
Son und Vernichtung aufgeführt werben follte. 

Die Corpo von Granby und Wutgenau hatten ben erfien 
Stoß ausgehalten; er mußte fi am andern Morgen wiederholen, 
und beöhalb war es nöthig, diefe Corps zunaͤchſt zu unterflügen. Der 
Omeral von Spörfen erhielt daher noch in der Nacht den Befehl: 
aus feinem Lager bei Hersfeld 6 Bataillone unter dem Oberfien 
Ahlefeld an Wutgenau abzuſchicken. 


Mit: Anbruch des naͤchſten Tages wurden Granby und 
Wutgenau mit großer Heftigkeit wieder angegriffen. Hier gab der 
braunſchweigiſche Major Pentz glänzende Beweiſe feiner Tapferkeit, 
indem er 2 Tage hindurch eine Redoute am linken Ylügel mit 2 Ba⸗ 
taillonen gegen bie ſteten Angriffe des Feindes vertheitigte, 

Roh war deſſen Angriff nicht allgemein, er zögerte mit beme 
Deboudjiren. Der Herzog beſchloß nun feiner Seitd anzugreifen 
und befahl der Generalen Granby und Wutgenau vorzu- 
waden, da chen beim letztern die Berftärfung von Spoͤrken einge⸗ 
offen war. 

Die erfien Hinderniſſe waren bald uͤberwunden; ber Feind, dem 
Hefer Angriff etwas unerwartet kam, wurde geworfen. Der Herzog 
hätte dieſe Bortheile ficher weiter verfolgen können, wenn nidyt eben 
vom Erbprinzen die Nachricht eingetroffen wäre, daß bie Armer des 
Prinzen Soubife, vie diefem gegenüber ſtand, Anflalten zum 
Angriff treffe. Der Erbprinz ſtand naͤmlich auf dem rechten Flügel, 
unweit ben Höhen bei Wabeln. Demnach hatte es der Herzog 
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mit dem Marſchall Broglio, ber Erbprinz mit dern Prinzen Sou⸗ 
biſe bis jet zu thun gehaßt. 

Als nun dad Feuer auf dem rechten Flügel ftärfer wurde, bes 
ſchloß der Herzog feinem Neffen zu Hülfe zu fommen, und ließ des⸗ 
halb dievorgedrungenen Corps von Granby und W utgenau wieder 
in die Linie einrüden. 

Der Erbprinz hatte eine ſolche Stellung genommen, daß er mit 
feinem ftarfen Artilleriefeuer die Flanke des Feindes beftreichen fonnte, 
denn einen Theil feiner Infanterie ließ er fo manövriren,, daß er dem 
Feind in den Rüden gekommen wäre, wenn biefer debouchirt hätte. 
Diefe ungünftige Stellung, ſowie der unglüdliche Ausgang am rechten 
Flügel der franzöfifchen Armee, veranlaßten den Prinzen Soubife 
um 4 Uhr Nachmittags den Rüdzug anzutreten. Der Herzog war 
fiegent aus biefem Kampfe hervorgegangen, ber feinen Ruhm noch, 
mehr erhöhte”). 

Wie der alte Zudner feine ungehruchelte Freude über ben er⸗ 
rungenen Sieg gegm Riedeſel äußert, und wie er feine Dispoſition 
zu einem abermaligen Unternehmen auf Chabot trifft, mag aus fol 
gendem originellen Briefe zu erfchen ſeyn: 


„D Jeſus Mein, allerliedfter Englifcher Riedeſel, alte beyde 
Drieffe fommen faft zugleich. 

Der legte ift folk von Freiden, daß ich nit weis, in welchen 
Thall der Welt ich bald gehen fol! Enfain furg ! 

Ich marchiere mit anbruch des Tages ohne Eauipage Zelter, 
und alles nach den Hollaͤnder Krug; bitte lieber Riedeſel mars 
Dieren Sie mit dero Corps nach den Bruͤckhen; allwo wir die bei⸗ 
den Linien haben über bie Brüdhe arrangieret, und das legte mahl 
wiederumd aus einandergegangen feyıt. Ä 

ich will ihnen vor's Erfie vor ihrer Berfon Erwarten, ihrer 
Eorp6 kann folgen, allda wollen wir fehen, wie wir die Paderboͤrn⸗ 


— — o 


) Bon Reden giebt in feinem Tagebuche den Verluſt der Franzoſen auf 
beinahe 3000 Mann an, während der der Alliirten nur halb fo viel betragen 
haben fol. 
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fchen Ghiganieren können! Bon ba können wir und wenden wie 
wir uns wollen hinauf, ober herunter, und fehen die Lippe zu 
paffiren. 

Adieu mon cher ami. 

Studenbrod. Bol Kreide. 

den 17. July 1761 1 Uhr Nachts. N. Luckner.“ 

Die Armee feierte an diefem Tage ben errungenen Eieg mit 
einem Freudenfeuer, wozu fie „en ordre de Bataille‘‘ aus bem Lager 
gerüdt war. 

An demfelben feierten Luckner und Riedeſel auch einen Sieg. 
Sie waren, wie wir aud dem legtern Schreiben erfehen haben, ben 
Franzofen abermals zu Xeibe gegangen ; fie griffen das Schloß Reus 
haus an und nahmen daſſelbe, nebft 158 Gefangenen. Chabot, 
der mit Uebermacht angerüdt fam, um den often zu unterftüßen, 
wurbe mit einpfindlichem Verluſte zurüdgetrieben. Außer den Hufaren 
von Luckner und Riedefel waren noch bei biefer Expedition: brei 
hannöverfche Grenadier » Batalllone und die Garalerie » Regimenter 
Züngermann und Beltheim. 

Niedefel, der höchftwahrfcheinlich die Anordnungen zu diefem 
Zuge mit getroffen hatte, focht auch tapfer an der Spiße feiner Hufaren, 
bie ſich bei diefer Gelegenheit beſonders auszeichneten. 

Der Herzog fchreibt ihm darüber: 

„Empfangen Sie, lieber Riedeſel, meinen volllommenften 
und aufrichtigften Danf für alle ihre vortrefflichen und ſchoͤnen Thas 
ten. Das Andenken daran wirb mir Zeit meines Lebens im Ges 
daͤchtniß verbleiben, feyn Sie beffen überzeugt. Berfichern Sie dieſes 
audy den braven Truppen, die Sie befehligten, die, angefeuert durch 
Ihr edles Beiſpiel, fich fo fehr auszeichneten. Seyn Sie von der 
immerwährenben und unveränderlichen Freundſchaft überzeugt, mit 
der idy nicht aufhören werbe zu feyn. 

Mein Herr 
Ihr ganz ergebenfter, gehorfamfter und treuefter 
Freund und Diener 
Kerdinand.“ 
Haus Hohenover, den 19. Juli 1761. 


Aber auch die andern Truppen unter dem General Ludner 
halten vom Herzog das verdiente Lob. Gr fchreibt an demſelben 
Tage an den genannten General: 

„Denn braven Grenadiers und fämtlichen Truppen, welche 
unter Ihrer Ordre ſtehen, fagen Sie von meinetwegen den allerver⸗ 
bindlichſten Danf für den Eyfer und für die Bravour, welche Sie 
bei allen diefen Gelegenheiten bewielen haben. Ich werde ed mir 
zur Freude und Schuldigfeit gereichen lafien, ihnen Merkmale von 
meiner Erfenntlichfeit zu geben, fo öffters ich dazu Gelegenheit finde, 
und bie Herren Officiers koͤnnen verfichert ſeyn, daß ich Ihre ruͤhm⸗ 
liche Gonduite gewiß nicht unbefannt Laflen werbe. 

Hohenover, den 19. July 1761. - 

Ferdinand.“ 


Am 18. ſchreibt der General Wangenheim: 

„Ich beglücwünfche Sie wegen des erlangten Vortheils, indem. 
Sie Neuhaus genommen haben. Ic wollte ich wäre Herr über 
die projectirte Bewegung, aber die Befehle die ich erhalten habe 
erlauben mir nicht nur einen Schritt zu thun. Zwei Bataillone 
meined Corps find ſchon feit mehreren Tagen in die Stadt einge. 
rückt von den A Bataillonen, die mir noch bleiben. Ich verjehe 
den Dienft in der Stadt und gebe alle Tage 1000 Arbeiter. 

Außer diefen campirt ein Eorps von 20,000 Diann unter dem 
Eoınmando de Muy’d in Ermwitte, welches trog der errungenen 
Bortheile des Herzogs, nicht Miene macht abzuziehen. Aus diefen 
Urſachen wage ich nicht ohne beftimmten Befehl des Herzogs einen 
einzigen Schritt zu thun, weil ich meine Veſtimmung fchon fenne. 

Zu fagen, wo ſich jegt der Herzog befindet , ift mir unmöglich, 
denn heute find e8 A Tage, daß ich Feine Nachricht von ihm habe. 
Ich ſchicke alle meine Rapports über Ham, in jein Hauptquartier. 
Ich babe die Ehre ıc. 

Lippftadt, 18. July, Morgens 6 Uhr. 

MWangenheim.” 


„N. ©. Geftern hat der Herzog ein Freudenfeuer machen 
laſſen; ich kenne die Einzelnheiten des Schlachttages nicht und ich 





weiß nur:, daß wie 14 Gefüge gensnmmmem und 3009 Gefangene, 
unter bemen fidy der Gen⸗Lieuten. Marquis von Rouge befindet, 
gemacht haben. Das Luckner'ſche Corpo Bat fehr gelinen und wis 
Gaben. ven Oberſt Kenar und den Major Voigt verlosen, im 
Grmzert 38: Officiere. 

Unrer und: Alle meine 6 Bataillond find zur hiefigen 
Garnifon beftimmt, fo auch Ihr guter Bent, daß ich nicht wage 
biefen Pins zu verlaflen, um fo mehr, da wir nicht darüber im 
Keinen find, ob nicht das Muy'ſche Corps dazu beſtimmt iſt, die 
Belagerung vorzunehmen. Ich wage nicht mehr eine Bewegung 
von ber andern Seite her zu machen, weil der Feind gleich bei der 
Hand fein würde mid, auf den Ferſen ınit Uebermadzt anzugreifen. 

Nachmittago 2 Uhr. W.“ 


Riedeſel hatte die Erpedition von Werle aus mitgemacht, 
wo er ſeit einiger Zeit ſein Quartier genommen hatte; nach derſelben 
ging er nach Stuckenbrock. Gleich nach der Schlacht, am Abend 
des 15., hatte Weſtphal Folgendes an ihn geſchrieben: 

„Mein lieber Freund. Die beiden Marſchaͤlle find geſchlagen 
worden, Broglio vom Herzog, und ber Prinz Soubife vom 
Erbprinzen. Der Herzog Bat 3000 Gefangene von Hrn. v. Brog⸗ 
io gemacht, dabei befindet fich das Regiment Belſunze. Bes 
nadhrichtigen Sie Luckn er im Lager davon, und fagen Sie ihm, 
bag Freytag 800 Wagen mit Mehl zu Weftuffeln ver- 
brannt habe. 

Adien, mein lieber Freund, geben Sie dem Prinzen von Sach⸗ 
fen etliche Hiebe.“ 

Welche freudige Senfation diefe Nachricht bei dem ehrlichen 
Luckner hervorbrachte, haben wir bereit aus feinem obigen Briefe 
erſehen. 

Die feindlichen Armeen hatten ſich zwar zurüdgezogen, aber bie 
Nähe derſelben, fo wie ihre noch immer bedeutende Ueberlegenheit an 
Streitfräften war nod immer zu beachten, ‚weshalb ber Herzog ſich 
moch keineswegs vor einem abernraligen Angriff ficher glaubte. Auch 
Weſtphal vermuther einen ſolchen, ba namentlich am 18. von mehres 


zen Seiten her Nathrichten vinliefen, her Feind fi abermals iin An⸗ 
marſch, namentlich gegen den linken Ylügel. Derſelbe fchueilt am 
Dafern Tage: 

„ Die beiden feistlichen Armeen marſchiven von Meuem gegen 
und, und eine zweite Schlacht ſcheint unvermeiblich. Buy weiß 
nitht, ob Sie Ihren Marſch nad Paderborn ausgeführt haben, 
noch ob &ie die dortige Baͤckerei des Feindes nehmen konnten. Aber 
ich bitte Sie, mein lieber Freund, über dieſes dem General Luder 
im Lager Rachricht zu geben, der ſehr wohl thun wird, fich mit feinen 
Truppen an der Glenne zu poftiren. 

Der Gerzog hat ſchnell die Armee zufammengezogen,, ‘um fi 
cher als der Feind in Marſch zu ſetzen.“ 

Auch ald am 18. nad) diefer Bewegung die Franzoſen feinen 
Angriff unternahmen, war der Herzog noch immer auf feiner Hut; er 
fhreibt am 20.: 

„Der Prinz Soubije hat ſich etwas zurüdgezogen, aber die 
beiden Armeen find noch immer im Stande fich gegenfeitig die Hand 
zu bieten. Mir deucht, daß biefe Situation nicht auf die Dauer 
bleiben kann.“ 

Am 19. Juli fchreibt der General Wangenheim: 

„Ich bin außerordentlich erkaunt, daß Sie nicht wiflen, daß 
der Gen. Spörfen in Hersfeld campirt, Haveftadt gegen⸗ 
über. Er dedt die Lippe burdy Detachements. Cappel iſt befept 
und die ganze Ölenne. Friedrichs ift in Watersloh, fo 
daß Ihr Vorſchlag nun nicht ausgeführt werben kann, da außer 
dem Alles fo gut befebt il. — — — — — — — — — 

Broglio campirt mit feiner ganzen Armee, bie mehr als 
20,000 Mann ftarf ift, bei Erwitte, die wir auf eine halbe Meile 
von der Stadt fehen. 

Ic) Hoffe, daß Ihnen dieſes genügen und Eie beruhigen wird, 
denn nach meiner Meberzeugung haben Sie von Havesland her 
nichts zu fürchten. Ich bin. . 

Lippſtadt, 19. Juli, Mittags 1 Uhr. 

Wangenheim.* 
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Der Brief kam Ludner in die Hände. Gr fchrieb auf das 
Couvert: 

„Da ich wuſte daß dieſſer Brieff von Wangenheim iſt und 
da er mir ſolchen ſelbſten geſandt hatte, alſo erſuche wegen des 
erbrechens ſolches nit übel zu nehmen. 

Luckner.“ 

Der Herzog ſchrieb am 22. Juli dem General Luckner: daß 
die zu Hörter geſtandenen Truppen aufgebrochen ſeien, er wiſſe aber 
nicht, ob fie nach Caſſel oder nah Baderborn ihren Weg genoms 
men hätten. Luckner erfucht darauf hin Riedefel, feine Spione 
in jene Gegenden zu fchiden und ausfundfchaften zu laſſen. Die 
Deferteure und Gefangenen vom Beind fagen aus: baß berielbe 
wegen Mangel an Eubfiftenzmitteln die Gegend habe verlaffen müffen. 

Der Prinz Xavier war mittlerweile mit feinem Corps näher an 
Paderborn herangerüdt, um bie dortige Bäderei zu decken, und 
hatte fein Lager bei Sande genommen. Der General Ludner nahm 
deshalb am 23. felbft eine NRecognodcirung vor. Er fchreibt nach 
feiner Zurüdfunft: 

„Mein lieber Oberftlieut. ich dankhe ihnen fehr vor dero Nach» 
richten, ich komme fo eben nady Haus, und funnte die beyben 
Laagerd d. Pr. Zavierd und du Muy noch auf feine alte ftehlung. 

Deſerteurs verfihern mich, daß Ehabo fein Corps nunmehro 
beftännte in regiment Berchin 

Volontairs de flanbdre 
Volontairs d'Henau 
Volontairs d'Eſterhazy 
regiment Naſſau Huſaren. 

mein lieber Riedeſel, was will es den mit allen denen Kerls 

zu letzt werden. 

Deſerteurs ſagen mir, daß ſie kein brot mehr bekommen, ſon⸗ 
dern nichts als Zwiback; fouragieren müſſen fie 5 a 6 ſtunt zurück⸗ 
wertd, es waar alled befperat und gäfternt fein 15 Dragoner unb 
reiter mit ihrigen pferten anfommen. Adieu mon cher. 

Rittberg, den 2A. july 1761 

Mittag 12 uhr. N. Luckner.“ 
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Am 24. erhält Luckner die Nachricht, daß die Regimenter Cler⸗ 
mont, Schönberg und nody 2 DragonersRegimenter bei Neuhaus 
angefommen find, die von Erwete herkamen. Einer ‘von feinen 
Irompetern, der an biefem Tage bei einem Transport Gefangener nad) 
Neubaus fich befand, verficherte bei feiner Zurüdfunft: daß er 
Schönberg und Elermont „mit Augen” gefehen hätte. Luck⸗ 
ner fchreibt an bemfelben Tage Abende 5 Uhr aus Rittberg: 

„Lieber Riedefel, ich glaube die Sachen müſſen ſich baft ander6 
eifferen (äußern), und id) denkhe 2 ſtuͤckhe, entweders ber Feint mas 
noevriret von feiner rechten, oder er mues fich der fubfiftence halber 
über die Dimel ziehen, um Eaffel mehr & porie zu ſeyn, alleinig 
ich glaube erſteres, indefien haben wir uhrfach auf unferer Huth zu 
ſeyn.“ 

Riedeſel wollte die feindliche Commumication mit Marburg 
unterbrechen, er fragte deshalb beim General Ludner um bie 
Genehmigung an. So gern biefer auch zu einer andern Zeit feine 
Zuftimmung hierzu gegeben hätte, fo fonnte er dieſe jegt nicht ers 
theilen, da er nach dem Abzuge Riedeſel's feine linfe Flanke nicht 
genug gebedt glaubte. Er fchreibt diefem daher am 24., daß er 
fih nun auf diejenigen Erpebitionen vorläufig befchränfen folle, bie 
ihn nicht zu weit von feiner gegenwärtigen Stellung entfernten. ‘Der 
Herzog war um fo mehr zu diefer Anſicht veranlaßt, als zu jener Zeit 
Gen. Freitag einen Streifzug an ber Werra und Fulda unter: 
nommen hatte, folglich zu weit entfernt war, um Riedefel nöthigen- 
fall® unterflügen zu können. 

Am 25. fchreibt ber Herzog: 

„Es fcheint, ald wenn die Feinde auf ihrer Rechten Etwas 
unternehmen wollten; fie ziehen dort wenigſtens viel leichte Truppen 
bei Neuhaus und Paderborn zufammen. eben Sie mir ' 
nur oft und mit Genauigkeit Nachricht über das, was dort vorgeht, 
ich Hoffe alsdann dieſes Vorhaben zu vereiteln.“ 

An temfelben Tage fchreibt Luckner: 

„Ich zweifle nit Ei. Hochwohlgeboren werden mein Schreiben 
von gäfternt abent 5 Uhr erhalten haben, worin ich ihnen gefchrieben, 
wie ed Runmehro ftehet mit denen Reuangefommenen in Neuhaus ; ich 
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Habe. ſolches in gleicher Zeit den Hergag Durchl. geſchrieben; und 
babei geichrieben, welches ich auch nochmals zu ben moment thue 
daß wahr, und wahrhaftig ber Feint feine manoevres von feiner rech⸗ 
ten wiert machen, Nunn ftehen & Brigaben jäger zu Waterslohn, 
die arme Leithe wiſſen nit weiter als bis anhero zu patrouillieren 
und nugen allda nach meiner Einficht nichts, ich denfhe aber alle 
ſtunt orbre zu befommen, daß die Brigaden anhero, unt ich meiter 
binauf zu Ew. Hochwohlgeb. fommen werbe ; ich follte 1200 Gre⸗ 
nadier haben, 300 Mousjedier, 375 fein täglich dethagieret auf 
Commandos, Einige dienen alles, die andern fehn faft nichts, Gott, 
und wahrhaftig, mein Remmonde verhoffe heunte oder laͤngſtens 
morgen, jonften weis ich nicht, wie ed mit meinen regiment aud) 
werden wiert. 
Rittberg, ven 25. iuly 1761, 
miter Radht 1/1 Uhr. N. Luckner.“ 


Einige Stunden ſpaͤter: 


„Ich befomme fo eben Brieffe von Hergog Durchl. worinne 
ftehet ! 

Des Feindes Projecte können vielleicht erheis 
fhen, daß Sie durd einen forcirten March zu dem 
General von Spörfen floßen müffen, wovon id Ew. 

Hochwohlgeb. zuprovenieren nicht ermangeln wollen. 
Ferdinand.“ 


Nun dieſes if eine antworth von einem Meinigen gäfterig 
abent raport, nun erwarte ftüntlich antwort, über den ihrigen Bes 
richt von heunte Nacht 1/1 Uhr. 

Der Hertzog fchreibt auch, wir möchten unffere atention ver- 
doplen, über die (? unleferlich) mouvements bed Feindes, damit 
er auf's fchleunigfte von allen gleidy advertirt werden kann; 

So eben fombt 1 Dfficier mit 1 trompeter, und bringt einen 
‚unfferigen gefangenen Courrier, der Paß iſt unterfchrieben de dato 
Neuhaus den 25. July von Elofen marchal de Camp. 


Alto ift ber Bogel da, und ift gäfternt mit dem Corps dahin 
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gekommen, welches ich ihnen gäfternt ſchon gemeldet habe, das regt. 
Clermont, Schönberg, 8 Eocadron Dragoner. ’ 
So iR es wohl möglich , daß Chabo fchon gegen Marienhohn 
avancieret if. | | 
Adieu mon cher, Bernunft, gebult, und Zeit wiert und alles 
(ehren. 
Ritberg, den 25. july 1761 Morgens 9 Uhr. 
R. Ludner.* 


Demnady war Neuhaus vom Yeinde wicder befegt worden. 
Der Herzog nahm am 25. eine große Recognoscirung vor. An 
dieſem Tage hatten die Franzoſen ein Lager bei Lohne bezogen. 
Am 26. gingen die feindlichen Armeen weiter; die des Prinzen So us 
bife lagerte fih bei Hederingen; Broglio marſchirte mit der 
iinen nah Paderborn zu. 

An diefem Tage ſchreibt Zudner: 

„Meine arand poften melden mir, es ftänte noch alles bei 

Paderborn. 

Heute Radıt I Uhr wurde mein poften zu Delbrud attaquiret, 
ver Feint reufierte der überfahl mit 400 pfert nit, zoche fich dahero 
gleich wiederumb nad) ante. 

So eben befomme brieff von general v. Wangenheim Ercell. 
mit dieſen Worten ! 

„Ich habe advertiren wollen, daß die Soubijche armee in 
Mary ift, fie gebet hinter die Broglioifche weh auf Paderborn den 
anfehen nah. Die gantze Broglioiiche armee ift aufgerüdhet und 
ftehet unterm gewöhr , der Iündhe fligel hat die Zelter abgebrochen, 
die am rechten fteben noch!” . 

Habe alfo nit ermangeln wollen, Ew. Hochwohlgeb. foldyes 
ebenfahls zu benachrichtigen ; hoffe bald mehreres von ihnen zu hören. 

Ritberg, den 26. july 1761 Morgens 10 Uhr. 
N. Luckner.“ 


Am 25. erhielt der General Ludner vom Herzog ben Befehl, 
nah Studenbrod zu merſchien, Riedeſel ſollte zu ſeiner Linken 


verbleiben. 
v. Rietefel. 1. 8 


Am 237. Juit: verlinß: ber: Heyag Hoihte n oew une: nahm am 
Abend befielben Tages fein; Duartien in Bruogelm Am 2R ging 
er nach Alten⸗ Geſiſ ecke und: nu 29. nah. Shörmera. Der Ser 
neral Ludner und Riedefel mußten weiter rechts marſchirern, um 
tem Feind den: Weg zu: verſperren, wenn er aufı Dotmeld ober 
Studenbrod vorrüden wollte; follte diefer jedoch nach der. Dimel 
zu marſchiren wollen, fo ſollten beide: folge. Ä 

Am 28; Juli id Riedefelin Witzenhauſen. 

Luckner's weitere Anordnungen erfehen wir aus defien hier fol- 
genden Schreiben vom 29. und. 30. Juli. 

„Meine Commandos von Lipſpring und Paderborn lafien mir 
melden, daß fo eben in anherro fende die 3. Cologne abmarchieret 
‚auf der Höchte von Paderborn, die feintliche arriergaarde, welche die 
Dfficierd auf 8 biß 9000 Mann fchegen, fol hinter Paderborn, 
vielmehr zwiſchen Paderborn und Lipfpringe annody ftehen ! 

Mein regiment, mit welchen ich felbften werte gehen, laſſe fo 
eben nach Lipſpringe vors erfte mardhieren, die grenadier und Gas 
valerie werde in einer ſtunt nachkommen laflen. 

ift dem Herm Öbriftlieut. beliebig, ihren Corps ebenfahls nach 
Lipfpringe marchieren zu lafien, fo kann alddan von der weiteren 
Dispofition gemacht werben ! 

Deftenidbaufen, den 29. july 1761. 

N. Luckner.“ 

Hier ein Schreiben von Herzog Durchl. Der General Brunk 
f&greibt, der Feint mardyiert nach Hameln, der Hertzog glaubt es nit, 

ich laſſe dahero das Corps zu Detmaldt bieiben bis weitere 
Ordre, unb mit die Hufaren alle gehe nach Horn, attaquiere, was 
id, fünte, 

Lipſpring, ben 30. july 1761 

morgens 8 ubr. N. Ludner.“ 


Die ganze alliirte Armee war am 27. Juli aus ihrer Stellung 
bei Hohenoſer aufgebrochen und bi6 an die Defilses bei Soe ſt vorge⸗ 
gangen. Am nächken Tage wurde weiter marfjchirt und ein Lager 
— Bei Ermwitte genommen. Am 29, brach diefelbe abermals auf 
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und guig biß Stadt⸗Gefecker und Gtoͤrmede, dm’ FO; ging: ber 
Herzog nach Bühren. Bei der Annäherung der Armee verlieh 
BronFiofeit: Lager bei Bayerborn, welchts Vie‘ Atltirien fogleich 
beſetien. Am Tag darauf nahm die Arinee diefeibe Stellung wieder 
ein, wir fie dieſelbe dort ini Jahre 1759 gehabt hatte. 

Ludner fagte am Schluffe feines Schreibens vom 30.: „ich 
attaquiere, was ich fünte“ un er hielt Wort, denn nody' an demfelben 
Tage griff er den Nachtrab von Bro gliv’s Armee an, hieb 60 
Rann: nieder und nahm 7A’ gefangen. Auch 2 ‚Ritüfetten®)e 
fielen in feine Haͤnde. 

Riedeſel's kräftige Nattir war durch bie vielen Strapazen und 
bie übermäßige ſeitherige Hipe der Art erfchüttert worden, daß er in 
den lepeen Tagen des Juli auf's Krankenlager geworfen wide. Er 
lag damals in einen Dorfe unweit Detmold, Dem er deckte Luck⸗ 
ner's linfe Seite, der fein Hauptquartier in Liyfpring genommen 
hatte. Hülflos lag er in einem Bauernhauſe, in einem elenden Bet 
und nur von feinem treuen Diener gepflegt. Da tritt eined Morgens 
ein Unterofficier von der Infanterie ind Zimmer und meldet von feinem 
Raior, daß in einer halben Stunde defien Bataillon den Drt paffiren 
were. Riedefel, fietd die Kameradfchaft und Gaſtfreundſchaft 
rend, ließ feinen Apjutanten fommen und befahl biefem ber ankom⸗ 
menden Truppe entgegen zu reiten, die Dfficiere zu einem Frühſtück 
einzuladen und hierzu die Regimentsmuſik zu beftellen. In Kurzer 
war die Bauernftube mit Officieren angefült, die aßen und tranfen, 
plauderten und lachten, während draußen die Muſikbande Tuftige Stücke 
biied. Und daneben in der Kammer lag Riedefel im heftigften 
Sieber. Es war fo Brauch, daß der in einem Orte liegende Comman⸗ 
kant feine Kameraden bewirthete, wenn dieſe denſelben baffirten, und 
Riedefel wollte feine Ausnahme machen. — 

Als der Herzog aus feiner Stellung bei Hohenofer abmar- 
ſchirt war, hatte er bem General Ludner die Ordre ertheilt:. fein 
Augenmerf auf Hameln zu haben ımd biefes zu deden. Da eb 
nun ber Feind auf diefen Play abgeſehen hatte, fo brady er einige 


*) Kleine Geſchuͤtze. 
8® 
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Riedeſel fofte nach dem angeſtzengten exmühenden Ritt nicht 
lange ‚ryben. Der Rarſcha Broglio hatte naͤmlich pon Lud⸗ 
ner's Erſcheinen in joger Oegend Kunde erhalten; darauf bin hatte gr 
in der Racht ‚vom 16. anf den 17. Ayguft. ben Prinzen Fapigz mit 
keinem Corps abgeſchickt, um kei Hörter über bie Weſer zu gihen, 
hie hort ſtehenden Truppen an fih zu ziehen und kamit den Beneral 
Zudner zu wertreiben. Als nun der Brinz, der von ben Vorgangen 
bed geftrigen Tages noch Nichts wußte, am Morgen dep IT. an pie 
Weſer fam, brach Luckner an ber entgegengeiegten Seite 4uß Deyg 
Walde hervor, ließ eine Bazterie auffahren und ſuchte die Brücke zu 
zerſchießen, da aber ber Feind auf der entgegengefegten Seite des Stege _ 
med mehr Gefüge quffahren lieg — Luckner hatte nur 8 Kayayen 
hei fi, die er ud Hameln mitgenommen hatte — ſo Fonnte gx 
nichts gegen Die Brüde ausrichten. Es entſpann ſich num eine heftige 
Kanonade, die zwar zwei Stunden währte, aber beinahe ohne Wirkung 
blieb, denn bie Entfernung war zu groß. Der Prinz Xavier, ber 
plaubte, daß feine Artilleriften ſchlecht zielten, ſchickte cinen fgiger Ah⸗ 
intanten zu einer Batterie, ber die Bedienung vornehmen unp sie u 
heſſern Zielen animiren follte. Als dieſer nun dort angefommez 
war und des Prinzen Auftrag ausgerichtet hatte, wollten es bie Artil⸗ 
leriften nicht zugeben, daß fie ſchlecht zielten, es entſpann ſich ein Wort⸗ 
wechfel zwifchen den Officieren und bem Apjutanten und in Folge deſſen 
Bieg der letztere vom Pferpe und richtete felbft ein Geichig.- Vor den 
ienfeitigen Hpiaren, die bie Batterie deckten, hielt ein Officer anf 
einem Schimmel, der Adiutant, um eine Probe jeiner Geſchicklichkeit 
zu geben, nahm dieſen aufs Korn und ließ abfeuern. Kaum haste bag 
Geichüg gekracht und ber dice Dampf ſich verzogen, fo fab man pen 
Reiter mit dem Schimmel zu Boden ftürzen ; ein Hurrahruf der Artilles 
riſten erichallte. Der Zufall mochte wohl hierbei dad Meifte gethan haben. 

Der Prinz Zavier, der indeffen näher herangeritten war und 
durch ein Fernglas die Wirkung des Schuſſes beobachtete, der Die Ber 


ge wirft Fr auf fein Pferd und reitet mit feinen Huſaren durch den Steam, Wehe 
der halbe Körper durchnaͤßt wurde. Hundert Andere haͤtten ſich duch dieſen Ritt 
den Tod geholt, für Riedeſel war er ein Glück, denn von dieſem Augenblick au 
fühlte ex ſich wohler unp waf bald Darauf mieder eſund. — 
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Die Zeit wurde dem an Thätigfeit gewoͤhnten Mann entfeplich 
lang. Seine ganze Aufmerkfamfeit hatte er jept nur dem Luckner⸗ 
ſchen Eorpd zugemwendet, dem er im Geifte Schritt vor Schritt folgte 
und Alles aufbot, um ſich Rachrichten über daſſelbe zu verfchaffen. 
So hörte er denn aud) von Luckn er's Uebergang über die Weſer und 
wie er bort bie Franzoſen jagte. Da litt e8 ihn nicht Länger mehr in 
der Krankenſtube, troß aller Borftellungen des Arztes mußte der Burfche 
den Schimmel vorführen und fo ſchnell es fein Zuftand erlaubte, ritt 
er zum Corps. 

Sein kräftiger Körper war an Strapazen und Ausdauer ges 
wöhnt, und wenn er audy noch eine große Schwäche in feinen Gliedern 
fühlte, als er den Fuß in den Steigbügel ſetzte, fo ſchwand dieſelbe 
doch mehr und mehr, ald er wieder feft im Sattel faß; von dem Ritt in 
frifcher Luft und der freudigen Hoffnung erregt, nun bald wieder bei 
feinem Regimente zu fein, fühlte er fich bald mehr und mehr geftärft. 

Im Felde thut die Aufregung befanntlich in Bezug auf die phys 
ſiſche Kraft fowohl, wie aud) die Willensftärke, oft Wunder, fie macht 
den Schwaͤchling zum Simfon und den Berzagten zum Helden. Um 
wie viel muß fie daher auf alle edlere Gefühle wirken, die auf ber 
ſichern Baſis der Moral beruhen. 

Obgleich fonft eine folche Aufregung und übermäßige Anftrengung 
nach einem Kranfenlager dem menſchlichen Organismus meiſt ſchaͤdlich 
iſ und fich leicht wieder gefährliche Ruͤckfäͤlle einſtellen, fo kam dody 
Riedeſel dieſes Mal glüdlicy durch, der ehrliche Ludner war nicht 
wenig überrafcht, ald fich der Obriftlieutenant am Abend bes 16. im 
Eolling bei ihm meldete, wo er ſich verftedt hielt, um am andern 
Tage bie bei Hoͤrter gejchlagene Schiffbrüde des Feindes zu zerflören *). 





) Als Seitenjtüd zu dem, wie Riebefel fid von Krankheiten Ine machte, mag 
folgende Anekdote beweifen, die dein Berfafler der fchon genannte Freiherr v. Ried: 
efel, der Sohn des Generals, mittheilte. 

Nie Riedeſel nech Rittmeifter war, erkrankte er während des Winters im 
Cantonnirungsquartier am Scharlachfleber. Die Krankheit Hatte zum Gluͤck einen 
gutartigen Charakter, fo daß er das Bert nicht zu hüten brauchte. Da werden die 
Truppen von den Franzoſen überfallen ; es bleibt ihnen nichts anderes übrig, als 
durch eine Furth über die Weiler zu ſehen. Zuruͤckbleiben konnte er nicht, 
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Korps angefommen, um Zeuge ber Tapferkeit feiner wadern Hufaren 
gu fein, die in der Nacht vom 15. zum 16. mithalfen, dad Schweizer. 
bataillon Jennert bei Adelepfen aufzuheben ımd gefangen zu 
schen. Nicht ein Mann entkam und unter den Gefangenen befanb 
ſich ein 1 Oberft, 1 Major und 18 Officiere. Auch zwei Fahnen wur- 
den erbeutet, über bie ed bald zu einigen Differenzen fommen follte, 
wie wir bald erfehen werden. 

Der General Ludner hatte fidy nad) der Kanonade bei Hörter 
wieder in den Sollinger Wald gezogen, und Prinz Xavier, ber 
an diefem Tage den Uebergang über die Wefer nicht forciren fonnte, 
ging am darauf folgenden über den Flug. An demjelben Tage fam 
auch Broglio bei Hörteran. 

Zudner’s kühnen und fchönen Zug in den legten Tagen aus⸗ 
führlicyer zu befchreiben, fehlt bier der Raum. Er hatte dabei den 
Feind überall getäufchht, und er, den man für abgefchnitten hielt, ſo⸗ 
Bald er über die Weler gegangen war, that biefem vielen Schaden, 
dem er überall unerwartet faın. 

Am 21. Auguft fchreiht der Herzog an Riedeſel: daß er mit 
feinem Regimente und dem von Bauer Hufaren auf Luckn er's rechter 
und Freitag auf defien linker Eeite bleiben folle. “Der Herzog fand 
die Angelegenheiten jet auf die Spitze getrieben, denn er fagt in bein« 
felben Schreiben unter Anderem: 

„Es ift jegt ein Eritifcher Moment und der figlichfte unjerer 
Gampagne, in dem wir und gegenwärtig befinden. Sch muß viele 
Truppen erwarten, bie auf der andern Seite der Meier find, und ich 
hoffe, daß Sie namentlich nicht weniger mit dem Eifer und dem Ger 
hi agiren werden, die Sie gezeigt haben, ald Eie noch in der Ges 

: "gend bei Rittberg ftanden.“ 

Ueber die oben erwähnten erbeuteten Fahnen kam es nun wegen 
des Erbeutens derfelben zu einigen Erörterungen zwifchen Riedeſel's 
und Luckner's Regiment; beide machten Anfprücde darauf. Die 
eine derfelben befand ſich noch bei dem erſtern. Um dem Streit 
ein Ende zu machen, verlangte der Herzog beide Fahnen fofort 
ind Hauptquartier zu ſchicken; Riedeſel erhielt ven Befehl, eine 
„Speciem facti* über den Hergang aufzufeben und in gleicher Weife 





wurde auch Luckn er aufgefordert. Erſterer wollte aber nicht nur bie 
Sahne vor ausgemachter Sache nicht herausgeben, bie fein Regiment 
bereit® hatte, er verlangte auch noch biejenige, bie das Luck⸗ 
ner'ſche mitgenommen hatte, indem: er nachzuweiſen fuchte, daß auch 
biefe von feinen Hufaren dem Feinde abgenommen worden fe. Er 
ſchicte deswegen einen Officer zum General Ludner, um die Sahne 
abzuholen. Diefer, der babei in feiner geringen Berlegenheit war, 
indem es fidy von feiner Seite um Befolgung des beſtimmten Befehls 
vom Herzog handelte, bot Alled auf, um Riedefel eines, Andern zu 
äberzengen und fernere Streitigkeiten zu vermeiden. Gr hatte deshalb 
ſhon Tags vorher (am 18.) an biefen in einer Nachfchrift ges 
ſchrieben: 

„Mein lieber Riedeſel enter nons der Hertzog ſendet alle er⸗ 
beite Fahnen, Eſtandarten und Bauckchen nach London, dieſes iſt 
die raison, ich haͤtte den meinen ebenfalls gerne beim regiment 
gehabt.“ | 


Das Ende vom Liede war: daß jedem Negimente diejenige Fahne 
zuerkannt wurde, die es im Beſitz hatte, der Herzog aber beide mit den 
andern Trophäen in jein Hauptquartier nahm. Ob diefe fämmtlich 
nach London wanderten, fann hier nicht mit Gewißheit angenommen 
werden ; auffällig bleibt e8 wenigſtens, daß England die naͤchſten An- 
hprüdhe darauf hätte haben follen. 

Luckner it am Abend des 22. in Scharfohlenborf. Bon 
hieraus ertheilter an Riedefel den Befehl, fih beim Galgen nad 
kinem Gutachten zu lagern. Die Hauptpoften follen in Amelung& 
born, Ollendorf und Wideffen fichen, um bie rechte Flanke zu 
decken. Ein Boften fol auch zwifchen Amelungsborn und Bo» 
benwerber aufgeftellt werden. Bon Amelungshaufen foll bes 
Rändig längs der Weſer, nady Forſte und Bevern, linfö gegen 
Ollendorf zu, patrouillirt werben. 

Der Boften son Ollendorf fol feine Patrouillen nah Bes 
vern und linfd gegen Neubaus entienden. 

Der Poſten in Wäickeſſen patrouillirt nah Daffel, Ollen⸗ 
borf und Eimbed. 


Der Bolten zuilchen Best lungebern un) Boy anmw erner 
natrouillirt mach Den halten ‚genanuuden Quien. 

NRtepefel nehm wun fein Quartier in Sccharfotbendart, 
Busfner daß feine, nachdem er von bier ahging, in Eimbred 
Dort Heß ihn der Marſchall de Baur mit Uebermacht angreifen, 
swoorauf er fich ‚über Bandersheim fa ohne Verluſt zuridigeg. 
Der Hergeg ſchreibt am 22. Augiſt aus Brenthanien: 

„Luckner hat mir ſein Abenteuer gemefbet; er warde TER 
wenig gedraͤngt; aber Las Unheil iR nicht jo ara”). Ich werde 
morgen din Detachement über bie Weſer gehen lafien, zun im 
Solling zu recognodriren. Buchen Sie Ihrerieied ebenfalls zu 
demfelben Zweck vorzurüden,, damit ich bald von dem unterrichtet 
bie , was ſich bort vom Beinde noch befindet. “ 

Das vom Herzog abgeſchickte Detachement beftand aus dem 
preußiſchen Huſaren und einer hannöverichen Jaͤgerabtheilung. Es 
hatte die Weiſung, nach vorgenommener Recognoscirung nicht wieder 
über die Weſer zu gehen, ſondern vorläufig unterhalb Us lar ſtehen 
zu bleiben. Riedefel fol auch hauptſächlich darauf fehen: daß fein 
Fuhrwerk vom Feinde in dortiger Gegend weggenommen werde. 

In der Nacht vom 25. zum 26. Auguft wurde dad Detachement 
wieder aus dem Solling gezogen und nad) dem Reinhardswald 
geſchickt. Der Herzog felbft ging mit einem ftarfen Corps über die 
Dimel, um bie Franzoſen, die in jener Gegend Dringelburg um 
Sabbaburg beſetzt hielten, zu vertreiben. 

Am 24. kamen Luckner und Riedefel etwas weiter ausein⸗ 
ander , denn ber Erftere war an diefem Tage bereits in Dfterode, 
von wo aus er fich in die Gegend zwifchen Göttingen ud Wißen⸗ 
) Tempelhof fagt (Th. 5, ©. 243), daß Luckner bei diefer Belegenheit 
nur einen Mann von feiner Areieregarbe verloren habe, den feindlichen Bertuft 
giebt er aber nicht an. Diefe Angabe it mangelhaft. Luckner ſthreibt am RB. aus 
Gandersheim daruͤber: , 

„Deine Umbflänte habe ihnen auch bereits geantwort, wie mich der feint 
genrefit Hat, mein Verluſt beftchet, nachdem altes nachgeſehen 1 Zändri 13 
Mann , fie dagegen haben na 1 Gapt. 4 Rient. 39 Mann gefungnen! x. 

R. Euduer.“ 


haufen degieht, „nk zu ſehen wo der feint feine fubfiffamee :heubee 
kombt.“ Zugleich bengchrichtigt er Riede ſe l davon, dqß der ein) 
im Anmarſch ſei, dieſſeitjß dem Solling ſchon Defilie und Krach 
mit einem ſtarken Carps Run Langexen in Goͤttingen augekoerunes 
ſei. Er iſt der Meinung: daß der Feind ſich entweder hinter Goñͤtt in⸗ 
gen in dem alten Lager des Prinzen Fapier ſetzen werbe, ober bie 
Werra palficen würde, Nach Ahlefeld hatte Rudner eine Schwa⸗ 
tron von feinem Regiment betachixt, alſo zu Riedeſel's linker Seite; 
mit den 3 übrigen hatte er feinen Marſch angetreten. 

Der Herzog hatte am 26. Auguß das Schloß Dringelbuurg 
nach heftiger Gegenwehr genommen. Die ſaͤmmtliche Befagung wurde 
geiqugen. Ä 

Am 27. ging er von Hofgeismar nad Immenhaufen, 
um da zu ſehen, pb fich vielleicht etwas auf Münden unter 
nehmen lafle. Am 28. und 24. wurde Ham vom Feinde hom⸗ 
bardirt, Oheimb aber eilte herbei und entjebte Solche. Spörfen 
ft am 28. in Brenthaufen. Am 29. ik der Herzog wiebes in 
Hofgeismar. Demfelben if fehr daran gelegen, zu wiflen, was 
m Eimbed vorgeht, Riedeſel fol naͤmlich auszuferichen ſuchen: 
ob man hieled befefligt, und ob man dort eine Baͤckerti errichtet hat, 
pder das Prod noch non Oſttingen bezieht. 

Der franzöfifche General Chabot hatte mittlerweile cin Detarher 
ment in ben Golling geihidt, das dem Herzog Lüflig war. Er trug 
deshalb dem Dberfilieutengnt von Riedeſel auf demſelben bei nach⸗ 
Ber Gelegenheit Eins abzugeben. Zugleich hatte ber Herzog auch dem 
Beneral Spͤrken ‚geichriehen, daß er von Zeit zu Zeit ſtarke Pas 
trouilien von A — 500 Mann dahin ntienden folle, die Riebefel 
aöthigenfals bei feinem Unternehmen unterftünen könnten. Diefer, 
za ſolchen Unternehmungen immer bereit, ließ ſich das nicht zwei Mal 
fagen, er brach fgfert auf, griff bie Franzoſen an, warf fie zunid, 
unp machte wiele Seiangene, Died muß am 1, Septeinber vorgefallen 
fein, Drmm am 2. fahrich ihm ber Herzog fahr freunklic und helabee 
ihn , indem pesbabei in zemohnter Weiſe feinen Dank ausſpricht. 

Am 2. Sepiamber hatie der Herzog fein Hauptquartier in Buͤne. 

Am 3. machte ihm Riedeſel bie Meldung: dag rin late 
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fe6 feindliches Corps mit vieler Artillerie und Munition über Gan- 
dersheim und Seefen marfhire. Der Herzog muthmaßte, daß 
es des Feindes Adficht fei, auf Braunſchweig oder Wolfen⸗ 
büttel Etwas zu unternehmen, oder wohl gar in's Sannöverifche 
einzubringen. 

Er fchrieb daher am 4. aus Büne: 

— — — „Ih laſſe deshalb Herm von Wutgenau bie 
Weſer paffiren; er wirb morgen bei Grohnde über biefelbe gehen, 
von da nad Bisperode marichiren und von da weiter bis zum 
6. d. in die Gegend von Eoldpingen. Sie werden von ihm die 
Weifung erhalten, mit den 2 Hufaren-Regimentern von Riebefel 
und von Bauer ihn bei der Ausführung des Projects, zu dem ich 
ihn beftimmt habe, zu unterftügen. 

Ich habe Herrn von Pentz befohlen, Ihnen feine Escadron 
von Rinteln au ſchicken, und eben fo aud) Her von Estorff, 
daß er Ihnen Alles zuſchicken foll, was er von Cavalerie aus dem 
Depot zuſammenbringen kann. 

Wenn Sie aus Ihrer bisherigen Stellung abgeben, was den 
7. d. M. Vormittags gefchehen wird, fo laflen Sie dort 50 Hu⸗ 
faren mit dem Major Ihres Regiments zurüd, denen fich die bes 
fagte Eavalerie aus dem Depot und die Edcatron von Penp an⸗ 
fhließen wird. Sie werben diefen Major ,. der bad ganze Detache⸗ 
ment befehligt,, dahin initrutiren, die nämlichen Poften zu bejegen, 
bie Sie audgeftellt hatten, und fein Möglichfted zu thun, um ſo⸗ 
wohl Ihren Marſch zu maßfiren, ald auch die Bewegungen des 
Feindes zu erforfchen, und fowohl mich ald Herrn von Spörfen 
fogleich davon zu benachritichen. 

Noch theile ich Ihnen mit, daß ich Herrn von Wutgenau 
durch ein Corps unter dem Befehl des Herrn Generals von Wal d⸗ 
haufen zu Polle habe erfegen laflen (remplacer). * 

Die Nachrichten über den General Luckner zur Zeit ber erften 
Septembertage find ſowohl bei Tempelhof als aud in Reden's 
Tagebuche nur fpärlich zu finden; es find mehr einzelne Andeutungen. 
Da bier das ficherfte Material vorliegt, fo ſei es geftattet, deſſen Zug 
an den Harz etwas näher zu beleuchten. 
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Ald Ludner vom Feinde von Eimbed weggebrängt war, ber 
ſchloß er auf eigene Fauſt eine Erpebition nach dem Harz zu unter 
nehmen , benn dort waren Franzoſen und von Freitag, ber in jener 
Gegend ftand, hatte er feit mehreren Tagen keine Nachricht. Aber ale 
er bereitö bis Dfterode vorgerüdt war, erbielt er vom Herzog bie 
Weiſung: fi näher nad) Hildesheim zu ziehen, um Hannover 
zu decken; er nahm hierauf feine Stellung bei Lamfpring, zwiſchen 
Oſterode und Hildesheim, wo er biö zum 1. September blieb, 
Am 30. ſchreibt er von baber: 

„Broglie will von Eimbed noch nit weh, der Feint cujonirt 
mich nun mit Brüdhen ſchlagen über die Leine, heunte Nacht habe 
wieberumb müflen 2 ruiniren. 

Der Bicomte de Belſauze (fchreibt mir Freitag) ftehet wies 
derumb mit feine 5 Bath. 5 Kannond, 12 Esquadr. zu Eber- 
gölzen. Was wird dann noch zulegt herausfommen, nad) 3 Wochen 
fo fangt der Herbſt ahn. 2c. “ " 

Luckner hatte ded Herzogs Uebergang über die Dimel ers 
fahren. Er jchreibt darüber an Riedeſel: 

„Der Hergog fchreibt mir er ginge in Heflen, Gott gebe ben 
Stainville fchläg.“ 

Sn der Nacht vom 30. zum 31. Auguft ließ der Feind aberınald 
eine Schiffbrüde, '/, Stunde von Salzderhelden fchlagen, zu 
teren Dedung, nad) Luckner's Nachricht, dad Corps des Marſchall 
de Baur dabei campirte. Er war zu ſchwach, um dieſes zu hindern, 

Am 2. ging Zudner nad Adeeitedt, Freitag nach dem 
Harz. Bon hier aus ſchreibt Erfterer: daß der Graf Belfauce 
am 31. nad) Paris abgereift fei, wohin ihn der Hof gerufen habe, 
Broglio aber fehr wünfche, daB er bald wieter zur Armee zurüds 
fehren möge. Er fchreibt an dieſem Tage (am 2.) ferner: 

„Die Sachen endern fi) nun auf einmahl, ich und Freitag 
ſeyn bereitd auseinander, der Freitag iſt in Harp und ich hier. Der 
Feint fchon mit einem Gros in Heflen paflirt, auch bereits hierher 
zu, ich denkhe aber noch, daß ed nach Hildesheim und Braunfchweig 
gerichtet ift! Halten fie fich parat fie werden denkhe bald in hiefige 
gegent kommen müflen. Adieu mon cher.” 
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Am 4. iſt Luckn er in Martenhurg; er fchreibt von baher: 
daß Ganbersheim und Seeſen wieder vom ihm beſetzt find und 
Ber Feind ſich wieder über die Leine zuruͤckgezogen hat. Ob der Harz 
noch / vom Feinde befegt ift, weiß er nicht, follte er aber noch dort fein, 
fo- will er wieder umfehren und ihn von dort vertreiben‘; ifl er aber 
weg, fo will er ſich bei Friſſchbergholzem lagern. | 

Die Branzofen hatten in Gandersheim und Seefen flarfe 
Eontributionen eingetrieben und da die Heimgeſuchten as übermäßig 
Geforderte nicht beifchaffen konnten, fo nahmen fie, nath gemmohnter 
Weife, Geiſeln mit. 

Luckner ſchreibt an bemfelben Tage ferner: 

„Den General Major Freytag Hat Pelfaure recht in ber arbeit 

in Hart gehabt, worin der 2. noch ift! 

| mir fagt der B. v. Spangenberg, daß noch 3 Compagnien 
fues jäger noch fehleten, die müflen ſich Verloffen haben, ich will 
die gange fache nit beuhrthaillen ; Der General fchreibt mir felbften, 
er hette die fues jäger nit mehr an fih in Hark ziehen fünnen, 
folglich hatte er ſich mit den Cavalerie jaͤgers doch noch 2 ftunt lang 
in Hart gewehret, bis er folchen verlaflen, er ftehet nun 11/, ftunt 
dieſſeits Goslar, dann wie ic) mit den regiment in Seefen kam, fo 
ift mir der gange Pras, welches alba nad) Gandersheim gegangen 
fhon begegnet, nun follte ein neue® Laager zu Bölshaufen 
fiehen, fan aber noch nit fagen, fein es die Gandersheimer oder 
neue Trouppen, ich reite jo eben aus und nehme von aller den 
augenſchein. 

Marienburg d. 4. September 1761. 

Morgens 6 Uhr. N. Luckner.“ 


Freitag ſchreibt an Riedeſel in einer Nachſchrift eines Brie⸗ 
fe8 vom 1. September aus Diterobe: 

„Der Bicomte de Belfauce fcheinet mich auf den Leib gebannt 
zu ſeyn, 3 Mahl Hat derjelbe ſchon ein Verſuch gegen mic) anges 
fangen, hat mich aber noch nichts abgenommen und dieſe Stadt 
und Stellung bis dahin behauptet. Diefer General ftehet zu Eattens 
burg 2 gute Stunde von hier, häft mic, ziemlich eingefchredet, feine 


Vowoſten ſtehen Teine halbe Genibe: von vie mehtigen, “Der 
RXothenb erg zwiſchen Btebethianien, Pohle und Hottorf iſt von 
Grant. Maſon befegt.. Die ganıpe Forer: bed: Viremte beſtehet jetzt 
aus 8Vataftlon, 400 Gommanvirte Guivaſſier, ver Dragon vw Roi 
und fa Ferronays, bed Raflauifchen HufarensRegimente, ber 
Bolomund de Hainauldt und ein Theil der Volonteurd drauſtracie. 
Meine Nachrichten zufolge wird gang: mit erſten vielleicht heut nach 
Frankreich zurüdgehen,, Dagegen foll der Pr. de Bauvan das Corps 
bei Gattenburg. mit dem Hm. General Ehabot commanbiren. Die 
Feinde des erftern follen jetzt die Köpfe aufheben und ſolchen wegs 
Ipazieren machen. *) MW. n Freytag.” 


Luder fchreibt noch am Abend beffelben Tages Folgendes: 

„Em. Hochwohlgeboren habe bereitd die Ehre gehabt zu ber 
nachrichtigen, wie daß ich mit meinen regiment Banderöheim und 
Serien wiedenimb in Befit genohmen und laffe diefe nacht mit ſelben 
den Boten von Grene ataquiren umb die dafige Brüche zu 
miniren. 

Da ich nun nit weis wo Freytag ſtehet, und geflogen iſt, ich 
babe ſchon A erprefſe ausgeſandt, komt niemand zuruckh, und von 
ihm nichts hoͤren kann! ſo habe mich entſchloſſen, da mich mein ge⸗ 
ſandener Officier nach den Harg verſichert, daß ber feint noch ben 
gangen Hard befeget hat, ich in Voraus fehe, daß Se. Durdi. 
der Herdog den Hark ſogleich unmöglich entbehren können, fo habe 
folgendes refolviret. 

Erftlich mein regiment lafle ich zu Lamſpring, in Alfelot bleibt 
Küderig mit der Escadron, Gandersheim und Seefen fommen über- 
all 100 pfert von regiment, das regiment hat Ordre in meiner Ab⸗ 
weſſenheit beftändig gegen diefleitd von Dfterobe zu manvevriren. 
id mardyire morgen frühe A Uhr mit die 2 cavaleriestegimenter, und 
3 Grenadier Bath. nach Goslar, werde fuchen den feint von hinten, 
oder in die flanque in Harg zu fommen und ataquiren, ben Gelben 
wo möglich mit der Hilffe Gottes, werde ihnen juchen zu delogiren, 
alddan werde fehen, wo Freytag iſt, und übergebe ihme ben Hark 





) ZR Belfauce gemeint. 


cwan id) folchen erft habe) alsdan marchire mit Die regimsenter bins 
ter meinen regiınent wech, und ſehe mich in bie gegent Frisberg⸗ 
holzen, diſſes iR, mein lieber Riedeſel, wa® ich willens bin zu 
thuen, ich werde thuen, und ſuchen was ein ehrlicher Kerl thuen 
fan. 
Marienburg d. A; Septbr. 1761 N. Ludner.“ 
abent6 9 Uhr. 


Am folgenden Morgen in aller Frühe fchreibt derfelbe noch: daß 
er am vorigen Abend vergeflen babe, ihm mitzutheilen, baß ver 
Oberſtlieut. v. Sprengel in Hildesheim dad Commando über 
das übernehmen folle, was er, Ludner zurüdläßt. Riedefel fol 
daher, wenn was vorfallen follte, den Oberftl. v. Sprengel davon 
in Kenntniß fegen. 

So gut auch der General gudner feine Dispofition entworfen 
hatte, jo ſchlug ihm doch Alles fehl, denn ein jehr arged Regenwetter 
fiel ein, das die Wege verdarb und die Mannſchaft bei tem forcirten 
Mariche migmuthig madjte. Dazu fam nod) die Nachricht, daß See» 
fen vom Feinde bedroht ſei. Er fchreitt darüber: 

„Mein lieber Hr. Obriftl. mif ift alles fatal geweft, die gantze 
Nacht geregent, der Kerl als nemblich der Grenadier will nit mehr 
marchiren, oder idy müfte ihn 24 ftund ‚Raft geben, mir wierb ges 
meldet der feint avancirte nach Seelen, gedenfhen fie welchen weg 
man einfchlagen follte, aller meine eingige Ordre ift Hannover zu 
deckhen, Freytag ift in Schargfeldt, mon cher, mein tag bes 
fombt der Hergog den Harp nit, wie er foldhen verlohren, es jeyn 
über 450 jäger gefangen! Enfain, alleinig über 300 Braunſchwei⸗ 
ger, ift kein Wunber, ich glaube ihr March den 7. wird aud) contra» 
mentiert werden. 

Bodenburg, den 6. Septbr. 1761. 

N. Luckner.“ 


Der Major von Luüderitz, der von Luckner in Ahlefeld 
zurückgelaſſen war, erhielt mit Riedefel, der noch bei Scharfolden⸗ 
dorf ftand, die Verbindung, indem er feine Batrouillen bis zur Spie⸗ 
gelhütte gehen lirß. Am 7. waren die Franzoſen herangefommen, 
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um zu fouragiren, fie wurden aber bis zu ihrer Infanterie zurüd- 
gejagt. 

Den 9. September hat Zudner fein Quartier in Dollingen, 
Riedefeldas feine in Holzhbaufen. Der Legtere hat einen feind⸗ 
lichen Angriff auf die Borpoften abgewehrt. Luckner fchreibt an 
dieſem Tage unter Anderem: 

„Ich gratuliere das Diefelben die Attaque fo glüdlich abges 
fchlagen, idy habe ſolches vermuthet weil 200 Pferde von meiner 
Wachten dahin mardhieret. “ 

Roh an demfelben Tage koͤmmt er nah Friſchborgholz, 
wo er vorerft ftehen bleibt. 

Am 11. wurde der Officierpoften bei Seefen bdelogirt ; zugleich 
wurbe gemeldet, daß die Branzofen jenfeits des Fluſſes, in einem 
Thale ein Lager aufgefchlagen hätten. Ludnerrit felbft dahin um 
fi von den Vorgängen zu überzeugen. 

Er fchreibt Tags darauf (12. Septbr. Morgens 7 Uhr) an 
Riedeſel aus Hildesheim: 

„Ich habe heunte in aller frühe die feintliche Laagers viſitiert, 
und finde 

1) ein fehr grofle® jenſeits Gandersheim auf den fogenann- 
ten ®algen Berg, 

2) zu Alt Gandersheim follen die Saren fein, ein drittes 
Laager zu Brennethaufen, ein A zu Gernrode, und 
Lamfpring ſein ſtarkhe avans poften. 

Alles iſt dieſe ſtunt noch ſtihle, wie lang, und wohin es weiter 
gehen ſoll, das erwarte ſtuͤntlich zu ſehen. Adiru mon cher. 

N. Luckner.“ 


Bodenberg und Friſchborgholz find meine avans poſten. 


In der Nacht vom 12. zum 13. Sept. zogen ſich die Franzoſen 
mit ihren Vorpoſten wieder bis Alt-Gandersheim zurüd, fie 
hatten nur noch einen ſtarken Poſten bei Gernrode ſtehen. Zu 
dieſer Zeit waren bei Luckner gegen 200 Deſerteure angekommen, 
„worunter die ſchoͤnſten Grenadiers.“ 

Folgen wir nun wieder dem Gang der Hauptbewegungen, bie für 

v. Riedefel. 1. ’ 
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bie engern den Maßſtab geben. Es können für uns zunächft nur bie 
von bed Herzogs und des Marſchalls Broglip Armeen von Intereſſe 
fein, da Riedeſel gegenwärtig beim Ludner’ihen Corps ftcht, 
dad gegen die legtere agirt. 

Der Herzog war am meiften um bie bannöverichen und bram- 
ſchweig'ſchen Lande beforgt, weil diefe noch nicht fo vom Feinde hatten 
außgefogen werden fönnen als die andern Gegenden, deshalb immer 
ein Rüdhalt für feine Armee blieben. Um den Beind von feinem 
Vorhaben, viele Länder zu beiegen, abzubringen, war er ploͤtzlich 
von der Defenfive zur Dffenfive übergegangen, denn er machte Miene 
bie in Heffen zurüdgebliebenen Franzoſen unter Stainvilfe anzu: 
preifen. Dad Manöver glüdte, denn Broglio, um die beififchen 
Lande beforgt, zog fich näher dahin und begab ſich felbft von feinem 
Lager bei Sülbed, wo er fein Hauptauartier hatte, nah Caſſel, 
um mit dem General Etainville die nöthigen Anordnungen zu ver: 
abreden , weil am 25. Auguft Conway und Granby bereits über 
die Dimel gegangen waren. 

Bei feinen geringen Streitkräften dachte der Herzog, nachdem er 
feine Abficht erreicht hatte, vorerft nicht weiter daran einen Angriff zu 
unternehmen, er bezog daher am 1. Ecptember ein Lager bei Büne, 
um dort den Bang der weitern Greigniffe abzuwarten. Der Marichall 
Broglio war am 7. wieder in feinem Hauptquartier Sülbed ein⸗ 
getroffen. 

Bon Led Letztern Armee führten die Generale Hoppenfen 
und Chabot die Avantgarde; mit dem letztern beftand Riedeſel 
mehrere Gefechte. Der Herzog fchreibt in Bezug darauf am 9. aus 
Büne: 

„Schicken Eie mir eine betaillirte Relation über diejenigen 
Afairen, die Sie nad) einander mit Mr. Chabot gehabt haben.“ 


Am 11. September batte ih Broglio mit feiner Armee wieber 
in Bewegung gefegt und cın Lager auf den Höhen von Eimbed be— 
zogen. Prinz Xavier rüdte mit ter Referve nah Gandersheim, 
feine Apantgarde, unter dem General Elofen ging bis Alt⸗,Gan—⸗ 
dersheim vor. Dieſer erhielt nun den Auftrag, den General Luck⸗ 
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ner aus ber Hurzgegend zu wertreiben , allein berfelbe hatte ſich, wie 
wir bereitö gben gejehen haben, ſchon von Dort zurädgezogen. 

Wutgenau fand am 12. in dem Flecken Bolle an der 

Weſer, Riedeſel in Halle, im Regierungäbezirf Minden. Der 
legtere hatte benfelben erfucht, ihn im Falle eines Angriffs zu unter 
Rügen, allein Wutgenan lehnte diefes ab, da er vorgab noch Feine 
weiter Verhaltsbefehle meber nom Herzog noch vom Beneral Spörfen 
erhalten zu haben. Ehe er jedoch das Echreiben noch abgehen ließ, erhielt 
er von Letterem Nachricht. Diefer ſchrieb ihm: daß er fich mit feis 
nem Corps der Art bereit Halten ſolle, Daß er die Wefer jeden Augen- 
blif paffiren fönne, er würde auf bie erfte Ordre ein Gleiches thun. 
Butgenau verſpricht in dieſem Falle Riedefel davon zu benach⸗ 
richtigen. Die Franzoſen unter Vaubecourt wollten ſich des Schloſſes 
Scharzfels im Harz bemächtigen, wurden aber zurückgeſchlagen, 
und zwar mit einem „conſiderablen Verluſt“, wie Luckner am 10. 
ſchreibt. 

Am 12. ſchreibt der Herzog: 

„Ich habe in der Nacht Ihren Rapport erhalten, den Sie mir 
geſtern Abends 6 Uhr geſchrieben haben. Obgleich Sie mir nicht 
ganz beſtimmt die Route angeben, die die feindliche Armee nimmt, 
ob fie dieſſeits der Leine marſchirt, oder ob ſie, nachdem fie dieſen 
Fluß paſſirt hat, über Hildesheim geht, fo nehme ich doch die 
Bermuthung an, nach dem was der Herr Öeneral Major von Luds 
ner Ihnen mittheilt, daß der Beind über Hildesheim gehen 
werde , ober daß er wenigſtens auf ber andern Seite der Leine ing 
Hannöperiche marichiren wird, 

Ich benachrichtige Sie hiermit, daB ich Alles zu einem Leber 
gange über die Weſer hei Hörter und Herftelle vorbereite, um 
sad) Eimbeck zu marichiren. Der General:Mojor von Man d- 
berg wird nocd heute mit A Batnillonen und A Escadronen die 
Weſer bei Hörter pafliren, um bie Höhe bei Fürſtenberg 
zu beiegen, von wo er fich morgen na Moſten berg begeben wird. 

Ich felbft beſetze Uslar mit zwei Jägerbrigaden, welche hier 
unter ben Befehlen des Oberftlieutenant Friedrich's ficken. Sie 
werden Sich Jhrerfeitd unverzüglich mit den 2 Huſaren⸗Regimen⸗ 

9" 
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ten in Marſch fen, um in den Solling einzubringen und 
fi) fo nahe als möglich an Daffel heranzuziehen. Herr von 
Mannsberg wird Sie unterflügen und nach Umftänden Ihr 
Replie feyn. Der Zweck Ihres Marſches if: Die Brodconvois des 
Feindes fo bald ald möglidy zu beunruhigen, und für Zweite: 
fo viel als möglicy in Daffel zufammenzubringen,, wohin die bes 
nachbarten Aemter Alles, was fie an Kömern und Fourage haben, 
liefern follen. 

Was die Escadron Pens und die Eavalerie aus dem Depot 
betrifft, fo laſſen Sie diefelbe nach Ihrem Abgang in den Sol⸗ 
ling, nach Hameln marſchiren, wo ſich gar feine oder nur fehr 
wenig Eavalerie befindet, um dafelbft zu patroulliren. 

Der GeneralMajor von Ludner bat die Ordre erhalten: 
im Fall der Nothwendigkeit fi nach Hannover zu begeben, und 
zwar in Verbindung mit $reitag. 

FR es wahr, daß ter Feind im Vortheil geblieben ift, als Sie 
ihn am 11. des Morgens angriffen? Ich bin ıc. 

Büne, den 12. September 1761, 

11 Uhr Vormittags. Ferdinand.” 


Ferner ſchreibt der Herzog am Abend defielben Tages: 

„Im Augenblid erhielt ich Ihr Schreiben von diefem Morgen 
8 Uhr. Es ift mir unmöglidy etwas Entſcheidendes vorzunehmen, 
fo lang ich die wirkliche Stellung des Feindes nicht fenne. Rach 
Ihren und nad) Luckner's Rapport von geftern, hat dad Groß der 
feindlichen Armee die Leine paflirt, und befindet ſich in ber Gegend 
von Gandersheim und Lamſpring. Aber nad) einem 
Rapport des Herm von Wutgenau, der fih auf die Erzählung 
eined aus Rothenfirchen kommenden Emiſſairs fügt, campirt 
das Gros der feindlichen Arınee in Bardeilfen und Bönfen. 
Ein ftarfed Corps ift nad Sievershaufen vorgegangen, dus 
Corps von Chabot ift in Wickenſen und der Prinz Zavier 
nach Ahlefeld. Löfen Sie die Verwirrung, in ber ich mich 
natürlich bei einer folchen Berfchiedenheit der Angaben in einem 
jo wichtigen Bulle befinden muß. Es liegt mir vor jept Alles 
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daran, fobald. wie möglich und mit Befimmtheit und Genauigkeit 
zu wiflen: 

1) Wo das Gros der feindlichen Armee fich befindet? 

2) Wo der Prinz Zavier it? und 

3) Wo die andern Corps ſich aufgeftellt haben ? 

Thun Sie daher Ihr Möglichfted um mir davon Nachrichten 
zu verſchaffen. 

Auf Ihren Rapport hin, in dem mir gemeldet wird, daß der 
Marſchall von Broglio mit dem Gros der Armee die Leine 
paflirt hätte, habe ich Herrn von Manns berg über die Weſer 
gehen laſſen und ich denke ihn morgen nach Moſtberg marſchiren 
zu laſſen. Auf dieſen Rapport habe ich auch 2 Jaͤgerbrigaden nach 
Us lar geſchickt und Ihnen geſchrieben, mit Ihren beiden Regimen⸗ 
tern nach Daſſel zu marſchiren. Aber wenn die Emiffäre wahr 
berichtet haben, daß naͤmlich das Gros der feindlichen Armee in 
Vardeilſen fei und die detachirten Corps in Sievershaufen, 
Widenfen und Ahlefeld ftänden, fo kam id Herm von 
Mannsberg niht in Moftberg aufftellen, und ich weiß noch 
nicht ob Sie nah) Daffel tommen. 

Seren Sie mir doch vor Allem die wahre Stellung dee Bein- 
des auseinander und fein Sie überzeugt ıc. 


Büne, den 12. September 1761, 
10 Uhr Abends. Ferdinand.“ 


Riedeſel that ſein Moͤglichſtes, den Herzog in Bezug auf die 
gewuͤnſchten Nachrichten zufrieden zu ſtellen, denn ſchon in derſelben 
Nacht ſchickte er ihm drei Rapporte. Der Herzog giebt ihm zugleich 
die Weiſung: To fchnell als möglich in den Solling aufzubrechen, 
tamit ihm Ehabot den Weg durh Oldendorf nicht verlegen 
jonne, und die Weſer womöglidy bei Bodenmwerbder und rüdwärte 
bei Hörter zu paffiren. Zugleid wird ihm mitgetheilt, daß ber 
General Freitag den Befehl erhalten babe: unverzüglich nad) 
Eſchershauſen zu marſchiren, wo er den 15. Abends ankommen 
ſoll. 

Als ber Herzog dieſes ſchrieb, wußte er noch nichto von dem 





184 


Unfall, der dem General von Mannsberg zugefloßen war. Diefer 
war nämlich bereitd im Sollingerwald, als cr am 12. September 
Morgens zwifchen 1 und 2 Uhr won dem General Garamann 
überfallen wurde. Obgleich firh feine Leute tapfer wehrten, jo erlitt 
er doch einen nicht unbedeutenden Berluft, wobei er auch 3 Kanonen 
verlor*),. Sabbaburg und Dringelburg waren vom Feinde 
wieder genommen und bejegt worden. 

In Folge dieſer Vorgänge erhielt Riedeſel eine andere Weifung 
von Herzog, wie aus deſſen hier angeführtem Schreiben zu erſehen If: 

— — — „Sie werden fehon von dem Vorfall (avanture), der 
geftern Mansberg im Eolling begegnete, gehört huben. Auf 
diefe Weife werden Sie nun im gegenwärtigen Moment nicht dahin 
gehen können, da bie Umftände, unter denen Sie dahin geben 
follten, nicht mehr diefelben find. 

Da ich vermuthe, daß Sie nun in Härter angefommen find, 
fo bfeiben Sie bis auf weiteren Befehl dafelbit ; follten Sie noch 
nicht in Hörter angefommen fein, fo marfchiren Sie unvenweilt 
dabin, und benachrichtigen mic, ſogleich von Ihrer Ankunft. 

Büne, den 15. September 1761, 

8 Uhr Morgens. Ferdinand.“ 
4 


Als Poſtſcript fuͤgt der Herzog noch dieſem Briefe bei: 
„Der Vorfall mit Mansberg aͤrgert mich ungeheuer, ba 
er namentlich hätte vorfichtiger fein und folche® vermeiden follen. “ 
Der Herzog ging zu jener Zeit wieder mit einem großen Project 
um, davon zeugten für die Eingeweihten alle Anftalten,, die er, nach 
feiner Weile, fo geheim als möglich traf. Er war nach einem Stägi- 
gen Marſch von Dülmen aus in die Gegend von Warburg 
gerückt, wo fich der Erbprinz am 16. mit ihm vereinigte. Noch andere 
Corps wurden während des Marſches an die Armee gezogen. Der 
Herzog hatte im Sinne: am 17. den General von Stainville an- 
zugreifen, der auf den Höhen von Immenhaufen lagerte, Er 
fchreibt am 16. an Riedefel: 


*) Reden giebt in feinem Tagebuche den Verluſt auf 260 Mann an, worunter 
100 Gefangene. 
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Am 17. September 1761, Morgens 4 Uhr, feßen Sie fich 
mit Ihrem Hufaren-Regimente und mit dem von Bauer, in Marſch. 
Sie gehen durch Borgholz, um fich na dem Dorfe Silem zu 
begeben, und laſſen die zwei erwähnten Regimenter binter tiefem 
Dorfe campiren und bivoualiren. Sie werden dort die 2 Escadrons 
von Malahomwsfy*) ablöfen, die fi) von da fogleih nach Wars 
burg in Marſch fegen werden, um ſich dort mit den Hufaren von 
Ruſch zu vereinigen, bie fich ſchon in bortiger Gegend befinden. 
Sie werden dieſe Ordre Santa und Garpenter zukommen laffen, 
damit fie Diele ſobald ausführen fönnen. 


Büne, den 16. September 1761. 
Ferdinand,” 


Der Herzog hatte zu diefem Unternehmen eine feiner ichönften 
Dispofltionen entworfen, die zwar im Original bei den Mapieren 
Riedefel’ö fich befindet, da dieſelbe aber in andern Geſchichtswerken 
über den Tjährigen Krieg ſchon angeführt ift, fo würde es überflüffig 
jein, fie bier abermals wiederzugeben. Zudem fonnte fie gar nicht 
ausgeführt werden, da Stainville noch zeitig genug von dem 
Anrüden des Herzogs Kunde erhalten hatte, um die Höhen zu ver: 
laſſen und fi in Ordnung zurüdzuziehen. Doch turf diejenige bier 
niche fehlen, die für Riedefel befonderd entworfen war. Dieſe ift 
tolgenbe : 

„Snftruction vor den Oberftlieutenant von Riedefel, benebft 
ter Direction ded Marſches auf den 18. Sept. 1761. 

So wie es dunfel wird den 17. Abends detachiren der Obrift- 
lieutenant von Riedefel einen Rittmeifter mit 100 Pferden gegen 
die Höhe von Trendelburg ohmweit des Schaafftallö, wo ber 
Weg nad Beberbed geht. Daſelbſt wartet Er die Ankunft der 
Golonne des Beneral-Lieutenantd von Wutgenau, die um 2Uhr 
die Dymel bei Trendelburg pafliren wird, ab, und madıt als⸗ 
dann die Avantgarde von obgedachter Eolonne aus, welche ihre 
Direction, Beberbed mehr links laſſend, über die Heine Schneiße 


*) Breußtiche Hufaren. 
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Unfall, der dem General von Mannsberg zugefloßen war. Diefer 
war nämlich bereits im Sollingerwald, als er am 12. September 
Morgens zwifchen 1 und 2 Uhr von dem General Caramann 
überfallen wurde. Obgleich fir feine Leute tapfer wehrten, fo erlitt 
er doch einen nicht unbedeutenden Berluft, wobei er auch 3 Kanonen 
verlor"). Sabbaburg und Dringelburg waren vom Feinde 
wieder genommen und bejegt worden. 

In Folge dieſer Vorgänge erhieft Riedeſel eine andere Weifung 
von Herzog, wie aus befien hier angeführtem Schreiben zu eriehen iſt: 

— — — „Eie werden fehon von dem Borfall (avanture), der 
geftern Mansberg im Golling begegnete, gehört haben. Auf 
diefe Weiſe werben Sie nun im gegenwärtigen Moment nicht dahin 
gehen fönnen, da bie Umftände, unter denen Sie bahin gehen 
folften, nicht mehr diefelben find. 

Da ich vermuthe, daß Sie nun in Härter augekommen find, 
fo bleiben Sie bis auf weiteren Befehl daſelbſt; follten Sie noch 
nicht in Hörter angefommen fein, fo marfchiren Sie unvenveilt 
dahin, und benachrichtigen mich ſogleich von Ihrer Anfunft. 

Büne, den 15. September 1761, 

8 Uhr Morgens, F erdinan d.“ 


Als Poſtſcript fügt der Herzog noch dieſem Briefe bei: 
„Der Borfal mit Mansberg Ärgert mich ungeheuer, ba 
er namentlich hätte vorfichtiger fein und folche® vermeiden jollen. * 
Der Herzog ging zu jener Zeit wieder mit einem großen Project 
um, davon zeugten für die Eingeweihten alle Anftalten, die er, nach 
feiner Weife, fo geheim als möglidy traf. Er war nad) einem Stägi- 
gen Mari von Dülmen aus in die Gegend von Warburg 
gerüct, wo fich der Erbprinz am 16. mit ihm vereinigte. Noch andere 
Corps wurden während des Marſches an die Armee gezogen. Der 
Herzog hatte im Sinne: am 17. den General von Stainville an- 
zugreifen, der auf den Höhen von Smmenhaufen lagerte. Er 
fchreibt am 16. an Riedefel: 


*) Reden giebt in feinem Tagebuche den Verluft auf 260 Mann an, worunter 
10N Gefangene, 
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Am 17. September 1761, Morgens 4 Uhr, fegen Sie ſich 
mit Ihrem Hufaren-Regimente und mit dem von Bauer, in Warſch. 
Sie gehen durch Borgholz, um fich nad dem Dorfe Silem zu 
begeben, und laflen bie zwei envähnten Regimenter hinter tiefem 
Dorfe campiren und bivouafiren. Sie werden dort die 2 Esſscadrons 
von Malachowsky?) abloͤſen, die fidy ven da fogleih nah War: 
burg in Marſch fegen werden, um ſich dort mit den Hufaren von 
Ruſch zu vereinigen, die fich ſchon in dortiger Gegend befinden. 
Sie werden dieſe Ordre Santa und Carpenter zufommen laffen, 
damit fie dieſe fobald ausführen fönnen. 


Büne, den 16. September 1761. 
Ferdinand,” 


Der Herzog hatte zu diefem Unternehmen eine feiner jchönften 
Dispofitionen entworfen, die zwar im Original bei den Papieren 
Riedeſel's fich befindet, da dieſelbe aber in andern Geſchichtswerken 
über den Tjährigen Krieg fhon angeführt ift, jo würde es überflüfflg 
fein, fie hier abermal® wiederzugeben. Zudem fonnte fie gar nicht 
ausgeführt werden, da Stainville noch zeitig genug von dem 
Anrücken des Herzogs Kunde erhalten hatte, um bie Höhen zu ver: 
(affen und fi in Ordnung zurüdzuziehen. Doch darf diejenige bier 
nicht fehlen, die für Riedeſel befonderd enhvorfen war. Dieſe ift 
folgende: 

Inſtruction vor den Oberftlieutenant von Riedefel, benebit 
der Direction ded Mariches auf den 18. Sept. 1761. 

So wie es dunfel wird den 17. Abends detachiren der Obrift- 
kieutenant von Riedefel einen Rittmeifter mit 100 ‘Pferden gegen 
die Höhe von Trendelburg ohnweit des Schaafſtalls, wo ber 
Weg nad) Beberbed geht. Daſelbſt wartet Er die Ankunft der 
Eolonne ded General-Lieutenantd von Wutgenau, die um 2lihr 
bie Dymel bei Trendelburg pafliren wird, ab, und macht ald« 
dann die Avantgarde von obgedachter Colonne aus, welche ihre 
Direction, Beberbed mehr links laffend, über die Heine Schneiße 


°) Breußtiche Hufaren. 
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Unfall, der dem General von Mannsberg zugefloßen war. Diefer 
war nämlich bereitö im Sollingerwald, ale er am 12. September 
Morgens zwifchen 1 und 2 Uhr won dem General Garamann 
überfallen wurde. Obgleich firh feine Leute tapfer wehrten, fo erlitt 
er doch einen nicht unbedeutenden Berluß, wobei er auch 3 Kanonen 
verlor*). Sabbaburg und Dringelburg waren vom Feinde 
wieder genommen und bejegt worden. 

In Folge dieſer Vorgänge erhielt Riedeſel eine andere Weilung 
von Herzog, wie aus defien bier angeführtem Schreiben zu eriehen iſt: 

— — — „Sie werben ſchon von dem Vorfall (avanture), der 
gelten Mansberg im Solling begegnete, gehört haben. Auf 
diefe Weife werden Sie nun im gegenwärtigen Moment nicht dahin 
gehen können, da bie Umftände, unter denen Sie dahin geben 
follten, nicht mehr diefelben find. 

Da ich vermuthe, daß Sie nun in Härter angefommen find, 
fo bleiben Sie bis auf weiteren Befehl bafelbft ; follten Sie noch 
nicht in Hörter angekommen fein, fo marfchiren Sie unverweilt 
dahin, und benachrichtigen mich fogleid von Ihrer Ankunft. 

Büne, den 15. September 1761, 

8 Uhr Morgens, Ferdinand.“ 


Als Poſtſcript fügt der Herzog noch dieſem Briefe bei: 
„Der Borfal mit Mansberg Ärgert mich ungeheuer, ba 
er namentlich hätte vorfichtiger fein und ſolches vermeiden follen. * 
Der Herzog ging zu jener Zeit wieder mit einem großen Project 
um, davon zeugten für die Eingeweihten alle Anftalten,, die er, nach 
feiner Weile, fo geheim als möglich traf. Er war nad) einem Stägi- 
gen Mari von Dülmen aus in die Gegend von Warburg 
gerüdt, wo ſich der Erbprinz am 16. mit ihm vereinigte. Noch andere 
Corps wurden während des Marfches an die Armee gezogen. Der 
Herzog hatte im Sinne: am 17. den General von Stainville an- 
zugreifen, der auf den Höhen von Immenhaufen lagerte. Er 
fchreibt am 16. an Riedefel: 


*) Reden giebt in feinem Tagebuche den Berluft auf 260 Mann an, worunter 
109. Gefangene. 
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Am 17. September 1761, Morgend 4 Uhr, feben Sie ſich 
mit Ihrem HufarensRegimente und mit dem von Bauer, in Marſch. 
Sie gehen durch Borgholz, um ſich na dem Dorfe Silem zu 
begeben, und laflen die zwei erwähnten Regimenter hinter tiefem 
Dorfe campiren und bivouafiren. Sie werden dort die 2 Eſscadrons 
von Malachowsky?) abiöfen, die fid) von da ſogleich nach Wars 
burg in Marſch fegen werden, um fid) dort mit den Hufaren von 
Ruſch zu vereinigen, bie fidy ſchon in dortiger Gegend befinden. 
Sie werben biefe Ordre Santa und Barpenter zukommen laffen, 
damit fie diele fobald ausführen fönnen. 


Büne, den 16. September 1761. 
Ferdinand.” 


Der Herzog hatte zu diefem Unternehmen eine feiner ichönften 
Dispofltionen entworfen, die zwar im Original bei den Mapieren 
Nie deſel's ſich befindet, da diefelbe aber in andern Geſchichtswerken 
über den 7jährigen Krieg ſchon angeführt ift, jo würde es überflüffig 
fein, fie Hier abermald wiederzugeben. Zudem fonnte fie gar nicht 
ausgeführt werben, da Stainville noch zeitig genug von dem 
Anrüden des Herzogs Kunde erhalten hatte, um bie Höhen zu ver: 
laffen und fi in Ordnung zurüdzuzichen. Doch turf diejenige hier 
nicht fehlen, die für Riedefel befonderd entworfen war. Diefe ift 
folgenbe:: 

Inſtruction vor den Oberftlieutenant von Riedefel, benebit 
der Direction ded Mariches auf den 18. Sept. 1761. 

So wie e8 dunfel wird den 17. Abends detachiren der Obrift: 
lieutenant von Riedefel einen Rittmeifter mit 100 Pferden gegen 
die Höhe von Trendelburg ohnweit des Schaafflalld, wo der 
Weg nad) Beberbed geht. Daſelbſt wartet Er die Anfunft der 
Golonne ded General-Lieutenants von Wutgenau, die um 2lihr 
die Dymel bei Trendelburg paffiren wird, ab, und madıt ald« 
dann die Avantgarde von obgedachter Colonne aus, welche ihre 
Direction, Beberbed mehr links laſſend, über die Heine Schneiße 


*) Breußiiche Huſaren. 
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bie engern den Maßſtab geben. Es können für und zunächft nur bie 
von bed Herzogs und ded Marſchalls Broglip Armeen von Interefie 
fein, da Riedefel gegemvärtig bein Luckner' ſchen Corps fteht, 
das gegen die legtere agirt. 

Der Herzog war am meiften um bie hannöverfchen und braun- 
ſchweig'ſchen Rande beforgt, weil dieſe nody nicht fo vom Feinde hatten 
ausgelogen werden können als die andern Gegenden, deshalb immer 
ein Rüdhalt für feine Armee blieben. Um den Feind von feinen 
Vorhaben, dieſe Känder zu beiegen, abzubringen, war er ploͤtzlich 
von der Defenfive zur Dffenfive übergegangen, denn er machte Miene 
die in Heſſen zurüdgeblicbenen Srangofen unter Stainville anzu 
preifen. Das Manöver glüdte, denn Broglio, um die beififchen 
Lande beforgt, zog ſich näher dahin und begab fich felbft von feinem 
Lager bei Sülbed, wo er fein Hauptauartier hatte, nad Eaffel, 
um mit dem General Stainville die nöthigen Anordnungen zu ver: 
abreden,, weil am 25. Auguft Conway und Granby bereitö über 
die Dimel gegangen waren. 


Bei feinen geringen Streitfräften dachte der Herzog, nachdem er 
ſeine Abſicht erreicht hatte, vorerſt nicht weiter daran einen Angriff zu 
unternehmen, er bezog daher am 1. September ein Lager bei Buͤne, 
um dort den Gang der weitern Ereigniſſe abzuwarten. Der Marſchall 
Broglio war am 7. wieder in feinem Hauptquartier Sülbed eins 
getroffen. 


Bon des Letztern Armee führten die Generale Hoppenfen 
und Chabot die Avantgarde; mit dem letztern beftand Riedeſel 
mehrere Gefechte. Der Herzog fchreibt in Bezug darauf am 9. aus 
Bine: 

„Echiden Eie mir eine detaillirte Relation über diejenigen 
Affairen, die Sie nad) einander mit Mr. Chabot gehabt haben. “ 


Am 11. September hatte fi) Broglio mit feiner Armee wieber 
in Bewegung gefept und ein Lager auf den Höhen von Eimbeck be⸗ 
zogen. Prinz Xavier rüdte mit der Referve nah Gandersheim, 
feine Avantgarde, unter dein General Elofen ging bis Alt⸗,Gan— 
dersheim vor. Diefer erhielt nun den Auftrag, den General Luc 
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ner aus ber Hurzgegend zu wertreiben , allein berfelbe hatte ſich, wie 
wir bereitö oben geiehen haben, ſchon von dort zurückgezogen. 

Wutgenau fand am 12. in dem Fleden Rolle an ber 

Meier, Riedefelin Halle, im Regierungäbezirt Minden, Der 
leßtere Hatte henfelben erſucht, ihn im Kalle eines Angriffs ju unter- 
Rügen, allein Wutgenan lehnte dieſes ab, da er vorgab noch Feine 
weitern Verhaltsbefehle weder vom Herzog noch vom General Spoͤrken 
erhalten zu haben. Ehe er jedoch das Schreiben noch abgehen ließ, erhielt 
er von Lepterem Nachricht. Dieſer ſchrieb ihm: daß er ſich mit ſei⸗ 
nem Cotps der Art bereit halten ſolle, Daß er die Weſer jeden Augen- 
bif paffiren koͤme, er würbe auf die erfte Ordre ein Gleiches thun. 
Butgenau verſpricht in diefem Falle Niedefel davon zu benach⸗ 
richtigen. Die Franzoſen unter Baubacourt wollten ſich des Schloffes 
Scharzfels im Harz beinädhtigen, wurden aber zurüdgefchlagen, 
und zwar mit einem „conſiderablen Verluſt“, wie Luckner am 10. 
ſchreibt. 

Am 12. ſchreibt der Herzog: 

„Ich habe in der Nacht Ihren Rapport erhalten, den Sie mir 
gefiern Abende 6 Uhr geſchrieben haben. Obgleich Sie mir nicht 
ganz beſtimmt die Route angeben, die die feindliche Armee nimmt, 
ob fie dieſſeits der Leine marfchirt, oder ob fie, nachdem fie diefen 
Fluß paſſirt hat, über Hildesheim geht, fo nehme ich doch die 
Bermuthung an, nad) dem was ber Herr General⸗Major von Lu d- 
ner Ihnen mittheilt, daß der Feind über Hildesheim gehen 
werde, ober daß er wenigſtens auf der andern Seite ber Reine ins 
Hannöverfche marichiren wird, 

Ih benachrichtige Sie hiermit, daß ich Alles zu einem Ueber⸗ 
gange über die Weſer bei Hörter und Herftelle vorbereite, um 
nah Ei abeck zu marichiren. Der General-Mojor von Mans 
berg wird noch heute mit A Batnillonen und A Escadronen die 
Beier bei Hörter pafliren, um bie Höhe bei Fürftenberg 
ju beiegen, von wo er fich morgen nah Moftenberg begeben wird. 

Ich ſelbſt beſetze Us bar mit zwei Jägerbrigaden, welche hier 
unter den Befehlen deö Oberftlieutenant Friedrich's ficken. Gie 
werden Sic) Ihrerjeitd unverzüglich mit den 2 Huſaren⸗Regimen⸗ 

9* 
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ten in Marfch fegen, um in den Solling einzubringen und 
fi fo nahe ald möglid an Daffel heranzuziehen. Herr von 
Mannsberg wird Eie unterflügen und nady Umftänden Ihr 
Replie feyn. Der Zweck Ihres Marſches iſt: Die Brodconvois des 
Feindes fo bald ald möglich zu beunruhigen, und fürd Zweite: 
fo viel als möglich in Daffel zufammenzubringen,, wohin bie bes 
nachbarten Aemter Alles, was fie an Römern und Yourage haben, 
liefern follen. 

Was die Escadron Pens und die Cavalerie aus dem Depot 
betrifft, fo laffen Sie dieſelbe nach Ihrem Abgang in den Sol⸗ 
ling, nad) Hameln marfdiren, wo fich gar feine oder nur fehr 
wenig @avalerie befindet, um dafeldft zu patroulliren. 

Der General-Major von Luckner bat die Ordre erhalten: 
im Ball der Nothwendigkeit fih nadı Hannover zu begeben, und 
zwar in Verbindung mit Kreitag. 

Iſt e8 wahr, daß ter Feind Im Vortheil geblieben ift, als Sie 
ihn am 11. des Morgens angriffen? Ich bin ıc. 

Büne, den 12. September 1761, 

11 Uhr Vormittags. Ferdinand.“ 


Ferner ſchreibt der Herzog am Abend deſſelben Tages: 

„Im Augenblick erhielt ich Ihr Schreiben von dieſem Morgen 
8 Uhr. Es iſt mir unmoͤglich etwas Entſcheidendes vorzunehmen, 
ſo lang ich die wirkliche Stellung des Feindes nicht kenne. Nach 
Ihren und nach Luckner's Rapport von geſtern, hat das Gros der 
feindlichen Armee die Leine paſſirt, und befindet ſich in der Gegend 
von Gandersheim und Lamſpring. Aber nach einem 
Rapport des Herrn von Wutgenau, der ſich auf die Erzählung 
eines aus Rothenkirchen kommenden Emiſſairs ſtuͤtzt, campirt 
das Gros der feindlichen Armee in Vardeilſen und Goͤnſen. 
Ein ftarfes Corps ift nach Sievershaufen vorgegangen, das 
Corps von Ehabot ift in Widenien und der Prinz Zavier 
nah Ahlefeld. Löfen Sie die Verwirrung, in ber ich mich 
natürlich bei einer ſolchen Berfchiedenheit der Angaben in einem 
jo wichtigen Bulle befinden muß. Es liegt mir vor jept Alles 
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baran, ſobald wie möglid und mit Beftimmtheit und Genauigkeit 
zu wiflen: 

1) Wo das Gros ber feindlichen Armee fid befindet ? 

2) Wo der Prinz Zavier it? und 

3) Wo die andern Eorps ſich aufgeftellt haben ? 

Thun Sie daher Ihr Möglichftes um mir davon Nachrichten 
zu verfchaffen. 

Auf Ihren Rapport hin, in dem mir gemeldet wird, daß ber 
Marſchall von Broglio mit dem Groß der Armee die Keine 
paffirt Hätte, habe idy Herm von Mannsberg über die Weſer 
gehen laſſen und ich denke ihn morgen nah Moftberg marſchiren 
zu laffen. Auf diefen Rapport habe ich auch 2 Fägerbrigaden nad 
Uslar geichict und Ihnen gefchrieben, mit Ihren beiden Regimen« 
tern nadj Daffel zu marfchiren. Aber wenn die Emiffäre wahr 
berichtet haben, daß nämlidy das Gros der feindlichen Armee in 
Bardeilfen fei und die detadhirten Corps in Sievershaufen, 
Wickenſen und Ahlefeld fänden, fo kam ich Herm von 
Mannsberg niht in Moftberg aufftellen, und ich weiß noch 
nicht ob Sie nad) Daffel fommen. 

Segen Sie mir doch vor Allem die wahre Stellung des Bein, 
des auseinander und fein Sie überzeugt ıc. 


Büne, den 12. September 1761, 
10 Uhr Abende. Berdinand.” 


Riedeſel that fein Möglichfted, den Herzog in Bezug auf bie 
gawünfchten Nachrichten zufrieden zu ftellen, denn ſchon in derfelben 
Nacht Schichte er ihm drei Rapporte. Der Herzog giebt ihm zugleich 
tie Weifung: fo fchnell ald möglich in den Solling aufzubrechen, 
tamit ihm Ehabot den Weg durch Olden dorf nicht verlegen 
onne, und die Weſer womöglich bei Bodenmwerder und rüdwärte 
bei Hörter zu paffiren. Zugleich wird ihm mitgetheilt, daß ber 
General Freitag den Befehl erhalten habe: unverzüglih nad) 
Eſchershauſen zu marfdjiren, wo er den 15. Abends anfommen 
ſoll. 

Als der Herzog dieſes ſchrieb, wußte er noch nichto von dem 





184 


Unfall, der dem General von Mannsberg zugefloßen war. Diefer 
war nämlich bereitd im Sollingermwald, als er am 12. September 
Morgens zwiſchen 1 und 2 Uhr won dem General Caramann 
überfallen wurde. Obgleich ſich feine Leute tapfer wehnten, fo erlitt 
er doc) einen nicht unbedeutenden Berluft, wobei er auch) 3 Kanonen 
verlor*). Eabbaburg und Dringelburg waren vom Feinde 
wieder genommen und bejegt worden. 

In Folge dieſer Vorgänge erhieft Riedeſel eine andere Weifung 
vom Herzog, wie aus deſſen hier angeführtem Schreiben zu erſehen iſt: 

— — — „Sie werden fehon von dem Vorfafl (avanture), der 
geftern Mansberg im Solling begegnete, gehört haben. Auf 
diefe Weife werben Sie nun im gegenwärtigen Moment nicht dahin 
gehen fönnen, da bie Umftände, unter denen Sie dahin geben 
ſollten, nicht mehr diefelben find. 

Da ich vermutbe, daß Sie nun in Härter angefommen find, 
fo bleiben Sie bis auf weiteren Befehl dafelbft ; follten Sie nad) 
nicht in Hörter angekommen fein, jo marfchiren Sie unvenveilt 
dabin, und benachrichtigen mid) ſogleich von Ihrer Anfunft. 

Büne, den 15. September 1761, 

8 Uhr Morgens, 5 erbinan d.“ 


Als Poſtſcript fügt der Herzog noch dieſem Briefe bei: 
„Der Vorfall mit Mansberg ärgert mich ungeheuer, da 
er namentlich hätte vorfichtiger fein und folches vermeiden follen. * 
Der Herzog ging zu jener Zeit wieder mit einem großen Project 
um, davon zeugten für die Eingeweihten alle Anftalten, die er, nach 
feiner Weife, fo geheim als möglich traf. Er war nach einem Stägi- 
gen Mari) von Dülmen aus in die Gegend von Warburg 
gerüct, wo fich der Erbprinz am 16. mit ihn vereinigte, Noch andere 
Corps wurden während des Marſches an die Armee gezogen. Der 
Herzog hatte im Sinne: am 17. den General von Stainville an- 
zugreifen, der auf den Höhen von Immenhaufen lagerte. Er 
fchreibt am 16. an Riedefel: 


*) Reden giebt in feinem Tagebuche den Verluſt auf 260 Mann an, worunter 
109. Gefangene. 
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Um 17. September 1761, Morgens 4 Uhr, ſetzen Sie ſich 
mit Ihrem Hufaren-Regimente und mit dem von Bauer, in Warfch. 
Sie gehen dur Borgholz, um ſich nad) dem Dorfe Silem zu 
begeben, und laflen bie zwei erwähnten Regimenter hinter dieſem 
Dorfe campiren und bivouafiren. Sie werden dort die 2 Esſscadrons 
von Malachowsky?) ablöfen, die fi von da ſogleich nad Wars 
burg in Marſch fegen werden, um ſich dort mit den Hufaren von 
Ruſch zu vereinigen, bie ſich ſchon in dortiger Gegend befinden. 
Sie werden dieſe Ordre Santa und Carpenter zukommen laflen, 

‚damit fie dieſe fobald ausführen können. 


Büne, den 16. September 1761. 
Ferdinand.” 


Der Herzog hatte zu dieſem Unternehmen eine feiner jchönften 
Dispofltionen entworfen, die zwar im Driginal bei den Papieren 
Riedefel’s fi) befindet, da dieſelbe aber in andern Geſchichtswerken 
über den Tjährigen Krieg fchon angeführt ift, jo würde es überflüffig 
fein, fie bier abermuld wiederzugeben. Zudem konnte fie gar nicht 
ausgeführt werden, da Stainville noch zeitig genug von dem 
Anrüden des Herzogs Kunde erhalten hatte, um die Höhen zu ver: 
laſſen und fi in Ordnung zurüdzuzicehen. Doch darf diejenige bier 
nicht fehlen, die für Riedefel befonders entworfen war. Dice iſt 
tolgenbe : 

„Snftruction vor den Oberftlieutenant von Riedefel, benebit 
ter Direction bed Marſches auf den 18. Sept. 1761. 

So wie ed bunfel wird den 17. Abends detachiren der Obrift- 
lieutenant von Riedeſel einen Rittmeifter mit 100 Pferden gegen 
die Höhe von Trendelburg ohnweit des Schaafftalld, wo der 
Weg nach Beberbed geht. Daielbft wartet Er die Anfunft der 
Golonne ded General-Lieutenantd von Wutgenau, die um 2llhr 
die Dymel bei Trendelburg pafliren wird, ab, und madıt alös 
dann die Avantgarde von obgedachter Colonne aus, welche ihre 
Direction, Beberbed mehr links laffend, über die kleine Schneiße 


*) Breußitche Qufaren. 


136 
nach dem Vackernhager Henge-Stod, an ber Straße von 
Badernhagen nah Udenhauſen in der großen Schneiße 
nimmt, um den Feind dafelbft zu delogiren. 

Der Generalstieutenant Hardenberg pafliret zu gleicher 
Zeit bei Helmershaufen und nimmt feine Direction, Gotte 6⸗ 
bühren und Sabbaburg rechts laflend, auch dahin. Der Ritt- 
meifter wird demnach feine PBatrouillen fowohl zur Linfen als rechts 
fenden, um Communication mit ber Colonne zu haben. 

Um 2 Uhr des Nachts, den 18. marfchiren der Herr Oberft, 
lieutenant mit den beiden Hufaren-Regimentern über Summe, 
Schomberg und Radefeld rechts laſſend, na Hombreren 
und von da, Üdenhaufen rechtö kaffend, gegen Mariendorf. 
Der Herr Oberftlieutenant befinden Sich nach diefer Direction zwis 
fchen den Solonnen des Generalstieutenants von Wutgenau und 
von Howart, ald weldyer legtere feine Direction des Marfches 
über Shomberg und Carlsdorf nach Udenhauſen und 
Mariendorf bat. 

Sie werben demnady von den Bewegungen bed Feindes fowohl 
an Wutgenau zur Linken, ald audy an Generalskieutenant H os 
ward zur Rechten Rapport geben, und den Marich beider Eolonnen 
eclairciren. Ich vor meine Perfohn werde bei der 5. Colonne, bie 
der Generalskieutenant Conway führt und über den Geiſma⸗ 
rifhen Brunnen, zwifden Carls dorf und-der Efche gehet, 
verbleiben. 

Den Jäger Wetterftein werben der Herr Oberft-Lieutenant 
fofort nach dem Major Bauer fchiden, um folchem die Direction 
des Marfched von der Colonne von ÖeneralsLieutenant Wutgenau 
zu geben, als wobei derjelbe verbleiben und ihn führen foll. 

Biüne, den 17. September 1761, 

Vormittags um 11 Uhr. 


Ferdinand, 9. z. Br. u. L.“ 
Diefer Dispoſition, die in rein bienftlicher Form gehalten iſt, 


liegt ein franzoͤſiſcher Brief bei, in welchem dem Oberſtlieutenant von 
Riedeſel das Nähere darüber in jenem traulichen Tone auseinander 
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gefeßt iſt, den man in ben andern Briefen des Herzogs ſtets findet. 
Diefe Inftruction war daher im Grunde weiter nichts, al® eine Legitis 
mation bei den Benerälen, benen Riedefel zugewieſen war. Diefem 
war zunaͤchſt die Aufgabe geſtellt: Die Verbindung zwifchen den Co⸗ 
Ionnen des Centrums und denen. des linken Ylügeld , während bed 
Anmarſches zu unterhalten. 

Wenn auch diefer meifterhaft entworfene Plan nicht reuͤſſirte, fo 
hatte er dody zur Folge, daß Stainville in fein verfchangte® Lager 
auf dem Krapenberge bei Eaffel zurüdgetrieben und Sabba- 
burg dem Feinde wieder abgenommen wurbe. 

Der Herzog nahm fein Hauptquartier in Obervillmar. 
Riedeſel erhielt nun eine andere Beitimmung, er fam vom 
Luckner' ſchen Corps weg und zu dem des Erbpringen, der am 20. 
vom Herzog nach Fritzlar detachirt war. 

Dbgleih nun Riedefel’s Stellung eine anfcheinend vortheil- 
haftere war, indem er nunmehr in die Nähe des Erbprinzen fam, beflen 
ingendliche Heldenftien fchon der Lorbeer fo reichlich- ſchmuͤckte, fo ſchied 
er doch mit jchwerem Herzen von dem ehrlichen, braven Luckner, mit 
dem er Freud und Leid feit Monden getheilt hatte, Beide hatten fich 
liebgewwonnen, fie fchieden auch mit der Hoffnung von einander, daß fie 
bald wieder zuſammenkommen würden. 

Der Leſer wird bereitö aus dem Borliegenden erfehen haben, daß 
Ludner dad Schwert in der Kauft befler zu führen wußte, als die 
Geber ; aber im Kopf und im Herzen ſaß dafür mehr, wie bei mandyen 
Andern und das hatte er ſich jelbft envorben, in Mühen und Gefahren, 
im raftlofen Treiben des Kriegslebens, in das er hineingerifien wurde, 
denm er entbehrte jeder beſſern Erziehung, da feine Wiege in einem 
feinen, unanfehnlichen Bauernhäudchen ftand, in dem die Armuth 
fich niedergelaſſen hatte. 

Nikolaus Ludner wurde in ber freien Reichs⸗ und Hanſe⸗ 
Radt Gampen in den Niederlanden 1722 geboren. Er ging früh 
aus dem elterlichen Haufe, da er darin nicht viel zu fuchen hatte und 
nady mancherlei vergeblichen Verſuchen um ein ftetes Unterkommen, 
wählte er dad lepte Mittel zu einem jolchen, indem er Soldat wurde 
und fi) von hannöverfchen Werbern engagiren ließ. Ein Glüd war. 
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ee noch für ihn, daß er dennoch) mit Luſt und Liebe dieſen Stand 
wählte und daß er Im Kriege feine Bravour wie fein Gefchid bald 
zeigen konnte. Der Tjährige Krieg kam ihm fehr zu ftatten, denn von 
nun an avaneirte er fehnell ; er war fchon im Jahre 1758 Major und 
Oberftlieutenant und im darauf folgenden Oberft und General-Waior. 
Daß es außerordentlicher Auszeichnung bedurfte um ſich in jener Zeit 
von unten herauf zu einem ſolchen Rang empor zu arbeiten und die 
Adelswuͤrde fich zu verdienen, die ihm ſchon mit den Generalsrang 
verliehen wurde, läßt fich leicht denfen. 

Nach dem Frieden wollte er nicht unthätig bleiben ; er trat daher 
in franzöfifche Dienfte, wurde von der Revolution mit fortgeriflen, 
wurde Marfchall und Obergeneral der Armee an der Nordgrenge, bes 
hauptete aber diefe Stellung nicht Iange. Sein Ende war tragiſch, 
indem er, wie viele andere Männer, die einen edlen Charafter zeigten, 
jeinen verdorbenen Gegnern erlag, die ihn auf die Guillotine ſchlepp⸗ 
ten, auf der fein graucd Haupt im Anfang des Jahres 1794 fiel. — 

Der Erbprinz war nad) dem Zuge, ber dem General Stains 
ville galt, vom Herzog nadı Fritzl ar detachirt werden, wohin er 
am 20. September über Dürnberg und Moftenberg marfdirte. 
Fritzlar war bis jest noch vom Feinde befeßt geweien ; allein ber- 
felbe verließ bei der Annäherung des Erbprinzen diefen Play, ohne 
vorherige Vertheidigung *). 

Noch an deinfelben Tage wied der Erbprinz dein Oberftlieutenant 
Riedefel feinen neuen Wirfungsfreis an; er fchrieb : 


Sie marichiren morgen, den 21. um 6 Uhr Morgens ab, um 
in die Gegend von Ahlsfeld ſich zu begeben, wofelbft fich ein 
Magazin befinden fol, das Eie zu zerftören fuchen werden. Bei 
Anbruch des Tages laffen Sie ein Detachement abgehen, das Ihren 
Marſch dert und Sie werden alles Lärmen zu vermeiden fuchen. 
Wenn Sie merfen, daß e8 Schwierigfeiten haben fönnte dort zu 





*) Tempelhof fagt (Th. 8, S. 252), daß dem Erbprinzen in Fritzl ar ein be: 
teutendes Magazin in die Hände gefallen fei; Reden Hingegen beinerft in feinem 
Tagebuche (v. d. Ofen Th. 3, S. 100), daß die Alfiirten dort weder Borräthe 
noch Magazine angetroffen hätten. 
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reüffiren, fo werden Sie kleine Detachements über die Ober⸗Fulda 
gehen laflen, um die Kähne zu verbrennen, die der Beind zum Trans⸗ 
port feiner Kourage nach Herfchfeld dort hat. Man muß zu 
dieſer Erpedition fehr intelligenter Leute fih bedienen umd ihnen 
jagen, daß jie, im Hall fle dieſelben nehmen könnten, von Herfch- 
feld fiber Vacha urüdfehren, und von da durchs Eichsfeld nach 
dein Harz. Sie müͤſſen dabei ſehr auf Ihrer Huth feyn, ſich in ein 
Gefecht einzulaffen vermeiden, wenn Sie nicht gewifle Bortheile 
voraudichen, und da zu feyn, wo man Sie am wenigften erwartet. 
Hoffend, Eie morgen noch vor Ihrem Abmarfch zu fprechen, habe 
ich die Ehre x. 
Fritzlar, ben 20. Sevtember 1761, 
Abends 7 Uhr. Carl W. F.“ 


Am 21. September nahm der Herzog eine Aenderung in der Stel⸗ 
lung ſeiner Armee vor, indem er ein Lager zwiſchen Immenhauſen 
und Weimar bezog. Seine leichten Truppen Rörten die Verbindung 
zwiſchen Caſſel und Frankfurt häufig und flreiften bis Geln⸗ 
haufen. Dagegen gingen mehrere franzöflfhe Detachements über 
die Weiler. Da die Franzoſen auf Wolfenbüttel Miene machten 
und der Marfhall Broglio eine Bewegung vornahm um den ihm 
lätigen Herzog aus feiner vortheilhaften Stellung zu drängen, fo zug 
ich ter Erbprinz wieter näher an die große Armee, inden er fidh 
tiefer über Hof und Jierenberg näherte. Gr ſchreidt am folgen: 
tn Tage ſchon: 

„Ich marfdyire morgen dahin, wo Sie geftern den Oberſtlieute⸗ 
nant von Jeanneret gefunden haben. - Sucen Sie zn thım, 
wird Eie vermögen, ftoßen Cie aber auf zu viele Hinderniffe, fo 
denfen Sie vor Allem auf Ihren Wüdzug. Ich für meine Perſon 
werde morgen Abend in Hof fein, wo ich Nachrichten von Ihnen 
erwarte. 

Den 21. Ecptember 1761, Abends 5 Tihr. 

Earl v. Braunfhweig.” 


„Ran jagt vie 2 Dragomer-Regimenter und dic Chamborans 
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wären in Ziegenhain. Sie werden Ihre Richtung nad Mar- 
tinhagen ober Niedenftein nehmen.” 

Eine Stunde fpäter fchreibt der Erbprinz, daß Riedeſel feinen 
Marſch über Niedenfkein nehmen follc. 

In jenen Tagen kam es zu einigen Zwiftigfeiten zwifchen dem 
Oberftlieutenant von Eſstorf einer Seitd und Riedefel und Bauer 
anderer Seits, wie man aus dem folgenden originellen Briefe des Letz⸗ 
tern, der zugleich von deſſen Charakter zeugt, erſieht: 

Monsieur 
Mon tres chere Riedessell | 

Ohnerachtet Se. Hochfürftl. Durchl. unfer gnädigfter Herkog 
den Obriftl. E8torff anbefoblen, die von unfern beyden regimentern 
wegen fourage empfang in arreft genommenen Hufaren fogleich auf 
freyen Buß zu ſtellen, fo hat derfelbe fid) dennoch erbreiftet, folche 
ohne Kriegöverhör in Hameln Spigruthen lauffen zu laſſen. 

Wir beyde find Cheffd über die regimenter und ich meine® 
Theils ftelle niemandt als demjenigen ber mir zu befehlen hat, die 
Erlaubniß zu, von meinen Zeuten auf dergleichen Art zu beftrafen ; 
Ich hoffe, mein lieber Riedeſſell Du wirft e8 auch nicht leyden. 

Er. Hocdhfürftl. Durchl. den Hergog habe ich es gemeldet und 
Esdorff bat durch ten Hm. Genadj. v. Reben eine Naſe erhalten, 
allein liebfier Hr. Bruder, der Mann wird jet zu imvertinent, 
wenn ihm Lie Flügel nicht geftugt werden. Ich habe zun Voraus 
geftern einen ftarfen Trumpf in öffentlicher Gefellichaft darauf ges 
feßet ; ich hoffe feine tapporteurd werben es ihm getreulich hinter⸗ 
bringen, und ich bin Willens, es ihm ſchriftlich, mündlicy und bey 
unferer erften Zufammenfunfft fühlbar einzugeben. 

Liebiter Riedeflell, gieb mir Dein Rath, ob ich nicht recht habe 
und fage mir, was Du thun willft, wenigftend ich heiße ihn 
einen — — — — — und wenn er bed großen Alexander fein 
Groß Bogt wäre. 

Liebfter Freund, fey doch fo gütig und mache mich wiflend, 
worin und was art die Leute arretirt worden, und ob fle ordre von 
dir gehabt die Wagens beyzutreiben ; ift. letzteres, fo find die armen 
Teuffel zu beklagen, daß fie fo entjepliche Spipruthen unter der vers 
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bammten milice und auf Befehl eines der größten Narren in Europa 
Lauffen müflen. 

Ich habe geftern im Zorn alled Mögliche gefagt, was man nur 
fagen kann, und ed wird Dir chen fo empfindfidy fein wie mir. 
Ich verharre mit vorzäglichfer estime und Sreundfchafft die nicht 
zu verbeffern ftehet 

Liebfter Riedeſſel 
Dein gehorfanfter Diener und getreuer Freund und Bruder 
v. Bauer. 
Wilhelmsthal, den 28. Sept. 1761. 


P. S. Mon cher Riedessell, ich glaube Du wirft am beften 
thun, wenn Du dieffen Vorfall an Deinen gnädigften regierenden 
Hergog meldeſt, denn es fann fein Frembder ſich die jurisdiction über 
anderer Herren Trouppen anmaffen. ende mir doch den Quar⸗ 
tier Meifter hierher, der ed mir gemeldet, er foll hier eraminirt 
werden. 

Dein 
get. Bauer. 


Am 1. October hat der Erbprinz fein Quartier in Wilhelms 
thal, am A. in Ehringen; von hier aus fehreibt er an Riedefel: 

„Sie marfchiren in aller Eile nad Landau, um fich mit 

Jeanneret in Berbindung zu ſetzen; dort werben Sie die weitern 

Befehle erwarten. Es ift nothmwendig, daß Sie morgen um 10 Uhr 

früh dort anfommen. Ich habe die Ehre ıc. 
Ehringen, ben A. October 1761. 

Carl W. F.“ 


„Der Feind lagert in Balhorn, die Chamborans und Dragoner 
fmd in Springhaufen, ein ftarfed Detachement Hufaren foll fei« 
nen Weg durch Walded nad Corbach genommen haben. Suchen 
Sie zu erfahren, wie es damit fleht. * 

Am 6. fol Riedefel auf Befehl des Erbprinzen mit den beiden 
Hufaren-Reginientern in Wolfshagen eintreffen, um Die in bortis 
ger Gegend ftattfindende Fouragirung zu decken. 
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Laune, weil er in Arolien fein Geld verfpielte. Seanneret 
fchreibt am 9.: 

„Man fpridt vom Marke; Gott gebe, daß wir bald aus 
ben abjcheulichen Bergen fommen, wo c8 nichts zu eflen giebt. Die 
Nächte find entfeglich falt und es giebt nicht einmal Stroh. Dabei 
fehlt ed jehr an Fourage, ich habe darüber mehr zu lagen als 
Sie.” 

An demfelben Tage war der Erbprinz in Gefahr gefangen zu 
werben; Seanneret fehreibt darüber: 

„Der Prinz bat heute eine Fleine Recognoscirung nach dem 
feindlichen Zager hin gemacht. Sein Reitfnecht wurde beinahe ges 
fangen, aber einer meiner Hujaren fprengte bei und hat einen Hus 
faren gefangen , der demjelben (dem Reitknecht) zu nahe folgte. * 

Es häufte ſich für die Alliirten eine jchlimme Nachricht auf die 
andere. Der General Maupeau, der bei Beverungen über bie 
Weſer gegangen war, hatte den General Freitag überfallen, und 
deſſen Corps übel zugerichtet. Die hannöverfchen Lande waren fehr 
bedroht und ſchwach befegt; in Hannover felbft ftand der Prinz 
Friedrich Auguft von Braunfchweig. Der Prinz Zavier war 
in's Braunfchweig’fche eingefallen, hatte Wolfenbüttel genommen 
und bedrohte nun auch Braunfchweig. 

Unter foldyen Umftänden war der Herzog Ferdinand genö- 
thigt, etwas Snticheidended zu unternehmen, er mußte wider Willen 
bie erichöpften Kräfte feiner Krieger aufrütteln. Zunächft erhielt der 
Erbprinz Befehl, fi dem Prinzen Soubife entgegen zu fiemmen. 
Der Herzog fetbft war, wie eben bereitd erwähnt wurde, am 11. über 
die Dimel gegangen und hatte fein Quartier in Berlingshaufen 
genommen. 

Der Oberftlieutenant von Ricdefel erhält ven Befehl, vorläufig 
beim Corps des General von Wutgenau zu bleiben, ber bis jest 
bei Defenberg geftanden, und noch die Eorp6 von Kielmanns⸗ 
egge und von Scheele unter feinem Commando hatte. Er hatte 
vom Herzog den Befehl erhalten: alte PBoften bei Dringelburg, 
Liebenau und Warburg an fidy zu ziehen, die Dimel zu verlaffen 
und über Borgholz der Armee zu folgen. 
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Der Herzog fchreibt darüber : 
„Geſtern habe ich ‚feinen Rapport von Ihnen erhalten, mein 
lieber Riedefel. Wie koͤmmt das? -Wiflen Sie vielleicht mein 
Quartier nit? Ich gehe heüte mit der Armee in die Gegend von 
Bradel. Sciden Sie mir immer Ihre Nachrichten. Sie find 
gegenwärtig, lieber Freund, unter die Befehle des General von 
Wutgenau geftellt, von dem Sie Ihre weiteren Inftructionen 
und Weiſungen erhalten werben. Er lagert heute zwiihen Wars 
burg und Dejenberg. Morgen wird er feine Stellung nicht 
weit von Borgholze nehmen. Adieu, licher Riedefel, befinden 
Sie ſich immer recht wohl und erhalten Sie mir Ihre Freundſchaft. 
Berlingshaufen, den 12. October 1761. 
Th Uhr Morgens. Gerdinand x.“ 


„Es liegt mir viel daran zu wiffen, was in der Gegend von 
@af f et und hinter Fritzlar vorgeht. Haben Sie die Güte mir 
fihere Nachrichten von daher zu verichaffen. 
Berdinand x.“ 


Riedeſel follte vor's Erfte die Arriöregarde Wutgenau’s 
bilden. 
Am 12. hatte der Herzog fein Hauptquartier in Qinneburg; 
er fchreibt von da: 

„Sie erhalten heute ebenfalld Ihre weitern Inftructionen in 
Bezug auf den General Wutgenau: Im Fall, dag Wutge— 
nau nad) der erften Intention mit feinem Corps auf den Höhen 
von Borgholz bleiben und der Erbprinz von Anhalt fi auf 
denen von Drenfe aufftellen follte, werde id) ein oder dad andere 
Eorps über die Nette gehen laflen, welche eine Stellung auf 
ven Höhen zwifchen Bradel und Hinneburg nehmen werben. 
Bradel und die Nette bilden die Sronte, Hinneburg bleibt 
im Rüden, eine halbe Meile hinter dem rechten Flügel, ein wenig 
zur Eeite. Ic bin ıc. 

Hinneburg, den 13. October 1761. 


6'1/, Uhr Morgens. Ferdinand ıc.” 
e. Riedeſel. 1. 10 
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„Ih marſchire heute mit ber Armee in bie Gegend von 
Börden. Ic denfe da einen Rafttag zu halten, und glaube Sie 
auch da mit Andern laſſen zu fönnen. Wald grave il mit einem 
Corps auf den Höhen von Brenkhauſen, Hörter if von Ihm 
befegt. Sie werden daſelbſt Brod finden. 

In Bidelheim, Bradel md Iftrup find von den 
Eommiffairen noch Bourage- Depots angelegt worden. Das Corps 
von Wutgenau muß über Alles dieſes mit Ordres verfehen fein. 

Der Erbprinz von Braunfdyweig cantonnirt mit feinem Armees 
Corps in der Gegend von Geſecke und Erwitte. Dad unter 
une. Ferdinand ıc“ 


Am 14. hatte der Herzog fein Hauptquartier in Marien= 
münfter genommen. Bon bier aus 'erhält Riedefel folgendes 
Schreiben: 
„Wenn Sie morgen Mittags, den 15. October, in Grohnde 
angefommen fein werden, fo fünnen Sie am Abend über die Weſer 
gehen, und fönnen ficy entweder bei Brenfe oder bei Halle aufs 
ftellen, oder andern Falls auch zwifchen der Weſer und der Keine, 
um bie Bewegungen des Feindes in dieſer Gegend zu beobachten. 
Geben Sie fogleih dem Erbprinzen in Hannover Nachricht da⸗ 
von, der für feine Perſon, wie ich erwarte, den 16. October dort 
eintreffen wird. Deögleichen auch nad) Hameln und an mid. 
Ich beabfichtige morgen mit der Armee in die Gegend von Otten⸗ 
ftein und Lichtenhagen zu marfchiren. Ich bringe Solches nur 
zu Ihrer Kenntniß, deshalb Halten Sie ſolches geheim. Ich bin ꝛc. 

Sm Hauptquartier zu Marien-Münfter, 
den 14, October 1761. 
Ferdinand x.” 


Er fügt noch die Nachſchrift bei: 

„Wenn Sie an Ihrem neuen Beftinnmungsort. angelangt find, 
fo fagen Sie Freitag von mir, daß er fich mit feinen Truppen 
an die Leine in Marfch fegen fönne, und daß er feine weiten Bes 
fehle vom Exrbprinzen erhalten were, “ 
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Yan 15. Haste der Herzog fein Suuptquarkier in Ottenflein®; 
er ſcheeibt von da, daß er den Mari des Wutgenan’fchen Eorps 
über Bisperode genehmige. Riedefel wird wieder zum Corps 
bes Erbprinzen befehligt. Am 16. iſt der Herzog in Ohr; er fchreibt 
von da: 

„Es fcheint mir, daß bie franzöftfche Armee zwifchen ber Reine 
unb ber Weſer in Fleine Corps zerftreut if. Suchen Sie zu erfah- 
ren, was daran iſt, weil ınir unendlidy viel daran gelegen tft, 
darüiber Gewißheit zu haben. 

„Eiehängennurvonmeinen Befchlenab*”, diefes 
ſoll Sie aber auch nicht hindern, an den Erbprinzen zu rapportiren. 
Es ift durchaus nothmwendig, daß Sie im Verkehr mit ihm bleiben, 
um die Gelegenheit zu benugen, die fidy zu einem etwaigen Coup 
barbieten jollte. Da der Feind am 15. Morgens Wolffen- 
büttel verlaffen hat, fo wird der Erbprinz mit allen feinen Truppen 
nah Hildesheim gehen. Ich meinerfeits laſſe Mylord 
Granby über die Wefer gehen, der dann fein Lager auf den 
Höhen von Büdebderg, nicht weit von Warenberg, nehmen 
wird. Ich bin ıc. 

Dhr, am 16. October 1761. Ferdinand x.“ 

11/, Uhr Nachmittags. 


Der Herzog hatte, un ben bebrängten braunfchweig’fchen Landen 
ſchnell zu Hülfe zu eilen, den Prinzen Friedrich Auguft von 
Hannover mus dahin geſchickt. Wangenheim mußte daher feine 
Marichdirection nad Hannover nehmen, um diefe Stabt während der 
Abweſenheit des Prinzen zu decken. 

Mit dem Prinzen Friedrich Auguft war der General Luck⸗ 
ner in bie braunjchweig’fchen Lande gezogen ; ed war hohe Zeit, als 
fie bort anfamen. Ber Brinz Xavier hatte nad) einem zweitägigen 
Bombardement Wolfenbüttel genommen und ftand bereitd vor 








*) Die Angabe in v. d. Often’s Schrift, daß der Herzog an biefem Tage fein 
Hauptquartier in Hinneburg gehabt habe, ift irrig; er hatte baflelbe bereits 
am 13. verlaffen (v. d. Often Tb. 3, ©. 113). 

10* 


148 


Braunfhmeig, dad wahrfcheinlich daſſelbe Geſchick gehabt haben 
würde, denn die Belagung darin war zu ſchwach, als daß fie einen 
erfolgreichen Widerftand hätte leiften können. 

Der junge Prinz Friedrich Auguft zeigte fich eined Epröß- 
lings ber tapfern Welfen würdig; er follte jett ber Befreier feines 
bedrängten Baterlandes und ber Retter der Hauptftadt feines erlauch⸗ 
gen Vaters werden. Als er in der Racht in der Gegend von Brauns 
ſchweig anfam, überfiel er einen ftarfen, bei dem Dorfe Delper 
ftehenden feindlichen Poſten, warf denfelben mit Ungeftüm über den 
Haufen, machte viele Gefangene und bahnte fich in der allgemeinen 
Verwirrung des Feinded den Weg zur Stadt. Der Prinz Zavier, 
ber die Stärfe feiner Gegner nad) dem erften Erfolg überfchägte, bob 
bie Belagerung auf und zog fi) am 16. auf die große franzoͤſiſche 
Armee bei Sandersheim zurüd. Nicht nur die Lande feines Vaters 
hatte der Prinz mit diefem kühnen Scylage befreit, er hatte des. Fein⸗ 
des Plane, die derfelbe nach diefer Eroberung in's Werf fegen wollte, 
gänzlich zerftört. Das Herzogthum Braunſchweig wurde dadurch vor 
großem Unglüd bewahrt. 

Riedeſel ftand auch mit diefem Prinzen in lebhaften fchrift- 
lichen Verkehr; er mußte ihn häufig rapportiren und nicht felten er» 
bat fi) der Prinz über Dad und Jenes feine Meinung ; er fchenfte 
Riedeſel in Allem ein großes Bertrauen*), 

Der Erbprinz fehrte, als er des Prinzen Zavier Abzug vers 
nommen hatte, wieder in's Münfter’jche zurüd, der Herzog blich dies⸗ 
feitö der Weſer, bei Ohr ftehen und 309 bie detadyirten Corps 
wieder an fi, darunter auch dad von Wutgenau. Den Lorb 
Granby fchidte er über die Wefer, um bei Haftenbed ein Lager 
zu beziehen. 

Am 17. Morgens fchreibt der Herzog: 

„Ich habe Sie geftern erfucht, daß Sie nicht mit dem Corps 


—- — 


*) Durch den Prinzen Friedrich Auguſt kam bekanntlich das Fürſtenthum 
Oels in Schleſien an das Haus Braunſchweig. Diecſer heirathete nämlich die Crb⸗ 
tochter Friederike Sophie, des letzten maͤnnlichen Sproſſen, des Fuͤrſten 
Chriſtian Erdmann, der 1702 ſtarb. Friedrich Auguſt ſtarb 1808. 
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gehen möchten, das ber Erbprinz befehligt, weil es nöthiger ift, 
daß Sie ſich von Allem unterrichten, was von ber Stellung und 
den Bewegungen bed Feindes zu Ihrer Kenntniß gelangt. Mylord 
Granby iſt über die Wefer gegangen mit ber Referve; Sie müffen 
daher eigentlich an biefen Ihre Rapporte fchiden, weil Sie Zeit 
erfparen, und auch fortfahren müffen mir folche zukommen zu laflen. 
Ich bin ıc. 
Ohr, den 17. October 1761. 
Morgens 8 Uhr. | Ferdinand x.“ 


„Mylord Granby hat ſein Quartier in Hagen Ohſen.“ 


Am Abend deſſelben Tages ſchreibt der Herzog: 

„Mylord Granby wird morgen früh über die Hamel 
gehen, und ſobald Sie in Coppenbrugge angekommen ſind, 
werden Sie feine linfe Seite decken. Die Jäger werben an ber 
eine bleiben; ich glaube, daß fie der Erbprinz anderweitig vers 
wenden wird. Ich habe die Ehre ıc. 

Ohr, am 17. October 1761. 
Abends 9%/, Uhr. Kerdinand x.” 


Sreitag ging am 17. von Hallerburg nad Elze; er fteht 
umächft mit Riedefelin Verbindung. Er fchreibt: 

„sch hoffe daß Ew. Hochwohlgeb. mein Schreiben von heute 
werden erhalten haben. Bor jest weiß nicht auf was Art ein Coup 
auszuführen fleht, da bis Eimbeck gar feine feindliche Trouppen ale 
auf die Hufe vorhanden. Sollten aber Ew. Hochwohlgeb. 
Gelegenheit hiezu an die Hand geben fönnen , fo werbe meinerjeit® 
fofort Concert mit biefelben agiren wie auch bei allen Vor⸗ 
fommenheiten. 

Des Erbpringen Durchl. haben vor gut befunden, daß nad 
Eltze gehen fol. Der Herr Obriftlieut. v. Hoym werben zu Wehle 
fommen, demſelben habe aufgegeben ein Poſten zu Beusdorf zu 
feßen um Communication mit Ew. Hochwohlgeb. zu halten. 

Hallerburg, den 17. October 1761. 
W. v. Freytag.” 
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Das Corps bed General Hardenberg, das nohe bei 
Blomberg campirt, vermindert fich mit jebem Tage. Wollte 
Gott, daß ich auch dabei wäre*). Unſere Beſtimmung ift nody 
immer nicht da, befter Freund. Ich fehwöre Ihnen, daß ich fo 
verftimmt bin, daß ich Gott alle Tage bitte, daß er mich aus dem 
Dienft, den ich jept habe, erlöfen möge. Ich will mic) lieber auf 
2 Schüffeln in Geduld befchränfen, ald ein ſolches Leben zu führen, 
wie das bier it. Der Herzog felbft ift vor Aerger frank, die Eng⸗ 
länder find daran, ihren Geift aufzugeben; das ganze Land ift 
barnieder. Ich commanbire gegenwärtig, Gott fei Danf, 2 Esca⸗ 
dronen, Uſedom befehligt deren dreie, ich will ihm die andern 
beiden auch nody gern dazu geben. Ich will Gott verläugnen, 
wenn ich nicht denke, wie ich fchreibe, ich will mich allen Teufeln ers 
geben, wenn Sie fehen (sy vous voie), daß Jeanneret von etwas 
Anderem mehr fpricht, als von feinem Abfchied. Ich bin alt und 
kann nicht mehr dienen, ich habe es bis zum Aeußerften fatt. Ich 
glaube, daß ed mir nicht mehr möglich it, froh zu fein und zulegt 
wird mir der Kopf ſchwindeln. Ich lafle die Sachen gehen, wie fie 
gehen wollen, und ich wollte, daß mich der König am nächften Tage ent⸗ 
ließe. Bleiben Sie nur mein Freund, und ich verficyere Sie, daß 
ich Sie niemals vergeffen werde und verbleibe bis zum Grabe Ihr 
treuer 


Lüpden, 27. October 1761. Jeanneret.“ 


Tags darauf iſt Jeanneret in Unna, Wintzingerode iſt 
ſein Tiſch⸗ und Bettgenoſſe, er muß ruhig mit anhoͤren, wie der lau⸗ 
nige Oberſtlieutenant raiſonnirt und lamentirt. Mit Sehnſucht folgen 
Jeanneret's Blicke jeder abziehenden Truppe, die in die Cantonnirungs⸗ 
quartiere geht, er iſt voller Ungeduld und Zweifel, wenn auch ſeine 
Stunde der Erlöfung ſchlagen wird. 


Seine Frau und Tochter haben ihn vor Kurzem befucht, jegt find 
fie in Minden, im traulichen Kreife ber Bamilie von Maffow. 








) &6 verminderte ſich inſofern, al es nach und nad) die Winterquartiere 
bezog. . . 


153 


Durdy ihn erfährt Riedefel Manches, was in dem Haufe vorgeht, 
das fein Liebftes birgt. — 

Am 30. gratulirt Jeanneret Riebefer zu dem glüdlichen 
Coup, bei welchem es ihm gelungen, Ehabot’& große Garde auf 
zuheben. Wintzingerode war in jenen Tagen auch nicht müßig, er 
hatte 2 Officiere in der Gegend von Eosfelb gefangen, wo aud) 
der Major Scheiter land. 

Am 31. erhält Riedefel den Auftrag, dem Herzog zu melden, 
ob der Marfhallin Efhershaufen bleibt, oder nah Eimbed 
zurüd geht, und ob er in Eſchershauſen andere Truppen anfid) zieht. 

Der Erbprinz ftand bisjegt noch in Hildesheim, ein feindlicyes 
Corps war bi Seeſen vorgegangen, der Prinz hatte fi) aber auf 
Alles vorgefehen,, um feine Stellung zu behaupten. Die Gamifon 
in Braunjchweig hatte er ebenfalld mit 2 Bataillonen von Mané⸗ 
berg verſtärkt. 

Der Herzog, der Anfangs November wieder ganz hergeſtellt war, 
beſchloß nun den Feind anzugreifen, und ihm ſeine in der letzteren Zeit 
errungenen Vortheile wieder zu entreißen. Nach den Rapporten, die 
ihm vom Erbprinzen und von Riedeſel in Bezug auf die Annähe 
rung eines Corps bei Sceefen und bie Anwefenheit des Marſchalls 
bei Eſchershauſen eingingen, befchloß er dort dem Feinde eine 
Lection zu geben. 

Cr hatte zunächft fein Augenmerk auf Eimbed gerichtet, 
wollte er aber aus feiner Stellung von Ohr aus — zwiſchen 
Hameln und Holzminden — dahin fommen, fo mußte er über 
Efchershauien und Herr der dortigen Defileen ſein. Dieſe waren 
von dem Marquis Boyanne befept und ed war zu vermuthen, daß 
bie dortigen Anftalten gut getroffen waren, denn erft vor einigen Tas 
gen war der Marihall Broglio felbit in dortiger Gegend geweſen 
und hatte Alles befehen. 

Der General Ludner erhielt Befehl, mit feinem Corps in bie 
Gegend von Seeſen zu rüden und bort den General v. Stainville 
zum Abzuge zu nöthigen, oder ihn zu beobachten, wenn er ftehen blei⸗ 
ben follte. Der Erbprinz mußte von Hildesheim aus über die Leine, 
um fidy der Höhen bei Eimbed, der Hufe, zu bemächtigen. Lord 
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Das Corps bed General Hardenberg, dad nahe bei 
Blomberg campirt, vermindert fi mit jedem Tage. Wollte 
Gott, daß ich auch dabei wäre*). Unſere Beſtimmung ift nody 
immer nicht da, befter Freund. Ich fchwöre Ihnen, baß ich fo 
verfiimmt bin, daß ich Bott alle Tage bitte, daß er mid) aus bem 
Dienft, ben ich jetzt habe, erlöfen möge. Ich will midy lieber auf 
2 Schüfleln in Geduld befchränten, als ein ſolches Leben zu führen, 
wie das hier if. “Der Herzog felbft ift vor Aerger frank, die Eng⸗ 
länder find daran, ihren Geiſt aufzugeben; das ganze Land iſt 
barnieber. Ich commanbire gegenwärtig, Gott fei Danf, 2 Esca⸗ 
dronen, Uſedom befehligt deren dreie, ich will ihm die andern 
beiden auch noch gern dazu geben. Ich will Gott verläugnen, 
wenn ich nicht benfe, wie ich fchreibe, ich will mich allen Teufeln ers 
geben, wenn Sie fehen (sy vous voie), daß Jeanneret von etwas 
Anderem mehr fpricht, als von feinem Abfchied. Ich bin alt und 
fann nicht mehr dienen, ich habe es bis zum Aeußerften fatt. Ich 
glaube, daß es mir nicht mehr möglich iſt, froh zu fein und zulegt 
wird mir der Kopf ſchwindeln. Ich laſſe die Sachen gehen, wie fie 
gehen wollen, und ich wollte, daß mich der König am naͤchſten Tage ent- 
ließe. Bleiben Sie nur mein Freund, und idy verfichere Sie, Daß 
ich Sie niemals vergeſſen werbe und verbleibe bis zum Grabe Ihr 
treuer 


Lüden, 27. October 1761. Jeanneret.“ 


Tags darauf iſt Jeanneret in Unna, Wintzingerode iſt 
ſein Tiſch⸗ und Bettgenoſſe, er muß ruhig mit anhoͤren, wie der lau⸗ 
nige Oberſtlieutenant raiſonnirt und lamentirt. Mit Sehnſucht folgen 
Jeanneret's Blicke jeder abziehenden Truppe, die in die Cantonnirungs⸗ 
quartiere geht, er ift voller Ungetuld und Zweifel, wenn auch feine 
Stunde der Erlöfung fchlagen wird. 


Seine Frau und Tochter haben ihn vor Kurzem befucht, jest find 
fie in Minden, im traulichen Kreife der Samilie von Maffow. 


*) 6 verminderte fih inſofern, als es nach und nad) die Winterquartiere 


bezog. 
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Durch ihn erfährt Riedefel Manches, was in dem Hauſe vorgeht, 
das ſein Liebſtes birgt. — 

Am 30. gratulirt Jeanneret Riebefet zu dem glüdlichen 
Coup, bei welchem es ihm gelungen, Chabot's große Garde aufs 
zubeben. Winsingerode war in jenen Tagen auch nicht müßig, er 
hatte 2 Officiere in der Gegend von Eos feld gefangen, wo aud) 
der Major Scheiter flant. 

Am 31. erhält Riedefel den Auftrag, dem Herzog zu melden, 
ob der Marfchallin Eſchershauſen bleibt, oder nad Eimbed 
zurüd geht, und ob er in Eſcherohauſen andere Truppen an ſich zieht. 

Der Erbprinz ftand bisjegt noch in Hildesheim, ein feinbliches 
Corps war bis Seefen vorgegangen, ber Prinz hatte fi) aber auf 
Alles vorgefehen,, um: feine Stellung zu behaupten. Die Garnijon 
in Braunſchweig hatte er ebenfalld mit 2 Bataillonen von Mane⸗ 
berg verftärft. 

Der Herzog, ber Anfangs Rovember wieder ganz hergeftellt war, 
befchloß nun den Feind anzugreifen, und ihn feine in ber legteren Zeit 
errungenen Bortheile wieder zu entreißen. Nach den Rapporten, bie 
. Ihm vom Erbprinzen und von Kiedefel in Bezug auf die Annähes 
rung eines Corps bei Seefen und bie Anmwefenheit des Marichalle 
bei Efchershaufen eingingen, befchloß er dort dem Feinde eine 
Lection zu geben. 

Er hatte zunaͤchſt fein Augenmerf auf Eimbeck gerichtet, 
wollte er aber aus feiner Stellung von Ohr aus — zwiſchen 
Hameln und Holzminden — dahin fommen, fo mußte er über 
Eſchershauſen und Herr ber dortigen Defileen fen. Diefe waren 
von dem Marquis Boyanne befegt und ed war zu vermuthen, daß 
bie dortigen Anftalten gut getroffen waren, benn erft vor einigen Tas 
gen war ber Marichall Broglio felbft in bortiger Gegend gewefen 
und hatte Alles befehen. 

Der General Luckner erhielt Befehl, mit feinem Corps in bie 
Gegend von Seefen zu rüden und dort ben ®eneral v. Stainpille 
zum Abzuge zu nöthigen, ober ihn zu beobadyten, wenn er ftehen blei⸗ 
ben follte. Der Erbprinz mußte von Hildesheim aus über die Leine, 
um fich der Höhen bei Eimbed, ber Hufe, zu bemädhtigen. Lord 
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Granby erhielt den Befehl über Holterfen und Widenfen zu 
marfchiren, die Hohlwege zwischen Eihershaufen und Eimbed 
zu befegen. Hardenberg follte über die Weiler gehen, um dem 
Marquis Boyanne den einzigen Weg nad) Stadt Oldendorf 
zu veriperren. 

Was den Herzog befonders veranlaßte, nach Eimbed vorzu⸗ 
rüden, war: bie dortige feindliche Bäckerei zu nehmen oder zu ver: 
drängen. Man glaubte biöher im Hauptquartier, daß dieje in Goͤt⸗ 
tingen fei, allein Riedeſel hatte gemeldet, daß fie in Eimbed 
und Wipenhaufen aufgeichlagen wäre. 

Am 2. erhielt Legterer den Befehl, zum Herzog ind Haupt⸗ 
guartier zu fommen. Bier beredete er noch Mancherlei mit ihm in 
Bezug auf das bevorftehende Unternehmen. 

Der Herzog felbft ging nach diefen Anordnungen am 5. über bie 
Weſer und lagerte fich zwifchen Lundern und Haftenbed. Am 
3. lagerte Lord Granby bei Hermendorf*); von daher fchreibt fein 
Adjutant an Riedefel: 

Bom Lager zu Hermenborf 
den 3. Rovember 1761. 

„Mylord Granby hebt Morgen precis 8 Uhr Morgens fein 
Lager auf und marjchiert nah Dufen. Er wird precis zu Mittag 
dort anfonımen und bergeftalt lagern, daß er ſich feine Blöfe giebt, 
wenn es dad Terrain geftattet. Die Jäger mit den beiden Huſa⸗ 
tensRegimentern werden etwas vom Lager vorgefchuben feyn, aber 
nicht zu weit. Um 3 Uhr Nachmittags fegen fich die Jäger und die 
Hufaren in Marfch, un die Feinde aus Eoppelnhagen zu delos 
giren und bier während der Nacht Poſto zu faflen. Da der Oberfts 
fieutenant v. Riedefel dad Terrain fennt, fo wird er diefe Aufgabe 
loͤſen. 


Mit dem Abzug aus dem Lager zu Hermendorf wird bie 
große Bagage nah Hameln zuridgefchidt, um fi unter ben 


) Tempelhof fagt: daß Brd Brandy nach dem Vefehle des Herzogs nach 
Koppenbrügge hätte marſchiren ſollen. (TH.8, ©. 280.) 
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Kanonen der Feftung zu lagen. Die Regimenter nehmen fonft 
nichts mit, als was fie durdaus zum Campiren nöthig haben, bie 
Medicinkarren und die mit brod beladenen Proviantiwagen. — 

Der Erbprinz koͤmmt heute nach EI ze und marfchirt morgen nach 
Ahlefeld. Das Gros der Arınee wird morgen bie Weſer paffiten 
und fidy zwifchen Lundern und Haftenbed lagen. Se. Durch⸗ 
laudht der Herzog wird fein Hauptquartier morgen in Hagens 
Dhfen nehmen. Der Herr Oberfil. v. Riedeſel wird die Güte 
haben, diefe Orbre dem Major Fraſer mitzutheilen. 


Eh. v. Hotham 
Gen.⸗Adjut.“ 


Der Erbprinz ſchreibt am 4. aus dem Lager von Limmer: 
„Ich habe Ihr Billet richtig erhalten. Ich lagere hier und 
habe meine Hufarenmpoften fo weit als moͤglich nach Gertze n vor⸗ 
geſchoben. Ic, bitte mich morgen von allem Moͤglichen zu bes 
nachrichtigen, was Sie erfahren fönnen, unb im’ Fall der Feind von 
Eſchers hauſen ſich zurüdzieht, mid) Alles wiſſen zu laſſen, weil 
ich meine Direction nad) Ammenſen zu nehmen werde. Ich bin ꝛc. 

Carl v. Braunſchweig.“ 


Am 5. ſollte der Feind mit den geſammten Streitkräften anges 
griffen werben. 
Riedefel befand fih am A. in Dufen, um bie Bereinigung 
des Erbprinzgen mit Lord Granby vorzubereiten, die am naͤchſten 
Tage erfolgen follte. 
Boyanne entlam glädlich, indem das Harbenberg’fche 
Corps fid) beim Uebergang über die Weſer zu lange aufbielt, daher zu 
fpät fam und fo dem Marquis den Rüdzug nicht abjchneiden konnte. 
Am 4. erhielt Riedejel über Granby's Corps folgende 
Nachricht: | 
Dufen en 4. Novbr. 1761. 

„Das Corpe des Mylord Granby fept ſich morgen den 
5. November precis 4 Uhr Morgens auf Holtenſen in Marſch. 
Die Jäger und Hufaren ſetzen ſich ebenfalls morgen früh A Uhr 
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von Eappeln aus in Beimegung und nehmen ihren Marſch durch 
den Hilswald nah Holtenſen. 

Der Oberſtlieutenant von Riedeſel detachirt von Holten⸗ 
fen 2Schwadronen nach Wenzen, um bie Straße von Eimbeck 
zu beobachten, mit dem Reſt der Huſaren und mit den Jaͤgern ſetzt 
er den Marſch nach Wickenſen fort, um dem Feinde, der in 
Eſchershauſen poſtirt iſt, in den Ruͤcken zu kommen. 

Mylord Granby wird mit feinem Corps bie Jäger und Hu⸗ 
faren unterflügen, aber fobald es gelingen wird, bie Feinde aus 
Eicheröhaufen zu delogiren, werden Se. Durchl. der Herzog in ber 
Fronte angreifen. Se. Ercellenz werben fi) gegen Wengen wen« 
ben und werben die Höhen befegen, bie ſich zwiſchen Holtenfen 
und Wentzen befinden und Se. Durchl. werben dahin trachten, 
ſich mit den Bataillonen und Schwadronen zu vereinigen, worauf 
Sie fodann den Angriff auf Eſchershauſen vornehmen und mit 
dem Reft der Armee dad Lager zu Wichenfen nehmen werden. 

Der Erbprinz wird den 5. in der Gegend von Greene ers 
wartet. Eh. v. Hotham 

Gen.⸗Adjut.“ 

„Der Herr Oberſtlieut. v. Riedeſel wird die Guͤte haben, den 

Major Fraſer von dieſer Ordre zu benachrichtigen.“ 


Am 5. November ſchrieb der Herzog aus Wickenſen: 


„Ich erwarte mit Ungeduld Nachrichten von Ihnen. Hat 
‚man eine gute Stellung genommen? Um 6 Uhr fege ich die Ar⸗ 
mee in Bewegung, ummit ihr über Wen;e und Brenthaufen 
rechts nah Eimbed zu gehen. Der Erbprinz ift auf der Höhe 
von Nacherſen. Bleiben Sie im Verkehr mit ihm. 
MWidenfen den 5. November. 
Abende 6 Uhr. Ferdinand.“ 


Broglio wurde am 5. vom Erbprinzen angegriffen, da dieſer 
aber den Marſchall für ftärfer hielt, als er in der That war, fo wollte 
er vorfichtig zu Werke gehen und erft die andern Streitfräfte abwarten. 
Es blieb bei einer langen Kanonade, die nichts Entfcheidendes herbei⸗ 
führte. Beide Theile blieben bie Nacht unterm Gewehr. 
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Der Herzog war am 5. von Hafenbed aufgebrochen und hatte 
fein Zager bei Efjhershaufen genommen. Der Herzog war mit 
Granby's Stellung nicht zufrieden, benn er fchreibt am Morgen bed 
naͤchſten Tages: 

„Ihre Pofition jagt mir nicht zu. Der Erbprinz meldet mir, 
dag ed unausführbar fei, die Hume zu forciren. Ich habe deshalb 
beichloflen, heute nicht mit der Armee zu marfchiren, damit Zeit für 
abermalige Recognodcirungen gevonnen werde, bie mir zu meinen 
weitern Unternehmungen nöthig find. Ich babe ben Entichluß ges 
faßt, dad ganze Cows Mylord Granby's etwas weiter zurüds 
gehen zu laflen, bis beinahe in die Richtung von Holtenſen. 
Ich babe Bauer und Mylord davon benachrichtigt, deögleichen 
auch den Erbprinzen. Kommen Sie mit Ihrer befonderen Kennt» 
niß des Terrains hierbei zu Hülfe. Ich bin ꝛc. 

Widenfen den 6. Rovbr. 1761, 7 Uhr Morgens. 

Ferdinand.“ 

. „eanneret und die Jäger vom Corpé des Gen.stieut. 
Hardenberg find in Stadt Oldendorp, Friedrichs in 
Forſte, Bevernin Holzminden. Der &rftere ftellt feine Pa⸗ 
trouiflen und Detachements bei Daffel, ber lestere in ben Sol⸗ 
ling fo weit ald möglich vor. Geftern haben mir Jeanneret 
und der Graf Albert Oynhauſen rapportirt, daß Chabot unb 
PBoyanne von Stadt Didendorp nah Dafiel marfdhirt 
wären. Serdinand.” 

Am Abend befielben Tages: 

„Ihren Rapport von diefem Morgen 8 Uhr habe ich erhalten. 
Seitdem habe ich in Erfahrung gebracht, daß ber Feind hält und 
fein Lager Wenzen gegenüber genommen hat. Mylord Granby 
Bat von mir den Befehl erhalten, nad) Forwohle zu marſchiren. 
Er wird Sie mit zwey Hufarenregimentern und den Jägern von 
Fraſer in den Engpaß lafien, der nad) Dufen führt. Ich venfe 
morgen nah Stadt Oldendorp zu marfchiren. Ich bin wie 
immer ꝛc.“ | 

Wickenſen, den 6. November 1761, 

Abends 6 Uhr. | Ferdinand.“ 
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Dar Marſchall benupte die Zeit, um die in ber Nähe befindlichen 
Truppen an fidy zu ziehen ; fie follten ſich bei Eimbeck ſammeln. 

Die beiden Armeen flanden fid) am 6. einander nahe gegen⸗ 
über, eine Schlacht fchien unvermeidlich ; allein beide Feldherren hatten 
ihre guten Gründe, eine folcye zu vermeiten. Brogfio wollte am 
Ende bes diesjährigen Feldzuges feine Ehre nicht aufs Epiel fegen, 
da er die Schlacht möglicherweife verlieren fonnte, und gewann er fie, 
fo waren die Refultate für ihn noch immer nicht günftig genug, denn 
er fonnte dadurch die hannöver’fchen Lande dennoch nidyt gewinnen. 
Der Herzog fonnte, ohne etwas zu wagen und unnüger Weiſe Men⸗ 
fchen zu opfern, feinen Zweck auch ohne Schlacht erreichen, weil er 
wußte, daß nun der Feind genöthigt fein würde, zurüdzugehen *). 

Am 7. Mittagd wurde dem Herzog gemeldet, daß Granby's 
Borpoften bei Mein holz angegriffen würden, er eilte fogleich dahin 
und ließ ben angegriffenen Poften unterftügen, woburd) der Feind ges 
nöthigt wurde, mit Verluft abzuziehen. Er fchreibt darüber: 

„Ic danke Ihnen von ganzen Herzen für den geitrigen Raps 
port. Der Feind griff die Jäger von Maxwell lebhaft an, aber 
fie find gewaltig abgefahren. Ic befand mid, eben im Lager My- 
ford Granby's, ald diefes vorfiel. Herr de Guerchi und der 
Graf de Broglio haben diefen Angriff geleitet. Sie hatten alle 
Jäger und Grenabiere der Armee, gegen 8 viers bis fechöpfündige 
Canonen bei fih, außer den leichten Mületd und Amüfetten, noch 
ein Gros von Eavalerie, im Ganzen gegen 5 bis 6000 Mann. Sie 
hatten auch Truppen gegen Etadt Oldendorf und die ganze dors 
tige Umgegend poftitt. Die Dörfer Lindhorſt, Xinfamp, 
Wangelftedt, Eriheburg, Hundsrüd, Daffel, Marfs- 
haufen, Amelhaufen, Wenze, Eime waren mit Truppen 
angefült. 

Inı Fall daß der Erbprinz ſich noch nicht nach Ahlefeld be- 
geben hat, wie er ed im Sinn hatte, fo bitte ich Sie ihn zu berus 








*) Reden fagt in feinem Tagebuche: Der 6. fei mit Recognosciren zuge: 
bracht, und das Wehlerhafte und zu Gewagte in diefleitiger Poſition eingefehen wor: 
den. (V. d. Oſten Th. 3, S. 123.) 
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higen und ihn dahin zu bringen, dieſe Idee fallen zu laſſen. Es 
würde entfeglich Caffreux) ſeyn. Wir müffen hier die Sadye zu 
Ende bringen, wie e8 Leuten von Ehre geziont. Ich bin ıc. 
Widenfen, den 8. Rovember 1761. 
Morgens 6 Uhr. Ferdinand.“ 
Was hier der Herzog in Betreff des Erbprinzen erwähnt, läßt 
ſich nicht näher erflären, da die weiteren Commentare hierzu mangeln. 
Wir wiflen nur, daß der Prinzam 7. auf den Höhen von Ammenfen 
ſtand, wo er glaubte, vom Feinde angegriffen zu werden, allein es 
kam zu nichts Eirnftlichem , jondern blieb nur bei einigen Plänfeleien. 
Der Herzog hatte am 9. eine andere Stellung der Armee anges 
ortnet. Er wollte vorerft eine Schlacht möglichft vermeiden, und nur ' 
durch geichidte Bewegungen feine Gegner wegzudrängen fuchen. Er 
nahm teahalb am 9. mit der ganzen Armee eine andere Poſition, mehr 
in die finfe Slanfe des Feindes*), und nahm Die Höhen von Madens 
jen und Lindhorft, die der Feind Tags vorher verlaffen hatte. 
Riedeſel erhielt am 9. November über Lord Granby’& Bes 
wegung folgende Nachrichten: 
Im Lager zu Bormohle den 8. Nov. 1761, 
111/, Uhr*®), 

„Nachdem die Arınee Befehl erhalten hat, morgen um 6 Uhr 
zu marſchiren, fo wird bad Corps des Mylord Granby vor 5 Uhr 
die Banderolled ins Hauptquartier nad) Widenfen an die Tete 
ber braunfchmweigiichen Carabiniers fchiden. 

Sobald das Eorpa ded Erbprinzen das des Mylord Granby 
und die avancirten Poſten aufgenommen haben wird, fo werden 


°) In Bezug auf die Eeiten, nad welchen ver Beind in die Flanke ger 
nommen werten follte, ftimmen die Annahmen von Tempelhof und Angaben von 
Reren in feinem Tagebuche nicht überein. Der Erſtere nimmt an, daß der Herzog 
auf die Linke Flanke des Yeindes frine Bewegung berechnet habe, Reden das Ents 
gegengeſetzte. Das GErſtere iſt nach aller Wahrfcheinlichfeit das richtigere, da am 
9. tie Alliirten fhon bei Daffel, allo auf des Feindes linker Eeite landen. Um 
nicht umgangen zu werben, zog fih Broglio nah Mohringen, alfo mehr links 
jurüd. 

) Abends. 
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Se. Excellenz alsdann in 2 Eolonnen marfchiren. Die zur linfen 
fol aus der fünmtlichen Infanterie gebildet werben und wird ihre 
Direction nah Wangelftedt nehmen. Die zweite Eolonne aus 
der fännmtlichen Cavalerie beftehend und von der Artillerie des 
Oberftlieutenant Hüth gefolgt, wird ihre Richtung durch Die 
Lenne nach Wangelftedt nehmen. 

Die Bagage fol nad Eſchers hauſen geſchickt werben, um 
fi) dort mit der von der Armee zu lagern (s’y parquer) und bi8 
auf weitere Ordre nicht folgen. 


Die Badpferde, die Medicinfarren und die Eourreftares wers 
ben der Eavalerie-Eolonne folgen, unmittelbar nach der ſchweren 
Artillerie. | Hotham 

Gen.⸗/Adjut.“ 


Riedeſel, der fi) biöher Granby's Corps hatte anſchließen 
muͤſſen, erhielt nun Befehl, ſich wieder zu dem des Erbprinzen zu be⸗ 
geben. Die Jaͤger von Fraſer mußte Granby ebenfalls an den 
Erbprinzen mit abgeben. 


Da der Herzog nun ſeinen Zweck erreicht und vom Feind nichts 
mehr zu befürchten hatte, fo wollte er nicht länger Anftand nehmen, 
einen Theil feiner Truppen, bie der Schonung und Ruhe io fehr bes 
durften, die Gantonnirungsquartiere bezichen zu laſſen. Das Wetter 
war in der legtern Zeit bei der fchon vorgerüdten rauhen Jahreszeit 
ſehr fchlecht, Menfchen und Thiere litten außerordentlich. 


Namentlich waren die leichten Truppen fehr mitgenommen wor⸗ 
den, die, wenn die anderen Truppen ja Ruhe hatten, zum Borpoftens 
dienft, zum Batrouilliren, Recognosciren 2c. verwendet wurden, wozu 
diefe Truppengattung vorzugsweiſe beftimmt ift. 


Es fehnte fih nun Alles nad) Ruhe, Führer wie Softat. Auch 
dem unermüdlichen Luckner, der fonft tem Feinde immer auf ben 
Ferſen ift, und dem es untehaglich ift, wenn er nicht im Sattel figt, 
wird ed nun zu viel; doch nimmt er das Uebel noch von der heitern 
Seite, fein unverwüftlicher Humor ift noch nicht gebrochen. Er fehreibt 
am 5. aus Eimbed: 
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„Dein liebes Herz Obriſtlicutenant. Der Feint iſt noch 
in Zug, afleinig mit mir iſt es ausmarſchirt, Fein brot, beine 
Fourage, es gehet mir wie denen Schweigen, fein Gelb fc 
Schweiger.“ 

Am 12. erhält Riedefel vom Herzog den Auftrag: dem 
Feinde zu folgen und ihn zu beunsuhigen, doch ſoll er dabei auf feine 
eigne Sicherheit bedacht fein. Gs wollte aber, in Folge der gehab- 
ven Anfirengungen feiner Huſaren und Pferde, wicht fo munter mehr 
vorwärts gehen, wie ſonſt, er fonnte mithin auch nicht fo viel vollbrin⸗ 
gm, als er wollte und fonft zu thun gewohnt war. Er macht daraus 
fein Hehl und meldet foldyes dem Herzog. In freundlicher Weife ant⸗ 
wortet diefer am 13., er jagt unter Anberem: 

„Beruhigen Sie fi, ich liebe Sie von ganzem Herzen, und 
werde diefe Gefühle für Sie niemals wechſeln. Es würde unrecht 
von mir ſeyn, von Ihnen mehr zu forbern, ald was Sie feither geleis 
ftet haben. Ich verlange nicht mehr, ich bin mit Ihnen ſehr zus 
frieden ıc. * 

Rie deſel ſoll fich in weiter feine Gefechte mit dem Feinde eins 
faffen, er foll diefen nur beobachten, wenn ex file fteht, und ihm gleidy 
folgen, wenn er fid) in Bewegung ſetzt. Der Herzog, der jegt bie 
Bantonnirungsquartiere vorbereitete, mußte von den Bewegungen bed 
Zeindes auf das Genaueſte unterrichtet fen, um fich nicht von dieſem 
überrafchen zu laffen. Außerdem follte er noch in fteter Verbindung 
mit dem Oberftlieutenant Seanneret bleiben, der am 12. Abende 
im Holze bei Fredelsloh Hand. Zu gleicher Zeit follte er auch 
tem Lord Granby in Salzberhelden, den Jägern von Mars 
welt in Welterfen und Hoppenien und dem Major Frafer in - 
Emitfen Nachrichten zulommen laflen, wenn er von den Bewegungen 
des Feindes Envas in Erfahrung bringt. Der Herzog fchreibt ihm 
am 13., daß der Feind Uslar geräumt habe und ein Gleiches in 
Bezug auf Nordheim auch thun würde. 

Riedeſel hatte dem Generalquartiermeifter, dem Oberfi Bauer, 
zur Bededung 100 Hufaren mitgegeben, als dieſer am 8. eine 
große Recognoscirung vornahm; dieſe follte er nun wieder an ſich 
jichen. _ 

v. Rieddfel. 1. 11 
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Damit er von Allem möglihft wüßte, was in der feindlichen 
Armee vorging, fo gab ihm auch ter Herzog von allem Demjenigen 
Nachricht, was er von anderer Seite her in Erfahrung gebracht hatte. 
So fam es, daß er an diefem Tage 5 eigenhaͤndig gefchriebene Billete 
vom Herzog erhielt. 

Der Erbprinz war am 13. mit ber ganzen Eavalerie nad) Kae 
lenfelde gegangen, der General Conway war mit 6 Bataillon 
und 6 Schwadronen nad) Nordheim geſchickt worden, um dieſes zu 
beſetzen. 

An demſelben Tage erhielt Riedeſel den beifolgenden Dislo⸗ 
cationsplan: 

„Nach der Dislocations⸗Dispofition, wornach die Arméeee Mor⸗ 
gen, alfo den 12. Nov. 1761 die Cantonnements occupieren ſoll, 
haben Se. Hochfürftl. Durchl. der Hergog die nachfolgenden Orther 
benominiert, wohin die leichten Trouppen Sich morgen verfügen, 
und Ihre Poſition und Duatiere nahmen follen, alfo: 
3 Esqdr. Hufaren v. Ruf 
2 „ ufaren v. Malakowsky und die Chaffeurs 

on Hardenberg’fchen Corps Rebichaufen. 

bie Chafleurd von Marwell zu Wellerfen und Hoppenfen. 

die Chaſſeurs Fraſer | 

4 Esqdr. Hujaren von Bauer zu Emiffen. 

A „ Huſaren ber Braunfchweiger 

Die 2 Brigaden vom Hannöverjchen Jäger: 
Corps unter der Ordre bed Hrn. 
Obriſt⸗Lieutenants Friedrichs 

Alle diefe verfchiedenen Corps leichter Trouppen, follen auf 
Befähl Sr. Durchl. EommunicationssPoften unter Sid) etabliren, 
wie auch Advertiffements-Poften, zur Sicherheit Ihrer eigenen Can— 
tonnements. 

Das Haupt⸗Quartier Sr. Hochfürſtl. Durchl. kombt Morgen 
in Eimbeck. 

Wangelftäbt, den 11. Novbr. 1761. 

D. v. Reden, 
Gen.⸗Adjut.“ 


zu Niennover und 
Schöningen. 
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Diefer mochte nicht nach Riedeſel's Wunfche ausgefallen fein, 
denn nach dem bier folgenden Antwortfchreiben des Herzogs, war er 
über Mehreres jehr aufgebracht. Letzterer fucht Ihn darüber zu beruhis 
gen, indem er jchreibt: 

„Ich weiß nicht was Sie haben, aber «8 fcheint mir, daß Sie 
aufgebradht find. Ich fenne die Motive hierzu nicht. Sind Sie 
es gegen mich, fo haben Sie unrecht, benn Niemand fchägt Sie 
mehr als ich, da ich Ihre Verdienfte kenne. Ich weiß daher nicht 
was für eine Müde Sie geftochen hat. Die Inftruction, die ich 
Ihnen zufommen ließ, haben alle leichten Truppen von mir erhals 
ten; ich habe Sie hierin keineswegs genirt. Das was Ihnen 
Reden mittheilte, war ganz in Uebereinftinmung mit ber für die 
Armee gegebenen General⸗Ordre, in Betreff des Santonnements 
für den 12. November, dedgleichen auch ganz nach der Inftruction, 
die ich Ihnen habe zukommen lafien. Ganz übereinftimmend mit 
meiner Inftruction war die legtere. Sie wiflen doch, was id} von 
Ihnen halte und ſeyn Sie von ber befondern Achtung, die ich für 
Eie hege, überzeugt, mit der idy nicht aufhören werde zu feyn ıc. 

Eimbed, den 13. Novbr. 1761, 

5 lihr Morgens. Ferdinand.“ 


Wenn auch Riedeſel nunmehr in die Cantonnirungs⸗Quar⸗ 
tiere mit einruͤckte, ſo kam er doch noch nicht viel zur Ruhe, denn er 
erhielt vom Herzog den Auftrag, dieſe mit Jeanneret zu decken. 
Der Herzog ſchreibt daruͤber vom 14. aus Eimbeck: 

„Ich billige Ihre Vorſichtsmaßregeln vollkommen. Waͤhlen 
Sie Ihre Stellung ſo, daß Sie das Wenigſte dabei riskiren. Ich 
überlaffe e8 Ihrem Gutachten, wie Sie Ihre Berbindung mit 
Feanneret nehmen wollen, aber jeyn Sie darauf bedacht, unfere 
Quartiere möglichft zu ſchuͤzen, damit uns weder eine Befchimpfung 
(affront) noch eine unvermuthete Infulte widerfahre. ” 


An demſelben Tage berichtet Jeanneret: 
„Wir haben die Hufaren von Berchini, Könige Dragoner, 
die Orleans und ein andered Regiment mit rothem Gollet und 


gelben Aufichlägen, dad Regiment Talary Infanterie und 2 
41° 
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andere Piletö der Armee vor und. Geſtern war id; den ganzen 
Tag zu Plerbe bis zum Abend. Ich babe heute ven Feind ange- 
griffen une babe ihn von Lutterbed verjagt; aber er wollte und 
nicht wieder fo angreifen wie geftern. Ich habe meine Anertifie- 
mentösVoften im Holze auf ber Höhe auf dem Wege nach Ihrem 
und meinem Lager gelafien. Uslar ift gegenwärtig in den Hänben 
von Friedrichs, ber den Feind von bart vertrieben hat. Ich 
weiß auch, daß Mr. de Ehabot ven Abend noch in Moringen ges 
weſen ift, aber er bat nicht alle die Truppen mehr, die Sie mir an- 
gegeben haben. Ich glaube nicht, daß die Bewegung des General 
Conwan fie von dort vertreibt, aber wohl bie des Erbprinzen über 
Kahtefeld. Ic habe die Savalerie in Linie aufmarfchiret ges 
fehen, welche nahe bei Moringen formirt ift, die Front nad) 
und zu, da fie nicht fehr lang war, und gerade jo formirt, al& wie 
ich fie attafizte, fo werden wir, beffe ich, morgen in Moringen 
feyn, wenn ic) nicht einen andern Weg nehme. 

Die Sarnifon von Udlar beſteht aus der Königl. Legion, den 
Volontairs Deftraße, einen Regiment Infanterie mit blauem 
Eollet und rothen Aufichlägen,, deögleichen aus einigen rothen 
Dragonern. 

Lauburg, am 13. November 1761, 

Abends 10 Uhr. Jeanneret.“ 


Riedefel’s und Jeanneret's Boften mußten jetzt jehr auf 
ber Hut fein, benn ber Feind faß ihmen noch immer auf dem Raden. 
Diefer ſchickte jeden Abend ein Detachement von 60 Infanteriften mit 
2 Kanonen nad) Zutternbed, das fi am Morgen wieder zurüds 
309. Der Boten daſelbſt war bereit6 mit Cavalerie befept. Am 15. 
fand Riedeſel in Rotenkirchen, Jeanneret in Luttern- 
bed. Der Feind hatte nämlidy an dieſem Tage diefen PBoften vers 
lafien, der gleich von Jeanneret beſetzt wurde. 

Am 16. fand eine audere theilmeife Berlegung ber Truppen in 
die Santonnicumgdquartiere ftatt. Die braunfdjweig’fchen Grenadiere 
von Imhof, von Marnſtedt und von ſapplow, famen nämlich 
in bie Dörfer Ippenſen und Gortiffſen. Die Truppen, bie biö- 
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ber in Sülpfe wann, kamen nuch Negenborn und Bolkſen. 
Die Heiden Quartiere u Qudegſen mb Salzderhelden gaben. 
einen Avertifſemento⸗Poſten nach Immeſſen, rinem Dorfe, das 
zwiſchen Sülpfe und Salzderhelden liegt. 

Am 19. in der Nacht griffen die Franzoſen bie Truppen n Süls- 
bed an, ohne einen ber ausgeftellten Borpoflen zu berühren. Der 
Herzog iſt ner Meinung, daß die Feinde Etwas auf Lie Cantonne⸗ 
ments quurtiere unternehmen wollen, und ermahnt Riedefel ſehr 
aaf feiner Hut zu fein. 

Am 16. verlegte der Herzog vie Quartiere des Corps von 
®ranby andenveitig, um benfelben eine gefichertere Pofition zu 
geben. An demfelben Tage ſchickte er an Riebefel noch 100 
Jäger von Fraſer, um die Borpoften mehr zu fichern und naments 
lid die Quartiere in Salzderhelden beſſer decken zu können. 
Auch erlaubt er Riedeſel feine bisherige Aufftelung zu ändern, 
wenn ex biefelbe zu erponizt glaubte. Dann fügt er noch ald Nach⸗ 
ſchrift eines Schreibens vom 16. bei: 

„Ich will durchaud nicht, daß Sie in irgend Etwas ſich toll» 
tũhn audfegen. Begnügen Sie ih dem Feind zu harzeliten und 
bleiben Sie beifnmmen (mit Icanneret). ” 

Am 15. date Riedeſel bi Moringen recognoocirt. An 
ebendemfelben Tage meldete er dem Herzoge: daß das Gros der fran⸗ 
zöftfchen Armee die Reine bei Klofter Steina überichritten habe. 
Der Herzog envartet zwar mit Ungebuld die weiten Nachrichten, doch 
glaubt er, daß der Feind eine andere Stellung nicht lange behaupten 
werde. Es war eine allgemeine große Fouragirung, die vorgenommen 
wurde. (B. O. d. O. 3. 6. 126.) 

Am 20. erhält Riedefel vom Herzog den Auftrag, Einige feiner 
Leute über die Leine zu ſchicken, um auszufundfchaften, ob vom Lager 
zu Deierode und Kahlenfelde eine Poſtenverbindung bid an bie 
Leine flattfinde.. Der Herzog konnte damals fein Quartier nicht 
verlafien, denn in Folge eined Sturzed mit dem Pferde hatte er fich 
den einen Fuß verlegt, fo daß er nicht zu Pferde fteigen konnte, wodurch 
er verhindert wurde ſich „mit eigenen Augen” von der Stellung bes 
Feindes zu überzeugen. 
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Der Marſchall Broglio war nämlich ſchon am 16. Noveniber 
mit feiner ganzen Armee über die Leine gegangen. Die Nachrichten 
von feiner jegigen Stellung waren unficdyer, weshalb Riedefel jept 
feine Hauptaufmerffamfeit dahin gerichtet hatte. 

Am 21. wurden in der Stellung der Borpoften einige Berände- 
rungen vorgenommen, da der Feind fich in ber Gegend von Nor d⸗ 
heim verweilen zu wollen ſchien. Fraſer mußtenah Turgeffen 
marſchiren, dody immer in Berbindung mit Riedefel bleiben. Der 
Erbprinz und Luckner erhielten Befehl, die von Riedeſel auf Bors 
poften zu Vogelbeck geftellten 50 Pferde ablöfen zu lafien. Der 
Herzog Ichrieb an diefem Tage 3 Mal an Riedefel, nach) einem 
Schreiben von 9 Uhr Morgens follte diefer ſich etwas zurüdziehen, 
allein um Mitternacht fchrieb der Herzog nach eingegangenen Nach⸗ 
richten vom Feind beftimmter: 

„Seanneret meldet mir, baß ber Feind fehr Rarf von Nor⸗ 
ten nad) Kaltenburg marfchirt ift und zu gleicher Zeit erfahre 
ich, daß diefer Clausthal wieder befegt hat. Sch finde des⸗ 
halb für nöthig, daß Sie fogleidy mit den beiden unter Ihrem Bes 
fehle chenden HufarensRegimentern über die Leine gehen und ſich 
nad Ahlefeld begeben, um dort dad Regiment von Luckner abzu⸗ 
föfen und die Befehle auszuführen, die Ihnen der Erbprinz zukom⸗ 
men laflen wird. 

Eimbeck, ten 21. Nov. 1761, 

zu Mitternacht. Berdinand.“ 


Am 22. fchreibt Seanneret: daß er vom Herzog ben Befehl 
erhalten habe, Riedeſel's 2 HufarensRegimenter abzulöien, da ber» 
felbe nach Kahlefeld marfchiren folle. Er felbft folle gleich EScapr. 
v. Rufc vorausfhiden, un die ihm angewielene Poſition einzunchs 
men; der Gapitain Uſedom fol über Alles inftruirt werden, 
namentlich über die Bewegungen von ber Leine ber. 

Ludner bat jein Quartier in Ollershauſen. Riedeſel 
erhielt die Weifung zu deſſen Corps zu floßen. 

Diefer Weiſung ging folgende Ordre des Erbprinzen an den Gen, 
Luckner vorauß: 
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„Sollte der Obriftlieutenant von Riedefel mit feinem Regi⸗ 
mente zu Ew. Ercellenz ftoßen, fo werben Diefelben ihn vorerft zu 
Echte poRiren mit Ordre, die Communications⸗Poſten mit Salzder⸗ 
beiden zu übernehmen, bis anderweitig feinetwegen disponirt wors 
den ift. * 

Am 25. marfchirte Riedefel wieder von Echte ab nad 
Bürgel bei Hameln. 

Am 24. erhält Riedefel vom General Ludner die Rachridht: 
daß der Feind jeine Artillerie und große Equipage in 2 Abtheilungen 
zurückgeſchickt habe; die Kleinere fei Tags vorher, die größere am 2A. 
abgegangen. 

Der Herzog zeigte lich nun für Riedeſel's geleiftete Dienfle in 
der Weile erfenntlid, daß er ihm nach Möglichkeit vie beften Can⸗ 
tonnirungsquartiere verfchaffen will, jo weit ed naͤmlich die Umſtaͤnde 
erlauben. Am 29. if diefer in Edemiſſen. 

Am 2. December ging er zur Remonte, um ſich bie Pferde 
für fein Regiment jelbft auszufuchen. Der Herzog hatte ihm dieſes 
erlaubt und ihm auch hierin einen Vorzug eingeräumt; er fagt unter 
Anderem in einem Briefe vom 1. December: 

„Sie haben Recht, wenn Sie für Ihr Regiment nur gute 
Verde nehmen. “ 

Am 17. December fchidte Riedefel einen Beftandes-Rapport 
von jeinem Regimente an den Herzog ein, der darüber ſich ſehr zufries 
ten äußert. denn er fchreibt bereitö am 18. aus Hildesheim: 

„Ich erhalte fo eben Ihr Schreiben vom 17. mit dem Beftanb 
von Ihrem Regimente. Ich bin aufs Höchfte darüber erfreut, zu 
erieben, daß Alles jo vollftändig iſt.“ 

Zu feiner großen Freude fand Riedefel die Remonte befier, als 
er ermartet hatte. Da ihm der Herzog die Erlaubniß gegeben hatte, 
nach feinen Belieben auszuwählen, fo hat er davon, freilidy auf 
Koften ber andern Regimentöchefs, gewiß den beiten Gebrauch gemadht. 

So hoch audy Riedefel in der Gnade ded Herzogs Ferdi⸗ 
nand ftand, fo ließ er ihm doch nichts Hingehen, wenn eine Anklage 
gegen ihn erhoben wurde. „Während fonft die Eorrefpondenz nur fran⸗ 
zönjch und, wie wir bereits erfehen haben, von Eeiten des Herzogs ſehr 
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ltebenswürbdig geführt wurde, fo ging es jetzt bei dergleichen Belegen» 
heiten aus einem ernften und deutfchen Tone. So hatte der General 
Spörfen Klage über Riedeſel's Regiment geführt, bei dem fich 
wahrfcheintich einige Hufaren zu viel herausgenommen batten. “Der 
Herzog fchreibt daher am 20. December: 
„ Der General von Spörken hat eine angebegene Klage gegen 
Ihr unterhabendes Regiment überreichen laffen. Senden Sie mir 
Ihre Verantwortung darauf ein. | 
Hildesheim, den 20. December 1761. 
Ferdinand.“ 


Schon gegen Ende November hatten einige Truppenabtheilungen 
die Winterquartiere bezogen, ſo hatte namentlich die engliſche Garde 
ihren Marſch dahin Ind Osnabrüdfche angetreten. Die deutſchen 
Truppen rüdten ind Münfter’fche und Hil des heim'ſche; nur ein 
geringer Theil blieb in Hannover, um Minden und an ber Rippe 
im Schaumburg ’fchen. Hm die Winterquartiere zu fihern, wur⸗ 
ben 2 Cordon gezogen. Der Erbprinz wurde Oberbefehlöhaber der⸗ 
jenigen Truppen, die im Münfter’ichen ftanden ; der Herzog nahm 
fein Hauptquartier in Hildesheim. Riedefel kam mit feinem 
Regimente in die Nähe ded Hauptquartiere. 

Die Mühfeligkeiten und Gefahren eines befchmerlichen Feldzugs 
waren abermals wieder für Diejenigen vorüber, welche dem feindlichen 
Schwert und den aufreibenden Kranfheiten entgangen waren. Durch 
dieſe Helferöhelfer hatte der Tod in dieſem Jahre wieber bei Freund 
und Feind eine reiche Ernte gehalten; mancher ‚gute Camerad fhlief 
draußen auf dem Schlachtfelde oder in den Friedhoͤfen der Razarethorte 
ben ewigen Schlaf. — 

So lange noch die Waffen Mirrten, nahm ber firenge Dienft die 
Zeit in Anſpruch, an Erholungen und Amüfements war wenig zu 
benfen ; jest in der Ruhe ber Winterguartiere lebte man wieder auf, 
man fonnte ſich wenigſtens zum Theil Iangentbehrten Genuͤſſen und 
Gewohnheiten, wenn auch nur auf furze Zeit, wieder hingeben. Fr 
den Iebendluftigen Soldaten ift jede foldyer Stunden koſtbar, er weiß 
fie auch zu genießen. 
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Doch währene ſich die Meiften mer den Bergnügungen übertießen, 
dachte Riedeſel an ambere Dinge. Funächft verwendete er die größte 
Sorgfalt auf das ihm anvertrame Regiment. Nachdem es wieder 
vollzählig gemacht worben war, übte er es fleißig, es waren viel neue 
Mannſchaften und Pferde hinzugekommen, dad Ganze mußte wieder 
in eine leichtbewegliche, compalte Maſſe verfchmolzen werben. 

Hafaren waren damals, wie fchen weiter oben gefagt wurde, 
was Neues. Wan hatte zwar in den verfchiebenen Staaten dieſer 
Reitergattung ein befondered Reglement angepaßt, allein was im 
Frieden auf dem Ererzierplage als unverbeflerlich angenommen wird, 
erweiſt ſtch im Felde gar häufig ald unanwendbar und fehlerhaft. So 
hatte auch Riedeſel in der furzen Zeit, in ber er dad Regiment führte, 
in Bezug Tarauf mancherlei Erfahrungen gemadıt, wech Mandyed mußte 
im Reglement umgeändert und. verbeflert werden. Er hatte ſchon in 
den Gantomnirungsquartieren mit der Umarbeitung eines ſolchen ber 
gonnen und war damit bis zum 1. ‘Deeember fertig geworben, Er 
ibidte eö durch Weftphal dem Herzog zu, um befien Urtheil darüber 
zu vernehmen. Grfterer fagt daruͤber: 

„Anbei ſchicke ich Ihnen, mein lieber Freund, Ihr Reglement 
zurüd, es fcheint mir ganz gut, und nehmen Sie e8 bei der Aus⸗ 
übung zur Hand, fo wird Ihr Regiment daraus einen ausgezeich- 
neben und wahrhaften Rugen ziehen. Ich habe es den Herzog lefen 
laffen, welcher es vollfommen genehmigt. * 

Anfangs December reifte Riedefelnah Minden. Er hatte 
dort mit Herm von Maſſow in Bezug auf dienſtliche Sachen 
Mehreres zu verabreden, namentlich wegen feiner Remonte ; aber haupt⸗ 
ſaͤchlich zog ihn fein Herz dahin. Man wußte jetzt bereitd von 
dem WBerhältniß zwifchen ihm und Präulein von Maſſow, 
auch deren Bater war es fein Geheimniß mehr, allein bevor ber 
Krieg beendigt war, follte noch Feine Erklärung ftattfinden. Er vers 
ledte dort in bem gaftfreien Haufe und bei guten Cameraden einige 
gtüdliche Tage. 

Doch über den mancherlei Beichäftigungen vernachläffigte Nied- 
eſel den Umgang mit Cameraden nicht, er war gern in heiterer 
Geſellſchaft und freute fih mit ben FBröhlichen. Er fam häufig ind 
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Hauptquartier, wo der liebendwürdige Herzog einen heitern gejelligen 
Kreis um fich gezogen hatte, denn auch der benachbarte Adel fand fich 
dort zahlreich ein. Auch er, der thätige Feldherr, beburfte der Ruhe 
und Erholung, die er vorzugsweiſe in geiftigen Genüfien [uchte. 

Unweit von Riedefet lag fein treuer Freund Wintzingerode 
im Quartier. Dieſer hatte die liebenswuͤrdige Tochter eines benach⸗ 
barten Gutöbefigerd ſchon früher in Baderborn kennen gelernt, woraus 
fi) bald eine Liaiſon entfpann. Wingingerobde bezeigte aroße 
Luft, einer Einladung dieſer Familie Folge zu leiften und auf einige 
Tage auf ihr Schloß zu geben; ohne Urlaub wollte er fi) aber nicht 
fo lange von feinem Quartier entfernen und beim Herzog um einen 
folchen einzufommen, wagte er nicht. Er ftedte fich hinter Riedeſel 
und beredete diefen auch Urlaub zu nehmen und den Ritt mitzumachen, 
Diefer war gern dazu bereit und feßte ein Urlaubsgeſuch an den Herzog 
auf, indem er in aller bienftlicher Form anfragt, aber auch frei und uns 
umwunden die Beranlaffung angiebt. Der Herzog fchrieb fogleich bie 
Genehmigung unter dad Geſuch und wuͤnſchte in freundlichen Worten 
viel Vergnügen. Auf die Adreſſe fchrieb er, um den verliebten unb 
ungeduldigen Wingingerode nicht zu lange warten zu laflen: 
„Cito! Citissime ! Stürzen Sie unterwegs nicht, laflen Sie wegen 
bes Eiſes Ihre Pferde ſchärfen.“ 

Die Ordonnanz, die Hald über Kopf jagen mußte, konnte wohl 
nichts Anderes glauben als eine beſonders wichtige Ordre an den Oberſt⸗ 
lieutenant v. Riedeſel zu überbringen. 


Drittes Kapitel. 


Das Jahr 1762. 


Es war während bed ganzen Kriegs noch in feinem Winter fo 
ruhig bei der alliirten Armee hergegangen, al8 in dem von 1761 auf 
62; beide Parteien beburften diefe Ruhe, um fich zu dem kommenden 
Feldzug nad) Möglichfeit zu rüften und zu ftärfen, von bem jebe 
nunmehr einen günftigen Ausfchlag erwartete. 

Der Herzog Ferdinand vergaß über den mandherlei Zerftreus 
ungen und Feftlichfeiten in feinem Hauptquartier der Pflichten des 
Feldherrn nicht, denn, thätig wie immer, fuhr er auch jegt damit fort, 
für dad Wohl feined Heered und beren Kriegsherrn beforgt zu fein. 
Die fo ſehr gelichteten Reihen mußten zunächft wieder ergänzt werden. 
Sreili lag eine große Schwierigfeit darin, daß er ed nicht nur mit 
einem ©ouvernement, fondern mit mehreren zu thun hatte, allein 
zur Ueberwindung diefer Hinderniffe trug feine Verlönlichfeit viel bei. 

Zunächſt ergänzte fidy die Arınee großentheild durch Die aus den 
ESpitälern entlaffenen Kranfen und Berwundeten. Aber die Todten 
fehrten nicht wieder, die im legten Feldzuge geblieben waren, die mußs 
ten durch anderweitige Streitfräfte wieder erfegt werden. Mit der 
Füllung der Magazine hatte ed in den ausgelogenen Gegenden feine 
befondern Schwierigfeiten. 

Der Herzog wurde auch bei dieſen mandherlei Gelhäften vom 
Oberftlieutenant Riedefel treulich unterftügt; bie Correſpondenz 
nahm deshalb nad) wie vor ihren Fortgang. 
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ALS dad Nöthigfte angeorbnet war, reifte der Herzog Anfang 
Februar nah Wolfenbüttel, um bort feine betagte Mutter, bie 
er innigft verehrte, zu befuchen; von da ging ernad) Braunfhweig 
zu feinem Bruder, dem regierenden Herzog. In beiden Orten wurde 
er von der Benölferung auf das Freudigſte empfangen, feine Reife 
war ein Triumphzug. Er fehrte Ende des Monats nad Hildes- 
heim zurüd. 

Am 1. Februar wurde ber Cordon, wozu Rie deſel gehörte, 
abgelöft. Er lag damals m Hagenohſen im Quartier. Auf Luck⸗ 
ner’d Anordnung mußte er 120 Pferde dazu geben, von denen 80 
nah Holzminden und 40 nad Daffel detadhjirt wurben. Bon 
Riedeſel's unterhabenden Regimentern wurden feither immer 120 
Pferde zum Cordon verwendet *). 

Am 27. Februar erhielt Riedefel von Luckner's Adjutanten, 
Riemeier, ein Schreiben, worin er davon in Kenntniß gefebt 
wird, daß vom 3. bis zum 7. März die Franzoſen Etwas auf den 
Cordon unternehmen wollten. Er ſoll daher auf feiner Hut fein und 
womöglich gute Kundichafter in die Gegenden von Münden und 
Eaffetl ſchicken, um des Feindes Bewegungen zeitig zu entdeden. 
Er hatte zu jener Zeit in Zauenftein, unweit Daffel, fein Quar- 
tier genommen. 

Der Herzog war faum in fein Hauptquartier zurüdgefommen, 
als er die traurigften Nachrichten von dem Befinden feiner geliebten 
Mutter erhielt, und da dieſelbe das Verlangen äußerte, den Sohn 
noch ein Mal zu fehen, fo reifte dieſer unverzüglich wieder nad) 
Braunfhmweig (am 6. März) ab. Er empfing bier noch ihren 
legten Segen, benn furze Zeit nach feiner Ankunft ftarb die allgemein 
geliebte und verehrte Fürftin. Er fehrte am 19., nachdem er dem Reis 
henbegängniß beigemohnt hatte, nah Hildesheim zurüd, wo 
feine Anweſenheit fehr nöthig war. 


*) Es waren zur Sicherung der Winterquartiere drei Cordons gezogen worden. 
Der erfle ging von Oſterode bis Holzminden, ber zweite von Hörter bie 
Neubaus, der dritte von Gosfeld bis Lippftadt. Zu jedem wurden 1400M. 
Snfanterie und 800 M. Cavalerie gegeben. 
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Da am 20. bie Poften zu Bittelde und Kahlefeld ange 
griffen worden waren, fs ließ ber Herzog die Cordone durch die 
leichten Truppen verftärlen. Riedeſel's Regiment erhielt nun eine 
anderweite Beſtimmung. Ber Herzog fchrieb noch von Braunſchweig 
aus an dieſen: 

„Der Herr Obriftskieutenant if von mir choifiret auf den 
Poiten zu Daſſel zu commandiren, alwo den 23. dieſes folgendes 
Detachement affembliret jeyn wird. 

Nämlich: 

400 Mann Infanterie nebft 1 Eanene, 
120 Mann Reuter und Dragoner, 
das braunfchweig’jche Hufaren-Regiment. 

Wenn diefed gantze Detachement zu Daſſel nicht untergebracht 
werben fann ; fo müflen die zunächft befegenen Dörffer zu Huͤlfe 
genommen werben. Worüber Sie von dem General⸗Lieutenant von 
Luckner die Anweifung, fo wie über alles was den Dienft anbes 
trifft, zu erhalten haben werden. 

Ihr Detachement empfängt dad Brodt aus Eimbed; vor bie 
Fourage aber müſſen Sie Selb mit forgen, und fidy folche aus 
ben jegigen Quartier⸗Stand Ihres Regiments nachfähren laffen ; 
weewegen Sie denn aud) Sid, unverzüglich mit dem Comiffariat 
darüber arrangiren werben. 

Braunfhweig, den 16. Märt 1762. 


Ferdinand ı.” 


Ludner ſchreibt am 20., daß das Commando flat nad 
Daffel nah Marfoldendorf kommen fol, im Fall aber in bie 
fem Orte die Mannſchaft nicht ſaͤmmtlich untergebracht werben Tönnte, 
fo fol ein Theil berfelben noch in das nahe Dorf Holzhaufen ven 
legt werden. Das Commando fol 3 Feldwachen ausſetzen, bie eine 
biefieite Daſſel an der Höhe, eine zweite diefleits bed Selger- 
Thurms, eine beitte bieffeitö Kahlenkirchen. Auch wurde dem 
Oberſtlieutenant Riedefel von Ludner noch eine Kanone bei⸗ 
gegeben. 
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Legterer hatte diefen durch feinen Adjutanten Niemeier auf 
ben 20, zu einer Unterredung nach Eimbed einlaben und ihn er⸗ 
fuchen laſſen, es fo einzurichten, daß er die Suppe bei ihm eflen 
könne ; allein Riedeſel, der damals mit feinem Arrangement zu fehr 
beichäftigt war, Eonnte biefer Einladung feine Folge leiften. 


Außer den Feldwachen mußten noch zwei der Gegend ganz funs 
dige Officiere nach Mitternacht patrauilliren , der Eine über Daffel, 
Sievershaufen, Neuhaus bis zum Steinfrug und dann 
über Fürftenberg, Dehrendahl, Schönhagen, Bahle und 
2auenberg zurüd; ber Andere über Rothenkirchen durch den 
Wald nad Fredeldloh gegen Uslar, von da rechts über Neuhaus 
und Sievershauſen zurüd. Bei einem nächtlichen Ueberfall fell 
gleich die hinter Markfoldendorf fid, befindende Lärmftange ans 
gebrennt werden, auch follen noch 3 Larmjchüfle aus der Kanone abge> 
geben und dem Gen. Ludner gleich rapportirt werden. Das ganıe Com⸗ 
mando foll fich gleich nad Galbern zurüdziehen und ſich dafelbft fo lange 
zu halten fuchen, bis Ludner über Rothenkirchen vorrüden fann, 
um den Feind zu entouriren und von hinten ihn anzugreifen, 


Sollte Luckner in Eimbed angegriffen werden, fo will er dem 
Operftlieutenant Riedeſel eiligſt Nachricht davon zufommen und 
feine Lärmftange auf dem Wall anfteden laſſen. Darauf foll 
biefer mit feinem ganzen Commando zu Hülfe eilen. Der Poſten zu 
Holzminden, mit dem er in nädjfter Berbindung fteht, fol 
bei dergleichen WVorfüllen jedes Mal Kunde davon erhalten. Des 
Abende wurden noch befondere Infanteries PBifetd ausgelegt. Luckner 
befiehlt noch ertra, daß alle Feldwachen und Bolten im Freien bleiben 
und ſich in fein Haus legen follen. 

Man fieht hieraus, daß diefer feine Vorfichtömaßregeln gut ges 
troffen hatte. 

Nach Holzminden waren 300 Mann Infanterie und 200 
Dragoner verlegt worden, bie mit den Detachements in Daffel und 
Marfoldendorfin®erbindung bleiben follten. Auch diefe Truppen 
ftanden unter Riedefel’s Commando, der den ganzen redhten Flü⸗ 
gel des Cordon befehligte. Das Ganze, was zu den Eordons 
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gehörte, ſtand unter dem Befehl des Generals Luckner und fomit 
war Riedefel biefem abermals zugewiefen. Er felbft hatte jetzt fein 
Quartier in Marfoldendorf. 


Zu jener Zeit wurde er von einem Unwohlfein befallen, das jedoch 
bald vorüber ging. Am 25. fchreibt der Herzog in Bezug auf feine 
frätern Beftiminungen : 

„Ih will Sie vorläufig davon benachrichtigen, daß Sie für 
die nächte Kampagne Luckner nicht zugemiefen find, ich habe Eie 
dazu beftimmt, feparirte leichte Corps zu führen. Eo ſuchen Sie 
fih denn, lieber Freund, auf das befte während diefer Zeit mit 
dem genannten Herrn Tudner zu vertragen.” 

Auch Weftphal war zu jener Zeit abermals erfranft, was den 
Herzog fehr beunruhigt; er fagt, wenn er Weſtphal verlieren follte, 
würde dieſer Verluſt für ihn unerfeglid, fein. 

Am 31. März erhielt Riedefel von ihm den Auftrag nadyzu- 
forfchen, ob man in Caſſel viel Munition und fchweres Geichüß 
herbeifcyaffe, und was man über die Stärfe der dortigen Truppen vers 
nimmt. Aber auh Göttingen wurde nicht aus dem Auge ges 
lafjen. So hatte er in Erfahrung gebracht, daß Ende März fchweres 
Geſchütz dort angefonmen war, worüber er dem Herzog ſogleich Mels 
dung machte. Diefer fchreibt am 2. Aprif: 

„Sch bin Ihnen für die Nachrichten aus Göttingen fehr 
verbunden. Suchen Sie weiter zu ermitteln, aus welcher Anzahl 
und aus welchem Caliber diefe Canonen beſtehen, die in den legten 
Tagen nad) Göttingen gefchafft worden find, und ob die Truppen, 
bie dabei waren, nur ald Escorte dienten, oder ob fie zum Garni⸗ 
foniren dort bleiben und ob dagegen andere an ihre Stelle gehen 
ſollen.“ 

Zu jener Zeit hatte Riedeſel's Regiment wieder ſehr mit der 
Roth zu kämpfen, denn es fehlte zum Unterhalt faſt an Allem. Er 
wendete ſich wieberholt mit bringenten Bitten um Abhülfe an ben 
Herzog, ber ihm biefe auch zufagte und die nöthigen Verfügungen an 
das Commiſſariat ergeben lich. Da dieſes aber auch) von anderen 
Seiten ber in gleicher Weife in Anfprud) genommen wurde, fo konnte 
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Der Marſchall benupte die Zeit, um die in ber Nähe befindlichen 
Truppen an fidh zu ziehen ; Re follten fidy bei Eimded fanmein. 

Die beiden Armeen flanden fi am 6. einander nahe gegen⸗ 
über, eine Schlacht fchien unvermeidlich ; allein beide Feldherren hatten 
ihre guten Gründe, eine foldye zu vermeiden. Brogfio wollte am 
Ende des diesjährigen Feldzuges feine Ehre nicht aufs Spiel fegen, 
ba er die Schlacht möglicherweife verlieren fonnte, und gewann er fie, 
fo waren die Refultate für ihn noch immer nicht grnftig genug, denn 
er fonnte dadurch die hannöver’ichen Lande dennoch nicht gewinnen. 
Der Herzog konnte, ohne etwas zu wagen und unnüper Weile Men- 
hen zu opfern, feinen Zweck aud ohne Schlacht erreichen, weil er 
wußte, daß nun der Feind genöthigt feim würde, zurüdzugehen *). 

Am 7. Mittagd wurde dem Herzog gemeldet, daß Granby's 
Borpoften bei Meinholz angegriffen würden, er eilte ſogleich dahin 
und ließ den angegriffenen Poften unterflügen, wodurch der Feind ges 
nöthigt wurde, mit Verluft abzuziehen. Er fchreibt darüber: 

„Ich danfe Ihnen von ganzen Herzen für den geftrigen Rap» 
port. Der Feind griff die Jäger von Maxwell lebhaft an, aber 
fie find gewaltig abgefahren. Ich befand mid) eben im Lager My» 
ford Granby's, als dieſes vorfiel. Herr de Guerchi und der 
Graf de Broglio haben diefen Angriff geleitet. Sie hatten alle 
Jäger und Grenadiere der Armee, gegen 8 vier» biß ſechspfuͤndige 
Canonen bei fi), außer den leichten Muͤlets und Amüfetten, noch 
ein Gros von Bavalerie, im Oanzen gegen 5 bis 6000 Dann. Sie 
hatten auch Truppen gegen Stadt Oldendorf und bie ganze dors 
tige Umgegend poftirt. Die Dörfer Lindhorſt, Linfamp, 
MWangelftedt, Erihsburg, Hundsrüd, Daffel, Marks— 
haufen, Amelhaufen, Wenze, Eime waren mit Truppen 
angefüllt. 

Im Ball daß der Erbprinz ſich noch nicht nach Ahlefeld ber 
geben hat, wie er ed im Sinn hatte, jo bitte ich Sie ihn zu berus 





*) Reden fagt in feinem Tagebudhe: Der 6. fei mit Recognosciren zuge: 
bracht, und das Rehlerhafte und zu Gewagte in dieffeitiger Poſition eingefchen wor: 
den. (V. d. Oſten Th. 3, ©. 123.) 
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aufrichtiged Complement, wegen ber gäftrigen gehabten Avantage 
auszurichten. Der ic) übrigens verbleibe ıc. *) 
Gimbedp. 7. April 1762. NR. Ludner.“ 


Das gute Einverfländnig zwiſchen Ludner und Riedefel 
wäre damals beinahe durch einige Deierteure,, die von des Erftern zu. 
bed Anden Regiment übergingen, geftört worden. Der General 
wollte dieſe gern wieder zurüd haben und berief fich auf ein früheres 
Cartel zwiſchen feinem Kömige und dem Herzog von Braunfchweig, 
nach weldyem ausgemacht war, daß man von beiden Seiten die Deſer⸗ 
teure zurädgeben wolle. AHein was Riedeſel einmal hatte, gab er 
fo leicht nicht wieder her. Die Häfeleien gingen eine Zeit lang fort, 
bis der Herzog Ferdinand, an ben endlich die Gefchichte Fam, den 
Ausichlag gab, indem er Letzterem ben Befehl zukommen ließ, die 
Deierteure wieder herauszugeben. 

Riedeſel war bed bisherigen Zauderns müde, er feines Theile 
wollte die Offenfive ergreifen, wenn fich eine ©elegenheit dazu bieten 
würde. &r fragte darum bei dem Herzog an, ber in einem Schreiben vom 
9. dieſes auch gern gewährte. Am 10. ging er auf das von den Fran⸗ 
wien beſezte Dransfeld zu und verjagte fie daraus. 

An eben dem Tage hatten fie bei Hedemünden eine Brüde 
über die Werra geichlagen, weshalb ihm der Herzog empfiehlt, fein 
Augenmerk aud) darauf zu richten, babei aber Caſſel und Göttingen 
nad) wie vor zu beobachten. Auch fell er dieſem fogleich melden, wer 
der Brinz von Soubife dort eintrifft, ber bereite ‚von Paris wieder 
abgereift ift. 

Die Berpflegung ber Truppen brachte auch jetzt wieder den Her⸗ 
zog in bie peinlichſte Verlegenheit, denn es blieb ihm nichts Anderes 
übrig, ald die Länder der Verbündeten, namentlich die hannöver’ichen, 
mehr denn je in Anfpruch zu nehmen. Hauptlählih dad Amt 
Winecken mußte viel liefern, das fid) nun an die hamöver'ſche Re⸗ 
gierung um Abhülfe wendete, und fo fam ber Herzog mit diefer in bie 


— — — — —— 


V. d. Often fagt: daß zu jener Zeit nur Luckner mit feinem Huſaren⸗ 
Regiment ausgerüdt wäre, was irrig ifl. 
v. Riedeſel. 1. 12 
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ımangenehmften Verwickelungen. Auch kam es hier ſchon zwifchen 
Soldaten und Einwohnern zu Erceffen, namentlidy beim Requiriren bes 
Fuhrwerks. Riedefel machte hier ven Vermittler, indem er das Ber: 
pflegungsmefen dahin ordnete, daß bie Lieferungen von ber Behörbe 
aus an die bezeichneten Truppen transportirt wurden. So wurbe vors 
erft der Herzog weiterer Unannehmlicjfeiten überhoben. 

Am 14. führte Riedefel wieder Etwas gegen ben Feind aus, 
denn am Tage darauf fchreibt der Herzog : 

„Ich gratulire Ihnen zu der neuen Avantage, die Sie über 
den Feind erlangt haben. “ 

Am 18. April wurbe bie Linie des Cordons abermals verändert, 

Rah Markoldendorf kamen: 
100 Mann Infanterie von Wutgenau, 


100 ⸗ ⸗ von Mannsbach, 
100 > ⸗ Prinz von Anhalt, 
100 s ⸗ von Biſchhauſen, 


40 Pferde von Hodenberg, 
40 s von Einfiedel, 
40 ⸗ von Erbprinz. 

Am 21. meldet Riedefel dem Herzog die Ankunft des Prinzen 
Soubiſe in Eaffel. 

Am 25. April wird er von Niemeier, Luckner's Adju⸗ 
tanten, davon benachrichtigt, Laß Soubife an eben tem Tage in 
Göttingen eintreffen und mit feiner Cavalerie wahrfcheinlich bie 
zu Riedeſel's Stellung hin patrouilliiten laflen würde. Er wird er 
mahnt, auf feiner Hut zu fein. 

Der General Ludner war nad) des Prinzen von Soubife 
Ankunft bei der franzöfifchen Armee auch bejorgter; er befürchtete 
eine Unternehmung deffelben von Göttingen her. Riedefel muß 
feine Kundfchafter ausfenden und jede Nacht fchickt der General Pikets 
nah Mohringen und Nordheim, jedes 100 Pferde ſtark. Er 
fchreibt am 25.: 

„Der Bring fiehet nit zu fürchterlich auß, indeffen kann man 
noch nit wiffen was vor Gpifter er bey fich hat, die ihme animirten — 
wünfche zwar, daß er auf die Gedankhen kommen möge.“ 
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Am 30. fchreibt berfelbe, daß der Prinz Soubife Tags vorher 
in Göttingen angelommen wäre. Er wäre gleich hernach um bie 
Stabt geritten, hätte die Feſtungswerke befehen und wäre dann beim 
Marquis de Baur abgefliegen, wo er zu Mittag geipeift hätte. Er 
wäre aud) mit Zöjung der Kanonen empfangen worden. 

Am 28, fchreibt der Herzog: daß Riedefel bei der Ankunft 
ded Prinzen Soubife in Göttingen hauptfſächlich darauf achten 
iolle, ob der Prinz fid) nur auf die Befichtigung der Feſtungswerke 
beichränfe, oder ob er in ber Gegend recognoscire und nad) weldyer 
Seite hin. 

Am 29. April hatte der Herzog in Erfahrung gebracht, daß bie 
Sachſen ſich am 23. und 24. in Bewegung gefegt, eine Diverfion auf 
ihrer Zinfen bei Kreuzburg gemacht hätten und wahrſcheinlich über 
die Werra gegangen wären. Riedeſel ſoll fogleich einen guten 
Epion ind Heſſiſche fchiden, um ſowohl über diefe Bewegung ald auch 
über das Verhalten in den übrigen franzöfifhen Quartieren fichere 
Kunde zu erhalten. 

Die Hauptgeihichtöfchreiber des fiebenjährigen Krieges geben bie 
zu Mitte April, zu welcher Zeit der Erbprinz durch einen fühnen Streich 
das Schloß Ahrensberg nimmt, nur dürftige Nachrichten über die 
allitrte Armee; von den vereinzelten Gefechten und Bewegungen wird 
nichts erwähnt. Erſt mit der Ankunft des Prinzen von Soubife 
bei der franzöftfchen Armee nimmt der Gang der geichichtlichen Ereigs 
niffe des diesjährigen Yeldzuges feinen Anfang. Wir müffen jedoch 
vorher der mancherlei Veränderungen kurz erwähnen , die während des 
Winters ſowohl bei der Armee ald auch auf dem Gebiete der Politik 
vorfamen. 

In Bezug auf Letzteres waren zwei bedeutungsvolle Ereigniffe 
eingetreten, die auch einen mächtigen Einfluß auf die Kriegsführung 
übten. Die Kaiferin Elifaberh war nad) längerem Kränfeln vers 
ſchieden und Peter III. hatte als Selbftherrfcher aller Reußen den 
Thron der Ezare beftiegen. Kurz nach feinem Regierungsantritt 
fhlug er in Bezug auf-den Krieg, der ganz Europa beichäftigte, eine 
dem feitherigen ruffifchen Syſtem ganz entgegengefegte Politik ein, benn 
er ſchloß nicht nur eiligſt einen Waffenftillftand mit dem König von 
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Preußen, ven er ſchon längft fehr verehrte, fondern wurde auch in Kurs 
zem beffen Verbuͤndeter. Dadurch wurde auf beiden Seiten ber ſtrei⸗ 
tenden Barteien mit einem Male Alles verändert. 


Der neue Ezar hatte dem König von Preußen verſprochen, ein 
Eorps von 20,000 Mann zur alliirten Armee ftoßen zu laffen. Doch 
durch das zweite wichtige Ereigniß fchien das, was durch das erftere für 
bie Alliirten gewonnen war, wieder aufgehoben zu werden. England 
hatte nämlich auch an Eypanien, das fidy mit Frankreich verbündet 
hatte, den Krieg erflärt. Dieſes hatte num einen Gegnet mehr; es 
fragte fi nun, ob es ferner im Stande ſei, die Sache ber Alliirten 
wie feither mit Geld und Truppen zu unterftügen ? 


In Frankreich hatte fich zwar das Cabinet für fernere Fräftige 
Fortſetzung des Krieges entichieden, man wollte wieder zwei mäch- 
tige Armeen ind Feld ſchicken, allein über die Wahl der neuen Führer 
war man noch nicht im Reinen. Am Hofe war während des ganzen 
Minterd die Cabale thätig, es hatten ſich dort verfchiedene Parteien 
gebildet. Endlich, nachdem Feine Zeit mehr damit zu vertändeln war, 
drang die Bartei der Pompadour durd, die den Prinzen Soubife 
protegirte. Die beiden Grafen v. Broglio wurden auf ihre Güter 
verwiefen. Der befte franzöfifche General war fomit glüdlid, befeis 
tigt. Soubife und der Marfchall d'Etrées ſollten die beiden 
Armeen: führen, der Prinz Eonde erhielt das Commando über die 
Reſerve. 


Ueber dieſe Häkeleien war man zu Verſailles zu feinem bes 
ſtimmten Operationsplan gekommen, die neuen Führer kannten die 
Truppen und dieſe jene nicht. Das mußte nur Verwirrung in die 
Armee bringen, was dem Herzog Ferdinand ſehr erwuͤnſcht kam. 
Er ſchoͤpfte neue Hoffnungen und baute darauf feine Pläne. 


Diefer Hatte während des Winterd mancherlei Beränderuns 
gen in der Armee vorgenommen. Zuerft wurden mehrere neue Bas 
taillone errichtet. Dann wurden die Eavalerie-Compagnien bei den 
5 Bataillonen der britiihen Legion davon getrennt und in ein Regi⸗ 
ment Freidragoner von 500 Pferden formirt, über welches ber 
Sapitain Hattorf vom Jägercorpd dad Commando erhielt. Die 
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Scharfichügen von Sapckhauſen Famen zu dem Jaͤgercorps von 
Sreitag, das in 2 Brigaden getheilt wurbe, wovon jede aus 

200 Zägern mit Buͤchſen, 

600 Schüpen mit Musketen und 

400 Jägern zu Pferde 
formirt wurde. Dieſes Corps war zunächk in Steinheim, Horn 
und ben umliegenden Ortfchaften einguartiert. 

Am 2. Mai erließ der Herzog einen Befehl, in Folge deſſen bas 
Luckn er'ſche Corps jederzeit zum Aufbruch, fei es ind Feld oder in 
die Cantonnirungsquartiere, bereit fein follte. Die Kranken follen vors 
ft nah Hildesheim, fpäter nad Minden gefchafft werben. 
Der Oberſtlieutenant v. Alten ift damit beauftragt. 

Am A. Mai eridhien aus dem Hauptquartier des Herzogs ein 
Armecbefebl, in weldyem befannt gemadyt wurde : daß der ®en.- Major 
Scheiter zum Gen.⸗Lieutenant, der Oberſt Prinz von Mecklen⸗ 
burg-Strelig zum Gen.⸗Major ernannt worden feien. Die heſſi⸗ 
ichen Oberftenv. Dittfurth (bei Erbprinz⸗Cavalerie), v. Dittfurth 
(beim Leib-Regiment Infanterie), v. Wilke (Regim. Prinz Anhalt) 
und v. Gohr (Artillerie) wurden zu General-Majore befördert. 

Der General Ludner war im Laufe des Frühlings faft immer 
umvohl ; Anfangs Mai tranf er Brunnen, um feinem gefchwächten 
Organismus wieder aufzuhelfen. Er klagt fehr über die ungefunden 
Nahrungsmittel in der Gegend von Eimbed. 

Am 8. Mai hatten beide Marichälle in Eaffel eine Zufammen- 
kunft, um ben fünftigen Operationsplan zu befprechen, den man in 
Arankreich nicht zu Stande gebracht hatte. Der etwas higige Sou⸗ 
bife wollte den Feldzug fogleich eröffnen, Der größte Theil der ftärs 
fern Armee, die gegen 80,000 Mann zählte, wurde bei Caſſel zufam- 
mengezogen, man wollte von da in die hannöver’ichen Lande eindrins 
gen. Die andere Armee, am Niederrhein, gegen 30,000 Mann ftarf, 
jollte die Streitkräfte des Herzogs theilen, um die Operationen ber 
grögern Armee zu erleichtern. Der Prinz Conde war am 24. April 
bereit® in Düffeldorf angefommen. 

Des Herzogs Abſicht war die: den Feind aus Heflen zu vertreis 
ben, und ihm fo bie weitere Dperationsbafid auf die Hannöver’ichen 
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Lande zu benehmen. Diefes Eonnte auf zweierlel Weiſe erreicht werben, 
entweber durch eine enticheidende Schlacht oder durch folche Bewe⸗ 
gungen in die Flanken oder in den Rüden des Feindes, daß dieſer von 
feinen Magazinen und dem Main abgefchnitten werden Fonnte. Die 
linfe Seite der Wefer eignete fich daher vorzüglich zu dieſen Operatios 
nen; der Herzog traf deshalb ſchon jetzt die nöthigen Vorbereitungen, 
um fich die dortigen Gegenden, die er einnehmen wollte, zu fichern. 

Hierzu ließ er am 24. April einen neuen Cordon jenfeite 
der Wefer ziehen. 400 Dann Infanterie und das HufarensRegiment 
Bauer famen nach Hörter, und bildeten ben linken Flügel. Nach 
Bradel, dem Mittelpunfte, kamen 600 Mann Sinfanterie und 
300 Dragoner ; auf ben rechten Flügel, nah) Dryburg, famen 
die hannoͤver'ſchen Jägerbrigaden unter Freitag, ber 150 Jäger zu 
Fuß und 50 zu Pferde nach Neuhaus detadjirte. Der ältere Cor⸗ 
bon blieb vorläufig noch ftehen. 

Mitte Mai rüdten ſchon mehrere Truppen über bie Wefer, hinter 
den neuformirten Cordon, und bezogen dort Kantonnirungsquartiere. 
Diefe jenſeits der Weſer liegenden Truppen beliefen fi) nady und nadı 
auf 23 Bataillone und 30 Schwadronen, über welche der General 
v. Spörfen den Öberbefehl erhielt. 


Dieſſeits der Wefer rückten die Truppen, Die auf dem rechten Ufer 
der Wefer im Hildeöheim’fchen gelegen hatten, bis in die Gegend von 
Eimbeck und Holzminden vor und bezogen dba Cantonnirungs⸗ 
quartiere. Luckner ging mit feinen Cordon bi8 Oldershauſen, 
Deirode, Kahlefeld und Wefterhofen vor. Sein Corps, 
das diefen Cordon, oder die Avantgarde der dahinter liegenden Truppen 
bildete, beftand aus: 


6 Bataill. Hannöver’fcher Grenadiere, 
1 > braumfchweiger Jäger, 
4 Schwadr. Dragoner v. Waldhaufen, 
As Hufaren von Luckner, 
3 ⸗ heffticher Hufaren. 
Riedeſel behielt den rechten Flügel diefee Cordons in und um 
Daffel; er erhielt hierzu, außer feinem Hufaren-Regiment, bad heſſiſche 
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Jägercorps unter Wintzingerode und noch 200 braunfchweig’iche 
reitenbe Jäger. Er nahm fein Quartier in Daffel. 

Am 18. Mai waren die beiden Marfchälle noch in Caſſel, 
denn der Herzog ſchreibt an diefem Tage, daß Riedefel fein Augen» 
merf vorzüglich auf dieje dort haben joll. 

Seine Hufaren famen häufig in dem zwiſchen ben beiberfeitigen 
Borpoften freien Terrain jenfeitd der Wefer mit den franzöfifchen 
beim Recognodciren zufammen. Da fie den franzöftfchen aͤhnlich 
montirt waren, fo machten fich dieſes beide Theile zu Nube, indem 
in den Ortfchaften fich bald die Franzoſen für Braunfchmweiger, bald 
diefe für Branzofen ausgaben. Das machte nun Freitag's Truppen, 
bie in jenen Gegenden ebenfalld patrouillirten, irre, weshalb ſich dieſer 
an den Herzog wendete, und dieſen um Abitellung bdiefer Freiheiten 
von Seiten der braunfchweig’ichen Hufaren bat. Der Herzog fchidte 
Sreitag’s Eingabe in Abfchrift Riedefel gu. Diefe lautet: 

„Ich habe mid, bereitd Mühe gegeben, ein feinbliches Deta: 
chement aufzuheben, dieferhalb audy Commandos über die Dymel 
gefandt, fo aber feine Feinde haben anſichtig werden koͤnnen. Alle 
Paderborn'ſche Unterthanen müffen und verrathen, über dieſes gehen 
die feindlichen Patrouillen befonders vorfichtig auf einer Höhe zur 
andern, vermeiden die Hölßer auch die Dörfer, und kommen eben 
nidyt in hiefige Gegend ; die neulich zu Pickels heim geweien, 
find nicht Feinde, fondern braunfchweig’fche Hufaren gewefen, welche 
fidy vor franzöfifche Truppen ausgegeben. Hingegen geben ſich 
auch zu Zeiten biefe (die Branzofen) vor braunſchweig'ſche Hufaren 
aus, dieſes macht einen zu Anfangs jo confus, daß man Mühe hat, 
eins von dem Andern zu unterfcheiden, es geben gedachte Hufaren 
von den Braunfchiweigern vor, fie wären in hieſige Gegend com: 
mandiret, ober auf Warburg, wie weit dies aber gegründet, ift mir 
nicht bewußt. Ew. Durchlaucht wollte unterthänigft gebeten haben, 
ven Befehl zu ertheilen, daß ein ſolches Commando mit etwas 
fchriftlichen verfehen würde und wie weit folche zu gehen befehliget, 
damit hieraus Feine Mißverftände entftehen mögen. Heute lieget 
wieder ein Officier mit 10 Huſaren zu Helmer, zwiſchen hier und 
Warburg, zu Klofter Dalen find vor etlichen Tagen dergleichen 
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geweien: beögleichen zu Baberborn und Lipſpringe. Zu 
Borgholz folen Heute einige von den Feinden aufgehoben feyn, 
welches noch nicht gewis weis. x. Freitag.“ 

Der Herzog will, daß dieſem, Mißbrauch“ in Zukunft abgeholfen 
werden ſoll. 

Die Einwohner der betreffenden Ortſchaften hatten bei dieſem 
Verlaͤugnen gewiß am Meiſten zu leiden, denn jedenfalls hatte man 
dabei nur die Abſicht, auf Koſten des andern Theils Etwas zu thun, 
was nicht in der Ordnung war. Da wir nun aus dem Vorliegen- 
den erfehen, daß die Einwohner im Paderborn'ſchen nicht fehr gut auf 
bie Allirten zu fprechen waren, fo läßt fi) annehmen, daß die braun⸗ 
ſchweig'ſchen Hufaren ſich bei diefen bier und da auch eine Eleine Res 
vange erlaubten. 

Die Balgereien beim Fouragiren gingen immer fort; am 20.Mai 
überfiel Riedefel mit feinen Huſaren abermald eine Abtheilung 
feichter franzoͤſiſcher Reiter, die dieſſeits der Leine fouragirten ; nach 
einem hartnädigen Gefecht zerfprengte er den Trupp und nahın mehrere 
Leute. und Pferde gefangen. Der Brigatier de Larre fanf ſchwer ver- 
wunbet vom Pferde, das ebenfalld den Hufaren in bie Hände fiel, Er 
felbft wurde von feinen Reitern gerettet und nad) Göttingen ge: 
bracht. Hier muß abermals eines fchönen ritterlichen Zuges erwähnt 
werben, ber beiden Theilen zur Ehre gereicht. 

Dad Pferd des genannten Brigabierd war ein fchöned edles 
Thier; es hatte aber für diefen um fo mehr Werth, als ed ein Anben- 
fen an eime ihm teure Verfon war, bie e& ihm zum Gefchenf gemacht 
batte. Diefer Berluft fehmerzte ihn mehr als feine brennenden Wun- 
ben, er wollte um jeden Preis fein ‘Pferd, das theure Andenfen, wieder 
haben, Riedeſel's nobled Weſen war bexeitd ben meiften frungöfi= 
ſchen Reiterofficieren befannt ; der Verwundete ließ daher am 23. Mai 
an dieſen fchreiben, bat um Rüdgabe feines Pferdes und verſprach 
dem Hufaren, ber ed gefangen, die Summe, bie er bafür verlangen 
würde. 

Riedefel fchidte Hierauf dem bieffirten Brigabier das Pferd 
wohlbehalten zu, er antıvortete in eben fo hoͤflicher und werbinblicher 
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Weife, lehnte aber jede Bezahlung ab; er ſeibſt gab dein Hufaren, ber 
ed erbeutet hatte, eine angemefiene Entichädigung. 

Der Verwundete, deſſen Zuftand fich indeſſen fehr verfchlimmert 
hatte, war fichtlich erfreut, aid ihm Riedeſel's freundlicher Brief vor⸗ 
gelefen wurde, und er fein ſchönes Roß wieder im Stalle wußte. 
Er befand fich wegen dieſes Verluſtes feither in einer fteten Aufregung, 
jegt war er um Vieles ruhiger. Am 25. Mai ließ er aberınals an 
Riedefel ichreiben, er dankte in den herzlichſten Ausdrücken für viele 
nicht enwurtete „ Salanterie“ und „honette Weife”, mit der man feinen 
Wunſche entiprochen hatte. 

Doc ter Benvunbete follte fein geliebtes Thier nicht wieder bes 
feigen, fein Zuftand verfchlimmmerte fih der Art, daß er am 28. Mai 
verfchied. Noch furz vor feinem Ende ließ er ſich and Fenſter tragen, 
um in ben Hof zu fehen, in dem fein Pferd herumgeführt wurde. 

Die Cameraden des Berftorbenen hielten nun eine Berathung 
in Betreff des nachgelaffenen Pferdes. Alle famen darin überein, daß 
viefe® dem nobeln Geber gehöre, der ed auf fo zarte Weife dem Ver⸗ 
ewigten hatte zufommen laſſen. Ein Major von Spipenberg, von 
den Volontairs de Flandres, fchrieb noch an demfelben Tage an Ried: 
ejel: daB ihr Camerad de Larre todt fei, daß nun aber das von ihm 
binterlafiene Rferd ihm gehöre, und daß er von feinen Cameraden be- 
auftragt fei, ihm zu erjuchen, dieſes von ihnen als einen Beweis ihrer 
Erfenntlichfeit anzunehmen. An Schluffe des Briefed jagt noch der 
genannte Maier: 

„Bir als Freunde von Mr. de Larre fühlen una für Ihre 
Höflichkeit verpflichtet und wünfchen fehr unfere Revanche nehmen 
zu können. Geben Sie uns hierzu recht bald Gelegenheit.“ 

Als Nachſchrift tft noch beinerft : 

„Im Fall Sie das Nferd für 18 Louis ablaffen wollen, fo 
fönnen Sie folche hier dafür haben *)“. 

Riedeſel nahm natürlich das Pferd, indem er in verbindlicher 





*) Diefer Major fehrieb auch die beiden antern Briefe, im Namen des Ber: 
wunteten , ber die Feder nicht führen fonnte. Die Handſchrift in allen brei Briefen 
iR ein und dieſelbe. 
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Weife für diefe Aufmerkfamteit dankte und die Verficherung ausfpradh, 
ſolches als ein theures Andenken an den Verftorbenen fowohl, als aud) 
an befien werthe Freunde zu behalten. 

Es blieb lange Zeit fein Lieblingspferd. 

Der Oherftlieutenant Riedefel ſtand damald auf dem rechten 
Flügel des Cordons, in und um Daffel. Bon bier aus hatte er 
auch den Solling mit zu beobadıten. 

Er beftand in diefen Tagen abermals ein glänzendes Gefecht ; 
da aber die weitern Nachrichten darüber mangeln, fo müflen wir une 
mit Dem begnügen, was ber Herzog hierüber fchreibt. Dieſes ift 
Folgendes: 

„Ich habe mit eben fo vielem Vergnügen als Erfenntlichfeit 
gegen Sie die Detaild gelefen, die Sie mir in Ihren Echreiben 
von 24. und 25. d. M. geben. Es ift das eine Action, bie 
Sie ausgeführt haben, die Ihnen zur größten Ehre gereicht. Ich 
beglüdwünfche Sie deshalb von ganzem Herzen. Sch bitte Sie, 
allen Officieren und Truppen meinen Danf für die Bravour unb 
Tapferkeit auszuſprechen, die fie bei dieſem Gefecht bewieſen. Ich 
werde ihnen diefed immer zu gute halten. 

Sch wünfche inzwifchen zu vernehmen, daß Sie von Ihrem 
Unwohlſein völlig wieder hergeftellt find. Ermeſſen Sie darnach 
die aufrichtige Freundſchaft, die ich für Sie hege ıc. 

Pyrmont, den 25. Mai 1762. 

Ferdinand ıc.” 

Am 26. meldet Riedefel, daß der Marfchall Tags vorher eine 
große Recognoscirung nad) Hof⸗Geis mar hin gemacht hat. 

Am 29. erhält er vom Herzog den Auftrag, den Namen der 
feindlichen Brigaben zu ermitteln, die an ber Eder, Fulda und Werra 
vertheilt find. 

Die Franzoſen hatten Sabbaburg wieter befegt; Riedeſe! 
entwarf einen Plan, diefelben von dort zu vertreiben, den der Herzog 
augenblidlich genehmigte. Derfelbe konnte aber wegen eingetretener 
Hinderniffe, die unbekannt geblieben find, nicht ausgeführt werben. 
Der Herzog fchreibt darüber: 

„Empfangen Sie, theuerfter Freund, meinen zaͤrtlichſten und 
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aufrichtigſten Dank für ihren legten Rapport, ber die Auseinanber- 
jegung Ihres herrlichen Entwurfs (projet) enthält. Ich Bin 
darüber entzüdt. Obgleich Ihr Zweck nicht erreicht wurde, fo ges 
reicht Ihnen dieſes dennoch zur größten Ehre von ber Welt. Ems 
pfangen Sie hierüber meine lebhaften GOluͤcwünſche. Gluͤcklich ift 
ber General, der fo fähige und mit jo wahren Chrgefühl erfüllte 
Männer (sujets) um fi) hat. Seyn Sie überzeugt ıc. 
Pyrmont, den 31. Mai 1762. 
Ferdinand.“ 


Am 6. Juni nahm der Herzog fein Quartier in Corvey. Da 
naͤmlich der Feind immer mehr Truppen bei E a ffel zufammenzog, ſo 
ließ er, um nicht überrafcht zu werden, die Infanterie und Cavalerie 
derjenigen Truppen, die feither auf der linken Seite ber Weler can 
tonnirten, ein Lager auf den Höhen von Belle beziehen. 

Korb Granby follte für diefen Beldzug die Referve führen ; unter 
ibm commanbitte Wangenheim. Diele Truppen nahmen ihr. 
Lager bei Bradel. Noch anderweite Veränderungen in Bezug auf 
bie Verlegung der Truppen wurden vorgenommen, die bier jedoch 
nicht weiter angeführt werben fönnen. 

In Bezug auf Ludner’8 und Riedeſel's Truppen wurden 
nach dem beiliegenden Befehl des Herzogs folgende Anordnungen ges 
troffen: 

„Die zwiſchen Eimbeck und Holzminden cantonnirenden 
Truppen bredyen ten 16. dieſes aus ihren Duartieren auf, und 
paffiren den 17. Juni die Weier bei Holzminden. Diefelben 
bleiben allein mit Ihren unterhabenden Corps von Hufaren und 
Jägern zurüd zu Daffel, um diefen Marfch zu masquiren. 

Der Generalstieutenant von Luckner wird Eimbeck befept 
laſſen, den 17. zu Oldershauſen, und den 19. zu Hollenftedt cams» 
pirn. Sie hingegen marſchiren mit Ihrem unterhabenden Corps 
von Hufaren und Jägern den 19. Juni von Daffel nach Udlar, 
yaffiren am 20. darauf die Weſer, und ſetzen Sich mit dem Gros 
Ihrer Corpo zu Gottesbühren, coupiren aber der Garnifon von 
Sabbaburg durch Detachements alle Communication mit Baflel. 
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Es dienet Ihnen dabei zur Nachricht, daß die Chafleurd von 
ber Arınee den 20. Juni Helmershauſen und Trendelburg 
occupiren, und bie Jäger von Freytag ben 19. Juni Liebenau bes 
feben werben. 

Alles Uebrige, was Sie zu obferwiren haben, wird noch weiter 
a parte befohlen werben. 

Das Brodt müflen Cie vor Ihre Corps von Hörter abholen 
lafien. Anftatt des Heucd wird grün fouragiret. Den Hafer 
müflen Sie von Borgentrir abholen laffen, und fidy die Wa⸗ 
gend dazu felbit vorwerts beytreiben. 

Eorvey, den 11. Junii 1762, 
erpedirt den 13. Juni 1762. Ferdinand.” 


„Bon Alte diefen muß vor ber Zeit nichts eclatiren. Den 20. 
Junii nehme ich mein Quartier in Borgholg, den 21. Junii in 
Büne. Allda erwarte id) Ihre raporte. 

Ferdinand.“ 

„Orbre an den Hrn. Obr'iſt-Lieutenant von Riedeſel und den 

Hrn. Major von Wingingerode. * 


Da die Defertionen zu jener Zeit in ein und derfelben Armee von 
einem Corps zum andern vorkamen, ſo fonnte es nicht fehlen, daß 
Riedeſel zu feinem jchönen und ausgezeichneten Regimente mans 
cherlei Zulauf hatte. Zwar wurden die Ueberläufer meift ausfindig 
gemacht und von ben betreffenden Commandeuren reclamirt; allein 
fo gern er auch fonft allen billigen und gerechten Anforderungen 
Gehör gab, fo hatte er doch bei dergleichen Angelegenheiten taube 
Ohren, denn er gab von feinen Leuten nicht gern her, was er eins 
mal hatte. 

Einer ber läftigften Dränger biefer Art war ein Hauptmann von 
. Alten, von der hannöver'ſchen Garde. Ein Heer feiner [hönften 
Leute hatten fid) davon und zu Riedefel’& Regiment gemacht, ber 
keinen Augenblid Anftand nahm, die Deferteure nad ihren Wunfche 
unter fein Regiment zu fterfen. Alten bekam hiervon Kunde und recla⸗ 
mirte feine Leute, aber Riedefel antwortete gar nicht darauf. Um 
fiherer zu gehen, ſchickte Iener einige Unterofficiere in bie Gegend, 
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wo Riedeſel's Truppen cantonnirten, und biefe fpionirten bie Deferteure 
auch aus, fahen fie mit eigenen Augen und berichteten foldyed ihrem 
Chef. Diefet, auf ſolche Gewißheit fußend, trat nun in feinen Forderun⸗ 
gen entfchiedener auf; als aber auch diefe nichts fruchteten, jo wendete 
er fih an den Herzog felbft. Diefer fchien Anfangs die Sache audy ge: 
lind zu nehmen, denn er fchrieb gelegentlih an Riedefel: daß es 
ihm lieb fein würde, wenn er die Hannoveraner an Alten zurüde 
gäbe. Doch diefer, der fonft jedem feiner Winfe gern Folge leiftete, 
ließ dennoch die Sache bis auf Weiteres auf fich beruhen und regte fich 
abermals nicht. Der Hauptinann von Alten kam mit ciner abers 
maligen Eingabe bei bem Herzog ein, der nun Jenem verfpradh, daß 
er dafür forgen würde, daß Riedeſel die Deferteure herausgebe. 
Run mußte ber Herzog, um fein Berfprechen zu halten, in befehlendem 
Zone auftreten und fo erhielt denn der Beklagte am 13. Juni eine ges 
mefjene Weiſung, die Deferteure unverzüglich an den Hauptmann von 
Alten auszuliefern. Der Herzog fchreibt bei dieſer Gelegenheit : 

„Ich kann unmöglidy die Defertion von einem Corps zum 
andern bei der Armee ftattfinden laffen, indem der Dienft dadurch 
an ſich ſelbſt unwiederbringlich Schaden leiden, und eine nach⸗ 
theilige Jalouſie zwiſchen denen Corps erwecket werden wuͤrde.“ 

Die Truppen im Reinhardswald und die zu Gottesbüh— 
ren follten ſich gegenfeitig unterflügen. Dort fanden die Jäger unter 
Lord Cavendiſh. Die Majord Speth und Embs mußten 
daher auch ihre Rapports an diefen machen ; ba fich jedoch Caven⸗ 
tifh bei Langenthal lagerte, ftatt auf der Höhe von Trendels 
burg, fo fonnte Riedefel weniger auf Unterftügung rechnen. 

Diefer hatte gegen Ende Juni Sabbaburg eingefchloffen. Der 
Herzog fchreibt am 20. aus Borgholz: 

„Sch bin fehr erfreut darüber, daß Sie das Schloß Sabba⸗ 
burg umzingelt haben. Richten Sie es fo ein, daß die Beſatzung 
nicht heraus kann.“ 

Am 20. Juni griff der Feind die Vorpoften an, Riedefel warf 
fich hierbei einer feindlichen Abtheilung entgegen, und trieb ſie zuräd, 
wobei jedoch der Rittmeifter von Hopfgarten gefangen wurde. 
Er follte von nun an mehr in Gemeinſchaft mit Lord Caven⸗ 
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diſh operiren, ohne jeboch geradezu von deſſen Befehlen abzuhängen ; 
im Gegentheil, er follte dem Lord über Diefed und Iened Aufklärung 
geben. Die Stellung, die ber Oberftlieutenant daher zuwetlen einnahm, 
war eine eigenthuͤmliche. Man fann folches Flarer aus folgendem 
Briefe des Herzogs erſehen: 

„Ic beglüdwüniche Sie, mein licher Riedefel, wegen des ger 
lungenen Streichs, den Sie auögeführt haben. Die Jäger von 
Wintzingerode find immer von Ihnen abhängig. Sie find nicht 
unmittelbar an Mylord Friedrich Cavendiſh gewieſen; Sie 
formiren Ibr Corps für fih, wie früher auch. Sie werden My⸗ 
lord Cavendiſh von Allem inftruiren und avertiren. Bleiben 
Sie in Verbindung mit Beltheim und Speth, und bilden Sie 
Ihren Cordon wie ed Ihnen beliebt. Ich werde Sie zu finden 
wifien. Ich bin im Begriff, wenn es irgend zu ermöglichen ift, 
eine Recognoßcirung nah Hohenkirchen zu machen. Orbnen 
Sie mit Veltheim und Speth die nöthigen Detacyements an, 
bie Sie vorwärtd entfenden wollen, um dieſe Recognoscirung zu 
decken. Ich bin ıc. 


Büne, den 22. Juni Morgens 6 Uhr. 
Ferdinand.“ 


Die Jäger von Wintzingerode, die ſeither unter Riedeſel's 
Commando mit geftanden hatten, follten zum Corps des Lord Ca⸗ 
vendifh ftoßen, aber auch zu gleicher Zeit unter Riedefel’d Befehl 
bleiben. Am 21. Juni fchreibt ihm der Generalquartiermeifter, 
Major Bauer, darüber: 

„Se. Durchl. haben Deinen Brief erhalten und mir über: 
tragen Dir zu antworten, daß, obgleich Du getheilet und bie 
Chaffeurd von Winsingerode anderswo placirt würden, folche den- 
noch unter Deiner Ordre verbleiben und Du desfalls Deine Einrich⸗ 
tung danach machen moͤchteſt.“ 

Die bei Bradel lagernden Truppen ftanden unter dem General 
von Spörfen. 

Lord Cavendiſh fchreibt Riedefel am 20. Juni au6 Langen- 
thal, daß er ihn den Abend zwifchen 5 und 6 Uhr in Bottesbüh- 
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ren beſuchen wolle, um die weitern Maßregeln auf die Weifungen des 
Herzogs zu beſprechen. Er ſagt nur nebenbei, daß ſeine erhaltenen 
Befehle ſeinen Marſch nach Sabbaburg beträfen. Er glaubt nicht 
Riedeſel auf ſeiner Rechten gegen eine feindliche Uebermacht unter⸗ 
ſtützen zu fönnen, im Fall ſich aber dieſer zurückziehen müſſe, will 
er ihm beiſtehen. Cavendiſh hat im Schloß Dringelburg einen 
Boften von 100 Mann. Rod) an bemfelben Tage fchreibt er, daß er 
nicht kommen könne, da er andenweitige Befehle vom Herzog erwarte 
und fich daher nicht aus feinem Quartier entfernen dürfe. 


Am 20. Juni ging die Armee Morgend 2 Uhr aus dem Lager 
von Bradel, fie marfchirte in 7 Colonnen gegen Borgentrir, in 
deſſen Nähe fie ihr Lager nahın. Der Herzog nahın jein Hauptquartier 
zu Borgholz. Cavendiſh ging aus feiner Pofition bei Har- 
brügge und befegte die Höhen von Langenthal, Dringelburg 
gegenüber. Um die Wegnahme von Sabbaburg zu deden, wurde 
am 21. der Prinz Friedrich von Braunſchweig mit einem 
Corps von 4 Bataillonen und 9 Schwadronen auf die Höhen von 
Eilem betachirt, auch war vom Herzog noch der. Oberft von Gol d⸗ 
ader mit feiner Brigade nach Dringelburg abgeſchickt worden, 
um die Jäger von Wintzingerode zu unterflügen und ben Feind 
abzuhalten, wenn er Sabbaburg entfepen wollte. Auch die Pikets 
son General von Zaſtrow jollten zu bemfelben Zwecke mitwirken, . 
weshalb fih Riedeſel mit diefem wie mit Goldacker's Brigade in 
Berbindung ſetzen toll *). 


Cavendiſh ift am 22. in Everſchütz. Riedefel berannte 
das Schloß Sabbaburg am 22., das ſich nach einigen Bomben⸗ 
würfen ergab. Die Befagung, die aus 1 Eapitain, 1 Lieutenant und 
50 Mann beftand, wurde gefangen. Seine Hufaren fingen nody 1 
Hauptmann, 1 Lieutenant und AO Dragoner. 


Seine Hufaren und Jäger bildeten nun eine Kette vom Rein» 
hardswald bis zum rechten Flügel von Cavendiſh, der auf den 
Höhen von Geismar ftand. 


) Rady einem Schreiben des Herzogs vom 22. Juni. 
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Nachdem das Schloß Sabbaburg genommen war, wurbe es 
von 50 Fägern befegt. Prinz Friedrich ging wieder über die Dimel 
zurück. 


Seit der Mitte Juni hatte die franzoͤſiſche Armee folgende Stellung : 
die Hauptftärfe war bei Caſſel, auf beiden Seiten der Fulda, ihre Linie 
reichte rechts bis Göttingen, links bis in die Gegend von Corbach. 
Die leichten Truppen ftreiften bis ind Halberſtädt'ſche. Prinz Kavier 
ftand mit feinem Corps in Thüringen, wo die freie Reichsſtadt Mühl- 
hauſen ftarf befeftigt war. Am 18. Juni brach das ſächſiſche Corps 
des Prinzen Eavier aus Eifenac auf und nahm ein Lager bei 
Dransfeld, die übrigen Truppen von feinem Corps wurden zur 
großen Armee bei Caſſel gezogen. Die ganze Armee brach am 22, 
Juni auf und nahm das Lager bei Burguffeln; ber Marquis 
Caſtries ging bi8 Carlsdorf vor und fegte fich mit feinem rech- 
ten Flügel an den Reinhardswald; der Graf Etainville 
ftand auf dem linfen Flügel, auf den Höhen des Weftuffler 
Baches. 


Die franzoͤſiſchen Marſchaͤlle waren in dem Wahn, daß der Herzog 
ſich nur auf Die Defenſive beſchraͤnken würde, fie wollten daher die Offen⸗ 
. fine gegen ihn ergreifen; doch Ferdinand hatte bereitd den Entfchluß 
gefaßt, dem Feind zuvorzufommen und gleich beim Beginn des Feld⸗ 
zuged ein entfcheidendes Treffen zu liefern. Die Bewegung des Geg⸗ 
nerd und deſſen fehlerhafte Stellung famen ihm dabei ſehr zu Statten, 
denn der von den Franzoſen unbejegte Rinhardswald bot ein 
treffliches Terrain, um auf ihre rechte Flanke ganz verdedt Etwas 
unternehinen zu fönnen, und der linfe Slügel ftand fo frei, daß 
er leicht umgangen und der Feind im Nüden fogar bedroht werden 
fonnte. Der Herzog wollte diefe ihm günftigen Umftände raſch bes 
nugen, weshalb er unverweilt anzugreifen beſchloß. Er entwarf am 
23. eine jener meifterhaften Dispofitionen,, die fein Feldherrntalent 
hinreichend befunden; diefe wurde an die Korpdführer gegeben und am 
24. ſchon follte der Angriff ftattfinden. 


Dieſe Dispofition liegt ebenfalls bei den Bapieren, Tempelhof 
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hat fie aber ganz fo wiedergegeben, wie fie im Original fantet , wes⸗ 
halb dieſelbe hier nicht angeführt zu werden braudyt ®). 

Nur fo viel davon : daß die Arınee am 24. Juni Morgens 3 Uhr 
in 7 &olonnen über die Dimel gehen follte. Die leichten Truppen 
gingen zuerft über den Fluß. Die Jäger unter Eavendifh, bie 
bannöver’ichen Yußiäger, die Pikets der Armte bei Hümme und 
dad Regiment Riedefel bildeten die Avantgarde. In der Dispo- 
fition heißt es: | 

„Sobald die englifchen, braunfchweigifchen und heffifchen 
Truppen die Höhen von Kelfe dieſſeits der Teiche erreicht haben, 
marfchiren Cie dergeftalt auf, daß ber rechte Flügel an den Wald 
und Grund gegen Nledermeißen und ber linfe gegen die Aße, 
in der Richtung auf Carlsdorf zu ftehen kömmt. Die Kelfer 
Teiche, dad Dorf Kelfe und der fange Berg bleiben vor 
der Tronte. Die Cavalerie in ber 5. Eolonne marichirt an bem 
linken $lügel der heffiigen Infanterie auf, doc) etwas rüchwärts. 
Die Jäger von Cavendiſh und die hannöver'ſchen Jäger müflen 
fidy deö langen Berges und ter Ausgänge von Weftuffeln und 
von Kalle zu bemädhtigen fuchen. * \ 

Riedeſel erhieit noch außer der allgemeinen Dispofltion vom 
Adjut. Reden folgende beſondere Inftruction : 

„Der Herr Oberft 2. erhalten hierbei die Diepoktion nad) 
welcher die Armee Die Dimel vaſſiren und gegen den Feind anrüden 
wird, um denjelben zu attaquiren. 

Sie find deftiniret mit Ihrem Regiment bie Eonnerion zwiſchen 
der 6. und 5. Colonne, nemlich zwiſchen des hannover'ſchen und 
heſſiſchen Infanterie zu unterhalten. 

Die Taten dieſer beiden Colonnen werden ungefähr um 5 Uhr 
früh mit ihrem Emplacement zu Echöneberg in gleiche Höbe 
fommen. Sie müflen aljo ſchon um A Uhr früh aufmarſchiret und 
in völliger Bereitihaft ſtehen. Sie detadjiren 1 Escadron von 
Ihrem Regiment um ſich à Ja tete der Colonne vom General von 
Spörken zu fegen, und um deſſen Avant⸗Garde zu formiren. 


*) Tempelhof Th. 6, ©. 264. 
v. Riedel. l. 13 
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Diefe Escadron findet fich a la tele der Colonne ein, wenn ſolche 
bei Hümme pafliret. 
Bühne, den 23. Juni 1762, 
Abends 91/, Uhr. v. Reden. 
Gen.⸗Adj.“ 
Hrn. O. L. von Riedeſel. 


Wir erſehen aus dem Vorliegenden, daß dem Oberſtlieutenant 
Riedeſel ſein Platz zwiſchen der 5. und 6. Colonne angewieſen war; 
dieſe Colonnen beſtanden aber: 


a) die 5. aus der heſſiſchen Infanterie mit dem Regiment 
Mannsbach an der Spitze; fie ging zwiſchen Silen und Ever- 
[hüg über die Dimel. Die ihr folgende Eavalerie beftand aus: 

2 Schwadr. Einfiebel, 

2 u Erbprin, 

A u Prinz Friedrich, 
2 " Estorf, 

2 n Bremer, 

4 u Beltheim. 

b) die 6. Colonne beftand aus der hannöver’ichen Infanterie 
mit dem Kegiment laMotte an der Tete; diefe ging bei Silen 

‚über den Fluß. 

Der General Ludner marfchirte durh den Reinhards— 
wald, er jollte fo lange warten, bi8 Spörfen den bei Carlöborf 
ftehenden Feind in der rechten Flanke angegriffen haben würde; wäh» 
rend dem nun Spörfen bdielen bier feft halte, follte Zudner dem 
Feind in den Rüden zu fommen fuchen. 

Die franzöftichen Feldherrn hatten bis jegt noch Feine Ahnung 
von dem, was bisher von Seiten ihred Gegners gefchehen war; fie 
follten bald aus ihrer allzugroßen Sicherheit aufgefchredt werden. Als 
der General Spörken bei Carlsdorf herzhaft angriff und dort die 
Kanonen fpielten, wurde erft bei ter franzöfiichen Armee Generalmarſch 
gefchlagen und Alles gerieth in Verwirrung; die franzöfiihen Feld⸗ 
herren waren fo beftürzt, daß fie erft beriethen, ob fie fich fchlagen oder 
ſich zurüdziehen follten. Der Marquis von Caſtries wehrte ſich 
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auf feinem Platze tapfer, ald aber Luckner anfam und feine rechte 
Alanfe bedrohte, die Epigen ber 3., 4. und 5. Colonne ſich vor der 
Fronte zeigten und die Savalerie der legteren im Trabe vorgerüdt fam, 
um ſich mit der von Spörfen zu vereinigen, fo zog fih Caſtries 
auf den rechten Flügel der Hauptarmee mit vieler Ordnung zurüd. 
Er ſetzte fi) im Grunde bei Grebenftein und warf auch einen 
Theil feiner Infanterie ind Städthen. 


MWährend diefed auf dem rechten Flügel vorging, war Lord 
Granby mit feinem Corps über Zierenberg marſchirt und hatte 
fo geſchickt manövrirt,, daß er ſchon zum Theil den linken Fluͤgel, wo 
Stainpille fand, umgangen hatte. Er war dort tem Feinde fo 
unerwartet gefommen, daß berfelbe fich fchleunigft zurüdzog. Der 
Herzog war in der Mitte auf die feindliche Sronte vorgerüdt. Der 
Graf Stainville, der in Gefahr war, ganzabgeichnitten zu werden, 
zog fich weiter links und warf fich in das Holz zwifchen Meienbreds 
ſen und Wilhelmsthal; hier wurde er angegriffen und leiſtete 
tapfern Widerftand ; al® aber der Herzog immer weiter vorrüdte, fo 
fam ihm diefer bereitd in den Rüden, der Oberft von Stodhaufen 
fiel in feine rechte Blanfe, machte 300 Gefangene und erbeutete 2 
Fahnen. Stainpille mußte abermald weichen, er zog fich aber 
tapfer fechtend aurüd und bedte fo der Arınee den Rüdzug. 


Der Hauptichlag war auf beiden Blügeln der Armee gefchehen, 
tie Mitte kam verhältninmäßig weniger ind Gefecht. Riedeſel 
Ihloß fich der Eavalerie der 5. Colonne an, die eben im rechten Mo⸗ 
ment bei Spörfen anfam, ald der Marquis de Caſtries die feinige 
eben vorgeſchickt hatte. Da ſich der legtere gleich darauf zurüdzog, fo 
war hier dad Gefecht für die dieffeitige Reiterei bald entfchieden. Ried⸗ 
ejel verfolgte den Feind noch fo weit, ald ed die Müpigfeit feiner 
Hufaren erlaubte, die jeit Morgend 2 Uhr nicht vom Pferde gefommen 
waren. 


So hatte ber Herzog abermals einen glänzenden Sieg mit vers 
baltnigmäßig wenigen Opfern erfochten. Der Feind verlor 2529 
Mann an Gefangenen und der übrige Verluſt an Todten und Vers 


wunbeten wird eben fo hoc, angegeben. Dabei wurten noch 12 
13° 


136 


Kanonen, 1 Standarte und 7 Bahnen erbeutet*), Die Allitrien 
zählten 104 Todte, 273 Verwundete und 306 Bermißte. 

Die geichlagene franzöfiihe Armee zog ſich auf bie Höhen von 
Tannenwald, aufden Kragenberg und auften Möndberg 
zurüd. Die Alliirten nahınen ihr Lager auf den Höhen von Brand, 
mit dem rechten Flügel an Weimar, mit dem linfen an Hohen- 
firhen. Riedeſel hatte fein Quartier in Wilmshaufen, der 
Herzog hatte daß feinige in Wilhelmsthal genommen. 

Riedeſel war Luckner am nächſten, der eine halbe Stunte 
hinter ihm, in Holzhauſen ftand. Beide waren der Wejer nahe 
und dicht am Reinhardswald. 

Der Herzog ſchien es damals audy auf Münden abgefchen zu 
baben, denn Luckner fohreibt am Tag nad) der Schlacht: 

„Des Herzogs Durchl. approbirt es gänglich, wie die ſachen 
nun reguliert fein, er verlange Münden nit, es fei den, daß Es fein 
funte ohne Verluſt. 

Meine Nachrichten fo fol gäfternt Zavier von Dransfeld nach 
Eſebeck marchiert fein, ichreiben fie mir bald waß Neucs wie es 
jenſeits der Fulde fteht. 

Holzbaufen, d. 25. juny 1762. . 

N. Luckner.“ 


Derfelbe ſchreibt am folgenden Tage: 

„Der Herr Obriftlieut. mardieren heunte Morgen 6 Ubr auf 
Befehl Sr. Durchl. des Herpog mit dero Regiment nad Ehlen. 
Der Major Speth thut ein gleiches mit denen braunſchweig'ſchen 
jägern zu Pfert und Heſſiſchen jägern zu Pfert, wie auch der Major 
von Finfing mit denen Heſſiſchen Fuesjägern, der Hr. Obrifll. wer⸗ 
den den Major von Speth, und Linfing auf Ordre des Hertzogs 
dahin zu marchieren umb die nembliche Zeit die Ordre ertheillen, die 
beyde Granadier Bathalions bleiben, wie fie nun fteben, bis weitere 


— — — —— 


*) Dieſe Verluſte giebt Tempelhof an. Reden in feinem Tagebuch fagt: daß 
derfelbe in beinahe 3000 M. Gefangenen, 200 gefangenen Offlcieren, 2 Kanonen, 
1 Standarte und 6 ahnen beftanden habe. (B. d. Often Tb. 3, &. 186.) 
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Ordre Reben. Der Herr Obrifl. vor dero berjohn gehen in Vor⸗ 
bei March ind Haubtquartier Empfangen alda Ihrer Inftruction. 
Holtzhauſen, den 26. juny 1762. 
Morgens A uhr. N. Luckner.“ 


An demſelben Tage erhielt Riedeſel vom Herzog den Auftrag, 
ein feindliche Magazin bei Borfen, das 100,000 Rationen enthielt, 
zu zerftören. Es wurde ihm dazu das Bataillon von Rall mit beige- 
geben. An diefem Tage waren die Jäger von Cavendiſh nah Hof 
marfchirt. 

Der Herzog fchreibt ferner: 

„Ic erfahre foeben, daß mehrere hundert Pulverwagen bei 
Waldau ſtehen, ohne daß diefe eine Bebedung haben. Es wäre 
von unendlichem Vortheil, wenn Ste Mittel finden könnten, biefe 
zu zerftören und bie Pferde wegzunehmen, ober ihnen die Sehnen 
(jarrets) durdyichneiden zu laſſen. Sehen Sie, was dabei zu machen 
iſt. Der Oberfi von Veltheim hat 2 Iägerbrigaden zu Fuß in 
dem Holze zwifhen Elgershauſen und ber Cascade bereit 
ſtehen, um Sie zu unterftüßen. Ich überlaffe Ihnen das zu thun, 
was Ihnen in Betreff defien nothwendig fcheint, noch ehe Sienah 
Niedenftein gehen. Ich bin ıc. 

Wilbelmsthal, den 25. Juni 1762. 

Ferdinand.“ 


Riedeſel traf feine Anftalten hierzu ſchnell, denn ſchon am 
77. Abends ſchrieb der Herzog: „Ihr Enwurf hat ganz meine Ges 
nehmigung.“ Er führte den Auftrag mit Glüd aus. 

Am 28. erhielt er den Auftrag, zu ermitteln, ob das Schloß 

u Wal deck befegt und mie viel Mannichaft darinnen fei. Der 

Herzog hatte naͤmlich bereit® den Beſchluß gefaßt, das von ben 

Franzoſen beießte Schloß Felſsberg anzugreifen. Er fchrieb Folgen» 
des ausführlicher und legte die Dispofition für Riedeſel bei: 

„Ich werde morgen dad Schloß Fels berg angreifen laſſen. 

Sie werden die Dispofition aus den Orbren erfehen, die ich Mylord 

Friedrich Cavendiſh und dem Oberften von Veltheim habe 

zufommen lafien, und wovon ich Ihnen bier eine Kopie mitſende. 
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Sie werden darin die Partie finden, die Sie dabei übernehmen 
ſollen, und ich erfuche. Sie, Alles fo auszuführen, wie id) es bier 
wiederholt habe. 

Ic, befehle Mylord Granby darauf Acht zu haben, was von 
Krapenberg ber gegen Sie marichiren fönnte. Ich werbe Ihre 
Außerfte Anftrengung in Anfpruch nehmen, damit wir uns in den 
Befig des Schloffed Fels berg ſetzen können. Ich bin ıc. 

Wilhelmsthal, den 28. Juni 1762. 
Nachmittags 5 Uhr. Ferdinand x.“ 


Tempelhof ſagt in feiner Geſchichte des ſiebenjäh— 
rigen Krieges: daß der Herzog den Lord Cavendiſh nur aus dem 
Grunde nach Niedenſtein commandirt habe, um die Feinde, die 
noch auf dem linken Ufer der Eder, in Fritzlar ſtanden, zu 
vertreiben. 

Riedeſel's und Bauer's Huſaren ſtreiften bereits am 26. Juni 
bis in die Gegend von Fritzlar und am 28. beſetzten ſie dieſes. Zu 
dem Unternehmen auf dieſe Stadt war auch der Oberſt von Veltheim 
vom Herzog mit befehligt worden. Seine Inſtruction lautete: 

„Der Herr Oberſt ſetzet ſich heute Abend um 8 Uhr mit den 
beiden unterhabenden Brigaden Jaͤger zu Pferde und zu Fuß in 
Marſch nach der Eder. Sie occupiren Fritzlhar durch 400 Jäger 
zu Buß, die fi) allda barricadiren müffen, und geben dieſem Poſten 
100 Jäger zu Pferde zum Patrouilliren längs der Ober⸗Eder, 
gegen Walded und Sranfenberg. 

Mit dem Reſt der Infanterie und Cavalerie occupiren Sie die 
Höhe von Nieder Melrich und machen Patrouillen über die 
Eder gegen Melfungen, Homburg und Borfen. In dies 
fer Poſition bleiben Sie fo lange, bid das Schloß von Feldberg 
üb:r fein wird, als welches ich morgen durch den Lord Frederic 
Cavendiſſh angreifen laffen werde. 

Wilhelmsthal, den 28. Juni 1762. 


Kerbinand ıc. * 
An den Oberften von Beltheim, 
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In Bezug auf bie Beftürmung von Felsberg erhielt Lord 
Caven diſh folgende anderweitige Inftructionen: 

„Diefen Abend 7 Uhr werden Sie, Mylord, mit den Säger- 
bataillonen von Brafer, von Auernheim und von Hartwig 
nach Riedenftein marfchiren, wo das Bataillon von Rall zu 
Ihnen ftoßen wirt. 

Da Eie durd) Breitenbach gehen, fo laſſen Sie 150 Mann 
dort, um bier die Artillerie aufzunehmen, die ich für Sie beftimmt 
babe. Dieſe Artillerie befteht aus 4 jechöpfündigen Piecen , welche 
Mylord Granby dahin detachirt hat, und in A Haubigen, 
die ich Ihnen aus dem Artillerieparfe zufchiden werde. Diefe Ar- 
tilferie wird in der Nacht dort-anfommen. 

Eie wird fi) morgen früh Punkt 5 Uhr unter einer Escorte 
von 150 Mann, die Sie zu diefem Zwede in Breitenbach zu: 
rücklaſſen, in Marfch ſetzen, um fchnell von Niedenftein nad 
Gudenberg zu gehen. 

Sie ſelbſt werben ſich morgen früh 5 Uhr von Niedenſtein 
aus in Marſch jegen, um die Höhe zwiſchen diefer Stadt und dem 
Schloſſe Feldberg, von der Seite von Duften her, zu befegen, 
um die Caffeler trage zu beobachten und den Angriff auf das 
Schloß Fels berg von diefer Seite her zu beden. 

Der Oberftlieutenant von Riedeſel wird mit 2 Hufaren- 
Regimentern, die unter feinem Befehle ftehen, fowie mit > Escadrons 
ber Jäger zu Pferde, von Wintzingerode's Corps, zu Ihnen 
ftoßen. 

Die Fußjäger von dieſem Corps werten dad Schloß Fels: 
berg ftürmen, und fobald die Artillerie von Gudenberg ange: 
fommen jein wird, wird fie ihren Marſch weiter bis Felsberg, 
unter der Bebedung der erwähnten 150 Dann, fortfegen, und fos 
gleich den Angriff unter ber Leitung des Lieutenante Kunze, den 
ich von der Armee dahin fchiefen werde, mit unterftügen. 

Der Oberſt von Veltheim erhielt den Befehl, fich Abends 
8 Uhr mit feinen beiden Jäger-Brigaden in Marſch zu ſetzen; um 
tie Boflen an -der Eder zu befegen. Darüber fchicte ich ihm eine 
befondere Weiſung zu. 
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Sobald Sie das Schloß Feldberg genommen haben wer» 
den, fo laſſen Sie biefed mit den Zußlägern von Winpingerobe 
befegen ; ich werde Ihnen dann weitere Befehle zufommen lafien. 
Ich bin ıc. | 

Wilhelmsthal, den 29, Juni 1762. 
41/, Uhr Nachmittags. Ferdinand.“ 

An Mylord Friedrich Cavendiſh. 


Riedeſel fand bei der Annäherung die Anordnungen nach ber 
Dispofitiön des Herzogs den Umftänden nicht entſprechend, indem der 
Feind unterdeß ein ftärferes Corps vorgeichoben hatte; er machte des⸗ 
halb Vorftellungen und gab einige andere Entwürfe an, auf die der 
Herzog auch, im Vertrauen auf des Oberftlieutenants Umſicht, ohne 
Weiteres einging, wie aus folgendem Schreiben befielben Flarer zu er: 
fehen fein wirb: 

„Ih Babe zwei Schreiben, von geftern Abend 9 Uhr und 
101/, Uhr erhalten. Weit entfernt, Ihre Vorkehrungen zu tabeln, 
genehmige ich biefelben vollfommen. Es leuchtet mir felbft ein, daß, 
wenn das feindliche Corps ſich nicht zurüdzieht, der Oberſt von 
Veltheim zu ſchwach if, um bie Ufer der Eder zu vertheibigen; 
er muß baher die ganze Pofltion ändern. Mylord Friedrich 
Eavenpdifh anfatt Front gegen Duften zu maden, gegen das 
was von Baffel her fommen könnte, muß felbft über die Eher mars 
ſchiten, um das Eorps in Refpect zu halten, das fih In Carls⸗ 
burg befindet, es ift daher nothwendig, daß id) von hier aus das 
beobachte, was von Caſſel ber fommen fönnte. 

Ich Hoffe bald zu vernehmen, bag wir Herr von Fritzlar 
find, ohne daß man einen Angriff auf diefen Plag unternehmen 
muß. Laſſen Sie mir recht oft Nachrichten zufommen und fein Gie 
überzeugt ıc. 

Wilhelmsthal, den 29. Juni 1762. | 

Morgens 8 Uhr. Ferdinand x.“ 


Nachmittags 2/, Uhr ſchrieb der Herzog abermals: 
‚Man bat gegen 10 ein Kanonenfeuer gehört. Ich weiß nicht 
ob dieſes gegen Felsberg if, oder ob Sie mit dem bei JZennern 
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poftirten feindlichen Eorps in's Handgeimenge gefommen find. Dies 
fed wäre wohl nöthig, wenn dieſes den Rüdzug nicht angetreten 
hat, tenn man wird feinen Angriff auf Felsberg bei einer folchen 
Nähe des Feindes riskiren können, da auch der Oberft von Velt⸗ 
heim zu ſchwach iſt, um die Ufer der Eder zu vertheidigen. 

Wenn Feldberg genommen iſt, jo wird man 150 Jäger zu 
Fuß, von Wintzingerode's Corps, dahin legen; der Reſt ver 
Infanterie diefed Corps zolrd nad dem Schloſſe Gudensberg 
geſchickt. 

Mylord Friedrich Cavendiſh wird ſich mit dem Gros ſei⸗ 
ne® Corps zwiſchen Lohn und Riten poſtiren und Front gegen 
die Fulda machen. Er wird einen flarfen Boften in Zuchen, bie 
Jäger zu Pferde von Freytag bei Frislar, die braunſchweig'ſchen 
und hefiifchen bei Metze und einen guten Communicationspoften 
in Riedenftein aufftellen. Sie werben von diefem Allen dem Lord 
Friedrich Cavendiſh meinerfeits Mittheilung machen. Ich habe 
die Ehre ıc. 

Wilhelmsthal, den 29. Juni 1762. 
Ferdinand ıc.” 


Das Schloß Felsberg liegt dicht an der Eder, eine gute Brüde 
führt über dieſelbe; unweit davon, öftlich, fließt bie Fulda, in die 
einige Stunden weiter nördlich die Ever einmünbet. Nach einem kur⸗ 
in Marſch konnte man von Felsberg aus in Melfungen fein, 
wo abermals eine Brüde über die Fulda führt, und fo fonnte man des 
Feindes Zufuhr geführben, die ihren Weg bisher theild über Mel- 
jungen, theils über Cappeln nehmen mußte. Am 29. wurde das 
Schloß erftürmt und die Befagung gefangen genommen. Riedeſel 
hatte ven Angriff dabei geleitet. — *) 

Dem Feinde lag Alles daran, dem Herzog den Uebergang über 
vie Fulda zu verwehren. Die franzöfifchen Generale detachirten des⸗ 
halb den Strafen Roch ambeau mit einem ftarfen Corps in die Ge⸗ 


9 B. d. Diien giebt iwrig an, dab das Schloß von hannöver'fchen Jaͤgern 
befeht worden fei. 
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Diefe Escadron findet ſich a la tete ber Kolonne ein, wenn ſolche 
bei Hümme pajjiret. 
Bühne, den 23. Juni 1762, 
Abends 91/, Uhr. v. Reden. 
Sen. » Adi.“ 
Hm. D. 8. von Riedefel. 


Wir erfehen aus dem Borliegenden, daß dem Oberftlieutenant 
Riedefel ſein Platz zwifchen der 5. und 6. Colonne angewiefen war; 
diefe Colonnen beftanden aber: 

a) die 5. aus der befliichen Infanterie mit dem Regiment 
Mannsbach an der Epipe; fie ging zwifchen Silen und Ever: 
ſchütz über die Diimel. Die ihr folgende Gavalerie beftand aus: 

2 Schwahr. Einfiebel, 
2 u Erbprin, 


A u Prinz Friedrich, 
2 r Estorf, 

2 n Bremer, 

4 


F Veltheim. 

b) die 6. Colonne beſtand aus ber hannöver’ichen Infanterie 
mit dem Kegiment la Motte an der Tete; diefe ging bei Silen 
über den Fluß. 

Der General Luckner marfchirte dur den Reinhards⸗ 
wald, er jollte fo lange warten, bi8 Spörfen den bi Carlsdorf 
ftehenden Feind in der rechten Flanke angegriffen haben würde; wäh» 
rend dem nun Spörfen dielen bier feit halte, follte Zudner dem 
Feind in den Rüden zu fommen fuchen. 

Die franzöfiichen Feldherrn hatten bis jegt noch feine Ahnung 
von dem, was biöher von Seiten ihred Gegners gejchehen war; fie 
follten bald aus ihrer allzugroßen Sicherheit aufgefchredt werden. Ale 
der General Spörfen bei Carlsdorf herzhaft angriff und dort die 
Kanonen fpielten, wurde erft bei ter franzöfijchen Armee Generalmarfch 
geichlagen und Alles geriet in Verwirrung ; die franzöftichen Feld: 
herren waren fo beftürzt, daß fie erft beriethen, ob fie ſich fchlagen oder 
ſich zurüdziehen follten. Der Marquis von Caſtries wehrte fich 
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auf feinem Plage tapfer, ald aber Luckner anfam und feine rechte 
Flanke bedrohte, die Epigen der 3., A. und 5. Colonne ſich vor der 
Fronte zeigten und die Cavalerie der letzteren im Trabe vorgerüdt kam, 
um ſich mit der von Spörfen zu vereinigen, fo zog fih Caſtries 
auf den rechten Ylügel der Hauptarmee mit vieler Ordnung zurüd. 
Er feste fih im Grunde.bei Grebenftein und warf aud einen 
Theil feiner Infanterie ind Städtchen. 


Während diejed auf dem rechten Flügel vorging, war Lord 
Granby mit feinem Corps über Zierenberg marichirt und hatte 
fo geſchickt manövrirt,, daß er ſchon zum Theil den linfen Flügel, wo 
Stainville ftand, umgangen hatte. Er war dort dem Feinde fo 
unerwartet gefommen, daß derfelbe fich fchleunigft zurüdzog. Der 
Herzog war in der Mitte auf die feindliche Fronte vorgerüdt. Der 
Graf Stainville, der in Gefahr war, ganzabgeichnitten zu werden, 
308 fich weiter linfd und warf fi in das Holy zwiihen Meienbred- 
fen und Wilhelmöthal; hier wurde er angegriffen und leiſtete 
tapfern Widerftand ; ald aber der Herzog immer weiter vorrüdte, fo 
fam ihm dieſer bereitd in den Rüden, der Oberft von Stodhaufen 
fiel in feine rechte Flanfe, machte 300 Gefangene und erbeutete 2 
Fahnen. Stainville mußte abermals weichen, er zug ſich aber 
tapfer fechtend zurüd und dedte fo der Arınee den Rüdzug. 


Der Hauptichlag war auf beiden Flügeln der Arınce geichehen, 
die Mitte fam verhältnismäßig weniger ind Gefecht. Riedeſel 
ſchloß ſich der Cavalerie der 5. Eolonne an, die eben im rechten Mos 
ment bei Spörfen anfam, ald der Marquis de Caſtries die feinige 
eben vorgeſchickt hatte. Da fic) der legtere gleich darauf zurückzog, fo 
war bier dad Gefecht für die dieffeitige Reiterei bald entfchieden. Ried⸗ 
ejel verfolgte den Feind noch fo weit, als es die Mübigfeit feiner 
Hufaren erlaubte, die feit Morgend 2 Uhr nicht vom Pferde gefonmen 
waren. 


So hatte der Herzog abermals einen glänzenden Sieg mit ver⸗ 
häͤltnißmäßig wenigen Opfern erfochten. Der Feind verlor 2529 
Mann an Gefangenen und der übrige Verluſt an Todten und Vers 


wunbdeten wird eben fo hoch angegeben. Dabei wurten noch 12 
13° 
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Kanonen, 1 Standarte und 7 Bahnen erbeutet*), Die Alliteten 
zählten 104 Todte, 273 Berwunbete und 306 Bermißte. 

Die geichlagene franzöfiiche Armee zog ſich auf bie Höhen von 
Tannenwald, auf den Kragenberg und auf den Möndberg 
zurüd. Die Altiirten nahınen ihr Lager auf den Höhen von Brand, 
mit dem rechten Slügel an Weimar, mit dem linfen an Hohen- 
firhen. Riedeſel hatte fein Quartier in Wilmshaufen, ber 
Herzog hatte daß feinige in Wilhelmsthal genommen. 

Riedeſel war Rudner am nächften, der eine halbe Stunte 
hinter ihn, in Holzhauſen ftand. Beide waren der Weſer nahe 
und dicht am Reinhardswald. 

Der Herzog ichien ed bamald auch auf Münden abgeſehen zu 
baben, denn Zudner fchreibt am Tag nach der Schlacht: 

„Des Herzogs Durchl. approbirt es gänglich, wie die ſachen 
nun reguliert fein, er verlange Münden nit, es fei den, daß Es fein 
funte ohne Verluſt. 

Meine Nachrichten jo fol gäfternt Zavier von Dranofeld nad) 
Eſebeck marchiert fein, fchreiben fie mir bald waß Neucs wie es 
jenſeits der Fulde fteht. 

Holzhaufen, d. 25. juny 1762. , 

N. Luckner.“ 


Derſelbe ſchreibt am folgenden Tage: 

„Der Herr Obriſtlieut. marchieren heunte Morgen 6 Uhr auf 
Befehl Sr. Durchl. des Hergog mit dero Regiment nad Ehlen. 
Der Major Speth thut ein gleiches mit denen braunſchweig'ſchen 
jägern zu Pfert und Hefftfchen jägern zu Pfert, wie auch der Major 
von Linfing mit denen Heſſiſchen Fuesjägern, der Hr. Obriftl. wers 
den den Major von Speth, und Linfing auf Ordre des Hergogs 
dahin zu marchieren umb die nembliche Zeit die Drdre ertheillen, bie 
beyde Granadier Bathaliond bleiben, wie fie nun ftehen, bis weitere 


— — — —— 


°) Dieſe Verluſte giebt Tempelhof an. Reden in feinen Tagebuch ſagt: daß 
derfelbe in beinahe 3000 M. Gefangenen, 200 gefangenen Offlcieren, 2 Kanonen, 
1 Standarte und 6 Fahnen befanden Habe. (B. d. Oſten Th. 3, ©. 186.) 
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Drdre Reben. Der Herr Obriftl. vor dero berfohn gehen in Vor⸗ 
bei March ind Haubtquartier Empfangen alda Ihrer Inftruction. 
Holsghaufen, den 26. juny 1762. 
Morgens A uhr. N. Luckner.“ 


An demfelben Tage erhielt Riedefel vom Herzog den Auftrag, 
ein feindliches Magazin bei Borfen, dad 100,000 Rationen enthielt, 
zu zerftören. Es wurde ihm dazu das Bataillon von Rall mit beige- 
geben. An diefem Tage waren die Jäger von Cavendiſh nach Hof 
marfchirt. 

Der Herzog Ichreibt ferner: 

„Ich erfahre foeben, daß mehrere Hundert Pulverwagen bei 
Waldau ſtehen, ohne daß diefe eine Bededung haben. Es wäre 
von unendlichen Vortheil, wenn Ste Mittel finden fönnten, dieſe 
zu zerftören und die Pferde wegzunehmen, oder ihnen die Sehnen 
(jarrets) durdyfchneiden zu laffen. Sehen Sie, wa dabei zu machen 
fl. Der Oberſt von Veltheim hat 2 Jägerbrigaden zu Buß in 
dem Holze zwifhen Elgershaufen und der Cascade bereit 
ftehen, um Sie zu unterftügen. Ich überlaffe Ihnen das zu thun, 
was Ihnen in Betreff defien nothwendig fcheint, noch ehe Siena 
Niedenftein gehen. Ich bin ıc. 

Wilhelmsthal, den 25. Juni 1762. 

Ferdinand.“ 


Riedeſel traf feine Anftalten hierzu jchnell, denn ſchon am 
27. Abends fchrieb der Herzog: „Ihr Entwurf hat ganz meine Ges 
nehmigung.“ Er führte den Auftrag mit Glüd aus. 

Am 238. erhielt er den Auftrag, zu ermitteln, ob dad Schloß 

u Waldeck befegt und wie viel Mannſchaft darinnen fei. Der 

Herzog hatte nämlich bereits den Beſchluß gefaßt, das von ben 

Franzoſen beſetzte Schloß Felsberg anzugreifen. Er fchrieb Folgen⸗ 
des ausführlicher und legte bie Dispofition für Riedeſel bei: 

„Sc werbe morgen dag Schloß Fels berg angreifen laffen. 

Sie werden die Dispofttion aus den Ordren erfehen, die ich Mylord 

Friedrich Ganenbifh und dem Oberften von Beltheim habe 

zukommen laflen, und wovon ich Ihnen bier eine Kopie mitſende. 
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Kanonen, 1 Standarte und 7 Bahnen erbeutet*)., Die Atiteten 
zählten 104 Todte, 273 Berwundete und 306 Bermißte. 

Die gefchlagene franzöfiiche Armee zog fi auf Die Höhen von 
TSannenwald, aufden Kratzenberg und auf ten Moͤnchberg 
zurüd. Die Alliirten nahınen Ihr Lager auf den Höhen von Brand, 
mit dem rechten Flügel an Weimar, mit dem linfen an Hoben- 
firden. Riedeſel hatte fein Quartier in Wilmshaufen, ber 
Herzog hatte das feinige in Wilhbelmsthal genommen. 

Riedeſel war Ludner am nädjften, der eine halbe Stunte 
hinter ihn, in Holzhaufen fand. Beide waren der Weſer nahe 
und dicht am Reinhardswald. 

Der Herzog ſchien cd damald auch auf Münden abgejchen zu 
baben, denn Zudner fchreibt am Tag nad der Schlacht: 

„Des Herzogs Durchl. approbirt es gänglich, wie die ſachen 
nun reguliert fein, er verlange Münden nit, es fei den, daß Es fein 
funte ohne Verluſt. 

Meine Nachrichten jo ſoll gäfternt Kavier von Dransfeld nad) 
Eſebeck marchiert fein, fchreiben fie mir bald waß Neucd wie es 
jenſeits der Fulde fteht. 

Holzhaufen, d. 25. juny 1762. ! 

N. Luckner.“ 


Derſelbe ſchreibt am folgenden Tage: 

„Der Herr Obriſtlieut. marchieren heunte Morgen 6 Uhr auf 
Befehl Sr. Durchl. des Hertzog mit dero Regiment nach Ehlen. 
Der Major Speth —* ah mit denen braunſchweig'ſchen 
jägern zu Pfert und | gen „au Pfert, wie auch der Major 
von Linſing ne suesjänen, ber Hr. Obriſtl. wers 

| 9— auf DOrdre des Hertzogs 
Jeit die Drdre ertheillen, die 
sie jie nun jtehen, bis weitere 
















nem Tngebud) fagt: daß 
ffleleren, 2 Kanonen, 
en Eh. 3, ©, 186.) 
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Drpre Reben. Der Herr Obriſtl. vor dero berfohn gehen in Vor⸗ 
bei March ind Haubtquartier Empfangen alda Ihrer Inftruction. 
Holghaufen, den 26. juny 1762. 
Morgens A uhr. N. Luckner.“ 


An demſelben Tage erhielt Riedeſel vom Herzog den Auftrag, 
ein feinpliches Magazin bei Borfen, das 100,000 Rationen enthielt, 
zu zerftören. Es wurde ihm dazu das Bataillon von Rall mit beige- 
geben. An diefem Tage waren die Jäger von Cavendiſh nach Hof 
marfchirt. 

Der Herzog fchreibt ferner : 

„Ich erfahre foeben, daß mehrere Hundert Pulverwagen bei 
Waldau ftehen, ohne daß diefe eine Bebedung haben. Es wäre 
von unendlichem Bortheil, wenn Sie Mittel finden könnten, biefe 
zu zerftören und bie Pferde wegzunehmen, ober ihnen die Sehnen 
(jarrets) durchfchneiden zu laffen. Sehen Sie, was dabei zu machen 
iſt. Der Oberſt von Veltheim hat 2 Nägerbrigaden zu Fuß in 
dem Holze zwifhen Elgershauſen und der Cascade bereit 
ſtehen, um Sie zu unterftügen. Ich überlaffe Ihnen das zu thun, 
was Ihnen In Betreff defien nothwendig fcheint, noch ehe Siena 
Niedenſtein gehen. Ic bin ıc. 

Wilhelmsthal, den 25. Juni 1762. 

Ferdinand.” 


Riedeſel traf feine Anftalten hierzu ſchnell, denn ſchon am 
27. Abends fchrieb der Herzog: „Ihr Enmwurf hat ganz meine Ges 
nehmigung.“ Cr führte den Auftrag mit Gfüd aus. 

Am 28, erhielt er den Auftrag, zu ermitteln, ob das Schloß 
wm Walde befept und wie viel Mannichaft darinnen fei. Der 
Herzog hatte nämlich bereitö ben Belchluß gefaßt, das von ben 
Srangofen beiehte Schloß Fels b erg anzugreifen. Er fchrieb Folgen- 
des ausführlicher und legte die Diepofition für Riedeſel bei: 

Ich werde morgen das Schloß Feldberg angreifen laffen. 
ten die Dispofktion aus den Ordren erfehen, die ich Mylord 
ch Cavendiſh und dem Oberften von Beltheim habe 
laſen, und wovon ich Shnen bier eine Gopie mitſende. 
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Sie werden darin die Partie finden, die Sie dabei übernehmen 
ſollen, und ich erfuche. Sie, Alles fo auszuführen, wie ich ed hier 
wiederholt habe. 

Ic, befehle Mylord Granby darauf Acht zu haben, was von 
Krapenberg her gegen Sie marfchiren könnte. Ich werde Ihre 
Außerfte Anftrengung in Anſpruch nehmen, damit wir uns in den 
Befig des Schloſſes Fels berg fegen fünnen. Ich bin ıc. 

Wilhelmsthal, den 28. Juni 1762. 
Nachmittags 5 Uhr. Berdinand x.“ 


Tempelhof fagt in feiner Geſchichte des fiebenjäh- 
rigen Krieges: daß der Herzog ben Lord Cavendiſh nur aus dem 
Grunde nah Niedenftein commanbirt babe, um die Feinde,’ bie 
noch auf dem linfen Ufer der Ever, in Fritzlar fanden, zu 
vertreiben. 

Riedeſel's und Bauer’d Hufaren ftreiften bereitd am 26. Juni 
bis in die Gegend von Brislar und am 28. befegten fie dieſes. Zu 
dem Unternehmen auf diefe Stadt war auch der Oberft von Veltheim 
vom Herzog mit befehligt worden. Seine Inftruction lautete: 

„Der Herr Oberft feget fi) heute Abend um 8 Uhr mit den 
beiden unterhabenden Brigaden Jäger zu Pferde und zu Fuß in 
Marſch nad) der Eder. Sie oecupiren Fritzlar durch 400 Jäger 
zu Fuß, die ſich alla barricadiren müffen, und geben dieſem Poften 
100 Jäger zu Pferde zum Patrouilliren längs der Ober⸗Eder, 
gegen Walded und Frankenberg. 

Mit dem Reſt der Infanterie und Cavalerie oecupiren Sie die 
Höhe von Nieder-Melrich und machen Patrouillen über die 
Edergegen Melfungen, Homburg und Borfen. In dies 
fer Poſition bleiben Sie fo lange, bis dad Schloß von Feldberg 
üb:r fein wird, als welches ich morgen durch den Lord Frederic 
Cavendiſſh angreifen laflen werde. 

MWilhelmsthal, den 28. Juni 1762. 


Kerdinand x.“ 
An den Oberften von Beltheim. 
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In Bezug auf die Beſtuͤrmung von Felsberg erhielt Lord 
Caven diſh folgende anderweitige Inftructionen : 

„Diefen Abend 7 Uhr werden Sie, Mylord, mit den Jäger 
bataillonen von Fraſer, von Auernheim und von Hartwig 
nah Riedenftein marfchiren, wo das Bataillon von Rall zu 
Ihnen ftoßen wird. 

Da Eie durh Breitenbach gehen, fo laflen Sie 150 Mann 
dort, um hier die Artillerie aufzunehmen, die ich für Sie beftimmt 
babe. Diefe Artillerie befteht aus 4 jechöpfündigen Piecen , welche 
Mylord Granby dahin detachirt hat, und in A Haubigen, 
die ich Ihnen aus dem Artillerieparke zufihiden werde. Diefe Ar- 
tilferie wird in der Nacht dort -anfommen. 

Sie wird ſich morgen früh Punft 5 Uhr unter einer Escorte 
von 150 Mann, die Sie zu diefem Zmede in Breitenbach zu: 
rüdfafen, in Marjch fegen, um fchnell von Niedenftein nad) 
Gudenberg zu geben. 

Eie felbft werben fi) morgen früh 5 Uhr von Niedenftein 
aus in Marſch jeben, um die Höhe zwifchen diefer Stadt und dem 
Schloſſe Feldberg, von der Seite von Duften her, zu beſetzen, 
um die Caſſeler Straße zu beobachten und den Angriff auf das 
Schloß Fel s berg von dieſer Seite her zu deden. 

Der Oberftlieutenant von Riedefel wird mit 2 Hufarens 
Regimentern, die unter feinem Befehle ftehen, fowie mit 5 Escadrons 
der Jäger zu Pferde, von Wintzingerode's Corps, zu Ihnen 
ftoßen. 

Die Fußfäger von diefem Corps werden das Schloß Feld: 
berg ftürmen, und fobald die Artillerie von Gudenberg ange 
fommen jein wird, wird fie ihren Marſch weiter bis Felsberg, 
unter der Bededung der erwähnten 150 Mann, fortfegen, und fos 
gleich den Angriff unter der Leitung des Lieutenants Kunze, ben 
ich von der Armee dahin ſchicken werte, mit umterftüßen. 

Der Oberft von Veltheim erhielt den Befehl, fidy Abende 
8 Uhr mit feinen beiden Jäger-Brigaden in Marſch zu fegen, um 
tie Poften an -der Eder zu befepen. Darüber ſchickte ich ihm eine 
befonbere Weiſung zu. 
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Sobald Sie das Schloß Feldberg genommen haben wer- 
ben, fo laffen Eie biejed mit den Fußiägern von Wintzingerode 
befegen ; ich werde Ihnen dann weitere Befehle zufommen laffen. 
Ich bin ıc. | 

Wilhelmsthal, den 29. Juni 1762. 
41/, Uhr Nachmittags. Ferdinand.“ 

An Mylord Friedrich Cavendiſh. 


Riedeſel fand bei der Annaͤherung die Anordnungen nach der 
Dispoſition des Herzogs den Umftänden nicht entſprechend, indem ber 
Feind unterdeß ein ſtaͤrkeres Corps vorgefchoben hatte; er machte des⸗ 
halb Vorftelungen und gab einige andere Entwürfe an, auf die ber 
Herzog auch, im Vertrauen auf des Oberftlieutenants Umſicht, ohne 
Weiteres einging, wie auß folgendem Schreiben befjelben Flarer zu er» 
feben fein wird: 

„Ic Habe zwei Schreiben, von geftern Abend 9 Uhr und 
10'/, Uhr erhalten. Weit entfernt, Ihre Vorkehrungen zu tabeln, 
genehmige ich biefelben vollfommen. Es leuchtet mir felbft ein, daß, 
wenn das feindliche Corps ſich nicht zurüdzicht, der Oberft von 
Beltheim zu ſchwach if, um tie Ufer der Eder zu verteidigen ; 
er muß baher die ganze Poſition Anden. Mylord Friedrich 
Caven diſh anfatt Front gegen Duften zu madyen, gegen das 
was von Eaffel her fommen könnte, muß felbft über die Eder mars 
fHiren, um das Corps in Refpect zu halten, das fi in Carls⸗ 
burg befindet, es ift daher nothwendig, baß id} von bier aus das 
beobadhte, was von Caſſel ber fommen fönnte. 

Ich Hoffe bald zu vernehmen, daß wir Herr von Fritzlar 
find, ohne daß man einen Angriff auf dieſen Plap unternehmen 
muß. Laſſen Sie mir recht oft Nachrichten zufommen und fein Sie 
überzeugt ıc. 

Wilhelmsthal, den 29. Juni 1762. | 

Morgend 8 Uhr. Ferdinand x.“ 


Nachmittags 21/5 Uhr ſchrieb der Herzog abermals: 
„Man hat gegen 10 ein Kanonenfeuer gehört. Ich weiß nicht 
ob dieſes gegen Felſsberg if, oder ob Sie mit dem bei JZennern 
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poftirten feindlichen Corps in’ Handgemenge gefommen find. Dies 
ſed wäre wohl nöthig, wenn biefed den Rüdzug nicht angetreten 
bat, denn ınan wird feinen Angriff auf Kelöberg bei einer ſolchen 
Nähe des Feindes riöfiren können, da auch der Oberft von Belt- 
heim zu ſchwach iſt, um bie Ufer der Eder zu vertheidigen. 

Bern Felsberg genommen iſt, jo wird man 150 Jäger zu 
Fuß, von Wintzingerode's Come, dahin legen; der Reſt der 

"Infanterie diefed Corps zoird nach dem Schlofle Gudensberg 
geſchickt. 

Mylord Friedrich Cavendiſh wird ſich mit dem Gros ſei⸗ 
ne® Corps zwiſchen Lohn und Riten poſtiren und Front gegen 
die Fulda machen. Er wird einen flarfen Poſten in Zuchen, bie 
Jäger zu Pferde von Freytag bei Frislar, die braunſchweig'ſchen 
und heſſiſchen bei Mege und einen guten Communicationspoften 
in Riedenftein aufftellen. Sie werben von diefem Allen dem Lord 
Friedrich Cavendiſh meinerieits Mittheilung machen. Ich habe 
die Ehre ıc. 

Wilhelmsthal, den 29. Juni 1762. 
Kerdinand ıc.” 


Das Schloß Fels berg liegt dicht an der Eder, eine gute Brüde 
führt über diefelbe ; unweit davon, oͤſtlich, fließt die Fulda, in die 
einige Stunden weiter nörblich die Ever einmündet. Rad) einem fur: 
zen Mari konnte man von Feldberg aus in Melfungen fein, 
wo abermals eine Brüde über die Fulda führt, und fo fonnte man bes 
Feindes Zufuhr gefährden, die ihren Weg bisher theild über Mel⸗ 
fungen, theils über Eappeln nehmen mußte. Am 29. wurde das 
Schloß erftürmt und die Beſatzung gefangen genommen. Rietefel 
hatte den Angriff dabei geleitet. — *) 

Dem Feinde lag Alles daran, dem Herzog den Uebergang über 
die Fulda au vermehren. Die franzöfifchen Generale detachirten des⸗ 
bald ven Grafen Rochambeau mit einem ftarfen Corps in die Ge⸗ 


*) 8. d. Dften giebt irrig an, dab das Schloß von hanndver’fchen Jaͤgern 
befeht worben fei. 
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gend von Homburg, dieſer hatte die Stadt Friglar mit feinen 
Brenadieren und Jaͤgern befegen laflen, die ſich aber, wie ſchon er⸗ 
wähnt, bei Annäherung der Alliirten zuruͤckzogen. 

Der Graf Rohambeau hatte ſich zwar hinter die Swalm 
zurüdgezogen, allein er war noch flarf genug, um wieder vor zu mars 
fchiren und Etwas gegen die ihm zunächftftehenden Truppen der Alliir- 
ten auszuführen. Riedefelrieth daher jehr ftetd auf der Hut zu fein 
und alle Vorſichtsmaßregeln im Auge zu,behalten. Er fprady ſich in 
eben der Weife auch gegen den Herzog aus. Er fagt ferner in feinem 
Rapport (vom 28.), daß Veltheim zu ſchwach fei, um die Ufer der 
Eder mit Erfolg vertheidigen zu fönnen, ed müßte baher die ganze 
Dispofition geändert werben. 

Wir haben aus der eben angeführten Antwort des Herzogs (vom 
29. Juni) erfehen,, in welcher Weije er Abänderungen traf. 

Der Herzog hatte an demielben Tage, Abends 10 Uhr, noch ge: 
fchrieben: 

„Es liegt mir viel daran zu wiffen, ob Melfungen belegt 
ift oder nicht, und zmeitend: ob Hr. v. Rohambeau in feiner 
Pofition hinter der Swalın angreifbar ift oder nit. Recognos⸗ 
ciren Sie morgen fobald Sie können beides und geben Eie mir fos 
gleich darüber Rapport ꝛc.“ 

Nachdem Riedeſel's Rapporte eingegangen waren, entwarf 
ber Herzog noch folgende Dispofition für Lord Granby, die er in 
Abfchrift gleichzeitig an Riedeſel ſchickte; er fchrieb Darüber noch: 

„Ic überfende Ihnen hier beifolgende Dispoſition zu der mor⸗ 
genden Bewegung, bie ich an Mylord Granby fihide. Cie wer- 
ben darin die Partie finden, die Eie dabei uͤbernehmen follen. Ich 
zähle dabei fehr auf Sie und bin ıc. 

Wilhelmsthal, den 30. Juni 1762. 

Abends 10'/, Uhr. Ferdinand x.“ 
Dispoſition, um den Feind aus dem Lager bei Homburg zu vertreis 
ben und dann ſich über die Fulda zu ziehen: 

„Ich beftimme hiermit, daß Ew. Ercellenz in Gemeinfchaft 
mit Mylord Friedrich Cavendiſh nah Homburg mar- 
Ihiren, um das feindliche Corps anzugreifen, das der Art poftirt 
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ift, daß fen finfer Flügel an Homburg gelehnt, die Fronte durch 
einen fleinen Fluß gededt ift und deſſen rechter Flügel nach Harte 
zu gerichtet ift. 

Ev. Ercellenz werben fich mit der Brigade Beckwith, 
ven Elliots, ben blauen Garden und den A hannöver'ſchen Es⸗ 
cadrond von Fritzlar aus in Marfch fegen, um bei Gombeth 
oder bei Engelöheim über die Swalm zu gehen und fich von 
da and nad Homburg zu begeben. 

Mylord Friedrich Cavendiſh wird von Felsberg aus 
mit den A Jager Batatllonen, den 2 Huſaren⸗Regimentern Bauer 
und Riedefel und den 2 JägersBrigaden von Freitag durch 
Sandhof und Mosheim gleichzeitig nah Homburg abgeben. 

Dieje beiden Bewegungen follen ver Art abgemefien (compassäs) 
jein, dag Ew. Ercellenz und Mylord Ir. Cavendiſh in dem— 
felben Moment anfoınmen, um den Angriff zu eröffnen. 

Der Oberftlicutenant von Riedefel, der Die Gegend recogs 
noscirt hat, wird Ew. Ercellenz auf die Punkte aufinerffam machen, 
wo am geeignetiten ein Angriff unternommen werben fann. Die 
Bewegung des Mylord Fr. Cavendiſh fchneidet den Feind von 
der Fulda ab, diejenige von Ew. Excellenz hat den Zweck, ihn von 
Ziegenhain abzufchneiden. 

Erwartet Eie der Feind nicht, fo muß man ihm, wenn ed 
noch die Wahrfcheinlichfeit für fich hat, ihn zu erreichen, folgen ; 
wenn Eie aber zu rechter Zeit ankommen, ſo ift es ſehr wahrfchein- 
lich, daß Sie ihn unvorbereitet überfallen. 

ft der Feind aus Homburg vertrieben, fo werben Ew. 
Ercellenz bdafelbit einen - ftarfen WAvertifiementspoften zurüdlaffen, 
und marjchiren dann mit tem Bataillon Srafer, dem von 
Auernheim und dem von Hartwig unter dem Commando des 
Mylord Fr. Cavendiſh, deögleichen auch mit ber Brigade von 
Bedwith, den Elliot, den blauen Garden und den 4 han⸗ 
növer’ichen Escadrons nad Melfungen und werden da bie Höhe, 
Melfungen gegenüber, bejegen. Sie werden den Oberften von 
Veltheim mit den hannöverfchen Jägern von Freitag nad 
Morſchen und den Oberftlieutenant von Riedefel mit ben 
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2 Hufaren-Regimentern und dem Jäger-Bataillon von Rall nad 
Rotenburg detachiren. 

Em. Ercellenz lafien die Brüde und die Stadt Melfungen 
durch die Fraſer'ſchen Jäger angreifen, bie andern beiden Jägers 
Bataillone werden den Angriff unterftügen. 

Sobald Ew. Ercellenz Herr von Melfungen und der Brüde 
sind, laſſen Sie dad Bataillon Frafer über die Fulda geben, um 
dad Holz an der Caſſeler Straße zu befegen, desgleichen dad 
Hartwig’fhe Bataillon, um das Gehölz nah Lichtenau und 
Spangenberg hin zu befegen. Das Bataillon von Auern- 
heim bleibt bei der Brüde, um die beiden andern Bataillone zu 
unterſtuͤtzen, oder ihnen ald Replie zu dienen. Tie Hälfte des Re- 
giments der Elliot marjchirt mit den Fraſer'ſchen Jägern und 
bie andere Hälfte mit den Hartwig’fchen. Die Elliots bringen 
nad) Eaffel und Lichtenau zu vor. 

Der Oberft von Veltheim geht bei Morſchen über die 
Fulda und läßt dafeldft die Brüde durch ein Detacheinent Jäger 
befegen, Er geht mit dem Reft, nad Spangenberg zu, vor. 

Der Oberftlieutenant von Riebefel geht nad Rotenburg 
vor und fucht die Verbindung mit Hirſchfeld zu unterbrechen, bie 
über die Straße von Sontra und Cappel geht. 

Ew. Ercellenz werden fo lange Zeit als möglich in dieler 
Stellung verbleiben ; im Fall Sie aber genöthigt fein follten, die 
felbe aufzugeben , fo werden Eie fich über Fritzzl ar zurüdzichen. 

Der Major von Speth befindet fich mit den Zägern zu 
Pferde, von Wintzingerode's Koms, in Gudensberg. 
Em. Ercellenz werden ihm den Befehl zukommen laflen, einen ftar- 
fen Boften auf der Höhe von Grifte und von Holzdorf (da wo 
bie Eder ſich in die Fulda ergießt) aufzuftellen, und einen andern 
ftarfen PBoften in Kirchbaum, um bie Straße, bie diefjeitö ber 
Fulda von Caſſel nah Gudens berg führt, ingleichen bie, 
welche auf der andern Seite der Fulda von Caſſel nah Melſun⸗ 
gen führt, zu beobachten. Ew. Ercellenz werden demfelben noch bie 
Weifung zukommen laſſen, Sie fogleih von allen Bewegungen bes 
Feindes in Kenntniß zu ſetzen, die er wahrnehmen wirb, damit Ew. 


Eccilenz ſchnell und gut son Allem unterrichtet find. Diele Boften 
follen mit vem zu Elgershauſen die Verbindung unterhalten. 
Wilhelmsthal, den 30. Juni 1762. 
Ferdinand ıc.” 


Lord Eavendifh fhreibt: 

„sch habe die Ehre, die Befehle Er. Herzogl. Durchl. zu ers 
halten, die Didpofition für mein Corps und die demfelben beigeges 
benen leichten Truppen betreffend, in welcher bemerkt ift: 

„Sie nehmen mit den A Jägerbataillonen, ven Regimentern 
und den 2 Hufurenregimentern Bauer und Ricdefel Ihr Lager zwi⸗ 
ſchen Lohr und Rida.“ 

Das Uebrige der Dispofition If daſſelbe, wie es im Briefe 
Sr. Durchl. angegeben ift, den Eie geftern Abend erhielten. 

Ich ſeze Sie von diefem in Kenntniß, mein Herr, damit Sie 
mit Ihren beiden Regimentern Lohr fidy nähern. Ich überlaffe es 
Ihnen den geeignetften Plag für das Borps und für Ihre Pas 
trouillen felbft zu wählen. 

Ih bin Ihnen für den Rapport unendlich verbunden. Ich 
babe den Mann, der mir diejen brachte, bei mir behalten, da 
ich nicht eine einzige Ordonnanz habe. Ich erfuche Cie, dieſes 


Schreiben womöglich heute noch an Se. Herzogl. Durchl. gelangen 


zu faflen. Ich babe die Ehre ıc. 


Lohr, den 30. Juni 1762. 
Gavenpifh.” 


An demfelben Tage machte Rie deſel mit feinen Hufaren einen 
Streifzug nah) Obermelfungen, zerftörte da eın Fleined Magazin 
mit Mehl und Hafer und machte mehrere Gefangene. 

Die verfchiedenen Corps festen ſich am nächſten Tage nad) der 
erhaltenen Dispofition in Marſch. Gegen Mittag wurde Lord 
Granby des Feindes anfichtig,, er ging raſch auf denjelben los und 


wurde mit einer Kanonade empfangen. Lord Granby lich nun aud) 


feine Gefüge auffahren und nun fanonirte man ſich eine Zeitlang 
herum. Da bierdurdy nichts Entfcheidendes herbeigeführt wurde, fo 
ließ der Lord feine Reiterei vorrüden und nun entipann fich ein 
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Grceiien, ſchnell und gut son Allem unterrichtet find. Diefe Boften 
follen mit dem zu Elgershauſen die Verbindung unterhalten. 
Wilhelmsthal, den 30. Juni 1762. 
Ferdinand ıc.“ 


Lord Eavenpdifh fchreibt: 

„Ich babe die. Ehre, die Befehle Er. Herzogl. Durchl. zu ers 
halten, die Dispofition für mein Corps und die demfelben beigege- 
benen leichten Truppen betreffend, in welcher bemerkt ift: 

„Sie nehmen mit den A Jägerbataillonen, den Regimentern 
und den 2 Hufurenregimentern Bauer und Ricdefel Ihr Lager zwis 
(hen Zohr und Rida.” 

Das Uebrige der Diepofition ift daflelbe, wie es Im Briefe 
Er. Durchl. angegeben if, den Sie geftern Abend erhielten. 

Ic) ſetze Sie von diefem in Kenntniß, mein Herr, damit Sie 
mit Ihren beiden Regimenten Lohr fich nähern. Ich überlaſſe es 
Ihnen den geeignetften Plag für dae Borps und für Ihre Pas 
trouillen felbft zu wählen. 

Ich bin Ihnen für den Rapport unendlich verbunden. Ich 
habe den Mann, der mir dielen brachte, bei mir behalten, da 
ich nicht eine einzige Ordonnanz habe. Ich erſuche Eie, dieſes 
Schreiben womöglid heute noch an Se. Herzogl. Durchl. gelangen 
zu fafien. Ich habe die Ehre ıc. 


Lohr, den 30. Juni 1762. 
Cavendiſh.“ 


An demſelben Tage machte Riedeſel mit ſeinen Huſaren einen 
Streifzug nad) Obermelfungen, zerftörte da ein kleines Magazin 
mit Mehl und Hafer und machte mehrere Gefangene. 

Die verfchiedenen Corps festen fi am naͤchſten Tage nach der 
erhaltenen Dispofition in Marſch. Gegen Mittag wurde Lord 
Granby des Feindes anſichtig, er ging rafch auf denjelben los und 
wurde mit einer Kanonade empfangen. Lord Granby ließ nun aud) 
feine Gefüge auffahren und nun fanonirte man fid) eine Zeitlang 
herum. Da hierdurch nichts Entfcheidendes herbeigeführt wurde, fo 
ließ der Lord feine Reiterei vorrüden und nun entipann fich ein 


Sobald Sie das Schloß Feldberg genommen haben wer⸗ 
den, jo laffen Sie dieſes mit den Fußjägern von Winpingerobe 
befeßen ; ich werde Ihnen dann weitere Befehle zufommen laflen. 
Ich bin ıc. 

Wilhelmsthal, den 29. Juni 1762. 
41/5 Uhr Rachmittags. Ferdinand.“ 

An Mylord Friedrich Cavendiſh. 


Riedeſel fand bei der Annäherung die Anordnungen nach ber 
Dispoſition des Herzogs den Umftänden nicht entiprechend, indem ber 
Feind unterbeß ein ftärfered Corpo vorgefchoben hatte; er machte des⸗ 
halb Vorftelungen und gab einige andere Entwürfe an, auf die der 
Herzog auch, im Vertrauen auf des Oberftlieutenants Umſicht, ohne 
Meiteres einging, wie aus folgendem Schreiben befjelben Flarer zu ers 
ſehen fein wirb: 

„Ih Babe zwei Schreiben, von geftern Abend 9 Uhr und 
10'/, Uhr erhalten. Weit entfernt, Ihre Vorkehrungen zu tabeln, 
genehmige ich biefelben vollkommen. Es leuchtet mir felbft ein, daß, 
wenn das feindliche Corps fich nicht zurüdzicht, der Oberft von 
Beltheim zu ſchwach if, um die Ufer der Eder zu vertheldigen; 
er muß daher die ganze Pofltion ändern. Mylord Friedrich 
Cavendiſh anftatt Front gegen Duften zu maden, gegen das 
was von Eaffel her kommen könnte, muß felbft über die Eter mars 
f&iren, um das Corps in Refpect zu halten, das fi In Karls; 
burg befindet, es ift daher nothivendig, daß ih von hier aus Las 
beobachte, was von Caſſel her kommen fönnte. 

Ich Hoffe bald zu vernehmen, daß wir Herr von Fritzlar 
find, ohne daß man einen Angriff auf dieſen Play unternehmen 
muß. Raffen Sie mir recht oft Nachrichten zukommen und fein Sie 
überzeugt ıc. 

Wilhelmsthal, den 29. Juni 1762, 

Morgens 8 Uhr. Ferdinand x.“ 


Nachmittags 21/5 Uhr fehrieb der Herzog abermals: 
‚Man bat gegen 10 ein Kanonenfeuer gehört. Ich weiß nicht 
ob biefes gegen Felsber g if, oder ob Sie mit bem bei JZennern 
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poftirten feindlichen Corps in's Handgemenge gefommen find. Dies 
ſes wäre wohl nöthig, wenn biefed den Rüdzug nicht angetreten 
hat, tenn man wird feinen Angriff auf Felsberg bei einer ſolchen 
Nähe des Feindes riöfiren fönnen, da auch der Oberft von Belt- 
heim zu ſchwach iſt, um bie Ufer der Ever zu vertheidigen. 

Benn Feldberg genommen if, jo wird man 150 Jäger zu 
Fuß, von Wintzingerode's Corps, dahin legen; der Reſt der 
Infanterie diefed Corps zoird nach dem Schloſſe Gudensberg 
geichidt. 

Mylord Friedrich Cavendiſh wird fich mit dem Groß feis 
ne® Corps zwiſchen Lohn und Riten poftiren und Front gegen 
die Fulda machen. Er wird einen flarfen Poſten in Zuchen, die 
Jäger zu Pferde von Freytag bei Frislar, die braunſchweig'ſchen 
und befitfchen bei Mege und einen guten Communicationsyoften 
in Niedenftein aufftellen. Sie werden von diefem Allen dem Lord 
Friedrich Cavendiſh meinerſeits Mittbeilung machen. Ich habe 
bie Ehre ıc. 

MWilhelmsthal, den 29. Juni 1762. 
Ferdinand x.“ 


Das Schloß Feldberg liegt dicht an der Eder, eine gute Brüde 
führt über dieſelbe; unweit davon, öftlich, fließt die Fulda, In die 
einige Stunden weiter nördlich die Ever einmündet. Nach einem kurs 
zen Marſch konnte man von Felsberg aus in Melfungen fein, 
wo abermals eine Brücke über die Fulda führt, und fo fonnte man des 
Feindes Zufuhr geführben, die ihren Weg biöher theils über Mel- 
fungen, theils über Gappeln nehmen mußte. Am 29. wurde das 
Schloß erflürmt und die Beſatzung gefangen genommen. Riedeſel 
hatte den Angriff dabei geleitet. — *) 

Dem Feinde lag Alled daran, dem Herzog den Uebergang über 
die Fulda zu vermehren. Die franzöfifchen Generale detachirten des⸗ 
balb den Grafen Roch ambeau mit einem ftarfen Corps in die Ge⸗ 


*) 8. d. Dften giebt irrig an, dab das Schloß von hannoͤver'ſchen Yägern 
befeht worden fei. 
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gend von Homburg, diefer hatte die Stadt Friglar mit feinen 
Grenadieren und Nägern befegen laſſen, bie ſich aber, wie fchon er; 
wähnt, bei Annäherung der Allirten zurüdzogen. 

Der Graf Rohambeau hatte ſich zwar hinter die Swalm 
zurüdgezogen, allein er war nody flarf genug, um wieder vor zu mars 
ſchiren und Etwas gegen die ihm zunächftftehenden Truppen ber Alliir⸗ 
ten audzuführen. Riedefel rieth daher fehr ſtets auf ber Hut zu fein 
und alle Borfichtsmaßregeln im Auge zu behalten. Er ſprach ſich in 
eben der Weife auch gegen den Herzog aus. Er fagt femer in feinem 
Rapport (vom 28,), daß Veltheim zu ſchwach fei, um die Ufer ber 
Eder mit Erfolg vertheidigen zu fönnen, es müßte daher die ganze 
Dispofition geändert werben. 

Wir haben aus der eben angeführten Antwort des Herzogs (vom 
29. Juni) erfehen , in welcher Weife er Abänderungen traf. 

Der Herzog hatte an demfelben Tage, Abende 10 Uhr, nod) ge: 
ichrieben: 
„Es liegt mir viel daran zu wiflen, ob Melfungen beſetzt 

{ft oder nicht, und zweitens: ob Hr. v. Rohambeau in feiner 
Bofition hinter der Swalm angreifbar ift oder nicht. Recognos⸗ 
ciren Sie morgen fobald Sie fönnen beides und geben Eie mir fos 
gleich darüber Rapport ꝛc.“ 

Nachdem Riedeſel's Rapporte eingegangen waren, entivarf 
der Herzog noch folgende Dispofition für Lord Granby, bie er in 
Abschrift gleichzeitig an Riedeſel ſchickte; er fchrieb Darüber noch: 

„Ich überfende Ihnen hier beifolgende Dispofttion zu der mor⸗ 
genden Bewegung , bie ih an Mylord Granby fchide. Sie wer- 
ben darin die Bartie finden, die Sie dabei uͤbernehmen follen. Ich 
zähle dabei fehr auf Sie und bin ıc. 

Wilhelmsthal, den 30. Juni 1762. 

Abends 10'/, Uhr. Ferdinand x.“ 
Dispoſition, um den Feind aus dem Lager bei Homburg zu vertrei⸗ 
ben und dann ſich über die Fulda zu ziehen: 

„Ich beftimme hiermit, daß Ew. Ercellenz in Gemeinfchaft 
mit Mylord Friedrich Cavendiſh nah Homburg mar- 
ſchiren, um das feindliche Corps anzugreifen, das ber Art poftirt 
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ift, daß fen linker Slügel an Homburg gelehnt, die Fronte durch 
einen fleinen Fluß gebedt ift und defien rechter Flügel nad) Harte 
zu gerichtet ift. 

Ew. Ercellenz werden ſich mit der Brigade Bedwith, 
ven Elliot, den blauen Garden und den A hannöver'fchen Es⸗ 
cadrond von Fritzlar aus in Marſch jegen, um bei Gombeth 
oder bei Engelöheim über die Swalm zu geben und ſich von 
da aus nadı Homburg zu begeben. 

Mylord Friedrich Cavendiſh wird v von Felsberg aus 
mit den A Jäger Bataillonen, den 2 Huſaren⸗Regimentern Bauer 
und Riedefel und den 2 JägersBrigaden von Freitag durch 
Sandhofund Mosheim gleichzeitig nah Homburg abgeben. 

Diefe beiden Bewegungen follen der Art abgemefien (compassts) 
jein, daß Ew. Ercellenz und Mylord Ir. Cavendiſh in dem» 
felben Moment anfommen, um den Angriff zu eröffnen. 

Der Oberftlieutenant von Riedefel, der Die Gegend recog⸗ 
nogcirt hat, wird Ew. Ercellenz auf tie Bunfte aufmerkſam machen, 
wo am geeignetiten cin Angriff unternommen werben fann. Die 
Bewegung des Mylord Fr. Cavendiſh fehneidet den Feind von 
der Fulda ab, diejenige von Ew. Ercellenz bat den Zweck, ihn von 
Ziegenhain abzufchneiden. 

Erwartet Eie der Feind nicht, jo muß man ihn, wenn ed 
noch die Wahrfcheinlichfeit für fich hat, ihn zu erreichen, folgen; 
wenn Eie aber zu rechter Zeit ankommen, fo ift es fehr wahrfchein- 
lid} , daß Sie ihn unvorbereitet überfallen. 

If der Feind aus Homburg vertrieben, fo werben Ew. 
Ercellenz dafelbit einen - ftarfen Avertiſſementspoſten zurücklaſſen, 
und marjchiren dann mit dem Bataillon Srafer, dem von 
Auernbeim und dem von Hartwig unter dem Commando bed 
Mylord Fr. Cavendiſh, deögleihen auch mit der Brigade von 
Bedwith, den Elliots, den blauen Garden und den A hans 
növer’ichen Escadrond nach Melfungen und werden da die Höhe, 
Melfungen gegenüber, beiegen. Sie werden den Oberften von 
Veltheim mit den hannöverfchen Jägern von Freitag nad 
Morten und den Oberſtlieutenant von Riedefel mit den 
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2 QufarenRegimentern und dem Jaͤger⸗Bataillon von Rall nad 
Rotenburg detadhiren. 

Ew. Ercellenz laſſen die Brüde und die Stadt Melfungen 
durch die Fraſer'ſchen Jäger angreifen, die andern beiden Jägers 
Bataillone werben ben Angriff unterftügen. . 

Sobald Ew. Ercellenz Herr von Melfungen und der Brüde 
iind, laſſen Sie das Bataillon Frafer über die Fulda geben, um 
das Holz an der Gafleler Straße zu befegen, deögleichen das - 
Hartwig’iche Bataillon, um das Gehölz nah Lichtenau und 
Spangenberg bin zu befegen. Das Bataillon von Auern> 
heim bleibt bei der Brüde, um die beiden andern Bataillone zu 
unterftügen, oder ihnen ald Replie zu dienen. Tie Hälfte ded Re- 
gimen:ö der Elliot marfchirt mit den Fraſer'ſchen Jägern und 
bie andere Hälfte mit den Hartwig’ichen. Die Elliots dringen 
nad Eaffel und Lichtenau zu vor. 

Der Oberſt von Beltheim geht bei Morſchen über. bie 
Fulda und läßt dafelbft die Brüde durch ein Detachement Jäger 
befegen, Er geht mit dem Reit, nach Spangenberg zu, vor. 

Der Oberftlieutenant von Riedefel geht nad Rotenburg 
vor und fucht die Verbindung mit Hirfchfeld zu unterbrechen, bie 
über die Straße von Sontra unt Cappel geht. 

Ew. Ercellenz werden fo lange Zeit ald möglich in biefer 
Stelung verbleiben ; im Ball Sie aber genöthigt fein follten, die⸗ 
jelbe aufzugeben , fo werden Eie fidy über Fritzlar zurüdziehen. 

Der Major von Speth befindet fih mit den Jägern zu 
Pferde, von Wintzingerode's Corpo, in Gudensberg. 
Em. Ercellenz werden ihm den Befehl zukommen laſſen, einen ſtar⸗ 
fen Boften auf der Höhe von Grifte und von Hol zdorf (da wo 
bie Eder ſich in die Fulda ergießt) aufzuftelen, und einen andern 
ftarfen Boften in Kirhbaum, um die Straße, die dieſſeits ber 
Fulda von Caſſel nah Gudensberg führt, ingleichen bie, 
welche auf der andern Seite der Fulda von Caſſel nah Melfun- 
gen führt, zu beobachten. Ew. Ercellenz werden demfelben noch die 
Weiſung zufommen laſſen, Sie ſogleich von allen Bewegungen bes 
Feindes in Kenntniß zu feben, die er wahrnehmen wirb, damit Ei. 


Erccilenz fdimell und gut von Allem unterrichtet find. Diefe Boften 
folen mit dem zu Elgershauſen die Verbindung unterhalten. 
Wilhelmsthal, den 30. Juni 1762. 
Ferdinand ıc.“ 


Lord Cavendiſſh fchreibt: 

„Ich habe die Ehre, die Befehle Sr. Herzogl. Durchl. zu er⸗ 
halten, die Dispoſition für mein Corps und die demſelben beigege⸗ 
benen leichten Truppen betreffend, in welcher bemerkt iſt: 

„Sie nehmen mit den A Jägerbataillonen, den Regimentern 
und den 2 Hufurenregimentern Bauer und Richefel Ihr Lager zwi⸗ 
ſchen Lohr und Rida.“ 

Das Uebrige der Dispoſition iſt daſſelbe, wie es im Briefe 
Er. Durchl. angegeben iſt, den Sie geſtern Abend erhielten. 

Ich ſetze Sie von diefem in Kenntniß, mein Herr, damit Sie 
mit Ihren beiden Regimenten Lohr fich nähern. Ich diberlafle es 
Ihnen den geeignetften Plaz für das Korps und für Ihre Pas 
trouillen felbft zu wählen. 

Ich bin Ihnen für den Rapport unendlich verbunden. Ich 
habe ven Mann, der mir dieſen brachte, bei mir behalten, da 
ich nicht eine einzige Ordonnanz habe. Ich erfuche Sie, dieſes 
Schreiben womöglic, heute noch an Se. Herzogl. Durchl. gelangen 
zu laſſen. Ic babe die Ehre ıc. j 


Lohr, den 30. Juni 1762. 
Gavenpifh.” 


An demjelben Tage machte Riedeſel mit feinen Hufaren einen 
Streifzug nad) Obermelfungen, zerftörte da ein fleined Magazin 
mit Mehl und Hafer und machte mehrere Gefangene. 

Die verfchiedenen Corps fegten fi) am nächften Tage nach der 
erhaltenen Dispofition in Marfh. Gegen Mittag wurde Lord 
Granby des Feindes anfichtig , er ging rafch auf denjelben los und 
wurde mit einer Kanonade empfangen. Lord Granby ließ nun aud) 
feine Gefchüge auffahren und nun fanonirte man ſich eine Zeitlang j 
herum. Da hierdurch nichts Entfcheidendes herbeigeführt wurde, fo 
ließ der Lord feine Neiterei vorrüden und nun entipann fich ein 
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Meitergefecht, bei bem bie franzöfifche Cavalerie zweimal geworfen wurde. 
ALS ein dritter Angriff von Seiten der Branzofen einen gleihen Er⸗ 
folg hatte, fo zogen fie fi) in der Richtung nach Ziegenbain zurüd. 

Sobald der Feind wich, kam Ricdejel an die Arbeit, er verfolgte 
denfelben mit feinen beiden HufarensRegimentern und den heflifchen . 
Jägern did unter die Mauern von Ziegenhain, fegte nun, die Ver: 
wirrung der Feinde benugend, feinen fühnen Streifzug an der Werra 
bis Notenburg fort und erbeutete vieles an Lebensmitteln. So.nahm 
er in Meliungen 2000 Säde Mehl, bei Hirfchfeld 100 Ochſen 
und in Rotenburg ein ftarfed Magazin mit Stroh und Heu weg. 
Was er nicht mitnehmen fonnte, ließ er zerſtoͤren. Diefer Streifzug 
gehörte zu den fühnften, die. die Kriegsgeſchichte aufzumweifen hat. Aber 
auch am Gefecht bei Homburg jelbft hatte er bedeutenden Antheil 
genommen. Reden fagt in feinem Tagebuche darüber: 

„Der Oberftlieutenant v. Riedeſel hattg an dem glüdlichen 
Ausgange diefed Gefechts vorzüglicyen Antheil, weil er dem Feinde 
in dem entfcheidenden Augenblide in die rechte Flanke fiel und dem 
Regiment Elliot leichter Dragoner Xuft machte, das gar fehr im 
Gedränge war *).“ 

Bei der feintlichen Armee gingen indeg hier und da Beweguns 
gen vor, die auf anderweitige Operationen an der Fulda deuteten. 
Einige Regimenter Cavalerie und Infanterie nahmen ihre Richtung 

nah Melfungen hin. Dagegen ging das Corps des Prinzen RXa⸗ 
vier am 1. Juli aus feiner biöherigen Stellung bei Dransfeld 
ab, ging über die Werra (bei Wigenhaufen) und ftieß zur Haupt- 
armee. | | 

Am 2. Juli Nachmittags 5 Uhr meldete der Lieutenant Streits- 
hofan den Herzog: daß 800 feindliche Pferde auf dem Marſch von 
Sondershaufennah Dornhayn dort angefommen wären. Es 
waren die „Württemberger Bärenfappen.” Dieje rüdten 
dort vord Lager, das eben im Begriff war abzurüden und wo die 
Dfficierzelte bereitd abgebrochen waren, als Streithof rappor« 


*) Bond. Öften Th. 3, ©. 168. 





tirte. Zwei Infanterie» und zwei Bavalerie-Regimenter befanden fich 
noch auf dem Marfche, um dazu zu ftoßen. Zu gleicher Zeit ließ der 
Feind die Schiffe von der Reumühle die Fulda heraufbringen. 

Der Herzog ließ diefe Meldung dem Lord Granby in Abichrift 
zufommen, da dieſes feine Borpoften nad) der Fulda zu zunächſt 
anging. 

Ferdinand hatte am 3. Juli Abends die Rapporte Riedefel’s 
erhalten, aud denen er defien gelungenen Zug nad) Rotenburg erſah, 
und in gewohnter Weile in den wohlmollenditen Ausdrüden feine 
Anerfennung darüber ausſprach. Zugleich bewilligte er Riedeſel's 
ermübeten Truppen zwei Ruhetage, wenn es die Umftände erlaubten. 
Während der Zeit fol der Oberfl-Lieutenant durch) gute Spione zu er- 
fahren juchen, wie die eigentliche Stellung des Feindes an der Fulda 
und Swalm fei, namentlidy aber die erftere von Dornhain big 
Morfhen Bon Weſtphal wurde Riedefel ebenfalls in An- 
ſpruch genommen, denn er follte diefem genaue Relationen über das 
Detachement an ber Ever, das an der Einnahme von Feldberg 
mit Theil nahm, die Gefechte Speth's, die Erpeditionen nach Hom⸗ 
burg, Rotenburg und Melfungen zufommen laſſen. Es ift 
daraus wohl zu erichen, daß Riedeſel felbit wenig von den Ruhe⸗ 
tagen hatte. 

Lord Granby war am 2. Juli wieder in feine alte Stellung 
bei Fritzlar zurüdgefehrt und nahm fein Lager zwijchen dieſem Ort 
und Zohne. Am 3. war auch Riedejel von feinem merkwürdigen 
Zuge zurüdgelommen und fchloß fich Jenem wieder an. 

Es famınelten fich indeffen mehr und mehr feindliche Truppen bei 
Homburg, auch Rohambeau war wieder von Ziegenhbain 
dahin zurüdgefommen unt man fprad) bereit davon, daß dort ein 
größered Corps zulammengezogen werben jollte, über das Stains 
ville den Dberbefehl jelbft übernehmen würde. Am 3. fchreibt 

Veltheim: 

„Der Obriſter Hotham ſchreib mir eben, daß Er mir preveni⸗ 
rete, Daß das Corps des Mylord Granby nad) Niedenſtein marchie⸗ 
ren ſolle und Zuichen wuͤrde durch Numbourg beſetzt bleiben. Auch 
in Sriglar der Major Ralle mit feinem Bataillon, denen Braun⸗ 


> 


ſchweigiſchen Feldjaͤgern und hundert Büuͤchſenſchuͤtzen von Freytag 
occupiret halten. Ferner ſollten wir die convenable Derter zwiſchen 
Mylord Cavendiſh der Eder und Fulde occupiret halten. Als nun 
Alles dieſes nicht gehauen noch geſtochen, ſo wenig als dabei be⸗ 
merfet iſt, wann und in welcher Zeit es geſchehen ſoll, und was vor 
Poſten Ew. Hochwohlgeboren mit ihren Huſaren und ich mit dem 
Reit derer Jägers beſetzen ſoll, ſo babe Ew. Hochwohlgeboren er⸗ 
gebenſt bitten wollen mir das bekannte darvon zu communiciren, 
zumahlen ich anbey erfahre, daß der Herr Obriſt Lieutenant von 
Bauer zu ihnen gegangen, welcher jedenfalls ihnen die Intention 
St. hochfuͤrſtl. Durchl. wird befannt gemacht haben. 

Ich Ichrieb an Hotham und erfuchete Ihm um erfeuterung, 


worauf er mir antıvortete, er wifle nichts weiteres darvon und was. 


er mir communiciret habe hätte Er aus Bauern feine yapiere copie- 
ret. Sollte nichts weiteres barbey zu erinnern fegn fo würbe großen 
und feinen Werkell und die darbey grentzenden convenablen Velten 
mir zu Theil werben müflen. Inzwiſchen da bie gange Sache 
deutlicher gemadyt werden muß fo bleibe bis zu ihrer Antwort oder 
einer weitern Ordre höhere Orte. Ich beharre ıc. 

Zufchen, den 3. July 1762 

Nachmittags 6 Uhr. v. Beltheim.“ 
„Soeben erhalte ein Schreiben von Er. Durchl. dem Hertzog 
worinnen Diejelbigen fich wegen heut vorzunehmenter Veränderung 
und dad was durch Obriftlieutenant v. Bauer in feinem Nahmen 
mir befannt werde, fo mir aber fellet. * 

Aus dem Vorliegenden ift zu eriehen, dag Lord Granby's Ans 
ftaltn fehr unflar und ungewiß getroffen waren. Diejer General 
war ſonſt tapfer und ein guter Reiterführer, was aber das Entwerfen 
von Dispofitionen anbelangte, jo war dad nicht feine ftarfe Seite. 

In Folge diefer eingegangenen Meldung rapportirte Riedelel 
darüber an den Herzog. Er telbft hatte die Anftalten des engliſchen 
Generals nicht begreiflich finden fönnen, da Jener aber in ächt eng⸗ 
liſchem Stolze fih nicht viel vom einem deutſchen jüngern Dfficier 
fagen laſſen wollte, fo fonnte Riedefel nicht in der Weife mit ihm 
verfehren, wie mit andern Beneralen. 


Lord Granby behandelte Alles fehr förmlich und ließ meift nur 
durch feine Generaladiutanten fchreiben. So erhielt Riedefel aud 
am 3. von einem berjelben folgendes Echreiben: 

„Melfungen ift voller Branzofen , es find daſelbſt 3 Generale 
angefommen, aber man weiß ihre Namen nicht. Man jagt, daß 
fie in diefer Nacht etwas. gegen und unternehmen wollten. Cie 
haben fowohl Fourage als Getreide bei Melfungen und man 
fagt, daß fie noch im Marſch auf Caſſel wären. 

Eie haben den Rachmittag 2 Patrouillen bis Brunsler 
gemacht und in Brunsler ift eine Paſſage über die Eder. Sie 
haben in Brunsler nad) einem Spion gefudht,, der hierher gehen 
jollte um ihnen dann zu fagen, wie ftarf ich hier wäre. 

Felsberg, den 3. July 1762, 

Ich habe diefen Rapport auf Befehl des Lord Grandy gefchidt. 

Nudham 
Adjutant.“ 

Darauf hin wollte ſich Riedeſel, der in Werkel, einem Dorfe 
hinter Fritzlar ſtand, naͤher an die Eder ziehen. Veltheim 
Hand noch weiter ruͤckwaͤrts in Zuchen. Da die Franzoſen immer 
mehr Streitkraͤfte nach Melſungen zogen, und ſtark nach der Eder 
patrouillirten, ſo mußte das für die dieſſeitigen Truppen allerdings 
bedenklich fcheinen. Riedefel machte daher Lord Granby mehrere 
Borfchläge, die aber wie ſchon erwähnt unberüdfichtigt blieben. In 
Bezug auf Obiges antwortete Öranby: 

„In diefem Augenblid erhalte ich Ihr Schreiben. Ich 
finde in Bezug auf diefed nichts zu erwidern, ald daß Sie wieder 
nach Werkel zurüdgehen und dahin auch das Bataillon ſchicken, 
auch bitte ich Sie, Ihren Poſten an der Eder aufzuftellen, wie ſchon 
folche da find. Ic habe die Ehre ıc. 

Lohn, A. July 1762. Granby.“ 


„Sie werden dafür ſorgen, daß ich immer Ordonnanzen habe. 
Mit Ausnahme desjenigen Bataillons, von dem ich Ihnen fchon ges 
fagt habe, bleibt Alled bei Ihnen und der Oberft Veltheim, welder 
bei Zuchen ift, bleibt in feiner Poſition.“ 
v. Riedefel. 1. 14 
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Nach allem diefem blieb, wie gelagt, dem Oberfllientemant von 
Miedefel nichts Anderes übrig, ald dem Herzog die Sachen fo zu 
melden, wie fie ftanden. Er hatte noch einen kurzen Entwurf in Ber 
zug auf die nöthigen Abänderungen in ber Stellung beigelegt und 
mußte nun dad Weitere dem Ermefien des Herzogs überlaffen. 

Diefem war die Sache zu wichtig, al& daß er ihr nicht alle Auf- 
merkfamteit hätte ſchenken follen ; er ritt deshalb feldft in Lord Oran- 
by's Lager, nahm Alles in Augenichein, und nachdem er ſich von 
Allem hinreichend überzeugt hatte, ließ er eine burchgreifende Veraͤnde⸗ 
rung auf dem rechten Slügel vornehmen. he er dad Lager verließ, 
fchrieb er Folgendes an Riedeſel: 

„Sch genehmige Ihren Borfchlag. Sie fagen Brandy von 
mir, daß ich für angemeflen finde, daß Sie mit den Jägern von 
- Breitag, die Beltheim befehligt, wechſeln. Mylord wird eine 
Stellung bei Niedenftein mit der Brigade von Bedwith, ber 
von Wangenheim, der jchmweren Artillerie, den Blauen, 
Beltheim Cavalerie und Sprengel nehmen. Mylorb Fr. 
Cavenpifh bleibt auf der Höhe Hinter Lohne mit 3 Batails 
Ionen Jägern und den Elliots ſtehen; Rall wird mit feinen Bas 
taillon nad) Sriglar gehen; bie Jäger zu Buß von Wintzinge⸗ 
rode und die Büchienichügen von Freitag garnifoniren dort und 
vertheidigen ven Platz. Gudensberg und Fels berg bleiben 
jedes mit 50 Jägern von ber Brigade Wintzingerode befept. Die 
englifche Gardebrigade und die 3 Regimenter Gardedragoner oam⸗ 
piren bei Hof. 
Im Lager Mylord Granby's hinter Lohn den 5. July 1762 
zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags *). 
Ferdinand x.“ 

Die leichten Truppen von beiden Seiten waren dabei immer in 
Thaͤtigkeit. Die feindlichen ſchwaͤrmten von Mühlhaufen aus ins 
Halberſtaͤdt'ſche und Braunſchweigiſche und der Oberſtlieutenant Ried⸗ 


— — 





) Die Details dieſer Veraͤnderungen übergeht Tempelhof gänzlich. 
V. d. Oſten führt diefelben zwar an, aber mit einigen Abänderungen. Bemerkt 
mag bier noch werden, daß ber Herzog obige Ordre eigenhändig gefchrieben hat. 
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Die franzöfifche Beſatzung vertheibigte fich in dem fchlecht befeſtig⸗ 
ten Plage ſehr hartnädig und erft nachdem fie ihre fämmtliche Mu⸗ 
nition verjchoflen hatte, capitulirte fie am 11. unter der Bebingung 
eines freien Abzugs. 

Kaum war Riedefel von dem Marfche nah Warburg hin 
zurüdgefehrt, daß er nicht erreicht hatte, fo erhielt er vom Herzog fol⸗ 
gendes Edhreiben: 


„Dein Herr. Ich danfe Ihnen für Ihre beiden Briefe von 
diefem Morgen, gefchricben um A und 5 Uhr. Wenn Pfuhl 
rechts nach Stadtbergen vorgerüdt ift, fo Fönnte es fein, baß 
er die Dueue ber Chamborans erwiſchte; ohne dieſes werben fie 
Mittel finden, zu entfommen. 

Die Feinde haben nichts gegen die Bäckerei auögerichtet ; fie 
haben ſich damit begnügt, gegen 50 abgetriebene Pferde vom Res 
ferpetrain weggunehmen. 

Der Angriff auf Schloß Waldeck hat diefen Morgen zur ber 
flimmten Stunde begonnen ; ich weiß nicht, ob der Commandant 
eine lange Vertheidigung beabfichtigt. Wenn wir e8 haben werben, 
fo denfe ich 100 Fußjäger v. Breitag hineinzulegen und einen Po⸗ 
ften dafelbft von 50 Jägern zu Pferd aufzuftellen. Darüber werde 
ih Mylord Granby noch ſchreiben. 

Es ſcheint mir nothwendig, einen Poſten von einigen Esca⸗ 
drons Huſaren zu Fuͤrſtenberg, zwiſchen Corbach und Fran⸗ 
fenberg, aufzuſtellen, und Sie werben dazu 1 Escadron von 
Ihrem Regimente und 1 von dein von Bauer dahin befehligen. 
Geben Sie das Commando darüber tem Major Schon, oder jedem 
andern gewandten Officier, auf den Eie zählen können. 





Ger. Eonway zu diefer @rpebition abgeſchickt worden fei und zwar: mit der gan: 
zen braunfdyweig’fchen Grenadier:Brigade unter Stammer, dem Dragoner⸗Regi⸗ 
ment Bland nebft 8 Haubigen, A Scehepfündern und 2Petarden. (Th. 3, ©. 170.) 

Tempelbof fagt: dag Conway fhon am 7. Juli mit einiger Artillerie deta⸗ 
chirt worten wäre, und ſchon am 9. vor dein Schlofle erichienen fei, und den Com⸗ 
mantanten, de Bois, zur Uebergabe aufgefordert habe. Dies ift, in Bezug auf 
tie Zeit, offenbar irrig. Bon andern Truppen erwähnt Liefer Schriftfteller nichte. 
(15.8, ©. 271.) 
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den Entichluß, biefen daraus zu vertreiben und beauftragte damit am 
9. den General Conway. Wir wollen hier das Weitere aus der 
Dispofition für den Lord Granby entnehmen, bie fi) in Copie bei 
den Papieren befindet und am 9. Juli Morgens 9 Uhr von ihm 
in Wilhelmsthal ausgefertigt iſt. Dieſelbe lautet: 

„Mein Blan ift, das Schloß Walded morgen angreifen zu 
laffen. Ich beauftrage ven Herm Generalstieutenant von Con⸗ 
way mit biefem Unternehmen, der zu biefem Zwecke das britte 
braunſchweig'ſche Grenabier » Bataillon mit dem Regimente von 
Bland unter feinen Befehl erhält. Das ganze Detachement 
wird diefen Abend-in Ippinghauſen verfammelt feyn. 

Sobald der Gen. Conway nah Walded abmarſchirt, fo 
werden die Poſten von Zuhen und Naumburg unnügß. Des» 
halb werben Ew. Ercellenz wohlthun, wenn fie diefe mit Allem, 
was von den braunfchweig’ichen Hufaren und denen von Bauer 
übrig bleibt, an ter Eder verwenden, und was nicht mit Riedefel 
marfchirt ift, dazu nehmen, das genannte Schloß Walded diefen 
Abend zu umzingeln. 

Morgen früh preci® 6 Uhr werden Ew. Ercellen; Mylord 
dr. Cavendiſh mit den drei Säger-Bataillonen, die unter feiner 
Ordre ſtehen und mit dem Regiment Elliot von Lohne nad) Berg- 
beim marfchiren laſſen. Mylord Sr. Cavendiſh wird mit dem 
Gros feines Corps eine geeignete Stellung wählen, und wirb 
Bergheim und Welle mit Detachements befegen. Desgleichen 
werden Ew. Ercellenz dem Oberſten v. Beltheim die Weifung 
geben, morgen zu Mittag mit den Jägern zu Buß und zu Pferd 
über bie Ever zu gehen, er wird bie Bußjäger in dem Hole auf⸗ 
ftellen und wird fie mit den Jägern zu Pferd nah Zweſchen, 
Kerften und Borken vorfcieben, um dieſe Gegend an ber 
Swalm zu fäubern. 

Diefe Dispofition bleibt biß zur Einnahıne des Schloſſes Wal = 

ded in Sültigfeit*). Sezeihnet Ferdinand x.“ 
*) In Bezug auf die Wegnahme dieſes Echloffes herrfcht bei mehreren Schrift = 
Rellern eine Verſchiedenheit in den Angaben. V. d. Often fagt: daß am 9, der 
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Die franzöfifche Befagung vertheidigte ſich in dem ſchlecht befeſtig⸗ 
tn Plage ſehr hartnädig und erft nachdem fie ihre fämmtliche Mu- 
nition verichoflen hatte, capitulirte fie am 11. unter ber Bebingung 
eines freien Abzugs. 

Kaum war Riedefel von dem Marfche nad) Warburg hin 
wrüdgefehrt, dad er sicht erreicht hatte, fo erhielt er vom Herzog fols 
gendes Schreiben: 

„Mein Herr. Ich danke Ihnen für Ihre beiden Briefe von 
diefem Morgen, gefchrieben um A und 5 Uhr. Wenn Pfuhl 
rechts nach Stadtbergen vorgerüdt ift, fo Fönnte es fein, daß 
er die Dueue der Chamborand erwifchte; ohne dieſes werden fie 
Mittel finden, zu entfommen. 

Die Feinde haben nichts gegen die Bäderei ausgerichtet; fie 
haben fi} damit begnügt, gegen 50 abgetriebene Pferde vom Res 
fervetrain wegzunehmen. 

Der Angriff auf Schloß Waldeck hat diefen Morgen zur bes 
fiimmten Stunde begonnen ; ich weiß nicht, ob der Commanbant 
eine lange Bertheidigung beabfichtigt. Wenn wir e8 haben werben, 
fo denfe ich 100 Zußjäger v. Freitag hineinzulegen und einen Po⸗ 
ften dajelbft von 50 Jägern zu Pferd aufzuftellen. Darüber werde 
ih Mylord Granby noch fchreiben. 

Es fcheint mir nothwendig, einen Poſten von einigen Esca⸗ 
drond Hufaren zu Fürftenberg, zwiſchen Corbach und Fran⸗ 
fenberg, aufjuftellen, und Sie werben dazu 1 Escadron von 
Ihrem Regimente und 1 von den von Bauer dahin befehligen. 
Geben Sie dad Commando darüber tem Major Schon, ober jedem 
andern gewandten Officier, auf den Sie zählen fönnen. 


Gern. Conway zu diefer Erpedition abgefchickt worden fei und zwar: mit der gan⸗ 
zen braunſchweig'ſchen Grenadier:Brigade unter Stammer, dem Dragoner-Megi: 
ment Bland nebft 8 Haubigen, A Sechspfündern und 2 PBetarten. (Th. 3, ©. 170.) 

Tempelbof fagt: daß Conway fhon am 7. Zuli mit einiger Artillerie deta⸗ 
chirt worden wäre, und ſchon am 9. vor dem Schloſſe erichienen fei, und den Com⸗ 
mantanten, de Bois, zur Uebergabe aufgefordert habe. Dies ift, in Bezug auf 
tie Zeit, offenbar irrig. Bon andern Truppen erwahnt diefer Schriftfteller nichts. 
(14.8, ©. 271.) 
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Melden Sie mir audy bald, was in Walded vorgeht und 
ſeyn Sie von der ausgezeichneten Hochachtung überzeugt, mit ber 
ih bin ıc. 

MWilhelmsthal, den 10. Juli 1762, 

| Abends 9 Uhr. Ferdinand.“ 


Riedeſel hatte gleich wieder einen andern Plan entworfen; er 
wollte in die Gegend von Wildungen, um den herumſchwaͤrmenden 
Feind zu vertreiben, der bie rechte Flanke ver bei Sriglar und Nies 
denftein ftehenden Truppen beunruhigte. Wie weit er fein Project 
ausführen Eonnte, Tann leider hier nicht näher angegeben werben, ba 
weitere Nachrichten hierüber mangeln. 

Der Herzog fchreibt am 11.: 

„Ihr Rapport von geftern Abend ift mir zugefommen, in dem 
Sie mir melden heute nah Wildungen marfcdiren zu wollen. 
Das ift gut und ich ertheile hierzu meine Genehmigung , aber detas 
chiren Sie die 2 Edcadronen nach Fürftenberg, zwilchen Cor 
bad und Wolfshagen, von denen ich geftern Abend in einem 
Briefe ſprach, den ich Ihnen expres zu dieſem Zwecke ſchrieb. 

Der Feind, ber fi geftem Morgen 3 Uhr nah Warburg 
begab, bat ſich durcch Oſſendotf, Scherffeve, Blanfen- 
rode, Merhof, Fürſtenberg, Winneberg und Ober 
almnad Brilon zurüdgezogen. Man fagt daß dad ganze Des 
tachement aus 300 Pferden, außer der Infanterie, beftanden habe. 
Ich bin ıc. 

Wilhelmsthal, den 11. Juli 1762, 

Morgens 8 Uhr. Serbinand.“ 


Nach der Einnahme von Walded erhielten die bazu befehligten 
Truppen eine andere Beftimmung ; General Conway mußte in das 
Lager auf ber Höhe der Cascade gehen und dort dad Commando 
über die Truppen übernehmen, bie bisher der Gen.⸗Lieut. Wald« 
grave befehligt hatte, der nun wieder zur Hauptarmee zurüdging. 

Der Herzog nahm nun mehrere Veränderungen in der Stellung 
der Armee vor ; namentlicy follten die Ufer der Eder ftärfer beſetzt wer⸗ 
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den, um dem Feinde die von Frankſurt herkommende Zufuhr ber 
!chendmittel zu erfchweren. 


Am 12. hatte fich der Marquis de Rocdyambeau von ben Höhen 
zu Wabern nach Treifa zurüdgezogen. Am 15. erhielt daher ber 
General v. Ludner das Obercommando über ein neuformirtes Corps, 
um mit biefem von bem rechten Blügel der Armee aus das Corps bed 
Marg. de Rochambeau zu überfallen. Die bisherigen unter feinem 
Befehle ſtehenden Truppen im Reinhardswalde und bei Wil 
helmshauſen erhielten den General v. Waldhauſen zu ihrem 
Commanbeur. Der Herzog frhidte hierzu folgende Dispofition an 
im General 9. Luckner, bie fih im Original bei den Papieren 
befindet, 


n Dem Herrn Generalstieutenant danke ich ergebenft für Dero 
geftern Abend um 10 Uhr und heute früh um 7 Uhr an mid 
erfafjene Rapports. 


Das Schloß zu Walded hat ſich geftern Abends an bie unſri⸗ 
gen ergeben. Die Garnifon ziehet unter der Bedingung aus, in 
einem Jahre nicht wider die alliirte Armee zu dienen. 


Der Herr Generalstieutenant chofflret auf meiner rechten 
Blanque das ayancirte Corp6 zu commandiren. Solches beftehet 
aus 6 Bataillons und 23 Escadrons. 


Der Herr General⸗Lieutenant werben aljo Morgen früh zwifchen 
7 und 8 Uhr aufs fpätefle anlangen Finnen. Ich werde Ihnen 
noch heute Abend das Detail Ihres neuen Corps nebft meiner In- 
frustion nah Holzhauſen zufenten. 


Ich erfuche den Herrn General von biefer neuen Commiſſton 
gegen Niemand dad allermindefte zu entdecken; ich nehme allein 
ten General:Major von Waldhauſen davon aus, welchen Dies 
jelden von Allem und Jedem, was Ihr jetiged Commando zu Holz 
baufen anbetrifft,, informiren werden, damit derfelbe abſonderlich 
auf den Ball einer feindlichen Attaque willen möge, wie er fich zu 
verhalten habe. Mir wird lieb fein, wenn die Esquabrons Hufa 
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ren precife um 1 Uhr aufbrechen, und befohlnermaßen nad) Hof 
marfchiren werden. Ich verbleibe ıc. 
MWilhelmsthal, den 12. Juli 1762, 
Nachmittags 3 Uhr. Ferdinand.“ 
An den Herrn Gen.⸗Lieut. von Luckner. 


Außer dem Gen. v. Waldhauſen wußte aber auch ber Oberſt⸗ 
lieutenant v. Riedefel von diefem fo geheim gehaltenen Plan, denn 
er erhielt nicht nur bie ganze für den Gen, Ludner abgefaßte Ins 
ftruction, fondern auch noch andere Andeutungen. Der Herzog fchrieb 
demſelben unter Anderem am 11. Morgens: 

„Der Generalstieutenant von Luckner ift unterwegs, um das 
Commanbo über die Truppen zu übernehmen, die fich an der Eder 
befinden. Cie find an feine Befehle gewieſen.“ 

Letzterem waren zu biefen Manöver 8 Bataillone und 27 Schwas 
dronen beftimmt ; da. aber Rochambeau trog aller Borfiht von Seiten 
bed Herzogs Kunde davon erhielt, fo fäumte er nicht feine Stellung 
zu verlaffen und fich auf die Höhen von Homburg an ber Ohm 
zurüdzuzichen. 

Am 13. marfchirte der General Conway auß feiner bisherigen 
Stellung bei der Cascade nad Hof. Der Herzog fchreibt an dem⸗ 
felben Tage, daß Riedefel, der fih in Sreienhagen befindet, 
zum Corps des General Conway ftoßen folle. Dieſer ſchreibt an 
demfelben Tage ebenfalls an Riedeſel: 

In dieſem Augenblide erhalte ih von Sr. Herzogl. Durchl. 
ben Befehl, daß Sie fogleich nad) Empfang dieſer Ordre mit Ihren 
2 HufarensRegimentern aufbrechen follen, um biefen Morgen A Uhr 
hierher ind Lager zu Walded zu fommen. Sie verbleiben unter 
ben Befehlen des General-Lieutenants von Qudner. Ich bin ıc. 

MWalded, den 13. Juli 1762, 

Morgens 1 Uhr. RS Conway, 
Gen.stieut. 
An demfelden Tage ſchickt Lord Granby A franzöfifche Ueber⸗ 


läufer an Riedefel, die auf ihr Verlangen in fein Hufarenregiment 
einzutreten, ihm übergeben werben. 
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Der General Luckner hatte kaum dad Commando über bie ihm 
zugetheilten Truppen erhalten, als er in der Nacht vom 14. in aller 
Stille mit feinen Corps von Wildungen nah Utershauſen 
marfchirte, um das auf dem Heiligenberge zwifchen Melſun— 
gen und Felsberg ſtehende feindliche Corps in der Flanke anzugrei: 
fen. Der Herzog ließ noch von andern Seiten durch verfchiedene Corps 
Bernegungen machen, um das Unternehmen Lu dner’d zu unterflügen. 
Ver Feind, der dieſes noch rechtzeitig gewahr wurde, verließ ben 
Heiligenberg und zog fih nah Melfungen zurüd. Dod am 
nächften Tage, als er Berftärfungen erhalten hatte, nahm er feine 
Etellung auf jenem Berge wieder ein. Luckner rüdte zwar auf 
dieſen vor, da ihm aber der Gegner zu überlegen war, fo mußte er einen 
ernftlichen Angriff unterlaffen. 


Die Anfammlung der feindlichen Truppenmaffen in ber Gegend 
son Melfungen beftimmte den Herzog die Armee am 16. rechts 
abmarfchiren zu laſſen und ein Lager zwifhen Hof und ber Cascade 
u beziehen. Er jelbft nahm fein Hauptquartier im erftern Orte. Durch 
diefe Bewegung ficherte er ſich die Gegend zwilchen der Swalm und 
Zulta mehr und erfchwerte dem Feind die Zufuhr feiner Lebens⸗ 
mittel. 

Trog dem ber General Luckner das zweite Mal nichts gegen ben 
Feind auf dem Heiligenberge ausrichten fonnte, fo war er boch 
mit deſſen Maßregeln fehr zufrieden ; er fchreibt tarüber am 16. : 

„Ich bin zufrieden. Der General Ludner konnte mit feinem 
Manöver nicht mehr audrichten; es macht ihm viele Ehre.“ 


Riedeſel hatte fein Quartier in Obermellerich. 
Am folgenden Tage fchreibt Luckner: 


„Der Hergog Durchl. fchreiben mir von gäftrigen datum von 
Hoff aus, und orbonieren fleiffige Fleine, audy große dethagements 
gegen ben feint zum öffteren zu fenden, umb ben feint da durch 
juchen zu inquietieren, der Herr Obriftl. werten alfo Bon der güte 
feyn, und bethagieren eins nach der gegent Treyfa, und eins gegen 
Marburg, wie ſtarkh, das laſſe ih Ew. Hochwohlgeb. zu dero 
Diespofition. 
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Monfteur Chevert if den 15. tie Werra repafliret, was es 
num geben wiert, das mues und bie zeit lehren, Empfehle mid). 
@appel, ten 17. july 1762. 
R. Luckner.“ 


Der Herzog hatte bei jeiner Bewegung wohl darauf gerechnet, 
daß die feindliche Armee ſich zurüdziehen würder Es drüdte ihn in 
biejen Gegenden abermald ter Mangel an Lebensmitteln. Er ſchreibt 
am 16.: 

„Sch wüniche jehr daß die feindliche Armee die Partie ergriffe, 
fih nad) Caſſel zurüdzuziehen, aber ich glaube, daß fie fich nicht 
fehr damit beeilen wird.“ 

Der General Ludner hatte am 18. feine Bagage noch nicht bei 
fi ; er ift darüber fehr unwillig und fchreibt : 

„Wo die ſchwere not meine Pagag bat, das meid ber liebe 
Gott, fie ift noch nit hier; ic) invitiere mich diefen Mitag bey Ew. 
Hochwohlgeb. dad mehrere werde Münblich jagen.“ 

Am 22, nahm der Herzog abermalß eine theilweije Veränderung 
in der Stellung feiner Armee vor. Die nun wieder ganz vereinigte 
Referve unter Lord Granby Fam nad Gerftenhaufen an der 
Emwalm, auf dem Wege zwifchen Fritzlar und Jesberg; ber 
General Conway fam gegen Gudensberg hin zu fliehen und 
Luckner mit feinem Corps fam in die Gegend von Treyfa. Die 
Hauptarmee rüdte mehr rechts, bis gegen Kirchberg vor, woran 
der rechte Flügel fich Ichnte; der linke ftieß an den Niedenfteiner 
Berg. Tied geichah hauptſächlich in Folge einer Bewegung ber 
feindlichen Armee, deren linker Fluͤgel am 21. mehr an die Eder vors 
gefchoben worden war. 

Das Corps des Prinzen Xavier fland fehr ausgedehnt; ber 
Herzog beichloß diefen Umftand zu benugen, und orbnete einen Angriff 
auf daffeldbe an. Hierzu waren die Generale Zaſtrow, Gilſa, 
Bod und Waldhaufen und ber Ober Schlieffen beftimmt. 
Am 23. Morgens A Uhr fand der Angriff ſtatt, nachdem die verſchie⸗ 
denen Abtheilungen über die Fulda hatten gehen muͤſſen, wobei bie 
Truppen zum Theil bis an die Bruft im Waffer waten mußten. 


21% 


Trogbem wurde dad Ganze mit ber größten Präcifion und ganz nad) 
ter Dispofition ausgeführt. Die ſächſiſchen Grenadiere wiberfianden an 
ber Zulda am bartnädigften, allein nicht genugjam unterflügt, mußten 
fe dem ungeftümen Angriff weichen. Waͤhrenddem war ber Prinz 
Friedrich von Braunfchweig von Woltershaufen her vorgerüdt 
und befchoß dad Lager auf dem Krapenberge. Dies brachte den 
Feind in die größte Benvirrung, er floh und überließ den Siegern 
1200 Gefangene, 13 Kanonen, 3 Fahnen und 3 Standarten. Die 
Alliirten konnten ihre Vortheile nicht weiter verfolgen, da ein ftarfes 
feindliche8 Corps zur Unterftiigung des Xavier'ſchen anrüdte. 

Nachdem die Truppen, die gegen dad Corps bes Prinzen Xa⸗ 
vier geichidt worden waren, fid) wieder über bie Fulda zurüdgezogen 
hatten , nahmen fie ihre Stellung bei Hohenkirchen. 

Am 22, Juli war Riedefel von Ludner ind Lager zu 
Flörs heim befohlen; er follte dort Nachts um 2 Uhr mit 300 
Pferden ohne Equipage eintreffen und ſich an den rechten Flügel von 
Elliot feben. Was zurüdblieb, follte er an den Major Emft, 
als den Alteften Öfficier übergeben und die Rapports von dieſem follten 
an den General Bremer gemacht werden. Das Schreiben in Bezug 
darauf ift originell, e8 lautet: 

„Mein lieber Hr. Obriftlieutenant, bitte ihnen umb feine 
Bergebnüd zu fbrechen, wier feyn beyde Ehrliche Menfchen, halten 
fie mich lieb, ich werde es Zeit Lebens feyn ; ich hoffe ihnen biefle 
Nacht 2 Uhr benebft 300 pfert ohne Equipage hier zu fehen, das 
weitere werde die Ehre haben ihnen fehrner zu fagen, adieu mon 
cher ami. 

Hlörsheim, den 22. july 1762, 

abents 9 uhr. NR. Luckner.“ 


Am 22. Nachmittags fchrieb der Herzog: 

„Sch fchreibe dem GeneralsLieutenant v. Luckner, daß er 
morgen nad) Neukirchen marfchiren fol, wenn es die Umftände 
geftatten. Der Öeneral-Major wird morgen die Stadt Homburg 
angreifen und bie Brigade von Beckwith wird diefen Angriff 
unterftügen. “ 
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Da bier die weitern Berichte fehlen, fo fann nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit angeführt werden, ob diefer Befehl in der That audgeführt wurde ; 
nur fo viel ift conftatirt: daß der Herzog am 24, bie feindlichen Vor⸗ 
poften durch die leichten Truppen angreifen ließ, die bi8 Heffenrode 
zurüdgedrängt wurden ®). 


Am 23. Nachmittags A Uhr feßte fich die Armee in Marſch und 
nahm zwifchen Nieder-Mellerid und Niedervorfhüß ein 
Lager, Der Herzog hatte am 22. fein Hauptquartier in Kirch» 
berg. Am 25. ging er mit Tagesanbruch wieder aus dieſem Lager, 
und marfchirte nad Salfenberg. Er hatte 12 Bataillone und 8 
Schwadronen bei ih. Bei Sranfenberg ftießen Lord Granby 
und Cavendiſh zu ihm, fo daß er nun eine Macht von 27 Batails 
[onen und 30 Schwabdronen zufammen hatte. Am Abend waren bie 
Alliirten dem franzöfifchen Lager gegenüber, das fich mit feinem redh- 
ten Flügel an den Heiligenberg, den größten in dortiger Gegend, 
und mit jeinem linfen an die Höhe von Harledhaufen Ichnte. Der 
Beind war ftarf verfchanzt und hatte allenthalben Verhaue angelegt, fo 
daß der Herzog ed nicht wagte, hier einen ernftlichen Angriff zu unter: 
nehmen. Beide Armeen blieben den Tag und die darauf folgende 
Naht einander gegenüber fliehen. Am 26. gingen bie Allürten 
zurüd und bezogen ihr alte& Lager bei Niedervorfchüg wieder, wo 
ber Herzog fein Hauptquartier nahm. Die feindliche Armee brady 
zu gleicher Zeit auch aus ihrem Lager auf und ging über die Fulda. 

Riedeſel hatte am22. fein Quartier in Sranfenftein. Am 
2A, fchreibt Lord Granby: 

„eltern Abend fam ich mit meinem Corps hier an. Frey⸗ 
tagiftin Homburg, Beckwith auf den Höhen von Ruperts« 
haufen. ©rgenmwärtig habe ich feinen Poften mehr in Biſch— 
haufen. 


Se. Herzogl. Durchl. haben Ihr Hauptquartier in Nieder⸗ 


— — - 


) B. d. Oſten (Th. 3, ©. 188) ſagt: daß am 23. Juli Conway vom Her⸗ 
zog befehligt worden waͤre bis Homburg vorzuruͤcken. 
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Vorſchütz. Ich beglückwuͤnſche Sie wegen der guten Nachricht 
von geftern. Ich habe die Ehre ıc. 
Sieglis, den 24. Juli 1762. 
Granby.“ 


Der General Ludner hatte am 25. Juli Landwehrnhagen 
eingenommen, tabei 260 Mann gefangen und Bieled erbeutet. An 
demjelben Tage war Freitag über einen von Melfungen nah 
Rothenburg gehenden Transport feindlichen Gepäcks hergefallen, 
der durdy A DragonersRegimenter gedeckt wurde, die er fo heftig und 
mit jeiner Artillerie angriff,, daß die ftarfe Bedeckung ſich fchleunigft 
davon machte und den Transport den Siegern überließ. 

Am 26. Juli erhält Riedefel von Luckner aus Fulda den 
Befehl, die bei ſich habenden Gefangenen ihm zuzufenden ; er will fie 
ſaͤmmtlich nad Hanau fhiden. Auch räth er Riedefelan: einen 
Borpoften gegen Hünfeld bin zu poftiren. ‘Der General fagt nod) 
unter Anderem: 

„Hünfeldt ift nunmehr unjer Augen Haubtwerth.“ 

Das Echreiben ift nad) Horas adreflirt. 

Am 27. fchreibt Luckner: 

„So wir nun Gewißheit haben, fo ift meine intention Ew. 
Hodwohlgeboren mit einem Detachement Infatr. über Hunftädt 
gegen Mansbach zu avand corp8 gegen Bacha poufieren zu laflen, 
2. ein andere gegen Gölnhaufen,, bitte nur umh eine kleine 
Nachricht. 

Fulda, d. 27. july 1762. N. Luckner.“ 


Am 28. war Riedefelin Hünfeld; er wird von Luckner 
nad Fulda befehligt, der dort Mehreres mit ihın befprechen will. 
Tags darauf Schreibt Diefer : 

„Der Herzog Durchl. ſchreiben mir gäfternt mit fehr großer 
Zufriedenheit, daß wir hier fein, ich möchte möglich zu machen 
fuchen mid) zü fouteniren,, dad andere werde ihnen mündlich fagen. 

Fulda, d. 29. july 1762, N. Ludner. 


Eobald alle ihrige Dethagements herein kommen fein, fo mars 
chieren fie mit alled wieberumb anhero, N. Luckner.“ 
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Am 27. verlegte der Herzog fein Hauptquartier von Nieber- 
vorſchütz nach Gudensberg. 

Der General Luckner hatte am 29. einen Verſuch gemacht, den 
Feind aus Hers feld zu vertreiben, da dieſer aber mißlang, ſo mar⸗ 
ſchirte er nach Fulda, nahm dieſes und mit demſelben gegen 400 
Mann und 2 Haubitzen. Don hier aus detachirte er den Oberftlieus 
tenant Riedefel mit feinen Hufaren nah Vacha und ließ andere 
Heine Detachements bis an den Main ftreifen. 

Am 30. Juli erhält er von Luckner den Auftrag, einen 
Dfficier mit 30 Pferden nad Hünfeld zu fenben, um dad Gtain; 
ville'ſche Corps aufzufuchen, diefem zur Seite zu bleiben, und ihm 
von den Bewegungen biefed Corps Nachricht zu geben. Luckner 
nimmt an, daß dieſes feinen Weg entweder über Vacha oder über 
Hersfeld nehmen muß. 

An diefem Tage ift Riebefel wieder in Horas. 

Ende Juli erhielt er für fein mitgenommene8 Regiment eine Re- 
monte. Am 30. war er in Hünfeld. Am 31. ſchrieb der Herzog 
aus Gudensberg: 

„Ich wünfche ſehr, daß der General-Lieutenant von Luckner 
Mittel fände, dad Corps von Stainville anzugreifen, das, wie 
ich glaube, nicht 5000 Mann Rarf if.” 

Am 1. Augujt war nämlich der Erbprinz bei Marburg ange: 
fommen und hatte ein Lager bei Dodenhaufen bezogen. Es ge⸗ 
fchah diefes zu dem Zweck, die Vereinigung ded General Stainville 
mit dem Prinzen von Conde zu verhindern, der mit feinem Corps 
zur Verftärkung des Erftern herangerüdt war. Luckner follte hierzu 
mit dem Erbprinzen gemeinfchaftlich operiren und über Schlig nad) 
Alsfeld marſchiren. 

Nach einem Rapport des Letztern an ben Herzog follte das 
Stainvillefche Corps 26 Schwadronen und 16 Bataillone *) ſtark 
fein; der Herzog hatte jedoch in Erfahrung gebracht, daß dieſes nur 
aus 22 Echwadronen beftehe, nämlich aus 16 Schwadr. Dragonern 


— — —— — — 


) Dieſe 16 Bataillone ſollten nach Luckner's Meldung unter dem Commando 
bes Herzogs de Coigni zu jener Zeit in Manns bach ſtehen. 


md 6 Schwadr. Hufaren. Lieber die Infanterie hatte ex feine fichere 
Rachricht; er bezweifelt aber die von Luckner angegebene Stärfe. 
Er fchreibt folche8 vom 1. Auguft und fügt dem Schreiben noch bei: 

„Recognodeiren Sie Mr. de Stainville, iſt er anzugreifen, fo 
muß dieſes ohne Zeitwerluft geſchehen.“ 

Am 3. fchreibt ber Herzog unter Anderem: 

„Ich bin über den Marfch Luckner's ganz derjelben Meinung 
wie Sie; ich erfuche ihn von Neuem gegen die Fulda vorzuriden 
ober wenigſtens bie feichten Truppen nad Grebenau hin vorzu- 
fhieben. Sie werden den Major Schon mit feinen 2 Escadr. 
an fich ziehen. Da der Erbprinz fidy gegenwärtig in der Nähe von 
Marburg befindet, fo ift dort Schon nicht mehr nothwendig. 

Ich erhalte eben Nachricht, daß ein neued Lager bei Betra*) 
hinter der Fulda gebildet if. Es ſcheint daher doch, daß ber 
Feind mit aller Gewalt fich Die Verbindung wieber frei machen will. * 

Der General Etainville, ter bis Bebra marfhirt war, 
hielt fich dort nicht lange auf; er ging von da nad) Sontra zurüd. 
In Müe6 erfährt Ludner, aber etwas zu fpät, daß Stainville 
ihon am 1. Mittags aufgebrochen war und den Weg nad) Hersfeld 
eingefchlagen hat. Riedefel fol den Major Pfuhl davon in 
Kenntniß fegen, der fidh zum Rendezvous im dortigen Lager auf dem 
Berge einfinden. Luckner will abmarſchiren und feinen Weg über 
Lauterbach nah Alsfeld nehmen; Riedefel foll in Xauters 
bad zu ihm floßen, von wo aus er die Teile mit Luckner's Regi⸗ 
ment bilden joll, mit dem feinigen aber bie Arrieregarde. 

Am A. Auguft Hatte der Herzog dem General Luckner befohlen, 
unverweilt nad) Herfchfeld zu marjchiren und diefe Stadt zu neh⸗ 
men. Cr ſchlug ihm babei vor, feine leihten Truppen bid an die 
Fulda zu poftiren, und babei fleißig zu recognosciren, um immer zu 
wiſſen, was an ber Werra vorginge. 

Dem Herzog mußte viel daran gelegen fein Herfchfeld in 
feine Gewalt zu befommen, denn er ſchrieb am A. in einem zweiten 
Briefe: 


Wahrſcheinlich Bebra. 


„Der Hr. Obriſtlieut. marchieren fofort näher gegen Roten⸗ 
burg, und machen Stainville alle mögliche demonſtrations, hält ders 
felbe, fo miffen fie fich in Feine Risque geben, geben fle mir aut- 
wort wo fie fein ich komme ſelbſt bei, 

das Corps marchiert morgen frühe von bier über Rider 
Elnbach, paſſirt alda die Fulda nad) Heimbach, das if ein 
abvertiffement allein von mir; Gott gebe, daß und das wafler 
nit hintert. 
Mühlbach, den 7. Aug. 1762, 
abents 1/8 uhr. N. Luckner.“ 


Drei Stunden fpäter ſchreibt derſelbe abermals: 

„Das Stainvill'ſche Corps wird ganz gewiß marchieren, ent⸗ 
weder rechts oder links, aber nicht vorwerts, ich erſuche dahero auf 
das inſtaͤndigſte die Huſaren zu pouſſiren, damit wir positio erfah⸗ 
ren wo Stainville hin marchiert, das übrige werde ich münblich 
fagen, weil id) morgen früh zeitig bei Ihnen bin.“ 

Am 8. war Ludner nach NeuensMorfchen maridirt; er 
fchreibt von da: 

„Hat der Beint in feinen Lager hünter Bebra aufzufchlagen 
continuiert, fo werben fie ihr gros hinter den Blügel bei Baumbach 
ſetzen, jedoch des Nachts was über die Fulda dethagieren, 

marchirt der Feint aber ab, fo folgen fie ihn, jedoch fo, daß 
fie mir beftendig meine rechte Flanque von Epangenberg dedhen, 
bitte umb Nachricht, wie es bei ihnen ausfiehet, 

Ic Fan unmöglidy zu Nid Elnbach über die Fulda kommen, 
dahero bin id) hierher marchiert. 

Neuen-Morſchen, den 8. Aug. 1762, 
morgens ?/, nach 10 Uhr. N. Ludner.* 


Zu jener Zeit war nämlicdy anhaltendes Regenwetter eingefallen, 
wodurch die ohnedies ſchlechten Wege in jenen Gegenden grundlos 
wurden und die Slüfle anjchwollen. Luckner's Artillerie fonnte 
daher faum vom Plage und ihm ſelbſt war es unmöglich über die 
Fulda zu kommen. 

Am 8., als diefer in Neuen-Morfchen anfam, machte 





dieffen mitag hätte er noch nichts gehört noch gefehen von einer 
Arthalerie, num können fie venfhen wie ih En pen (peine®), daß 
fatale Wetter fahlt mir auch ein, daß ich gezwungen bin (wo ich 
anders beiſammen haben will) bier anzubalten, biß ich nachricht bes 
fomme von der Arthalerie, bitte ihnen alfo bleiben fie jo lange in 
Ober Aule fiehen, bis ich ihnen weiter fchreibe, laſſen ihrige 
patrouillen auf Herichfeld rechts nach Rieder Aule links nach Rotens 
burg gehen, 

Wan einige Brieffe an mich nah Ober Aule fommen, eröffs 
nen fie diejelben und fenden mir alddan ſolche. 

Adieu mon cher ami, das fatale wetter und die Arthalerie 
machen mir vill jchwierigfeit. 

Dtterau, d. 5. Aug. 1762, 
abents 6 Uhr. N, Luckner.“ 


Riedeſel, der tarüberanden Herzog fchrieb und die mißlichen 
Umftände in Betreff der Artillerie dabei erwähnte, erhielt von diefem 
am 6. zur Antwort: 

„Der Angriff auf Hirschfeld nützt im Augenblid zu nichts 
mehr, denn ta Hr. v. Stainville nah Rotbenburg zurüd- 
gekehrt ift, fo wiirde er zu nahe fein. Anderer Seits marfchirt die 
Artillerie nicht ichnell genug. Ich habe vorgezogen dem General 
Luckner zu befeblen nah Mühlbach zu marfchiren und bort 
meine weitern Weilungen zu erwarten und während dem bie 
leichten Truppen vonvärtd nad) Rotenburg bin zu poufliren. 
Ich bin ıc. 

Gudensberg, den 6. Auguft 1762. 

Ferdinand.“ 


Erpedirt am 7. Auguſt Morgens 5 Uhr. 


Der Herzog hatte die Sachlage ganz richtig aufgefaßt, denn ſchon 
am 6. ſchickte Stainville eine Verftärfung nach Hersfeld und 
Luckner's Artillerie kam nicht weiter ald bis nah Scharfenborn. 

An demjelben Tage ift Luckner in Muͤhlbach eingetroffen ; er 


Ihreibt von da aus an Niedeſel in Tollhauſen: 
v. Riedefel. 1. 15 





„Der Hr. Obriſtlieut. marchieren fofort näher gegen Roten⸗ 
burg, und machen Stainville alle mögliche demonftrationg, hält ders 
felbe, fo miffen fie fi in feine Ridque geben, geben fie mir ant⸗ 
wort wo fie fein ich konme ſelbſt bei, 

dad Cowps mardjiert morgen frühe von bier über Nider 
Elnbach, paffirt alda die Fulda nad) Heimbach, das if ein 
abvertifiement allein von mir; Gott gebe, daß uns das wafler 
nit hintert. 
Mühlbach, den 7. Aug. 1762, 
abents 1/,8 uhr. N. Luckner.“ 


Drei Stunden fpäter fchreibt derfelbe abermals: 

„Das Stainvil’fche Corps wird ganz gewiß mardhieren, ents 
weder rechts oder links, aber nicht vorwerts, id) erfuche dahero auf 
das inftändigfte die Hufaren zu poufliren, damit wir positio erfah⸗ 
ren wo Stainvilfe hin mardjiert, das übrige werde ich mündlich 
fagen, weil ich morgen früh zeitig bei Ihnen bin. * 

Am 8. war Ludner nad Neuen-Morſchen marſchirt; er 
fchreibt von da: 

„Hat der Beint in feinen Lager hünter Bebra aufzufchlagen 
continuiert, fo werben fie ihr groß hinter den Ylügel bei Baumbach 
ſetzen, jedoch des Nachts was über die Fulda dethagieren, 

marchirt der Beint aber ab, fo folgen fie ihm, jedoch fo, daß 
fie mir beftendig meine rechte Flanque von Epangenberg bedhen, 
bitte umb Nachricht, wie es bei ihnen außfichet, 

Ich fan unmöglich zu Nid Elnbach über die Fulda kommen, 
dahero bin ich hierher mardhiert. 

Reuen-Morfchen, den 8. Aug. 1762, 
morgen® !/, nach 10 Uhr. N. Luckner.“ 


Zu jener Zeit war nämlidy anhaltendes Regenwetter eingefallen, 
wodurch die ohnedies fdylechten Wege in jenen Gegenden grundlos 
wurden und bie Ylüffe anfchwollen. Luckner's Artillerie konnte 
daher faum vom Plage und ihm felbft war ed unmöglich über bie 
Fulda zu kommen. 

Am 8., als diefer in Neuen-Morfchen anfam, machte 


bie ganze allitrie Armee mit allen detachirten Corpo eine avancirende 
Bewegung, nach einer befondern am die Corpsführer veriheilten Dis⸗ 
poſtion des Herzog. Derfelbe wollte dadurch den Feind nöthi« 
gen, ſich zu Wieberberftellung ber Berbindung nit dem Main mehr 
links zu ziehen und dadurch Caſſel feiner eignen Bertheidigung zu uͤber⸗ 
lafien. In diefer Dispofition war dem General Ludner eine Haupt⸗ 
tolle zugedache worden ; er follte nämlich am 8. in Heimbach ein- 
treffen, und am 9. mit dem Corpsé des Prinzen Briedrich zufam- 
menſtoßen, das am 9. in Eichwege anfangen follte. Jenes follte die 
Berra, biefed die Fulda paffizen. Beide follten dann die Franzoſen 
auf ber Seite von Bebra in ber Flanke und im Rüden angreifen. 
Das ſchlechte Wetter hatte jedoch dem ganzen gut entworfenen Plan 
ed Herzog® zu nichte gemacht. 

Riedefel war bereitd bis an die Werra vorgerädt, der General 
tudner folgte mit feinem Corps nad). 

Der Letztere war endlich über die Fulda gefommen und Ried⸗ 
eſel war bis in die Rähe von Vacha geftreift. Luckner hatte im 
Borbeigehen in das zwilhen Hersfeld und Vacha gelegene Wald⸗ 
ſchloß Frie dewald 60 Jäger gelegt, um fich feinen Rüdzug zu deden. 

Der Herzog war mit Riedefel’s Anordnungen befonders zu- 
frieden, denn er fchreibt am 10. aus feinem Hauptquartier zu Wol⸗ 
feröhaufen: 

„Sie haben jebr gut in der Gegend bei Rotenburg mand: 
vrirt; ich bin Ihnen dafür unendlich verbunden. ” 

Durch den Zug Luckner's und Riedefel’s an die Werra 
wurde der franzöfifchen Hauptarmer bet Caſſel faft ale Verbindung 
mit dem Main und mit dein Corps des Brinzen Eonde abgejchnitten. 
Es mußte den franzöfiichen Mearfchällen daher daran liegen, dieſe fo 
nothwendige Communication wieder herzuftellen, weshalb dieie dahin 
überein Enmen, den General Stainville mit einem ftarfen Corps 
über Hersfeld gegen bie Fulda zu ſchicken und die dortige Gegend 
wieder zu fäubern. Der General Luckner wurde dadurch genöthigt, 
Ah von Vacha nach Fulda zurüdzuziehen. Die in Friedewald 
vofirten Jäger waren ohne weitere Unterftügung und-fich ſelbſt übers 
lafien geblieben ; alo daher das Schloß von Stainville angegriffen 
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wurbe, vertheidigten fie fich zwar tapfer, mußten aber ber Ucbermacht 
bes Feindes unterliegen und ſich ergeben. 

Bein weitern VBordringen ded Stainville'ſchen Corps zog ſich 
der General Ludner weiter die Fulda hinunter und hatte ſich, in Folge 
ber vom Herzog gegebenen Dispofition, in der Gegend von Span» 
genberg gelegt. Freitag ftand in Neuen-Morſchen, beide 
Oenerale follten, wie oben erwähnt wurde, in Gemeinfchaft mit dem 
Bringen Zriedrih*) von Braunichweig manövriren. Am Nachmit⸗ 
tag des 8. kam es hauptfädylich zu einer Kanonade mit Lord Granby 
und dem Feind, wobei aber nichts Erheblicheö heraudfam. Am andern 
Morgen follte nun der Angriff ftattfinden, allein auch da konnte nicht® 
mit Erfolg unternommen werden. Der General Ludner machte am 
9. einen Verſuch gegen den Feind, allein derfelbe glücte nicht, da die 
Andern nicht nad) einem Plan mitwirkten. Er fehreibt noch an dem⸗ 
. felben Tage fehr verdrießlich: 

„Mein lieber Riedefel, heunte morgen habe ich mit Freitag 
den Feint zwifchen Mershauſen und Kaltenbad) attaquiert, alleinig 
nit reufliren fönnen, dieſſen nach mitag wollen wir ihme nady 
dieffen hinter Kaltenbach gehen, vielleicht gehet es beffer, woran ich 
aber zweifle, was hilfft wan id) alleine ataquiere, meine Herrn Colega 
aber nichts ıhun, daß Gremby (Brandy) cannoniert, Enfain geben 
jie nur auf Stainville wohl achtung, ich bin überzeugt, fie thuen 
ihr beſtes, der Beint ift noch hier mit feinem Fus gewichen, ber 
Herzog Durchl. hat gäfternt bereits eine Tette über die Fulda gebracht, 
diefler wird wieder alles allein tyun müflen. Adien mon cher ami. 

auf die Hödjte von Spangenberg 
den 9. Aug. 1762 Morgens 9 Uhr. N. Ludner.“ 
Derſelbe fchreibt ferner am Nachmittag deſſelben Tages : 


„Es ift wahr lieber Riedefel e8 gehet wunderlich mit Stein⸗ 
ville. Da er nun bei Breitenbady ftehet, jo müflen fie mir davor 
ftehen bleiben, ohne daß fie ihıne ein Commando gegenüber ftehlen, 


*) Um jedem Mißverſtaͤndniß vorzubeugen, fei hier beinerft, daß Prinz Frie d⸗ 
rich fi gewöhnlich Friedrih Auguft unterzeichnete Beide Namen gelten mit: 
bin ein und derſelben Perſon. 


Das Kommando dieffeits der Fulda kann Vermünbdert werben. 

ich werde bereitö von einer anhöhe mit A ſtuͤckh 8 Pfo. (be 
ſchoſſen 7) alleinig fönnen midy nody nit erreichen *). 

abvertieren fie auf eine Erprefie orbre von mir, daß fich alle 
unßerige Equipage (man fie zu Homburg ift) nach Friglar hinter 
die Eder begiebt, fenden fie ihrigen aubiteur mit fchriftlicher Ors 
bre, bitte ihnen. 

Spangenberg ben 9. Auguft 1762, 
mittag 1 Uhr. N. Luckner.“ 


Riedefel hatte am 8. fein Quartier in Baumbach. 
Am 10, fchreibt Luckner: 
„Ich Habe Drdre auf die geringfte Bewegung des Monf. 
v. Stainville mich fuchen fofort mit dem gantzen Corpo mit dem 
Erbpringen Corps zu conjungiren, und vielleicht fönnte Wormfer 
bavon die tete fein, da nun 8 Pathail. und St. Victord Corps 
auf einen Kanonenſchus von mir ftehen, fo fönnte in fommenden 
Fahl nit manveuvriren wie ich wollte, fo habe mich fo eben zur 
Vorſorg herunter Ibach ad interim gezogen eine halbe ftunt dieffeits 
alten Morſchen. 
Campen aber ftehet hier vor meiner. 
auf der Höhe von Epangenberg den 10. Auguft 
1762 Morgens 1/, auf A Uhr. N. Luder.” 


Einige Stunden fpäter ſchreibt derfelbe: 

„Mein lieber Riedefel, ich habe dero Raport erhalten, meine 
ordre laut, dag wan fich Stainville nach Herichfeld fol wenten, fo 
ſoll ich fofort , es ſeye bey tag, oder Nacht trachten, mit den ganzen 
Corps nah Muͤhlbach zu mardjieren. 

Der Herr Obriftlieut. werden alfofort mit ihrigen Corps aufs 
brechen und regulieren ihrigen march felbften directe nah Mühl; 
bach, deögleichen ich von hier aud) ihue. 

Neuen Morichen den 10. Auguft 1762 
1, 9 Uhr Moryend. N. Luckner.“ 


) Bon diefem Gefecht führen weder Tempelhof noch v. d. Oſten 
elwas an. ' 


Luckner hatte nämlich fpäter vom Herzog den Befehl erhalten, 
Ratt nad) Mühlbach nah Neuen⸗Morſchen zu marſchiren ). 
Die Bagage und die Brodwagen follen deshalb nah Homburg 
fommen. Freitag und Wangenheim follten ſtehen bleiben. 

Zn der Radıt vom 10. auf den 11. waren wieder bebrutende 
Veränderungen in der Stellung der allüirten Armee vorgenommen wors 
den. Der Herzog nahm darauf fein Hauptquartier in Wolfers⸗ 
baufen. Der Erbpring batte dort eine Beſprechung wit diefem, 
nach welcher er wieder zu feinem Corps ging, das eine Stellung an 
der Ohm, zwifhen Warburg und Homburg einnahm. Reden 
fagt in feinem Tagebuche **), daß der Herzog diefe Veränderungen in 
feiner Stellung in Folge eine vom General Luckner eingegangenen 
Rapports: daß der Bortrab des Bonte’fhen Corps fidy bei 
Rotenburg gezeigt, vorgenommen habe; allein diefe Meldung 
machte Riedefel an den Herzog und an Rudner gleichzeitig. 
Erfterer, der zunächſt bei Rotenburg fland, recognoßcirte bort 
fleißig, und er war ed, der die Vorhut des Conde'ſchen Corpé zuerft 
gewahrte. Hierauf bezicht fich auch der obige Brief de8 Herzogs vom 
10. Am Morgen des 11. früh 1/; A Uhr Tchreibt Ludner an 
Riedefel: daß er den Befehl erhalten babe, fich mit den Corps bes 
Erbprinzen zu vereinigen. Diefer foll deshalb um 6 Uhr zu ihm 
fommen, um das Weitere mit ihm zu befpredhen. Dem Corps des 
Erbprinzen gegenüber ftand das von Eonde bei Stangerode. Beide 
beobachteten fich genau. 

Die Unterredung bed Herzogs mit bem Erbprinzen blieb ſogar 
dem General⸗Adjutanten von Reden ein Gehelmniß***); da auch 
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*) Lucner traf am 10. wirklich in Neuenmorſchen ein; es iſt daher 
irrig, wenn v. d. Oſten (TH. 3. ©. 200) ſagt: daß das Corpo von Luckner nach 
Baumbach und Oberellenbach, das von Freitag nach Reuenmorſchen 
verlegt worden ſei. Freitag Tam erſt nach Luckner's Abmarſch nah Neuen⸗ 
morſchen. 


) (GB. d. Often Th. 3. ©. 208.) 


») Reden fagt in feinem Tagebuche: „da mir unbekannt iſt, welche Befehle ſo⸗ 
wohl diefee Corps des Erbprinzen, als die von Luckner, Freitag und Prinz j 
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Zempelbof und Andere nichts davon erwähnen, fo werben bie 
darauf bezfiglichen muthmaßlichen Schriftſtuͤcke wohl hier am Pape 
fein, 


Am 12. fchreibt der Herzog: 

„Wenn Chabo das Schloß Herzberg angreift, fo glaube 
ih, daß Luckner es entfegen wird. Der General-Majer Frei⸗ 
tag, nachdem er in ReuensMorfchen durd Winsgingerobe 
abgelöft worden ift, wird heute noch nah Muͤhl bach marſchiren, 
um Rothenburg und Hersfeld zu beobachten, und um bie 
Communication des Feindes mit Ziegenhain zu verhindern. 
Sch bin zc. 

Wolfershanfen, den 12. Auguſt 1762. 
Morgens 1 Uhr. Ferdinand x.“ 


Luckner hatte ſich bereits nach dem Corps des Erbprinzen hin 
(bi Gruͤneberg) am 11. in Marſch geſetzt. Von ba aus hatte er 
ad Neuenftein an Riedefel gefchrieben. Am 13. traf er im 
Alsfeld ein. Nach einer Mittheilung des Erbprinzen an ben 
General Luckner hatte der Feind feinen Marfch über Grünberg, 
Ruperts rode, nad) Lauterbach zu eingeichlagen. Riedefel war 
vom General dahin nachgeichicdt, um darüber nähere Erfundigungen 
einzuziehen; er war mithin vom Corps links abgegangen. Zur 
Sicherung war dieffeits bei Romrod ein Poften aufgeftellt wor⸗ 
den, zu dem er 1 Unterofficir und A Mann, Luckner 10 Mann 
Reiterei gab. Am 13. war er in Altenburg und blieb dort fo 
lange, als Luckner in Ahlofeld ſtand. 
Am 14. erhielt Letzterer vom Erbprinzen folgendes Schreiben: 
„Ew. Ercell. Berichte ſind mir beiderſeits dieſe Nacht einge⸗ 
haͤndigt, ſo eben rapportirt mir einer meiner Ausgeſandten Spions, 
daß das Lager von Bernsfelde dieſen Morgen aufgebrochen, und 
den Weg nach Rupertörode marchirt jey, ob das bei Stangerobe 
ned) fteht, ift mir bid daher noch nicht befannt, man vermuthet 


— 





Friedrich erhalten haben, kann ich auch nichts von den Bewegungen fagen, welche 
Re tiefe Tage hindurch gemacht haben.” (V. d. Often Th. 3. ©. 298.) 
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aber, daß Eie*) in Bewegung find, fobald Etwas poſitives dar⸗ 
über erfahre, werte ich nicht ermangeln, fofort davon Nachricht zu 
geben. Der March auf Rupertsrode, zeigt vermuthlich an, daß der 
Feint in's Fuldaiſche fich ziehen wird, oder vielleicht gegen Lauter: 
bach, ich muß feinen March, von Rupertörode ab, envarten, biß 
ich von bier mich linfe ziehe, ein torcirter Mardy bringt mid) boch 
jederzeit auf Abi 8 feld oder auf Schahr, bey Lauterbach, wofelbft 
eine überaus vortheilhafte Poſition zu nehmen. 
Ew. Ercellenz 


Danenroth, den 14. Auguft 1762. 
um 10 Uhr Morgens. ganz ergebenfter Diener. 
Carl W. 5.“ 


Riedeſel wurde mit der Erpebition beauftragt: dem Feind in 
die dortige Gegend zu folgen und nähere Erkundigungen darüber ein« 
zuholen. Der General Ludner wollte auch, daß er Alles fo aus⸗ 
führen möchte, wie e8 dem Erbprinzen convenirte, weshalb er ihm 
deffen Schreiben beilegt, um ſich danach zu richten. Er ſchreibt noch 
dazu: 

„Mein lieber Hr. Obriftlieut. überleffen fie bei liegentes, nun 
werden fie fehr ville Ehre einlegen ehenter Kuntfchaft ein zu ziehen, 
als biß es der Erbpring erfahret, fein fie verfichert, daß ich all 
dero raports directe in Originalien jederzeit an Erbpringen Durchl. 
jende, Ew. Hochwohlgeb. haben nun die befte Gelegenheit ſich mit 
ihme (wo ich ohnehin überzeigt bin) in größter Eftime zu feßen ; 
dan das gange werkh gehet nur den Erbpringen Durchl. ahn, alfo 
iſt leicht zu erachten wie bitterlich hoͤchſt Diefelben trachten alles zu 
wiſſen. 

Alsfeldt d. 14. Aug. 1762 

nachmittag 5 Uhr. N. Luckner.“ 


Während dem der General Luckner den Oberftlieutenant von 
Riedefel nah Lauterbach hin gefchict hatte, war ber Letztere 
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vom Herzog beorbert worden, fich in die Nähe von Fritz lar zu bes 
geben, um den Ort von dem finfen Flügel des Erbprinzen aus mit zu 
veden. Die Bäderei, die feither in Wildungen gewelen war, 
wurde nämlidy eilig nad Fritz lar geichafft, weil von dorther die 
Meldung an den Herzug ergangen war, daß ein leichtes feindliches 
Corps, von der Armee des Prinzen Condé, fi in der Nähe von 
Bildungen habe fehen laſſen. Der Erbprinz envartet num den 
Tberfllieutenant von Riedefel mit Ungeduld auf feinem linken Flü⸗ 
gel; er fchreibt darüber an den General Luckner: 

„Aus Ew. Ercellenz an mir fo eben abgelaffened Schreiben 
eriehe, daß Riebefel, nicht beortert ift, anhero zu mardiren. Se. 
Durchl. der Herzog fchreiben mir aber pofitive, daß Riedefel den 
16. bey Kirchhayn, und den 17. bey Battenburg eintreffen fol; da 
ih diejed nicht wußte, habe vorläuffig, den General Dittfurtb, 
mit 2 Gr. Bat. und 350 Pferdt, Dragoner und Hufaren, auf 
Gemuͤnde gefandt, fchreibe ihn aber jetzo, Riedefel allda abzuwar⸗ 
ten. Ich erfuche Ew. Ercellenz alfo, mir bald wiſſen zu laffen, ob 
Riedefel noch diefen Abend zu Kirhhayn feyn kann, follte es aber, 
von Ahlsfeldt, wie ich glaube gerade auf Gemünde, näher feyn, 
als über Kirchhayn, fo erfuche Riedejel dieſen Weg zu dirigiren: er 
vor feine perfon, muß aber zu mir kommen, um feine inftructiones 
zu erhalten. In Kurtzem werde cin mehreres fchreiben. 

Danerode den 16. Aug. 1762. 
11 Uhr Mittag. ganz ergebenfter Diener 
Bart W. F.“ 
An Se. Excellenz den Hrn. Gen.⸗L. v. Luckner. 


Der Herzog wollte das leichte Corps bei Wildungen vertrieben 
wiflen: er fchreibt darüber am 15. unter Anderem an Riedefel: 

„Sch glaube, daß der Erbprinz Sie mit der Commiſſion bes 
auftragen wird, Jagt auf Herrn von Conflans zu machen.“ 

Der Erbprinz fchreibt am 16. Kolgendes an Luckner: 

„Herr von Riedeſel will bis zum 19. oder 20. feinen Aufs 

trag (besogne) beendigt haben, er wird fich daher an diefem Tage 

von dem Platz aus, wo er ſich befindet, in DMarfch fegen, um ſich 


mit feinem Regiment, dein Detachement von Patzkow, dem von 
Schon und den beiden Bataillonen von Peng über die Lahn zu 
begeben. Er wird den 21. in die Gegend von — (2) zu fommen ſuchen 
und wird den 22. in Stauffenberg feyn und bie Paffage über 
die Lahn beiegen. Die Umftände werden ihm dad Weitere an die 
Hand geben, ob er fidy in diefer Gegend an das linfe oder rechte 
Ufer der Lahn begeben ſoll. Auf dieſe Weife wird er fogleich die 
Verbindung ded Feindes mit Gießen unterbrechen und wird ven 
Prinzen Condé nöthigen feinerfeitd zu detachiren, was ihn jehr 
ſchwaͤchen muß. . 

Danrode, ben 16. Auguft 1762. 

C. W. F.“ 


Der General Luckn er hatte am 16. an den Erbprinzen geſchrie⸗ 
ben: daß Riedeſel gleich bei dieſem eintreffen würde, fein Regiment 
aber marfchire bereitö über Reuftabtnah Gemünden. Nachdem 
nun 2esterer dem Erbprinzen feine Aufwartung gemacht hatte, ritt 
er feinem Regimente nach, das er am 17. in Gemünden einholte. 
Er rapportirte von hier aus an den Erbprinzen und legte diefem feinen 
Blan in Bezug auf Eonfland vor. Der Erbprinz fchreibt noch am 
felbigen Tage: 

„Ich genehmige die Vorkehrungen, die Sie getroffen haben 
und wünjche, daß Ahnen dieſe gelingen mögen. Wenn fie (die 
Sranzofen) unterdeilen die Bäfe bei Berleburg gewönnen, wir 
es fchwierig ſeyn fie einzuholen. Einige Nachrichten aus Mar - 
burg befagen, taß die Conflans über Oladenbad mars 
ſchiren; tm dieſem Falle finden Sie vielleicht cher Mittel, Etwas 
auf fie zu unternehmen. Ic) habe die Ehre ıc. . 


Danrode, den 17. Auguft 1762. 
Nachmittags 3 Uhr. Carl W. F.“ 


Am folgenden Tage ſchreibt dieſer: 
„Da Ihr Letzteres ohne Datum iſt, und daher nicht weiß, ob 
Sie in Wettern oder in Berkhoffen ſind, ſo laſſe ich Ihnen 
Beiliegendes durch Hr. v. Dittfurth zukommen. Sie werden 
mis Ihrem Regiment und mit Carpenter bleiben, bie Detache⸗ 
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auf die Seite von Ober⸗Weimar könnten abgehen laflen, das 
vielen Laͤrmen machte. Finden Sie jedoch inzwilchen Mittel, Ciwas 
auf Eonflans zu unternehmen, fo fchiden Sie dieſes Detaches 
ment nicht ab, weil Diejes dem Andern vorzuziehen ift. 
Danerode, den 20. Auguft 1762, 9 Uhr. 
Carl v. 3." 


Der Erbprinz griff am 22. Condé's Lager bei Örüncberg 
nad) Tagesanbruch an, er ftieß zuerft auf dad Corps ded Marquis 
de Levis bei Berensfeld und warf diefes zurüd. Beinahe alles 
Gepäck, das halbe Lager und viele Gefangene fielen in die Hände des 
Siegers. 

Die üble Witterung hinderte den Prinzen jedoch feine Vortheile 
weiter verfolgen zu fonnen, denn einige Corps trafen ber jchlechten 
Wege halber zu fpät oder gar nicht auf dem Platze ein, fo daß 
dieſer zu ſchwach war, ben Prinzen Conde felbft anzugreifen. Statt 
5 Golonnen waren nur 2 auf den Kampfplag angefominen. Der 
Prinz Conde zog ſich in der Nacht nach Gießen zurüd, der Erbpring 
beiegte Darauf die Gegend von Stangeroth. 

Riedeſel hatte an demjelben Tage, in Folge der eben ange 
führten Weifungen des Erbprinzen, den General Conflans attafirt. 
Trog des ungünftigen Terrains griff er die franzoͤſiſchen Vorpoſten 
berzbaft an, allein dieſe erhielten bald Unterftügung und Das Gefecht 
wurte bartnädig. Riedeſel felbit, an der Epige feiner wadern 
Huſaren, haut auf die entgegenfommende feindliche Gavalerie ein, da 
finft aber plöglich fein kräftiger Arm, Todtenbläffe betedt jein Geficht 
und er fchwanft auf dem ſich bäumenden Pferd, deſſen Zügel die 
krampfhaft faſſende Linke augerifien hatte. Zwei Qufaren jehen den 
geliebten Führer wanfen, fie fallen dem Pferd in die Zügel und fans 
gen mit ihren Armen den Chnmächtigen auf. Die Feinde prallen eben 
vom gewaltigen Chor zurüd, die braunſchweig'ſchen Hujaren folgen, 
ſie wiflen in der Hige des Kampfes nicht, daß ihr Kommandeur von 
einem Häuflein Kameraten zurüdgetragen wird, um unter die uns 
barmberzigen Hände des Regimentöfelpfcheers zu gerathen. 

Doch der Feind hat einen günftigen Terrainabfchnitt erreicht, er 
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Conflans zu beobachten und ihn anzugreifen, wenn er bie Paͤſſe 
verläßt, in denen er fich jet befindet. Die Detachements, die Eie 
gegenwärtig haben, bleiben Ihnen, Sie müflen aber Carpenter 
wiſſen laſſen, daß Ee. Durchl. der Herzog mir befohlen haben, ihm 
mitzutheilen, daß er feine Infanterie fogleih nach Lipftadt zurück 
ſchicke, außer die Commandirten des Regiments von Otte, welche 
ih nah Marburg begeben follen, um ſich dort mit ihrem Regis 
ment zu vereinigen. 

Ich bezweifle, daß Sie Mr. de Conflans mit Vortheil aus 
VBiedecamp*) delogiren fönnen, ich kenne dieſe Paͤſſe. Wenn Sie 
thun würden, als zögen Sie ab, wird er gleich Detachements ent» 
fenden, um bie Ihrigen aufzuheben, und indem er über dieſe her⸗ 
fällt, werden Sie fobald an der Spige Ihrer Reiterei herbeifommen, 
denn feine Infanterie kann und nicht ſchaden. Dies könnte 3. B. 
fo gemacht werden, wenn Sie von der Seite von Roſenthal her 
marfchiren, und Carpenter Ihnen immer ein wenig zur Redyten 
bliebe. Wenn Eonflan® unterdeffen nad) Gladebach zu marfdjirt, 
fo fönnen Sie eine Stellung an der Lahn, zu Mollerau, oder 
auch zu Kaldern nehmen, Sie müflen dahin trachten, ihm zu 
folgen und ihn da zu fchlagen, wo fich die befte Gelegenheit dazu 
bietet. Aber empfiehlt man Ihnen, dahin zu ftreben die Gavalerie 
von feiner Infanterie zu trennen, indem Sie die Infanterie poftirt 
finden, fo werben Sie feine Vortheife über fie erhalten, ohne viel 
dabei zu riöfiren. Ich wünfche Ihnen Glück zu der. Avantage, die 
Sie hier davon tragen werben, ich wünfche Ihnen alled mögliche 
Gute ıc. 


Danerode, 20. Auguft 1762. 
8 Uhr Morgens. Carl W. F.“ 


Das Schreiben iſt nach Todtenhauſen abreſſirt. 
Um 9 Uhr ſchreibt der Erbprinz noch: 


„Als ich fo eben mit dieſem fertig bin, fällt mir noch eine 
Idee bei, nämlich: ob Sie nicht den 20. oder 21. ein Detachement 


9 Biedenkopf. 
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auf die Seite von Ober⸗Weimar koͤnnten abgehen laſſen, bas 
vielen Lärmen machte. Finden Sie jeboch inzwifchen Mittel, Etwas 
auf Conflans zu unternehmen, fo fchiden Sie dieſes Detaches 
ment nicht ab, weil Diejes dem Andern vorzuziehen if, 
Danerode, den 20. Auguft 1762, 9 Uhr. 
Garlv. 2." 


Der Erbprinz griff am 22. Condé's Lager bei Örüneberg 
nah Tagesanbruch an, er ftieß zuerfi auf dad Corps des Marquis 
te Levis bei Berensfeld und warf diefed zurüd. Beinahe alles 
Gepäck, das halbe Lager und viele Gefangene fielen in die Hände des 
Siegers. 

Die üble Witterung hinderte den Prinzen jedoch ſeine Vortheile 
weiter verfolgen zu fönnen, denn einige Corps trafen der ſchlechten 
Wege halber zu fpät oder gar nicht auf dem Plage ein, fo daß 
diejer zu Schwach war, den Prinzen Conde felbft anzugreifen. Statt 
9 Colonnen waren nur 2 auf dein Kampfplag angefomınen. Der 
Prinz Conde zog ſich in der Nacht nah) Gießen zurüd, der Erbpring 
bejegte Darauf die Gegend von Stangeroth. 

Riedeſel hatte an demielben Tage, in Folge der eben ange⸗ 
führten Weilungen des Erbprinzen, den General Conflans attafirt. 
Irog des ungünftigen Terrains griff er die franzöjifchen Borpoften 
krhafı an, allein diefe erhielten bald Unterftügung und das Gefecht 
wurde hartnäckig. Riedeſel jelbit, an der Epipe feiner wackern 
Huſaren, baut auf die entgegenfommende feintliche Cavalerie ein, da 
ſinkt aber plöglidy fein Eräftiger Arın, Todtenbläffe betedt fein Geficht 
und er ſchwankt auf dem ſich baumenden Pferd, deſſen Zügel die 
frampfhaft faffende Linke angeriffen hatte. Zwei Hufaren fehen den 
geliebten Führer wanfen, fie fallen dem Pferd in die Zügel und fans 
gen mit ihren Armen den Chnmächtigen auf. Die Beinde prallen eben 
vom gewaltigen Choc zurüd, die braunſchweig'ſchen Huſaren folgen, 
te wiſſen in der Hitze des Kampfes nicht, dag ihr Kommandeur von 
einem Häuflein Kameraden zurüdgetragen wird, um unter die uns 
barmherzigen Hände des Regimentöfeldfcheers zu gerathen. 

Doch der Feind hat einen günftigen Terrainabfchnitt erreicht, er 
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kann nicht weiter gebrämgt werben, das Gefecht fteht und faum haben 
ſtch bie etwas gelichteten Glieder wieder gefammelt, fo geht die Kunde 
von dem beträbenden Borfall wie ein Rauffeuer durch die Reihen. If 
er tobt oder nur verwundet? Man weiß es noch nicht; mar fragt, 
vermuthet, fürchtet und hofft. Die auf einmal ernft und ruhig gewor⸗ 
denen Gefichter der Hujaren, die im Augenblid nod von Kampfes⸗ 
gluth jo bewegt waren, gaben das befte Zeugniß von den Gefühlen 
fir den verehrten Führer. Man fchlug ſich noch eine Zeitlang herum, 
aber das Gefecht wollte nicht wieder in den lebhaften Gang fommen 
wie früher; überdied war den Franzoſen, die fich zurficdzugen, nicht 
viel in dem für fie vortheifhaften Terrain anzuhaben ; man drady das⸗ 
felde daher bald darauf ab. | 

Riedeſel flöhnte unterdbeß unter dem Meffer des Felvicheers. 
Eine matte Blintenfugel war in die Bruft gedrungen, fie mußte ber: 
auögefchnitten werben. Glüdlicherweife hatte fie feinen der edfern 
Theile verlegt. Nachdem er verbunden worden war, wurde er nad) 
Kal dern zurüdgeihafft, einige Tage nachher wurbe er aber auf An⸗ 
rathen des Herzogd nad Arolſen transportirt, um dort, wo er 
vor einem feindlidyen Ueberfall ficherer und unter befferer Pflege mar, 
feine ®enefung abzuwarten. 

Bon allen Seiten, von Hoch und Riedrig erhielt der Verwundete 
auf feinem Echmerzendlager die Beweife aufrichtigfter Theilnahme. 
Gleich am folgenden Tage fchreibt ihm der Erbprinz: 

„Mein lieber Riedefel. Sie verfegen mid) durch die Mitthei- 
[ung, daß Sie verwundet find, in den größten Schreden. Ich bitte 
Sie, ſich fünftig mehr zu fhonen und Ihre Tage für die zu erhal⸗ 
ten, denen Sie theuer find. Ich beglüdwüniche Sie aber audy wegen 
des guten Erfolgs, der Ihnen zu Theil geworden ift und birte Sie 
ſich ſobald als möglich hinter die Armee zurüdbringen zu laffen ; ich 
glaube, daß Friglar Ihnen am beften zufagen wird. 

Ich habe den Eapitain Reiff mit Ihrem Rapport an ben 
Herzog geſchickt, weil ich weiß, das dieſer ihm Freude machen 
wird ıc. 

Grünberg, den 23. Auguft 1762. 

81/, Uhr Abende. Carl W. F.“ 


Riedeſel war von dem bedeutenden Blutverluſt fehr geichwächt. 
Er fagte fpäter, daß er von bem Schuffe, im der Hibe des Gefechte, 
wenig gefühlt habe, er focht auch noch eine Zeitlang fort, als ihm 
ihon die Kugel im Leibe faß, er wurde erſt in Folge des Bluwerluſtes 
ohnmächtig. Auch erzählte er fpäter: daß er fid) nod) ganz gut des 
franzöftfchen Ehaffeurs erinnere, der ihm den Schuß beigebracht habe, 
dertelbe habe Hinter einer Hede geftanden und auf ihn gezielt, als er 
vorüber gefprengt wäre, doch habe er darauf natürlidy nicht geachtet. 
Zum Slüd hatte der Franzoſe fchlechtes Pulver oder ewwas davon vers 
ſchüttet, denn die Kugel ging auf der Rüdenfeite nicht durch. 

Um dem Feinde nicht zu nahe zu fein und feine Heilung befler 
abwarten zu fönnen, ließ fih Riedefel nach Arolſen transpor- 
tiren. räulein von Maſſow, feine Braut, fchreibt am 30. Auguft: 
Sie babe durch feinen Brief mit Betrübniß erfahren, daß er in der 
Schulter vermunbet fei, es thue ihr und den Ihrigen leid, daß er ſich 
babe nady Arolſen bringen laflen, flatt gleich zu ihnen zu fommen, 
wo fie ihn Alle mit Kreuden gepflegt haben würden. Sie fordert ihn 
tan Dringend auf, fid) audy jetzt noch nach Minden transportiren 
zu laſſen *). 

Er machte von dieſem freundlichen Anerbieten keinen Gebrauch, 
ſondern blieb in Arolſen. 

Der erſte Brief, den Riedeſel wieder dictiren und unter⸗ 
ihreiben konnte, war an ſeinen geliebten Feldherrn, den Herzog 
Aerdinand, adreffirt; diefer ift vom 29. Auguft datirt. Derfelbe 
antwortet ihm gleidy am nächlten Tage, fehr erfreut darüber, daß 
tiefer bereitö wieder in ber Genelung begriffen ſei. Es muß aller 
tings auffällig ſcheinen, dag Riedefel nad einer fo bedeutenden 
Berwundung bereitö am 8. Tage die Feder, wenn auch nur zur’ 
Unterſchrift, wieder führen fonnte; allein feine fräftige und gejunde 
Sonftitution fam der Heiltunft der Aerzte hierbei fehr zu Hülfe. Zus 
tem hatte er auch eine außerordentliche Selbftbeherrichung. Bon allen 
Seiten ber erhielt er die herzlichften Beweife der Theilnahme. 
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*,) Nach Ausiage des Feldſcheers war Ried ef el in die Bruſt, wahrſcheinlich 
dicht unter der Schulter verwundet worden. 
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Die Eorrefpondenz mit dem Herzog, in Bezug auf ben Dienſt, 
unterbleibt nun bis zum 28. September. Am 22. Auguft hatte 
biefer noch geichrieben: daß er fein Remonte⸗-Depot flatt in 
Fritzlar in Daffel etabliren fol. Er fagt in diefem Schreiben 
ferner: 

„Es thut mir jchr leid, daß Ihr Regiment immer mehr wie 
die andern m:arjchiren mußte; aber es gefchieht nur in Folge des 
Vertrauens, das ich in Sie fege, intem Eie zu der Commiſſion 
auderfehen find, Herrn von Conflans zu drängen. “ 

Da Riedefel während 5 Wochen feinen Antheil an den Fries 
geriſchen Ereigniffen nehmen fonnte, jo ſoll in aller Kürze nur das 
hiervon angeführt werden, was bier nöthig ift, um den Gang ber- 
felben nicht auß dem Auge zu verlieren. 

Die alliirte Armee war am 29. Auguſt bi Nidda gerüdt, ber 
Erbprinz ftand an diefem Tage bei Münzenberg. Am 30. griff er 
den Prinzen Condé auf dem Johannesberg an, allein er erlitt 
hier eine Schlappe und wurde nicht unbedeutend verwundet *). eine 
Arınee ging in dad Lager von Wolfersheim zurüd. Die Vers 
einigung der beiden franzöfiihen Armeen fand hierauf in der Nacht 
vom 30. zum 31. Auguft ftatt. 

Am 13. September löfte der Herzog dad bisherige Corps des 
Erbprinzen auf. Einen großen Theil hiervon erhielt Granby, der 
ein neugebildeted Corps von 18 Bataillonen und 21 Schwadronen 
erhielt, mit dem er vorläufig die Ohm belegen follte. Einen andern 
Theil von des Erbprinzen Truppen erhielt Conway, der mit feinem 
nun aus 14 Bataillonen und 15 Schwadronen beftehenden Corps ein 
Lager bi Schwarzenborn bezog. 

Ludner führte ein Corps leichter Truppen, zu dem auch Ried⸗ 
efel’& Regiment ſtieß; diefer General jolite bis Molau vordringen. 
Der Herzog hatte fein Hauptquartier in Kirchhain. Conway und 
Luckner ſollten ſich gegenfeitig unterjtügen. 

Am 21. kam ed zu einem Gefecht mit dem Corpo des Prinzen 
Zavier, zwiſchen Kirhhain und Amöneburg, doch führte es 
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) Der Erbprinz erhielt einen Flintenſchuß in die rechte Seite. 
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zu feinem weitern Rejultate, denn beide Theile behaupteten ihre vorher 
eingenommene Stellung. Auf beiden Seiten hatte ınan jeboch bebeus 
tende Berlufte. Zudner erhielt fein Lager hierauf auf der Höhe von 
Münchhauſen an der Lahn angeiviefen. 

Ende September traf Riedefel wieder bei feinem Negimente 
ein; er jchrieb am 28. aus Alsfeld an den Herzog. Er traf folches 
mithin in derfelben Gegend wieder, wo er es verlaffen hatte. Zwar 
fühlte er ſich noch nicht ganz geftärft, doc) war es ihm unmöglich, 
noch länger dad SKranfenzimmer zu hüten. Sein Regiment traf er 
nidyt in fo gutem Zuftande wieder, als cr es verlaffen hatte. Eine 
Schwadron beffelben war während der Zeit zum Corps bes Prinzen 
Sriedrich commandirt geweſen. Er war daher zunächft darauf bes 
dacht, dieſes wieder zu complettiren. Wir werden wicder darauf zus 
rüdfommen. 

Am 29, ſchreibt der Herzog: 


„Sch finde es für nöthig, Poften an der obern Ohm aufzus 
ftellen, nachdem die feindlichen Detachements, die fich in der Ges 
gend von Meiches befinden, von dort vertrieben find. Anbei folgt 
die Dispofition, die ich zu dieſem Zweck zu entwerfen für nöthig bes 
funten habe. Sie werden darin die Partie finden, die Eie dabei 
übernehmen follen, ſowie auch der Major von Wingingerode. 
Ich rechne darauf, Laß Sie diefelbe mit der Thätigfeit und der Um⸗ 
ficht ausführen werten, die ich von Ihnen gewohnt bin. 

Ic) bitte Eie, mir Nachrichten über H. v. Poyanne und 
St. Bictor zu verfchaffen, namentlich, wo diefelben fid) befinden. 
Ich bin ıc. 

Kirhhain, den 20, Eepteinber 

Abends 8 Uhr. Kerdinand ıc. 


Dispofition. 

Morgen den 30. September verfammeln fih dad Bataillen 
Borbed, die 2 hannöverichen Jägerbrigaden zu Fuß und zu Pferde, 
und die 5 preußiichen Hufarenfchwabronen von Loſſow und v. Ma» 
laskowsky auf der Höhe von Nieder-Gemünden. Die 4 


Haubigen, die Mylord Granby heute aus feinem Lager zu Res 
v. Riedeſel. 1. 16 
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deden nad dem Lager auf der Höhe bei Homburg an der Ohm 
abgehen läßt, werden bort mit 2 12pfündigen Geſchützen, welche man 
aus Wangenheim's, Lager genommen hat, eintreffen. Das ganze 
Detachement fol fih um 5 Uhr Morgens zu Nieder-®emünben 
zulammenfinden und der General Freitag wird den Befehl über 
folches übernehmen. 

Das Bataillon Reden und 

das von Ahlefeld mit 

2 Schwabr. von Bod, 

2 ⸗ > Müller, 

2 ⸗ ⸗Sprengel und 

2 ⸗ ⸗Veltheim jun. 
mit 2 ſechspfuͤndigen Geſchuͤtzen, werden ſich morgen früh A Uhr unter 
den Befehlen de8 Generalmajor v. Ahlefeld und des Oberſten 
v. Veltheim auf der Höhe zwifhen Maulbach und Rilperoth 
verfammeln. Die Zelte bleiben aufgefchlagen und alle Equipagen mit 
den Torniftern bleiben im Lager. 

Der O:herftlieutenant v. Riedefel und der Major v. Wingin- 
gerode halten fi) morgen A Uhr früh zum Abmarſch bereit. 

Der Generalmajor v. Freitag wird fich morgen frühum 5 Uhr 
mit feinem ganzen Detacheınent in Marjch fegen, um fidy auf der Höhe 
Burggemünden gegenüber zu fegen, von wo er fogleich den Feind 
vertreiben wird, wobei er von feinen Gelchügen Gebrauch machen wird, 
wenn er ed für nöthig findet. Er wird fogleich von hier aus eine Bris 
gade Fußjäger mit den preußifchen Hufaren und einem Theil der bes 
rittenen Jäger nah Kirfchgarten detadhiren, von wo er fogleich 
das Schloß Merlau recognogciren läßt. Wenn diefes Schloß nicht 
vom Beinde befegt ift, fo wird er gleich 100 Mann bineinlegen, hält 
e3 aber der Feind noch befegt, fo wird er es mit feiner ſchweren Ars 
tilferie befchießen, fobald er die Feinde von Burggemünden ver- 
trieben hat. 

Der Sencralmajor v. Ahlefeld wird ſich Morgens 5 Uhr von 
feinem Rendezvous zwifchen Maulbadh und Rilveroth nad 
Meiches in March fegen; er nimmt denfelben über Winphaufen 
und attafirt den Beind, der zu Meiches oder zu Schelshauſen 


poſtirt ift. Der Oberfl v. Bauer bat von mir ben Befehl erhalten, 
fi) bei diefer Attaque einzufinden. 

Der Oberftlientenant v. Riedefel und der Major v. Wingins 
gerode werden ſich früh precis A Uhr von Brauerfhwende aus 
in Marſch fegen und werden denſelben über Meiche s nehmen, wenn 
fi) ber Feind noch dort befindet, oder über Windhauſen ober 
Schelshaufen, wenn ber Feind dorthin vorgedrungen fein follte. 
Eie werden dem Generalmajor v. Ahlefeld häufig von allen Demje⸗ 
nigen Radjricht zukommen laffen, was fie von der Stellung bes 
Feindes vernehinen werben. 

Sobald die feindlichen Detachements bis an die Ohm gedrängt 
find , werben der Oberftlieutenant v. Riedefel und der Major von 
Winpingerode ihren Marſch nad Merlau fortfegen, wo fie ſich 
in der Weife etabliren werden, daß fie von da aus ihren Weg nad 
Gießen und Butzbach nehmen fönnen. 

Kirchhain ven 29. September 1762, 

71/, Uhr Abende. Ferdinand x.“ 

Dieſe Dispoſition findet man weder in Reden's Tagebuche, 
noch in Tempelhof's Werke angefuͤhrt. Der Erſtere erwähnt vom 
29. September bis 6. October gar feiner Vorgänge und ſagt nur, 
daß am 29, September das Corps ded Gen. Granby und fünmts 
liye in den legten 3 Tagen in Bewegung gelegte Regimenter ihre 
Stellungen wieder fo eingenommen hätten, wie fie diefelben vor dem 
26. gehabt hatten”). Tempelhof ſagt: daß nad) dem Treffen bei 
Amöneburg (21. September) die Truppen die übrige Zeit des Feld» 
zug ruhig in ihren Lagern geblieben wären. Doch erwähnt er auch, 
daß der Fleine Krieg 5bid gegen Mitte October mit abwechſelndem 
Glücke fortgeführt worden wäre **). 

Gegen Ende September gingen ſchon Friedensgerüchte zwiſchen 
Frankreich und England um; doch fehrte fih Herzog Ferdinand 
nichts daran und ſetzte feine Thätigfeit in Allem nad) wie vor fort. 
Zunächft dachte er nun daran, ber Armee bei der eingetretenen rauhen 


) Bon der Siten, Geich. der alliirten Armee Th. 3, S. 261. 
2) Tempelhof, Geichichte des Tjährigen Kriegs Th. 6, ©. 288. 
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Jahreszeit ein beſſeres Uinterfommen zu verfchaffen, wozu am 1. Oc⸗ 
tober der General: Adjutant Reden einen Befehl erließ. Auch wurbe 
hierbei beſtimmt, daß die Bagage der Öffictere, vom General bis zum 
Faͤhndrich, auf die Hälfte vermindert und alle überflüffige Pferde zus 
rüdgeichidt werden follten. Dies that der Herzog aus dem Grunde, 
bamit der Armee die Subfiftenzmittel Teichter beigejchafft werden fonn- 
ten. Zu jener Zeit wurde bei einer Armee vieled mitgeichleppt, was 
überflüfftg war, und deren Bewegung erichwerte. 


Die Einwohner der von den Kriegsvölfern fchon fo lang heimges 
fuchten Gegenden wurden bei dem überall herrichenden Mangel an 
Fourage und Lebensmitteln fehr gebrüdt. Da nun bier und da Uns 
ordnungen und Exceſſe nicht zu vermeiden waren, fo erließ der Herzog 
durch den GeneralsAdjutanten von Reden folgenden Tagesbefehl an 
die Truppen: 

„Bei denen Bouragirungen geichehen fo viele Erceffe und Un⸗ 
ordnungen, auch werden von tem Feinde fo viele Fourageurs, die 
unvorlichtig fouragiren, enlevirt, dag Se. hochfürftl. Durchl. für 
nöthig erachten, denen ſaͤmmtlichen H. Oenerald der Armee und 
namentlich denen Commandirenden H. Chefs der bifferenten Natios 
nen an der von höchft Ienem in Anfang der Campagne gemachten 
Diepofition in Anfehung der Fouragirung Erinnerung thun zu 
laffen. Se. hochfürſtl. Durchlaucht find verfichert, daß wenn 
diefe Dispofition befolget wird, nicht nur alle Unorönung und Ens 
levirung der Bourageurs, jo denen Truppen überhaupt fo wenig 
Ehre macht, aufhören, fondern Höchftdiefelben find auch verfichert, 
daß wenn ſolches nicht ceffiret, die Echuld allein denen H. Generals 
zur Laſt falle. 

Die Klagen, fo die Unterthanen wegen der Erceſſe der Fourageurs 
anher bringen, übertreffen alles, wa8 man darauf fagen fann, wes⸗ 
fall8 Se. Durchl. die Herren Chefs derer Nationen dann aud) 
committiren die Commandeurd der Corps und Regimenter mit 
Arreft zu belegen, welche ſolchen Unfug toleriren ıc, 


Kirchhain, 1. October 1762. v. Reden, 
Gen.⸗Adiut. “u 
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Der General Freytag hatte ben Feind nicht fogleich von ber 
Höhe zu Burggemünbden vertreiben fönnen, wie e8 in der Dispo⸗ 
fition beftimmt war ; er fchreibt deshalb an Riedefel, der ſein Quar⸗ 
tier in Belde hatte: 


— ⸗ — —⸗ — — — m —— —— — — | — — —— —— 


So viel ich von hier und von hiefiger Gegend wahrnehmen kann 
und weiß, habe ich feine Veränderung von bed Feindes Stellung 
wahrnehmen fönnen. Die Höhe von Burggemünden habe nicht bes 
haupten fönnen, fondern bin verbunden geweſen, felbige zwifchen 
diefem Ort und Burggemünden zu wählen und habe einen Com⸗ 
municationg Poſten mit Em. Hochmohlgeboren zu Heimbach von 
25 Pferden und 30 Mann zu Buße ſtehen, welchen die Patrouillen 
dahin und her zu thun befohlen. 

Des Herzogs Ferdinand Durchl. wollen, daß wir noch weiter 
vorgehen und den Feind rechts zu bebouchiren verhindern follen, 
wie ſolches aber ohngefähr auszurichten fein wird, weiß ich nicht 
vorzufchlagen. 

Auf die Höhe von Rilperoth den 1. Octob. 1762. 
W. v, Freytag.“ 


Der Herzog mochte wwünfchen, daß fo wenig Gefangene ald mög- 
lich eingebracht würden, weil er ſie nicht füttern wollte und fonnte, 
denn anders find bie nachfolgenden Zeilen defielben vom 1. Dctober 
nicht zu verfiehen. Er fchreibt: 

„Sch hoffe, daß Mr. de Poyanne fich nicht von der Armee 
abfchneiden laſſen wird, ſondern bie Partie ergreift, fich auf dieſelbe 
zurüdzuziehen. * 

Dem Herzog war von Ricdefel gemeldet worden, daß die frans 
zöfifchen Generale Boyanne und Eollincourt am 30. September 
ein Zager hinter Merlau genommen hätten ; doch iſt er Davon übers 
zeugt, daß fie bort wegen bed Mangeld an Unterhalt nicht lange wür- 
ben aushalten fönnen, was fich auch bald beftätigte. Zugleich beaufs 
tragt er Riedefel, ihn Nachricht davon zu geben, was ſich feitbem 
dort zugetragen hat. Auch von St. Victor's Cavalerie und ben 
Bolontaird von Soubiſe wünfcht er bald etwas Beſtimmtes zu hören. 
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Zu dem Zwecke weiterer Nachforſchungen ſoll er eine Tour nach Frank⸗ 
ſurt zu machen, aber längftend bis zum 5. oder 6. October wieder 
zurüd fein. 

Diefe Aufgabe, fich fo weit zu entfernen, Hatte ihre großen 
Schwierigfeiten und erforderte viele Vorſicht. Der Herzog verfannte 
biefes nicht, er fchließt fein Schreiben (vom 1.) mit den Worten: 

„Entwerfen Sie jelbft den Plan flüchtig und fchiden Sie mir 
denfelben noch heute zu, damit ich noch Etwas hinzufügen ober 
ftreichen Fan, wenn Etwas nicht nad) meinem Sinne wäre,” 

Bei dergleichen fühnen Streifzügen war Riedefel ganzin feinem 
Element. Mit Freuden unternahm er den Zug und fehrte glüdlich 
wieder zurüd. 

Riedeſel hatte ih, um fein Regiment wicder in Stand zu 
feßen, an den Prinzen Briedrich gewentet, und ihn namentlich um 
Pferde gebeten. Er hatte ibm ben Zuftand beffelben geſchildert wie 
er war. Der Prinz antwortet am 5. darauf: 


„Seiten Mittag habe ich das Ihrige erhalten. Ich bebaure 
fehr, daß Sie Ihr Regiment in einem fo fchlechten Zuftand wieber 
gefunden haben , aber ich habe mir gleich gedacht, daß während 
Ihrer Abrwefenheit man nicht fo viel Sorgfalt für dafjelbe zeigen 
würde. Ich werde Ihnen die 50 Pferde zu verfchaffen fuchen, ich 
glaube aber, daß diefed feine Schwicrigfeiten habe, weil die 
Schwadron, die in Braunfchweig geweſen ift, fich hier bei mir bes 
findet. Wir werden jedoch Mittel zu finden hoffen, um dieſes zu 
arrangiren. Ic gratulire Ihnen zu der Avantage, bie Sie über 
9. v. Collincourt erlangt haben. 

Die Bleffur meines lieben Bruders iſt' auch fo gut wie moͤg⸗ 
lich und ich hoffe, daß er bald wieder hergeftellt feyn wird. 

. Empfehlen Sie mid H. v. Wingingerode und v. Peng 
und feyn Sie überzeugt, daß ich mit größter Hochachtung verbleibe ıc. 
Shringshaufen, den 5. October 1762. 
Sriedrih Auguſt.“ 


Die Srangofen hatten das in der Nähe liegende Schloß Schot⸗ 
ten befegt ; da Riedefel durch feine Spione erfahren hatte, daß bie 
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Beſatzung dort in ihrem Dienfte etwas Täffig fei, fo beſchloß er e8 ans 
zugreifen. Er wurbe in dieſem Vorhaben noch mehr beftärft, ald eram 
5. mit Winpingerode eine feindliche fouragirende Abtheilung bid 
in die Nähe des Schlofled zurüdgejagt hatte. Er ging deshalb noch 
an demfelben Tage zum General Sreytag, um ihm feinen Plan mit- 
zutheilen und das Weitere mit ihm zu beiprechen, er traf ihn jedoch 
nicht zu Haufe. Am naͤchſten Tage jchreibt Freytag: 

„Sch beflage gar jehr, die Ehre verfehlt zu haben, Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren bei mid) zu jehen, eine fogenannte große Conferenz 
mit bem General v. Wangenheim, wozu befchieben war, hat vieles 
veruriacht. 

Für bie mich gütigft gegebene Nachricht bin vielmald verbunden. 

Das Schloß zu Schotten it mich befannt , es ift folches vor 
ben Erſten Anlauf ficher, ſehr feit aberwohl nicht vor einen großen 
Widerſtand. Es kann jedoch aber wohl beffer gemacht werden und 
zweifle nicht, wenn bie Herren Frantzoſen ſich allda zu halten ges 
denfen, folches in ſtande fepen werben. 

Im Lager bei Rilperoth, den 7. October 1762 

Abends um 7 Uhr. 
Freytag.“ 

Nach den vorliegenden Zeilen zu ſchließen, die eine ausweichende 
Antwort enthalten, unterblieb wahrſcheinlich der Angriff auf Schot⸗ 
ten. Weitere Rachrichten darüber fehlen. 

Die ununterbrodyenen Fouragirungen bes Feindes, namentlich 
auf des Herzogs linker Eeite, incommobirten dieſen nicht wenig, ba 
iener dabei ftet8 in fo großer Anzahl anfam, daß man nicht wußte, ob 
es nur auf eine bloße Fouragirung oder auf etwas Ernſilicheres abges 
ichen ſei. Es kamen daher häufig Allarmirungen vor, bie die Trup⸗ 
yon nicht zur Ruhe fommen ließen. Um diefem ferner einigermaßen 
zu fteuern, erhielt der General v. Wangenheim ven Befehl: dages 
gen bie, möglichiten Anftalten zu treffen. Zu diefem Zwecke ſollte 
Riedefel diefem General auch das mittheilen, was er bei jeinen 
Streifereien auf biefer Seite nad) Frankfurt hin vom Yeinde bemerft 
hatte ; zugleich ſollte er auch möglichft thätig mit Wangenheim wirken, 

Auch über Riedefel’s Befigungen ging es in diefer Beziehung 
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zum Theil arg her, denn zu jener Zeit fouragirte ber Graf von ber 
Laufig bis Lauterbach. Der Herzog that fein Möglichfles, diefe Bes 
figungen aus Liebe zu bem treu ergebenen Riedefel zu befchügen, 
denn er fchreibt in Bezug darauf am 5.: 
„Man muß ben Grafen von ber Lauſitz durchaus abhalten, 
bi8 Lauterbach zu fouragiren.” 

Am 12, October ſchickte der Herzog den Major v. Winginges 
rode ind Herzogthum Weftphalen, die bisher unter feinen Commando 
babenden braunfdyweig’ichen Jäger zu Pferde mußte er jedoch an Ried⸗ 
efel zurüdlaffen; er nahm nur die heſſiſchen Jäger zu Fuß und zu 
Pferd mit. 

Am 21. hatte Riedefel ein ziemlich ernfthaftes Gefecht mit den 
feindlichen Bourageurs zu beftehen, in welchem die leßteren aus dem 
Felde geſchlagen wurden. Hierbei zeichnete fich namentlich ber braun- 
ſchweig'ſche Major v. Speth aus, dem in Folge deſſen auch eine Bes 
lobung des Herzogs zu Theil wurde. 

Am 27. October erhielt ber Herzog vom General Freitag bie 
Meldung : daß ein feindlicher General die Gegend bei Rilperothe 
recognoßcirt habe. Der Herzog glaubte, daß der Feind die Offenfive 
wieder ergreifen würde. Riedeſel erhielt den Auftrag, darüber weitere 
Nachforſchungen anzuftellen, und fo fonnte er ſchon Tags darauf dem 
Herzog rapportiren, daß es ber genannte General Poyanne gewefen fei, 
der die Recognodcirung vorgenommen habe. Der Herzog, noch immer 
einen allgemeinen Angriff bed Feindes erwartend, traf die geeigneten 
Mapregeln zum Empfang deffelben, indem er die Poſten verftärfen ließ. 
Der General Freitag erhielt den Befehl: die Feinde, wenn fie fich 
wieder ihm gegenüber zeigen follten, anzugreifen, wobei ibn zunächft 
Riedeſel unterftügen follte. Der Xeptere follte dein Feinde nament⸗ 
(ich in die Flanke zu fallen fuchen. Der General war zugleich ermaͤch⸗ 
tigt, fi vom General Wangenheim 1 oder 2 Bataillone mit der 
nöthigen Cavalerie geben zu lafien. Der Herzog fagt ausdrücklich im 
feinem Schreiben: 

„Ich wünfche überhaupt, daß man feine ſich darbietende Ges 
legenheit verliere, um den Feind anzugreifen. ” 

Das Fouragiren machte, wie ſchon erwähnt, beiden Theilen viel 
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zu fchaffen, es wurde deshalb darum immer ein Feiner Krieg geführt. 
Die Franzoſen waren durch die Noth fo gedrängt, daß fie fogar Strei» 
fereien im Rüden der alllirten Armee unternahmen und wehe ben 
Ortichaften, wo foldy ein hungriger Schwarm einftel. Dabei war 
feine Partei vor einem Ueberfall fiher; es lauerte immer die eine auf 
die andere. Der Herzog fchreibt darüber vom 18.: 

„Wenn der Feind zu flarf oder zu fehr auf feiner Hut ift, fo 
darf man ihn nicht mit Rachtheil angreifen ; aber jedes Mal, wenn 
es ſich darum handelt, zu fouragiren, fo fcheint e8 mir in der Ord⸗ 
nung, daß wir ihm daſſelbe Schlimme bereiten, was er uns in den 
legteren vergangenen Tagen zugefügt hat, indem man durch Beguͤn⸗ 
tigung der Holzungen Heine Partieen berumfchleichen läßt, um von 
binten über die Fourageurs herzufallen. Dies ift nicht immer an⸗ 
wenbbar, doch glaube ich, wenn man es verfucht, daß es bocheinige 
Male gelingt. * 

Diefe Art Kriegsführung fonnte feinem ehrlichen Soldaten zu» 
jagen, am afferwenigften dem Herzog und Riedefel; und doch fah 
fich fenterer häufig in die Nothwendigkeit verfegt, alle Mittel anzu⸗ 
wenden, um das NRothwendigfte herbeizufchaffen, da auch feine Reiterei 
damals unfäglicd, litt. Zwar war bei den Alliirten Alles beſſer ges 
ordnet, jeder Reitertruppe waren eine beftimmte Anzahl Ortichaften 
oder ganze Aeınter ;ur Kouragirung angewieſen, und der Herzog hielt 
Areng darauf, daß fein Commandeur in den Bezirf des andern fiel; 
allein die meiften Landftriche waren zu fehr mitgenommen, als daß fie 
das Noͤthigſte hätten liefern fönnen, und dazu famen nod) die Einfälle 
des Feindes. Riedeſel hatte zudem noch oft die Aufgabe, nicht nur 
-für feine Mannfchaften zu forgen, fondern auch für andere Abtheiluns 
gen. Er und Freitag felbft waren zu ihrer Fouragirung auf Lau⸗ 
terbach und Herbftein angemwielen ; er war alfo, genöthigt aus den 
Befigungen feiner Familie, alfo auf Koften derfelben, das Nöthigfte 
beizutreiben und er that es als reblicher Soldat, der zunächft das Wohl 
für die Seinen und für den Dienft im Auge hat. 

Die feindliche Eavalerie hatte zum Theil ſchon Mitte October 
Santonnirungsaquartiere bezogen. 

Die Nacjrichten , die der Herzog gegen Ende October darüber 


erhielt, machten ihn für feine Stellung auf dem rechten Klügel etwas 
beforgt ; er fchreibt darüber am 29, October: 

„Dad Cantonnement ber feindlichen Cavalerie iſt fehr zwei⸗ 
deutig. Wenn bie Feinde viel in bie Gegenden von Grünberg, 
Lich und Hungen verlegen, wie Sie mir gefchrieben haben, fo bes 
finden fie fih an unferer Flanke. Ich erfuche Sie weder Mühe noch 
Geld zu fparen, um von Allem unterrichtet zu feyn, was in den 
Cantonnements vorgeht, namentlidy ob fich die Anzahl der Truppen 
vernehrt und ob man auch Infanterie dahin marſchiren läßt. “ 

Am30. erhielt der Herzog vom Commandanten von Herzberg, 
dem beffifchen Lieutenant Rall, einen Entwurf zugefchiet, ber darauf 
abzielte, den in ber Nähe liegenden Parteigänger Bott aufzuheben. 
Der Herzog genehmigt dieſes und weit denfelben an den Oberftlieutenant 
Riedefel, um mit diefem das Weitere zur Ausführung zu befprechen. 

Der Prinz Friedrich hatte ſogleich Caſſel eingeſchloſſen, als 
bie franzöftichen Marfchälle fi) genöthigt geiehen hatten, ſich aus 
bortiger Gegend zu entfernen und diefe Stadt ihrer eigenen Vertheidi⸗ 
gung zu überlaffen. Die eigentliche Belagerung nahın jedoch der Prinz 
erfi am 16, October vor, nachdem der General Ahlefeld mit 8 Ba⸗ 
taillonen zu ihm geftoßen war. 

Der General Dies bach ald Kommandant in Caſſel wehrte 
fich fo lange tapfer, als feine Lebensmittel ausreichten ; als aber biefe 
aufgezehrt waren und er auf feinen Entfag mehr boffen fonnte, fo 
mußte er am 1. November capituliren. Er erhielt mit feiner Befagung 
einen freien und ehrenvollen Abzug. 

Der Herzog fchreibt am 7. November über des General Dies» 
bad Maridy: 

„Diesbad ift am 5. in Rotenburg angelommm, wo 
er einen Rafttag hielt. Heute marjchirt er nah Hirfchfeld, fo 
daß er den 9. oder 10. November in Fulda ankommen wird. 

Ich theile Ihnen dieſes deshalb mit, damit fie in Bezug barauf 
Ihre Anftalten treffen können, um ihn beobachten zu laſſen, währenb 
er an Ihnen vorüber geht.“ 

Der General Diesbacd mußte nämlich eine Strede Weges 
durch die alliirte Armee marfchiren. Da feine Truppen noch bewaff- 
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net waren, fo hatte er fi in ber Sapinulation verbindlic, gemacht: bie 
alliirten Truppen in feiner Weile zu beunrubigen; auch mußte er die 
Tour angeben, die er einfchlagen wollte. Dieſe hielt er jedoch nicht 
ganz ein, denn flatt über Kulda zu gehen, nahm er feinen Marſch 
über Lauterbach, Ulrichftein und Grimberg, nad einer Mels 
tung Riedeſel's an den Herzog. 

Am 10. fchreibt der Herzog: daß Riedefel feinen Angriff 
mehr unternehmen fole, da die Sriedenspräfiminarien jeden Augenblick 
aus London erwartet würden. Doch jollen die Truppen immer wach⸗ 
jam und auf ihrer Hut fein. 

Am 14. November ſchickte der Herzog dem Lord Cavendiſh, 
ter im Münfter’fchen ftand, das Regiment Bauer zur Berftärfung 
zu, das feinen Weg über Ham nahm, und vom Öberften Pfuel 
befchligt wurde. Der Oberitlieutenant von Riedefel war vom 
Herzog beauftragt ihm diefen Befehl und bie weitern Inftructionen 
mitzutheilen. 

Kurz darauf wurde Riedefel von einem Unmwohlfein in Folge 
ter heftigen Anftrengungen befallen, von dem er jedoch bald wieder 
genas. 

An eben dieſem Tage war noch ein Courier von London im 
Hauptquartier eingetroffen, der von Sr. Brittiſchen Majeſtät den Be⸗ 
fehl überbrachte: bis auf Weiteres alle Feindſeligkeiten einzuſtellen. 
Am 15. erſchien folgender Armeebefehl: 

„Se. Hochfürſtl. Durchl. der Hertzog, laſſen der Armee hier 
durch befannt madyen, daß Diefelben geftern von Sr. Großbrittanni⸗ 
(hen Majeftät die Rachricht erhalten, daß den 3. dieſes die Prälis 
minarien des Friedens zu Sontainebleau unterzeichnet worden: Se. 
Hochfürſtl. Durchl. haben zugleich Vollmacht erhalten, mit ber 
franzöflichen Gencralität wegen des Stillftandes der Waffen in 
Unterhandlung zu treten, wozu denn auch bereitd der Anfang ges 
macht worden. 

Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. befehlen allſo, daß bid zu Enbigung 
dieſes Geſchaͤfftes und das alles mit ber gegenfeitigen Gemeralität 
arrangiret: von dato an, alle Feindſeligkeiten und Thätlichfeiten 
eingeftellet,, und man fich derſelben gänzlich zu «enthalten habe: wo⸗ 
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von die Herren General® und Commandeurs, denen Truppen und 
Borpoften fo unter dero Orbre ftehen, fofort part von geben werben, 
und dieferhalben gehörig inftruiren. 
Kirhhayn, 15. Novbr. 1762, 


Hardenberg, 
Gen.⸗Adj.“ 


Noch an demſelben Tage erhielt Riedeſel den Befehl: ſeine 
Truppen die Cantonnirungsquartiere beziehen zu laſſen. 


Am 15. hatte der Herzog eine Zuſammenkunft mit den beiden 
franzoͤſiſchen Marſchaͤllen auf der Bruͤckenmuͤhle, wobei der Waffen» 
ftillftand, und die Grenzen der Winterquartiere für die beiderfeitigen' 
Truppen feftgeftellt wurden. Am 16. marfchirte die franzöftiche Armee 
in die Winterquartiere, nachdem Tags vorher ihre ſchwere Artillerie 
nad Branffurt -geichidtt worden war. Gleich darauf gingen auch 
die alliirten Truppen in die Winterquartiere. Am 19. verließ ber 
Herzog fein bisherige Hauptquartier zu Kirhhain, ging am 20. 
nad) Arolfen und fam am 23. in Neubaus an, wo er fo lange 
zu bleiben befchloß, bis dad Weitere von den Mächten beichloffen 
worden fei. 


Am 2. December erhielt er bie officiellen Nachrichten über ben 
Friedensſchluß. Die Truppen wurden von nun an nad) und nad) ents 
lafien. Am 20. December verließen die englifchen ihre Winter: 
quartiere, um an die niederländifchen Küften zu marfdhiren, von 
wo fie in ihre Heimath eingefchifft werden ſollten. Bei Dort⸗ 
mund verfammelten ſich die preußifchen., Auch die andern Kriegs⸗ 
völfer zogen nach und nach in ihre Heimath ab. Alle trennten fich 
mit Wehmuth von dem geliebten Feldherrn, der fie fo oft zum Siege 
geführt, wie ein Vater für ihre Bedürfniſſe geforgt, und fie jo menjcdy- 
lich behandelt hatte. Der Herzog ſpendete allen noch das verdiente 
Lob und nahm in herzlichen Worten von ihnen Abfchied. 


Am 24. ging er nah Hameln, feine Generale und Adfutan- 
ten begleiteten ihn nody dahin. Er blieb dort die Nacht über, nahm 
am andern Morgen von feinen Lieben Abfchieb und ging über Hilde o⸗ 
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beim nad Braunfhweig. Ruhm und Ehre folgten ihm als 
Geleite. 

Der braunſchweig'ſche Oberſtlieutenant v. Mauvillon hat das 
Leben dieſes fürftlichen Helden aus dem Haufe der tapfen Wels - 
fen, ausführlich beiehrieben *); er hat ihn ald Feldherrn und Men- 
ſchen trefflid geichildert. Sein friegerifcher Ruhm wie feine 
Tugenden ald Menſch waren gleich groß und bewunberungswürbig. 

Der Herzog Ferdinand hatte den großen Friedrich in 
jeinen harten Kämpfen treulicdy unterftüßt, er war ber Schild, ber 
die heftigen Schläge auf des Königs bedrohlichſter Seite auffing, und 
ten mächtigften Hauptgegner abhielt,, fein zermalmendes Gewicht auf 
das Schwache Häuflein der Preußen zu ſchleudern. Und was hielt der 
große, ber gerechte und weile Friedrich von beim treueften unb 
ergebenften feiner Feldherrn? Richt das, was er verdiente. Gr über« 
ließ die alliirte Armee ihrem Schickſal und nannte zuweilen fogar ihre 
mit Aufopferung und Anftrengung errungenen Siege „Bagatellen”. 
Gegen den Herzog zeigte er nicht geradezu eine Abneigung, er erfannte 
jeine großen Talente an; allein feiner befondern Zuneigung, wie andere 
Generale, Eonnte fih Ferdinand in ber legten Zeit nie erfreuen. 
Des Königs Benehmen blieb immer falt und gemeflen. Der Herzog, 
der Niemandem wiſſentlich wehe that, hatte, wie alle großen Männer, 
ſeine Reider und Feinde, namentlich in der nächiten Umgebung bed 
Könige, die nicht unterliegen ten fonft fo klar ſehenden Monarchen in 
jeiner vorgefaßten Meinung zu beftärfen. Der König correfpondirte 
deshalb fo wenig als moͤglich mit ihm**). Darauf beziehen ſich auch 
von der Oſten's Worte, mit denen er fein Werf fchließt: 

„Suter Reden! Hätteft Du, in dem Hochgefühl der Wahr⸗ 
heit , womit Du diefe Zeilen niederfchriebft, ahnen können, daß eine 
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Geſchichte Ferdinand'e, Herzogs von Braunſchweig⸗Lüneburg von J. 
Mauvillon, Leipzig 1794, 2 Theile, 

°*) In Herm v. Schöning’s neuerem Merfe über den Tjührigen Krieg, worin 
ein namentliches Berzeichniß ter Generale angeführt ift, mit denen der König waͤh⸗ 
rend des Krieges currefpondirte, fucht der Lefer den Namen des Herzogs Ferdinand 
vergeblih. Dieſer fagt: daß Ferdinand bie kurz vor dem Ausbruch des 7jühr. 
Kriegs zu Friedrich's Benorzugten gehört habe. 
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Zeit kommen würde, wo es zum Modeton mobifher Thoren gehoͤrt, 
bie Tugenden und Verdienſte des mit Recht von Dir jo innigft vers 
ehrten Helden und Menfchenfreundes herabzumürbigen, Du würbeft 
die Blätter, die ich jegt mit Gefühlen, den Deinen ähnlich, aus ber 
Hand lege, mit Deinen Thränen benetzt haben.“ 

Die Geſchichte hat ſeitdem über den fürftlichen Helden gerichtet; 
fein Ruhm gehört der Ewigfeit ! 

So hatte nun die alliirte Armee in Ehren ihre Aufgabe in einem 
Kriege gelöft, der Jahre lang in Europa mit allen Schredniffen wüthete. 

Aus dein Borliegenden ift wohl zur Genuͤge erfehen worten, in 
welchen Beziehungen Riedefel zu dem -Herzoge Rand, wie er fich 
deſſen ganzen Vertrauens zu erfreuen hatte und was ber Herzog auf 
feine Kähigfeiten, feine Umficht und feine Bravour hielt Wir finden 
aber auch bei näherer Betrachtung : daß Riedefel’s Leiftungen und 
fein Einfluß auf dei Herzog während dieſes Krieges nicht jo in ihrem 
wahren Umfange erfannt wurden und daß fie felbft Denen zum Theil 
unbefannt blieben , die ded Herzogs Umgebung während ded Krieges 
genau fennen wollten. 

Selbſt Maupillon, der des Herzogs Leben ausführlich be— 
fchreibt und alle die Perfonen , die fonft einen unmittelbaren @influß 
auf diefen übten, neımt, erwähnt Riedeſel's dabei nicht, er ftellt 
ihn in die Kategorie Derjenigen, die er nur Andern vorzog. E8 wer⸗ 
den dabei die Lords Elinton, Cornwallis, v. Reden, v. Wal; 
moden,v. Estorf, Malortie,v. Schlieffen,v. Wintzin— 
gerode und v. Rhetz genannt. Als Diejenigen, die in des Her- 
3098 geheimſte Pläne eingeweiht waren, werden nur der Geheim: 
fecretair Weftphal und der Generalquartiermeiiter Bauer envähnt. 
Beide waren außgezeichnete Männer und dem Herzog ganz ergeben ; 
beide waren aber auch Riedeſel's intimfte Freunde, fie hatten vor 
ihm fein Geheimniß mit dem, was fie in engften Bertrauen mit dem 
Herzog verhandelten. 

Riedeſel arbeitete nicht unmittelbar im Cabinet ded Ser: 
3098; allein er wußte Alles, was in dieſem vorging und war gleichſam 
der Arm, mit dem der Herzog aud dieſem in bie einzelnen Theile der 
Armee hinausreichte. Beinahe jededmal, wenn der Herzog bei einer 
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wichtigen Angelegenheit einen Kriegsrath oder eine Befprechung hielt, 
war Riedefel mit zugegen, fogar als dieſer noch Rittmeifter war. 
Jeder General und Chef in der alliirten Armee wußte auch, was Ried» 
efel beim Herzog galt; es ift Daher um fo umbegreiflicher, daß Maus 
villon feiner nur vorlbergehend erwähnt. 

VDreerſelbe Gefchichtöfchreiber fagt in Bezug auf des Herzogs 
Scharfblick, mit dem er die vorzüglichften PVerfönlichfeiten herauszu⸗ 
finden mußte: 

„Alle Diejenigen, die er hervorgezogen hat, haben ſich al& bes 
ſonders hervorftechende Menfchen in den Dienften, worin fie geftans 
den haben, ausgezeichnet.” 

Hierüber ift noch eine paflende Anefoote aufbewahrt worden. 
Als nämlid, in fpätern Jahren der Herzog Ferdinand erfuhr, daß 
Mirabeau über ihn gefchrieben habe: er hätte feine Armee nicht 
feleft , fondern mit Anderer Hülfe geführt, fo antwortete der Herzog 
ladyend: 

„Wenigftend muß Mirabeau geftehen, daß ich meine Helfer 
gut gewählt habe.” 

Ferdinand hörte die Meinung fachfundiger und verftändiger 
Ferfonen gem. Mauvillon fagt darüber: 

„In des Herzogs Eharafter lag weder die fürdhterliche Eigen, 
willigfeit, nod) der Eigendünfel, der Alles aus ſich felbft ſchoͤpfen 
will, und jehr oft nach dem Anfehen haſcht, Alles aus fich felbit zu 
ihöpfen, da diejed in der That faft unmöglich ift. Aber eben fo 
wenig hat der Herzog zu den Generalen gehört, die blo6 den Namen 
zum Commando ihrer Armee hergaben, indeß fie Andere wirklich 
gerührt haben. “ 

Ueber Weſtphal fagt verfelbe Schriftfteller : 

„Dei Herzog Ferdinand war nun diefer ‘Privatfecretair der 
Mann, ber mit ihm allein im Eabinet der Arnıee arbeitete und das 
aus zwei fehr wichtigen Gründen. Das Erfte, weil ed ein ganz 
vorzüglid, guter Kopf war, deſſen richtige Einfichten und Beurtheis 
lungskraft ſich auf Alles ausdehnten, was er unternahm, und das 
ift immer der Ball. Der zweite Grund lag darin: weil der Herzog 
an die Spige einer Armee kam, wo er feinen Menfchen fannte und 
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Zelt kommen würde, wo ed zum Modeton mobifher Thoren gehört, 
die Tugenden und Verdienſte des mit Recht von Dir fo innigft ver: 
ehrten Helden und Menfchenfreundes herabzurmürdigen, Du würbeft 
bie Blätter, die ich jet mit Gefühlen, den Deinen ähnlich, aus ber 
Hand lege, mit Deinen Thränen benebt haben.“ 

Die Geſchichte hat ſeitdem über den fürftlichen Helden gerichtet; 
fein Ruhm gehört der Ewigkeit! 

So hatte nun die alllirte Arınee in Ehren ihre Aufgabe in einem 
Kriege gelöft, der Jahre lang in Europa mit allen Schredniffen wüthete. 

Aus dein Borliegenden ift wohl zur Genüge erfehen worden, in 
welchen Beziehungen Riedefel zu dem Herzoge ſtand, wie er fich 
deffen ganzen Vertrauens zu erfreuen hatte und was der Herzog auf 
feine Fähigkeiten, feine Umficht und feine Bravour hielt Wir finden 
aber auch bei näherer Betrachtung : daß Riedeſel's Leiftungen und 
fein Einfluß auf den Herzog während dieſes Krieges nicht fo in ihrega 
wahren Umfange erfannt wurden und daß fie felbft Denen zum Theil 
unbefannt blieben , die ded Herzogs Umgebung während des Krieges 
genau fennen wollten. 

Selbft Mauvillon, der des Herzogs Leben ausführlich be- 
fchreibt und alle die Perſonen, die fonft einen unmittelbaren Einfluß 
auf diefen übten, nennt, erwähnt Riedeſel's dabei nicht, er ftellt 
ihn in die Kategorie Derjenigen, die er nur Andern vorzog. Es wer: 
den dabei die Lords Clinton, Cornwallis, v. Reden, v. Wals 
moden,v. Edtorf, Malortie,v. Schlieffen, v. Wingin- 
gerode und v. Rhetz genannt. ALS Diejenigen, die in des Her⸗ 
3098 yeheimfte Pläne eingeweiht waren, werden nur ber Geheim: 
fecretair Weftphal und der Generalquartiermeiiter Bauer erwähnt. 
Beide waren ausgezeichnete Männer und dem Herzog ganz ergeben ; 
beide waren aber auch Riedeſel's intimfte Freunde, fie hatten vor 
ihm fein Geheimniß mit dem, was fie im engften Bertrauen init dein 
Herzog verhandelten. 

Riedefel arbeitete nicht unmittelbar im Babinet ded Her: 
3098; allein er wußte Alles, was in diefem vorging und war gleichfam 
ber Arm, mit dem der Herzog aus diefem in die einzelnen Theile der 
Armee binausreichte. Beinahe jedesmal, wenn ber Herzog bei einer 
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wichtigen Angelegenheit einen Kriegsrath ober eine Befprechung hielt, 
war Riedefel mit zugegen, fogar als biefer noch Rittmeifter war. 
Jeder General und Chef in der alliirten Armee wußte auch, was Ried⸗ 
efel beim Herzog galt; es ift Daher um fo unbegreiflicher, daß Maus 
villon feiner nur vorübergehend erwähnt. 

Derfelbe Gefchichtöfchreiber fagt in Bezug auf des Herzogs 
Scharfblick, mit dem er die vorzüglichften PVerfönlichkeiten herauszu⸗ 
finden mußte: 

„Alle Diejenigen, die er hervorgezogen hat, haben ſich als bes 
ſonders hervorftechende Menfchen in den Dienften, worin fie geftans 
den haben, ausgezeichnet.“ 

Hierüber ift noch eine pafiende Anefvote aufbewahrt worden. 
Ad nämlich in fpätern Jahren der Herzog Berdinand erfuhr, daß 
Mirabeau über ihn gefchrieben habe: er hätte feine Armee nicht 
ſelbſt, fondern mit Anderer Hülfe geführt, fo antwortete der Herzog 
lachend: 

„Wenigſtens muß Mirabeau geſtehen, daß ich meine Helfer 
gut gewählt habe.” 

Ferdinand hörte die Meinung fachfundiger und verftändiger 
Terfonen gem. Mauvillon fagt darüber: 

„In des Herzogs Charakter Tag weder die fürchterliche Eigens 
willigfeit, nod) der Eigendünfel, der Alles aus fich ſelbſt fchöpfen 
will, und fehr oft nach dem Anfehen haſcht, Alles aus fich ſelbſt zu 
ſchöpfen, da dieſes in der That faft unmöglich iſt. Aber eben fo 
wenig hat der Herzog zu den Generalen gehört, die blo8 den Namen 
zum Commando ihrer Armee hergaben, indeß fie Andere wirklich 
geführt haben.“ 

Ueber Weftp hal fagt derfelbe Schriftfteller : 

„Bei Herzog Ferdinand war nun diefer ‘Privatfecretair der 
Mann, der mit ihm allein im Eabinet der Armee arbeitete und da 
aus zwei fehr wichtigen Gründen. Das Erfte, weil es ein ganz 
vorzüglid, guter Kopf war, deſſen richtige Ginfichten und Beurtheis 
lungskraft fih auf Alles ausdehnten, was er unternahm, und das 
ift immer der Ball. Der zweite Grund Ing darin: weil der Herzog 
an die Spige einer Armee fam, wo er feinen Menfchen kannte und 





inbeffen gewiß, daß ſich Bauer, in Bezug auf feine Finanzen, nicht 
fo viele Serupel machte, wie Riedefel und Weſtphal. 

Bon feiner militäriichen Tüchtigfeit fprach man audy außerhalb 
ber beutfchen Grenzen; er fand deshalb Gelegenheit im Jahre 1769 
als General⸗Major und General-Quartiermeifter in ruſſiſche Dienfte 
zu treten. Dort bewährte er feinen Ruf, indem er bald Beranlaflung 
zu neuen Auszeichnungen hatte, denn Rußland befand fich eben in 
einem hartnädigen Kriege mit den Türken. Die Kaiferin Ca⸗ 
tharina II. belohnte feine Verdienfte und fchenfte ihm dabei ihr 
ganzes Vertrauen. In den Zeiten bed Friedens nahm er ſich anderer 
Dienftzweige im ruflifchen Reiche an, namentlid) verbefferte er 
Wafferbauten und Wafferleitungen. Bauer ftarb am 
4. Februar 1783, hochgeachtet und reichbegütert. Das Glück hatte 
ihm in Allem gelächelt. 

Mit dem General-Adjutant v. Reden fcheint Riedefel nicht 
auf bemfelben freundlichen Fuße geftanden zu haben, wie mit Weft- 
pbal und Bauer. Wir finden in feinen binterlaffenen Papie⸗ 
ten zwar Mancherlei von ihm, aber alle Schreiben tragen faft durch⸗ 
gängig das Gepräge dienftlicher Form, es find meift Dispofitionen 
oder Armeebefchle,, die Reden, im Namen ded Herzogs, außfertigte. 

Reden, der im Hauptquartier ſehr mit Arbeiten überhäuft war, 
juchte den gefelligen Uingang weniger; er fcheint überhaupt etwas Ern- 
fted und Berfchloffenes in feinem Charakter gehabt zu haben; im Ber- 
gleich zu Weftphal und Bauer war er vielleicht etwas pebantifch 
und allzu bedaͤchtig. Wir haben bis jegt nur 2 Beifpiele anführen 
fönnen, worin nacdhgewiefen wird, daß es zwifchen Riedefel und 
Andern zu Reibereien fam, das eine hiervon hatte Bezug auf ben Ad⸗ 
jutanten Reden, das andere auf den Oberften von Estorf. 

Reden führte während bed Krieges ein Tagebuch in franzöfis 
fcher Sprache, das nad, feinem Tode der Oberſt Auguft v. d. Often 
veröffentlichte. Reden hatte von ber erften Bildung der alliirten 
Armee, bis zu deren Auflöfung nach dem Frieden, als General Apju- 
tant bei derfelben fungirt, kannte mithin deren Berhältniffe, fo wie 
auch bie beiden Feldherren, den Herzog von Cumberland und 
ben Herzog von Braunfchweig genau. Neben feinem Tages 
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buche hatte er noch vieles andere Material gefammelt; er Tonnte 
fidy aber bei feiner Lebzeit nicht dazu entfchließen, davon Etwas ber 
Deffentlichfeit übergeben zu Laffen, fo fehr ihn audy ver mit ihm bes 
freundete Oberft von der Dften darum erfuchte. 

Der Legtere ſchildert Reden von biederem Charakter, treuer Er⸗ 
gebenheit gegen ben Feldherrn, fo wie mufterhaft pünftlich in feinen 
Geichäften. Die von ihm ausgearbeiteten Dispofltionen und Ordres 
find mit großer Klarheit und Beftimmtheit abgefaßt. 

Neden trat nach dem Frieden wieder in bannöverfche Dienfte 
zurück, wurde fpäter General und ftarb hochbejahrt und geehrt, als 
Feldmarſchall. 

Wir haben weiter oben erwaͤhnt gefunden, daß wir auf den Capi⸗ 
tain Günther wieder zurückkommen würden; wir wollen dieſer Zu⸗ 
ſage hier ſchließlich noch nachkommen. 

Günther ſtand als Rittmeifter bei Malachows ky⸗Huſaren, 
die der Oberſtlieutenant von Jeanneret befehligte. Er hatte noch 
einen jüngern Bruder, der ebenfalls als Officier in der alliirten Armee, 
wahrſcheinlich bei den dort befindlichen preußifchen Truppen diente. 
Der Erftere wurde nach dem Frieden zum 6. Eürafiter-Regiment ver: 
fegt, dann zum 5. Hufaren-Regiment. Später erhielt er das Regi⸗ 
ment Bosniafen, die Pflanzſchule der preußiſchen Ubhlanen. 
Früher war diefed ein von Friedrich II. aus verfchiedenen Rationen 
zuſammengewuͤrfeltes Fleined Corps, dad mit Der Lanze bewaffnet und in 
ben jchlefiichen Kriegen zuerft verwendet wurbe, um ben berumfchwär- 
menden Coſacken eine gleiche Waffe entgegen zu ftellen. Diefes Corps 
war ein roher, undisciplinixter Haufe: erft Günther brachte 
diefen etwas zur Orbnung und bildete aus ihm die eigentlichen Lan⸗ 
jenreiter. 

Nach der Theilung Polens fungirte Günther eine Zeit lang 
in dem Theile, der Preußen zugefallen war, als interimiftifcher Groß⸗ 
kanzler. Er war ald Soldat, Gelehrter und Menic ein gleich ach⸗ 
tungswürdiger Mann ; aber in jeiner Lebensweiſe ein Original, wie 
man ein folches, in feiner Stellung, nur felten finden mag. 

Tropfen erwähnt feiner in feinem vortrefflichen Werke, York's 


Leben" mehrere Male, er nennt ihn den „Unvergleichlichen” und 
17° 





200 


entwirft von ihm eine der fchönften Charakterſtizzen (Ih. 1, ©. 87). 
Wir verweifen bier auf biefes Buch. 

Nach diefem hatte Günther das Gelübbe ber Armut, ber 
Keufhheit und bed Gehorſams abgelegt; er hatte nie ein Weib be- 
rührt und feine Mäßigfeit fol fo weit gegangen fein, daß er ſich in 
den fpätern Jahren fogar den Genuß des Fleiſches verfagte. Yür ſich 
brauchte er nur 300 Thlr. von feinem Gehalt. 

Er war während bed Krieged in bie preußiiche Armee einge- 
treten, vorher war er Candidat der Theologie geweien. Sein Cha⸗ 
after war ein feltened Gemiſch von Kuͤhnheit und Accurateſſe, von 
gebieterifcher Gewalt und milder Herzensgüte. 

Bor feinen Bosniaken hielt er einftmald vor einem Treffen fol⸗ 
gende Anrede: 

„Alles ift reiflich und wohl überlegt, auch ich habe gethan, 
was zu allen Dingen Segen bringt, habe Gott den Herrn um feis 
nen allmächtigen Beiftand angefleht; wenn wir aber doch nicht ge⸗ 
winnen, fo hole Euch verfluchte Kerle alle der Teufel, denn Ihr feid 
dann daran ſchuld!“ 

Einige leiteten feinen Urſprung väterlicher Seite hoch hinauf, 
obgleich er der Sohn der jchönen Predigeröfrau von Neu⸗Ruppin 
war. Died Alles verlich ihm den Reiz des Geheimnißvollen und 
Sonderbaren. — 

Nach feiner oft harten Außenfeite, die er jeinen noch immer rüben 
Untergebenen mehr zeigen mußte, als wollte, ſollte man auf 
entiprechende Gefühle in feinem Innern fchließen finnen ; aber fein 
Charakter war, wie fchon gefagt, bei aller Strenge mild. Sein 
Gefühl für alles Edlere war warm, ja begeiftert, fein Geiſt war frei 
und aufgeflärt, viele Jahre feinem Zeitalter voraus. Er kannte 
alle in» und auslaͤndiſchen befiern Schriftfteller, namentlich franzöfifche. 
In Voltaire'd Schriften war er ganz zu Haufe. 

Bon den vielen dienſtlichen Schreiben und freundfchaftlichen 
Briefen, die fih noch in Riedeſel's fchriftlihem Nachlaſſe vor- 
finden, fol nur einer im Anhange hier beigegeben werben, der infos 
fern intereflant ift, ald er über Günther’d räthfelhaften Eharafter 
manchen Aufichluß giebt. 


Diertes Bapitel. 


Friedensjahre. 


‘ 


‚ Der Breiherr von Riedeſel Hatte fi) während ber Kriegsjahre 
mannigfacher Beweiſe huldreichen Wohlwollens von Seiten feines 
fürſtlichen Feldherrn zu erfreuen gehabt, der ſeine treue Ergebenheit mit 
ſteter Liebe und Vertrauen in vaͤterlicher Weiſe belohnte; allein die 
glücklichſte Ucberraſchung ſollte ihm noch von dieſem vor der Trennung 
aus dem legten Hauptquartier bereitet werden. 

Als gegen Ende des Jahres 1762 die Friedensgeruͤchte allmaͤlig 
zur Gewißheit wurden, da magte es Riedeſel dem Drange feines 
Herzens zu folgen und den Herzog, inben er ihm fein Berhältniß zu 
Fraͤulein von Maſſow mitthellte, um defien Genehmigung zu einer 
ehelichen Berbinbung in aller Korm zu erfuchen. Der Herzog, ber ſchon 
längft darum wußte, ertheilte diefe gern und gratulixte auf das Hulds 
reichte. Da weder Riedefel’s noch des Fräulein von Maſſow 
Eltern ihre förmliche Einwilligung zu diefer Verbindung gegeben bat» 
ten, fo erbot fi der Herzog, nad) damaligem Brauche, ben Freiers⸗ 
mann zu machen, und um deren Genehmigung felbft nachzufuchen. 
Er fchrieb daher vorerfi an feinen Bruder, den regierenden Herzog und 
als defien Genehmigung eingegangen war, wenbete er fid) am 12. Des 
cember an die beiderfeitigen Eltern der Liebenden, die, unter jo bes 
wanbten Umftänden,, ihre Einwilligung bereitwilligft gaben. 

Dabei wollte es aber der fo gütige Herzog noch nicht bewenden 
laflen, er felbft wollte die Hochzeit in feinem Hauptquartier ausrichten 5 
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es follten die Iegten Tage in diefem Jahre noch in freubigem und heiterem 
Beifammenfein, nad) fo vielen Entbehrungen und Gefahren, verbracht 
werben. 

Riedefel hatte am 13. December an feinen Bater gefchrieben, 
hatte um deſſen Genehmigung und Segen zu feiner Verbindung gebeten 
unb bed Herzogs Schreiben vom 12. beigelegt. Diefer ertheilte das 
Gewünfchte und dankte auch dem Herzoge in einem verbindlichen 
Schreiben für die feinem Sohne von jeher erzeigte Gnade und väter 
liche Fürforge. Zugleich bedauert er für den neuen Haudftand des 
Sohnes nicht viel zufchießen zu Fönnen, indem er noch drei andere 
Söhne zu unterftügen habe, was ihm bei den betroffenen Ungluͤcks⸗ 
fällen während des Krieges nicht leicht werde. 

Die Hochzeit war auf den 21. December vom Herzog feftgefeht 
worden. An diefem Tage war in dem feinen Fleden Neubaus 
teged Leben, es fprengten nicht, wie fonft, Adfutanten und Orbonnans 
zen ab und zu, dad Ganze hatte, obgleich Alles fehr belebt war, ein 
friedliches Anfehen, obſchon ſich eine Menge Officiere und Soldaten 
im Orte und namentlidy vor der Wohnung ded Herzogs herumtrieben. 
Es fuhren viele Karofien an und reichgefleidete Damen fliegen aus; 
Alles Hatte einen feftlichen Anſtrich. 

Es ift hier nicht am Plage, die Einzelnheiten dieſes Feſtes näher 
zu befchreiben, nur fo viel mag noch davon erwähnt werben, daß ber 
Herzog Alles auf das Splendideſte hatte herrichten laffen und Alles in 
der heiterfien Stimmung war. An finnigen Aufzügen, Gefchenfen, 
Gedichten fehlte es natürlich nicht. 

Der Herzog Kerdinand, ber Erbprinz, der Prinz Fried⸗ 
rich, ber General Homboldt, der Adjutant Reden, ver Geheims 
fecretait Weftphal, die Oberfien Schlieffen, Oynhaufen und 
Veltheim und Andere hatten nach einer Verabredung ihre Bruft- 
bilder in Lebensgröße in Del malen laſſen, die fie dem Bräutigam zum 
Gedaͤchtniß dieſes Tages Ichenften ”). 

Vier der fchönften Damen hatten ein Gleiches gethan,, fte ſtellten 





*) Diefe Bilder, die im Schloffe zu Lauterbach aufgehängt waren, wurden 
bei dem erwähnten Raubzuge im Jahre 1848 ebenfalls vernichtet. 


bie A Jahreszeiten vor. Die Tiebenswärbige Braut lächelte als 
Fruͤhling. 

Die junge Frau begab ſich nach der Hochzeit vorlaͤufig wieder zu 
ihren Eltern, bis das Noͤthigſte zur Einrichtung der Neuvermaͤhlten 
getroffen war. Riedefel marichirte mit feinem Regimente nach den 
braunfchweig’fehen Landen; er fam mit diefem nah Wolfenbüttel 
in Garniſon. Hier kaufte er fidy ein Haus mit einem fchönen Garten. 
Der Herzog Ferdinand blieb nad dem Kriege in preußifchen Diens 
fen, der König vertraute ibm die wichtigfte Feſtung feines Reiches, 
Magdeburg an, wo er, ald Gouverneur, feinen Wohnftg nahm. 
Die Feldmarſchallswuͤrde war ihm fchon früher ertheilt worden. 

Riedefel war nım mit einem Male in ein glänzendes Hofs 
leben verfeßt worden, in dem er bis jegt fich noch wenig bewegt hatte; 
Bieled war ihm noch neu, aber ald gewandter Mann wußte er ſich 
auch auf biefem Boden bald zurecht zu finden, ohne von feiner ihm 
angebornen Geradheit etwas zu verlieren. 

Der Hof in Braunfchweig war damals einer der glänzendften in 
Deutfchland. Der Herzog Carl J., der biefes Land regierte, war ein 
Zürft, der von feinen Unterthanen angebetet und von allen Höfen und 
Bornehmen hoch genchtet wurde. Bel einem fchönen und majeftätifchen 
Aeußeren, war er wohlmollend, voller Geift und Wit und zeigte in 
Altern eine gefunde Urtheilökraft. 

Seine Gemahlin, Philippine Charlotte, war eine ges 
borne Prinzeffin von Preußen. Er war mit 2 Königen verfchmwägert 
und mit der Katierin Maria Therefia nahe verwandt. Er liebte 
die Rracht und war freigebig, fein Hof war daher immer befucht. Bor 
Allem war er Solbatenfreund ; er hielt damals eine Truppenzahl, die 
in feinem Berhältniß zur Größe feines Staates fand. Wir werden 
fpäter darauf wieber zurüdfonmen. 

Der Herzog Carl hatte ſich gleich Anfangs am fiebenjährigen 
Kriege betheiligt ; er ſelbſt war mit 6000 Mann in's Feld gezogen ; 
als aber nach der fo ungünfligen Gonvention von Kloſter⸗Seeven 
die braunfchweig’fchen Lande vom Feinde befegt und arg mitgenoms 
men wurden, ba ging der Landesherr mit feiner Familie nach Ham⸗ 
burg, wo er bis zum Friedensſchluſſe blieb. 
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es follten bie lebten Tage in biefem Jahre noch in freubigem und heiterem 
Beifammenfein, nad) fo vielen Entbehrungen und Gefahren, verbracht 
werden. 

Riedefel hatte am 13. December an feinen Bater gefchrieben, 
hatte um befien Genehmigung und Segen zu feiner Verbindung gebeten 
und ded Herzogs Schreiben vom 12. beigelegt. Dieſer ertheilte das 
Gewuͤnſchte und dankte auch dem Herzoge in einem verbindlichen 
Schreiben für die feinem Sohne von jeher erzeigte Gnade und väter 
liche Fürforge. Zugleich bedauert er für den neuen Haußdftand bes 
Sohnes nicht viel zufchießen zu koͤnnen, indem er noch drei andere 
Söhne zu unterftüten habe, was ihm bei den betroffenen Unglüds- 
fällen während des Krieges nicht leicht werde. | 

Die Hochzeit war auf den 21. December vom Herzog feſtgeſetzt 
worden. An diefem Tage war in dem Fleinen Flecken Neubaus 
reges Leben, es fprengten nicht, wie Tonft, Adjutanten und Orbonnans 
zen ab und zu, das Ganze hatte, obgleich Alles fehr belebt war, ein 
friedliches Anſehen, obſchon fich eine Menge Dfficiere und Soldaten 
im Orte und namentlich vor der Wohnung des Herzogs herumtrieben. 
Es fuhren viele Karofien an und reichgefleidete Damen fliegen aut ; 
Alles hatte einen feſtlichen Anftrich. 

Es ift hier nicht am Plate, die Einzelnheiten dieſes Feftes näher 
zu befchreiben, nur fo viel mag noch davon erwähnt werben, daß ber 
Herzog Alles auf das Eplendidefte hatte herrichten laſſen und Alles in 
der heiterſten Stimmung war. An finnigen Aufzügen, Gefchenfen, 
Gedichten fehlte es natürlich nicht. 

Der Herzog Ferdinand, ber Erbprinz, der Prinz Fried⸗ 
rich, der General Homboldt, der Abjutant Reden, ter Geheim⸗ 
fecretait Weftphal, die Oberſten Schlieffen, Oynhaufen und 
Beltheim und Andere hatten nach einer Verabredung ihre Bruft- 
bilder in Lebensgröße in Del malen laſſen, die fie dem Bräutigam zum 
Gedaͤchtniß dieſes Tages fchenften”). 

Vier der fchönften Damen hatten ein Gleiches gethan, fte ftellten 
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9 Dieſe Bilder, die im Schloſſe zu Lauterbach aufgehängt waren, wurden 
bei dem erwähnten Haubzuge im Jahre 1848 ebenfalle vernichtet. 
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bie A Jahreszeiten vor. Die liebenswärbige Braut lächelte ale 
Frühling. 

Die junge Frau begab ſich nach der Hochzeit vorläufig wieder zu 
ihren Eltern, bis das Nöthigfte zur Einrichtung der Neuvermählten 
getroffen war. Riedeſel marſchirte mit feinem Regimente nad, den 
braunfchweig’schen Landen; er fam mit diefem nad) Wolfenbüttel 
in Gamifon. Hier kaufte er fid) ein Haus mit einem fchönen Garten. 
Der Herzog Ferdinand blieb nad) dem Kriege in preußifchen Dien- 
ten, der König vertraute ihm die wichtigfte Feſtung feines Reiches, 
Magdeburg an, wo er, als Gouverneur, feinen Wohnfl nahm. 
Die Feldmarſchallswuͤrde war ihm ſchon früher ertheilt worden. 

Riedefel war nun mit einem Male in ein glänzendes Hofs 
(eben verfeßt worden, in dem er bis jetzt fich noch wenig bewegt hatte; 
Vieles war ihm nody neu, aber ald gewandter Mann mußte er ficdh 
audy auf die ſem Boden bald zurecht zu finden, ohne von feiner ihm 
angebornen Gerabheit etwas zu verlieren. 

Der Hof in Braunfchweig war damals einer der glaͤnzendſten in 
Deutichland. Der Herzog Carl J., der dieſes Rand regierte, war ein 
Fürft, der von feinen Untertanen angebetet und von allen Höfen und 
Bornehmen hoch geachtet wurde. Bei einem fchönen und majeftätifchen 
Aeußeren, war er wohlmwollend, voller Geift und Witz und zeigte in 
Allem eine gefunde Urtheildtraft. 

Seine Gemahlin, Philivpine Charlotte, war eine ges 
borne Prinzeffin von Preußen. Er war mit 2 Königen verfchwägert 
und mit der Kaiferin Maria Therefia nahe verwandt. Er liebte 
die Pracht und war freigebig, fein Hof war baher immer beſucht. Bor 
Allem war er Soldatenfreund ; er hielt damals eine Truppenzahl, bie 
in feinem Berhältnig zur Größe feines Staates fland. Wir werben 
fpäter darauf wieder zurüdfontmen. 

Der Herzog Earl hatte fich gleich Anfangs am fiebenjährigen 
Kriege betbeiligt ; er ſelbſt war mit 6000 Mann in’ Feld gezogen ; 
als aber nad) ber fo ungünftigen Convention von KloftersSeeven 
die braunfchweig’fchen Lande vom Feinde befegt und arg mitgenom⸗ 
men wurden, ba ging ber Ranbesherr mit feiner Bamilie nad) Ham» 
burg, wo er biö zum Friedensſchluſſe blieb. 
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Braunfhweig lebte von Neuem wieder auf, als fein geltebter 
Herrfcher nad) langer Abweſenheit in feine Mauern zurüdfehrte. Die 
Drangfale des Krieges waren vorüber, man war überzeugt, daß ber 
wohlwollende Fürft die gefchlagenen Wunden zu Heilen juchen würde 
und überließ ſich getroft der nächften Zufunft. Der Glanz des Hofes 
firahlte von Neuem, bald war wieder Leben und Luft überall. 

Zu jener Zeit war ed, ald Riedefel mit feiner jungen, liebens⸗ 
würdigen Frau in Braunfchmweig erſchien. Ob er dem Landes⸗ 
heren ſchon früher präfentirt wurde, weiß man nicht; er wurde von 
biefem jedoch wie von der übrigen zahlreichen fürftlichen Familie auf 
das Gnädigfte aufgenommen. 

Gleich nach dem Kriege fand eine bedeutende Reduction der 
Truppen ftatt; ed mußte jegt eine Erſparniß bei dem Sinanzweien eins . 
treten, bern dad Land fonnte nad) einem fo langwierigen Kriege bie 
Koften nicht mehr erſchwingen. Auch an den Gehalten der Officiere 
wurden bedeutende Abzüge gemacht. 

Fuͤr Diejenigen, bie dad Glüd hatten, in die engeren Kreife des 
Hofed gezogen zu werden, war das eine foftfpielige Sache. Herzog 
Garl, ber viel auf äußern Anftand hielt, verlangte in Allem ein ans 
Händiges Ericheinen an feinem Hofe; dabei wurde an demfelben viel 
geipielt. 

Wir haben bereits weiter oben erwähnt, daß der Freiherr von 
Riedefel feinem Sohne feinen bedeutenden Zufchuß zukommen laffen 
fonnte, des Legtern Vermögen, über daß er damals verfügen Eonnte, 
war unbedeutend ; er mußte fich daher in Vielem menagiren, Er ge 
hörte zwar einer fehr begüterten Familie an, allein dieſe hatte theils 
durch ben legten Krieg gewaltig gelitten, theils warfen die Güter das 
mals noch nicht fo viel ab ald heutigen Tages. Zudem war Ried» 
eſel's Bater nicht im Alleinbefig der bedeutenden Herrichaft, auf 
diefe hatten mehrere Linien Anſpruch. Da Riedefel während des 
Krieges fo ehrlich geblieben war, wie fein Freund Weſtphal, fo 
fehrte er auch fo unbemitielt, wie diefer, wieder aus dem Kampfe 
zurüd, 

Der Oberflieutenant erichien daher im Anfang nur fo viel bei 
Hofe, als es feine Stellung erforderte, Er führte ein glückliches 
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haͤusliches Leben und beichäftigte fich vorzugöweife im Dienft; da ihm 
aber noch freie Zeit genug übrig blieb, fo benußte er diele dazu, Meh⸗ 
tered niebergufchreiben, was auf den eben beendigten Krieg Bezug hatte. 
Zu bedauern ift, daß fo wenig davon erhalten wurde; was noch übrig 
iR, find nur einzelne Bruchftüde. Außer einem im Anhang beigege: 
denen Aufſatz über den General Stainville, kann mithin hier nichts 
weiter Davon angeführt werden. 

Riedefel warindeßgenöthigt, auf die Verbefferung feiner Finanzen 
zu denken, doch nur auf eine Weife, wo er gerechte Anfprüche zu haben 
glaubte. Im Jahre 1760 hatte die Herrichaft Riedefel an den Cordon, 
den Luckner in jener Gegend gegogen hatte, bedeutende Lieferungen an 
Rourage und Geld machen müflen. Da biefe aus einem verbündeten 
Lande entnommen worden waren, fo follte Alles baar bezahlt werden; 
da jedoch das Geld überall fehlte, fo wurden meift Quittungen gegen 
bie empfangenen Lieferungen auögeftellt. Der Cordon in jener Gegend 
war faft nur von Hannoveranern gebildet worden; bie Summe, 
welche die Familie von der hannoͤver'ſchen Regierung beanfpruchte, ber 
lief fich auf 46,000 Thaler. 

Riedefel, der bie Verhältniffe genau kannte, hatte von feinem 
Bater die Genehmigung erhalten, dieſe Anfprüche ver hannoͤver'ſchen 
Regierung gegenüber geltend zu machen. Gr erbat fidy beöhalb im 
April 1763 einen mehnvöchentlichen Urlaub nad Hannover, um 
an Ort und Stelle feine Angelegenheiten zu betreiben. 

Doc als er dort angefommen war , ſchenkte man, wie fich leicht 
denken läßt, feinen Anträgen fein fo williged Gehör, als er erwartet 
hatte, man zeigte allerlei Bedenklichkeiten und fuchte die Sache in die 
Länge zu ziehen. Riedefel fchrieb deshalb von Hannover aus an 
den Herzog Ferdinand und erbat fich deſſen einflugreiche Kürfprache. 
Nachdem er in feinem Schreiben die Sachlage furz auseinander geſetzt 
hat, fagt er unter Anderem: 

„Ich babe immer auf den günftigen Augenblid gehofft, bei 
Ew. Durchlaucht ein Gefuch in Bezug auf diefe Angelegenheit ein« 
jureichen , ob es nicht moͤglich fei, daß und wenigftend die Hälfte 
biefer Summe aus der Contributiondcaffe ausgezahlt würde, was, 
wie ich höre, bald aufhören foll, aber in berfelben ift, wie ich glaube, 





gewiß noch Geld genug, um dieſe anfehnlichen Lieferungen mit 
20,000 Thalern zu vergüten, als die Hälfte der Berechnung, die 
unfere Untertbanen, wie audy meine Bamilie und meine eigenen 
Eltern beanfpruchen ıc.* 

Der Herzog ſchickte dieſe Eingabe an Weftphal, indem er bars 
unter bemerfte : 

„Ich kann nicht mehr über diefe Summe verfügen, deshalb 
ift fein Gefuch umfonft. Was fann man hier thun, um tiefer Fa⸗ 
milie, namentlih Herrn von Riedeſel beizufiehen? Ich Bitte 
Sie, mir Ihre Anficht in Bezug darauf zu fagen.” 

Der Herzog, wohl einfehend, daß bie Anfprüche ber Bamilie 
Riedefel gerecht und begründet waren, that, was er thun konnte, 
um bdiejer zu ihrer Forderung zu verhelfen; allein die Staatefaffen 
waren nach dem langwierigen Kriege erfchöpft und weldyer Staat hätte 
auch bei vollen Mitteln allen derartigen Forderungen genügen können? 
Der fiebenjährige Krieg macht überhaupt infofern eine Ausnahme von 
jedem andern, als bekanntlich nach demſelben Fein Fuß Land von der 
einen Partei an die andere abgetreten, eben fo wenig eine Kriegsent⸗ 
ſchaͤdigung von irgend einem Theile bezahlt wurde. Man war deö 
fangivierigen Kampfes von allen Seiten müde, man haſchte überall 
nach dem Friedenszweig und wollte deshalb auf ungewiſſe Forderungen 
bin ben unheilvollen Kampf nicht noch mehr in die Länge ziehen. 

Riedeſel Fehrte daher unverrichteter Sadje wieder von Hans 
nover zurüd; body war fein bortiger Aufenthalt zum Theil infofern 
ein angenehmer, als er manchen lieben Kameraden und Freund wieder 
traf, mit dem er noch kurze Zeit vorher auf dem Schlachtfeld und im 
Lager verfehrt Hatte. 

Er fand in Braunfchweig wie in Wolfenbüttel bald en 
fehr angenehmes Leben. Obgleich er ganz fremd dahin und in neue 
Berhältniffe und Kreife gefommen war, fo war er dort doch bald bes 
fannt unb überall gern geſehen, wozu feine und feiner Gemahlin 
Liebendwürbdigfeit Vieles beitrug. Der Erbprinz, fo wie der Prinz 
Friedrich, nahmen fi auch bier.feiner auf das Freundlichſte an. 
Mit dem Herzog Ferdinand blied er in fletem Vriefwechſel. 

Der Dienft im Braunfchmweig’ichen wurde fireng und pünktlich 
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gehandhabt, der Herzog, wie die Prinzen, befümmerten ſich fpeciell 
um Alles, ed durfte fein Mann entlafien werden, ber bem Herzog 
richt vorher erft gemeldet wurde, Feine Beförderung in ben Unterofficters 
chargen fonmte ohne defien Genehmigung geſchehen. Der Dinft 
verftieg fich dadurch freilich fehr in's Kleinliche, aber dafür ging aud) 
Aled wie an der Schnur. Der Herzog war ein Freund von militäris 
ſchem Gepränge und liebte daher Paraden aller Art über Altes. Er 
befuchte ſolche häufig und fah in Allem nad) ; dabei war er gegen bie 
keute freundlich und gnädig und ließ von Zeit zu Zeit Geſchenke an 
Eolche austheilen, die ihm beſonders gefielen. Weberhaupt wurben 
im Braunſchweig'ſchen die Truppen, nad) damaligem Brauche, jehr 
gut verpflegt und gehalten. 

Riedeſel's vielfeitige Correfpondenzen nahmen einen großen 
Theil feiner dienfifreien Zeit in Anfpruch. Darunter findet man man» 
ches Beachtenswerthe und Originelle aus jener Zeit, bem hier ein 
Bag angewieſen fein mag. 

Es finden ſich unter Anderm mehrere Briefe von einem Reiche» 
Miherm von Geuder, einem nahen Verwandten von Riedeſel'e 
drau vor, der von Zeit zu Jeit die Neuigfeiten aus Berlin und Pots⸗ 
dam berichtet. Aus einem Briefe vom 9. April 1763 aus Berlin 
wollen wir bier eine Stelle anführen, au® der zu erfehen fein mag, 
wie der große Friedrich nad) dem Frieden feine Familie befchentte. 
Diefe lautet: 

„Man weiß den eigentlichen Tag noch nicht, wann der König 
von hier nach Potsdam gehen werde. Inzwifchen haben Se. Majes 
Rt unter der Königl. Familie fehr confiderable Präfenter aus⸗ 
theilen laſſen. Ihre Majeftät die Königin haben 5000 Thlr. an 
baarem Gelde befonmen. Die Prinzeffin von Preußen Rönigl. Hoheit 
eine mit Brillanten befeßte golbne Dofe; die PBrinzeffin Gemahlin 
des Prinzen Heinrich eine dergleichen Uhr; die Prinzeffin Fer⸗ 
dinand einen foftbaren Ring und die Brinzeflin Amalie 4000 Thlr. 
baar. Die Brinzeffin Wilhelmine ein reiches Stüd Stoff zu 
einer Robe. * 

Derfelde theilt auch die Rachricht mit: daß Riedeſel's 
Schwiegervater zum Minifter ernannt worden fei. Diefer machte nun 





ein noch größeres Haus wie früher als Präftvent, mo 45 Paare in 2 Saͤ⸗ 
fen tanzten und Soupers von 100 Couverts zu finden waren. Er eröff- 
nete den Ball gewoͤhnlich felbft, der bis Morgens gegen 3 bi6 4 Uhr 
dauerte. Es ging alfo ſchon im nächften Winter nad) dem Frieden recht 
munter in Berlin ber, wohin fchon wieder Viele mit ihren Habſelig⸗ 
feiten firömten, um dad Langentbehrte wieder nachzuholen. Auch Rieds 
efel ging mit feiner jungen Frau im Berlaufe dieſes Winters auf 
einige Zeit nah Berlin, mo ed ihm ſowohl im Haufe feines gaftlichen 
Schwiegervaters, ald auch bei den dortigen vielen Befanntfchaften, an 
Amüfements aller Art nicht fehlte. Der freundliche Herr Better, 
Her von Geuder, ift fo gefällig ihm vor ber Abreife aus Braun⸗ 
ſchweig die „Berlin’fhen Nachrichten“ zu überfenden, in denen 
ein kurzes Programm für die Winterfefte angeführt ift. In diefem ift 
vom 8. December 1763 zu lefen: 

„Auf St. Majeftät allergnädigften Befehl find die Winters 
platfird , welche den 18. d. M. anfangen, und 6 Wochen hindurch 
fortbauern werden, folgendermaßen reguliret worden: bed Sonntags 
wird allegeit Gour bei Ihrer Majeftät der Königin feyn. Des 
Montage wird eine Opera comique auf dem Schloß» Schauplag 
vorgeftellet ; des Dienftags wird eben daſelbſt franzöftfehe Comöbie 
aufgeführt werben ; des Mittwochs ift Apartement bei der Prin⸗ 
zeffin von Preußen, Koͤnigl. Hoheit ; des Donnerſtags Reboute im 
DOpernhaufe; des Freitags wird wiederum eine Opera comique auf 
dem Schloß⸗Schauplatze ftattfinden, des Sonnabend® aber nichts 
aufgeführet werben. “ 

In der Stadt und in ben Privatzirfeln ging ed noch munterer 
her, denn berfelbe jchreibt unter Anderem: „Sie erfehen alfo hieraus, 
daß es und an Saufen und Braufen bier nicht fehlet, und wenn es 
gleich bei Hofe nicht gefchiehet, fo verfäumet man es body nicht in der 
Stabt.“ 

AS damald Riedefel mit feiner jungen Frau feine Schwieger⸗ 
eltern befuchte, Hatte das leichtblütige Berlin ſich bereitö von den 
Schreden und Drangfalen ded Krieges erholt, e8 ſchwamm wieber in Luft 
und Wonne. Dazu fam noch manches Neue, wonach das damalige 
Bublicum eben fo gierig haſchte als das gegenwärtige. Der türkifche 


Großherr hatte einen Geſandten hingeſchickt, einen Achten Muſelmann, 
ber dert eine neue Erſcheinung war, und daher nicht wenig Auffehen 
erregte. Hof und Publicum wetteiferten darum, dem vornehmen Türs 
fen den Aufenthalt in der preußifchen Refidenz fo angenehm ald mög» 
ih zu machen und ber rechtgläubige Bekenner ded Islam fuchte ſich 
namentlich beim Publicum damit zu revangiren, daß er der Schauluft 
in orientalifchem Pomp entgegenfam und nicht fnauferig lebte. Er 
erhielt täglich 60 SpeciedsDucaten, freie Wohnung, Brennmaterial 
und Fourage. 

Riedeſel batte das Glück bei feiner Anweſenheit in Berlin 
km großen Friedrich vorgeftellt zu werben. Obgleich er befien Au⸗ 
abieten, in feine Dienfte zu treten, auögefchlagen hatte, fo zeigte fich 
doch der Monarch Außerft gnädig gegen ihn. | 

Zu jener Zeit faufte Riedefel von dem Freiherrn v. Bachoff 
eine Präbende des Stijtes Camin für 7000 Thaler. Da bei biefem 
Laufe die Genehmigung des Königs erforderlich war, fo trug bei bie, 
kr Gelegenheit Riedefel fein Anliegen bemfelben vor, ber biefes 
ohne Weiteres genehmigte. Er fehrte in jeder Weife fehr befriedigt 
wieder nach Braunfchweig zurüd. 

Im nähen Jahre wurbe die ohnebies fplenbide Hofhaltung: in 
draunfchweig noch glängenber , indem eine neue Sonne dort aufs 
ging, die von vielen Rebengeftirnen begleitet war. Der Erbprinz vers 
mählte ſich nämlich in dieſem Jahre mit der Brinzeffin Auguftevon 
Bales, einer Schwefter des Könige Georg's des Dritten. Das 
braunfchweig’fche Kürftenhaus wurde abermals mit einem mächtigen 
Koͤnigshauſe verfchwägert. 

Der Empfang ded jungen Fuͤrſtenpaares wurbe in ben braun⸗ 
ſchweig' ſchen Landen auf das Glänzendfte vorbereitet; der Herzog 
Carl benugte biefe Gelegenheit, feine Prachtliebe abermals zu ent⸗ 
falten und feinem geliebten Bolfe Gelegenheit zu geben, fich mit ihm 
ju freuen. Freilich Eoftete da8 große Summen, aber Herzog Carl 
#09 biefe nicht in Betracht, wo es galt den Glanz feined Haufes zu 
jtigen. 

Den ganzen Berlauf biefer Feftlichkeiten anzuführen, geftattet bier 
ver Raum nicht, doch foll das hier davon erwähnt werden, was fich 
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in Riedeſel's Papieren noch davon vorfindet, ber dieſes ſelbſt aus 
jener Zeit aufgezeichnet bat. Wir eriehen auch daraus den damaligen 
Geſchmack in Bezug auf das Arrangement folcher Feftlichkeiten. 


Beichreibung ber Ankunft Ihro Hoheit der Erbprin= 
zeflin von Braunſchweig. 

„Nachdem vorigen Sonntag, ald ten 19. huj. bed Abends Ce. 
Durchl. der Erbprinz anfamen, fo wurden alle Anftalten zu Ems 
pfangung der Prinzeffin gemacht. Bei dem Wendenthurm, eine 
halbe Meilevon Braunfchweig, wurden Zeiter nebft einem Pavillon 
aufgefchlagen, wo Ihre Hoheit nebft dem ganzen Hof und allen fürft- 
lichen Perſonen in Geſellſchaft des Herzogs ſich den 21. huj., oder 
Dienftags Mittags 11 Uhr einfanden. Ein Commando leichter Dra⸗ 
goner empfingen die Erbprinzeffin an der Grenze, allwo der Oberforft: 
meifter von Hoym foldhe complimentirte. Zwifchen dem Dorfe 
Wenden und den Thurm ftanden ein Commando Hufaren ; durch 
folche wurde Ihre Hoheit bis nad) dem Pavillon eScortirt, allıwo Die 
Garde dü Corps nebft einer Grenadier » Compagnie derſelben alle 
Honneurs bezeigten. Bei dem Pavillon fliegen Ihre Hoheit aud und 
wurden von ber Hoheit der Herzogin, dem Herzog und fümmtlidyen 
fürftlichen Perſonen auf das Zärtlichfte empfangen. Sie nahmen eine 
Gollation, fo in dem Pavillon fervirt waren, ſaͤmmtlich zu fi und 
hierauf ging der Zug nad) der Stadt. Den Anfang machte dad Com⸗ 
mando Hufaren, hierauf eine ſechsſpaͤnnige Kutfche, worinnen die 
beiden Oberhofmeifter Bolenz und Döhne fuhren. 2tend vier Gas 
valiere vom Hofe, darauf ein: Corps reitende Yörfter folgte. Die 
dritte Chaife war die ded Prinzen Leopold; darauf alle übrigen 
Eavalierd und fämmtliche Officiere, fo nicht im Dienft waren, zu 
brei und rei ritten. 

Hierauf folgte der Wagen Ihrer Hoheit, worinnen beide Hobeiten 
faßen, die neue zur Linfen der Herzogin. Zu beiden Seiten ber Chaife 
ritten der Herzog, Herzog Ferdinand, Erbprinz, die Prinzen Carl 
und Ernft von Meflenburg. Hinter der Kutfche folgten die Reiter 
von der Garde duͤ Corps. 

Hinter diefem der fünfte Wagen, mit denen zwei Brinzeffinnen 
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Schweftern und fjüngern Prinzeffin. Der 6. bie zwei Oberhof 
meifterinnen und Srau von Bod. Der 7. bie Hofdamen der Her⸗ 
zogin Hoheit, der 8. die Hofdamen der neuen Hoheit, der 9. bie Hofs 
tamen der Prinzeffin Schweftern und zulegt fchloffen da8 Commando 
kihter Dragoner. Bon dem Pavillon an wurde der Wagen Ihrer 
Hoheit mit mehr ald Taufend Menschen begleitet, fo beftändig mit den 
Hüten ſchwenkten, Bivat rufen ꝛc. ihre Freude bezeugten. 

Je näher man nad) der Stadt kam, defto zahlreicher wurde das 
Bol, Sobald die Suite von der Stadt gejehen werben fonnte, wur⸗ 
den wir mit Abfeuern derer Kanonen und Zäuten aller Öloden begrüßt 
und ſolches continuirte bis zum Ausfteigen. In der Stadt war bie 
ganze Infanterie von dein Thor an bis nach dem Schloßplag rangiret, 
der Zug ging vom Fallersleben'ſchen Thore über den Hagenmarkt, 
Bohlweg , gerade nach dem Schlofie. Die Menge Menfchen, fo bis 
in die Dächer in allen Häufern flanden, ift nicht zu befchreiben, ber 
rm, Schreien und die Freude des Volks war auönehmend. So wie 
Ihre Hoheit mit unferm Herzog waren in die Zimmer gegangen, nach⸗ 
dem Sie in den Schloßhof vom ſaͤmmtlichen Danıen der Stadt in 
ihren beften Roben angezogen, waren empfangen worden, zeigten fie 
ſich noch ein Mal dem Volke, fo in einer unzähligen Menge Vivat 
riefen, darauf dann fämmtliche Damen präfentirt wurden und alsdann 
tie jammtliche Infanterie vor dem Fenſter vorbeimarfchirte und darauf 
auf dem Walle ein dreitaches Lauffreudenfeuer machten, Um 5 Uhr 
wurde an A großen Tafeln gegeſſen und retirirten fidy darauf Ihre 
Hoheit. Damit beſchloß diefer Tag. 

Des Abende war der ganze Schloßplag illuminirt nebfl denen 
umftehenden Häuiern. 

Heute als den 22. ift Mittags um 12 Uhr große Eour in dem 
Palais des Erbprinzen, am Hof wird abermals fammtliche Nobleffe 
an A Tafeln gefpeifet. Heute Abend ift große Oper, Thalestris, 
und Ball en Robe im Redoutenfaal im Opernhaus, * 


Die Feftlichfeiten gingen nun mehrere Tage lang fort. Das neus 
vrmählte Baar gab zu Ehren ber herzoglichen Familie eine eigenthüms 
liche Fete außerhalb der Stadt, im Schäfergefchmade jener Zeit, was 








dem Volke vielen Stoff zu neuen Beluftigungen gab. Laſſen wir den 
Oberſtlieutenant von Riedefel weiter erzählen. 


„In der großen Allee, fo hinter dem Parnaffe nad 
Molffenbüttel heraus gehet, waren A Laubenhütten anf einer 
jeden Seite aufgebaut, worinnen die 8 Schäferöpaare faßen. Gerade 
gegen einander über-ein jedes Paar in feiner Laubenhütte. Ihre 
Hoheit fagen in den Parnaſſe, hatten Ihre ganze Wirthichaft 
neben ſich, zu Ihrer Rechten war der Gärtner mit allerhand Blumen, 
Obſt und Gemüfe, zu Ihrer Linfen ein Wirth ınit Bier, Branntwein 
und Wein. Wie auch der Herr Marftfchreier mit feiner Boutique im 
Parnaſſe zur Rechten von Ihrer Hoheit faßen. Der Herr Amtmann 
hatte Tinte und Feder vor fi, zur Linfen der Schulmeifter, feine 
Frau und die Kinder neben fich habend und fie lehrend im Katechismo. 
Hinterwärtsd ftand Milch in hölzemen Schaalen. Käfe, Butter, 
Schinken, Wurſt und allerhand Bauern»Vivres. 

In diefer Pofttur wurde der Herzog erwartet. Sowie diefer Die 
große Surtenthür herein fam, jo ging der Herr Schulz voraus mit der 
Schulzin, darauf Wirt) und alsdann paarweife die ganze Haus- 
haltung. Der Schulz hielt eine Anrede. 

Hierauf begrüßte die Prinzeffin ihre beiden neuen Schäfer, und 
alddann, nachdem der Herzog die Frau Wirthin begrüßt hatte, fangen 
Schäfer und Schäferinnen folgendes Lied: que les plaisirs ıc. Der 
Graf Solms und Riedefel zogen gefchwind die neuen Schäfer, 
deren Kleider fie jchon parat hatten, an, und der Herzog begab fidy in 
den Parnaß, um die Wirthfchaft zu befehen. Ein Jeder wollte dem 
Herzog fein Amt zeigen, Gärtner präfentirten fchöne Bouquetes. So⸗ 
wie die Prinzen angezogen und bei Ihrer Schäferin in den Rauben- 
hütten waren, fo famen alle Schäfer aus ihren Hütten und tanzten 
einen Schäfertanz. Nach geendigtem Tanze wurde des Landesvaters 
Geſundheit getrunfen. Der Herr Doctor hielt eine fpaßhafte Anrede. 


Alsdann liefen erftlich die 8 Schäfer nach einem Schaaf, welches 
Prinz Friedrich gewann, und auf den Händen zweier Schäfer im 
Triumph herauf getragen wurde. Prinzeffin Elifabeth lief mit den 
Schäferinnen nad einem Lamm und eö geſchahe Ihr beögleichen. 
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Asdann fing das ganze Dorf an zu tanzen und wurbe mit verfchie- 
denen Arten von Taͤnzen fo fortgefahten, biß gegen 10 Uhr. Der 
ganze Garten wurde auf das Prächtigfte illuminirt und oben auf dem 
Rarnafle wurde gegeflen, alle zufammen, Schäfer und Schäferinnen 
eiftlich, dann die Wirthfchaft, der Herr Schulz aus dem Dorfe machte 
die Anordnung. Hatte ein Jeder die Freiheit zu thun, was er wollte, 
zu fchreien, zu rufen. Gegen 12 Uhr wurde von Tafel aufgeftanden. 
NB. an der Tafel war Alles mit hölzernen Tellern fervirt. Nach ver 
Tafel wurde bis um 2 Uhr noch getanzt, alddann wir den Landes» 
sater mit der Mufif in Proceffion zu Bette brachten. Wir wurden ben 
Rorgen um 11 Uhr wieder auf die nämlicye Art in die Allee beftellt 
und Alles wurde in Hola Dahlen logirt. Den Morgen frühe gaben 
re Hoheiten ein fehr ſchoͤnes dejeuner, es wurde wieder getanzt, 
ten Mittag in der Allee gegeflen , ven Nachmittag allerhand Veraͤn⸗ 
derung vorgenommen, Carouſſell geritten in Damenfleidern und bers 
pleihen mehr. 8 Uhr Abends beurlaubten wir und bei Ihrer Hoheit 
md fuhren fämmtlicy wieder in die Stadt." — 

Der Erbprinz zog ſich, nachdem dieſe Beftlichfeiten vorüber waren, 
mehr in die Stille des Privatlebens zurüd; er nahın an dem geräufch« 
rollen Hofleben nur fo vielen Antheil, ald er bei feiner hohen Stellung 
u nehmen genöthigt war. Er war fein Freund von unnügem Aufs 
wind und führte deshalb in feinem Haushalt eine weile Defonomie 
in, Durch und durch Soldat, befchäftigte er fich viel mit militairifchen 
Brgmftänden und fümmerte ſich um Alles, was bei den braunfchweig’s 
‘den Truppen vorging. 

Auch Riedefel befchäftigte fich gern auf gleiche Weife, Thaͤtig⸗ 
kit war ihm ein Bebürfnig. Seitdem er nah Braunſchweig ge 
fommen war, hatte er Gelegenheit manderlei Beobachtungen in ben 
serihiedenen Einrichtungen des Militairmefend zu machen, dabei fand 
denn fein praftifcher Blid Manches, was einer Verbeflerung beburfte. 
Ramentlidy die Einrichtung in Bezug auf die leichten Truppen, fchien 
ihm noch Manches zu wünfcen übrig zu laflen. Er entwarf einen 
Ban zu einer andern Formation derfelben, in welchem er zunächft 
tarauf Bedacht nahm: aus den verfchiedenen leichten Truppentheilen 


in befondered Ganzes zu bilten und diefed nad) feiner bejondern 
2. Riebefel. I. 18 
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Beftimmung in entfprechenber Weife und abgefondert von den anderen 
Truppen zu üben. Dazu mußte natürlich auch ein anderer Etat bes 
ſtimmt werden. 

Riedeſel hatte während bes Krieges die Wichtigkeit der leichten 
Truppen im Felde kennen gelemt, er hatte darin feine Erfahrungen 
praktiſch gemacht. Namentlich war der Mangel an diefer Truppen 
gattung bei der alliirten Armee immer fehr fühlbar gemefen. 

Sp jehr er aber auch von der Richtigkeit feiner Anfichten übers 
zeugt war, fo nahm er doch Anſtand mit diefen fogleich hervorzutreten. 
Er fühlte wohl, daß er noch zu kurze Zeit im braunfchweig’fchen 
Dienfte fei, um fi) das erlauben zu fönnen, was eigentlid Sache 
älterer und höher geftellter Militaird war; an Widerſpruch von vielen 
Geiten fonnte es daher nicht fehlen. Er konnte aud) dem regierenden 
Herzog feine Wünfche und Anſichten nicht fo frei vortragen,. wie dem 
väterlich gefinnten Herzog Ferdinand. 

Er wendete fih zunähft an den Erbprinzen und legte ihm 
feine Pläne mit der Bitte vor: an dieſen nad) feinem Belieben zu 
ändern. Diefer fand nichtd dagegen einzuwenden und war bafür, biefe 
fobald ald moͤglich bei feinem Vater, dem regierenden Herzog einzus 
reihen. Um ganz ficher zu gehen, fchidte er biefe auch noch an 
den Herzog Ferdinand. Diefer war ganz der Anficht wie ber Erbs 
prinz, er verfprach auch, wie biefer, die Sache beim Herzog mit zu 
unterftügen. Erſt jegt reichte Riedefel feinen Auffag am 22. März 
1'764 bei dem Herzog ein. Dieſer antwortete zwar in einem Hand⸗ 
fchreiben vom 26. März fehr gnädig auf diefe Vorfchläge, lehnte fe 
aber vorerft ab, ohne fie geradezu zu verwerfen, indem ſich über fur; 
oder lang von dem Einen oder dem Andern würde Gebrauch machen 
laffen. Der Hauptfnoten lag indeſſen wohl in dem Koſtenpunkte. 

Wir haben weiter oben gelefen, wie der Herzog Ferdinand 
barum bemüht war, auf Riedeſel's Anfuchen in Betreff der Contri⸗ 
butiondgelder, diefem nody Etwas zu verfchaffen. Der unermübliche 
Weſtphal that auch dabei, was er fonnte, und fo erhielt Riedeſel 
durch diefe Bermittelung noch eine Entfchäbigung von A000 Thalern ; 
er rettete wenigftend nody Etwas aus dem Schiffbrud. Diefe Summe 
erhielt er im September 1764. In biefem Jahre wurde audy fein 


Echwager, ber feitherige Hauptmann von Maſſow, vom König von 
Preußen zum wirklichen Kriegds und Domainenrath, mit Sig und 
Etimme, bei der Halberſtaͤdtiſchen Kammer ernannt, 

Im naͤchſten Jahre erzeigte der Herzog Kerdinand Riedeſel 
ine ambere derartige Gefälligfeit. Gr hatte naͤmlich bei her Res 
tuction der Sagen, nad) dar Ruͤckkehr her Truppen, bebeuseub an 
einem Gehalt verloren. Er wendete ſich ſchon damals klagend an den 
Herzog Ferdinand und biefer legte eine derartige Fürſprache bei bem 
Herzog Earl ein, daß Riedeſel feinen frühern Gehalt von 70 Thk. 
monatlich, durch eine Chatuflzulage von 30 Thalern wieder erhielt. 
Riedeſel fchreibt darüber glüdlich ‚und dankerfüllt am 7. Kebrugz 
1165 an den Herzog Ferdinand; er fagt in biefem Briefe unter 
Anderem : 

„Er. Durchl. habe ich Tediglich diefe Gnade zu verdanfen, in 
Folge deren ich diefed Mal aus einer großen DBerlegenheit gezogen 
worden bin, indem ich nicht wußte was ich anfangen follte und 
ohne den gnädigen Beiftind Ew. Durchl. würde id) den Intriguen 
und Kränfungen meiner Feinde erlegen fein. ” 

Mir erfehen aus .dicfen Zeilen, daß Riedefef zu jener Zeit nicht 
die beneidenswerthefte Stellung in Braunfchweig hatte. Die alten 
Generale und StabSoffiziere, die während des Krieges daheim geblies 
den waren, mochten ihn wohl mit fcheelen Augen anfehen. Es ift 
daher zu vermuthen, daß er ohne die Protection des Herzogs Ferdi⸗ 
nand, fo wie die des Erbprinzen, wahrfcheinlich niebergebrüdt werben 
Bär. Hier hatte er einen andern Boden unter fi, wie draußen auf 
tm Echlachtfelde, ba gaft nicht immer die offene Sprache des ehrlichen 
Soldaten ; er follte hier, in der neuen Ephäre, erft eine Zeit der Brü- 
hmg überftehen und feine Leute fennen lernen, mit denen er von nun 
an zu verfehren hatte. 

Der Oberft Bauer hielt fich damals an verfchiedenen Orten auf, 
et lebte vorzugsweiſe der Kriegswiſſenſchaft und bereifte die ihm noch 
mdrfannten Schlachtfelder des Tiährigen Kriege, um durch eigne 
Anihauung des Terrains feine Kenntnifle zu bereichern. Er blieb mit 
Fiedefel in firter Corteſpondenz. Im Muguß 17266 befand er fich 
Rn Schwedt, Riedeſel mit feiner Frau in Berli. Dex Leptere 
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erhielt hier am 6. von Jenem einen Brief, in welchem es unter Ande⸗ 
rem heißt: 
„Zu Anfang fünftiger Woche gehe ich nach Kuners dorf und 
Zorndorf. Der Markgraf hatte die Gnade für mich, desfalls 
-an den Eommanbdanten zu Cüftrin zu ſchreiben, und einen Officier 
zur Begleitung, fidy erbeten. Ic) denfe Dir mündlich relations zu 
machen.“ 

Bauer hatte damals wahrſcheinlich ſchon die Idee, in rufftfche 
Dienfte zu treten, denn er jpricht mit Riebdefe viel über polnifche 
Berhältniffe und glaubt ſchon zu jener Zeit, daß er wohl einft den Bos 
Ien feindlicy gegemüber ftehen fünne. 

Am 16. Ianuar 1767 wurbe Riedefel das erfte Kind, ein 
Cohn geboren. Er befand ſich mit feiner Frau damals abermals in 
Berlin, bie im elterlihen Haufe entbunden wurde. Nod an bems 
felben Tage meldet er dieſes freudige Ereigniß dem Herzog Fer⸗ 
binand und bittet diefen zugleich darum, eine Pathenftelle bei dem 
Kleinen zu übernehmen, und dieſem die Protection und Gnade zu ers 
halten, tie er deſſen Vater feither habe angedeihen laflen. Die Könis 
gin von Preußen Hatte ſich ſchon früher zu einer Pathenſtelle erboten. 
Diefe hatten den Tauftag auf den 30. Januar beftimmt. 

Der Kleine hatte fehr vornehme Pathen; diefe waren: bie Kös 
nigin von Preußen, die verwittwete Prinzeß von Preußen, der Kron⸗ 
prinz von Preußen, die Brinzejlin Wilhelmine von Preußen, der 
Prinz Heinrich von Preußen, der regierende Herzog und 2 Prinzen 
von Braunfchweig, Prinz Friedrich von Braunſchweig hob das Kind 
für feinen Vater, den regierenden Herzog, Herr v. Maffow, Ried- 
eſel's Schwiegervater, für den Herzog Ferdinand. Der Täufling 
erhieft die Namen: Chriſtian, Earl, Ludwig Ferdinand, Heinrich), 
Wilhelm, Herrmann, Valentin. Der ſplendide Herzog Earl übers 
ſchickte am 18. März feinem Pathchen ein koſtbares Silberſervice, 
welches Gefchenf von folgendem Handfchreiben an den Bater bes 
gleitet war: 


„Mein lieber Oberftlieutenant v. Niebefel ich überfende hier⸗ 
bei zum Paten prejent etwas Silberzeug, welches er feinem jungen 
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Sohne mitbringen wird. Ich wünfdye dabei, daß er viel Vergnuͤ⸗ 
gen an demſelben erleben moͤge. 
Carl, Hg. v. B.,R.* 


Riedeſel bemerkt unter dieſem Schreiben: 

1) Eine Plat⸗Menage wohl noch einmahl ſo groß als unfere alte, 

2) Zwey große Terrinen, auch noch einmahl ſo groß als die 

unſrige, mit 2 Schuͤſſeln darunter, 

3) Zwey Suppenkellen zum ausfchöpfen, 

4) Drei paar große filberne Leuchter, 

5) 2 Richtpugen mit Platten darunter. 

Man fagt, es ſey nicht unter 1500 Thlr. gefauft. 

Der glüdliche Vater fah ſchon im Geifte den Sohn als Solda⸗ 
ten, denn er fchrieb am 1. December 1767 unter Anderem an ben 
Herzog Berdinand : 

„Ich wünſche ihm , bereinft einen fo liebenswürbigen Chef in 
diefer Welt zu finden, wie ich das Gluͤck hatte einen foldyen in Ew. 
Durchlaucht gefunden zu haben, welcher mir Feldherr, Beichüger, 
ja noch mehr — Bater war ꝛc.“ 

Doch die glüdlichen Gatten follten die füßen Elternfreuden nicht 
lange empfinden, denn ber Kleine ftarb fchon in demjelben Jahre kurz 
nachher, ald der Vater in vollem Glüd die obigen Zeilen an den Herzog 
gefchrieben hatte, am 11. December 1767. 

Der Erfparniß halber wurde daß ſchoͤne Hufaren-Regiment, 
das fich im legten Kriege einen fo guten Namen erworben batte, aufs 
gelöfl. Riedefel wurde zur Diepofition geftellt, zu gleicher Zeit 
erhielt er aber das Patent eined herzogl. General-Adjutanten, weshalb 
er von nun an feine Wohnung in Braunſchweig nehmen mußte. 

Am 16. December 1769 war abermals der Tod in Riedefel’s 
Samilie getreten; an Liefem Tage ftarb feine Mutter im 65. Jahre 
an einem Schlaafluß. Er wurde durch diefe Nachricht tief erfchüttert, 
auch bangte ihm zugleich für die Zukunft feines alten Vaters. Er 
fehreibt darüber an den Herzog Ferdinand: 


„Ich fürdhte fehr für meinen Bater, feine Lage ift fchr traurig. 
In feinem 66. Jahre nady einer 3Tjährigen Ehe fteht er nun ganz 
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allein in feinem Haufe, von einem Haushalte verfteht er nichts, und 
Dabei ift er von einer Dienerfchaft umgeben, welche fonft nur unter 
der Leitung der Hausfrau ſtand.“ 

Riedeſel's Vater war nämlich ein ſchlichte Mann, der nur 
fein Gläd im häuslichen Leben fand. Um die Außenwelt fümmerte 
er fich wenig, denn er kam nur felten von feinen Schreibtifche. 

Am 29. März 1770 Mittags 1 Uhr wurde Riedefel eine 
Tochter in Braunfchweig geboren, aber auch biefe entriß ihm der Tod 
bald wieder *). 

Im October veflelben Jahres beſuchte Riedeſel feinen Vater. 
In einem Briefe an den Herzog Ferdinand entwirft biefer ein 
trauriges Bild von deflen häuslichen Leben; er hatte fich von dem har⸗ 
ten Schlage noch nicht erholt und ließ feine Leute im Haufe fchalten 
und walten wie fle wollten. Eine große Unordnung herrfchte in dem⸗ 
felben. Der Sohn blieb einige Zeit beim gebeugten Vater und ord⸗ 
nete deſſen Hausweſen nach Möglicjfeit, indem er einige nadjläfs 
fige und habſuͤchtige Dienftboten entfernte und zuverläffigere art beren 
Stelle miethete, denen er tum die nöthigften Weifungen für bie Zu⸗ 
funft gab. \ 

Der alte Herr, der fich trotz aller Vorſorge feines Sohnes in den 
Wittwerſtand nicht finden konnte, entfchloß ſich, troß feiner Jahre, 
jur einer zweiten Heirath. Et ließ ih am 4. April 1771 in Lau⸗ 
terbach mit der verwittweten rau Katharine Eleonore son 
Riedefel, geborene Schenfv. Shweinsberg, traum**). 


Ueber die braunfchweiger Truppen hielt ber Herzog alljährs 
lich eine große Revue, gewöhnlich im Monat Mat, die mehrere Tage 
währte. Der Herzog Ferdinand nahm daran, wenn ed irgend moͤg⸗ 
(ih war, Theil; auch andere Fürftlichfeiten fanden ſich dazu Häufig 
ein. Am 10. Juni 1771 ließ der Herzog bie Truppen vor ber eben 
In Braunfhmeig zum Beſuch anmefenden Herzogin von Weimar 


) Diefe Tochter hatte in der Taufe den Namen Philippine erhalten und 
farb am 2. Februar 1771. 

») Diefe war vorher an Georg Volprecht Riedeſel auf Altenburg, 
Königl. preuß. BeneralsLieutenant, verheirathet geweſen. 
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und ihren beiden Prinzen manöpriren. Riedeſel fchreibt barüber 
an den Herzog Ferdinand: daß Alles gut gegangen wäre, die an 
weienden hohen Fremden wären darüber voller Bewunderung und ber 
Herzog jehr zufrieden gewefen. 

Der Herzog Ferdinand lebte ſchon feit dem Sahre 1766 wie 
der in Braunfhweig. Wir haben weiter oben fchon erwähnt, daß 
bad Verhältniß zwiſchen dem Könige und dem Herzog nicht das herz⸗ 
lihfle war. Ein Biograph des Herzogs Ferdinand fagt: „Fried⸗ 
rich der Große liebte befanntlic, Feine felbfiftändigen Generale, und 
Herzog Ferdinand konnte ſich in einer abhängigen Stellung uns 
möglich wohl fühlen. “ 

Sn Sahre 1766 hielt der König die alljährliche Revue und Fam 
auh nad Magdeburg. Bei dergleichen Gelegenheiten war er 
häufig fehr übel gelaunt und wehe Dem, auf den er irgend etwas 
hatte. Eine Kleinigfeit, ein geringes Verſehen, konnte den großen 
König, den Weifen von Sans ſouci, in den heftigften Zorn vers 
legen, wobei die Ausbrüde nicht abgewogen wurden. So fam es denn 
bei der diesjährigen Revue auch zu einigen verbrießlichen Worten unb 
Bemerkungen zwifchen dem König und dem Herzog Ferdinand, die den 
legteren ber Art fränften, daß er feinen Abfchied nahm. Man fagt, 
das Abſchiedsſchreiben habe fchon feit einigen Jahren in des Herzogs 
Schreibtiſch gelegen, nichts habe darinnen gefehlt, ald das Datum. 
Ein Beweis, wenn folches gegründet ift, daß er jeden Augenblid bes 
reit war, dieſes Geſuch einzugeben. 

Der Herzog bewohnte fpäter das in der Nähe von Braun— 
ſchweig gelegene Schloß Vechelde, wo er in Zurüdgezogenheit 
ten Künſten und Wiffenfchaften lebte. 

Am 8. Auguft 1771, Nachts 3/, 11 Uhr wurde Riedeſel's 
Gemahlin von einer zweiten Tochter in Berlin entbunden, die in der 
Taufe den Namen Augufte erhielt. 

Im Herbft deſſelben Jahres wohnte er den Manövern in Pots⸗ 
dam bei. Er hatte vorher direct beim König um die Genehmigung 
nachgeſucht, die diefer ihm in ben huldreichſten Ausdrüden gewährte 
und ihm auch während feiner dortigen Anweſenheit mehrfach feine 
hoͤchſte Gnade bezeigte. 


Im December defielben Jahres wurde Riedeſel in der Loge 
Carl zur Eintradt in Braunfchweig in den Freimaurerorden 
aufgenommen. "Der Herzog Ferdinand beichäftigte fich, ſeitdem er 
fein flegreiches Schwert in die Scheibe geftedt hatte, auch viel mit 
der Maurerei, er war Großmeifter mehrerer Logen und wirkte als ſol⸗ 
cher nad) allen Seiten hin fegensreih. Riedefel wurde wahrſchein⸗ 
lich durch diefed erhabene Vorbild bauptfächlich angeregt, dieſem Or⸗ 
den beizutreten. Bon nun an kam er mit dein Herzog Ferdinand 
in noch mannigfachere Berührungen,, namentlid) war er bald der Ca⸗ 
nal, durch den die milden Gaben und Unterftügungen in aller Stille 
verfchämten Dürftigen und andern Unglüdlichen von dem edlen Geber 
in fo reihem Maaße zufloflen. 

Im Juni 1772 gieng wieber eine Veränderung in Ri edeſel's 
Stellung und Lebensverhältnifien vor. Er wurde an Hoym's Stelle 
Commanbeur des biöherigen Barabinier-Regiments, dad in 
Wolfenbüttel ftand. Er wurde nun dahin verfegt und konnte 
* fein dortige Haus wieder bewohnen, mußte aber jede Woche ein Mal 
nad) Braunſchweig, um hier feinen Adjutanten«Dienft zuverrichten. 


Das Regiment hatte den Herzog Ludwig von Braunſchweig⸗ 
Bevern zum Chef. Mit der Ernennung zum Commanbeur dieſes 
Regiments, erhielt Riedefel das Oberftens Patent. — Das Regi⸗ 
ment wurde glei darauf in ein DragonersRegiment umgewandelt. 
Riedefel ging am 2. Juli nah Wolfenbüttel ab, nachdem die 
diesjährigen Manöver abgehalten waren. Die Revue fand am 29. 
und 30. Juni und am 1. Juli ftatt. Auf feine Beranlaffung 
war ein neued Reglement in Bezug auf zwedmäßigered Yeuern 
eingeführt worden, das des Herzogs Beifall erhielt. Es waren hierzu 
an den Mann 20 Patronen ausgegeben worden. Die Hipe war an 
biefem Tage jo übermäßig, daß viele Leute umfielen, und der Herzog 
Ferdinand in einem Briefe an Riedeſel felbft fein Bedauern bars 
über ausipricht, daß Soldaten und Officiere jo Vieles leiden müßten, 


Mit befannter Thätigfeit nahm ih Riedefel in Wolfens 
bütteljeined Regiments an. Die Umwandlung nahm natürlich feine 
Thötigfeit wieder fehr in Anſpruch. Dabei ſchaͤtzte er fich ganz glüdlidy 


wieder im activen Dienft zu fein. Er fchreibt darüber am 10. an 
den Herzog Ferdinand: 

„Sch bin fchon feit dem 2. d. M. bier, um mein Regiment 
zu erereiren und nach ber neuen Anordnung berzurichten, bie mit 
dem 1. September eintreten fol. Das Regiment wird blaßblaue 
Kollets erhalten, Reverd und Aufichläge gelb, mit einem Feder⸗ 
buſch à Ja Prussien, weiß und gelb. Jede Esquadron wird aus 
50 Dragonern, 8 Carabiniers à cheval (bisher hatte e8 nicht mehr 
als 12 Garabinierd per&ompagnie), 6 Unterofficieren, 2 Tambours 
und 3 Officieren beftehen. Der gemeine Dragoner wird 2Thlr. 10 
Gr. Löhnung und das Brod monatlich erhalten. Die Carabiniers 
ächeval bilden die Garde des Schlofled zu Braunfchweig und die 
Eecorte, im Kal der Noth, und die Dragoner zu Fuß werben in Wol⸗ 
fenbüttel ald ein Bataillon Infanterie bleiben, bis die Kriegs» 
fafle im Stande fein wird, die Ration zu bezahlen, alddann könn» 
ten fie nach und nad beritten gemacht werben. Auf diele 
Weiſe werden die Leute Eoldaten bleiben, denn es ift leichter einen 
Soldaten beritten zu machen, als einen Bauern auf das Pferd 
zu ſetzen. Der Etat und ber ganze Plan it noch nicht genehmigt, 
ſonſt fönnte ich folches Ew. Durchlaucht im Vertrauen mittheilen, 
aber ich Habe ihn noch nicht vom Kriegs⸗Commiſſariat zurüders 
halten. 

Ich gehe jede Woche, Mittwochs und Sonnabends nad) 
Braunfhweig, um meinen Dienft ald General Adjutant zu 
thun, alddann habe ich Gelegenheit meine Frau zu ſehen. Geneh⸗ 
migen Ew. Durchl. ıc. 

Riedeſel.“ 

Riedeſel's zweiter Bruder Johann Conrad, der mit ihm 
beim Pfarrer zu Friſchborn einen Theil der Jugendjahre verlebt 
hatte, war ſpaͤter in öftreichifche Dienſte getreten und ſtand ſeither bei 
der Eavalerie. Mehrere Umftände machten es ihm zu jener Zeit wuͤn⸗ 
ſchenswerth, den öflreichifchen Dienft zu quittiren uͤnd da ber Herzog 
Earl darıım wußte, fo bot er ihn an, in feine Dienfte zu treten. Der 
Herzog hatte denfelben ſchon früher kennen gelernt, als er feinen Bru⸗ 
derin Braunſchweig befuchts und hatte Wohlgefallen an ihm ger 








fs 
u. 


funden. Zugleich wollte er auch hierdurch dem Oberſt Riedeſel eine 
Aufmerffamfeit erzeigen. 

Wir erfehen das Weitere aus beffen folgendem Briefe an ben 
Herzog Ferdinand: 

„Als mein gnädigfter Herr die Gnade gehabt, mir das Dra- 
gonersRegiment anzuvertrauen, entfernte mid) ber Dienft in mans 
nigfacher Weije von Seiner Perſon. Er fchlug mir daher fehr huld⸗ 
reich vor, meine Charge burdy meinen in öfterreichiichen Dienften 
ftehenden Bruder ftatt meiner zuerfegen, mich verfichernd, daß biefer 
bie Gnade habe, ihm zu gefallen. Die gnädige Art und Weife, 
mit der mein gnäbigfter Herr fich meines Bruders annehnien will, 
bie günftige Gelegenheit, ihn zu veranlaffen, aus Ungam zu foms 
men, deſſen Klima fo nachiheilig auf ihn und feine Geſundheit wirft 
(denn er hat dafeldft mehr denn 5 Mal das Fieber gehabt und 
ohne dieſen Ausweg würbe er dort jein Grab gefunden haben) und 
dad Vergnügen, mit meinem Bruber fernerhin zu leben, weldyen ich 
jo jehr liebe, diefed waren zu geltende Veranlafjungen,, um meinem 
Bruder die Anträge meined gnädigften Herrn mitzutheilen und er 
hat ſolche mit großer Freude und Erfenntlichfeit angenommen, 

Mein gnädigfter Herr hat überdieß nody die Gnade, ihm bas 
Patent ald Oberfilieutenant ausfertigen zu laflen und ihn als zwei⸗ 
ten General⸗Adjutanten (da ich der erfte bleibe) und al Kammer⸗ 
herren zu ernennen, wie er denn auch denfelben Gehalt beziehen wird, 
wie ich folhen mit derfelben Prärogative erhalten habe und wirb 
auch denjelben Dienft verfehen, außer baß er fich in dad Specielle 
bed Corps miſcht. 

Alle diefe Vortheile find für ihn um fo annehmbarer, als er 
bereitd vor diefen Anträgen mit ber jungen Graͤfin Sompeidh*) 
verfprochen war, eine für ihn fehr vortheilhafte Barthie, ſowohl bins 
fichtlich der Geburt als auch in Betracht des Vermögens, denn fie 
wird einft mehr ald 50,000 Gulden erhalten. Diefe Barthie hätte 
nicht ftatt finden können, wenn mein Bruder in öfterreichifchen 


— — * 


*) Johann Conrad R., 25. Erbmarſchall, war 1742 in Gotha geboren und 
verediichte ſich mit des Brafen Sigismund v. Heyden⸗Hompeſch Tochter. 





Dienften geblieben wäre, denn bie Eltern wollten ihre Tochter nicht 
zu weit von fi) entfernt wiſſen. 

Ih nehme dies Alles als eine göttliche Yügung bin und 
empfehle meinen Bruder wie mid, der gütigen Gnade und ber 
hohen Protection Ew. Hochfürſtl. Durchl. 

Mein gnädigfter Herr wird vor der Ankunft meines Bruders 
nichts declariren. Ich verharre ıc. 

Wolffenbüttel, am 26. September 1772, 


Riedeſel.“ 


Von dieſer Zeit an faßte Riedeſel eigentlich erſt feſten Fuß auf 
braunfchweigifchem Boden, ‚Trog des Vertrauens des Herzogs, bed 
Leiftanded des vielvermögenden Herzogs Ferdinand’s und des 
aufrichtigften Wohlwollens der Prinzen, hatte er doch eine Partei am 
Hofe gegen ſich, die es ihm noch nicht vergefien fonnte, daß er ale 
Fremder in fo kurzer Zeit eine ſolche Stellung einnahm.’ Diefes ver« 
bitterte ihm das Leben mannichfah. Dazu fam, daß er während ber 
Jeit, in welcher er nicht im activen Dienfte war, fich nach einem thätis 
gern Wirfungöfreife fehnte; durch den einförmigen Adjutantendienft 
war er ziwar gebunden, aber keineswegs in ber Weife befchäftigt, wie 
8 feinem regen Geift zufagte. Da er immer mit Bauer im Briefs 
wehjel blieb, der fein Glüd in Rußland fo fehnell gemacht hatte und 
biefer ihm in lebendigen Worten die glorreichen Siege ſchilderte, die er 
gegen die Türfen erfochten hatte, während er, in den beften Manneds 
ihren, den Degen in der Scheide laffen ınußte, fo konnte es nicht 
Ichfen, daß nad) und nach der Wunfch in ihm immer mächtiger wurbe, 
das Feld der Ehre wieder zu betreten. Rußlant, das bamald in 
einen hartnädigen Krieg mit der Pforte verwickelt war, wo jein befter 
Freund eine hohe Stellung einnahm, der einen nicht unbedeutenden 
Einfluß auf die fuge Catharina II. übte, dort fonnte es ihn wohl 
richt fehlen auch fein Gh zu machen. Che er ſich jedoch zu einem 
entiheidenden Schritte entfchloß , war er fo vorfichtig, erft nähere Er» 
hmbigungen einzuziehen ; er konnte ficher barauf rechnen, baß ber bes 
feundete Bauer ihm Alles ohne Rüdhalt mittheilen würde. 

Wir finden einige von Bauer’d Briefen im Anhang angeführt, 
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worin ſich diefer ohne Rückhalt über feineneue Stellung ausſpricht, und 
Riedefel hatte wohl daran gethan, fo vorfichtig zu Werke gegangen 
zu fein und eine fichere Eriftenz nicht gegen eine unfichere aufzugeben. 
Seinem Charakter wie feinem Gefühl konnte der damalige ruffifche 
Dienft fo wie die dortigen Verhaͤltniſſe unmöglih auf die Dauer 
zufagen. 


Der Riedefel innig befreundete Wintzingerode bezeigte 
ebenfalls große Luft, den rufitfchen Dienft mit dem deutfchen zu ver⸗ 
wecjeln, vielleicht hatten beide Freunde darüber Verabredungen ge⸗ 
troffen. Bei Legterem waren dringenbere Veranlaffungen zu biefem 
Wechfel vorhanden. Er war ein jovialer Lebeinann, brauchte mehr 
als er einzunehmen hatte, und war dadurch fo in Schulten gerathen, 
baß er feine Gläubiger nicht mehr befriedigen fonnte. Um feinen Plages 
geiftern zu entgehen und feine Lage zu verbefiern, wollte er in ruffifche 
Dienfte treten; er fam aber von diefer Idee ab, ald ihm Bauer das 
Naͤhere darüber mittheilte. Da er dem König von Preußen perfönlich 
befannt war, und fih im Tjährigen Kriege mannichfach ausgezeidh- 
net hatte, fo bot er dieſem Monarchen feine Dienfte an, der auch 
feinem Geſuche willfahrte. Nun kam Winpingerode um feinen 
Abſchied in Helfen ein, allein damit hatte es feine Schwierigfeiten, 
denn dort wollte man ihm diefen nicht eher geben, als bis er feine 
Schulden bezahlt babe. In feiner DVerlegenheit wendete er fich 
an feinen Freund Riedefel, um bei tem Herzog ein gutes 
Wort für ihn einzulegen, an den er fich gleichzeitig wenbete, um ihn 
um nichtd Geringeres zu erfuchen, als für die A000 Thaler, die er in 
Eaffel fchuldete, gut zu fagen. So freigebig und gutherzig aud) 
fonft der Herzog war, fo nahm er bei einer folchen Summe vorerft doch 
Anftand mit feiner Hülfe. Er fchreibt darüber an Riedeſel: 


„Anbei meine 2 Briefe an Wingingerode. Ich bedaure 
biefen Galanthomme und ed betrübt mich, daß er fich in einer fo vers 
widelten Lage befindet.” 


Doc ließ fich der Herzog fpäter noch zur Hülfe bewegen, als vie 


Berhältniffe immer mehr zu einer Entſcheidung brängten. Der König 
hatte den Termin feſtgeſetzt, bis zu welchem es Wintzingerode 


geftattet war, in feine Dienfte zu treten ; war baber biefer vorüber, fo 
war des Könige Zufage erlofchen. Auf ber andern Seite konnte ſich 
Wintzingerode nicht mehr in Heflen halten, denn er mußte bort fpäter 
jedenfalls den Dienft quitticen, wenn er feine Gläubiger nicht befries 
digen fonnte. Riedeſel that hierbei Alles, um dem Freunde behülfs 
ih zu fein. Da feine Umftände es nicht erlaubten, aus eigenen 
Mitteln Etwas für dieſen zu thun, fo brachte er es nach und nach 
beim Herzog und dem fparfamen Erbprinzen bahin, dag Wintzin⸗ 
gerode vom Erfteren einen Vorſchuß von 1500 Thalern und vom 
Letztern einen Creditbrief auf eine gleiche Summe erhielt, der auf 
ein Banquierhaus in Berlin ausgeſtellt war”). Hierauf erhielt 
Wintzingerode in Heflen den Abfchied und eilte nad) Potsdam 
zu fommen. So half Riedefel dem Freunde und Waffengefährten. 

Im December 1773 batte Riedefel von feinen in Lauter» 
bach ftationirten Werbern einen Refrutentransport für fein Dragoners 
Regiment erhalten, das noch immer nicht beritten gemacht werben 
konnte. Auf den darüber an den Herzog Earl erftatteten Rapport ants 
wortet biejer: 


nMein lieber Obrifter v. Riedefel,, aus befielben mir wol ges 
worbenen geftrigen Rapport iſt Mir es lich geweſen zu erfehen, was 
derjelbe vor fchöne Recrouten von Lauterbady erhalten hat. Ich 
gratuliere Ihm zu fothanen Transport und wünfche darin ferner 
guten Fortgang. Ich approbire auch fehr, daß derfelbe einen von 
biefen Recrouten völlig muntirt und armirt nad) Lauterbach wieder 
mitſchickt, und halte davor, daß Er diefem ein Baar Stiefel und 
Eporen mitgebe, damit die Leute daraus fehen, daß fie mit ber Zeit 
beritten gemacht werden follen. Ich verbleibe ſtets 

Braunfchweig, den 1A. Dechr. 1773. 


Deſſelben fehr affectionirter 
Carl H.z. BR.” 
°) Der Herzog ſchreibt am 18. Juni 1773 an Riedefel: 


„sh habe mit vieler Freude Ihren Brief gelefen und bin erfreut, 
Bingingerode, den Balanthomme, aus feiner Berwidelung befreit zu fchen. 
Seyn Sie von meiner Discretion überzeugt.“ 
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Am 12. Mai des folgenden Jahres (1774), Abends, beſchenbte 
Grau von Riedeſel ihren Gemahl mit einer britten Tochter, bie 
in der Taufe den Namen Friederike crhielt. 


Am 25., 26., 27. und 28. Juni mandsrirten bie Truppen. 
Nach diefer Uebung nahm Riedeſel einen mehrwöchentlichen Urlaub 
nah Potsdam und Camin, um in Betreff feiner dortigen Stifts⸗ 
präbende Einiges zu ordnen. 


Der fonft fo rüftige Herzog Earl von Braunſchweig war fchon 
feit einigen Jahren kraͤnklich und fonnte fid) den Regierungsgefchäften 
nicht mehr wie jonft unterziehen ; der Erbprinz hatte daher fchon feit 
dem Jahre 1772 mit Thell an den legtern genommen. Diefer Prinz, 
von dem beften Willen befeclt, fuchte durch möglichfte Sparfanfeit dem 
zerrütteten Finanzweſen wieder aufzuhelfen und durch feine gegründeten 
Vorftellungen brachte er e8 bei feinem Herrn Vater dahin, baß abers 
mals ein großer Theil der Truppen entlaflen wurde. Der Glanz bed 
Hofes erlitt auch mehrere Einſchraͤnkungen, in Folge deren ein Theil 
bes Hofftaated aufgehoben und fogar das fchöne Opernhaus gefchloffen 
wurde. | 

Die große Güte des Herzogs Carl war in der leßtern Zeit 
auf arge Weiſe gemißbraudyt worden, Biele, die fi in feiner 
nächften Umgebung befanden, ſuchten von diefer zu profitiren un 
diefe Bevortheilung erftredte fich bis in die unterften Clafſen ver 
Hofdiener H. 

So jehr ed auch in jener Zeit an Geld fehlte, fo ließ der Herzog 
doch niemals feine Truppen darunter leiden; fein Fürft in Deutfchland 
bielt damals feine Truppen fo gut wie er und jeder Eoldat hatte wie 
jeder feiner Untertbanen dad Recht, ihm feine Beichwerben frei vor; 


*) Fr. Stegner erzählt in feinem Werke „Hausder Welfen“ folgende 
Anekdote: „Als der Erbprinz in der letzten Zeit dem Herzog einft höchſt entrüftet 
eine Rechnung über Sigenfchmiere von 600 Thalern mit der Bemerkung vorlegte, 
- daß ſolche ganz unerhört fei, Hopfte er feinen Sohn ganz gutmäthig auf die Schul: 
ter und ſagte: Wenn Eure Liebden je Holz geiägt hätten, fo würden Sie gewiß 
anders urtheilen, Das Holzfägen if eine fehr ſchwere Arbeit und kann nur durch 
fleißiges Schmieren erleichtert werden.“ 


tragen zu dürfen. Mit ſchwerem Herzen hatte er es überwunden, einen 
Theil feiner fchönen und mohlgeübten Truppen zu entlaffen, aber dies 
ſes ſchwächte feine Liebhaberei für dieſe wicht. Wach wie wor gab es 
Baraden, Inſpectionen und Revüen, denen er meift in Berfon 
beimohnte und fich um Alles befümmerte. Je älter der Herzog wurde, 
deſto Heinlicher wurde er in allen biefen Dingen. Eine Barade dauerte 
gewöhnlich 2 Stunden und eine foldye war alle Tage, mochte das 
Wetter fein, wie ed wollte. Alles mußte dabei wie am Schnürdhen 
gehen. Auf wen ber Herzog nicht gut zu fprechen war, ber fonnte 
ſolches leicht merfen, entweder ignorirte er ihn, oder wenn er ihm 
etwas zu fagen hatte, fo geichah dieſes in einem fpöttelnden Tone, 
Die Officiere durften ihn unangemeldet anfprechen; wer von ihnen 
ein Anliegen hatte, wartete zu einer beftimmten Zeit in der Garde, 
robe, durch welche der Herzog aus feinen Apartementd ging; 
Meldungen wurden auf der Parade abgemacht. So leutielig diejer 
dürft auch fonft war, fo hielt er doch auf eine ftrenge Etifette an 
feinem Hofe, an dem die Sitte bis an feinen Tod herrichte, ihm 
den Rodzipfel zu füffen. Diefem Brauche mußten fich auch die Offi- 
ciere unterziehen. 

Zu Anfang des Jahres 1775 befand fi) Riedeſel auf feinen 
Beiigungen; er hielt fi) vorzugsweile in Lauterbad auf. Die 
damaligen geipannten Verhaͤltniſſe zwiſchen England und Amerifa 
bildeten zu jener Zeit das Tagedgefpräch und in den Correſpondenzen 
Riedeſel's mit dem Herzog Ferdinand und dem Erbpringen 
wird diefer Gegenftand häufig beiprochen. Diele glaubten damals, 
daß England und Frankreich abermald in Beindfeligfeiten verwidelt, 
den Krieg auf das Feſtland von Europa fpielen würden. In Preußen 
dachte man fchon an eine Objervationds Armee, die man am Rhein aufs 
ftellen wollte, über die der Erbprin; von Braunſchweig den Oberbefehl 
erhalten follte*). Der Erbprinz fpricht fich in Flarer Weife in dem 
betreffenden Briefe über mehres darauf Bezügliche aus, der auch zu- 


— — — 


*) Vid. den darauf bezuͤglichen Brief des Erbprinzen von Braunſchweig im 
Anhang. 


gleich Zeugniß von ber befcheidenen Denkweiſe des eblen Fürften, im 
Bezug auf ſich felbft, geben mag. 

Europa fah mit großer Spannung den Ereigniffen entgegen , bie 
fi) aus einem möglichen Kampfe zwiſchen England und feinen ameri= 
fanifchen Eolonieen auf dem europäifchen Gontinente entwideln 
fonnten. Wir werden in dem nachſten Theile dad Weitere erjehen. 
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Ausbruch tes Nordamerifanifchen Befreiungsfrieges. — Deutfche Hülfstruppen. — 
Die Eubfidien-Tractate, — Riedefelwird zum Befehlshaber tes nach Amerika bes 
Kimmten braunfchweig’fhen Corps ernannt. — Schreiben tes Herzogs Carl. — 
Gitesformel. — Teitament. — Gabinetsordre Friedrich's II. — Abmarfch der 
braunidw. Truppen. — Handichreiben des Herzogs Carl. — Brief Riedeſel's 
an feine Gattin. — Briefe von demfelben an den Herzog Ferdinand. — Eins 


ſchiffung. — Riedeſel's Lebensweife auf dem Schiffe. — Rapport an ten 
Herzog Carl. — Brief Rietefel’s an feine Gattin. — Ankunft ter Flottille in 
Epithead. — Chrenerweilungen. — Dortige Ankunft des H.:Hanau’fchen 


Regiments. — Die Flotte fegelt ab. — Innere Einrichtung der Pallas. — 
Guͤnſtige Seefahrt und glückliche Anfunft in Amerika. — Unglüdsfall. — 
Riedeſel's Ankunft in Quebeck. — Der General Carleton. — Riedeſel macht 
dem Commodore Douglas einen Beſuch. — Er erhaͤlt den Befehl uͤber ein 
Corps. — Damalige Berhältniffe in Nordamerifa. — Operationsplan ter 
Engländer. — Riedeſel's Schreiben an ten Herzog Ferdinand. — Riedeſel's 
Journal. — Gantennements der engl. und teutichen Truppen. — Garleton 
giebt ten Intianern eine Audienz. — Solttabelle für die Deutichen Truppen. — 
Garleton verlegt fein Hauptquartier nach Chambly. — Der Capitain Gerlach 
beficht vie Forts am Chambly. — Riedeſel macht ten Indianern in ihrem 
Dorfe einen Beſuch; Später geht er nach Montreal. — Die Rebellen und die 
Boſtonnais. — Riedeſel's Stellung zu ten engl. Generalen. — Die Amerifaner 
willen tie Berzögerungen der Briten zu benugen. — Die Krankheiten unter 
ten teutfchen Truppen nehmen zu. — Es wırd an den Waflerfahrzeugen fleißig 
gearbeitet. — Riedeſel fchreibt in Pa Brairie einen Martt aus. — Barleten 


giebt den Indianern eine abermalige Autienz. — Auf Isle aur Noir wird ein 
Fort angelegt. — Garleton geht nach Quebeck. — Er läßt gegen den Feind res 
eognosciren. — Des engl. Brigatier Gordon Verwuntung und Tod, — 


Einige Beränterungen in den GantonnirungssDuartieren. — Der General 
Bourgoyne erhält vom Eongreß ein Schreiben. — Der General Riedeſel feiert . 
den Geburtstag feines Lantesherrn. — Beerdigung des Brigadier Gordon. — 
Tageöbeiehl des General Bourgoyne. — Die leichten braunfchw. Truppen wer: 
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IV 


ten auf Isle aur Noir verlegt. — Kurze Schilterung Canada's. — Riedeſel 
reiſt nach Sele aur Noir. — Er bat in Chambly mit dem General Bourgeyne 
eine Zufammenfunft. — Er vifitirt Dann fine Trurpen. — Anfunft der 2. Di: 
viſion — Die ıngl. Generale balten eine Inſpection über die deutſchen Trup⸗ 
pen. — Damaliges Tirailliren. — Die Aucrifaner verſuchen einen Angriff. — 
Die deutſcheu Truppen müſſen ibre Quartiere ändern. — Anftalten zum Ueber⸗ 
ſchifſin des Cyamplain-Sees. — Die Teutice Brigade bezieht ein Lager bei 
St. John. — Beſetzt die Inſel aur Noir. — Die trutiden Soldaten werden 
im Rudern geübt. — Recegnesciten nad) ter jerndlichen Rlotte. — Riedeſel's 
Befehl in Betreff der 2. Divifion. — Etellung ter engl. Armce in Canada. — 
Riedeſel recugneaeirt. — Die Kräfte ter Leutichen Truppen weiten auf Asle 
aur Noir fehr in Anſpruch genemmen. — Garleton ſucht mit ben armirten 
Schiffen tie feindliche Klotte auf. — Der Eapitain Dacres. — Die bireits 
gefangene amerifaniiche Flotte entwiicht. — Zerſtoͤrung derſelben. — Verzeich⸗ 
niß der Schiffe. — Ter heifiicheYieutenant Key. — Die Truppen geben in 
die Winterquartiere. — Sorpobeicht des General Rıietefel. — Derfelbe gebt 
zum General Carleton. — Erown-Point. — Riedeſel gebt in fein Wins 
terquartier zu Trois Rıvieres. — Barleron geht wieder über den ChamplainsSce 
zurüd. — Menderung in den Winterquartieren der engl. Truppen. — Der 
Gapitain Willoe. — Das Beireiungefeit ter Stadt Quebeck. — Ueberblid 
über die diesjährigen Breignifie in Nord:Anıcrifa. — 


Zweites Kapitel. 
Der Seltzug 1777, 


Freundſchaft mit dem General Garleton. — Der Königin von England Geburtstag 
wird gefeiert. — Canadiſcher Winter. — Die Indianer. — Der General Car: 
leton infpieirt die Deutichen ; er fpricht darüber feine Zufriedenheit aus. — 
Miedefel gebt mit dieſem nach Montreal. — Bine ſchwimmende Batterie. — 
Carleton vermehrt die Flotte. — Seine Fürforge für Canada. — Keine Nach: 
richten vom General Howe. — Miedelel reift nah Quched. — Ein Tam⸗ 
bour vergiftet. — Die widerfpenftigen Indianer werden andern Sinnes. 
— Der Sapitain Twis. — Nachrichten von Howe's Armee. — Der Ge: 
neral Bourgoyne fümmt von &ngland wieder zurüd; ex erhält tas Com⸗ 
mando über die Armee in Ganada. — Garleton bleibt als Gouverneur in der 
Provinz. — Bourgoyne beſucht den General Riedeſel. — Das Corps des 
Oberſten St. Leger. — Vorbereitungen zum Ginfchiffen der Truppen. — 
Marichdispofttion. — Dragoner ohne Biere. — Brief des Erbprinzen. — 
Miedefel verläßt mit feinem Stabe Trois Rivieres ; die deutſchen Truppen feßen 
fih in Marſch. — Im Fort St. John. — E8 fommen neue Truppentrans: 
porte aus Curopa an. — Die Generalin Rietefel fümmt in Quebed an. — 

Garleton Täßt die braunfchw. Dragoner manöpriren. — Formation der Armee. 


y 


— Generalt ievoſition. — Die Reife der Seneralin Riedeſel. — Ihr ceriter 
Aufenthalt in Amerifa. — Ueberfahrt ter Arınee über den ChamplainsSee. — 
Miedeſel erbält interimiftifch dad Commando iiber Lie Armee. — Stellung der 
Armee jenſeits des Sees. — Die Amrrifaner eben bei Ticenderoga. — Bourgoyne 
beſchließt ten Angriff auf Ticonderoga. — Daflelbe wird beichoffen ; tie Ameris 
kaner ziehen ſich zurück. — Diepofition. — Meitermarfch tee Armee. — Ges 
fecht bei Huberts⸗ Town. — Bourgonne vernichtet feintlihe Schiffe. — Der 
Oberflieutenant Hill wird gurüdgebrängt. — Die Braunichweiger in Sfeness 
borough. — Riedeſel bricht mit feinem Corps wieder auf. — Generalordre. 
— Beſchwerlicher Marſch. — Der General Philipps wird nah Ticonderoga 
zurückgeſchickt. — Der amerik. Oberſt Warner. — General Bourgoyne re⸗ 
cognoscirt. — Vertheilung ter braunſchweig'ſchen Refruten. — Die Ameri⸗ 
kaner verlaflen Fort Cdward. — Sie ziehen ih bis Half-Moond zurück. — 
Arnold übernimmt das Commando über Skuyler's Corvs. — Riedeſel feiert 
Tas Geburisfeſt feines Landesoherrn. — Weitermarſch der Armee. — Nachrich⸗ 
ten ven Howe'e Arme. — Beſtimmtere Nachrichten von derſelben. — 
Die verunglüdte Erpedition nad Bennington. — Der Oberfllieutenant Baum 
und der größte Theil feines Detachements wird gefangen. — Bourgoyne bleibt 
bei DouartssHoufe ſtehen. — Die Generalin Riedefel folgt der Armee nah. — 
Hiedefel in John's Farm. — Ein Theil der braunfchw. Dragoner wird berit: 
ten gemacht. — Die meiften Indianer verlaffen die Armee. — Diefe rüdt weis 
tee vor. — Der General Rietefel gebt nach Fort George. — Gin Brief vom 
amerifanifchen B®eneral Gates. — TIberftlieutenant St. Leger. — Riedeſel 
ſchickt den gefangenen Braunfchweigern das Nöthigfte zu. — General Bates’ 
Armee. — Die engl. Armee bricht wieder auf. — Das Lager bei Saratoga. — 
Die Armee geht über den Hndfon. — Lager bei Dovertögotsdoufe. — Bours 
goyne nimmt eine Recognoscirung vor. — Die Armee bricht wieder auf 
und nimmt bei Sworts⸗Honſe ein Lager. — Die Armee marfchirt weiter. — 
Das Gefecht bei Breemann’s Farm. — Miedefel rettet den rechten engl. Fluͤgel. 
— Die Seneralin Riedefel während des Treffens. — Bourgoyne will das 
Weitere in feiner Stellung abwarten. — Gr fucht ſich Gewißheit über das 
nabe feindliche Lager zu verfchaffen. — Befefligungsarbeiten im engl. Lager. — 
Der Eapitain Gerlach wird zum Recognosciren abgeſchickt. — Nachrichten 
über den General Howe. — Freundliches Benehmen des General Bates. — 
Oberſt Lincoln’s Zug nad Ticonderoge. — Bourgoyne's Stellung wird 
mißlicher. — Große Fouragirung. — Bin Courier vom Oberft St. Leger. — 
Kühnbeit der amerif. Butrouiflen. — Riedeſel recognoscirt. — Bourgoyne 
Hält mit den Generalen eine Beſprechung. — Nähere Unterfuhung ter dies; 
feitigen Stellung. — Vorſchlag des General Riedeſel. — Angriff anf die Bor: 
poften. — Bourgoyne rüdt zu einer großen Recognoscirung aus, die gänzlich 
verunglüdt. — Unglüd der braunfchweig’fchen Grenadiere, — Die engl. Armee 
ziebt ſich zuruͤck. — Riedeſel Führt die Avantgarde. — Die Generalin Ried: 
efel. — Fraſer's Tod und Beerdigung. — Die Amerifaner verfolgen Die Abzie⸗ 


henden. — Halt bei Saratoga. — Stellung am Fiſhkill. — Bourgoyne be: 
rathet fi mit den Generalen. — Riedeſel's Borfchlag wird nicht befolgt. — 
Die Lage der engl. Armee wird immer kritiſcher. — Abermalige Berathung der 
Beneral:Brigadiers. — Das darüber aufgenommene Protokoll. — Kriegs⸗ 
rath. — Protofoll. — Berhandlungen mit dem General Gates. — Die Ca⸗ 
pitulation bei Saratoga. — Stärke der Armee des General Gates. — Bours 
goyne und Skuyler. — Trennung der engl. und deutfchen Truppen. — Bours 
goyne's Bericht an den Lord St. Germain. — Bemerfungen des General Riedefel 
hierzu. — Die Gentralin. — Der General Bourgoyne. — Bemerkungen. — 
Marſch nad Boſton. — Die amerif. Armee. — Anectote. — Die Gefangenen 
fommen bei Bofton an. — Riedeſel's Schreiben an den General Bourgoyne. 
— Lafayette fommt in Amerifa an. — Auszug aus dem Journal. — Das 
Lager der Gefangenen. — Berordnung des General Heath. — Beſuche im Lager. 
— Anordnungen des General Riedefelim deutichen Lager. — Der Bräfident Han⸗ 
kok koͤmmt nah Bofton. — Die Abgefandten der Town⸗Ships. — Der Gene: 
ral Howe ſchickt die Transportfchiffe ; diefelben müflen ohne die Truppen wieder 
zurüdjegeln. — Bourgoyne ſchickt einen Adjutanten an den Congreß. — 
Sorge für die Truppen. — Die Einwohner Boſton's. — Liften. — 


Drittes Kapitel. 
Das Jahr 1778. 


Lage der Eonventionstruppen zu Anfang des Jahres. — Auswechlelung der Offi⸗ 
ciere. — Schreiben an den General Gates. — Riedeſel's fluge Anordnungen. 
— Zunehmende Erbitterung zwifchen den englifchen Gefangenen und den Pros 
vinzialen. — Benehmen des amerif. Oberften Hanley. — Tagesbefehl bes Ge⸗ 
neral Riedeſel. — Schreiben des General Wafhington. — Nachſuchungen im 
Zuger der Gefangenen. — Der engl. Commiſſair Maflerau. — England rüftet 
von Neuem. — Die Provinzen thun ein Bleihes. — Berleitungen zur Deſer⸗ 
tion. — Der General Bourgoyne reift nach England ab. — General Bhilipps 
erhält an Bourgoyne’s Stelle den Oberbefehl über die Gonventionstruppen. — 
Ordre bed General Riedeſel. — Aufruf des Eongrefles an die Conventions⸗ 
truppen. — Ueberhantnehmende Zudringlichkeit der Werber. — Der amerif. 
Oberſt Kardıy. — Maßregeln gegen die Delertion. — Cine Ererution. — 
Abermalige Berleitung von Seiten bes Congreſſes. — Das 9. engl. Regiment 
marfchirt nach Rutland ab. — Generalordre. — General Heath giebt Paͤſſe 
an bie Officiere. — Geburtstagsfeier des Königs von England im Lager der 
Gefangenen. — Aſſembly in Watertown. — Auswechfelungsangelegenheiten. — 
Gapitain O' Connel reift nach Suropa ab. — Berauerliche Vorfälle. — Tod 
bes Lieutenant Braune. — Der General Philipps arretirt. — Riedeſel Ichnt 
das Commando über die Gonventiondtruppen ab. — Beerdigung des Lieutes 
nant Braune, — General Howe übergiebt das Obercommando an den Gene⸗ 


ral Glinton. — Surge für tie Rranfen. — Tagesbefehl. — Auswechlelung 
der Befangenen vom 71. engl. Regiment. — Gircular an die deuiſchen Regi⸗ 
mentschefs. — Franzöfiiche Hülfe. — Die Arretirung des General Philipps 
vem Gongreß gebilligt? — Meiſterhafter Ruͤckzug des General Clinton. — 
Der amerif. General Lee wird vor ein Kriegsgericht geftellt und vom Com⸗ 
mando entfernt. — Das 20. engliſche Regiment marſchirt nach Rutland ab. — 
Geburtstagsfeier des Herzogs von Braunfhweig. — Orkan. — Anariff auf 
Rhode⸗-Jsland. — Die befchätigte franz. Flotte läuft im Hafen von Boſton 
ein. — Die engl. Flotte auf der Höhe vor Boſton. — Das 21. und 47. engl. 
Regiment werden ebenfalls nach Rutland geſchickt. — Feierlicher Empfang des 
Grafen v’Efaing in Bolton. — Die franzöfiihen Officiere fraternifiren mit 
ten amerifanifchen. — Baldiges Zerwürfniß zwifchen beiden Theilen. — Ant: 
wort tes Eongrefles. — Engliiche Friedenscommiſſaire. — Auswechfelung. — 
Geſteigerte Spannung zwiſchen den Generalen Philippo und Heath. — Weis 
tere Auswechſelung. — Abermaliger Schreden in Boſton. — Das 62. engl. 
Regiment marfchirt nach Rutland ab. — Die Bagage fömmt aus Canada an. 
— General Barleton ift nach England zurückgekehrt; an deſſen Stelle General 
Haldtimand. — Ein braunſchw. Refruten-Transport in Canada angefommen. 
— Schreiben des General Efinton an den General Waſhington. — Kurze 
Erwiterung von Seiten des Congreſſes. — Anfüntigung tes Abmarfches nach 
Birginien. — Gelbverlegenheiten. — Marfchdispofition. — Vorbereitungen 
zum Abmarfch. — Auszug aus dem Journal. — Abmarfch der’ erften Truppen. 
— Die Generale Philipps und Niedefel bleiben vorläufig nod in Cambritge 
zurüd. — Abmarfch der 2. und 3. Divifion. — Bouverneurswechfel in Bos 
fon. — Weiterer Marfch der Sonventions:Truppen. — Schlechte Marſch⸗ 
quartiere. — Der Bapitain Campbell kömmt unverrichteter Sache von Rhode: 
Island zurüd. — NAbermalige Geldverlegenbeiten. — Beſchreibung einiger 
nordamerifanifchen Provinzen. — Der General Riedeſel reift mit den Seinen 
von Bambritge ab. — Freundliches Benehmen des General Bates. — Die 
deutfchen Bonventions- Truppen paſſiren Walhington’s Hauptquartier. — Ried: 
eſel's Zufammenkunft mit Lafayette. — Befchreibungen der Provinzen Jerſey 
und Beniylvanien. — Kurze Scilverung Marnlande. — Bin Bivouac. — 
Ankunft der Truppen bei Ebarlotteville. — Des General Rietelel und der 

Seinigen Reife. — Kurze Ueberſicht der übrigen Greigniſſe. — 


Diertes Kapitel. 
Das Jahı 1779. 
Trübe Ausfichten. — Ein neues Land. — Theure Lebensmittel. — Zwei Ordren des 
General Philipps. — Gaͤrmerei. — Riedeſel läßt ſich ein Blockhaus bauen. 
— Er wird vom Sonnenftich befallen. — Riedeſel reift in ein Bad. — Gr 
erhält hier Nachricht von feiner Auswechfrlung und reift ab. — Die Birginier. 
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— Berbandlungen mit dem amerif. General Hırry. — Die Bagage aus En: 
nata fömmt in Richmond an. — Abreife aus Charlotteville. — Witerruf von 
Seiten des Congreſſes. — Rüdfehr ter Reiſenden nach Betlehem. — Der Ba: 
pitain Rantolvh. — Der fromme Birth. — Nbreife aus Beiledem. — 
Anfunit in New⸗Mork. — Freundliches Benehmen des General Thryen. — 
Beſuche. — Hantfibreiben deg Erbprinzen von Braunſchweig — Rem:Dorf. 
— Freundliches Entgegenfommen der enat. Familien. — Damalige Stärfe ter 
braunfhw. Trupren in Banada. — Beſtandes⸗Liſten. — Kurze Meberficht ter 
andern Kriegsereignifle in diefeın Jahre. — 
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Fünftes Kapitel. 
Das Jahr 1780. 


Riedeſel's gemäßigtes Benehmen. — Der Adjutant Cleve. — Geburt einer Tochter. 
— Hauskreuz. — Der General Thryon reiſt nach England zurück. — Freund⸗ 
ſchaft mit dem General Clinton. — Die Familie Riedeſel bezieht deſſen Land⸗ 
haus. — Der Major Andree. — General Arnold's Verrath. — Freundliches 
Anerbieten des General Philippo. — Bösartiges Fieber. — Erkranken des 
General Riedeſel. — Der heſfiſche Hauptmann v. Geismar geht nach Curopa 
zurück. — Nachricht vom Tode des Herzogs Carl. — Abermals fehlgeſchlagene 
Hoffnungen in Betreff der Auewechſelung. — Beſtand der braunſchweig'ſchen 
gefingnen Truppen in Pirginien. — Der General Riebefel zieht mit ten Seis 
nen wieder nach New: Dorf. — Endliche Auswechlelung. — Der General 
Elinton giebt ihm ven Rang eines Generallieutenants und ein Kommando auf 
Long: Island. — Ruͤckkehr des Atjutanten Cleve. — Kurze Ueberficht über bie 
andern Greigniffe auf dem Kriegsſchauplatze. — 


Sechſtes Kapitel. 
Das Jahr 1781. 


Das Commando auf Long⸗Island. — Der Oberft Specht kehrt nad) Braunſchweig 
zurück. — Generalpardon für die braunſchw. Deferteure. — Dem Generat 
Riedeſel Sagt der Aufenthalt auf Long- Island nicht zu. — Sorge für tie noch 
in Birginien zurüdgehaltenen Gefangenen. — Schreiben an den General 
Philipps. — Der General Philivps wird in bie füblichen Provinzen comman: 
dir. — Trennung beider Freunde. — Der Major Maibom wird von den 
Amerikanern aufgehoben. — Ein neugebildetes Bataillon. — Dienſt auflong: 
Island. — Schreiben an ven General Bafhingten. — Antwort deſſelben. — 
Sendung des Capitain Gerlach nach Virginien. — Aus einem Brief an den 


Brigariee Epeth. — Der Oberſt Ball fehrt nab Curopa zurüd. — Derfelbe 
füllt pci seinem Fürſten in Ungnade. — Hantſchreiben des Kıbprin.n ven 
Heſſen. — Riedeſel's Antwort tarauf. — Anklage gegen den Oberſten v. Gall. 
— Riedeſel reift mır den Seinen nad Ganata. — MWitermüärtigfeiten auf ter 
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Erſtes Kapitel. 


Bir gelangen mit dem zweiten Theile dieſes Werfed zum Haupt- 
abichnitt in Rie deſel's vielbewegtem Leben; es ift ihm nämlich die 
Aufgabe geworden: in einem andern Welttheil, fern vom heimifchen 
Boden, im Interefie einer andern Nation und für eine ihm völlig 
fremde Sache feinen Degen abermals zu ziehen. Ehe wir jebod) zu den 
beitern Meittheilungen der einzelnen Begebenheiten drüben überm weis 
ten Weltmeer übergehen, dürfte es nicht zu umgehen fein, einen Furzen 
Bid über die damaligen politiichen und zeitlichen Verhaͤltniſſe zu 
werfen. 

Schon feit den fechziger Jahren war ed zwifchen dem biöher 
mädtigen England und feinen Colonieen in Norbamerifa zu allerlei 
Mißhelligkeiten und. heftigen Auftritten gefommen, bie fich bald fo 
mehrten, daß eine Löfung ber ftreitigen Fragen auf friedlichen Wege 
nicht mehr abzufehen war. Im Iahre 1775 kamen bereits die Feind» 
Ieligfeiten in den Colonieen zu einem derartigen Ausbruch, daß fich ber 
Gouverneur, General Gage, in die Nothwendigkeit verfegt ſah, mit 
den Waffen einzufchreiten, um biefe zu unterbrüden ; fpäter fam ed 
beim Dorfe Lexington zu einem Gefecht zwifchen den Britten und 
ten amerifanifchen Milizen, in welchem bie Erftern den Kürzern zogen 
und ſich darauf nach Bofton zurüdziehen mußten. 

Die Amerikaner, durch diefen erften glüdlichen Verfuch breifter 
gemacht, griffen nun ernftlich zu den Waffen, fo daß fich in kurzer 
Jeit gegen 20,000 Milizen bei Bofton verfammelten und darin die 
englischen Truppen, denen fie hier an Zahl bedeutend überlegen waren, 


tinſchloſſen. 
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In England verbreitete diefe Nachricht nicht wenig Entrüftung 
und Schreden; das dafige Minifterium, vom Parlament auf das 
Kräftigfte unterftügt, faßte fofort den Beichluß: eine Truppenverftärs 
fung nad) den bedrohten Colonieen zu entjenden und traf hierzu die 
energiichften Anftalten. 

Daß Truppen abgeſchickt werden follten, Darüber war ınan im 
Keinen es fragte fich jegt nur: in weldyer Stärfe? und darüber fam 
man etwaß in Verlegenheit, denn England hatte niemals Ueberfluß an 
Soldaten. Iept mangelte ed fogar daran und die Krone brauchte fie 
gerade jest am Nöthigften. Man griff zu dem alten Hülfsmittel, 
man wollte auswärtige Truppen in Sold nehmen und warf daher jeis 
nen Blick auf den Eontinent, der fchon häufig in derartigen Faͤllen 
audgeholfen hatte. 

Wir fommen jegt auf ein Kapitel, das bis auf den heutigen 
Tag zu den verfchiedenften Beurtheilungen Veranlaſſung gegeben bat, 
dad von Richtunterrichteten und Uebelmollenden zum Theil auf die 
plumpfte und gehäfftgfte Weile ausgebeutet worden ift und diefe ihr‘ 
Möglichfted gethan haben, um ber beutfchen Nation, wie deren Bürs 
ſten eine Schmach aufzubürden, bie für alle Zeiten nicht wieder abges 
waſchen werden follte. Wir meinen hier die Ueberlaffung deuticher 
Hülfstruppen an auswärtige Mächte, gegen eine entipredyende Vers 
gütung an Geld. Man hat feinen Anftand genommen, ſolches als 
„Menſchenſchacher“, „Seelenverfäuferei* und Gott weiß, was fonft, 
zu bezeichnen. — *) 

Es ift Pflicht eines jeden Deutfchen, ſolche Bleden aus feiner 
Geſchichte, die ihn im Auslande nur herunterjegen müflen, möglichft 
zu verwijchen, wenn fie audy nicht gänzlich zu vertilgen fein mögen. 
Es bietet fid) in dieſen Blättern hierzu eine günftige Gelegenheit, die 
wir und nicht entfchlüpfen laffen wollen, weshalb auch der Berfafler 
biefe mit Freuden ergreift. Er ift weit davon entfernt, alle Das bes 

*) Man vertritt folche Anfichten noch in den neueften Werken, 3. B. in dem 
von Friedrih Steger „Haus der Welfen“ (S. 213). Gbenfo in dem viel: 
gelefenen von Franz Loͤher: „Befhichte und Zufände der Deutfchen 
in Mmerifa (1855),” der in einem befondern Kapitel: „Deutfhe Söld: 
linge* (S. 179) feinem Unmuth freien Lauf läßt. — 
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fhönigen oder in Abrede flellen zu wollen, was biefe Subfidien» 
Traftate zum Theil Schlimmes nad) fid) gezogen haben, das wohl 
jeder Unbefangene als nicht gefchehen wünfchen möchte; allein man 
wird auch dasjenige durch Beweife und authentifche Aftenftüde zu 
widerlegen ſuchen, was übertrieben worden ift, oder was Luͤge und 
Bosheit hinzugedichtet haben. 

Um fidy erft einen richtigen Begriff von der Verwendung jener 
Hülfötruppen gegen eine angemefjene Geldvergütung in auswärtigen 
Staaten zu machen, muß bier etwas weiter audgeholt werden. 

Wir dürfen für's Erjte unjere gegenwärtigen Zeitverhältniffe nicht 
mit denen deö vorigen Jahrhunderts gleich ftellen, denn Vieles ift ſeit⸗ 
dem ganz anterd geworden, ſowohl im Reich der Anjichten und Ideen, 
ald auch in dem ded Handelns. Alled, was die menichliche Geſell⸗ 
ihaft berührt, hat ſeitdem bedeutende Reformen erlitten und darin 
machte auch der Wehritand natürlich feine Ausnahme. So ftabil man 
auch diefen von gewiſſen Seiten hinzuftellen ſucht, fo bat er eben fo 
gut feine Fortbildung aufzuweiſen, wie jeder andere Stand. Bid faft 
zum Ende beö vorigen Jahrhunderts galt dad Werbefyftem in ten 
europäiſchen Etuaten, d. h. die Armeen beftanden aus gefauften 
Leuten, die theild freiwillig dad Handgeld genommen und fich auf eine 
Reihe von Jahren zum Waffendienft verpflichtet hatten, theils 
gezwungen in die Reihen treten mußten. Zu ben Leztern gehörs 
ten vorzugdweife Diejenigen, die ein unfteted Leben führten, feis 
nen Erwerbszweig nachweiſen konnten, ober ihren Familien ober 
Communen eine Laft waren. Wohl faum die Hälfte einer Armee hes 
fand aus eigentlihen „Landeskindern“, faft jede Truppe hatte 
Individuen aus aller Herren Rändern aufzuweifen, bie hier das Ge⸗ 
fi und die Werber zufammengebradht hatten. In Bezug darauf 
fannte man damals bie wirklichen oder falfchen bonhomiftifchen Ideen 
noch nicht, wie folche fich heutigen Tages geltend zu machen gewußt 
haben, überhaupt war jene Zeit faft in Allem fchroffer und härter, 
was man ja nicht außer Augen fegen darf, wenn man dieſe Angeles 
genbeit ruhig und unparteiiich beurtheilen wil. Dad Werben war 
privilegirt, allgemein, man hatte fid) mithin daran gewöhnt 
und fah ſolches aus einem andırn Gelichtöpunfte an, ald heutigen 
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Tages. Daß dabei viele Mißbraͤuche und Härten mitunter vorkamen, 
fann nicht in Abrede geſtellt werden; allein wo iſt in unferer Welt 
Etwas vollfommen? Das Werbeſyſtem war eine gebotene Nothwendig⸗ 
feit, weil man Armeen haben mußte und weil man fein anderes Mittel 
zum Schaffen oder Ergänzen berfelben kannte. 

Der angeworbene Soldat gehörte mit Leib und Leben Demjenigen, 
dem er fich verfauft hatte, er hatte fein Vaterland, feine auswärtigen 
Angehörigen mehr, er war aus jedem andern Berband herausgerifien, 
er war dad Eigenthum feines Kriegäherrn im wahrften Sinne bes 


Wortes, mithin fonnte dieſer auch in Allem über ihn verfügen. Das 


klingt nach unfern Begriffen hart, kaum glaublich, damals aber war 
ed etwad ganz Gemöhnliched. Werden doch noch heutigen Tages 
in faft allen Eeeftaaten zu Zeiten Matrofen „gepreßt”, denen oft ein 
ſchlimmeres Loos befchieden ift, al8 vor 100 Jahren einem Aufges 
griffenen, der in die Reihen geftecft wurde. Winden wir doch in allers 
neufter Zeit dad Werbeſyſtem von einem europäifchen Staate betrieben, 
ber fo Vielen als das Ideal volfsthümlicher Freiheit vorſchwebt, felbft 
in unfern freien Reichöftädten, und ereifern und nicht allzu fehr darüber. 

Was war damald dem deutfchen Soldaten in den Zeiten bes 
Friedens geboten? Nur ein fehr befchränfter Wirkungsfreis, eine bürf- 
tige, zum Theil jaͤmmerliche Eriſtenz. Sahrelang fam er nicht aus 
ber Garniſon, das Langweilige feines Dienftes wiederholte fich täglich, 
an Zerftreuungen und Erheiterungen war felten zu denfen. Was 
Wunder daher, wenn er der Fahne freudig folgte, wenn bie Kriegs» 
trommel gerührt wurde, denn draußen war das Xeben freier und abs 
wechfelnder in Abenteuern und Gefahren, ber Dienft lohnender, denn 
es gab Beute, auch wohl Anancement, wenn Tod und Kranfheiten bie 
Reihen gelichtet hatten. Wohin und wie weit? fragte Keiner, hieß es 
doch: es geht in den Krieg! und das war genug. Die ftrenge Sub» 
ordination erlaubte dein Soldaten die Frage nicht: warum und für. 
was er kaͤmpfen folle, und fomit war ed ihm einerlei, gegen wen er 
geführt wurde. Er fannte nur einen Willen und das war der feines 
Kriegsherrn und feiner Obern. 

Man hat namentlic, den befannten und beliebten deutfchen Dich» 
ter Seume, ber dad Unglüd hatte, zur Zeit des amerifanifchen . 


Kriegs heffifcgen Werbem in bie Hande zu fallen, als ein Opfer großer 
Gewaltthaͤtigkeit hinzuftellen gejucht, weil es eine befannte Perfönlich« 
keit iR. Gewalt ging hier allerdings vor Recht, das erging aber das 
mals vielen Andern eben fo, die, wie Seume, feine gehörige Legitis 
mation auf ihren Wanderungen aufweilen fonnten und beren Aeußeres 
etwas Vernachlaͤſſigtes, Verdaͤchtiges oder Bagabundirendes zeigte. 
Seume war von Leipzig ald Student heimlich weggegangen,, auf 
jein Aeußeres hielt er nicht viel, er fah fo auffallend aus, daß ehrliche 
Wirthsleute in einem Dorfe bei Erfurt, wo er einfehrte, meinten, 
indem fie auf feinen Hieber zeigten, er babe wohl auch mit dem Ding 
da einem aus der Welt geholfen. War es daher ein Wunder, wenn 
die Werber ihr Auge auf ihn warfen? Für einen umberftreifenden 
Studenten fonnte ſich Ieber auögeben. 

Der Dichter ſchildert in feiner Selbftbiographie feinen Zwangs⸗ 
bienft bumoriftiich genug; meint er doch darin: daß es auch feinen 
Reiz gehabt habe, einmal über den Ocean geſchwommen zu fein; er 
freute fich nicht ſonderlich, als bie Friedensnachricht und mit diefer für 
Viele die Hoffnung fam, nun bald wieder nach Europa zurüdfehren 
zu Eönnen- Sagt er doch felbit: „So kam denn bie Nachricht vom 
Srieden und eben nicht erwünfcht, denn junge thatendurftige Leute 
iehen nicht gerne ihrer Bahn ein Ziel geſteckt. Man Hatte mir ges 
ſchmeichelt, ich könnte Dfficier werden und mir eine Laufbahn eröffnen. 
Mit dem Frieden war Alles geſchloſſen.“ 

Klingt dad etwa wie Ueberbruß .oder wie große Unzufriebenheit 
mit feiner Lage? 

Wären die Truppenftellungen beutfcher Bürften zum amerifanis 
ſchen Kriege fo etwas Entehrendes geweſen, wie man «6 heutigen Tas 
ges von vielen Seiten ber fo nimmt, fo würden damals wahrlich nicht 
fo viele tüchtige und ehrenwerthe Männer im Dienft geblieben und mit 
diefen Truppen ausgerüdt fein, Officiere, die damals ſich ſchon aus⸗ 
gezeichnet und einen Ramen hatten, namentlich von fiebenjährigen 
Kriege her. Man fchidte die beften Truppen mit den beften Bührern 
nach Amerifa und alle haben fi) drüben durch Tapferfeit und Dies 
ciplin ausgezeichnet, fie machten mithin dort dem deutſchen Namen 
feine Schande. Den Amerifanern werben heutigen Tages noch bie 


ri! 


— Berbandlungen mit dem amerif. General Harry. — Die Bagage aus Ga: 
nata fönmt in Richmond an. — Abreife aus Charlotteville. — Witerruf von 
Seiten des Gongreſſes. — NRüdfehr ter Reifenten nach Betlebem. — Der Ga: 
pitain Randolvh. — Der fromme Birth. — Nbreife aus Beilebem. — 
Anfunit in New⸗MPork. — Preundiiches Benehmen des General Thryen. — 
Beluhe. — Hantfibreiben deg Erbprinzen von Braunschweig. — New:Morf. 
— Freundliches Entgegenfommen ber engl. Ramilien. — Damalige Stärke ter 
braunfhw. Trupren in Banada. — Beſtandes⸗Liſten. — Kurze Ueberſicht der 
andern Kriegserrignifle in dieſem Jahre, — 


— — — — — 


Fünftes Kapitel. 
Das Jahr 1780. 


Riedeſel's gemaͤßigtes Benehmen. — Der Adjutant Cleve. — Geburt einer Tochter. 
— Hausfrenz. — Der General Thryon reift nach England zurück. — Freund—⸗ 
fchaft mit tem General Elinton. — Die Familie Riedelel bezieht deifen Land⸗ 
baus. — Der Major Andree. — General, Arnold’s Verrath. — Yreuntliches 
Anerbieten des General Philipps. — Bosartiges Fieber. — Erkranken des 
General Riedeſel. — Der heſſiſche Hauptinann v. Geisinar geht nah Europa 
zurüd, — Nachricht yom Tote des Herzogs Earl. — Nbermals fehlgefchlagene 
Hoffnungen in Betreff der Nuswechlelung. — Beſtand der braunfchweig'’fchen 
gefingnen Truppen in Birginien. — Der General Riedeſel zieht mit den Seis 
nen wieter nach New⸗.VPork. — Sntlihe Auswechſelung. — Der General 
Elinton giebt ihm ten Rang eines Generallieutenants und ein Commando auf 
Long⸗Island. — Nüdfehr des Arjutanten Eleve. — Kurze Ucberficht über bie 
andern Creigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze. — 


Sechſtes Kapitel. 
Das Jahr 1781. 


Das Eommanto auf Long:Island. — Der Oberſt Specht Fehrt nach Braunfchweig 
zurüd. — Generalpardon für die braunſchw. Deferteure. — Dem General 
Niedefel fagt der Aufenthalt auf Long-Island nicht zu. — Sorge für die noch 
in Birginien zurücdgehaltenen Gefangenen. — Schreiben an ten General 
Philipps. — Der General Philipps wird in die füdlichen Provinzen comman⸗ 
dirt. — Trennung beider Freunde. — Der Major Maibom wird von den 
Amerikanern aufgehoben. — Ein neugebiltetes Bataillon. — Dienſt auffong- 
Jsland. — Schreiben an den General Waſhington. — Antwort deffielben. — 
Sendung des Sapitain Gerlach nach Birginien. — Aus einem Brief an ten 


Brigadier Epeth. — Der Oberſt Gall fehri nach Curopa zurüd. — Derſelbe 
fällt dei veinem Kürten in Ungnade. — Hantfihreiben des Wıbprinun ven 
Heſſen. — Riedeſel's Antwort tarauf. — Anklage gegen den Oberſten v. Gall. 
— HRirtefel rein mit den Seinen nad Ganata. — MWiterwärtigfeiten auf ter 
Nefe. — Beſuch beim Gouperneur von Neuſchotiland. — Bei eralvrtre. — 
Anfunrt in Quebeck. — Der Geuve neur Haldimand. — Reife nah Sorel. — 
Rapport an ten General Haltimand, — Beilage. — Ueberwachung dır Einwoh⸗ 
ner Canada's — Echreiben unt Rayyert tes General Haldimand. — Reeteſel's 
Berbalten zum tert Cernwallis. — Derinalige Stärke der Fraunfdw. Truppen, 
— 68 feblt ven in Canata ſtebenden Truppen ſehr an Orficiaien unt Unters 
officieren. — Innere Feinde Canada's. — Vorſicht gegen dirſelben. — Rırtefel 
berciſt die Winterquartiere und Teen Pläge haääufig. — Schlußbemerkungen. — 


— — — — 


Siebentes KRapitel. 
Das Jahr 1782. 


Die neue Wohnung. — Abgeſchiedenheit. — Allgemeinheit des Krieges. — Briefe 
des General Riedeſel an ten General Haldimand. — Ruppert. — Ein Block⸗ 
haus brennt ab. — Riedeſel dabei in Lebensgefahr. — Geringe Streitkräfte in 
Canada. — Daſſelbe als wichtiger Platz für die deutſchen Truppen. — Seltne 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. — Kämpfe im engliſchen Barlament. — 
Brief vom Beneral Haldimand. — Nachrichten durch entwiſchte Gefangene. — 
Gientes Lager in ten Baraden zu Eorel. — Rrivatichreiben vom General 
Haldimand. — Anfunft des General Carleton in New⸗MPork. — Derfelbe über: 
nimmt an Elinton’s Stelle das Obercommando der Armee. — Brivatichreiben 


des Beneral Haldimand. — Riedeſel fchidt einen Officier zu ten Gefan: 
genen in Birginien. — Zwei Privatichreiben vom General Haldimand. 
— Brief an tenfelben. — Antwortfchreiben. — Ankunft des Schiffes 


Merkur. — PBrivatfchreiben tes General Haldimand. — General Riedeſel geht 
nah Quebeck. — Die ausgewechfelten Officiere von ten Conventionstruppen 


fommen tert on. — Rückkehr nach Sorel. — Schreiben an den Lord Ehels 
beurne. — VBertheilung in die Winterquartiere. — Schreiben des General 
Haldimand. — Kopie von Garleton’s Schreiben. — Der Gapitain Wil: 


loe geht zu feinem Regiment. — Riedeſel's Antwortichreiben an den Ges 
neral Haltimand. — Rapport. — Riedeſel's Beftrebungen, Canada ten Engs 
ländern zu erhalten. — Befefligungen. — Das Furt St. John und Isle aux 
Noir. — Rein Blan im Handeln der engl. Generale. — Riedeſel's Verdienſt 
um die Erhaltung Canada's. — Unvertroffenheit der deutfchen Soldaten. — 
Die Truppen beziehen die Winterquartiere. — Riedeſel wird eine Tochter gebos 
en. — Privatichreiben des General Haltimand. — Die deutſchen Soldafen 
erhalten Schneefhuhe und amerif. Fußbelleidung. — Wiederformirung und 


Beftand der braunſchw. Truppen. — Die Gefangenen werben aus Birginien 
nach Neuſchottland transporkirt. — Schlußbemerfungen. — 


Achles Kapitel. 
Das Jahr 1783. 


Proviforifher Friedensſchluß. — Schlimme Lage beiter Parteien. — Mangel an 
fihern Nachrichten in Canada. — Abgefchicdte Spione. — General Haldimand 
unwohl. — Schreiben deſſelben. — Bewegungen ter Amerifaner in ten füdli- 
dern Provinzen. — Riedeſel Läßt Diefes tem General Haldimand ınelten. — 
Antwort bes Letztern. — Vorfichtiges Benehmen der beiden Generale. — Boint 
au Ber. — Riedefel'8 Vorkehrungen — Schreiben des General Haltimand. — 
Detachement unter tem Major Campbell. — Privatfchreiben des General Hals 
timand. — Corglofigfeit des General Haldimand. — Der Oberſt Hoope vis 
fitirt Die Bofen. — Schreiben des General Haldimand. — Antwortichreiben 
des General Riedefel. — Der Eapitain Pritchard. — Unterfchleit im engl. 
Berpflegungsweien. — Schreiben des General Haldimand. — Antwoit des 
General Rierefel. — Privatſchreiben des General Haldimand. — Dieſer hat 
od feine officiellen Nachrichten über den Brievensabichluß. — Nietefel wendet 
ſich Deshalb an ven General Earleton. — Des Legtern Schreiben. — Tod ter 
fleinen Banada. — Riedeſel geht auf die Inſel aur Noir. — Die Amerifaner 
erhalten die officiellen Frirtensnadrichten früher als General Haldimand. — 
Des Letztern Anſicht Tarüber. — Vorläufige Ginftellung der Beindirligfeiten. 
— Riedeſel's Anfihten über die Befeitigungen in Canada. — Haldimand's 
Befürchtungen. — Riedeſel's Bater todt. — Schreiben vom General Carle⸗ 
ton. — Die braunichweigichen Truppen erhalten die Ordre zur Ruͤckehr 
nach Deutichland. — Die yefangenen deutfchen Soldaten fullen ertra nach 
Europa übergeichifft werden. — Riedeſel's Borforge für diefeiben. — Schrei: 
ben an ten General Barleton. — Brief des Lord North. — Riedeſel gebt mit 
feiner Bamilie nad Quebeck. — Freundliche Aufnahme beim General Haldi— 
mand. — Vorbereitungen zur Abreife. — Reiſegeſellſchaft. — Gegenieitige 
Geſchenke. — Bin Theater. — Abſchied. — Abfahrt. — Windſtille — Die 
Schiffe werten wieter flott. — Schnelle, aber gefährlibe Secreiſe. — 
Anfunft auf der Infel Wight und in Portsmouth. — Aufnahme von der koͤnigl. 
Familie und ten Freunten in London. — Abreiſe aus England. — Cinſchif— 
fen ter Truppen in Deal. — Ankunft in State. — Schreiben an ten Herzog 
Bertinand. — Marſch in die braunſchw. Kante. — Schreiben an tie Befchles 
baber der Regimenter. — 


Erfies Kapitel. 


Wir gelangen mit dem zweiten Theile dieſes Werfed zum Haupts 
abichnitt in Rie deſel's vielbewegtem Leben; es ift ihm nämlich die 
Aufgabe geworden: in einem andern Welttheil, fern vom heimifchen 
Boden, im Interefie einer andern Nation und für eine ihm völlig 
fremde Sache feinen Degen abermals zu ziehen. Ehe wir jedoch zu den 
weitern Mittheilungen der einzelnen Begebenheiten drüben überm weis 
ten Weltmeer übergehen, dürfte es nicht zu umgehen fein, einen furzen 
Blick über die damaligen politiſchen und zeitlichen Verhältniffe zu 
werfen. | 

Schon feit den fechziger Jahren war ed zwifchen dem biöher 
mächtigen England und feinen Eolonieen in Nordamerifa zu allerlei 
Mishelligkeiten und. heftigen Auftritten gefommen, bie ſich bald fo 
mehrten, daß eine Löfung ber ftreitigen Fragen auf friedlichen Wege 
nicht mehr abzufehen war. Im Jahre 1775 kamen bereitd die Feind⸗ 
ieligfeiten in den Colonieen zu einem derartigen Ausbruch, daß fich der 
Gouverneur, General Bage, in die Nothwendigkeit verjegt ſah, mit 
den Waffen einzufchreiten, um dieſe zu unterdrüden; jpäter fam es 
beim Dorfe Lerington zu einem Gefecht zwilchen den Britten und 
ben amerikanischen Milizen, in weldyem die Exftern den Kürzern zogen 
und ſich darauf nah Bofton zurüdziehen mußten. 

Die Amerikaner, durch diefen erften glüdlichen Verfuch breiter 
gemacht, griffen nun ernftlich zu den Waffen, fo daß fich in kurzer 
Zeit gegen 20,000 Milizen bei Bofton verfammelten und darin bie 
englijchen Truppen, denen fie hier an Zahl bedeutend überlegen waren, 
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In England verbreitete diefe Nachricht nicht wenig Entrüftung 
und Schreden; das daſige Minifterium, vom Parlament auf das 
Kräftigfte unterftügt,, faßte fofort den Beſchluß: eine Truppenverftärs 
fung nad) den bedrohten Colonieen zu entjenden und traf hierzu die 
energiichften Anftalten. 

Daß Truppen abgeſchickt werben follten, darüber war man im 
Reinen ; es fragte ſich jest nur: in welcher Stärfe? und darüber kam 
man etwa in Berlegenheit, denn England hatte niemals Ueberfluß an 
Soldaten. Iebt mangelte ed fogar daran und die Krone brauchte ſie 
gerade jest am Nöthigften. Man griff zu dem alten Hülfsmittel, 
man wollte auöwärtige Truppen in Sold nehmen und warf daher teils 
nen Blid auf den Continent, der fchon häufig in derartigen Fällen 
audgeholfen hatte. 

Wir fommen jegt auf ein Kapitel, das bis auf den heutigen 
Tag zu den verfchiedenften Beurtheilungen Beranlaflung gegeben hat, 
dad von Nichtunterrichteten und Uebelwollenden zum Theil auf die 
plumpſte und gehäfligfte Weije ausgebeutet worden ift und biefe ihr‘ 
Möglichftes gethan haben, um ber deutfchen Nation, wie deren Für⸗ 
ften eine Schmach aufzubürden,, die für alle Zeiten nicht wieder abge⸗ 
waschen werben ſollte. Wir meinen hier die Ueberlaffung deuticher 
Hülfstruppen an auswärtige Mächte, gegen eine entipredyende Vers 
gütung an Geld. Man hat feinen Anftand genommen, foldyed ale 
„Menſchenſchacher“, „Seelenverfäuferei” und Gott weiß, was fonft, 
zu bezeichnen. — *) 

Es ift Pflicht eines jeden Deutfchen, ſolche Fleden aus feiner 
Geſchichte, die ihn im Auslande nur herunterfegen muͤſſen, möglichft 
zu verwifchen, wenn fie auch nicht gänzlich zu vertilgen fein mögen. 
Es bietet fich in diefen Blättern hierzu eine günftige Gelegenheit, die 
wir und nicht entfchlüpfen laffen wollen, weshalb audy der Verfafler 
biefe mit Freuden ergreift. Er ift weit davon entfernt, alles Das bes 

*) Man vertritt folche Anfichten noch in den neueften Werken, 3. B. in dem 
von Friedbrih Steger „Haus der Welfen“ (S. 213). Gbenfo in dem viel: 
gelefenen von Franz Loöher: „Geſchichte und Zuflände der Deutſchen 
in Mmerita (1855),” der in einem befondern Kapitel: „Deutfche Soͤld⸗ 
linge* (S. 179) feinem Unmuth freien Lauf läßt. — 
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Ihönigen ober in-Abrebe fielen zu wollen, was biefe Subfidien- 
Traftate zum Theil Schlimmes nad) fi) gezogen haben, dad wohl 
jeder Unbefangene als nicht gefchehen wünfchen möchte; allein man 
wird aud dasjenige durch Beweife und authentifche Afktenftüde zu 
widerlegen fuchen, was übertrieben worden ift, oder was Lüge und 
Bosheit hinzugedichtet haben. 

Um ſich erft einen richtigen Begriff von der Verwendung jener 
Hülfötruppen gegen eine angemeflene Geldvergütung in auswärtigen 
Staaten zu machen, muß hier etwas weiter audgeholt werden. 

Wir bürfen für's Erſte unjere gegenwärtigen Zeitverhältniffe nicht 
mit denen des vorigen Jahrhunderts gleich ftellen, denn Vieles ift jeits 
dem ganz anterd geworden, fowohl im Reich der Anfichten und Ideen, 
ald auch in dem ded Handeind. Alles, was die menidhliche Gelells 
ibaft berührt, hat ſeitdem bedeutende Reformen erlitten und darin 
machte auch der Wehritand natürlich feine Ausnahme. So ftabil man 
auch diejen von gewiſſen Seiten binzuftellen fucht, fo hat er eben jo 
gut feine Fortbildung aufzuweiſen, wie jeder andere Stand. Bis faft 
sum Ende des vorigen Jahrhunderts galt das Werbefyftem in den 
europäifchen Staaten, db. h. die Arıneen beftanden aus gefauften 
Leuten, die theild freiwillig Dad Handgeld genommen und ſich auf eine 
Reihe von Jahren zum Waffendienft verpflichtet hatten, theils 
gezwungen in die Reihen treten mußten. Zu den Legtern gehörs 
ten vorzugsweife Diejenigen, bie ein unftetes Leben führten, kei⸗ 
nen Erwerbszweig nachweiſen konnten, oder ihren Familien oder 
Gommunen eine Laft waren. Wohl faum die Hälfte einer Armee hes 
fand aus eigentlichen „Landeskindern“, faft jede Truppe hatte 
Individuen aus aller Herren Ländern aufzuweiſen, bie hier das Ges 
hi und die Werber zufammengebracht hatten. In Bezug darauf 
fannte man damals die wirklichen oder falfchen bonhomiftifchen Ideen 
noch nicht, wie folche fich heutigen Tages geltend zu machen gewußt 
haben, überhaupt war jene Zeit faft in Allem ſchroffer und härter, - 
was man ja nicht außer Augen fegen darf, wenn man dieſe Angeles 
genheit ruhig und unparteiiich beurtheilen wil. Das Werben war 
privilegirt, allgemein, man hatte fid) mithin daran gewöhnt 
und fah ſolches aus einem andırn Gefichtöpunfte an, ald heutigen 
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Tages. Daß dabei viele Mißbraͤuche und Härten mitunter vorkamen, 
kann nicht in Abrede geſtellt werden; allein wo iſt in unſerer Welt 
Etwas vollkommen? Das Werbeſyſtem war eine gebotene Nothwendig⸗ 
keit, weil man Armeen haben mußte und weil man fein anderes Mittel | 
zum Schaffen oder Ergänzen berfelben kannte. | 
Der angeworbene Soldat gehörte mit Leib und Leben Demenigen, | 
dem er ſich verfauft hatte, er hatte fein Vaterland, feine auswärtigen 
Angehörigen mehr, er war aus jedem andern Berband herausgerifien, 
er war bad Eigenthum feines Kriegshern im wahrften Sinne bes 
Wortes, mithin konnte diefer auch in Allem über ihn verfügen. Das 
flingt nach unjern Begriffen hart, faum glaublich, damals aber war 
ed etwas ganz Gewöhnliched. Werden dody noch heutigen Tages 
in faft allen Eeeftaaten zu Zeiten Matrofen „gepreßt“, denen oft ein 
fchlimmeres Loos befchieden ift, als vor 100 Jahren einem Aufges 
griffenen, der in die Reihen geftect wurde. Winden wir dody in aller⸗ 
neufter Zeit dad Werbeſyſtem von einem europäifchen Staate betrieben, 
der fo Vielen ald das Ideal volföthümlicher Freiheit vorfchwebt, felbft 
in unfern freien Reicheftädten, und ereifern und nicht allzu fehr darüber. 
Was war damald dem deutichen Soldaten in den Zeiten bes 
Friedens geboten? Nur ein fehr befchränfter Wirkungskreis, eine dürf- 
tige, zum Theil jämmerliche Eriftenz. Jahrelang fam er nicht aus 
der Garnifon, dad Langweilige feines Dienftes wiederholte ſich täglich, 
an Zerſtreuungen und Erheiterungen war felten zu denfen. Was 
Wunder daher, wenn er der Fahne freudig folgte, wenn bie Krieges 
trommel gerührt wurde, denn draußen war dad Leben freier und ab- 
wechfelnder in Abenteuern und Gefahren, der Dienft lohnender, denn 
ed gab Beute, auch wohl Avancement, wenn Tod und Krankheiten die 
Reihen gelichtet hatten. Wohin und wie weit? fragte Keiner, hieß es 
doch: es geht in den Krieg! und dad war genug. Die ftrenge Sub⸗ 
ordination erlaubte dem Soldaten die Frage nicht: warum und für 
was er fämpfen folle, und fomit war es ihn einerlei, gegen wen er 
geführt wurbe. Er fannte nur einen Willen und has war ber feines 
Kriegsherrn und feiner Obern. 
Man hat namentlich den befannten und beliebten deutfchen Dich 
ter Seume, ber das Unglüd hatte, zur Zeit des amerifanifchen 





Kriege heſſiſchen Werbem in bie Hande zu fallen, ald ein Opfer großer 
Gewaltthaͤtigkeit hinzuftellen gefucht, weil es eine befannte Perfönliche 
keit iR. Gewalt ging hier allerdings vor Recht, das erging aber das 
mals vielen Andern eben fo, die, wie Seume, Eeine gehörige Legiti⸗ 
mation auf ihren Wanderungen aufweifen fonnten und deren Aeußeres 
ehvad Vernachlaͤſſigtes, Verdaͤchtiges oder Bagabunbdirendes zeigte. 
Seume war von Leipzig ald Student heimlich weggegangen, auf 
jein Aeußeres hielt er nicht viel, er ſah fo auffallend aus, daß ehrliche 
Wirthsleute in einem Dorfe bei Erfurt, wo er einfehrte, meinten, 
indem fie auf feinen Sieber zeigten, er babe wohl auch mit dem “Ding 
ba einem aus ber Welt geholfen. War es daher ein Wunder, wenn 
die Werber ihr Auge auf ihn warfen? Für einen umberftreifenden 
Studenten konnte fid) Jeder ausgeben. 

Der Dichter ſchildert in feiner Selbftbiographie feinen Zwangs⸗ 
dienſt Humoriftiih genug; meint er dod) darin: daß es auch feinen 
Reiz gehabt habe, einmal über den Dcean geſchwommen zu fein; er 
freute fich nicht ſonderlich, als die Friedensnachricht und mit diefer für 
Biele die Hoffnung fam, nun bald wieder nach Europa zurüdfehren 
zu können. Sagt er doch ſelbſt: „So kam denn bie Radıricht vom 
Krieden und eben nicht erwünfcht, denn junge thatendurftige Leute 
ſehen nicht gerne ihrer Bahn ein Ziel gefledt. Man hatte mir ges 
ſchmeichelt, ich Eönnte Officier werden und mir eine Laufbahn eröffnen. 
Mit dem Frieden war Alles geichloffen. ” 

Klingt dad etwa wie Meberdruß ‚oder wie große Unzufriedenheit 
mit feiner Lage? 

Wären die Truppenftellungen beutfcher Bürften zum amerifanis 
ſchen Kriege fo etwas Entehrendes geweien, wie man es heutigen Tas 
ges von vielen Seiten ber fo nimmt, fo würden damals wahrlich nicht 
fo viele tüchtige und ehrenwerthe Männer im Dienft geblieben und mit 
diefen Truppen ausgeruͤckt fein, Officiere , die damals fich ſchon aus» 
gezeichnet und einen Ramen hatten, namentlich von fiebenjährigen 
Kriege ber. Man fchidte die beften Truppen mit den beiten Bührern 
nach Amerifa und alle haben ſich brüben durch Tapferfeit und Did- 
ciplin ausgezeichnet, fie machten mithin dort dem deutſchen Namen 
feine Schande. Den Amerifanern werben heutigen Tages noch bie 
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derben Lectionen im Gedaͤchtniß fein, die fie durch die Deutfchen 
erhalten haben. — 

Gegen den Landgrafen von Heſſen fprach fi die Erbitterung 
immer am Meiften aus. Wir fünnen hier nicht weiter erörtern, in wie 
weit diefe begründet ift; allein es darf hier nicht überfehen werden, 
daß bdiefer Fürft zur Theilnahme an diefem Kriege genöthigt war. 
Der gerechte, wohlwollende und gutunterrichtete Erbprinz von Braun⸗ 
ſchweig fagt im Vertrauen in einem Briefe vor dem Ausbruche des 
amerifanifchen Krieges darüber: 

„Der Herr Landgraf wird es wohl ohne dem Eichßfeld hun 
feine Troupen ganz oder zum Theil her zu geben, wibrigenfallß 
fönnte er vielleicht von beiden Theilen in’d Gedrenge fommen, denn 
eine wirfliche Neutralität zu fouteniren, da ift er zu ſchwach zu und 
feine gefammten Eapitalien würden bald angegriffen werden, und 
der Mangel an allen fidy |pühren laffen.“*) 

Man glaubte nämlich damald, dag die Zerwürfniffe zwifchen 
Amerifa und England nicht nur in den Eolonieen, fondern auch in 
Europa, mithin auch in Deutichland, ausgefochten werden würden ; 
der Landgraf von Heffen war daher genöthigt, eine Partei zu ergreis 
fen. Er fchloß deshalb mit England einen Bertrag , oder vielmehr ein 
Trug s und Schugbüntniß, denn in dem Tractat verpflichtet fich nicht 
Heffen einfeitig, England mit Truppen zu unterftügen, fondern letzteres 
verpflichtet fich auch: die heſſiſchen Rande im Falle eines beutichen 
Krieges mit beavaffneter Hand zu fhüsen. 

Es geht ferner aus des Erbprinzen von Braunfchweig Schreiben 
hervor: daß der Landgraf von Heſſen fchon Eapitalien angelammelt 
hatte, noch ehe er feine Truppen nach Amerika Ichidte. Daß diefe 
Eapitalien durch die englifchen Subfidiengelder noch vergrößert wur⸗ 
den, Soll nicht in Abrede geftellt werden, allein man darf auch nicht 
überichen ‚ daß von diefen Bauwerfe aufgeführt wurden, die heutigen 
Tages noch eine Zierde des Landes find, und das Land feinen Theil 
auch von jenen Summen erhielt. — 

Welche Beweygründe Braunfchweig hatte, feine Truppen in eng» 


— — 


*) Siche Beilagen Abtheilung A Nr. IX. 
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liſchen Sold zu geben, und wie es bie bafür eingenommenen Gelber 
verwendete, werben wir aus den fpäter folgenden authentifchen Aftens 
ſtücken erſehen. 

Schoͤne und viele Soldaten waren zu jener Zeit eine koſtſpielige 
Liebhaberei deutſcher Fuͤrſten, die einen großen Theil ihrer Einkünfte 
verichlangen ; zudem waren noch die Caſſen in Folge bes Tjährigen 
Krieges ſehr erfchöpft, England brauchte Soldaten, die deutichen 
Staaten Geld, es lag mithin nichts näher, als ſich gegenfeitig auszu⸗ 
heiien. England war ſchon im fiebenjährigen Kriege Heflend und 
Braunfchweigs Berbündeter geweien, der Bund mußte erneuert werben, 
wenn abermals ein Krieg entfland, wozu damals die nächften Aus⸗ 
fichten waren. Es war mithin flüger, wenn man jich gleich vorn» 
herein mit England verftänbigte, verbündete und fomit Partei ergriff, 
ta man dody voraudfah, daß eine Neutralität nicht zu halten war. 
So entftanden denn die vielgefchinälten Subfipien-Traftate. 


Der Unbefangene wird wohl leicht begreiflich finden, daß der⸗ 
gleichen mehr in der Rihtung der Zeit, ald in bem übeln 
Willen der Fürften begründet war, denn nicht die Menfchen bes 
herrichen den Zeitgeift, fondern diefer Jene. 


Zu Anfang dee Jahres 1776 brachte England auf die oben bes 
ſprochene Weife eine Armee von 50,000 Mann zufammen, worunter 
ſich 16,900 deutiche Soldaten befanden. Die Leptern waren im Auss 
lande allenthalben befannt und gut angefchrieben, fie ſchlugen ſich überall 
tapfer und mit vieler Ausdauer; in vielen auswärtigen Xanden waren 
die „Deutichen Hiebe“ noch im guten Andenken. — Dabei waren fie 
gut geichult und didciplinirt. An diefen Truppenlieferungen betheilig⸗ 
ten ſich: Heſſen⸗Caſſel, Heifen-Hanau, Braunſchweig, 
Anhalt, Ansbach und Waldeck. Die drei erſtern Staaten 
ſchloſſen im Februar 1776 einen gemeinſchaftlichen Subſidientraktat mit 
der Krone England ab. Dieſer erſchien in engliſcher und deutſcher 
Sprache gedruckt, kam ins Publikum und blieb mithin kein Geheimniß. 
Er ift betitelt: 

„Die 3 vollftändigen Subjibien-Traftate, welche zwiſchen Sr. 
Sroßbrittanniihen Majekät einer Seitd und dem Durchl. Lands 





grafen von HefiensEaflel, dem Durchl. Herzog von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg und dem Durchl. Erbprinzen von Heſſen⸗Caſſel, als regie= 
renden Grafen von Hanau anderer Seits, gefchlofien find. Eng- 
liſch und Deutſch. 

Frankfurt und Leipzig 1776. 

Heſſen⸗Caſſel ſtellte 12,000 Diann in der Weiſe, daB dieſes 
Corps aus A Grenabierbataillonen, jedes zu A Eompagnieen, 15 Ins 
fanteriesBataillonen, jedes zu 5 Compagnieen und aus 2 Jaͤger⸗Com⸗ 
pagnieen beftehen follte. Dieſes Corps mußte mit allem Feldgeraͤth 
ausgerüftet werden. Schon am 15. Februar mußten hiervon 3 Gre⸗ 
nadiersBataillone, 6 Infanteries-Bataillone und 1 Jäger-Compagnie 
* marfchfertig fein, um den Marſch nad) dem Einfchiffungsplag Stade 
anzutreten. Der andere Theil folte 4 Wochen fpäter nachkommen. 
Jedes Bataillon follte noch 2 Feldſtücke erhalten. 

Diefer Traftat, der am 15. Ianuar 1776 in Eaflel von dem 
englifchen Oberften William Faucit und dem heſſiſchen Minifter 
von Schlieffen unterzeichnet wurde, ift zugleich ein Schuß» und 
Trugbündniß, indem der König von England, wie fchor erwähnt, ver- 
fpricht, die heffifchen Lande mit aller Macht zu ſchützen, wenn biefe 
angegriffen werben follten. . 

Der Traftat mit Braunſchweig wurde bafeldft am9. Januar 
beffelben Jahres bereitö von dem oben genannten englifchen Commiffair 
und dem dortigen Minifter Baron von Feronce unterzeichnet. In 
Folge deſſen verpflichtete fich der Herzog Earl ein Corps von 3964 
Mann Infanterie und 336 Mann leichte Cavalerie zu ftellen. Da 
aber die braunfchweigifchen Dragoner nody nicht beritten gemadht 
waren, fo wurde im Artifel 2 befonders beftimmt: „Da aber Se. 
Großbr. Majeftät nicht rathſam finden, daß dieſes Corps beritten fei, 
fo fol daſſelbe als ein Infanterie: Corps dienen. Wenn der Dienft es 
aber erforbert, daß fie beritten gemacht werben, fo machen Se. Majeftät 
fich verbindlich e8 auf Dero Koften zu thun.“ 

Die erfte Divifton, die aus 2280 Mann beftehen follte, mußte 
ebenfall8 am 15. Bebruar marfchfertig fein, die andere Divifton, in der 
Stärfe von 2018 Mann, follte ihren Marſch in der legten Woche des 
März antreten. Das ganze Corps follte aus 5 Regimentern und 2 





Bataillonen befichen. Daffelbe mußte ebenfalls mit allen Kriegs⸗ 
bedũrfniſſen ausgerüftet werben. In Artifel 12 heißt es unter Ande⸗ 
rem: „Dieſes Corps fol St. Broßbrittannifchen Majeftät den Eid ber 
Treue leiften, ohne daß dadurch dem Eide, den es feinem Souverain 
geſchworen, Eintrag geichiehet. * 

Für jeden Mann wurden 30 Thlr. Banco Werbegeld bezahlt. 
Ein Drittel von diefer Summe follte einen Monat nad) Unterzeichnung 
des Traktats, die beiden andern Drittel aber 2 Monate nach ver Uns 
terzeichnung ausgezahlt werben. Für jeden Getödteten fol das Werbe⸗ 
geld bezahlt werben; ebenjo verpflichtete ſich England den erlittenen 
Berlun der Mannſchaft bei Gefechten, Belagerungen, anſteckenden 
Krankheiten und während des Transportes auf Schiffen auf ſich zu 
nehmen und zu vergüten. j 

Die Erfagmannfchaften follten aus Braunſchweig nachge⸗ 
ſchickt, auch die vacanten Officier-Stellen von dort aus befegt werben; 
eben To behielt fich der Herzog die „Berwaltung der Juſtiz“ vor. 

Um die Unfoften zu erfegen, welche durch die fchnelle Aus, 
rüftung ber Mannſchaft verurfadht werden, fo erbietet ſich England 2 
Monate Sold vor dem Ausmarſch der Truppen zu bezahlen, auch von 
tem Tage des Ausmarſches an die Marichkoften zu beftreiten. 

Die jährliche Subfidie für Braunichweig wurde auf folgende Weife 
reguliert: „Sie fol von dem Lage der Unterzeichnung des gegenwärti« 
gen Traftate® anfangen, und foll einfach fein, d. b. fie fol auf 64,500 
deutſche Thaler fleigen, jo lange viele Truppen den Sold genießen. Bon 
der Zeit an, daß die Truppen den Sold zu genießen aufhören, fol die 
Subiidie verdoppelt werben, d. b. fie foll aus 129,000 deutſchen 
Thalern befiehen. Diefe doppelte Subfibie foll 2 Jahre nach der 
Zurädfehr befagter Truppen in dad Gebiet Sr. Durchl. fortdauern.“ 

Der Traftat mit dem Erbprinzen von Heflen, dem regierenden 
Grafen von Hanau, wurde am 5. Februar 1776 in Hanau 
von dem genannten englifchen Bevollmächtigten und dem Baron Fried⸗ 
rich v. Maloburg unterzeichnet. Der Graf von Hanau flellte 
608 Mann Infanterie. Bon der Stellung von Artillerie ift in diefem 
Traktate nichts gelagt. 

Schon am 10. Januar erhielt der Oberfi Riedeſel, der zum 
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Befehlshaber des braunſchweig'ſchen Hüflfdcorp& ernannt worden war, 
vom Herzog feine Vollmacht und feine Inftruction. Die letztere beftcht 
in 19 Artifeln. In Artifel 14 heißt es: 

„Wir verfehen Uns indgemein auch zu demfelben gnäbigft, 
baß er möglichft darauf bedacht jeyn und dahin jehen werde, daß 
unferem Corps feine Gerechtfame, ſowohl bei der demfelben compe⸗ 
tirenden Surisdiction, ald auch in allen andern Bällen aufrecht zu 
erhalten und ungefränfet bleibe, wozu aud) gehöret, daß er den Uns 
zufommenden Rang vor ben Heſſenſchen Trouppen behaupte, obs 
fhon fonft derfelbe mit dem biefelben en chef commandirenden Bes 
nerals in Vorfallenheiten, fo beiderlei Trouppen zugleich interefliren, 
causam communem zu machen und de concert in gutem Einvers 
ftändniß, ohne jedoch den Schein einer Abhängigkeit zu eriweden, zu 
agiren wiffen wird, wie Wir denn auch ihm ſolches hiedurch beftens 
anempfehlen wollen.” 

In Bezug auf die Verpflegung der Truppen heißt es Artikel 18 
weiter: 

„Mehrgedachter unfer Obrift wird auch dahin bedacht ſeyn, 
daß von dein Engl. Comiffariate dad, was nach der Eomvention 
Unfern Trouppen gebühret und vermadht ift, während der Campagne 
gleich den Engl. Trouppen ohne Entgeld und in völliger Anzahl 
unverfürzt abgereichet, die etwanige Bacanzen aber zu einem billigen 
Preis erfaufet und an die ajlignirten Caſſen vorgeichriebener mailen 
bezahlt werden. ” 

In Bezug auf Riedeſel jelbft und die Commandeurs heißt es 
Art. 8: 

„Wenn Unſerm Obriften felbft etwas zuftoffen folte fo ihm an 
feinem Commando behindert, fo hat er folched ad interim bis ein 
anders von Uns verordnet werden mag, den Obriften Specht und 
Falls der nicht wäre, dem ObriftsLieutenant Breymann überlaflen. 
Wenn der Obriftstieutenant Prätorius abgehet, erhält der Major 
Hille dad Commando bed Regiments Prinz Friedrich, ad interim 
bis zu weiterer Verfügung. Gebet der Obrift Specht ab, erhält 
ber Obrift-Lieutenant Breymann dad Regiment, an deſſen Stelle der 
Major Menge das Brenadier-Batalllon commandiren fol. Sollte ber 
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Major Bärner abgehen, wird dem Major von Lude das Bataillon 
leichter Infanterie übergeben. Wegen der übrigen daher entftchen- 
ben Avancements ift aber bey Und ſodann, wie ſchon bereits befo- 
len, um BerhaltungssBefehle anzufragen. “ 
Dieter Inftruction war zugleih ein Eremplar bed gedruckten 
Eubfidien-Traftutd beigegeben. Der Herzog Carl fchrieb hierzu: 

„Mein lieber Obrifter von Riedefel, Ich überfende Demfelben 
hierbey 

Erftend fein Patent, welches er aber nur erft probuciren 
wird, nachdem er mit der Erften Diviſion den erften Marfch ges 
than hat. 

Zweytend feine Inftruction Deutſch und Franzoͤſiſch, und 
Drittens die Inftruction, welche jeder Regiments⸗Chef empfans 
gen ſoll. 

Er wird ſich alles Diefed genau befannt machen, und auf 
das firengefte und accuratefte uͤber Befolgung derfelben halten, 
worauf Ih Mich vollenfommen verlaße, der Ich ſtets bin 

Braunfhmweig, den 20. San. 1776, 


Deffelben fchr affectionirter 
Earl 9.3.2. 
An den Obriften v. Riedefel zu Wolfenbuttel. ” 


Den DÖfficieren war vor dem Ausmarfch aud) noch eine 2monat⸗ 
lihe Gage zur Equipirung verwilligt worden. 
Die im Traftat erwähnte Eidedformel war folgende: 

„Shr follet geloben und ſchwoͤren einen Eyd zu Gott und auf fein 
heilige® Wort, daß nachdem in Gefolg des zwifchen dem Allerdurchl. 
Großmächtigften Kürften und Herrn, Herrn Georg III. von Gottes 
Gnaden, Könige von Großbrittanien ıc. und dem Durchl. 
Zürften und Herrn, Herrn Carl von Gotted Gnaden, Herzog von 
Braunfhweig und Lüneburg ꝛc., am andern Theile ge 
ichloffenen Subfidien»Traftats gegenwärtiged — — in Allerhöchfte 
gebachten Ihro Königl. Majeftät Dienft und Sold vom heutigen 
Tage an überlaflen wird, ihre Allerhöchft ermeldet Denenſelben in 
allen Kriegsvorfallenheiten treu, willig und reblid) dienen und aud) 


eſ 


halb expreſſe nach Wolffenbüttel geſandt, der aber noch nicht 
wieder zuruͤckgekommen iſt. Ich wuͤnſche, daß gute Nachricht wie 
biöher einlauffen möge, welche bald nachfolgen ſoll, dieſes habe nicht 
nody aushalten mögen. Seines Bruders Rapport habe auch wohl 
erhalten. Wünfche ihm alle avantage, wie audy allen übrigen Offi« 
cierd. Ich bin übrigens des H. General Majors ſehr wohl affec- 
tionirter 
den 21. Märg 1776. Carl, Dig. v. BL.“ 


Der in Braunfchweig zurüdbleibende Oberftlieutenant Ried⸗ 
el hatte feinen Bruder bis nady Stade begleitet, und war dafelbft 


bis zur Einfchiffung geblieben ; darauf beziehen ſich die in den beiden 
bier angeführten Briefen bezüglichen Stellen. 


Bon Stade auß leitete ber englifche Eapitain Boy die Uebers 


fahrt. Den weitern Verlauf diefer Fahrt erfchen wir aus folgendem 
Briefe, den der General am 26. März vom Bord der Pallas aus 


an 


feine Gemahlin fchreibt. 


„Hier werde ich Dir nun eine Heine Relation von unjerer Sces 
reife machen. Donnerftag fegelten wir von Stade nad Fryburg; 
es war ein außerordentlic, ſchönes Schaufviel, alle die ſchoͤnen 
Dörfer an beiden Küften zu iehen. Glüdftapt, eine ſchoͤne daä⸗ 
niiche Feſtung, ließen wir zu unferer Rechten. Wir waren vers 


- gnügt, aßen und tranfen gut und fpielten unfer Whift den Abend. 


Freitag fegelten wir nad) Rigebüttel oder Gurhaven, 
wo wir den Abend anfamen, and Land ftiegen,, die Stadt befahen, 
und den Abend Whift fpielten. 

Sonnabend gingen wir in See, mit einem fehr ruhigen Winde, 
nir fpürten faft gar nicht, daß wir in See waren; alled war ges 
fund, wir aßen mit großem Appetit. Bon der rothben Tonne, 
wo und ber hannöverjche Lootſe verließ, ſchrieb ich Dir den legten 
Brief. Den Nachmittag kamen die-Sifcher von Helgoland und 
ich Eaufte für 2 Thlr. einen großen Kabeljau, 20 Schellfiſche und 
4 Sluntern, welche ich in Braunfchweig nicht für 10 Thlr. erhalten 
hätte. Es fing an regnigtes Wetter zu werben. 

Eonntag Morgen hatten wir einen ftarfen Nebel, die Eee 
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wurde fürmifh. Es wurden von unferm Schiff 2 Kanonen ges 
löfet, um den andern Schiffen die Route anzuzeigen, welche fie neh⸗ 
men follten. Der Nebel ging in die Höhe, der Wind und die Wels 
fen hoben fich ſtark, es gab aber doch feinen Sturm. Nun ward 
Alles krank. Der Koch Eonnte nicht fochen, Müller mich nicht 
anziehen, Valentin konnte nichts finden — Summa, ein großes 
Lamentiren und große Schweinerei an allen Orten. Mid hun: 
gerte, icy Hatte nicht8 zu eflen; Krug, Capitain Foy' und ich foch- 
ten in der Matrofenküche eine Erböfuppe und aßen falten Roftbeef. 
Das war das ganze Diner. Die Soldaten aßen gar nicht. — 

Montag war das Wetter etwas gelinder; einige Leute wurden 
befier, die meiften aber blieben krank. Capitain Foy und id) koch⸗ 
ten abermals eine Portativ⸗Bouillonſuppe, Schellfiſch mit Sar⸗ 
dellenfauce, Ragout von Roftbeef, und einen Kalböbraten mit Kar- 
toffeln. 

Dienſtags war das fchönfte Wetter von der Welt, einige Leute 
wurden wieder gefund. Die Soldaten fochten für ſich, der Koch 
fonnte aber noch nicht auf, ich kochte alfo wieder mit Foy. Wir 
hatten Reisfuppe, gelbe Rüben mit Rinpfleifh, Kabeljau mit Sar⸗ 
bellenfauce und Ragout von Kalbfleiih. — Bon weitem ſah man 
Land. 

Heute, Mittwoch, find wir Dover gegenüber. Liebſter 
Engel, ftelle Dir vor, daß Alles auf dem Waſſer franf wird, mithin 
Du von allen Deinen Leuten nicht die geringfte Hülfe hafl. Du 
mußt aljo die kuͤrzeſte Meberfahrt nach England wählen, und id) 
halte die befte über Calaiß,. 

Gapitain Foy fagt: fobald Quebeck noch unfer und feine 
amerifanifche Armee dieſſeits Montreal ift, ſo wird nicht allein er, 
fondern audy ®eneral Carleton feine Frau kommen laffen ; vor 
diefen dürfteft Du abfolut nicht abreifen, alsdann aber fönnteft Du 
mitgehen und gingft ficher, hätteft Gefellfchaft und Wartung unters 
wegs und ed fehlte Dir an nichts. “ 

Am 28. kam die Flotille im Hafen von Spitheadan. Ried—⸗ 
efel ging in die Stadt, um dem Admiral Douglas und einigen 
Generalen feine Aufwartung zu machen, wo er mit vieler Zuvorkom⸗ 
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wenheit empfangen wurke: man gah ihm var ſeinem Quurtier einen 
Betten, und die Capitaine Are Mriagökiffe aarbten ihm ibre Auſwar⸗ 
ung. Da ber König in Erfahrung gabsasıt hate, daß her deutſche 
General mit feinem Befoige ſich ſehr ung in feinem Schiffe behelfen 
müfle, fa hatte ce den Boſehl ertheilt, ſolches bequemer einzurichten. 
Demnach war Riedeiel am andere Tage genökhigt, wieder and Land 
zu geben, und da ein SAuartier zu nehmen, während ber Zeit, vao die 
Veraͤnderungen an Innem des Schiffes, das ihn nach Amerika bringen 
follte, vorgenommen wurden. Dreißig Zimmerleute arbeiteten indeß in 
bem befagten Schiffe reſtig darauf 108 um fo murbe in függeher Zeit 
befien Inures ganz ungewandelt und moͤglichſt bequem eingerichtet. 


Am 29, dinirte der General beim Admiral Douglad ımd am 
30. führte ihn diefer im Hafen herum und zeigte ihm alle Kriegsfchiffe. 
Auf dem Admiralsſchiff von 90 Kanonen gab ihm ber Befehlshaber 
ein glänzendes Dejeuner. Dagegen bat Riedefel alle Capitains 
ber Kriegsfchiffe, die ihm ihren Beſuch gemacht hatten, in jeinem 
Gaſthauſe zu Tiſche. Am 31. dinirte er beim Oenerals Commiffar 
ber Dods, H. v. Sambier; an demfelben Tage vifltirte er auch alle 
Schiffe, die feine Truppen an Bord hatten. An diefem Tage fam auch 
bad Hanau'ſche Regiment unter dem Oberften v. Gall im Hafen 
an, eine fehr fchöne Truppe, wie Riedeſel fagt. 


Am 1. April gab der Admiral Douglas dem beutichen General 
zu Ehren ein Diner auf feinen Apmiraligif. Beim Erkheinen des 
legteren falutirten die Kriegafchiffe in der Weiſe, daß die Mannichaft 
auf dem Verdeck aufgeftellt war, dad Gewehr präfentirte und Die Tam⸗ 
boure den Marfch ſchlugen. Am 2, vifitirte Riedeſel feine Trans- 
portichiffe. An dieſem Tage gab der Admiral den Generalen Bour⸗ 
goyne und Philipps ein Diner, hie mit nach Amerifg überfahren 
wollten, zudiefem war auch Riedeſel wieder eingeladen werben. Am 
3. gaben die Bapitaine der Kriegsichiffe dem General Riedeſel ein 
Diner. Am A. Mittags 11 Uhr wurde das Signal zur Abfahrt gegeben. 
Der Admiral Douglas ließ den General Riedeſel qufeiner Krieges 
ſchaluppe bis an fein Schiff, die Ballas, bringen; der General 
Bourgoyne ging an Bord ber Fregatte Blonbe, die vom Bapitain 
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Das erfie Marfchquartier war an diefem Tage in Leifert und 
Umgegend. Riedefel’s Gemuͤth war noch tief ergriffen von den 
legten mächtigen Einprüden, die der Abſchied von den Seinen, feiner 
verehrten Regentenfamilie und von fo vielen Freunden und Bekannten 
auf daſſelbe hervorbringen mußte. Wie vieled Derartige drängte ſich 
in den legten Tagen zufammen! Der bierbeifolgende Brief an feine 
Gattin mag darüber Zeugniß geben. 


Leifert, ten 22. Sebruar 1776. 
Liebſte Frau! 

Nie habe ich mehr gelitten als heute früh bei meiner Abreife. 
Mein Herz brady mir, und hätte ich zurücgefonnt, wer weiß, was ich 
gethan hätte! Aber, meine Liebe, Gott hat mir diefen Beruf gegeben, 
ich muß ihm folgen; Pflicht und Ehre verbinden mich dazu. Man 
muß ſich aljo tröften und nicht murren. Auch beunruhigt mid) 
nichts ald Deine Gefundheit und das Kind, weldyed Du unter Dei⸗ 
nem Herzen trägit, und Alles, was die Pflege Deiner Perſon und 
unferer lieben Töchter Geſundheit betrifft. Nimm ihrer aufs Sorg⸗ 
fältigfte wahr; ich liebe fie aufd Zärtlichite. 

Ic bin glüdlich hierher gekommen und befinde mic) wohl, ob- 
gleich Außerft ermübet, weil die Eeele diefe Tage her fo viel gelitten 
hat. Ich hoffe inzwifchen auf einen erquidenden Edjlaf, und den 
wünſche ih Dir aud). | 

Ich bin heute Abend zum General⸗Major ernannt worden ; 
alfo meine Frau Generalin, erhalte Deine Gefundheit, daß Du mir 
gleich nad) Deinen glüdlichen Wochen folgen könneſt.“ 

Das in ded Herzogs Handfchreiben. vom 20. Januar erwähnte 
Patent, das erft in biefem erften Rachtquartier „probucirt* werden 
follte, enthielt die Ernennung zum Generals Major. 

Am 23. war das Marfchquartier in Giffhorn; am 24. in 
Haufenbüttel. Bon hier aus ſchreibt Riedefel an den Herzog 
Ferdinand: 

Monſeigneur! 

Ich bin unvermögend die Freude auszudruͤcken, die ich empfand, 

als ich den Tag nach unſerem Ausmarſch noch ein Mal mit den Re⸗ 
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Gefolge war ſo groß, daß 20 Perſonen darinnen bequem diniren konn⸗ 
ten; an den Seiten waren noch 5 Clauſetten für die uͤbrigen Officiere. 

Bei der Abfahrt wußte man in England noch nicht, ob Quebeck 
fich bis zur Ankunft diefer Truppen halten würde. War tas legtere 
der Ball, dann follten die braunfchweig’ichen und heffifchen Truppen 
im Hafen diefer Stadt auögefchifft werden, war die Stadt genommen, 
fo war diefen Truppen ein anderer Landungsplatz auf der Infel Condé 
angewieſen. 

Die Fahrt ging gut von ſtatten; der Wind war meift guͤnſtig, 
bie Mannſchaften waren gut verpflegt und nicht zu eng auf die Schiffe 
zufammengepreßt. Im Ganzen war der Gefundheitözuftand “ein fehr 
erfreulicher. Die Soldaten waren defhalb immer munter und yuter 
Dinge | 
Am Morgen des 16. Mai kam. das erfte feſte Land von Amerifa 
ben Echiffen in Sicht; man hatte Bona Bentura und dad Gap 
Gaspe vor ſich. Ein allgemeiner Jubel ertönte von den Schiffen, 
deren Verdecke von den Soldaten belebt waren, die mit ſeltſamen Ges 
fühlen nad) den Küften des neuen Welttheild hinblidten. Das Wetter 
war leider falt und regnerijch, fo daß fein Elarer Blid in die Gerne ges 
flattet war. Die See ging hoch und der Wind drehte fich oft. 

Am Morgen des 17. fam Antifofti in Sicht, eine zu Neu⸗ 
fundland gehörige Infel, deren Berge noch ınit Eis und Schnee bes 
bet waren. Auf ver Infel, die jeht über 5000 Einwohner hat, bes 
fand ſich damals nur eine kleine Colonie an ber Weftfeite, 

Am 20. hatten die Schiffe Grand Point vor fih. Die Nadıt 
vorher hatte ed gejchneit und darauf geftoren. Am 21. begegnete ver Flotte 
ein Kauffahrteifhiff, von dem man erfuhr, daß Quebeck noch im 
Befid der Engländer wäre, wo der General Carleton befehlige. 
Darauf begegnete man ber englifchen Fregatte Niger, die von Que⸗ 
bed nad) Halifar fegelte und 32 Kanonen an Bord hatte. Durch 
biefe erfuhr man Näheres über die Vorgänge in und um Quebed 
während des Winterd. Der engliiche General Earleton hatte bereits 
eine Fregatte mit den betreffenden Nachrichten nach England abgefchickt, 
die aber den Schiffen nicht begegnet war. Am Nachmittag liefen biefe 
ſchon in die Bucht des Et. Lorenzfluffes ein. 
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Am 22. hatten die Schiffe ſchlechten Wind; fie mußten den gan⸗ 
zen Tag laviren. 

Am 23. ereignete ſich ein Unglüdefall, indem 2 englifche Solda⸗ 
ten vom Schiffe ins Waſſer ftärzten. Eie ertranten vor den Augen 
der Anbern, ohne daß es möglich gewefen wäre, fie zu retten. Am 
25. Abends 6 Uhr bekam man die Inſel Pic in Sicht, wo die Schiffe 
um 1/8 Uhr unweit davon vor Anfer gingen, Sie blieben ben fols 
genden Tag bier liegen, da das Wetter fehr ftürmifch war. Der Ges 
neral benugte die Zeit, um auf die unbewohnte Infel zu gehen, von 
der ereine hırze Schilderung entwirft. Darauf machte er dem General 
Bourgoyne einen Beſuch aufder Blonde, der eben im Begriff 
war, auf der Surpricenah Quebed voraudzufegeln. Am 27., 
Nachts 12 Uhr, Tichteten die Schiffe die Anker, fie paifirten früh das 
grüne Etland unt hierauf fanden fie die erfte Niederlaſſung am 
Etrome, die von nun an zunahmen. Am 28. mußten die Echiffe un. 
weit der Injel aux Coudres vor Anker gehen, um einen 2ootien an 
Bord zu nehmen, da hier wegen bed felfigen Flußbettes das Fahr⸗ 
wafier fehr gefährlich war. Die Cchiffe mußten wegen widrigen Win⸗ 
des einen ganzen Tag daſelbſt liegen bleiben. Hier erfuhr man, daß 
die Amerifaner ſich aus der Gegend von Quebeck zurüdgezogen 
hätten, ald am 6. Mai die Verflärfung bort angefommen war. Sie 
gingen nah Montreal zurüd, der General Garleton aber fepte 
ihnen nad). 

Am 1. Juni, Abends 6 Uhr, kam endlich die Flotte nach einer 
beicdywoerlichen Fahrt im Lorenzoftrom vor Duebed an. Der 
General Carleton, ber erft vor zwei Tagen von feiner „Rebel⸗ 
Ienjagd“ zurüdgefommen war, befand ſich wieder inQuebed. Ried» 
efel ließ fich fogleich and Lund fegen, um ſich bei ihm zu melden. 
&arleton empfing ihn fehr freundlich und bat ihn auf den folgenden 
Tag zum Diner. Bon diejem General entwirft Riedejel in einem 
Briefe an feine Frau vom 8. Juni ein eigenthümliches Bild. Er 
ſchreibt darüber: 

„Um Dir einen Begriff von feiner Perfon zu machen, ſo ftelle 
Dir den Abt Jeruſalem vor; Biger, Geſicht, Gang und ber 
Ton der Stimme find ganz dieielben, und gäbe man ihm dad 
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Clinton hatte Anfangs Juni ſich gegen Garlestown in Marfch 

gefeßt, wobei er von engliſchen Schiffen unterftügt werden follte, allein 
ber amerikaniſche General Lee mußte fo geſchickt zu manövriren, daß 
die Briten zurüdgedrängt wurden und ſich nach Newyork zurüds 
ziehen mußten. Der’ General Bourgoyne vollführte feinen Aufs 
trag glüdlicher, denn er trieb die Amerikaner unter dem General 
Arnold bis an den Champlain⸗See zurück, auf dem die Ameri- 
faner eine bewaffnete Klotilfe hatten. Wollte fi) daher Bours 
goyne mit dem General Howe wieder vereinigen ,,. wie die Verab⸗ 
tedung war, fo mußte er die Flotille zerftören und einige Forts ers 
obern. Hierzu mußten nun die nöthigen Bahrzeuge herbeigefchafft und 
gebaut werden. 

Home hatte indeffen am 10. Juni Halifar verlaffen und bie 
Staateninfel beſetzt. 

Die Hauptoperationsbafld der nah Kanada beitimmten Trups 
pen, unter dem General Bourgoyne, unter befien Commando ſich 
auch der General Riedefel mit feinen unterhabenten Truppen bes 
fand, war der Zorenzoftrom. Diefer größte und wafferreichite 
Fluß Nordamerifa’s entipringt aus tem Ontario Eee, und bildet 
eigentlich den Abflug dieſes See's in dad Meer. Er nimmt feinen 
Lauf in der Richtung nad) Nordweſten unb bildet von Quebeck 
an eine. weite Bucht, die fi) nad) dem Meere zu mehr und mehr bis zu 
20 Meilen erweitert. Es handelte fidy hier mithin um die Behaups 
tung ber feiten Pläge und Forts an biefem Strome und auf deſſen 
zahlreichen Infeln, von denen Montreal, auf einer Infel gelegen, 
der wichtigfte war. Die Engländer hatten deöhalb längs der ganzen 
Linie diefes Fluſſes mehr oder weniger flarfe Forts angelegt. 

Die Operationslinie zwifhen Montreal und Newyork 
bildete der Champlains&ee mit feinem Ausfluß. Diefer Sce, 
ber 17 Meilen lang und 3 Meilen breit iſt, erftredt ſich in feiner 
Länge von Süden nad) Norden, zwiichen dem Lac George und dem 
Lac St. Pierre, durd den Fluß Richelieu*), und ergießt ſich 


— — 


*) Dieſer Fluß Hatte noch verſchiedene Namen; er hieß damals auch: ber 
Sorel:Chamblys oder St. John⸗Fluß. Die damalige Berbintung diefes 


in den letztern, der eigentlich nichts anderes als eine Erweiterung des 
Lorenzo if. An dem linken Ufer diefes Fluſſes und des See's be⸗ 
fanden fich die Forts und feften Pläge: Fort Chambly, Fort St. 
John, Point aur Fer und Fort Ticonderoga; am rechten Ufer, 
beim Einflufle des Chambly in den Lorenzo, Lie Stadt Sorel. 
In dem See befinden ſich mehrere Infeln, von benen la Motte, 
Long- Island und Grand⸗Isle die größten find). 

Kehren wir nun wieder zu ben Operationen bed Generald Ried = 
efel zurüd. Diefer war vor einigen Tagen von Trois Rivieres 
mit jeinen Truppen wieder zu Edjiffe abgegangen, war bei Bergäre 
an’d Land geftiegen und ftand am 22. in la Prairie. Bon bier 
aus fchreibt er an ben Herzog Ferdinand: 


„Monfeigneur! 

Wir find hier Meifter von der ganzen Provinz Canada 
‚und id) bin überzeugt, daß das glüdliche Vorgehen umferer Armee 
Ew. Durchl. erfreuen wird. Hätten wir genug Schiffe und Krieges 
Ichaluppen , um über den Champlain=-See gehen zu können, fo 
wiürten wir bald im Rüden der Colonieen fein; da aber dad Noths 
wendigfte zum Ueberſetzen fehlt, und man alle Bahrzeuge neu ers 
bauen muß, fo nimmt biefe Verzögerung 6 Wochen unnüß weg, 
welche unfer Borfchreiten fehr aufhält, was aber auch wieder viel 
zur Erholung unferer Truppen beitragen wird, die von den Stras 
pazen und der fo lang genofienen fchlechten Koft fehr erfchöpft find. 

Wir haben die Schiffe verlaffen, ohne die geringfte Eauipage 
mitzunehmen ; es fehlt an Fuhrwerk, um fie zu transportiren. Wir 


See's mit dem Georgs⸗See muß eine andere, als die heutigen Tages, durch 
einen Ganal, gewefen fein. Auf der von dem englifhen Genie-Offlcir W. Curdes 
entworfenen Karte, nach welcher zum Theil die hier beigegebene gezeichnet ift, iſt Die 
Berbinbung beider Seeen auf das Beitimmtefte angegeben und bezeichnet Decharge 
du lac St George. Demnach floß der leßtere See in’ den Champlain, und dieſer 
in ten Lac St. Pierre ab. Die Richtung des Richelieuftroms ift auch auf der Karte 
von Süten nach Norden ebenfalls genau bezeichnet. 

*) Auf’ diefem See fam 16 auch am 11. September 1814 wieter zu einem 
Treffen zwiſchen den Amerifanern und ten Engläntern, wobei die Legtern eine Nies 
kerlage erlitten. — 
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ſind in B Tagen gegen 14 gie Meilen macrſchirt, die ich ſelbſt mit 

° alten Offtcieren zu Buß zurfiägelegt habe. Heute iſt ed der ſtedente 
Tag, daß id} ein und daffelde Hembe und diefelben Strümpfe auf 
Yen Beide habe. Das that Freilidy anfangs ungewohnt, aber weit 
haben's audgehaften. Mile Offictere zeigen den beften Willen von ber 
Welt und unfere Truppen ſind Wie keaͤftigſten und haben die wenig» 
ſten Kranfen. — — — u — 

Ich ſchaͤtze mich ſehr gluͤcklich unter dem Commando des Ges 
neral Carleton zu ſtehen; er zeigt eine fo große Mißachtung ge⸗ 
gen die Rebellen, daß ich überzengt Bin, daß wir fie bald angreifen 
und wir ſtets Vortheile über fie erhalten werden. Ich enmfehle 
mid) ıc. 

La Prairie, den 22. Juni 1776, 
Riedeſel.“ 


Als Riedeſel in la Prairie ankam, hatten die Amerikaner 
Sorel noech beſetzt; als fie aber deſſen Ankunft daſelbſt erfuhren und 
hoͤrten, daß ein 4000 Mann ſtarkes Corps im Anzuge ſei, fo räumten 
ſie den ſo wichtigen Platz. 

Bon dieſem Tage an läßt Riedeſel von feinem Adjutanten 
Eleve ein jergfältige® Tagebuch führen, Das bis zum Jahre 1779 
reicht. Er ſelbſt Hatte dieſes bis zu feiner Landung in Duebed eigens 
händig geführt. 

Am 22, hatte der General Earleton den Befehl erlaſſen, baß 
bie noch auf den Trandportichiffen befindliche Equipage den Truppen 
zugeſchickt, bie Schiffe aber wieder nad) England zurückkehren ſollten. 
Da in den nähften Tagen der erfte General⸗Adjutant des General 
Garleton, der Major Mäftre, nad) England abgehen follte, fo 
ſchickte Riedefel feine Depefchen und Briefe, die er nad) Europa ab» 
zufenden batte, nah Montreal. Die englifchen Truppen follten 
. nun nach ehtem von Garleton erlaſſenen Befehl folgendermaßen 
cantonniren: 

Die Brigade von Ftafer*) ſollte das Commando zu St. 

9 Derſelbe, der ſchon ain ſiebenjährigen Krieg mitgefochten Hatte und Mit dem 
Niede ſel ſehr befreundet war. 
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uhr abldſen rd vort ih der Weiſe cantonniren, daß bie Brenabiete 
junäht an das Fort und hinter diefen dad 22. Regiment anf dem 
Weg nad) Eh ambly und tie lrichte Infanterie auf dem Weg nach 
ta Brairie verlegt wurden. 

Die Brigade von Gordon, bis auf das 29: Regiment, das in 
Montteal bfirb, follte Hinter Fraſer's teichter Infanterie auf 
eben dem Wege bi nady la Wratrie hir, day 2A. Regiment aber in 
Chambly, hinter diefen dir Brigade von NiEHotte und nach dieſer 
die Brigade von Gowel zu Belveil rantonniren. Die Artillerie 
follte zu St. Charles, einem Kirchſpiel zwiſchen Boucherville 
and Kort Chambly, Cantonnirungsquartiere beziehen. 

Riedeſel's Brigade follte in la Brairie und dem dazu ger 
börigen Kirchſpiel cantonniren. Dabei war natürlich darauf Ruͤckſicht 
genommen, daß ein Corps das andere unterftägen konnte. 

Am 23. wohnte Riedefel mit feier Suite im Hauptquartier 
u Montreal einem Schaufpiel eigenthünnlicher Art bei. Wir wollen 
daſſelbe hier wörtlich fo wiedergeben, wie e8 im Journal niederges 
ſchrieben ift. 

„Heute ging der General⸗Major von Riedefel mit feiner gans 
zen Suite in's Hauptquartier nah Montreal, um dafelbft einer 
Audienz beizuwohnen, bie der General Carleton den fämmtlichen 
Nationen der Wilden mit affer Ceremonie geben wollte, umd beshalb 
waren, um foldye fo feierlich als möglich zumachen, alle erften Officiere 
ter Armee dazu erpreß eingeladen. Die Chefs der fogenannten - 
Iroqueſiſchen Nationen, namentlich) der Onantais, Anajous 
tais, Nontaguahuques und Kanastolabi, verfammelten 
fich des Abends um 6 Uhr in der ehemaligen Jeſuitenkirche, melche 
erpreß dazu eingericdjtet worden war. Das hohe Chor war bis zur 
Treppe herunter mit Teppichen belegt, worauf einige Reihen Stuͤhle, 
voran aber ein großer Lehnſtuhl in der Bitte für den General⸗Gouver⸗ 
neur Carleton, der während der ganzen Handlung den Hut aufbes 
hielt, geftellt waren. Hinter biefem ftand ein Tifch, an welchen die 
Seneral-Adjutanten, Eapitain Foy und Capitain Carleton, fi 
festen, um bie Bunctionen als Secretaits zu verrichten. Der Raum 
in der Kirche war mit Bänfen befebt, worauf fämmtliche Wilden ſich 
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ſind in B Tagen gegen 1A gute leiten maxiſchirt, die ich ſelbſt mit 

> alter Offtecleren zu Bub zutfr@gelegt habe: Heute iſt ed der ſtebente 
Tag, daß ich ein und daffelde Hembe und diefelben Strümpfe auf 
ven Leibe habe. Das that freflich anfangs ungewohnt, aber wie 
haben's audgehaften. Alle Öffictere zeigen ben beften Willen vorn ber 
Belt und unfere Truppen find Die teäftigften und haben die wenige 
ften Kranken. u — — — 

Ich ſchaͤtze mich Fehr gluͤcklich unter dem Commando des Ge» 
neral Carliton zu ſtchen; er zeigt eine fo große Mißachtung ges 
gen bie Rebellen, baß ich überzengt Bin, daß wir fie bald angreifen 
und wir fletd Vortheile über fie erhalten werden. Sch empfehle 
mid) ıc. 

La Prairie, den 22. Yuni 1776, 
Riedeſel.“ 


Als Riedefel in la Prairie ankam, hatten die Amerikaner 
Sorel noch beſetzt; als fie aber defien Ankunft daſelbſt erfuhren und 
hörten, daß ein 4000 Mann ftarfed Corps im Anzuge fei, jo räumten 
fie den fo wichtigen Platz. 

Bon dieſem Tage an läßt Riedefel von feinem Adjutanten 
Eleve ein forgfältiged Tagebuch führen, das bis zum Jahre 8779 
reicht. Er ſelbſt Hatte dieſes bis zu feiner Landung in Duebed eigen- 
händig geführt. 

Am 22. hatte der General Carleton den Befehl erlaſſen, daß 
bie noch auf den Trandporticjiffen befindliche Equipage den Truppen 
zugeſchickt, die Schiffe aber wieder nach England zurückkehren ſollten. 
Da in ben nädjften Tagen ber erfte General⸗Adjutant bed General 
Carleton, ber Major Mäftre, nach England abgehen follte, fo 
ſchickte Riedefel feine Depefchen und Briefe, die er nach Europa ab« 
zufenden hatte, nach Montreal. Die engliſchen Truppen folkten 
. run nach ehtem von Earleton erlaffenen Befehl folgendermaßert 
cantonniren: 

Die Brigade von Ftaſet) ſollte das Commando zu St. 

Dirſelbe, der ſchon din ſiebenjährigen Krieg mitgefochten Hatte und Mit dem 
Riedeſel fchr befreundet war. 
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FJohn abldſen And vort ih der Weiſe cantontriren, daß bie Brenabiete 
zJunachft an das Fott und hinter dieſen das 22. Regiment anf dem 
Weg nach Ehambly und tie feichte Infanterie auf dem Weg nach 
ta Brairie verlegt wurden. 

Die Brigade von Gordon, bis duf das 29: Regiment, daB in 
Montreal blieb, follte Hinter Fraſer's leichtet Infanterie auf 
eben dem Wege bis nach la Wratric hin, das 24. Regiment aber in 
Chambly, hinter dirfen die Brigade von NIsborte und nach dieſer 
bie Brigade von Gowel zu Belveil rantonniren. Die Artillerie 
foltte za St. Charles, einem Kirchſpiel zwifchen Boucherville 
and Kort Chambly, Bantonnirungsquartiere beziehen. 

Riedefet’s Brigade follte in Ia Brairie und dem dazu ges 
hörigen Kirchſpiel cantonniren. Dabei war natürlich datauf Ruͤckſicht 
genommen, daß ein Corps dad andere unterftäigen konnte. 

Am 23. wohnte Riedeſel mit feier Suite im Hauptquartier 
zu Montreal einem Schaufpiel etgenthünmlicher Art bei. Wir wollen 
daffelbe Hier wörtlich fo wiedergeben, wie es im Journal nieberge- 
ſchrieben iſt. 

„Heute ging der General⸗Major von Riedeſel mit ſeiner gan⸗ 
zen Suite in's Hauptquartier nach Montreal, um daſelbſt einer 
Audienz beizuwohnen, die der General Carleton den ſaͤmmtlichen 
Nationen der Wilden mit aller Ceremonie geben wollte, und deshalb 
waren, um ſolche fo feterlich als möglich zu machen, alle erften Officlere 
ber Armee dazu erpreß eingeladen. Die Chefs der fogenannten ." 
Iroquefifhen Nationen, namentlih der Onantais, Anafou- 
tais, Rontaguahuqgues und Kanastoladi, verfammelten 
ſich bes Abends um 6 Uhr in der ehemaligen Iefuitenfirche, melche 
erpreß dazu eingerichtet worden war. Das hohe Chor war bis zur 
Treppe herunter mit Teppichen belegt, worauf einige Reihen Stähfe, 
voran aber ein großer Lehnſtuhl in der Mitte für den General⸗Gouver⸗ 
neur Carleton, ber während ber ganzen Handlung den Hut aufbes 
hielt, geftellt waren. Hinter biefem ftand ein Tiſch, an welchen bie 
Generals Adjutanten, Eapitain Foy und Eapitain Garleton, fi 
feßten, um bie Bunctionen als Secretairs zu verrichten. Der Raum 
in der Kirche war mit Baͤnken befegt, worauf fämmtliche Wilden ſich 
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niederließen,, deren ungefähr 300 waren, und größtentheild mit brens 
nenden Tabakspfeifen erfchienen. Jede Nation ließ ihren Chef ober 
Aelteften nebft einem Dolmetfcher für fich auftreten, welcher das Vor⸗ 
getragene in franzöfiicher Sprache dem General Carleton erklärte. 
Damit aud fein Mißverftändniß oder Unrichtigfeit vergehen fonnte, 
hatte der General Carleton feinerfeitö gleichfalls Dolnetfcher, und 
jo trug jede Nation für fi) das Ihrige vor, welches ungefähr darin 
beftand, daß fie fagten: wie fie gehört hätten, daß bie Rebellen fidy 
gegen die englifche Nation empört; daß fie die Tapferfeit des Generals 
priefen, womit berjelbe der Feinde Unternehmen vereitelt hätte; daß 
fie ihn desfalls liebten und hochſchaͤtzten und hierher gefominen wären, 
ber englifchen Nation ihre Dienfte gegen bie Rebellen anzubieten. 
Denen von St. Louis, die zunächft der englifchen Beiigungen und 
nur 4 Lieues von la Prairie wohnen, wurde vorgeworfen, warum 
fie bisher die Neutralität beobachtet und nicht gleich bei Anfang der 
Empörung der Rebellen fid) für die Engländer erflärt hätten? Gie 
warfen die Schuld auf einen SOjährigen Greis, der aber fehr weislich 
zurüdgeblieben war, ſich alfo dieferhalb nicht verantworten fonnte. 
Saͤmmtliche Rationen wurden folcyergeftalt auf ein Jahr übernommen 
und die läge angewieſen, wo fie poftirt werden follten. Bei dem Weg⸗ 
gehen paſſirten alle Wilden vor dem General Garleton vorbei, und 
reichten jowohl ihm, als den übrigen Dfficieren die Hand. Der Abend 
und die Nacht wurde von ihnen mit Schmaufen und Tanz zugebracdht, 
welches bereitö einige Tage vorher gedauert hatte. Sie hatten auch 
_.einige Scalp8 von getödteten Rebellen mitgebracht, welche fie dem 
General Earleton, Bourgoyne und Philippe verehrten. “ 

In den Bantonnirungsquartieren, wie überhaupt, wo es anging, 
wurden die Truppen auf das Befte verpflegt, die beutfchen wie bie 
englifhen. Der Mann erhielt außer Brod und Gemüfe täglich 11/ @ 
Fleiſch. Die deutichen Truppen erhielten auch ganz die monatliche 
Zulage, wie die englifhen. Aus folgender Lifte mag dad Nähere zu 
erſehen fein: 


— — — — — — — ae 22 





Ein Oberft 117| 16 | 5, 1105 10 8 
Dberftlieutenant 8| 18 10 3| 5216| 2 








s Major 6| 7 | 8 34,| 371811 
s Adjutant | — 7 31 2918| 7 
s Beldprediger und Aubditeur 6| 8 g' 31, 38 2| 7 
s Regimentsicheer 5 3 — 3j 3011! 8 
⸗Compagnie⸗Feldſcheer 3 5 9 22/, 182111, 
» Hautboift 1] 10 |—-| 1] 8| 6) 9 
s apitain 121 15 | 3° 3| 75,12] 8 
s Lieutenant |) 19 |— 31/,| 35| 5 42/. 
s Kähnprich A| 15 | 6) 1/] 28] 6) 1 
s Sergeant ı| ı7)2, 2 9225 
s Unterofficier 1| 101.9} 31 845 
s Borporal 1 A 5 —| 6 9 2 
s Zambour 4 1/8 1| 419/11 
s Örfreiter 195 —| 412 — 
s &emeiner, Knecht oder Öfficier- Ä | 
Bedienter. — 11 1] 4 3|4*) 


Die müßige Zeit in den Cantonnirungsquartieren wurde zum 
Ererciten ber Mefruten und ber längere Zeit Eranf gemwefenen Manns 
haften benugt. Diefe Uebungen währten täglich 3 Stunden, in der 
Regel von Morgens 5 bis 8 Uhr. 

Am 26. verlegte der General Carleton fein Hauptquartier 
nah Chambly, am Ehambly- Fuß, Montreal gerade gegen» 
über; die Generale Bourgoyne und Philipps begleiteten ihn 
dahin. Als gewöhnliche Bahrzeuge auf den Strömen gebrauchte man 
Canots, die ganz in der Weife, wie die Wilden fie hatten, gebaut 
waren, nämlid) von Baumrinde. Sie waren frhr leicht, fo daß fie, 
wenn inzwiſchen eine Tour zu Lande gemacht werden mußte, aus dem 
Waſſer genommen und getragen werben fonnten. Dies geſchah 
namentlich bei fehr reißenden Stellen der dortigen Ströme, wo das 
Flußbett ſtark fiel, die man Rapiden nannte. 

Der Capitain Gerlach, ald Generalquartiermeifter, wurde am 


*) Die Angaben find hier nach englifchem und deutfchem Gelde. 
v. Riedefel. I. 3 
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27. nah St. John geſchickt, um dieſes Fort einzufehen und bie 
‚dortige Umgegend aufzunehmen ; einige Tage fpäter wurde er auch 
zum Aide-Commiffair der deutfchen Brigade ernannt, als weldyer er 
auch für die Verpflegung diefer Truppen zu forgen hatte. Die Ameri⸗ 
faner hatten dort arg gehauft und vor ihrem Abzuge noch 2 Häufer, 
bie dem englifchen Obriftlieutenant Chrifti gehörten, ganz zerftört. 
Als GeneralsQuartiermeifter bei den engliſchen Truppen fungirte der 
Major Earleton, ein Better ded Obergenerals. 

Am 29. wurde der Eapitain Gerlad nah Chambly ge- 
ſchickt, um auch dieſes Fort einzufehen. Er fand diefes in befferem Zus 
ftante, als die vorherigen und feine Lage bedeutender. Diejed Yort ift 
nördlich vom EhamplainsSee und an einer Stelle des Chambly- 
Fluſſes angelegt, wo eine Rapide der Echifffahrt auf dem Stiome 
nad) dem See jehr hinderlidy ift. Das über das felfige Bert des Stros 
mes hinbraufende Waffer ift dort nur 11/, Fuß tief, weshalb eigen» 
thümlich gebaute flache Hahrzeuge gebraucht wurden, um über dieſe 
Stelle wegzufommen. Dieſes Fort fonnte demnady ald Schlüflel zum 
Champlain⸗See, von Norden her, angenommen werden. 

Da fein Buhrwerf aufgebracht werden Eonnte, um die Equipage 
von Quebeck aus ten Transportichiffen an die Truppen zu beför« 
bern, fo mußten diefe Schiffe bis nah Montreal berauffahren. 
Dort wurden auch Magazine angelegt. 

Am 2. Juli ftattete der ÖeneralRiedefel einem Stamme der Wil⸗ 
ben in ihrem Dorfe einen Beſuch ab. Wir wollen die Erzählung fo wies 
der geben, wie wir fie in dem genannten Journal aufgezeichnet finden. 

„Heute gingen wir nad) dem A Lieues von hier gelegenen Dorfe 
der Wilden au Saut St. Louis, in ihrer Sprahe Kagnohangue 
genannt. Bei unferer Ankunft wurden wir von ihren Aelteften em» 
pfangen ; fie waren mit ihren Bahnen vor dem Dorfe auögerüdtfund 
hatten fi) in 2 Reihen aufgeftellt, durch die wir paſſiren mußten. 
Sie jalutirten durd) Abfeuerung einer Fleinen Kanone und ihrer Ges 
wehre. Wir befahen ihre Kirche, der ein Jeſuit worfleht und worin 
man Alles von Silber antrifft. Ihre Kabanen find fehr fchlecht, 
und fichet ſehr ſauiſch darinnen aus. Sie bauen nichts als türfifchen 
Walzen, den fie auf mancherlei Art zum Speifen zu appretiren wiſſen. 
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Ihre Hauptbefchäftigung if} die Viehzucht, Jagd und Fiſcherei. Wir 
trafen hier einen Wilden an, der ein geborner Branffurter war und bie 
deutfche Sprache noch ziemlich gut ſprach. Er war bei dem legten 
Kriege als ein Kind von 10 Jahren mit feinem Vater, der geblieben 
war, dahin gefommen, unter den Wilden groß geworden und hatte ihre 
Eitten und Kleidung angenommen, fchien auch gar fein Verlangen zu 
bezeigen, wieber nach Europa zu gehen. Ein Holländer, der den 
Franzoſen gedient hatte, war bei ben vorigen Kriege von diefen Wils 
den gefangen, hatte aber dad Glück, in einer ihrer Familien aufge⸗ 
nommen zu werden und dadurch fein Xeben gerettet, weshalb er auch 
aus Dankbarkeit fi) nie von ihnen entfernen will. Wir fpeiften fehr 
elend bei einem dafigen engliichen Kaufmann, fauften ihnen einige 
Pferde ab, die daſelbſt fehr gut find, und fehrten des Abends’ wieder 
wrüd. Sie gaben und 2 Ehrenpoften, die aller Orten mit und gingen 
und fich gleich wor die Thüren derjenigen Häufer ftellten, in welche 
und zu gehen die Neugierde trieb. Die Nationen der Wilden, die 
außer den obgetadhten mit und gegen die Rebellen gehen, find 5 Nas 
tionen von Jroquois, wozu aud) diefe von Saut St. Louis ges 
hören, die Abenafid von Becancourt, Hurond, Onas 
vouatald und. Nepiſſings.“ _ 

Am 5. Juli wurden alle Soldaten, die Zimmerleute oder fon» 
Rige Holzarbeiter waren, nah Ehambly, Sorel und St. John 
geichicht, um mit an den Bahrzeugen zu arbeiten, die nothiwendig was 
rm, um die Truppen über den Champlain- See zu fegen. Diele 
Leute erhielten taͤglich nod) einen Schilling ertra. 

Am 6. Juli ging Riedefelnah Montreal, um dieſe Stadt 
zu befehen. Diefes Montreal fah freilich damals ganz anders aus, 
ald das heutige. Der Belucher macht davon folgende Beichreibung : 

„Diefe Stadt ift wirklich etwas fehöner ald Duebed und mag 
wohl 1600 Häufer. in ſich faflen. Ihr Wal ift nichts anderes ale 
eine Mauer mit Schießfcharten für Kanonen und Feines Gewehr, und 
was bie Gitadelle heißen fol, ift ein Blodhaus, welches in ſehr 
ſchlechtem Zuftande if. Diefe Werke hat man 1736 - zuerft angefans 
gen anzulegen. Die ganze Infel Montreal, nebft der Stadt, ges 
hört dem dortigen Seminar zu. Diefes hat 11 ordinirte “Priefter 
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und noch einige biefer Geißlichen, welde in ben W Kirchipielen, die 
ſich auf diefer Infel befinden, vertheilt find. Diele Art Geiltlichen 
haben ſich zuerit in biefer Gegend von Canada einzunifteln gewußt, 
und flammen eigentlich von dem Seminar von St. Sulpice in 
Paris ab, von dem fie auch noch bis auf .den heutigen Tag abhängen, 
weil biefe den König von Frankreich dahin vermocht, fie 1646 mit 
ber ganzen Infel zu belehnen. Sie haben ein recht ſchoͤnes Collegium 
für die Jugend geftiftet, deren Unterricht fonft den Jeſuiten oblag. 
Bei diefem Seminar ift der befte Garten in ganz Canada, der aber 
nicht fchöner eingerichtet ift, al8 ungefähr die der Particuͤliers bei uns. 
Man trifft die meiften europäifchen Gewächfe darin an. 

Die Revenüen, die bad Seminarium bat, betragen jährlid) bis 
zu 20,000 Thaler. Die wenigen Jejuiten, die jih in Montreal 
und überhaupt in Canada befinden, find bisher nody in dem Beftg 
ihrer Güter verblieben und denen von gedachter Stadt gehört das ganze 
Kirchſpiel la Prairie, worinnen wir jegt unfere Cantonnirungs⸗ 
Quartiere haben. 

Das Hospital oder Hotel de Dieu, worinnen ſich einige 
Religieufed des AuguftinersOrdens befinden, ift in dem vortrefflichften 
Stande; ed hat eine ſehr fchöne Apotheke und hier ift auch) dad Hos⸗ 
pital von der Armee etablirt. 

Noch findet man in der Stadt ein Klofter la Cummunaute de 
Secours de la Congregation de notre Dame, ein GeneralsHo6pital 
von barınherzigen Schweftern, und ein Klofter von Recolets. Bon 
ben A Kirchen ift die ber Jefuiten eingegangen. “ 

Montreal war nod) ein Stapelplag für den fo wichtigen Belz- 
Bandel mit ben Indianern, von wo aus bie dortigen Händler zu den 
Pelziägern reiften und bort deren Waaren gegen Kleidungsftüde, Bug, 
Munition , Getränfe und bergleichen einhandelten. 

Am 7. war die englifche Fregatte Tartar in Duebed ange 
fommen. Sie hatte unter Anderem auch 10 leichte Fahrzeuge mitges 
bradyt, wie man foldhe zum Meberfegen ter Truppen über ben 
Champlain-See gebrauchte. Mit dieſem Schiffe ſchickte der 
General Barleton feinen erften Adjutanten, Mac Lean, mit Des 
peſchen nady England. Diefe Gelegenheit benugend, ſchickte ber 
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General Riedefel feine Depefihen und Briefe ebenfalls in's Haupt⸗ 
quattier, um fie von da aus nach Europa befördern zu laſſen. 

Die von Europa gefhleten Fahrzeuge waren fo conftruirt, daß 
fie Schnell auseinander gelegt und eben fo wieber zuſammengeſetzt wer⸗ 
den konnten. Em foldjes Fahrzeug vermochte 3 Feldgeſchütze zu tras 
gen. Sie waren deshalb fu gebaut, um fie nöthigen Falles auch zu 
Land leichter transportiren zu können. 

Die Truppen erfuhren in ihren @antenirungdquartieren felten 
etwas von den Operationen der andern Armeen, und verbreitete ſich 
ja hier und da ein Geruͤcht, fo war es ein ibertriebene8 oder falfche®, 
weshalb man in Bezug auf dad Bernommene fehr vorfichtig fein 
mußte. 

Die aufftändiichen Amerifaner wurden von den Briten gemein 
bin die „Rebellen“ genannt; für diejenigen, bie ſich noch in 
Canada befanden, hatte ınan eigene Benennung erfunden: man hieß 
he Boftonnais, von der Stadt Boſton. Diefe Boſtonnais 
hielten da8 Fort Crown⸗Point noch beiegt, während die britifchen 
und Deutfchen Truppen am Chambly cantonnirten. Einige India 
ner, die bis in die Nähe des dortigen Lagers patrowillirt waren, brach⸗ 
ten die Nachricht mit: daß bie dort fiehenden Amerifaner ſich in Kurs 
sem weiter zurüdziehen würden. 

Wie im Allgemeinen fchon jeßt Riedefel mit den englifchen Ges 
neralen in dienftlicher Beziehung ftand, darüber wollen wir ihn in einem 
Briefe, Anfangs Juli an den Herzog Ferdinand gefchrieben,, felbft 
iprechen laſſen. Es heißt darin unter Anderem: 

„Man muß Bieles von unferem Dienfte bei Seite laflen, und 
über mandjes Brückchen leicht hinüber gehen, um den Anforderuns 
gen unferer Generale zu genügen, und fich bei diefer Art Krieg zu 
führen aus der Affaire zu ziehen. Mein Orundfag iſt: niemals 
Etwas zu erfchweren, den Befehlen des Generals zu gehorchen, und 
fo fcheint es, daß er noch zufrieden mit mir ifl. — — — — — 

Das Land und die Gegender Canada's find fchön, aber 
noch wenig bevöffert ; es bietet nody zu wenig Hülfsquellen, um 
unfere ganze Arınee zu erhalten. Der Mangel an Bahrzeugen 
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bindert und den Champlain-See zu paffiren und und weiter jenſeits 
zu poſtiren. Uebrigens glaube id, daß biefer Krieg bald beendigt 
fein wird. Wir wiſſen fein Wort, weder von der 2. Divifion, noch 
von der Armee des General Howe ıc.” 

Man konnte damald mit Recht annehmen, daß der Krieg in 
Kurzem beendet fein würde. Wären die Berftärfungen von Europa 
nur 2 Monate früher in Amerika angekommen, fo war an feine erfolg« 
reiche Erhebung der Nordamerifaner weiter zu denken. Wafhington 
hatte im Frühjahr 1776 kaum 9000 Streiter zufammenbringen koͤn⸗ 
nen, und was vermochten diefe Haufen gegen eine wohlgeübte Armee ? 
Aber während diefer Verzögerung wußte diefer General die Zeit vor« 
trefflich zu benugen. Der Heine, muthlofe Haufen wuchs in Kurzem 
zu einer Armee von 30,000 Mann an, die dabei von der heißeften 
Kampfesluft durchglüht waren. Dod hatte man von der Stärfe des 
feindlichen Heered damals noch feine Ahnung. 

Gegen Mitte Juli hatte die Zahl der Kranken unter den braun« 
Ichweig’fchen Truppen fehr zugenommen. Am 12. befanden ſich im 
Hospital 6A und in den Duartieren 160 Mann. Die Leute litten 
hauptſaͤchlich an einem ftarfen Durchfall, in Folge des ſchnellen Tem⸗ 
peraturwechleld , denn am Tage war ed trüdend heiß und die Nacht 
ſehr kalt. 

Trotzdem an den Fahrzeugen ſehr eifrig gearbeitet wurde, ſo ging 
es doch immer noch zu langſam damit, denn die Truppen mußten 
waͤhrend der Zeit unthätig ſtehen bleiben und ruhig zuſehen, wie der 
jenſeits ſtehende Feind immer mehr Streitkraͤfte an ſich zog. Es waren 
zwar bis zum 15. Juli 100 ſolcher Kaͤhne fertig geworden, allein es 
fehlten noch immer 546 ſolcher und dieſe konnten, wenn Alles gut 
ging, erſt in 3 Wochen fertig ſein. 

In Chambly befanden ſich damals 4 armirte Schiffe von 18 
bis 20 Kanonen; aber was nützten dieſe hier, während die Amerikaner 
7 folder Schiffe auf dem Champlains See hatten? Leber bie 
Rapiden fonnte man mit diejen nicht fahren und an ein Einlegen 
war nicht zu denfen. Man fam taher auf den fonderbaren Einfall, 
diefe zu Land dahin zu fchaffen. Die Idee war großartig. Beiondere 
Wege wurden dazu geebnet und mächtige Walzen von Bauftämmen 
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über diefelben gelegt. Darauf wurden die Schiffe geftellt und fo nach 
und nach weiter gewalzt. 

Um den Truppen mehr und billigere Lebensbedürfniſſe zu ver⸗ 
ſchaffen, hatte der General Riedeſel in la Prairie einen Markt 
ausgeſchrieben; aber trotzdem dieſer von den Haͤndlern beſucht wurde, 
und die Taxen der Lebensmittel feſtgeſetzt waren, ſo war doch Alles 
entſetzlich theuer. In der Woche waren 2 Markttage. 

Am 18. gab der General Carleton andern Indianerſtaͤmmen 
eine abermalige Audienz. Riedeſel, welcher derſelben abermals bei⸗ 
wohnte, ſchildert ſolche folgendermaßen: 

„Die Handlung geſchah auf eben die Art, als die ſchon ande⸗ 
rer Orten beichrieben worten. Es war dieſes eine Deputation 
der Dutanaid, Couderés und Saules, Völferichaften,, die 
zwijchen und um die Seen Ontario und Superieur wohnen. 
Ihre Anzahl belief fi, ungefähr auf 180 Mann, ichöne und wohls 
gewachiene Leute. Sie boten ihrem Großvater, tem König von Engs 
land, und ihrem Vater, dem General Earleton, ihre Dienfte gegen 
die Boftonnais an. Da diefe Völferichaften entlegen find und 
ehedem mit den Franzoſen zuiammengehalten haben, fo wurden fie 
von dem General Carleton mit vorzüglicdher Freundlichkeit aufges 
nommen, jedody ſchlug er diefes Mal ihre Hülfe aus und erjuchte fie 
nur der Partei feined Königs getreu zu bleiben und ſich blos in Bereits 
haft zu halten, wenn man ibrer nöthig hätte, inzwiſchen aber von 
ihrer Seite her die Provinz zu deden, damit feine andere Nation, fie 
möchte fein, welche fie wolle, den Fortgang unferer Waffen hemmen 
fönnte. Noch prägte er ihnen wohl ein, ja feinen andern Oberherrn 
zu erfennen, als ihren Großvater, den König von Großbritannien. 
Uebrigens bedanfte er fich für ihre auf dem Mari bis Montreal 
gehaltene gute Mannszucht und verſprach jeder Nation ſie mit einigen 
ſilbernen Ringfragen zu beichenfen, die noch nicht hätten verfertigt wer- 
den fönnen , bie fie aber gewiß bald haben und deshalb einige von ihren 
Aclteften bei uns zurüdlafien follten. Sie präfentirten ihrerfeitö dem 
General Carleton, daß fie dieſe Ringfragen nicht blo8 zum Geſchenk 
annaͤhmen, ſondern nur blos zum Zeichen, womit fie die Gelobung 
ihrer Treue gegen bie Engländer deſto bündiger machen wollten. Ter 
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General Catleton vetſtanete ihnen noch mehr Freiheit In Handel, 
welcher ihnen von ihren Gebirgen, durch ganz Canada bis an bie 
See und von da bis nach Europa erlaubt fein folfte, au) daß man zu 
mehrerer Bequemlichkeit des Handels noch einige Wege anlegen wollte. 
Das PBräfent, fo der General Carleton von ihnen befam, beftand in 
einigen Schnuren von Koraflenperlen. 

Die Eoudre&s baten zugleich, daß man ihnen ihren Gouverneur 
Machina noch ferner in diefer Charge brftätigen möchte. Einer ver 
Helteften dieſer Nation trug bei diefer Aubienz die Uniform des General 
Bradod, den er im vorigen Kriege felbft erlegt hatte, und {rin neun⸗ 
jähriger Sohn bie dazu gehörige Weſte. Hiernächft baten fit um bie 
zweite ober Abſchiedsaudienz, die audy auf den morgenden Tag feſtge⸗ 
feßt wurde.“ 

Am nächften Tage wurde biefen Indianern diefe Audienz ertheilt. 
Der Ober⸗General ließ Wein unter fie vertheifen, wobei fie fehr luſtig 
und ausgelaffen wurden. Dabei ging dee Calumet, oder die Fries 
denspfe fe von Mund zu Mund, 

Am 20. fuhr der General Earleton in einem Canot nady 
Duebed, um dort einige Zeit zu verweilen. Auf die Infel Aur 
Noix wurden Maurer und andere Arbeiter geſchickt, um daſelbſt ein 
Fort anzulegen. Diefe Heine Infel liegt im Chambly-Strom, in 
ber Nähe und etwas nördlich vom Fort St. John. 

Sobald ber General Carleton nad Quebeck abgereift war, 
hatte ber General Bourgoyne das Commando über die Armee in 
Canada übernommen. ein Erfted war, daß er ein Detachentent, 
weiches aus 12 engl. Volontaird, einer Abtheifung Indianer und 
Canadier beftand, nad) der Stellung des Feindes fo weit vorfchidte, 
bis fie auf diefen geftoßen fein würden. Die Gerüchte, die man davon 
feither erhalten Hatte, waren fehr ungewiß und ungenügend, der Gene⸗ 
tal wollte darüber Gewißheit und namentlich auch wiffen, ob Crown⸗ 
Point von den Amerffanern wirklich geräumt fe. Der Generals 
quartiermeifter Garleton*) war herbeigerufen worden, um diefe 


*) Der Major Carleton war ein Neffe und zugleich Schwager des Generale 
Earleton. 
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Recognodeirung felbit zu laiten. Aber auch die Amerikaner waren im 
Rerognodeiren nicht laͤſſig. Am Abend des 26. haste man bei ben 
Borpofien in der Raͤhe von la Prairie einen Mann vom einer 
anteritantihen Pattonille gefangen, die nach feiner Ausſage aus 1 
Dfficier und 5 Dann beftand. Auf ungeheuern Umwegen und unter 
ben ſchwierigſen Umftänden waren fie bis hieher gekommen. Daß ihr 
Marich ein weiter war, geht daraus hervor, daß jeder Mann auf 1A 
Tage mit Lebensmitteln verfehen war. 

An diefem Tage wurde ber englifche Brigabier Gordon, ber 
unweit von den deutſchen Truppen bei la PBrairie mit feiner Brigade 
cantonnirte, geſchoſſen. Er ritt am 23. von la Prairie allein nad 
St. John, um dort den General Fraſer zu befuhen. Der Weg 
ſchien ganz fiher, denn längs diefem campirte ein Theil der englifchen 
Truppen. Als er am 25. wieder zurüd und durch ein Gehoͤlz ritt und 
nur noch 21/, Lieues von la Prairie entfernt war, wurde er von 
einem darin verftedten Feinde gefchoflen und durch 2 Kugeln in den rech⸗ 
ten Arm und in die rechte Schulter ſchwer verwundet, ohne den Thäter 
geliehen zu haben. Er fiel vom Pferde und erft fpäter fand ihn ein 
Soldat vom 21. Regiment. Er wurde zum Oberft Hamilton nad) 
St. Jacob gebracht, wo er bis zu feinem bald darauf erfolgten Tode 
blieb. Diefes gefchah im Rüden der englifchen Truppen. 

Daß vom General Barleton ausgeſchickte Detachement ftieß in 
der Gegend der Iniel Aur Noir auf eine feindliche Abtheilung und 
griff folche, obgleich fie überlegen war, herzhaft an. Bon den Ameris 
fanern fing man einen Gapitain, 2 Officiere und 33 Mann, vom Detas 
chement wurde ein Indianer erfchoflen und ein Canadier fchwer vers 
wundet. Dieied fam am 27. Juli wieder zurüd und meldete, daß 
das Fort Crown⸗Point nur noch von 500 Mann befegt fei, vor 
her märe ed von 1800 befegt geweien. 

Am 29. Juli nahın der General Earleton eine Aenderung in 
der Stellung ber cantonnirenten Truppen vor. Das 21. und 62, 
Regiment kamen nad) St. Therefe, einem Ort zwifchen dem Fort 
Chambly und dem Fort St. John. Das erftere mußte 2 Com⸗ 
pagnieen über den Fluß, St. Therefe gegenüber, detachiren; 3 Com⸗ 
pagnieen vom 34. Regiment famm nad St. Durs, St. Denis 
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27. nah St. John gefhidt, um diefes Fort einzufehen und bie 
‚dortige Umgegend aufzunehmen ; einige Tage fpäter wurde er auch 
zum Aide⸗Commiſſair der deutfchen Brigade ernannt, als weldyer er 
auch für die Verpflegung diefer Truppen zu forgen hatte. Die Ameris 
kaner hatten dort arg gehauft und vor ihrem Abzuge noch 2 Häufer, 
die dem englifchen Obrijtlieutenant Chriſti gehörten, ganz zerftört. 
Als GeneralsQuartiermeifter bei den englifchen Truppen fungirte der 
Major Earleton, ein Better ded Obergenerale. 

Am 29. wurde der Gapitain Gerlach nah Chambly ge- 
ſchickt, um auch dieſes Fort einzufehen. Er fand diefes in beſſerem Zu⸗ 
ftante, als die vorherigen und feine Lage bedeutender. Dieſes Hort ift 
nördlich vom Champlain⸗See und an einer Stelle des Chambly- 
Fluſſes angelegt, wo eine Rapide der Edhifffahrt auf dem Strome 
nach dem See fehr hinderlich ift. Das über das felfige Bett des Stro⸗ 
mes hinbraufende Wafler ift dort nur 11/5 Fuß tief, weshalb eigen» 
thümlich gebaute flache Fahrzeuge. gebraucht wurden, um über dieſe 
Stelle wegzukommen. Diejes Hort konnte demnach ald Schlüflel zum 
Ehamplain-Eee, von Norden her, angenommen werden. 

Da kein Fuhrwerk aufgebracht werden fonnte, um die Equipage 
von Quebeck aus ten Transportfchiffen an die Truppen zu beförs 
bern, fo mußten dieſe Schiffe bi nah Montreal berauffahren. 
Dort wurden auch Magazine angelegt. | 

Am 2. Zuli ftattete der GeneralRiedefel einem Stamme der Bits 
ben in ihrem Dorfe einen Befuch ab. Wir wollen die Erzählung fo wies 
der geben, wie wir fie in dem genannten Journal aufgezeichnet finden. 

„Heute gingen wir nad) dem A Lieues von hier gelegenen Dorfe 
der Wilden au Saut St. Louis, in ihrer Sprahe Kagnohangue 
genannt. Bei unferer Ankunft wurden wir von ihren Aelteften ems 
pfangen ; fie waren mit ihren Fahnen vor dem Dorfe ausgerüdtfund 
hatten fih in 2 Reihen aufgeftelt, durch die wir paffiren mußten. 
Sie falutirten durch Abfeuerung einer Eleinen Kanone und ihrer Ges 
wehre. Wir befahen ihre Kirche, ber ein Jeſuit vorfteht und worin 
man Alles von Silber antrifft. Ihre Kabanen find fehr fchlecht, 
und fiehet jehr fauifch darinnen aus. Sie bauen nichts als türfifchen 
Waizen, den fie auf mancherlei Art zum Speifen zu appretirenzwiflen. 
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Ihre Hauptbefchäftigung iſt die Viehzucht, Jagd und Fiſcherei. Wir 
trafen bier einen Wilden an, der ein geborner Frankfurter war und die 
deutſche Sprache noch ziemlich gut ſprach. Er war bei dem legten 
Kriege als ein Kind von 10 Jahren mit feinem Vater, der geblieben 
war, dahin gefommen, unter den Wilden groß geworben und hatte ihre 
Eitten und Kleidung angenommen, fchien audy gar fein Verlangen zu 
bezeigen, wieder nach Europa zu geben. Ein Holländer, der den 
Franzoſen gedient hatte, war bei ben vorigen Kriege von diefen Wils 
den gefangen, hatte aber das Glück, in einer ihrer Bamilien aufges 
nommen zu werden und dadurch fein Zeben gerettet, weshalb er auch 
aus Dankbarfeit fich nie von ihnen entfernen will. Wir fpeiften fehr 
efend bei einem dafigen engliichen Kaufmann, fauften ihnen einige 
Mferde ab, bie dafelbit ſehr gut find, und fehrten des Abends wieber 
zurüd. Sie gaben und 2 Ehrenpoften, die aller Orten mit und gingen 
und fich gleich vor die Thüren derjenigen Häufer ftellten, in welche 
und zu gehen die Neugierde trieb. Die Nationen der Wilden, bie 
außer den obgedachten mit und gegen bie Rebellen gehen, find 5 Ras 
tionen von Jroquois, wozu auch diefe von Saut St. Louid ges 
hören, die Abenafid von Becancourt, Hurond, DOnas 
vouatais und, Nepiſſings.“ i 

Am 5. Juli wurden alle Soldaten, die Zimmerleute oder fons 
flige Holzarbeiter waren, nad Chambly, Sorel und St. John 
geſchickt, um mit an den Fahrzeugen zu arbeiten, die nothwendig was 
ren, um die Truppen über den Champlains« See zu fegen. Diele 
Leute erhielten täglich noch einen Schilling extra. 

Am 6. Juli ging Riedefelnah Montreal, um diefe Stabt 
zu befehen. Diefed Montreal fah freilid) damals ganz anders aus, 
als das heutige. Der Beſucher macht davon folgende Beſchreibung: 

„Diefe Stabt ift wirklich etwas fchöner ald Duebed und mag 
wohl 1600 Häufer: in fi) faflen. Ihr Wall ift nichts anderes ale 
eine Mauer mit Schießfcharten für Kanonen und Fleined Gewehr, und 
was bie Eitadelle heißen fol, ift ein Blodhaus, welches in fehr 
ſchlechtem Zuftande iſt. Diefe Werfe hat man 1736 -zuerft angefan» 
gen anzulegen. Die ganze Infel Montreal, nebft der Stadt, ges 


hört dem dortigen Seminar zu. Diefes hat 11 ordinirte Prieſter 
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und noch einige biefer Geißlichen, walche in ben O Sirchinielen,, die 
fih auf diefer Inſel befinden, vertheilt find. Diefe Urt Geiſtlichen 
haben fich zuerit in diefer Gegend von Cana da einzunifteln gewußt, 
und ſtammen eigentli von bem Seminar von St. Sulpice in 
Paris ab, von dem fie auch noch bi auf den heutigen Tag abhängen, 
weil biefe den König von Frankreich dahin vermocht, fie 1646 mit 
ber ganzen Infel zu beiehnen. Sie haben ein recht ſchoͤnes Collegium 
für die Jugend geftiftet, deren Unterricht fonft den Iefuiten vblag. 
Bei diefem Seminar ift der befte Garten in ganz Canada, ber aber 
nicht fchöner eingerichtet ift, ald ungefähr die der Particuͤliers bei ung. 
Man trifft die meiften europäiichen Gewächſe darin an. 

Die Revenüen, die dad Seminarium hat, betragen jährlich bis 
zu 20,000 Thaler. Die wenigen Jeſuiten, die fih in Montreal 
und überhaupt in Canada befinden, find bisher noch in dem Beſitz 
ihrer Güter verblieben und denen von gedachter Stadt gchört das ganze 
Kichfpiel la Prairie, worinnen wir jest unjere Cantonnirungs⸗ 
Duartiere haben. 

Das Hospital oder Hotel de Dieu, worinnen fi) einige 
Religieufes des AuguftinersOrdend befinden, ift in dem vortrefflichten 
Stande; es hat eine jehr jchöne Apotheke und bier it auch das Hos⸗ 
pital von der Armee etablirt. 

Noch findet man in der Stadt ein Klofter la Cummunaule de 
Secours de la Congregation de notre Dame, ein General⸗Hospital 
von barmherzigen Schweitern, und ein Klofter von Recolete. Bon 
ben A Kirchen ift die der Jefuiten eingegangen. “ 

Montreal war noch ein Stapelplag für den fo wichtigen Pelz. 
handel mit ben Indianern, von wo aus die bortigen Händler zu den 
Pelziägern reiften und dort deren Waaren gegen Kleidungsftüde, Buß, 
Munition, Getränfe und dergleichen einhanbdelten. 

Am 7. war bie englifche Fregatte Tartar in Quebeck ange 
fommen. Cie hatte unter Anderem auch 10 leichte Fahrzeuge mitge⸗ 
bracht, wie man foldhe zum Ueberfegen ter Truppen über den 
Champlain-See gebrauchte. Mit dieſem Schiffe ſchickte ber 
General Sarleton feinen erften Apjutanten, Mac Lean, mit Des 
peihen nach England. Diefe Gelegenheit benupend, ſchickte ber 
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General Hirdefel feine Depefihen und Briefe ebenfalls in's Haupt 
quattier, um fie von da aus nach Europa befördern zu laflen. 

Die von Europa geſchickten Fahrzeuge waren fo conftruirt, daß 
fe fchnell auseinander gelegt und eben fo wieder zufammengefeßt wer⸗ 
den konnten. Gm foldyes Bahrzeug vermochte 3 Feldgeſchütze zu tra⸗ 
gen. Sie waren deshalb fo gebaut, um fie nöthigen Falles auch zu 
Land leichter transportiren zu können. 

Die Truppen erfuhren in ihren @antenirungdquartieren felten 
etwas von den Operationen ber andern Armeen, und verbreitete ſich 
ja hier und da ein Geruͤcht, fo war es ein übertriebenes oder faliches, 
weshalb man in Bezug auf dad Bernommene fehr vorfichtig fein 
mußte. 

Die aufftänbifchen Amerikaner rourden von den Briten gemein» 
hin die „Rebellen” genannt; für diejenigen, bie ſich noch in 
Sanada befanden, hatte man eigene Benennung erfunden: man hieß 
fe Boftonnaiß, von der Stadt Bofon. Diefe Boftonnaid 
hielten da& Fort Crown⸗Point noch befegt, während die britifchen 
und deutfchen Truppen am Chambly cantonnirten. Einige India 
ner, die bi8 in die Nähe des dortigen Lagers patrowillirt waren, brach⸗ 
ten die Nachricht mit: daß bie dort ftehenden Amerifaner fi in Kurs 
jem weiter zurüdziehen würden. 

Wie im Allgemeinen fchon jeßt Riedeſel mit den englifchen Ge⸗ 
neralen in dienftlicher Beziehung fand, darüber wollen wir ihn in einem 
Briefe, Anfangs Juli an den Herzog Ferdinand gefchrieben,, felbft 
iprechen lafſen. Es heißt darin unter Anderem: 

„Man muß Bieles von unferem Dienfte bei Seite lafien, und 
über manches Brüdchen leicht hinüber gehen, um den Anforberuns 
gen unferer Generale zu genügen, und fich bei diefer Art Krieg zu 
führen aus der Affaire zu ziehen. Mein Grundfag ift: niemals 
Etwas zu erſchweren, den Befehlen des Generals zu gehorchen, und 
fo ſcheint es, daß er noch zufrieden mit mir ifl. — — — — — 

Das Land und die Gegenden Canada's find fchön, aber 
nody wenig bevöffert ; es bietet noch zu wenig Hülfdquellen, um 
unfere ganze Armee zu erhalten. Der Mangel an Bahrzeugen 
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hindert und den Champlain-See zu pajfiren und uns weiter jenfeit® 
zu poſtiren. Uebrigens glaube ich, daß dieſer Krieg bald beendigt 
fein wird. Wir wifien fein Wort, weder von ber 2. Diviſion, noch 
von der Armee des General Howe ıc.” 

Man Eonnte damald mit Recht annehmen, daß der Krieg in 
Kurzem beendet fein würde. Wären die Berftärfungen von Europa 
nur 2 Monate früher in Amerifa angefommen, fo war an feine erfolge 
reiche Erhebung der Norbamerifaner weiter zu denfen., Waſhington 
hatte im Frühjahr 1776 kaum 9000 Streiter zufammenbringen koͤn⸗ 
nen, und was vermodhten biefe Haufen gegen eine wohlgeübte Armee ? 
Aber während diefer Verzögerung wußte dieſer General die Zeit vor- 
trefflich zu benugen. Der Eleine, muthlofe Haufen wuchs in Kurzem 
zu einer Armee von 30,000 Dann an, die dabei von der heißeften 
Kampfesluft durchglüht waren. Doc, hatte man von der Stärfe des 
feindlichen Heered damals noch feine Ahnung. 

Gegen Mitte Juli hatte die Zahl der Kranfen unter den brauns 
Ihmweig’ihen Truppen fehr zugenommen. Am 12. befanden ji im 
Hospital 64 und in den Duartieren 160 Mann. Die Leute litten 
bauptjächlich an einem ftarfen Durchfall, in Folge des fchnellen Tems 
peraturwechſels, denn am Tage war ed trüdend heiß und die Nacht 
fehr kalt. 

Trotzdem an den Fahrzeugen fehr eifrig gearbeitet wurde, fo ging 
ed doch immer nod) zu langſam damit, denn die Truppen mußten 
während ber Zeit unthätig ftehen bleiben und ruhig zuſehen, wie der 
jenſeits ftehende Beind immer mehr Etreitfräfte an fi) zog. Es waren 
zwar bis zum 15. Juli 100 folcher Kähne fertig geworben, allein es 
fehlten noch immer 546 foldyer und biefe fonnten, wenn Alles gut 
ging, erft in.3 Wochen fertig fein. 

In Chambly befanden fid) damals A armirte Schiffe von 18 
bis 20 Kanonen; aber was nüßten dieſe hier, während die Amerikaner 
7 foldyer Schiffe auf dem EChamplains See hatten? Weber bie 
Rapiden fonnte man mit dieſen nicht fahren und an ein Einlegen 
war nicht zu denfen. Man fam taher auf den fonderbaren Einfall, 
diefe zu Land dahin zu fchaffen. Die Idee war großartig. Berondere 
Wege wurden dazu geebnet und mächtige Walzen von Bauftämmen 
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über diefelben gelegt. Darauf wurden die Schiffe geftellt und fo nach 
und nach weiter gewalst. 

Um den Truppen mehr und billigere Lebensbeduͤrfniſſe zu ver 
ibaffen, hatte der General Riedefel inla Prairie einen Marft 
ausgejchrieben ; aber trotzdem biefer von den Händlern beſucht wurde, 
und die Taren der Xebendmittel feftgefeßt waren, fo war doch Alle 
entfeglich theuer. In der Woche waren 2 Markttage. 

Am 18. gab der General Carleton andern Indianerflämmen 
eine abermalige Audienz. Riedefel, welcher verfelben abermals beis 
wohnte , fAhjldert joldye folgendermaßen : 

„» Die Handlung geihah auf eben die Art, ald die ſchon andes 
ter Orten beichrieben worten. Es war dieſes eine Deputation 
ter Dutanais, Couderés und Saules, Bölferfchaften,, bie 
wijchen und um die Seen Ontario und Superieur wohnen. 
Ihre Anzahl belief fi) ungefähr auf 180 Mann, ichöne und wohl⸗ 
gewachiene Leute. Sie boten ihrem Großvater, tem König von Eng⸗ 
fand, und ihrem Vater, den General Carleton, ihre Dienfte gegen 
die Boftonnais an. Da dieſe Bölferichaften entlegen find und 
ehedem mit den Franzoſen zuiammengehalten haben, fo wurden fie 
von dem ©eneral Carleton mit vorzüglidher Freundlichkeit aufges 
nommen, jedoch fchlug er diefed Mal ihre Hülfe aus und erjuchte fie 
nur der Partei feines Königs getreu au bleiben und ſich blos in Bereit 
haft zu halten, wenn man ihrer nöthig hätte, inzwilchen aber von 
ihrer Seite her die Provinz zu deden, damit feine andere Nation, fie 
möchte fein, welche fie wolle, den Fortgang unferer Waffen hemmen 
könnte. Noch prägte er ihnen wohl ein, ja feinen andern Oberherrn 
zu erkennen, ald ihren Großvater, den König von Großbritannien. 
Uebrigens bedankte er ſich für ihre auf dem Mari bid Montreal 
gehaltene gute Mannszucht und verfprady jeder Nation fie mit einigen 
ilbernen Ringfragen zu beichenfen, die noch nicht hätten verfertigt wers 
den koͤnnen, bie fie aber gewiß bald haben und deshalb einige von ihren 
Aclteften bei und zurüdlaifen follten. Sie präfentirten ihrerfeitö dem 
General Earleton, daß fie diefe Ringfragen nicht bloß zum Geſchenk 
annähmen, fondern nur blos zum Zeichen, womit fie die Gelobung 
ihrer Treue gegen die Engländer deſto kündiger machen wollten. Ter 
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General Catleton vetſtanete ihnen noch mehr Freiheit im Handel, 
welcher ihnen von ihren Gebirgen, durch ganz Canada bis an die 
See und von da bis nach Europa erlaubt ſein ſollte, auch daß man zu 
mehrerer Bequemlichkeit des Handels noch einige Wege anlegen wollte. 
Das Praͤſent, fo der General Carleton von ihnen bekam, beſtand in 
einigen Schnuren von Korallenperlen. 

Die Coudrés baten zugleich, daß man ihnen ihren Gouverneur 
Machina noch ferner in diefer Charge beftätigen möchte. Einer ber 
Aelteſten biefer Nation trug bei diefer Audienz bie Uniform des General 
Bradod, den er im vorigen Kriege felbft erlegt hatte, und {ein neuns 
jähriger Sohn die dazu gehörige Weite. Hiernächft baten fie um die 
zweite oder Abſchiedsaudienz, die auch auf den morgenten Tag feflge- 
feßt wurde.” 

Am nächften Tage wurde diefen Indianern diefe Audienz ertheilt. 
Der ObersÖeneral lieb Wein unter fie vertheifen,, wobei fie ſehr luſtig 
und auögelaffen wurden. Dabei ging ber Calumet, oder die Fries 
benöpfe fe von Mund zu Mund. 

Am 20. fuhr der General Carleton in einem Ganot nad 
Duebed, um dort einige Zeit zu verweilen. Auf die Infel Aur 
Roir wurden Maurer und andere Arbeiter gefchleft, um bafeldft en 
Fort anzulegen. Diefe Heine Infel liegt im Chambly⸗Strom, ir 
ber Nähe und etwas nördlich vom Fort St. John. 

Sobald der General Carleton nach Quebeck abgereift war, 
hatte der General Bourgoyne dad Commando über die Armee in 
Canada übernommen. Sein Erftes war, daß er ein Detachement, 
welches aus 12 engl. PVolontaird, einer Abtheitung Indianer und 
Canadier beftand, nach der Stellung bes Feinbes fo weit vorfchidte, 
618 fie auf diefen geftoßen fein würden. Die Gerüchte, Die man davon 
feither erhalten Hatte, waren fehr ungewiß und ungenfigend, der Gene⸗ 
tal wollte darüber Gewißheit und namentlich auch wiffen, ob Eromn- 
Point von den Amerffanern wirklich geräumt ſei. Der Generals 
quartiermeifter Garleton*) war herbeigeritfen worden, um biefe 


*) Der Major Carleton war ein Neffe und zugleich Schwager des Generals 
Garleton. 
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Recognodeirung felbi zu Iaiten, ber auch bie Amerikaner waren im 
Rerognooeiren nicht laͤſſig. Am Abend des 25. hatte man bei ben 
Vomoſten in der Nähe von la Brairie einen Mann von einer 
amerikaniſchen Pattouille gefangen, die nach feiner Ausſage aus 1 
Officier und 5 Mann beftand. Auf ungeheuern Umwegen und unter 
den ſchwierigſen Umftänben waren fie bis hieher gefommen. “Daß ihr 
Marſch ein weiter war, geht daraus hervor, daß jeder Mann auf 14 
Tage mit Lebensmitteln verfehen war. 

An diefem Tage wurde der englifche Brigabier Gordon, ber 
unweit von den deutſchen Truppen bei la PBrairie mit feiner Brigade 
cantonnirte, geihoflen. Er ritt am 23. von la Brairie allein nady 
St. John, um dort den General Fraſer zu beiuhen. Der Weg 
fchien ganz ficher, denn laͤngs diefem campirte ein Theil der englifchen 
Truppen. Als er am 25. wieder zurüd und durch ein Gehölz ritt und 
nur noch 21/, Rieues von la Prairie entfernt war, wurbe er von 
einem darin verftedten Feinde gefchoflen und durch 2 Kugeln in den rech⸗ 
ten Arm und in die rechte Schulter ſchwer verwundet, ohne den Thäter 
geiehen zu haben. Er fiel vom Pferde und erft fpäter fand ihn ein 
Soldat vom 21. Regiment. Er wurde zum Oberſt Hamilton nad) 
St. Jacob gebracht, wo er bis zu feinem bald darauf erfolgten Tode 
blieb. Dieſes gefchah im Rüden der englifchen Truppen. 

Das vom General Carleton ausgeſchickte Detachement ftieß in 
der Gegend der Iniel Aur Noir auf eine feindliche Abtheilung und 
griff ſolche, obgleich fie überlegen war, herzhaft an. Bon den Ameri⸗ 
fanern fing man einen Gapitain, 2 Officiere und 33 Mann, vom Deta- 
chement wurde ein Indianer erfchoffen und ein Canadier ſchwer vers 
wundet. Dieſes fam am 27. Juli wieder zurüd und meldete, daß 
das Fort Erowns Point mur noch von 500 Mann befegt ſei, vors 
her wäre ed von 1800 befegt geweſen. 

Am 29. Juli nahın der General Earleton eine Aenderung in 
ber Stellung der cantonnirenten Truppen vor Das 21. und 62, 
Regiment famen nah) St. Therefe, einem Ort zwifchen dem Fort 
Chambly und dem Fort St. John. Das erftere mußte 2 Com⸗ 
pagnieen über den Fluß, St. Therefe gegenüber, betachiren; 3 Com⸗ 
pagnieen vom 34. Regiment famen nad St. Durs, St. Denis 


42 


und St. Charles, um namentlich den Blünderungen der Matroſen 
durch eine Patrouillen⸗Chaine Einhalt zu thun*). Die zweite Bri⸗ 
gade unter Powell vetachirte 2 Eompagnieen auf die Weftfeite des 
Fluſſes Belveil gegenüber, um bie Patrouillen - Ehaine nach 
Chambly zu verlängern. Die Verbindung diefer detachirten Com⸗ 
pagnie wurde zwifchen den beiden Ufern durch Bote unterhalten. 

Am 30 follte in Montreal abermals einigen Indianerftämmen 
eine Audienz gegeben werden; da aber bie Abgefondten fich fo beraufcht 
hatten, daß fie nicht mehr auf den Beinen ftehen fonnten, to wurde 
biefe Audienz auf den nächiten Tag verſchoben. Diefer wohnte auch 
Riedeſel wieder bei. 


Am 31. Juli erhielt der General Bourgoyne ein Schreiben 
vom Congreß, das ziemlich trocken und fehr drohend abgefaßtiwar. Es 
hieß unter Anderem darin: daß es den Englänbern, die höchftend eine 
Streitmacht von 60,000 Mann zufammenbringen fönnten, unmöglid) 
gelingen würbe, fich die Provinzen wieder untermürfig zu machen, bie 
eine Bevölferung von 3 Millionen zählten. Die Amerifaner wären 
bereit fi den Briten auf das Entichiedenfte zu widerfegen, erwarte⸗ 
ten deshalb nichts mehr als deren Ankunft. 

Am 1. Auguft feierte der Oeneral Riedefel den Geburtstag feined 
Landesheren in möglichft feftlicher Weile. Hierzu fand fich auch der 
General Bourgoyne in Begleitung mehrerer Staböofficiere ein. 

Am 3. Auguft wurde der an feinen Wunden verftorbene General 
Gordon in Montreal mit allen militäriichen Ehrenbezeigungen 
beerdigt. Sämmtliche dienftfreie braunfchmweig’fche Officiere wohnten 
dem Begräbniß bei. 

Riedeſel Hatte feither feine Truppen fleißig geübt und ihnen 
audy etwas von der englifchen Kriegsführung beigebracht. Den erften 
Verſuch machte er am 6. Auguft mit feinem Infanterie-Regiment. 
Das Manöver beftand in einem Waldangriff, mit Tirailleurd vorweg. 
Diefed war darauf berechnet, den General Carleton damit zu übers 
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Es kann hier nur von feindlichen Matrofen die Rede fein, die fi auf der 
Flotte im See St. Pierre befanden, in den der Chambly mündet, 
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tafchen, wenn biejer wieder von Duebed zurůc kaͤme und die deut⸗ 
ſchen Truppen inſpicirte. 

Der etwas hitzkoͤpfige General Bourgoyne, über die trogige 
Zuſchrift des Congreſſes fehr erbittert, hatte folgenden Armerbefehl 
erlafien: „Alle Here Regimentschefd werden erfucht, ihren fämmts 
lichen Officiers, Erofficierd und Gemeinen befannt zu machen, baß 
feine Briefe von den Rebellen, die die Waffen gegen ihren König 
ergriffen haben , fernerhin angenommen werden follen, und wenn ſich 
wieder Abgeordnete von diefem Geſindel unterſtehen follten, unfern 
Poſten ſich zu nähern, außer in dem Ball, daß fie um Gnade bitten 
wollten, fo follen fie fofort arretirt und ind Gefaͤngniß gefebt werden, 
damit fie die Größe ihres Verbrechens büüßen. Alle Briefe, follten 
fie audy an den Ehef der Armee gerichtet fein, follen unerbrochen 
an den Prevot geliefert und durch Schinverhände verbrannt werden. ” 

Se ſchroff und erbittert auch diefer Befehl. lauter, fo hatte der 
General Bourgoyne doch fpäter an die Truppen bie Weilung 
erfafien: in Bezug auf dad treulofe Benehinen der Amerikaner, nas 
mentlich was den Gen. Gordon und die verweigerte Auswechfelung 
der Gefangenen betrifft, nicht Gleiches mit Gleichen zu vergelten. Es 
beißt da unter Anderem: „Der Engländer, der ftetd gewohnt ift, 
tapfer zu fein, wird auch nicht vergeflen, daß er großmüthig und 
menfchenliebend zu denfen gewohnt fei._ Es fümmt den Truppen bes 
Königs zu, dad Blut feiner Untertbanen zu ſchonen, dem König felbft 
fümmt dieſes zu, und es ift die Schuldigfeit aller getreuen Unter⸗ 
thanen des Königs, den Einwohnern dieſes Landes die edle Freiheit 
wieder zu verichaffen, worin fie ehemals glüdlich lebten, ” 

Zugleich wurde auch befohlen, daß alle gefangenen Amerikaner 
mit Kleidungsftüden, Lebensmitteln und allen Bequemlichkeiten ver- 
fehen, eingeſchifft, in ihre Provinzen abgeführt, daſelbſt aber als Bers 
wieſene fo lange bleiben follten, bis es dem Gouverneur beliebte, ihnen 
ihre volle Freiheit wieder zu geben. 

Am 9. wurden die leichten braunfchweig’ichen Truppen auf die 
Injel Aur Noir verlegt, an deren Befeftigungewerfen man noch 
immer fleißig arbeitete. Nah St. John hatte man unterdeß zur 
Erpedition über ven Champlain« Eee einen Artillerietrain geſchickt, 
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4000 Schritten hat, als fehr geeignet die Paflage des Fluſſes zu vers 
theidigen, indem von ihr aus das jenſeitige Ufer beichoflen werben 
fann. Die ganze Infel war befeftigt. Den dortigen Aufenchalt 
rühmt er gefunder, al8 den im Bort St. Sohn. Der General Bra» 
fer, der auf ber Infel befehligte, hatte, che das 24. Regiment und die 
leichten deutichen Truppen zu ihm ftießen, 5 Grenadier⸗Compagnieen 
und 5 Compagnieen leichte Infanterie von feiner Brigabe bei ſich. 

Die Engländer hatten während ded Sommers vom Fort St. 
John nah Chambly einen Weg gebaut, der fo fhön wieeine euros 
päifche Chauſſee angelegt war, wodurch die Verbindung mit biefem 
Plage fehr erleichtert wurde. Riedeſel ging auf diefem Wege nad) 
Chambly, um bafelbft mit dem General Bourgoyne Einiges zu 
befprechen.. Bon hier aus ging er nah Quebeck, um bie dafelbft 
zurüdgebliebenen deutfchen Reyimenter zu infpiciren und bei diefer Ges 
legenheit auch dein General Carleton feine Aufwartung zu machen. 
Diefe Reife betrug 43 deutihe Meilen; Riedejel legte fie in 27 
Stunden zurüd, denn in Canada fuhr mar außerordentlich ſchnell. 
Er traf dafelbft den General Carleton nicht mehr an, berfelbe war 
bereit von dort abgereift; er war über Sorel nah Chambly ges 
gangen, um ben erftern Ort zu beiehen und am andern Tag die Bri⸗ 
gabe des General Gordon zu vertheilen. Riedeſel fehrte am 27. 
Auguft wieder nad la PBrairie zurüf. Er war fehr darüber vers 
flimmt, nicht® von der 2. Divifion gehört zu haben; auch hatte er bei 
den dortigen Regimentern nicht Alles fo vorgefunden, wieer es wünichte, 
worüber er ehr aufgebracht war. Namentlich war er mit dem Regi⸗ 
ment Brinz Friedrich fehr unzufrieden, das der Oberftlieutenant 
Prätorius befehligte. 

Die deutfchen Truppen, die ber General fehr fleißig im Ererciren 
geübt hatte, follten nun aud) das Rudern lernen, das beim Ueberfegen 
bes Champlain- See angewendet werden follte. Zu dieſem Zwede 
erhielt jede Brigade eine Anzahl Schiffe, auf denen fie zu beftimmten 
Tageszeiten rubern mußten. 

Am 29. Auguft verbreitete ſich das Gerücht, daß die 2. Divifion 
nad) einer glüdlihen Sahrt in Quebeck angefommen fei; es war 
aber nur ein Schiff angefommen, auf dem fih die .Heffen-Ha- 
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nauiſche Artillerie mit 6 Geſchützen befand. Riedeſel fchreibt 
darüber an den Herzog Ferdinand: 

— — „Endlich ift unfere 2. Divifion und ein Bataillon Wals 
bed in Lundy angefommen, nachdem fie Duebed paſſirt hatten. 
Ich werde nächte Mittwoch dahin gehen, um fie aufzufuchen und 
fie zur Armee zu führen. Der General Earleton hatte alle 
beutichen Truppen unter mein Commando gegeben, fo daß ich bei 
unſerer 2. Erpedition 9 Bataillone, in 3 Brigaden getheilt, befehli⸗ 
gen werde; die erſte unter dem Oberſt Specht, die zweite unter 
dem Oberft Gall von Hanau, und bie dritte unter dem Oberften, 
der das Bataillon Waldeck commandirt, oder wenn diefed Regis 
ment nicht mehr ald einen Oberftlieutenant bat, den Oberft 
Breymann.” 


Diefe 3 Brigaden bildeten den linken Blügel der Armee. Der 
General Riedefet fchreibt darüber an ten General Earleton: 


„Mein Herr. 


Die Ehre, die mir Ew. Excellenz ertheilten, indem Sie mir die 
Inſpection über den linfen Flügel der unter Ihren Commando ftes 
henden Armee übergeben, veranlagt mich Ihnen meine ſchwachen 
Ideen in Bettacht der Bertheilung der deutfchen Truppen in die 
Brigaden mitzutheilen, fobald Alled verfammelt feyn wird, damit 
nicht nur jede Brigade weiß, daß fie gut geführt wird, fondern ihr 
auch einen guten Officier beizugeben, der feit bem Jahre 1767 Oberfts 
lieutenant und daher einer der älteften Officiere des Generalſtabs 
ber hiefigen Armee iſt. 

Wenn nur Ew. reellen; die Gnade hätten und das Regi- 
ment Prinz Friedrich zur Armee zurüdfommen ließen. Diefes könnte 
ganz fchnell aus der Sarnifon in Quebeck erjegt werden, inbem 
man Detachements aus allen Regimentern zöge, die man aus den 
Refruten und Invaliden biltete, die zu jung oder zu ſchwach find, 
um die Mühjleligfeiten einer Campagne auszuhalten. Würden 
biefe zum Garniſonsdienſt verwendet, fo hängt ed nur von Ew. 
Ercellenz allein ab, 3 Brigaden, die ftarf genug find, aus ben 
deutfchen Truppen nach tem Plan zu bilden, den ich hier beizulegen 
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Die Ehre habe. Die dritte Brigade -fünnte ebenfalls auf den lin⸗ 
fen Slügel verwendet werben, ſei es weiter vorwärts als Reſerve, 
oder auf die Weile, die Ew. Ercellenz für Ihre Blacirung am ges 
eignetſten finden, vielleicht fo, wie die Brigade des Brigadier Fra⸗ 
jer auf bem rechten verwendet worden if. Dieſes würde den 
Dberftlieutenant Breymann um Bieles wieder antegen, der gegen- 
wärtig etwas darüber verftimmt ift, ſich gegen die Generalbriga- 
dierd zurüdgeleßt zu Sehen, die jüngere Oberftlieutenant® als er find. 
Ich kann für feine Bravour, feinen Gehorſam und fein militärifche® 
Wiſſen verantwortlich feyn und mit feinem Benehmen werben Em. 
Ercellenz zufrieden ſeyn. 

Ich für meine Perſon babe bei diefer Bitte Feine andere Abs 
ficht, ald das gute Bernehmen ziwijchen den Truppen Sr. Majeftät 
und den unfrigen, die in Seinem Solde ſtehen, zu erhalten, eben 
in feinen gerechten Wünfchen zufrieden zu ftellen unb mir und meinen 
Truppen die Zufriedenheit Ew. Ercellenz zu erwerben, bie das eins 
zige Ziel meiner Handlungen ift und bleiben wird. 

Ich empfehle mich der Gewogenheit Ew. Ercellenz und ver⸗ 
bleibe ıc. 

La Brairie den 3. Eeptember 1776. 

Riedeſel.“ 


Dem Schreiben liegt beifolgender Plan bei. 
Brigadier Specht. 
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Brigadier v. Ball. 
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Anmerkung: Das complette Bataillon in erſter Linie wird 400 Mann oder 
200 Rotten, 2 Mann hoch, und in zweiter Linie, bey der Brigade Breymann 
300 Mann vder 180 Rotten, 2 Mann hoch, ſtark ſeyn ). 


— — — — — — 


) Was Regiment genannt wird, mar eigentlich nur ein Bataillon, denn das 
Regiment, das nur 8 Compagnien hatte, war nicht in Bataillone abgetheilt. Ried: 
efel nennt auch in jeinem Schreiten einen jolchen Trupvenkörper bald Bataillon, 
bald Regiment. — 

v. Riedefel I. 4 
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Am 30. wurden ber Heſſen⸗Hanau'ſche Oberft von Gall vom 
englifchen Oberbefehlshaber Earleton zum Brigabegeneral und ber 
Major Carleton zum Iberftlieutenant im 29. Regiment ernannt. 


Am 3. September fanden fich die Generale Barleton, Bours 
goyne und Philipps mit ihrer Suite in La Prairie ein, um 
eine Infpection über die deutichen Truppen, namentlich in Bezug des Erer« 
ciren®, abzuhalten. Morgend um 1/, 10 Uhr madıte das Grenabier- 
bataillon Breymann den Anfang. 8 erercirte gefchloffen und hatte 
den Beifall der engliichen Generale, „wiewohl die Herren Engländer 
es hier in Amerika für einen Grundfag annehmen, daß man gar nicht 
gefchloffen ererciren muß,“ fagt Riedefel felbft. Um 11 Uhr begab 
fich die Generalität etwad weiter vor, um ein Detachement von 300 
Mann vom InfanteriesRegiment Riedefel auf andere Weife manövris 
ren zu fehen. Wir haben bereitd weiter oben davon gefagt, daß Ried⸗ 
efel ihon vor mehreren Wochen diefe Abtheilung in ausgebehnter Ges 
fechts-Ordnung einübte, zu einer Art Tirailliren, um damit den Ges 
neral zu überrafchen. Dieſes Manöver, einen Waldangriff vorftels 
(end, wurde ganz jo ausgeführt, wie es den Leuten auf bem Erercirs 
plag eingeprägt worden war. Um einen Begriff davon zu haben, 
in welcher Weile man damals das Tirailleurfyften auffaßte, fei -e8 
geftattet, hier da8 zum Theil wörtlidy wiederzugeben, wie es im Jours 
nal angeführt ift. 


„— — Sobald das erfte Glied in gedachten Graben gefpruns 
gen ift, wird Beier commandirt, worauf dad 1. Glied, und zwar 
jeder Mann vor fidy feinen Schuß abgiebt, das Gewehr ladet, den 
Graben in die Höhe fteigt, und hinter jedem Baum, Stüden Fels 
jen, Buſch, oder was er fonft vor fich findet, A Patronen, jedoch fo 
verfchießt, daß die Linie, fo viel nur moͤglich ift, in Richtung bleibt ; 
fobald dad erfte Glied feine A Patronen verfeuert, tritt dad zweite 
Glied vor, und verfeuert auf gleiche Weife 4 Patronen, gegen welche 
Zeit man auch dieſes Holz, jo etwa 150 Schritte tief ift, traverfiret 
und fi) auf foldye Art Meifter davon gemacht hat.” ıc. 


Auch mit diefem Manöver waren bie englifchen Generale zu⸗ 
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frieden, man xitt hieranf nach Ta Prairie zurüd, wo man beim 
deutſchen General jehr gut auf Englifch dinirte*). - 

Ym 4. war der General eben von La Prairie abgereift, um 
zu feiner zweiten Diviiion zu gehen, ald ihm eine Ordonnanz vom 
General Bourgoyne die Nachricht überbrachte, daß die Amerifaner 
mit AU Fahrzeugen fich jenfeitd der Infel Aux Noir gezeigt hätten; 
gleichzeitig erhielt er auch vom General Philipps ein Schreiben, 
worin ihm biefer mittheilte: daß bie Nebellen jih in Point au Fer 
feftgefegt hätten. Riedeſel kehrte fogleid) wieder um. Die Ameris 
kaner hatten verfucht, oberhalb Et. John über den Fluß zu gehen 
und bie jenfeltigen Truppen in ber rechten Flanke anzugreifen; da 
aber hierzu kraͤftige Gegenanftalten gemacht wurden, fo gaben Jene 
ihr Vorhaben ſogleich wieder auf. In Folge deffen mußten jedoch 
bie deutſchen Truppen ihre feitherige Stellung verlaffen, und am 5. 
ein Lager bei Savanna beziehen, wodurd fie um die Hälfte näher 
an dad Hort St. John famen. 

Am 7. bezog dad Grenadierbataillon ein anderes Lager, unter: 
halb St. John. 

Am 9. wurden endlich die Anftalten zur Ueberfahrt über den 
Champlain⸗-⸗See getroffen. Die nöthigen Fahrzeuge waren fers 
tig und herbeigejchafft worden und auch die A Kanonenfchaluppen, bie 
man zu Land fortgewalzt hatte, waren angefonmen.. Man mußte 
diefe freilich, nachdem man fie etliche Hundert Schritte fortgerüdt hatte, 
fo viel wie möglich aus einander legen, um fie zu erleichtern, aber das 
Unternehmen gelang doch und macht der Confequenz der Engländer 
alle Ehre. Der Eapitain Earleton fuhr bereitö am 10. mit 00 
Indianern, die ihre eignen Canots hatten, den Strom hinauf, um 
bei der Ueberfahrt den Bortrab zu bilden. 

Am 11. Fam der deutfchen Brigade der Befehl zu, daß vorläufig 
716 Mann per Compagnie eingeichifft werben ſollten, die anderen ſoll⸗ 


e) Der General fchreibt darüber an jeine Frau: „Am 3. habe ich nach dem 
Ererciren unferer Truppen dem Gen. Sarleton und den vornehmſten Offieieren 
ter Armee ein großes Diner gegeben, von 36 Gouverts und 26 Schüfleln in 2 Gin: 
gen. Ich habe es für die Ehre meines Herrn und für das Beſte feiner Truppen 
gethan; es if mir recht gelungen und ich ſtehe mit allen Menſchen gut.“ 

4° 
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ten vorläufig noch zurüdbleiben. Die Schwererfranften mußten nad) 
Montreal gefchafft werden, ebenfo die ſchwere Equipage. In diefem 
Drte blieben zur Dedung die Bergichotten zurük und das Regiment 
Emigranten von Mac Lean. Die deutichen Truppen wurden 
folgendermaßen in die Schiffe vertheilt: 


Das Grenadierbataillon: 10 Offic. 39 Unteroffic. 328 M. erhielt 23 Schiffe 





⸗Regim. Riedefel: 14 : 40 ⸗ 380 ⸗ s 27 : 
= SHeflen:Hanau: 18 = 38 ⸗ 432 > =» 32 s 
Summa 42 = 117 s = 140: = 82 =: 


Am 17. Eeptember war endlich die 2. Divifion in Quebed anges 
langt. Deren Transportichiffe waren mit dem Bahrzeug, das bie 
Hanau'ſche Artillerie an Bord hatte, zu gleicher Zeit von den englifchen 
Küften abgefegelt, dad Iegtere war aber bald von biefen getrennt worden 
und vorauögefegelt. Merkfwürdig bleibt ed aber immer, daß der Ges 
neral Riedefel fo unfichere Nachrichten über die Landung feiner 
Truppen erbielt. . 

Auf fein Nachſuchen, die in Quebeck zurüdgebliebenen beiden 
Regimenter auch noch an fich ziehen zu dürfen, hatte der General 
Barleton in der Weife verfügt, daß vorerft nur das Dragoners 
regiment nadhrüden, das Regiment Prinz Friedrich aber vorläufig 
noch in Duebed bleiben ſolle. 

Am 21. traf ber braunſchweig'ſche Capitain O’Donnel im 
Lager ein, ber mit der 2. Divifion herüber gefommen war, und von nun 
an die Functionen eines dritten Adjutanten beim General Riedeſel 
verſehen follte. Derfelbe brachte von Quebeck die Nachricht mit: 
‚daß die 2. Divifion am 17. in 5 Transportfchiffen, unter dem Com⸗ 
mando des Oberften von Speth dort angekommen fei, aber noch ein 
Schiff mit 350 Mann fehle, das jchon feit 7 Wochen von den andern 
abgefommen wäre. 19 Mann waren auf der Ueberfahrt geftorben. 

Am 27. erhielt der General Fraſer den Befehl: mit feiner Bris 
gade weiter vor, an den Fluß Colle zu rüden, bie erfte Brigade da. 
gegen folle die Infel Aur Noir befegen und dafür die deutſche Bri- 
gabe ein Zager bei St. John beziehen. Am Morgen ded 27. brach 
daher der General Riedefel aus feinem Lager zu Savanna auf 
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und bezog das neuangewiefene. Der General Bourgoyne verlegte 
an demfelben Tage fein Hauptquartier von Chambly nah St. 
John. Den 2. October mußte die deutfche Brigade wieder von hier 
aufbrechen, um auf die Infel Aur Noir übergefegt zu werden. An 
eben diefem Tage wurden noch 130 Fahrzeuge an die Regimenter vers 
theilt. Jeder General erhielt Davon zwei verbedte, um darinnen feine 
Eauipage unterzubringen, ſowie für fih und feine Suite. Jedes Bahr; 
zeug war fo eingerichtet, daß cd 20 Mann faflen konnte. Bereitd am 
29. September hatte auch der General Bourgoyne fein Haupts 
quartier nach der Infel Aur Roir verlegt. 

Trotzdem ed das erfte Mal war, daß die beutichen Truppen auf 
ſolche Fahrzeuge kamen, die fie felbft rudern mußten, fo war doch ber | 
General Riedefel mit biefer erften Probe 'fehr zufrieden ; beſonders 
lobt er die Ruhe und Ordnung, mit weldyer Alles ausgeführt murte. 

Der Capitain Lanodiere, General: Adjutant des General 
Garleton, ber zum Recognosciren vorgefchickt worden war, fam am 
3. October wieder zurüd und bradhte die Nachricht mit: daß Boint 
au Ser, fowie auch die Infel La Motte von den Amerifanern ver- 
lafien fei, auch babe er nichts von ihren Schiffen, außer eine Kleine 
Gondel geiehen. Was man überhaupt von ber feindlichen Flotte auf 
tem Champlain⸗See wußte, war: daß diefe aus A Kriegsfchiffen 
beftehen follte, von der Anzahl der andern Fleinen Fahrzeuge mußte 
man noch nichts Beftimmtes. Der Gapitain Lanodiere wollte bei 
jeiner Recognodcirung noch eine ſchwache Raudylinie hinter der Isle 
Grande gefehen haben , doch fonnte er nichtd weiter Darüber jagen, 
ald die Bermuthung ausfprechen: daß ſich vielleicht die „Nebellen” 
hinter dieſer Infel verfterft hielten. Darauf hin beichloß der General 
Garletom ſelbſt eine Recognoscirung vorzunehmen. Gr nahm 2 der 
Ichönften Kriegäfahrzeuge, die Lady Marie und den Carleton, nebfl 
ten Bondeln und 2A armirten Booten mit, um ſich zwifchen den In« 
ſeln La Motte uns Boint au Fer, an ber Mündung des Sees, 
aufzuſtellen und von da aus weiter zu recognosciren. Die Truppen 
blieben bis auf Weiteres in ihren Etelungen ; in Betreff der zweiten 
Divifion erließ der General Niedefel, nach dem Willen des engliichen 
Obengenerafö,.um 4. Detoher folgenden Befehl: . - ur 


„Das Dragoner-Regiment und leichte Truppen von Bütner 
avanciren bis nah St. Therefe, 2 Stunden unterhalb Et. John, 
fchiefen von daher ihre Rapports ein und erwarten weitere Ordre. 
Der Oberſt Specht mit 11/, Regiment rüdt bi8 Chambly vor, 
woſelbſt ev campiren wird und nad, eingefchidten Rapports, wei⸗ 
tere Didre erwartet. Das halbe Regiment des Obriften Specht, 
fo auf dem Schiffe Fries land zurück geblieben, fol bis auf weis 
tere Ordre zu Trois Rivieres in Garniſon dienen. Serie bie 
Tete der braunſchw. 2. Divijion in die Gegend von Chambly 
einrüden wird, fo follen die 2 engl. Regimenter, fo zu Chambly 
und St. Therefe ftehen, nah St. John zu den dafeldft ſchon 
bereitö ftehenden 2 englifchen Regimentern ruͤcken. Sowie der Ge⸗ 
neralsLieutenant Bourgoyne mit der erften engl. Brigade und den 
deutfchen Truppen die Isle aur Noir verläßt, und weiter vorrüdt, 
fo bezieht Die 2. engl. Brigade das Lager auf Isle aut Koir, 
die Dragoner und leichte Infanterie braunſchw. Truppen bejichen 
fortann das Lager ben St. John, der Obrift Specht bleibt aber 
bey Ehambin fichen. Werden die Rebellen refiftiren, daß noch 
mehrere Truppen zu der Erpebition erforderlich wären, jo pafliren 
die Dragoner und die leichte Infanterie nad) dem See, und ſodann 
bejegt der Obrift Specht das Lager bey St. John, * 

An dieſem Tage ftand die Armee folgendermaßen: Ter Gapis 
tain Barleton mit 400 Indlanern und einigen Canadiern fand 
1 Lieue dieffeitö von Point au Ber und wurbe durch den Capitain 
Fraſer mit 100 Freiwilligen von der Armer verftärft. Der Brigadier 
Srafer mit den engl. Grenadieren, ber leichten Infanterie und dem 
24. Regiment ftand rechts am linfen Ufer hinter dem Fluß La Eolle. 
Der Gen.stientenant Bourgoyne fand mit der -1. engl. Brigade, 
beftehend aus A Regimentern (dem 9., 21., 31. und 47.), nebft ber 
deutjchen Brigate, beftehend aus dem Orenabiers Bataillon, dem Regi⸗ 
ment Riedefel und dem Regiment Heffen-Hattau, auf Isle aur 
Noir. Der Brigadier Powell mit dem 20., 62, und einem Theile 
des 29. Regiments bei St. John, mo der General Bhilippe fidy 
noch befand. Das 53. Regiment ftand bisher bei St. Therefe und 
das 34. bei Chambly. Das 29. Regiment war folgendermaßen 


vertheilt: 1 Comp. auf dem Schiffe Lady Marie, 1 Comp. auf 
tem Schiffe Carleton, 1 Comp. auf den Inflerible, 1 Comp. 
auf dem Radeau (ber ſchwimmenden Batterie), 1/, Comp. auf den 
Gondeln. An demſelben Tage fegelte der Inflerible bei der Infel 
Aur Roir vorüber, der 20 zwölfpfündige und 10 kleine Kanonen 
an Bord führte. 

Tage darauf recognoscirte der General Riedefel die Gegenden 
bei Point au Ber, die Infel La Motte und den Mund des 
Ehbamplain-Sees; dort fand er den General Barleton vor 
Anfer liegen und meldete ſich bei ihm. Der Legtere hatte den Bapis 
tain Fraſer mit einer Abtheilung feiner Indianer bis an die Außerfte 
Spige von Point au Fer, und den Bapitain Carleton mit einer 
andern Indianerabtheilung links an das rechte Ufer, Boint au Ger 
gegenüber, vorrüden lafjen. Zu gleicher Zeit hatte er A vertraute Of; 
ficiere vorausgeſchickt, um auszufundichaften, wo bie Feinde fich aufs 
hielten, und ob der Kanal zwifchen Long Island und Grand» 
Is land von diefen unbefegt wäre. 

Am 7. ließ der General Earleton eine abermalige theilweiſe 
Veränderung in der Stellung der Armee vornehmen. In Folge deflen 
ging der Gapitain Fraſer mit feinen Indianern und Canadiern bis 
an die Bai Eumberland vor, ber Eapitain Carleton mußte die - 
Infel La Motte befegen. Der General Fraſer nahm mit feiner 
Brigade ein Rager bei Boint au Ber. Die 1. Brigade unter Ges 
neral Bourgoyne bezog dad Frafer’fche Lager bei Riviere la Eolle. 
Der General Riedefel mußte fo lange auf Isle aur Noir fiehen 
bleiben, bis die zweite Brigade unter Powell von St. John her⸗ 
auffam, fodann follte Iener auch vorrüden. 

Die braunſchweig'ſchen Truppen wurden in Bezug auf den Dienft 
auf der Injel fehr in Anipruch genommen. Außer der ftarfen Bes 
tagung ber Befeſtigungswerke und der Vorpoften, mußten fie, wenn 
fe dienftfrei waren, an den Werfen arbeiten, oder auf den Ffleinen 
Schiffen die Lebensmittel aus dem Fort St. John herbeiholen, um 
die Magazine auf der Infel anzufüllen. Man legte namentlic auf 
berfelben Magazine und andere Depots an, um Alles näher zu haben, 
wenn die Armee über den See gegangen war, beöhalb wurde auch bie 
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Inſel jo ftarf als möglich befeftigt. Außerdem wurden dort noch 
Blofhäufer und Baraden errichtet. 

Am 9. October traf das 62. engl. Regiment auf der Inſel 
ein. An demfelben Tage hatte einer der zum Recognosciren audge: 
ſchickten A U fficiere, der Gapitain Lanodiere, der wieder zurüdges 
fommen war, dem ©eneral Carleton gemeldet: daß er die beiden 
Inieln Long» und Brands Zealand umfhifft, abernichtd von dem 
Feinde dort bemerkt habe. 

Auf diefe Meldung hin rüdte der General Carleton mit allen 
feinen armirten Schiffen vor, um bie feindlichen aufzuiuchen und 
anzugreifen. Die engl. armirten Schiffe, über weldye der General 
Garleton verfügen fonnte, waren: der Inflerible von 20 
zwölfpfündigen und 10 fleinen Kanonen ; e8 war das fchönfte Schiff 
der Fleinen Flotte und cıft am 1. October fertig gebaut worden ; Die 
Lady Marie von IA Kanonen; ber Garleton von 12 Kanonen ; 
eine den Amerifanern abgenommene Gondel von 12 Kanonen; ein 
anderes den Amerikanern abgenommened Schiff mit 12 Kanonen, 
das den Namen Brunswic erhielt; eine ſchwimmende Bits 
terie, Radeaur genannt, mit 6 Vierundzwanzigpfündern und 10 
zwölfpfündigen Gefchüigen ; dann die 10 aus England angekommenen 
Kanonenfchaluppen, von denen jede 3 Kanonen führte”). 

Am 10. wurde dem General Barleton gemeldet, daß dic Flotte 
der Amerikaner bei Grand: Island gefehen worden ſei; er jegelte 
deshalb am Nachmittag bie in die beiden Infeln vor, und warf am 
Abend im anal zwifchen Long» und Grand» Island Anter. 
Bon da fegelte er am Morgen wieder ab und nahm bie Richtung, in 
welcher man die feindlichen Schiffe gefehen haben wollte. Man kam 
eben an der Heinen Inſel La Valeur links vorüber, ald von ber 
Vorhut gemeldet wurde: daß hinter dieſer Infel eine feindliche Fre⸗ 
gatte jegle. Der Carleton, der brfehligt war, auf bie feindliche 
Fregatte loszuſteuern, fonnte diefe wegen widrigen Windes nicht eins 
holen, e8 wurden daher 10 Kanonenſchaluppen vorgeſchickt, um auf die 
Fregatte Jagd zu machen. Diefe fegten dem feindlichen Schiffe fo zu, 


) Diefes find die im Journal einzeln angeführten Schiffe. 
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daß es an die Infel La Valeur getrieben wurte, wo es ſtrandete. 
Auf englifcher Seite wurde eine der Schaluppen, auf ber ſich 
Heffen:Hanau’fche Artilleriften befanden, in ben Grund ges 
ſchoſſen, doch wurde fämmtliche Mannſchaft gerettet. 

Nachdem die feindliche Fregatte an die Küfte der Iniel La Bas 
(eur getrieben worden war, fegelte der Carleton, unter dem Capi⸗ 
tin Dacres, in Die Bai am Ende von Grand⸗Island, wo er 
die ganze feindliche Flotte fand. Er hielt gerade auf biefe zu, warf 
vor derſelben Anfer und nun begann ein gegenfeitigeö heftiged Heuer. 
Der tapfere Dacres faßte deshalb biefen fühnen, man könnte jagen 
venvegenen, Entſchluß, um bie feindliche Flotte fo lange am Auslau⸗ 
fen aus der Bai zu verhindern, bis die anderen bieffeitigen Schiffe 
herangefommen waren. Der Garleton wurde zwar arg zugerichtet, 
er hielt ſich aber tapfer bis Abends 8 Uhr, wo bie engliiche Flotte an⸗ 
gefegelt fam. Sie ftellte ſich fugleich vor der Bai in eine Linie auf, 
mit dem linken Flügel an die Landfeite, und mit dem rechten an das 
Ufer der Infel La Baleur. Weiter rechtd waren mehrere armirte 
Boote detachirt worden, um dem Feinde die Paſſage zwiſchen den In» 
fein 2a Baleur und Orand- Island zu verlegen. Da es zu 
fpät war, um den Angriff zu beginnen, fo anferten die Schiffe in dieſer 
Stellung ; man war in der feften Ucberzeugung, daß die amerikaniſche 
Flotte nicht mehr entfommen fönne. Allein der General Arnold ließ 
in der Racht in aller Stille die Anker lichten und fegelte bei einem gün« 
figen Binde um ben linfen Flügel der englifchen $lotte, wo man, in 
allzugroßer Sicherheit, zu wenig Acht hatte, und fo fchlüpften die Ame⸗ 
rifaner in der dunfeln Nacht glüdfich durdy, ohne daß ınan dort Etwas 
gewahr wurde. Am andern Morgen, ald man den ficher gemähnten 
Fang machen wollte, rifien die Engländer die Augen nicht wenig auf, 
als fie diefen entwifcht fanden. Der General Earleton war wüthend 
darüber, er ließ fogleich die Anfer lichten, und ſetzte den Entwifchten 
nah. In der Eile und Aufregung hatte er feine weitern Inftructionen 
an die Landarmee zurüdgelaffen, von der er fich jeßt immer weiter ents 
ternte. Da der Wind den engl. Schiffen ungünftig und von der feind⸗ 
lichen Flotte nichtö zu fehen war, ſo kehrte Catletvn mit fäinen 
Schiffen mißmuthig wieder um und warf im ber Bai, vor der er in voriger 





Nacht gelegen hatte, die Anker. Er wollte erft fichere Rachridyt von 
dem Aufenthalt der feindlichen Flotte haben, und ſchickte deshalb Kund⸗ 
fchafter aus, die ihm denn auch in Kurzem berichteten: daß die ameris 
fanifchen Schiffe hinter der Idehay-Liers⸗Inſel geanfert hätten. 
Earleton blieb während ded Tages noch ruhig liegen, ald es 
aber dunfel geworben war, ließ er die Anker lichten und fegelte, trotz' des 
contrairen Windes, dem Feinde näher. Am Morgen des 13. traf er 
bie feindliche Flotte in der Gegend der Ale aur quatre Vents 
auf dem Rüdzuge an, um halb 12 Uhr Fam er ihr fo nahe, baß die 
Ranonade begann und um halb 1 Uhr hatte er ihr den Wind abges 
wonnen, jo daß die Hälfte der feindlichen Flotte genötkigt war, in einer 
großen Böge zu entfliehen. Carleton verfolgte fie mit großer Hitze, 
die Amerikaner verließen die Schiffe, flohen aufs Land und ſteckten 5 da, 
von in Brand. Die andern 10 Schiffe verfolgte nun Carleton weiter, 
er rannte mit ihnen zugleich durch die Rapiden von Roche Senbu, 
worauf er file angriff und 2 Schiffe wegnahm, von denen er das eine 
verbrannte. Die Amerifaner hatten nur 5 fleine Schiffe retten koͤn⸗ 
nen, um fich mit biefen nah Ticanderoga zu flüdten. Rad) 
dieſem fiegreichen Treffen ging der General Carleton mit feinen 
Schiffen zwifchen Roche Fendü und Cromn-Point vor Anker, um 
feiner ermübeten Mannichaft etwas Ruhe zu laflen. Das Gefecht 
dauerte von 1/, Uhr Mittags bis 8 Uhr Abends. Bei diefem Treffen 
fam ber fonderbare Fall vor, daß Fein einziger Mann von ben engl. 
Truppen und Schifföleuten getöbtet oder verwundet wurde; nur der 
Oberbefehlshaber Carleton erhielt durch einen abgeriffenen Holz 
fplitter eine unbebeutende Verlegung am Kopfe. Die Zahl der gefans 
genen Amerifaner betrug 110 Dann. 

Der Carleton, ber ſich fo tapfer und fo lange Zeit allein gegen 
die ganze feindliche Flotte wehrte, Hatte 1 Officier und 12 Mann 
Todte und Schwerbleffirte an Bord. Die am 11. geftrandete feind- 
lie Fregatte war die Royal-Sauvage und führte 16 Kanonen 
bei fih. Auf ihr befand fich der General Arnold, der an biefem 
Zage von Crown⸗Point gefommen war, um auf diefem Schiffe 
der Slotte Geld und Lebensmittel zuzubringen. Man glaubte die Bes 
ſatzung fchon gefangen, allein ber General Arnold hatte noch Zeit 


gehabt, auf die Infel Valeur zu kommen und von biejer ſich mit 
feiner Mannfchaft und einem großen Theit feiner Ladung auf anderk 
Schiffe zu retten, die ihn auf der andern Seite der Infel aufnadmen. 
Ueber die Flotte der Amerikaner findet man in dem Journal 
folgende Lifte angeführt: 
Kamen der Schiffe. 
Goeletten. Kanonen. Caliber. Schickſal. 
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Bon ben Deutjchen hatte fic bei biefer Gelegenheit der Lieute⸗ 
nant Boy, von der H. Hanau’ chen Artillerie, ausgezeichnet. Er 
commanbdirte eine armirte Echaluppe, die ein 12pfündiged Geſchütz an 
Bord hatte; er wurde vom Feind hart bebrängt und entlich feine 
Schaluppe in Grund gebohrt. Aber verzweifelt wehrte er ſich noch bie 
auf den legten Augenblid und rettete audy fein Gefchüg , indem er es 
durch die größte Anftrengung auf das Schiff feines Eapitains Peuſch 
bringen lieg. Während dieſer Arbeit ging das Schiff unter und 2 fei- 
ner Leute ertranfen ; er felbft war nahe daran mit zu verfinfen. 

Dem entjchloffenen Capitain Dacres, ber fo viel zum gluͤcklichen 
Ausgang bed Treffens beigetragen hatte, wurbe bie Auszeichnung 
zu Theil, daß er mit dem erften nad) England fegelnden Schiffe dem 
Könige die Siegednachricht überbringen follte*). 

Nach diefen Vorgängen ging der General Riedefel mit feinen 
Truppen von Ile aur Noir ab, und bezog 3 Lieues weiter vorwaͤrts 
ein Lager bei Riviere la Colle. Eine braunfchweig’fche Jägers 
Compagnie wurde noch weiter vor, an bie Nordfeite, aufbem halben Wege 
zwifchen Riviere la Colle und Point au Ber commantirt. 
Als die Truppen in Parade in’d Lager eingerüdft waren, ging ber 
General nah Point au Ber, um dem General Bourgoyne 
Meldung zu machen und von ihm die weitern Befehle einzuholen. Als 
er dort anfam, fand er die ganze 1. Brigade mit dem Einfchiffen be⸗ 
Ichäftigt, der General Bourgoyne war bereitd voraudgefahren ; 
doch hatte er feinen Adjutanten Franz Elarfe zurüdgelaffen, der 
dem General Riedefel bie weitern Befehle binterbringen ſollte. 
Diefe beftanden darin: daß derfelbe mit feinen Truppen nah Boint 
au Fer vorrüden, die aber weiter ruͤckwaͤrts fiehenden bis auf Wei: 
tered in ihren Stellungen verbleiben follten; nur 300 Mann unter 
einem Staböofficier blieben bei Rivierala Colle fiehen, um den 
Transport der Provifion zu befördern... Der General Bourgoyne 
hatte nämlicdy vom General’ Earleton; der Point au Fer ge: 
nommen. hatte, den, Befehl ethalten: ſogleich mit ſeiner 1., Brigade 
und der von Fraſer dahin ndchzurüden. ' 
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Da man den Transport in die Magazine auf der Infel aur 
Roir beichleunigen wollte, fo hatte der General Carleton ven Bes 
fehl ertheilt, daß das Regiment H..Hanau wieder nah Riviere 
la Colle zurüdmarfchiren und dad 20. und 62. engliſche Regiment 
wieder nah Jole aur Noir zurüdfehren follten. Mißmuthig traten 
die genannten Regimenter den Rüdmaridy an. Der Oberflieutenant 
Breymann, ber feither zu Riviere la Colle geftanden hatte, 
ſtieß, als die Heflen dort angefommen waren, wieber zu den andern 
braunfchweig’ichen Truppen. 

Am 18. kam der Gmeral Bourgoynevon Crown⸗Point 
wieder zurüd, ging in's Lager ber deutjchen Truppen und brachte dem 
General Riedefel vom General Earleton den Befehl: alle Trup⸗ 
pen die Winterquartiere beziehen zu lafıen. Der allgemeine Plan für 
diefe war folgender: 


In Erown Point . . das Corps bed General Frafer, 
s St. John . . . ein engliiched Bataillon, 
die Fönigliche Artillerie und ein 
« Montreal Bataillon Engländer, 
s Quebed . . . . zwei englifche Bataillone, 
auf Isleaur Noir . . ein englifches Bataillon. 


Die deutfhen Truppen follten am Chamtlyfluß, von 
Chambly bis Eorel und im Gouvernement Trois Rivieres 
überwintern und Detachements nad) Ricolet und Batiscau, fos 
wie auch an die Ufer der Klüffe Masca und St. Francois 
entfenden. 

Daß Ufer des Lorenzſtromes von Ehateau Grye bis 
Gontrecöeur, den obern Theil der Infel Montreal und das 
Kirchſpiel La Somption follten eine englifche Brigade, die India⸗ 
ner und das Corps des Oberftn Mac Lean befegen. 

Das 34. englifche Regiment wuite nach Quebeck beortert, um 
das noch dort liegende braunſchweig'ſche Negiment Prinz Friedrich abs 
zulöfen, welches nun zu den andern braunſchweig'ſchen Truppen ftieß, 

Der Gmeral Riedeſel erließ über die Beziehung der Winter 
quartiere folgenden Corpsbefehl: 


Bon den Deutjchen hatte fidy bei dieſer Gelegenheit ber Lieute⸗ 
nant Foy, von der H. Hanau’fchen Artillerie, ausgezeichnet. Er 
commandirte eine armirte Schaluppe, bie ein 12pfündiges Geſchuͤtz an 
Bord hatte; er wurde vom Feind hart bedrängt und endlich feine 
Schaluppe in Grund gebohrt. Aber verzweifelt wehrte er ſich noch bis 
auf den legten Augenblick und rettete auch fein Gefchüg , indem er es 
durch die größte Anftrengung auf dag Schiff feines Capitains Peuſch 
bringen ließ. Während diefer Arbeit ging das Schiff unter und 2 feis 
ner Leute ertranfen ; er felbft war nahe daran mit zu verfinfen. 

Dem entfchloffenen Bapitain Dacres, ber fo viel zum qlüdlichen 
Ausgang bed Treffens beigetragen hatte, wurbe die Auszeichnung 
zu Theil, daß er mit dem erften nady England fegelnden Schiffe dem 
Könige die Siegesnachricht überbringen follte*). 

Nach diefen Vorgängen ging der General Riedefel mit feinen 
Truppen von Jole aur Noir ab, und bezog 3 Lieues weiter vorwärts 
ein Lager bei Riviere la Colle. ine braunfchweig’iche Jägers 
Compagnie wurde noch weiter vor, an die Rorbfeite, aufdem halben Wege 
zwifchen Riviere la Eolle und Point au Fer commantirt. 
Ad die Truppen in Parade in’d Lager eingerüdt waren, ging der 
General nah Point au Fer, um bem General Bourgoyne 
Meldung zu machen und von ihm die weitern Befehle einzuholen. Als 
er dort anfam, fand er die ganze 1. Brigade mit dem Einichiffen be- 
fhäftigt, der General Bourgoyne war bereitd vorausgefahren ; 
doch hatte er feinen Adiutanten Franz Clarke zurüdgelaflen, der 
bem General Riedefel die meitern Befehle hinterbringen ſollte. 
Diefe beftanden darin: daß derfelbe mit feinen Truppen nad) Boint 
au Ber vorrüden, die aber weiter rückwärts fiehenden bis auf Weis 
tered in ihren Stellungen verbleiben follten; nur 300 Mann unter 
einem Stab8officier blieben bei Rivierala Colle ftehen, um ben 
Transport ber Provifion zu befördern. Der General Bourgoyne 
hatte nämlich vom General’ Earleton, der Point au Fer ge 
nommen hatte. den, Befehl ethalten: ſogleich mit feiner 1. Brigade 
und der von Fraſer dahim nadyzurüden. 


9 Der General Philipps Hatte das Obige in Bezug auf bie Borfälle auf 
dem Champlain⸗See dem BenerabKiede ſel perſönlich mitgetheilt. 
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Da man den Transport in die Magazine auf der Infel aur 
R oir beichleunigen wollte, fo hatte der General Carleton ben Bes 
fehl ertheilt,, daß das Regiment H.⸗Hanau wieber nad) Riviere 
la Colle zurüdmarfciren und dad 20. und 62, englifche Regiment 
wieder nach Sole aux Noir zurüdfehren ſollten. Mißmuthig traten 
bie genannten Regimenter den Ruͤckmarſch an. Der Oberflieutenant 
Breymann, ber feither zu Riviere la Colle geftanden hatte, 
ftieß, als die Hefien dort angefommen waren, wieder zu den andern 
braunfchweig’fchen Truppen. 

Am 18. kam der General Bourgoynevon Crown⸗Point 
wieder zurüd, ging in's Lager der deutſchen Truppen und brachte dem 
General Riedefel vom General Earleton den Befehl: alle Trup⸗ 
pen die Winterquartiere beziehen zu lafien. Der allgemeine Plan für 
diefe war folgender: 


Sn Erowm Point . . das Corps ded General Fraſer, 
s St. John . . . ein engliiches Bataillon, 
die Eönigliche Artillerie und ein 
Bataillon Engländer, 
= Quebed . . . . zwei englifche Bataillone, 
auf IsleaurNoir . . ein englifches Bataillon. 


Die deutihen Truppen follten am Chamtlyfluß, von 
Chambly bis Eorel und im Gouvernement Trois Rivieres 
überwintern und Detachements nad) Ricolet und Batiscau, fos 
wie auch an die Ufer der Fluͤſe Masca und St. Francois 
entfenden. 

Dad Ufer des Korenzftromes von Chateau Grye bis 
Gontrecoeur, den obern Theil der Infel Montreal und das 
Kirchipiel La Somption folten eine engliiche Brigade, die India⸗ 
ner und dad Corps des Oberſten Mac Lean befepen. 

Das 34, englifche Regiment wurde nach Quebeck beorbert, um 
das noch dort liegende braunſchweig'ſche Regiment Prinz Friedrich abs 
zulöfen, welches nun zu den andern braunſchweig'ſchen Truppen ſtieß. 

Der General Riedejel erließ über die Beziehung der Winter 
quartiere folgenden Corpsbefehl: 


s Montreal . 


„Ordre für den March der deutfchen Truppen in die Winterquartiere 
nad vorgehendem Plan Sr. Ercellenz des General Earleton. 


Den 21. ded Morgens um 7 Uhr fol die Iäger-Compagnie, 
uebft dem Grenabierbataillon und Regiment von Riedeſel von 
Point au Fer aufbrechen und gehen in ihren Bateaur nad © t. 
John, nachdem ſie vorher die Proviſion auf 6 Tage, fo fie noch 
vorräthig hatten, in das Magazin zu Bointau Fer werden abs 
geliefert haben. Sie werden zu Et. John denſelben Lagerplatz 
wieder occupiren,, wo bereit bad Brenabier- Bataillon campirt hat. 
Das Regiment Heflen-Hanau, To gegenwärtig zu Riviere la 
Colle campirt, ſoll morgen gleichfalle non da aufbrechen und zu 
St. John fi den beften Lagerplatz ausſuchen. Dirſes Regiment 
liefert feine überhabende Brovilion in das Magazin zu St. John ab. 
Die Jäger-Compagnie vereinigt fich wieder in St. John mit dem 
leichten InfanteriesBatalllon. Den 22. wird der Obriſt Specht 
mit feinem halben Regiment und dem Regiment von Rhetz von 
Chambly nah St. Charles marſchiren, und nieunt auf jo 
viel Tage, ald er bis zur Anfunft nad Sorel nöthig zu haben 
glaubt, PBrovifion aus dem Magazin zu Chambly mit. Der 
Oberſt Specht wird feinen Marfch fortfegen, indem er bei Sorel 
den St. Laurenzfluß paffiret und biß nadı Trois Rivieres 
gehet, wojelbit er die andere Hälfte feines Regiments wieber an ſich 
ziehet, und von da aus fein Regiment in die Winterguartiere, in bie 
Kicchipiele Champlain und halb Batisca und St. Anne, ben 
Regiment von Rhetz aber die andere Hälfte von Batidca und St. 
Anne Befig nehmen läßt. Diefe Regimenter müflen proportionirte 
Detachements in die Kirchfpiele auf die entgegengelegte Seite des 
St. Lorenzfluſſes geben, jo wie ihre Quartiere ſolchen 
gegenüber liegen. Sie continwiren mit diefen Detachements bis 
auf nähere Ordre. Uebrigens bleiben bieje beiden Regimenter 
während des Winterd unter der Ordre des Obriften Specht. 
Um dem General⸗Commiſſair Zeit zu laflen, die nöthigen Arrange⸗ 
ments wegen des Unterhalts der Truppen in den Winterquartieren zu 
machen, müffen fi) die Regimenter zu Sorel auf 10 Tage mit 


Provifion verfehen,, und fuchen womoͤglich ſowohl, ald die Bagage 
zu Wafler von Sorel bis nady ihren reip. Quartier-Ständen zu 
bringen, damit fo viel wie möglich die Landesfuhren eripart werben. 
Den 22. marfchiren zugleich dad Dragonerregiment von Riedeſel 
und dad H.⸗Hanau'ſche Regiment von St. John nad) Chambly, 
und befegen den Lagerplatz, den ber Obrift von Specht verlaflen 
bat. Zu Chambly nehmen fie fo viel Provifion, daß fie bis 
Sorel reihen Eönnen. Das DragonersRegiment und das von 
Riedefel marfchiren den 23. nah St. Eharles und feßen 
ihren Marſch bis Trois Rivieres fort, wo fie ihre Winters 
quartiere befommen werben. Zwei Escadrons vom Dragoners 
Regiment und 3 Compagnien vom Regiment Riedefel foınmen 
in die Stabt, die übrigen beiden Compagnien bed legteren Regi⸗ 
ments nah Point de Lac, und die übrigen 2 Esquadrons vom 
DragonersRegiment nad) La Madelaine. So wie ed die Ums 
ftände ergeben werden, machen fie wegen ihrer Proviſion und beren 
Transport diefelbe Einrichtung, fo wie oben bei der Brigade des 
Obriften Specht gefagt worden. Der General-Major von Ried; 
eſel reſervirt fi für diefen Winter dad Commandn über letztge⸗ 
dachte Regimenter für fich ſelbſt, auch fchiden diefe Detachements 
auf die andere Seite des Fluſſes, ihren Duartierftänden gegenüber. 
Das Regiment H.Hanau wird den 24. von Chambly aufs 
brechen, und wird in Betracht feiner Provifion und Fuhren dies 
jelbige Vorkehrung machen, wie bei den andern Regimentern befoh⸗ 
len worden. Es wird bei Sorel den St. Laurenzfluß pafliren, 
und feine Winterquartiere in den Kirchipielen St. Berthier und 
Musquinonquet nehmen. Die Detachementd, die diefes Mes 
giment jenfeitd des Aluffed giebt, kommen nad) St. Francois 
und Sorel, Die Kirchipiele Riviere de Loup und Machiche 
bleiben für dad Regiment Prinz Friedrich offen, welches von 
Duebed dahin fommen, und mit unter der Ordre bed Brigadier 
von Gall fiehen wird. Das braunfchweig’jche Orenadier- Bataillon 
wird fo lange zu St. John ftehen bleiben, bis das Regiment 
H.:Hanau fein Lager bei Chambly wird verlafien haben, fo- 
dann türen fie nach Chambly und marfchiren den Tag darauf 
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nah St. Charles, St. Denis und St. Tour, woſelbſt fie 
ihre Winterquartiere beziehen werden. Zu Sorel werden fie ſich 
auf 10 Tage mit Provifion verfehen. Das leichte Infanterie-Res 
giment von Bärner wird bis auf fernere Ordre zu St. John 
ſtehen bleiben, ihr deftinirres Winterquartier ift zu Belville und 
Chambly. Aus dem Magazin des legtern Ortes wird das Ba 
taillon feine Provifion nehmen. Diefen Tag erging aud) die Ordre 
an das Regiment Prinz Friedrich nah Quebeck, fich marſch⸗ 
fertig zu halten, und biefen rt, wenn ed von einem ber englifchen 
Regimenter abgelöft würbe, fogleid) zu verlafien, und fidy in die 
Winterquartiere nad) Riviere de Loup und Machiche zu be- 
geben. Der Oberftlieutenant Prätorius wird daher mit dem 
Lieutenant:Gouverneur Oramach zu verabreden fucen, ob es 
nicht möglich fei, daß fein Regiment von Quebeck aus auf 
Schiffen bis Trois Rivieresd gebracht werben könne, um bie Un- 
tertbanen in Betracht des Fuhrwerks zu foulagiren. Allc Reginenter 
werben fuchen ihre Commandirten an ſich zu ziehen, die fie zum Detache- 
ment des Obriiten St. Leger gegeben haben, fo wie aud) ihre Recon- 
valcözenten und bie große Bagage aus den verfchiedenen Plägen, wo 
fi) folche befinden. Auch werden fännmtliche Regimenter hiermit aver- 
tirt, daß einige englifche Regimenter auf dem Marſch in die Winters 
quartiere durch ihre Duartierftände pafliten werden. &8 follen daher 
diefen Regimentern fo viel Häufer eingeräumt werben, als fie zu 
ihrem Durchmarfche nöthig haben, und ihnen übrigens fo viel Bei⸗ 
ftand, ald möglich ift, geleiftet werden. Ta übrigens dieſe Bertheis 
lung der Quartiere an die Regimenter nur vorläufig ift, fo behalte ich 
mir die Egaliſirung derfelben nach der verichiedenen Stärke ber Res 
gimenter noch felbft vor, damit jeded nad) der Proportion fg viel 
Häufer ald das andere befomme. Mein Quartier wird für biefen 
Winter zu Trois Rivieres fein, und die Rapporte der Regis 
menter follen von einem Kirchipiel zum andern nach meinem Quar⸗ 
tier eingefendet werden, damit dieſes mit deſto größerer Geſchwindig⸗ 
feit bemerfftelligt werbe. 
Point au fer, den 20. October 1776. 
Riedeſel.“ 
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Als am 21. die deutfchen Truppen aus ihren feitherigen Quar⸗ 
tieren abmarſchirt waren, ging der Beneral Riedefel mit bem Schiffe 
Waſhington, mit dem der General Bourgoyne von Crown⸗ 
Point nach Point au Fer gefommen war, und dad nun wieder 
dahin zurüdiegelte, zum General Earleton. Er wollte den Letztern 
über Mehreres fprechen, andern Theil wollte er audy die Gegend um 
Crown⸗-Point gern befehen. Der Wafhington war daflelbe 
Schiff, dad man erft am 13. den Amerifanern abgenommen hatte, und 
nun mit ‘Broviant beladen, den bortigen Truppen folchen bringen 
jollte. Die Fahrt über ven Champlain⸗See war eine fehr ſtuͤr⸗ 
mifche, der Borbermaft brach und gegen Abend fuhr das Schiff mitten 
im See auf eine Sandbanf auf, wo es die ganze Nacht liegen bleiben 
mußte. Bon aller menschlichen Hülfe entfernt und von den tobenden 
Wellen gepeitfcht,, war dad Schiff in fleter Gefahr zu ſcheitern. Erft 
am Morgen bed andern Tages famen einige Boote zu Hülfe und nad 
einiger Mühe gelang ed, dad Schiff wieder flott zu machen, das nun 
mit günftigem Winde feine Bahrt fortfebte. 

Als Riedefelin Crown⸗Point anfam, begab er fi) fogleich 
wu dem General Earleton, ber fih am Bord der Lady Marie 
befant. Er wurde zwar von biefem fehr zuvorfommend empfangen, 
allein der General war nicht in der beften Laune, denn der Platz, den er 
von nım an behaupten wollte, hatte feinen Erwartungen keineswegs 
entſprochen. Die Amerifaner hatten zu deſſen Befefligung gar 
nichts gethan gehabt. Der General Carleton meinte: wenn er 
Crown⸗Point halten wolle, fo müßten 1100 Dann 6 Wochen 
lang an den Befefligungswerfen arbeiten, die dann nicht in ihre Wins 
tetquartiere kommen fönnten. Zum Unterbringen ber arbeitenden 
Truppen fehlte ed auc an Brettern zu den Baraden und fo hatte 
er bereitö den Entfchluß gefaßt, wieder über den Champlain» 
See zurüdzugehen und im nädften Frühjahr bie fenfeitige 
Ewedition vorzunehmen. Die Paflage über den See war feit der 
Vernichtung der amerifanifchen Flotte frei und da es den Amerifas 
nern nicht möglid, war, andere Schiffe dahin zu bringen, fo fonnten 
die Engländer zu jeder Zeit ungehindert wieder an bad jenfeitige 


Ufer fommen. 
». Biedefel. IL 5 
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Die Anerifaner hatten bei Ticonderoga ein feſtes Lager bes 
zogen; ber General Carleton hatte feine Vorpoften nady jener Ger 
gend hin Schon fo weit vorgeichoben, daß fie nur 21/, Lieued vom 
Lager ftanden. Diefer hatte gehofft, daß fich bei feiner Annäherung bie 
Feinde, durch die eben erlittene Schlappe muthlo8 gemacht, zurüdziehen 
würden, aber in biefen Erwartungen hatte er fi, wie ſich bald 
enveifen wird, fehr getäufcht. 

Der General Riedefelging von Srown-Boint aus zu den 
Vorpoften und Soweit an das feindliche Lager heran, als ed moͤglich 
war. Er ging auf eine Anhöhe, von wo aus man dieſes überjehen 
fonnfe ; er jagt dauüber: 

„Es ift ſolches von einer zu großen Ausdehnung, um fo weits 
läufig von der Etärfe der Rebellen foutenirt zu werden, Die 
Armee der Rebellen allhier wird gegen 10,000 Mann gefchäßt. 
Wegen ber vielen Kranfen und denen täglidy ſich verlaufenden Un- 
zufriedenen, war fie bisher auf 7000 Mann gefchmolzen, und wäre 

unſere ganze Armee hier beifammen, fo würde es ein Leichtes fein, 
folche aus ihren Retranchements zu verjagen. Ihr dortiger Com⸗ 
mandeur ift der Gen. Major Getſch. Bei unferm Dafein wurs 
den 5 Gefangene durch die Wilden eingebracht, bie in den elendeften 
Umftänten waren. Zwei Tage vorher hatte der Capitain Fraſer 
150 Ochſen dicht vor ihren Retranchementd weggenommen, ohne 
daß fi) die Rebellen unterftanden herauszufommen, oder einen 
Schuß auf ihn zu thun. “ 

Am 24. befah der Öeneral die Werke von Crowns Point; da 
er ben Capitain Gerlach bei fi) hatte, fo ließ er von biefem ben 
Platz wie die Umgegend aufnehmen. Am 25. verließ der General 
Carleton das Schiff Lady Marie und nahm fein Ouartier in 
Crown-Point. Dort befand fi auch die H.Hanau'ſche 
Artillerie, die an diefem Tage den Befehl erhielt, von hier abzumar- 
fhiren und ihre Winterquartiere in Montreal zu nehmen. 

An dem Pape, wo der General Arnold 5 feiner Schiffe hatte 
verbrennen laffen, vor der Botten-Moll-Bay, war man thätig, 
das hier verfenkte Material, namentlich die Kanonen, aus der Tiefe 
zu holen. AS Niedefel dort vorbei fam, Hatte man bereits 20 
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Stuͤck heraufgezogen, die als Ballaft auf die Echiffe vertheilt wurden. 
Zu jener Zeit verbreitete fich auch das furchtbare Gerücht, daß der 
General Arnold, ald er die Schiffe verbrannt habe, gegen 30 
Kranke und Schwerverwundete, die ihm beim Transport läſtig ges 
weſen wären, auf den Sıhiffen gelaffen habe, die dann mit verbrannt 
wären. 

An 28. ging der General Riedeſel auf dem Schiffe Wafhing- 
ton’ von Eromm-PBoint wieder ab; er wurde bier wieder von einem 
Sturme überfallen, wobei dad Ediff- abermals in großer Gefahr 
ſchwebte und’ bei der Infel Aur quatres Vento vor Anker gehen 
mußre: Als am andern Tage das Schiff wierer weiter fuhr, lief c& 
pri Riviere la Colleſauf den Strand; um aber feine Zeit zu vers 
lieren, verließ der Gencral dad Schiff und fuhr i.ı einem Boote nach 
Chambty; von da ging cr am 2, November nah Machiche und 
von Bier am 3. nah Trois⸗Rivieres. 

Menige Tage tarauf fehrte auch der General Carleton mit 
feinem Truppen und feiner Flotte vom jenfeitigen Ufer zurüd. Die 
fegrere' ging bei St. John vor Anker, wo ſie den Winter bleiben 
follte und deshalb abgetafelt wurde. Bon den Truppen fam eine Bes 
ſatzung auf vie Infel Aux Noir; Fraſer kam mit einem Theil feis 
ned Corps nad) St. Sohn, der antere wurde in die Kirchipicle am 
Richelieufluß in die Winterquartiere verlegt; A engl. Bataillone 
befegten das füdliche Ufer des Lorenzſtromes von Sorel bie 
Ghateaugay; 3 engl. Bataillone bejegten die Gegend vom Cap 
Rouge bis Quebeck. 

Nachdem der Plan bed General Carleton ſich geändert hatte, 
indem er mit den Truppen wieder über den Eee zurüdfam, fo mußte 
auch eine Veränderung in den Winterquartieren vorgenommen werden. 
Die deutfchen Truppen betraf dieſes weniger. Die Stellung der Armee 
im den Quartieren war nun folgende: 

Die Infel Aur Noir wurde als Außerfter Vorpoften angenoms 
men ; fie wurde mit dem 20. Regiment befegt, das in Baraden auf 
derfelben überwintern follte. Et. John und Chambly wurde nur 
mit engl. Truppen befegt, weshalb das Grenadier-Bataillon Breys 
mann, das feither in St, Charles und St. Denis geftanden 
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hatte, auf die Nordfeite des Fluſſes, in die Kirchſpiele Arpentigni, 
Affomption und St. Sulpice verlegt wurde. Das Bataillon 
von Barner kam auf bie Süpdfeite ded Lorenzftromes, unterhalb 
Sorel, in die Kichfpiele St. Francois, Jamasca, La Baye 
de St. Antoine und Nicolet bi8 Berancourt, Der General 
Garleton nahm hierbei mehr Rüdficht auf die Erleichterung der 
Einwohner, als auf die der Truppen; er hatte ſolches felbft gegen bie 
einzelnen Befehlshaber geäußert. Es ſollten nur 2, hoͤchſtens 3 
Mann in ein Haus fommen, Um daher dem Willen des englifchen 
Obergenerald möglichft nachzufommen, hatte der Gentral Riedefel in 
Trois Rivieres das ehemalige Gouvernements⸗Gebäude zu einer 
Caſerne herrichten laffen, in weldyem 200 Mann liegen fonnten, bie 
von Zeit zu Zeit wechielten. 

Die englifchen Truppen waren nun folgendermaßen verlegt: 

Die Grenadiere in Bergeres, Contrecoeur und Point 
aur Trembles auf der Infel Montreal; 

das 21. Regiment in Barenne, Bouqueville, St. Jean; 

dad 31. Regiment in Sorel, St. Tour, St. Denis, St. 
Charles, St. Antoine; 

dad 53. Regiment in Chambly, ein Theil davon in St, 
Denis und in Beloeil; 

dad 29, Regiment in den 3 Vorftädten von Montreal; 

das 47. Regiment in la Chine und den übrigen Kirchſpielen 
von Montreal; 

der General Philipps befand ſich mit der ganzen Artillerie in 
Montreal”); 

dad Schotten-Regiment, die Emigranten von Mac Lean in 
den Kirchfpielen hinter der Stadt Montreal; 

auf diefer Infel lag auch das Corps des Ehevalier Johnſon, 
das aus einem Regimente beftand und eben erfi aus Engländern und 
Canabiern formirt worden war ; 

das 9. Regiment ftand auf der Infel Sefus; 


— — — — — 


) Hierbei befand fi auch die H.:Hanau’fche Artillerie. 
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das 62. Regiment fand in Point Levi und Umgegend; 2 
Eompagnicen davon in Ramaradfa; 


das 34. Regiment ftand in Duebed, im Haurtquartir. 


Die Volontairs unter Mr. Monin, ſo wie die des Capitain 
Fraſer, waren auseinander gegangen. 


Die Soldaten bekamen ihre Lebensbeduͤrfniſſe in natura geliefert, 
was fie fonft vom Hauswirth verlangten, mußten fie bezahlen. Ihr 
Brennholz mußten fie in den Wäldern felbft hauen, doch waren bie 
Duartierträger verbunden, dieſes in ihre Wohnung fahren zu laffen. 
Auf die Bequartierten follte jedoch von Seiten ber Commanteure 
aud) eine gewiſſe Rüdficht, in Bezug auf ihr früheres Verhalten gegen 
bie englifche Regierung , genommen werden, benn diejenigen, die es 
vorher mit den „Rebellen“ gehalten hatten, follten mit mehr Einquar⸗ 
tierung und Tienftleiftungen belaftet werden, al& die Andern. Zur 
Erhaltung der Ordnung mußte der Unterofficier täglich, der Officier 
alle 48 Stunden und ber Regimente-Commandeur alle A Wochen feine 
Mannſchaft vifitiren. An jedem Löhnungstage follten die Manns 
ſchaften infpicirt und wenn es die Witterung erlaubte, in den Waffen 
geübt werden. Das Hospital für die deutfchen Truppen war in 
TroidsRivieres, im ehemaligen Klofter der Urfulinerinnen. 
Die Magazine der Armee waren in Quebeck, Sorel, Mont 
real, 2a PBrairie, Isle aur Noir und Trois-Rivieres 
angelegt. 

Am 7. November machte der Öberft Specht, der erft vor einigen 
Tagen zum Brigadier ernannt worden war, dem General Riedefel 
feine Aufwartung. Der Obriftlieutenant Ehrenfroof und ber 
englifche Eapitain Willoe begleiteten ihn. “Der Letztere biieb von 
nun an beim Gen. Riedefel; diefer fähige und treuergebene Mann 
war ihm von nun an von großem Nugen. Willoe ftand feither 
beim 8. Regiment und war ſchon feit mehreren Jahren in Canada, 
fannte daher das Land und die Einwohner genau”). Am 15. fuhr 


*) Der Ben. Riedeſel hatte fih vom Gen. Carleton einen Officier erbeten, 
der ber deutfchen Sprache Eundig war und die Landes⸗ und Armeeverhältnifle genau 
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ber Gen. Carleton in einem einmaftigen Schiffe hei Trois-Ri- 
viere® vorüber; er fam von Montreal und 'ging nach feinem 
Hauptquartier zu Duebed. Am Bord ded Schiffes befand fid) auch 
feine Gemahlin Lady Marie, und feine 3 Kinder, fo wie deſſen 
Schwager und Neffe, der Capitain Earleton mit feiner Grau. Lady 
Marie hatte ihrem Gemahl in Montreal den ihm vom Könige 
zugeſchickten Bathorden übergeben. 

Am 20. reiſte der Capitain Gerlach zu ben Quartieren ber 
braunſchweig'ſchen Truppen ab, um bier und im Sinne ſeines Generals 
noch Abänderungen im Einzelnen vorzunehmen, unb für die Aufbe⸗ 
wahrung ber den Regimentern zugetheilten Schiffe zu forgen. 

Zu jener Zeit erhielten die Truppen auch eine angemeffene 
Winterfleitung. Diele beftand aus langen Beinkleidern von ſtarkem 
Tuch, die unten zugefnöpft werden Eonnten und bis ah bie Bruft 
herauf reichten, fo daß das ganze „Bamiffol” mit hineingefnöpft 
werden fonnte. Als Kopfbededung befamen bie Soldaten eine warme 
Muͤtze. 

Gegen Mitte Rovember reiſte der engl. Capitain Prengel mit 
Depeſchen nach Europa; auch Riedeſel gab ihm die ſeinigen, 
ſowie mehrere Briefe, mit. Der eine davon iſt folgender an den Herzog 
Ferdinand: 


„Monſeigneur! 


Hoffend, daß Em. Durchl. meinen letzten Brief vom 19. 
October erhalten haben werben, welchen ber Lieutenant Deder von 
ber Marine mit nach England genommen bat, babe ich die Ehre mit 
biefen Zeilen Hochdenſelben die Kortiegung ded Journals zu 
überfenden und zugleich das Ende ber diesjährigen Campagne zu 
melden, welche jehr glüdlich für und war und und wenig Blut 
geloſtet Hat. 

Wenn wir bie legten Grpebitionen 4 Wochen früber hätten 
beginnen fünnen, fe bin ich Aberzeugt, daß die Sache mit den Res 





kannte, um ihn, da ex ſelbi der engliſchen Sprache nit mächtig, bei der Correſpon⸗ 
keng verwenden au können. Der Sen. Garletan ſchickte den Gapitain Millae. 
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bellen in biefem Jahre beendigt worden wäre, aber e8 fehlte und an 
Wohnungen und dem Röthigften, um und auf der andern Eeite des 
Sees zu etabliren. Ich glaube und es ift vorauszufehen, Daß, wenn ' 
man noch einen Feldzug unternimmt, die ganze Sache abgemadıt 
it. Den Rebellen finft der Muth fehr, das Volk füngt an einzus 
fehen, daß es von einigen ehrgelzigen Männern verführt ift, aber es 
weiß noch nicht, wie es fich aus der Affaire ziehen fol. In Alba⸗ 
nien und in NemwsMorf giebt ed Wide, die mit Ungebuld ber 
Ankunft der föniglichen Armee entgegenfehen, um fich mit ihr zu 
vereinigen; aber jetzt im Augenblid wagen fie es nicht fich zu 
erflären, ohne zu risfiren, ihr Gut und Leben zu verlieren. 

Da dieſes das legte Schiff fein wird, das nad) England ab» 
geht, fo benuge ich diefe Gelegenheit um Hochdenſelben meine legten 
und fchuldigen Ehrfurchtsbezeugungen für dieſes Jahr auszutrüden 
und hoffe, daß Ew. Durchl. daſſelbe eben fo gut wie bie frühern, in 
befter Geſundheit, Wohlergehen und Zufriedenheit beichließen mögen 
und ich erbitte nichts mehr als ıc. 

TroissRiviered, am 10. November 1776. 


Riedeſel.“ 


Wahrend ber Winterquartiere mußten ſich die Truppen ſtets 
marſchfertig halten; die Sammelplätze für die Regimenter und Bri⸗ 
gaden waren genau beftimmt. 

Am 31. wurde die Befreiung der Stadt Duebed auf das 
Möglichfte gefelert, wohin auch der Gen. Riedeſel, obgleich er noch 
an einem Buße litt, den er fich verrenft hatte und deshalb hinfte, Fam. 
Um 9 Uhr hielt der Erzbifchof in ber Kathebrafe ein Hochamt, wohin 
die katholiſche Bevölferung ftrömte. Bei biefer Gelegenheit mußten 
mehrere Einwohner, die e8 mit den Amerikanern gehalten hatten, 
öffentliche Kirchenbuße thun. Um 10 Uhr verfammelten ficdh alle 
Generale, Officiere und Eivilbeamten , forote auch bie „Gentlemens“ 
der engl, Milig in Quebeck, um dem Sen. Earleton ihre Glüds 
wünjche darzubringen. Bon hier aus begab fich der Letztere mit diefen 
im die untere Stadt, um in ber bortigen Kirche dem engliſchen Gottes⸗ 
bienſte beizuwohnen. 
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Nach dem Gottesdienft gab die aus 8 Bompagnieen befiehenve 
Miliz ein breimaliges Sreudenfeuer. Hierauf gab der General Ear: 
- leton ein großes Diner, wozu 60 Perſonen geladen waren, und 
Abends 7 Uhr begab man fid) nach der großen englifchen Reftauration, 
in welcher die englifchen und canadifchen DOfficiere eine große Fete 
gaben, die mit einem Ball endigte, an dem 96 Damen und 150 
Herren Theil nahmen. Auf diefem Balle wurde der engl. Gapitain 
Gailard während des Tanzed vom Schlage getroffen, ber entfeelte 
Körper wurde fogleich weggefchafft und es wurde dann bis des Mor; 
gend vergnügt weiter getanzt. 

“ Für die Armee in Canada war ber diesjährige Feldzug fomit 
auf das Guͤnſtigſte beendigt ; der General Carleton hatte fein Feld⸗ 
herrntalent abermals glänzend befundet. Früher brauchte der General 
Amherſt 13 Monate, um die Vorbereitungen zum Uebergang über 
ben ChamplainsSee zu treffen; Carleton wurbe in dreien bas 
mit fertig. Er hielt die Armee mehr in Ordnung und Diciplin und 
hatte die Provinz, die ſchon zu gähren anfing, wieder zum Gehorſam 
gebracht. Er hatte in 3 Monaten 3 neue Schiffe von 12 bid 20 Ka- 
nonen, die fhwimmende Batterie (Radeau), 2 zufammengefeßte große 
Gondeln von 12 Kanonen, 25 lange Schiffe mit einer 12pfündigen 
Kanone und gegen 600 Eleinere Echiffe für die Truppen bauen laflen. 
Hierzu mußte das nöthige Holz erft in den Wäldern gefällt und zum 
Theil weit und mit großen Schwierigkeiten herbeigeichafft werben. 
Kaum war dad Alles fertig, fo machte er auch fogleich die gehörige 
Nutzanwendung davon, indem er die feindliche Blotte auf dem Chams 
plain» See vernichtete, 

Ehe wir dieſes Kapitel fchließen,, erlauben wir und einen kurzen 
Ueberblid über die Thätigfeit der beiden andern Armeen zu geben. 
Die heſſen-caſſelſchen Truppen, 12,000 Mann ftarf, waren 
zur Armee des Gen. Howe geftoßen. Diefer General war, nachdem 
er Halifar verlaffen hatte, auf die Staaten»-Infel gegangen, 
von wo aus er mit dem amerifanifchen Oberfeldherrn Wafhington 
Unterhandlungen anzufnüpfen fuchte ; da biefe aber fcheiterten, fo lan⸗ 
bete er am 22. Auguft auf Kong» Island, wo er am 26. ein 
amerikaniſches Corps unter dem Gen. Sullivan bei Brofland 
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ſchlug. Hierauf befehte er News Mork. . Bon diefem Borfall erfuhr 
man erfl.am 14. October Etwas bei ber Armee in Canada und ziwal 
nur durch einen reinen Zufall, indem man auf dem den Amerikanern 
abgenommenen Schiffe einen Brief des General Wafhington 
an den General Arnold fand, worin der Erſtere fchrieb: daß er eine 
Bataille auf Long» Island und darauf New⸗NPYork verloren 
babe ; ein Beweis, in wie mangelhafter Verbindung bie brittifchen Are 
meen mit einander ſtanden“). Dod kommen wir wieder auf den 
General Howe zurüd. ALS diefer New⸗Nork befegt hatte, konnte 
Waſhington feine fefte Stellung bei White- Point nicht mehr 
behaupten, er 30g fich daher in die nörblichen Gebirge und fpäter über 
den Delamase zurüd. Am 22. December eroberten die Briten Re us 
port. Den General Home konnte nun nichts mehr aufhalten nady 
Philadelphia vorzudringen, von wo bereitö der Congreß nad 
Baltimore geflüchtet war; allein ex blieb fiehen und mährend 
ber Zeit zog Wafhington Verftärfungen an ſich und fammelte feine 
verfprengten Truppen wieder. Er rüdte wieder vor, durchbrach am 
25. December bei Trenton die brittifchen Linien und nahm 1000 
Hefien gefangen... Trenton und Bordenton waren nämlid von 
den Letztern befept, der Oberfi von Rall und ber Oberſt von Donop 
befehligten über diefe Pläbe. Der lebtere ließ fich durch einen falichen 
Angriff täufchen, indem er mit feinem ganzen Corps, das gegen 2000 
Mann ſtark war, die abfichtlich Fliehenden verfolgte. Unterdeſſen griff 
Waſhington den Oberften Ralf, der nun auf feine Unterflügung 
mehr rechnen fonnte, in Trenton an. Hier hatte man allerdings 
nicht erwartet angegriffen zu werben, nach ben neuern glüdlichen Er- 
folgen und bei der Schwäche des Feindes ließ ſich jo Etwas nicht ver⸗ 
muthen, man gab fi) baher einer allzugroßen Sicherheit hin, die den 
Heflen theuer zu ftehen fam, und den erptobten Grundſatz abermals 
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*) Erſt am 26. October liefen beſtimmte Nachrichten über Howe's Sieg beim 
Gen. Sarleton ein. Bon Seiten der Amerikaner betrug der Verluſt: 1600 Todte 
und Berwundete und 1100 Befangene. Die Englänter verloren: 7 Dfficiere und 
65 Mann; die Heſſen: 3 Todte und 35 Verwundete. Von biefen kam nur 1 Bas 
taillen ins Feuer. 
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rechtferligke: feinen Feind nie zu geting zu alten. Ale 
bie Amerikaner angriffen, raffte der Oberft Rall fchnell feine anweſen⸗ 
ben Mannſchaften zufammen, ba aber Alles in großer Mebereilung ges 
fchah und der Oberft gleich im Anfang ſchwer verwundet wurde, fo 
verließ man den Blag, um ſich nach Brince-Tomn zurüdzuzichen ; 
allein auch dieſes wollte den tapfer fechtenden Heffen nicht glüden, 
die Uebermacht war zu groß und fie wurden abgefchnitten und gefans 
gen. "Ein englifcher Gefchichtfchreiber des amerifanifchen Krieges fagt: 

„Die Amerifaner hatten bisher die Helfen mit Furcht und 
Schrecken betrachtet ; fie wußten, daß fie Veteranen und an die größte 
Kriegszucht gewöhnt waren. Diefer Sieg über dieſe fremden Trup⸗ 
pen belebte ſie daher in einem erftaunendwürbigen Grade und zünbete 
den Muth wieder an, ber feit diefer legten Zeit fehr gefunfen war *).“ 

Da die Ainerlfaner an die Beflegung ber Heffen gar nicht 
glauben wollten, fo ließ fe Waſhington durch alle Straßen 
Philadelphia's führen, wohin fie zunächfi transportirt worden 
waren, um fie der Bevöfferung zu zeigen. 

Der General Wafhington, der nichts Anderes als das Vors 
rüden dee Briten gegen fein kleines Heer erwarten-fonnte, zog ſich 
wiedet Aber ben Delaware zurüdf; allein der General Home vers 
Dieb bei feiner Unfchlüfligfeit und Unthätigfeit, worüber Die paat es 
ten Tage des Jahres verftrichen. 

Die Generale Elinton und Cornwallis operirten in ben 
füdlichen Provinzen fehr ungluͤcklich. Sie hatten fih im Juni rad 
Charlestomn hin in Marſch geſetzt, wobei fie eine Flotte von ber 
Seeſeite her unterfiägen follte; allein die Amerikaner unter dem Gen. 
LeeH ſchlugen fte uͤberall zurüd, fo daß ſich die Engländer genöthigt 
fatyen, fi; auf Rew⸗NYork zurückzuziehen. Hätte ver Gen. Home 
entfedtedener und umfichtiger zu Ende bes Jahres operirt, fo war ans 
zunehmen, daß ber Aufftand in ben Kolonien erbrüdt war; aber im 
Buche des Echidfals ftand es anders gefchrichen. 


*) Barl Stedimann, Geſch. des amerif. Kriege Th. 1, S. 296. 
”) Der Genetal Lee wurde im December bei New: Dorf gefangen. 


Zweites Kapitel. 


Der Feldzug 1777. 


Der General Riedefel, der am Schluffe bed vorigen Jahres 
nah Quebeck ind Hauptquartier gegangen war, um ben Feierlich⸗ 
keiten, die man in Betreff der vorjährigen Befreiung der Stadt dort ges 
treffen hatte, beizuwohnen, blieb dort länger, ald er anfangs beabſich⸗ 
Hgt hatte. Der gefeierte General Carleton fchenkte ihın feine ganze 
reundſchaft und Alles von Anszeihmung kam Ihm dort freundlich 
entgegen, fo daß er in einem Briefe an feine Gemahlin fagt: „ic bin 
dort mit Höflichkeit und Diftinction überhäuft worden.“ 

Am 20. wurbe der Geburtstag der Königin von England in allen 
Städten ımb In den Orten gefeiert, die mit Truppen befept waren, und 
auch Riedeſel hatte natürlich, Alles aufgeboten, biefen Tag auf das 
Seftlichfle zu begehen. Es fanden ſich auch viele auswärtige Officiere 
InTroidsNRiviered ein, woburcd ein ſolches reges Leben in bie 
Etabt fam, daß die Eimmohner ſich noch feines fo glänzenden Feſtes 
erinnern konnten. Mittags gab der General ein Diner, wozu 40 Pers 
Ionen geladen waren, und Abends einen Ball mit Souper. Bon 
num an gab er febe Woche ein größeres Diner und einen Ball. Er 
ſchreibt in dem erwähnten Briefe an feine Frau in Bezug auf Dieles 
ferner: „ich thue dieſes theils um mit bie Zuneigung der hieflgen Eins 
wohner zu erwerben, und theild auch um ben Officieren Gelegenheit 
zu unſchuldigen Bergmügungen zu geben, und fie dadurch vom Bes 
ſuchen der Wirtäähänfer und von fchlechten Geſellfchaſten abzuhalten, * 


va 


reihtfertigte: feinen Beinb nie zu gering zu achten. Al 
bie Amerikaner angriffen, raffte der Oberft Rall ſchnell feine anweſen⸗ 
ben Mannichaften zufammen, da aber Alles in großer Uebereilung ges 
ſchah und der Oberft gleich im Anfang ſchwer verwundet wurde, fo 
verließ man ven Platz, um fih nad) Brince-Tomn zurüdzuziehen; 
allein much dieſes wollte den tapfer fechtenden Heffen nicht glüden, 
die Uebermacht war zu groß und fie wurden abgefchnitten und gefans 
gen. "Ein englifcher Gefchichtfchreiber des amerifanifchen Krieges fagt: 

„Die Amerifaner hatten bisher die Heffen mit Furcht und 


Schrecken betrachtet ; fie wußten, daß fie Veteranen und an bie größte 


Kriegszucht gewöhnt waren. Diefer Sieg über diefe freinden Trups 
pen belebte fie daher in einem erſtaunenswuͤrdigen Grade und zündete 
ben Muth wieder an, ber feit diefer legten Zeit fehr gefunfen war *).” 

Da die Amerikaner an die Befiegung ber Heffen gar nid 
glauben wollte, fo ließ fie Wafhington durch alle Straßen 
Philadelphia's führen, wohin fie zunächſt transportirt worden 
waren, um fie der Bevöfferung zu zeigen. 

Der General Wafhington, ber nichts Anderes als das Vor 
rien det Briten gegen fein Feines Heer erwarten-fonnte, zog ſich 
wieder Aber ven Delaware zurüd; allein der General Home vers 
blieb bei feiner Unfchlüffigfeit und Unthätigfeit, worüber bie paar letz⸗ 
ten Tage des Sahres verfrichen. 

Die Generale Clinton und Cornwallis operirten in ben 














füfichen Provinzen ſehr unglüclich, Sie hatten fh im Sul, nat 


Eharlestomn hin in Marſch geſetzt, wobei f 
Seefeite her unterſtuͤtzen follte; allein die Munek 
LeeH ſchlugen fie überall zurit, fo bat ik 
ſahen, fh auf News Mork zuniickaugie 
entſchiedenet und umſichtiger zu (& 
zunehmen, daß ber Aufftand fi 
Buche des Schicdjala ftand £ 


*) Barl Stebimann, 
) Der General Ber ı 








Zweites Kapitel, 


Der Feldzug 1777. 


Der General Riedefe l, der am Schluſſe des vorigen Jahres 
nah Quebeck ins Hauptquartier gegangen war, um den Feierlich⸗ 
keiten, die man in Betreff der vorjährigen Befrelung der Stapı Dort ges 
troffen hatte, beizumohnen, blieb dort länger, als er anfangs beabfich⸗ 


tigt hatte. er gefeierte General Ca rleton ſchenkte ihm ſeine ganze 


m 20. wurde der Geburtstag der Koͤnigin von Gngfant in allen 
Städten und in den Orten gefeiett, die mit Truppen befeht waren, unit 
Riedef el Hatte natürlich Alles aufgeboten, Dielen Tag anf dan 
— — begehen. Es fanden fich auch y je Officiere 
Mivieres ein, wodurch ein | in die 
Finwohner ich noch NER 
198 gab der & IR. 
Abends ır 
größ > 
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In Bezug auf Letzteres nahm er es ſtets fehr genau, einen leichtfertigen 
Lebenswandel, am allerwenigften aber das Schuldenmachen duldete er 
unter den Officieren nicht, er war in diefem Puncte fehr fireng. Um 
fi) die Zuneigung der Einwohner zu erwerben, gefchah weniger in 
feinem Intereffe, als in dem feiner Soldaten, bie in der Stabt ein» 
quartiert waren, denn das Benehmen des Befehlöhabers wirkt immer 
mehr oder weniger auf die Truppen zurüd. 


Trotzdem fonft bie Winter in Canada fehr ftreng find, fo madhte 
ber diesjährige diesmal eine Ausnahıne, denn er war bis jeßt fo ger 
linde, baß die Einwohner ſich noch feines folchen erinnern fonnten. 
Sie nannten ihn deshalb fcherzweife den Winter der Deutfchen. 
Der St. Lorenzftrom, ber fonft jedes Jahr feft zuftiert, war 
offen geblieben; der See St. Pierre hingegen war fchon im Decem⸗ 
ber zugeftoren, fo daß er mit Schlitten befahren werden fonnte. 


Zwiſchen den Englänbern und einigen Indianerſtaͤmmen war «6 
zu einigen Spaltungen gefommen. “Die Legtern wollten in dem näd)- 
ften Feldzuge nur unter ihren Führern ftehen. Dies fonnte der Gou⸗ 
verneur nicht bewilligen, weil fie nur aus dem Grunde ſich feinem 
englijhen Officier unterorbnen wollten, um mehr und ungehinderter 
rauben und ſich fonftigen Zügellofigfeiten überlaffen zu fönnen. Es 
war biefen Indianern weniger um bie Rechte ded Königs von Eng- 
land, als darum zu thun, an den benachbarten Coloniften ihre Rache 
fühlen zu können, die fie als ihre Verbränger noch ſehr haßten. Man 
hatte mit diefen ungezähmten Eingebornen überhaupt immer feine Roth, 
denn fo gut fie auch in manchen Fällen, namentlich beim PBatrouilliren 
und auf®orpoften zu gebrauchen waren, fo taugten fie doch weniger in 
der Schlacht. Gelang der erfte Angriff nicht, fo liefen ſie gleich weg 
und als Sieger begingen fie die ungezügeltfien Graufamfeiten an Den⸗ 
jenigen, die das Unglüd hatten in ihre Hände zu fallen. 

An diefem veränderten Benehmen der Indianer war namentlich 
ein Jrokeſe, Namens Joſeph ſchuld, der einige Zeit in England 
geweien war und deshalb eine große Herrichaft über mehrere Stämme 
übte. Er hatte die entfernter wohnenben in feinem Sinne aufzuwiegeln 
gewußt und fo mußten bie englifchen Generale ihr Moͤglichſtes thun, 
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um im Interefle ber Menfchlichkeit biefen Barbaren andere Geſinnun⸗ 
gen beizubringen. 

Während des Winters befchäftigte der General Riedefel feine 
Truppen fo viel ald möglich, namentlich ließ er fie ſtets in den Waffen 
üben; vor Allem fah ex auf eine gute Haltung und auf Fertigkeit im 
Geuern, woran es bis jept zum Theil noch fehr gefehlt Hatte. Die 
Amerikaner trafen mit ihrer Büchfe immer ficherer und weiter als die 
deutſchen Soldaten, das hatte er ſchon von den Heffen in Erfahrung 
gebradyt.. Auch vifitirte er feine Truppen fleißig in den Quartieren 
und hatte faft die ganze letzte Hälfte deö Februar damit zugebracht, 
von einem Orte zum andern zu gehen. Am 8. März kam der General 
Garleton nah Trois Rivieres, nachdem er bie andern deut⸗ 
hen Truppen infpicirt batte, und ließ die dort liegenden vor ſich 
exerciten; von bier aus ging der General Riedefel mit ihm nad) 
Montreal. Er fchhrieb von dort am 10. an alle Regiments- 
hefs: „wie ihm Se. Ercellenz der Gen. Carleton aufgetragen, 
allen Regimentern feine Zufriedenheit zu verfichern über die gute Orb» 
nung, Proprete und Accuratefle, worinnen er fie gefunden, infonberheit 
aber läßt er ihnen danfen wegen der außerordentlich gutem Manns⸗ 
zucht, die die Regimenter in ihren Quartierfländen gehalten, und baß 
alle Unterthanen auf das Aeußerfte mit ihnen zufrieden wären.“ Der 
General gab weiter zu erfennen: „wie vieled Vergnügen ihm dieſes 
Lob verurfachet, und ftattet den verbinblichften Dank an alle Regi⸗ 
ments⸗Commandeurs und fämmtliche refp. Officiere für ihre gehaltene 
gute Ordre ab*).* 

Am 15. fam Riedefel mit den General Barleton und 
defien Suite wieder von Montreal zurüd, die Engländer nahmen 
ein Diner bei ihm ein und gingen erft am andern Morgen wieder von 
bier weg. ' 

In den legten Tagen des März waren bie bei St. John liegen« 
den Schiffe wieder aufgetafelt worden, die gleich darauf in den See 
ausliefen und fih zwifchen Isle aus Noir und Boint au Fer 
legten. Zu biefer Zeit war ed mit einem Male fo kalt geworben, daß 








*) Börtlid nad dem Journal. 
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ber, See flalenweiie: zufror und: eins zum Nerognoseiren ausyeſchickib 
Gondel nicht in denfelben einlaufen fonnte. Diefer fpate Iroft kam 
den Canadiern eben ſo fremd vor, wie der gelinde Winter ; Doch ftand 
bereits die Sonne zu boch, als daß dicier lange hätte anhalten fönnen. 
Mährend des Froſtes gewahrte man haufig Nortlichter. 

Saba es die Jahreszeit erlaubte, wurbe an der Anfertigung 
neuer 100 Schiffe gearbeitet und: mehrre alte wurden awögebeffeet; um 
auf) die zweite Divifton mit ſolchen verfehen zu können. In Ci. 
John waren mehrere neue Forts angelegt. worden und mit der 
fhwimmenden Batterie, dem Radeau, hatte man auch einige Ver⸗ 
änderungen vorgenommen. Meſes Radeaw führte num: 18 Bierant-- 
zwanzig⸗ Bfünder auf einem Berbed; das man nach Belleben um Etwas’ 
erhoͤhen konnte, um daſſelbe namentlich gegen Batterien gebrauchen zu: 
fännen. Das den Yhneritanern abgenommene Schiff Wafhington 
war auf euglifche Weife in Bezug auf die Tafelage hergerichtet wor⸗ 
den. Zwei neue dreimafige. Schiffe von. 2& Kanonen waren: noch im 
Bau begriffen. Der im Schiffebau ſo geſchickte Enpitain Schenks, 
ber im vorigen Jahre den fchönen Inflerible in- fo erſtaunenswerth 
furzer Zeit gebaut: batte:, leitete auch den Bau der neuen Schiffe, und‘ 
fand ührrhaupt. als Director dem gangen. Schiffabauweſen vorr Man 
hatte fich. vom: General Riedeſſel eine Fahne erbeten, um danach 
eine braunſchmeig'ſche Blagge: anfertigen zu laffen, woburdy man: dem 
Färften wie den. Truppen. eine befonbere Aufınerffanfeit ermeiien 
wollte. 

Der kluge General Carleton fuchte Kanada nicht nur durkh: 
das Schwert, fondern auch durch andere zwedmäßige Einrichtungen, 
bie dem Lande zufagen mußten, feinem Könige zu erhalten. Er war 
ſtets darauf bedacht, den Bewohnern dieſes Landes bie Bürden des: 
Krieges fo viel ald möglich zu erleichtern, und that namentlich alles 
Mögliche, die Truppen während der Einquartierung vor allen Unges 
bübrlichfeiten gegen die Einwohner abzuhalten. 

Die Gerechtigkeitspflege war vor alleın Andern feit dem Aus⸗ 
bruche deö Krieges in arge Unordnung gerathen ; der General Carle⸗ 
ton, als Gouverneur von Canada, fuchte dieſe deshalb zunächft 
wieber herzuftellen. Er theilte das Land in: Difricte, in denen bie 
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Gerichtohoͤfe 3 Mal in der Woche Sigungen halten mußten, wo Jeder 
feine Klagen anbringen fonnte. 

In Duebed war ein Appellationdgeridht. Auch in Be⸗ 
treff des Handels und der Bildung der Mitizen in ver Provinz Ques 
bed erließ der Gouverneur praftifche Verordnungen. 

Da der General Carleton außer aller Verbindung mit dem 
General Howe war und ernichts Zuverläfliged von deffen Operationen 
erfahren konnte, fo entfendete er bereits Mitte Februar zwei Detadjes 
mentd Indianer nad) Eüden, um etwas Näheres darüber in Erfahs 
rung zu bringen. Da diefe ſich durd) die vom Feinde bejegten Staaten 
zu fchleichen genöthigt waren, fo mußten die unwegjamiten Gegenden 
gewählt werden, um durch bieje zu fommen, weshalb das eine Detas 
heinent unter Mr, Lanieres durch die walbigen Niederungen. nach 
dem Kennebedfluß in Neu⸗England vorging. Diejed kam 
nad 6 Wochen wieder zurüd und brachte A Einwohner aus News 
England mit; allein weder diefe noch da& Detachement wußte etwas 
Beſtimmteres über den Gen. Howe und feine Arınee. Das zweite 
Tetachement, von 25 Indianern unter dem gewandten englifchen Gas 
yitain Makay, hatte fi) auf der andern Eeite des Ehamplains 
Sees durch die ungeheuern Wälder gefchlichen und zwilchen Hort 
Sarillonund Fort Henri ein feindliched Detachement von 1 Offis 
cer und 23 Mann plöglicy überfallen und gefangen genommen. Mit 
dieien faın dad Detachement Anfangs April nad Montreal zurüd. 
Bon einem der Oefangenen erfuhr man erft jetzt bad Schichſal der 
Heifen in Trenton. 

Zu jener Zeit fchreibt Riedefel dem Herzog Ferdinand 
Folgendes: 


„Monſeigneur! 


Es ſchmeichelt mir ſehr, daß Ew. Durchl. meinen alten Die⸗ 
ner Ihres Andenkens wuͤrdigen, der niemals vergeſſen wird, daß er 
ſeine ganze glückliche Stellung wie ſein weniges Wiſſen nur Ew. 
Durdyt. zu verdanken hat, feine gehorſamſte Erkenntlichkeit wird 
daher nie in feinem Herzen erlöfchen. Ich habe mir die Freiheit 
genommen, im vergangenen Jahre fehr oft an Ew. Durchl. zu 
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Schreiben, und habe Ihnen pimftlich die Fortſetzung bes Journals von 
allen Dem zugefchict, was feither bei unferer Armee vorftel und was 
wir anderntheild von der Arınee in Erfahrung gebracht haben. Ich 
fann nicht wiflen, ob alle Rapporıe an Ew. Durchl. gelangt find, 
indem ich nicht eine einzige Antırort erhielt. Es ift ein großer 
Hebelftand bier zu Lande, daß die Briefe von Europa fo lange unters 
wegs bleiben *). 

Unfere Armee hat die ruhigften Winterquartiere und feit 6 Mos 
naten hat man feinen Slintenfchuß gegen den Feind gehört. Die 
Seen, bie großen Ströme, Alles ift mit Eis bebedt, die ungeheuern 
Einöden und Wälder, von mächtigen Schnee betedt , verbieten ben 
feinen Krieg. Die Sorge für die Gefundheit der Soldaten und 
das Erereiren, wenn es dad Wetter erlaubt, find’ bis jest unfere 
einzige Beichäftigung gewefen. 

Gegenwärtig ift die ganze Armee, welche fi) in einem vors 
trefflichen Zuftande befindet, ſtets bereit zu marfchiren, fobald das 
Eis den Uebergang uber den Champlain⸗See zuläßt. Wir 
befinden und den Rebellen an der Mahahugets⸗Bai gegen- 
über, bie der General Home hinter ſich zurüdgelaffen hat, indem 
er fi ganz nach dem Süben, nad) Penſylvanien wendete. 
Wenn wir fo glüdlich find dieſe Leute von hier zu verjagen, fo 
glaube ich, daß biefer Feldzug dad Ende bed ganzen Krieges 
fein wird. | 

Wir haben beinahe gar feine Nachrichten von ber Armee des 
General Howe und das Wenige, dad man darüber erfährt, ift fo 
wiberfprechend, daß man es nicht mittheilen kann, ohne zu befürchten, 
etwas Falſches zu berichten. 

| Sobald unfere Flotte im gehörigen Zuftande und die Armee 
hinreichend mit Bahrzeugen verfehen ift, hoffe ich, daß unfere Ope⸗ 
tationen rafcher vorwärts gehen mögen, als die im vorigen Jahre, 


*) Bon der Langfamkeit, mit welcher damals Briefe zwiſchen den beiden Welts 
theilen befördert wurden, macht man fich heutigen Tages kaum einen Begriff. Trotz⸗ 
dem bie Briefe auf Eöniglihen Schiffen hin und ber gingen, fo blieben fle zus 
weilen 8 bis 10 Donate unterwegd. Der Herzog Ferdinand beantwortete alle 
Briefe, die er von Riedefel erhielt, fogleich. 
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und daß ich daher in. ben Stand gefegt ſeyn werde, Ew. Durchl. 
Intereſſanteres ald im vorhergehenden Sahre berichten zu können. 
Ich verbleibe ıc. 

Trois Rivieres, ven 18. avril 1777. Riedeſel.“ 

N. S. „Da kein Schiff nach Europa abgegangen iſt, ſo blieb 
dieſer Brief liegen. Jetzt habe ich die Ehre Ew. Durchlaucht mit⸗ 
zutheilen, daß der Öeneral.Bourgopne*) vorgeſtern auf der Flotte 
Apollo von Lon don zurüdgefchrt ift, und hat mir 5 Briefe von 
Ew. Durchlaucht mitgebracht, ber erfte aus Gandersheim vom 
11. October, der zweite von ebendaher vom 21. October, der dritte 
vom 28. November aud Braunſchweig, ber vierte vom 22. 
November ebendaher, der fünfte vom 23. November ebendaher. 
Diefe 5 Briefe verfepten- mich in eine unausfprechliche Freude. Sch 
fage Ew. Durchlaucht meinen unterthänigften Danf für die fo gnaͤ⸗ 
digen Zuficherungen, die mir Diefelben in allen Ihren Briefen ers 
zeigen. 

Ew. Durchlaucht haben” ganz recht, daß es von größtem 
Bortheil geweien feyn würde, wenn wir uns dieſen Winter auf 
der andern Seite des ChamplainsSees hätten unterftügen koͤn⸗ 
nen; allein die Grünte, die ich in dem legten Sournal vom 
vorigen Jahr angeführt habe, werden Ihnen die Unmöglichkeit 
und bie Urfachen, die Solches unausführbar machten, dargethan 
haben. Das einzige Gute, das durch diefeErpebition erzielt wurde, 
war, daß bie Flotte der Rebellen zerftört wurde, ein unerjeplicher 
Verluſt für diefelben und was und bie Paſſage für dieſes Jahr uns 
gemein erleichtert. Da die Inftructionen für den General Garles 
ton mit dem General Bourgoyne angefommen find, fo glaube 
ih, daß wir im Begriff find, die Eampagne zu beginnen und daß 
ich bald im Etande feyn werde, Ew. Durchlaucht intereſſantere 
Reuigfeiten zufommen zu laſſen. Ich bin ıc. 


Trois Rivieres, ben 8, Mai 1777. Riedeſel.“ 


— — 
— — — 


Der General Bourgoyne war nach der Beziehung der Winterquartiere 
nah London gegangen, um dort feine häuslichen DVerhältnifle zu ordnen, indem 
nämlich kurz vorher feine Frau dort geftorben war. 

v. Risdefel. II. 6 
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Am 29. April war der General Riedeſel auf ben Schiffe Ces 
res nach Quebeck gegangen, um bert mit bem General Carleton 
Mehrered zu beiprechen, er fam am 30. wieder zurüd und jchidte 
fogleich den Gapitain Gerlach zu den NRegimentern, um bort bie 
Fahrzeuge nachzuſehn und die mangelhaften ausbeſſern zu laſſen. 

An diefem Tage ereignete fich ein fonderbarer Zwifckenfal. Ein 
Zambour von Riedeſel's InfanteriesRegiment ging im nahen Walde 
fpazieren und-fand da eine gelbe Wurzel, die ganz einer Mohrrübe 
glih. Er aß davon, aber nach wenigen Stunben erfranfte er heftig 
und flarb unter den flärfiten Zudungen. Eine Vergiftung wer augen⸗ 
ſcheinlich, weshalb die Leiche geöffnet wurde, wonach ſich ergab, baß 
diefe Wurzel eined ber giftigften Gewächle jener Gegend und unter 
dem Namen Carotte à Moraut befannt war. In Folge diefes Falles 
erließ der General Riedefel an feine Truppen einen Warnungsbefehl 
mit der Angabe der Gegenmittel, im Fall ein Soldat von diefem gif- 
tigen Gewaͤchs genoffen haben follte. 

Die Stämme ber Indianer, die fi) von dem Irokeſen Joſeph 
hatten aufwiegeln laffen, waren wieder zur Vernunft gefommen unb 
hatten Deputirte an ben General Carleton geſchickt, durch welche fie 
in Allem ihre Unterwürfigfeit unter beffen Befehle auöfprechen ließen. 
Diefe Audienz der Abgefanbten fand am 30. April in Qucbed ftatt, 
wobei der General Carleton anfehnliche Geſchenke austheilte. 

Diefen Umſchwung in den Geflinnungen ber Indianerſtaͤmme 
hatte man hauptfächlich dem Bapitain Twis, vom Departement ber 
Wilden (Sauvages) zu danfen. Diefer befand ſich im vorigen Jahr bei der 
Armee des General Home, als dieſer aber bie Winterquartiere bes 
309, ging er von da ab in fein Departement, wo er über 6 Stämme 
in den Oberlanden, bie zur Sache ber Briten hielten, eine Art In- 
. fpestion abnehmen follte. Diefer, ein energifcher und beredter Mann, 
hatte die Indianer nad) und nad) auf andere Gedanken gebracht und 
2 Deputirte von jedem Stamme gleich mitgebradht. 800 Indianer 
hatten fi indefien bei Niagara verfammelt, um dort ihre Deputirs 
ten und durch diefe die weiteren Befehle ded Gouverneurs zu erwarten. 

Der General Riedefel war eben in Quebeck noch anweſend, 
als der Capitain Twis aus dem Oberlande zurädfam und war Zeuge 
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von dent Beriäht, den de dem Seneritt Carttieton ſowohl in Bezug 
auf ſeine letzte Sendung, als hu uͤder die letzten vorjhtigen Vor⸗ 
gange bel der Arntee drs Geteräl Home abſtattete. Twis, ber 
Intgenleur⸗Capittiin war, katinte Aletß genau und fo erhielt man durch 
birſen erſt jeht Die zuverlaͤfftgen Mittheilungen über jene Atmee. 

Da vieſe authentiſchen Ausſagen eines Mannes, der zu fener 
ehe Atmen in Ho we's naͤchſtet Umgebung war, hie und da ein hel⸗ 
leres Dicht der Das und Jenes verdreiten, das bisher noch beſtritten 
witive obder unbekannt blieb, fo ſoll Hier Alles wörtlich fo wiedergege⸗ 
den werben, wie #8 ſich in des Generals Riedeſel Journal aufge 
zeichnet ſtudet. 

„DerCripitilin Tyv (Twis) beſtätigt bie Attuque auf Staa⸗ 
tem &ylande) des Getreral Howr; er beſtaͤrigt bie Attayur auf 
Aut @ylahe, in welcher die Generate Sulivan und Butnam 
Biteben, irgleichen die Einnahme imd den großer Brand der 
Stadt New⸗Nork, und daß ver General Elinton bei diefer 
Batättie ste Hauptattaqrre geleitet Habe. Er beſtaͤtigt Die Eroberung 
Veh verfthanzten dagers der Rebellen det Kingsbridge, Boch mit 
bem Unterfchiebe, dab bafelbſt Tide eine zwrite Batällle vorge 
fallen, ſondern die Rebellen vieſe Poſition vohne einen Ei zu 
thun, vertaſſen Hätten, mit Hintetlaffung alter ſchweren Kanonen 
und Bagege. Cr beftätigt die Erobertcig ves Retränchemente 
Baftington In den fogenannteh White Plains, worth 3500 
Nebelten gefungen worden. Bei diefer Aitugue haben ſich vie Re⸗ 
bellen Anfamgs gewehret umd iſt engliſcher Stits dieſe Atraquee 
direch don Genetal Eliten umd den heſſtſchen General Knib⸗ 
haufen geleitet worden. Ueberdem verſichert der Capitain Tys, 
vaß ber General Howe gegen Anfang des November gegen 11 bis 
12,006 Mann rebelliſcht Gefangene in feinen Händen gehabt habe. 
Gegen Mitte ves Monats Roveriber Hat der General Howe ſeine 
Wiuterqwartlere bezogen, deren Lage aber weir von det abgchet, was In 
vorigen Journal iſt gemelvet worden. Der General Bode hat 
für feine Perſon fein Hauptquartier in New⸗NYork gehabt. Kin 


) SEsviel wie Joland. 
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großer Theil der Armee bat auf Staaten-Eyland, auf Long» 
Eyland, in der County of New-York , ber County of West-Che- 
ster und dem Theil der Provinz Jerſey gelegen, ber zwifchen bem 
Hudfons und Baretonfluß inbegriffen ik. Der General 
Clinton ift mit einem detadhirten Corps zu Braunfhweig*) 
in Jerfey poftirt geweien, welcher Ort an dem Baretonfluß 
liegt, und ald ein Außerfter Poſten hat ein Corps Hefien aus 900 
Mann beftehend, unter einem General, beffen Namen man nicht 
weiß, zu Trenton geftanden **), weldyer Ort an bem Delawa⸗ 
refluß liegt. Dieſes war bie Dispofition der Winterquartiere, 
al& der Bapitain Tys von der Howe’fchen Armee nah Nia⸗ 
gara ging, um bie Infpection der Wilden von Neuem zu uͤberneh⸗ 
men. Es beftätigt der Gapitain Tys noch, daß der Rebellen⸗Ge⸗ 
neral Zee in der Gegend von Trenton ſey gefangen worben, * 

Eoweit die Berichte ded Bapitain Twis; gehen wir nun zur 
weiteren Folge der Begebenheiten in Canada über. 

Der General Bourgoyne hatte auch vom braunfchweig’ichen 
Hof ein Paket an den General Riedefel mitgebracht, dad mehrere 
Ordren und Referipte enthielt, namentlich in Bezug auf bed Generald 
Anfragen und Meldungen vom vorigen Jahr. 

Der General Bourgoyne hatte die widhtigften Verordnungen 
von feinem Hofe, in Betreff auf die Armee und den diesjährigen Feld⸗ 
zug, mitgebracht, denn der brave General Carleton, der ſich bisjept 
jo gut bewährt hatte, follte Die errungenen Vonheile nicht felbft weiter 
verfolgen, dieſes follte dem General Bourgoyne ferner überlaflen 
bleiben. Ob nun der Letztere blos wegen feiner häuslichen Angeles 
genheiten in London geweſen fein follte, fchien nach folchen wichtigen 
Veränderungen zu feinen Gunften mehr ald zweifelhaft. Dan wußte, 
daß der General Bourgoynein London hohe Gönner hatte, über 
bie er durch fein einfchmeichelnded Wefen viel vermochte, und daß der 
General Carleton ben englifhen Minifter für die amerifanifchen 
Angelegenheiten nicht zu, feinen Sreunden zählen konnte. Genug, ter 
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) Neu⸗Braunſchweig. 
») Der oben erwähnte Oberſt v. Rall. 


85 
General Bourgoyne follte von nun an die Armee in Canada 
führen. | 

Den General Carleton geradezu vom Commando zu befeitigen, 
wagte das engl. Gouvernement nicht; man fäbelte aber das Ganze fo 
ein, baß der verbienftvolle General fo gut wie bei Seite gefegt wurde. 
Wie man das audflügelte, mag aus dem Folgenden zu erfehen fein, 
das dem Journal wörtlich entnommen ift. 

„Obgleich der König und dad Minifterium mit der Conduite 
des Generals Barleton in voriger Campagne überaus zufrieden 
gewefen, und folcher daruͤber die größte Dankſagung erhalten hat, 
fo haben doch Seine Majeſtät für gut befunden zu declariren, daß, 
wenn eine Armee bie Provinz, worinnen fie geftanben, verläßt, der 
General-®ouverneur der Provinz, wenn er das Commando über 
die Armee geführt hätte, folches nicht continuiren, fondern in feiner 
Provinz verbleiben folle, und ber zweite General über die abziehen⸗ 
den Truppen das Commando führen ſollte. Da nun die Noth⸗ 
wenbigfelt erfordert, daß der größte Theil unferer Armee durch den 
LacChamplain in NeusEngland eindringe, fo follte ber 
General Barleton für feine Perſon in Canada zurüdbleiben- 
und fo viele Truppen bei ſich behalten, als er zur Vertheidigung 
biefer Provinz nöthig erachtet. “Der Generallieutenant Bour⸗ 
goyne follte den anderen Theil der Armee über ben Lac Cham- 
plain nad Reu-England führen, bie Rebellen von Ticon» 
deroga und dem Lac Sacrement vertreiben, ſich die Communi⸗ 
cation mit dem General Home eröffnen, und alsdann die weiteren 
Ordres bed General Home erwarten.“ 

Daß engliihe Mintfterium that hier unbeftreitbar einen argen 
Mipgriff, was auch die Folge beftätigte. Es fragte fich hier zunaͤchſt, 
ob e8 ſich mehr um das Innere des Landes oder um den glüdlichen 
Fortgang der Operationen durch die Armee handle. * Das Gouvernes 
ment in einem Lande, wie Canada, beflen Bewohner ber königlichen 
Sache großentheils zugethan und befien Berhältniffe erft in neuefter Zeit 
wieder geordnet waren, hätte wohl auch ein Anderer während Cars 
leton’& Abmefenheit übernehmen Eönnen. Der Letztere hatte bisher 
mit Olüd und Eifer operirt, er kannte die Berhältniffe der Armee genau 
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mp erfrewie ſich des Verizaeng. her Officiere und Soldaten in hahem 
Grabe. Einen folhen Mann ohne erheblichere Gründe von eing fo. 
wichtigen Boften, dem er ganz gewachſen war, zu entfexnan, mußte 
gewagt orſcheinen. Tief gekraͤnkt ergab ſich General Carletan in 
den. Willen ſeines Herm und ordnete Alles nach deſſen Befehlen an. 

Am 10. Mai übergab er dem General Baungoyne das Bam 
mando über die zur Expedition nah Reus England heſtimmzen 
ZTeunnen, In Canada blioben das 29., 34. und 34. eugliſche Re 
giment, das Bataillon Mac Lean und 650. Mann Deutſcho zuruͤck; 
bie ya England. aus erwarteten Berfärkungen, diq qus 14 neuen Sams 
pagnien zu. ben 11 Regimentern, heſtanden, follten ebenfallg. in, Ga⸗ 
mada yerbleihen. Die Armee unter dem General Boaurganne 
heſtand auf: 

Dem, englüchen Qrengdier« Regiment, 
dem englifchen. leichten. Infanteries Regiment, 
bem 9, 20., 24., 24., 47., 93. und 62, Infanterit⸗Regiment, 
auß alfen deutſchen Truppen, aufer hen obigen 650. Mana, 
der fammtlichen Artillerie und 
- ham zut Armee nöthigen Train, 
Diele Trunpen falten ſich jeden Augenblich marſchfertig halten, 

Dar Meneral Byurgoyne kam am 15. Mai in Troig Ri⸗ 
vieres an und nahm beim. General Riedeſel ein guteg Diner ein. 
Dei, dieſer Gelegenheit theilte ex ham Letztern mil, daß er, bie. Dyeratio⸗ 
nen. ſogleich Beginnen wolle, ſohald Chambly und, St, John mit 
hinreichenden Romäthen verfehen wären, um bie: Armee jenſeits des 
Cham plainsSeed auf 6 Wochen hinreichend mit Lebengınittein zu 
erhalten, und bie. närhigen. Schiffe zum Trangnort bey Truppen zu 
fommengelammen waͤren. 

Der Capitqin Ladmidgeo hatte für dieſes Jahr den Oberhefehl 
über die. im Fhamplain-See befndliche Flotte erhalten; dieſer er» 
hielt nun die Weifung, mit, derſelben vorauszulsgeln.umd ſich Eromms. 
Poins zu nähen, um bie dort etwa ſich hefinbenhen. feinblichen Schiffe 
abzuhalten, das Mcherfegen ber biefieitigen Truppen au ſtaͤren. Die 
Armen ſollte hrigadenweiſe rechts ahmagſchiren, ſo eingeſchifft werden, 
ad ſich bei Erg ann Baniat wichet fanmein. 
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Auf ausdrüdtichen Befehl des Mönigs war der engl. Oberſt⸗ 
Lieutenant St. Xeger vom 34. Regiment dazu beftimmt worben, ein 
ſelbſtfiaͤndiges Corps in diefem Feldzuge zu führen. Das Eorps bes 
Rand aus 140 Commandirten vom 34. Regiment, eben fo vielen vom 
5. Regiment, 3 Compagnien canabifcher Bolontaird und fämmtlichen 
Indianern, die fih bei Niagara verfammelt hatten. Bon da aus 
ging diefes Corps den Mohaffluß hinauf, um über die Gegend 
von Albanien nah Rew-Mork vorzubringen und fo ald Avant- 
garbe ber nachrüdenden Armee zu dienen. Zunäcft follte dieſes Corps 
in der Gegend von Albanien den im Lager bei Ticonderoga fies 
benden Amerifanern in den Rüden fommen unb ihnen fo die Zufuhr 
ihrer Lebensmittel abfchneiden. Der General Bourgoyne hatte fich 
große Erwartungen von. den Operationen biefed Corps verfprochen, 
ba namentlic, Befannt war, daß bie Coloniften eine ungemeine Furcht 
vor den Wilden hatten. 


Am 25. Mai erhielt der General Rie de ſel vom General Bour⸗ 
goyne den Befehl: die deutſchen Truppen mehr zufammenzuziehen, 
damit fie zu jeder Zeit eingeſchifft werden Bönnten. Am 30. kam ber 
Gouverneur Carketan mit ferner Suite durch Trois Rivieres 
und nahm ein Frühſtuͤck beim General Riedefel ein. Beide Gene 
mie blieben über eine Stunde allein beifammen und nahmen dann ben 
herzlichſten Abichied von einamber, bern beide Männer hatten fich ger 
genfeitig achten gelernt und Lieb gewonnen. Der General Barleton ging 
nah Montreal, um dort dad Nöthige in Betreff des Abmarſches der 
Armee anzuorbnen. Gegen ben General Bourgoyme ließ er nicht die 
mindeſte Empfindlichfeit merfen, er bfieb gegen benfelben noch fo 
freundlid) und zuvorfommend wie früher und ging ihm in Allem be« 
büfffich zur Hand. Seinen früheren Stab und feine Adjutanten bes 
hielt er bei fih; ber General Bourgoyne mußte fi) daher einen 
neuen Generalftah bilden. Trotz biefer anfcheinenden Ruhe und Vor⸗ 
forge, mit ber der Gouverneur Alles ordnete, waren doch Alle, die ihn 
fannten, davon überzeugt, daß er in Kurzem ben Kriegsſchauplatz vers 
lafien würde. — 


Ks 31.. erlghels der General Rictrofel. vom engliſchen Aunrofüh⸗ 
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rer die Marjchbispofition; nach biefer erließ der Erftere folgerben 
Eorpöbefehl: 


„Den 2. Juni muß das leichte Infanterie-Bataillon zwifchen 
St. Denis und Sorelfeyn, und fegt von ba feinen Marſch in 
der Weife fort, Daß es den 6. Juni bei Chambly eintrifft; Fahr⸗ 
zeuge und Bagage werden über die Portagen zu Lande gebradjt, bie 
nad St. Therefe, von da diefes Bataillon feinen Marſch in Ba- 
teaur fortfegt, über St. Sohn, Isle aur Noir, Point au 
Ger bis nah Cumberlands Head, welches am nördlichen 
Ufer des Lac Champlain liegt, allmo dad Rendezvous der 
Armee if. Das Grenabier-Bataillon Breymann paffiret den 3. 
ven St. Laurenzfluß, zwifchen Berthier und Sorel, und bleibt 
immer einen Marſch binter dem leichten Infanteries Bataillon, indem 
es bie nämliche Route verfolgt. Das Regiment von Heſſen⸗Hanau 
und Prinz Sriebrich von Braunfchweig unter der Ordre des Briga- 
bier von Ball paffiren den A. den Kaurenzfluß und folgen hinter 
dem Grenabierbataillon. Das Regiment von Riedefel den 5. Juni; 
das Dragoner-Regiment ben 6. und die Regimenter v. Rhetz und 
Specht, unter ber Ordre des Brigabier Specht, pafftren den 7. den 
Laurenzfluß und verfolgen tie nämliche Route. Alte ſchwere 
Bagage und Kranfen bleiben in Trois Rivieres zurüd und alle 
Regimenter müffen ſich fo lange mit Proviſion verfehen in ihren 
reſp. Magazinen, daß fie bis Cumberlands Head audfommen 
fönnen, allwo von Friſchem wieder Proviſton empfangen wird. 


Da bie Regimenter ihre völlige Completur von Bateaur noch 

nicht haben, fo muß auf diefem Marſch die Bagage in den Bateaur 

“ trandportirt werden, und die Mannfchaften, fo nicht in die Bateaur 
fommen fönnen, müffen zu Lande diefen parallel marjchiren, bis zu 
St. John oder an die Orte, wo noch neue Bateaur zur Completur 
werden geliefert werden. Der General von Riedefel hat an bie 
Regimenter die Ordre gegeben, daß alle Regimenter und Compag⸗ 
nien, bevor fie ihre Quartierftände verlaffen, ſich von ihren Kirch» 
fpielen ınit Atteftaten verfehen, daß Niemand nicht zu lagen ober 
zu fordern babe, zu ihrer eigenen Legitimation, damit ber biöher bes 
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wahrte Ruhm ber ‚guten Mannszucht bei dem Abmarſch nicht ver⸗ 
[oren geben möge.“ 

Das in Canada noch zurüdbleibende Detachement deutſcher 
Truppen, das, wie wir oben erſehen haben, aus 650 Mann beſte⸗ 
ben follte, wurde am 1. Juni aus allen Regimentern zuſammengeſetzt. 
Der Oberftlieutenant von Ehrenkrook, ter den Befehl über dieſes 
Detachement erhielt, mußte ſich deshalb an diefem Tage in Trois 
Rivieres einfinden, um da feine weiteren Inftructionen zu erhalten. 
Da diefed Detachement unter den birecten Befehl des General Cars 
leton fam, ber in Canada zurüdblieb, fo ergingen auch alle Rapporte 
an benfelben. Das Dragoner-Regiment, fowie die Jäger» Compagnie 
gaben feine Leute zu diefem Detachement *). 

Das Dragoner-Regiment hatte bisjegt noch Feine Pferbe erhals 
ten und blieb auch während des ganzen Krieges großentheil® ohne 
ſolche. Obgleich diefe Truppe ganz cavaleriemäßig eingefleidet war, 
und bocklederne Hofen mit fleifen Stiefeln, Stulphandichuhe, Kar⸗ 
tufche und große Pallaſche trug, fo mußte es doch wie ein anderes 
Infanterie Regiment erereiren und marfchiren. Dabei trug man furze 
Karabiner. Um diefem Regimente in Bezug auf die Kleidung eine Erleich⸗ 
terung zu verfchaffen, ließ Riedefel diefem wie auch feinem Infan- 
teriesRegiment leinene, lange Hofen machen, wie folche von den Einwoh⸗ 
nern im Sommer dort getragen wurden, bie blau umb weiß geftreift 
waren. Nach und nad) erhielten faämmtliche Truppen ſolche Beinfleider. 

Da im den näcften Tagen wieber ein Schiff nach Europa ab⸗ 





ging, fo benugte Riedefel dieſe Gelegenheit, um feine Depeichen - 


und Briefe mitzugeben. 

Am 2. festen fich die deutfchen Truppen nach ber gegebenen Dis⸗ 
pofition in Marfh. Das Jägerbataillon unter Barner nahm fein 
Duartier in Sorel, dad Regiment Prinz Friedrich am Ende des 
Kirchfpield Masquinonge und zu Berthier; dad Regiment 
Riedeſel bezog Machiche. Der Stab und bie dritte Compagnie 
vom Regiment Specht nahmen das Duartier zu Cap Mapdelaine 
und die zwei übrigen Compagnien biefed Regiments nebft 1 Compagnie 


9 Die JägersGompagnie befand ſich beim lichten Bataillon v. Barner. 
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nom Regiment von Rhop, die auf. ber Gubſeite des Lo ren zflufſe s 
überwintert hatten, gingen auf dieſer Seite nad Boauenurt und 
St. Pierre, um ſich Sorel zunähenn, wofelbft fie ſich mit Iren Res 


gimentern vereinigen follten, 


Am 4. Juni übernahm der Oberfilieutenamt v. Ehrenfroot 
ba4 ihm zugeiheilte Detachement ; zu. biefem gaben: 
Dos Grenad.⸗Vataillon: — Stabsoffte. 4 Gapit. 1 Offle. 6 Untee-Offie. 72 Gem. 


* Be. Pr. Vriedrich: — m 1» 3„ 
„u 1 Rh 1 iu 
„nn v. Riedeſle — „ —, 3, 
v. Specht — ⸗ 1 2 
„ Bateill. v. Berner — „ 1,„ 1, 
„ Reg. H.Hanau — „ 1„ 3%, 


7 
7 
7 
6 


7 


8 


9 
oa 
| 
[| 
68 
96. 
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In Summa: 1 Stabsofflc. 6Eapit. 12.Offic. 48 Unterofflc. 600 Gem. 


Zuſammen alfo 667 Mann”). 


e) Mech einem Bericht vom. Aſutanten Cleve vom 1. Juni 1777 warn 
die braunichweig’fchen Truppen noch 3058 Diann ar; naͤmlich: 


Sol fein: 

Gen.⸗Stab: off. 7 Unter⸗Offic. — Spiell. 6 Gem. A Knechta 
Drag.:Regimmt: 20 „ 33 " 5 U 5 20 „ 
Sren.:Bataill.: 19° „ 85 „ 20 „ 483 .: „ 
eg. Br. Ftieb. 27° 5» Mo „ a), 65) MM „ 
Sg.v. Rep: 2 „ Ro — 2.8 „Mm „ 
Beg.v. Mitvel:: 27: „ 09 m 5) Eu. MM. 
Meg. v, Specht: 277° — 62 " O5) u. MM — 
Bataill. Barner: 2 „ BE OO mn, ab 8 „ 6 „ 

In Summa: 177 Offic. 389 Unteroffle. 102 Epiell. 3372 Gem. 261Knechte 


Beſtand am 


4. Januar: 176 „ IR „ „ 
Fehlen: 1 Offic. 7 unteroffſte. 7 Spiel. 330 Gem. 8Knechte. 


Solldefland: 4301 Mann. 
Mirkliher Beſtand: 3968 Mann. 
Fehlen demnach: 348 Mann. 


3089 


Davon waren ranf: 7% Dann, 


Berurißkte : 263 
Arretirte: 


niſarunan Mann 


„ 283 





An 5, brach hen Weneral Richefet mit fein Gulte vom 
Sraie Rinianes anf, w medte hie Tarır zu Schiffe und blieb Kin 
ie Nacht in Maſsquinonge, mahin auch ber Arigabiez Syecht 
wit feinem. Regiment unsieirt war, Am 6, war has deutſche Bene 
naluertier in Sorel, wo auch das 67. Megimene unter dem tapfecn 
un) in der ganzen Armee wohlhelannten Ober Am ſruther einge 
tsoffen wen. Dieſea Regiment war eins ber befſen in ber engliſchen 
Amer; 6 haste fich unter feinem tapfern Fuͤhrer bei. allen Gelegenhei⸗ 
ip axsgezrichnet; ea gehaͤrte zu der Brigahe bes Veigadiers H-amaila 
ton, unb felfte vorläufig. bier liagen bleiben, um die Trangporqfchiffa 
owie hie dedeutenden Magazine mu beten, 


Am 7. nahm der General Riedefel fein Quartier tm Kirchfuief 
Chambly, diefleits des orte. Das leichte Bataillon von Barner und 
dad Grenadierbataillon Breymann waren bafeldf} Tage vorher. einges 
troffen umb hielten Rafttag. Beim Fort Chambly beginnen bie Ras 
piden,, bie ſich 2 Lieues aufwärts bis nah Et. Therefe erfireden, 
wodurch das Weiterbringen der Truppen fehr aufgehalten wurde, benn 
da bie Schiffe nicht Aber biefe ſeichten und reißenden Stromſtellen ge⸗ 
bracht werden konnten, fo mußten dieſe, ſowie alle darauf befindliche 
Bagage auf Wagen zu Lande weiter gebracht werden, Diefe Weg⸗ 
reden nannte man bort Bortagen, weil man auf biefen, ba fonft 
das noͤthige Fuhrwerk fehlte, Schiffe, Canots und alle Effekten tragen 
mußte. Erft in St. John und St. Therefe erhielten die Regt⸗ 
menter ihre Schiffe, wie ihre Bagage wieder. Am 8. nahm der Ge⸗ 
neral fein Quartier oberhalb des Forts Chambly. Hier blieb et 
vertäufig. 

Am 10. traf der Banerak Bhikiny 6 bier ein, und hiniete beim 
Genezal Biedefek; benaleichen Fryn auch gogen Abend der Qeueral 
Ynurgagne bier am und nahm fein Quattier in einem nahen Eirke 
uagrhalb. des Boris. Map. Margen des 11. ging her Genenal Rhi« 
lipp& wiehtt weg nad) St. John; fin hefien kam ber Genctal 
Hoyrganne wieder bakin und frühftüdte hei dem deutſchen 
Gengzal. Im 12 Uhr ging daherer ebenfalle noch &t. Ich, 
Ldideſal hwaramn begah ſich zur ſelban Bei nad Gin. Ahar afe, 
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wo er beim Oberftien Madenfie, dem Commanbeur bes 31. Regis 
ments, zu Mittag aß. Diefes Regiment war eins von denen, die bes 
fimmt waren, in Canada zurüdzubleiben. Bon hier aus ging 
Riedefel nah St. John, das er feit dem vorigen Jahre ganz 
verändert fand. Man hatte den ganzen Winter hindurdy an den Bes 
feftigungswerfen mit großer Anftrengung gearbeitet und diefe verbeffert 
und mehr ausgedehnt. Fuͤr den Commandanten und bie Officiere wa⸗ 
tem neue Häufer gebaut und für 500 Soldaten bequemere Baraden ers 
richtet worben. Außer den großen Dagazinen hatte man Bad, Brau⸗ 
und Arbeitshäufer etablirt, in denen Schmiede und allerlei fonftige 
Handwerker arbeiteten, die zum Schifföbau nöthig waren. Diefer Ort 
hatte jegt mehr das Anfehen einer befeftigten Stabt. Dem General 
Niedefel räumte man zu feiner Wohnung ein fehr nettes Haus 
dort ein. 

Am 12, des Morgens fam ber General Carleton im Fort an, 
um ben dafelbft verfammelten Theil der Armee nochmals zu inipiciren, 
und mit dem General Bourgoyne und den übrigen Befehlöhabern, 
bie dort anmwelend waren, noch Mehreres zu befprechen. Sämmtliche 
Dfficiere machten dem von der Armee fcheidenden General, ber fidh in 
biefer alle Herzen gervonnen hatte, die Aufwartung , fie waren alle 
tief bewegt. Mittags fpeifte die ganze Beneralität beim General Phi⸗ 
Lipp6 und noch während man an der Tafel faß, traf ein Courier aus 
Quebeck mit der Nachricht ein, daß 15 Transportichiffe aus Europa 
im dortigen Hafen angelangt feien. Die ganze Slotte, bie erwartet 
wurde, beftand aus 39 Segeln, bie noch Truppen und anbere Bes 
bürfniffe aus Europa brachte. Bon England famen auch bie erwarte⸗ 
ten 11 Compagnien Infanterie an. Bon Hanau famen 400 Jäger 
mit, die zu dem bdeutfchen Corps zu ftoßen beflimmt waren. Bon 
Braunfchweig war der Bapitain Thom& mit Rekruten, Montirungsds 
Rüden, Geldern und Deyefchen, auch war noch ein Lieutenant, Ras 
mend Ruth mitgefommen. Das eine Schiff, Ifabelle Doro» 
thea, auf dem ſich noch 100 braunfchweig’fche Refruten befanden, 
war nody nicht mit angefommen ; es hatte fih während der Fahrt 
von den anderen Schiffen getrennt. Der Capitain Thomä er 
hielt die Welfung, mit feinen Rekruten und Vorraͤthen nach Troi® 


Rivieres zu gehen und biefe dort zu faflen, für feine Perſon aber 
tem General Riedeſel zu folgen. 

Auch Riedefel’s Gattin und feine 3 Kinder waren mit biefer 
Flottille glüdlich in Canada angefommen. Diele Nachricht erfchüt- 
terte ihn auf das Freudigſte und alle Anwefenden tranfen, ba man 
noch bei Tifche faß, auf das Wohl der Reuangefommenen. Die 
Schiffe famen Allen erwünfdht an, Der und Iener hatte noch Etwas 
mit diefen vor dem Beginn des Feldzugs envartet. — 

Am Morgen bed 13. begab fidy der General Earleton mit 
feiner Suite auf die Infel aur Noir. Bei feiner Abfahrt wurde er 
von den Schiffen Carleton und Zee, fowie von dem Radeau, 
die noch vor Anfer lagen, mit Kanonen falutirt, auf den Schiffen 
waren bie Slaggen aufgehißt und von dem neuhergerichteten Radeau 
wehten die engliſche und die braunfchweig’fche Flagge an ben beiden 
Maften. | 

Für die Armee waren unterbefien 1500 Pferde in Canada aufs 
gekauft worden, bie zu Lande bi Erown- Point transportirt wers 
den follten. 

Am 14. Morgens ließ der General Carleton das Dragoners 
Regiment ausrüden und vor ſich manövriren. Auch wohnte er dem 
Ausfchiffen der Regimenter von Rhetz und von Specht bei, bie 
eben anfamen, und ließ dann diefe Truppen befiliren. Gr fprach über 
bie Ordnung und Haltung der braunfchweig’jchen Truppen feine voll- 
fommenfte Zufriedenheit aus und nachdem er ſich dem Generale 
Bourgoyne und Riedefel fowie den andern anwelenden Office 
ten empfohlen hatte, ging er von ba nad Montreal. 

Am 15. ging der General Bourgoyne nad Isle aur Noir; 
bei feiner Abfahrt wurde er vom Schiffe Carleton mit 15 Kanonen» 
fhüffen falutirt. 

Am 18. war das ganze deutiche Corps bei Cumberlande 
Head angefommen, dad von Point au Ser 71/, Lieues entfernt 
if. Die ganze Armee war nun, bi8 auf die Brigade Hamilton, 
zufammen, bie vorläufig, wie ſchon oben erwähnt wurde, die Maga⸗ 
zine deden, fpäter aber ebenfalls nachfolgen follte. Die Stellung der 
Armee war nun folgende: 


Binker Fluͤgel unter nem ‚General Riedeſes. Reäter Flugel unter dem General Bhilipp 6. 
—— — —— 





Gansdie. Ganadier. 
Brigabier Frat. 
CD 002 I 
e—— A. Regt. Cugl. Grena⸗ Leichtes engl. 
Leichte Infanterie Grenadier⸗Batailloen 
Ant Brepmann. diere. Inf.⸗Negt. 
— ——— — — —. un —— — — — — — 
Srigadier Specht. Brigadier Gall. Brigabier Samilton. | Brigadier Powall. 
Rep. Specht. MRiedeſel. H-rbanau. Pr. Friedrich. 21. Mt. 92.Mt. 20.0. 47. Rt. 83. Mt. 9. Mt. 


Meſerve. 


—— 


Braunfehmweig'fche Dragoner. 
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BeneralsDispofition Her Armee. 


„Zu dem avaneirten Corps der Armee unter dem Commando 
des Drigabier Fraſer, beftehend aus der englifchen leichten In⸗ 
fanterie, den englifchen Orenadieren und dem 24, Regiment, werben: 
die Canadiſchen Corps vom Capitain Monen und Boucherville, 
ingleihen das Detachement des Bapitain $rafer und ein Corpe 
Wilder zugerechnet. Die braunfchweig’ichen Jäger, Grenadiere und 
leichte Infanterie von Barner, unter der Ordre des Obriftlieutes 
nant Breymann, werben bie Reſerve⸗Corps $ormiren, und nies 
mats in ver Linie campiren. Das draunſchweig'ſche Dragoners 
Regiment wird ebenfalls außer der Linie campiten, und iſt für's 
Erfte zur Bebedung ded Hauptquartiers befrimmt. Sleichfalls wer⸗ 
den die Proviam⸗Corpe von Peters und Jeſſonh außerhafb der 
Linie fein. Die Rekruten vom 33. Regiment, unter Commando 
bed Lieutenant Rutt, werben für dad Orgemmärtige an Bord ber 
Flotte dienen. Nach der erſten Bewegung wird bie Annee in ſolgen⸗ 
ber Schlachtordnung campiren, und wird damit fortgefahren, bid &8 
anders befohlen wird, 


inter Flüge: 
Brig. Specht. Brig. Gall, 
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1. deutſche Brigade, 2. deutſche Brigade. 


Rechter Flügel. 
Brig. Hamilton. Brig. Powell. 
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2. engliſche Brigade. 1. engliſche Brigade. 


Soll die Armee in 2 Linien campiren, fo ſetzen ſich die zweiten 
Brigaden hinter ihre erften von ber Nation. Die Herren Brigadiers 
werben allezeit bei ihren Brigaben campiren. * 


Am 19. Morgens lieg der General Bourgoyne bie ganze 
Armee unter's Gewehr treten, er ritt die Fronte ab und beftimmte den 
Aufbruch auf den folgenden Tag, wobei befohlen wurbe: daß die Ars 
mee bis zum 30. Juni mit Zebendmitteln verfehen werden follte. — 

Ehe wir hier den Gang der friegerifchen Ereignifle weiter verfols 
gen, ſei es geftattet eine Epiſode einzuflechten, die zu eng mit Ried⸗ 
eſel's Leben verwoben ift, als daß wir ſolche davon trennen fönnten; 
wir meinen bier die Reife feiner Gemahlin und feiner 3 Kinder von 
Europa nad Amerifa, die von nun an bei ihm bleiben und einen 
großen Theil feiner Gefahren mit ihn theilen follten. 

Zwar hat die vortreffliche und feltene deutiche rau ihre Reife 
wie ihre Erlebniffe in dem fernen Welttheil in einem befondern Buche 
fehr intereſſant felbft bejchrieben, das den Titel: „Die Berufsreife 
nah Amerika“ führt, und welches damals in der gebildeten Lefes 
welt fo viel Senfation erregte, daß es fchnell hinter einander meh⸗ 
tere Auflagen erlebte und in mehrere fremde Sprachen überfeßt wurde; 
allein nur Wenige noch werben heutigen Tages von diefem Buche 
wifien, das in Jahr 1801 *) als zweite deutfche Auflage erſchien. 


— — 


) Berlin bei Haude und Spener. 





Eine fo weite und heſchwerliche Reife zu jener Zeu zu sgternch- 
men, war wahrhaftig keine Kleinigkeit; es gehörte wie Muth und 
Gharakterftärte dazu, vor allen den Gefahren nicht zuruͤchzuſchrecken, 
bie in großer Mannigfaltigfeit zu uͤhenwinden waren. Die Straßen 
in Deutichland und in den benachbarten Staaten waren großen 
theil® in einem fehr fehlechten Zuftande, man fonnte nur Meine Tage 
reifen zurüdlegen und am Abend fand man eine erbäsmliche Herberge, 
wo man nad) ber größten Emuͤdung fein Haupt nur mit Beforgniß 
zur Rube legen konnte; vieleicht fand man nicht einmal eine ſolche, 
und mußte daher die Gaftfreundichaft eines Unbefannten in Anſpruch 
nehmen. Die Landftraßen waren obendrein noch ſehr unficher, allerlei 
verrufenes Befindel trieb ſich auf denfelben ober in den einſam liegen- 
ben Wirthöhäufern herum, um vom Raube oder von noch größemn 
Berbrechen fein Dafein zu friften. Und war man glüdlicd zum Hafen 
gelangt, welchen neuen Gefahren war man auf der langwierigen See⸗ 
reife über den weiten Ocean ausgelegt? Und war auch biejer gluͤcklich 
überfchifft,, wie fand man es drüben im unbefannten neuen Welttheil, 
in dem ein erbitterter Krieg zwiſchen zwei fich tief haflenden Nationen 
geführt wurde? Und dieſe Reife unternahm eine Frau mit 3 Heinen 
Kindern, über welche die Mutterliebe und Mutterpflicyt auch noch zu 
wachen hatte. Und war drüben der Vater und Gatte noch zu finden? 
Er fonnte hunderte von Meilen von der Küfle entfernt im Lande fein, 
wohl gar im Gebiete bed Feindes; und fand mar ihn noch geſund, 
nody am Leben? Die feindliche Kugel konnte ihn erreicht haben, viels 
leicht lag er im Hospital unter den Meflern der Wundaͤrzte, ober ruhte 
ſchon in fremder Erde. — 

An Alles diefes hatte wohl die muthige Frau gedacht, aber fie 
ließ fi durch nichts von ihrem Vorhaben abfchreden ; fie hatte dem 
geliebten Gatten das Berfprechen gegeben, ihm zu folgen und al& ches 
liche deutſche Frau wollte fie ein ſolches auch halten. 

Frau von Riedefel war Ente März, alfo wenige Wochen nad) 
der Abreife ihred Mannes von einer Tochter glüdlich entbunden wor⸗ 
den; kaum war fie genefen, fo traf fie alle Anftalten zur Abreife. Wir 
wollen nun aus ihrem Buche einen kurzen Auszug dieſer Reife hier 
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wartete; bie Jahreszeit mar fen zu wol vongerädh, fa daß alle 
Wohlmeinenden von deu Urkerfahrt abriethen. Die Beneralin mußte 
fich daher in das Unvermeidliche ergeben und bas Frühjahr in Englaud 
abwarten. Sie beſchloh vorläufig in Rertömouth zu bleiben, ba 
fie aber bier einen Herrn Doung mit feiner Grau traf, der früher im 
Tjährigen Kriege Anjutant des Erbyrinzen ven Braunſchweig geweſen 
war, und daher auch ihren Gemahl gut kannte, fo ging fie auf Zu⸗ 
reden diefer Leute mit biefen wieder nah London. 

Sie kam Ende September in England an, wo fie mit ihren Kin⸗ 
bern und Leuten Logis und Koft bei Young’s gegen eine Bergätung 
nah, ba aber die Dame vom Haufe mandherlei Eigenheiten hatte, bie 
der feinfühlenden Generalin nicht zufagten, fo nahm bie Letztere ein 
Privatlogis, in dem fie ſich recht wohl befand. 

Der Aufenthalt einer ſolchen Frau in London erregte felbft 
in biefer volfreichen Weltſtadt hier und da Aufinerffamfeit, ba fie na⸗ 
menilich an mehrere hochgeftellte Perſonen empfohlen war. So 
äußerte fogar die Königin den Wunſch, die muthige Frau bei fich zu 
fehen, und fo blieb denn nichts Anderes übrig, als biefem zu will⸗ 
fahren und ſich am Hofe vorftellen zu laffen. 

Am Neujahrstage 1777 fand die Vorftellung ftatt, wobei 
bie Oeneralin ſehr guädig von dem König fowohl ald der Königin 
aufgenommen wurde. Der König fayte ihr, daß er fich nach ihrem 
Manne erfuntigt und in Erfahrung gebracht habe, daß derſelbe ſich 
ganz wohl befinde. 

Die Generelin war genöthigt, bid zum Frühling in London zu 
bleiben. General Bourgoyme, ber zu diefer Zeit nach Amerika zu⸗ 
rüd wollte, hatte Riedefel verfprochen , feine Gattin auf feinem 
Schiffe mitzunehmen , da ihr aber in London gelagt worden war, 
bag man auf einem Kriegsichiffe Feine Bezahlung annähme, fie mithin 
vom Bapitain befielben immer abhängig fein würde, fo zog fle e6 vor, 
auf einem Kauffahrer ſich einzufchiffen. Ein reicher Banquier, Ramens 
Watfon, hatte fein Schiff, dad dazu bequem eingerichtet war, ber 
Reifenden angeboten und um biefem Fahrzeug mehr Anfehen zu geben, 
hatte Seneral Howe 60 Soldaten mit 2 Officieren zur Ueberfahrt 
eingelegt. Der edle Charakter ver Frau von Riedefel hatte ber 
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Dada 5 0Y ihr Bachmen, das am all’ ber Berzbgetung ſchalb war, 
vergiehen, fie ſcheieb· deshalb am biefelte nach) Brighton: ob fe bie 
Reife mitmachen wolle? werd bie willigte gern ein. Beide Braun 
famen verabrebetermaßen in Bortsmonth zufammen und ſchifften ſich 
am 15. April 1777 daſelbſt ein. Die Flotte, 81 Segel ſtark und theils 
aus Kriegöichiffen,, theils aus Kauffahrern beſtehend, lichtete am 16. 
bie Anker und nahm zuerk ihren Cours nach Blymoutb zu. Am 
erfien Tage waren faſt Alle erkrankt, aber am naͤchſten ging's ſchon 
befier. Auch die Kinder waren recht unwohl; wenn fie aber die Mutter 
fragte, ob fie lieber aushulten oder zurüdfehren wollten, fo antworte, 
ten fie doch: „o, wir wollen lieber krank fein, wenn wir nur zum 
Bapa fommen !“ 

Um aller diefer liebendwärbigen Einzelheiten erwaͤhnen zu können, 
fehlt Bier der Raum, es ift aber rührend, mit welcher Liebe die Keinen 
an ihrem Bater Bingen, bie deshalb die Mutter immer vertröften 
mußte, weil ihnen die Zeit zu lang währte, che fie zu biefem kamen. 
So rauh aud) font die englifchen Matroſen find, fo haben fie die 
Kinder doch außerorbentlic, gern, weshalb fie ſich Alles von vielen ger 
fallen ließen und jte überall mit herumfchleppten. 

Die Generalin gab dem Säugling die Nahrung felbft , fie hatte 
biefen daher, wie auch die beiden andern Kinter des Nachts bei ſich 
und wuſch und Fleidete auch diefelben ſelbſt an. Sie führt von nun an 
eine Art Tagebuch, das zum Theil fehr intereffant ift, denn e8 enthält 
nicht nur die Begebenheiten auf ihrer Reife, fondern auch eine Schil⸗ 
derung bed Schiffslebens, der Gebräuche der Seeleute und Soldaten 
und dergleichen mehr. Der Raum ift bier jedoch zu befchräntt, um 
Mehreres anführen zu koͤnnen. 

Bom 5. zum 6. Mai hatte die Flotte einen heftigen Sturm zu 
beftehen. Bei dem ungeheuern Schwanfen des Schiffes war der Generalin 
nur darım bange, eine® ihrer Kinder des Nachts zu erdruͤcken, die mit 
ihr im Bette fchliefen. Am 7. Mai war Alles wieder ruhig auf dem 
Meere,es wehte nur noch ein frifcher Wind. Als an diefem Tage das 
Schiff Henri, mit 134 Mann deutfchen Truppen an Bord, an dem 
der Generalin vorüber fuhr, zog es diefer zu Ehren bie Flagge auf und 
die Soldaten auf dem Berbed riefen freudig: „Es lebe unfere Frau 
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Generalin und unſer guter General!“ Sie hob ihre Kinder in die 
Hoͤhe, um ſie, als ihr Beſtes, der Mannſchaft zu zeigen und antwortete: 


„Es lebe das Schiff!“ worauf die Mannſchaft in ein lautes, Hurrah“! 
ausbrach. Dieſe an ſich unbedeutende Begebenheit war ein Beweis, 


in welcher Achtung die verehrte Frau bereits bei Denen ſtand, die fie 
kannten und mit welcher Liebe man ihr anhing. Es war ihr über⸗ 
haupt gegeben durch ihre anſpruchsloſe Natuͤrlichkeit, Ihren richtigen 
Takt und ihre Liebenswürdigfeit die Menjchen aller Clafſen gleich für 
fih einzunehmen. 

Am 11. Juni befamen die Schiffe Quebeck in Sicht; ber 
Jubel auf denfelben war groß. Die Generalin fagt darüber: „Die 
berzerichütternde Freude, die mir die erfte Anficht dieſes fo ſehnlich ges 
wünfchten Ziels unferer Reife gab, machte mich an allen Gliedern 
zittern. “ 

In Quebeck wußte man von der Anfunft der Generalin,, denn 
ald fie in den Hafen einfuhr, wurde fie von ben bafelbft liegenden 
Schiffen mit Kanonenſchüſſen falutirt. Mittags 12 Uhr fam ein 
Boot mit 12 Matrofen ans Schiff gerubert, die fehr aufgepupt waren, 
denn fie trugen blanke Helme, grüne Schärpen und waren ganz. weiß 
angezogen ; fie überbrachten zugleich einen Brief von ihrem Mann, 
was die arme Frau erfchredte, denn ſie mußte daraus fchließen, Daß 
diejer nicht in Quebec anwefend fei, und fo war ed auch. Als 
die Generalin ihren erſten Schred überwunden hatte, faßte fie ſogleich 
den Entichluß: fich nicht länger in Duebed aufzuhalten ald nöthig 
war und dann den Batten aufzufuchen. 

Als Frau von Riedefel and Land fam, fand fie ein Cabriolet, 
das ihr die Generalin Carleton gefchidt hatte, die fie auch erfuchen 
ließ ihr Logis gleich bei ihr zu nehmen. Im diefem Haufe wurbe fie 
aufs Freundlichfte und Herzlichite empfangen, da fie aber geich weiter 
wollte, fo nahm fie dafelbft nur das Mittagseffen an, für das Logis 
danfte fie. 

Die Generalin reifte am andern Morgen mit ihren Kindern 
und ihrer Begleitung in einem Schiffe ab; ſie fuhr den Lorenzo⸗ 
Strom binauf und blieb Abends in einen Flecken, 7 englifche 
Meilen von Quebeck. Am nädhften Tage fuhr fie zu Lande in 
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3 Kalefchen weiter, das Wetter war ſchlecht und dabei mußten 
die Neifenden noch über einige Flüſſe übergefept werben, was 
mit großer Gefahr verbunden war. Abends erreichten fie Trois 
Rivieres und am 13. Juni Montreal. Der Gmeral Ried» 
eſel befand fih in Chambly, wohin 2 Wege führten. ALS bie 
Generalin dalelbft ankam, traf fie auf einen Trupp Officiere und das 
neben den Kuticher ihre® Mannes. Die aufgeregte Frau lief gleich. 
auf denfelben zu, und fragte nach ihrem Manne, wo fie denn zu ihrem 
Leidweſen erfuhr: daß ihr derſelbe entgegen gefahren fei, aber auf dem 
andern Wege, ſo daß er fie verfehlt hatte. Die Dfficiere nahmen fich 
der Generalin aufs Zuvorfommendfte an; darunter befand ſich auch 
ein Apdjutant ihres Mannes, der fie verficherte: daß der General laͤng⸗ 
ftend bis morgen Abend wieder zurüdfommen würde. So nahe am 
Wiederfehen und abermals getäufcht, war zu viel, fie fand ſich recht 
niedergeichlagen ; das follte jedoch glüdlicher Weife nicht lange währen. 
Der treue Ro del lauerte mit den Kindern auf der Landſtraße, woher 
jein Herr fommen mußte; er war deshalb mit den Kindern ein Stüd 
auf berfelben vorgegangen. Da fah die Generalin eine Kaleſche, mit 
einem Canadenſer darin, angefahren kommen, dieſe hielt ſtill, der 
Mann fprang heraus und umarmte die Kinder. Run wußte die Ges 
neralin, wer ed war, fie lief, ihr jüngfte® Kind auf dem Arme, was fie 
fonnte, um zu der Gruppe zu fommen und bald lagen ſich bie beiden 
Satten in den Armen. 

So wie aud die Freude der glüdlichen Frau über alle Befchreis 
bung war, fo erjchrad fie doch, als fie ihren Mann näher ind Auge 
faßte, denn fein Ausfehen Hatte fich feit ihrer Trennung merklich vers 
ändert. Die ınandyerlei Strapagn, Gemüthöbewegungen und bie 
Beränderung des Klimad hatten ihm das jonft friiche Ausſehen ges 
nommen und einen Körper abgemagert. 

Kur 2 Tage konnten die glüdlidyen Gatten zufammenbleiben, 
am britten mußte der General mit einer Expedition weiter, welcher 
feine Gattin gern folgen wollte ; allein er gab biefes nicht zu, weshalb 
dieje nad Trois Rivieres zurüdfehren mußte. 

Der General Riedefel hatte indeſſen fchon im erften Jahre 
feiner Ankunft jeine Srau und Kinder auf das beftimmtefte erwartet 
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Generalin und unfer guter General!“ Sie hob ihre Kinder in bie 
Höhe, um fie, als ihr Beftes, der Mannfchaft zu zeigen und antwortete: 
„Es lebe das Schiff!“ worauf die Mannſchaft in ein lautes „Hurrah“! 


ausbrach. Diefe an ſich unbedeutende Begebenheit war ein Beweis, 


in welcher Achtung bie verehrte Frau bereits bei Denen ftand, die fie 
fannten und mit welcher Liebe man ihr anhing. Es war ihr übers 
haupt gegeben durch ihre anſpruchsloſe Natürlichkeit, ihren richtigen 
Takt und ihre Liebenswürdigfeit die Menichen aller Glaffen gleich für 
fih einzunehmen. 

Am 11. Juni befamen die Schiffe Quebed in Sicht; der 
Jubel auf denfelben war groß. Die Generalin fagt darüber: „Die 
berzerichütternde Freude, die mir die erfte Anficht dieſes fo fehnlich ge⸗ 
wünfchten Ziels unferer Reife gab, machte mich an allen Gliedern 
zittern. * 

In Quebeck wußte man von der Anfunft der Generalin, denn 
als fie in den Hafen einfuhr, wurde fie von den dafelbft liegenden 
Schiffen mit Kanonenfchüflen falutirt. Mittags 12 Uhr fam ein 
Boot mit 12 Matrofen and Schiff gerudert, die fehr aufgepupt waren, 
denn fie trugen blanfe Helme, grüne Schärpen und waren ganz. weiß 
angezogen ; fie überbrachten zugleich einen Brief von ihren Mann, 
was die arıne Frau erfchredte, denn tie mußte daraus fchließen, Daß 
dieger nicht in Quebeck anmelend fei, und fo war ed auch. Als 
die Generalin ihren erften Echred überwunden hatte, faßte fie ſogleich 
den Entichluß: fich nicht langer in Duebed aufzuhalten ald nöthig 
war und dann den Batten aufzufuchen. 

Als Frau von Riedeſel and Land fam, fand fie ein Cabriolet, 
das ihr die Generalin Carleton gefchidt hatte, die fie auch erſuchen 
ließ ihr Logis gleich bei ihr zu nehmen. In diefem Haufe wurbe fie 
aufs Freundlichſte und Herzlichfte empfangen, da fie aber gleich weiter 
wollte, jo nahm fie dafelbft nur das Mittagseſſen an, für das Logis 
dankte fie. 

Die Generalin reifte am andern Morgen mit ihren Kindern 
und ihrer Begleitung in einen Schiffe ab; ie fuhr den Xorenzos 
Strom hinauf und blieb Abends in einem Flecken, 7 engliiche 
Meilen von Quebeck. Am nächften Tage fuhr fie zu Lande in 
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3 Kaleſchen weiter, dad Wetter war ſchlecht und babei mußten 
bie Reifenden noch über einige Ylüffe übergeſezt werben, was 
mit großer Gefahr verbunden war, Abende erreichten fie Trois 
Rivieres und am 13. Juni Montreal, Der General Ried» 
efel befand fih in Chambly, wohin 2 Wege führten. Als bie 
Generalin daſelbſt anfam, traf fie auf einen Trupp Officiere und das 
neben den Kuticher ihred Mannes. Die aufgeregte Frau lief gleich. 
auf denfelben zu, und fragte nach ihrem Manne, wo fie denn zu ihrem 
Leidweſen erfuhr: daß ihr berfelbe entgegen gefahren fei, aber auf dem 
andern Wege, fo daß er fie verfehlt hatte. Die Officiere nahmen ſich 
ter Generalin aufs Zuvorfommendfte an; darunter befand fi auch 
ein Adjutant ihres Mannes, der fie verficherte: daß der General längs» 
ſtens bis morgen Abend wieder zurüdfommen würde. So nahe am 
Wiederfehen und abermald getäufcht, war zu viel, fie fand ſich recht 
niedergeichlagen ; das follte jedoch glüdlicher Weife nicht lange währen. 
Der treue Ro del lauerte mit den Kindern auf der Zandftraße, woher 
jein Herr fommen mußte; er war beöhalb mit den Kindern ein Stüd 
auf derfelben vorgegangen. Da fah die Generalin eine Kalefche, mit 
einem Canadenſer darin, angefahren kommen, dieſe hielt fill, ber 
Mann fprang heraus und umarmte die Kinder. Nun wußte die Ges 
neralin, wer ed war, fie lief, ihr jüngfted Kind auf dem Arme, was fie 
fonnte, um zu der Gruppe zu fommen und bald lagen ſich die beiden 
Gatten in den Armen. 

So wie auch die Freude der glüdlichen Frau über alle Beichreis 
bung war, jo erjchrad jie doch, als fie ihren Mann näher ins Auge 
faßte, denn jein Ausſehen hatte fich feit ihrer Trennung merklich vers 
ändert. Die mancherlei Strapagen, Gemüthöbewegungen und bie 
Veränderung ded Klimas hatten ihm das jonft friiche Ausſehen ges 
nommen und jeinen Körper abgemagert. 

Nur 2 Tage fonnten die glüdlichen Gatten zufammenbleiben, 
am dritten mußte der General mit einer Expedition weiter, welcher 
feine Gattin gern folgen wollte ; allein er gab dieſes nicht zu, weshalb 
dieje nah Trois Rivieres zurüdfehren mußte. 

Der General Riedefel hatte indeſſen fchon im erften Jahre 
feiner Ankunft jeine Frau und Kinder auf das beftimmiefte erwartet 
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und hatte deshalb in feinem Winterquerrtiere gu Trots Rivieres alle 
Borkchrungen zu deren Empfang gettoffen. 

Als er dert angeksmmen war, glanbte ex nicht anders, als feine 
Familie bald hier zu ſehen, denn ex hatte gehört, daß feine Frau ſchon 
auf der Reife wäre. Er wußte, daß feine Lieben Mitte Mai aus 
Deutſchland abgereift waren, er konnte deshalb nicht anders vermuthen, 
als daß dieſelben fich Im Herbfte in England eingefchifft haben würden, 
und hoffte nun ganz zuerfichtfih die übrige Zeit im langweiligen 
MWinterquartiere im Kreife feiner Familie verleben zu fönnen. Erfah 
fich aber in feinen Erwartungen bald getäufcht, als er einen Brief von 
feiner Gattin erhielt, woraus er erfah, daß dieſe erft mit dem fommen- 
den Krühling dieReife antreten könne. Der einzige Troft dabei war ihm 
noch der: daß feine Lieben fi ganz wohl befanden. Er fchreibt in 
einem Briefe vom 16. April 1777 aus Trois Rivieres unter Andes 
tem an feine Frau: 

„Das Schiff the London, welches zu Deiner Ueberfahrt 
beſtimmt war, ift den 8. December zu Quebed ohne den minbeften 
Unfall angelangt. Deine Stuben waren für Dich und unfere fleine 
Familie bequem genug möblirt und eingerichtet ; wir hätten alfo 
vielleicht einen der glüdlichften Winter, die wir jemals in unferm 
Eheſtande gehabt, zufammen zugebradht. Das ift nun Alles zu 
Waffer worden! — Aber, Gott hat es fo gewollt! Man muß 
nicht murren, fondern ſich feinem heiligen Rathſchluß unterwerfen.“ 

Beim Abmarſch von Trois Rivieres hatte der General alle 
Anordnungen zum Unterbringen feiner ankommenden Familie getroffen. 
Er hatte dort während des Winterd ein nettes, kleines Haus, mit 
einem Garten daran, bewohnt; dieſes hatte er noch fiir einige Zeit 
gemiethet und bei feinem Weggange die Schlüffel dem Großvicar übers 
geben. Dort hatte er feiner Frau 3 Häufer zum Umgang empfohlen ; 
bad eine war dad des Großvicard, der eine gebildete Nichte bei ſich 
hatte; das andere war das des Oberſten Tonnecourt, ber bei der 
Miliz ſtand und der auch drei liebenswuͤrdige Töchter hatte, und Das 
dritte war das dortige Nonnenflofter der Urfulinerinnen, in dem junge 
Mädchen aus guter Familie erzogen wurden. Sie hatte ben Brief, 
in welchem ihr Mann fhr folche6 fchrieb, noch In Quebeck erhalten. 
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Die Benernftn defand kb in Trois Rivieres gar nicht wehl; 
dazu kam noch die Brüdende Ungewißheit Über das Geſchick hred Man⸗ 
nes, der nun Ereigniſſen entgegen ging, Die die Beſorgniſſe der zurück 
gebliebenen Yrau in hohem Grade erregen mußten. Sie konnte biefe 
Ungewißheit nicht länger ertragen und von ber aquälmbfien Unruhe 
gepeinigt,, fchrieb fie ihrem Batten und bat ihn infländigft: fie bald 
nachkommen zu laften, fie wolle gern alle Sefahren und Muͤhſeligkeiten 
mit ihm theilen. Der General wollte dieſes Anfangs zwar nicht bes 
willigen, denn nicht nur die Frau war bei dein gemagten Unternehmen 
zu berkdfichtigen, ſondern auch die Kinder. Da aber dazumal mehrere 
Srauen höherer Dffichere fi) in Amerika befanden, die der Arınee fol⸗ 
gen wollten, fo gab Riedefelendli den wiederholten Bitten feiner 
Gattin nad) umd fchrieb ihr: daß er bald für ihre Weiterreife forgen 
würde. Er ſchickte ihr bald darauf den Bapitain Willoe, der fe bes 
gleiten jollte, und nun traf die mufhige Frau gleich ihre Vorkehrungen 
zur Reife. 

Doch folgen wir nun wieder den Operationen der Armee von 
Canada. 

Am 20. Juni in der Brühe wurde ſtatt der gewöhnlichen Reveille 
der Generalmarſch geſchlagen; bie Armee fand bald wohlgeorimet 
unter dem Gewehr, um fich efnzufchiffen. Der General Bourgoyne 
hatte fich mit ziemlichemn Pomp an Bord ber Lady Marie begeben, 
von der jetzt ein Geſchütz donnerte, dad Zeichen, daß die Armee ſich in 
Bewegung ſetzen folle. 

Die Jaͤger⸗Compagnie, das leichte Infanterie⸗Bataillon und das 
Grenadierbataillon bildeten die Avantgarde; in einer Diſtance von 200 
Schritten folgte dad Dragoner⸗Regiment, in nämlicyer Entfernung 
die Brigade Powell, dann die Brigade Gall und zulept die Brigade 
Specht. Es fuhren immer vier Bateaur neben einander. Schorl um 
Mittag langte die Armee in ihrem Lager zu Zigonier Bay an, 
nachdem fie A1/, Lieues vorgerückt war. 

Der General $rafer war fehon Tags vorher mit feiner Brigade 
als Avant⸗Corps nad Riviere Bouquet aufgebrochen; dert 
hatten fich auch noch die legten 3 Indianerftämme eingefunden, um 
von nun an bei der Armee zu bleiben, die ungefähr 100 Mann aus⸗ 
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machten. Die andern Indianer waren bereitö voraus und ſchwaͤrmten 
bei Crown⸗Point, wo fie ein feindliche Detachement überfielen, 
von dem fie 10 Mann tödteten und eben fo viele fingen und fcalpirs 
ten. Am. Abend ftieß der Waſhington zur Flotte. 

Der General Bourgoyne fegelte voraus zum Brigadier $rar 
fer, um fo fchnell wie möglih nah Erowns Point zu fommen, 
vorher hatte er jedoch dad Commando über die nachfolgende Armee dem 
General Riedefel übergeben mit der Weifung: fo eilig ald möglidy 
mit diefer nachzukommen. 

Am 23. Morgens A Uhr follte die Armee wieder aufbrechen; ber 
General Fraſer erhielt den Befehl, an diefem Tage bis dicht vor 
Erown»-Point zu rüden. Der General Riedeſel hatte zur bes 
flimmten Stunde die Armee antreten lafien, allein in dem Augenblid, 
wo dad Einſchiffen ftattfinden follte, erhob ſich ein folcher Wind und 
der See wurde fo unruhig, daß die vorausgefchidten Fourierfchügen, 
die man von Lande aus fehen fonnte, in’ fteter Lebensgefahr waren. 
Die größte Gefahr beftand darin, um eine Landſpitze, die Bointe de 
Ligonier, zufommen, wozu die erwähnten Kourierfchügen 4 Etunden 
Zeit brauchten. Der General Riedefel ließ mehrere Verſuche 
machen, bie gefährliche Landzunge zu umichiffen, da fie aber fämmtlich 
mißlangen, fo wollte er die Armee feiner fo großen Gefahr ausſetzen, 
er ließ fie deshalb wieder ind Luger zurüdgehen. Am 24. des Mors 
gend Hatte fi) dad Wetter wieder beruhigt, die Truppen wurden un⸗ 
verweilt eingelchifft, allein fie waren nody nicht lange auf dem Waſſer, 
als fie von einem furchtbaren Donners und Hagelwetter überfallen 
wurden, wobei jedoch zum Glüd das Wafler ruhig blieb. Später 
lagerte ſich ein dicker Nebel über die Waflerfläche, der die Umficht fo 
binderte, daß die voranfahrenden Tamboure immerwährend ſchlagen 
mußten, um den nachfolgenden Schiffen die Richtung anzugeben. Waͤh⸗ 
rend ber Bahrt traf die noch zurüdgebliebene Brigade Hamilton ein, 
welche der General Riedefel fih an die Arınee anidhließen ließ. 
Nachdem diefe ungefäht 3 Stunden auf dem Waffer war, erhob 
fich ein heftiger Wind, der die Wellen fehr aufregte, allein die Fahrt 
mußte fortgefept werden. Die Truppen zeigten hierbei die mufterhaf* 
tefte Ordnung und Anftrengung, ruhig und unverdrofien fämpften fie 
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in den Fleinen Schiffen gegen bie Gewalt ber Wogen und zeigten ſich 
dabei in der Handhabung bed Ruders ſehr geſchict. Gegen 5 Schiffe 
wurben bei biefem Sturme verfchlagen, bie auf der Infel Aur qua 
tres Vents landen mußten, aber ſchon am nächften Tage die Armee 
wieder erreichten. 

Der General Riedefel nahm an biefem Tage mit der Armee 
fein Lager auf der linfen Seite des Sees, hinter vem Bouquetfluß, 
und detadjirte zur Dedung der rechten Flanke das Breymann’iche 
Corps jenfeitd des Fluſſes mehr vorwärts ; zur Deckung ber linfen ber 
flimmte er dad Dragoner-Regiment. Hier wurde auf A Tage Brob 
gebaden. 

Am naͤchſten Tage brady die Armee Nachmittags bei dem ſchoͤn⸗ 
fien Wetter wieder auf, paflirte das Defilee von Boche fendü und 
fam in der Nacht in der Botton⸗Bay an. Am näcdften Tage, als 
am 26., kam die Armee Morgens gegen 9 Uhr vor Crown⸗Point 
an, wo der General Riedefel dem General Bourgoyne das 
Commando über die Armee wieder übergab. Der General Fraſer 
brach mit feinem Corps fugleidy wieder auf, und rüdte bis an ben 
Butnamsfluß vor, zwiihen Crown⸗Point und Earillon. 

Die Arınee wurde hier folgendermaßen vertheilt: die 2 englijchen 
Brigaden unter dein General Philipps befegten die Ebene um daß 
Sort Crown⸗Point; das Corps von Breymann daß rechte 
Ufer des Sees, an der Windmühle; ver General Riedefel nahm 
feine Stellung mit den deutfchen Brigaden mehr links, auf der ſoge⸗ 
nannten Ehemneys Pointe. Dabei war der Befehl ertheilt: daß 
ein jeder Fluͤgel „für fich dienen follte*).” Die Artillerie wurbe unter 
beide Flügel vertheilt, auch wurden Slejchen und Retranchements für 
die Regimenter der ganzen Armee aufyeworfen. Jeder Flügel erhielt 
6 jechöpfündige und 2 dreipfündige Kanonen. 

Gefangene und Deferteurd hatten ausgeſagt, daß der bei Ca⸗ 
rillon**) fiehende Beind gegen 3 bis A000 Mann ftarf ſei, dort in 
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*) Die beiden Flüͤgel wurden von nun an als 2 felbfiftändige Eorps betrachtet, 
wovon jetes feinen Retraite: Schuß für ſich that. 
*) Garillon und Ticonderoga ift hier ein und terfelbe Platz. 
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machten. Die andern Indianer waren bereit voraus und ſchwaͤrmten 
bei &romns Point, wo fie ein feindliches Detachement überfielen, 
von dem fie 10 Mann tödteten und eben fo viele fingen und fcalpir- 
ten. Am Abend ftieß der Waſhington zur Flotte. 

Der General Bourgoyne fegelte voraus zum Brigadier $ras 
fer, um fo ſchnell wie möglich nad Crown⸗Point zu fommen, 
vorher hatte er jedoch) dad Commando über die nachfolgende Armee dem 
General Riedefel übergeben mit der Weifung: fo eilig ald möglidy 
mit diefer nachzukommen. 

Am 23. Morgend A Uhr follte die Armee wieder aufbrechen ; der 
General Fraſer erhielt den Befehl, an diefem Tage bis dicht vor 
Crown⸗-Point zu rüden. Der General Riedejel hatte zur bes 
ftimmten Stunde die Armee antreten laffen, allein in dem Augenblid, 
wo dad Einfchiffen ftattfinten follte, erhob fich ein folder Mind und 
ber See wurde jo unruhig, daß die vorausgeſchickten Bourierfchügen, 
die man vom Lande aus fehen konnte, in’ fteter Lebensgefahr waren. 
Die größte Gefahr beftand darin, um eine Landſpitze, die Bointe de 
Ligonier, zufommen, wozu die envähnten Kourierfhügen A Stunden 
Zeit brauchten. Der General Riedefel ließ mehrere Verſuche 
machen, die gefährliche Landzunge zu umſchiffen, da fie aber fünmtlidy 
mißlangen, jo wollte er die Armee feiner fo großen Gefahr ausfegen, 
er ließ fie Deshalb wieder ind Lager gurüdgehen. Am 24. des Mors 
gend hatte fich das Wetter wieder beruhigt, die Truppen wurden un⸗ 
verweilt eingeichifft, allein fie waren noch nidyt lange auf dem Waffer, 
als fie von einem furchtbaren Donners und Hagelwetter überfallen 
wurden, wobei jedoch zum Glüd das Wafler ruhig blieb. Später 
lagerte fich ein dicker Nebel über die Waflerfläche, der die Umſicht fo 
hinderte, daß die voranfahrenden Tamboure immermwährend tchlagen 
mußten, um den nachfolgenden Schiffen die Richtung anzugeben. Wähs 
rend der Fahrt traf die noch zurüdgebliebene Brigade Hamilton ein, 
welche der General Riedefel fih an die Armee anichließen ließ. 
Nachdem diefe ungefähr 3 Stunden auf dem Wafler war, erhob 
ſich ein heftiger Wind, der die Wellen fehr aufregte, allein die Fahrt 
mußte fortgefegt werden. Die Truppen zeigten hierbei die mufterhaf- 
tefte Orbnung und Anftrengung, ruhig und unverdrofien Fampften fie 
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in ben Kleinen Schiffen gegen bie Gewalt ber Wogen und zeigten fich 
dabei in der Handhabung bed Ruders fehr geihidt. Gegen 5 Schiffe 
wurben bei dieſem Sturme verfhlagen, bie auf der Infel Aur quas 
tres Bents landen mußten, aber ſchon am naͤchſten Tage die Armee 
wieder erreichten. 

Der General Riedefel nahm an biefem Tage mit der Armee 
fein Lager auf der linfen Seite bed Sees, hinter dem Bouquetfluß, 
und detachirte zur Dedung der rechten Flanke das Breymann’fche 
Corps jenfeitd des Fluſſes mehr vorwärts; zur Dedung ber linfen bes 
fimmte er das Dragoner-Regiment. Hier wurde auf A Tage Brod 
gebaden. 

Am naͤchſten Tage brady die Armee Nachmittags bei dem ſchoͤn⸗ 
fin Wetter wieder auf, paffirte das Defilee von Boche fenpdü und 
fam in der Nacht in der Botton⸗Bay an. Am näcften Tage, ale 
am 26., kam die Armee Morgens gegen 9 Uhr vor Crown» Point 
an, wo ber General Riedefel dem General Bourgoyne das 
Commando über die Armee wieder übergab. Der General Fraſer 
brach mit feinem Corps fogleidy wieder auf, und rüdte bid an den 
Butnamsfluß vor, zwiihen Crown⸗Point und Carillon. 

Die Armee wurde hier folgendermaßen vertheilt: die 2 engliſchen 
Brigaden unter den General Philipps befepten die Ebene um das 
Fort Crown⸗Point; dad Corps von Breymanın daß rechte 
Ufer des Sees, an der Windmühle; ver General Riedefel nahm 
feine Stellung mit den deutfchen Brigaden mehr links, auf der foger 
nannten Chemneys Pointe. Dabei war ver Befehl ertheilt: daß 
ein jeder Flügel „für fich dienen jollte*).” Die Artillerie wurbe unter 
beide Flügel vertheilt, auch wurden Fleſchen und Retrandyements für 
die Regimenter der ganzen Armee aufyeworfen. Jeder Fluͤgel erhielt 
6 jechöpfündige und 2 dreipfündige Kanonen. 

Gefangene und Deferteurd hatten ausgefant, baß ber bei Eas 
rillon**) fiehende Feind gegen 3 bis A000 Mann ftarf fei, dort in 
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*) Die beiden Flügel wurden von nun an ale 2 felbfifländige Corps betrachtet, 
wovon jedes feinen Retraite: Schuß für ſich that. 
2) Carillon und Ticonderoga if hier ein und derſelbe Plat. 


einem brfeftigten Bager ftehe mb Willens fei biefes zu halten. Sie 
hatten um daffelbe herum Alles rafirt und mebeiteten beftimdig noch an 
Verſchanzungen. Nach der Genannten Audſage verführen dort bie 
Senerifaner mit denen ſehr grauſam, die fich ihrer Sache nicht ans 
ſchloſſen, denn erft Tags vorher hatten fie 6 folcher Unglüdlichen aufe 
gehängt. 


In Eromn- Point wurde ein Depot errichtet ; die Transporte 
fehiffe gaben daher hier ihre Ladung ab. Cie fegelten darauf nad) 
St. John zurüd, um von da neue Vorräthe dorthin zu bringen. Die 
armirte Flotte war Tags vorher bis Putnams Riviere vorgerüdt. 
Die Armee blieb in ihrer Stellung, denn der General Bourgoyne 
hatte die Abſicht, das feſte Lager der Amerikaner anzugreifen und hatte 
deshalb die Indianer⸗Corps bereits auf Umwegen vorgeſchickt, um dem 
Beinde in den Rüden zu fommen. Allein um das Unternehmen mit 
Erfolg ausführen zu können, mußte er erft das ſchwere Gefchüg und 
bie dazu nöthige Munition erwarten. 


Am 30. rüdte der Brigadier Srafer gegen Carillon vor; er 
nahm fein Lager auf Five miles Boint, dad nurs englifche Meis 
len von dem legtern Orte entfernt ift. DerBdrigadier nahm ſogleich 
eine Recognoscirung bed Lagers vor, wobei er jo nahe an baffelbe 
fam, daß man mit Kanonen auf ihn feuerte. Der engliſche Generals 
Quartiermeifter, Oberftlieutenant Carleton, der den General 
Fraſer begleitete, wählte bei diefer Recognoscirung die Pläge aus, 
wo nächftend die Armee das Lager beziehen follte. 


Nachdem ein Detachement von 1 Stabsofficier und 200 Dann 
bei Crown⸗Point zurüdgelafen worden war, um die dortigen Des 
pots zu decken, brady die Arınee am 1. Juli Morgens 5 Uhr wieder 
auf und fuhr in ihren Bateaur in 2 Colonnen ab. Das Corps des 
Gen. Philipps machte die zur Rechten aus und hielt das weftliche 
Ufer des Sees, das Corps des General Riedeſel hingegen, zur Linken, 
das öftlichelifer. Die Dragoner formirten die Avantgarde bed Ganzen. 
Der Sapitain Frafer war mit den Indianern und Ganadiern 2 
Meilen über des Brigadier Fraſer lebted Lager bei Five miles 
Point vorgerüdt geweſen und ftand bei Three miles Boint; an 


befem Tage rüddte der GErſtere mit feiner Beigade bis dahin ver, ker 
Gayitain Hrafer hingegen nahm eine Stellung zur Rechten, auf bem 
Mage nach ver Sägemäühle. Die Flone ging dia Three miles 
Poilnt ver, beinahe auf Kanonenſchußweite vom feinblichen Bayer. 
Der rechte Blügel der Armee bezog fein Lager an ber Stelle, wo ber 
Beigadier Fraſer geftanben hatte, der linke Fluͤgel hingegen, unter 
bem Gemeral Riedeſel, lagerte auf dem öfllichen Ufer, dem rechten 
Flügel gegenüber. Das Breyman n'ſche Corps rüdte auf der naͤm⸗ 
lichen Seite bio an dem linken Blügel der Flotte vor. Bom Comman⸗ 
deurichiife, dem Royal George, konnte man bie feindliche Stellung 
genau überiehn. Die Stärke der Amerikaner fchäßte man auf A bis 
5000 Dann, bie aus 12 Regimentern beftand und in A Brigaben 
eingetheilt war, die vom General St. Clair befehligt wurden. 

Die feindliche Stellung war auf der rechten Flanke durch das 
Fort. Independent gedeckt, bad auf einer nicht unbebeutenden Ans 
höbe angelegt und durch drei übereinanberliegende Fortiſicationslinien 
beichigt war. Es war durch ein Wafler vom Hort Carillon ge 
trennt, das auf der andern Seite [ag und welches feine andern, ab8 
die noch alten franzöfiichen Werke hatte. Auf dem Wafler zuoifchen 
den beiden Forts lagen A armirte E chiffe, vor denen eine Brücke anges 
legt war, weldye die Verbindung zwilchen ben beiden Forts unterhielt. 
Bor diefer Brüde mar eine mächtige eilerne Kette über dad Waſſer ge⸗ 
jogen, die den erften Anlauf der Angreifenden aufhalten follte. Linbs 
vom Hort Earillen war auf einer Anhöhe noch eine Berfchanzung 
angelegt, bie den linken Wlügel der feindlichen Stellung deckte, nament- 
ich nach der Sägemühle hin. Vom Hort Carillon bie zu biefer 
Berihanzung waren am Fuße ber Anhöhen Gräber und Batterien ans 
gelegt. Das Hort Carillon war mit der Hälfte der Truppen, mit 
6 Regimentern oder 2 Brigaben befegt, die dritte Brigade lag im 
ort Independent und eineviertelag außerhalb der Forts vertbeilt. 
Dies war die Stellung der Amerikaner, ald der General Bourgoyne 
vor Carillon anfam. 

Bis zum Mittag des 2. Juli war von feindlider Seite Alles 
ruhig geblieben, allein gegen 12 Uhr eröffnete ber Fein» das Feuer umd 
beihoß das Eorp& des Capitain Fraſer, dad zunaͤchſt fand, mit 
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Generalin und unfer guter General!“ Sie hob ihre Kinder in bie 
Höhe, um fie, als ihr Beftes, der Mannfchaft zu zeigen und antwortete: 
„Es lebe das Schiff!“ worauf die Mannſchaft in ein lautes „Hurra“ ! 


ausbrach. Diefe an fich unbedeutende Begebenheit war ein Beweis, 


in welcher Achtung die verehrte Frau bereitö bei Denen ftand, die fie 
fannten und mit weldyer Liebe man ihr anhing. Es war ihr über« 
haupt gegeben burd ihre anſpruchsloſe Natürlichkeit, ihren richtigen 
Takt und ihre Riebendwürdigfeit die Menjchen aller Claffen gleich für 
fi) einzunehmen. 

Am 11. Juni befamen die Schiffe Duebed in Sit; der 
Jubel auf denfelben war groß. Die Generalin fagt darüber: „Die 
herzerfchütternde Freude, die mir die erfte Anficht dieſes jo fehnlic, ges 
wiünfchten Ziels unferer Reife gab, machte mich an allen Gliedern 
zittern. “ 

In Quebed wußte man von der Anfunft der Generalin , denn 
als fie in den Hafen einfuhr, wurde fie von den bafelbft liegenden 
Schiffen mit Kanonenfchüflen falutirt. Mittags 12 Uhr fam ein 
Boot mit 12 Matrofen and Schiff gerudert, die fehr aufgepugt waren, 
denn fie trugen blanfe Helme, grüne Schärpen und waren ganz: weiß 
angezogen; fie überbrachten zugleich einen Brief von ihren Dann, 
was die arme Frau erfchredte, denn tie mußte daraus fchließen, Daß 
biejer nicht in Quebec anweſend fei, und fo war es auch. Als 
bie Generalin ihren erften Schred überwunden hatte, faßte fie ſogleich 
ben Entichluß: fich nicht Tänger in Duebed aufzuhalten ald nöthig 
war und dann den Gatten aufzufuchen. 

Als Frau von Riedefel ans Land fam, fand fie ein Cabriolet, 
das ihr die Generalin Carleton gefchidt hatte, die fle auch erluchen 
ließ ihr Logis gleich bei ihr zu nehmen. In diefem Haufe wurde fie 
aufs Freundlichfte und Herzlichfte empfangen, da fie aber gleich weiter 
wollte, fo nahm fie dafelbit nur dad Mittagseflen an, für das Logis 
dantte fie. 

Die Generalin reifte am andern Morgen mit ihren Kindern 
und ihrer Begleitung in einem Schiffe ab; fie fuhr ben Lorenzo» 
Strom hinauf und blieb Abends in einem Fleden, 7 englifche 
Meilen von Quebeck. Am nädften Tage fuhr fie zu Lande in 
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3 Kaleſchen weiter, dad Wetter war ſchlecht und babei mußten 
die Reifenden noch über einige Ylüfle übergefebt werden, was 
mit großer Gefahr verbunden war. Abends erreichten fie Trois 
Rivieres und am 13. Juni Montreal. Der General Riebs 
efet befand fih in Chambly, wohn 2 Wege führten. ALS bie 
Generalin daſelbſt anfam, traf fie auf einen Trupp Officiere und das 
neben den Kuticher ihres Mannes. Die aufgeregte Frau lief gleich. 
auf denfelben zu, und fragte nach ihrem Manne, wo fie denn zu ihrem 
Leidweſen erfuhr: daß ihr derfelbe entgegen gefahren fei, aber auf dem 
andern Wege, jo daß er fie verfehlt hatte. Die Dfficiere nahmen fich 
ber Generalin aufs Zuvorkommendſte an; darunter befand fich auch 
ein Adjutant ihres Mannes, der fie verficherte: daß der General längs 
ften® bis morgen Abend wieder zurüdfommen würde. So nahe. am 
Wiederfehen und abermals getäufcht, war zu viel, fie fand fich recht 
niedergeichlagen ; das follte jedoch glüdlicher Weife nicht lange währen. 
Der treue Ro del lauerte mit den Kindern auf der Landftraße, woher 
fein Herr fommen mußte ; er war deshalb mit den Kindern ein Stüd 
auf derfelben vorgegangen. Da fah die Generalin eine Kalefche, mit 
einem Canadenſer darin, angefahren fommen, dieſe hielt ſtill, der 
Mann fprang heraus und umarmte die Kinder. Nun wußte die Ges 
neralin, wer ed war, fie lief, ihr jüngfte® Kind auf dem Arme, was fie 
fonnte, um zu der Gruppe zu fommen und bald lagen fidy die beiden 
Gatten in den Armen. 

Eo wie aud die Freude der glüdlichen Frau über alle Beſchrei⸗ 
bung war, jo erichrad fie doch, als fie ihren Mann näher ins Auge 
faßte, denn jein Ausſehen hatte fich feit ihrer Trennung merflich vers 
ändert. Die mandyerlei Strapazen, Gemüthöbewegungen und bie 
Veränderung ded Klimas hatten ihm das fonft friiche Ausſehen ges 
nommen und jeinen Körper abgemagert. 

Nur 2 Tage konnten die glüdlichen Gatten zufammenbleiben, 
am dritten mußte ber General mit einer Erpebition weiter, welcher 
feine Gattin gern folgen wollte ; allein er gab dieſes nicht zu, weshalb 
dieie nach Trois Rivieres zurüdfehren mußte. 

Der General Riedefel hatte indefien ſchon im erften Jahre 
feiner Anfunft jeine rau und Kinder auf das beftimmiefte erwartet 
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Generalin und unfer guter General!” Sie hob ihre Kinder in bie 
Höhe, um fie, al ihr Beftes, der Mannfchaft zu zeigen und antwortete: 


„Es lebe das Schiff!" worauf die Mannſchaft in ein lautes „Hurtah“! 


ausbrach. Diefe an fi) unbedeutende Begebenheit war ein Beweis, 


in welcher Achtung die verehrte Frau bereitö bei Denen ſtand, die fie 
fannten und mit welcher Liebe man ihr anhing. Es war ihr über 
haupt gegeben durch ihre anſpruchsloſe Natürlichkeit, Ihren richtigen 
Takt und ihre Riebendwürdigfeit die Menſchen aller Elafien gleich für 
fi) einzunehmen. 

Am 11. Juni befamen die Schiffe Quebeck in Sit; ber 
Jubel auf denfelben war groß. Die Generalin fagt darüber: „Die 
herzerichütternde Freude, die mir die erfte Anficht dieſes fo ſehnlich ges 
wuͤnſchten Ziels unferer Reife gab, machte mich an allen Gliedern 
zittern. * 

In Quebeck wußte man von der Anfunft der Generalin , denn 
als tie in den Hafen einfuhr, wurde fie von den daſelbſt liegenden 
Schiffen mit Kanonenfchüflen falutirt. Mittags 12 Uhr fam ein 
Boot mit 12 Matrofen and Schiff gerudert, die ſehr aufgepugt waren, 
denn fie trugen blanfe Helme, grüne Schärpen und waren ganz; weiß 
angezogen ; fie überbrachten zugleich einen Brief von ihrem Mann, 
was die arme Frau erfchredte, denn fie mußte daraus fchließen, Daß 
diejer nicht in Duebed anweſend fei, und fo war ed auch. ALS 
die Generalin ihren erften Schred überwunden hatte, faßte fie ſogleich 
den Entichluß: fich nicht länger in Quebeck aufzuhalten ald nöthig 
war und dann den Batten aufzujuchen. 

Als Frau von Riedefel and Land fam, fand fie ein Cabriolet, 
das ihr die Generalin Carleton gefchidt hatte, die ſie audy erfuchen 
ließ ihr Logis gleich bei ihr zu nehmen. In dieſem Haufe wurde fie 
aufs Freundlichfte und Herzlichfte empfangen, da fie aber gleich weiter 
wollte, fo nahm fie dafelbft nur das Mittagseflen an, für dad Logis 
dankte fie. 

Die Generalin reifte am andern Morgen mit ihren Kindern 
und ihrer Begleitung in einem Schiffe ab; fie fuhr den Lorenzo⸗ 
Strom hinauf und blieb Abende in einem Bleden, 7 englifche 
Meilen von Quebeck. Am nädften Tage fuhr fie zu Lande in 
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3 Kalefchen weiter, dad Wetter war ſchlecht unb babei mußten 
die Neifenden noch über einige Flüſſe übergefept werben, was 
mit großer Gefahr verbunden war. Abends erreichten fie Trois 
Riviered und am 13. Juni Montreal. Der General Ried⸗ 
efel befand fih in Chambly, wohn 2 Wege führten. Als bie 
Gmeralin daſelbſt ankam, traf fie auf einen Trupp Officiere und das 


neben den Kuticher ihred Mannes. Die aufgeregte Frau lief gleich. 


auf denjelben zu, und fragte nady ihrem Manne, wo fie denn zu ihrem 
Leidweſen erfuhr: daß ihr derfelbe entgegen gefahren fei, aber auf dem 
andern Wege, jo daß er fie verfehlt hatte. Die Officiere nahmen ſich 
der Generalin aufs Zuvorfommenpdfte an; darunter befand ſich auch 
ein Adjutant ihred Mannes, der fie verficherte: daß ber General laͤng⸗ 
ftens bis morgen Abend wieder zurüdfommen würde. So nahe am 
Wiederjehen und abermald getäujcht, war zu viel, fie fand ſich recht 
niedergeichlagen ; das follte jedoch glüdlicher Weiſe nicht lange währen. 
Der treue Rockel lauerte mit den Kindern auf der Landftraße, woher 
fein Herr fommen mußte; er war deshalb mit den Kindern ein Stück 
auf derfelben vorgegangen. Da fah die Generalin eine Kalefche, mit 
einem Canadenſer darin, angefahren fommen, bieje hielt ſtill, der 
Mann fprang heraus und umarmte die Kinder. Run wußte die Ges 
neralin, wer ed war, fie lief, ihr jüngftes Kind auf dem Arme, was fie 
fonnte, um zu der Gruppe zu fommen und bald lagen fich die beiden 
atten in den Armen. 

So wie aud die Freude der glüdlichen Frau über alle Befchreis 
bung war, fo erjchrad fie doch, als fie ihren Mann näher ind Auge 
faßte, denn fein Ausjehen Hatte ſich feit ihrer Trennung merflidy vers 
ändert. Die mancherlei Strapazgen, Gemüthöbewegungen und bie 
Veränderung des Klimas Hatten ihm das fonft friiche Ausfehen ges 
nommen und jeinen Körper abgemagert. 

Nur 2 Tage konnten die glüdlichen Gatten zufammenbleiben, 
am dritten mußte ber General mit einer Expedition weiter, welcher 
feine Gattin gern folgen wollte ; allein er gab dieſes nicht zu, weshalb 
dieſe nach Trois Rivieres zurüdfehren mußte. 

Der General Riedefel hatte indeſſen fchon im erften Jahre 
feiner Ankunft jeine Grau und Kinder auf das beftimmiefte erwartet 
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bie bei Carillon errichteten Sperrwerfe vernichtet hatte, an denen hie 
Amerifaner mehrere Monate gearbeitet hatten. Die colofjale ſtette 
wurde gleich nach einigen wohlgerichteten Kanonenfchüfien gefprengt. 

Am 6. Juli Abends hatte er die feindlichen Schiffe bei Steend- 
borough erreicht und 'diefe nach kurzem Geſecht vernichtet. Drei 
davon ftedten die Feinde felbft in Brand und 2 wurden erobert. Das 
dortige Fort war hierauf vom Feinde auch verlaffen worden, er hatte 
fih nad) Fort Anna zurüdgezogn. Am 7. wurde von Bour⸗ 
goyne der Oberftlieutenant Hill mit einem Detachement dahin ges 
Schicht, um dieſes Fort wegzunehmen, allein er fand dieſes zu ſtark bes 
feftigt und ein amerifanifches Corps dahinter gelagert; er konnte des⸗ 
bald nichts ausrichten. Am 8. des Morgend wurde er von den Ameris 
fanern mit Uebermacht angegriffen ; er wehrte ſich zwar lange, mußte 
ſich aber endlich nad) und nach zurüdziehen. Auf beiden Seiten hatte 
man erhebliche Verlufte. 

Sn Sfeendborough fand man ebenfalld einen großen Borrath 
von Lebensmitteln, Munition und andern Kriegsbedürfniffen. Die 
Armee fchlug dort am folgenden Tage ihr Lager auf. 

Da die beiden Corps von Frafer und Riedeſel feit 4 Tagen 
feine Lebensmittel mehr hatten und von ihren Schiffen her feine mehr 
beziehen fonnten, fo verabreteten fich beide Führer dahin: dag Rie d⸗ 
efelnadh Skeensborough marfdiren, der General Fraſer aber 
fo lange ftehen bleiben follte, bid vom General Bourgoyne die weis 
teren Befehle, namentlich in Betreff des Unterbringens der Verwunde⸗ 
ten, eingetroffen fein. Am 8. Juli Mittags marfchirten daher bie 
Braunfhmeigernah Sfeensborough ab. Die erfte deutſche 
Brigade befand fich biöher beim General Bourgoyne. Der linke 
Flügel campirte auf dem linfen Ufer des Wood⸗Kreeks und ber 
rechte auf dem rechten Ufer dieſes Fluſſes. 

Am 9. rüdte auch der General Fraſer im Lager ein, und nahm 
feine Stellung an ber rechten Flanke. 

Am 10. Juli erhielt der General Riedefel den Befehl, mit 
feinem Corps wieder aufzubrechen, die 1. Brigade in das Lager am 
Caſtle-Town⸗Fluß. Es follten von bier aus Batrouillen in das 
infurgirte Land gemacht werden, welche unter Anderem aud) die Wei⸗ 
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fung erhalten hatten, die gutgefinnten Einwohner aufzufordern, ſich 
der Armee ded Könige anzuſchließen. 


Am 10. Juli erließ der Gmeral Bourgoyne: über die legten 


Borgänge folgenden Armeebefehl: 


Ordre aus dem Hauptquartier Steensborough den 10. Juli 1777. 


„Den 6. verließen bie Rebellen Ticonderoga, fie wurden 
blo8 durch die Gegenwart der Armee fortgetrieben und liefen von 
der einen Seite bid auf die andere nad Sfeendborvugh, auf der 
andern Seite bi8 Hubertd+Tomwn; fie haben ihre ganze Ars 
tillerie, Proviſion und allerlei Bagage zurüdgelaflen. 

Der Brigadier Fraſer mit der Hälfte feiner Brigade und ohne 
Artillerie, traf 2000 Rebellen ftarf verſchanzt an, griff fie an und 
jagte fie fort, mit Verluft von vielen ihrer Dfficiere, 200 Mann 
Todten, noch mehr Bleffirten und 300 Gefangenen *). Der General⸗ 
Major v. Riedefel mit der Avantgarde, beftehend aus der Jäger» 
Compagnie, 80 Dann leichter Infanterie und Grenadiere, fam zeitig 
genug an, um den Brigabier Srafer zu unterftügen, und durd) 
feine gut ertheilten Ordres nebft der tapfern Art, nach welcher fie 
bewerfftelligt find, erhielt derjelbe fowohl, als feine Truppen einen 
großen Theil von der Ehre des Sieges. 

Den 8. wurbe der Obriftlieutenant Hill an ber Tete des 9. 
Negimentd bei dem Sort Anne von den Rebellen attafirt, welche 
ihm in feiner Stärfe 6 mal überlegen waren, jagte demohngeachtet 
folche, nachdem fie 3 Stunden in beftändigem euer geweſen, mit 
großem Verluſt fort. Zufolge diefer Affaire verließen die Rebellen 
das Fort Anne und ftedten folches in Brand. Ein Detachement 
von unferer Armee ift jegt in deflen Befig**) und jenfeits befagter 


°) Der General Riedeſel fchäßt den Berluft des Yeindes bei Hubertes 


Town auf ungefähr 300 Gefangene, darunter der Oberft Hale und 10 Officiere. 
Bei der Affaire von Hort Anne 40 Gefangene. Was auf dem Wafler gefangen 
wurde, war ihm damals noch nicht bekannt, doc fchlägt er die Anzahl der Gefan⸗ 
genen im Ganzen auf 400 Mann an. Bon englifcher Seite war der Berluft: 8 
Officiere, 2 Unterofficire, 41 Dann tobt ; 18 Officiere, 10 Unterofficiere, 152 
Mann bieffirt; im Ganzen 228 Mann. 


») Die Beſatzung befand aus: 1 Eapitain, 100 Mann und 2 Kanonen. 
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Forts. Diefer geichwinde Fortgang der Waffen, für welchen man 
Gott nicht genug banken fann, macht unfen Truppen viel Ehre, 
infonders ift dem General v. Riedefel und Brigabier Fraſer das 
größte Lob zugufchreiben, die durdy ihre Tapferkeit, unterftügt von 
Dfficieren und Soldaten, dem König den größten Dienft geleiftet 
haben, und die größte Ehre der Soldaten beftehet darin, daß fie, 
ohngeachtet fie viele Fatiguen ausgeſtanden, ſchlechtes Wetter ges 
habt haben und ohne Brod zu haben, dennoch nicht den geringften 
Unwillen gezeiget. Künftigen Sonntag foll dieferhalb vor der Sronte 
ber Armee und Avant⸗Corps Gotteddicnft gehalten und Abende bei 
Untergang der Sonne ein Sreudenfeuer mit Kanonen und fleinem 
Gewehr gemacht werden, und wird folched zu Ticonderoga, 
Crown-Point, im Lager zu Skeensborough, zu Eaftles 
Town und im Lager bei dem Corps des Obriften Breymann 
dergeftalt gehalten werben. Jeder Regimentöchef fol diefe Ordre 
vor der Fronte feined Regiments felbft ablefen und wird der Genes 
ral: Major v. Riedefel dafür forgen, daß dieſe Ordre denen detas 
hirten Corps des linken Flügels zugeſchickt werde, fowie der Bris 
gadier Hamilton folde nah Eromns Point fenden wird. 


Bourgoyne.“ 


Verfchiedene Nachrichten, die man über die Stellung des Feindes 
einzuziehen gefucht hatte, flimmten darin überein, daß derſelbe fich bei 
Fort Edward unter dem amerlfanifchen General Skuyler zufams 
menziehe. 

Am 12. des Morgens 5 Uhr brach der General Riedefel mit 
bem Breymann’schen Corps und mit feinem Infanteries-Regiment aus 
feiner bißherigen Stellung wieder auf. Die betreffenden Truppen wurs 
den eingefchifft und ruderten durch die Südbay in den Oſt⸗Kreek 
fo weit vor, als diejer Fluß mit den Fahrzeugen befahren werden 
fonnte ; dann ftiegen die Truppen bei Landings⸗Place and Land, 
wo bereitd dad Regiment Heffen- Hanau campirte, das vorausges 
rüdt war. Das Breymann’fche Corps feste nun feinen Weg zu Lande 
bis an die Sägemühle von Eaftle- Town fort, wo es die Nacht 
über bivoualirte. Am nächften Tage marichirte dieſes bis Gaftle- 
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Town, während das Regiment Riedejel ſtehen blieb und erſt am 
naͤchſten Tage zur Brigade von Specht ind Lager rüdte. Diefer 
Marſch war mit außerordentlichen Beſchwerden verbunden, indem auf 
einem fchlechten Wege von 5 Stunden alle Zelte und Bagage von den 
Soldaten getragen werden mußte, weil man weber Fuhrwerk noch Pads 
pferde aufbringen fonnte. Daher fam ed auch, daß die Brigade von 
Specht A und bie andern Regimenter 3 Tage ohne Zelte im Walde 
bivouafiren mußten. Als der General Riedefel mn Morgend um 
11 in Specht's Lager bei der Sägemühle anfam, war fein Erftes, 
daß er Leute ausichidte, um aus der Umgegend mit Ochſen beipannte 
Karren herbeizuholen, die vorläufig bei den Regimentern bleiben jollten, 
um ſowohl für diefe die noͤthigſten Bedürfniffe herbeizufchaffen, ald auch 
bei einem Marſche die Equipage zu fahren. Im Lager, namentlich 
bei den Regimentern Rheg und Specht, ftellte fich die Dyjenterie *) 
ziemlich ftarf ein. 

Am 14. befah der General die Lager von Specht und Brey⸗ 
mann und machte hier und da einige Abänderungen in Betreff der 
Aufftellung und der Boften. Da vorauszuſehen war, daß auf den bes 
vorftehenden mweitern und angeftrengteren Märfchen die nöthigen Trans⸗ 
portmittel öfter mangeln würden, fo ertheilte er den Befehl, daß alle 
Dffüciere ſich Packpferde anfchaffen follten, ihre Equipage aber auf das 
Nothwendigſte zu bejchränfen. 

Am 15. war der General Philipps nah Ticonderoga 
zurüdgeichidt werden, um die Schiffe von da auf der Portage nad 
dem Eee St. George bringen zu laſſen. Bon den 2 noch dort fies 
henden Regimenten, dem 62, englifchen und dem braunfchweig’ichen 
Prinz Friedrich, ollt@ van jedem die Hälfte unter dein Oberfien Am⸗ 
firuther und dem Major v. Hiller detadyirt werden, um bie Bortas 
gen zu deden. An demjelben Tage erhielt Riedeſel die Nachricht, 
daß ein feindliches Corpo von A—500 Mann unter dem Commando 
des Oberfien Warner bei Manchefter fände, der Alles anwendete, 
um die Milizen in bortiger Gegend zu ſammeln, und damit fein Corp 
zu verftärfen. Da aber ber Oberfi Sfenes, der Gouverneur jener 


°) Die Ruhr. 
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Provinz, bei ihm war, mit dem er ſich nach Caſtle⸗Towun begeben 
mußte, um dort bie Ramen derjenigen Einwohner aufzunehmen ‚' bie 
fi) als königlich gefinnt befannten, fo Eonnte er vor der Hand nichts 
gegen ben Oberften Warner unternehmen *). 

In EaftlesTomn waren gegen 400 Einwohner von den ver- 
ſchiedenen Tomnfhips (Bezirken) erfchienen, die in aller Form dem 
König von England den Eid der Treue leifteten, werauf fie mit Paͤſſen 
verfehen entlaffen wurden. Allein einem großen Theil biefer Leute 
war ed nichts weniger als ernftlich mit biefem Schwur, fie waren nur 
deshalb gefommen, um die Stellung des General Riedefel, ſowie 
die Namen der wirklich föniglich Geſinnten zu erfpähen und zu verrathen, 
ſte Tiefen deshalb fogleih von Eaftle-Tomwn aus zu ihren Came⸗ 
raden und theilten denfelben Alles mit, was fie gefeben und gehört 
hatten. Darauf hin rüdte der Oberſt Warner mit feinem Corps for 
gleich vor, er fiel bei den Königlichgefinnten ein, ließ dieſelben plün⸗ 
bern, ließ alle8 Vieh wegnehmen und dann die Leute felbft wegſchlep⸗ 
pen. Der General Riedefel, der die Letzteren zu ſchuͤtzen verjprochen 
hatte, fchichte den Eapitain Willve fogleich ind Hauptquartier zum 
General Bourgoyne, um bemfelben einen Plan vorzulegen, nady 
welchem er bem Beinde zu Leibe ‘gehen, und den Verraͤthern das für 
feine Truppen nöthige Vieh und Fuhrwerk wegnehmen wollte. Der 
englifche Obergeneral hatte zwar gegen den Plan nichts auszufegen, 
allein er gab dennoch frine Einwilligung hierzu nicht, indem er vorgab, 
in Kurzem mit der ganzen Armee eine Bewegung zu mahen. Da 
nun dem beutichen General die Hände gebunden waren, fo wollte er 
wenigftend dem Feinde durdy Heine Detachements feine fernern Oper 
rationen erfchweren. Er ſchickte deshalb eine Abtheilung von 70 Mann 
nach Tinmouth und eine andere von AO Mann nah Wels; er 
felbft ritt in die Gegend von Rutland und Wels, um dort zu res 
cognoßciren. Am 19. Abends fam das Detacdyement von Wels zu⸗ 
ruͤck; e8 meldete, daß ber Oberſt Warner fih wieder nah Mans 


*) Der Dberk Skenes warkönigl. Bouverneur von Erown: Point, Tis 
conderoga, und den TomnsShips, nebft den Forts in News Dorf und 
Neusdampfhire, die zunächſt andie Seen Champlain und, St. George und 
an den Hudfonsfluß grengten. 
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ch eſt er zurüdgezogen habe, die Eimvolmer hingegen, die als verbäd- 
tig befannt wären, hätten ihre Wohnungen verlaflen und alles darin 
Befindliche mit fi genommen. Er brachte nur einiges Vieh und 2 
befpannte Karren mit. 

Tags vorher waren bie beiden Bartheigänger St. Luc und Lan⸗ 
celot im Hauptquartier mit 1000 Indianern und mehreren canabi- 
ſchen Freiwilligen angekommen; der Gemeral Riedefel aber erhielt 
bie angenehme Nachricht: daß das fo kang erfehnte Schiff aus Europa 
mit den Refruten in Trois Rivieres angelommen ſei. Der General 
Philipps war aud wieder von Ticonderoga zurädgefommen. 

Am 20. Juli kam dad andere von Tinmouth auögefchidte Com» 
mando wieder zurüd, das bis auf 11/, Meile von dem Warner'ſchen 
Corps vorgerüdt war. Es brachte A Gefangene und einige 60 Stüd 
Vieh mit. Der Oberft Warner war durch das plößliche Ericheinen 
dieſes Detachements fo in Schreden gerathen, daß er Mancheſter 
fogleich verließ und ſich bis Arlington zurüdzog. 

Am 21. nahm der General Bourgoyne eine Recognoscirung 
über Hort Anna nad dem Fort Edward hin vor, um bie Stel- 
lung der dort poftirten Amerifaner zu ermitteln. Bon dort aus fchrieb 
er an den General Riedefel: daß er in Kurzem eine Bewegung ınit ber 
Armeedortbin machen werde, doch würben ihm dieweiteren Befehle noch 
von Fort Anna aus zukommen. Zu jener Zeit befand ſich Riedefel 
jo unwohl, daß ernicht ausgehen konnte ; ein läftiged Zahngefchrwür, zu 
bem fich noch ein heftiges Fieber gefellt hatte, war Die Urfache hiervon. 
Doch fuchte er während diejer Zeit andere Dinge zu ordnen. Zuerſt ver- 
theilte er die Refruten an die betreffenden Regimenter ; vorläufig blie⸗ 
ben diefelben jedoch bis zu ihrer Ausbildung bei dem canadifchen zus 
rüdgebliebenen Commando, unter dem Oberftlieutenant v. Ehren- 
froofin Trois Rivieres. Bon diefen Refruten erhielt 

Das Dragoner-Regiment 25 Mann 
Dad Regiment Pr. Friedrich 39 „ 


" „ Rhetz 32 ” 
„Riedeſel 35 ,„ 
” Specht 26 


„ „  Barner 66 „ 
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Das Grenadier-Batailon Breymann wurde durch bereitö ausge⸗ 
bildete Leute anderer Regimenter complettirt. Daſſelbe erhielt 
vom Regiment Pr. Friedrich 6 Mann 


" ” Rhetz 5 w 
„ „Riedeſel g „ 
" „  Spedt Io 


Nach einer herzoglichen Ordre follten in dieſes Bataillon nur 
Leute aufgenommen werben, bie bereits 11/, Jahr gedient und ein 
beſtimmtes Maaß hatten, auch „ſoviel wie möglich ſichere Mannichaft 
und von folder Stärke und Geſichter, als foldye vor Grenadiers ſich 
ſchicken werben, “ heißt es in einem hoͤchſten Befehl vom 19. Juli. 

In Bezug auf das Benehmen gegen die Einwohner und deren 
Eigenthum erließ der General Riedefel firenge Verordnungen. Da 
nämlich in dem aufgeregten Lande viele Unfchuldige für „Rebellen“ 
gehalten wurden, an denen ſich der Soldat ſchadlos halten zu fönnen 
glaubte, fo waren den Truppen die gemeflenften Verhaltungsbefehle 
zugefommen. So heißt es in einem joldyen vom 22. Juli: 

„Alles Einbredyen in Häuier, Plündern und dergl. Ercefle 
find zum erften Mal mit Correction von Stodichylägen, zum zweiten 
Mal, nad gehöriger Ueberführung fogleich ohne weiteres Kriegs⸗ 
recht mit viermaligem Gaſſenlaufen zu beftrafen. ” 

Am Schluffe dieſes Schreibens, das jeder Regimentscommandeur 
erhielt, heißt ed noch: 

„Um alle Mißverftändnifie wegen Behandlung der Untertha- 
nen, wegen zu machender Beute bei ausgeichidten Detachements 
und alle Marodirung zu vermeiden, fo habe beifommende Ordre 
aufgejeget, wonach Ew. ıc. die Bataillons unter Dero Ordre gehörig 
inftruiren werden, und werben Diefelben bei vorkommenden Büllen 
am beten beurtheilen können, was wirkliche Beute ift, und dem 
Soldaten zugeftanden werben fann oder nicht.” 

Am 24. Mittags erhielt der General Riedefel den Befehl: mit 
dem linfen Slügel nah Sfeensborough zu marſchiren. Da die 
Soldaten eben mit der Zubereitung ihres Mittagemahls beichäftigt 
waren, fo ließ er tiefe erft abfochen. An das Grenadierbataillon und 
bie Brigade von Specht ließ er die Weifung ergeben: fi um 12 nach 
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Zanding Place in Bewegung zu fepen, um am nädjften Tage von 
da aus eingefchifft zu werben. Das Regiment H..Hanau, dad bie» 
her an dem leßteren Orte geblieben war, um die Yahrzeuge und bie 
zurüdgelafiene Bagage zu veden, hatte ebenfalld Befehl erhalten, ſich 
einzuichiffen, und traf zur beftimmten Zeit in Skeen sborough ein. 
Am 25., als die Deutfchen Truppen in dem legtern Orte ankamen, war 
bereitö der rechte Klügel der Armee unter dem General Philipps 
von da aufgebrochen, ‚und hatte fein Lager bei Gordons⸗Houſe 
auf dem halben Wege nach dem Fort St. Anna genommen. Der 
Drigatier war mit einem Corps ſchon am 22. tahin aufgebrochen. 
Rad) eingegangenen Nachrichten hatten nämlich die Amerifaner bereits 
am 23. das Fort Edward verlafien, weshalb ber General Frafer 
voraudeilen mußte, um ſolches zu bejegen. In Sfeensborough traf 
KRiedefelven General Bourgoyne, mit dem er noch Verſchiednes 
über dad Borrüden der Armee verabrebdete. 

Eine große Muthlofigfeit mußte unter den Truppen bes Skuy⸗ 
ler'ſchen Corps herrichen, denn in jenen Tagen fanden ſich viele Ueber⸗ 
läufer bei der englijchen Armee ein, Andere entliefen und gingen nad 
Haud. Es dienten nämlid, Viele gezwungen und terrorifirt in den 
Reihen ver Amerikaner, weshalb fie die erfte Gelegenheit zum Ent 
wifchen benugten. 

Am 26. fchicte ver General Riedejel alle Bahrzeuge der Res 
gimenter mit den Krunfen und aller überflüffigen Bagage nach Ti⸗ 
conderoga zurüd. Die Kranfen follten im dortigen Lazareth vers 
bleiben, die Sahrzeuge und tie Bagage hingegen follte von da durch 
Canadier über die Portage und weiter über den Lac St. George 
von Fort George über die Bortage nad) Fort Edward an ten 
Hudfonsfluß gebracht werden, um bier wieder zu den Truppen zu 
fioßen. Der General Philipps war abermald nad) Ticondes 
roga gegangen, um den Transport der fämmtlichen Fahrzeuge von hier 
aus bis an den Ort ihrer Beitimmung zu leiten. 

Da der Weg von Skeensborough nah Fort Anna nicht 
mit Fuhrwerk zu pafliren war, fo wurde die Bagage auf 2 englifche 
Fahrzeuge gelarenund nad) Fort Anna auf dem Woodkreekfluß 
vorausgefchidt ; tie Truppen hingegen marfdjirten an biefem Tage 
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bis Gordons⸗Houſe und von danad Fort Anna. Mit den 
Gahrzeugen, die nach Ticonderoga geſchickt wurden, gingen auch 
die braunfchweig’fchen Officiere und Unteroffictere, welche die Refruten, 
Montirungsftüde und die zurüdgelafiene Equipage aus Canada zur 
Armee bringen follten. In Sfeensborough war ein englifches 
Detachement unter dem Major Irving zurüdgeblieben, zu pem 
50 Mann Deutiche gegeben worden waren. Dieled Detachement follte 
namentlich die Zufuhren von bier aus auf dem Woods Ereef bis 
ort Edward erleichtern, bis die Portagen über den Lac St. 
George etablirt waren, dann follte ed der Armee folgen. 

ALS der General Fraſer in die Nähe von Fort Edward ges 
fommen war, fand er die Nachricht, daß daſſelbe von den Amerifanern 
verlaffen fei, keineswegs beftätigt; dieſelben hatten ſowohl dieſes, 
als die jenfeitigen Anhoͤhen noch beſetzt, doch zogen fie ſich zurüd, als 
bie Engländer angerüdt famen. Die vorausftreifenden Indianer was 
ren bis unter die Kanonen des Korte gefommen, wo es zu einem hef⸗ 
tigen, aber wenig wirffamen Feuern fam. Sie brachten 8 Gefangene 
unfcalpirt mit zurüd. 

Am 31. Juli nahın der General Bourgoyne fein Haupts 
quartier in ort Edward. Der General Riedefel, der an diefem 
Tage dahin gegangen war, um ſich von der Stellung der Amerikaner 
zu überzeugen, ſchildert diefelbe als eine fehr vortheilhafte*). Der 
General Philipps mar über den See in Fort George einges 
troffen ; er hatte die Artillerie und bie für die Armee nöthigen Sub⸗ 
fiftenzmittel dahin gebradyt und war nun damit befchäftigt, eine Por⸗ 
tage von diefem Fort Bid zum Fort Edward anzulegen. 

Die Amerifaner, die fich vorerft nah Sfuylers Eiland zu 
rüdgezogen batten, gingen an dieſem Tage bis Half-Moond, 12 


.) An dieſem Tage war der General Riedefel einer großen Gefahr ent: 
gangen, indem es ihm leicht, wie dem Brigadier Gordon, deſſen wir oben exs 
wähnten, ergehen funmte. Gine feindliche Patrouille hatte fi nämlich bie Fort 
Edward herangeſchlichen und hatte den feindlichen General bemerkt, dem es in 
einem Gehölz auflauerte. ine Abtheilung der Inpianer, die ebenfalls patrouils 
lirten, Hatte jedoch durch ihr Grfcheinen die feindliche fo in Schredien gelegt, daß 
fie fich eilig zurädzog und ihr Vorhaben aufgab. 
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Meilen diefleits Albany, zuräd, Sie wurben bort vom Oeneral 
Arnold geführt, demſelben, der das Slottentreffen auf dem Cham! 
plains © ee verlor und der jegt den General Skuyler abgeläft hatte, 
welcher zum Congreß berufen worden war. Man glaubte, daß ber 
General Arnold ſich mit der Armee des General Wafbington, ber 
im High⸗Land ftand, vereinigen würde, und war der Ueberzeugung, 
daß diefed die legten Zudungen der Rebellenmadt fein würden, 
die man fchon als vernichtet anſah. Man wollte nur noch die nöthigen 
Bahrzeuge abwarten und die ausgeſchickten Detachements an ſich ziehen, 
um ben Bernichtungszug nach Süden fortzufegen. 

Am 1. Auguft feierte der General Riedefel den Geburtstag 
feines Landesherrn in Kort Anna fo glänzend, als es die damaligen 
Umftände erlaubten. 

Da es bis jept immer noch an dem nöthigften Fuhrwerk für den 
linfen Flügel gefehlt hatte, um von Fort Anna wegzufommen, fo 
war endlih am 3. Auguſt fo viel davon zulammengetrieben worden, 
daß einige Regimenter von da abmarichiren fonnten. Das Grenadier⸗ 
Bataillon brach Morgens um 7 Uhr zuerft auf und bezog fein Lager 
bei Fort Edward, links von dem Fraſer'ſchen Corpse. Die Regi⸗ 
menter Specht und Riedefel brachen den 3. von Fort Anna auf, 
das Regiment Rhetz Hingegen erhielt den Befehl: auf der Ritſch⸗ 
Field⸗Plaine zwiihen Sort Etward und Fort Anna zu 
marfchiren und das dortige 21. englische Regiment abzulöien. 

An eben diefem Tage, dem 3., war eine officielle Nachricht vom 
General Home direkt eingegangen, worin diefer dem General Bour⸗ 
goyne Mehrered von Wichtigkeit mittheilte. Der Letztere that jedoch 
jo geheim damit, daß man weiter nicht davon erfahren konnte, als 
daß der General Howe dem General Wafhington dicht gegen⸗ 
über ftehe, der fid) in feinem Lager auf dem Highs Land verfchangt 
babe. Man vermuthete daher, daß es dort bald zu einem Haupts 
treffen. fommen werde. Herner war auch die Nachricht im Hauptquartier 
eingegangen: daß die Amerikaner fid) aus dem Lager bei Saratoga 
nad) Still» Water zurüdgezogen hätten. Die Indianer griffen ein 
feindliched Detachement an, tödteten davon 20 Mann und machten 
10 Sefangene. 
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In der engliichen Armee waren feither mehrere Defertionen vor⸗ 
gefommen ; der General Bourgoyne ließ daher befannt machen: 
daß die „Wilden“ den Deferteurd auflauern und Seden fcalpiren 
follten , den fie erwifchten. — | 

Der Brigadier Powell hatte den Befehl erhalten, den Brigas 
dir Hamilton am 9. Auguft in Ticonderoga abzulöfen, das 
53. Regiment mit dahin zu nehmen, das 62. aber zur Armee ftoßen 
zu laffen. In Sort George follte vorläufig die Compagnie canas 
difcher Milizen unter den Eapitain Boucherville als Befagung 
zurüdbleiben. Das Regiment Prinz Friedrich ftand nody immer in 
Ticonderoga. An demfelben Tage brach auch der Brigadier 
Fraſer mit feinem Avantcorp® wieder auf, und nahm fein Lager bei 
Fort Müller, dad 7 Meilen vom Bort Edward entfernt liegt. 
Der Oberftlieutenant Baum mit dem Dragoner-Regiment folgte Dies 
fen zunädfi. Er erhielt fpäter noch daß leichte braunfchweig’iche Ins 
fanterie-Regiment und eine Abtheilung canadifcher Volontairs nebft 
2 Kanonen, die zuſammen ein aus 500 Mann beftehente& Detaches 
ment bildeten, mit bein er eine Erpebition gegen den Connecticouts 
flug bin unternehmen follte. Die Hauptabficht, die diefem Unter- 
nehmen zu Grunde lag, war eine eigenthümliche, indem man dem 
DragonersRegiment dazu behülflich fein wollte, fich die beften Pferde 
von ben Einwohnern wegzunehmen, um fich endlich auf möglichft 
billige Weife beritten zu machen. Noch andere 1300 Pferde jollten 
für die Armee aufgebracht werden, um deren Equipage zu trandpors 
tiren. Connecticut war nämlid) fchon damals einer ver blühenpdften 
Staaten Norbamerifa’d, in dem namentlich Vieh s und Pferdezucht 
ftarf betrieben wurde. 

Am 10. erhielt auch der General Riedefel authentifche Nach⸗ 
richten von der Armee ded General Home. Nach dieſen hatte berfelbe 
feine Truppen beim Fort Enyphaufen im Juni zufammengezogen, 
bie Brovinz Jerſey verlaffen, und ben General Clinton mit einer 
ftarfen Avantgarde gegen die Highs⸗-Lande, wo der General 
MWafhbington fand, vorgefhidt. Zugleich hatte er einige Fres 
gatten den Hudſon hinauf geihidt, um den Yeind glauben zu 
machen, daß man ihn dort angreifen wollte. “Der General 
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Waſhington, der foldyed auch annahm, hatte fi) deshalb in ein 
verſchanztes Lager gezogen. Sobald der General Howe hiervon 
Kunde erhalten hatte, warf er die Maske ab, er ließ feine Armee 
fchnell einfchiffen, fegelte mit guten Rinde ab und lief in den Delas 
wareftrom ein. Der General Bafhington erfuhr erft 8 Tage 
fpäter davon, worauf er fofort fein verſchanztes Lager verließ und ſich 
nad Penſylvanien zurüdzog, um womöglid den General Howe 
an feinem weitern Kortichreiten zu hindern. Er hatte nur den General 
Puttnam in den Highs⸗Landen zurüdgelaflen, um ben General 
Elinton zu beobadhten. Bier englifche Fregatten verfuchten indeß bie 
enge Paflage des Hudfon bei ven Highs⸗Landen zu pajliren, 
um nad Albany heraufgulommen. 

Der General Howe hatte audy noch ein Corps detachirt, das ben 
Eonnecticut herauf gehen follte, deſſen Beftimmung war: bis 
Springfield vorzurüden und mit der Armee von Canada, wenn 
folche bi8 Albany herunter gefommen wäre, parallel zu bleiben. 

Der General Bourgoyne war unterbeß auf die Idee gefoms 
men, ein zu Bennington angelegted Magazin durch ein Detaches 
ment unter Baum wegnehmen zu lafien. Diefer follte nicht über 
Mancheſter, wie ed erft der Blan war, fondern bireft auf Ben» 
nington los marſchiren. Der Beneral Riedefel erlaubte ſich zwar 
in Bezug auf das Gefährliche diefed Unternehmens aufmerkſam zu 
machen, indem Bennington zu entlegen und der Feind dort in der 
Nähe wäre, allein der englifche Oberbefchl&haber war nicht der Mann 
ſich von Andern in Dem beirren zu lafien, was er fich einmal vorge: 
nommen hatte. Da nun der Oeneral Riedeſel fah, daß an ber 
Sache nichts zu ändern war, jo thar er alles Mögliche, dad Detaches 
ment fo fchnell wie möglidy zu complettiren und folche® mit dem Nös 
thigften zu verfehen. Diejes wurde unweit vom Kort Müller zus 
fammengezogen und da der Brigadier Fraſer die von feiner Brigade 
hierzu beftimmte Mannfchaft nicht abgeben fonnte, To ergänzte er fol 
ches noch durch 100 Mann vom Breymann’ichen Corps. 

Da tie Detaild über die Motive diefer verunglüdten Erpebition 
von den Öefchichtöfchreibern des norbamerifanifchen Kriegs hier und da 
verichieden angegeben werden, fo jei es geitattet, biefe hier wörtlich fo 
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anzuführen, wie wir foldye im Journal des Generals von Riedeſel 
aufgezeichnet finden. ‘Dort heißt es: 

„Der Oberftlieutenant Baum marfchirte heute (d. 11.) von 
Müller nah Battenfill; der General Bourgoyne ritt zu 
folhem, um ihn weiter. zu inftruiren, und ba befagter General 
Nachricht erhalten hatte, daß zu Bennington ein confiderabled 
Magazin feyn follte, welches nur mit wenig Miliz beiegt fey, fo 
wurde durch eine mündliche Ordre die Baum’fche Inftruction vom 
General Bourgoyne bergeftalt verändert, daß der Oberftlieutes 
nant Baum, anfatt nah Manchefter und von da nad) Ben- 
nington zu marfchiren, den geraden Weg gehen follte, den Feind 
dafelbft delogiren und fich bed dafigen Magazind bemeiftern, Bei 
der Zurüdfunft ded Generald von Riedefel von Hort George 
erzählte ihın der General Bourgonne diefe Veränderung in dem 
Plan, über die Erecution von ber Erpebition des Obriftlieutenante 
Baum, welcher barüber Außerft verwundert war und die Gefahr 
vorftellte, die diefe neue Direction nach fich ziehen würde, und wie 
folche der erften WUbficht ganz entgegen ey. ‘Der General Bour⸗ 
goyne hielt aber diefe Abänderung aus folgenden 3 Urſachen höchft 
nöthig, denn 1) würde es zum größten Bortheil der Armee feyn, 
10 bis 12 Tage von einem feindlichen eroberten Magazin fubiifliren 
zu fönnen, um dadurch die Zeit zu gewinnen, für die Armee auf A 
Wochen Provifionvon Fort George zur Armee zu transportiren ; 
2) wäreergewillet mit der ganzen Armee gegen ben zu Stillwater 
ftehenden Feind vorzurüden, mithin würde Arnold außer Etande 
feyn, gegen Baum ein ftarfed Corps zu fenden ; 3) hätte er Nach⸗ 
richt erhalten, daß der Obrift St. Leger Stanwic, wirklich bes 
lagerte, und Arnold Willens fey, ein confiderabled Corps zum 
Entiap diefes Ortes abzufenden, mithin ſey es von der äußerften Wich- 
tigfeit, Durch ein Detachement vom linfen Slügel dem Feind eine Jalouſie 
zu machen, daß er fich nicht getraute, dieſes Detachement gegen ben 
St. Leger zu bewerfftelligen. Diefe drei prävalirente Gründe 
vereitelten die Vorftellungen ded General von Riedefel*).” 


— — — 


*) Eiche das Weitere in den Beilagen. 





129 


Bennington liegt zwilchen zwei Armen des Flufſſes Hofid 
und etwa 24 Meilen oftwärts vom Hud ſon. Die Wege bahin was 
ren fehr fchlecht und führten burch dichte Wälder. Ein Königlich 
gefinnter, der den Weg dahin fanmte, erbot fich den Oberftlieutenant 
Baum zu führen, madjte aber vorher den General Bourgoyne 
auf dad Gefährliche diefer Expedition ebenfall® aufmerffam, und 
meinte, daß wenigftend 3000 Mann dazu nöthig wären, denn bie 
Amerifaner würden Alles anwenden, um den Platz zu halten. Dody 
bie Erpedition hatte nichts defto weniger ihren Fortgang. 

Am 12. marſchirte der Oberftlieutenant Baum vom Battens 
fill nad Cambridge, wo er auf ein feindliches Detachement ſtieß; 
er griff ſolches an, warf es zurüd und erbeutete ein Fleined Magazin. 
Er machte hierbei 8 Gefangene *). 

Am 13. rapportirte der Oberftlieutenant Baum an den General 
Bourgoyne: daß er in Erfahrung gebracht habe, daß 15 — 1800 
Milizen die Magazine in Bennington dedten, die aber fo übelges 
finnt gegen die „Rebellen“ wären, daß fie allem Vermuthen nach 
ben Poſten verlaflen würden, wenn er weiter vorrüde; er wolle des⸗ 
halb fogleib auf Bennington los marfchiren. Der General 
Bourgoyne, dem biefer Rapport fehr erwuͤnſcht fam, ging ohne 
Weiteres darauf ein; doch follte Baum den Angriff nicht eher unter« 
nehmen, als biß er eine richtige Kenntniß von der Stellung des Fein⸗ 
bes habe, „um mit Succeö die Attaque zu unternehmen." 
In Betreff diefer Orbre beichloß der Oberftlieutenant Baum A Meis 
len diefleltd Bennington Halt zu machen, und die Weifungen des 
englijchen Obergenerald zu befolgen. Der Oberftlieutenant Brey⸗ 
mann war an biefem Tage von Hort Edward nad Douarts⸗ 


*) Stedtmann fagt in feinem Werke: daß der Oberfilieutenant Baum 
gleih am erfien Tage ein anfchnliches amerifaniiches Corps gefangen genommen 
habe, das aber am naͤchſten Tage vom Oberſt Sfenes wieder entlaffen worten fei, 
indem diefer geglaubt, daß die aus Großmuth freigegebenen Amerikaner nichts 
Feindliches wieder gegen ben König unternehmen würden; allein biefe hätten bei 
Bennington fih wieder am hartnädigften gefchlagen. Werer im Journal ift 
Etwas davon erwähnt, noch in dem Rapport des Oberfllieutenant Baum. (Stets 
mann, Geſch. d. A. 8. Th. 1. ©. 417.) 

v. Rierefel 1. 9 
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Houfe marſchirt. Der General Frafer war vorher von ba abs 
gegangen, der nad) Saratoga vorrüden ſollte. Am 14. brach die 
Armee nah Douarts⸗Houſe auf. 

Am 15. Morgens 6 Uhr erhielt der ®eneral Bourgoyne vom 
Oberſtlieutenant Baum einen Rapport, vom 1A. datirt, worin ber 
felbe meldete: daß feine Avantgarde auf dem Marfche nah Ben- 
nington von einem etwa 700 Mann ftarfen feindlichen Gorps ans 
gegriffen worden jei, welches ſich aber, nachdem er einige Kanonen⸗ 
ſchüſſe unter daſſelbe habe thun laſſen, zurüdgezogen hätte. Durch 
Gefangene und Wohlgefinnte habe er in Erfahrung gebracht, daß ein 
Eorps von 1800 Mann bei Bennington in einem vortheilhaft 
gelegenen und befeftigten Lager ftehe, welches nur noch eine Verftärs 
fung abwarten wolle, um ihm entgegen zu gehen und ihn anzugreifen. 
Zugleich bat er um eine Unterftügung. Der General Bourgoyne 
fendete hierauf fogleich dem General Riedefel den Befehl. zu: ben 
Oberftlieutenant Breymann mit feinem Corps zur Unterftügung 
bed Oberftlieutenant Baum nachzuſchicken. Der General Riedefel, 
„ber wegen biefer Bewegung in Sorge war,“ bat ben 
General Bourgoyne um die Erlaubnig: den Lberftlieutenant 
Breymann felbft über dad Weitere inftruiren zu dürfen, weldyes 
biefer auch zugab. Breymann marfchirte nun fogleich ab, ließ jedoch 
die Zelte, die Equipage und die überflüffige Munition zurüd. Der 
beftändige Regen, der in diefen Tagen fiel und Die Wege noch fchlechter 
gemacht hatte, als fie ohnedies jchon waren, fowie die ſchlechte Bes 
fpannung der Artillerie, nöthigten den Oberftlieutenant Breymann 
nach einem kurzen Marfche 7 Meilen dieſſeits Cambridge au 
bivouafiren, body ſchickte er Leute voraus, die den Oberftlieutenant 
Baum von feinem Anmarfche avertiren follten. Der Lebtere war an 
biefem Tage zwar abermald angegriffen worden, hatte aber den Feind, 
wie das vorhergehende Mal, mit Kanonen wieder zurüdgejant. Im 
Vertrauen auf feine gute Stellung und in Envartung der baldigen 
Berftärkung , hatte er beſchloſſen das Weitere abzuwarten. 

Am 16. des Morgens gegen 9 Uhr näherten fich von verſchiede⸗ 
nen Seiten Fleine bewaffnete Trupps, teren Mannjchaften meift nur 
in Hembdärmeln waren. Sie machten feine Miene zu einem Angriff 
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und als dem Oberſtlirutencut Baum bie Broninzialen, bie fich feinem 
Zuge als Wohlgeſinnte angeicyloffen hatten, fagten: daß biefes (aus 
ter loyale Leute wären, bie mit ihnen gemeinfame Sache machen wolls 
ten, fo dutdete er, daß fie fi) ihm zur Eeite und fogar im Rüden 
lagerten. Bald darauf erichien eine ſtarke Abtheilung, die wieder 
wie in den legten Tagen angriff, aber auf gleiche Weiſe durch Kano⸗ 
menfchüfle zurüdgeiagt wurde. Nach einer Weile famen bie Maffen 
ftärfer an, fie machten einen energiichen Angriff und auf ein gegebenes 
Eignal griffen nun aud) die vermeintlichen Zuzügler bie Deutichen von 
allen Selten herzhaft an, fo daß der Oberftlieutenant Baum ſich in 
furzer Zeit von allen feinen detadhirten Poſten abgefchnitten ſah. Ueber 
2 Stunden hielt er das feindliche Feuer und alle Angriffe aus, wobei 
ſich die Dragoner herzhaft wehrten ; als aber die fämmtlichen Batronen 
verfchoflen waren und feine Hülfe nahte, fo ſah fih Baum genöthigt, 
der Uebermacht zu weichen und fich zurüdzugiehen. Der Feind wuchs 
indeffen wie aus der Erde, To daß man ihn auf A bis 5000 Mann 
ſchätzte. Zwei Mal gelang ed den braven Dragonern fich durchs 
zubauen, denn ald die Munition verſchoſſen war, ließ ver 
Oberftlieutenant Baum biefe die Carabiner über die Schulter häns 
gen und bie ſchweren Pallaiche ziehen. Allein alle Tapferkeit war 
hier vergebend und der tapfere Führer mußte fich entlich, ſchwer 
verwundet, mit feinen Dragonern ergeben. Die Indianer und 
Prorinzialen hatten die Flucht ergriffen und fich durch ein Holz 
gerettet. 

Der Oberftlieutenant Breymann war indefien am 16. früh⸗ 
zeitig wieder aufgebrochen, er erreichte Nachmittage gegen 3 Uhr die 
Brüde von St. Luyck, wo er den Gouverneur Sfened antraf, der 
ihn verficherte, daß er nicht weiter ald 2 englifche Meilen vom Oberfts 
lieutenant Baum entfernt jei. Der Legtere hatte ihın von dem bereits 
Vorgefallenen nichts mitgetheilt und da der Oberitlieutenant Breys 
mann audy nichts davon wußte, fo fegte er, trogdem feine Truppen 
fehr ermüdet waren, den Marſch jo fchnell wie möglich fort. Er war 
faum 1500 Schritte weit über die Brüde, ald er einen ſtarken bemaff- 
neten Haufen im Weiten eine Anhöhe zu feiner Linfen befegen ſah. 
Der Oberft Skenes verficherte ihn, daß es feine „Rebellen“ wären, 
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aber der Oberfllieutenant Breymann, dem biefe Zuficherung nicht 
genügte, ſchickte eine Patrouille nad) jener Höhe ab, die ſogleich mit 
einem Gewehrfeuer empfangen wurde. Er ließ nun augenblidlich den 
Major Barner mit feinen Leuten auf die Anhöhe losgehen, zog mit 
den Grenadieren rechts, ftellte feine Kanonen beider Regimenter auf 
und ließ folche auf ein vom Feinde befegted Blodhaus richten. Die 
Deutichen vrängten die Amerikaner über 3 Anhöhen zurüd, ba aber 
die Munition der Erftern bald verfchoflen war, fo mußten diefe Halt 
machen. Der Feind, der an dem immer ſchwaͤcher werdenden und zuleßt 
ganz aufbörenden Feuer feiner Gegner gleich die Urſache errieth, ging 
barauf fchnell wieder vor. Der Oberftlieutenant Breymann fonnte 
nur von der Nacht fein Heil erwarten, die im Anzuge war, weshalb 
er feine Leute fammelte und dem Yeinde bis zur Dunfelheit gegenüber 
ftehen blieb. Dann zog er ſich über die Brüde zurüd, allein feine Ka⸗ 
nonen fonnte er nicht mitnehmen. Nachts 12 Uhr fam er mit feinem 
ſtark mitgenommenen Corps wieder nadı Cambridge zurüd und langte 
am 17. wieder am Battenfill bei der Armee an*). 

Der General Bourgoyne hatte bereits am 17. Morgens 3 Uhr 
Nachricht von dem unglüdlichen Ausgang ber beiden Treffen erhalten, 





*) Das Dragoner-Regiment, das bei tiefer Affaire fo ſehr litt, befland aus 
4 Schwabronen , nämlich: 


1. Schwadron , Leibſchwadron, 


2. ⸗ Riedeſel, 
3. ⸗ Baum, 
4. ⸗ Major Maibom. 


Nach einem am 26. Auguſt 1777 im Lager zu Fort Edward vom Adjutant 
Cleve zuſammengeſtellten Rapport, war ber gegenwärtige Beſtand des Regiments: 


Soll fein: 20 Offic. 33 Unteroffic. 8 Epiell. 246 Gem. 20 Knechte; 
Sind noch: 5 ss 8 ⸗ 2 5 77 ⸗ Ak 5 





Sehlen: 18 Office. 28 Unteroffic. 6 Epiell. 169 Gem. 6 Knechte. 

Die fehlenden Officiere waren: Oberfilieutenant Baum, Major von Mai: 
bom, Nittmeifter von Bride, von Reinefing, von Schlagenteuffeljun., 
Lieutenant von Redrodt, v. Bothmer, Cornet v. Shönewald, Gräffe, 
Stuger, Adjutant Böra, Negimentsquartiermeifter Geſecke, Keltpretiger 


Melzheimer, Aubditeur THomas und der im Lande krank zurüdgebliebene 
Lieutenant von Rickerofeld. 
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er beſprach fich ſogleich mit bem General Riedefel, worauf er ber. 
fhloß: mit der ganzen Armee aufzubrechen, um nod) das eine oder 
andere Corps zu retten. Der Bapitain Gerlach wurde vorausges 
ſchickkt, um den Oberfilieutenant Breymann aufzufuchen und ihm 
ben Befehl zu überbringen: ſich an bie Armee zurüdzuziehen und ihm 
zu fagen, baß diefe im Anmarfch wäre. Der General Riedefel hatte 
dad Commando über die Armee übernommen, die um 6 Uhr aufbrad). 
Aber unterwegs erhielt derfelbe vom General Bourgoyne den Bes 
fehl: beim Battenkill ftehen zu bleiben und bajelbft eine Stellung 
zu nehmen. Dort fam ihm durdy einen Borausgefchidten vom Oberſt⸗ 
lieutenant Breymann die Nachricht zu: daß er mit feinem Corps 
entlommen und nur noch 6 Meilen vom Battenfill entfernt fei. 
Dies meldete der General Riedefel fogleich an den Obergeneral, ber 
den Befehl ertheilte: daß er mit der Armee wieder umfehren und in 
dad vorige Lager einrüden folle. 

Nach diefen Vorgängen fah der General Bourgoyne wohl 
ein, daß er ohne bie zu erhaltenden Proviftonen nicht weiter vorrüden 
fönne, weöhalb er befchloß, vorläufig bei Douart8-Houfe flehen zu 
bleiben. Zur Dedung der Verbindung mit Fort Anne und Fort 
George fchicte er den General Riedefelab, ber außer den deut⸗ 
fchen Regimentern Rhetz und H.-Hanau noch das A7. engliiche 
mit befam und auch 6 fchwere Geſchuͤtze erhielt. Er marfchirte deshalb 
am 18. von der Armee ab, ging von da nad Fort Edward, wo 
er fein Corps zufammenzog und traf am 19. in Johns Farm ein, 
wo er bis auf Weiteres feine Stellung nehmen follte. — 

Wie gewoͤhnlich fuchten die Engländer die ganze Schuld ber ver» 
unglüdten Expedition auf bie Deutfchen zu fchieben ; der General 
Bourgoyne hatte nur den Fehler gemacht, daß er nur Deutiche 
hierzu genommen hatte, denn diefe marfchirten nach ihrer Meinung 
nicht nur zu langſam, fondern waren audy zu ſchwer bepadt. — Die 
Englänver fagten: der Dragoner große Hüte und Pallafche hätten 
eben fo viel gewogen, ald die ganze Ausrüftung eines englifchen Sols 
daten. Dem Oberftlieutenant Baum läßt man zwar in Bezug auf 
feine Tapferkeit alle Gerechtigkeit wiederfahren, allein fie fagen auch: 
daß er nicht die geringfte Kenntniß des Landes, ded Volkes und ber 
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Sprache gehabt babe. Wer Hatte ihn aber zu bieler Expedition aus⸗ 
erwaͤhlt? — 

Während dem, wo jegt die Armee ruhig ſtehen bleibt, wollen 
wir und wieder nach der Generalin von Riedeſel umſehen, bie wir 
in TroissRivieres verlafien haben, wo fie eben im Begriffe 
war die Reife zu ihrem Manne anzutreten. 

Sie ging von bier mit ihren Kindern und Leuten unter den Ges 
leite ded Bapitain Willoe*) und einiger Soldaten zwei Tage nad) 
defien Anfunft, zu Schiffe ab. Die eine Barfe gehörte ihrem Mann, 
eine andere verfchaffte ihr der genannte Bapitain. Das erſte Nacht⸗ 
lager mußte man auf einer Kleinen, unbewachten Inſel nehmen, auf 
weicher ein dem Verfall nahes, unbewohntes Haus ftand. Man hatte 
die beftimmte Station nicht erreichen koͤnnen, indem die eine ſchwer 
beladene Barfe der andern nicht folgen fonnte. Man hatte ſich bei ber 
Abreife zwar auf den erften Tag mit den nöthigen Lebensmitteln vers 
jehen, aber nicht für die Nacht, auch fehlte e& an Licht. Die Generalin 
behalf ſich fo gut fie konnte, fie ließ ihre Teppiche und Kiffen in den 
Hausraum bringen und legte dieſe auf etwas abgehauenes Geſtraͤuch, 
bad fich darinnen befand; darauf bettete fie fich mit ihren Kindern fo 
gut es ging. Sie hatte ſich heute zum erfien Male hungrig mit diefen 
niedergelegt. Einer von den engliihen Soldaten machte indeß ein 
Feuer an und bradyte Kartoffeln aus einem Sädchen, die er ſich braten 
wollte; auch brachte er einige Lightftümpfchen hervor, wovon er eind ans 
zündete. Die praflelnde Flamme und Die Beleuchtung madhten den 
finftern und falten Aufenthalt in der den Hütte etwas heimlicher, zus 
gleich aber erwachte der Appetit bei den Kleinen um fo mädhtiger, als 
fie Die Zubereitungen des Soldaten fahren. Die zärtlidhe Mutter fonnte 
ſich anfangs nicht entichließen, den Soldaten jeiner Nahrung au bes 
tauben, da diefer mit heimlicher Freude der Bereitung feined Mahles 
zuſah; allein die Mutterliebe ließ fie endlich dieſe Rüdficht außer Aus 
gen ſetzen, fie fragte den Engländer: ob er ihr einige Kartoffeln ab⸗ 
Lafien könne? Gern — fagte diefer — und gab ihr die Hälfte, unges 
fähr 1 Dugend. Sie gab ihm dafür einen ganzen harten Thaler und 
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beide Theile waren fehr zufrieden über ven Handel; darauf veriheilte 
fie die Kartoffeln an ihre Kinder, fie ſelbſt verfagte ſich die Koſt. — 

Der Capitain Billoe hatte draußen um bie Sitte Feuer an- 
gemacht und war mit feinen Soldaten immer wach geweien, bie fangen 
und Iärmten, fo daß bie Generalin nur wenig ſchlafen konnte. So 
fehr fie dieſes auch genirte, jo wollte fie bach den Soldaten bie vers 
meinte Freude diefer Unterhaltung nicht ftören. Allein biefes Alles 
hatte feine guten Gründe, denn am andern Morgen fagte ihr Bapitain 
Willoe, daß es auf diefer Imiel viele Klapperichlangen gebe, wovon fie 
auch ihren Namen habe*). Da nun diefe Reptilien Feuer und Ge⸗ 
räufch ſcheuten, fo habe er dieſe Nacht über Beides gemacht, um biefe 
von dem Haufe abzuhalten. 

Am nädjften Tage kamen bie Reifenden nad; dem Fort St. Sohn, 
wo die Generalin vom dortigen Commandanten auf das Freudigſte 
empfangen wurde. Bon bier ging die Reife nad Wolf8- Island, 
wo Alle die Nacht über auf dem Schiffe, einem Kutter blieben, den 
man Tags vorher beftiegen hatte. Am nädjften Tage paifirte man 
Ticonderoga und am Nachmittage trafen die Reifenden in Fort 
George ein, wo fie beim Öberften Amſtruther zu Mittag aßen. 
Nach dem Efien feste ſich die Generalin mit ihren Kindern und ihrer 
Begleitung in eine Kaleſche, in welcher fie noch an demfelben Tage 
(14, Auguf) in Hort Edward anfam. Tags zuvor war ihr Ge⸗ 
mahl, ber General, von hier meggegangen,, als er aber von der An⸗ 
funft feiner Samilie hörte, fam er am 15. wieder zurück und blieb bis 
zum 16. bei verjelben. Rad) der verunglüdten Affaire bei Ben- 
nington fam er am 18. wieder zu den Seinen und nahm biefe mit 
nach Johns Farm. Der General bewohnte ein in der Nähe ſtehendes 
Haus, dad rothe Haus genannt, daß zwar fehr Hein war, in dem 
er ſich aber mit feiner Familie fo gut ald möglich einrichtete. 

Der General Riedefel hatte vom Tage des Ausmarfches an 
feine Suite zu verpflegen. Die Adjutanten und Alles, was vom 
Stab Offteierrang hatte, aßen mit an feinem Tiihe, Da das rothe 
Haus nur eine Stube mit einem Kabinet hatte, To aß man bei ſchoͤ⸗ 
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nem Wetter im Freien unter ben Bäumen, bei fchlechter Witterung 
hingegen in einer nahe ftehenden Scheuer, wo man Breter auf Tonnen 
legte, bie dann Tiſch und Bänfe bildeten. Da es bier zuweilen an 
dem Nothwendigſten fehlte, fo Fam auch häufig Bärenfleifch auf bie 
Tafel, das die Generalin bisher in ihrer Küche noch nicht zubereitet 
hatte; fie fchildert ſolches jeboch als fehr fchmadhaft, namentlid) die 
Tatzen. — 

Da ber General Riedefel die gemefienfte Orbre hatte ven Platz 
zu halten, fo ließ er diefen fo viel wie möglich befeftigen; fein naͤchſtes 
Augenmerk war darauf gerichtet, die Magazine zu Fort Anne gänzlich 
und fchnell räumen zu laflen, da ihm dieſer Play nicht haltbar ſchien. 
Bis zum 26. Auguft war man damit fertig. 

Bis Ende Auguft hatte man bei Saratoga Magazine errichtet, 
bie die Armee auf 3 Wochen mit Lebensmitteln verfchen fonnten. 

Bei der Armee waren noch 80 braunfchweig’iche Dragoner zu⸗ 
rüdgeblieben ; es war dieſes noch der ganze Reft vom Regiment. Der 
General Bourgoyne wollte nun diefe beritten machen, und madhte 
daher mit 20 Mann ben Anfang, denn vorläufig waren nicht mehr 
Pferde aufzubringen. Während dem die Armee ftill ftand , Hatten fich 
beinahe alle Indianer in ihre Heimath verlaufen ; fie fanden bei der 
Armee wahrfcheinlich die erwartete Redynung nicht, auch fügte ihnen 
bie europäifche Disciplin nicht fehr zu. Sie gaben vor, ihre Ernte bes 
ftellen zu müflen. Sie nügten ber Armee infofern am Meiften, als bie 
Amerifaner einen ungeheuern Refpect vor den Wilden und deren Scals 
piren zeigten. Da bie Indianer meiftentheild die Vorpoften bildeten, 
fo wagten fich die Amerifaner jelten fehr nahe an biefe heran, denn fie 
mußten wohl, daß die Wilden fchlau und ihre Augen wie ihre Ohren 
fehr fcharf waren. Sobald daher diefe abgezogen waren, fing ber 
Feind an, die Borpoften mehr zu beunrubigen und zubringlicher zu 
werben. 

Als nun endlid die Armee mit dem Röthigften verjehen war, 
traf der Obergeneral die Anftalten zum weiteren Borrüden, Alle 
Schwere Bagage der Regimenter und alle größere der Officiere wurde am 
1. September nad Ticonderoga zurüdgeihidt. Um jedoch das 
Nothwendigſte mehr zur Hand zu haben, fo wurde biefed auf die im 
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Lac George und 7 englifche Meilen vom Fort George liegende 
Diamants Infel gefhafft, die 2 Eompagnieen vom 47. Regiment 
zur Befagung erhielt, im Fort George hingegen nur ein Aver⸗ 
tiffementspoften von 1 Officier und 30 Mann verblieb, weil für's 
Erfte die Berbindung mit dem Lac George aufgegeben werben follte, 
Die feither im Bort George liegenden 2 Eompagnieen vom 53. Res 
giment follten fpäter nah Ticonderoga zurüdgehen, um dieſen 
Poſten noch mehr zu veritärfen. 

Die Amerikaner beunruhigten indeſſen die Vorpoſten immer mehr. 
Einzelne Leute, die ſich daruͤber hinaus begaben, wurden weggefangen 
und am 1. September wurde ein aus 20 Canadiern und Provinzialen 
beſtehender Poſten in einem Haufe vor Fraſer's Fronte aufgehoben. 
Um diejen Zupringlichfeiten zu fleuern und die Indianer einigermaßen 
zu erjegen, ertheilte der Gen. Bourgoyne am 2. September ben 
Befehl: daß aus jedem in der Linie ftehenden Regimente 1 Unter 
officter und 16 Mann abgegeben werben follten, um aus diefen eine Art 
Jager⸗Compagnie zu errichten, bie der Capitain Fraſer führen follte. 

Der General Riedefel ging am 3. September nah Fort 
George, um dort die letzten Transporte für die Armee noch mehr zu 
betreiben. Bei feiner Zurüdfunft fand er ein Schreiben des amerifas 
niihen Generald Bates, nebft einigen Briefen und Liften von dem 
bei Bennington gefangenen Bapitain O'Connel vor, die der Cor⸗ 
net Gräf überbradyt hatte, woraus man zuerft etwas Näheres über 
den eigentlihen Vorgang der Grfechte erfuhr. Der Oberftlieutenant 
Baum war 2 Tage nad) feiner Gefangennahme an den erhaltenen 
Wunden geftorben und mit allen Ehren in Bennington begraben 
worben. Der Rittmeifter Reinefing von den Dragonern war tobt 
auf dem Plage geblieben; ber Lieutenant Böra und ber Cornet 
Stuper waren ſchwer, der Feldprediger Melzheimer leicht ver: 
wunbet. Vom GrenadiersBataillon ftarb der verwundete Lieutenant 
Anniers ebenfallö in Bennington, der Lieutenant Gebhard 
war bleffirt. Bom Bataillon Barner wurden die Fähndriche Müh- 
lenfeld und Hagemann erjchoffen und ber Fähndrich Spedt 
verroundet. Im Hospital zu Bennington befanden fich über 100 
fchwer bleflirte braunfchweig’fche Soldaten, bie dort jehr gut verpflegt 
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wurden. Die in Albany fi befindenden wurden fpäter nach Neu⸗ 
England in die Gegend von Boſton abgeführt *). 

Am 3. langten von den aus England geſchickten 11 Compag⸗ 
nieen 7 bei der Armee an, die aber nicht zuſammen gelaſſen, ſondern 
als Erſatzmannſchaften in die Regimenter vertheilt wurden. Auch die 
dabei befindlichen Officiere wurden mit vertheilt. 

Der Oberſtlieutenant St. Leger, der vor einiger Zeit nach dem 
Mohacklfluß geſchickt worden war, operirte Anfangs gluͤcklich; allein 
als in Folge des Sieges bei Bennington die Amerikaner wieder 
ermuthigt worden waren, und ein ſtarkes amerikaniſches Corps von 
Half-Moond nah dem Fort Sandwich vorrüdte, fo mußte 
er feine Abfichten auf dafjelbe aufgeben, ven Mohackfluß verlaflen 
und fi), nachdem. er feine Kanonen vergraben hatte, nad) Oswego 
zurüdziehen. Bei diefem Corps befanden fi auch die Heſſen⸗ 
Hanau'ſchen Jäger unter dem Oberftlieutenant v. Ereuzberg, 
jowie ein Corps Indianer. Die Leptern verließen nun den Oberft- 
lieutenant St. Leger und gingen großentheils in ihre Heimath zurüd, 
ein anderer Theil hingegen, ungefähr 200 Mann ftarf, traf am 5. 
September bei der Armee ein, um dieſer fernere Dienfte anzubieten. 
Diefe famen dem General Bourgonne ſehr erwuͤnſcht. 

Da e8 den gefangenen braunfchweig’fchen Officieren an Geld, 
Kleivungsftüäden und Wäfche fehlte, fo fchikte ihnen der General 
Riedeſel 100 Guineen und die andern gewünfchten Bebürfniffe, 
Der englifcye Arzt Wood im Hauptquartier wurde damit beauftragt, 
diefes den Gefangenen zu überbringen und der General Bourgoyne 
befahl dieſem nody Inftrumente und Arzneien mitzunehmen, um ben 
dort befindlichen Verwundeten nöthigenfall® mit beiftehen zu fünnen. 

Bereitd am 7. erfuhr der General Bourgonne durdy einen 
amerifanifchen Dejerteur: daß die unter dem General Gates flehende 
feineliche Armce gegen 14 bis 15000 Mann ftarf fei und daß der ge⸗ 
nannte General bereits alle Anftalten treffe, ber föniglich canadifchen 
Armee entgegen zu gehen und dieſe anzugreifen. Die Einwohner in 
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ber Gegend von Albany hatten bereits die Weiſung erhalten: alles 
Vieh ruͤckwaͤrts zu treiben, um ber feindlichen Armee, wenn biefe dahin 
vorrüden follte, die Subfiftenzmittel zu benehmen. 

Unter Gates dienten drei ber tüchtigften Generale, nämlich: 
Stuyler, Arnold und Lincoln; von den Brigabierd wurden 
Glover, Stark und Wippel genannt. Die amerifaniiche Haupt⸗ 
macht ftand bei Stillwater in einer fehr vortheilhaften Poſition. 
Ein anderes Corps von 6000 Mann Hand bei HalfeMoond, wo 
ver Mohad in den Anfon mündet, bad zur Unterſtuͤtzung bed 
Hauptcorpö hier ebenfalls eine gute Stellung genommen hatte. 

Am 9. September marfchirte die Artillerie des linken Ylügeld 
unter Bededung bed 47. Regiments von Johns Houfe nad) dem 
Hort Edward voraus. Der General Bourgoyne hatte ihon an 
diefem Tage den Befehl zum Aufbruch der Armee auf den nächften ges 
geben, da er aber in Erfahrung gebracht hatte, daß das feindliche 
Avantcorps jenſeits des Hudſon bis dieffeits Fiſhkill vorgerüdt 
fei, jo wurbe durch eine Eontreordre diefer Befehl widerrufen. 

Am 10. Morgens 7 Uhr brach der General Niedefel mit dem 
Reſt des linken Flügeld, beftehend aus den Regimentern Rheg und 
H.⸗Hanau, aus dem Lager bei Johns Houfe auf, und nahın ein 
anderes bei Fort Edward, mo das 62. Regiment gelegen hatte, das 
bei Ankunft der deutichen Truppen aufbrach, um zur Armee bei 
DouartdsHoufe zu ftoßen. 

Der General Bourgoyne hatte bereits früher die nöthigen 
Mannſchaften mit der leichten Infanterie an den Hudfon geſchickt, 
um eine Schiffbrüde über denfelben zu Schlagen. Diefe gingen am 10. 
hinüber, um eine Stellung biefieits Fiſhkill zu nehmen. Diele 
feihten Truppen ftanden unter den Gapitains Fraſer, Monin, 
Boucherville und ben Oberften der Brovinzialen Beterfen und 
Yeſſopp. Der Feind zog fid bei Annäherung biefer Truppen 
dieſſeits des Fiſhkill zurüd. Das Avantcorpd unter dem Brigabier 
Fraſer nebit dem Reſerve⸗Corps unter Breymann rüdte bis 
diefleitö der Brüde vor. Jenſeits des Fluſſes wurde zur Dedung ber 
Brüde in aller Schnelligkeit ein Fleines Fort von Palliſaden erbaut, 
in dem auch einige Vorräthe aufbewahrt werben jollten. Die Artillerie 
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des linken Flügels langte an dieſem Tage mit ihrer Bebedung bei der 
Armee an, beögleichen der Oberftlieutenant Amftruther mit dem 
62. Regiment. 

Am 11. brach die ganze Armee aus dem Lager bei Douarts⸗ 
Houfe auf und nahm dicht hinter dem NRefervecorps des Oberftlieutes 
nant Öreymann, aljo unweit der Brüde, eine Stellung. Die 
fämmtliche Artillerie Fam an den linfen Flügel der englifchen Regi⸗ 
menter. Die feindliche Armee zog fich hinter ihre Avantgarde und 
ganz von Saratoga zurüd, dagegen fchidte man von Bennington 
aus Streifeorpe bis dicht vor das englifche Lager, fo daß das ganze 
Fraſer'ſche und Breymann’iche Corps, fo wie einige englifche Regimen⸗ 
ter des rechten Flügels die ganze Nacht unterm Gewehr bleiben mußten 
und ber General Bourgoyne in aller Geſchwindigkeit einige Schans 
zen aufwerfen ließ. Der General Riebefel war an biefem Tage 
fehr damit beichäftigt,, die legten Transporte vom Fort George nad) 
Hort Edward zu ſchaffen, von wo biefe den Hubfon hinunter, 
nad) Douart8-H oufe weiter gebracht wurden. In der Nacht wurs 
den beim Fort Edward 2 Bateaur in aller Stille eingegraben, deren 
fidy der Oberftlieutenant St. Leger bedienen follte, wenn er mit feinen 
Leuten nachrüdte. 

Der General Riedefel hatte erft die Abficht, feine Familie 
wieder zurüchzufchiden, allein auf das dringende Bitten feiner Gemah⸗ 
lin, ihm folgen zu dürfen, da andere Officierdfrauen audy mit ber 
Armee gingen, erlaubte er es ihr endlich, ihm folgen zu dürfen. Die 
Frauen folgten nun in Kaleſchen immer einen Tagemarſch hinter der 
Armee und richteten ſich auf dieſer fonderbaren Reife ein fo gut fie 
konnten. Der Generat Bourgoyne war feined Sieges fo gewiß, 
daß die Damen gute Muthes waren, denn beim Ausmarfche hatte der 
für fich fehr eingenommene Mann mit vieler Zuverficht die Aeußerung 
hingeworfen: „Die Briten weichen nie zurück!“ Was ber 
Eugen Generalin zunächft ehr auffiel, war: daß der General Bour⸗ 
goyne feine Pläne nichts weniger als geheim hielt, denn alle Officiers⸗ 
frauen wußten im Boraus immer bad, was unternommen werden 
folte. So hatten die Gegner fletd Gelegenheit, durch ihre vielen 
Späher von allem Diefem bei Zeiten unterrichtet zu werben. 
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Am 12. Morgens ſetzte ſich Riedefel mit ben Regimentern von 
Rhetz und H.-Hanau von Fort Edward aus in Mari, um eine 
Stellung bei DouartdsHoufe zu nehmen. Bei feiner Anfunft gingen 
bie bis jegt da geftandenen beiden engl. Regimenter, das 47. und 62,, 
von bier weg, und vereinigten fidy mit der Armee. Am 13. Morgens um 
10 Uhr ſetzte fich der General Riedeſel mit feinen Regimentern aber- 
mals in Marſch und fam an biefem Tage auf dem linken Ylügel ber 
Armee an. An demjelben Tage war auch früh 7 Uhr das Fraſer'ſche 
Corps aufgebrochen und über die Brüde gegangen, wo es feine Stel 
fung dieſſeits des Fiſhkill auf einer Anhöhe nahm. Um 9 ihr folgte 
dad Breymann’iche Refervecorpe, welches vorläufig die linke Flanke 
bed Fraſer'ſchen deckte. Die Artillerie blieb nad) Paffirung der Brüde 
am Hudſon fichen. Das 9., 20., 21. und 62. Regiment fchlugens 
ihr Lager in der Plaine am Wafler, von den Baraden bis an den 
Fiſhkill auf. Die 6 Compagnieen des 47. Regimentd mußten die 
Bateaur am rechten Ufer des Fluſſes nod) deden, auch blieben noch alle 
deutichen Truppen des linfen Slügeld am bieffeitigen Ufer ftehen. Das 
Lazareth wurde in die Baraden verlegt und der General Bourgoyne 
nahm fein Quartier in einem Haufe, dad dem amerifanifchen General 
Skuyler gehörte, und jenfeitd des Fiſhkill lag. Das Haupts 
quartier wurde durch ein Detachement von 200 Dann gededt. 

Die Anhöhen un Saratoga waren bewaldet und det Art mit 
Gebuͤſch und Unterholz bewachſen, daß es im erften Augenblid uns 
möglich war der Armee eine folche Stellung zu geben, daß fie einem 
geregelten feindlichen Angriff hätte widerſtehen können. Sämmtliche 
Generale beritten baher die Anhöhen um das Lager, worauf eine Pos 
fition beftimmt wurde, welche ummweit des Lagers war, und die gleich 
eingenommen werben follte, wenn der Feind im Anzuge wäre. Alle 
@ommandeure wurden davon in Kenntniß gefept. Die Armee mußte 
natürlich in ſolcher Stellung, die dadurch noch gefährlicher war, daß 
diefelbe durch einen bedeutenden Fluß getrennt wurbe, fehr auf ihrer 
Hut fein; es wurden deshalb auch rings herum ftarfe Poſten auss 
geftellt, namentlidy nad) der Seite nad Bennington bin. Auch 
wurde immerwährend an neuen Verſchanzungen gearbeitet. 

Die Aınerifaner hatten ſich in ihr verſchanztes Lager bei Still 
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water zurüdgezogen, dad nur 6 Meilen von der engliſchen Armee 
entfernt war. Sie hatten biäher in feiner Weile den Uebergang der» 
felben beunruhigt. Der General Bourgoyne brannte vor Unge⸗ 
duld dem Feind näher zu rüden und als endlich nun alles Fuhrwerk 
über die Brüde war und diefed am 13. Mittags 11 Uhr gemeldet 
wurde, fo ertheilte er den Befehl: daß die Armee fi um 1 Uhr in 
Marich fepen follte. Dad Corps des Brigadier $rafer machte bie 
Avantgarde, der die Armee in 3 Colonnen folgte. Die & englifdyen 
Regimenter unter dem Brigadier Hamilton jollten als erite zur Rech⸗ 
ten marfchiren; die 2. Colonne beftand aus ber fünmtlichen Artillerie. 
Die deutfchen Truppen, ald 3. Eolonne, follten zur Linken und auf der ' 
großen Straßenady Stillwater, ander Weftieite des Hudſon bleiben. 
Die Regimentsbagage follte hinter den betreffenden Golonnen bleiben 
und das Lazareth nebft dem Artilleriepart und allen Depots der Armee 
hinter der jchweren Artillerie, unter Bedeckung ter 6 Compagnieen 
vom 47. Regiment, wovon A Compagnieen zugleich den Bateaur am 
Ufer zur Seite bleiben follten, folgen. Das Breymann’iche Corps 
wurde beordert am ber Brüde zu bleiben, und tiefelbe abbrechen zu 
lafien, fobald der linke Ylügel über diefelbe gegangen wäre. Bon nun 
follte dieſes Corps die Arrieregarde der ganzen Armee bilden. Die 
Regimenter marfchirten mit flingendem Spiel und frohen Muthes ab; 
bie ganze Armee befilitte vor dem General Bourgoyne, der mit 
feiner Suite unweit des jenfeitigen Ufers hielt. Die Marfchorbnung 
wurde in Bolge des Weges dahin geändert, daß die fämmtliche Infan« 
terie anfänglich nur eine Kolonne bildete, während fie an dem Ufer 
des Hudfon marſchirte. Sämmtlidye Generale befanden fid) an der 
Tete. Kurz vor dem Einrüden in das neue Lager theifte fich bie 
Armee auf 2 Wegen, bie nach ben beiden Flügeln zunächft führten. 
Dad Eentrum ber Armee kam hier bei Dovertgots⸗Houſe zu 
fteben, in welcher der Obergeneral audy fein Hauptquartier nahm. Der 
linke Flügel lehnte fi) an den Hudſon, der rechte an einen moraſti⸗ 
gen Wald. Die Fronte war dur ben Komme⸗Kill gebedt, ber 
fi bier in ven Hudfon ergießt, und durch jene Krümmungen vers 
urfachte, daß der rechte Flügel der Armee rüdwärtd gebogen war. Der 
Brigadier Fraſer fland mit feinem Corps am rechten Fluͤgel ale 
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Unterftügung , das Regiment Rhes und dad englilche 47. Regiment 
ftanden am linfen Slügel, bergeftalt, daB die Chaine ihrer Pikets im 
Rüden der Armee vom linken Flügel herunter in Berbindung mit dem 
Breymann’ichen (Reſerve⸗) Corps fand, welches im Rüden der Armee 
feine Stellung jo genommen hatte, daß es mit dein Rüden gegen bie 
Armee ftand, alfo rüdwärts Front machte, Zur Dedung der Fahrzeuge, 
bie vorzugsweife dem A7. Regiment übertragen war, hatte dieſes noch 2 
zwölfpfündige Kanonen erhalten, Der Platz, wo an dieſem Tage die 
englifche Armee jtand, war am vorhergehenden noch mit 400 Amerika⸗ 
nern befegt geweſen. 

Die beiden Armeen lagerten ungefähr 5 engliiche Meilen von 
einander, jo tag man am 16. Morgend 8 Uhr ganz deutlich die Vers 
gatterung des Feindes im englifchen Zuger hören konnte. Man 
glaubte hier, daß dieſer näher herangerüdt fei, und um ſowohl biers 
über, als auch über die feindliche Stellung Gewißheit zu haben, nahm 
der General Bourgoyne felbft eine große Recognodcirung vor. Bei 
biejer jollten zugleich 2 Colonnenwege gebahnt und eine von den Ameri- 
fanern ruinirte Brücke wieder hergeftellt werden, um dem Feinde bes 
quemer auf den Leib rüden zu fönnen. Es wurde hierzu ein Theil 
ber leichten Truppen, die Hälfte ded avancirten Corps von Fraſer 
und bie zweite Brigade der beiden Slügel nebft 6 Gefchügen beorbert ; 
vom rechten Flügel waren es dad 9. und 62, Regiment, unter dem 
Oberftlieutenant Amftruther, und vom linken Blügel die Regimenter 
Specht und H. Hanau, unter dem Brigabier von Gall. Das Corps 
brach am 16. Morgend um 11 Uhr aus dem Lager auf, die Oenerale 
Bourgoyne, Philipps, Riedefel und Fraſer begleiteten 
ſolches. Dem Corps folgten 2 Abtheilungen von Arbeitern, jede 100 
Mann ftarf, die mit dem nöthigften Schanzzeug verfehen waren. Die 
Colonne zur Rechten beftand aus der Hälfte des Fraſer'ſchen Corps, 
unter dem Major Anland, und dem Regiment Specht, die Colonne 
zur Linfen aus dem9., 62. und H.⸗Hanauſchen Regimente. Die eritere 
ging über eine ruinirte Brüde, die nothdürftig wieder gangbar gemacht 
worden war und bie fid) unterhalb ded Komme» Kill befand; fie fam 
von da auf einen Weg, der nad Dowards⸗ßHouſe führte. Die 
andere Colonne ging, nachdem fie die Brüde paflirt hatte, links auf 
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die große Straße, die nah Moors⸗Houſe führte. Beide Häufer 
waren ungefähr 2!/, englifche Meilen vom englifchen Lager entfernt. 
Durch den Aufenthalt, der durch die Ausbefferung der Brüde und 
Wege entftand, war die Generalität genöthigt worben, ihre Recognos⸗ 
cirung für diefen Zag nur bis zu den genannten beiden Häufern zu 
beichränten, die 800 Echritte von einander lagen und durch einen 
dichten Wald getrennt waren. Abends 8 Uhr fehrte dad Corps 
wieder ind Lager zurüd ; vom Feinde hatte man nichts bemerft. 

Am nächften Tage, ald am 17. September Morgens 10 Uhr, 
brach die Armee in 2 Eolonnen wieder auf, und fchlug die Wege ein, 
bie man Tags vorher gebahnt hatte. Die Colonne zur Richten bes 
ftand aus ber Fraſer'ſchen Brigade und den englifchen Regimentern des 
rechten Flügels, die zur Linfen aus den fämmtlichen deutfchen Truppen 
des linken Flügels, hinter welcher die ſchwere Artillerie nebft Train, 
daß Lazareth, alle Depots und fämmtliche Bagage der Armee folgte. 
Das Breymann'ſche Corps bildete wieder die Arrieregarde. Um 
6 Uhr Abends rüdte die Armee in das Lager bei Swords⸗Houſe 
ein, dad jich vorwärtd bi nad Dowarts⸗Houſe rrftredte. Das 
Lager befand fich auf einer bedeutenden Anhöhe. Vorwärts, in den 
Bergen, ftand zur Dedung das Fraſer'ſche Corps, rüdwärts, am Abs 
hang terfelben, nach der Ebene zu, bivouafirte die Specht'ſche Brigade 
in Linie. Das Breymann’iche Corps traf erft in der Nacht um 1 Uhr 
bei der Armee ein, und ftellte fi) 1500 Schritte von der Specht'ſchen 
Brigade im Grunde auf. In dem Zwifchenraume zwifchen bem 
Breymann’schen Corps und der Specht’fchen Brigade, wurde Artillerie, 
Trainu .f. w. aufgeftellt. Da ſich die Specht’fche Brigade bis an ben 
Hud ſon erftredte, fo lagen auch hier Die Bateaur mit ihren Ladungen. 
Ein Deferteur hatte gemeldet: daß die Amerifaner aus ihrem 3 englis 
che Meilen von hier entfernten Lager bei Stillwater audgerüdt 
wären, um bie englifche Armee anzugreifen. Der General Bourgoyne 
ließ daher die Poften verftärfen und ertheilte ven Befehl, daß am nächften 
Morgen vor Tagesanbruch die Armee unterm Gewehr ftehen folle. 

Die Nacht ging jedoch ruhig vorüber. Ueber die Stellung bed 
Feindes in ben Bergen wußte man noch immer nichts Näheres. Zu 
mehrerer Sicherheit rüdte da8 Breymann'ſche Corps an den rechten 
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Fluͤgel, nahe an das Frafer’fche heran. An bie vom Breymann'ichen 
Corps verlaffene Stelle rüdte Riedeſel; das Regiment Rheg mußte auf 
ber Höhe eine Brüde befegen, die zwifhen Sworts⸗,Houſe und 
den engliſchen Regimentern ded rechten Ylügeld fi befand, da 
wo ein Fußpfad von Stillwater über die Berge fi) hinzog. 

Die Amerikaner hatten alle Brüden zerftört, und die Wege waren 
mit einer Armee nicht weiter zu pafliren. Der General Bourgoyne 
war Daher für jest anı weitern Borrüden gehindert. Am 18, ließ er 
vom rechten Flügel einige Colonnenwege durdy den Wald hauen, auch 
ließ er einige Werfe aufführen, die bei dem Vorruͤcken der Armee dies 
felbe im Rüden deden follten. Die Amerifaner hatten bie große 
Straße am Hudfon hin gänzlich ruinirt. Da auf dieſer ber linfe 
Flügel mit der Artillerie und Bagage vorrüden follte, fo mußte auch 
biefe und bie verbrannten Brüden wieder hergeftellt werden. Der 
General Riedefel leitete hier die Arbeiten felbft und zwar im Ange⸗ 
ſicht des Feindes, der am jenfeitigen Ufer ftand. Bis Nachmittags 
2 Uhr waren 2 Brüden wieder reparirt und eine größere neue wieder 
bergeftellt, die mit Nr. 1 bezeichnet wurde, bei diefer Brüde wurde eine 
große Fleſche aufgeworfen, die mit einem Pifet von 200 Mann bejegt 
wurde. Der Feind machte an diefem Tage verichiedene Bewegungen 
gegen den linfen Slügel, der mit feinen Arbeiten ewas weiter vor⸗ 
gerüdt war, ald der rechte und welcher auch in Bolge deſſen etwas 
mehr Zerrain gewonnen hatte. Bei der englifchen Armee war an 
diefem Tage alles unnöthige Schießen verboten und fo blieb Alles 
ruhig. Nachmittags gegen A Uhr fah man ganz deutlich 5 feind» 
liche Regimenter mit Bahnen, wovon fid} 3 hinter ben Bergen 
verſteckt hielten und die 2 andern in der Ebene an eine Holzede ſich 
poſtirten. 

Die Nacht ging abermals ruhig hin, die ganze engliſche Armee 
war aber während derſelben ſchlagſertig geblieben, und ſtellte ſich wies 
der eine Stunde vor Tagesanbruch unter Gewehr. Da der General 
Riedeſel zunäcft einen Angriff auf feinen linken Slügel, in Folge 
der geftrigen feindlichen Bewegungen erwarten mußte, jo war er um io 
vorfichtiger und ließ deshalb 2 Stunden vor Tagedanbrudy 2 Com⸗ 


pagnieen feines Regiments zwifchen den linken Ylügel und dad an 
9. Riepefel. 1. 40 
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der neuen Brüde aufgeftellte Piket rüden. Da alle an biefem Morgen 
audgefchidten Patrouillen bei ihrer Ruͤckkehr nicht vom Feinde melde⸗ 
ten, fo entfchloß fich der General Bourgoyne mit der Armee noch 
weiter vorzurüden, die er abermald in 3 Eolonnen theilte. Die zur 
Rechten, oder die zweite, führte ber Gen. Fraſer; fie befand aus den 
englifchen Grenadieren, der leichten englifchen Infanterie und dem 24, 
Regiment, aus den braunfchweig’fchen Orenadieren und dem leichten 
Bataillon unter dem Oberftlieutenant Breymann und 8 ſechopfün⸗ 
digen Kanonen. Die Eolonne im Eentrum, oder bie erſte, bie ber 
Brigadier Hamilton führte, beitand au6 dem 9., 20., 21. und 62. 
Regiment und 6 fechöpfündigen Gefchügen ; bei dieſer Colonne blieb 
ber General Bourgoyne. Die Colonne links, ald die britte, die 
fi) im Grunde auf der großen Straße weiter bewegen follte, beſtand 
aus den übrigen deutfchen Truppen, nebft der Artillerie vom linfen 
Flügel, unter dem General Riedefel. Diefer folgte, wie früher, die 
ſchwere Artillerie und der fonftige Train. Das 47. Regiment blieb 
noch zur befondern Dedung der Bateaur am rechten Ufer des Hubfon, 
an dem ſich die große Straße hinzog. Die Armee hatte fih am 19. 
September von Morgend 8 Uhr an zum Abmarſch vorbereitet, indem 
zunächſt die &olonnen gebildet wurden. Der General Riedefel hatte 
dem Regiment H.⸗Hanau den Befehl zukommen laſſen: die Anhöhen 
auf beiden Seiten von SwortösHoufe zu befegen, um den hindurch⸗ 
führenden Weg mehr zu decken, der fich Hinter biefem Haufe in ben 
dichten Wald zog. Diefed Regiment folte fo lange ftehen bleiben, 
bis die Truppen des linfen Fluͤgels vorbei waren, dann follte es die 
Arrieregarde bilden. Um 11 Uhr fegten fich die Avantgarden der 3 
Eolonnen auf einen Signalfchuß, der aus dem Centrum burch die 
Berge donnerte, gleichzeitig in Bewegung. Die vom linfen Flügel 
wurde aus bem Reit der Dragoner nebft einer Infanterieabtheilung 
von 100 Mann gebildet ; diefer folgte dad Regiment Riedeſel nebſt 
einem Detachement Arbeiter und ber Artillerie des linken Flügels; 
darauf dad Regiment Rhetz und dann das Regiment Specht. Die 
Eolonne ging über Die neue Brüde Rr.1, fam an TaylordsHoufe 
vorbei und machte etwa 800 Schritte davon entfernt Halt. Es mußte 
hier eine neue Ueberbrüdfung über einen moraftigen Graben angelegt 
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werben, bie die Benennung Rr. 2 erhielt. Die Arbeiter machten fich 
gleich and Werk und diefe wurben vom Regiment Riedefel gededt. 
Die andern Regimenter ftellten ihre Sicherheitöpoften aus und fchidten 
thre Batrouillen fo weit als möglich vor. Mittags gegen 1 Uhr ver- 
nahm man bier in ziemlicher Entfernung ein lebhaftes Kleingewehr- 
Feuer, das nad) aller Bermuthung bei der 2. Colonne fein mußte. Es 
hielt ungefähr ?/, Stunde an. Die Arbeiten am linfen Flügel gingen 
unterbefien ruhig fort; um biefen jedoch noch mehr zu fihern, zog ber 
General Riedefel das Rhetz'ſche Megiment etwas näher an bas 
feinige, um diefed im Nothfall gleich zur Hand zu haben. 2 Eoms 
pagnieen unter den Hauptmann Freders dorf ließ er jenſeits des 
moraftigen Grabens auf einem andern Wege vorrüden, um ınit ber 
mittlern Colonne in befiere Verbindung zu fommen. Der General 
Philipps, der bie Schwere Artillerie unter feinem Befehle hatte und 
bisher der linken Eolonne gefolgt war, erbot ſich zurüdaugehen, um zu 
fehen, was bei den andern Colonnen, in Betreff bes gehörten 
Schießens, vorgefommen fe. Da er e& nicht wagte einen nähern 
Weg dahin durch den Wald einzufchlagen, fo ritt er zuruͤck und folgte 
dann den Fußtapfen der rechten Colonne. 

Als nun ber Bau ber Brüde fertig war, fo ließ der General 
Niedefel dırcd ein Signal den andern Colonnen dieſes wiflen ; er 
rüdte über die Brüde, aber faum hatte er 600 Schritte zurüdgelegt, fo 
mußte wieder eine Brüde angelegt werben, weshalb die Armee abers 
mals Halt machen mußte. Die Avantgarde, die Arbeiter und die Bes 
deckung wurden am linfen Flügel abgelöft ; das Regiment Rhezz rüdte 
daher an die Stelle bes Riedeſel'ſchen, das fegtere hingegen beſetzte bie 
neugewonnenen Anhöhen um Taylors⸗Houſe, jenfeitd des Gras 
bens, ſowie die Anhöhen im Walde an dein Querweg, wo ber Capi⸗ 
tain Fredersdorf mit feinen beiden Bompagnieen ftand. Zur 
Bededung der Brüde Nr. 2 wurden 2 zwölfpfündige Gefchüge hinter 
dem Graben angebracht und die fechöpfündigen rüdten mit den Regis 
mente Rhetz in bie Ebene vor, das die Arbeiter decken follte. Gegen 
3 Uhr Nachmittags kam ber Brigade Major Blumfield von ber 
Artillerie zurüc, den der Oenerat Philipp 8 mitgenommen hatte und 
der von dieſem zurückgeſchickt war, welcher bie Nachricht an den General 
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Niedefel überbrachte: daß die leichten braunfchweig’fchen Truppen 
bei der Avantgarde des rechten Flügels mit dem Feind in ein hitziges 
Gefecht gefommen wären, daß berfelbe dort in Schlachtordnung aufge- 
rückt fei und ed noch an diefem Nachmittage zu einem Treffen kommen 
würde. Der Major Blumfield folte auch einige ſchwere Geſchuͤtze 
aus dein Artillerietrain mit zum rechten Blügel bringen, Derjelbe war 
faum weg, ald das Kleingewehrfeuer am rechten Blügel von Reuem 
begann. Da der General Riedefel vom General Bourgoyne bis 
jest noch gar feine Nachrichten erhalten hatte, fo fchidte er den Capitain 
MWilloe an diefen ab, und ftellte feine Truppen fo, daß er von einem 
feindlichen Angriff nicht überrafcht werten fonnte. Hauptſachlich kam 
ed hier darauf an, dad Terrain zwijchen den beiden Brüden Nr. 1 und 
2 zu halten, von dem dad Heil der ganzen Armee abhing, denn hier 
war die Artillerie und der übrige Train mit Lebensmitteln aufgeftellt. 
Hier war die Hauptpofition bei TaylorssHoufe, daß einen halt⸗ 
baren Etüppunft bot. Es wurde vom Regiment Riedefel bejegt 
und dieſem noch 2 jehöpfündige Kanonen unter dem Bapitain Baufch 
beigegeben,, der fich mit dieſen etwas weiter vor am Wege in eine vors 
theilhafte Etellung poftirte, Einige Indianer, die von rechten Blügel ber 
quer durch die Wälder und Berge gerannt kamen, fagten aus: daß einige 
feindliche Regimmenter in einer furzen Entfernung vom linken Flügel 
aufmarfchirt waren. Es war diefe Nachricht um fo glaubhafter, ale 
ſich bereits feindliche Patrouillen in der Ebene hatten fehen laflen, tie 
- feuerten und wobei ein Pferd eines auf Vorpoſten ftehenden Dragoners 
gefallen war. 

Das Seuern hatte indes bid gegen 4 Uhr Nachmittags am rech⸗ 
ten Fluͤgel fortgedauert, zu welcher Zeit der Sapitain Willoe wieder 
zurüdfam und vom General Bourgoyne den Befehl überbracdhte: 
daß der General Riedefel feinen Poften am „Waſſer“ (Fluß) fo 
gut wie moͤglich befegen,, die andern Truppen aber nehmen und dem 
Neind bei Freemanns-Farm in die Flanke fallen folte. Der 
General Riedeſel nahm fogleih 2 Compagnien vom Regiment 
Rhetz, und fein ganzes Regiment nebft 2 Geſchützen, er ließ beren 
läge durd) die 3 übrigen Compagnieen vom Regiment Rheg beſetzen 
und übergab das Commando am Waſſer dem Brigadier Specht. Er 
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fchlug den Weg hinter der Brüde Ar. 2 ein und ging über eine neu» 
erbaute, Rr. 3, die zur Ebene führte. Hier ließ er einen Avertiffe- 
mentösPoften zurüd. Das 47. Regiment follte im Nothfall dem 
Brigabier Specht ald Soutien dienen, fo wie dieſem auch bie ſchwere 
Artillerie zu Gebote ftand. Als der General Riedefel über bie 
Brüden war, feßte er die 2 Compagnieen von Rheb ald Avantgarde 
vor, mit der er fo gefihwind als möglich vorausging und den Weg 
durch einen Wald 11/5 englifche Meile fo lange verfolgte, bis er auf 
eine freie Anhöhe Fam, von welcher er das Gefecht auf dem rechten 
Flügel überfehen fonnte. Der Beind fand in einer Waldede um 
war auf feiner rechten Flanke durch einen tiefen moraftigen Graben 
gebedt , befien fteiniged und bufchiged Ufer noch überdies durc einen 
Verhau faft unüberfteiglich gemacht worden war. Vor der Waldede 
war ein freier Platz, auf dem die englifchen Regimenter ihre Linie fors 
mirt hatten. Um den Befig des freien Terraind, worauf Freemanns⸗ 
Farm lag, wurde hier gefämpft, ed war fchon im Beſitz der einen 
und andern Partei geweien. Der linfen Flanke ded rechten eng» 
lifchen Fluͤgels diente die Beſitzung ebenſalls ald Stüßpunft ; deſſen 
rechte Flanke war durch die Corpo von Fraſer und Breymanı 
gebedt. 

Das 9. Regiment diente ald Referve. Rund um den erwähnten 
freien Plag war Alles dichter Wald. 

Als der General Riedefel auf ber Anhöhe angekommen war, 
wurde der Kampf am bißigften, das Feuer daher am heftigften ; Die an 
Zahl weit überlegenen Amerikaner hatten ſchon zum 6. Mal frifche 
Truppen gegen bie im euer ftehenden 3 englifchen Regimenter (das 
20., 21. und 62.) anrüden laffen. Die Geſchuͤtze auf diefem Flügel 
waren ſchon zum Schweigen gebracht, hatten feine Munition mehr 
und alle Artilleriften, die fie bedient hatten , waren erfchoflen oder ver» 
wundet. Die 3 braven englifchen Regimenter waren durch das ans 
haftende, immer frifche Feuer des Feindes bis zur Hälfte geichmolzen, 
fo daß fie nur noch ein kleines Häuflein bildeten, umgeben von Leichen⸗ 
bügeln und Verwundeten, bie ſich am Boden wälzten. So ftand es 
auf dem Rampfplage, als der General Riedefel diefen von ber An- 
höhe überblicte; er glaubte jeden Augenblid zu fehen, wie bie Ameris 
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faner über ben kleinen Reft herfallen und ihn gefangen nehmen ober 
vernichten würden. Schnell und ohne die nadgfolgenden Truppen erft 
abzumarten, ging er mit feinen beiden Gompagnieen im Geſchwind⸗ 

| fchritt dem Feinde in die Flanke, wobei er die Tamboure einfhlagen 
und feine Soldaten das Hurrah rufen ließ. Er warf feine Leute hinter 
ben obengenannten Rand bed Grabens und diefe gaben von hier auß 

den Amerikanern ein fo wohlgezielte® Flankenfeuer, daß die bereits aus 
dem Holze vorbrechenden Truppen, die eben auf bie Englämder los⸗ 
flürzen wollten, ftußig wurden und umfehrten. Die Engländer, von 
neuem Muth belebt, drangen mit dem Bajonnet vor. Während der 
Zeit fam ber Eapitain Pauſch mit feinen 2 Geſchuͤtzen im rechten 
Augenblid an, ber fogleid) das Feuer mit Kartätfchen eröffnete, indem 
er ſich an die Linie der Engländer ſetzte. Dad Regiment Riedefel 
war unterdeß auch angelommen und hatte ſich bei den 2 Compag⸗ 
nieen am Graben eingefunden, das nun bie Seuerlinie bedeutend ver⸗ 
ftärfte. 


Ueber den Graben hatten die Engländer hinter ihrer Fronte eine 
Bruͤcke aufführen laffen, um die nöthige Verbindung mit dem linfen 
Flügel zu erhalten. Der General Riedefel war, nachdem er feine 
2 Eompagnieen am Graben aufgeftellt hatte, in geftredtem Galopp 
nad) diefen Brüden geritten und hatte fidy zu den Generalen Bours 
goyne und Philipps begeben. Bon hier aus ließ er feinen Trup⸗ 
pen den Befehl zugehen, das Aeußerſte zu verfuchen, um über den 
Graben zu fommen, damit fte vereint mit den Engländern, den Feind 
vertreiben fönnten. So unmoͤglich dieſes auch ſchien, fo glüdte 
es den Braunfchweigern doch, und kaum waren fie brüber, ſo gaben fie 
dem Seind ein abermaliges kraͤftiges Flankenfeuer. Die Engländer 

. flürzten fih nun mit Hurrah! zugleich mit den Deutfchen auf den 
Feind im Walde und trieben ihn zurüd, 


Kaum war es hier ruhig geworben, fo begann das Feuern aber⸗ 
mals, aber weiter rechts. Einige amerifanifche Brigaden hatten naͤm⸗ 
lich den rechten englifchen Flügel zu umgehen gefucht, allein der Oberſt⸗ 
lteutenant Breymann war auf feiner Hut, er empfing fte mit einem 
fo Fräftigen Seuer, daß nach einigen Dechargen ber Feind fi zurüd- 
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309. Der General Fraſer, der hiervon Zeuge war, giebt den Deuts 
ſchen öffentlich die glänzendfte Anerkennung, indem er allen englifchen 
Generalen dieſes mittheilte. 

Nach dem Treffen fand man auf dem Schlachtfeld nur 100 feind⸗ 
liche Todte, denn der Feind hatte Zeit und Gelegenheit gehabt bie 
übrigen Andern nebft allen Berwundeten wegzubringen. Deferteure 
fagteh aus: daß die Amerikaner nad) und nady ihre ganze Etreitfraft 
herangezogen gehabt hätten, denn nur nod) 800 Mann wären zur Bes 
fegung bed Lagers zurüdgeblieben gemein. Der General Arnold 
hatte an diefem Tage die Amerikaner befehligt. Die Engländer und 
Deutichen blieben die Nacht über auf dem Schlachtfelde, das vorher 
ale Generale, die anweſend waren, beritten hatten. Der General Ried⸗ 
efel Fehrte Abends 9 Uhr zum linfen Flügel zurüd, den er bivouaki⸗ 
rend antraf. Das Regiment HHanau bekam ben Befehl, feine 
Stellung am Querwege zu verlaffen und ſich bei der Brüde Nr. 2 zu 
poftiren, den bis jebt dad Regiment Specht eingenommen hatte, bas 
gegen mußte fich Letzteres mit 2 Kanonen auf bie Anhöhe ſetzen, wo 
disher die 3 Compagnieen von Rhetz geftanden hatten. 

Der General Rie de ſel hatte mit feinen beutichen Truppen bie eng» 
tifchen abermals aus großer Berlegenheit gerettet und offenbar das 
Geſchick des Treffens zu deren Gunſten entichieden. Trotzdem die deuts 
ſchen Truppen nad) dem Gefecht wegen ihrer Haltung belobt worben 
waren, fo fahen ber General Bourgoyne und einige andere eng⸗ 
liſche Befehlshaber doch mit einem heimlichen Neid auf den deutfchen 
General, deffen Verdienſte man gern mit Stillfchweigen übergangen 
haben würde, wenn es moͤglich gewejen wäre. “Der britifche Stolz 
wollte feine andern Verbienfte gegen fich auffommen laflen, wie wir 
das in der Folge deutlicher erfehen werben *). 

Die Generalin Riedefel befand ſich mit einigen anderen Officiers⸗ 
frauen, die der Armee gefolgt waren, in der Nähe des Treffens, fie 
fonnte deuflich das Schießen hören und mußte, daß ihr Mann mit 
im Gefecht war. Es war das erfte Mal, daß fle diefe Probe beftand 





) Mm Stedtmann's Geſchichte des Amerik. Krieges finden wir in Bezug 
darauf die fprechendften Beweiſe. Bei der Schilderung dieſes Treffene ift darin ber 
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und fo muthig fie auch fonft war, fo erlitt fie doch in biefen qualvollen 
Stunden eine entfeliche Angft. Diefe wurde noch dadurch vermehrt, 
daß man viele Verwundete an dem Haufe vorüber trug, das fie mit 
einigen andern englifchen Damen bewohnte. Man brachte fogar drei 
Berwundete ind Haus. -Der eine war ber Gemahl von einer dieſer 
Damen, derMajor Harrich, ber durch den Unterleib gefchoflen worben 
war. Der Andere war der Lieutenant Young, ein junger Menſch 
von 19 Sahren, deſſen Familie der Frau v. Riedeſel viele Gefällig« 
feiten während bes Aufenthaltes in England erzeigt hatte. Dieſem 
war ein Bein tiberm Knie durchfchoflen, und da er feine fämmtliche 
Equipage verloren hatte, fo lag er nun auf Stroh. Frau v. Ried» 
efel ließ ihm zur Erleichterung feined beflagenöwerthen Zuftandes 
Alles zufommen, was fie nur irgend vermochte, und als der Xeidende 
den Wunfch äußerte, feine Wohlthäterin kennen zu lernen, da ging fie 
an fein Schmerzenslager und erquidte ihn felbft durch That und Wort. 
Sein Geſicht wurde jedes Mal heiter, wenn fie von den Seinen in 
London ſprach. Da die Amputation zu fpät an ihm vorgenommen 
‚worden war, fo farb er an derfelben. Die Generalin, beren Zim⸗ 
mer nur durch eine dünne Bretermand von dem bed Sterbenden 
getrennt war, hörte beftändig beflen Wimmern und deſſen Tegten 
Seufzer. — 

Der General Bourgoyne hatte nach diefem Treffen befchloffen, 
vors Erfte mit der Armee nicht weiter vorzurüden,, fondern erſt abzu⸗ 
warten, was von Seiten des General Home zur Vereinigung der beis 


General Riedefel und deſſen Flankenangriff gar nicht erwähnt; die Umgehung bes 
rechten Fluͤgels verhinderte der General Fraſer. Es heißt darin wörtlih: „Die 
deutfchen Truppen nahmen wegen ihrer Stellung, deren Berlaffung man nidt für 
zuträglich hielt, nicht vielen Antheil an dem Treffen. Sobald daflelbe ans 
fing, arbeitete fich der &eneral Philipps mit einem Theil der Artillerie durch die 
dichte Waldung, welches von vorzüglichem Nutzen war.” Wir wollen bier feine 
weitern Grörterungen anftellen, fondern es tem Leſer überlaflen, ſich hierbei das 
Seine zu denfen. 


Der Ueberfeher dieſes Werks, der braunfchweig’fche Profeſſor Remer an ber 


Univerfität Selmftäbt, hat es glüdlicher Weife nicht unterlaffen, dabei zu Guns 
ften der deutichen Truppen feine Anmerkungen beizufügen. 
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den Armeen gefchehen würde, daher feiner Armee eine folche Stellumg zu 
geben, daß dieſe ſowohl gegen einen feindlichen Angriff gefichert fein, 
ald aud) von hier aus ihre weitern Unternehmungen zu jeder Zeit vers 
folgen könne ; hierzu mußte er jedoch mehrere Veränderungen vorneh⸗ 
men. Er beritt daher am 20. September mit den andern Generalen 
bad ganze Terrain, auf dem bisher die drei Solonnen fanden, und hier⸗ 
auf wurde beftlmmt : daß die Armee von Freemanns⸗Farm durd) 
den Wald und über die Berge bi8 an Taylors⸗Houſe vor der Brüde 
Rr. 2 und von da bis an den Hudfon aufgeftellt werben folle, 
und daß ınan auf dem legten Wahlplas, gegen die Holzede, die vom 
Feind bejegt geweien war, zur Dedung des rechten Fluͤgels eine Res 
doute jenſeits des Grabens aufiwerfen wollte. Das Frafer’iche Corps 
follte den Graben in der Weife vor ſich behalten, wie folchen die deut: 
fhen Truppen am Tage des Treffens befest hatten. Das Breys 
mann'ſche Refervecorps follte jenfeits des Grabens poftirt werden, um 
die rechte Flanke des Fraſer'ſchen Corps zu decken, fowie auch einen 
Weg, der in den Rüden ber englifchen Armee führte, zu beſetzen. Der 
rechte Fluͤgel der englifchen Brigade follte an den linken des Fraſer'ſchen 
Corps ſtoßen und fo lief die Linie links weiter bis an die Brüde Nr. 2 
fort. Der Weg, auf dem der General Riedefel am vorhergehenden 
Tag mit einem Theil feiner Truppen den Engländern zu Hülfe geeilt 
war, lag num im Rüden der Armee. Der linfe Flügel lehnte ſich an 
eine ziemliche Anhöhe, von welcher man den Grund bis an diefe bes 
ſchießen konnte. Das Regiment H..Hanau behielt feine Stellung am 
Querwege hinter der Brüde Nr. 2. Das 47. Regiment nebft dem 
Corps der Provinzialen blieben zur Vertheidigung des rundes, 
zwifchen den Brüden Nr. 1 und 2 ftehen, wo der Artillerie-Train und 
das übrige Fuhrwerk noch ftanden. Der General Bourgonne hatte 
fein Hauptquartier im Eentrum der Armee genommen. Die ganze 
Fronte war durch einen tiefen, moraftigen und mit Buſchwerk bewach⸗ 
fenen Graben gededt, welcher fich am linfen Flügel 900 Schritte vor 
der Poſtenchaine im Abhang der Berge nach dein Grunde hin verlor, 
am Gentrum aber fo nabe hinlief, taß die Feldwachen über denjelben 
hinüber geftellt werben mußten. Diefer Graben lief in einer Krüms 
mung um die rechte Slügelbrigade der Engländer, fo daß durch dieſen 
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das Fraſer'ſche Corps von der Armee eiwas getrennt war. Die 
hierdurch entftandene Luͤcke wurde burch Artillerie und einige Detaches 
ments ausgefüllt. In dem Grunde am Waſſer, ungefähr 400 Schritte 
vor der aͤußerſten Brüde Nr. 3, lief eine Walbfpige von dem Abhang 
der Berge herunter und hinter derfelben hatte ber Feind im Grunde 
feine Außerften Vorpoften. Zur Dedung ber Brüde Rr. 3 ſtand ein 
DOfficierpoften vom H.⸗Hanau'ſchen Regimente verfchanzt und hatte 
einen Unterofficierpoften mit 10 Mann in einem mit Schießfcharten 
verfehenen Haufe vor ſich. Diefer Offtcier ließ eine Poftenchaine quer 
durch den Grund bis an den Abhang der Berge ziehen, bie bis zu ben 
Borpoften der Frontlinie reichte. Dies war das neue Lager von Free 
manns⸗Farm. 


Man hoͤrte auf dem linken Fluͤgel die Reveille- und Retraite⸗ 
ſchuͤſſe, ſogar die Vergatterung im feindlichen Lager, woraus man ſchloß, 
daß deſſen rechter Fluͤgel nicht weit vom Graben entfernt ſei, der von 
dem Lager der deutſchen Truppen etwas ablief; das amerikaniſche La⸗ 
ger ſtand demnach dieſen Truppen naͤher als den engliſchen. Um hier⸗ 
uͤber mehr Gewißheit zu haben, und durch eine Bewegung vom linken 
Flügel aus vielleicht die Amerikaner zu vermögen, ihre Poſition auf 
biefer Seite aufzugeben, ließ der englifche General am 21. September 
“mit Tagesanbruch 1000 Arbeiter mit einer eben fo flarfen Bedeckung 
vom Eentrum und eben fo vieler Mannfchaft vom linken Fluͤgel vorge, 
ben, um unter Leitung zweier Ingenieur sOfficdere einen Weg in 
ber Richtung, wo man ben Feind zunächft vermuthete, durch⸗ 
zuhauen. Die Arbeiter auf dem linken Zlügel hatten ſich bis Mor 
gend 9 Uhr ſchon einen Weg bis zum Graben gebahnt, als diefe von 
einigen 100 Amerikanern von ber Waldfpige ber angegriffen und zur 
rüdgetrieben wurden. “Der Lärmen, der dadurch gemacht wurde, vers 
anlaßte.dben General Bourgoyne die Armee unterd Gewehr tres 
ten zu laſſen, die in dieſer Stellung 2 Stunden fiehen blieb. Als 
Alles wieder ruhig war, trat die Armee wieder ab und fchlug ihre 
Zelte auf. 


Man ließ vor den Keldwachen und Stets Fleſchen aufwerfen, 
und dahin Communicatlonswege durch den Weild hauen. 


Eine ſchwierigere Aufgabe für den englifchen Obergeneral war «6, 
die ſo ſehr gelichteten Reiben ber englifchen 3 Regimenter, bie in bem 
legten Treffen fo lange dem Feind Stand gehalten hatten, tinigers 
maßen wieder zu ergänzen. Er kam hierbei auf den Einfall, vor 
läufig die Provingialen mit Genehmigung ihrer Befehlshaber, ver 
Bapitaine Peterfen, Deifopp, Makelzy mb Maday, fo 
lange unter diefe Regimenter zu fteden, bis anderweitige Verftärfuns 
gen eingetroffen fein. Die genannten Befehlöhaber gingen darauf 
ein und der General Bourgonne ftellte ihnen fchriftlich die Verſiche⸗ 
rung aus: daß bie eingeftellten Provinzialen bis zum 25. December 
d. 3. wieder entlaſſen werden follten. 

In der Nacht vom 21. zum 22. September wurde unter ber Leis 
tung des Capitain Schenk neben der Brüde Nr. 2 noch eine Schiff⸗ 
brüste über den Fluß gefchlagen, um die Verbindung ber Armee mit 
dem jenfeitigen Ufer noch mehr zu erleichtern. Man hörte während 
der ganzen Nacht ein großes Laͤrmen und Schreien im amerikaniſchen 
Lager und da man von bier aus am vorigen Abend 6 Uhr auch ein 
Greudenfeuer gehört hatte, fo mußte man dieſſeits annehmen, dag man 
dort irgend ein Feſt feiere. Am Morgen des 22, erhielt die englifche 
Armee noch einen Zuzug von loyal gefinnten Albaniern. Zur 
Deckung ber neuen Brüde wurbe ein. Brüdenfopf am jenfeitigen Ufer 
angelegt. An diefem Tage wurde ber Armee auch der Befehl befannt 
gemacht, daß birfe, fo lange fie in diefem Lager flehen würde, jeden 
Morgen I Stunde vor Tagesanbruch untere Gewehr treten ſolle. 
Auch war ein Courier vom General Home angelangt, der Nachrich⸗ 
ten von biefem überbrachte, mit benen ber General Bourgoyne jedoch 
wieder fo geheim that, daß nur Einzelned davon in Umlauffam. Doch 
erfuhr der General Riedefel von diefem unter Anderem: Der Genes 

ral Howe babe ein Corps unter dein General Elinton auf Schiffen 
ben Hudſon heraufgefchidt, um den Amerifanern in ven Rüden zu 
fommen. Auch hatte ver General Ho we bie Zufage gegeben, in 8 
Tagen wieber etwas von ſich hören zu laſſen. 

Es wurde dabei taͤglich an der Befeftigung des Lagers gearbeitet. 
So wurde am 23, ein Place d’Armes vor ber Fronte ber Regimenter 
angelegt, ber nach Möglichkeit ebenfalls befeftigt und mit Batterien 
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verjehen wurde, da es an Gefchügen bei der Armee nicht fehlte. Wo 
die Linie im Walde fland, wurden vor ber Fronte bie Bäume auf 
einige hundert Schritte niedergehauen, um biefe freier zu machen. In 
dem Grund wurden ziwifchen den Brüden 1 und 2 drei große Schan- 
zen und weiterhin Linien und Rebouten aufgeworfen. Es wur« 
den 14 Tage hindurch zu diefen Arbeiten täglich über 1000 Leute be- 
ſchaͤftigt. 

In der Nacht vom 23. auf den 24. hoͤrte man: abermals einen 
großen Lärmen im Lager der Amerifaner, der aber diesmal vom Ars 
beiten herrühren mochte, denn man hörte dabei Fahren, Hauen, Bor 
chen und anderes Getoͤſe. Da man fte fogar fprechen hören fonnte, 
fo mußten fie fehr nahe am jenfeitigen Rande des Grabens geweſen 
fein. Feindliche Abtheilungen, die jchon am vorigen Tage bis an die 
Borpoften des linken Fluͤgels geftreift waren, fanden fidy auch an dies 
fem wieder ein, doch wurden biefe jeded Mal durch die biefleitigen Pa⸗ 
trouillen zurüdgetrieben. 

Am 25. fchichte der General Bourgoyne den braunfchweig’ichen 
Capitain Gerlach mit einer ftarfen Abtheilung ber Provinzialen zum 
Recognodriren auf das jenfeitige Ufer des Hudſon aus, um etwas 
Näheres über die eigentliche Stellung des Feindes zu erfahren. Er 
follte dabei haupt/ächlicd, fein Augenmerf darauf richten: ob man Et⸗ 
was auf den feindlichen rechten Ylüigel unternehmen fönne und ob nas 
mentlich die Wege ſolches erlaubten, Am Abend kam der Capitain 
Gerlach wieder zurüd und meldete: baß er zwar hinter den rechten 
Hlügel des Feindes gefommen fei, daß er aber von deſſen Stellung 
nichts habe fehen Fönnen, fondern nur aus den Retraitefchüffen ges 
fchloffen habe, daß die Amerikaner in zwei Linien campiren müßten, 
daß ihr Fluͤgel mehr zurücgezogen und durch die Krümmung des Fluſ⸗ 
ſes dad Lager durch dieſen gebedt fcheine. Eine Brüde hatten, nach 
Gerlach's ferneren Audfagen, bie Amerikaner nicht über den Fluß, 
wohl aber eine Fähre A englifche Meilen hinter ihrer Stelung. Am 
Morgen defielden Tages wurden die Vorpoften bed linfen Flügels for 
wohl als auch die vom Braferfchen und Breymann’ichen Corps mit 
mehr feindlicher Macht angegriffen, als bie legten Tage ber. Ein 
Unteroffleierpoften, der am Waſſer ftand, wurde zum Weichen gebracht, 
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wobei er 3 Mann verlor. Aber auch die Amerifaner hatten mehrere 
Berwundete und eine Patrouille vom Rhetz'ſchen Regiment brachte A 
Gefangene ein. 

Am Morgen um 10 Uhr waren auch die Wagen aus dem feind- 
lichen Lager zurüdgelommen, auf benen der General Riedefel den ges 
fangenen braunfchweig’ihen Officieren und Soldaten Kleidungsftüde 
und andere Bebürfniffe zugeichieft hatte. Der General Gates hatte 
ben Bedienten des verftorbenen Oberftlieutenant Baum frei gegeben, 
ber in fo große Lobeserhebungen über den feindlichen General fidy ers 
goß, daß man befürchtete, der Burfche möchte den andern Soldaten 
hierdurch zur Defertion Luft machen. Derfelbe fagte auch aus: daß 
bie franfen und bleffirten Gefangenen fily noch in Bennington 
befänden, bie gefunden aber nad Springfield transportirt wors 
den freien. Einige Eöniglichgefinnte Albanier, die wieder im Lager 
eingetroffen waren, fagten: daß ber General Howe vor Kurzem bes 
deutende Bortheile über den General Waſhington errungen habe, 
fo daß des Letztern Armee der Auflöfung nahe fei. in darauf ange 
fommener Deferteur beftätigte diefe Nachricht. 

Auch in der folgenden Nacht dauerte der Lärınen im amerikani⸗ 
fchen Lager fort; auch wurden die Vorpoften am Morgen des 26. 
wieder beunrubigt. Der General Bourgoyne hatte einen Officier 
mit einer Inbianerabtheilung und einer Abtheilung leichter Truppen 
nach dem Feinde ausgefchidt. Dieſer war nach einem großen Umweg 
ganz in den Rüden der Amerikaner gefommen, allein auch diefer Offi⸗ 
cier konnte von ber feindlichen Stellung nidyt das Geringſte angeben. 
Doch hatte er ein Feines feinbliches Detachement aufgehoben und die 
Indianer bradyten, wie gewöhnlich, einige Scalps mit. 

Die Schilderungen, bie der aus feiner Gefangenſchaft zurüdges 
fehrte Bediente bed verftorbenen Oberftlieutenants Baum_von der 
Liebendwürdigfeit und dem gefälligen Weſen bes feindlichen Generals 
&ated machte, ter die gegenüberftehenden Amerikanerbe fehligte, waren 
keineswegs übertrieben. Der General gab hiervon bald wieder einen 
neuen Beweis. 

Am Morgen des 28, Eeptbr. erfchien nämlich der gefangene Cornet 
Graf von den Dragonern in Begleitung des Generalabiutanten bed 
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General Bates, des Oberſten Widenfen, vor ben Vorpoſten, die 
ben englifchen General zu fprechen minfäten; es wurde jedoch mur 
ber Erftere eingelafien. Die Beranlaffung zu diefer Sendung wear bie 
Auswechſelung eines amerifanifchen gefangenen Oberften, der aber nicht 
entfprochen werben konnte, da berfelbe ſich in England befand. Der ®en. 
Bates hatte dem General Bourgoyne, wie aud den General 
Riedeſel auf das Höflichite und Freundlichite gefchrieben und dem 
Gornet Graf erlaubt, 5 Tage im englifchen Lager bleiben zu dürfen. 


Horace Bates war ein geborner Engländer, ftand früher auch 
in englifchen Dienften und zeichnete ſich Bei der Wegnahıne ber Iniel 
Martinique fehr aus. Später nahm er feinen Abfchied, ging nady 
Amerifa und Faufte fih in Virginien an. Als die Unruhen dort 
ausbrachen, ließ er fich bewegen 1775 in amerifanifche Dienfte zu tres 
ten und nun hatte er wieder Gelegenheit gefunden, von feinen militais 
rifhen Talenten Gebrauch zu machen. Er war ein fehr gebilbeter 
und Außerft liebendwürdiger Mann. Wir werden bald wieder auf dies 
fen General zurüdfommen. 


Durch den Cornet Graf erfuhr man Mancherlei, von dem 
man biöher noch feine Ahnung gehabt Hatte. Ta er von Benning» 
ton zum General Gates gerufen worden war, fo fonnte er allers 
dings wiflen, was man fich an den verfchictenen Orten erzählte. So 
fagte er auch unter Anderem: daß bie Amerifaner vor Kurzem unter 
dem General Lincoln einen Zug nad Ticonderoga gemadıt hät- 
ten, wobei ed auf eine Ueberrumpelung der beiden Forts abgefehen 
gewefen wäre. Wenn ihnen dieſes auch nicht gelungen wäre, fo hätten 
fie doch A Eompagnieen vom 53. Regiment gefangen genommen und 
einen Officier mit feiner Mannſchaft aus einem Blodhaus vertrieben ; 
aud) hätten fie ein Schiff und Bateaur erbeutet. Man wußte nun, 
was die Beranlafjung zu dem Sreudenfeuer und zu dem luftigen Lär- 
men am 21. im feindlichen Lager gegeben hatte. 


Am Abend deſſelben Tages, gegen 9 Uhr, wurde ein Unterofficiers 
poften vom H.⸗Hanau'ſchen Regiment, der am Waffer fand, über- 
fallen und zum Weichen gebracht; da er aber fogleich unterftügt wurde, 
fo zogen ſich die Amerifaner zurüd und der Poſten nahm feinen Platz 


wieher ein. Es hatten ſich hierbei 50 Mann vom Feinde in einem 
Feld mit tuͤrkiſchem Weizen ganz nahe berangefchlichen. 

Die Stellung ded General Bourgoyne fing jest ſchon an miß⸗ 
lich zu werben. Die Nedereien bei ben Vorpoften nahmen mehr und 
mehr überhand; die Armee war durch Kranke, Verwundete und Deta- 
dhirte bedeutend geſchwaͤcht; ber Feind ſchwaͤrmte fchen im Rüden uns 
bedrohte die Haupipläge ; fie war daher ſchon fo gut wie von biefen 
abgeſchnitten. Durch die nahe Stellung arlı feindlichen Lager hatten 
bie Soldaten wenig Ruhe. Um das unnüge Allarmiren fo viel wie 
moͤglich zu vermeiden, Hatte ber General Bourgoyne befohlen: daß 
die beiden an ben Flügeln commanbirenden Generale jede Nacht einen 
Adjutanten auf die Vorpoften geben follten, der biefe bereiten und mit 
patrouillicen ſollte. Es ſollte erfl dann allarmirt werden, wenn einer 
biejer Adiutanten es für nöthig finde und felbft Meldung darüber 
mache. Am Tage wurde ein Stabsofficier zu diefem Dienfte commans 
dirt. Was die Armee aber noch mehr fchwächte, war bie zunehmende 
Deiertion. Die Amerilaner hatten Agenten in's englifche Lager ges 
ſchickt, die die Solbaten durch allerlei Vorfpiegelungen zur Untreue zu 
verleiten fuchten, und da e8 bereitö befannt war, wie gut bie Amerifaner 
die Gefangenen behandelten und verpflegten,, bei Ienen auch bie Diss 
ciplin nicht fo fireng gehandhabt wurde, wie bei ben europälfchen 
Truppen, fo fonnte es nicht fehlen, baß die Agenten bie und da 
willige® Gehör fanden. Dazu kam noch der jchon jegt fahlbare Mans 
gel an Dem und Ienem, woran ber Soldat, namentlich der englifche, 
gewöhnt war, und der fo anftrengenbe Dienft. Dan batte jest bereite, 
außer ben Kranfen, bei den Regimentern, 800 Mann, größtentheils 
Schwerverwundete, im Felblazareth. Dagegen fonnte der General 
Gates durch immerwährende Zuzüge feine Armee verftärfen. Man 
hatte in Erfahrung gebracht, daß der von feiner Expedition zurüdges 
fehrte Oberft Lincoln ihm 1300 Mann zugeführt habe. 

Bei der engliichen Armee wurde zunächft der Mangel an Fourage 
am fühlbarſten; der General Bourgoyne ſah ſich daher in bie 
Nothwendigkeit verfept, eine aroße Fouragirung am 30. vornehmen 
zu laſſen. &8 wurde hierzu ein Detachement von 250 Mann mit 
einigen jerhöpfündigen Kanonen unter dem Major von Lucke befeh⸗ 
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ligt, das über den Hudfon gehen und hinter dem linfen Fluͤgel der 
Arınee die Bouragirung deden mußte. Dieſe wurde nicht im Gering» 
ften von Feinde beunruhigt. 

An eben diefem Tage fam ein Courier aus Ticonberoga an, 
ber vom Oberften St. Leger abgeſchickt worden war. Er hatte feinen 
Weg durd die Wälder nehmen müflen, um ben häufigen feind- 
lichen Streifparteien zu entgehen. Der Oberft fchrieb: daß er in 
den erften Tagen den Marſch zur Armee antreten würde, und daß 
die braunfchweig’ichen Rekruten in Ticonderoga angelommen wäs 
ten; ber Brigadier Powell aber hätte große Luft, folche ald Vers 
ftärfung bei fidy zu behalten. — Was der Oberft über die Erpedition 
des feindlichen Oberft Lincoln miteheilte, war gleichlautend mit dem, 
was bereitö der Gornet Graf audgefagt hatte. Die A gefangenen 
Eompagnieen waren diejenigen, bie die neuangelegte Bortage zu decken 
hatten. Der Brigadier Powell erfuhr die Vorgänge erft 2 Tage 
nachher, ald Lincoln mit den erbeuteten Kanonen das Blockhaus 
an der Sägemühle befhoß und forcirte und hierauf die Kühnbeit 
hatte, vor die Forts Carillon und Independent zu rüden und 
die Commandanten zur llebergabe aufzufordern. Als ihm dieſes abge⸗ 
ſchlagen war, machte er A Tage hinter einander verſchiedene Angriffe, 
als dieje aber auch ohne Erfolg blieben, zog er wieder ab. Auf jeinem 
Rüdzuge machte er einen Verſuch, fi der DiamantsInfel zu bes 
mächtigen, allein der dortige Commandant , der Capitain Obry vom 
47. Regiment, empfing ibn jo übel, daß er mit einem Verluſt von 
etlichen 60 Todten und Verwundeten ſich fchnell wieder zurüdzichen 
mußte, der Gapitain Obry aber verfolgte ihn, und nahm ihm das 
eroberte Schiff und die Batcaur wieder ab. 

So wie der General Bourgoyıe von Zeit zu Zeit Batrouillen 
vom linken Ylügel aus in den Rüden der Amerikaner ſchickte, um deren 
Stellung auszufundfchaften, fo thaten die Amerifaner cin Gleiches, 
indem fie die ihrigen um den rechten Flügel des englifchen Lagers ſchick⸗ 
ten, welche die Kühnheit hatten, ſich bis dicht hinterd Hauptquar⸗ 
tier im Gentrum zu fchleihen. Am 1. October befanden fich auf einem 
Ader, 500 Schritte hinter beinfelben , einige englifche Soldaten, die 
dort Kartoffeln auögruben ; plögtich wurden fie vom Feinde überfallen, 
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der aus bem Walde hervorbrach und fie Angefichts ihrer Kameraden 
wegichleppte. Zu dergleichen Streifpartieen bebienten ſich die Ameri⸗ 
faner vorzugsweiſe ebenfalls der Indianer, die zu ihrer Sache hielten, 
die fie mit dem Namen Stock-⸗Bridges bezeichneten. Auf biefe 
Weiſe verfchwanden viele Soldaten, die fich über die Vorpoftenlinie bins 
auswagten, um fich bei den benachbarten Einwohnern oder auf deren 
Feldern ihre Beduͤrfniſſe zu holen. Um diefe Webelftände zu vermeiden, 
ließ der General von Riedeſel an bie deutſchen Truppen die ftreng- 
ſten Befehle ergehen: ohne Erlaubniß die Borpoftenlinie nicht zu über- 
fchreiten. Hierzu wurten auch Dragonerpatrouilfen commanbirt, die 
alle Wege im Rüden der Armee bereiten und jeden einzelnen Mann 
arretiren follten, den fie dort antreffen würden. Zur Sicherung bed 
Hauptquartierd wurden hinter diefem noch einige Befeftigumgen auf 
geworfen und mehrere Poften tiefer in den Wald geftellt. 

Da man bis jetzt noch immer nichts über die Stellung der Ameri- 
faner hatte erfahren Fönnen, fo fuchte man die Ruͤckkehr des gefangenen 
Eornet Graf in's feindlihe Lager zu benugen. Dem Brauche gemäß 
mußte biefer von einem bieffeitigen Officier bis an bie feindlichen Bor: 
poften gebracht werben. Wan mählte hierzu den Capitain Gerlach, 
ver bei biefer Gelegenheit als Sachverſtändiger Alles aufbleten follte, 
um Etwas zu eripähen. Er fam auch ungehinbert bis an die feinds 
lichen Borpoften heran, fonnte aber eben fo wenig von der Stellung 
dahinter Etwas fehen mie früher, ba ein dichter Wald jeder Fernſicht 
hinderlich war. Er kehrte unverrichteter Eache wieder zurück, obgleich 
er über 2000 Schritte über die bieffeitige DVorpoftenfette hinaus 
gefommen war. ‚ 

An demielben Tage unternahm der General Riedefel mit ben 
Jaägern felbft eine Recognoscirung auf dem linken Slügel; er wollte 
namentlich den Lauf des Grabens links verfolgen, der fich hier abzog. 
Er fam auch auf der andern Seite an, allein hier war der Boden fo 
ſteinig, abſchüſſig und mit bichtem Geftrüpp bewachfen, daß Niemand 
hindurch konnte. Auf dem Rückwege wurde das Terrain vom Abhang 
des Berges bis in den Grund genmt burchfucht, wobei man alle bie 
Schleichwege fand, deren ſich der Feind bediente, um auf bie Höhe zu 


fommen. Dieſe wurden nım fo viel als möglich ungangbar gemacht. 
v. Riedeſel. U. 11 
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Mit größern Abtheilungen waren biefe Pfade ohnedies nicht zu 
paffiren. 

Der General Bourgoyne ließ noch immerwährend an der Ber 
feftigung de8 Grundes arbeiten; am A. October wurde das 47. Regis 
ment befehligt, eine neue Linie gegen bie Brüde Nr. 1 aufzumerfen. 
Die Schiffbrüden wurden von ben Matrofen vertheidigt, die hierzu täg- 
(ic) in den Waffen geübt wurden. Die Armee hatte an diefem Tage nur 
noch auf 16 Tage Lebensmittel; die Bouragirungen mußten beinahe tägs 
lid) unt dem Feinde näher vorgenommen werben, weöhalb immer ftärfere 
Bedeckungen dazu erforderlich waren. Um mit den nody vorhandenen 
Lebensmitteln längere Zeit zu reichen, fand fi) der General Bour⸗ 
goyne bewogen, die täglichen Portionen zu verkürzen, und vom 5. Oc⸗ 
tober an an den Mann täglidy nur 1 Pfund Brod und 1 Pfund Fleifch 
ausgeben zu lafien*); dagegen follte aber den Soldaten während biefer 
Zeit nichts, auch die Provifion von ihrer Loͤhnung nicht abgezogen 
werden. Diefe wurden deshalb nicht mißmuthig, fie verrichteten 
ihre Dienfte und Arbeiten freudigen Muthes, wie fonft. Der General 
Bourgoyne, der bisher weder vom General Howe vom noch General 
Clinton wieder Etwas gehört hatte, da ihm ber Erftere doch die 
Zufage gab, ihm in 8 Tagen wieder Nachricht zufommen zu laflen, 
fing nun an, um ſich und die Armee etwas beforgt zu werden. Er 
ließ die Generale Riedefel, Philipps und Frafer am Abend 
des A. zu fich berufen, um fich mit diefen über die weiteren Operationen 
zu befprechen. Es wurden dabei die Stärke ded A Mat ſtärkeren Fein⸗ 
des, die Unfenntniß von deſſen Pofltion, die vorgerüdte Jahreszeit, 
die Abnahme der Lebensmittel und der Mangel an Nachrichten über 
den General E linton zum Öegenftande des Berathens gemacht. Der 
General Bourgoyne theilte mehrere ſeiner Entwuͤrfe mit, um ſich 
aus den mancherlei Verwickelungen zu ziehen, und gab hierbei folgende 
Idee an: Die Stellung des Feindes auf deſſen linker Flanke zu um⸗ 
gehen und ihm in den Rüden zu kommen ſuchen, nachdem 800 Mann 
zur Vertheidigung des Grundes zwiichen den Brüden 1 und 2 zurüds 
gelaffen worden wären. Der legtere Punkt gab Beranlaffung zu man⸗ 


*) Der Mann erhielt font 11/, Pfd. Brod und 11/5 Pfo, Fleifch täglich, 
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cherlei Eroͤrterungen, inben hierbei die Frage aufgeworfen wurbe: ob 
800 Mann hinreichend feien, die Werfe im Grunde, zwiſchen ben 
2 Brüden zu vertheidigen? Es hing hiervon die Erhaltung der ganzen 
Armee ab, denn war biefe Befagung überwältigt und bie Werfe an 
den Brüden in ihrem Rüden genommen , jo war die Armee rein abs 
geichnitten. Wurde diefe auch nicht geichlagen, fo Eonnte fie doch 
dieſe Pofition verlieren, denn da dieſe zu ber beabfichtigten Umgehung 
durdy Wälder und unmwegfame Gegenden 3 bid A Tage brauchte, fo 
hatte der Feind während dem Zeit genug, fich mit aller Macht auf die 
MWerfe im Grunde zu werfen und biefe nach aller Wahrfcheinlichfeit zu 
nehmen und die Brüden, die einzigen Ruͤckzugswege, zu zerftören. 
Ein fo gewagtes Unternehmen wollte reiflich überlegt fein, weshalb 
man dahin übereinfam: am nächften Tage die Befefligungswerfe im 
Grunde und das umliegende Terrain erft nochmals genau zu unter 
ſuchen. 

In der Nacht vom 4. auf den 5. October wurden die Pikets des 
linken Fluͤgels abermals ſehr beunruhigt, ſo daß die Haͤlfte deſſelben 
unterm Gewehr ſtehen bleiben mußte. 

Am Morgen des naͤchſten Tages beritt die ſaͤmmtliche Generali⸗ 
taͤt, in Folge der geſtrigen Verabredung, das bezeichnete Terrain, wo 
man bei der Anlage der Vertheidigungswerke, wie auch der Beſetzung 
des Platzes, auf dem die Artillerie und ber übrige Train aufgeftellt 
waren, mehrere Mängel entdedte. Man fand namentlidy die 3 auf 
den Erhöhungen angelegten Schanzen nicht allein zu weitläufig cons 
fruirt, fondern auch in Betracht des Terraind zu einer nachhaltigen 
Bertheidigung zum Theil nicht geeignet und ganz außer Stande, bie 
Vertiefungen zwiſchen den Anhöhen mit dem groben Gefchüg zu bes 
ftreichen. Der Feind fonnte daher aus dem Walde in den Grund des 
bouchiren, ohne noͤthig zu haben ſich erft ver Verfhanzungen auf den 
Anhöhen zu bemädhtigen. Am Abend diefes Taged kamen abermals 
die Generale zufammen, um die Beiprechungen fortzufegen. Der 
General Riedefel machte den Borfchlag: daß, wenn die beabfidy 
tigte Umgehung des Feindes nicht in einem Tage bewerkftelligt werten 
fönnte, ed gerathener fei, wieder über den Hudſon zurüdzugehen 
und die alte Stellung hinter vem Battenkill wieder einzunehinen, 
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woburd nicht allein die Verbindung mit dem Lace⸗George wieber 
gewonnen, fonbern man auch die Bewegungen des General Clin⸗ 
ton abwarten fönnte, der von Süden her der Armee entgegen kommen 
follte. Diefem Borfchlag fimmten auch die antern Gentrale bei, allein 
der General Bourgoyne hielt eine retrograde Bewegung für ſchimpflich 
und wollte erft nichtö von einer ſolchen wiſſen. Später erflärte er jedoch: 
daß er am 7. feldft eine nochmalige große Recognodcirung gegen den 
linken Fluͤgel des Feindes unternehmen wolle, um beffen dortige 
Stellung zu ermitteln und zu fehen, ob er daſelbſt anzugreifen wäre; 
wäre biefes der Kal, dann wollte er den 8. den Feind mit feinen gans 
zen Streitfräften attafiren, wo nicht, fo wollte er am 11. den Rüdjug 
nach dem BattenFill antreten. 

Am 6. griffen die Amerifaner, 5 — 600 Mann flarf, abermals 
die ganze Linie der Borpoften an, und trieben bie vorberfien Poſten 
zurüd. Es wurden vorerft nur Fleinere Abtheilungen zur Unterftüßung 
vorgefchiet, worauf fid) die Angreifenden wieder zurüdzogen. Diele 
wurden nun von einer Abtheilung Indianer und Provinzialen verfolgt, 
fo daß diefe bis an die feindlichen Vorpoſten kamen und den erften, auf 
den fie fließen, zum Weichen brachten. Die Indianer famen bis an 
einige dahinter ftehende Schuppen , die fie ſogleich in Brand fledten. 
In einem unweit ‚dahinter liegenden Haufe befanden fich eben einige 
amerifanifche Generale, die ſich bei dem nahenden Lärmen fchnell auf 
bie ‘Pferde ſchwangen und davon jagten. Kinige Indianer, die ſchon 
in die Nähe diejed Haufe gefoinmen waren, fendeten ihnen mehrere 
Schüſſe nad), von denen einer der feindlichen Officiere verwundet 
wurde. Man ftedte nun auch dieſes Haus in Brand. Auf beiden 
Seiten gab ed mehrere Verwundete und dieſſeits brachte man A Ge⸗ 
fangene ein. Am Abend fam ans dem Hauptquartier der Befehl: daß 
bie Armee auf A Tage mit Lebensmitteln verfehen werben follte ; auch 
wurde Rum unter diefe vertheilt. 

Am 7. Detober Morgens um 10 Uhr rüdte der General Bour⸗ 
gonne mit 1500 Mann und 8 Kanonen aus dem Lager zur großen 
Recognoscirung aus. Die Truppen wurden aus allen Regimentern, 
außer dem A7., genommen. Die Generale Riedefel, Philipps 
und Fraſer begleiteten den Obergeneral, 
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Die fammtlichen Indianer, 180 Mann ſtark, nebft dem Carpe 
der Brovinzialen, dedten die rechte Flanke in einem weiten Umtreife 
dusc den Wald. Das Detachement felbft war, in 3 Colonnen getheilt, 
rechtö abmarſchirt und rüdte biß auf ?/, Stunde an das feindliche Las 
ger vor. Der erfte feindliche Voften wurde bei Waifjerd-Houfe 
angettoffen, der vertrieben und die Anhöhe, worauf er geftanden, bes 
feßt wurde, die von beiden Seiten vom Wald eingefchloflen war. Das 
Detacheınent wurde fo geftellt, daß befien geringe Stärfe dem Feinde 
möglichft verborgen blieb; es verblieb gegen 11/, Stunde in bieler 
Stellung, während welcher Zeit die Generale berathichlagten : wie die 
Recognoscirung nun weiter fortgefegt werten follte. Gegen 3 Uhr 
entdedten die Jäger bei einem weiter vorwärts liegenden Haufe, das 
durch einen Graben vom Detachement getrennt war, einzelne feindliche 
Trupps, die nad) und nad) zu ftärfern Haufen anmwuchfen. Der 
General Bourgoyne, der annehmen mußte, daß man fich feinem 
weitern Vorbringen entgegen ftellen wolle, ließ feine beiden 12⸗Pfuͤnder 
ſchnell nach einander mehrere Male auf den Beind abfeuern, welches 
diefen aber gar nicht zu incommobdiren fchien, indem die Haufen ſich 
zu formiren anjchidten. | 

Um A Uhr griff der Feind den linken Ylügel des Detachements 
mit Ungeflüm an. Hier fanden bie englijchen Orenadiere im Helge, 
die bald zurüdgwveichen genötbigt wurden. Der Oberftlieutenant 
Spedt, der dad 300 Mann ftarke Centrum befehligte, und auf den 
ſich nun ber Beind mit ganzer Wucht ftürzte, hielt lange Stand und 
würde feine Stellung nod) länger behauptet haben, wenn nicht der zu 
feiner Rechten ftehende Lord Bellgares burch ein Mißverftäntniß 
zurüdgerufen worden wäre, Der Oberftlientenant Specht, nun auf 
feinen beiden Flanken entblößt, hatte die Yeinde bald vor und neben 
ſich, und wenn er nicht abgeichnitten fein wollte, mußte er fi) zurüd- 
jiehben. Diefed.gefchab nun in großer Ordnung. Der Beind drang 
immer heftiger und zahlreicher an, ſchon hatte er beinahe das Detaches 
ment ganz umzingelt, da endlich entichloß fih Bourgoyne, ben 
Rückzug nad) der großen Redoute am rechten Ylügel anzutreten. Man 
hatte diefelbe kaum erreicht, als auch die nachfolgenden Amerifaner 
biefe mit dem vorigen lingeftüm angriffen, aber zurüdgeichlagen wur⸗ 
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den. Ein anderer Theil griff Die Verſchanzungen des Breymann’ichen 
Corps in der Fronte und in der linfen Slanfe an. Dieſes wehrte fidh 
tapfer , da aber nur 200 Mann auf dem Plage ſich befanden, und der 
brave Oberftlieutenant Breymann tobt gefchoffen wurde, fo waren 
bie Grenadiere genöthigt, fich zurfidzuziehen. Das Unglüd dieſes 
Corps wurde dadurch herbeigeführt, daß die mit zur Recognoscirung 
ausgerüdten Canadiſchen Sompagnieen nicht auf ihrem Plate, neben 
dem Corps, waren, indem ber eine Theil derfelben ſich mit in bie 
große Reboute geworfen hatte, der andere noch nicht angefommen 
war, denn fonft wäre es nicht möglich geweſen, bie linfe Flanke des 
Breymann’fchen Corps zu umgehen. Der Oberftlieutenant Specht, 
der herbeikam, verfuchte zwar dem Feind die eroberten Schanzen wies 
ber zu entreißen, allein die einbrechende Nacht verhinderte ihn nicht nur 
daran, fondern in der allgemeinen Verwirrung wurde er nebft noch 
einigen Offlcieren gefangen. Die Amerikaner verließen, fo bald es 
dunkel geworben mar, bie Verfchanzungen wieder und zogen ſich zu« 
rüd. Der General Arnold mar ſchwer verwundet worden, eben fo 
auch der General Frafer; ſonſt gab ed noch auf beiden Seiten viele 
Verlufte. Die mitgenommenen Geſchuͤtze fielen den Amerikanern eben- 
falls bis auf die beiden Haubiten in die Hände ; dafür befamen fie 
aber noch die 2 fechöpfündigen Kanonen, die in den Schanzen ded Brey⸗ 
mann’fchen Corps fanden. Der General Bourgoyne hatte fill nun 
entſchloſſen, fich nach dem BattenFill zurüdzuziehen und ließ in ber 
Nacht die Zelte in aller Stille abbrechen, während er bie ganze Armee 
unter'm Gewehr ftehen ließ. 

Am nächften Morgen (d. 8.) vor Tagesanbruch, verließ bie 
Armee ihr befeftigted Lager und zog ſich in den Grund zwifchen bie 
Brüden Nr. 1 und 2, um zunädft den Train und das Lazareth zu 
dedfen. Die Pifets bildeten hinter ihrer Brigade die Arrieregarde. Diefe 
rüdten bei anbrechendem Tage in ihre Regimenter ein. Kaum hatten 
die Vorpoſten ihre Pläge verlaffen,, fo wurden folche auch fogleih von 
ben Amerifanern befegt, die fchon Miene machten, die Armee in ihrer 
neuen Stellung anzugreifen. Diefe mußte natürlidy unter allen Ums 
ftänden fo lange ftehen bleiben, bis das Fuhrweſen und namentlich 
das Lazareth abrüden konnte, das fonft dem feindlichen Feuer zunächft 
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ausgefeßt gewefen wäre. Mit biefen Vorkehrungen zum Abmarſch 
ging der ganze Tag hin, die unter dem feindlichen euer getroffen 
werden mußten. Die zur Dedung der Armee audgeftellten Poften muß» 
ten fich immerwährend mit dem Feinde herumfchlagen und die dieffeitis 
gen Kanonen fpielten immer dazwifchen, um den Feind vom weitern 
Eindringen abzuhalten. | 

Damit der Feind die Armee im Rüden nicht allzufehr beunruhigen 
fonnte, hatte der General Bourgoyne ben Öberftlieutenant Sou⸗ 
therland mit dem 9. und A7. Regiment bereits Mittags 12 Uhr 
nah Sword8-Houfe abgefchidt, um den dortigen Poften zu bes 
feßen. Die bisher hier geftandenen leichten Truppen erhielten den Bes 
fehl: der Armee voraudzugehen und die Wege zu recognosciren. Als 
die Dunkelheit einbrady, wurde die Schiffbruͤcke in aller Stille abge⸗ 
brochen und um 10 Uhr feste fich die Avantgarde in Marſch, die vom 
General Riedefel geführt wurde. Das Rendezvous derjelben war 
bei Swords⸗Houſe, von wo aus biefe in folgender Ordnung mar» 
ſchirte: die Indianer und Provinzialen unter den Capitains Fraſer 
und Makay bildeten den Vortrupp, dann folgten die braunfchweig’s 
fchen Grenadiere und das leichte Bataillon und hierauf bie beiden eng» 
Iifchen Negimenter unter dem Oberftlieutenant Southerland. 
Dann kam bie ſchwere Artillerie und ſaͤmmtliches Fuhrwerk der Armer. 
Als Alles dieſes im Zuge war, marfchirte der General Bourgoyne 
mit ber übrigen Arnıee in Colonnen rechts ab, fo baß die Deutichen 
vornweg famen und der Lord Bellgares mit den englifchen Regi- 
mentern die Arrieregarde bildete. Die Bateaur, mit den noch vors 
handenen Xebendinitteln, folgten ber Armee am rechten Ufer des 
Hudfon. Dad Lazareth mit fämmtlichen Kranken und Venvundeten, 
über 800 an der Zahl, mit fort zu bringen, war. unmöglich, ba nıan 
weber die nöthigen Transportmittel hierzu hatte, noch eine fo lange 
Linie hätte deden können; man mußte die Unglüdlicyen daher ber 
Großmuth ded Feindes tıberlaffen. Der Doctor Hees blieb mit diejen 
zurüd, der noch mit einem Empfehlungsichreiben des General Bour⸗ 
goyne an den General Gates verfehen war. — 

Während der Zeit, in welcher die Armee hier im Lager geftanden 
hatte, bewohnte die Generalin Riedefel ein kleines Haus, das uns 
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Befehl, Halt zu machen. Der Erftere hatte hier feine Familie ges 
troffen und da er von den Anftrengungen der legten Tage her fehr er- 
mübdet war und die Raft hier länger dauerte, al& er vermuthete, fo 
flieg er in die Kaleſche feiner Frau, um einige Augenblide in der als 
ten Nacht auszuruhen. Er fchlief hier, den Kopf auf bie Schulter fei- 
ner Gattin gelegt, einen bdreiftündigen feften Schlaf. 


Der General Riedefel und jeder Andere glaubten nämlich, daß 
ber Halt der Avantgarde hier nur deöhalb befohlen worden fei, um bie 
nachruͤckenden Truppen abzumarten als dieſe aber ſchon nad, einer 
Stunde auf dem Plage erfehienen und der General Bourgoyne bie 
Armee nun in 2 Linien aufmarjchiren und bivouafiren ließ, da nahm 
dies Alle Wunder, die nur einigermaßen einen Begriff von der Lage 
der Armee hatten. Man hätte in der nicht allzugroßen Dunkelheit uns 
angefochten weiter marfchiren und bei Tagesanbruch in Saratoga 
fein können ; man fonnte da fogleidy den Brüdenbau über den Hu d⸗ 
fon beginnen, ohne darin irritirt zu werden. Man glaubte, die Ars 
mee würde ‚mit Tagesanbruch weiter marfchiren ; allein der General 
Bourgoyne wies diefer eine Stellung an, worin fie bid den Nach⸗ 
mittag A Uhr verblieb. Der Vorſprung, den die engliiche Armee ges 
wonnen hatte, ging durch diefe Verzögerung wieder verloren, denn ber 
Feind hatte nichts Eiligered zu thun, als hinter berjelben fo viel 
Truppen als möglich über ven Fluß zu fegen, um biefe ſowohl am 
Brückenbau vom jenfeitigen Ufer aus zu verhindern, als auch die zu⸗ 
nähft mwohnenden Town⸗Ships aufzubieten, ſich jenfeits zu 
verfammeln, und ihr den Uebergang über den Fluß zu verwehren, fos 
wie audy die Poſten bid nach Fort George zu befegen. Man fonnte 
die theilmeife Verſammlung der Amerifaner auf dem öftlichen Ufer ges 
wahren, die öfter auf die biefleitigen Patrouillen und die auf dem 
Strome befindlichen Bateaur herüberfeuerten. 


Nachmittags A Uhr wurde der Marfch wieder fortgefebt; es war 
befohlen worden, daß man fich mit der auf den Wagen fich befindenden 
Equipage nicht aufhalten fole, wenn folche in's Stoden fämen. Da 
ed nun ben ganzen Tag über regnete, wodurch die ohnedies ſchlechten 
Wege noch mehr verborben wurben, fo waren die Wagen bald fleden 
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geblieben und auf dieſe Weife büßten faft alle Regimenter ihre Zelte 
und fonftige Equipage ein. 


Die ermüdete Armee traf am Abend vor Saratoga ein und 
ging über den Fishkill. Es war fehr dunkel und kalt, der Regen 
ergoß fih in Strömen herab, fo daß die Soldaten bis auf die Haut 
durchnäßt waren. In diefem Zuftande mußten fie bivoualiren. Der 
General Bourgoyne hatte feine Hauptquartier in einem Haufe bei 
Saratoga genommen, das dem amerifanifchen General’ Skuyler 
zugehörte. Die Brigade Hamilton (20., 21. und 62. Regiment) 
blieb dieffeitö des Fishkill auf einer Anhöhe ftehen, um dad Haupt⸗ 
quartier zu deden. Die Bateaux, die an der Mündung bed Fishkill 
in den Hudfon fid angelegt hatten, wurden die ganze Nacht von 
den Amerifanern befchoffen. 


Am Morgen ded 10. October wurde dem General Bourgoyne 
durch die zurüdgefommenen Patrouillen rapportirt: daß der Feind jen⸗ 
jeitö des Hudſon bereitd den Battenkill mit Truppen befegt 
habe. Der General hielt e8 nun für zu gefährlich, über ven Hud⸗ 
jon zu gehen; er erteilte beshalb den Befehl: daß die Armee vor's 
Erfte eine Stellung auf den Höhen von Saratoga nehmen follte, 
bis man eine andere zum Uebergang geeignete Stelle am Strome ges 
funden haben würde, um fich dann bei Fort Edward zu fehen. Zu 
biefen Zwede wurde der Oberftlientenant Southerland mit dem 
9. und 47. Regiment und einigen Canadifchen Bolontaird unter dem 
Gapitain Makay beordert, am rechten Ufer des Fluſſes Hubfon, Fort 
Edmard gegenüber, eine daſelbſt demolirte Brüde zur Paſſage wieder 
berzuftellen. Zur Leitung der Arbeiten war ihm noch der Ingenieurs 
Capitain T wis beigegeben worden. 


Nachmittags 2 Uhr befegten die Amerikaner Saratoga, wes⸗ 
halb der Brigadier Hamilton feine Stellung nicht länger behaupten 
fonnte, fondern ſich genöthigt fah, den Fishkill mit feinen Leuten 
zu burchwaten, um wieder zur Armee zu floßen. Als der General 
Bourgoyne nun auch genöthigt wurde, fein Quartier zu verlaflen, 
ging Skuyler's Haus nebft den andern daran ftoßenden Wohnuns 
gen und Baraden in Slämmen auf. Frevelnde Hände hatten bie Brände 
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bineingeworfen*). Die Amerikaner hatten bei ihrer Ankunft in Sa⸗ 
ratoga fogleidy die Anhöhen bejegt, die der Brigadier Hamilton 
verlaffen hatte, und befchoffen von hier aus mit ihren Gefchügen bie 
von den Englänbern befegten Höhen am Fishkill. Einige feind⸗ 
liche Brigaden verfuchten fogar durdy diefen Fluß zu geben, fie wurden 
aber durch die englifchen Kanonen zurüdgewiefen. 

Der General. Bourgoyne hatte im Gentrum ber Armee fein 
Duartier genommen, bie zum Theil in ſchlecht gebauten Baraden un⸗ 
tergebradht war; er wurde aber noch an denfelben Abend genöthigt, 
feinen Aufenthalt zu verlaflen, indem eine vom Feinde am jenfeitigen 
Ufer aufgeführte Batterie diefen befchoß. 

Da man die ſchwer beladenen Fahrzeuge nur mit großer Mühe 
ben fchnell ftrömenden Fluß weiter hinauf bringen konnte, fo wurden 
die Lebensmittel ausgeladen. Während ber Nacht verfchanzte fidh die 
Armee, fo gut fie fonnte, weil man in Erfahrung gebracht hatte: daß 
ſich der Feind über den dieffeitigen linfen lügel weggezogen habe, um 
die Armee durch den Wald auf ber Fronte des Centrums anzugreifen. 
Da diefer fich fchon jenſeits des Fluſſes etablirt hatte, fo war die Pos 
fition der Föniglichen Armee hier im Allgemeinen den Umftänden nach 
wohl noch die befte, aber deöhalb immer eine fehr mißlihe. Am lin» 
fen Flügel hatten einige englifche Regimenter eine Art Redoute bejegt, 
um den Uebergang des Feindes über den Fishkill und das Vor⸗ 
dringen beffelben in den Grund am Wafler zu verhindern. Mit den 
englifchen und beutfchen Regimentern im Centrum und am rechten 
Flügel hatte e8 eine andere Bervandtniß, henn von Seiten des Fish⸗ 
fill enfilirten die feindlichen Batterieen die ganze Linie. Die Nähe 
ber Anhöhen jenfeits des Hubdfon, wo die Amerifaner nad) Belieben 
Batterien etabliren fonnten, feste ben Rüden der ganzen Linie ben 
feindlichen Kanonen, und ganz am linfen Slügel fogar dem Heinen 
Gewehrfeuer aus. Eine Batterie von einigen 12» und bepfuͤndigen 
Kanonen war an ber rechten Flanke poftirt, bie verhinderte, daß ber 


*) Man fagt, daß auf Bourgoyne's Scheiß tie Häufer in Brand geſteckt 
worten fein ; fo behauptet wenigftens auch die Seneralin Riedefel. — Ge follen 
Mühlen gewefen fein. — | 
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Feind vom Battenkill ab, wo das Waſſer fehr feicht war, nicht fo 
leicht Meifter vom Brund werden fonnte, wo der Artilleriepark und 
die noch übrigen Borräthe aufgeftelit waren. Im Eentrum fanden 
das Jäger » und das Grenadier-Bataillen von Braunſchweig nebſt dem 
Regiment Rhep. Diefe Truppen hatten eine Anhöhe vor fih, von 
ber man ihre Verſchanzungen befchießen fonnte, die aber deshalb nicht 
zu befeßen waren, weil die Linie der Armee zu fchwach war, um ſie 
weiter zu verlängern. Die Schanzarbeiten nahmen einen ehr lang⸗ 
famen Fortgang, indem ber Boden fehr felfig war und da man bee» 
halb nicht in der Nacht fertig werben fonnte, fo mußten dieſe Arbeiten 
am Tage, unter bem beftändigen feindlichen Heuer fortgefegt werben. 
Am 11. vor Tagesanbruch hatten ſich 2 amerikaniſche Brigaden 
herangeichlichen, waren über den Fishkill gegangen und hatten einen 
Poſten, beftehend aus 1 Officier und AO Mann von 62. Regiment, 
überrumpelt und aufgehoben. Die Amerikaner fielen fodann tiber die 
Bateaur im Fluſſe her, machten die darauf befindlichen Matrofen zu 
Gefangenen und fuhren mit diefen den Fluß hinunter. inige Fäffer 
mit Vorräthen, die am Ufer lagen, wurden in ben Fluß gerollt. Das 
Alles war das Werk weniger Minuten, denn ald man vom Föniglichen 
Lager aus die feindlichen Brigaden mit Rartätfchen beſchoß, zogen ſich 
biefe wieder zurüd. Den ganzen Tag über wurden bie Föniglichen 
Truppen in der Fronte und im Rüden beſchoſſen, die Borpoften wa⸗ 
ren in ftetem Handgemenge mit den feindlichen und von den ausge⸗ 
ſchickten Patrouillen wurden in ber waldigen Gegend Viele gefangen. 
Diefes betraf vorzüglich die braunfchweig’fchen leichten Truppen , bie 
vor dem Bentrum am weiteften vorgefchoben worden waren, und 
weiche durdy Patrouillen die Verbindung mit den englifchen Regimen⸗ 
tern des finfen Flügels unterhalten mußten, um zeitig genug gewahrt 
zu werden, wenn der Beind diefen Flügel umgehen wollte. Der Gen. 
Bourgoyne brachte an diefem Tage auch in Erfahrung, daß die Ame⸗ 
rikaner ein ſtarkes Detachement in die Nähe des Forts Edward hätten 
abgehen laffen, um ihm den Weg dahin zu veriperren. Tags vorher 
hatte der Oberftlieutenant Southerland, ter bis auf eine Meile 
vor Hort Edward gefommen war, gemeldet: daß er bis jet nichts 
Beindliches angetroffen habe und mit dem Brückenban über die Hälfte 
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fertig fei. Zu feiner großen Verwunderung erhielt er an biefem Tage 
den gemeflenen Befehl: alle Arbeiten einzuftellen und mit feinen Trup- 
pen zur Armee zurüdzufehten. Er befolgte diefen fofort und ließ nur 
den Eapitain Mafay mit feiner Compagnie an der Brüde fiehen, 
dem es fpäter baburd) gelang, nady Ticonderoga zu entkommen. 

Am Abend ließ der General Bourgoyne die Generale Ried⸗ 
efel und Philipp zu fich berufen, denen er die mißliche Lage der 
Arınee vorftellte, die biefe natürlich eben fo gut, wohl beſſer ald er, 
fünnten. Er feste die Unmöglichfeit dabei auseinander, den Feind un⸗ 
ter den bewandten Umftänden anzugreifen und ſich durchzuſchlagen. 
Der General Riedefel machte hierauf den Vorſchlag: fich mit Zus 
rüdlaffung der Bagage die Nacht dieſſeits des Hudfon zurücdzuziehen, 
und, da wahrfcheinlich das Fort Edward nunmehr die bewußte 
Verftäsfung vom Beinde erhalten haben würde, den Fluß 4 Meilen 
oberhalb des Forts im Rüden zu pafliren, und den Marſch unaufge- 
halten gerade auf dad Fort George fortzufegen. Diefer Vorfchlag 
war um fo annehmbarer, ald der Weg dieſſeits ded Stromes vom 
Feinde noch nicht bejept war. Doch der General Bourgoyne konnte 
diefen Abend zu keinem Entjchluß kommen; er ließ die fo foftbare Zeit 
ungenügt verftreichen. — 

Die weggenommenen Sahrzeuge famen ben Amerikanern fchr zu 
ftatten, da fie biöher Mangel an folchen hatten. Sept konnten fie nach 
Belieben Truppen über den Fluß feßen, fo daß fie alle Poſten am 
Wege nah Fort Edward verftärfen und ſich vor ber Fronte ber 
königlichen Truppen mehr und mehr ausdehnen fonnten, welches biefen 
immer läftiger wurde. Auch Hatten fie am jenfeitigen Ufer noch 
3 Batterieen auf Erhöhungen angelegt, mit denen fie die fönigliche 
Armee im Rüden befchießen fonnten Die Borpoften waren im fteten 
Gefecht, fie fonnten nur nody durdy ftarfe Patrouillen gededt werben, 
die von Officieren geführt wurden. Mit jeder Stunde wurde die Lage 
der königlichen Truppen fritiicher, die Ausficht auf Rettung ſchwand 
mehr und mehr. Kür den Artillerie-Train und die noch vorhandene 
Equipage war kein ficherer Plap mehr zu finden; der Grund lag voller 
todter Pferde, die theild von den Kugeln des Feindes, theil aus Er⸗ 
mattung gefallen waren, denn es fehlte ſchon feit mehreren Tagen 
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gänzlich an Fourage. Wer konnte aud) noch an bie armen Thiere den« 
fen, wo Seber für feine eigene Erhaltung genug zu forgen hatte! 
Sogar für den Verwundeten war fein Plägchen mehr zu finden, das 
ihm Sicherheit geboten hätte, nicht einmal fo lange, al& ihm ber 


‚Beldfcheer den Verband um die brennende Wunde legte. Das ganze 


Lager war jegt der Plag eines fortwährenden Kampfes, der Eoldat 
durfte Tag und Nacht nicht die Waffe aus der Hand legen, hoͤch⸗ 
ften® nur jo lange, al® er den Spaten führte, um an neuen Bers 
fchanzungen zu arbeiten. Die Kranfen und Schwerverwundeten ſchlepp⸗ 
ten ſich vielleicht in den Gründen bes Waldes an ein ftilleres Plägchen, 
um fi da zum Sterben auf die nafle und falte Erbe binzuftreden ; 
aber audy hier waren fie nicht immer ſicher, denn bier und da ſchlug 
eine Bollfugel praffelnd durch dad Gezweig ber hundertjährigen Bäume, 
Die wenigen Häufer am Abhange des Berges lagen zwar dem feind- 
lichen Feuer zunächft; allein die vermundeten und kranken Officiere 
hatten ſich doch dahin geichleppt, um in den gewölbten Kellern nur 
einigen Schug zu finden. Die Ordnung loderte fidy mehr und mehr. 
Nachmittags 3 Uhr berief der General Bourgoyne die Gene, 
tale Riedefel und Philipps zu einer abermaligen Berathung, 
wozu aud) bie beiden Brigadierd Hamilton und Gall mit gezogen 
wurden. Der „General Riedeſel beftand auf feinem geftrigen Vor⸗ 
ſchlage, er fegte in kräftigen und nachdrüdlichen Worten Alles näher 
auseinander, weil er im Innerften von ber noch vorhandenen Moͤg⸗ 
lichfeit einer Rettung überzeugt war. Der General Bourgoyne 
fonnte diefer Anficht nicht widerfprechen und willigte ein, als auch die 
andern Mitglieder der Berathung ſich für Riedeſel's Anficht aus- 
gefprochen hatten. Die Armee hatte noch auf 6 Tage Lebensmittel, 
die noch denfelben Abend unter bie Soldaten audgetheilt werden folls 
ten; biefelbe ſollte fi) dann Abends gegen 10 Uhr in Marſch ſetzen. 
Der General Riedefel follte die Avantgarde, der General Phi⸗ 
lipp& die Arrieregarde führen. Punkt 10 Uhr hatte der Erftere feine 
Leute zufammen, er ließ dem General Bourgoyne durd den Capi⸗ 
tain Gerlach melden, daß Alles zum Abmarjch bereit wäre. Statt 
des Befehls zum Aufbruch Fam der Abjutant mit der niederfchlagenden 
Antwort zurüd: daß ed für heute zum Abmarfıh zu fpät fei und daher 
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die Armee noch ftehen Bleiben folle. Der General Riedefel war von 
diefem Befcheid wie niedergedonnert; doch er war zu gut an Gehorſam 
gewöhnt, um ſich auch in das Aeußerſte und Unerwartetfte fügen zu 
fönnen *). — 

Der General Riedefel bat eine Abfchrift des bei biefer Bes 
rathung abgefaßten Protokolls in deutfcher Sprache bei feinen Papie⸗ 
ten aufbewahrt, das am beften und vollftändigften die Punkte der Bes 
rathung erörtert, weshalb dieſes hier einen Platz finden mag. 


Daffelbe lautet: 


Protokoll eines Kriegsraths, gehalten auf den Höhen von Saratoga 
12. October 1777. 
Gegenwärtige Membra in dem gehaltenen Kriegsrath: 

Gen.⸗Lieutenant Bourgoyne, 
Gen.⸗Major Philipps, 

⸗ s von Riedejel, 
Brigade-Beneral Hamilton, 

⸗ ⸗von Gall. 


Der General⸗Lieutenant Bourgoyne legte zur Ueberlegung 
dem Kriegsrath folgende Situation vor, worinnen ſich die Armee be— 
faͤnde. Der Feind iſt nach den beſten Nachrichten, fo man uͤber ihn 
erhalten kann, etwas über 14,000 Mann ſtark, dieſſeits des Fiſh⸗ 
kill, mit einer anſehnlichen Artillerie und drohend uns zu attakiren. 
Jenſeits des Hudſonfluſſes, zwiſchen unſerer Armee und Fort Ed» 
ward, iſt eine andere feindliche Armee, deren Stärfe man nicht hat 
erfahren können, aber ein Corps derjelben, fo man ©elegenheit gehabt 
zu recognodeiren, iſt nach dem Napport zu 1500 Mann geichäpt 
worden, ingleichen hat der Feind Kanonen auf den Höhen jenfeitd des 
Hudjonfluffes und fie haben eine Brüde über den Fluß 





*) Der Major Campbell, ter die no wenigen Indianer bei ber Armee 
führte, machte mit diefen nebſt einigen Sanadiern und Albaniern den verzweifelten 
Berfuch in ter Naht duch den Battenkill zu waten und von da die Wälder zu 
gewinnen; allein ter wachſame Keind vereitelte dieſes Vorhaben, wobei der Major 
beinahe gefangen worden wäre. — 
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geichlagen , unter der Kirche von Saratoga zur Communication 
beider Armeen. 

Unfere Bateaur find ruinirt und weggenommen, fo baß es für 
und eine Unmöglichkeit ift, eine Brüde zu fchlagen, wenn und auch 
bie Bofltion des Yeindes nicht daran hinderte. 

Der einzige Weg zur Retraite, fo und alfo übrig bleibet, ift 
eine Furth bei Fort Eduard zu pafliren, ober auf den Anhöhen zu 
marfchiren, und eine andere Furth höher hinauf zu paffiren möglich 
gemeldet wird, ober endlich nody mehr auf ben Höhen links zu gehen, 
und oben ganz am Ende den Hudfonfluß zu pafliren, und als⸗ 
dann fi weitwärts zu halten, ben Lac George rechts laſſend, im 
Holz den Weg bis nah Ticonderoga zu Land fortzufepen, 
obgleich bemerkt werden muß, daß dieſe Route von Niemand ale 
Wilden bei Fleinen Truppe ift gebraucht worden. 

Um Kanonen und anderes Fuhrwerk zu transportiren, müffen . 
einige Brüden neu gemacht und reparirt werden und zwar unter 
dem euer bed Keinded vom jenfeitigen Ufer, und die Hauptbrüde 
erfordert eine Arbeit von 14 bie 15 Stunden, wo, einftweilen bie 
Arbeit zu befendiren, Feine gute Pofition genommen werden fann 
und bie benöthigte Zeit zur Arbeit wird dem Keind Gelegenheit 
geben, einftweilen bie vortheilhaft gelegenen Anhöhen bei Fort 
Eduard jenfeitd zu oceupiten, indeflen ber General Gates dieſſeits 
uns im Rüden attafirt. 

Die Nachrichten, fo wir von Deſerteurs und königlichen Freun⸗ 
den von der Süpfeite erhalten, verfichern, baß der General Elin- 
ton Fort Montgommery weggenommen hat, biefed wird 
fogar von einem ſichern Mann mit Particularitäten gemelbet. 

Die Provifiond mögen aushalten bis den 20., fein Rum noch 
Bier ift vorhanden. 

Diefes ift die Lage ber Sachen, welche der Gen.sLieutenant 
bem Kriegsrath vorlegt, um Ihre Meinung über folgende Bor- 
ſchlaͤge zu erfahren: 

1) zu warten in biefer Bofition auf die ſich zu ereignenden glüd- 
lichen Auftritte ; 
2) den Feind zu attafiren ; 
22, Redefel, ll. 12 
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3) zu retiriren, im Marfch die Brüden zu repariren, und fo 
mit Artillerie und Bagage die Kurth bei Hort Eduard zu 
foreiren; 

A) bei Nacht zu retiriren, Artillerie und Bagage im Stich zu 
laffen,, die Burth oberhalb Fort Eduard zu paſſiren, ober 
ben Zac George zu tourniren ; 

5) im Fall ſich, um und zu tourniren,, der Feind noch mehr links 
ziehen follte, fo daß derfelbe feinen Rüden offen ließe, bie 
Paſſage nah Albany zu foreiren. 

Auf den erften Artifel wurde geantwortet: daß bei einem län- 
gern Berbleiben in diefer Pofition die Situation der Armee wegen 
Mangel an Provifionen täglich fchlimmer würde, da anjego kaum 
bie Proviſion hinlänglich fei, die Armee bis an den Lac George zu 
bringen, und nicht zureiche,, im Ball die Armee durch das Schidjal 

‚ follte gezwungen fein, den Zac George zu tourniren und zweitend 
nicht zu vermuthen ftände, daß der Feind unfere Armee in ihrem 
retrandhirten Lager attafiren würde, da er ſolches nicht gethan, ale 
die Armee nicht retranchirt gewejen. 

Die zweite Propofition ift als befperat und nicht rathfam 
anzufehen, weil feine ©elegenheit, den Feind zu recognoßciren, 
vorhanden gewejen und feine Stärfe und große Anzahl befannt ift. 

Die dritte Propofition impracticable. 

Die fünfte Propofition wurde einer Ucberlegung würdig ge- 
halten vom Gen.⸗Lieut. Bourgoyne, Gen.:Major Philipps 
und Brigades®en. Hamilton, aber die Poſition des Feindes gäbe 
noch feine Gelegenheit dazu. 

Es wurde alfo der vierte Vorfchlag als der einzig mögliche 
angenommen, welcher mit dem größten Seheimniß und Stille bei 
Nacht zu erecutiren fei; tie Armee jollte recht? abmarſchiren, in der 
Ordnung, wie fie alleweile formirt fei. 

NB. Da fi ergab, daß die Provifton nicht an bie Armee 
ausgegeben wäre, fo mußte erft auf 6 Tage Provifion ausgegeben 
werben. Unterdeſſen follten Patrouillen ausgefandt werden, um zu 
erforfchen,, ob die Armee A Meilen, ohne gefchen zu werden, mar⸗ 
ſchiren könne, und nad) deren Retour und Diftribution der Provifton 
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befchlofien werben, ob bie Retraite die Nacht ober den andern Mors 
gen jolle vorgenommen werben. 

Die Patrouillen kamen zurüd und meldeten, daß der Feind 
jo viele Detachements auf unferm rechten Fluͤgel hätte, daß es uns 
moͤglich fei, ohne entdedt zu werden, abzumarfciren. 

Der General Riedefel, ber dad Vorliegende aus den Engli⸗ 
ſchen überfegt und eigenhändig niebergefchrieben hat, fügt am Rande 
noch folgende Bemerkungen hinzu: 


General Riedeſel's Remarquen über bad nebengefepte 
Protofollüberden gehaltenen Kriegsrath. 


General Riedefel behauptet mit vieler Stärfe den A. Artikel, 
bis auch zulegt folcher von den übrigen Membris approbirt wurde, 
da man aber wahrnahm, daß die Provifion nicht auögetheilt war, 
jo wurde fogleich eine Gtägige Diftribution anbefohlen und be 
Ichlofien, daß, wenn vor 10 Uhr Nachts die Austheilung der Pro- 
vifion geichehen fei, die Retraite noch dieſe Nacht folle vorgenommen 
werben. 

General Riedefel fenbete vor 10 Uhr den Rapport durch 
den Gen.»Quartiermeifter Capitain Gerlach, daß die Diftribution 
geichehen fei, und fragte um die Ordre zum Abmarfd) an. Die Ant: 
wort war: Die Retraite wäre aufgeſchoben; die Urfache, warum, 
ift nicht befannt, Den Abend war fie nody möglich, ein Mouves 
ment des Feindes machte aber ſolche den folgenden Tag unmöglid). 

Gonverfationsweife ift wohl über diefen Artikel (5) gefprochen 
worden, aber alle Membra haben foldyen nicht vor ernftlic möglich 
gehalten und General Riedefel eine Retraite noch möglich vor 
fich fehend, hielt die Zeit zu edel, um auf andere unnöthige Dis- 
courfe zu entriren, bie nicht auf den wahren Endzwed abzielten. 

Das Entfommen ber Armee war am nächften Tage ganz unmög- 
lich geworben, denn die Amerikaner hatten während der Nacht die 
Umzingelung vollendet, indem fie auf ber rechten Slanfe der Fönigl. 
Armee einen ftarfen Obfervationspoften auf einer Anhöhe aufftellten, 
befien Mannfchaft auf einigen Slößen vom jenfeitigen Ufer bei dem 
Battenfill übergefegt worden war. 

12* 
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3) zu retiriren, im Marfch die Brüden zu repariren, und fo 
mit Artillerie und Dagage | bie Surth bei Hort Eduard zu 
forciren; 

4) bei Nacht zu retiriren, Artillerie und Bagage im Stich zu 
laſſen, die Furth oberhalb Fort Eduard zu paſſiren, oder 
den Lac George zu tourniren; 

5) im Fall ſich, um und zu tourniren, der Feind noch mehr links 
ziehen follte, fo daß derfelbe feinen Rüden offen ließe, bie 
Paſſage nah Albany zu forciren. 

Auf den erften Artifel wurde geantwortet: daß bei einem län- 
gern Verbleiben in biefer Pofition die Situation der Armee wegen 
Mangel an PBrovifionen täglidy fchlimmer würde, da anjego kaum 
bie Proviſion hinlänglich fei, die Arınee bis an den Lac George zu 
bringen, und nicht zureiche, im Ball die Armee durch dad Schickſal 

‚ follte gezwungen fein, ben Lac George zu toumiren und zweitend 
nicht zu vermuthen ftände, daß ber Feind unfere Armee in ihrem 
retrandhirten Lager attafiren würde, da er ſolches nicht gethan, als 
die Armee nicht retranchirt geweien. 

Die zweite Propofition ift als defperat und nicht rathfaın 
anzufehen, weil feine Gelegenheit, den Feind zu recognodeiren, 
vorhanden geweſen und feine Stärfe und große Anzahl befannt ift. 

Die dritte Propofition impracticable. 

Die fünfte Propofition wurde einer Ucberlegung würdig ge⸗ 
halten vom Gen.⸗Lieut. Bourgoyne, Gen.:Major Philippe 
und Brigade-Gen. Hamilton, aber die Pofition des Feindes gäbe 
noch feine Gelegenheit dazu. 

Es wurde alfo der vierte Vorfchlag al der einzig mögliche 
angenommen, welcher mit dem größten Geheimniß und Stille bei 
Nacht zu erecutiren fei; Lie Arınee follte rechts abmarjchiren, in ber 
Ordnung, wie fie alleweile formitt fei. 

NB. Da fich ergab, daß bie Proviſton nicht an die Armee 
ausgegeben wäre, fo mußte erft auf 6 Tage Proviſion audgegeben 
werben. Unterdefien follten Patrouillen ausgefandt werden, um zu 
erforfchen,, ob die Armee A Meilen, ohne gefchen zu werden, mar: 
ſchiren könne, und nad) deren Retour und Diftribution der Provifion 
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beichlofien werben, ob die Retraite die Nacht oder den andern Mor⸗ 
gen jolle vorgenommen werben. 

Die PBatrouillen kamen zurüd und meldeten, daß der Feind 
fo viele Detachements auf unferm rechten Slügel hätte, daß es uns 
möglidy fei, ohne entbedt zu werben, abzumarfchiren. 

Der General Riedefel, der dad Vorliegende aus dem Engli- 
ſchen überfegt und eigenhändig niebergefchrieben hat, fügt am Rande 
noch folgende Bemerkungen hinzu: 


General Riedeſel's Remarquen über das nebengefepte 
Protofollüberden gehaltenen Kriegsrath. 


General Riedefel behauptet mit vieler Stärke den A. Artikel, 
bis auch zulegt folcher von den übrigen Membris approbirt wurde, 
da man aber wahrnahın, daß die Provifion nicht ausgetheilt war, 
jo wurde ſogleich eine Gtägige Diftribution anbefohlen und bex 
Ihloflen, daß, winn vor 10 Uhr Nachts die Austheilung ber Pro- 
vifion geichehen fei, Die Retraite noch dieſe Nacht folle vorgenommen 
werden. 

General Riedefel fendete vor 10 Uhr den Rapport durch 
den ®en.sQuartiermeifter Capitain Gerlach, daß die Diftribution 
geichehen fei, und fragte um die Ordre zum Abmarſch an. Die Ant- 
wort war: die Retraite wäre aufgefchoben; die Urfache, warum, 
ift nicht befannt. Den Abend war fie noch möglich, ein Mouves 
ment bes Feindes machte aber foldye den folgenden Tag unmöglich. 

Gonverfationsweife ift wohl über diefen Artikel (5) gefprochen 
worden, aber alle Membra haben joldyen nicht vor ernftlic, möglich) 
gehalten und General Riedefel eine Retraite noch möglich vor 
fich fehend, hielt die Zeit zu edel, um auf andere unnöthige Dis⸗ 
courfe zu entriren, bie nicht auf den wahren Endzweck abzielten. 

Das Entfommen der Armee war am nächften Tage ganz unmög: 
lich geworben, denn die Amerikaner hatten während der Nacht die 
Umzingelung vollendet, indem fie auf der rechten Slanfe der koͤnigl. 
Armee einen ftarfen Obfervationspoften auf einer Anhöhe aufftellten, 
defien Mannfchaft auf einigen Flößen vom jenfeitigen Ufer bei dem 
Battenkill übergefegt worden war. 
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Der General Bourgoyne berief nun in aller Form einen 
abermaligen Kriegsrath zufammen, zu dem außer den Generalen 
die fänmtlichen Brigadiers und Regimentscommandeure berufen 
wurden *). 


Wir wollen auch biefe Verhandlungen nad) Riedefel’s Auf: 
zeichnungen und Bemerkungen wörtlich hier wiedergeben. 


Protokoll eines zweiten Kriegsraths, gehalten ben 
13. October Nachmittags. 


Der Beneralstieutenant eröffnete diefem Kriegsrath den naͤm⸗ 
lichen Inhalt, wie er erfterem gethan, mit dem Zuſatz, daß ber 
Feind nunmehro auf den Höhen von Fort Eduard retrandirt 
fei und ebenfalls eine ſtrenge Pofttion zwifhen Fort Eduard 
und Fort George occupirt hätte. Er verficherte, wie er bereitwillig 
wäre, à la töte diejer Armee alles Mögliche zu entrepreniren, ja gar 
zu hazarbiren, mas ihm moͤglich fcheinen follte nad) der Stärfe und 
bem Geift der Armee. Er fügte noch hinzu, daß er Urfache zu 
glauben habe, daß Einige, vieleicht alle die, fo von der Situation 
wären unterrichtet, der Meinung ſeien zu capituliren und alfo in 
Betracht ſolcher Umftände hätte er es vor fein Vaterland und fi 
vor eine Schuldigfeit gehalten, das Kriegsrecht über die gemähns, 
lichen Grenzen auszubehnen, damit diefe verfammelten Mitglieder 
mögen angefehen fein ald Repräfentanten und die Stimme ber gans 
zen Armee. 

Und daß er fid) vor unexcusable halten follte eine Unterhand- 
lung ohne ihre Meinung anzufangen. Weshalb er folgende ragen 
dem verfammelten Kriegsrath vorlege: 

1) Ob einer Armee von 3500 Eombattanten erlaubt fei mit dem 
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*) Vorher waren es wohl mehr Berathungen, als ein wirklicher Kriege: 
rath, worin fih der General Bourgoyne über Das und Jenes mit feinen 
Generalen befprach. Es heißt auch wörtlich im Protofoll: „Bei diefen Umftänden 
ließ der General Bourgoyne zum erfien Mal ein Gonfril de Guerre von den 
fämmtlichen Generals, Brigadiers und allen RegimentssGommandanten folenniter 
zufammenberufen.“ 
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Beind eine Konvention zu fchließen, fo honorable und ber Nas 
tionalsChre nicht zuwider fei; 
Respons. unanimiter affirmative, 
2) Ob die Situation diefer Armee fih auch in biefem Fall 
beträfe ; 
Respons. unanimiter. 
3) Daß bie Situation diefer Armee wirklich ber Art ſei, daß eine 
honorable Bapitulation nicht nachtheilig fei. 


General Bourgoyne legte hierauf die Punctation der Bors 
Ichläge vor, fo er an den General Gates fenden wolle, fo in den 
öffentlichen Blättern zu erſehen find, und welche unanimiter appro⸗ 
birt wurden und darauf die Negotiation angefangen. 

Bemerkungen des General Riedefel hierzu: 


„sn dem zweiten Kriegsrath, worinnen alle Commandeurs 
ber Bataillond und Corps zugegen waren, war unanimiter eine 
bonorable Kapitulation accordirt, nachdem alle möglicyen Gelegen⸗ 
beiten einer Retraite waren verfäumt worden. Es ſtehet zu ver- 
muthen, daß General Bourgoyne ſchon vorhero gleicher Meinung 
geweſen, weil von demfelben die Punctation eines Traitees ſchon 
aufgelegt war, bevor ber Kriegsrath zufammenberufen worden.” 

Die vom General Bourgoyne vorgeſchlagene Punctation findet 
fiih in den Papieren nicht vollſtaͤndig angeführt, eben fo wenig bie 
Beränderungen und Zufäge, bie ber General Gates hinzufügte, Es 
liegt nur diejenige vor, wie fie nach den Erörterungen zwifchen beiden 
Generalen abgefchloffen wurbe *). 

Der General Bourgoyne Ichrieb nad) dem Kriegerath an dem 
General Bates, worin er biefen erfuchte, ihm einen Stabsofficier 
ſchiden zu dürfen, „um Sadhen von Wichtigkeit für beide 
Armeen abzuhandeln.“ Ein Tambour, der mit diefem Schreiben 
ins feindliche Rager geichidt wurde, kam mit einem höflidyen Antwort, 
ſchreiben des amerikanifchen Generals zurüd, worin diefer erklärte: daß 


„) Das Ausführlichere daruͤber findet man in Stedtmann's Geſch. des 
Nordamer. Kriege Th. 1. ©. 437. 
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er diefen Stabsofficier am andern Morgen früh 10 Uhr bei den Bors 
poften der Armee der Vereinigten Staaten erwarten wolle. 


Wir wollen hier die weitern Verhandlungen wörtlidy fo wiebers 
geben, wie fie im vorliegenden Journal angeführt find. 


„Den 14. Der deputirte Gen.sAdjutant des General Bours 
gonne fand ſich um die angefegte Zeit bei den Vorpoſten ber feind- 
lichen Armee ein, und proponirte dem General Gates die Vorfchläge 
zur Unterhandlung und zu einem Waffenftillftand, währent der 
Berichtigung der Präliminair-Artifel, wenn er auf die Ideen des 
General Bourgoyne entriren wollte. Zur Beantwortung bdiefes 
gab der General Bates an den Major Kingfton einen Auffag 
von 6 Artikeln als Präliminarien einer zu fchließenden Capitula⸗ 
tion. Der Waffenftillftand wurde bi zu SonnensUntergang feftgefegt 
und in beiden Armeen befannt gemacht. Nach Berlauf diefer Zeit 
erwartete jedoch der General Gates des General Bourgoyne Ants 
wort. Gegen Mittag ließ der Xebtere den Kriegsrath wieder zufams 
menrufen, und legte ihn die ‘Bunctation des General Gates vor, 
wovon ber erfte Artifel war: Daß die Armee als Kriegsge— 
fangene fi ergeben, und der legte: daß die Truppen in 
ihren Retranchements, wo fie jetzt tänden, ihr Gewehr 
fireden, und nad ihrer Deftination marfchiren follten. 
Alle Mitglieder des Conſeils erflärten: daß fie lieber ihren legten 
Blutötropfen facrificiren oder Hungerd fterben wollten, als folche 
erniedrigende Artifel eingehen. Mit Untergang der Sonne wurde der 
Major Kingfton mit der Antwort ded General Bourgoyne an 
den General Bates geſchickt: daß die ganze Negotiation aufhören 
follte, wenn der General Gates von biefen vorgeichlagenen Artikeln 
nicht abfehen wollte, indem die ganze Armee gefonnen wäre, ehenber 
mitder Außerften Defperation auf ihre Feinde loszu— 
gehen, als dergleichen Artifel anzunehmen. Der Major 
Kingfton gab hiermit dem General Bates die von ihm erhaltene 
Punctation wieder zurüd und übergab bie. ded General Bourgoyne 
mit der Erklärung: daß niemals auf andere alddiefelben 
Artikel an eine Kapitulation zu denfen wäre Der 


183 


Waffenſtillſtand hörte auf und ber Major Kingfton kam wieber 
zurüd. 

„Den 15. Es hatte nun vollfommen das Anfehen, ald ob an 
feine Tractaten mehr zu denfen fei, ald ganz unvermuthet um 10 Uhr 
Morgens ein Adjutant des General Gates bei unfern Borpoften an- 
langte, und die vorgelegte Punctation ded General Bourgoyne 
durch den General Bates unterm heutigen Dato accorbiret und ſig⸗ 
niret dem General Bourgoyne einhänbigte. Alle Propofitionen 
waren auf dad vollfommenfte accordiret und nur 1 Artifel hinzugefügt: 
dag nämlich dieſe Gapitulation ſchon Nachmittags 
2 Uhr mußte zugeflanden worden fein und von dem 
GeneralBourgoynefigniret, daß fodann diefen Nach— 
mittag um 5 Uhr die Armee and ihren Linien marſchi— 
ren follte, umim Stande zu ſein, morgen ihren Marſch 
nach Boſton anzutreten. 

„Dieſe ſchleunige Veraͤnderung des General Gates und der 
annexirte preſſante Artikel, die ganze Sache fo geſchwind zum Abſchluß 
zu bringen, ſchien dem General Bourgoyne nicht wenig bedenklich, 
und vermochte ihn, den Kriegsrath abermals zuſammenzuberufen. Es 
wurde beſchloſſen: den General Gates wiſſen zu laſſen, daß der Gen. 
Bourgoyne zwar die letzt eingeſchickte Punctation acceptirte, inzwi⸗ 
ſchen, da ſolches nur erſt die Praͤliminarien waͤren, und noch Verſchie⸗ 
denes zu arrangiren ſei, bevor der General Bourgoyne eine Capi⸗ 
tulation unterſchreiben koͤnne, fo wäre ber Zeitpunkt bis dieſen Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr viel zu kurz; der General Bourgoyne ſchluͤge 
daher gegentheild vor: Stabsofficiere zu beterminiren, welche Die Neben- 
artikel applaniren und den Trait& zur beiberjeitigen Signatur arran- 
giren follten. 

„Unfererfeitö wurde dazu ber Obrift-Lieutenant Southerland 
und Gapitain Craig ernannt, Die Commiffairs famen bei dem ab- 
gebrannten Sfuyler’fchen Haufe zufammen, und blieben bis 11 
Uhr Abends bei einander. Es wurde Alles accordirt, was wir forders 
ten, und unfere Commiffaird , die zur BinalsArrangirung Vollmacht 
hatten, verfpradyen auf des General Bourgoyne und ihre eigene 
Barole, daß bed andern Morgens, ald den 16,, ber Traite vom Gen. 
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Bourgonne unterfchrieben zurüdtommen ſollte. Der Waffenftill- 
ftand wurde prolongirt. Sämmtliche Truppen empfingen des Nach⸗ 
mittags die ihnen noch reftirenden Gelder aus unſerer Kriegskaſſe. 
„Den 16. Die unvermuthete Ankunft eines ‘Provinzialen in der 
Nacht unterbrach auf ein Mal das nunmehro fat fchon ganz geordnete 
Geſchaͤfte ded Vertrags und hätte folchen beinahe ganz und gar umge⸗ 
ſchmiſſen. Diefer Menſch fagte aus: wie er durch die britte Hand 
erfahren babe, daß der General Clinton bie Verſchanzungen von 
den Highland erobert, und vor 8Tagen mit den Truppen unb ber 
Blotte bei Eſopus angefommen, und nun wahrfcheinlich fchon bei 
Albany fein müßte. Der General Bourgoyne und einige andere 
Dfficiere waren von der ungewiſſen Nachricht fo begeiftert, daß fle 
Ihon Luft hatten den Vertrag zu brechen. Es wurde daher abermals 
ber Kriegsrath in aller Frühe zufammenberufen und die Frage erläus- 
tert: 1) ob ein Tractat wohl abgebrochen werden fönne, den ber 
General durch Bevollmädhtigte arrangiren ließe, und den er zu figniren 
ſchon fein Wort von fich gegeben hätte? 14 Stimmen gegen 8 decidir⸗ 
ten Rein. — 2) Ob die Nachricht des angefommenen Mannes, den 
Niemand kenne, hinreichend wäre in unferer Situation einen fo vor» 
theilhaften Tractat abzubrechen? Gleiche Anzahl Stimmen decidirten 
abermald Rein, weil Alles nur auf Hörenfagen beruhe ; ein Anderes 
wäre, wenn er vom General Clinton abgeichidt, oder wenigſtens 
bie Armee deſſelben felbft geſehen hätte. 3) Ob der gemeine Mann 
noch wohl muntern Geiſt genug hätte, die jetzige Pofttion unferer 
Armee bis auf den legten Mann zu vertheidigen? Alle Officiere vom 
linfen Blügel in der Reboute verficherten folches mit Ja; bie in dem 
Grund und am rechten Flügel verficherten ein Gleiches , wenn ſie den 
Feind angreifen follten. Allein die fehlerhafte Poſition, worin biefe 
Regimenter ftänden, kenne der Soldat zu gut, um gleiche Bravour zu 
bezeigen, im Fall fie attafirt werden follten. Um Zeit zu gewinnen, 
wurde das legte Mittel ausgedacht, daß der General Bourgoyne 
dem General Bates in einem Schreiben zu erfennen gäbe, wie er 
durch Deferteurd und andere glaubhafte Verfonen erfahren, daß der 
General Gates während der Negotiation ein anfehnliches Corps von 
feiner Armee gegen Albany geichidt hätte; da nun dieſes gegen alle 
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Treu und Glauben fei, jo könnte der General Bourgoyne nicht cher 
figniren, bevor er nicht überzeugt fei, daß die Armee des General 
Gates ber feinigen wenigftend 3 bis A Mal überlegen fjei. Der 
General Gates möchte daher einem von unferer Armee determinirten 
Officier feine Armee zeigen, und wenn er nad) deſſen Rapport von 
biefer Ueberlegenheit überzeugt fei, fo wolle er den Tractat ſogleich 
unterzeichnen. Der General Bates nahm dieſes Schreiben nicht 
ohne alle Gleichgültigfeit auf und antwortete: daß er fein Ehrenwort 
gäbe, daß feine Armee nod) eben fo ftark wie vor dem Tractat fei, daß 
fie im Gegentheil noch durd) einige Brigaden vermehrt und gewiß & 
Mat ftärker jei al die unfrige, die Truppen nicht mit gerechnet, bie 
am jenfeitigen Ufer des Hudfon und zu Half-Moond flänten. 
Er gab dem General Bourgoyne anheim, was e8 zu bedeuten habe, 
fein Ehrenwort zu brechen; doch wollte er, fobald der General Bour- 
goyne würde fignirt haben, ihm felbft feine ganze Armee zeigen, und 
würde er fodann finden, daß Alles, was er hiermit declarirt, fich der 
Wahrheit gemäß befaͤnde. Nunmehro aber gäbe er dem General 
Bourgoyne nicht länger ald eine Stunde zur Antwort Zeit, wonad) 
er die firengften Maßregeln nehmen würbe. Der Kriegsrath, der zum 
legten Mal zufammen berufen wurde, konnte gegen die Declaration 
bed General Bates fo wenig als der General Bourgoyne Etwas 
einwenben, und der Letztere fignirte endlich nach vieler Ueberwinbung 
folgenden Tractat, der fogleidy durdy den General Kingfton an den 
General Bates überfandt wurde. 


Traite. 


1. 

Die Truppen unter bem Commando bed Gen.stient. Bour⸗ 
goyne werden mit allen militärifchen Ehrenzeichen und Artillerie aus 
ihrem Retrandyement ausrüden und bi6 and Ufer des Hudſon⸗ 
fluffes bis auf den Play marfchiren, wo das alte Bort geitanden 
hat, wojelbft fle ihre Gewehre und Artillerie zurüdlaflen werben. 

2. 

Es fol den Truppen des General Bourgonne eine freie Ueber⸗ 

fahrt nach England verſtattet werden, unter ber Bedingung, daß folche 
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während des Krieges in Nordamerifa nicht mehr bienen wollen, und 
wird zu diefem Ende der Hafen von Bofton beftimmt, wojelbft bie 
Truppen embarquiret werden können, wenn der General Howe nicht 
anderweite Verfügungen hierüber treffen wird. 


3. 

Sollte ein Cartel ſtattfinden, vermoͤge welches alle dieſe Trup— 
pen oder ein Theil davon ausgewechſelt werden koͤnnen, ſo hebt 
ſolches den 2. Artikel auf, infofern dieſe Auswechſelung ſtattfinden 
wird. 

4. 

Die Truppen unter dem Gen.⸗Lieut. Bourgoyne werden auf 
dem kuͤrzeſten und bequemſten Wege nach der Provinz Maffachufets- 
Bay marfchiren und nad) Maßgabe der Umftänte in oder um Bo⸗ 
fton auf die comfortabelfte Art einquartiert werden. Auch foll ber 
Marſch gedachter Truppen nicht vergögert werden, wenn die Transs 
portichiffe anfoımmen follten, worauf man fie einfchiffen wird. 

8. 

Die Truppen follen auf dem Marſch und jo lange fie im Quar⸗ 
tier find, nach der Verficherung ded General Bates, gleihmäßig mit 
Provijion vwerfehen werden, als die Truppen feined eigenen Corps, 
auch follen, wenn ed möglich, für die Dfficiers Pferde und Zug⸗ 
ochſen, auch Fourage in dem gewöhnlichen Preis geliefert werden. 

6. 

Ale Officierd follen ihre Wagen, Padpferde und anderes Vieh 
behalten, auch fol feine Bagage vifitirt oder fonft gefränft werben. 
Der General Bourgoyne giebt dagegen fein Ehrenwort, baß feine 
dem Könige zugehörigen Sachen darunter verborgen find. “Der 
General Gates wird die nöthige Anftalt treffen, daß diefer Artikel 
beobachtet wird, auch wird er dafür forgen, daß bie Truppen und 
Dfficierd während des Marfches bei Ermangelung des nöthigen Fuhr⸗ 
werks, ſolches für den gewöhnlichen Preis bekommen follen. 

7. 

Auf dem Marfche und fo lange fich die Truppen in der Provinz 

Maſſachuſets⸗Bai aufhalten werden, follen die Officiers von 
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ihren Leuten, fo wie e8 die Umftände erlauben wollen, nicht getrennt 
werden, und fol e8 ihnen frei fliehen, ihre Mannfchaften fo oft zu 
affembiliren, als fle folches zur Erhaltung der Ordnung und Disciplin 
nöthig finden werben, ingleichen ſollen die Officiers nach ihrem Range 
Duartier befommen. 

8. 

Alle bei der Armee des General Bourgoyne ſich befindenden 
Matrofen, Arbeitöleute, Treibers, freiwillige Compagnieen und andere 
zur Armee gehörige Perfonen, die unter vorbefagten Claſſen nicht bes 
griffen find, follen als brittifche Unterthanen erfannt und in allem 
Berftande gleichmäßig in biefem Artifel mit inbegriffen fein, fie mögen 
für Landsleute fein, welche fie wollen. 

9, 

Allen Canadiern, die unter allerlei Dienftleiftungen bei der 
Arınee des General Bourgoyne gedient haben, fol es erlaubt fein 
wieder nach ihrer Heimath zurüdzufehren, und follen fofort unter einer 
Bedeckung bis zum erften brittifchen Poſten abmarfchiren, auch follen 
fie während des Marfches dahin auf diefelbe Art als bie englifchen 
Truppen mit Provifion verfehen werden. Uebrigens müffen fie fich 
aber verpflichten, während des gegenwärtigen Kriegs nicht in Amerika 
zu dienen. 

10. 

Es follen fogleich Paͤſſe an Officierö "gegeben werden, fo feine 
höhern Grade als Capitaind haben dürfen, und die der General 
Bourgoyne ernennen wird, um Depeſchen an den General Sir 
William Howe, Sir Guy Earleton und nad) England über 
New⸗Nork zu bringen. Der General Bates verfpricht bei öffents 
licher Treue und Glauben, daß diefe Depefchen nicht geöffnet und ge⸗ 
dachte Officiers nach Erhaltung derfelben auf dem fürzeften Wege und 
auf das Geſchwindeſte nad) dem Ort ihrer Beftimmung follen abge- 
führt werben. 

11. 

Während des Aufenthaltes der Truppen in der Provinz Maffar 
chuſets⸗BVai, werden die Officiers ihre Parole geben, und follen ihre 
Seitengewehre behalten. 


12, 


Sollten die Truppen ded General Bourgonne nöthig finden, 
ihre Bagage und Kleidungsftüde aus Canada kommen zu laflen, fo 
wird ihnen folches auf Die bequemfte Art verftatter. 


13. 


Diefe Artikel ſollen von den beiderfeitigen Generalen morgen früh 
9 Uhr unterfchrieben fein, und die Truppen um 3 Uhr Nachmittage 
aus dem Lager abmarſchiren. 
Im Lager bei Satatoga, ben 16. October 1777. 
Signatum 
John Bourgoyne Horativ Bates. 


So entwidelte ſich zulegt das Schidfal unferer Armee, die nad 
dem Beweiſe beigefügter Verluftlifte, gegen einen A Mal ftärfern Feind 
während der ganzen Campagne ruͤhmlich gefochten, die ohmerachtet 
fehr großer Fatiguen, Arbeiten und anderer Unbequemlichfeiten von 
mancherfei Art, die eine Arınee auf europäifchen Grund und Boden 
niemahlen erfahren fann, dennoch, auch in den Eritifchften Zeitpunkten, 
nie ihren Muth verloren hat, und die ganz gewiß, wenn Bravour noch 
etwas bat helfen können, ohnerachtet fie nur A000 Mann an gefunden 
Combattanten ftarf war, Alles würde gethan haben, um einem 
Schickſal auszumeichen, welches braven Truppen nie anders als 
fchmerzhaft fein fann, wenn nicht die Bewißheit, in den Wäldern Alle 
zuletzt Hungers fterben zu müflen, die Chefs bervogen hätte, ſich lieber 
mit Accord zu übergeben, bamit fie das Leben braver Truppen, die 
mit ihrem Blute und dem beften Willen die Rechte ber brittiichen Nas 
tion fo lange wie möglich verfochten hätten, bis zu einer rühnlichen 
Beſtimmung für die Krone England erhalten möchten. Vielleicht findet 
fi in der Sefchichte Fein einziges Beiſpiel oder gewiß nur fehr wenig 
Beifpiele, wo ein Corps Truppen ſich mit fo viel Ehre ald Rechtmaͤßig⸗ 
feit, wie dieſes, zu einer Kapitulation hat entichließen fünnen. * 

So weit die Aufzeichnungen im Journal. Wenn auch der oben 
angeführte Tractat in andern Geſchichtswerken erwähnt wird, fo hat 
man ſich doch veranlaßt gefunden benfelben bier wieder zu geben, um 
theils feine Luͤcke zu laſſen, theild und bauptfärhlich aber aus dem 
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Grunde: weil wir in der Folge auf viele Punkte deſſelben wieber zus 
rüdfommen werten, bie Gegenfland vieler Streitigkeiten und heftiger 
Debatten beider Theile wurden. Wohl felten ift an einem derartigen 
Bertrag von beiden Seiten mehr herumgemäfelt und gebeutet worben, 
al® an diefem. — 

Der General Riedefel war von biefen traurigen Borgängen auf 
das Tieffte bewegt. Er ließ am 17. October Morgen® 8 Uhr die 
fämmtlichen deutfchen Truppen zufammenfommen und machte fie 
mit ihrem Schickſal befannt. Ernft und ſchweigend, geſenkten Haup- 
tes hörten die tapfern und treuerprobten Krieger die Worte aus dem 
Munde des geliebten Führers, deſſen fonft fo männlidye Stimme zits 
terte, und derfeine ganze Eelbftbeherrichung aufbieten mußte, um feine 
innere Bewegung zu verbergen. „Richt war ed Mangel an Eurer 
Bravour” — fagte er unterm Anderm zu den Soldaten — „woburd 
diefes ſchwere Geſchick über Euch hereingebrochyen ift, in den Augen 
der Welt werdet Ihr immer gerechtfertigt daſtehen.“ Er fchloß feine 
Rede mit der Ermahnung: daß fie ald gute Soldaten aud) das kom⸗ 
mende Mißgeſchick mit Muth ertragen, alle Zeit ihre Pflicht thun und 
in Allem Zucht und Wohlverhalten zeigen follten, wodurch fie ſich die 
Liebe ihres Landesherrn und die Achtung ihrer Feinde erhalten würden. 

Der Gen. Riedefel war nun zunächft darauf bedacht, die Fah⸗ 
nen zu retten. Er ließ diefe deshalb von den Stöden abnehmen und 
letztere verbrennen ; die Bahnen hingegen gab er feiner rau, die fie durch 
einen vertrauten Soldaten, der das Schneiderhandwerf erlernt hatte, 
einnähen ließ. Sie fchlief fortan auf diefen Ehrenzeichen und rettete 
fie glüdlidh. 

Welcher trüben Zukunft fah ter Soldat in dem fernen Lande nun 
entgegen! Bor einigen Tagen des Sieges fo gewiß, nad) fo man⸗ 
chen ruhmvollen Gefechten, war für ihn nun jede Ausfiht auf Ruhm 
und Ehre in diefem Feldzuge dahin. In wenigen Stunden follten fie 
die Waffen aus ber Hand legen, mit denen fie den Feind bisher fo ehren« 
vo befämpft hatten, fie follten fie diefem übergeben, um von nun an 
ganz von deſſen Willftühr abhängig zu fein. Wahrlih, man fann 
fich feine traurigere Lage für den Soldaten denken, als diefe. 

Um 11 Uhr rüdte die Armee aus ihrem verſchanzten Bager und 
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formirte fich in dem Grunde bei dem fogenannten alten Fort, bief- 
feitö des Fiſhkill, wo fie die Gejchüge ftehen ließ und die Gewehre 
zufammenfegte. Mit feuchtem Auge blickte der Artillerift zum legten 
Male nad) dem trauten Gefchüg, er fchieb von dieſem wie von jeiner 
Braut, auf Nimmerwieberfehen; mit verbifienen Zähnen ſetzte der baͤr⸗ 
tige Orenabier fein Gewehr in die Pyramide, um ed nicht wieder zu 
ergreifen. 

Die Armee des Generald Bates, bie dieffeitö des Hudſon 
ftand, Hatte fich jenfeitd des Fiſhkill in Linie aufgeftellt. “Drei 
Dfficiere der fönigl. Armee, worunter fid) aud) der IngenieursCapi- 
tain Twis befand, erhielten den Auftrag vom General Bourgoyne, 
bie feindliche Linie zu „revidiren“ und die Truppen zu zählen. Sie 
fanden diefe 13— 1400 Mann flarf. Der General Gates übers 
gab darauf dem General Bourgoyne ſelbſt die Liſte über die Stärfe 
feiner Armee. Die ameritanifchen Truppen, die ſich noch jenfeits des 
Hudfon befanden, waren nicht mit darunter begriffen, die meift aus 
bem Reft der Miligen der nähften Town: Ship von Neu⸗Hamp— 
fhire und Connecticut beftanden, wovon man den 2. Mann 
audgehoben hatte*). Der General Gates empfing die gefangenen 
Generale jenfeitd des Fiſhkill mit vieler Höflichkeit, führte jie in 
feine Zelte im Lager und gab ihnen ein glänzendes Diner, wozu audı 
die vornehmften amerifaniichen Generale gelaten waren. Tie Ameris 
faner benahmen fich ſehr anftändig, man fah feinen Zug von Hohn 
oder Schabenfreude in ihren Mienen, fie bezeigten im Gegentheil ihre 
Theilnahme auf fehr würdige Weiſe. 

Hier fahen die Engländer zum erſten Male die eigentliche feind- 
liche Stellung, bie ihnen bi jept ein Geheimniß geblieben war ; gewiß 
ein jeltened Beifpiel in der Kriegsgeſchichte. — Sie befand fih auf 
ven Anhöhen bei Rimeſes⸗Houſe; fie war fhon von Natur fchr 
ftarf, war aber durch die Kunft noch baltbarer gemacht worden. Ber 
rechte Flügel Ichnte fih an den Hubfon, die Fronte wurbe durch 
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*) Die amerikaniſchen Truppen beſtanden aus den eigentlichen Linien⸗ ober 
Bontinentalstruppen, al& den regelmäßigen, und ten Milizen, ober 
Bürgerwehren. 
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einen moraftigen Graben gebedt, hinter dem bie Linien fich erhoben, 
die außerdem noch einen ftarfen Verhau vor ſich Hatten. ‘Der linfe 
Flügel lehnte fi) an eine Höhe, wo dad fogenannte SchoolsHoufe 
fand. Er wurbe ebenfalld durdy einen Verhau noch gebedt, der bie 
Anhöhe hinunter lief. Hinter der Fronte waren die Anhöhen fo fteil 
wie vorn, und auf diefen Höhen fand die Armee hinter abermaligen 
Defeftigungen. 

Die Truppen marfchirten diefen Tag noch bis in den Grund, wo 
die Armee am 8. ihre Stellung verlaflen hatte und wo zu jener Zeit 
die Schiffbrüde angebracht war. Hier blieben fie im Bivouac ftehen. 
Die Generalität ging 6 Meilen weiter, bi8 Stillwater. Hier tras 
fen am nächften Tage, am 18., auch die andern Truppen, unter der 
Bedeckung einer Brigade unter dem amerifanifchen General Glover 
ein. Sie follten noch an demjelben Tage über den Hudfon gehen, 
da ed aber an Flößen fehlte, fo wurden nur die Engländer hinüber 
gebracht ; ed bivouafirten diefe daher am jenjeitigen, die Deutfchen bins 
gegen am bieffeitigen Ufer. Der General Riedefel legte feinen Weg 
25 Meilen weiter, bid Albany, unter der Begleitung des General 
Glover fort, wo audy die Generale Bourgoyne und Philipps 
eintrafen. in Adjutant des Erftern, der Lieutenant Willford, 
war nach Albany vorausgefchidt worden, um dort den General 
Gates zu befragen: ob nicht auch einige Officiere der deutfchen 
Truppen nad) dem Tractat audgewechfelt werden könnten, um zum 
Beften des Eorpd nad) Canada zu gehen? Diefer gab darauf 
jur Antwort: daß er fi auf feine weitern Auswechſelungen eins 
laffen fönne, bevor er nicht erft vom General Wafhington Verhal- 
tungsbefehle daruͤber eingeholt habe; es wäre nur eine Gefälligfeit von 
ihm gegen den General Bourgoyne und defien Armee geweien, wenn 
er erlaubt hätte, daß 3 englifche Officiere von ber Armee hätten abge: 
Ichieft werben Fönnen, worunter aber bie Deutfchen nicht mit inbegriffen 
wären, wie er bereitd erklärt habe. 

Der General Bourgoyne hattenämlich auf Riedefel’& Ber- 
anlafſung, ber ſich fehr empfindlich über die Hintenanfegung der deut: 
ihen Truppen bei diefer Gelegenheit gegen ihn geäußert hatte, aber- 
mals bei General Bates angefragt. Der General Riedefel fah 
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mit Recht darin fowohl eine Parteilichkeit ald auch eine Bernachläffi- 
gung gegen die Deutfchen. 

Auf der Tour nah Albany fam man au am Mohawk⸗ 
Fluß bei Half-Moond vorüber. Diefen Poſten hatte der Gene⸗ 
tal Bates ebenfalls mit beinahe A000 Mann befegt, um fi) feinen 
Rüden zu decken, und ſich im Hall eined Rüdzugs wieder ſetzen zu 
fönnen. Die Pofttion war ebenfalld ſehr vortheilhaft gewählt und 
gut befeftigt. | 

In Albany nahmen die Generale Bourgoyne und Riedefel 
ihr Quartier im Haufe des General Sfuyler, deſſelben, dem ber 
Erftere bei Saratoga fein Haus und feine Mühlen hatte abbren- 
nen laflen. Bourgoyne, von dem freundlichen Empfange in 
biefem Haufe beſchaͤmt, äußerte gegen den amerifanifchen General 
fein Bebauern über diefen Vorfall und fuchte fich zu entfchuldigen. 
Lächelnd entgegnete Skuyler: das habe weiter nichts zu fagen, im 
Kriege ginge das nicht andere. Gewiß ein ebler Zug. 

Der General Skuyler ſtammte aus einer hollaͤndiſchen Familie, 
er hatte eine reiche Amerifanerin geheirathet und befand fich in fehr 
guten und glüdlichen Berhältniffen. Nach der Einnahme von Ticon⸗ 
beroga faınmelte er die Triimmer der Brigaben des General St. Clair 
und feste ſich mit diefen umd einigen zufammengerafften Milizen zuerft 
wieder bei HalfsMoond. Hieraus erwuchs bald die Arınee, bie 
fpäter unter das Commando von Gates kam, nachdem Stuyler das 
jeinige niedergelegt hatte. 

Die Einwohner Albany’ ®, dad damald 800 Häufer zählte, 
waren reich und größtentheild der königlichen Sache zugethan, wes⸗ 
balb die Amerifaner immer eine ftarfe Befagung dort hingelegt und 
ein Hort errichtet hatten. 

Am 20. trennten ſich die beiden Nationalitäten ber königlichen 
Armee. Die englifchen Regimenter gingen links, über die Green⸗ 
Mountains nad) Stodbridge, bie deutfchen Truppen bingegen 
über die Green⸗Woods; bie legtern waren erfi an diefem Tage über 
den Hudfon gegangen und marfchirten unter der Bedeckung eines 
amerifanifchen Regimentd von der Miliz, das der Oberſt Ried coms 
mandirte, na Schedefooy. In Albany erfuhr man, baß ber 
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General Elinton vor 8 Tagen Eſopus wirklich genommen und nieber- 
gebrannt habe. Dieter hatte jedoch weiter vorzubringen nicht gewagt, 
Indem er dad Schidfal der Armee von Canada bereit® vernommen 
hatte. Am 20. bivoualirten die deutſchen Truppen bei New⸗City. 

Am 21. ſchickte der ®eneral Bourgoyne den Lord Peterſen, 
feinen Adjutanten, den Capitain Gray und ben Capitain Valency 
nah New⸗NYork. Gr gab dem Erftern die Depeichen nady London 
an den Kriege: Minifter mit, worin er biefem die traurigeu Vor⸗ 
gänge meldete. 

Obgleich dieſes Schriftſtuͤck bekannt ift, fo fünnen wir abermals 
nicht umbin, dieſes mit anzuführen, indem ber General Riedefel zur 
felbfigemachten Ueberfegung feine Anmerkungen beigefchrieben hat, die 
infofern von großem Interefle find, ald fie manches in Bourgoyne's 
Depefche widerlegen und in ein anteres Licht ftellen. Daſſelbe lautet : 

„Mylord, 

Seitdem 9. September, an welchem Tage ich meinen legten Rap⸗ 
port eingefandt habe, ift keine Möglichkeit geweien, Briefe an Dies 
felben durchzubringen. Ich habe an Eie, Mylord, den Berlauf 
der Arınee unter meinen Commando, von der Zeit meines legten 
Rapporid an, zu melden, eine Reihe harter Arbeit, blutiger Treffen, 
unaufhörlicher Muͤhſeligkeiten. 

Nachdem die Wilden mich ganz verlaflen, jo beflund meine eins 
zige Hoffnung in einer endlichen Cooperation von andern Armeen. 

Die regulairen Truppen durch viele Treffen bis auf 3500 
Mann gefchmolzen, wovon kaum 2000 Rational Engländer waren, 
nur 3 Tage Provifions, nach der verfürzten Portion, im Magazine 
vorräthig, umringt von mehr al8 16,000 Feinden, feine Retraite 
möglich, nöthigten mid) einen Kriegsrath zu berufen, und angeregt 
von dem einftimmigen Rath, ging ich in Unterhandlungen mit Ges 
neral Gates ein. Beitommende Beilagen wollen bezeigen, was 
vor veränderte Antwort id) vom General Gates erhielt und der 
noble Entichluß des Kriegsraths will gewiß Mylords Eftime ge- 
gen dieſen Kriegstath erwecken. 

Bevor ich in die Details aller Begebenheiten eingehe, ſo halte 


ich es für meine Schuldigkeit zu bemerken, daß ich es blos auf meine 
v. Riedeſel. II. 13 
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Berantweriung genommen, ala id; bie Meſures wählte, ben Hudw 
fonfluß zu paffiten und fo die Paffage nad, Alkany zu forsiren ; 
ich "hielt mich beanats: nicht berechtigt, einen Kriegsrath zu beruſen, 
weil mir die auöbrüdkichen Ordres und die Saiſon eine andere Bar» 
tie zu ergreifen nicht erlaubten. 

Rachdem ich auf 33 Tage PBrevifiond vorwärts gebracht, uab 
alles zur Expedition Nöthige grfammelt, Brüsfen. geſchlagen und die 
nöthigen Bateaux zufammen hatte, fo palfirte ich den 13. und 14. 
September den Hudſonfluß und lagerte die Armee auf den Zins 
höhen und in der Plaine von Saratoga. Der Keind fand das 
zumal in der Gegend vn Still Water. 

Den 15. rüdte die Armee in. eine gute Poſition, Dorapot 
genamnt, vor. 

Am 16., da verſchiedene Brüden neupmmwachen und zu repari⸗ 
ren waren, fo wurde ſolches unter einer ftarfen Bedeckung bewerfs 
ftelligt, und zu gleicher Zeit eine Recognosceirung vorgenommen. 

Den 17. Die Armee rüdte weiter vor, 3 bis A Meilen vom 
Feind und machte die Brüden während bed Mariches: 

Den 18. Der Beind ließ ſich in anfehnlicher Stärfe jehen, 
in der Abficht, um unſere Brüdenarbeit zu verhindern, und es ſchien, 
ald wenn er und eine Schlacht offeriren wollte. Da feine Artillerie 
gebraucht werden konnte, fo wurde unter Charmupiren ohne bes 
trächtlichen Verluſt die Bruͤcke fertig. 

Den 19. Nachdem die Paflage über den Ravin und die an- 
bern Wege hinlaͤnglich recognoscirt waren, rüdte Die Armee in fols 
gender Ordnung vor: Generalbrigadier Fraſer, unterſtuͤtzt vom 
Breymann’ichen Corps, um bequemer den Ravin zu pafliren, und 
ohne die avantageufen Höhen zu verlaflen, machte einen Umweg rechts 
und deckte nachmals den Marſch der Armee zur rechten. Dieſes Corps 
marjchirte dieſerhalben in Colonnen und hatte die Ganadier, Wilden 
und Provinzialen in ihrer Front und Flanke. Die englifchen Infan- 
teriesRegimenter, geführt von mir felber, paflirten den Ravin in 
einer directen Linie gegen Süden und formirten ſich in Ordre de 
Bataille, fobald als fie die Höhe gewonnen, um alddann dem Fra⸗ 
ſer'ſchen Corps Zeit zu geben, feinen weitern Weg zu vollenden, 
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wie auch bie Ggaliſtrung des linken Fluͤgels, welcher unter Com⸗ 
mando des General Philipps und Riedeſel mit ſammt der 
Artikerie und Bagage die große Straße im Grund in 2 Colonnen 
genommen hatte. Diefe Colonne hatte verfchiedene Bruͤcken zu tes 
variren. Das 47. Regiment deckte die Bateaur. 

Nachdem die Signalfchüffe, die verabredet waren, um eine Co⸗ 
lonne der andern zu avertiren, wenn fe fertig ſei, um 2 Uhr abge⸗ 
feuert worden waren, wurde der Marich fortgefept. Auf ven Vor⸗ 
teab der engliſchen Regimentet wurde bald von einzelnen Patrouil⸗ 
(en des Feindes, doch ohne Effect, gefeuert, aber nach einen Marſch 
von einer Stunde wurden die englischen Regimenter,, jo die Avants 
garde machten, attafirt und zu weichen gegwungen ; aber fie rallürs 
ten ſich bald und wurden unterftüßt | 

Sowie die engliſche Colonne aus dem Holze fan, wurde der 
Beind durch einige Kanonenſchuͤſſe aus den Häufern delogirt, von 
welchen Häufern aus er die engliichen Pikeis attafirt hattt, und 
Brigadier rajer occupirte mit der größten Präciſion zur Rechten 
der englilchen Linie eine avantageuſe Anhöhe. 

Zu gleicher Zeit war der Feind, dem unfer Marich nach der 
Lage des Terraind wohl befannt war, aus feinen Retranchements 
vorgerüdt, in der Abſicht, unjern rechten Fluͤgel zu tourniren, aber 
vom Brigadier Fraſer in feiner guten Bofltion abgehalten, machte 
er einen Contremarſch und wandte feine ganze Force gegen den 
englifchen linfen Ylügel an, weldye Bewegung um befto ehender one 
unfer Wiſſen nad der Lage der Gegenden in dieſem Lande audges 
führt werden konnte. 

Gegen 3 Uhr waren die 3 englifchen Regimenter auf das hef- 
tigfte attafirt, und bieje Attaque währte bi6 in die Nacht und da 
ber Feind beftändig mit frifchen Truppen tenforcirt war, jo mußte 
das 20., 21. und 62. englische Regiment ein vierftündiges euer 
ohne Zwilchenraum aushalten; das Y. Regiment war zur Referve 
commanditt. 

Die engliichen Grenadiere und dad 24. Regiment waren eine 
geraume Zeit im euer, ſowie auch die leichte Infanterie und alle 
diefe Corps fochten mit ihrer gewöhnlichen Bravour. 

13* 
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Die Iäger*) und das Breymann’iche Corps waren eben» 
falls von großem Nutzen, aber es war vor nöthig gefunden, durch 
diefelben die Höhen, wo der Beneral Fraſer geftanden, occupirt zu bes 
halten, mithin bediente man fich ihrer nur einzeln und bei Gelegenheit. 

Der Generalmajor Philippe nahm beim erften Hören des. 
Feuers feinen Weg durch ein befchwerliched Holz und brachte den 
Major Williams mit fich und vor diefen Moment war ich diefem 
würdigen Mann **) vor feine guten Rathſchlaͤge, vor feine ſchleu⸗ 
nige und vernünftige Aſſiſtenz vielen Danf ſchuldig, abſonderlich 
in Erneuerung der Attaque in einem fehr Eritifchen Moment und in 
der Art, wie er felber mit Hintanfegung feiner eigenen Gefahr das 
20. Regiment engagitt hat. 

General Riedefel bemühte ſich einen Theil des linken Flü⸗ 
geld herauf zu bringen und fam juft an, den Yeind mit Regus 
larität und Tapferkeit zu attafiren, als der Linke Slügel ehr Hart 
mit dem Feind engagirt war. Der Feind retirirte nach allen Sei« 
ten und überließ und den Wahlplag mit 500 Zodten und drei 
Mat fv viel Bleffirten an feiner Seite. Bon der Nacht abgehalten, 
haben wir wenig Gefangene gemacht. 

Die Eonduite von Officieren und Gemeinen ift durchweg aus⸗ 
nehmend gewejen. GeneralsBrigadier Fraſer hat jeine Bofition 
mit vielen Jugement genommen. General Hamilton iſt die ganze 
Zeit engagirt geweſen und hat ſich mit vielen Ehren acquitirt. Die 
Artillerie bat fid) ausnehmend ausgezeichnet und die Brigate Ars 
tillerie vom Gapitain Jones, fo todtgefchoffen,, hat außerordent- 
lidy brav gethan. 

Die Armee lag unter dem Gewehr diefe Nacht und den andern 
Tag und nahm nadyhero eine Pofttion einen Canonenſchuß vom Feind, 
welche Poſition retrandhirt wurde. Der rechte Flügel war durch 
eine ftarfe Reboute gededt, der linke Flügel 309 fich bis nach dem 
rund, um den Fluß, der darinnen fließt, zu decken, in welchem 
auch unier Hospital placirt war. Das 47. Regiment, das Regi- 
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*) Die braunfchweig’ichen. 
*) General Bhilippe. 


197 


ment H. Hanau und ein Corps Provinzialen campirten zu meh⸗ 
rerer Sicherheit im Grund. 

Wir fanden gar bald, daß der Sieg vom 19. feinen andern 
Bortheil als bie Ehre zu Wege gebracht. Da der Feind alle mög« 
liche Mühe anwandte, feinen finfen Flügel fo wie den rechten zu 
befeftigen ; der rechte war ſchon inattatabel. | 

Auf unferer Seite war ed nothiwendig, ftarfe Rebouten auf den 
Höhen um den Grund, worinnen unfer Depot und Hodpital aufs 
gerichtet worden war, nicht allein um ſolche gegen einen Ueberfall 
ficher zu ſtellen, fondern auch in einen Defenfionsftand zu ſetzen, 
im Fall die Armee eine Bewegung gegen bie feindliche Flanke machen 
jollte. 

Den 21. fam ein Bote vom General Clinton mit einem 
Brief in Ehiffern, worinnen er mic) benadhrichtigte, daß er Willens 
fei, in 10 Tagen Hort Montgommery zu attafiren. Der Brief 
war vom 10. September datirt. Dieſes ift der einzige Brief, wels 
chen ich von fo vielen, die vieleicht von Sir William Howe und 
General Elinton find abgefandt worden , erhalten habe, feit dem 
Monat Auguft. Der Bote war in dernämlichen Nacht zurüdgefandt, 
um General Clinton zu benachrichtigen von ber Fritifchen Si⸗ 
tuation, worinnen ich mich befant, und von der Nothwendigkeit einer 
Diverfion von feiner Seite, um ben General Gates zu zwingen, 
von feiner Armee zu detachiren und wie ich determinirt fei, wo mög» 
lich bi® zum 12. Detober glückliche Evenements in meiner Poſttion 
abzuwarten. 

In den 2 folgenden Tagen waren 2 verfleidete Officierd auf 
verschiedenen Wegen abgefandt und mit dem münblichen Beſcheid: 
daß ich continuirte mein Lager zu befeftigen und den Feind zu beobs 
achten, defien Stärfe täglich zunähme. Den 3. October fand ich vor 
nothwendig, die Portionen der Soldaten zu fchmälern, um die Pros 
vifiond länger aushalten zu machen, weldyes die Armee ohne das 
geringfte Murren annahm. 

Die Schwierigkeit einer Retraite nach Canada war leicht vor« 
auszufehen, und war fie möglich, fo hielt ich es vor verantwortlich 
eine foldye Armee als die von General Gates in Stand zu fegen, 
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gegen Sir William Howe zu agirn. Dieſe Urfachen vewo⸗ 
gen mich, auch gegen alles Rifico in biefer Poſition fo lange wie 
immer möglich auszuhalten ; ich dachte bei mir ſelber, die Erpebi- 
tion, fo ich commandire, ift nach Jedermanns Beurtheilung hazar- 
eirt, Umftände mögen ſich ereignen, daß wenn General Bates fidh 
mit General Wafhingten vereinigen fann, mag vielleicht das 
Unglüd des ganzen Krieges nach ich ziehen. Die mißlungene Vers 
einigung mit dem General Clinton, die Unmöglichkeit einer Res 
traite nach Canada ift eben nur ein zufällige Unglück. 

Bis den 7. blieb ich in diefer Poſition, sch erhielt Feine Nach⸗ 
richt von ber erwarteten Junction und in 5 Tagen war ber Termin 
eines verfprochenen Stehenbleibend verfloffen. Es war alfo vor 
gut befunden, eine Bewegung gegen den feindlichen linken Flügel 
zu machen, ob wohl möglidı jet, einen Weg ausfindig zu machen, 
um die Bereinigung zu befördern, oder um den Keind zu delsgiren 
auf jeinem linken Slügel, um unfere Retraite zu erleichtern und end» 
lich eine Fouragirung zu unternehmen, da die Yourage anfing, var 

zu werben. 

Ein Detachement von 1500 Mann mit 2 Zwölfpfändern, 6 
Schöpfündern und 2 Haubigen war unter meinem Commando zu 
marichiren beordert, begleitet vom -Beneral Bhilipps, Riedeſel 
und Brigade⸗General Brafer. Das Eonımando des Lagers war 
auf dem rechten Slügel dem Brigade-Beneral Hamilton, dem lins 
fen dem Brigade-General Specht und im Grund dem Brigades 
General Gall übergeben, da die Stärke des Feindes im gegemüber« 
fiehenden Rager doppelt fo groß war, fo fonnte das marfchirende 
Commando nicht ftärfer als die gemetvete Anzahl ausmadıen. 

Ich formirte das marſchirende Corps ?/, Meilen vom feinds 
lichen linken Klügd. apitain Srafer’s Corps, benebft der Wil 
den, Canadenſer und Provinzialen batte Ordre, durch daß Holz in 
den feindlichen linfen Flügel zu gehen, und durch diefe Bewegung 
den Feind en echec zu halten. 

Meiteres Vorrüden war burch eine ſchnelle feindliche Attaque 
auf unferm linfen Flügel, wo die engliichen Brenabiere Aanden, um 
bie linke Flanke zu decken, verhinter. Major Adiand & ia te 
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von ’die Gtenadiers, hielt bie Attaque mirvieber Stemphafiigfeit aus, 
es war ihm aber unmöglich, zu vrrhindern, daß der Feind jene 
Attaque nicht bis auf das beutfche'Gnenmando erpandirke, welches 
hicht am den Grenadirren ſtand, ud Mangel an Truppen machte 
ed unmöglich, eine zweite Linie zu formiren, um tie Atuaque 
am linfen Ylügel zu unterfügen. Unſer wechter Flügel war das . 
zumal noch nicht attafirt, es war aber bald entdedt, daß der Feind 
mit einer ftarfen Solonne um ungern rechten Fluͤgel marfehirte, um 
foldyen zu toumiren and die Retraite abzuichneiden. Die leichte 
Infanterie und dad 24. Regiment waren alfo beordert, eine zweite 
Linie zu formiten, um bie Retraite nach dem Lager zu decken. 

Während dieſer Bewegung machte ber verfiäntte Feind eine 
zweite Attaque auf unfern linfen Slügel, weldyer von ber Stärke 
übermannt, genoͤthigt war zu retiriren, worauf dam die leichte Ins 
fanterie und dad 24 Regiment gemöthigt waren, eine fchleunige 
Bewegung vorwärts zu machen, um dieſen Theil zu ſouteniren, der 
fonft abgeſchnitten worden wäre, bei welcher Gelegenheit Brigade 
General Fraſer tödtih verwundet wurde. 

Die Gefahr, worinnen num unfer ganzed Lager fan, war von 
folcher Art, daß Ic, an General Philipps und Riedefel die 
Ordre fandte: die Retraite zu deden, welche auch in ber größten - 
Ordnung erecutirt wurde, ob zwar fehr hart vom Yeinde verfolgt. 
Die Kanonen ımterm (Commando vom Maier Williams mußten 
aber im Stich gelaffen werden, da alle Die Pferde und die meiften 
Artilleriſten entweder todtgefchaffen ober derwundet waren. 

Die Truppen hatten kaum das Rager erreicht, als ſolches mit 
großer Force vom Feinde geſtürmt wurde. Der Feind rüdte unter 
Kleingewehr» und Kastätichenfeuer gegen die Linien , welche aber von 
Mylord Belcaris teichter Infanterie und einem Theil des Reftes 
vouı ausmarfchirten “Detachement mit vieler Bravour vertheibigt 
wurden und ber Feind, geführt wom General Arnold, wurde zurüds 
getrieben und der General Arnold verwundet. Unglüdlicyer Weife 
eroberte der Feind dad Metranchement der beutichen Reſerve, amter 
Commando de8 Oberfil. Breymanı, weicher tobtgeichaflen wurde, 
und ungeachtet meiner Ordre, ſolches wieder zu erobern, fo wurde 
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boch ſolches keineswego ererutirt und durch dieſes Unglück befam 
der Feind einen offenen Weg in unſere rechte Flanke und Rücken. 
Die Nacht endigte dieſe Affaire. 

In dieſer traurigen Situation war die Armee beordert, in ber 
Nacht ihre jegige Stellung zu verlaflen und bie Höhen um unfer 
Hospital zu occupiren, woburd der Feind genöthigt war, eine ganz 
neue Pofition zu nehmen. Diefe Bewegung fammt alles Fuhr⸗ 
werks und Artillerie tourde ohne den geringften Berluft erecutirt und 
wir offerirten den ganzen Tag am 8. dem Feind Bataille in dieſer 
neuen Poſition. 

Da wir aber in Erfahrung gebracht, daß der Miene machte, 
unfere rechte Flanke zu tourniren und nichts als eine Retraite nad 
Saratoga diefe Bewegung verhindern fonnte, jo ſetzte fich die 
Armee Abends 9 Uhr in Bewegung. General Riedefel führte 
die Avantgarde, General Bhilipps die Arrieregarde. 

Diefe Retraite mit aller Artillerie und Bagage wurde unter 
dem Musfetenfeuer des Feindes ohne ben geringften Verluſt bewerfs 
ftelliget, die meifte Schwierigfeit hatte e8 aber dic Bateaur zu trands 
portiren. Ein heftiger einfallender Regen verhinderte die Armee vor 
Nacht Saratoga zu erreichen und die Bagage umd Artillerie 
fonnte nicht eher als den andern Tag ben Fiſhkill paffiren. 

Bei unferer Ankunft unweit Saratoga wurde ein feindfiches 
Corpo von 5 — 600 Mann bemerkt, fo eine Linie auf den Höben 
bei den Baraquen aufrichteten, welche ſich aber ſogleich über den 
Hubdfon retirirte und ſich mit einer andern von einem andern 
Corps, fo jenſeits poftirt war, conjungirte. 

Es war den 10. vor gut befunden, Arbeiter unter einer ſtar⸗ 
fen Bededung vorwärts zu fenden, um die Brüden und Wege nach 
Fort Edward zu repariren, wozu die Corps von Capitain Fra⸗ 
fer und Mafay, fowie dad 47. Regiment commanbirt waren. 
Da aber die feindliche Armee anrüdte, fi) auf den Höhen jenſeits des 
Fiſhkill formirte und Miene machte, foldhen zu repafliren und 
zu attafiren, fo wurde dad außgefandte Kommando wieder zurüd 
berufen, bie Provinzialen aber zur Fortſetzung der Arbeit zurüd ges 
lafien bei der erflen zu reparirenden Brüde, welche aber bei einer 
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leichten Attaque weglieſen und baburd die Arbeiter außer Stand 
jegten die Arbeit fortzufegen fo gut wie fle konnten. 

Während diefer Retraite waren verfchiedene Bateaur vom 
Feinde weggenommen, und verfchiebene Mannſchaft, welche dies 
felben beivachten,, wurden getöbtet und verwundet. 

Den 11. wurde die Attaque gegen die Bateaur erneuert, ver 
fchiedene genommen und wieber erobert; da aber die Nähe des Fein⸗ 
des eo und unmöglich machte, die Bateaur länger zu vertheibigen, 
fo war befohlen, die Provifiond an's Land zu bringen, welches 
auch, obgleich mit vieler Schwierigkeit unter dem m Kleingewehrfeuer 
des Feindes erecutirt wurde. “ 

Die Möglichkeit einer weitern Retraite war nun bei einem vers 
fammelten Kriegsrath der Oeneralität, wovon bad Protokoll beis 
liegt, verhanbelt. 

Für den einzigen möglichen Weg einer Retraite wurde nun ges 
halten: die Proviftond auf dem Rüden der Soldaten zu tragen, bie 
Artillerie und Bagage zurüdzulaflen und dergeftalt die Furth bey 
Hort Edward mehr oberwaͤrts zu pafliren. 

Bevor eine ſolche Bewegung bewerfitelligt werden fonnte, 
famen audgefandte Patrouillen zurüd , Die meldeten: daß der Feind 
auf den Höhen von F. Edward ftarf verfchanzt wäre, und ein 
conſiderables Lager zwiſchen Hort Edward und Fort George 
hätte. Das ganze jenteitige Ufer war mit Detachements befegt und 
auf dem biefjeitigen war bie feindliche Arınee fo nahe gegen uns 
poftirt, daß unfere Armee unmöglic, eine Meile marfchiren fonnte, 
ohne erbrüdt zu werben. 

Die feintliche Armee wuchs täglicdy durdy neu anfommende 
Milizen und Volontairs fo ftarf an, daß man folche nun zufanmen 
über 16,000 Mann jchägen Eonnte. Ihre Poſition, welche drei 
Biertel von einem Zirfel formirte, umringte und und war von Nas 
tur an allen Seiten von einer ſolchen Stärke, daß fte unangreifbar 
war. In diejer Situation nahm die Armee die befte Poſition fo 
man nur finden fonnte und retrandhirte fich in der ängftlichen Hoff⸗ 
nung eines Succurfed unferer Freunde und ber zweit nächften Hoff» 
nung vom Feind attafirt zu werben. 


me 

Mährend ver ganzen Beit Ing die Armee unter dem Gewehr 
und war von allen Selten fanonirt , ja bie feindlichen Buͤchſen er- 
reichten bie Linie, jeboch ohne großen Effect. 

Genaue Recherchen der noch vorräthigen Proviftons wuren ges 
macht worden und nachdem der Zuftand der Armee zu Papier ger 
bracht, ein Kriegsrath der Generals eröffnet, welcher nachmalen 
bi8 auf die Commandeurs der Bataillons und Corps ertendbirt 
wurde, wovon beikommendes Protokoll den Erfolg zeigt und die 
annerirte Eonvention beichloß, die zu vermeiden unmöglich twar, und 
die in diefer Situation vor Bongrabel muß gefchäßt werden. 

Nachdem die Convention geichloffen war, formirte General 
Bates feine Armee vor mir ımd ich hatte den Troft fo viel Zeugen 
zu haben, al8 meine Armee ftarf war, die da fehen konnten, daß die 
feindliche Armee noch die Anzahl, die ich eben meldete, überftieg. 

Sch nehme mir die Freiheit mich auf den weitern mündlichen 
Rapport von meinem Adjutanten, Mylord Peterſen zu beziehen, 
und ich unterftehe mich folchen unterthänigft dem Andenken Cr. 
Majeftät zu empfehlen. Diefer edle Mann, mit großen Eigen⸗ 
haften, ift fähig, feinem Vaterlande große Dienfte zu erweifen, 
bei allen Gelegenheiten, worinnen feine hohe Geburt ihn führen 
kann, und feine Conduite ift in legterer Kampagne von foldyer Art 
gewefen, daß es ihm den Beyfall von Jedermann zugezogen hat, 
und ich bin überzeugt, daß feine Verdienfte hinreichend find, um 
ihm die nämliche Avantage und Ehre zu verfchaffen, die ſonſt folche 
Dfficiere empfangen, die glüdlicye Evenements melden. 


Ich füge noch einen Rapport von Todten und Verwundeten 
hinzu, den ich nicht vor ganz richtig ausgeben will, weil bie Sepa⸗ 
ration der Truppen es unmöglich gemacht hat, ſolchen correct zu 
madıen. 

Die engliſchen Dfficiers haben ihr Blut in Menge und mit 
Ehren vergofien und alle fo geblieben, find wuͤrdige Männer, unter 
welchen das Andenken bes notoriichen und patriotiichen Charafter 
ded Gen.⸗Brigad. Fraſer lange bei biefer Armee verbleiben 
wird. 
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Die, fo in der Aumer am Leben geblieben find, ſind nicht we⸗ 
niger hoch zu ſchaͤhen. 

Bei der hieſigen Art zu fechten iſt das Reben der @enerald mehr 
exponirt als in allen andern Dienften. 

Ich habe das Glüd gehabt, mit den Letztern am Leben zu 
bleiben. Run kommt es auf das Urtheil Ex. Majeftät über meine 
Conduite, auf dad Jugement derer, bie dad militairiſche Handwerk 
fennen, und auf ben unpartellichen und refpectabefn Theil meiner 
Landesleutte an, ob ich die Rettung meined Lebens vor ein Oluͤck oder 
Unglüd halten fell. 

Ich bin u. ſ. w. 
Bourgoyne. 

Beykommendes iſt eine accurate Copie deſſen, was ich mit 
Mylord Peterſen abgeſandt habe. Capitain Gray, Ueber⸗ 
bringer deſſelben, iſt ein Officier von großer Merite, und ift beſon⸗ 
ders einer Recommandation wuͤrdig, als er mit dem größten Eifer 
und Activität gedient hat, in diefer fatiguanten Kampagne, ohn⸗ 
geachtet einer nicht gänzlich eurirten Bunde durch den Arm, fo er 
bei Hubert⸗Towmn erhalten hatte*). * 


„Bemerkungen des General Riedefel zu diefem Sthreiben. 
ad 1. Der Ausdruck in des Gen. Bourgoyne Schreiben „wos 
von faum 2000 NRationals Engländer waren" if 
ichmerzhaft, juft ald wenn 1500 Deutfche bie Arınee weniger res 
fpecetabel machten, ald wenn foldye blos aus RationalsEngländern 
beitanden. Der glüdlicye Beiſtand, fo die Deutichen bei Hubert» 
Town und zum 2. Mal den 19. denen Engländern in beiden kri⸗ 
tiſchen Faͤllen leiſteten, follte vielmehr das Attachement und Liebe 
zwiſchen beiden Nationen vermehren und die Engländer dieſer Armee 
ſind ſchuldig, ihre hiefigen deutichen Kriegsfameraden zu Aftimiren, 
wenn Gen.Brigadier Fraſer aufrichtigen Dank nad) der Affaire 


*) Das Borliegente war eine 2. Zufentung an ten Lord St. ®ermain durch 
ven Eapitain Gray, im Fall dem Lord Beterfen mit der erften Depefche vielleicht 
ein Unglüd zufloßen fplite. 


von Hubert⸗Town, Brigabier Hamilton öffentliche Declas 
ration, daß bie deutichen Truppen ihn gerettet hätten, und bie 
Lobeserhebung des Gen. Bourgoyne in ber öffentlichen Orbre 
follten billigenveife vor dem Publico den Gift, fo in diefer Exrpreifton 
ftedt , vernichten. 

ad 2. Wie die Attaque bei der Colome bed Gen. Bourgoyne 
ihren Anfang nahm und als der Gen. Major Philipps vor feine 
Berfon vom linken Flügel zu diefer Colonne fam, jo wußte noch 
Niemand wo der Brigad. Brafer war. Ein kleiner Unterichied mit 
bem Lob demfelben zugeeignet, daß er mit Praͤciſion feine Pofition 
rechts der engl. Regimenter genommen hätte. 

Es ftehet zu vermuthen, daB der Beind von dem Brig.⸗Gen. 

- Krafer nichts wußte, zum wenigften daß es niemals feine Idee war, 
dieſes Corps zu attafiren, fondern vielmehr de8 Gen. Bourgoyne 
linken $lügel zu turniren und deöwegen, wenn die gemeldete vigou- 
reuse Attaque der engl. Orenadierd und 24. Regiment von mehres 
rem Nachdruck geweſen, und zur rechten Zeit geichehen, fo hätte das 
20., 21. und 62. Regiment unter dem braven Brig.⸗Gen. Ha⸗ 
milton nicht fo ein heftiges A-ftündiged Feuer aushalten müflen, 
fo fie zwar ruinirte, ohne fie aber zum Weichen zu bringen. 

ad 3. Es iſt ohnflreitig, daß ded Gen. Philipps Gegenwart Bies 
les beitrug durch fein Beifpiel der Bravour, mit welcher die Attaque 
auögehalten wurde, als auch fein Rath von vielem Nutzen war, 
ingleichen Major Williams Eifer zum euer zu jagen, löblid) war, 
ob ed zwar gegen den Dienft war feinen Poften zu verlaflen, wo 
feine Gegenwart von großen Nugen war, im Ball der Feind den 
Grund attafirt hätte, eine nicht ohnmoͤgliche Vermuthung. 

Was aber die A Kanonen betrifft, fo Major Williams fol 

mitgebracht haben, fo ift dieſes wohl ein Mißverſtaͤndniß, weil tiefe 
A Kanonen den Abend um 9 Uhr noch auf dem Wege gefunden 
worden, vielleicht hat man die 2 Gspfündigen Kanonen nennen 
wollen, fo Eapitain Beufc herauf gebracht und dad Kanonens 

feuer wieder ermeuerten, fo angefangen ftill zu werden , da die mei⸗ 
ften engl. Artilleriften entweder tobt oder bleſſirt geweſen, und wirk⸗ 
lich hat Bapitain Beufch mit vielem Nugen agirt. 


ad 4. Een. Riedefel, weldyer eine Stunde früher hätte anfommen 
fönnen, wenn er eher die mit Schmerzen erwartete Orbre erhalten 
hätte, brachte einen Theil deö linfen Flügels herauf, juft in dem 
fritifchen Moment, da der Feind eine neue Attaque gegen bie linfe 
Flanke ded Brigad.»Gen. Hamilton unternahm, fo derfelbe zwar 
mit vieler Großmuth aushielt, aber doch nicht ohne Furcht zulegt 
vertrieben zu werben. 

Die Avantage, dem Feind in die rechte Flanke zu falten, die 
Berwunderung des Feindes, von frifchen Truppen gefchloffen und 
mit einem regulären Feuer attafirt zu werben , verleitete den Feind 
auf feinem rechten Flügel zu retiriren, und eine erfrifchte neue Attas 
que vom Gen. Hamilton zu gleicher Zeit, erwarben und einen 
compfetten Sieg, welcher mit vielen Gefangenen würde begleitet ges 
weien ſeyn, wenn und nicht die hereinbrechende Nacht baran ver» 
hindert hätte. 
ad 5. Die Abfiht, den Gen. Bates bid den 12. zu amüfiren, das 

mit er feine anderen Bewegungen machen möchte, wie audy um 
näher befannt zu werden von der Beichaffenheit des feindlichen Fluͤ⸗ 
geld, verleiteten den General Bourgoyne fo ftarfe Recognos⸗ 
cirungen zu machen, ob zwar einige Perfonen dem Gen. Bour⸗ 
goyne die fritiiche Situation vorftellten, worinnen er umd bie 
Armee sich befünde. Beſtändige feindliche Parteien in unferm 
Rüden, eine vollbrachte Erpebdition, um die Brüde von Saratoga 
zu verbrennen, und ein Corps, welches jenſeits des Waſſers gegen 
Battenfill war entdedt worden, waren deutliche Kennzeichen, 
daß der Feind intentionirt war, und zu umringen unb die Retraite 
nah Battenfill und Sort Edward abzufchneiden. Ohnge⸗ 
achtet aller diefer Eritiichen Auftritte, fo war der General Bours 
goyne durch falfche aber angenehme Nachrichten abgehalten, eine 
Rerraite nad Battenfill zu der Zeit zu machen, wo foldye noch 
möglich war, zumal al& bei jegigen Umſtaͤnden, bei der avancirten 
Saiſon und bei einer fo weiten Entfernung eine Conjunction mit 
einer von New⸗NYork fommenden Armee mehr chimerique als 
wabhrfcheinlidy war. 

Durch Dienfteifer angeregt, fchlug alfo der General Bour⸗ 


goyne die gemachte Propoſition zur Retraite ab, die Recognos⸗ 
cirung (aber feine Fouragirung, weil foldye ſchvn ven Tag vorher 
geichehen) war ben 7. Dctober ausgeführt. ®en. Bourgoyne 
formirte das Detachement 3’, Meile vom feindlichen linten Fluͤgel 
in eimer elenden Pelttion und ohngeachtet ber Nähe gegen den Feind, 

- fonnte man doch nichts von deſſen Pofition wahrnehmen, fo wenig. 

als Kapitain Brafer, der durch das Holz auf einem Umweg ſich 
dem Yeinde noch mehr genähert hatte. Es war alfo beſchlofſſen in 
dieſer Poſition den Feind abzuwarten und den Retraiteichuß auf 
derfelben zu then, und da der Brigad.-Gen. Srajer 2 Häufer mit 
Fourage angefüllt antraf, fo wollte er biefe Grlegenheit benugen 
und fchidte nach dem Lager, die Kourageurd zu beien, um dieſe 
Fourage wegaunehmen. 

Während wir den Abend abwarteten, ließ ſich der Feind mit 
Fleinen Detachements bliden, auf welche mit Kanonen zu feuern wir 
und amüfirten, als wir auf einmal Kleingewehr- euer auf unterm 
linfen Flügel hörten, wo Major Adland mit den fämmtlichen ' 
engl. Grenadieren poftirt war, und fur, darauf fahen wir Diele in 
Eonfuflon zurüdfommen, vermuthlich abgeichredt durch den Verluſt 
ihred braven Commandeurs Major Adland, fo bleflirt und ges 
fangen war. Durch dieſe Retraite war tie linfe Flanke des deut⸗ 
chen Commandos, geführt vom Obriftlicutenant Speth, offen; 
ed wurde aber fogleich cin Haden gemacht mit den Detachements 
von leichter Infanterie, Hanau und Rhetz und wurde bie Poſition 
durch die brave Alfiftenz des Major William und der englifchen 
Artillerie foutenirt. | 

Gapitain Freders dorf, Gleiſenberg, Dahlſtern md 
Gailitz von Hanau wurden auf dieſem Platze hart bleſſirt und 
die Hanau'ſche Artillerie wurde bei der Retraite der engl. Grenadiere 
verloren. Der brave Major Forſter ſtund mit 260 engl. Grena⸗ 
dieren ein gleich hartes Feuer auf dem rechten Fluͤgel. 

In dieſer kritiſchen Situation wurde nach dem Brig.⸗Gen. 
Fraſer geſandt, um Succurs zu ſenden nach dem Centro. Er 
langte auch mit dem 24. Regiment an und wurde dabei toͤdtlich ver⸗ 
wundet. Mylord Belcaris wurde nach einer erhaltenen Ordre 


nad eitem andern Ort gefanbt, woburch dann unfer rechter. Flügel 
fo exponirt wer, wie der linke die gange Zeit geweſen. Ohngeachtet 
deſſen fowtenitte ſich Mapor Forſter und Obrifttient. Speth fo 
lange auf ihrem Bolten, bis Gen. Bourgoyne Ordre zur Res 
traite jandte, welche auch in guter Ordnung erecutirt wurde, ohnge⸗ 
achtet fie hart vom Feind gedrängt wurde. Die Kanonen wurden aber 
im Stich gelaffen, da bie Pferde erichoffen und die meiſte Mannichaft 
getödtet eder bleffirt war. Major William 6 wurde gefangen. 

Auf Ordre ded Gen. Bourgoyne wurde die Retraite nach 
der großen Redoute auf dem rechten Flügel des Fraſer'ſchen Lagers 
dirigiert. Kaum batten die Truppen foldye erreicht, als der Feind 
ſolche mit Uingeftüm attafirte und ſtürmte; ſie wurde aber mit wieler 
Standhaitigkeit maintenirt. 

Es ift Jedermann befannt, daß nad) der Affaire von Ben» 
nington und dem 19. September das Breymann'ſche Corps 
kaum aus 500 Mann beftand. Bon dieſem Haufen hatte derfelbe 
300 Mann zinn Recognoscirungd-Detachement abgeben müſſen, 
mithin blieben demfelben faun 200 Mann zur Bestheidigung ſeines 
Detachementd übrig. Mit diefem feinen Haufen vertheidigte folcher 
lange und ftandhaft feine Linie und brachte der Lieutenant Eleve 
die befte Radyricht von dieſem Boten an ten Gen. Bourgopyne, 
bevor der Gen. Riedejel von diefem nad) dem linfen Flügel ges 
fanbt wurde, um Vertheidigungs⸗Anſtalten zu treffen, im Fall der 
Feind Etwas tentiren würde. 

Es muß bemerkt werben, daß ber linke Flügel de Brey⸗ 
mann’fchen Retranchements durch 2 grenelirte Häufer, von ben 
Ganabiern befebt , gebedt war, bie aber am Morgen zu dem Recog⸗ 
noscirungs⸗Detachement gezogen worden waren, und alſo die Häus 
fer ledig und ohne Defenfton, was aber dem Obriftlieut. Breys 
mann unbewußt war. 

Der Feind profitite von dieſer Blöße, marfchirte durch dieſe 
Deffnung, attafitte den Breymann’fchen linken Flügel in ber linken 
Flanke und im Rüden, Obriftlieut. Breymann wurde tobt ges 
fchoffen und die Hand voll Mannfchaft mit Verluft von Artillerie, 
Lager und aller Eauipage vertrieben. Diefe Nachricht kam während 


Gen. Riedeſel's Abweſenheit an die Generalität. Obriſtlieut. 
Speth, angetrieben durch harte, anzügliche Reben, entſchloß fich, 
um die Ehre der Deutfchen zu retten, dad Retranchement wieder zu 
erobern; da aber fein Detachement mit den Engländern pele-miele 
in der großen Redoute gegen ben Yeind engagiert war, und bie 
Nacht ihn Hinderte, ſolches zufammen zu bringen, fo raffte er 
4 Dfficiere und etwa 50 Mann zufammen, mit welchen er halb 
deiperat als ein beleidigter Mann den Feind zu attakiren ab⸗ 
marſchirte. 

In der Nacht, unwiſſend welchen Weg er nehmen ſollte, trifft 
er im Holze einen Mann an, der ſich ausgiebt zur Compagnie des 
Eapitain Maday zu gehören, und ihm verfpricht, ihn zum Brey⸗ 
mann’schen Corps zu führen, der aber, anftatt fein Berfprechen zu 
haften, ihn als ein Verräther gerade in die Hände der Feinde lies 
fert, wo er”) und bie A DOfficiere gefangen wurden, die Leute aber, 
da fie den Irrthum merften ſich retteten. 

Dieſes ift Die Antwort gegen des Gen. Bourgoyne barten 
Ausprud: „Unglüdliher Weile wurde dad Retrandye: 
ment, vonder Referve des Obriftlieut. Dreymann 
dbefendirt, weldhererfchoffen wurde, erobert; Ordres 
wurdengegeben, folheswiederwegzunehmen, aber 
niemahlen befolget.“ 

ad 6. Bei der Retraite am 8. Abends, commandirte Gen. Riedeſel 
bie Avantgarde, beftehend aus dem 47. und 62. Regiment leichter 
Infanterie und Grenadieren Braunfchweiger, und Eapitain Fra⸗ 
ſer's Corps. Die Avantgarde langte den 9. Morgens 3 ihr zu 
Dovogot an, wo Gen. Riedefel erfuhr, daß der Feind auf 
den Höhen von Satatoga, ohnweit der Baraden, mit einem 
Commando retrandjirt fey. Er ließ die Eolonne halten, fandte den 
Capitain Fra ſer zum Recognodciren voraus und meldete an den 
Gen. Bourgoyne, welcher vor Tages Anbruch felber ankam und 
zu gleicher Zeit fandte Capitain Fraſer Rapport: baß der Feind 
fih auf Die andere Seitedes Hubfonfluffes zurüdgezogen hätte. 








*) Oberflieut. Speth. 
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Dur Beımderuug vom Jchamcum kfichen wir den ganzen Tag zu 
Dovogot halten, da nad) allen Rachrichten der Feind bei Rat 
tenkill nich ſo ſtark war, um und die Paſſage des Fluſſes zu 
verwehren, oher im Fall dieſes auch ohrmoͤglich wäre, fo lonnten 
wie unſem Mari dieſſeitd continuinen und Die Furth bei Fort 
Edward paſſtren und die daſigen fenarabein Anhoͤhen occupiren, 
und auf eine oder die andere Art war die Armee, vielleicht mit Ver⸗ 
Mut der Bagage, gereitet. 

Die Armee paſſirte Die Nacht den Fiſhkill, da ſchon ber 
Feind das ganze jenſeitige Ufer beſetzt hatte; ohngeachtet deſſen 
betachirte fehr vernünftig Gen. Bourgoyne dad 47. und 62. 
Regiment unter Oberſtlieut. Southerlaud gegen Fort Ed⸗ 
ward und Capitain Ewy 6 wer beordert, bie Vrücken zu repariren. 
Conform des Obriftlient. Southerland Rayport, wenn die Ar 
mer comtimuirt hätte zu: marichiren, ſo Hätte dieſe vor bem Keine 
die Anhöhen von Fort Edward erreicht, und wäre dieſes nicht 
möglid) geweien, jo konnten wir eine zweite Furth höher paifiren, 
um die Höhen von Hort George zu erreichen, ohne conſiderabeln 
Verluſt. Riemand kann beurtheilen, warum die Retraite nicht cons 
timmirt wurde. Sbriftlieut. Southerland mar wieder nad) ber 
Armee zurüdbeordert. Die traurige Situation, worinnen bie Ars 
mee in. der Pofition von Saratoga fidh befunden, nachdem 
alle möglichen Mittel der Retraite negligirt worden, iſt Jedermann 
unbefannt. 

Noch den 12. fchlug der Gen. Riedeſel die Retraite vor, 
und diefer Borfchlag war auch approbirt, man fund aber aus, daß 
vergeffen worden war, bie Proviſions auszutheilen. Die Bertheis 
fung wurde ſogleich befohlen und befchloffen: wenn biefe um 10 Uhr 
Abends geichehen fei, die Netraite gleich vor ſich gehen follte. Wie 
Alles zum Marſch fertig war, wurde ſolches doc auf den andern 
Tag aufgehoben, da denn folches zu effectwiren ganz unmög- 
lich war. 

Diefes find die Remarquen, fo der Sen. Riedefet hat vor 
nöthig gefunten über ded Gen. Bourgoyne Brief an ben Lord 


Germain und über dad gehaltene ‘Protokoll des Ariegerathe zu 
v. Riedeſel. MH. 
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machen, um es feinem Duschlauchtigften Herzog und Landeleuten 
zu communiciren. 

Ob es zwar fiheint, daß der Ben. Bourgoyne fo gut ges 
weſen bie Ehre des General Riedefel zu retten, ja gar mit Dis 
ftinction und Lob über feine Conduite zu fchreiben, To iſt e& ibm doch 
fhmerzhaft, daß derfelbe nicht mit gleiher Diftinction von ben 
Truppen fchreibt Cabfonderlih in puncto der Affaire vom 7.), Die 
Gen. Riedefel unter feinem Commando gehabt hat, da body der 
Gen. Riedefel decariret, nichts thun zu können , welches dieſes 
Lob verdiente, ohne den guten Willen und thätige Mitwirkung der 
Truppen , fo er commanbirte. 

Und dieferhalben will der Gen. Riedeſel lieber dieſes ein- 
feitige Lob entbehren, als feine Truppen gleicher Ehre auf eine 
öffentliche ungerechte Weile beraubt fehen. 

Aus diefem Grunde und in diefer Abdficht bat er feine Gedan⸗ 
fen öffentlich an den Tag legen wollen und nur die wahre Gefdyichte 
zur Ehre feiner Nation anführen wollen. - 

Cambridge den 8. May 1778. 

Niedefel, 
Oeneral » Major. * 


Um ſich gegen jeden Borwurf möglichft ſicher zu ftellen, hatte der 
General Riedefel noch ein Memoire über den Hergang der Ers 
eigniffe vom Anfang des Feldzugs 1777 bis zu der unglüdlichen Ka⸗ 
tafttophe bei Saratoga aufgelegt, das er von fänmtlichen beuts 
ſchen Commandeuren am 18. October 1777 hatte unterzeichnen laſſen. 
Einen Auszug diefed Memoire finden wir fowohl im Buche der Genera⸗ 
lin Riedefel, ald auch in einer vaterländifchen Zeitfchrift „braun 
fhweig’fhes Magazin Ar. 11” abgedrudt. Es lautet das 
eine wie das andere, beides ift aber, wie auch die Nachfchrift bejagt, 
nur ein Auszug, obgleich der Einfender in jenem Blatte behauptet: 
„daß er aus den Originals Papieren des befannten braunfchweig’jchen 
Generals“ dieſes entnommen habe*). Das Original aber wie das 


*) Im Buche der Beneralin Riedefel lautet die Meberfchrift: „Auszug aus 
einem militairiſchen Memoire, die Gampagne von 1777 betreffend.“ 
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Goncept, von Riedeſel's eigener Hand gefchrieben, befinden fich bei 
befien hinterlaſſenen Papieren, die fchon feit feinem Tode fidy nicht 
mehr in Braunfchweig befanden. Da dieſes Memoire im Allgemeinen 
dad enthält, was ſchon erwähnt wurde und deſſen Hauptinhalt in den 
erwähnten Schriften zu finden ift, fo wollen wir diefes, fo intereflant es 
auch ſonſt ift, bier nicht anführen. Unterzeichnet ift dafjelbe von den 
General-Brigadiers von Specht und von ®all”), dem Oberfllieutenant 
Lenz, den Maiors von Mengen, von Ehrenfroof und von 
Lucke und den Bapitaind von Lohreiſen und Schotteliuß. 

Wir haben aus dem VBorliegenden Riedefel’s Urtheile über 
Mandyerlei, was der Gen. Bourgoyne unternommen hatte, ver 
nommen. Wir finden darin keineswegs den Ton heftiger Erbitterung, 
ber hier wohl zu entfchuldigen geweſen wäre, wenn man bebenft,, wie 
fich der englifche General den deutfchen Truppen gegenüber benommen 
und in weld ein Unglüd er diefe durch fein leichtfertiges Benehmen 
geftürzt hatte. Allein Riedeſel's Charakter ift zu edel und fein Taft 
zu fein, als in leidenfchaftlichen Ausdrüden fich Luft zu machen. Es 
ift die Sprache des ruhigen und fich beberrichenden Mannes, die wir 
bier vernommen haben, der fich feines Rechts bemußt if. Seine ber 
Schwächen ift berührt, die den Gen. Bourgoyne zu mandyem Un. 
überlegten verleiteten. — 

Anders faßt das fühlende Weib, die Generalin, das Unglüd 
jener Tage auf, indem ihr Gatte, ihre Kinder, ihre Freunde, die bras 
ven Soldaten und fie felbft fo unfäglich viel litten. Sie war Zeuge 
von Scenen, die ihr Gefühl für Recht, Pflicht und Sittlichfeit auf 
das Höchfte empörten ; fie fpricht daher nicht mit fo viel Rüdficht vom 
Benehmen des englifchen Generals , wie ihr Gatte, und fo finden wir 
in ihrem interefianten Buche Manches aufgezeichnet, was ein helleres 
Licht über Das und Jenes verbreitet und wodurch wir den oft uner⸗ 
Härlichen Charakter de8 General Bourgoyne befler durchſchauen 
fönnen. 

Die Gmeralin Riedefel theilte mit der unglüdlichen Armee 


— 


9 Der Major v. Ball fügt noch hinzu: „Alles, was mir bekannt worden, 
iſt völlig der Wahrheit gemäß.“ 
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alles Ungemach und alle Entbehrmgen. Sie Hatte ſich ſchon vor 
einiger Zeit eine große Kaleſche bauen laſſen, in der fie mit ihren Kin⸗ 
Sen, ihren Leuten und für bie notwendigen Reifebebürfnifie bins 
veichenn Play hatte. Sle folgte ver Armee auf dem Fuße und da fie 
babei haͤuſtg mitten in vie nachziehenden Colonnen fam, fo machten 
fr vie Soldaten, Englänber wie Deutſche, ſtets ehrerbietig Platz, fie 
begrüßten die Generalin häufig mit freudigem Zuruf und mit Schwen⸗ 
ken der Hirte, trogdem fie fonft, im Vorgefuͤhl fchlimmer Ereignifte, 
ernft und ſchweigend marfchirten. Manche gingen neben dem Wagen 
her und fchäferten mit den Kindern, hoben aud) wohl eins heraus und 
- trugen e8 ein Stüd auf dem Arme, oder führten es an ber Hand. 

Die Generalin kam am Abend mit der Armee durchnäßt und 
hungrig m Saratoga an; es war überall ein großer Wirrwarr und ein 
folches Gedraͤnge, daß fie kein paſſendes Unterfommen finden fonnte. 
Sie fegte ſich mit ihren Kindern an ein Yeuer, um fich zu trodnen und 
legte fi dann mit diefen auf eine Streu. Ein englifcher Officier 
brachte ihr eine Taffe Bouillon. 

Es kam ihr jonderbar vor, daß der engliſche Obergeneral wieder 
hier bleiben wollte ; fle Außerte ihre Bedenklichkeiten darüber gegen ben 
General Philipps. Diefer antwortete ihr: „Arme Frau, ich be 
wundere Sie! Ganz burchnäßt haben Sie noch den Muth, in diefem 
Wetter weiter zu wollen. Wären Sie doch unfer commandirender 
General! Diefer halt fich für zu ſehr ermüder, will die Nacht hier 
bleiben und uns ein Sonper geben!" — Wirklich ſchwelgte hier 
Bourgoyne die halbe Rat, er war luflig beim Champagner 
und fiebfofte mit der Frau eines Commiſſairs, die feine Maitrefie war. 
Dies mar wahrfcheinlidy die Berantaffımg , daß er mit der Armee füch 
bier fo fange aufbielt und darüber die fo koſtbare Zeit zum mweitern 
Rüdzuge verlor. — 

Während der General Bourgoyne bei Champagner und fedem 
Speifen fehmelgte, litt die Armee den bitterften Mangel; ſelbſt eng⸗ 
liſche verwundete Officiere famen zur Generalin und baten um Das 
und Jenes; fie gab aus ihren geringen Vorräthen fo lange her, bis fie 
nichts mehr hatte. Der Gmeral Bourgoyne kam felbft zur Genera⸗ 
fin, als eben mehrere Officiere bei ihr waren. Sie hatte furz vorher 


ad A. Em. Riedeſel, welder eine Stunde früher hätte anfommen 


fonnen, wenn er cher bie mit Schmerzen erwartete Ordre erhalten 
hätte, brachte einen Theil des linken Fluͤgels herauf, juf in dem 
kritiſchen Moment, da der Feind eine neue Attaque gegen bie linke 
Blanfe des Brigad.»Gen. Hamilton unternahm, fo berfelbe zwar 
mit vieler Großmuth aushielt, aber doch nicht ohne Furcht zuletzt 
vertrieben zu werben. 

Die Avantage, dem Feind in die rechte Flanke zu falten, die 
Berwunderung des Feindes, von frifchen Truppen gefchloffen und 
mit einem regulären euer attafirt zu werden, verleitete den Feind 
auf feinem rechten Flügel zu retiriren, und eine erfrifchte neue Attas 
que vom Gen. Hamilton zu gleicher Zeit, erwarben ung einen 
completten Sieg, weldyer mit vielen Gefangenen würde begleitet ges 
weien ſeyn, wenn uns nicht die bereinbrechende Nacht daran vers 
hindert hätte. 


ad 5. Die Abficht, den Gen. Gates bis den 12. zu amüflren, das 


mit er feine anderen Bewegungen machen möchte, wie auch um 
näher befannt zu werden von der Beichaffenheit des feindlichen Fluͤ⸗ 
gels, verleiteten den General Bourgoyne fo ftarfe Recognos⸗ 
cirungen zu machen, ob zwar einige Perfonen den Gen. Bours 
goyne die fritiiche Situation vorftellten, worinnen er und die 
Armee fich befünde. Beftändige feindliche Parteien in unferm 
Rüden, eine vollbrachte Erpebition, um die Brüde von Saratoga 
zu verbrennen, und ein Corps, welches ienfeit des Waſſers gegen 
Battenkill war entdedt worden, waren beutlicdye Kennzeichen, 
daß der Feind intentionirt war, und zu umringen und die Retraite 
nad Battenkill und Fort Edward abzufchneiden. Ohnge⸗ 
achtet aller dieſer Eritiichen Auftritte, fo war der General Bour⸗ 
goyne durch faliche aber angenehme Nachrichten abgehalten, eine 
Retraite nah Battenkill zu der Zeit zu machen, wo folche noch 
möglich war, zumal als bei jegigen Umftänden, bei der avancirten 
Saiſon und bei einer fo weiten Entfernung eine Conjunction mit 
einer von New⸗York fommenden Armee mehr chimerique ald 
wahrſcheinlich war. 

Durch Dienfteifer angeregt, ſchlug alfo ter General Bour⸗ 
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zeinheiten nicht Länger aufhalten, fondern müffen auf ihre Schrift vers 
weiſen, in der fie in ihrer natürlichen Einfachheit und Anſpruchsloſig⸗ 
feit Alles ausführlicher ſchildert. Die einzigen Frauen, die fi) noch 
bei der Armee befanden, waren: bie Frau des verwunbeten und bereits 
genännten Major Harrich, eine Madame Ronnels, bie ihren 
Mann fchon verloren hatte, die Frau des Lieutenant, der mit Frau 
von Riedefel fo gutherzig feine Bouillon getheilt hatte, und die Frau 
eined Commiſſairs, Bourgoyne’& Beliebte. 

Nach der Bapitulation hatten ſich ſaͤmmtliche gefangene Generale 
in's feindliche Rager begeben müflen. Bon bier aus lie Riedeſel 

"feiner Gattin fagen: daß fle zu ihın fommen möge. As fie mit Angſt 
und Jagen durch das Lager fuhr, blicten fie die feindlichen Soldaten 
freundlich an und grüßten fte ehrerbietig, was ihr wieder Muth machte. 
Als fie an die Zelte der höhern Officiere fam, trat ihr ein .großer 
und fchöner freundlidy entgegen, der die Kinder aus dem Wagen hob 
und fie herzte und füßte. Die Oeneralin wurde von ihm in’s Zelt 
des General Bates geführt, der fie ebenfalls fehr höflich und freund» 
(id empfing, und bier zu ihrer großen Verwunberung die Generale 
Bourgoyne und Philipps traf. Der Erftere war munter und 
guter Dinge und fchien mit dem General Bates auf einem fehr guten 
Fuße zu ftehen, woüber die ®eneralin nicht wenig frappirt war. Zu 
Mittag aßen alle Generale bei diefem, der fie mit vieler Zuvor⸗ 
fommenheit behandelte. Der freundliche amerikaniſche Officer, der die 
Generalin zuerft im feindlichen Lager empfangen hatte, war ber ſchon 
genannte General Sfuyler. 

Als die Generalin nach Albany Fam, hatte fie mit ihrem Manne 
ihr Logis bei dieſes Generals Familie genommen, bie bereit von ihrer 
Anfunft unterrichtet war. 

Sie wurde bier von der Hausfrau und den Töchtern auf das 
Herzlichfte empfangen. Es war baffelbe Haus, in dem auch der Gen, 
Bourgoyne fein Unterfommen gefunden hatte, wie wir bereitö weiter 
oben gefehen haben. 

Wir wollen bier nicht entſcheiden, ob eine brave und ergebene 
Armee mehr durch die Unfähigkeit oder Leichtſertigkeit ihres Führers ober 
in Folge eines verfehrten Plans ind Verderben geftürzt wurde. “Der 
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Schlag bei Saratoga zog für dad Mutterland den Verluſt ber 
ſchoͤnſen Colonieen herbei, dena von biefer Zeit an wuchſen bie 
Macht und das Bertrauen der Amerikaner mit jebem Tage; bie 
Unabhängigfeit der Brovingen war jept ſchon fo.gut wie entſchieden. 

Der General Bourgoyne war ein natürlicher Sohn des Lord 
Lingley und verband mit einem vortbeilhaften Aeußern bie feinen 
und gewandten Manieren eined Hofmanned. Dabei war er ein 
Schöngeift , er war witzig und tapfer, es konnte ihm daher an Goͤn⸗ 
nern und Freunden nicht fehlen. Im Jahre 1762 führte er in Por⸗ 
tugal ein engliiched Corps mit einigem Gluͤck; feine hohe Goͤnnerſchaft 
hielt daher nicht wenig von feinen militäriichen Faͤhigkeiten. Allein 
der perfönliche Muth macht nach nicht den Feldherrn, von biefem vers 
langt man andere Eigenſchaften, namentlich Erfahrung und ruhige 
Beionnenheit. Beides ging dem General Bourgoyne ab. Er 
war bei feinen Unternehmungen haftig und eigenwillig. Da er Alles 
allein machen wollte, jo nahm er mit Andern felten eine Berabrebung, 
um ihren Rath zu hören, und dabei wußte er doch feinen Plan geheim 
zu halten. Den inbaritiichen Freuden ſehr ergeben, verfäumte er häufig 
die erſten PRichten eines Feldherrn, ſowohl gegen feinen König als 
gegen feine Uintergebenen. Er konnte fi) über Alles leicht hinweg⸗ 
fegen, jaß er nur bei einem üppigen Mable ober bei feiner Geliebten. 
Er fonnte gleich nady der Befangennehmung mit den feindlichen Gene⸗ 
ralen heiter ſchmaußen und von den bedeutendſten Dingen mit ber 
größten Unbefangenheit ſchwatzen. Und welch eine Berantwortung 
hatte er auf ſich geladen, was konnte ihm daher in ber naͤchſten Zus 
funft bevorftehen! 

Welchen Unterſchied mußte der General Riedefel finden, wenn 
er Bergleiche mit dem General Bourgoyne und dem Herzog Fer⸗ 
dinand anflellte, dem gebiegenen Feldherrn und dem fittlichen, wohl⸗ 
wollenden Menichenfreunde *) ! 

2) Der Seneral Bourgoyne reife bald nach England zurüd. Hier wurde 
er zwar Anfangs von Hof und Volk jehr fühl aufgenommen und mußte auf feinen 
Gehalt verzichten, allein er hatte dabei doch das Glück, daß feine Bergehen vor einem 
Kriegsgericht nicht näher unterfucht wurten. Später wurde er noch der Guͤnſtling 
der Königin und ſchrieb Schauſpiele. Gr ſtarb 1792.. 
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Der Lie mag gurigſt ratſchaldigen, wenn er bei den Ereigriſſen 
in der September » und Detöbettägen in dieſem Felbzuge bie uad ba 
auf Wicdecholungen Rößt; allein er mag, hierbei geiälkigft bevanken, 
daß 28 ſich nicht um eine ſchlichte Erzuͤhlung ver bamallgen Umflänte 
der fo bebrämgten Armee, fordern gleichzeitig um den guten Namen 
der deutſchen Ttuppen handelt, die ſich an jenen Borfälten mir bes 
theiligten. 

Er hat beteits aus dem Obigen erſehen, wie engliſche Generale 
md Geſchichtſchreiber nicht unparteiiſch ober untertichtet genug waren, 
um die Berdienſte der Deutſchen gebüͤhrend anzuerkennen. Der bee 
General Rtedefet fühlte dieſes recht wohl, mit edler Selbſwerleng⸗ 
mung febt er feinen eigenen Ruhm hinten an, um ben feiner Truppen 
zu erhalten; allein da er hierüber der Oeffentlichkeit Nichts Abergab 
und auch jeine geſammelten Papiere Riemandem hierzu anvertraute, fo 
blieb Manches darüber in Vergeſſenheit und Zweifel. Die Geſchichto⸗ 
werfe über jenen Krieg find faft nur von Engländern, Franzoſen oder 
Amerifanern gefchrieben, die erſt puͤter ins Deutſche überfept wurden, 
wir haben daher Vieles in unferer deutſchen Gutmuͤthigkeit fo forterzäßlt, 
wie es und Jene vorplamderten. Da bier nun mehrere Altenſtuͤche ab8 
Belege angeführt werben können, fo war es mithin nicht zu umgehen, 
daß hier und da Wiederholungen vorlommen mußten. 

Wenn der General Riedeſel über die Barteitichkeit des engli⸗ 
fen Generals Elagt, fo bat or hierzu fehne guten Gründe. Belen wir 
des General Bourgoyne Schreiben an ben Lord Germain, fo 
finden yore mehr eine Rechefertigung ale einen Bericht. Dabei HR 
alle Rüdficht auf die engliichen,, feine auf die deutidyen Truppen ges 
iommert worden. Es maß hierdei beſonders Folgendes auffallend fein: 

1) Der General Bourgoyne geſteht wicht zu, daß am 19. Sep⸗ 
tember die deutſchen Truppen vie ſchon far überwältigten eng⸗ 
lifchen bei Freemanns⸗Farm remeten ; 

2) die deutichen Truppen tragen am 7. October die Schuld, daß 
die Amerikaner den Weg ind englifche Lager finden, er fagt 
aber gar nichts zu deren Entſchuldigung, da doch auf fein 
Geheiß bie linke Flanke des Breymann'ſchen Corps bloß geſtellt 
wurde, wovon bie Deutjchen gar nicht waßten; 
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3) er rmähnt nicht, dab Pater bie Batraur vurch Rucläffigfeit 
bed engliſchen Detachemento usommen wurden, und fax 
baranf durch ein gleiches Verſehen 4 ungtische iompageiere 
Sri Liconderaga in Befangenfhaft geriecher; 

A) bei Her großen Rrosgnoscitung am 7. October wird nicht 
zugeſtandon, daß ed bie Deutichen “Truppen waren, tie die ie 
gefährliche Poſition in der Rüde des feindlichen Lagero hielten, 
als bereitö die engätichen Grenadiere auf dem linken Yllıgel in 
bie Flucht geichlagen worden waren. 

Durch dieſe entſtellten Berichte war das Publikum in England 
ſewohl als das koniglich geſfinnte in Amerika bereits ſeht gegen Die deut⸗ 
ſchen Truppen eingenommen, wie das der Genctal Riedeſel in ſrinen 
„Remarquen“ deutlich genug ausſpricht. 

Bon Albany aus machte der gefangene Gencral Riedeſel 
nun die Reife mit den Eeinen gemeinſchaftlich, indem er ſich wit in 
Die große Kaleſche fehte. Seine Geſundheit hatte bereit ſehr gefisten, 
nicht wur durch Das immerwährende Bivoualiren unb bie ſieten Stra⸗ 
yazen in der leptern Zeit, fondern auch durch die heftigen Gemtho⸗ 
beweguagen, da ihm das Unglück feiner brasen Truppen fehr zu 
Herzen ging. Er war, ganz gegen feine fonflige Welle, ſtets 
niedergefchlagen und #itt dabei fehr an Schwäche der Elieder ſowie an 
Kopfwe 


h. 

Er hatte am 22. October Albany mit den Seinen nach einem 
herzlichen Abfchied von der Bamilie ded General Stuyler vertaffen ; 
er holde ſeine vorausmarjchirten Truppen bei Kin ders höornd rein, wo 
dieſelben aber nicht in Quartiere untergebracht werden konnten, fonbent 
it einem Balve bivoualiren mußten. Sie waren num 62 Meilen von 
Stiltwater entſernte). Am 23. hatten die Truppen Rafting. 
Kinders höck war ein Heiner, angenehmer Ort, m dem fi ein 
Holländer angeſtedelt, von denen bie Meiften koͤniglich geflmet 
waren und von denen auch ber Drt feinen Namen erhalten hatte. 

Am DA, bivmalirten vie Ttuppen bei Noble» Town. Um 


*) @6 fine Hier natürlich, wie much vorher amd fpäter, nur engl. Reilen un» 
genonmrn. 


Een. Riedeſel's Abweſenheit an die Generalität. Obriſtlieut. 
Speth, angetrieben durch harte, anzügliche Reben, entichloß fich, 
um die Ehre der Deutschen zu retten, das Retranchement wieder zu 
erobern; da aber fein Detachement mit den Engländern pele-mele 
in der großen Redoute gegen den Yeind engagirt war, mb bie 
Nacht ihn Hinderte, ſolches zufammen zu bringen, fo raffte er 
4 Officiere und etwa 50 Mann zufammen, mit welchen er halb 
beiperat ald ein beieibigter Mann ven Feind zu attafiren abs 
marſchirte. 

In der Nacht, unwiſſend welchen Weg er nehmen ſollte, trifft 
er im Holze einen Mann an, der ſich ausgiebt zur Compagnie des 
Capitain Maday zu gehören, und ihm verſpricht, ihn zum Brey⸗ 
mann’fchen Corps zu führen, ber aber, anftatt fein Berfprechen zu 
haften, ihn al& ein Berräther gerade in die Hände der Feinde lies 
fert, wo er*) und die A Officiere gefangen wurden, die Leute aber, 
da fie den Irrthum merften , fich retteten. 

Diefes ift die Antwort gegen de Gen. Bourgoyne harten 
Auddrud: „Unglüdliher Weifewurde das Retrandye- 
ment, vonder Referve des Obriftlieut. Breymann 
defenbirt, weldhererfhoffenwurbe, erobert; Ordres 
wurbdengegeben, ſolches wieder wegzunehmen, aber 
niemahlen befolget.“ 

ad 6. Bei der Retraite am 8. Abends, commandirte Gen. Riedeſel 
bie Avantgarbe, beftehend aus dem 47. und 62. Regiment leichter 
Infanterie und Grenadieren Braunfdyweiger, und Gapitain Fra⸗ 
fer’& Corps. Die Avantgarde langte ben 9. Morgens 3 ihr zu 
Dovogot an, wo Gen. Riedefel erfuhr, daß der Feind auf 
den Höhen von Saratoga, ohmweit der Baraden, mit einem 
Commando retrandhirt fen. Er ließ die Eolonne halten, fandte den 
Capitain Fraſer zum Recognodciren voraus und meldete an den 
Gen. Bourgoyne, welder vor Tages Anbrudy felber ankam und 
zu gleicher Zeit fandte Bapitain Fraſer Rapport: daß der Feind 
fich auf die andere Seite des Hudfonfluffes zurüdgezogen hätte, 


“) Pberſtlieut. Speth. 
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Dur Beroienderung vom Schamwam blichen wir den ganzen Tag zu 
Dovogot halten, da nach allen Nachrichten der Feind bei Bat 
tenkill nicht ſo ſark wor, um uns die Paſſage des Fluſſes zu 
vmoebren, ober im Fall dieſes auch ahmmöglich wäre, fo konnten 
wir unſem Mari Biefleite contain meh Die Farth bei Fort 
Edward paißren und die daſigen fanarabeln Anhaoͤhen occupiren, 
und auf eine oder die andere Art war die Armee, vielleicht mis Ver⸗ 
ft der Bagagt, gereitet. 

Die Armee naflrte die Racht den Fiſhkill, ba ſchon der 
Beind Das ganze jenfeitige Ufer beſetzt hatte; ohngeachtet deſſen 
detachirte fehr vernünftig Gen. Bourgoyne daß A7. und 62. 
Regiment unter Oberſtlieut. Southerland gegen Hort Ed⸗ 
ward und Bapitain Twyde wer beorbert, bie Brürfen zu zepariren. 
Eonform des O:hriftlient. Soutberland Rapport, wenn die Ars 
meer continuimt hätte zu marſchiren, jo haͤtte dieſe vor dem Feinde 
die Anhöhen von Hort Edward erreicht, und wäre biejes nicht 
möglich geweien, fo konnten wir eine zweite Furth höher paſſiren, 
um die Höhen von ort George zu erreichen, ohne conſiderabeln 
Verluſt. Niemand kann beurtheilen, warum die Retraite nicht cons 
tinnirt wurde. Obriftlieut. Southerland war wieder nad) ber 
Armee zurüdbeordert. Die traurige Situation, worinnen bie Ars 
mee in. der Pofition von Saratoga ſich befunden, nachdem 
alle möglichen Mittel der Retraite negligirt worden, tft Jedermann 
unbefannt. 

Roc den 12. fchlug der Gen. Riedefet vie Retraite vor, 
und diefer Borfchlag war auch approbirt, man fund aber aus, daß 
vergeflen worden war, die Proviſions auszutheilen. Die Verthei⸗ 
fung wurde ſogleich befphlen und beichloffen: wenn diefe um 10 Uhr 
Abends gefchehen fei, die Retraite gleich vor fich gehen follte. Wie 
Alles zum March fertig war, wurde ſolches doch auf den andern 
Tag aufgehoben, da denn folches zu effectuiren ganz unmoͤg⸗ 
lid) war. 

Diefes find die Remarquen, fo der Ben. Riedeſel hat vor 
nöthig gefunten über des Gen, Bourgoyne Brief an ben Lord 


Germain umd über dad gehaltene Protokoll des Friegörath® au 
v. Riedefel. I. 
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machen, um es feinem Durchlauchtigften Herzog und Landefeuten 
zu communiciren. 

Ob es zwar fiheint, daß der Gen. Bourgoyne fo gut ges 
weten bie Ehre des General Riedefel zu retten, ja gar mit Di- 
ftinction und Lob über feine Conduite zu fchreiben, To iſt es ihm doch 
fhmerzhaft, daß derfelbe nicht mit gleicher Diktinction von den 
Truppen fchreibt Cabfonderlidh in puncto der Affaire vom 7.), die 
Gen. Riedefel unter feinem Commando gehabt hat, da body der 
Gen. Riedefel decariret, nichts thun zu fönnen , welches dieſes 
Lob verdiente, ohne den guten Willen und thätige Mitwirkung ber 
Truppen , fo er commanbirte. - 

Und dieſerhalben will der Gen. Riedeſel lieber diefes ein- 
feitige Lob entbehren, als feine Truppen gleicher Ehre auf eine 
Öffentliche ungerechte Weife beraubt fehen. 

Aus diefem Grunde und in diefer Abficht bat er feine Gedan⸗ 
fen öffentlich) an den Tag legen wollen und nur die wahre Geſchichte 
zur Ehre feiner Nation anführen wollen. - 

Cambridge den 8. May 1778. 

| Niedefel, 
General » Major. * 


Um ſich gegen jeden Borwurf möglichft ficher zu ftellen, hatte der 
General Riedefel noch ein Memoire über den Hergang der Ers 
eigniffe vom Anfang des Feldzugs 1777 bis zu der unglüdlichen Ras 
tafttophe bei Saratoga aufgeſetzt, dad er von fänmtlichen deut⸗ 
fen Commanbeuren am 18. October 1777 hatte unterzeichnen laflen. 
Einen Auszug diefes Memoire finden wir fowohl im Buche der Genera⸗ 
lin Riedefel, ald auch in einer vaterländifchen Zeitfchrift „braun 
ſchweig'ſches Magazin Nr. 11* abgedrudt. Es lautet das 
eine wie dad andere, beides ift aber, wie auch die Nachſchrift beſagt, 
nur ein Auszug, obgleich der Einfender in jenem Blatte behauptet: 
„daß er aus ben Original⸗Papieren des befannten braunfchweig’jchen 
General” diefed entnommen habe*). Das Original aber wie das 


*) Im Buche der Seneralin Riedefel lautet die Meberfchrift: „Auszug aus 
einem militairifhen Memoire, die Campagne von 1777 betreffend.“ 
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dem Mabıtarsen Batierion die heftighen Bomeinfe über bie herr⸗ 
ſchende Unordnung is ber Beapflegumg gemacht und dieſen vermocht, 
beim Menenal Bourgoyne dahin zu wirken, duß dieſer abgeholfen 
würbe. Der General brachte gegen die Dame eine Menge Enſchul⸗ 
bigungen vor, und ſchob bie Schuld auf bie Unterbeamten; bach diefe 
fertigte ihn zienslich lurz ab, und ſchilderte ihm namentlich das Elend, 
in dem feine Officiere fi zum Theil befünden, indem fie auf biele 
hinwies. Laͤchelnd wendete er fich zu biefen und fragte fie: ob fie demn 
wicht wüßten, daß ihmen feine Küche immer zu Gebote Ränbe? Aber 
finſter antworteten bie folgen Briten: fie wären nicht gewohnt, bie 
Küche ihres Generals zu’ befuchen, fie würden aber mit Vergnügen 
jeben Biſſen der deutſchen Generalin annehmen, weil fie überzeugt 
wären, daß fe dieſen von Herzen gern erhielten. — 

Der General Riedefel hatte Gelegenheit gehabt, feiner Frau 
jagen zu laflen, daß fie fich unverzüglid, nad) einem von ihm bezeich- 
neten Hauſe begeben möge. Es war vorauszufehen, daß bie Ameris 
faner den Platz bald beichiegen würden und ba biejed Haus zu ben 
feñeren gehörte, jo glaubte er die Seinen hier am fidherften. 

In diefem Haufe verbrachte die Generalin mit ihren Kindern 
6 ſchredliche Tage in einem Keller unter Verwundeten, Kranlen usb 
Geflũchteten. Der obere Theil vefielben war bald zerichoflen, Alles 
drängte ſich daher in Die unter der Erbe befindlichen Gewoͤlbe, die noch 
einigermaßen gegen die Kugeln Schug boten. Die Luft war hier bald 
verpeftet,, es fehlte nicht nur an Nahrungsmitteln, fondern auch an 
Wafler. Hier war es, wo bie erhabene Frau im druͤckendſten Elend 
und unter den größten Gefahren wie ein Engel waltete. Sie pflegte 
uud verband die Verwundeten, ergquidte bie Kranfen umd vebete den 
Berzweifelnten und Sterbenden Muth zu. — 

Der General Riedeſel beſuchte Hier feine Frau far täglich, 
wenn auch nur auf Augenblide, um ihr zu zeigen, daß er noch erhal 
ten fei. Dies konnte natürlich nur wit der Außerfien Sefahr geichehen. 
Auch der General Philipps begleitete ein Mal Riedeſel auf die 
fem gefährlichen Gange. — 

Diele Tage, die die Generalin hier verbruchte, waren für fie bie 
ſchreclichſen des ganzem Krieges. Wir können uns bier mit den Ein⸗ 
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zeinheiten nicht länger aufhalten, ſondern müffen auf ihre Schrift ver- 
weiſen, in der fie in ihrer natürlichen Einfachheit und Anſpruchsloſig⸗ 
feit Alles ausführlicher fchildert. Die einzigen Frauen, die ſich noch 
bei ber Armee befanden, waren: bie Frau des verwundeten und bereits 
genannten Major Harrich, eine Madame Ronnels, die ihren 
Mann fchon verloren hatte, die Frau des Lieutenants, der mit Frau 
von Riedefel fo gutherzig feine Bouillon getheilt hatte, und die Frau 
eined Commiſſairs, Bourgoyne’& Geliebte. 

Nach der Bapitulation hatten fich famıntliche gefangene Generale 
in's feindliche Lager begeben müflen. Bon hier aus ließ Riedeſel 

"feiner Gattin fagen: daß fie zu ihn kommen möge. Als fie mit Angft 
und Zagen durch das Lager fuhr, blicten fie die feindlichen Soldaten 
freundlicdy an und grüßten fie ehrerbietig, was ihr wieder Muth machte. 
Als fie an die Zelte der höhern DOfficiere fam, trat ihr ein -großer 
und fchöner freundlich entgegen, der die Kinder aus dem Wagen hob 
und fie herzte und füßte. Die Generalin wurde von ihn in's Zelt 
des Beneral Bates geführt, der ſie ebenfalls fehr höflich und freund» 
(ih empfing, und bier zu ihrer großen Verwunderung bie Generale 
Bourgoyne und Philippe traf. Der Erftere war munter und 
guter Dinge und fchien mit dem General Gate 8 auf einem fehr guten 
Fuße zu ſtehen, wolber die Generalin nicht wenig frappitt war. Zu 
Mittag aßen alle Generale bei dieſem, der fie mit vieler Zuvors 
kommenheit behandelte. Der freundliche amerlfaniiche Officier, ber die 
Generalin zuerft im feindlichen Lager empfangen hatte, war der fchon 
genannte General Sfuyler. 

ALS die Generalin nach Albany fam, hatte fie mit ihrem Manne 
thr Logis bei dieſes Generals Familie genommen, bie bereitö von ihrer 
Anfunft unterrichtet war. | 

Sie wurde hier von der Hausfrau und den Töchtern auf das 
Herzlichfte empfangen. Es war daflelbe Haus, in dem audy der Gen. 
Bourgoyne fein Unterfommen gefunden hatte, wie wir bereitö weiter 
oben gefehen haben. 

Wir wollen bier nicht enticheiden, ob eine brave und ergebene 
Armee mehr durch die Unfähigkeit oder Leichtiertigfeit ihres Fuͤhrers ober 
in Folge eines verfehrten Plans Ind Verderben geftürzt wurde. “Der 
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Schlag bei Saratoga zog für dad Mutterland den Verluſt ber 
ſchoͤnſten Eolonieen herbei, denn von biefer Zeit an wuchſen bie 
Macht und das Vertrauen der Amerikaner wit jedem Tage; bie 
Unabhängigkeit der Provinzen war jetzt ſchon fo.gut wie entichieben. 

Der General Bourgoyne war ein natürlicher Sohn de6 Lord 
Lingley und verband mit einem vortheilhaften Aeußern die feinen 
und gewandten Manieren eined Hofmanned. Dabei war er ein 
Scyöngeift , er war wißig und tapfer, es konnte ihm daher an Goͤn⸗ 
nern und Freunden nicht fehlen. Im Iahre 1762 führte er in Por⸗ 
tugal ein engliſches Corpo mit einigem Glück; feine hohe Goͤnnerſchaft 
hielt daher nicht wenig von feinen militärifchen Yäbigfeitn. Allein 
der perfönliche Muth macht noch nicht den Feldherrn, von diefem vers 
langt man andere Eigenfchaften, namentlich Erfahrung und ruhige 
Beionnenheit. Beides ging dem General Bourgoyne ab, Er 
war bei feinen Unternehmungen: haflig und eigenwillig. Da er Alles 
allein machen wollte, fo nahm er mit Andern felten eine Berabrebung, 
um ihren Rath zu hören, und dabei wußte er doch feinen Plan geheim 
zu halten. Den ſybaritiſchen Freuden jehr ergeben, verfäumte er häufig 
die erften Pflichten eined Feldherrn, fowohl gegen feinen König als 
gegen feine Untergebenen. Er konnte ſich über Alles leicht hinweg⸗ 
jegen, jaß er nur bei einem üppigen Mahle oder bei feiner Geliebten. 
Er konnte gleich nady der Öefangennehmung mit den feindlichen Gene 
ralen heiter fchmaußen und von den bedeutendſten Dingen mit ber 
größten Unbefangenheit ſchwatzen. Und welch eine Berantwortung 
hatte er auf fi) geladen, was Fonnte ihm daher in ber naͤchſten Zus 
funft bevorftchen! 

Welchen Unterichieb mußte der General Riedefel finden, wenn 
er Vergleiche mit dem General Bourgoyne und dem Herzog Fer⸗ 
dinand anftellte, dem gebiegenen Feldherrn und dem fittlichen, wohl⸗ 
wollenten Menjchenfreunde *)! 

*) Der General Bou rgoyne reife bald nach England zurüd. Hier wurde 
er zwar Anfangs von Hof und Vollk jehr fühl aufgenommen und mußte auf feinen 
Gehalt verzichten, allein er hatte dabei doch das Glück, daß feine Bergehen vor einem 
Kriegsgericht nicht näher unterfucht wurden. Gpäter wurde er noq der Guͤnſtling 
der Königin und ſchrieb Schauſpiele. Gr Rarb 1703. 
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Der Leſeck mag garigſt atſchaldigen, wenn ex bel den Ereigniſſen 
in ben Septrimber⸗ und Octobettagen in dieſem Felvzuge bie uad da 
auf Wicdecholungen Rößt; allein er mag hierbei gefäligft bevanien, 
daß 28 ſich nicht um eine ſchlichte Erzählung ver bamallgen Umsflänbe 
ber fo bebrängten Armee, fordern gleichzeitig um ben guten Namen 
der beutfchen Ttuppen handelt, die ſich an jenen Borfälten mir bes 
theiligten. 

Er hat bereits aus dem Obigen erſehen, wie engliſche Generale 
md Geſchichtſchreiber nicht unparteiifch ober untertichtet genug waren, 
um die Berdienſte der Deutſchen gebuhrend anzuetkennen. Der brawe 
General Riedefet fühlte dieſes recht wohl, mit edlet Selbſwerleng⸗ 
mind ſeht er feinen eigenen Ruhm hinten an, um ben feiner Truppen 
zu erhalten ; allein da er hierüber der Deffentlichkeit Nichts bergab 
und auch jeine geſammelten Papiete Riemandem hierzu anverttaute, fo 
blieb Manches harliber in Vergefienheit und Zweifel. Die Geſchichts⸗ 
werfe über jenen Krieg find faf nur von Engländern, Franzoſen oder 
Amerifanern geichrieben, die erſt Apäter ins Deutſche überfept wurden, 
wir haben daher Vieles ın unferer deutſchen Gutmuͤthigkeit fo forterzäßlt, 
wie es uns Jene vorplanderten. Da bier nun mehrere Aftenfküde abs 
Belege angeführt werben können, fo war es mithin nicht zu umgehen, 
daß hier und va Wiederholungen vortommen mußten. 

Wenn der Omeral Riedeſel über die Parteilichkeit bes engli⸗ 
fen Generald Hagt, fo hat et hierzu ſeme guten Gründe. Lefen wir 
des General Bourgoyne Schreiben an den Lord Germain, fo 
finden yor mehr eine Rechtfertigung ald einem Bericht. Dabei iR 
alle Rüdficht auf die engliichen, Feine auf die deutſchen Truppen ges 
nonmnen worden. Es maß hierbei befonters Folgendes auffallend fein: 

1) Der Omeral Bourgoyne geſteht wicht zu, daß am 19, Sep⸗ 

tember die deutſchen Truppen vie Schon für überwältigten eng» 
lifchen bei Freemanns- Farm rameten ; 

2) die deutihen Truppen tragen am 7. October die Schuld, daß 
die Amerifaner den Weg ind englifche Lager finden, er fagt 
aber gar nichts zu deren Entſchuldigung, da doch auf fein 
Geheiß die linke Flanke des Breymann'ihen Gorp6 bloß geſtell 
wurde, wovon bie Deutjchen gar nichts Iomften ; 
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3) er rrwähnt nicht, daß fuäter tie Batraur vurch Kuckläfägfeit 
bes engliſchen Detacheminsb gruummen wurden, und fu; 
rarauf durch ein gleiches Verſehen 4 ungtiiche fiomcpugmieem 
Bri Ticondero ga in Befungenfchaft geriechen; 

4) bei der großen Rroognodeirung am 7. Ociober wird wicht 
zugeſtanwen, daß es bie beutfehen Tixmppen waren, die bie ie 
gefährliche Poſition in ber Nache des feindlichen ugerö hielten, 
als bereit die engttichen Grenadiere auf dem linken Ylligel in 
Die Flucht geichlagen werben waren. 

Durch viele entſtellden Berichte war das PBablitem in England 
ſewohl als das koͤniglich gefinnte in Amerita bereits ſehr gegem Die deut⸗ 
ſchen Truppen eingenommen, wie das ber Beneral Riebefel in ſeinen 
„Remarquen“ deutlich genug ausſpricht. 

Bon Albany aus machte der gefangene Gmwal Riedeſel 
run die Reife mit den Seinen gemeinfchaftlich, indem ex ſich mit in 
die große Kaleſche fepte. Seine Geſundheit hatte bereits ſeht gelisten, 
nicht wer durch das Immerwährende Stoouafiren und bie ſteten Stra 
yazen in der leztern Zeit, fondern auch durch die heftigen Gemuͤtho⸗ 
beweguagen, da ihm das Unglück femer braven Truppen ſehr zu 
Herzen ging. Er war, ganz gegen feine fonflige Welle, ſtets 
niedergefchlagen und $itt dabei fehr an Schwäche ver Olieder fowie au 
Kopfweh. 

Er hatte am 22. Oriobor Albany mit den Seinen wad, einem 
herzlichen Abfchied von der Kamilie des General Stuyler verlaffen; 
er bolee feine vorausmarfchirten Truppen bei Kindershödein, wo 
diefelben aber nicht in Quartiere umtesgebvacht werben konnten, fonbent 
in item Walde bivoualiren mußten. Sie waren nun &2 Meilen von 
Stillwater entſernte). Um 23, hatten bie Truppen Raſting. 
Kinders höck war ein Heiner, angenehmer Ort, im vem fi einſt 
Holländer angefebelt, von denen die Meiſten königlich gefiuwe 
waren and von Denen auch der Drt feinen Namen erhalten hatte. 

Am DA, bivmalirten ie Truppen bei Roble»Town. Wim 


) Es fine hier natürlich, wie much vorher amd fpäter, nur engl. Meilen ans 
AROMEN. 
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Der Leit mag guͤrigſt catſchaldigen, wenn er bei dem C 
ih der September⸗ ad Ockobetiagen in biefan Felvzuge — 
auf Wicdecholungen ſtroßt; allein er mag hierbei geiälkigit " 
daß es ſich nicht um eine ſchlichte Erzichlung der bamaligen — 
ber fo dedrangten Armee, fordern gleichzeitig um der gu: Mm 
der deutſchen Ttuppen handelt, Vie ſich an jemen Borfatie- == 
theiligten. — — 
Er hat beteits aus dem Obigen erſchen, wie engliſch · 
mid Geſchichtſchreiber nicht unparteiiſch ober untertichtet ger · | 
um die Berdienfte der Deutſchen gebührend anzuetkeunen. — 
General Riedefet fühlte dieſes recht wohl, mit enler Selbir 
ming fept er feinen eigenen Ruhm hinten an, um ben ſeinee ñ— 
zu erhalten; allein da er hierüber der Oeffentlichkeit Nich — 
und auch jeine gefanmnelten Papiete Riemandem hierzu ante 
blieb Manches darüber tn Vergefienheit und Zweifel. Die —__ 
werfe über jenen Krieg ſind Fafl nur von Engländen, Fiem— 
Amertlanern gefihrieben, die erſt Mpäter ins Deutſche uͤberſe ⸗— 
wir haben daher Vieles im unferer deutſchen Gutmuͤthigkeit fo —. 
wie es und Jene votplamderten. Da bier nun mehrere Alte __ 
Belege angeführt werden koͤnnen, fo war es mithin nicht u __ 
daß hier und da Wiederholungen vorkommen mußten. | 
Wenn ver General Riedeſel über die Parteilichken — 
ſchen Genertils klagt, fo hat or hierzu ſeme guten Gruͤnde — 
ves General Bourgoyne Schreiben an den Lord Ger 
finden vvir mehr eine Rechefertigung ald einen Bericht. 
alle Ruͤchſicht auf die engliſchen, feine auf die deutſchen — 
nomnen worden. Es muß hirrdei beſonders Folgendes au | 
1) Der Omeral Bourgoyne gefteht nicht zu, abi — | 


tetaber die veutſchen Trupyen vie ſchon ftiſt uͤberw - 
lifchen bei Greemanns> Farm remeten ; = 

2) die deutichen Truppen tragen am 7. October bie — | 
die Ametifaner den Weg ind englifche Lager fm | 
aber gar nichts zu deren Entichuldigung, daı ===! 
Geheiß die linke Flanke des Brymann ihn Eon | 
wurde, wovon bie Deutſchen gar nichts onßten 
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35. kamen fie in Oreat-Barrington an, wo fie zum erfien Male 
auf dem Marche unter ein Obbach famen ; allein biefe® wurde ihnen 
nur in Scheuern geboten. Biöher waren die Wege, die ſich meiſt in 
Thaͤlern hinzogen, gut geweſen, jegt kam man aber in bie Berge, in 
die Green⸗,Boods, bie mit den Green⸗,Mountains zuſam⸗ 
menhängen. Dieje wurden nun immer fchlechter und befdywerlicher ; 
bazu kam noch, daß der Commandant der Eskorte zu wenig Soldat 
war, als daß er eine Marſchordnung gekannt hätte; er richtete daher 
feine Touren meift nady den beiten Wirthshäuſern ein. Alle Bors 
ftellungen, die der General Riedefel diefem Manne varüber machte, 
fanden fein Gehör ; diefer war nur darauf bedacht, ſich und feinen 
Leuten Alles jo bequem wie möglidy zu machen. Als man in die 
Berge gefommen war, ftellte ſich ein abicheuliches Regenwetter ein, das 
die Wege nody mehr verdarb. 

In BreatsBarrington follte das Fuhrwerk zum Traneport 
der Lebensmittel und der Kranken gewechielt werden, da dieſes aber 
vorher nicht beftellt worden war, fo fonnte man's nicht zuſammen⸗ 
bringen, weshalb ein unnöthiger Halt bier gemacht werben mußte. 
Endlidy brachte man fo viel herbei, daß man bie Provifionen umladen 
fonnte, die Kranken hingegen mußten unter ber Auffidyt mehrerer 
Officiere und Unterofficiere vorläufig zurüdbleiben. 

Der mit beigegebene Marſchcommiſſair, Namens Thiele 
mann, von Geburt ein Deuticher, mußte ebenfalls zurüdbleiben, um 
dieſe nachzubringen. 

Diefer Mann ließ es ſich ſehr angelegen fein, bie deutſchen Sol» 
baten zur Defertion in die Reihen der Amerikaner zu verleiten. 

Die Truppen legten an dieſem Tage 15 Meilen zurück und 
mußten während der Nacht beim ſcheußlichſten Wetter in der Gegend 
von Springe-Houſe bivoualirn. Es waren fchon Mehrere, 
theils aus zu großer Ermuͤdung, theild aus Mangel an Schuhwerk 
zurüdgeblieben. Am naͤchſten Tage nahm die Zahl der Maroden nach 
mehr zu, denn man mußte 14 Meilen marichiren. Die Truppen 
bivoualirten abermals in einem Walde bei Grey-Houfe. Am 28. 
follten fie in WefsSpringfield eintreffen, allein das Wetter war 
fchlecht und falt, denn es war ein ziemlicher Schnee mit Schloßen ges 
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fallen; fie famen nur bis @efrfield. Der March war fo unordent⸗ 
lich, daß Leute von den Gefangenen und von der Eöforte zuruͤckblieben 
und fi verliefen. Der General Riedeſel brachte es bei ven Ein- 
wohnern dahin, daß feine Leute in Quartiere ſamen. Zwei deutſche 
Soldaten waren an biefem Tage im Holze erfroren, die dort aus Ent⸗ 
kraͤftung zurüdgeblieben waren. 

An 29. kamen die Gefangenen In WersSpringfield an. 
Dort hatte der General Riedefel die Einwohner durch Bitten und 
Vorſtellungen ebenfalls dahin zu bringen vermocht, daß biefe den 
ermatteten und halberfrorenen Soldaten ein Obdach gewährten. Man 
hatte an diefeın Tage nur A Meilen zurüdgelegt; bier wurde audy ein 
Rafttag gehalten. 

Am 3i. ging der General über ven Bonnecticutfluß nad 
Oſt⸗Springfiel d voraus, um mit der dortigen Behörde bie Ans 
ſchaffung der Lebensmittel fchneller zu beiorgen, als es fonft möglich 
gewefen wäre. Die Truppen blieben auch diefen Tag noch in 
Veft-Springfield, weiche Ruhe ihnen fehr zu flatten fam, um . 
ihre heruntergerifienen Kleider und Schuhe nur einigermaßen in Stand 
zu ſetzen. 

Der General Riedeſel fand in Oſt⸗Springfield bie @in- 
wohner nicht fo willfährig, wie in Weft-Springfield; es gelang 
ihm troß aller Beredſamkeit nicht , fie zur Einquartierung der Truppen 
zu bereden. Diefe mußten daher ihren Marich bis nah Balmer 
fortfegen und fegten daher an dieſem Tage 13 Meilen zurüd. Am 2. 
mußte man wieder bei Brodfield, nad einen Marfche von 16 
Meilen , bivouatiren. Hier ftießen die englifchen Regimenter wieder 
zu den deutſchen; es wurde hier auch beſtimmt, daß die erflern ſtets 
einen Marfch vor den leßtern voraushaben follten. 

Nach vielem Herumreden mit beim ftörrigen Oberfi Ried hatte 
es der General Riedefel dahin gebracht, daß feine Leute in Leices 
fer, nad) einem Marfche von 11 Meiten, einquartiert wurden. Am 
nächften Tage, den A., kam das Corps in Worcefter, 11 Meilen 
weiter, in ordentliche Quartiere, bier trafen auch am Abend die Gene⸗ 
tale Bourgoyne und Philipps mit dem Brigabier Glover ein. 
Der General Riedefel, der fich bei dem legtern fchon mehrere Dale 


35. kamen fie in &reat-Barrington an, wo fie zum erfien Male 
auf dem Marfche unter ein Obbach famen ; allein dieſes wurbe ihnen 
nur in Scheuern geboten. Bisher waren bie Wege, die ſich meift in 
Thaͤlern binzogen, gut geweſen, jetzt kam man aber in bie Berge, in 
die Green⸗,Woods, bie mit den Green Mountains zuſam⸗ 
menhängen. Diefe wurden nun immer fchlechter und beichwerlicher ; 
dazu fam noch, daß der Commandant der Eskorte zu wenig Soldat 
war, als daß er eine Marſchordnung gekannt hätte; er richtete daher 
feine Touren meift nady den beften Wirkhöhäufern ein. Alle Bors 
ftellungen, die der General Riedeſel diefem Manne tarüber machte, 
fanden fein Gehör; dieſer war nur darauf bedacht, fich und feinen 
Leuten Alles fo bequem wie möglich zu machen. Als man in bie 
Derge gekommen war, ftellte fid) ein abfcheuliches Regenwetter ein, das 
die Wege nody mehr verdarb. 

In Great» Barrington follte das Fuhrwerk zum Traneyort 
der Lebensmittel und der Kranken gewechſelt werben, da dieſes aber 
vorher nicht beftellt worden war, jo founte man's nicht zuſammen⸗ 
bringen, weshalb ein unnöthiger Halt bier gemacht werben mußte. 
Endlidy brachte man fo viel herbei, daß man die Proviſionen umladen 
fonnte, die Kranfen hingegen mußten unter ber Aufficht mehrerer 
Dffictere und Unterofficiere vorläufig zurüdbleiben. 

Der mit beigegebene Marfcheommifiair, Ramens Thiele 
mann, von Geburt ein Deuticher, mußte ebenfalls zurüdhleiben , um 
biefe nachzubringen. 

Diefer Mann lieb es fidy ſehr angelegen fein, bie deutſchen Sol⸗ 
baten zur Defertion in die Reihen der Ameritaner zu verleiten. 

Die Truppen legten an dieſem Tage 15 Meilen zurück und 
mußten während der Nacht beim fcheußlichhten Wetter in ver Gegend 
von Springe-Houfe bivoualirn. Eo waren ſchon Mehrere, 
theild aus zu großer Ermuͤdung, theild aus Mangel an Schuhwerk 
zurüdgeblieben. Am naͤchſten Tage nahm die Zahl der Maroden nad 
mehr zu, denn man mußte 14 Meilen marichiren. Die Truppen 
bivouatirten abermals in einem Walde bei Grey⸗Houſe. Am 28. 
folten fie in Weſt⸗Springfield eintreffen, allein das Wetter war 
fchlecht und falt, denn es war ein ziemlicyer Schnee mit Schloßen ges 
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fallen; fie kamen nur bie Werfield. Der Marſch war fo unordent- 
fich, daß Leute von den Gefangenen und von der Eskorte zuruͤckblieben 
und fi verliefen. Der General Riedefel brachte es bei den Ein⸗ 
wohnern dahin, daß feine Leute in Quartiere Bamen. Zwei deutfche 
Soldaten waren an biefem Tage im Holze erfroren, die dort aus Ent⸗ 
kraͤftung zurückgeblieben waren. 

Am 29. kamen die Gefangenen in Weſt⸗Springfield an. 
Dort hatte der General Riedeſel die Einwohner durch Bitten und 
Borftellungen ebenfalls dahin zu bringen vermocht, daß dieſe den 
ermatteten und balberfrorenen Soldaten ein Obdach gewährten. Man 
hatte an diefen Tage nur A Meilen zurüdgelegt; bier wurde auch ein 
Rafttag gehalten. 

Am 3i. ging der General über ven Eonnecticutfluß nad 
Dft»Epringfield voraus, um mit der dortigen Behörde bie Ans 
ſchaffung der Lebensmittel fchneller zu bejorgen, als es fonft moͤglich 
gewelen wäre. Die Truppen blieben auch biefen Tag noch im 
Weſt⸗Springfield, welche Ruhe ihnen fehr zu ftatten fam, um 
ihre beruntergerifienen Kleider und Schuhe nur einigermaßen in Stand 
zu fegen. 

Der General Riedeſel fand in Oſt⸗—Springfield die Eins 
wohner nicht fo willfährig, wie in We» Springfield; es gelang 
ihm trog aller Beredſamkeit nicht, fie zur Einquartierung der Truppen 
zu bereden. Diefe mußten daher ihren Marſch bis nach Balmer 
fortfegen und legten daher an diefem Tage 13 Meilen zurüd. Am 2. 
mußte man wieder bei Brodfield, nah einem Marfche von 16 
Meilen, bivoualiren. Hier ftießen die engliſchen Regimenter wieder 
zu den deutſchen; es wurbe hier auch beſtimmt, daß bie erftern ftet6 
einen Marſch vor den letztern voraushaben follten. 

Nach vielem Herumreden mit dem ftörrigen Oberfi Ried hatte 
e6 der General Riedeſel dahin gebracht, daß feine Leute in Leice⸗ 
fer, nad einem Marfche von 11 Meilen, einquartiert wurden. Am 
nächften Tage, den A., kam das Corps in Worcefter, 11 Meilen 
weiter, in ordentliche Quartiere, hier trafen auch am Abend die Gene⸗ 
tale Bourgoyne und Philipps mit dem Brigadier Glover ein. 
Der General Riedefel, der jich bei dem letztern ſchon mehrere Male 
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machen ,‚ um es feinem Durchlauchtigſen Herzog und Landseleuten 
zu communiciren. 

Ob es zwar ſcheint, daß der Gen. Bourgoyne ſo gut ge⸗ 
weſen die Ehre des General Riedeſel zu retten, ja gar mit Dis 

- finetion und Lob über feine Condnite zu fchreiben, fo iſt es ihm doch 
ſchmerzhaft, daß derfelbe nicht mit gleicher Diſtinction von ben 
Truppen fchreibt Cabfonderlich in puncto der Affaire vom 7.), bie 
Gen. Riedefel unter feinem Commando gehabt hat, da doch der 
Gen. Riedefel declariret, nichts thun zu fönnen , welches dieſes 
Lob verdiente, ohne den guten Willen und thätige Mitwirkung ber 
Truppen , fo er comimanbirte. 

Und dieferbalben will der Gen. Riedeſel lieber dieſes eins 
feitige Lob entbehren, als feine Truppen gleicher Ehre auf eine 
Öffentliche ungerechte Weile beraubt fchen. 

Aus diefem Grunde und in diefer Abficht hat er feine Gedan⸗ 
fen öffentlich an den Tag fegen wollen und nur die wahre Geſchichte 
zur Ehre feiner Nation anführen wollen. - 

Eambridge den 8. May 1778. 

‘ | Riedeſel, 

General⸗Major.“ 


Um ſich gegen jeden Vorwurf möglichft ſicher zu ftellen, hatte der 
General Riedefel no ein Memoire über den Hergang ber Er⸗ 
eignifie vom Anfang des Feldzugs 17777 bis zu der unglüdlichen Ka⸗ 
taftrophe bei Saratoga aufgelegt, dad er von fämmtlichen beuts 
ſchen Commandeuren am 18. October 1777 hatte unterzeichnen laſſen. 
Einen Auszug dieſes Memoire finden wir ſowohl im Buche der Genera⸗ 
lin Riedefel, ald auch in einer vaterländifchen Zeitfchrift „braun 
fhweig’ihes Magazin Nr. 11° abgedrudt. Es lautet das 
eine wie das andere, beides ift aber, mie auch die Nachichrift befagt, 
nur ein Auszug, obgleich der Einfender in jenem Blatte behauptet: 
„daß er aus den Original⸗Papieren des befannten braunſchweig'ſchen 
Generals“ diejes entnommen habe”). Das Original aber wie das 


°) Im Buche der Generalin Riedefel lautet die Meberfhrift: „Auszug aus 
einem militairiſchen Memoire, die Bampagne von 1777 betreffend.“ 
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Concept, von Riedeſel's eigener Hand gefchrieben, befinden fich bei 
defien binterlafienen Papieren, die fchon ſeit feinem Tode ſich nicht 
mehr in Braunfchweig befanden. Da dieſes Memoire im Allgemeinen 
das enthält, was jchon erwähnt wurde und deſſen Hauptinhalt in ben 
erwähnten Schriften zu finden ift, fo wollen wir dieſes, fo intereflant es 
auch fonft ift, bier nicht anführen. Unterzeichnet ift daſſelbe von den 
General⸗Brigadiers von Specht und von Gall”), dem Oberftlieutenant 
Lenz, den Maiord von Mengen, von Ehrenfroof und von 
Lucke und den Bapitaind von Lohreiſen und Schotteliuß. 

Wir haben aus dem Borliegenden Riedeſel's Urtheile über 
Mancherlei, was der Gen. Bourgoymne unternommen hatte, vers 
nommen. Bir finden darin keineswegs den Ton heftiger Erbitterung, 
der hier wohl zu entichuldigen geweſen wäre, wenn man bedenft, wie 
ſich der engliiche General den deutichen Truppen gegenüber benommen 
und in wel ein Unglüd er diefe durch fein leichtfertiges Benehmen 
geftürzt hatte. Allein Riedeſel's Charakter ift zu edel und fein Taft 
zu fein, als in leidenfchaftlichen Ausdrüden fich Zuft zu machen. Es 
ift die Sprache des ruhigen und ſich beherrichenden Mannes, die wir 
bier vernommen haben, ber ſich feines Rechts bewußt ift. Keine der 
Schwächen ift berührt, die den Gen. Bourgoyne zu mandem Un 
überlegten verleiteten. — 

Anders faßt das fühlende Weib, die Generalin, das Unglüd 
jener Tage auf, indem ihr Gatte, ihre Kinder, ihre Freunde, die bras 
ven Soldaten und fie felbft fo unfäglicy viel litten. Sie war Zeuge 
von Scenen, die ihr Gefühl für Recht, Pflicht und Sittlichfeit auf 
das Höchfte empörten ; fie fpricht daher nicht mit jo viel Rüdficht vom 
Benehmen bes englifchen Generals, wie ihr Gatte, und fo finden wir 
in ihrem interefianten Buche Manches aufgezeichnet, was ein helleres 
Licht über Das und Jenes verbreitet und wodurd wir den oft uner- 
Härlichen Charakter des General Bourgoyne befler durchſchauen 
fönnen. 

Die Generalin Riedefel theilte mit der unglüdlichen Armee 


.._ 


9 Der Major v. Salt fügt noch Hinzu: „Alles, was mir befannt worden, 
it völlig der Wahrheit gemäß.“ 
14° 
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zelnheiten nicht laͤnger aufhalten, ſondern müffen auf ihre Schrift ver⸗ 
weiſen, in der fie in ihrer natürlichen Einfachheit und Anſpruchsloſig⸗ 
feit Alles ausführlicher ſchildert. Die einzigen Frauen, die fidy noch 
bei der Armee befanden, waren: die Frau deö verwundeten und bereits 
genannten Major Harrich, eine Madame Ronnels, die ihren 
Mann ſchon verloren hatte, die Frau des Lieutenants, der mit Frau 
von Riedefel fo gutherzig feine Bouillon getheilt hatte, und die Frau 
eined Commiſſairs, Bourgoyne’& Geliebte. 

Nach der Bapitulation hatten fich ſaͤmmtliche gefangene Generale 
in's feindliche Lager begeben muͤſſen. Bon hier aus ließ Niedefel 
"feiner Sattin fagen: daß fie zu ihn Fommen möge. Als fie mit Angſt 
und Zagen durch das Lager fuhr, blicten fie die feindlichen Soldaten 
freundlich an und grüßten fie ehrerbietig, was ihr wieder Muth machte. 
Als fie an die Zelte der höhern Officiere fam, trat ihr ein -großer 
und fchöner freundlich entgegen, der bie Kinder aus dem Wagen hob 
und fie herzte und kuͤßte. Die Generalin wurde von ihm in's Zelt 
des General Gate 6 geführt, der fie ebenfalls fehr höflich und freund» 
ih empfing, und bier zu ihrer großen Verwunderung bie Generale 
Bourgoyne und Philippe traf. Der Erftere war munter und 
guter Dinge und fchien mit dem General Bates auf einem fehr guten 
Buße zu fiehen, woüber die ®eneralin nicht wenig frappirt war. Zu 
Mittag aßen alle Generale bei dieſem, ber fie mit vieler Zuvor⸗ 
fommenbeit behandelte. Der freundliche amerifaniiche Officier, der die 
Generalin zuerft im feindlichen Lager empfangen hatte, war der ſchon 
genannte General Skuyler. 

Als die Generalin nah Albany kam, Hatte fie mit ihrem Manne 
{hr Logio bei diefed Generals Familie genommen, die bereit von ihrer 
Anfunft unterrichtet war. 

Sie wurbe hier von der Hausfrau und den Töchtern auf das 
Herzlichfte emvfangen. Es war daflelbe Haus, in dem auch der Gen. 
Bourgoyne fein Unterfommen gefunden hatte, wie wir bereitö weiter 
oben geſehen haben. 

Wir wollen hier nicht enticheiden, ob eine brave und ergebene 
Armee mehr durch die Unfähigfeit oder Leichtiertigfeit ihres Führers oder 
in Folge eines verfehrten Plans ine Verderben geflürzt wurde. “Der 
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Schlag bei Saratoga zog für dad Mutterland ben Verluſt ber 
ſchoͤrſten Eolonieen herbei, denn von biefer Zeit an wuchlen bie 
Macht und das Bertrauen ber Amerikaner mit jedem Tage; bie 
Unabhängigkeit der Brovinzen war jetzt ſchon fo gut wie entichieden. 

Der General Bourgoyne war ein natürlicher Sohn des Lord 
Lingley und verband mit einem vortheilhaften Aeußern die feinen 
und gewandten Manieren eine® Hofmannee. Dabei war er ein 
Schöngeift , er war wisig und tapfer, es fonnte ihm daher an Goͤn⸗ 
nern und Freunden nicht fehlen. Im Jahre 1762 führte er in Por⸗ 
tugal ein englilched Corps mit einigem Gluͤck; feine hohe Goͤnnerſchaft 
bielt daber nicht wenig von feinen militäriichen Säbigfelten. Allein 
der perlönliche Muth macht noch nicht den Feldherrn, von dieſem vers 
langt man anbere Eigenichaften, namentlid Erfahrung und ruhige 
Beionnenheit. Beides ging dem General Bourgoyne ab. Er 
war bei feinen Unternehmungen: haflig und eigenwillig. Da er Alles 
allein machen wollte, jo nahm er mit Andern felten eine Berabrebung, 
um ibren Rath zu hören, und dabei wußte er doch Teinen Plan geheim 
zu halten. Den ſybaritiſchen Breuden fehr ergeben, verfäumte er häufig 
die erfien Pflichten eines Feldherrn, ſowohl gegen feinen König als 
gegen feine Untergebenen. Er konnte fich über Alles leicht hinweg⸗ 
fegen, jaß er nur bei einem üppigen Mahle ober bei feiner Geliebten, 
Er konnte gleich nady der Gefangennehmung mit den feindlichen Gene⸗ 
talen heiter fchmaußen und von den bedeutenbften Dingen mit ber 
größten Unbefangenheit ichwapen. Und welch eine Berantwortung 
hatte er auf ſich geladen, was Eonnte ihm daher in ber naͤchſten Zus 
funft beoorfichen! 

Welchen Unterfchieb mußte der General Riedeſel finden, wenn 
er Vergleiche mit dem Seneral Bourgoyne und dem Herzog ers 
dinand anftete, dem gebiegenen Feldherrn und dem fittlichen, wohls 
wollenten Menichenfreunde *)! 

) Der General Bou rgoyne reifte bald nach England zurüd. Hier wurde 
er zwar Anfangs von Hof und Bolt fehr kühl aufgenommen und mußte auf feinen 
Gehalt verzichten, allein er hatte dabei doch das Gluͤck, daß feine Bergehen vor einem 
Kriegsgericht nicht näher unterfucht wurten. Später wurde er noch der Guͤnſtling 
der Königin und fchrieb Schauſpiele. Er Rarb 1792, 
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Der Leſer mag zEnigR catſchaldigen, wenn er bei den Ereigniſſen 
in den September » und Detobetiagen in dieſem Felbzuge bie mb da 
auf Wichecholungen Rögt; allein er mag hierbdei gefälkigft bevanten, 
daß 29 ſich nicht um eine ſchlichte Erzälung ver damallgen Umflänve 
ber fo bebrängten Armee, fordern gleichzeitig um den geten Namen 
der deutſchen Truppen handelt, tie ſich an jemen Borfälten mit bes 
theiligten. 

Er hat bereitd aus dem Obigen eriehen, wie englifche Generale 
mid Geſchichtſchreiber nicht unparteiiſch ober untertichtet genug waren, 
um die Berdienſte der Deutichen gebüͤhrend anzuetiennen. Der brave 
General Riedefet fühlte dieſes recht wohl, mit enler Selbſroerleng⸗ 
mung febt ex feinen eigenen Ruhm hinten an, um ben feiner Truppen 
zu erhalten ; allein da er hierüber der Oeffentlichkeit Nichts bergab 
und auch jeine geſammelten Papiete Riemandem hierzu anvertraute, fo 
blieb Manches daruber in Vergefienheit und Zweifel. Die Geſchichts⸗ 
werfe über jenen Krieg find faft nur von Engländern, Franzoſen oder 
Amerttanern gefchrieben, die erſt ſpuͤter ins Deutſche uͤberſezt wurden, 
wir haben daher Vieles im unſerer deutſchen Gutmuͤthigkeit fo fosterzäßlt, 
wie es und Jene votplauderten. Da bier nun mehrere Aftenfrüde abe 
Belege angeführt werben können, fo war es mithin nicht zu umgehen, 
daß hier und da Wiederholungen vortommen mußten. 

Wenn der Omeral Riedeſel über die Parteilichkeit des englis 
fen Generals klagt, fo hat or hierzu jene guten Gruͤnde. Leſen wir 
ves General Bourgoyne Schreiben an den Lord Germain, fo 
finden yore mehr eine Rechtfertigung ald einen Bericht, Dabei iR 
alle Rüdficht auf die engliichen, Feine auf die deutſchen Truppen ges 
nommen worden. Es maß hierdei beſonders Folgendes auffallend fein: 

1) Der General Bourgoyne gefteht nicht zu, daß am 19. Sep⸗ 
tember die deutſchen Truppen vie fchon faſt überwältigten eng» 
liſchen bei Freemanns⸗Farm reneten; 

2) die deutſchen Truppen tragen am 7. October die Schuld, daß 
die Ametikaner den Weg ind engliiche Lager finden, er fagt 
aber gar nichts zu deren Eutſchuldigung, da doch auf fein 
Geheiß die linke Flauke dea Breymannſchen Borys bloß geſtellt 
wurde, wovon bie Deutſchen gar nichts waßten; 
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3) er rwähnt nicht, daß ſpater die Batraur vurch Hudläigfeit 
bed engliſchen Detachenents geuummen wurber, und frz 
darauf durch ein gleiches Berfehen 4 englische iompagmirem 
eri Ticondero ga in Befungenfchaft geriechen; 

A) bei der großen Rroognosckhung am 7. Ociober wird wicht 
zageſtanwen, daß es bie deutſchen Deppen waren, die bie ie 
gefährliche Vofition in ber Nate des feindlichen Lagers hielten, 
als bertits die engiiichen Grenadiere auf dem linken Yllgel in 
bie Flucht geidzlagen werben waren. 

Durch dieſe eniftellten Verichte war das Babliten in England 
ſewohl als das koͤniglich gefinnte in Amerita bereits ſehr gegem Die deut⸗ 
hen Truppen eingenommen, wie das ber ®ensral Riebefel in ſreinen 
„Remarquen“ deutlich genug ausſpricht. 

Bon Albany aus machte der gefangene Gentral Riedeſel 
aun die Reife mit den Seinen gemeinfchaftlich, indem ex ſich mit in 
Die große Kaleſche ſezte. Seine Sefumbheit hatte bereite jchr gelitten, 
nice nur durch das immerwährende Shoouafiren und die ſteten Stra⸗ 
pagen in der leptern Zeit, Sondern auch durch die heftigen Gemuͤtho⸗ 
beweguagen, da ihm das Ungküd feiner bdraven Truppen fehr zu 
Herzen ging. Er war, ganz gegen feine fonflige Welle, ſtets 
niedergefchlagen und #itt Dabei fehr an Schwäche ver Ofeter ſowie au 
Kopfweh. 

Er hatte am 22. October Albany nit den Seinen wach einem 
herzlichen Abfchied von der Bamilie des General Stuyler verlaffen; 
er hole feine vorausmarichirten Truppen bei Kindershöurin, wo 
diefelben aber nicht in Quactiere untergebracht werden konnten, fonbens 
in rinem Walde bivouakiren mußten. Sie waren nun &2 Meilen von 
Gtiilwater mifent®. Am 23. Hatten die Truppen Rafttag. 
Kinders hönk war ein Heiner, angenehmer Ort, m dem ſich einſt 
Holländer angeſtebelt, von denen bie Meiften königlich geflmee 
waren und von denen auch der Drt feinen Ram erhalten hutte. 

Am DA, bivmalirten die Truppen bei Robie»Town. im 


*) Es fine hier natuͤrlich, wir much vorher amd fpäter, nur engl. Meilen uns 
AROMEN. 


Obgleich wir Offieiere bed Generalſtaba hierbei weniger an 
unfere Bequemlichkeit denfen,, ald an dad Wohl unferer Soldaten, 
bie wir befehligen, fo fönnen wir doch unfere höchfte Berwunderung 
bazüber nicht verläugnen, daß wir fehen müflen, wie für Quartiere 
ber englischen Generalftabs-Officiere geforgt worden it, ohne an 
und Andern zu benfen. 

Wir fennen die Gerechtigkeit und Reblichfeit Ew. Ercellenz zu 
gut, um einen Augenblid daran zu zweifeln, daß Diefelben fich 
unfere gerechten Vorftellungen nicht zu Herzen nehmen follten, und 
daß Diefelben nicht für diejenigen Vortheile der Truppen forgen 
würden, die ihnen nach dem Vertrag zugefichert find. Wir glauben, 
daß nicht8 gerechter fein wirt, al& den Truppen das zu liefern, was 
fie während ded Winter 1775, als fie in Bofton garniſonirten, 
erhalten haben. 

Wir legen unfer Geſchick in die Hände und unter den Schutz 
Ew. Ercellenz und verbleiben in tieffter Ehrfurcht ıc. *) 

Der General Bourgoyne ſchickte hierauf audy eine Depeiche 
an den Öbergeneral Sir William Howe ab, der fid damals in 
Philadelphia befand, worin er biefen Mäglichen Zuſtand ber 
Truppen meldete und ihn zugleich erfuchte, fein Möglichftes zu Gunften 
berfelben aufzubieten. Der Capitain Balancy hatte die Depefche an 
den General Howe uͤberbracht. 

Dem Eongreß war es ſchon jegt keineswegs mit der Haltung des 
Vertrags Emft, den der General Gates in feinem Namen mit dem 
englifchen General abgefchloften hatte. Der befannte Marquis de La⸗ 
fayette war nämlich vor Rurzem in Amerika angelommen , der den 
Patrioten feine Hülfe anbot und als Omeral-Mafer in ihre Reihen 
getreten war. Da eben Frankreich im Begriff rear den Krieg an Eng⸗ 
fand zu erflären, fo mußte es die Sache der Amerifaner zu der feinigen 
machen, weshalb Lafayette im Interefle feiner Nation dem Con⸗ 
greß abrieth,, die Gefangenen nad; Europa verabfolgen zu laffen, ba 





— — 


*) Vorliegendes befindet ſich nur im Concept, von Riedeſel's Hand geſchrie⸗ 
ben, unter deſſen Papieren. Wahrſcheinlich war es von ihm und den andern deut⸗ 
ſchen Commandeurs unterzeignet worben. 
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dieſe dort wieder gegen Branfreich gebraucht werben koͤnnten. Der 
General Heath hingegen ließ es geichehen, daß bie Soldaten von 
ten Boſtonianern zur Dejertjon verleitet wurden, ber er indirect da⸗ 
bush Vorſchub leiſtete, daß er die Gefangenen das Umangenehme ihrer 
Lage möglichft empfinpen Jieß. 

Wir wollen hier dasjenige woͤrtlich anführen, was in Ried⸗ 
eſel'g Journal darüber angeführt iſt. Dort heißt es: 

„Man hätte glauben follen, daß die Principien von Voͤlter⸗ 
recht, militariſcher Ehre und von öffentlicher Freue und ‚Glauben 
denen Vollem in Anerifa beffer befanpt gewefen wären, als wir 
leider nachher erfahren haben, und die Folge diefer Blätter wird bei 
Aa und anbern Gelegenheiten die Winfelzüge aufdeden, deren fie ſich 
bedient haben, um nicht allein unſere geichloffene Convention un: 
gültig zu machen, jondern zugleich burd) ein hartes, widerrechtliches, 
ja man möchte ſagen recht heimtuͤckiſches Verfahren unſern gemeinen 
Mann auf der einen Seite aufs Aeußerſte zu bringen, auf der an⸗ 
dern.Seite aber durch faliche Verſprechungen an ſich zu locken, damit 
dieſe Armee nach und nach in ſich ſelbſt zerſchmelze und ein Theil 
davon zu Sclaven einer recht haffenswerthen‘ Nation möchte gemacht 
werben. Hierin liegt eigentlich ber Grund aller nachher entſtande⸗ 
nen Mißhelligfeiten und bittern Verdruſſes zwifchen unferın Coms 
manbeur und dem General Heath, defien Gewahrſam und Schuß 
unfere Armee anvertraut war. “ 

Das Lager der Gefangenen war mit einer Poftenchaine von Pros 
vinzialen umgeben. Die Officiere, bie etwas weiter über das Lager 
hinaus durften, hatten vorher ihr Ehrenwort fchriftlich abgeben müffen, 
ſich nicht weiter als 11/, Meile von dieſem zu entfernen. Innerhalb 
dieſes Rayons ‚lagen die Flecken Cambridge, Halfs Myfid ober 
Mepdfort und ein Theil von Charlestown. In biefen Orten - 
fonnten ‚fich die. Benerafe und Brigadiers Quartiere ausfuchen, deren 
Miethe fie natürlich theuer bezahlen mußten. Nach und nad) wurde 
dieſe Erlauhniß auch auf bie andern Stabs⸗ und Subalternofficiere 
ausgedehnt. Ban den braunſchweig ſchen Officieren machten nur 
wenige von dieſer Freiheit Gebrauch, ſie blieben in ihren elenden 


Baraden und. theilten fo alles Ungemach mit ihren Unergebenen. 
v. Riedefel. 11. 
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Das Lager befand fich auf einer mäßigen Anhöhe, auf 2 Stun» 
ben im Uinfreife waren die Waldungen gelichtet,, fo daß man von ben 
nahe liegenden Bergen eine fchöne freie Ausfiht auf Bofton, den 
Hafen und das weite Meer hatte. Die Baraden waren bereits im 
Sahre 1775 erbaut, als die Amerikaner bier zuerft die Waffen 
ergriffen und auf den beiden erwähnten Anhöhen nebft dem Bunkers— 
Hill ihre erfte Stellung gegen den General Gage in Bofton ge- 
nommen hatten. Diefe Anhöhen waren auch befeftigt geweſen. 

Am 7. November, als die ermübdeten Truppen dort angefommen 
waren, fanden fie zu ihrem Unterhalt nicht da8 Mindefte vor. Das 
wenige Stroh, dad erft herbeigefchafft wurbe, und etwas Holz war 
Alles, was der Soldat geliefert befam. Die Officiere und Soldaten 
mußten die elenden Baraden felbft fo gut ed anging, berrichten und 
dazu fehlte e8 ihnen noch an allerhand Werfjeug und Material; aber 
die Noth macht erfinderiich und fo wurde in dieſer Beziehung oft Uns 
glaubliches geleitet. 

Mufterhaft benahmen fidy die deutichen Dfftciere gegen ihre Sol: 
daten, fie fuchten deren Elend, ihr eigenes vergeſſend, ſowohl auf dem 
Mariche, ald auch im Lager auf alle mögliche Weife zu erleichtern. 
So fauften viele, die noch Geld hatten, ihren barfuß gehenden Leuten 
Stiefeln und Schuhe, wovon das Paar fchon getragener gegen 4 
Silberthaler koſtete. Roc) unterwegs ftahlen die Amerikaner den Un- 
glüdlichen zum Theil die Tornifter, die dieſe hie und da noch mit 
unfägliher Mühe mit ſich gejchleppt hatten, eben’ fo auch 30 Pferde. 
Dem General Riedefel wurde in Albany die ganze Equipage 
geftohlen, trogbem eine amerifanifche Wache dabei ftand. Er und bie 
Ceinen hatten weiter nichts behalten, al8 was fie auf dem Leibe tru⸗ 
gen. Den Engländern war es chen fo ergangen. Auf dem Marſche 
traf man beinahe an allen Orten frühere Oefangene, zum großen Theil 
nody von der Affaire bei Bennington her. Die Meiften baten 
dringend, daß man fie mit nach Bofton nehmen möge, Andere waren 
mit ihrem 2008 zufrieden und wollten bleiben. Die frühern gefange— 
nen beutichen Officiere lagen meift in Weftminfter und Rutland. 
Für Manche war es ein kurzes und ſchmerzliches Zufammentreffen mit 
ben frühern Cameraden. — Die gefangenen Soldaten waren gegen 
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eine Vergütung den Eimvohnern von Maffachufets-Bai in Koft 
und Logis gegeben worden, denen fie aber bei der Arbeit mit helfen 
mußten. Manchen erging es nun dba wohl gut, Andern fehr übel, je 
nad) der Laune ihrer Wirthe. 


Am 8. kam der General Heath ind Lager der Gefangenen, er 
machte jämmtlichen Generalen feinen Beſuch und nahm fle zum Diner 
mit fich in die Stadt. An diefem Tage wurde von ihm auch das 
Regulativ ertheilt, wie es in der Folge mit den Gefangenen gehalten 
werden follte. Für die Officiere war ein befondered ausgefertigt wor⸗ 
den, das diefe auf Parole unterzeichnen mußten. Sie mußten barin 
verfprechen: Weber directe noch indirecte Nachrichten an die Feinde der 
Bereinigten Staaten zu geben, nody Etwas zu fprechen, was zum 
geringften Nachtheil der Handlungen und Vorkehrungen des Congreſſes 
oder einer Provinz ausfallen könnte, Endlich follten fie die Bors 
Ichriften und Regulative, die bereitö gegeben worden waren, fo wie 
auch die, welche in Anfehung der Verordnungen für die königlichen 
Truppen fünftig noch würden gegeben werden, beachten. Der legtere 
Punft empörte alle Officiere, viele wollten gar nicht unterzeichnen. - 
Es vergingen 8 Tage darüber, ehe man ſich darüber einigen Fonnte ; 
alle Öegenvorftellungen waren jedoch vergeblich gewefen und wollten fie 
ſich nicht auf die engern Grenzen der Soldaten befchränft und andern 
Pladereien ausgeſetzt wiflen, fo blieb ihnen nichts Anderes übrig, ale 
endlich das fatale Papier zu unterzeichnen. 


An demfelben Tage erfchien noch folgende Verordnung: 

„Der General⸗Major Heath, Kommandant in dem öftlichen 
Departement, wünfcht dem General Bourgoyne und allen Officie- 
ten von defien Armee mit Höflichkeit und Generofität und den Sol» 
daten mit Menfchenliebe und Vorforge zu begegnen, und macht 
daher zur Erhaltung ber Ordnung und Harmonie unter den vers 
fchiedenen Truppen Folgendes befannt:: 

1) Wenn ein Officier die Grenzen überfchreitet, fo fol er zur 

Strafe in den engern Grenzen der Soldaten eingefchlofien, 

oder auch ben Umftänden nad) an Bord eined MWachtfchiffee 


gebracht werben. 
15* 
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2) Ale Dfficiere, die nicht den Rang eines Stabsofficiers haben, 
ſollen um 9 Uhr des Abends in ihrem Quartier fein. 

3) Es follen Commiſſaire eingefeßt werben, bei denen die Trup- 
pen der Eonvention Alles kaufen follen, was zu Lebensmitteln 
gehört, und um eben den Preis, wie es eingebauft worden iſt. 
Außer diefen vorgedadyten Commiſſarien oder Groß⸗Marketen⸗ 
bern foll Niemand von den Gonventionstruppen von andern 
einheimifchen Perſonen das Geringfte kaufen. 

A) Die Officiere follen forgfältig allen Streit mit ben Einwoh⸗ 
nern vermeiden, und im Fall fie beleidigt werden, ihre Klagen 
gehörigen Orts anbringen. 

5) Die Bebienten der Officiere, für weldye ihre Herrn die Barole 
unterfehrieben haben, haben feine weitere Erlaubniß, fi} von 
den Quartieren ihrer Herren zu entfernen, als bis zum Mar: 
fetender, oder wenn fie ihren Herren folgen. 


Bofton, den 8. Rovember 1777. 
Heath 


Seneral-Major. * 


Die praftifchen Anordnungen in Bezug auf das Beibringen der 
Lebensmittel hatten die deutfchen Truppen der Vorforge ihres Gene⸗ 
talö zu verdanken, der diefes nach vielen Debatten endlic, beim General 
Heath durdhgefegt hatte. Sie famen dadurch bequemer und billiger 
zu ihrem nothivendigen Bedarf und anderer Seits hatte ed dad Gute 
für die Befehlshaber, daß fie ihre Leute mehr zufammenhalten, Erceſſe 
vermeiden und die Defertion leichter verhindern Fonnten. Bei den 
Engländern, bei denen diefe Einrichtung nicht getroffen war, fam es 
faft täglich zu Händeln und Arretirungen, wovon Viele auf die Wacht: 
ſchiffe kamen. 

Das Lager der Gefangenen erhielt täglich vielen Befudy, nicht 
nur aus Bofton und deffen Umgebung, jondern aud) von weit und 
breit, zuweilen 100 Meilen weit famen die Neugierigen her, um bie 
Fremdlinge zu fehen. Da fan es denn mitunter vor, daß die Ameri⸗ 
kaner diejenigen abtruͤnnigen Gefangenen in Eivilffeivern verftohlen 
mitbrachten, die fie in Verpflegung hatten, damit diefe ihren Cameraden 
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das gute Leben ſchildern und fie bewegen follten, zu ihnen zu kommen. 
Der Amerikaner that dieſes aus reiner Gewinnfucht, da er die bei ſich 
babenden Gefangenen wie feine Knechte benupte, indem es in jenen 
Gegenden ſehr an Arbeitskräften fehlte. 

Am 11, November erließ der General Riedefel eine allgemeine 
Verordnung über dad Innere im Lager. Die Eompagnieen mußten 
täglich 2 Mal zum Berlefen antreten; den Soldaten wurbe alle Ge⸗ 
meinfchaft mit den amerifanifchen Truppen, die die Gefangenen bes 
wachten, unterfagt ; die Officiere und Unterofficiere follten auf ftrenge 
Zucht und Ordnung ſehen und namentlid allen Streitigkeiten und 
Händeln vorzubeugen fuchen. Diefe gute Ordnung im beutjchen La⸗ 
ger hatte noch den Bortheil, daß die Amerikaner diefe bald kannten und 
die von ihnen arretirten Soldaten immer an bie betreffenden Regimen- 
ter zur Beftrafung zurüdichidten, während ſie die englifchen felbft ftraf- 
ten oder auf die Wachtichiffe ſchickten. 

Um den jämmerlichen Zuftand der Kleidungsftüde in Etwas zu 
befiern, verordnete der General Riedeſel am 12. Novbr.: daß die 
Schößen von den Röden abgefchnitten und damit die andern Theile 
ausgebeflert werben follten. Aus Röden wurden nun Jaden. 

Der General Heath hatte bewilligt, daß für die Officierburfche 
Paͤſſe ausgegeben werben konnten, wodurch ihnen geftattet war, allein 
fo weit zu gehen, ald es ihren Herrn geftattet war. Der General; 
Adjutant des General Heath, Namens Keith, der diefe Paͤſſe aus⸗ 
gab, trieb bald einen Handel damit, indem er für einen folchen ſich 
einen Papierthaler bezahlen ließ. Um fein ©efchäft noch beffer in 
Schwung zu bringen, behnte er die Erlaubniß auch auf die Unteroffis 
ciere und Soldaten aus, die damit durch die ameritanifihen Borpoften 
in die benachbarten Orte gehen konnten. 

Täglich wurde ein dieffeitiger Stabsofficier auf jeden Hi com⸗ 
manbirt, dem bie ſpecielle Aufſicht über dieſen übergeben war, an den 
alle Beichwerden anzubringen waren und in befien Gegenwart auch 
die Appelle abgehalten wurden. Donnerftagd und Sonntage rüdten 
die Regimenter zu einer Art Parade zufammen, wobei fie von den Ges 
neralen infpieirt wurden. Dies gefchah mit all dem Ernft und der Ges 
nauigfeit wie fonft, die Generale gingen durch bie geöffneten Glieder 


230 


und mufterten bie zufammengeflidten Anzüge wie fonft die fchönfte 
Parademontur. Aber dadurch blieb der Soldat in feiner Gewohnheit 
an Ordnung und Reinlichkeit. 

Nicht einmal die Kranfen famen unter ein Obdach; fie wurden 
in befondere Baraden geftedt, wo fie eher vor Kälte, als in Folge ihrer 
Krankheiten ftarben. 

Zum Commandanten von Cambridge war der amerifanifche 
Dberft Zee, ein fehr umgänglider Mann, ernannt worden, der zus 
gleich auch die beiden Hills zu infpiciren hatte. Weber ihm befand 
fich al8 fogenannter Tomn-Major und Muftermeifter ein ge 
wiffer Braun, der nod im Jahre 1775 im 47. englifchen Regiment 
al8 Unterofficier geftanden hatte, aber von dieſem defertirt war. Diefer 
Mann war ber Beſtechung zugänglic) und da er die Engländer bei 
weiten mehr haßte, ald die Deutfchen, fo war er gegen bie leßtern 
gefälliger. 

— Am 20. November war Boſton in feſtlicher Bewegung, von den 
Thuͤrmen läuteten die Glocken, von den Batterieen donnerten die Ka⸗ 
nonen, denen die aus dem Hafen antworteten. Häufer und Schiffe 
waren mit Fahnen und Flaggen gefchnüdt. Alle diefe Ehren galten 
ber Ankunft des Präfidenten der Provinz, Namens Hancod, der 
bie Stadt mit feinem Befuche beehrte. Obgleich die fogenannten Pa- 
trioten nichtö mehr von einem Könige wiſſen wollten, fo nannten fie 
doch den Präftdenten in Gegenwart der Soldaten King Hancod, 
um dieſe damit zu fränfen. Unbefangene Männer, die den Praͤſiden⸗ 
ten näher Fannten,, behaupteten: daß nicht außerordentliche Talente 
ihm zu diefem hohen Poſten verholfen hätten, fonbern mehr fein Reichs 
thum und feine Popularität. 

Die Abgefandten der Town⸗Ships hatten fi) in größter Sala 
in Bofton zu dieſem Feſte eingefunden. Der General macht von 
biefen originellen Leuten, wie von den damaligen Einwohnern Neu⸗ 
England8 folgende Beichreibung : 

„Dan fieht in diefen Männern genau den Rational-Eharafter 
ber Eingebornen von Neus England; vornehmlic, zeichnen fie fich 
vor Andern durch die Art fich zu Heiden aus. So behaupten fie 
alle unter einer überaus dicken, runden, gelblichen Stußperüde eine 
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recht ehrenhafte Magiftratsmiene. Ihre Kleider find nad) der ganz 
alten englifchen Mode, darüber fie Winter und Sommer einen 
blauen Roquelaure mit Aermeln tragen , den fie mit einem ledernen 
Riemen um ben Leib feft fchnallen. Selten fieht man einen ohne 
Peitſche. Meiftens find fie alle unterfegter Statur und mittelmäßig 
groß, ſodaß es fchmer fällt, Einen von den Andern zu unterfchei- 
den, wenn fie als Delegaten ihrer Town=-Ships zu dem Conjul 
von Bofton gefordert werden, ober in Milizgangelegenheiten er: 
fcheinen müflen. Nicht der zehnte Theil von ihnen fanıı gefchries 
bene Schrift lefen und noch weniger können fie fchreiben. Diele Kunft 
it außer. den Leuten von der Feder nur allein bei dem weiblichen 
Geſchlecht anzutreffen, welches überhaupt gut erzogen wird und da⸗ 
ber die Herrichaft über die Männer mehr als eine andere Nation in 
ber Welt zu behaupten weiß. Die Neus Engländer wollen alle 
Politici fein, lieben daher die Tavernen und Grog⸗Bowl, bei 
weichen fie ihre Gefchäfte abthun, und vom Morgen bis in die 
Nacht trinken. Sie find im allerhöchften Grad neugierig, leicht: 
gläubig und bis zur Raſerei für die Freiheit eingenommen, dabei 
aber auch zugleich fo blind, daß ihnen das ſchwere Joch der Scla- 
verei unter ihrem Congreß, worunter fie eigentlich ſchon jegt zu 
finfen anfangen, bisher noch ganz unfichtbar geblieben ift. * 

Der General Bourgoyne fchien feit dem Unglüdf bei Sara» 
toga das Wohl feiner Truppen mehr ind Auge gefaßt zu haben; wer 
nigftens laͤßt ihm in diefer Beziehung der General Riedeſel alle Ge- 
tehtigkeit widerfahren. So ließ er von Rhodes Island Winters 
feidungsftüde für die Soldaten fommen, die er dort für fchiwered Gelb 
hatte auflaufen laflen. Freilich Eonnte kaum der achte Theil damit 
verjehen werden, weil vorläufig nicht mehr zu erhalten war, allein er 
ließ Alles nach Verhaͤltniß der beiden Nationalitäten gleichmäßig ver⸗ 
theilen und ließ auch einen Transport von New⸗Nork her vers 
ſchreiben. 

Der vom General Bourgoyne Anfangs November an den 
General Home abgeſchickte Capitain Valency war mit deſſen Ant⸗ 
wort am 13. December wieder zuruͤckgekommen, die dahin lautete: daß 
der General Home den Befehl gegeben habe, die nöthigen Transport⸗ 
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fchiffe auf das Schleunigſte in Stand zu fegen, bie dann nach dem 
Hafen von Bofton abgehen follten, um bie Eonventionstruppen zur 
Ueberfahrt nach Europa an Bord, zu nehmen. Diefe Nachricht ging 
nicht nur im Lager, fondern auch in der Provinz Maffachufets- 
Bai, wo ſich die andern Gefangenen befanden, wie ein Lauffeuer 
herum. Vlele von den Letztern verließen ihre Quartiere und liefen 
ind Lager, um mit nach Europa befördert zu werben; faum batte je- 
doch der General Heath Hiervon Kunde erhalten, fo erfieß er einen 
firengen Befehl, wonach bie ind Lager gelaufenen Gefangenen in ihre 
Quartiere zurüdgehen, resp. geliefert werden ſollten. Diefer mußte 
natürlich befolgt werben ; ald aber der General Bourgoyne mit Bug 
und Recht auch darauf antrug: daß die aus dem Lager entlaufenen 
Soldaten wieder eingeliefert werben follten, ba brachte der amerifanifche 
General verfchiedene Gründe vor, um dieſes Geſuch abzulehnen. — 

Bei den Engländern Hatte die Defertion ber Art überhand ge: 
nommen, daß ihnen bis Ende December gegen 400 Mann fehlten ; 
die Deutfchen zählten nur 10 Deferteure, 

Zu Ende diefes Monats waren die vom General Heath ge 
ſchickten Transportfchiffe, unter dem Commando des Commodore 
Dalrimpel, bei Cap⸗Cod vor dem Hafen zu Bofton ange 
fommen. Der Congreß hatte fchon vorher bie Convention unter 
dem nichtigen Vorwande gebrochen: daß die Truppen nicht eher abzies 
hen könnten, als bis der König von England die Convention felbft 
unterzeichnet habe. NIS daher der Commodore Dalrimpel feine 
Ankunft und den Zweck berfelben an den General Heath melden ließ, 
fo gab diefer kurz zur Antwort : daß es bei dem Beichluffe des Eon: 
grefled fein Bewenden habe. Als auch der Gmeral Bourgoyne 
denfelben Beicheib auf feine Anforderung in Betreff der Einichiffung 
der Truppen erhalten hatte, fo mußte die englifche Flotille unverrichtes 
ter Sache wieder nach Rhode» IB land zurückkehren. 

Der General Bourgoyne fchicte hierauf den Eapitain Wil⸗ 
fort, einen feiner Adjutanten, mit einem Schreiben an den Congreß 
ab, worin er auf die Erfüllung ber eingegangenen Verträge beftand, 
und auf die übeln Folgen hinwies, die daraus entfichen wärben, 
wenn biefer bei feinen Anſichten verharren ſollte. ‘Der Gapi- 
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tain Wilfort follte noch münblicdy die Forderungen bes englifchen Ge⸗ 
nerals unterſtuͤgen. Der Letztere hatte Jenem noch ein zweites Schrei- 
ben mitgegeben, worin diefer, im Fall der Congreß auf feiner Verwei⸗ 
gerung beftehen würde, denfelben erfuchte, ihm für feine Berfon die Er⸗ 
laubniß zur Rüdkehr nad) England zu geben, indem er wegen Kränf- 
lichkeit und Yamilienangelegenheiten in fein Vaterland zurüdfehren 
müfle. Er verfprady dabei: daß, wenn der Congreß fich fpäter vers 
anlaßt finden follte, ihn wieder zurüdzuberufen, er fogleich wieder nady 
Amerika zurüdfehren wuͤrde. Um fein Geſuch Eräftiger zu unter 
Rügen, hatte ver General Bourgoyne dem Eapitain Wilfort ned 
ein zweited energifches Schreiben an den General Waf hington 
mitgegeben. 

Durch die Zeitungen ſowohl als durch die Einwohner vernahmen 
unterbeß die Gefangenen noch andere Geruͤchte, welche die Ausſichten 
auf baldige Erlöfung noch mehr fchwinden ließen. Es hieß nämlidy: 
dag man die Truppen nicht eher abziehen laffen würde, ala bie 
Englands König ſelbſt die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten 
in aller Form anerkannt habe. 

Am 31. erhielt ver Major von Mengen dad Commando über 
das Grenadierbataillen ; der Hauptmann v. Poͤllnitz hingegen das 
von dem Major v. Mengen biöher geführte Regiment. 

Da der Generalzahlmeifter Gödecke mit der Kafle ſich noch in 
Ganada befand, fo fehlte es nun fehr an Geld, defien man hier fo 
ſehr bedurfte, um neben den andern Entbehrnifien nicht noch andere 
drückende hinzukommen zu laſſen. Der General Riedefel, der diefem 
Uebelſtande nad) Kräften abzuhelfen fuchte, hatte hierbei zunächft den 
gemeinen Mann im Auge. Er erließ demnach am 31. December ein 
Circular an alle deutfchen Commandeure, worin diefe aufgefordert 
wurden, zunächft für die Auszahlung der Löhnung an die Unteroffi- 
ciere und Soldaten zu forgen. Sie wurden darin ferner erfucht, das 
hierzu nöthige Geld irgendwie aufzunehmen, ſich dieſes fogar von Offi- 
cieren und Soldaten, die etwas in Borrath hätten, einſtweilen vors 
fhießen zu laffen. Privatperfonen, die einen Vorſchuß geben wollten, 
folten Wechfel ausgeftellt werden, die der General Bourgoyne ſo⸗ 
wie ber engliſche Zahlmeiſter unterzeichnen wuͤrden. Der General 
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Riedefel gab jelbft an Geld her, was er nur einigermaßen entbehren 
fonnte. Auf diefe Weife brachte man fo viel zufammen, daß wenig 
ftend der gemeine Mann feine nothwenbdigften Bebürfniffe beftreiten 
konnte. 

Die Öeneralin Riedefel Eonnte fo oft nach Bofton gehen, ale 
e8 ihr beliebte. Sie war dort an eine Tochter des Generald Sfuyler 
eınpfohlen worden, die an einen Herrn Carter verheirathet war, von 
ver fie auf das Kicbenswürbdigfte aufgenoinmen wurde. So janft und 
gut auch dieje Frau war, um fo falfcher und rachjüchtiger zeigte ſich ihr 
Mann, ber zu den eraltirteften Patrioten gehörte. Es war dies ders 
felbe Garter, ber, ald der General Howe mehrere Fleine Städte und 
Dörfer hatte anziinden laffen, öffentlidy den Vorfchlag machte: den 
gefangenen Generalen die Köpfe abbauen, fie in Kleine Faͤſſer einſalzen 
zu laflen und dem englifchen General für jeden angezündeten Ort ein 
folches Fäßchen zu fchiden. Die dortigen Frauen waren fo böfe auf 
die Royaliften zu fprechen, daß jogar die gebildet fein wollenden der 
Generalin Ricdefel Grimaſſen fchnitten oder vor ihr ausfpudten, 
wenn fie ihr begegneten. So weit waren bereitd Erbitterung und 
Grauſamkeiten in diefen Kriege in den höheren und gebildeten Stän- 
ben gedichen; was konnte man daher von den unteren Klaffen er: 
warten*)! — 

Werfen wir einen furzen Rüdblid auf die übrigen Greigniffe 
indem diesjährigen Kriege. Gleich zu Anfang der Sampagne, nachdem 
Waſhington bei Trenton die englifchen Linien durchbrochen hatte, 
Ichlug er den General Cornwallis bei Brincetown (3. Januar) 
und furz darauf wurde ber englifche General Prescot vom amerifas 
niſchen Oberftlieutenant Barlow aufgehoben. Die Engländer muß⸗ 


) Bon der Bosheit bes Poͤbels in Boſton erzählt die Generalin R. unter 
Anderem noch Folgendes: in in Boſton angefeflener Gapitain Fenton, ber 
mit den königl. Truppen weggezogen war, hatte feine Frau und feine 1djährige bild: 
ihöne Tochter in der Stadt zurüdgelaflen. Als ex auf eine Gitation nicht er: 
Schienen war, flürzte der erbitterte Böbel, meiſt Weiber, in des Gapitains Haus, 
defien Frau und Tochter wurden ergriffen, entfleidet, mit Theer beftrichen und tann 
in Bettfebern gewälzt. Sp führte man beide Damen durch die Straßen der Statt, 
wobei fie noch auf das Aergſte verhöhnt und gemißhandelt wurden. 


235 
ten in Folge diefer harten Schläge Neu⸗Jerſey räumen. Howe’s 
beabfichtigter Angriff auf Philadelphia zur See fcheiterte. 

Zu Land traf er (am 13. Septbr.) am Brandewyn⸗Fluſſe 
auf Waſhington, den er jchlug und hierauf Philadelphia bes 
ſetzte. Er fchlug (A. October) den General Wafhington bei 
Germantomwn nochmals. Aber Howe wußte feine Siege nicht zu 
benugen ; er verfiel bald wieder in feine befannte Unthätigfeit. Die 
Amerikaner verftanden fich beſſer Darauf, indem fie ihre Streitfräfte moͤg⸗ 
lichſt zu verftärten ſuchten. Zudem kamen in dieſem Jahre der jchen 
erwähnte Marquis Lafayette, Dupleffis, Kosciudfo, Pur 
law s ky und andere tüchtige Officiege aus Europa, die den Amerifa- 
nern ihre Dienfte anboten, die diefe auch gern annahnen. 

So ging dad Jahr 1777 vorüber, das für die Armee in Canada 
fo glänzend begonnen hatte und fo fehmählich endete. — 

Um eine beſſere Meberficht über die Stärfe der beiden Armeen und 
deren Verlufte, die im nörblichen Theil ftanden, zu erhalten, werden 
bier fchließlich noch folgende Kiften beigegeben. Dies feheint hier um 
jo nöthiger, als in den Gefchichtswerfen über den norbamerifanifchen 
Krieg das Zahlenverhältnig beinahe durchgängig ſehr Ichwanfend und 
abweichend oder gar nicht angegeben ift. 

Die amerikanifche Armee bei Saratoga unter dem Generals 
Major Bates befand am 17. October aus: 

3 GeneralsMaiore 
12 Brigabdier-®eneralen, 
44 Oberſten, 
49 Majorß, 
344 Gapitains, 
332 BremiersLieutenante, 
326 Eecondestieutenantg, 
345 Fähndrichen, 
5 Kaplanen, 
42 Adiutanten, 
44 QuartiersMeiftern, 
30 Zahlmeiftern, 
37 Chirurgen, 


43 EhirurgensBehülfen, 
1392 Sergeanten, 
636 Tambouren, 
13216 Unterofficieren und Oemeinen, 


662 Zimmerfranfen, 
131 Spitalfranfen, 

3875 zur Arrieres®arde Commanbirten und 
180 Beurlaubten, 


Total: 22,350 Mann. Wirklicher Dienftbeftand 20,817 Mann. 





Der Totalbeftand der Föniglich britifchen Armee unter dem Ge: 
neral Bourgoyne am 17. October war incl. der braunfchweig’fchen 
und heffifchen Truppen: 


1 SeneralsMaior, 
2 BrigadiersÖberften, 
5 Oberftlieutenants, 
10 Majors, 
63 Bapitaine, 
30 PremiersLieutenantg, 
60 Seconde⸗Lieutenants, 
11 Unterlieutenantsd und Faͤhndriche, 
8 Adjutanten, 
7 Quartiermeiſter, 
8 Almofenpfleger (Aumoniers), 
4 Auditeure, 
13 Oberdyjirurgen, 
4 Schreiber, 
59 Tambourmajore und Hautboiften, 
6 Profoſen, 
359 Unterofficiere, 
26 Chirurgen, 
210 Tamboure, 
4538 Soldaten, 
327 Diener und Knechte. 


Total 5801 Mann. 





287 

Anmerfung. Die Generale Bourgoyne, Philipps und 
Hamilton find in dieſer Lifte nicht mit angeführt. Die Grenadiere 
und die leichte Infanterie bifden 8 Compagnieen der Regimenter 29, 31, 
34 und 53, die in Canada find. Die Anzahl der andern Compag⸗ 


nieen der Örenadiere und der leichten Infanterie, bie bei der Armee 
find, iR in derjenigen ihrer reſpect. Regimenter »ertheilt *). 


Verluſt der braunfchweig’fchen Truppen vom Beginn ber Campagne 
1777 bis zum 1. December deffelben Jahres **). 


Vom Generalftab 2 Mann 
„ Dragoner-Regimnt 225 „ 
» GrenadiersBataillon 218 „ 
„ Regiment Pr. Friedrich 2 „ 
" #7) v. Rhetz 48 " 
” N) v. Riedeſel 50 „ 
" 17) v. Specht 52 „ 
„ Bataillon Barner 273 „ 


_ - -.— —. — - —— 


Summa : 879 Mann. 


Hiervon waren: 
Erſchoſſen und an den Wunden fpäter verſtorben: 144 Mann 


Verwundete, die nicht gefangen wurden: 110 „ 
Verwundete, die auf Discretion gefangen wurden: 129 
Auf Discretion Gefangene : . 4196 „ 


Summa: 879 Mann. 


— — —— — 


°) Es wurde nämlich, wie ſchon erwähnt, aus den bezeichneten Regimentern 
vor tem Abzug der Armee aus Canada ein Örenadiers und ein leichtes Ins 
fanterie-Bataillon gebildet, tas dort unter dem Befehle des General Gars 
leton mit zurüdblieb. Auch find hier die Truppen mit angeführt, die nach Ti⸗ 
cenderoga und anderwärts detachirt waren. — 

») Die bei der Bonvention Befangenen find hier nicht mit angegeben. 
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Lifte der gefangenen beutfchen Officiere. Zufammengefteltt in 
Cambridge am 11. Januar 1778. 











Negiment. Namen und Grub. fangenfchaft. Aufenthalt. 
. Capitain O' Connel, 16. Auguſt bei Ben Woubum. 
Beneral-Stab Adfut. d. &. Riedeſel. nington. 
Major v. Maibom. „ Weſtminſter. 
Nittmeiſter Fricke. 
Rittiſtr. v. Schlagen: | 
teuffel. " " 
Dragoner-Re: | Lieutenant v. neun. ” ” 
. „  ». Bothmer. „ | 
giment. „ dv. Breva. n | . 
Cornet Graͤf. | “ 
„ Stuger. " ‚ Springfielo. 
„ Schönemale. w Weſtminſter. 
Auditeur Thomas. nn 
Caplan Melzbrimer. " Springfield. 
Oberchirurg Vorbrodt. Weſtminſter. 
Grenadier-Ba⸗-ſCapitain v. Baͤrtling. „ „ 
taillen. Lieutenant Meyer. n ” 
„ Burghof. " | n 
n Gebhardt. n Springfielv. 
Negiment Ried: Oberfil. Speth. — Fe HOerforth. 
eſel. Faͤhndrich Haͤberlein. 
„Danicke. 
„Andree. den 16. Auguſt bei Weſtminſter. 
Bennington. 
Bataillon Capitain v. Geiſau. ne |  Rutland. 
v. Barner. „Dommes. aan “ | Weſtminſter. 
„Geleiſenberg. ee Fra | lbany. 
den 16. Auguſt bei 
Faͤhndrich Specht. Arnninaten. Meftininfter. 
den 7. Detober bei 
Pr Er. Ramzan. a ae Nuland. 
en 16. Auguft bei 
9.:Hanau. Lieutenant Bad). Benningten. Weftininfter. 


Tag und Art der Be: 


— — — — — 


Gegenwaͤrtiger 


| Drittes Kapitel. 


Das Jahr 1778. 


Die gefangenen deutfchen Truppen hatten für dieſes Jahr bie 
Ihlimmften Ausfichten, denn wer follte fich ihrer unter dieſen Verhaͤlt⸗ 
niffen, jo weit vom heimijchen Boden entfernt, annehmen? Der 
Congreß hatte Die Convention gebrochen, das war augenfcheinlich, 
und da das englifche Gouvernement, nach feiner Meinung, in feine 
directen Unterhandlungen mit dem Congreß treten fonnte, weil es deſſen 
Rechtmäßigkeit nicht anerfennen wollte, fo war fein Ente von den 
Wirren abzufehen, unter denen die Gefangenen zunächſt und zumeift 
leiden mußten. Bei der Bevorzugung ber englifchen Truppen, die den 
Deutichen nur zu wohl befannt war, konnten diefe annehmen, daß, 
wenn ja irgend eine Begünftigung von Seiten bed Congreſſes eintreten 
follte, dieſe fich die englifchen Befehlöhaber vornweg zu Nutze machen 
würden. Dazu kam noch die Vermehrung der Eonflicte zwifchen den 
Gefangenen und den fie beivachenden Amerikanern, die ſich ſtets gegen⸗ 
feitig einander reizten, die Einen aus Erbitterung gegen Diejenigen, 
die fich das Anfehen von Soldaten geben wollten, bie fie keineswegs 
waren und fich in diefer Beziehung immer lächerlidy machten, die An» 
dern aus Uebermuth und Rachfucht an den Ueberwundenen, denen fie 
doch fo mancherlei militärische Vorzüge zugeftehen mußen. Trotz der 
Ihärfften Ordren der Befehlshaber, in Feinerlei Weiſe mit den ameris 
tanifchen Bewaffneten zu verfehren, ja nicht einmal mit ihnen zu 
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fprechen und alle Beranlaflungen zu Händeln und Streit zu vermeiden, 
kam ed doc faft täglich zu Reibereien und heftigen Auftritten. Auf des 
General Bourgoyne Beranlaflung war ſchon eine Anzahl englifcher 
Dfficiere ausgewechſelt worden, bei den Deutichen noch feiner. — 
Der General Riedefel nahm zunächſt den Schu und die Ge- 
techtigfeit ded General Home in Anſpruch. Er ſchreibt an denſelben: 


„Cambridge 7. Ian. 1778. 

Ew. Ercellenz wird mir erlauben, Ihren Schup und Ihren 
Beiftand für die deutichen Officiere anzuflehen , welche während des 
legten Feldzugs zu Kriegsgefangnen gemacht worben find. General 
Gates hatauf die Bitte des Gen. Bourgoyne eine gewifle Anzahl 
britifcher Officiere in Albany ausgewechſelt und da eraud) gebeten 
wurde, eine verhälmigmäßige Zahl deutfcher Dfficiere auszumechfeln, 
fo ſagte er: er könne auf eine Auswechjelung der deutfchen Truppen 
ohne einen audbrüdlichen Befehl vom Congreß nicht eingehen. Dieje 
Antwort gibt einem in diefer Provinz umlaufenden Gerüchte ven An- 
fchein der Wahrheit, daß der Kongreß vefchloffen habe, Teinen von 
ben deutſchen Officieren auszuwechſeln, weldyer in ihre Hände fiele. 
Ein folder Beſchluß, wenn wahr, macht unfre Lage fehr unglüds 
(ich und demüthigend, der Vortheile beraubt zu fein, die den andern 
Truppen bewilligt und im Kriege gebräudylicy find, da wir ber- 
felben Sache und demfelben Herin mit demfelben Eifer dienen, wie 
vom Gen. Bourgoyne öffentlich erffärt worden ift. 

Bollfommen überzeugt von Ihrer Gerechtigkeit und Redlichkeit 
nehme ich mir die Freiheit mich an Sie ald den Oberbefehlähaber der 
Armee in Amerika zu wenden und zu bitten, daß Sie Sich zu unfern 
Ounften verrvenden und vom Gen. Wafhington eine Auswech⸗ 
felung der deutjchen Officiere im Verhaͤltniß zu den britifchen Offi⸗ 
cieren von biefer Armee durch Gen. Gates ausgewechſelt, vers 
langen. Ic habe die Ehre eine Lifte der im legten Feldzuge ge- 
fangnen deutſchen Dfficiere hierbei anzufügen und empfehle Ihrem 
Schutze befonders Oberftlieuten. Speth, Capitain Fricke, Bapitain 
Geiſau, Lieutenant Gelhardt, Lieutenant Breva und Capit. 
D’Eonnell, meinen Adjutanten. Ich bin ꝛc. Riedeſel 

Gen.⸗Major.“ 
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Dem General Riedeſel lag vorzüglich daran, ſich die Juris⸗ 
dietion über feine Truppen zu wahren, daher Alles zu vermeiden, was 
ten Amerifanern Beranlaflung geben konnte, fid) deren zu bemächtigen. 
Dazu gehörte nun vor allen Dingen die Aufrechterhaltung der Dis⸗ 
ciplin; aber das war unter den gegemvärtigen Umftänden feine Klei- 
nigfeit , wo der Soldat aus Mangel an Bejchäftigung zu Ordnungs⸗ 
widrigfeiten geneigter denn je war. Vorerſt ließ der deutiche General 
vom 1. Januar an täglid eine Wache von 1 Unterofficier und 
16 Mann von jedem Regiment aufziehen, über die ein Lieutenant die 
Inipection hatte. Diefer lag ed zunächft ob, für die allgemeine Ruhe 
‚und Ordnung zu forgen. Gin Staböofficier du jour hatte diefe Wachen 
unter feiner Aufficht, an den auch zunächkt Alles gemeldet werben 
mußte, was in Bezug darauf vorfiel. Dieſer hatte vorzüglich den Be⸗ 
fehl erhalten, alle Streitigkeiten zwilchen den Soldaten und den Pro- 
sinzialen auf ber Stelle. zu fchlichten. Der General Riedefel hatte 
jelbft die noͤthigen Inftructionen ausgearbeitet und ftrenge Beflrafung 
Derjenigen beſtimmt, die denfelben zuwider handelten. | 

Diefe Eugen Anordnungen trugen bald ihre guten Früchte, denn 
für’d Erfte wurden die Zwiftigfeiten größtentheils im Keime erftidt, fo 
dag fie nicht weiter audarten konnten, und für’d Zweite ſahen die Bros 
vinzialen, daß man dem andern Theil nichts hingehen ließ, wenn er 
eine Beftrafung verdient hatte. Die Wachen hatten auch den Vortheil, 
dag man die Mannichaften beiler zuſammenhalten und die Defertion 
mehr verhindern fonnte. 

Um die Leute einigermaßen zu bejchäftigen und die Disciplin 
mehr zu erhalten, ließ der General Riedefel beinahe täglich, wenn 
es die Witterung nur einigermaßen erlaubte, in Abtheilungen ererciren. 
Da man keine Waffen hatte, fo konnte man ſich nur auf die Marſch⸗ 
dewegungen beichränfen; allein es hatte neben diefer Beichäftigung 
auch noch Dad Gute, daß die Soldaten in der Gewohnheit blieben. 

Allen Officieren und denjenigen, die Officierörang hatten, waren 
‚ die Degen gelafien worden; ber General Heath beftimmte fogar in 
einer Ordre vom 7. Januar: daß biefe ftetd getragen werben ſollten, 
wenn die Dfftciere über die Poſten der Provinzialen hinausgingen, 


damit Jene von dieſen erfannt würden und ſolche nicht erſt nad) 
v. Riedefel. U. 16 
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dem Paffe zu fragen brauchten, den fonft jeder Andere aufzeigen 
mußte. 

Richt fo ruhig wie im Winter» Hill ging ed im Profpect- 
Hill zu, denn dort nahmen bie Erceffe mehr und mehrüberhand. Die 
Amerifaner fchickten die arretirten Engländer nicht an ihre betreffenden 
Regimenter zurüd, wie fie es bei den Deutſchen thaten, fondern ſchlepp⸗ 
ten fie entweder mit auf die Wache, oder gar auf das Wachtſchiff. 
Selbft Officiere machten hiervon feine Ausnahme. Wie hoch die Er- 
bitterung dort gegenfeitig geftiegen war, davon mag folgendes Beifpiel 
Zeugniß geben. 

Am 8. Januar hatte der amerikanische Oberft Hanley mit feis 
nen Leuten die Wache hinter den Baraden des BrofpectsHill be 
zogen. Bor der Thüre einer ſolchen Barade ftanden 8 englifche Sol- 
daten, vom 9. Regiment, tm Gelpräd, miteinander, ald plöglidy der 
genannte Oberſt mit gezogenem Degen wie ein Wüthender unter bie 
Unbewaffneten flürzte und im Nu 2 Soldaten tödtlidy verwundete. 
Was diefen Mann zu diefer Abjcheulichfeit trieb, blieb unbefannt. Die 
Erbitterung der Engländer wurde nun durch diefen Vorfall auf den 
höchften Grad gefteigert und der General Bourgoyne trug in einem 
energiſchen Schreiben auf jofortige Arretirung des Oberſt Hanley, 
jo wie auf eine ſtrenge Unterfuchung beim General Heath an. 

Der Oberft Hanley wurde am 20. Januar im MeetingsHoufe 
zu Sambridge öffentlid vor Gericht geftellt, über das ber Brigadier 
Glover den Borfig führte. Sämmtliche englifche und deutfche Gene: 
tale, fowie viele Dfficiere von beiden Theilen und Viele vom Civil 
waren zugegen. Der General Bourgoyne, ber felbit ald Kläger 
auftrat, trug in einer Fräftigen und meifterhaften Rede die Anklage 
vor, wodurch er Die Bewunderung aller Anweſenden auf fi 309. Das 
bei verblieb e8 jedoch an diefem Tage. Am 1. Februar wurde der 
Dberft Hanley abermals vor Gericht geftelt, der Saal war wieder 
ganz angefüllt und eine Menge Zeugen waren anwefend; 40 von 
biefen wurden verhört. Der Proceß wurde den ganzen Monat 
hindurch in 20 Sigungen verhandelt. Die Amerifaner felbft gaben 
nad) den vorliegenden Beweifen den Oberften Hanley verloren; allein 
gegen den General Bourgoyne, dem man es ſehr übel nahm, daß 


243 


er bie Sache fo weit getrieben habe, flieg nun bie Erbitterung um fo 
höher, unter der auch feine Soldaten mit leiden mußten. Die öffentliche 
Preſſe ergoß fich in unverſchaͤnten Schmähungen und Spottgedichten 
gegen den englifchen General und fuchte dabei die Sympathien für den 
Oberften zu weden. Am 25. wurde dieſer endlich vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt, aber follte man's glauben — daffelbe ſprach ihn, ob» 
gleich e8 nur aus Officieren beftand, — frei, ter Mörder wurde 
wieder auf freien Fuß geftellt. Aber dabei blieb ed noch nicht, denn 
um der amerifanifchen Leichtfertigkeit in diefen Dingen die Krone aufs 
zufegen und den General Bourgoyne und alle Engländer noch tiefer 
zu Fränfen, ernannte der General Heath den faubern Herrn Colonel 
zum Commandanten von Gambridge und folglich aud) von 
den beiden Hills, da der Oberft Tee, der feither diefen Poſten inne 
hatte, abwefend war. — 

Diefe Borgänge hatten den General Riedefelveranlaßt, noch 
mehr auf feiner Hut zu fein und fich durch ein möglichft gefittetes Bes 
nehmen feiner unterhabenden Truppen feine und ihre Unabhängigfeit 
auch ferner fo viel wie möglich unter ſolchen Umftänden zu wahren. 
Er erließ daher an bie Commandeure feiner Truppen folgendes 
Circular: 

Da die tägliche Erfahrung zeigt, daß auf dem Profpects 
Hill*) die Provinzialen die entjeglichiten Eingriffe thun in bie 
den Regimentern in der Convention vorbehaltene Regimentd- 
Jurisdiction, in die Baraden eindringen, Soldaten mit Gewalt 
arretiren , auf die Wachtichiffe bringen, 8— 1A Tage in Arreft bes, 
halten, ohne deren reſp. Regiments-Commandanten bad geringſte 
Avertiſſement zu geben, oder ihnen die geringſte Urſache anzugeben, 
warum ſie ihre Soldaten arretirt haͤtten, ſo muß die Veranlafſung 
dieſer unbilligen Behandlung entweder daher rühren, daß man im 
Anfange, wenn Soldaten ſich gegen Provinzialen vergangen, auf 
der englifchen Seite nicht prompte und binlängliche Satidfaction 
gegeben hat, oder daß öfterd harte und ehrenrührige Worte und 
Handlungen bie Provinzialen ſo erbittert haben, vo fie anjego alle 


— ——— 


) Im engliſchen Lager. 
416° 
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Verſprechungen ber Convention uͤberſchreiten und bie Engländer mit 
biefen harten Proceduren bemüthigen wollen. 


Bei den deutfchen Truppen auf dem Winter- Hill, hat ee 
eine ganz andere Bewandtniß. Sie laffen unfere Xeute in ihren Ba: 
raden in Rube; wann Leute auch gegen die ‘Provinzialen fidy ver- 
gehen und von foldyen arretirt werden, fo überliefern fie ſolche an 
unfere Wacht und find mit einer mäßigen Beftrafung zur Satidfac- 
tion zufrieden. Was ift die Urfache dieſes vor und fo honorabeln 
Unterfchieded im Betragen? Nidyts ald gute Didciplin von un- 
ferer Eeite und rühmliche Vigilance der Hrn. Stabdofftciere, welche 
ih mit allem Danf zu erfennen weiß, prompte Satisfaction Dem 
beleidigten Theil zu geben. In diefer nody zur Zeit erhaltenen Au- 
torität und poffeffionirten eigenen Jurisdiction, müflen wir und 
auch conjerviren, mit Gewalt fönnen wir ed nicht, weil wir unter 
ihrer Wache und Aufjicht find. Höflichkeit, beſcheidenes Begehren 
und prompte Satidfaction find die einzigen Mittel unfere Präroga- 
tiven zu mainteniren. Haben wir das Unglüd, daß fie ein einziged 
Mal mit unferer Satisfaction nicht zufrieden find, daß fie einen 
Arreitanten auf ein Wachtfchiff ſchicken, oder ung folchen zu extra⸗ 
biren refüftren, fo haben wir unfer Recht auf alle Zeit verloren, und 
werben fie und alddann fo tractiren, wie fie anjegt die Engländer 
behandeln. 


Um alfo diefed auf dad Pünftlichfte zu hindern, muß man alle 
Gemeinschaft zwiſchen unfern Soldaten und Provinzialen vermeiden, 
bie Soldaten anhalten, beicheiden, doch aber nicht kriechend gegen die 
Provinziafen zu fein; infultirt aber ein Soldat einen Provinzialen, 
oder wird von den Provinzialen wegen eined Vergehens arretirt, fo 
muß folche8 dem du jour habenden Staabsofficier gemeldet werben 
und diefer muß fich alle mögliche Mühe geben, den Arreftanten von 
den Provinzialen ertradirt zu befommen, mit Verſprechen einer 
prompten Satisfaction. If dad Vergehen von folcher Art, 
daß die Abftrafung ohne Verhör und Kriegörecht gefchehen kann, fo 
muß bie Beftrafung fogleidy und in Gegenwart des beleidigten Theile 
gefchehen, und die Strafe muß fo fein, daß der beleidigte Theil 


245 


zufrieden it, damit ſolche Vorfälle fogleich abgethan und in ber 
erſten Hitze geichlichtet find. 

Da ich mid nicht emancipire, Eingriffe in die Jurisdiction 
des loͤbl. H.⸗Hanau'ſchen Regiments zu thun, fo depenbirt ed völlig 
von dem prefenten Commandeur ded Regiments, die Strafe nach 
der im Regiment üblichen Marime und nach ber von dem Hrn. Bri⸗ 
gabier von Gall eingeführten Ordnung einzurichten, wenn nur die 
Satisfaction von ſolcher Art ift, daß der Beleidigte contentirt ift 
und wir nicht durch eine Inconvenienz in den Fall kommen, baß fie . 
und ein ander Mal die Ertrabition der Gefangenen verweigern. 
Und die Art und Weife ber beften Beftrafung muß an den Stabes 
officier du jour benachrichtigt werden, damit folcher im Stande ift, 
an mic, die Meldung von dem Borfall und wie folcher geendigt ift, 
zu thun, 

Sollten wider alled Vermuthen Diebftähle oder Marodirungen 
vorgehen, fo ift die Erfegung oder Bezahlung des Entwenbeten bie 
erfte Procedur, die Unterfuchung und gerichtliche Beſtrafung bie 
zweite. In folchem Balle muß man ſich doppelte Mühe geben, den 
Arreitanten in unfere Hände zu befommen , weil nach den hiefigen 
Geſetzen, fo wie in den englifchen, ein Dieb unter die Eivilobrigs 
feit gehört und von folcher der Thäter auch beftraft wird, und was 
würde ed vor eine Schande und Vorwurf fein, wenn gegen unfere 
Rechte und Prärogativen allhier ein deuticher Soldat vpn ber Civil⸗ 
obrigfeit behandelt und beftraft würde. Um Irrthümer an's Licht 
zu bringen, um unſere biöher behauptete Jurisdiction bis an's Ende 
zu behalten, ertheile ich diefe weitläufige Ordre in der ficherfien Mei- 
nung, daß ein jeder Commandeur, fo wie bisher geſchehen, ferner 
fortarbeiten möge mit mir, um ſolche auf das vollfommenfte befol- 
gen zu machen. 

Gambridge, den 16, Februar 1778, 

Riedeſel 
Gen.⸗Major. 
Der Congreß hatte endlich die Maske in Bezug auf die Conven⸗ 
tion ganz abgeworfen, denn in den officiellen Blaͤttern Nordamerika's 
war gegen Ende des Monats März ganz deutlich zu leſen: „Daß 
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fi der Eongreß vorgenommen habe, aufdie Conven— 
tion von Saratoga fih nicht einzulaffen.” Denjenigen 
Gefangenen, bie die Hoffnung auf baldige Befreiung noch nicht gänz⸗ 
lich verloren hatten, war nun aud) diefe ganz und gar benommen wor⸗ 
ben, woher ed fam, daß die Defertionen mehr und mehr uͤberhand 
nahmen ; bei den Engländern zwar mehr als bei den Deutfchen, allein 
bie leßtern hatten doch in diefem Monat wieder 5 Mann durch diefelbe 
verloren. 

Der Beneral Riedefel hatte ſich fchon im Januar wegen ber 
Auswechfelung der Officiere direft an den General Wafhington 
gewendet. Der Letztere antwortete Ende März Kolgendes : 


„Sir! Ä 

Es ift ſchon einige Zeit her, feit ich mit dem Ihrigen vom 
11. Januar beehrt wurde, worauf ich ſchon früher geantwortet hätte, 
wenn ich nicht auf eine Antwort vom Gen. Gates über ben Ges 
genftand Ihres Briefed hätte warten müflen. Er fagt: daß Sie 
fi nie direct an ihn wegen Ihrer eigenen Auswechfelung oder der 
eined andern beutfchen Dfficierd, weder Ihrer Familie noch des 
Corps gewendet hätten, fondern daß zu Albany gefagt worden 
fey, daß Sie und Gen. Major Philipps fich befonders an Sir 
Wi. Home gewendet hätten, um für Gen. Lee ausgewechſelt zu 
werben, und daß geantwortet worden wäre: daß, weil General 
Prescot früher gefangen worden fey, er auch vorher ausgewechſelt 
werden müfle. Rad) dem Vorhergehenden glaube id, baß Gen. 
Gates Sie mißverftanden haben muß, weil er fagt: daß er feine 
Einwendungen gegen die Auswechſelung ſowohl der auslänbifchen 
als britifchen Officiere habe. 

Commiflarien von mir bearbeiten jegt eine allgemeine Auswech⸗ 
felung mit Commiffarien von Sir Will. Home. Wenn diefe über 
bie Bedingungen übereinftimmen, werde ich nicht den geringften Ein: 
wand gegen die Ausmwechfelung eines Theiles fowohl ausländifcher 
als britifcher Officiere machen. Aber Sie werben gefälligft bemer⸗ 
fen, daß dies eine Sache ift, welche allein von Sir Will. Howe's 
Belieben abhängt, da er dad Recht hat, ſolche Officiere zu vers 
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langen, wie er fie für eine gleiche Zahl und für einen gleichen Rang 
angemeffen hält. Aber ich fege voraus, daß ©erechtigfeit gegen feine 
Alliirten die Billigkeit einer umparteiifchen Auswechfelung bedin⸗ 
gen wird. 

Ich habe die Ehre zu feyn 

r 
Hauptquartier Valley Inge 
d. 31. Maͤrz 1778. ganz ergebener Diener 
Waſhington.“ 

Einige engliſche Officiere hatten noch Jagdgewehre und Piſtolen 
bei ſich; als dieſes zum Gerücht wurde und zu den Ohren des General 
Heath fam, hatte es ſich dergeftalt vergrößert, daß im Haufe bed 
General Bourgoyne 500 Gewehre und eine Menge anderer Waffen 
in den Baraden verftedt fein follten. Der amerifanifche General, dar⸗ 
über nicht wenig erſchrocken, ordnete ſogleich die firengfte Viſitation in 
den beiden 2agern an, wozu der Oberfi Hanley ald Commanbant 
befehligt war. Nachdem man dad Haus des General Bourgoyne 
und die fämmtlichen Baraden auf dad Genaufte unterfucht und nur 
wenige Gewehre und Riftolen gefunden hatte, überzeugte man ſich von 
dem Ungrund des Gerüchtes und übergab die abgenommenen Schießs 
waffen dem General Bourgoyne mit der Weifung: diefelben in ſei⸗ 
nem Haufe aufzubewahren. Dun batte erwartet, daß der Oberft 
Hanley ſich bei diefem Aft recht brutal benehmen würde, allein man 
fand dabei dad Gegentheil, er that jehr freundlich und zuvorfommenb. 
Dies geſchah jedoch keineswegs aus Aufrichtigfeit, fondern aus dem 
einfachen Grunde, daß er bei der heftigen Erbitterung ber Engländer 
ein Attentat auf feine Berfon befürchtete. 

Bom Eongreß war noch ertra ein Commiſſair, Namens Maffes 
rou, nad) Cambridge gefchicdt worden, um dort die Vorgänge 
mit zu überwachen und über Alles Bericht zu erftatten. Diefer Mann 
hate nun den entfchiedenften Einfluß auf das Wohl und Wehe ber 
Truppen, von beffen Gunft oder Ungunft daher Vieles abhing. Der 
kluge General Riedefel hatte den Eharafter ſowie ˖ die Verhaͤltniſſe 
diefes Mannes bald durchfchaut. Diefer war arm und habſüchtig, er 
wollte daher die Umftände fo lange ald möglich benugen, um feinen 
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leeren Beutel zu ſpicken. Zubem hatte Riedefel bereits in Erfahrung 
gebracht, daß dieſer Gefchenfe von den Engländen angenommen 
hatte; er machte fid) daher fein Gewillen daraus, ein Gleiches zu 
tbun, fo fehr er auch fonft dergleichen Schleichwege verabfcheute. Aber 
hier galt ed dad Wohl feiner Soldaten, und fo wollte er nichts unver: 
ſucht laffen, um dieſes nad) Möglichkeit zu fördern; er ſchickte daher 
dem Commiſſair 30 blanfe Guineen zu, bie biefer audy freundlich an⸗ 
nahm. Diefe Summe wurde den Truppen angerechnet und auf den 
Kopf nach dem Grab auögefchlagen. In der Berechnung wurde died 
folgendermaßen eingetragen: „Douceuran einen Commiſſair 
der Brovinzialen, auf Ordre des Gen. Riedefel.” Der 
General wollte nicht haben, daß der Ramen weiter genannt wurde, 
um diefen Mann nicht zu compromittiren. Der gute Erfolg zeigte 
fi) bald, 

Auch die englifchen Officiere fuchten fich die Beftechlichfeit dieſes 
Commiſſairs zu Nuge zu machen. Da die zum Theil etwas verwöhn- 
ten Herren ihre Lage noch drüdender empfanden, als die Deutichen, 
indem fie an mehr Comfort und andere Zerftreuungen gewöhnt waren, 
fo betrieben fie ihre Auswechfelung Jeder auf eigene Fauſt. Sie wens 
beten ficy damit an den Bommiflair, ohne den General Bourgoyne 
davon Etwas wifjen zu laflen, mit deſſen Genehmigung fo Etwas doch 
nur hätte gefchehen können. Der Commiſſair ließ fich für eine jolche 
Bevorwortung beim Congreß 50 bis 100 Guineen bezahlen und machte 
dabei ziemlich gute Geichäfte. 

Der General Bourgoyne bediente fich wahricheinlich felbft der 
Fürfprache dieſes Mannes, denn troß dem er immer fränfelnd war 
und bereit8 vom Congreß die Genehmigung hatte, nad) Europa ab- 
reifen zu dürfen, fo wurde Die Ausführung diefer Zufage doch immer 
verzögert. Am 18. März endlicy traf vom Congreß die Erlaubniß zu 
feiner Abreife ein, doch nur unter der Bedingung, daß er vorher die 
Summe von 40,000 Thalern bezahlen folle, die man ber gefangenen 
Armee für die biöherige Verpflegung anrechnete. Da es an Geld fehlte, 
jo wurde diefe Summe durch Raturallieferungen vergütet, über die der 
englifche General damals verfügen fonnte, denn der General Howe 
hatte von Rhode»Island her Schiffe mit Mehl und Fleiſch ge- 
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hit. Den Amerikanern fam dieſes ermünfchter ald Geld, denn an 
Legterem litten fie weniger Mangel ald an Lebensmitteln, da ſie fidh 
mit Papiergeld behelfen konnten. | 

Der General Riedeſel hielt durch den Commiſſair Maſſerou 
beim Congreß um die Genehmigung an: für feine Truppen die in 
Canada zurüdgelafiene Equipage und Kleidungsftüden nachkommen 
laſſen zu dürfen. Es wurde ihm diefed zugeftanden, wodurdy die Tage 
der Truppen bedeutend verbeflert werben ınußte, 

Der Capitain Willoe wurde hierauf nad) Canada abgeſchickt, 
um bie Effecten unter einer Stillſtandösflagge über Halifar nad 
Cambridge zu bringen. 

Die amerikanifchen Blätter verfündeten damals mit vielem Pomp 
die Allianz mit Frankreich und die Anerkennung der Vereinigten 
Staaten von Seiten Spaniend. Was aber wieder enwas Wermuth 
in den Freudenbecher träufelte, waren bie mächtigen Rüftungen Eng⸗ 
lands zur See und zu ande, um fidy wieder in den vollfommenen Beſitz 
der abtrünnigen Golonieen zu jegen, denn, unter den Admiralen 
Keppel und Byron wurden 2 Flotten audgerüftet und nad) einem 
Gerücht follten 18,000 Mann Landtruppen nad) Amerifa ald Vers 
ſtaͤrkung übergeichifft werben. Man traf bereitö Anftalten die gefange⸗ 
nen Truppen nady den jüdlichern Provinzen und mehr in's Innere des 
Landes zu bringen, wo fie überdied noch vertheilt werben ſollten, weil 
man es unter folchen Ausfichten für zu gefährlich hielt, fie in dieſer 
Stärke in der Nähe der Küften zu laffen. Die Milizen und Eontinen- 
taltruppen wurden vermehrt; die Provinz Maffachufetd-Bai 
ftellte 3 neue Regimenter, über welche die Oberften Zee, Jadfon 
und Hanley das Commando erhielten. Auch die Light-Horſes 
und die Artillerie wurden vermehrt. Die Hauptwerbepläge waren nas 
mentlich in den ben Gefangenen nahen Ortichaften, nämlich zu 
Bofton, Cambridge, Mepdfort, Miftid, Manatomie und 
Watertown. Man hatte diefe Pläge nicht ohne Abficht gewählt, 
weil man durch die Nähe derjelben die Soldaten um fo leichter zur De: 
jertion zu verführen hoffte, worin man fich auch keineswegs täufchte, 
wie wir bald näher fehen werden. Manche trieben mit den englifchen 
und deutichen Soldaten einen ordentlichen Handel, indem fie ſolche, 
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unter dem Borwand, die Brühjahrsarbeit bei ihnen mit zu verrichten 
und fie dafür gut zu bezahlen und zu verföftigen, aus dem Lager lock⸗ 
ten, fie dann wie eigene Gefangene behandelten und fie für 2 bis 300 
Thaler an die Werber verfauften. Viele Verführte gingen daburd) 
einem bittern Elend entgegen, von dem ſie nur durch ben Tod erlöft 
wurden. Die amerikanifchen Wachen Tießen die Xeute über die Chaine 
hinaus, wenn fie wollten, um ihren Landsleuten dad Geſchaͤft zu er: 
leichtern , ja fie beredeten die Soldaten felbft durch allerlei Norfpiege: 
lungen zur Defertion, wenn dieſe fich wider dad Verbot mit ihnen in 
ein Gefprädh einfließen. Die braunfchweig’schen Commandeure fonnten 
fi in diefem Monat nicht fehr über die Defertion beflagen, denn nur 
3 Soldaten waren ihrem ide untreu geworden, während den Eng» 
ändern feit dem 17. October 655 Mann entlaufen waren*). 

Am 5. April reifte der General Bourgoyne nad Rhodes 
Island ab, um von da nach England zurüdzufehren. Tags vorher 
nahm er herzlichen Abfchied von der Armee, der er in warmen Worten 
für ihre gute Führung und ihre Bravour dankte. Vor feinem Abgange 
übergab er dem General Niedefelein Schreiben an den Herzog von 
Braunſchweig, worin er defien Truppen ein befondered Lob fpen- 
dete und dabei ausſprach: ſich glüdlich gefchäßt zu haben, fie mit uns 
ter feinem Commando gehabt zu haben. Die wahre Anerfennung fam 
zwar zu fpät, aber das Unglüd fchien den General, gegen früher, ges 
rechter in feinen Anftchten gemacht zu haben. — 

Der General Riedeſel machte in Bezug darauf feinen Truppen 
Folgendes bekannt: | 


Der General Bourgoyne hat dem General Riedefel den 
Auftrag gegeben, den fämmtlichen braunfchweig’ichen Truppen feis 
nen Danf vor feiner Abreife abzuftatten, für ihre Bravour, guten 
Willen, befte Mannszucht und Subordination, die fie während des 
teten Feldzugs und während ber Zeit, daß fie unter feinem Com: 


*) Den Engländern waren bis zum 3. April tefertirt: . . .„ 655 Mann, 
Den Braunfhweigern = >: : ⸗ ..110 
Den H.-Hanauern eo 8 ⸗ ⸗ ... 41 





Im Ganzen 818 Mann. 
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mando geftanden, bewiefen haben; wie es ihm leid thue, dieſe braven 
Truppen zu verlaffen und daß er nicht ermangeln würde, das naͤm⸗ 
liche Zeugniß bei feinem König ihnen beizulegen, fobald er in Eng- 
and anfommen würde. Da nun die Herrn Regimentd:-Comman- 
deurd und fämmtliche Herrn Officiere an der Conduite der Truppen 
den größten Antheil hätten, fo ftatte er benfelben den größten Dank 
ab und würde ed ihm jederzeit dad größte Bergnügen machen, wenn 
er ihnen in der Folge bei Gelegenheit feine Freundfchaft und Ges 
fälligfeit erzeigen Fönne. 

Der. General Bourgoyne hat aud einen Brief an den 
Durchl. Herzog, unfern gnädigften Herrn, geſchrieben, worin er 
den Truppen das größte Lob beilegt und ſich gluͤcklich ſchätzt, folche 
brave Leute unter feinem Commando gehabt zu haben. 

Ich habe dieſes große Kompliment des Generals fämmtlichen 
Truppen befannt machen wollen, und muß dabei eine große rende 
bezeugen, die ich empfinde, die Ehre zu haben, foldye Truppen 
zu befehligen, die die allgemeinfte Zufriedenheit erwecken und ver: 
dienen. 

Briefe aus England können die Ehre, den Ruhm und Zufrieden« 
heit nicht genug befchreiben , die man der Armee des Gen. Bour- 
goyne bezeigt, ungeachtet der traurigen Rage, in welche biefe durch 
die überlegene Macht des Feindes verfeßt morben ift, mithin fann 
ein jeder Soldat überzeugt fein, daß er mit der größten Ehre in fein 
Baterland zurüdfehren kann. Und welche Sreude wird es für mid) 
fein, wenn ich dieſe braven Leute meinem gnädigften Herrn wieder 
überliefern und an der Spitze diefed ausgezeichneten Corps dem 
Durchl. Herzog ihr guted Betragen rühmen fann. Kein Elend, 
feine Noth, Fein Froſt noch Hige, fönnen hart genug fein, um nicht 
mit Standhaftigfeit aushalten zu wollen, in Betracht der chrens 
vollen, rühmlichen Ausficht , die wir vor uns haben. 

Mit welchen Schmerz muß ich aber auch fehen, daß alle Aus 
genblice fich Leute von ihren Regimentern und Officieren entfernen, 
nur um einige Monate bequemer und befler zu leben als ihre Kame⸗ 
taden, dadurch aber meineidig gegen Gott, gegen ihren Herrn, ges 
gen mid) und ihre DOfficiere werden, und fie der Ehre, des Ruhms 
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und ber Dankbarkeit verluftig werden, die ihrer in der Heimath er⸗ 
warten. Was ift beſſer: jetzt ein Kalfcher, ein Deferteur und nad) 
Beendigung dieſes Krieges ein ewiger Sclave zu werben, oder hier 
furze Zeit mit feinen Officieren und Eoldaten in Elend zu leben und 
hernach als geehrter und braver Soldat zu den Seinigen zurück⸗ 
fehren und dann in Ruhe fich feiner eigenen guten Handlungen er⸗ 
innern zu können? 

Ich vermahne aljo hiermit einen jeden braven Soldaten, die id) 
als meine Kameraden anfehe und ald meine Kinder liebe, in ſich zu 
gehen, zu denfen, wie ein guter Soldat denfen ſoll, und alle De: 
fertionsgedanfen zu verabfcheuen, und follten noch übel -denfende 
Burfche unter dem Corps fein, fo ermahne ich hierdurch alle Quten, 
auf diefe ein wachſames Auge zu haben und dieje von ihrem Vor: 
haben abzuhalten, damit durch ſolche niederträchtige Deiertion die 
errvorbene Ehre ded ganzen Corps nicht leidet. 

Ic erfläre hiermit, daß ich entichloflen bin, mit diefen braven 
Soldaten zu leben und zu fterben, und ftandhaft Glück und Unglüd, 
Elend und Kummer mit ihnen zu theilen, und wenn ich auch die 
Gelegenheit haben follte, ausgewechſelt zu werden, ſolches niemals 
anzunehmen, es jei denn auf Sereniſſimi Befehl, jondern fo lange 
bier zu verbleiben, bis daß ich das Glück habe, dieje braven Trup⸗ 
pen mitnehinen au können, um alddann in der Heiinath die Ehre 
niit ihnen zu theilen, die wir allhier, mitten im Unglüd, erworben 
haben. 

Cambridge, am A. April 1778. 

Riedeſel, 
General⸗Major. 
Dieſe Ordre wurde jedem Bataillon bei der Abend⸗Parole vor⸗ 
geleſen. 


Der General Riedeſel gab dem General-Adjutanten des General 
Bourgoyne, dem Major Kingfton, mehrere Depeichen und Briefe 
an feinen Landesherrn und andere Perſonen nach Europa mit *). 


*) Der General Riedeſel gab fämmtlide Schreiben dem Gen. sAbjutanten 
unverfegelt mit, weil er vermuthete, daß in Bofton alle Papiere durchgeſehen 
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Während biöher noch fein einziger beutfcher Officier ausgewechſelt 
worden war, mar es den beiden englifchen Oberftlieutenante Am ftru = 
tber und Southerlandb geftattet worden, auf Parole nad) 
Rhode⸗-Island zu gehen, um bort bei dem General Howe ihre 
Auswechfelung um fo nachbrüdlicher betreiben zu können. Bon den 
Engländern waren die Suiten-Officiere der Generale Bourgoyne 
und Philipps bereitö ausgewechſelt worden. Der Leptere, der nad) 
des Erfteren Abgang ven ſcheinbaren Oberbefehl über die geiangenen 
Truppen erhalten hatte, war zwar ein fehr rechtlicher Dann und dem 
Seneral Riedeſel befreundet, allein auf die Auswechlelungdange- 
legenheiten hatte er gar feinen Einfluß, indem der Obergeneral Howe 
dieſes lediglich leitete. Der General Riedefel befchwerte ſich deshalb 
bitter bei dem Legtern, ber hierauf die Zufage gab: daß von nun an 
die größte Unparteilichfeit bei der Auswechfelung in Bezug auf die 
beiden Rationalitäten beobachtet werben ſollte. Es follte hierbei nur 
auf das Datum der Gefangenfchaft Rüdficht genommen werden. Der 
General Philipps ertheilte nun an feine Öfficiere den gemeffenften 
Befehl, ohne feine Genehmigung nichts in Betreff ihrer Ausmechfelung 
zu betreiben. 

Die Unthätigfeit des Lagerlebens hatte bei den deutfchen Truppen 
nebft der fich fteigernden Defertion, noch ein anderes Uebel befördert : 
die Spielfuht. Wir erichen dad Weitere aus folgendem Befehle 
bes General Riedefel: 


Ordre den 11. April 1778. 


Db ich war gerne alles unſchuldige Vergnügen verftatte, wels 
ches fich die Soldaten madıen können, um ſich in jeßiger Situation 
und Inactivität die Zeit zu vertreiben, morunter denn auch das 
Kegelivielen gehört, welches wegen der Motion und Leibeebewegung 
dem Körper zuträglich ift, fo muß id) doch fehr ungern vernehmen, 
daß gemeine Soldaten um Piafter, ja fogar um Guineen fyielen, 
woraus denn entitehet, Daß Soldaten, die fid) Etwas erfvart haben, 





werten würden. Er hatte daher den Major Kingfton erfucht, diefe erſt in 
RhodesIsland zu verfiegeln. 
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ſolches auf ein Mal verlieren, andere fi) in Schulden fegen und 
dann, wenn fie dad Ihrige verloren, oder aus Furcht vor ihren 
Schuldnern in Deiperation gerathen und dejertiren, wodurch fie füch 
dann in ewige Eclaverei verjegen. Der General Riedeſel iſt von 
dem mißbraudyten Spiel jo gut informiret, daß er wohl weiß, wie 
vorige Woche ein Soldat, fo anjegt defertirt if, 9 Guineen in einem 
Tage verfpielt hat. 

Der General Riedefel verbietet nicht Kegel zu ſpielen, aber 
er will nicht haben, daß Soldaten um Geld fpielen follen, wie ohnes 
hin fchon in den Kriegsartikeln alles Geldipielen dem gemeinen Sol: 
baten unterfagt if. Die Herren Commandeurs der Bataillond 
werden aljo die genaue Ordre ftellen, daß das Stegelichieben um Geld 
unterfagt wird, und die Herren Officiere werden in ter Compagnie 
genau vigiliren auf die, fo gegen dieſe Ordre handeln, und foll in 
den Compagnieen declarirt werden, daß diejenigen, fo Piafter und 
Guineen verloren haben, fidy nur melden können, und derjenige, fo 
ihnen folche abgenommen, angehalten werden fol, dad gewonnene 
Geld wieder heraus zu geben und ind Künftige biejenigen, fo attra- 
pirt werden, um Geld zu ſpielen, mit fehurfer Correction ſollen be- 
itraft werden *). 

Gambridge, den 11. April 1778, 

Riedeſel, 
General⸗Major. 

Am 11. erhielt der General Philipps vom Gouverneur in 
Boſton die Nachricht, daß der Congreß den Beſchluß gefaßt habe, 
die engliſchen Conventions⸗Truppen in einen Theil der Provinz 
Maffahufettd-Bai zu verlegen. Am 15. marſchirte daher bie 
englifche Artillerie, die leichte Infanterie nebft tem bei der Artillerie 
befindlihen Detachement ded 33. Regiments, das zur Armee des 


*) Diefer Tagesbefehl mag nicht nur als Beleg für das oben Angeführte in 
Bezug auf das Spiel, fondern auch als Beweis dafür gelten, taß es den nad 
Amerifa „verfauften” Soldaten nicht an Geld fehlte. Es mag Hierdurdy die 
üble Anficht Derjenigen widerlegt werden, die da glauben und auszuftreuen juchen, 
daß ein habfüchtiges Gouvernement dasjenige großentheils in die Tafche geſteckt habe, 
was dem Soldaten gehörte. 
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Generals Home gehörte, nad) Rutland ab, wo in aller Schnellig- 
feit die nöthigen Baraden gebaut worden waren. 

Beim Abzug der Engländer beichräntten die Werber aus Bofton 
ihr Gefchäft faft lediglich auf die beutfchen Soldaten. Meiften- 
theild waren diefe Werber felbit verliederte Deutfche, die ihre Lands⸗ 
leute durch allerlei Verführungsfünfte berebeten und fie ihrer Pflicht 
abtrünnig machten. Dazu fam noch, daß ein franzöfiicher Abenteurer, 
Ramensd Armand, der der deutfchen Sprache ziemlidy mächtig war, 
ein leichte Corps bilden wollte und der mit ber feiner Nation eigenen 
Geſchwaͤtzigkeit und Leichtfertigfeit alles Mögliche aufbot, den gut- 
müthigen und leichtgläubigen deutichen Soldaten von der Blüdfeligfeit 
eines unter ihm dienenden Sreiwilligen zu überzeugen. Die zur Bewa- 
hung aufgeftellten Provinzialen unterftügten die Defertion auf jede Weife 
und die Werber wurden unverfchämter denn je. Sie ließen Officiere 
oter Unterofficiere, die die unter ihren Augen Davonlaufenden verfolgen 
wollten, nicht durch die Chaine, ja Manche wurden fogar auf das 
Riederträchtigfte infultirt. Der General Riedefel ergriff feiner 
Seitd alle ihm zu Gebote ftehenden Mittel, um dem Uebel zu fteuern: 
So ließ er z. B. mehrere Provinzialen, die fih in die Baraden der 
Soldaten geſchlichen hatten, um fie beim Branntwein, ben fie mits 
brachten, zur Defertion zu bewegen, geradezu herauswerfen, weil cd 
diefen unterfagt war, in das Lager zu gehen. Gewiß ein eigenthüms 
liches Verhaͤltniß, daß die Gefangenen mit ihren Auffehern auf ſolche 
Weife umgehen. Der General Riedefel bat ferner denjenigen 
Pardon an, bie freiwillig wieder zurüdfehren würden. Da mehrere 
defertirte Soldaten ſchrecklich getäufcht und ind größte Elend verjept 
worden waren, jo famen Mehrere wieder zurüd, die ein gräßs 
lihed Bild von dem ausgeftandenen Sammer, in den fie ihr Leichtfinn 
geftürzt hatte, entwarfen. Der General Riedefel unterließ nicht, 
ſolche Leute beim Apell vortreten zu laffen, und den verfammelten Sol: 
daten ſolche Verführte als abfchredendes Beifpiel aufzuftellen. Wenn 
nun auch die Leute in Bezug auf bie Defertion etwas flugig wurden, 
fo hatte doch anderer Seits der Verdienft bei den Einwohnern flets 
etwas Lodendes für fie. Um nun auch in Betracht des Letern die Des 
jertion zu verhindern, traf er mit tem General Heath das Ueberein⸗ 
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- fommen: daß er an bie Einwohner der benachbarten Ortfchaften Leute, 
die mit Päflen verfehen werden follten, abgeben wolle, fie follten fich 
nur ein Mal in der Woche, am Donnerftag , beim Apell ftellen. So 
konnte fid) der Mann etwas verdienen und eine Abwechielung haben, 
ohne feiner Pflicht untreu zu werden. Diefe Einrichtung wurde 
in der Folge beibehalten und erwies fich ald fehr zwekmaͤßig. Wäh- 
rend des Aprild waren von den Braunfchweigern 45 Mann befertirt. 

Die Defertion, die bei den deutichen Truppen noch eine fehr 
mäßige unter den bewandten Umftänden genannt werben fonnte, nahm 
gegen den 8. Mai bergeftalt mit einem Male überhand, daß zuweilen 
an einem Tage 6 Mann bavonliefen. War fam bald hinter Die 
Urfadye. Emiffaire hatten einen gedruckten Aufruf des Congreſſes in 
beutfcher und englifcyer Sprache an die Soldaten vertheilt, ber für die 
mit den amerikanischen Verhältnifien wenig vertrauten Deutfchen zu 
viel Berführerifches Hatte, als ſich dadurch nicht reizen zu laffen. 
Diefe in ihrer Art eigenthümliche Proclamation, eine ädyte Geburt der 
Revolution, die immer mit Berfprechungen an Keichtgläubige fehr frei- 
gebig ift, mag hier einen Plaß finden, um als Beweis zu dienen, wie 
man bewährte Soldaten zu küdern fudhte. 


Im Congreß den 29. April 1778. 
An die Officiere und Soldaten im Dienft ded Königs von Gros: 
britannien, jo feine Unterthanen des genannten Königs find. 


Die Freiheitsſoͤhne der Vereinigten Staaten find in einen ge- 
techten und nothwendigen Krieg verwidelt, in welchem fie nicht die 
alleinigen intereffirten Perfonen find. Sie fechten für die Rechte 
der Menfchheit und verdienen daher den Schu und Beiftand aller 
Menihen. Ihr Glück wird denen, welche ihren Gewiſſen ein 
Genüge zu thun und die Früchte ihrer Arbeit zu genießen ſuchen, einen 
Zufluchtsort vor Verfolgung und Tyrannei verfchaffen. 

Es ift fein Zweifel, daß die gütige Vorjehung, die aus einem 
fiheinbaren Uebel oft etwas Gutes hervorbringt (da dieſelbe zuge: 
lafien, daß wir in dieſen graufamen Krieg verwidelt und ihr ges 
zwungen feid, unfern Feinden in ihren eiteln Berfuchen, uns zu 
Sclaven zu machen, beizuftehen) zur Abficht habe, eine vollfonunene 
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Freiheit in biefem Welttheile für diejenigen zu gründen, welche durch 
das fchwere Joch der Tyrannei in ber alten Welt unterbrüdt find. 
Und weil wir in Betrachtung ziehen, daß Ihr wider Euren Willen 
gezwungen ſeyd, Werkzeuge des Geizes und ber Ehrfucht zu ſeyn, 
jo vergeben Wir Euch nicht allein die Beleidigung, fo Ihr und an⸗ 
zuthun genöthigt waret, fondern wir bieten Euch auch einen Antheil 
der Borrechte freier und unabhängiger Staaten an. 


Große und fruchtbare Rändereien laden Euch ein und werben 
Euern geichäftigen Fleiß reichlich belohnen. Diftricte von 20 bis 
30,000 Ader Landes follen für Diejenigen beftimmt und zu eigen 
geichenft werden, welche auf folgende Art zu und übergehen wollen. 


Jeder Gapitain, welcher den 1. Eeptember 1778, vierzig Mann 
mit ſich aus den Dienften des Feindes überbringt, ſoll 800 Ader gutes 
Holzland, A Ochſen, 1 Bullen, 3 Kühe und A Sauen haben. 
Jever Feldivebel oder Linterofficier, welcher Partien von Manns 
ſchaften herüberbringt, fol ein hinzugefügtes Geſchenk von 20 Ader 
für einen jeden herübergebrahten Mann und jeder Soldat, ber 
ohne einen Chers oder Unterofficier kömmt, fol 50 Ader Land und 
wenn er feine Ausruͤſtung mitbringt, ein hinzugefügtes Geſchenk von 
20 Ihalern haben. Diele Officiers und Soldaten follen fogleidh 
tie Freiheit haben, ſich mit der Einrichtung ihred Landgutes abzus 
geben, ohne verbunden zu ſeyn, einige Kriegsdienſte zu thun, und fie 
jollen nad) Proportion ihres Landes für 6 Wochen fang Provifion 
haben. Diejenigen Übers und Unterofftciere, die Kriegsbienfte thun, 
jollen einen erhöhten Rang in folchen Corps haben, welche von 
gebornen Deutfchen find, oder jolchen Corps, die von denen bier 
wohnenden Deutfchen aufgerichtet werden follen, welche Corps feine 
antern Bienfte thun sollen, auägenommen nach ihrem eigenen Bes 
gehren, als nur tei Wachen in einer Entfernung von dem Feind, oder 
bei den Garniſonen an den weitlichen Grenzen. 


Sole unter Euch, Die in Manufacturen erfahren find, werben 
über und neben Dielen Ländereien und andern Mrtifeln durch Vers 
folgung ihrer Geſchäfte Reichthümer genug finden, weil die Bes 


dürfniſſe des Lebens im Vergleich der Preiſe der Manufacturen fehr 
v. Riedeſel. 1. 17 
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wohlfeil find umd die Rachfrage nady denfelben fo greß, daß jeber 
Künftler Arbeit genug finden wird. 

Einige unter Euch haben Gelegenheit gehabt, die Wahrheit 
biefer Borftellung zu beinerfen, unb werden ohne Zweifel ihre Lands⸗ 
feute und Befannten von ber Richtigkeit derſelben benachrichtigen. 
Wir find Euch bishero im Schladhtfelde mit einem feindfeligen Her⸗ 
zen begegnet, wozu wir burch den großen Grundſatz der Vertheidi⸗ 
gung angetrieben wurden, allein wo dad Kriegöglüd einige Eurer 
Landsleute in unfere Hände lieferte, da verfihwand in den Augen» 
blick ihrer Entwaffnung unfere Feinbfeligfeit und wir haben fie mehr 
als freye Unterthanen, denn als Gefangene behandelt. Wir fönnen 
uns hier auf ihr eigenes Zeugniß berufen, und wenden und jest zu 
Euch, als einem Theil der großen Bamilie ded menfchlichen Ges 
ſchlechts, deren Freiheit und Glüd wir mit großem Ernſt zu beförs 
dern und zu gründen fuchen. Zeiget Euren Abfcheu, noch länger 
Werkzeuge einer fo rafenden Ehrfucht und gefeglofen Gewalt zu vers 
bleiben. Yühlet die Würde und Größe Eurer Natur, erhebet Euch 
in den Rang freier Bewohner freier Staaten und laflet von den 
eiteln Berfuchen ab, ein Land, welches Ihr nicht bewältigen fönnet, 
zu verwüften und zu entoölfern, und nehmet das von unferer Frei⸗ 
gebigfeit an, welches Ihr von unferer Furcht nie erhalten fonnet. 
Wir find willig, Euch mit offenen Armen in den Bufen unferes 
Landes aufzunchmen. Kommt daher und nehmet Theil an dem 
Guten, fo wir Euch mit aufrichtigem Herzen anbieten. Im Namen 
dieſer eigenmächtigen freyen und unabhängigen Staaten verfprechen 
und verfichern wir Eudy des großen Vorzugs der Menichen , einer 
freien und ununterbrochenen Ausübung der Religion, volltonmenen 
Schug Eurer Perſonen für Beleidigungen, des ungeftörten Befibes 
ber Fruͤchte Eurer ehrlichen Arbeit, eines abfoluten Eigenthums der 
Euch gefchenkten Landereien, das ſich auf Eure Kinder und Kindes⸗ 
finder erftreden fol, ausgenommen, Ihr wollet ſolche auf eine 
andere Art anwenden. 

Auf Befehl des Congreſſes 
Atteſtirt bei Henry Laurens, 
Charles Thomſon, Secretair. Praͤſident. 
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Es iſt leicht herauszufinden, was der Kongreß mit diefer Procla⸗ 
mation eigentlidy bezweden wollte, von deren gutem Erfolg er fich 
nicht wenig verfprach. Nach wieberholten Gerüchten war eine englifche 
Flottemit 20,000 Mann Landtruppen an Bord, mit der man bie eng⸗ 
liſche Armee in Amerika verſtaͤrken wollte, eine mehr als bedenkliche An⸗ 
zahl für bie Amerikaner, die fie über den günfligen Ausgang ihrer Sache 
nicht wenig beforgt made. Man wollte ich auf dieſe Weife nicht nur 
ber Gefangenen entledigen, für die man Lebensmittel und Truppen zur 
Bewachung nöthig hatte, mar wollte auch die noch ımter den Waffen 
Rehenten Eoldaten unter dem General Dome, fo wie die in Canada 
fehenden zur Defertion verleiten, um bie königliche Armee möglichft zu 
ihwächen. Wie ſchlecht der Congreß die europäifchen Soldaten kannte, 
geht Daraus hervor, daß er es ald ein Soulagement und ald etwas 
Lockendes vorftellt, wenn er in der Proclamation fagt: daß Jeder, der 
freiwillige Dienſte nimmt, fo weit als möglih vom Feind geftellt 
werden fol. Oder berüdfichtigte man dabei dad Geſchick, das dem 
Tejerteuren bevorftand, wenn fie wieder in die Hände ihrer rechtmäßi« 
gen Befehlshaber fielen? 

Der Eongreß giebt ferner Berfprechungen, die er gar nicht zu hal⸗ 
tn im Stande iſt, und die bei denjenigen nur Glauben finden konnten, 
hie mit den Verhältniffen des fremden Landes noch ganz unbefannt 
warn. Wenn es heutigen Tages einer amerifanifchen Behörde noch 
unmöglich ift, den Einwanderern in den entferntern und noch uncultis 
virten Landestheilen Leben. und Eigenthum in ber Weiſe zu ſchützen, 
wie in der Proclamation keck zugefagt wird, fo war das zu jener Zeit, 
wo bort Alles noch mehr in der Kindheit lag, weit unmöglicher, naments 
lich zur Zeit des Krieges, wo ber ohnedies ſehr lockere Rechtsboden noch 
mehr unterhöhlt war. 

Und nahm nun der betrogene Soldat fein Stüd Land in den ent 
fernten Einöden in Beſitz, was follte er damit anfangen? Es fehlte 
ihm an Werkzeug, Sämereien und Vieh und wenn ihm bort Etwas 
zuſtieß, wer fonnte ihm helfen? So wurden Viele in ein unfäg« 
lies Elend geftürzt. 

Die Zudringlichkeit der Amerifaner artete bald in Frechheit aus. 
Man war von diefer Seite her nicht nur fehr beichäftigt, biefe 
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Proclamationen zu vertheilen und mit glatten Worten Alles nod) 
mehr auszufchmüden, man nagelte und flebte diefe auch an bie 
Häufer am Wege, ja fogar im Lager an die Baraden und Schilder⸗ 
häufer *). 

Diefem Unfug fuchte der General Riedefel auf alle mögliche 
Weife zu fleuern. Er wendete fich zunächft an den auf dem Winters 
Hill commandirenden amerifanifchen Oberften Karhy, ber an bie 
Stelle Lee's gekommen war. Der General Riedeſel fagt jelbft von 
diefem Manne, daß diefer bis jetzt der einzige amerifaniiche Officier 
geweſen, den man wegen feiner Uneigenmügigfeit und feines rechts 
lichen Charafters habe achten müflen. Diejer Oberft ließ ſogleich 
die angeichlagenen Proclamationen abreißen und war über diefe Vor⸗ 
gänge fehr entrüftet. 

Der General Riebefel hielt mündlich wie fchriftlich in fräftigen 
und gemüthreichen Worten Anſprachen an die Eoldaten; er, fo wie . 
auch der General Philipps, der von den beutichen Truppen fehr 
geliebt war, befuchten die Baraden faft täglih. Dabei wurden nod) 
alle fonftigen Vorſichtsmaßregeln angewentet, um die Defertion zu 
verhindern. Zwifchen die Bararfen und die Ehaine der Amerikaner, 
fowie auf die Wege außerhalb derielben, wurden Unterofficierpoften ges 
ftellt. Man mußte bierzu Chargen nehmen, weil man feinem Sols 
Daten mehr trauen fonnte; ta aber diefer Dienft Die noch vorhandenen 
Unterofficiere zu hart traf, fo wurde eine Anzahl neuer ernannt. Jeder 
Soldat, der ohne einen von feinem Regimentöchef unterzeichneten Rap 
außerhalb der, Baraden betroffen wurte, kam fofort in Arreft und 
zur Unterfuchung. 


*) Der oben erwähnte franzöfifche Abenteurer Armand trieb den Unfug fo 
weit, daß er bereits angeworbene teutfche Soldaten in neuer phantaſtiſcher Mentur 
über ten Winters Hill reiten oter in Kaleſchen fahren ließ, um den ebemalisen 
Kameraden zu zeigen, welch glänzendes Loos ihnen geworden. Alleın Diejenigen, bie 
darin herum ritten ober fuhren, jagten nicht, daß Pferde und Karoſſen geiniethet 
und nicht Alle beim Corps fo uniformirt waren. Man fann aus Tiefen Vorgängen 
ungeführ erſehen, welche Demoralifation bereits zum Theil unter den Truppen cın: 
geriffen war, wo fich Ausreißer nicht fchämten, fid) vor ihren ehemaligen Kameraden 
und Officieren fo wieder fehen zu laffen. 
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Der Ober Karhy, der annahm, daß es ber Bongreß durch 
feine Berführungsd- Proclamation mehr auf die bewaffnete Armee als 
auf die Gefangenen abgeſehen habe, war fo freundlich ſich zu ers 
bieten: daß, wenn deutfche Deferteure fich innerhalb der ihnen vors 
geichriebenen Grenzen (Limiten) aufhalten follten und man ihm folches 
anzeigen würde, er biejelben wolle arretiren laffen. Der General 
Riedefel, der wußte, daß ſich 6 Deierteure bei einem Werber in 
Miſtick verſteckt hielten, ließ den Oberften Karhy um Arretirung 
berfelben erfuchen. Diefer fchidte fogleich in Begleitung des Capitain 
O'Connel, der das betreffende Haus zeigen mußte, die nöthigen 
Nannfchaften ab, ließ die gefundenen 6 Deferteure feftnehmen und fie 
auf eine Wache der Provinzialen auf dem Winters Hill bringen. 
Ehe er die Arretirten an das deutſche Commando abgab, mußte er jedoch 
erit beim Gouverneur in Bofton anfragen. Der General Riedefel, 
dem Alles daran lag, die Deierteure wieder in feine Gewalt zu bes 
fommen, um an biefen ein Erempel zu ftatuiren, fchrieb felbft an ben 
General Heath, damit biefer die Auslieferung geftatten möge. Ders 
felde gab zur Antwort: daß in 2 Tagen die Arretirten ihm übergeben 
werden follten. Allein fo ernftlich war e8 nicht gemeint, denn noch an 
bemfelben Tage wurden bdiefelben auf eine Wache ded Proſpect⸗ 
Hill gefchafft, wo man fie ſchon in der nächiten Nacht abfichtlich ent⸗ 
wifchen ließ. Der General Riedefel, darüber jehr erbittert, bes 
ſchwerte fich in den fräftigften Ausdrücken; allein man ignorirte dieſes 
gaͤnzlich. 

Der Oberſtlieutenant Speth, der bisher in Herford gefangen 
gehalten war, erhielt hauptſaͤchlich durch Riedeſel's Verwenden beim 
amerikaniſchen Commiſſair die Erlaubniß, feiner gefchwächten Geſund⸗ 
heit halber auf Parole nach New⸗Nork gehen zu dürfen. Der Gen. 
Riedefel hatte ihm die Weifung gegeben, auf feinem Wege da- 
bin fi) nad) den Umftänden der andern Gefangenen zu erkundigen 
und ihm dann Bericht darüber zu erftatten. 

Diefer entwirft von der Lage derfelben in einem Briefe vom 28. 
April 1778 (aus Chatam) ein trauriged Bild. Er fand die meiften 
heruntergerifien, voller Ungeziefer und fonft in den jämmerlichiten Um⸗ 
fländen. 
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Am 18. Mai erhielt das 9. englifche Regiment bie Ordre nach 
Rutland abzumarfchiren. 

Am 29. Mai erſt war es einigen braunſchweig'ſchen Officieren 
gelungen einen Deſerteur aufzugreifen, der fich eben auf dem Wege von 
Cambridge nah Watertown befand, in welchem letztern Orte 
ein Werbehaus des Franzoſen Armand etablirt war. Der Aufges 
fangene war von Riedeſel's eigenem Regiment; der arme Schelm 
mußte für die Vergangenheit und die Zukunft zugleich büßen, denn ba 
er der Erfte war, der aufgegriffen wurde, jo mußte bie feſtgeſetzte 
Strafe an ihm vollzogen werden, um die andern Soldaten von ähn-> 
lichen Verſuchen abzufchreden. Die Execution wurde vor fümmtlichen 
aufmarichirten Truppen vollzogen ; fie war im Sinne damaliger Zeit 
hart. Der Berurtheilte wurde an einen Pfahl gebunten, an dem er 
300 Ruthenftreihe erhielt. Sodann wurdın ihm die Haare abge⸗ 
fohnitten und er als unehrlid vom Regimente weggejagt. Die 
Amerifaner fahen ber Erecution ruhig mit zu, die braunichweig’jchen 
Truppen aber fonnten noch jehen, wie außerhalb ter Ehaine bie 
amerifanifchen Werber den Davonlaufenden ald einen „Märtyrer 
der Freiheit“ empfingen und ihn im Triumphe wegführten. 

Auf einige Zeit hörte nun die Defertion auf, doch hatten bie 
Braunfchweiger im Berfaufe bed Monats wieder 73 Mann durch dies 
felbe verloren. 

Gegen Ende ded Monats wurden Fleine, in deutſcher Sprache ges 
druckte Zettelchen audgeftreut, auf denen Folgendes zu lefen war: 


Im Eongreß den 22. Mai 1778 beichlofien. 


Daß es den Regierungen der verichiedenen Staaten ange 
rathen ſey, folche Gefeße zu machen, nach weldyen alle Diejenigen, 
fo von der britiichen Armee oder Flotte ſchon durchgegangen find, 
oder noch während des jebigen Strieged durchgehen möchten, von ber 
Miliz freigeiprohen werden. Daß es ferner den Regierungen 
der verichiedenen Etaaten anzuratben fey, alle Gefangnen und 
Ausreißer durch cin Beleg untüchtig zu erflären ald Subitituten 
in ber Miliz während des jepigen Kriegeö zu dienen, bergleichen 
Verträge zu vernichten und demjenigen Gefangenen ober Ausreißer, 


der ich ale Subſtitut möchte verpflichtet Haben, bie Vollmacht zu 
geben, alle durch dergleichen Bertrag erhaltene Gelb zu feinem eige⸗ 
nen Gebrauche zu behalten. 
Charles Thomfon, 
Auszug aus dem Protofofl. . Secretair. 
Gedruckt Lankafter bei Friedrich Bailey. 


Man hoffte nämlicd, die Deferteure, bie ald Bürger der Vereinig⸗ 
ten Staaten ſich aufnehmen laflen wollten, dadurch in ihrem Vorha⸗ 
ben zu ermunten, daß man fie von ber Wehrpflicht entband, ber 
jeder Etaatdangehörige fich unterziehen mußte. Der Oberſt Karhy 
war fo freundlich, dem Bapitain Pöllnig ſchon an jenem Tage, als 
bie Arreftation der 6 Deferteure vorgenommen wurde, dad Vorliegende, 
noch ehe es gebrudt war, zu zeigen. 

Am 11. kamen brei englifche Commifläre in Amerifa an, um 
eine friedliche Löjung nochmal anzubahnen. Es waren die Herren 
Carlisle, Eden und Johnſton. Man machte aber damals ſchon 
von Seiten ded Congreſſes allerlei Schwierigkeiten, fie vorzulaffen. 

Das nad) Rutland beorderte 9. englifche Regiment marfchirte 
am 1. Juni dahin ab, da man aber die fämmtlichen DOfficiere dort nicht 
unterbringen fonnte, fo wurde dieſes von einem Gapitain dahin ges 
führt, bei der Compagnie blieb nur ein Lieutenant. 

Am 1, Juni wurde in dem Lager der deutichen Gefangenen fols 
gende General⸗Ordre des General Philipps vor ber Fronte jedes 
Bataillon verlefen : 


Die beftändig fortdauernde Defertion, welche eher zu» als 
abnimmt, madıt den General Philipps vermuthen, daß unfere 
Feinde Gelegenheit gefunden , fcheinbare Verfprechungen in unſern 
Baraden audzuftreuen, wie fie unfere Soldaten belohnen wollten, fo 
bei ihnen Dienfte nehmen, und baß bie eiteln Verfprechungen einige 
Soldaten verblenden und zur Defertion anreizen, woburd, fie ſich 
in ewige Sclaverei verfegen. 

Was kann ein Deutfcher gewinnen in einem Lande, wo nichts 
als Papiergeld rouillirt? Was vor erftaunende Taren werben bie 
hiefigen Einwohner nad) dem Frieden zu bezahlen habın, um bie 
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öffentlichen Schulden zu tilgen*). Was vor Mühe koftet e8 einen 
Fremdling, einige mit Holz bewachfene Ader Land, die man ſchon 
in wüften Gegenden verfchenfen wird, aufzuräumen und urbar zu 
machen; faum wird er fich in vielen Jahren daß trodene Brod davon 
erwerben Fönnen, das er alddann in Verachtung feiner Miteins 
wohner und mit einem nagenden Gewiffen genießen wird, feine 
Eltern, Landsleute, Vaterland und Fürften auf ewig verlaflen 
zu haben. 

Iſt es nicht glüdlicher und rühmlicher, eine Zeit lang zu leiden, 
und wenn diefed zu Ende ift, mit Ehre und Ruhm nad) feinem Va⸗ 
terlande zurüdzufehren, fid) alddann mit feinen Cameraden zu erins 
nern, ja felbit feinen Verwandten und Landsleuten alled das vor- 
gegangene Elend, welches man mit Ehre und Ruhm ausdgehalten 
bat, zu erzählen. 

Kein, Soldaten, faffet Euch nicht verblenden durch diefe eiteln 
BVerfprehungen. Eure eigene Erfahrung , bie öffe.ıtlich gebrochene 
Convention und andere Beifpiele follten Euch in Mehrerem beweis 
fen, was vor Glauben diefen Verfprechungen beizumefien ift, unb 
daß es viel beſſer iſt, Euch Eures Eides zu befinnen. Bleibt Gott 
und Eurem Fürften getreu und wartet mit Geduld die Zeit ab, bie 
Ihr wieder in Eurem Baterlande ausruhen fönnt, nachdem hr 
mit Ehren gefochten habt, wie Euch Jedermann bezeugen kann 
und wird. 

Cambridge, den 26. Mai 1778. 

Philipps, 
General⸗Lieutenant. 


Der General Riedeſel ſuchte ebenfalls durch Einwirkung des 
Ehrgefuͤhls auf die Soldaten gegen das eingeriſſene Uebel der Deſer⸗ 
tion mehr zu erzielen, als durch angedrohte Strafen; er benutzte des⸗ 
halb jede Gelegenheit, um dieſes zu nähren. So ließ er Anfangs 
Juni den Truppen ein aus Braunſchweig vom 8. Januar datirtes 


*) Es war vorauszufchen, daß nach !vem Kriege die meiften Ballen auf den 
Grundbeſitz ficlen, um die mancherlei Koften zu decken. 
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Inſerat in der Londoner Zeitung befannt madyen, in welchem das Bes 
nehmen der braunfchweig’schen und heſſen⸗hanau'ſchen Truppen jehr 
belobt wurde. 

Um die Bande der Disciplin noch mehr zu lodern, hatte ber Ge⸗ 
neral Heath ohne Borwiflen des General Philipps und General 
Riedeſel Paͤſſe an die engliichen und deutichen Dfficiere abgeben 
lafien, worauf ed diefen geftattet war, nach Bofton zu gehen. Als 
diefeß der General Bhilipps in Erfahrung brachte, erließ er ein 
ſtrenges Verbot an bie Officiere, diefe Stadt ferner zu beſuchen. Er ers 
theilte auch einen Befehl an die Regiments- und Bataillon: Cominans . 
deure, nach welchem biefe alfe derartigen Paͤſſe fich ausliefern laflen 
und ihm darüber rapportiten follten. 

So aͤrmlich, ja erbärmlich auch die Zuftände in ben beiden Las 
gern ter Gefangenen waren, jo ließ man ſichs boch nicht nehmen, am 
4. Juni den Geburtstag Sr. britischen Majeftät nach Möglichkeit zu 
feiern. Die Truppen rüdten in ihren elenden und buntfchedigen - 
Zumpen unb mit ihren zerfegten Schuhen auf die Paradepläge und 
fteliten fich in Reihe und Glied, wie fonft an dieſem Tage, im Schmude 
ihrer Waffen. Ernft gingen die Generale an den Gliedern herunter, 
fcharf prüjten fie den Ausprud in den Mienen ihrer Soldaten, denen 
fie, in Bezug auf die Treue, nun nicht mehr das frühere Zutrauen 
fchenfen fonnten. Über doch fahen fie noch viele treuberzige Augen 
ihnen entgegen leuchten, die unmoͤglich lügen fonnten. 

Nachdem die Generale auf diefe Weile die Parade abgenommen 
hatten, hielten fie an ihre Truppen eine furze Anfprache, worin fie in 
fernigen Worten dad Benverfliche der Deiertion fchilderten und zugleich 
auch die Soldaten ermahnten, ihrem Lantesheren ind Künftige bie 
Ichuldige Treue zu bewahren. Die dabei ftehenden Amerikaner, die 
Alles mit fahen und anhörten, machten zwar höchft verwunderte Ges 
fichter, verhielten fich aber fonft ganz ruhig. Damit die Truppen den 
Tag einigermaßen feiern konnten, erhielt der Unterofficier 1 Echilling, 
der Gemeine 6 Pence. 

Da die Mitglieder der Affembly von Maſſachuſets⸗Bay 
befchlofien hatten, ihre Sigungen in bernächften Zeit in Watertown 
zu halten, jo erließ ber General Heath einen Befehl an die Conven⸗ 


tionstruppen, worin benfelben bekannt gemadyt wurde, daß bie biäker 
erweiterten Grenzen des Rayons bis zu Richards⸗Taverne, bie 
auf dem halben Wege nad) Watertomn gelegen mar, zu beichräufen 
fein, damit die verfammelten Herren in ihren dortigen Berathungen 
nicht geftört würden. Der Gouverneur von Bofton ſchickte zum 
Schuß ber Aſſembly noch ein ſtarkes Detadyement nah Waters 
town. 

Am 6. Juni wurde in einer Orbre des Gen. Heath den Offi⸗ 
cieren der Eonventionstrurppen das Reiten und Fahren n Cambridge 
und in Moftid am Sonntage verboten. 

Die zur Auswechjelung der Gefangenen niebergefepte Commiſſion 
war endlich in ihren Berathungen fo weit gefommen, daß am 10. Juni 
ber Beichluß gefaßt wurde: daß alle Kriegsgefangenen ohne Unterjchieb 
der Rationalität, nach dem Zeitverhältniß der Gefangenſchaft audges 
wechlelt werben follten. Die zu Bennington Oefangenen hatten 
mithin die nächfte Ausficht auf Erlöfung. 

Der Eapitäin O’Connel mar beim General Riedeſel um bie 
Genehmigung eingefommen: nad) Europa zurüdreifen zu dürfen, um 
dafeldft einige nothrwendige Samilienangelegenheiten zu orbnen. “Der 
Beneral war diefem braven Officier, defien Anweſenheit ihm unter 
den gegenwärtigen Berhältnifien von geringem Rugen fein fonnte, ba 
er früher als Adjutant fungirt hatte, zur Auswirkung ſeines Ges 
ſuchs ſehr behuͤlflich und fo erhielt diefer Mitte Juni vom Congreß 
die Erfaubniß, auf Parole nad) Europa abreiien zu türfen. Der Ges 
neral Riedeſel gab ihm feine Depefchen an feinen Hof mit, ſowie 
auch die geretteten Bahnen, die der Eapitain in Rhodes Island zus 
rüdließ , worauf diefe fpäter durch den Oberftlieutenant Speth nad 
Banada gebracht wurden. 

Am 14. fam es wieder zu einem Erceß zwifchen den Provinzia⸗ 
len und einem braunfchweig’ichen Soldaten vom Rhetz'ſchen Regiment, 
den der Legtere mit dem Leben büßen mußte. Derfelbe wollte näm: 
lich mit feiner jungen fehönen Frau, bie ihm aus Europa mit herüber 
gefolgt war, durch die Chaine gehen, ald 6 wüfte Miligmänner fich 
allerlei rohe Scherze mit ber rau erlaubten. Der Soldat fchüpte 
die Ehre feiner Frau umd fah fich endlich genöthigt, fie und fich mit 
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feinem Stode gegen bie Zubrimglichen zu vertheibigen. Die nicht weit 
davon ſtehende Schildwache ſah in aller Rıche dieſem ungleichen Kampfe 
zu, als aber ver Deutfche bie Amerikaner zuruͤckdraͤngte, kam dieſe her⸗ 
bei und rannte ihm das Bajonnet durch den Leib, fo daß er bald dar⸗ 
auf feinen Geift aufgab. Als der General Riedefel fich über dieſen 
abermaligen Unfug beim General Heath bitter beſchwerte, ließ der 
legtere zwar den Mörder zur Unterfuchung nah Bofton abführen, 
man hat aber nicht weiter in Erfahrung bringen fönnen, was fpäter 
mit demfelben geichehen ift. — 

Auf englifcher Seite war es ebenfalld zu neuen Miphelligfeiten 
gefommen. Zwei britifche Officiere, die arretirt worden waren, hatten, 
nach der Meinung der Amerikaner, die ihnen geftatteten Freiheiten ges 
mißbraucht, weshalb der General Heath fie vor ein Provinzialgericht 
wollte ftellen laften, wo fte ftcher, fie mochten num fehuldig oder um» 
ſchuldig fein, werurtheilt worden wären. Der General Philippe 
mußte alled Mögliche aufbieten, um fie vor dieſer Schmach zu retten. 

Ein noch traurigerer Vorfall ereignete fi am 17. Juni. An 
diefem Tage fuhr der englifche Lieutenant Broune mit 2 Boftoner 
Damen in einer einipännigen Ealeiche den PBrofpect- Hill herunter. 
Da der Weg dort ziemlich fteil von der Höhe abfiel, fo war das Pferd 
im vollftien Laufen. Am Buße der Anhöhe war ein amerifanifcher 
Doppelvoften aufgeftellt, um ſowohl den Weg außerhalb der Chaine, 
als auch ein dort befindliched PBrovianthaus zu bewachen. Die Ameris 
kaner, die den Lieutenant Broune an der Uniform erfennen mußten, riefen 
ihm trogdem Halt! zu. Da das Pferd eben an diefer Stelle im ftärfften 
Laufen war, fo war ed dem Officier unmöglich, dieſes fogleich anzu» 
Balten, er drehte fich daher herum, um nad) feinem Eäbel zu greifen, 
und dieſen als feine Xegitimation vorzuzeigen, Die Amerifaner fpringen 
trogbem mit gefaälltem Bajonnet bei und einer verfelben fchießt dem Offi⸗ 
cier, ohne Rüdficht auf die im Wagen figenden Damen zu nehmen, . 
eine Kugel durdy den Kopf, der hierauf nad) wenigen Stunden verfchieb. 
Der General Philipps, außer fich über diefe Frechheit, ſchrieb in ber 
erſten Hige Folgendes an den General Heath: 

„Endlich iR es zu Mord und Todtſchlag gekommen! — Ein 
Dfficier, der von den Basaden bed Proſpect⸗Hill herunterfuhr, 
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ift durch eine amerifanifhe Schildwache erfchofien worden. Ic 
meſſe diefe fchrecliche Begebenheit dem Hange nad) Blutvergießen 
bei, der fih in dieſen Eolonieen bis zur Rebellion vereinigt bat, 
und wovon ganz Europa gleiche Meinung hegt. Ic) verlange feine 
Juftiz, weil ich glaube, daß alle Grundfäbe von Geredhtigfeit aus 
diefen Provinzen gewichen find. Ic, fordere bie Freiheit, einen 
Dfficier mit meinem Rapport von dieſer Mordthat an den General 
Sir Henry (Clinton) auf den Wege über ded General 
Wafhington Hauptquartier abjenden zu dürfen. 
Gambridge, 17. Juni 1778. Will, Philipps.“ 


Diefe Sprache für einen gefangenen und den Chicanen eines uns 
gerechten Feindes audgejegten General war fühn. Der General 
Heath war nicht wenig darüber aufgebracht, als er diefed bündige 
Schreiben erhielt. Die Folge davon war: daß der General Phi⸗ 
lipps am darauffolgenden Tage eine amerifanifche Wache von 1 Unters 
officier und 9 Mann erhielt, und die Weilung befam, jein Haus 
und den daran ftoßenden Garten bis auf Weitered nicht mehr zu vers 
lafien. Er war mithin arretirt. — Zu gleicher Zeit ichickte der Ger 
neral Heath feinen Adjutanten, den Oberftlieutenant Bollard an 
den General Riedefel und an den Brigadier Hamilton, und ließ 
dem Erfteren dad Commando über die fünmtlichen Conventions⸗ 
truppen anbieten. In ftolger Ruhe hörte der General Riedeſel 
diefen Antrag an, ald aber der amerifanifche Adjutant zu Ende war, 
erklärte Jener fehr kurz und ziemlich derb: daß fein General Heath 
im Stande jei, einem engliichen General dad Commando über Truppen 
zu nehmen, dad ihm von feinem Könige verliehen worden fei. Er für 
feine Berfon werde deshalb jederzeit den General Philipps als 
feinen und der Conventionstruppen Befehlöhaber anerkennen. 


Jener Vorfall brachte eine allgemeine Aufregung in den beiden 
Lagern, namentlich im engliichen hervor. Herbeigeeilte Officiere hats 
ten den zum Tode verwundeten Cameraden ind Lager zurüdgebracht 
und die Arretirung der beiden Schildwachen, die den Mord begangen 
hatten, ducchgefegt. Die legtern wurden zwar nad) Bofton trand- 
portirt, aber von deren Beltrafung verlautete nichts. Nach einem 
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Gerücht waren die beiden Kerle zur Armee bes General Wafhington 
geſchickt worden, wo ihnen vielleicht weitere Gelegenheit gegeben war, 
ihre Bravour auf ähnliche Weile an einem wehrlofen Feinde zu zeigen. — 

ALS der General Philipps ſich einigermaßen wieder beruhigt 
hatte, erließ er am 18. Juni einen Befehl an die Truppen, worin er 
unter Anderem jagt: 

„Sollte diefed Verfahren auf erprefien Befehl, oder durch Bes 
fireben, bie Truppen ber Convention zu reizen, entftanden fein, fo 
wollen wir foldyed fürs Erfte mit Geduld und Gelaflenheit ertra= 
gen, und es der Vorſehung überlafien, folche abfcheuliche Handluns 
gen zu beftrafen. Da vermuthlid die Convention bald ratificirt 
werben wird, fo wollen wir und beitreben, nichts zu begehen, was 
eine Verhinderung derjelben veranlaflen könnte.” 


Zugleich danfte der General für dad ruhige und gemefiene Verhal⸗ 
ten ber Officiere ded 21. Regiments, dem der Gemordete angehört hatte, 

Am 19. wurde der Todte mit allen militairiſchen Ehren begras 
ben und in ber Kirche zu Cambridge, nachdem der General Heath 
hierzu die Genehmigung ertheilt hatte, beigefegt. Sämmtliche eng» 
liſche DOfficiere und Soldaten hatten an dem *eichenbegängniß 
Theil genommen, dem fich aud) faft alle deutſchen Officiere anges 
ſchloſſen hatten. Dem Zuge folgten auch mehrere amerifanifche Offi⸗ 
ciere höheren Ranges, um entweder ihre Theilnahme damit zu befunden, 
oder Durch ihre Gegenwart die erbitterten Provinzialen ſowie den ausge— 
‚laffenen Pöbel von einer etwaigen Störung der Ceremonie abzuhalten. 


Unterdeß hatte der General Philipps vom General Howe, 
ber fich zu jener Zeit in Philadelphia befand, ein Schreiben erhal« 
ten, worin der Xegtere die Mitteilung machte : daßer auffein Anſuchen 
von Er. britifchen Majeftät des Ober⸗Commandos über die englifche 
Armee enthoben, und dieſes dem General Henry Clinton übers 
tragen worten fei*). 





) Der General Philipps erhielt dieie Nachricht am 17. Juni. Howe 
hatte bereits am 11. Mai das Commando an den General Clinton abgegeben, 
unt fi hierauf an Bord tes Kriegsſchiffes Andromeda begeben, tas ihn nad 
Englunt zurüdbradte. 
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Bei der Armee des General Home hatte ich in dieſem Jahre 
nichts von Bebeutung ereignet. Außer einigen kleinen Plaͤnkeleien 
und einem mißlungenen Berfuh des General Lafayette, der am 
19. Mai mit 3000 Mann nad) Barren hill vorgerüdt war, war 
nichts vorgefommen. 

Der General Howe war über Mancherlei mit dem Gouvernes 
ment unzufrieden. Er Flagte beim Lord Germain über Mangel an 
Aufmerkſamkeit bei feinen Empfehlungen, fowie über nicht gehöriges 
Vertrauen und zu laue Unterftügung beffelben. 

Diefer General wußte, wie mancher andere Feldherr, wohl zu 
fiegen, aber feine Siege nicht zu benutzen. Wenn er glaubte das Seine 
gethan zu haben, fo verfiel er nicht felten von der größten Thätigkeit 
in die unbegreiflichfte Rachläffigkeit. Wir haben dies bereits aus den 
Begebenheiten zu Ende des Jahres 1776 erjehen, wo bie braven 
Heffen bei Trenton ein Opfer feiner Radläffigfeit wurden. — 

In Folge des fteten Aufenthalts im Freien, wie der zum Theil 
fchlechten gelieferten Lebensmittel, hatte fid) die Zahl ter Kranfen im 
Lager der Oefangenen fehr vermehrt, Der General Howe hatte 
mehrere Schiffdladungen mit Proviant für die Conventionstruppen in 
den Hafen nad Bofton geichidt, allein die gemiflenlojen Amerikaner 
hatten bort die guten Lebensmittel für fidy behalten und den Gefanges 
nen dafür Stodfifhe und andere geringere Nahrungsmittel gefchidt. 
Die gefangenen Generale hatten den General Heath ſchon mehrere 
Male dringend erjucht, für die Kranken wenigftens etwas friſche Pro⸗ 
vifton zu ſchicken, allein berfelbe konnte nicht hierzu bewogen werben. 
Die armen Kranfen lagen noch immer in benfelben elenden Baracken 
und dazu fehlte ed nody an Arznei, denn in Bofton befanden fich die 
Apothefen noch in einem jämmerlichen Zuftande, die wenigen vorhans 
denen Medicamente waren daher ganz fchlecht und ſuͤndlich theuer. 

Da bie frifchen Lebensmittel außerorbentlicy theuer waren und 
bie Kranfen deren doch beburften, fo ließ der General Riedeſel in 
einer Orbre vom 19. bad hierzu nöthige Geld aus der Regimentöfaffe 
anweiſen. Zur möglichften Verhütung von Krankheiten fah er als 
erſtes Bedürfniß die Reinlichkeit an. Er erließ in Bezug darauf am 
17. Juli folgenden Befehl : 


„Da das Ausrüden der Bataillons alle Donnerftag eine Art 
von Revidirung ift, um die Propretät ber Bataillons und Compag⸗ 
nieen zu befehen, jo bat der General Riedefel heute wahrgenons 
men, daß bei einigen Bataillons etliche Leute nicht geiwafchen und 
nicht rafirt waren, meiftentheild aber die Krifuren, fo wie fie in ume 
ferm Dienft üblich, verfäaumt werden, auch e8 an Halsbinden und 
Zopfbändern fehlt, und die Leute Schmuztücher umbinden. 

Je enger und elender die Leute in ten Baraden liegen , defto 
mehr muß man auf die Reinlichfeit jehen, infonften die Malpropres 
tät allzuſehr einreißer. Ungeziefer ift die erfte Folge und ſchwere 
epidemijche Kranfheiten dad Ende davon, abfonderlich wenn das 
Frifiren der Haare verfäumt wird. Der General Riedejel hat 
das fefte Zutrauen auf die Accuratefle der Herren Bataillons⸗Com⸗ 
mandeurs, daß fie bie Propretät immer beſſer, fo viel cd anietzt 
thunlich, in die Bataillons bringen werben und er davon am fünfs 
tigen Donnerftag den Effect fehen wird. 

Niedefel 
Generals Major.” 


Zugleich forgte auch der General dafür, daß in den Baraden 
und um diejelben die größte Reinlichkeit berrichte., Die Latrinen, for 
wie tie Kanäle mußten häufig gereinigt werden; durch Letzteres follte 
das Anfammeln ftehenden Waflerd namentlich vermieden werden. Es 
durften feine Abfälle von Gemuͤſe, Fleiſch, Fiſchen u. dergl. vor bie 
Baraden geworfen werben und in jeder ber leptern mußten 2 Reißig- 
befen vorräthig fein, um vermittelft derfelben das Innere täglich 2 Mal 
zu fegen. 

Am 25. erließ der Generals Commiflair Mafferau an alle 
Bewohner der Provinz Maſſachuſets-Bay die Weifung: bie 
Gefangenen vom englifhen 71. Regiment nah Rutland em 
zuliefern,, die von da nadı Rem: Port auf Rhode⸗Island zur 
Auswechſelung abgefchidt werden follten. Bon einem Auswechfeln 
der Deutfchen war noch immer feine Rede. Auf fein Anfragen erhielt 
ber General Riedefel vom Commiſſair die fehr zweifelhafte Vertrös 
fung: daß nun bald ein General⸗Cartel zwijchen bei beiberfeitigen 
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friegführenden Nationen zu Stande fäme, in Folge beflen nun auch 
bie Reihe an die bei Bennington Gefangenen fommen würde. — 
Die Zahl der braunfchweigifchen Deferteure war in dieſem Mos 
nat eine bei weitem geringere, als bie im vorigen, denn es ftanden nur 
7 Dann auf der Liſte. 
Mitte Juli erließ der General Riedefel folgendes Eircular an 
die Regiments» und Bataillond-Commanbeure: 

„Die feit einiger Zeit aus Bofton erfcheinenden jtrengen Or- 
bres laflen den General Riedeſel vermuthen, daß der General 
Heath die Herren Dfficiere der Gonventiondtruppen auf die Probe 
ftellen will, ob fie die von ihm gegebenen Befehle befolgen ober 
nicht, und um im legtern Balle Gelegenheit zu haben, die Fehlenden 
härter zu beftrafen. Se ftärfer nun die Anzahl derjelben und je hö⸗ 
ber er fie im Grade finden würde, deſto lieber würde es ihm fein. 
Bom erften bis zum legten Herrn Officier müffen wir aljo auf un» 
ferer Hut fein, daß in unferer Conduite nichtd gefunden werden 
fann, worüber wir von amerifaniicher Seite her zur Verantwor—⸗ 
tung gezogen werden fönnten, und alle Herren Officiere müflen das 
her ihre Handlungen, ihre Auflicht über die Soldaten, die unter 
ihrem Commando ftchen, ald audy ihren Umgang mit der größten 
Vorficht darnach einrichten, weil es den Anfchein hat, al8 wenn von 
den Herren Officieren nichtd geiprochen und vorgenommen werten 
fönnte, was nicht fogleich in Bojton fund wäre. 

Obgleich der General Heath in einer vorgeftern, als den 15. 
Juli, herausgegebenen Ortre nachdrücklich verboten hat, daß fein 
Eoltat der Conventiond-Truppen fo wenig in ald außerhalb 
ber Limiten bei den hiefigen Einwohnern arbeiten foll, To hat doch 
derfelbe General geftern und heute eine Menge von Unterthanen 
Päffen ertheilt, worin er erlaubt, deutfche Eoldaten zum Arbeiten 
verwenden zu bürfen, im Ball ed der General Riedeſel erlaubte. 

Derjelbe will gem den Soldaten den fleinen Zujchuß gönnen, 
infofern die Anzahl nicht zu groß wird, die Bataillond-Comman: 
beure die Leute, die fie dazu geben, als zuverläffig fennen, der Ort, 
wo fie arbeiten, nicht außerhalb der Limiten liegt, und die Eolda- 
ton jederzeit am Donnerftag bei der großen Parade auf dem Wins 


273 


ters Hill ſich einfinden. Es darf aber fein Mann abgegeben wer» 
ben, ohne daß der Einwohner einen Paß vom General Heath vors 
zeigt. Bei den braunfchweig’fchen Truppen foll diefer Paß vom 
General-Arjutanten v. Poͤllnitz contrafignirt werden, und von 
ben hochfürftlih H⸗Hanau'ſchen Truppen wirb der Herr Brigas 
bier v. Ball die Päfle durch den Brigade-Major contrafigniren 
laſſen und alle acht Tage dem General-Adjutanten v. Pöllnig 
einfenden und angeben, wie viel H.⸗Hanau'ſche Soldaten bei den 
Einwohnern arbeiten, damit der General Riedefel dem General 
Philipps jederzeit auf Befragen Rebe und Antwort geben fann, 
wie viele deutfche Soldaten mit Paͤſſen auf der Arbeit find. 
Den 17. Juli 1778, 
Riedeiel, 
Gen.⸗Major.“ 


Das Vertrauen der Amerikaner zu ihrer Sache wuchs jetzt mehr 
und mehr, nachdem namentlich Frankreich, als Beweis, daß es ihm mit 
der Anerkennung der Unabhaͤngigkeit der Vereinigten Staaten Ernſt ſei, 
eine Flotte von 12 Rinienfchiffen und A Fregatten, nebſt 12000 Mann 
Landtruppen an Bord, zu ihrer Hülfe abgeſchickt hatte. Diefe Flotte, 
unter dem Commando ded Grafen dB’Eftaing, freugte bereitd an 
den virginifchen Küften, Dies veranlaßte den General Elinton, 
Philadelphia zu verlaffen und ſich mehr und mehr zurüdzuziehen, 
da er aud) einen Angriff auf Rhobe-Island befürchtete. 

Die Amerifaner ſprachen jegt von der Befangennchmung ber 
Armee des Generald Clinton wie von einer ausgemachten Sache ; 
fie gedachten ihr daſſelbe Echidfal zu bereiten, wie der des Generals 
Bourgoyne. Deshalb fuchte man fchnell eine Armee zuſammen⸗ 
zuraffen, um mit diefer nad PBrovidence in Rhode-Island 
vorzurüden. Hierzu wurden mehrere Regimenter aus Bofton ges 
nommen und fogar einige von denen, bie biäher die Bewachung der 
Bonventiond: Truppen hatten übernehmen müflen. Es blieb zu deren 
Ueberwachung nur ein ſchwaches Detadyement zurüd. 


Da nun feine Chaine von amerikanischen Poften mehr um bie 


Eonventionstruppen gezogen werben fonnte, fo hatte dieſes die natürs 
e Bietefel 1. 18 
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liche Folge, daß bie Soldaten über die ihnen angewieſenen Ganzen 
binaustiefen, worüber fidy ber General Heath beſchwerte. Um biefem 
feine neue Beranlaffung zur Ungufriebenheit zu geben und um auch 
fernere Unordnungen zu vermeiden, ließen die beiden Generate eine 
Chaine von Ihren Leuten um die beiden Hill ziehen, bie Niemanden 
ohne Paß heraus laſſen durften. Ein jeder Hill gab Hierzu säglich 
1 Capitain, 2 Unterofficiere und 60 Marm. 

Dar General Heath hatte ven Borfal mit dem erfchoflenen 
Lieutenant Broune umd die Arrerirung des General Philipps in 
Folge des etwas derben Briefes an den Congreß gemeldet und das 
erwähnte Schreiben mit beigelegt. Am 7. Juli traf die Antwort deſ⸗ 
felben ein, die dahin lautete, daß das Benehmen des Gmeral Heath 
gebilligt und mithin die Arretirung des General Philipps als ganz 
in der Ordnung angefehen würde. Trotzdem diefer aber arretirt war, 
fo verrichtete er doch die Sunctionen eines Commandanten der Conven⸗ 
tiondtruppen. 

Der General Clinton hatte mittlerweile feinen meifterhaften 
Rüdzug nad New Dorf glüdlicy beendigt. Die Amerikaner waren 
nicht wenig verblüfft, als fie fich überzeugt hatten, daß die nad) ihrer 
Meinung bereitd abgefchnittene Armee wieder in Sicherheit fei. Der 
Eongreg wußte Anfangs felbft nicht, welchem General er die Schuld 
des Mißlingend aufbürden follte, indem die hierzu entworfene Dis⸗ 
pofition fehr mangelhaft war und bei deren Ausführung theilmeife 
Unentfchloffenheit und Eonfufion der Befehlshaber nicht zu verfennen 
war. Endlich fiel die ganze Wucht auf den GeneralsMajor Lee, 
der für die Andern mit büßen mußte. Der General Waſhington, 
der ihn der Bahrläffigfeit befchuldigt hatte, ließ Ihn artetiren und vor 
ein Kriegögericht ftelfen, das ihn auf 1 Jahr Entfernung vom Com⸗ 
mando verurtheilte. 

Am 27. Juli marſchirte das 20, englifche Regiment nah Rut⸗ 
land ab. In einer Ordre vom 28. verbot der General Heath den 
Soldaten der Convention den Handel mit Victualien ; er ließ auch an 
bemjelben Tage Allen, die auf dem Wege von Cambridge nach dem 
Hill mit Lebensmitteln betroffen wurden, diefe wegnehmen, worunter 
natürlich viele Officiersburfche und andere Soldaten waren, bie fm 
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Auftrage Anderer das Nothwendigſte eingefauft hatten. Dieſes Ber: 
bot war für die Gefangenen um fo empfindlicher, ald die amerifants 
hen Gommiffarten nicht einmal die hinreichenden Bebürfniffe herbei- 
ſchafften. Die Defertion hatte in diefem Monate wieder etwas zuge⸗ 
nommen ; vom braunfchweig’schen Corps waren 2A Mann entlaufen. 


Am t. Auguft wurde der Geburtstag des Herzogs von Braun- 
ſchweig fo glänzend als möglidy gefeiert. Am Morgen wurde ein Felds _ 
gotteddienft abgehalten, hierauf folgte die Parade, bei welcher die Haut⸗ 
boiften mit ihren Inftrumenten erfchienen, die fie zum Theil noch bei 
fh hatten. Es wurde dem Landesherrn ein dreimaliges Hoch aus» 
gebracht, wobei die Soldaten jedes Mal die Hüte ſchwenkten. 


Hierauf wurde defilirt. Nach der Parade nahın ber General 
Riedeſel die Gratulationen der Offickere auf dem Plage an und 
dierauf gab er ein Diner, wozu fämmtlice Brigadierd und Stabs⸗ 
officiere geladen waren. Die Unterofficiere erhielten an biefen Tage 
das Douceur, wie beim Gehurtöfefte des Königs von England, um 
die Geſundheit des Landesherrn zu trinken. 

Während des 11., 12. und 13. Auguft mizthete ein fo heftiger 
Orkan, daß die ftärkften Bäume entwurzelt unb mehrere Baraden um: 
geworfen wurden. Während des Sommers ftellten fid) überhaupt in 
jenen Gegenden häufig ftarfe Gewitter ein, die aber meift ſchnell vor- 
überzogen. Die Nächte über thaute ed ſehr flarf. 

Der Hauptfampf In Rordamerifa drehte ſich jegt um Rhote- 
Island, das zu Land und zu Wafler von den Amerikanern ange 
griffen, aber vom General Clinton tapfer vertheidigt wurde. “Die 
englifche Flotte unter dem Atmiral Howe fonnte fid) mit ber fran- 
zöftfchen wohl mefien und fo fam «8 hin und wieder zu ernfthaften 
Seegefechten. Bon bort zurädgefommene Berwundete, bie nach Ca m⸗ 
bridge zurüdgebradht worben waren, fagten aus, daß die Amerifa- 
ner Rhode⸗Island nicht nehmen könnten. Der General Phi⸗ 
lipp8 machte daher den Truppen befannt, baß die amerifanifchen 
Regimenter bald wieder nah) Bofton zurüdfommen würden, wobei 
er den Truppen alle Gefprädje über diefen Gegenftand unterfagte, um 


alle Reibereien zwifchen biefen und ben nun noch mehr gereizten Ame⸗ 
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ritanern zu vermeiden. Der General Heath war fehr aufgebracht 
über diefe Orbre, weil fie ihm zu voreilig fchien. 

Die franzöftfche Flotte lief am 29. Auguft im Hafen von Bo⸗ 
fon ein und legte fich bafelbft vor Anker, um die durch den legten 
Sturm, ſowie durch die Gefechte übel zugerichteten Schiffe wieder aus⸗ 
zubefiern. Das Admiralſchiff, der Languedoc, hatte feine Maften 
und den Bugfpriet verloren, fo daß ed am Schlepptau mitgezogen wers 
den mußte. 

Die amerifanifchen Landtruppen zur Erpedition nah Rhode⸗ 
Is land hatte der General Sullivan geführte. Im Lager der Ges 
fangenen erfuhr man jedoch nur fehr wenig oder nur Unficheres von 
dem Ausgang dieſes Unternehmens, da einestheils die Amerifaner fehr 
geheim damit thaten, anderntheild die Soldaten nicht darüber fprechen 
durften. Die amerifanifchen Blätter waren bei dergleichen Berichten 
zu fehr Partei und nahmen es mit der Wahrheit zu wenig genau, als 
daß ınan: ihren Berichten unbebingten Glauben hätte ſchenken können. 

Im Monat Auguft hatten die braunſchweig'ſchen Truppen zwar 
5 Mann durch Defertion verloren, dagegen hatten fich aber 7 frühere 
Deferteure freiwillig wieder geftellt. 

Am 1. September berrichte in Bofton und deſſen nächfter Um⸗ 
gebung nicht wenig Schreden. Die Flotte ded General Home war 
22 Segel ftarf auf der Höhe erfchienen. Der franzöfifche Admiral be- 
fürchtete bei dem fchlechten Zuftand feiner Schiffe nicht ohne Grund, 
daß die englifche Flotte etwas Ernſtliches auf den Hafen von Bofton 
unternehmen fönnte, weshalb er ſogleich die Allarmflaggen aufziehen 
ließ, worauf in weniger als einer Stunde alle Lärmfignale auf den 
Straßen und Anhöhen um Bofton in Thätigfeit waren. Alles, was 
nur Waffen führen oder foldye auftreiben fonnte, ftrömte zur Etatt. 
Die Bervohner der benachbarten Tomn-Ships famen auf ihren 
Pferden angefprengt, um fi) auf ihre Sammelpläge zu begeben. Der 
eben von Rhode» Ssland zurüdgelommene General Hancod ließ 
ſogleich die wichtigften Roften und Magazine in und um Bofton bes 
fegen. Darüber brach die Nacht herein, in die von den Höhen dic 
Allarmfeuer hereinleuchteten. 

Died Alles ging zum Theil vor den Augen der Gefangenen ver. 
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Wie fchlugen da die Herzen in Erwartung auf etwaige Befreiung ! 
Die nächften Augenblide konnten Entfcheidendes bringen. Vielleicht 
wurde es beſſer, vieleicht auch fchlimmer. — 

Die Amerifaner mußten wegen der Rähe der gefangenen Truppen 
gerechte Beforgniffe unter foldyen Umftänden hegen; aber wohin mit 
diefen und wo follte man die E&corte hierzu hernehmen, da man an 
dem bedrohten Platze biefe Feineswegs entbehren konnte? Man fuchte 
fid) zuerft wenigftend eines Theils diefer läftigen Gaͤſte zu entledigen, 
weshalb das 21. und 47. englifche Regiment Hals über Kopf die Ordre 
erhielten, nah Rutland zu marfhiren. Die dazu nöthigen Wagen 
waren in aller Eile berbeigefchafft worden und fo konnten die Regi⸗ 
menter am 2. September Mittags ihren Marſch antreten. Dazu fam 
noch ein Befehl: daß fein Mann der Gonventiondtruppen, weder Offi- 
cier noch Gemeiner, nady Sonnenuntergang feine Wohnung verlaffen 
follte. 

Die Amerikaner athmeten wieder auf, als fie am andern Morgen 
bie Luft vor dem Hafen von Bofton wieder rein fahen, denn bie eng⸗ 
liſche Flotte war während der Nacht abgefegelt: 

Die Bevölkerung von Bofton war durch das üherrafchende Er⸗ 
iheinen der engliichen Schiffe in ihren Vorbereitungen zum feftlichen 
Empfang bes Admiral d’Eftaing ganz geftört worden. Man wollte 
diefen mit ganz beſonderem Pomp empfangen. Am 4. September 
jollte nun dad PVerfäumte nachgeholt werden. Das große Court- 
Houfe in Bofton war zum öffentlichen Empfang hergerichtet worden, 
wozu fich alle Collegien⸗Glieder, fowie alle höhere Officiere eingefuns 
ben hatten. „Alles, was Geremoniel, Etiquette und Politefle nur 
hätte ausftubiren fönnen — heißt e8 in Riedefel’s Journal — 
wurbe angewandt, feine Reception recht feierlich zu machen und in 
dem Palafte des Präfidenten Hankok wurde auf Unfoften des Con⸗ 
fuld an verfchiedenen Tafeln auf das Prächtigfte zu Mittag geſpeiſt. 
Bofton hatte vorher noch nie fo viel Pracht gefehen und alle anwes 
fende von Natur galante franzöftiche Officiers ſollen fich bei den vers 
ſchiedenen Proceffionen und andern Formalitäten, die ein fo felerlicher 
. Tag erforderte, recht koͤniglich divertirt haben. Als nachher die frans 
zoͤſiſchen Dfficiere anfingen, mit den Gonventiondtruppen. auf dem 
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Proſpeet⸗und Winter⸗H ill befannt zu werden, haben fie ſich zum 
öftern dieſes denhpuͤrdigen Tages erinnert und manches Mal Heine 
Erzählungen davon gemacht.“ So fratermiiete das abfolute König: 
thum mit der demokratiſchen Republik auf amerikaniſchen Boten, um 
einen gemeinfamen Feind zu befämpfen; eine Erſcheinuug, bie nicht 
als einzig in der Geſchichte daſteht. — 

So enthuflaftifc auch die gegenfeitigen Freundſchaftsbezeugungen 
ausgetaufcht worden waren, fo trat doch bei beiden Theiten bald eine 
Kühle ein, ald es fi nun um weitere Kragen handelte. Der Graf 
d'Eſtaing, der nichts ficherer erwartet hatte, als daß feine Schiffe 
mit den nöthigften Lebensmitteln von ben neuen Bundesgenoſſen reich, 
lich verjehen werden würden, war nicht wenig verwundert, ald man 
ihm biefe ganz und gar verweigerte. Der fpeculative Amerikaner wollte 
die Hülfe fo billig ald möglich haben, und fo fam e3 ſchon jegk bin 
und wieder zu heftigen Debatten zwiichen beiden Theilen. ine zweite 
Sorderung , die der Graf d'Eſtaing flellte, war bie: daß der Con⸗ 
greß für die Errichtung der Hospitäfer und für Verpflegung ber Ber- 
wunbdeten und Kranken fergen follte. Nach vielem Mäfeln fam ed end» 
lich dahin: daß die Amerifaner die Mepizin liefern wollten, bie Bros 
viſion für die Schiffe wurde jedoch rundweg abgeſchlagen, ſo daß ber 
Commandeur ber Flotte fogar jede Tonne Waſſer theuer genug begab 
len mußte, die er an Bord nahm, 

Es währte nicht lange, fo ſahen Ach auch die Branzofen und das 
„Volk“ von Bofton gegenfeitig ſcheel an; aflein es blieb nieht ein⸗ 
mal dabei, denn die Erbitterung ftieg bald der Art, daß es faR täglich 
zu blutigen Hindeln fam. Dem bofoner Pöbel war der manierliche 
Franzoſe zu vornehm und ariftefratifch, und dieſem der „Boſton⸗ 
nais“ zu gemein. Es fam zulegt jo weit, daß der Graf d'Eſtaing 
ben Dfficieren fomohl wie den Soldaten und Matrojen den Befuch ber 
Stadt Bofton unterfagen mußte. Dem Gouverneur dieſes Platzes 
war dieſes fo unangenehm, daß er in den öffentlichen Blättern nidyt nur 
die Vorfälle ald unwahr hinzuftellen fuchte, fordern auch fireng ver⸗ 
bot, davon zu ſprechen. 

Das fogenannte faule Fieber mwüthete den Sommer über in 
jenen Gegenden jehr ſtark, weshalb auch bei den Gonsentionötruppen 
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viele Raute enfrankien. und ſtarben. Um der Inftedung fo viel als moͤg⸗ 
li vorzubeugen , traf der Gen. Riedefel wie auch der Gen. Phis 
lipps die energifchften Anftalten dagegen. Die am Fieber Erkrankten 
wurden von den andern Patienten getrennt, Famen in befondere Bas 
taden und erhielten auch eigene Wärter, 

Die nach Amerika geſchickten englifchen Friedens⸗Commiſſaire 
Barlisle, Johnfton und Will. Eder, die über eine Ber 
gleihung mit dem General Wafhington unterhandeln follten, hate 
ten nächft diefer Aufgabe die Erfüllung der Convention von Seiten der 
Amerikaner immer im Auge gehabt und hatten es deshalb an den 
nöthigen Vorftellungen beim Congreß nicht fehlen laſſen. Diefer, ber 
biöher immer ausweichende Antworten gegeben hatte, fonnte nun nicht 
länger mit einer deutlichen Crflärung Anſtand nehmen, weöhalb er am 
4. September folgende Antwort gab: 


„Nachdem der Kongreß unterm 8. Januar 1778 refolvirt hat, 
daß die Einfhiffung des General Bourgoyne und der Truppen 
unter feinem Commando fo lange aufgefchoben werben folle, big 
eine deutliche und Klare Ratification der Convention zu Saratoga 
von dem Hof zu Groß-Britannien zugefchidt worden ift, fo refol« 
virt nunmehr der Gongreß hiermit von Neuem, daß gar feine Ratis 
fication der Conventionds-Truppen zu Saratoga von dem Bons 
greß mehr anerfannt werden kann, follte fie auch von Mächten ans 
geboten werden, denen biefe Sache mit angeht, durch Verbindung, 
Theilnehmung oder was fie fonft für relative Urfachen zur Fünftigen 
Approbation oder Verwerfung bes Parlaments von England her 
beibringen fönnen.” 


Obgleich die Gefangenen ſchon tängk alte Hoffnung auf bie Er⸗ 
Milkeng ber Bonvention von Seiten. der Amerikaner aufgegeben hatten, 
fo brachte doch bei Vielen diefe Nachricht eine gewaltige Aufregung 
wor. Hatte der Congreß ſich nicht geicheut, Diefes auszufprechen, 
fo wußte man auf nach weit Schlimmeres gefaßt fein. — 

Der Oberflieutengut Speth, der im April mit einem Pag nach 
News Darf gegangen mas, mar mittlerweile ausgewechfelt worben 
unb hatte vam Bouperneur in Sanada die Weifung erhalten, dahin 
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zu fommen, vorher aber die ausgewechfelten Soldaten zu fammeln und 
mitzubringen, 


Wie er diefen Befehl ausführte und in welch erbärmlichem Zuftande 
die Gefangenen in ben nörblicdyern Gegenden fidy befanden, fchilbert 
er in einem Briefe aus Neus Wolfenbüttel, batirt vom A. Sep- 
tember 1778. Er fagt darin unter Anderem : „Die Leute fommen alle 
nadt und blos, ohne einen Rod auf dem Leibe zu haben, auch welche, 
die im Lazareth geweien, mit Stüden von Deden nur, daß id) genös 
thigt bin, Montirungen machen zu laflen. “ 


Bereits am 19. September verbreitete ſich im Lager der Gefange⸗ 
nen bad Gerücht: daß der Congreß die Abficht hege, bie beiden Nas 
tionalitäten nun gänzlid) zu trennen und die fämmtlichen englifchen 
Truppen nah Rutland zu fchiden, die deutfchen jedoch tiefer in's 
Land zu verlegen. 

Am 21. September famen nod) 2 andere Friedens⸗Commiſſaire, 
ber Dr. Berfenhut und Mr. Tempel, von England an. Den Letzteren 
fhildert der General Riedefel ald fehr unthätig und gleichgültig, den 
Erftern Hingegen als einen fehr thätigen und umfichtövollen Dann, der 
feine Aufgabe mit allem Eifer zu loͤſen fuchte. Der Dr. Berfenhut, ber 
ganz im Geifte des ebenfalld zu dieſem Zwede abgefendeten Gouver⸗ 
neurd Johnſton wirkte, fuchte zunächft mit den einflußreichften ames 
rikaniſchen Verlönlichkeiten Befanntfchaften anzufnüpfen, namentlich 
mit den Mitgliedern der niedern Gerichtshoͤfe, die auf Die verfchiedenen 
Bolfsihichten vorzugsweife einmwirften, um fie.gegen den Eongreß auf: 
zuhegen und fo Spaltungen hervorzubringen. Es wurde biefem Dann 
fogar Schuld gegeben, daß er in Philadelphia felbit feine Um⸗ 
triebe verfucht habe, worüber der Congreß, ald er ſolches erfahren, 
fo aufgebracht war, daß er den englifchen Friedensboten in's Stadt⸗ 
gefängniß werfen ließ. 

Am 24. September erhielt der General Riedefel von dem 
in Weftminfter gefangen gehaltenen Major Maibom die Nachricht: 
daß ber dort anmweiende Commiſſair Mafferau geäußert habe: daß 
in Kurzem ein Theil der bei Bennington gefangenen Öfficiere aus⸗ 
gewechfelt werben folle. Won dem Letztern lief gleich darauf diefelbe 


Nachricht ein. Der Gen. Riedefel traf hierauf die Anordnung: daß 
die Chefs des Dragoner⸗Regiments, des Grenadier⸗ und des Jäger: 
bataillons über diejenigen Officiere durch das Loos entfcheiden laſſen 
ſollten, die nach der Auswechſelung bei den gefangenen Gemeinen zu⸗ 
rüdbleiben ſollten. Er beſtimmte jedoch, daß der Rittmeiſter Fricke 
und der Lieutenant Gebhard vornweg darunter ſein ſollten, weil 
dieſe als Regimentsquartiermeiſter ſeither fungirt hatten und ſie auch 
ſerner dieſes Geſchaͤft verſehen ſollten. Die Officiere, die einige Tage 
darauf ausgewechſelt wurden und nach Rhode⸗Island gingen, 
waren: der Major von Maibom, der Rittmeifter von Schlagens 
teuffel, die Lieut. Breda undv.Redrodt, der Cornet Stußer, 
der Regimentschirurg Borbrodt, der Aubiteur Thomas, der Feld» 
prediger Melzheimer, fämmtlid vom DragonersRegiment ; ferner 
die Lieut. v. Burghoff und Meyer vom Grenad.⸗Bataillon, die 
Faͤhndriche Donide und Andre vom Regiment Riedeſel und bie 
Gapitains von Geifau und Dommes und der Faͤhndrich Graf 
Ranzau vom Bat. Barner. Bon den Hefien-Hanauern ber Lieutenant 
Bach. 

Die Braunſchweiger hatten in dieſem Monat nur A Deſerteure. 

Zu Anfang October war die Spannung zwifchen den Beneralen 
Philipps und Heath der Art geftiegen, daß fich der Xegtere alle 
Schreiben vom Erftern verbat und deshalb gar nichts mehr mit ihm ver; 
handelte. Er fchrich fortan nur noch an den General Riedefel, ver 
nun auch die Anordnungen in Betreff der englifchen Regimenter vom 
Gouverneur von Bofton erhielt. So fehr diefed auch dem General 
Riedefel zuwider war, der den General Philipps fehr achtete 
und liebte, fo fonnte er die Eorrefpondenz nicht abweifen, wenn er 
nicht risfiren wollte, fi) ebenfalls den Befehlen eines im Range unter 
ihm Stehenden unterzichen zu müflen. | 

Leiter nahm die Defertion in den erftien Tagen des October wies 
der zu, fo daß ſich der General Riedeſel veranlaßt jah, abermals 
eine herzhafte Anſprache an feine Truppen zu erlaffen *). 


*) Eiche Beilagen. 


Am 5. marſchirte das 24. englifche Regiment nad) Rutlaud ab, 

Durch die im Hafen von Boſton Uegenhe franzöfiiche Flotte 
waren bie Lebensmittel hart außerordentlich vertheuert warden, was 
natünlich auch bie Cowentionstruppen empfinblic, mit berührte, Dies 
veranlaßte den General Bhilipps, den engliſchen Zahlmeifter Ged⸗ 
des nah Rhade⸗Island zu ſchicken, um von bort her Geld und 
Lebensmittel zus holen. Der General⸗Commiffair Clarke erhielt einen 
gleichen Auftrag nach Rew⸗NYork, um zugleich dem General Clin⸗ 
ton Rapport von der gegenwärtigen Lage ber Eonventionstruppen 
und deren Befehlshaber abzuftatten, - 

Am 11. Dectober war in Boſton abermals große Aufregung 
unter den Einwohnern fewohl, wie unter ber Beſatzung. Der General 
Sullivan batte nämlich dem Gouyerneur die Nachricht zukommen 
laſſen: daß vorn den Küſten aus eine ſtarke englifcye Flotte von 
30 Kriegs « und 100 Transportichifen entdeckt worden ſei, bie ihren 
Kourd nad) dem Cap Eod zu nehme. Der General Heath hatte 
in Folge deſſen die Eimvohner wit der nahenden Gefahr befannt ges 
madıt und ihnen gerathen, ihre beften Sachen einzupaden, auch allens 
falls Frauen und Kinder aus der Stadt zu entfernen. Es war abers 
mals nur blinder Lärmen. 

Am 15. marfchirte das 62. englifche Regiment in Folge einer 
Weifung ded Gouverneurs nach Rutland ab, dad nody das legte 
von den eugliihen Truppen auf dem PBrofpect- Hill war. Die 
meiften Dfficiere waren jedoch in ben biöherigen Quartieren in und 
um Cambridge geblieben, weil es in Rutland noch an Platz 
für dieje fehlte. Bei den englifchen Truppen, bie dahin geſchickt wur⸗ 
den, befand ſich nur ein Capitain beim Regiment und 1 Lieutenant bei 
ber Compagnie. 

Mittlerweile waren die aus Canada abgegangenen Schiffe mit 
ber fo fehnlichft erwarteten Bagage in New⸗York angefommen. 
Der englifche Lieutenant Eollier, den der General Philipps jchon 
von Saratoga aus mit der Genehmigung bed General Gates 
nah Canada abgefchidt hatte, Fam mit diefen Schiffen an; er war 
biefen etwas voraudgegangen und traf am 16. October in Cam» 
bridge ein. Diefer brachte vom Lieutenant Dove, Der zu ken dor⸗ 


Bögen deutſchen Truppen enmmanbirt mes, einige Briefe an ben General 
Riedeſel mit, woraus man erſah, daß der General Carleton 
nach Eugland abgegangen war unb ſein Kommando dem General 
Haldimand übergeben hatte, ber zugleich Gouverneur von Kanada 
geworden war; baf ferner ein zweiter Rekrutentransport von 450 
Mann aus Braunſchweig dert glüdlicdh angefommen war. Der 
General Elinton ließ durch dieſen Offieier auch bem General Ph i- 
lipps bie erfreuliche Nachricht zufommen: daß für die Truppen 
4000 Deden, Tuch zu langen Beinkleidern und Müpen unterwegs 
wären; dad Alles fei ein beionbered Geſchenk des Königs von 
England *). 

Bei einem in New⸗Nork ausgebrochenen Brande war unter 
Andern auch ein Haus in Aſche gelegt werben, in dem 100,000 Yards 
Tuch und 50,000 wollene Deden aufbewahrt wurden. Ein großer 
Verluſt für die englifchen Truppen vor dem herannahenden Winter. — 

Obgleich der Congreß in dem erwähnten Schreiben vom 4. Seps 
teınber die Ungültigfeit der Konvention von Saratoga deutlich ges 
nug ausgefprochen hatte, fo nahm ſich der General Clinton doch 
noh ein Mal die Mühe, in einer Zufchrift vom 19. September an 
ben General Wafhington Folgendes auszuſprechen: 


„Sir! Nichte Anderes ald Sr. Majefſät ausdrücklicher Des 
fehl, wovon id) die Kopie bier beilege, hätte mich bewegen fünnen, 
Ihnen, oder dem Amerifan. Congreß abermals wegen ber in Neu⸗ 
England, dem Tractat zu Saratoga ſchnurſtracks zumiders 
laufenden, von Ihnen feftgehaltenen Gonventionstruppen, beſchwer⸗ 
lich zu fallen. Die Hintanfegung aller derer, in Anſehung diefes 
Gegenftandes , bereitd gemachten Nachſuchungen, ift bis jegt zwi⸗ 
hen Priegführenden Parteien unerhört und ohne Beifpiel geweſen. 
Ich wiederhole desfalls nunmehro das Anfuchen, daß die zu Sa⸗ 
ratoga gemachte Convention in Erfüllung gehen möge und erbiete 


— 


°) Die Montirungen wurden aus einer beſondern Caſſe, die der Hauptmann 
unter fi Hatte, für die Compagnie angeſchafft; die kleinern Dontirungsftüde Hin: 
genen mußte ter Soldat von feiner Löhnung bezahlen, wofür ihm monatlich ein 
Heiner Abzug gemacht wurde. 


bei ausprüdficher und noch erft ganz Fürzlich wiederholter Vollmacht 
St. Majeftät ded Königs (die ich nad) den festen darüber von 
St. Majeftät Kommiffaird gemachten Anfuchen erhalten habe) im 
Namen Sr. Majeftät alle diejenigen Bebingungen, welche vom 
Gen. sLieut. Bourgoyne in Anfehung der, unter befien Com⸗ 
manbo dienenden Truppen , feftgefebt find, zu erneuern. Und bier 
mit denfe idy midy meiner Schufdigfeit zu entledigen, nicht allein 
gegen Se. Majeftät den König, deflen Befehl ich gehorſame, fons 
bern auch gegen das unglüdliche Bolf, deſſen Schickſal ih Ihrem 
Gewiſſen anheim ftelle, und hoffe ih, daß Sie fo gerecht fein wer⸗ 
den, mid) der übeln Folgen zu überheben, die nothwendig Ihr ncu 
eingeführtes Kriegsſyſtem nach ſich ziehen muß. 
Ich habe die Ehre zu fein 
Elinton.* 


Der General Wafhington gab diefe Zufchrift an den Eongreß, 
ber durch feinen Secretair In ziemlich lafonifcher Kürze Folgendes bars 
auf antworten ließ: | 

„Dero Brief vom 19. September iſt' dem Kongreß vorgelegt 
worden, und ich bin befehligt Sie zu benachrichtigen, daß der Eons 
greß der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika niemals auf beleis 
digende Briefe Antwort giebt. Ich bin 

Charles Thomfon, Sectetair. * 


Somit war num bie lebte Ausficht auf eine Verhandlung mit bem 
Eongreß in diefer Angelegenheit geſchwunden. — 

Am 24. October fam ein Lieutenant mit den vom Gen. Elin- 
ton abgeſchickten Sachen an; allein man follte ſich diefer noch nicht 
bedienen fönnen, denn Tage darauf avertirte der General Heath ben 
General Riedefel davon: daß dieſer mit feinen deutfchen Truppen 
am 5. November nad) Birginien abmarfchiren folle. Die mit ber 
aus Kanada kommenden Bagage beladnen Schiffe, tie ſchon von 
New⸗York abgeſegelt waren, erhielten nun den Befehl ihren Cours 
an bie virginifchen Küften zu nehmen, denn zu Lande waren die Sachen 
auf einem 650 Meilen langen und dabei meift ſchlechten Wege nicht 
wohl zu transportiren. 


Die Nachricht dieſes Abmariches Fam den beutichen Truppen fehr 
unerwartet, denn jetzt beim Eintritt des Winters einen jo langen und 
beichwerlichen Marſch zu machen, daran hatte Niemand gedacht. Was 
fonnte daher den Congreß zu diefem rafchen Entichluß bewegen? Das 
Rärhfel wurde bald gelöft. Als nämlid, der General Clinton in 
Folge der legten furzen und bündigen Antwort alle Berhandlungen mit 
dem Congreß abgebrochen fah, fo gab er an diefen die Erflärung: daß, 
wenn nun einmal die Eonventiondtruppen wie die andern Gefangenen 
behandelt werden follten, fo müßten diefe auch von Denjenigen, bie 
fie gefangen genommen, erhalten werben. Seither feien dieſe aus den 
föniglihen Magazinen ernährt, fowie auch den Ameritanern bie uns 
billigen und übertriebenen Rechnungen für Quartier, Yeuerung und 
Anderes richtig bezahlt worden; dieſes höre von nun an auf. Da nun 
nach diefer Erflärung der Kongreß die gefangenen Truppen nicht auch 
noch aus ben Gegenden ernähren wollte, die ohnedies fchon ftarf durch 
die franzöfifche Flotte, fo mie bie dort ſtehende amerifanifche Armee 
in Anipruch genommen worden waren und noch wurden , fo blieb dies 
ſem nicht8 Anderes übrig, al® die Gefangenen in diejenigen Gegenden 
abführen zu lafien, die dem Kriegsichauplag bis jegt ferner gelegen, 
mithin noch weniger gelitten hatten. Für die deutfchen Truppen hatte 
man in Birginien die Stadt CharlottesBille, am Jamed- 
Huffe auserfehen, welche Gegend die Amerifaner wie ein Paradies 
ſchilderten, wo Ueberfluß an Allem fei. 

Am 26. wurde das angefommene Tuch an bie Compagnieen vers 
theilt, um den ganz abgerifienen Soldaten noch vor dem Abmarfch 
warme Beinfleider, Muͤtzen und Handſchuhe machen zu laflen. Die 
Deden wurden ebenfalls ausgegeben. Was man noch fehnlichkt 
erwartete, war dad Geld. Der Zahlmeifter Gedede, der mit ber 
Bagage aus Kanada mit vollem Eedel erwartet wurde, mußte 
ertt über Rew-Dorf, wenn er biefen füllen wollte. Einen jo weiten 
Marſch in ein noch mehr von aller Verbindung entlegenes Land ohne 
die nöthigen Geldinittel antreten zu müflen, wäre eine ſehr mißliche 
Sache geweſen. 

Als ter Zahlmeiſter Gedecke nach New⸗NYork zum General 
Clinton kam, weigerte ſich dieſer das Geld herzugeben. Er ſagte: 


„da die Amerifaner 68 jept wider Treu und Glauben gehandelt haben, 
fo werden fie auch fein Bedenken darin finden, dem Zahlmeiſter unter⸗ 
wegs das Geld abzunehmen, um ft) für die von mir ferner verweigerte 
Brovifion bezahlt zu machen, oder den Leuten auf andere Weife das 
Geld abzupreffen. Haben bie Soldaten nichts, fo fünnen fie aud) 
richte bezahlen und emährt müſſen fie doch werben. ” 

Wenn audy ber ©eneral Elinton auf der einen Seite ven Con⸗ 
greß zur Unterhaltung der Gefangenen wöthigen konnte, Te mußte auf 
der antern ber Soldat wieder darunter leiden. “Die beiden Generale 
Bhilipps und Riedefel, die firtd fir das Wohl ihrer Truppen 
beforgt und immer bemüht waren, das Ungemach berjelben nach Mög: 
fichfeit zu mildern, kamen durch biefen Beſcheid in feine geringe Vers 
legenheit. Mit vieler Mühe wirkten fie beim General Heath die Ge⸗ 
nehmigung aus, einen Offtcier, ven Lieutenant Campbell, nad 
Rhode» Island fchiden zu dürfen, um bort fo viel Geld als möge 
lich auftreiben zu laſſen, refp. zu borgen. 

Bon den Braunfchweigern waren in diefem Monat 10 Ma 
befertirt. 

Der General Bhilippd gab am 2. die nad) des General 
Heath Vorſchrift entworfene Marichdispoftion vom 1. November an 
die Commandeure, wonad) die Gefangenen von Rutland und vom 
Winterhill in 6 Diviſtonen marſchiren follten. Jede Rationas 
lität bildete 3 Divifionen, bie von einer amerifaniichen Escorte 
begleitet wurden. Die erfte engliſche Diviſion, beftehend aus ber Ars 
tillerie, den Grenadieren, der leichten Infanterie und den 9. Regis 
ment, geführt vom Oberftlieut. Hille, und bie erfte deutiche Divifton, 
beftehend aus den Dragonern, Grenadieren und dem Regiment von 
Rhetz, geführt vom Major von Mengen, follten am 5. Rovember 
den Mari amtremn. Den 6. follte die 2. englifche Diviſion, bes 
ftehend ans dem 20. und 21. Regiment, unter dem Commando beö 
Major Forſter, deögleicdyen die 2. deutſche, beftehend aus den Regi⸗ 
menten von Riedefel ımb von Specht, geführt von dem Brigas 
bier Specht, folgen, der da8 Commando über die fänmtlichen deut- 
ſchen Divifionen übernehmen ſollte. Den 7. follte bie 3. englifche 
Divifion, aus dem 24., 27. und 62. Regiment zufammengefebt, uns 


ser dem Brigadier Hamilt on folgen, ber Aber die andern beiden eng⸗ 
liſchen Dioifionen andy dad Oberrommando währene des Marſches 
führen fole. Die 3. deutiche Diviſidn, beßchend aus dem Batallion 
Barner, dem Regiment H.-Hanau und der Hanau’fden As 
erie, unter dem Brigabier Gall, ſollte am demſelben Tage ebenfalls 
marihiren. Dabei war nody ben Conventionstruppen bie firenafle 
Ordnung, Disciplin und Vermtidung aller Reibereien mit ben fie de 
cortirenden Provinzialtruppen eingeſchaͤrft werden. Um alle Zwiſtig⸗ 
kn und Unordnungen zu vermeiden, hatte der General Philipps 
jedem Divifionsführer einen Officier beigegeben, der als Marſch⸗Com⸗ 
miffair fungiren und namentlich das nöthige Arrangement in Berreff 
fer Quartiere, wie auch der Verpflegumg mit den amerikaniſchen Fuͤh⸗ 
sen treffen folite. Alle Officiere und Soldaten der Gonventionstruppen 
hatten ihre etwaigen Beſchwerden oder Wünſche bei dieſen Marſch⸗ 
Commiſſairen anzubringen; alle birecten Verhandlungen, ja fogar 
Beipräche mit den Amerikanern waren ihren hingegen ftreng unterſagt. 
Jeder diefer Officiere erhielt auch täglich 5 Schillinge, um die etwa 
noͤthigſten Beduͤrfniſſe einzelner Soldaten beſtreiten zu können; wohin⸗ 
gegen dieſes nicht ausreichen follte, fo waren die Regiments CKomman⸗ 
deure angerviefen, aus der Caſſe Vorſchuͤſſe zu machen. 

Sobald die Marfchorbre audgegeben war, wirfte der General 
Riedefel beim Bommiffalr die Genehmigung aus, 2 Dfficiere, 
ben Bapitain von Bäartling und den Rittmeifter ride, nah Cam⸗ 
bridge kommen zu laſſen, um biefen Die nötige Weifung in Betreff 
dr m Rutland und Weftminfter fi) noch befindenven deutfchen 
Gefangenen zu geben. Diefe follten auch dahin zu wirken fuchen, bie 
von den Eonventiondtruppen deiertirten Leute womoͤglich an fidy zu 
ziehen. Sie befamen auch den auf die zurädbleibenden Truppen fals 
Imden Antheil von Tuch und Deden und die Vollmacht: im Nothfall 
da6 erforderliche Gelb einſtweilen aus den heffifchen Gaflen in New⸗ 
Dort und Rhode» Island zu enmehmen. Der General Ried⸗ 
eſel hatte für diefen Fall bereitd an bie beiden bortigen heſſiſchen 
Eommandanten von Knyphauſen und von Rosberg gefhrieben. 

Der General Heath machte in Betreff des zum Marſche nöthi« 
gm Fuhrwerks viele Schwierigkeiten. Der General Philippe et 
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Härte diefem endlich: daß er entweber die gefangenen Verwundeten, 
Kranken und Invaliden zu Schiffe nah Rhodes Island zur Aus⸗ 
wechfelung, ober nah Charlotte⸗Ville transportiren laſſen möge, 
benn Diefe ohne das nöthige Fuhrwerk auf einem fo weiten und bes 
fchwerlichen Marſche mit fortzubringen, fei eine reine Unmöglichkeit. 
Der General Heath erklärte hierauf: daß es nicht in feiner Macht 
ftänbe, hierüber zu verfügen, doch wolle er erlauben, daß die Officiere 
und Soldaten, die nicht marfchiren fönnten, im Hospital zu Cams 
bridge zurüdbleiben ſollten. Hierdurch fam es nun noch zu mehreren 
Erörterungen und Anordnungen, in Bolge deren ber Abmarfch nody 
bis zum: 9. aufgefchoben wurde. 

Diefer Aufichub war den beiden Generalen fehr erwuͤnſcht, denn 
weder der englifche Zahlmeifter Geddes noch der Gapitain Camp⸗ 
bell waren von ihrer Geldmiſſton zurüdgefommen , und Geld mußte 
man unter allen Umftänden noch vor dem Abmarſch haben. Im Sour: 

nal heißt e8 in Betreff diefed Punktes: 

| „Der Mangel an Geld war einer der kritiſchen Gegenftänte in 
unferer jegigen Lage. Alle Officiers, fo Geld vorräthig hatten, 
mußten folches für die Truppen vorleihen und man machte für's 
Erfte die Einrichtung, daß die Truppen nach wie vor noch ihre Löh- 
nung in harter Münze ausgezahlt befamen ; auch diejenigen Offis 
ciers, denen ed fehlte, empfingen fo vieles baare Geld, als ihnen 
zu Anfchaffung von Pferden und andern, für einen fo weitläufigen 
Marſch erforderlichen Dingen am nöthigften war, ba fie ohnedem 
von vielen Monaten her noch Gagen zu fordern hatten. Es war 
diefed zwar eine Fleine Hülfe für den erftien Monat, aber gar noch 
nicht hinreichend, un Jedermann zu befriedigen, und ba ınan fols 
ches wohl vorher eingefehen,, fo hatte der General Riedefel, ver 
allein noch mit dem General Heath correipondirte, im Namen bes 
General Philipps bei dem Kommandanten von Bofton ange 
halten, daß der Marich der Truppen noch auf einige Tage aufges 
Ichoben bleiben möchte, um die Rüdfehr der nah New» Morf und 
New⸗Port abgeſandten Perfonen erft abzumarten. “ 

Aus dem VBorliegenden wird zu erjehen fein, wie ber deutiche 
General in Alleın für feine Soldaten zu forgen bemüht war, wie die 


andern Öffichere die Beduͤr fnifſe des gemeinen Mannes zunaͤchſt im Auge 
baten und manche Baburch fich in edler Selbſtoerſagung foäter ſelbſt 
dem drückendſten Mangel ausſetzten. Die bier angeführten wenigen 
Zelten werben ganze Yücher derjenigen widerlegen , die fich im blins 
dm Eifer beftrebten, bie Verpflegung und Behandlung beutfcher 
Truppen in jenem Kriege in das gehäfftgfte Licht zu ftellen. Doc 
genug davon ! — 

Als nun auch die legten Tage vor dem verhängnißvollen 9. Nos 
vernber verftrichen, ohne daß das Gewuͤnſchte ankam, fo entichloflen 
fidh die beiden Generale Philippe und Riedefel auf ihren eigenen 
Eredit in und um Bofton fo viel Geld ald möglich aufzunehmen. 
Das hatte nun feine großen Schwierigkeiten ; aber Geld mußte um jes 
den Preis gejchafft werden. Als daher die Truppen am 9. marſchir⸗ 
ten, blieben die beiden Generale noch in Cambridge zurüd, um daß 
Seldgefchäft erft in Ordnung zu bringen. 

Am 9. marfcirten die beiden erften Divifionen ab; vorher muß 
ten jedoch die fänmtlichen Offtetere ihr Ehrenwort fchriftlich von ſich 
geben: daß fie auch an ihrem neuen Beitimmungsort alles dasjenige 
treu halten wollten , was fie hier bereits dadurch befräftigt hatten. 

Die Verwundeten, Kranfen und Invaliden famen in dad Hos⸗ 
pital nah) Cambridge, bei welchen ber engliiche Fähndrich Fiel⸗ 
ding vom 9. Regiment zurüdgelaffen wurde. Was fich einigermaßen 
aufraffen konnte, zog mit den Truppen. Bon den braunfchweig’fchen 
Officieren waren Bapitan Schlagenteuffel vom Regiment 
Specht und der Lieutenant Rhenius vom leichten Bataillon fo er⸗ 
kranft, daß man an ihrem Auffommen zweifelte, weshalb diefe in ihren 
feitherigen Duartieren in Cambridge zurüdgelaffen werden mußten. 

Der GeneralRiedejel begleiterd die erfte Diviiton bis Waters 
town. Diele fam am Abend, nach einem Marfche von 17 Meilen, 
im Rachtquartier zu Sudbury an. " 

Die Generalin Ichildert in ihrem Buche ihren Aufenthalt in 
Cambridge unter den damaligen Verhältniſſen als einen glüdlichen 
und jagt: fie wäre gern während der Befangenfchaft mit ihrem Manne 
dort geblieben. Was fie bei der Abreiſe fehr befürchtete, war die Vers 
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je an Nervenaufregungen, Bellemmungen und Kopfichmerzen litt. 
Aerger und Kummer nagten ftet in feinem Innern, die dem durch 
Strapazen fchon geichwächten Körper noch mehr zufegten. 

Ricdefel hatte für feine Familie einen neuen engliichen Wagen 
gekauft und ſich für bie Reife mit dem Nöthigen verſehen, ba ver 
Marfch zum Theil durch fehr unwirthliche Gegenden genommen wer; 
den jollte. 

Am 10. November folgte die 2. Diviſion, die das Nachtquartier 
der erften einnabm , welche an diefem Tage ihren Mari bis Marl⸗ 
borough fortfegte. Am 11. folgte die 3. Diviſion; die 1. fegte an 
diefem Tage ihren Mari bis Chremwöbury fort. Es war näm- 
lich die Einrichtung fo getroffen worden, daß jede Divifion einen Tag: 
marfch auseinander war und bie nachrüdende jededmal das Quartier 
einnahm, das die vormarichirende Tage vorher inne gehabt hatte. Ter 
General Riedefel hatte auch die beiden andern Diviſionen bis Ma; 
tertown begleitet. 

Die legten Tage ihrer Anweſenheit in Cambridge benugten 
bie Generale hauptfächlich nody dazu : zum Beſten ihrer Truppen beim 
General Heath noch Dad und Jenes durchzuſetzen. So verwilligte 
er unter Anderem noch: daß Ipäter bie zurüdgebliebenen Kranfen zu 
Schiffe den andern Truppen nachgeſchickt werden follten. 

Noch kurz vor dem Abmarſch trug man ſich mit ten ſtärkſten 
Hoffnungen auf Erlöfung. Es waren eben beiderjeitige Commiſſaire 
zu einer Generalauswechjelung ernannt worden, man glaubte daher, 
daß die Nachricht der Befreiung nody während des Marjches eintreten 
würde. Leider wurden biefe Hoffnungen ebenfalld zu Schaum. — 

Am 12. November rüdte die erfte deutiche Divijion in Wor⸗ 
cheſter ein. Der General Philipps erhielt vom Brigabier Has 
milton an dieſem Tage einen Rapport, worin biejer meldete, Laß 
die Defertion, namentlich bei den beutichen Truppen, fchr überhand 
nehme. Als der General Philipps dem General Riedeſel die— 
ſes mittheilte, fo ſchickte der Letztere fogleich einen Dfficier ab, der über 
den wahren Sachverhalt Erfundigungen einziehen follte. 

Am 13. marſchirte die 1. deutiche Divifion über Leicefter nach 
Spencer, am 14. bis Brooffield und am 15. nah Balmer. 
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Am 15. fam der vom General Riedeſel abgeichidte Officier 
wieder zurüd, der meldete: daß der Berluft der Engländer bis Broof- 
field 37 Mann, der der Deutichen bis eben dahin nur 20 Mann 
betragen habe, dagegen hatten ſich 6 Andere wieder eingefunden. 

In Bofton war während der Zeit ein Wechfel im Gouverne- 
ment eingetreten, indem an bed General Heath Stelle der General 
Gates getreten war. Mit dieſem MWechfel wurde auch der Arreft des 
General Philipps aufgehoben. 

Am 16. November war die erfte Divifion in Wilbrabam, 
an der Grenze zwiihen dem Staat Maſſachuſets-Bai und dem 
von Connecticut, angefommen. Am 17. erreichte diefelbe En = 
field, am Connecticutfluß, wo der englijche Öeneral Brescot 
in Befangenichaft gelebt hatte. Hier mußten die Truppen anı 18. 
über den Fluß gelegt werden, wodurch cin langer Aufenthalt ents 
ftand ; fie erreichten aber am Abend doch das für fie beftimmte Nachts 
quartier in Suffield. Am 19. langte die erfte Divifion in Sims— 
bury an, am 2. in HawsHarford, am 21. in Norfolk. 

Die Truppen waren biöher nur in Scheuern untergebracht wors 
ten. Trotzdem war man mit dem Nachtlager noch ſehr zufrieden, wenn 
nur eine Compagnie in eine Scheuer fam ; allein zuweilen erheifchte es 
die Nothwendigkeit, dag 1—2 Regimenter in eine folche gelegt wurden, 
wo dann wegen der Licberfüllung an feine Ruhe oder Erholung wäh— 
rend der Nadıt zu denken war. Trotzdem immer einzelne Orte als Nachts 
quartiere angegeben worden waren, fo waren die Truppen doch felten 
in dieſen unterzubringen, jo daß die nächiten Wohnungen und Meier: 
böfe an der Straße dazu genommen wurden, weshalb manche Com⸗ 
pagnieen ober Regimenter mehrere Meilen weiter ald die andern mar⸗ 
ſchiren mußten. 

Bisher war Alled in Ruhe und Ortnung abgegangen, bie 
Soldaten ertrugen mit Muth und Ergebung die mandherlei Befchwerden 
und Entbehrungen. Auch war ed noch zu feinen Conflicten mit der 
begleitenden Eöforte gefommen. 

Bon Norfolk aud wurde der Marfch äußerft beſchwerlich, da 
man nun in die Berge, die Green-Woods fam, die überfticgen 


werten mußten. Die Wege waren mit Glatteid überzogen und ein 
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kalter Wind trieb ben Soldaten Schnee und Regen ind Geſicht. Man 
kam nur fehr langfam vorwärts, weshalb die ermuͤdeten Truppen erſt 
gegen Mitternacht in einem Holze Halt machten, um bier bei dem 
ſcheußlichſten Wetter, ohne Stroh und in ganz durchnaͤßten Kleidern zu 
bivouafiren. Eo war nicht möglich geweſen, dad nächfte Quartier zu 
erreichen. Die Gegend war dort außerorbentlidy wild. Kahle Felſen⸗ 
fpigen ragten fteil empor und wilde Waſſer raujchten über Felobloͤcke 
durch zerriffene Schluchten. Rur die Niederungen waren mit Wald 
bewachten. 

Am 23. ging ter Marſch, nachdem die Truppen den Hafatonif: 
Fluß überfchritten hatten, nad) Salisbury. Hier trafen 70,000 
Thlr. Papiergeld ein, da6 der General Riedefelvon Cambridge 
aus nachgeichidt hatte. 

Als Marichcommiffair war von Seiten der Amerikaner der Maior 
Hopkins beigegeben worden, ein Mann, mit deilen Benehmen man 
zufrieden zu fein Urfache hatte. Diejer hatte die Truppen bis in bie 
Provinz Connecticut begleitet, von wo aud er wieder nad) & a m- 
bridge jzurüdfehrte. Die Brigadierd Hamilton, Specht und 
Gall hatten ihm ihre Rapports mitgegeben, die er nach feiner Anfunft 
in Cambridge, am 24. November, an die beiden Generale abgab. 
Diefe erfahen aus den Rapporten, daß die Engländer 50 Mann, dic 
Praunfchweiger 30 Mann, und dad Regiment Heflen : Hanau 23 
Mann durdy Defertion verloren hatten. Bei den Braunfchweigern 
batten fi) 8 Mann freiwillig wieder geftellt. 

Am 25. fam der Eapitain Campbell von feiner Sendung 
nah Rhode⸗Island zurüd, die ganz fehlgefchlagen war. Der 
dortige General Prescot, an den fich der Capitain gewendet hatte, 
gab den kurzen Beicheid: daß er aus der unterhabenden Caſſe nicht? 
an die Conventiond: Truppen abgeben fönne, indem er glaube, daß 
feine Ordres ihın das Gegentheil befehlen. ben fo wenig hatten füh 
in New⸗Port Privatperfonen zu einer Anleihe geneigt finden 
laſſen. 

Für die zurüdgebliebenen Generale war dieſe Nachricht ein Ton- 
nerichlag, denn fie hatten von Stunde zu Etunde in fleter Spannung 
den Sapitain Campbell mit vollen Beuteln zurüderwartet. Der 
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Gmeral Riedefel fam in eine um fo größere Verlegenheit, als er 
bereitö im ficherer Erwartung einer Geldſendung von Rhode Island 
ber, bei den Kaufleuten n Boſton vie obigen 70,000 Thlr. nad 
vieler Mühe und auf dad Berfprechen bin, diefe in ben naͤchſten Tagen 
wieder zuruͤckzuzahlen, aufgenommen hatte. Als diefe Kaufleute von 
der verunglädten Miſſion des Capitain Campbell hörten, entſtand 
nicht wenig Aufregung unter denfelben, bie nun ziemlich, ungeftüm bem 
deutichen General auf das Quartier rüdten. Diefer fagte ihnen ganz 
offen: daß von Rhode⸗Island ans fein Geld zu erwarten fei; die 
einzige Hoffnung habe er noch auf den General Clinton gefegt. Er 
fönne deshalb nichts Anderes thun, ald Wechfel auf Deutſchland oder 
England ausftellen; auch wolle er bis zur Rüdzahlung mit feiner 
Berion einftehen. Doch was nmügte den boftoner Grebitoren bie 
Perfon des deutfchen Generals? Wohl einfehend, daß man unter fols 
hen Umftänden Geduld haben müfle, nahmen fie die Wechſel an. 
Rur ein Kaufmann aus Miftid, der 1000 Guineen geborgt hatte, 
wollte nichts von einem Wechſel wiflen, er fam mit dem Friedensrichter 
und einem Conftabler in Riedefel’d Quartier, forderte ungeftüm bie 
Bezahlung und drohte andern Falls nıit Arreft und Ueberweifung an 
die Civilbehoöͤrden. Ruhig erwiderte der deutiche General: baß er 
nichts als feine gültigen Wechſel offeriren könne, beftände daher der 
Herr auf der Arretirung, fo müßte er lich diefer unterziehen. Der Kauf- 
mann, durch diefes fefte und ruhige Benehmen zu der Ueberzeugung 
gebracht, Daß mit dem Lestern durch Drohungen nichts auszurichten 
fei, und wohl wiffend, daß er die Koften der Arretirung und des 
Proceffes verlegen mußte, nahm endlich auch die angebotenen 
Bechfel an. 

Am 25. November kamen die Truppen nach einem befchwerlichen 
Rariche in Sharon an. Sie hatten wieder hohe und fleile Gebirge 
zu überfchreiten gehabt, wo auf den jchmalen Pfaden nur 2 und 2 
Mann neben einander gehen konnten, was den Marſch ungemein vers 
zoͤgerte. 

Der General Waſhington, der damals ſein Hauptquartier in 
Fiſhkill genommen hatte, brauchte noch die Vorſicht, die Conven⸗ 
Honstruppen, außer der amerifaniichen Escorte, burdy einige Brigaden 
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zur linfen Seite derfelben begleiten zulaflen. Ertraute nämlich theild dem 
General Clinton nicht, der von biefer Seite her Etwas zu Gunſten 
ber Gefangenen unternehmen fonnte, theild aber auch den Einwohs 
nern jener Gegenden nicht, von denen er wußte, daß noch ein großer 


Theil derfelben königlich gefinnt war. Die Beforgniß in Bezug auf 


ben General Clinton war nicht ohne Grund, denn diefer hatte einige 
Fregatten, mit Randtruppen an Bord, den Hudfon herauf gefchidt, 
um die Narrows in den High-⸗Lands zu forciren, dann ten 
Poften unweit Piks⸗Kill anzugreifen, um von hier aus die Con⸗ 
ventiondtruppen im Marjche aufzuheben, oder wenigftend einzelnen 
Soldaten Gelegenheit zu verfchaffen, aus ihren Reihen entwifchen zu 
fönnen. Da aber die High-Lands zu gut befegt waren und bie 
Paflage der Narrows wegen ber vielen dort aufgemorfenen Batterieen 
unmöglidy war, fo verfehlte Diele Expedition ihren Zwed. Doch war 
es einigen Hunderten engliicher Soldaten gelungen, turdy die Wälter 
zu entfommen und die Schiffe zu erreichen. 


In Eharon war man an der Grenze Connecticut an- 
gefommen, man überfchritt nun die des Staated New-Mort. 


- Die Truppen mußten in einem Walde bei Nine-Partners 


bivouafiren. 


Der Schreiber ded Journals giebt eine furze Schilderung vom 
damaligen Geift jener Provinzen, die er mit durchwanderte, die hier 
mit anzuführen geeignet fein bürfte, da jeit jener Zeit dieſe Staaten fo 
raich in Leben und Eultur vorwärts gefhritten find, wie feine andern 
der Erde. Er fagt: 


„Wenn man die verfchiedenen Provinzen von Nordamerifa 

-, burchreift, fo ift der Unterfchieb frappant, den man zwifchen ihnen 
findet, und man fiehet augenblidlicy daS Genie ihrer Bewohner bei 
Lebensart und Cultur, nach der verichiedenen Lage und Eultur des 
Bodens. So neigt fi in der Provinz Maſſachuſets⸗Bai bei 
der ganzen Nation dad Genie zum Handel, Schiffahrt und Militair. 
Die vielen fremden Europäer, die ded Handels wegen den Hafen zu 
Bofton täglich befuchen, haben nebft den neuen Moden und Staat 
in Kleidern auch zugleich eine gewiſſe Art von wollüſtigem Xeben und 
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Müfliggang eingeführt, daß man den Aderbau, im Ganzen betrach⸗ 
tet, nur fehr träge behandelt. Auch die meiften Einwohner auf dem 
platten Lande haben entweder einen fleinen Umfag durch Handel, 
‚oder halten Tavernen, wodurch fie ihren Lebensunterhalt ohne viele 
Mühe finden. Nur bei den neuen Etabliſſements, die einige Eng⸗ 
länder von Bermögen feit ungefähr 30 Jahren daſelbſt angelegt 
haben , findet man guten Lands, Wieſen⸗ und Gartenbau, 
dagegen der Eingeborne ſich nur allein mit indifhem Kom, Kohl, 
Kartoffeln und Obft behilft, fo der Reichthum des Bodens ihm ohne 
viele Mühe hervorbringt. Ihre Viehzucht könnte aus eben diefem 
Grunde weit befier fein, fo aber behelfen fie fidy mit gefalgenem 
Schweinefleiſch in ihren Oekonomien, weldye Art Ereaturen in ihren 
Wäldern felbft auffommen. Dan zieht viele Pferde, deren Race 
fehr verbefiert werben könnte, wenn man folche befier warten wollte 
und nicht gleich in ber Jugend durch den Paß verbürbe. Frauens⸗ 
(leute und Manndperfonen find faft durchgängig wohlgebildet und 
von gutem Wuchſe; doch confervirt ſich die Schönheit der erftern 
nicht lange, fie altern bald und werden häßlih. Die Population 
ift ſtark, dagegen ficht man aber nicht viel alte Leute. “Die meiften 
Mannsperionen haben einen großen Hang zu ftarfen Getränfen, bes 
ſonders Rum und andern gebrannten Waflern. Das Frauenzimmer 
ift durch ale Elafien wohl erzogen, alle können fchreiben. Alle 
lieben den Staat in Kleidern und find den ganzen Tag gepußt, 
auch felbft Frauenzimmer von der niedrigen Klafle. Alle reiten 
jehr gut, lieben Mufif und Tanz, dagegen arbeiten fie aber faſt gar 
nichts. Der Mann muß die Hausarbeit thun und feiner Dame 
aufwarten, dagegen findet man fie auch durchgehend herrichfüchtig 
und der Geift der Rebellion liegt tiefer in ihrem Herzen, als bei den 
Männern. 

DerReuengländer hat überhaupt außer dem Handelögeift viele 
gute Anlagen zum Militair. Imbuftrie it weniger ihre Sache, ob 
man gleich einige gute Handwerker unter ihnen antrifft, befonbers 
Hutmacher, Loh⸗ und Weißgerber, Sattler c. Ihr Hauptfehler 
ift jene biejer, daß Derienige, ber durch fein Handwerk nur etwas 
weniges vor ſich gebracht hat, entweder einen Fleinen Kram ans 
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legt oder wilitairiſche Ehrenſtellen ſucht. In ihren Häufers find 
fte reinlich. 

Die Einwohner ber Brovinz Eonnecticut ſind weit inbugftriöfer 
und fleißiger. Der Staat bed Frauenzimmers iR jehr mäßig und 
find alle gute Haudhälterinnen. Der Ackerbau florirt und bie Viey⸗ 
zucht ift ein Hauptreichthum des Landes. Leinwand - und Wollen⸗ 
manrufacturen find in ihrem Anfange. Der Webftuhl ift der Zeit 
vertreib der Frauenzimmer, felbft bei Perſonen, die fibh von Staude 
dünfen, und ber Hausvater ſucht eine Ehre darin, Fein Stüd Zeug 
zu tragen, ald das, was auf feiner Farm fabricitt it. Con⸗ 
necticut liefert der amerikaniſchen Armee vieles Schlachevieh 
und Korn. 

Der Geiſt der Einwohner ift weniger militaͤriſch, weil aber das 
Kriegötheater an ihren Grenzen ift, jo werben fie bingerifien , ob fie 
gleich nad) ihrem Charakter den Frieden und die Arbeit mehr Tichen 
als den Krieg. 

Sehr viele find föniglich gefinnt und daher der Verfolgung ber 
Andern audgefept. In dem Diftriet von News Morf, den wir 
paflirten, giebt es fehr viele alte holländifche Familien, auch viele 
Deutfche. Die mehriten Einwohner find Tories; viele declari⸗ 
ren fich öffentlich dafür und ein guter Theil ift deshalb flüchtig ger 
worden. Da bie Armee der Amerikaner im Herzen ihrer Provinz 
it, fo find ihnen die Hände um fo mehr gebunden, fonft ftehet faft 
zu glauben, daß bie Partei der Föniglich Gefinnten hier wohl die 
Oberhand haben möchte. Bei dem Durchmarſch unjerer Truppen 
boten fid) Viele an, Trupps won 40 bis 50 Mann ſicher durch die 
Wälder zur Armee des General Clinton zu bringen, welches aber 
die Ehre und gegebene Parole der Dfficierd nicht zugeben konnte. 
Uebrigend fand man die fonft jehr Schönen Gegenden, die ehemals 
florirt hatten, außgezehrt und die Einwohner ſprachen von nichts 
ale dem Ueberfluß und der Glüͤckſeligkeit, die fie vor dieſem ver» 
wüftenden Kriege genoflen. Aus biefer Provinz haben Kch nun eine 
fehr guoße Menge Eories zu dem befannten Buttlar geichlagen, 
der, von Canada aus unterftügt, jo vielen Lärmen im Rüden der 
Boloniern gegen bie Rebellen mad. Der größte Theil wer englis 


fchen Einwohner find gar arge Rebellen, ihre Anzahl ift aber in 
dem Diſtrict, den wir paflict haben, nicht bie üͤberwiegende.“ 

Die erſte Divifion nahm nad, ihren Marche am 27. Rovbr. 
ihr Omartier zu Beckmanus⸗Praiſing, einem Flecken mitten 
un Walde. 

Am 28. Novbr. reifte der General Riedeſel mit feiner Familie 
in 2 Wagen von Cambridge ab. In dein einen fuhr er mit feiner 
Samilie, im andern, ber zugleich als Packwagen diente, die Dienerſchaft. 
Der General Philippe wollte noch einige Tage länger dort vers 
weilen. Der General Bates, ber nach dem General Heath dad 
Commando in Boſt on übernomanen hatte, verfüßte noch die letzten 
Tage, die die Generale in Cambridge zubrachten,, durch fein bekann⸗ 
tes freundliches und entgegenfommended Weſen; ed fchien, ald wenn 
er dad wieder gut madyen wollte, was fein Borgänger verdorben hatte. 
Waͤre dieſer brave Mann früher in Bofton eingetroffen, fo wäre den 
®eneralen vieler Verdruß und ben Conventiondtruppen unfägliches 
Leiden eripart worden. 

Was der General Bares zu einer möglichit bequemen Reife der 
Gamilie Riedefel beitragen fonnte, that er. Er gab noch einen feiner 
Adiutanten, den Oberen Troupp mit, der die Reiſenden bis in bie 
Provinz Ierfey geleiten follte. Diefer hatte den Auftrag, die beften 
Quartiere, Lebensmittel, Fuhren, furz das Nöthigfte zu beichaffen. 
Auch gab er dem General Riedefel Empfehlungen an vornehme und 
einflußreiche Perſonen mit, befonterd an folche in denjenigen Gegen» 
ben, wo ed an bequemen Duartieren fehlte. So ſchied man auf das 
berzlichhte von einander. 

Am 28, Samen die Truppen in Fiſhkill an, wo ber General 
Wafhington fein Hauptquartier hatte. Der Berichterftatter fagt 
darüber: 

„Der General Waſhington fahe alle unfere Diviſtonen und 
erwies unfern Officieren viele Höflichfeiten. Alles was man über 
haupt über das Suͤjet diefed Mannes jagen fann, ift: Schade, daß 
ein Mann von feinem Charakter und Talenten ein Rebelle gegen 
jeinen König it.“ 

Am 29. wurden bie englifchen Truppen bei ſehr ſtürmiſchem 
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Wetter über den Hudfon geſetzt. Man brauchte 3 Tage dazu, ebe 
man fie ans jenfeitige Ufer brachte. Die Engländer mußten drüben 
warten, bis die Deutfchen nachkamen. In Fiſhkill hatten die 
Dfficiere auf 165 Tage Bouragegelder und die Soldaten Strümpfe und 
Schuhe erhalten, worüber allgemeine Freude war. Der General 
Elinton hatte diefe Bebürfnifle direct über bed General Waſhing⸗ 
ton Hauptquartier gefchidt, weil er von deſſen Charakter überzeugt 
war, daß er ſolche an die Truppen würde gelangen laflen. 

Die Braunfchweiger hatten in biefem Monat 50 Maun durch 
Defertion verloren. 

Am 1. December wurden die 1. und 2. deutiche Divition auf 
einmaftigen Bahrzeugen nad Nembury über den Fluß geſetzt. An 
dieſem Tage traf auch die dritte deutiche Divifton in Fiſhkill ein. 
Der General Wafhington verdoppelte hier feine Aufmerkſamkeit, 
weil er, wie oben ſchon geſagt wurde, eine Unternehmung ded Ges 
nerald® Clinton zu Gunften der Conventiondtruppen befürchtete. 

AL die Truppen über den Fluß waren, verlegte der amerikaniſche 
Obergeneral fein Hauptquartier in die Provinz Jerfey, am Raver 
tonflug, ber Marquis von Lafayette hingegen, der fid) bisher 
bei Waihington befand, ging nad Bofton. Auf diefer Reile 
traf er in AltsHarford mit der Bamilie Riedeſel und dem dies 
felbe begleitenden Dfficieren umd Adjutanten zufammen, wo die Reis 
fenden einen Rafttag hielten. Da der General Riedeſel früher dort 
angefommen war und das einzige gute Gafthaus eingenommen hatte, 
fo bat er den Marquis mit feinem Gefolge zu Tifche, da er wußte, 
daß der Franzoſe eine gute Tafel liebte. Diefer nahm das Anerbieten 
gern an und zeigte fich bei Tifche fehr freundlicdy und liebenswürdig. 
Da die Converjation nur franzöftfch geführt wurde, fo machten die in 
feinem Gefolge ſich befindenden amerifaniichen Officiere, die der frans 
zöftichen Sprache nicht fundig waren, ziemlich verbrießliche Geſichter, 
da fie vielleicht glauben mochten, man wolle ihnen den tüchtigen 
General abipenfiig machen. Lafayette fprah ſich auch über 
England jehr günftig aus und rühmte die Gnade des Königs, die er 
ihin während jeined dortigen Aufenthaltes hatte angedeihen lafien. 
Die Generalin konnte hierbei nicht unterlaften einige Aeuperungen in 
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Bezug darauf zu thun, die den fonft gewandten Franzoſen doch etwas 
in Berlegenheit brachten, denn als fich der König, nichts von deſſen 
Vorhaben ahnend, fo gnädig gegen ihn bewies, war biefer eben in 
Begriff den Gegnern des Monarchen feine Dienfte anzubieten. Man 
machte ihm daher fpäter den Vorwurf: daß er vor feiner Abreife nad 
Amerifa in England erft fpionirt habe”). 


Im Journal fteht: daß der General Lafayette den General 
Riedeſel auf der Reife aufgefucht babe. Der Berichterftatter fagt 
über Jenen: 

„Er beiigt bei feiner förperlihen männliden Echönheit alle 
Politeſſe eined Franzoſen von hoher Geburt, in Befcheidenheit übers 
trifft er aber feine Nation und fignalifirt dadurch feine Geburt um 
fo mehr **). " 


Am 2. December marjchirte die erite deutfche Divifion bis. 
Otter-Hill und Goſhen-Town und den 3. über Florida 
nah Warrid, den legten Ort in der Provinz News Morf, 
Am A, wurde die Grenze überichritten und dad Nachtquartier in Harts 
dys⸗Town, in der Provinz Jerſey genonimen, nachdem bie 
Truppen den untern Theil der High» Lande paifirt hatten. Am 
5. erreichte die Divilion Sujier-CourtsHoufe und am 6. En» 
Dover, wo dieſelbe bis zum 9. December liegen bleiben mußte, um 
andered Fuhrwerk abzumarten. An dieſem Tage brach die 1. Divifion 
wicder auf und fam Abende nah Hakets-Town. Ten 10. maricirte 

*) Die Berufsreife nach Amerika von der Generalin Riedeſel S. 211. 


») Der Marquis de Lafayerte ftammte aus einer alten und reichen Bamilie 
und war 1759 in Chavagnac im Departement der Haute-Loire geboren. Er 
trat als Hauptmann bei den Dragonern ein. Er machte den nortamerifanifchen Krieg 
von 1777 bie zu deſſen Ente mit durch und zeichnete fich als General mannichfach 
aus. Nach feiner Ruͤckkehr nach Frankreich wurte er in die Revolution mit verwidelt, 
floh 1792, wurrte aber von den Preußen gefangen und erft im Frieden zu Campo 
Formio wieder freigegeben. Unterdeß waren feine ſämmtlichen Güter confldcirt 
worden. 1814 ging er auf eine Binladung ter Berein. Staaten abermals 
dahin, we man ihm große Chren erze'gte. 1830 wurde er nach der Sulirevolution 
Chef ter Nationalgarde, legte aber 1831 feine Stelle nieder, da er ala republikaniſch 
gefinnt angefehen wurte, und farb 183%. 
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fie nadı Ehange» Water, ben Il. nad Bitts-Tewn und ben 
12. nadı Everit am Delaware-Strom, ber Hier bie Provinz 
Serfey und die Provinz Penſylvanien ſcheidet. 

Die Wege durch die bisherigen Provinzen waren über alle Bes 
ſchreibung Schlecht, oft kaum zum Fortkommen, denn waren fie fonft 
bei gutem Wetter höchft erbärmlich, fo konnten ſie jetzt, mo es faſt täg« 
lich regnete oder jchneite, nur mit vieler Mühe und fteter Gefahr be⸗ 
fahren werden. Das Schuhmwerf der Soldaten blieb oft im Kothe 
ftefen, der Marſch wurde außerordentlich erfchwert. Der General 
Riedeſel, der alles Mögliche aufbot, feine Truppen einzuholen, 
fonnte dieſe dennoch nicht erreichen. Die meiiten Schwierigfeiten hatte 
e8 immer, die nöthigen Pferde aufzutreiben. Die Generalin war mit 
ihren Kindern in fteter Gefahr, denn oft ſprang ber fie begleitende 
englifche Adjutant, der Bapitain Edmonftone vom Pferde, um bie 
Ehaife mit den Dienern zu ftügen, wenn diefe im Begriff war umzus 
fallen. Am 13. Decbr. kamen die Reifenden nah Fiſhkill und 
trog der Bemühungen bes dortigen amerifanifhen Commantanten, des 
Major Douglas, die nöthigen Pferde aufzutreiben, mußten fie doch 
bi8 zum 18, dort verweilen, che fie weiter fonnten. Dem Genrral 
Philipps, der am1. December von Cambridge abgereift war und 
welcher den General Riedefel einholen wollte, erging es eben fo. 

Da der vom General Gates mitgegebene Oberft Troupp in 
einigen Tagen wieder nad) Bofton zurfidfehren mußte, fo wendete 
fihh der General Riedeſel von Fiſhkill aus mit einem Geſuch 
an den General Wafhington, worin er diefen erfuchte, ihm an der 
Stelle des genannten Oberften einen andern Officier zur Begleitung 
mitzugeben, 

Am 13. December gingen bie erften deutichen Truppen über ben 
Tokikon⸗Fluß und nahmen ihr Nachtquartier zu Blamftedt in 
ber Banks⸗County von Bensylvanien; am 14. erreichten fie 
Montgomery in Philadelpbia-@ounty und am 15. New⸗ 
Providence in berfelben Grafihafl. Am 16. gingen fie bei 
Dowirings-Tomn über den Shuyl-Kill nad) WallysForge, wo 
Rafttag gehalten wurde. Diefed war derfelde Ort, wo ber General 
Wafhington im Winter von 1777 auf 78 jein Hauptquartier 
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genommen und vor wo aus er im legtvergangenen Sommer gegen 
ben Generat Howe fowie auch gegen dem General Elinten mas 
növrirt hatte. 

Am 17. ging der Marſch nah Salisbury, nachdem man 
über ven Brandewyns Fluß gegangen war, am 19. nad) Lee⸗ 
tofsTownsShwip, darauf über den Canosſstoga⸗Fluß, 
über den bie Truppen auf Wagen gebracht wurden, nad) Zancafter, 
wo am 20. ein Raſttag gehalten wurde. Am 21. wurde der Marſch 
nah Hampton fortgefeßt, am 22. wurde bei Wights⸗Torry ber 
Sousquehana überfchritten und das Nachtquartier in Dorf 
Town genommen. Am 23. erreichte man Mocallifter-Town 
ReusHannover), wo am 24. ein Rafttag gehalten wurde. Am 
25. fam die 1. Divifion nah BatersLittles Town, ben lebten 
Ort in Benfplvanien. Am 26. wurde die Grenze zwifchen diefem 
Staat und Jerſey überfchritten und die Quartiere in Tawney⸗ 
Town genommen. 

Ueber die beiden letztern Staaten findet man in dem erwähnten 
Journal Folgendes aufgezeichnet: 

„Die Provinz von Deriey fanden wir im Ganzen genommen 
volfreih und eben fo gut angebaut, als den Theil der Provinz 
NewsMorf, den wir paſſirt hatten. Haupfſaͤchlich haben fich 
hier viele Irländer angebaut, deren Anlagen. zum Theil zwar fehr 
gut find, aber den Deutfchen in der Eultur des Bodens und ganzen 
Defonomie noch nicht gleichfommen, hauptfächlich aber nicht den 
portrefflichen Anlagen der Herrenhuter, die nebft einigen andern 
Orten, namentlid Betlehem, auf der Grenze von Penſyl⸗ 
vanien und Yerſey, vor ungefähr 40 Jahren daſelbſt angelegt 
haben, al& fich diefe Secte zuerft in diefer Gegend etablirte. Hin 
und wieder finder man auch fehöne Anlagen von QDuäfern 
etablirt. Soviel man Gelegenheit gehabt hat, die Gelinnungen ber 
Einwohner diefer Provinz fennen zu lernen, fo follte man faft den 
Schluß maden, daß fein Fünftel darin föniglic) gefinnt ift. Die 
Herrenhuter fönnen ſich nicht verleugnen, und tragen bei herzlicher 
Gottesfurcht den Baum auf beiden Schultern. Bielleicht müffen 
die Einwohner der Provinz ſich vor der Macht ter ftärfern Partei 
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erreichte fie Hougnier-GourtsHoufe in berfefben Grafſchaft, wo 
am darauf folgenden Tage, am 6., Raft gehalten wurde. 

Am 7. Januar ging die Divifton über den Rappowhannak— 
Fluß in bie Colpepper⸗County und am 3. nach Colpepper— 
Eours-Houfe. Am 9. ging fie Über einen andern Arm des ges 
nannten Fluſſes und blieb noch in derſelben Grafſchaft während der 
Racht. Am 10. fam die Divifion am Robertfon»- Fluß an, ging 
am 11. über denfelben und fam am Abend nad) OrangesEourte 
Houfe. Es war in diefen Tagen ein fehr ftarker Froft eingetreten, 
ber fonft in diefen füdlicheren Gegenden felten vorfümmt. Am 12. 
blieben die Truppen noch in der Brafichaft Orange und famen am 
13. bei ftarfem Schnee in der Orafihaft Albermarle-Countvan. 
Am 14. gingen fie über den Jamesfluß nah Charlotteville 
und erreichten endlich am 15. Januar Die angewiefenen Lagerpläge. Die 
Baraden waren noch nicht fertig; man hatte zwar den Grund hierzu 
gelegt, allein der einfallende Schnee hatte die Arbeiter verfrheucht und 
fo fahen die Ankommenden nichts ald eine hügelige Schneefläce. 
Das war das erfte Bild in dem gelobten Rande. 

Wir haben den General Riedefel mit feiner Familie und feinem 
Gefolge am Fiſhkill verlaflen; fehren wir nun wieder zu ihm zurüd. 
Er jegte von hier auß feine Reife an den Hudfon fort, auf der er 
mit vielen Widerwärtigfeiten zu fämpfen und viele Unbill der Cimvoh- 
ner, die der „Sache der Freiheit” jehr zugethan waren, erleiden mußte. 
Manche gönnten den ermübdeten Reifenden, wenn fie nicht weiter konn⸗ 
ten, kaum ein Obdach und wäre die Generalin nicht dabei geweſen, die 
mit ihrer liebenswuͤrdigen Beredjamfeit und Geduld die Widerfpenfti- 
gen immer herumzubringen wußte, fo würde es ten Reifenden noch 
fchlimmer ergangen fein. 

Die Ueberfahrt über ven Hudfon, in einem elenden Schiffchen 
und bei ftürmifchem Wetter, war eine jehr gefährliche. Sachkundige, 
die fpäter davon hörten, fonnten faum begreifen, daß die Fahrt noch 
fo glüdlicy abgegangen war. Am jenfeitigen Ufer angefommen, festen 
die Reifenten ihren Meg bis zur Wohnung eined amerikanifchen 
Oherften Namens Horborn fort, an den der General Riedeſel 
vom General Bares Empfehlungen hatte. Won diefem winden fie 
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auf das Freundlichſte aufgenommen, trogbem er ein großer Gegner der 
Royaliften und fonft ſehr derb war. 

Daß der General Riedefel am 19. December nicht zugleich 
mit den Truppen nad Lancaſter fam, war vielleicht für ihn ein 
Gluͤck, denn die Einwohner waren gegen ihn fo aufgebracht, daß wahr: 
Icheinlich das Aeußerfte für ihn zu befürchten gemwefen wäre. Unter 
den mandherlei tollen Gerüchten, wie folche in fo aufgeregten Zeiten 
bei der leichtgläubigen Menge leicht Glauben finden, hatte man in 
dıefer Stadt auch das verbreitet: daß dem General Riedeſel bie 
Stadt Yancafter mit einem Gebiet vom König von England ges 
ichenft worden fei; der deutiche General würde daher in nächiter Zeit 
mit feinen Truppen anfoınmen, um feine Schenkung in Befig zu neh» 
men. Die Aufregung war groß, als die deutfchen Soldaten anfamen, 
als aber die fie begleitenden amerifaniichen Officiere die Einwohner 
über den wahren Sachverhalt aufgeflärt hatten und diefe die Eols 
daten in ihrem traurigen Juftande ſahen, da wunderte ſich mancher 
ehrbare Bürger von Lancafter, dag er ſolche Albernheiten geglaubt 
hatte *). 

Der Schnee Tag bereitä fo body, daß die Wagen ber Reifenden 
faum fortfommen fonnten. Bidweilen mußten die Yuhrleute die 
Pferde abfpanııen und mit den begleitenden Dfficieren ein Stüd vor 
außreiten, um erft Bahn zu brechen. Die Lebensmittel waren aufge: 
zehrt und von den übelgelinnten Einwohnern war zuweilen für alles 
Geld Nichts zu haben. Die Generalin litt mit ihren Kindern oft 
den bitterftien Mangel, trogbem der General und feine Officiere ſich 
Alles verfügten, um nur für Jene Etwas zu fchaffen. Der Eapitain 
Edmonftone, der wegen feiner großen Liebe zu des Gencrald 
Kindern fid) freiwillig zur Begleitung erboten hatte, ritt oft von der 
Straße zu den abfeit8 gelegenen Hütten, um im wahrften Sinne des 
Wortes Nahrungsmittel von den Bewohnern zu erbetteln, trogdem er 
die blanfen Guineen hinmies ; allein derfelbe fehrte meift unverrichteter 
Sache wieder zurüd. Die Einwohner fagten entweder ganz kurz: fie 


®) &ancafter war ſchon damals eine ter bedeutentfien Städte im Innern Nord: 
amerila’s, denn es zählte gegen 900 Häufer. 
9. Riebefel II. 20 
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möglich verfchangt hatte, wehrte ſich mit feinen Briten fo tapfer, daß 
weber die Seemadht der Franzoſen noch die amerifanischen Landtruppen 
einige Bortheile erringen konnten. Die franzöftiche Flotte ſuchte, arg 
zugerichtet, in dem Hafen von Bofton eine Zuflucht und der General 
Sullivan mußte fi) Ende Auguft wieder zurüdziehen. Hierauf 
griffen die britifchen Generale Clinton und Prevoft die Truppen 
in der Provinz Georgien an, deren Eroberung aber erft im folgenden 
Sahre gelang. So ftanden die Begebenheiten zu Ende bed Jahres 
1778 auf dem Kriegdfchauplage. 
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Trogdem mat in Birginien für die nöthigen Lebensmittel ber 
Truppen geforgt zu haben glaubte, fo mangelte es doch daran, als 
biefe dort ankamen, weil ein Theil des vorräthigen Fleiſches verborben 
war. am hatte biefes nämlich, nad) bortiger Eitte, In Erdgruben 
aufbersahrt ; ba die darüber gedeckte Erdſchicht jedoch zu flach war, fo 
war ber obere Theil bes Fleiſches in Faͤulniß übergegangen und daher 
ungenießbar getvorden. Später fah man fich genöthigt das halbver⸗ 
dorbene Fleiſch fi) noch dadurch zu erhalten, daß man biefes abwuſch 
und räucherte. 

Der Krieg war mit dem Beginn des Jahres 1778 in ein neues 
Stadium getreten; denn das Bündniß der Vereinigten Staaten mit 
Frankreich, welches leßtere durdy Aufiwiegelungen in den andern Co⸗ 
lonieen Englands, namentlich in Weftindien, die Streitfräfte feines 
Gegners noch mehr zu zerfplittern und zu entfräften fuchte, legte ein 
bedeutendes Gewicht in die Wagfchale. Frankreich hatte im Frühling 


dieſes Jahres 2 Flotten auögerüftet; die größere ging von Breft aus 
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unter Segel und wurde vom Grafen d'Orvilliers befehligt; die 
fleinere, unter dem Grafen D’Eftaing, fegelte nach Amerifa. Diefe 
blofirte die Ylotte der Engländer unter dem Lord Howe*), allein 
Stürme und die Gefechte bei News Port auf Rhode⸗Island 
hatten beiden flotten fo zugefegt, daß die franzöfifche fich in den 
Hafen von Bofton, die englifche fi in den von New⸗NYork zus 
rüdziehen mußte, um bie erhaltenen Schäden wieder auszubeflern. 
Der General Clinton, der dad Obercommando der englifchen 
Armee nah) Home’6 Abgang übernommen hatte, war nad) feinem 
meifterhaften Rüdzuge von Bhilatelphia nah Rhode⸗Island 
vorzüglidy auf Erhaltung dieſer wichtigen Seeprovinz bedacht, zu deren 
Eroberung Waſhington jet Alled aufbot. Er hatte den Grafen 
d'Eſtaing vermocht, feine Blofade aufzuheben, und von der Serfeite 
ber den Angriff auf die Küften diefer Provinz zu unternehmen, waͤh⸗ 
tend der amerifanifche General Sullivan von der Landfeite mit 
einer Armee heranzog. Allein Clinton, der fi, hier jo gut als 


*) Nicht zu verwechleln mit dem Eeneral Home, ber vor Clinton die Lands 
truppen in Amerika führte. ‘ 
20* 


306 


hätten felöft nichts, oder fle Außerten geradezu: daß fle um alles Gelb 
für einen Eöniglicy Gefinnten feine Nahrungsmittel hätten. in ein- 
gefleifcht republifanifches Weib fagte einft in Gegenwart ber weinen- 
den Generalin und ihrer vor Froft und Hunger zitternden Kinder: 
daß es ihr das größte Vergnügen fein würde, biefe vor ihren Augen 
Hungers fterben zu fehen. — Und doch ertrug dieſe edle beutiche 
Frau folche Kränfungen mit bemunderungdwerther Ergebung. Ihre 
Berebfamfeit vermochte endlich doch jo viel, baß fie dad Herz ber 
Megäre der Art erweichte, daß diefe nad) wenigen Stunden Allee 
zur Verfügung ftellte, was fie nur in Küche und Keller hatte. 

Der General Riedefel hatte furze Zeit darauf, nachdem er über 
den Hudfon gegangen war, mit einigen feiner Adjutanten die Seinen 
verlaflen, um die Truppen noch einzuholen. Wo er zu benfelben ftieß, 
und ob ihm biejes überhaupt möglich war, während diefe noch auf dem 
Marfche waren, fann hier nicht weiter angegeben werden, da alle Nach⸗ 
richten hierüber fehlen. Nur fo viel ift gewiß, daß ber General bie 
Seinigen in &o lie, 2 Stundenvon Charlotteville erwartete, wo 
er bereitö ein Haus gemiethet und bezogen hatte. Die Generalin fam 
dort mit ihren Kindern und mit ihrer Begleitung Mitte Februar an. 
Die Reifenden waren 12 Wochen unterwegs, hatten 6 Staaten durch⸗ 
zogen und 678 englifche Meilen zurüdgelcgt. 

Das Haus, das der General Riedefel in Colle gemiethet 
hatte, gehörte einem Italiener, der in einigen Wochen mit feiner Fa⸗ 
milie von da abzog und die Wohnung, mit einem netten Garten 
baran, der Familie ganz überließ. Anfangs fehlte es faſt ganz und 
gar an Lebensmitteln und da ber General Riedefel täglich gegen 
20 Verfonen an feinem Tiſche hatte, fo gab es oft ſchmale Biſſen. 
Colle war durd) einen fchönen Wald von Charlotteville getrennt, 
durch ben eine paffable Straße führte. 

Die Truppen fanden, wie fchon erwähnt, die Baraden nicht 
fertig, erhielten jedocdy dad jchon zum Theil zubereitete Material, 
nebit den dazu nöthigen Werfzeugen und fo blieb ihnen nichts An- 
bered übrig, als felbft Hand and Werf zu legen, was denn aud 
geihah. Mit einer großen Rührigfeit wurde gearbeitet und fo ftand 
denn bald eine Feine Bretterftabt mit regelmäßigen Straßen ba. 
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Trogdem man in Birginien für die nöthigen Lebensmittel bet 
Truppen geforgt zu haben glaubte, fo mangelte es doch daran, als 
biefe dort ankamen, weil ein Theil des vorräthigen Fleiſches verborben 
war. Man hatte dieſes nämlich, nad) bortiger Sitte, In Erdgruben 
aufbewahrt ; ba bie darüber gededte Erdſchicht jedoch zu flach war, fo 
war ber obere Theil des Fleiſches In Faͤulniß übergegangen und daher 
ungenießbar getvorden. Später fah man fich genöthigt das halbver⸗ 
borbene Fleiſch ſich noch dadurch zu erhalten, daß man dieſes abwuſch 
und raͤucherte. 

Der Krieg war mit dem Beginn des Jahres 1778 in ein neues 
Stadium getreten; denn das Buͤndniß der Vereinigten Staaten mit 
Frankreich, welches letztere durch Aufwiegelungen in den andern Co⸗ 
lonieen Englands, namentlich in Weſtindien, die Streitfräfte feines 
Gegners noch mehr zu zerſplittern und zu entkraͤften ſuchte, legte ein 
bedeutendes Gewicht in die Wagſchale. Frankreich hatte im Fruͤhling 
dieſes Jahres 2 Flotten ausgeruͤſtet; die größere ging von Breft aus 
unter Segel und wurde vom Grafen d'Orvilliers befehligt; die 
Hleinere, unter dem Grafen D’Eftaing, fegelte nad; Amerifa. Diefe 
blofirte die Flotte der Engländer unter dem Lord Homwe*), allein 
Stürme und die Gefechte bei News Port auf Rhode⸗-Jsland 
hatten beiden Flotten fo zugefegt, daß die frangöfifche fich in ben 
Hafen von Bofton, bie englifche fid) in den von New⸗Nork zus 
rüdziehen mußte, um bie erhaltenen Schäden wieder auszubeſſern. 

Der General Clinton, ber dad Obercommando ber englifchen 
Armee nad) Howe's Abgang übernommen hatte, war nach feinem 
meifterhaften Rüdzuge von Bhiladelphia nah Rhode⸗Island 
vorzüglich auf Erhaltung dieſer wichtigen Seeprovinz bedacht, zu deren 
Eroberung Wafhington jegt Alles aufbot. Er hatte den Grafen 
d'Eſt aing vermocht, feine Blofade aufzuheben, und von der Serfeite 
ber den Angriff auf die Küften diefer Provinz zu unternehmen, waͤh⸗ 
rend der amerifanifche General Sullivan von der Landſeite mit 
einer Armee beranzog. Allein Clinton, der fi) hier jo gut als 


°, Nicht zu verwechleln mit dem Eeneral Howe, ber vor Clinton die Land» 


truppen in Amerika führte. 
20° 
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moͤglich verfchanzt hatte, wehrte ſich mit feinen Briten fo tapfer, daß 
weber die Seemacht der Franzojen noch die amerifanifchen Landtruppen 
einige Bortheile erringen fonnten. Die franzöfifche Flotte ſuchte, arg 
zugerichtet, in dem Hafen von Bofton eine Zuflucht und der General 
Sullivan mußte ſich Ende Auguft wieder zurüdziehen. Hierauf 
griffen die britifchen Generale Clinton und Prevoſt die Truppen 
in der Provinz Georgien an, deren Eroberung aber erft im folgenden 
Sahre gelang. So ftanden die Begebenheiten zu Ende ded Jahres 
1778 auf dem Kriegsfchauplage. 


— no — 


Diertes Kapitel. 


Das Jahr 1779. 


Wir haben aus dem Vorhergehenden bereitö erfehen, daß auch 
biefed Jahr einen fehr traurigen Anfang in Betreff der Lage der Eons 
ventiondtruppen nahm. ' Die legte Hoffnung auf Erlöfung,, mit ber 
man ſich noch während des mühfeligen Marſches getragen hatte, war 
nun vollends geſchwunden, die Erwartung auf eine theilweife Vers 
befierung der Zuftände, namentlich in Bezug auf Unterfommen und 
Verpflegung, war bitter getäufcht worden, denn man fand Alles noch 
ichlechter, wie auf dem verlaffenen Winterhill. Man war in ein 
noch fremdered Land verfegt worden, defien Einwohner und Sitten 
man erft fennen lernen, an deſſen klimatiſche Verhältniffe man fich erft 
gewöhnen mußte. Die leptern waren zwar außer den Sumpf. und 
den theilweifen Küftengegenden im Allgemeinen gefund, allein die Hige 
wird dort im Sommer meift fehr läftig, die Temperatur wechfelt fchnell 
und heftige Gewitter und Stürme verkünden ſchon den Charafter der 
fütlichern Gegenden. Man fand dort weniger bevölferte Städte, we⸗ 
niger bebautes Land und feltner eine Kunftftraße, ald in den nörbli- 
hern Provinzen, denn die reichen Pflanzer hatten ſich in den ergiebi« 
gen Boden, den fie größtentheild unbenugt liegen ließen, getheilt. In 
weichlicher Rube verbrachten ſie ihr Leben, während die gekauften Neger 
zum Tabafds und Maidbau, unter der Peitiche des hartherzigen 
Auffehers,, das Land beftellen mußten. Außer den verhältnigmäßig 
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wenigen Städten gab es dort nur Herren und Sclaven, denn Bir- 
ginien gehört noch heutigen Tages zu den Sclavenflaaten und 
hat fich in Bezug auf den Menichenhandel feine alten Privilegien ges 
wahre. Virginien ift daher umter allen Staaten Rordames 
rika's in feinen alten Einrichtungen am meiften ſich gleich geblieben, 
bie Sitten der Großväter haben ſich ziemlich unverändert auf die Enfel 
vererbt. Wie heutigen Tages ftanden damals die Plantagen der reichen 
Pflanzer, der ftrengften Ariftofraten des Landes, troß aller Freiheitsideen. 
Die Dörfer, aus feinen erbärmlicdyen Hütten beftehend und von Res 
gern bewohnt, nebft Scheuern und Echuppen, die einen ziemlichen 
Umfang einnahmen, die reichen Ländereien und Wälder, die jo weit 
reichten, als das Auge fchweifen fonnte, gehörten nur einem Herren, 
der nur darauf bedacht war, noch mehr Reichthümer durch den Schweiß 
feiner Schwarzen zu erwerben, um bie Grenzen feined Grundbefiged 
noch mehr zu erweitern, benn das Anfehen des Pflanzer& wurde nad) 
den Umfang feines Grundbeſitzes gemeflen. 

Die Lebensweiſe war dort ebenfalld eine ganz andere als die feit- 
herige. Man behalf fi) vorzugsweife mit Fleiſchſpeiſen und Mais, 
Gemüfe kannte man faum. Als Getränfe wußte man nur einen faus 
ren Cider aus Obſt, den Whisky und eine Art füßlichen Bieres zu 
bereiten, dad aus den Fruͤchten des Diofpyrus gewonnen wurde, “Der 
Neger wurde, wie das Vieh, mit Maid gefüttert; was der Herr mit 
feiner Bamilie fonft bedurfte, ließ er fih für fein gute® Geld anders 
woher fommen *), 

Das unter folchen Berhältniffen für die Truppen nicht viel ober 
nur zu enorm hohen Preiſen zu haben war, läßt ſich leicht denfen. 


Dem General Philipps wie auch dem General Riedefel 
ging natürlich bie traurige Lage der Truppen fehr zu Herzen; doch 


*) Als befonders auffallend wird zu jener Zeit der großen Lurusfucht ber 
virginifchen Damen erwähnt. Schöpf erzählt, ale er 1780 Birginien bereifte, daß 
er eines Tages an eine Pflanzerwohnung gefommen fei, die im erbärmlichfien Zu: 
fland geweſen wäre. Es war eine Art Blodhaus, ohne Glasfenfier und im elende⸗ 
ften Zuftande, aber die Dame des Haufes, die bie Meifenden empfing, war in Sammt 
und Seide gekleidet, und trug einen Federhut, Handſchuhe und vielen Schmud. 
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man konnte jest mit bem beften Willen nicht mehr thun, als die armen 
Soldaten auf eine beffere Zufunft vertröften. Das war nun frei» 
lich nicht leicht, da fie fo oft fchon getäufcht worden waren, allein die 
Generale ließen es trogdem an Ermuthigungen nicht fehlen. So er» 
ließ der General Philipps, noch ehe er zu den Truppen fam, fols 
gende beiden Ordres an diefe: 


Drdre des General Philippe. 


George⸗Town den 12. Februar 1779. 


„Der General Philipps läßt den Truppen befannt madyen, 
daß er bald zu ihnen zu fommen gebenft und fid) alsdann alle Mühe 
geben wird, ihnen ben hiefigen traurigen Aufenthalt fo erträglich 
als möglich zu machen. Die Schiffe mit den Uniformen find unter» 
wegs und alle andern Sachen, die zum Soulagement der Truppen 
gehören, follen auf das baldigfte angefchafft werden. Geld für dies 
felben fümmt zu gleicher Zeit mit der Bagage. 

Der General Philipps wünfcht nichts mehr, ald daß «8 in 
feinem Bermögen ftände, den Truppen gute Nachrichten von ihrer 
baldigen Auswechfelung geben zu können, allein alle Mühe, die fich 
die Commiſſairs bisher zur Förderung des Auswechſelns gegeben haben, 
find fruchtlo8 geblieben. Se. Ercell. der General Elinton haben 
dieferhalb verfchiedene Vorfchläge beim Congreß gethan, die aber 
fämmtlich abgefchlagen worden find. Ebenfo hat auch der General 
Philipps feiner Seitd Vorfcyläge an den General Waſhington 
gethan, die ebenfalls nicht angenommen worden find. 

Es fcheint, ald wenn die Amerifaner die Abficht haben, Die 
Dfficiere von den Truppen zu trennen, diefe® würde aber unferer 
Ehre zu nahe treten, ald daß wir dieſes erbulden fönnten ; wir müfs 
jen aljo unfer unglüdlicyes Schickſal mit Geduld nad) etwas länger 
ertragen. 

Bei der Ankunft des Generald Philipps foll den Truppen 
das Auswechfelungsgefchäft der Commiffarien befannt gemacht 
werden. Philipps, 

General-Major. * 


Acht Tage fpäter erſchien folgende zweite Ordre von demfelben: 
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Sreberiföburg den 20. Febr. 1779. 


„Der Beneral Philipps empfindet aus dem vom General 
v. Riedefel und dem Öberften Hille erhaltenen Rapport die 
traurige Eituation der Truppen mit größtem Xeidweien und ver- 
fpricht diefelben auf das baldigfte ihrer elenden Lage zu entreißen. 
Seine Schuldigfeit verpflichtet ihn zwar ohnehin ſchon ſich der Trup⸗ 
pen unter allen Umftänden anzunehmen, allein diefe Pflicht wird 
bei ihm durch das überaus gute Betragen, durch das ſich die Trup- 
pen während des legten peniblen Winternarfched vorzüglich aus» 
gezeichnet haben, verdoppelt und verbinder ihn um fo mehr alles 
Mögliche zu thun, was diefen zum Soulagement gereichen fann. 


Diefer Haufen verehrungswürdiger braver englijcher und deut⸗ 
fcher Soldaten, die mit fo vieler Standhaftigfeit die Beſchwerden 
eined fo langen Marſches und die noch größeren Trübfale in ihrer 
jegigen Lage ausgeſtanden haben, Fann verfichert fein, daß man ihres 
Beilpield von Ehre und Treue gegen ihren König jederzeit mit Lob 
und Ehre gedenfen wird, Hierbei will der General Philipps 
nicht ermangeln,, dem General Clinton feinen Rapport von den 
Truppen abzuftatten, der ihre gute Aufführung dem Könige felbft 
vortragen wird. 

Philippe, 
General»Major. * 

Bei dem nun mehr und mehr eintretenden Geldmangel wurde 
Papiergeld an die Eonventiondtruppen ausgegeben. Die Zablmeifter 
der Regimenter mußten fih am 1. Mär; in Charlotteville einfin 
den, um in Betreff ded Bedarfs fi) mit dem engliſchen General: 
Pays Mafter Geddes zu beſprechen. 

Die Wärme ftellte fid) fehr bald ein; ſchon Mitte Februar blüh- 
ten die Bäume. Der General Riedefel war nun darauf bebadht, 
für jeinen Haushalt wie für die nöthigften Bebürfniffe ſelbſt zu forgen. 
Da er auch die zu dem Haufe ded Italieners gehörigen Grundftüde 
nit gemiethet hatte, fo ließ er den Garten und die Felder mit Gemuͤſe 
beftellen, vwoozu er die Sämereien ſich fommen ließ. Seine Soldaten 
munterte er ebenfalld zur Gärtnerei auf und gab ihnen von dem Saas 
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men. Bald fand ſich an jeder Barade ein kleines Gaͤrtchen, wohl 
auch eine Umzäunung, in der Hühner, Truthähne und andered Ges 
flügel berumlief. Dieſes machte den Leuten bei ihrer Unthätigfeit 
theils eine Zerftreuung, theils kamen fie auf eine billige Weiſe zu Ge⸗ 
nüffen, die ihnen fo lange verfagt gewefen waren. 

Da dem General Riedefel mit feiner Familie und feinen Zeus 
ten dad Wohnhaus zu Flein war, ſo ließ er fi ein Blodhaus bauen, 
das in der Mitte einen fogenannten Saal und auf beiden Seiten 2 
Zimmer hatte. Das Meublement paßte zu diefer Wohnung, denn bie 
Stühle beftanden aus abgefägten Holzblöden und die Tifche ebenfalls 
aus foldyen, auf dieman Bretter gelegt hatte. Auch ein Pferbeftall und 
eine Remife waren auf gleiche. Weife gebaut. An dem Haufe war 
ein eingezäunter Garten, in welchem ſich der General gern befchäftigte. 
Dazu hatte er ſich Kühe, Schweine, Federvieh und andere Hausthiere 
angeſchafft, ſodaß dad Ganze einem Meierhofe ähnlicher ſah, als der 
Wohnung eined Generald. Da Riedefel viele Leute an feinem 
Tifche hatte, fo ließ er alle 1A Tage einen Dchfen und zwei Schweine 
ſchlachten. An diefem befanden ſich täglich, außer feiner Familie: 
der Hauptmann v. Pöllnig, der Hauptmann Gerlach, der Capi⸗ 
tain Willoe, der Hauptmannv. Geis mar, derkieutenant Eleve, 
der Lieutenant Freemann und ber Paſtor Mylius. Häufig lub 
er auch andere Dfficiere zum Efien ein, auch englifche; namentlich) war 
der General Bhilipps ein faft täglicher Gaft. 

Die Neger brachten von Zeit zu Zeit Federvieh, Früchte oder auch . 
etwas ®emüfe, Kleinere Orundbefiger brachten Butter oder fonft Et⸗ 
was zum Berfauf und fo hatte man wenigitend für die nöthigften Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe geforgt. 

Im Suni diefed Jahres war es beinahe um Riedeſel's Xeben 
gefchehen gewefen. Er war in der Sonnenhige ohne Kopfbebedung 
in den arten gegangen, ald er furze Zeit darauf leblos zu Boden 
fant, Ein eben vorübergehenber Officier fprang ſchnell hinzu und trug 
ihn in’® Haus. Zum Gluͤck war ein Regimentschirurg anweſend, 
der dem Lebloſen fchnell zur Ader lieg und alle hier möglichen Mittel 
anwenbete, um ihn wieder zum Leben zu bringen. Als der Kranke 
die Befinnung wieder erhalten hatte, erzählte er: baß er eben in’s 
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Frederiksburg den 20. Febr. 1779. 


„Der General Philipps empfindet aus dem vom General 
v. Riedefel und dem Öberften Hille erhaltenen Rapport die 
traurige Situation der Truppen mit größtem Leidweſen und ver: 
fpricht diefelben auf das baldigfte ihrer elenden Rage zu entreißen. 
Seine Schuldigfeit verpflichtet ihn zwar ohnehin ſchon ſich der Trup⸗ 
pen unter allen Umftänden anzunehmen, allein diefe Pflicht wird 
bei ihm durch das überaus gute Betragen, durch das fich die Trup- 
pen während des letzten peniblen Wintermarſches vorzüglidy aus⸗ 
gezeichnet haben, verdoppelt und verbinder ihn um fo mehr alles 
Mögliche zu thun, was diefen zum Soulagement gereichen fann. 


Diefer Haufen verehrungdwürdiger braver englifcher und beut- 
ſcher Soldaten, die mit fo vieler Standhaftigfeit die Beſchwerden 
eined fo langen Marfched und die noch größeren Trübfale in ihrer 
iegigen Lage ausgeſtanden haben, kann verficyert fein, daß man ihres 
Beilpield von Ehre und Treue gegen ihren König jederzeit mit Lob 
und Ehre gedenfen wird. Hierbei will der General Philipps 
nicht ermangeln, dem General Clinton feinen Rapport von den 
Truppen abzuftatten, der ihre gute Aufführung dem Könige jelbit 
vortragen wird. 

Philipps, 
Oeneral-Major. “ 

Bei dem nun mehr und mehr eintretenden Geldmangel wurde 
Papiergeld an die Conventiondtruppen ausgegeben. Die Zablmeifter 
der Regimenter mußten fih am 1. März in Charlotteville einfin- 
ben, um in Betreff ded Bedarfs ſich mit dem englifhen General: 
Pays-Mafter Geddes zu beiprechen. 

Die Wärme ftellte fich fehr bald ein; fchon Mitte Februar blüh- 
ten die Bäume. Der General Riedefel war nun darauf betacht, 
für feinen Haushalt wie für die nöthigften Bebürfniffe ſelbſt zu forgen. 
Da er auch die zu dem Haufe des Italieners gehörigen Grundſtücke 
mit gemiethet hatte, fo ließ er den Garten und bie Felder mit Gemuͤſe 
beftellen, wozu er die Sämereien fi fommen ließ. Seine Soldaten 
munterte er ebenfalls zur Gärtnerei auf und gab ihnen von dem Saas 
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men. Bald fand fi an jeder Barade ein Fleines Bärtchen, wohl 
auch eine Unnzäunung, in der Hühner, Truthähne und andered Ges 
flügel herumlief. Dieſes machte den Leuten bei ihrer Unthätigfeit 
theils eine Zerftreuung, theils kamen fie auf eine billige Weiſe zu Ge⸗ 
nüffen, die ihnen fo lange verfagt geweien waren. 

Da dem General Niedefel mit feiner Familie und feinen Zeus 
ten dad Wohnhaus zu Flein war, fu ließ er fi ein Blodhaus bauen, 
das in der Mitte einen fogenannten Saal und auf beiden Seiten 2 
Zimmer batte. Dad Meublement paßte zu diefer Wohnung, denn bie 
Stühle beftanden aus abgefägten Holzblöden und bie Tifche ebenfalls 
aus ſolchen, auf dieman Bretter gelegt hatte. Auch ein Pferdeſtall und 
eine Remife waren auf gleiche. Weife gebaut. An dem Haufe war 
ein eingezäunter Garten, in welchem ſich der General gern befchäftigte, 
Dazu hatte er fih Kühe, Schweine, Federvieh und andere Hausthiere 
angelchafft, ſodaß das Ganze einem Meierhofe ähnlicher ſah, als ber 
Wohnung eines Generald. Da Riedefel viele Leute an feinem 
Tiſche hatte, fo ließ er alle 1A Tage einen Ochfen und zwei Schweine 
ſchlachten. An dieſem befanden ſich täglih, außer feiner Familie: 
der Hauptmann v. Pöllnitz, der Hauptmann Gerlach, der Capi⸗ 
tain Willoe, der Hauptmannv. Geis mar, berfieutenant Eleve, 
der Lieutenant Freemann und ber Baftor Mylius. Häufig lud 
er auch andere Officiere zum Eſſen ein, auch englifche; namentlich war 
der General Bhilipps ein faft täglicher Gaſt. 

Die Neger brachten von Zeit zu Zeit Federvieh, Früchte oder auch 
etwas Gemüfe, Fleinere Orundbefiger brachten Butter oder fonft Et⸗ 
was zum Berfauf und fo hatte man wenigftens für die nöthigften Le⸗ 
bensbedürfnifie geſorgt. 

Im Juni diefes Jahres war es beinahe um Riedeſel's Leben 
geichehen geweien. Er war in der Eonnenhige ohne Kopfbededung 
in ben Garten gegangen, ald er furze Zeit darauf leblos zu Boden 
fanf. Ein eben vorübergehenber Offtcier fprang jchnell Hinzu und trug 
ihn in’® Haus. Zum Gluͤck war ein Regimentschirurg anmelend, 
der dem Leblofen jchnell zur Ader lieg und alle hier möglichen Mittel 
ammenbete, um ihn wieder zum Leben zu bringen. Als der Kranke 
die Befinnung wieder erhalten hatte, erzählte er: baß er eben in's 
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Haus habe zurüdgehen wollen, als er bewußtlos niebergefunfen fei. 
Er war vom Sonnenftich befallen worden, der in den meiften Faͤllen 
töbtlidy ift, nur ſchnelle Hülfe konnte hier retten, die lediglich dem Zu⸗ 
falle zu danken war. 

Riedeſel's Gefundheitäzuftand war mit der zunehmenden 
Wärme ohnedied leidender geworden, dieſer Unfall gab daher feiner 
ſchon fo geihmwächten Eonftitution einen gewaltigen Stoß. Reizbars 
keit der Nerven, Beklemmungen und Schlaflofigfeit nahmen mehr und 
mehr zu; er war dabei traurig und verftimmt. Ein Glüd war es, daß 
er damals feine beforgte und unermübdete Gattin zur PBflegerin hatte. 
Die Aerzte hatten ihm den Gebrauch eines Bades in Virginien, Bres 
beridd-Spring, verordnet. Er erhielt auch vom Eongreß bie 
Genehmigung, diefes befuchen zu dürfen, und reifte nun mit feiner Fa⸗ 
milie, feinem Adjutanten, dem Capitain Geismar, dem Lieutenant 
Freemann und bem Lieutenant Cleve und der nöthigen Bedie⸗ 
nung dahin ab*). Zur ärztlichen Behandlung hatte er den Regiments» 
arzt Baufe mitgenommen. 

Dort machte Riedefel mit feiner Frau angenehme Bekannt⸗ 
haften, unter andern auch die mit der Familie Wafhington’®. 
Schade, daß die Generalin in ihrem Interefianten Buche nicht® weiter 
darüber fagt, da fie doch fonft die Haupt Verfönlichkeiten, wenn aud) 
hurz, fchildert, mit denen fie Bekanntſchaft gemacht hatte. Es ift daher 
anzunehmen, daß diefe Befanntichaft nur innerhalb der Grenzen der 
gewöhnlichen Höflichfeitöformen blieb. 

Ein Glück war ed, daß die Beneralin bei allen den Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten ihren heitern Lebensmuth nicht verlor, wodurch fie das Leiden 
ihres Gatten milderte und fich überall $reunde erwarb. Der Haupt- 
mann Geismar begleitete fie zuweilen mit ber Bioline, wenn fie 


*) Der dem General Riedefel fo ergebene englifche Adjutant Edmon⸗ 
ffone war kurz vorher nadı News Dorf gereilt, um da ausgewechfelt zu werben. 
Der General Riedefel hatte ihm ein Empfehlungsichreiben an den Adjutanten des 
General Waſhington, den Oberſten Henry mitgegeben, ben ergut fannte, und 
hatte ihn darin erfucht, dem engliſchen Officier auf feiner Reife nah Möglichkeit 
behuͤlflich zu ſin. Edmonſtone hatte vor dem Ausbrucde des nordamerikaniſchen 
Kriegs das Collegium Carolinum in Braunſchweig befudt. 
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eine Arie oder ein munteres Liebchen fang, was ihren Batten immer 
anſprach, denn er liebte die Muſik fehr*). 


Der General Riedefel erhielt hier die erfreuliche Nachricht; 
daß ed ihm und dein General Philipps geftattet fei, mit ihren Ads 
jutanten nah New» Yorf zugehen, um welche Genehmigung bie 
beiden Generale bereitö früher eingefommen waren, weil fie dort zur 
Berreibung ihrer Auswechſelung beſſere Ausfichten zu haben glaub⸗ 
ten. Der General reifte daher bald darauf, am 5. September, nad) 
Colle zurüd, um vor feinem Weggange noch das Nöthigfte für feine 
Truppen anzuorbnen und feine Wohnung, ſowie aud) feine bort ange 
ſchafften Geräthichaften zu verlaufen. Das Haus, das noch gar nicht 
bewohnt worden war, hatte ihm 100 Buineen gefoftet. Die Gene 
ralin blieb noch in Frederidsd- Spring kurze Zeit zurüd ; fie hatte 
mit ihrem Mann die Verabredung getroffen: zu Pork⸗Town, in 
Penſylvanien, mit ihn zufammenzutreffen **). 


Ehe der General Riedefel in die Bäder in Fredericks⸗ 
Spring ging, fuchte er vorzüglich noch eine Angelegenheit zu ordnen, 


— 


*) Die Generalin erzählt in ihrem Buche folgende Anekdote aus jenem Bade⸗ 
leben: 


„Bines Tages Fam ein Landmann dazu, dem wir fchon viele gute Worte gege⸗ 
ben hatten, uns frifche Butter zu bringen. Da die Amerikaner meift Mufifliebha- 
ber find, fo horchte er zu und fagte mir, als es aus war, ich follte doch noch eins 
mal fingen. Ic fragte ihn ſcherzend: was er mir dafür gäbe? denn ich thäte nichte 
umfont. — Gr erwiberte fogleih: 2 Pfund Butter! — Der Binfall belufligte 
mic und ich fing an zu fingen, Noch ein Mal! — fagte er, wie ich fertig war — 
aber was Lufliges! — Endlich fang ich foviel, daß er mir ami andern Morgen 4— 
5 Pfd. frifche Butter brachte. Er hatte auch feine Frau mit und bat mid, doch 
noch einmal zu fingen. Ich gewann ihre Zuneigung und es fehlte mie nun an nichte 
mebr. Das Belle war, daf der Mann im Ernſt glaubte, daß ich für mein Singen 
bezahlt fein wolle, und fehr verwundert war, als ich ihnen, ba fle weggingen, bie 
Butter bezahlte.” — 

**) Der Herzog Bernhard von Weimar, der befanntlidh die Nordamerikas 
niſchen Staaten bereifte, befuchte auch den Play, wo ehedem dieſes Blockhaus ge: 
fanden hatte. Es war ein unbebauter Hügel, auf dem nur noch einige Pinien flans 
ben, die Miedefel gepflanzt hatte. Der Herzog brachte einige Zweige daven dem 
Sohne des Generals ale Andenken mit. — 
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bie ihm befonderd am Herzen lag. Der Congreß ſuchte nämlicdy die 
Dfficiere möglichft von den Truppen zu trennen, weshalb er den er⸗ 
ſteren Quartiere in Richmond amwied. Diefes fonnte feine andere 
Abficht verrathen, ald die gefangenen Soldaten der nöthigen Aufficht 
moͤglichſt zu berauben und auf diefe Weife die Defertion zu erleichtern 
und zu begünftigen. Dem General Riedefel mußte daher Alles 
daran liegen, biefe Anordnungen des Eongrefled, wenn auch nicht 
gänzlicy, doch theilmeife rüdgängig zu machen. Er that deshalb die 
nöthigen Schritte, allein der Congreß, ftatt darauf einzugehen, ließ 
es gefchehen, daß die in Richmont wohnenden braunfchweig’fchen Offi- 
ciere noch weiter zurüdgelegt wurden. Riedeſel, ber fi deshalb 
an ben General Harry, welcher Kommandant von Richmond war 
und auf defien Anordnung die gefangenen Officiere die Hauptftabt vers 
laffen mußten, wendete und fich über diefe Maßregeln beſchwerte, ers 
hielt von diefem ein fehr verbindliches Antwortfchreiben , worin dieſer 
erffärte: daß in Richmond viel Waffen, Pulver und dergleichen aufs 
bewahrt fei, an weichen einer der Diener, wenn ein fchlechted Subject 
darunter fei, großen Schaden thun könne. Der Hauptgrund fei aber 
der: daß in Richmond die Bevölkerung fehr übel gefinnt gegen bie 
Officiere geweſen fei und daher zu befürchten gewefen wäre, daß ihnen 
etwas Unangenehmes hätte begegnen fönnen. Dem General Rieds 
eſel blieb nun nichts Anderes übrig, als fidy vorläufig in dad Unver⸗ 
meidliche zu fügen. 

In Richmond war indeflen die Bagage aus Canada anges 
fommen, die von da ind Lager der Truppen transportirt werden follte, 
welcher Transport aber durch den fchnellen Abgang der Officiere von 
dort unterbrochen worden war. 

Der General Riedefel fchrieb dem General Philipps am 
7. Juni darüber und erfuchte ihn, etliche Officiere nah Richmond 
ſchicken zu dürfen, um die dortige Bagage in Empfang zu nehmen. 
Er ftellte diefem zugleich da8 Dringende einer ſolchen Maßnahme vor, 
indem die Offtciere faft von Allem entblößt und die Soldaten obne 
Kleidungsftüde wären. 

Der General Riedefel erhielt vom General Philipps bie 
Genehmigung, von jedem Regiment 1 Officier und die dazu nöthigen 
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Unterofficiere nah Rihmont zu fchiden, um die bortige Equipage 
abzuholen. Der Erftere beorderte fogleich den Capitain Gerlach, 
nebft 5 andern braunfchweig’ichen Officieren, unter der Benennung 
von Uuartiermeijtern, und einem Dragoner, von den Heſſen⸗GHanauern 
ebenfalls 1 Officier und 1 Unterofficier von der Artillerie dahin, 


Die Equipage wurde in Richmond zwar herausgegeben, aber 
die dahin geſchickten Officiere und Unterofficiere außerordentlich von 
den Einwohnern geprellt. So mußte ein Unterofficier für ein ſchlech⸗ 
tes Rachtlager, ohne das geringfte Effen und Trinfen mit eingerechnet, 
2 Thlr. bezahlen. “Der General Riedeſel befchwert fich darüber in 
einem Rapport an den Gmeral Philipps, wobei er bittet, daß er 
auf eine beftimmte Tare in Bezug auf die Verpflegung der Commans 
dirten beim Gouvernement antragen möge, wie eine folche auch in den 
nördlichen Provinzen feſtgeſetzt geweſen war. 

Die fo längft erwartete Bagage war großentheild in einem ſehr 
fchlechten Zuftande angefommen. Vieles fehlte ganz oder war gänzlich 
verdorben. Das Regiment und die Artillerie H.⸗Hanau kamen hiers 
bei ebenfalld in die größte Verlegenheit. Die neuen Montirungsftüde 
waren fchon feit faft 2 Jahren aus Hanau abgegangen und noch 
nicht angefommen ; bie Leute waren deshalb ganz heruntergeriffen. 
Als nun die längft erwartete Equipage aus Canada anges 
fommen war, fand fidy nur ein Feiner Theil Davon, und diefer fo vers 
dorben vor, daß er faft nicht zu brauchen war. 

Es gab in dieſem Lande überhaupt nur wenige Wirthöhäufer 
oder Tavernen. War ein Reiiender genöthigt auf dem Lande zu über-- 
nachten, fo mußte er die Bajtfreundfchaft eines Pflanzers oder eines 
andern Anfiedlerd in Anfpruch nehmen, der ſich aber am andern Mor: 
gen gehörig für alles Gelieferte bezahlen ließ. 

Der General Riedefel hatte während feiner Abweſenheit dem 
Brigadier Specht dad Commando übergeben. 

Die Bäder in Fredericks⸗Spring hatten dem Eränfelnden 
General zu feiner Linderung feiner Leiden verholfen, im Gegentheil, 
bie Kur, von der er foviel erwartete, hatte diefe noch vermehrt. Durch 
bie warmen Bäder war fein Nervenſyſtem noch mehr gereizt worden, 
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da Fe der Meinung "war, fie befande ſich im einem Logirhauſe. 
Am andern Morgen würde fie von einem Domeſtiken gefragt: wo fie 
zu effen wuͤnſche, und' wie viele Couvetts fle befehle? Sie Bat Um 
6 Converts 'und 3 Schuͤffeln. ‘Die 6 Couverts wurden nach Ihrem 
Willen aufgetragen, aber flätt der Z Schüſſeln kamen 10 auf ven 
Tiſch, was fie veranlaßte, ich naͤher nach den Verhaltniſſen des 
Hauſes, das ſie bewohnte, zu etkundigen. Run erfuhr fie denn, daß 
fie nicht in einem Gaſthauſe, ſondern in dem des General Thryon 
wohne. Dieſer hatte hr Alles zur Verfügung geftellt,, er felbft war 
aber nach Longs Island gegangen, wo 'er ein Commando hatte, 
um feine Gäſte nicht zu geniren. Die Generalin erhielt am andern 
Sage den Befuch des General Batterfon, Gouverneur von New: 
NYork. Bon dieſem erfuhr fie, baß man noch mit der Einrichtung bes 
Hauſes, das fie fpäter mit ihrem Mann bewohnen follte, befchäftigt 
wäre. Später machten ihr auch der Lord Cornwallis, jowie der 
General Elinton ihre Aufmwartung. 

Kurz nach feiner Anfunft in New⸗York erhielt ter General 
Riedeſel folgendes erfreuliche Handfchreiben von feinem verehrten 
Erbprinzen: 

„Hochwohlgeborner, 
Hochzuehrender Herr General⸗Major. 

Ih habe Ew. Hochwohlgeboren geehrtes Schreiben vom 
2. April, wofür ich Ihnen verbindlichen Dank ſage, den 10. dieſes 
allhier zu erhalten das Vergnügen gehabt. Belieben Sie verfichert 
zu fein, daß ich an allem, was Ihnen während biefer unglücklichen 
amerifanifchen Erpebition begegnet ift, aufrichtigen Antheil nehme, 
und daß ich das traurige Schidfal unferer braven Deutichen, die ſich 
ein für fie fo rühmliches Zeugniß ihres würtigen Chefs verdient 
haben, recht fehr bebaure. Zweifeln Sie aber aud) nicht, daß ich 
Ihrem Betragen, Ihrer Einficht und dem edlen Eifer, womit Sie, 
auch in den kritifhften Umftänden für die Ehre und das Wohl des 
Ihnen anvertrauten Corps geforgt haben, vollkommene Gerechtig⸗ 
feit widerfahren laſſe, und daß ich das Verdienſt, welches Sie ſich 
durch Ihre thätigen und uneigennügigen Bemühungen für bie Eon- 
fervation dieſes Corpe in ber gegenwärtigen traurigen age erwer- 
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ben, gm ſchaͤzen weiß. Ich werde nit Vergnuͤgen jede Gelegenheit 
ergreifen, Ihnen dieſe Geſinnung in der That zu bezeigm, und. es 
wird ‚mir immer befondess ‚angenehm fein, wenn ich bem unser 
Ihrem: Commando ſtehenden Corps .auf irgend eine Weife nuͤhlich 
ſein kann. 

Ich wuͤnſche Ihnen alles Wohlergehen, und verſichere Sie der 
vollkommenen Hochachtung, womit id) allſtets bin 

Ew. Hochwohlgeboren 
ganz ergebenfter Diener 
Carl W. 5. Erbprinz zu Br. amd 2, 
Schönewalde, den 11. Juni 1778, 


Wir find hier an der böhmifchen Grenze, um einen fleinen Pro⸗ 
ceß zwilchen dem König und dem Katfer auszumachen, wir haben 
Sachfen und Ruflen ald Hülfsvölfer, und Kranfreih giebt an 
Defterreidh feinen Succurs, dieſes iſt dad Wichtigfte aus hiefigen 
Gegenden. 

Leben Sie wohl und vergefien Sie Uns nicht. 


Bart W. F. )“ 


New⸗York, das gegenwärtig gegen 1/, Million Einwohner zählt, 
war damals von kaum 20,000 Seelen bewohnt und hatte eine ganz 
andere Geftalt. Für die Engländer war diefer Ort von der größten 
Wichtigkeit, weohalb um dieſen Platz die beiden Parteien ſich am hau⸗ 
nädigften bekaͤmpften und vorzugsweiſe ihre beiderſeitigen Opera⸗ 
tionen danach berechneten. Hierher hatten ſich waͤhrend des Krieges 


*) Dieſer Brief, datirt vom 11. Juni 1778, war erſt am 29. November 1779, 
alfo beinahe exit nach 1'/, Jahr an den General Riedeſel gelangt. 

Als der Erbprinz an Miedefel fchrieb, war ber baieriſche Erbfolgekrieg, neh 
dem am 30. December 1777 erfolgten Ableben des Ehurfürften Maximilian 
Joſeph IV., ausgebrochen, auf deſſen Erbe befanntlid auch Oeßerreich feine An- 
fprüche geltend machte. Friedrich II., ber bie des rechtmäßigen Erben der Chur⸗ 
würde, Barl Theodor's von der Pfalz unterflüßte, ließ 1778 im Bunde mit 
Sachſen ein Corps unter dem Erbprinzen ven Braunſchweig an die boͤhmiſche 
Grenze rüden; da «6 aber bereits im Mai 1779 zum Tefchener Frieden fam, fo 
konnte tie preufifche Armee in dieſem Streite feine neuen Lorbeeren ernten. 
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viele angefehene und reihe Royaliſt en aus ben andern Provinzen, 
wo ber Krieg wüthete und wo ihre Partei die fchwächere war, geflüch» 
tet, was zwar den Aufenthalt für den General Riedefel und deſſen 
Gemahlin angenehmer machte, andererfeitS aber auch die Lebens⸗ 
mittel und andere Bebürfniffe durch die gefteigerte Concurrenz außers 
ordentlich vertheuerte. So koſtete 3. B. (nach deutſchem Gelbe) ein 
Truthahn A Thaler, ein Huhn 20 Grofchen, 6 Zwiebeln 1 Thaler, 
1 Duart Mildy 6 Grojchen und fo das Uebrige nach Verhaͤltniß. 

Da die Blattern zu jener Zeit fehr arg in der Stadt graffirten, jo 
bot der General Clinton der Generalin feinen nahen Landfig an, 
um daſelbſt ihre Kinder impfen zu laflen, was fie auch mit vielem 
Danke annahm. Dieſes Landhaus war nur eine Stunde von der Stadt 
entfernt und fehr bequem eingerichtet. 

In diefem Monate hatte Frau von Niedefel auch das Ber 
gnügen, den fo liebenswürdigen General Thryon, der fie fo freunds 
(ih in feinem Haufe aufgenommen hatte, fennen zu lernen, da er von 
feiner Inipectiongreife nad Longs Island wieder zurüdgefehrt war. 
Sie jchildert ihn als einen fehr freundlichen und anfpruchslofen Mann, 
mit den feinften Manieren. 

Als NRiedefel mit feiner Familie wieder von Clinton's 
Landhaus nah News Morf zurüdgefehrt war, konnte er das ihm 
angewiejene Haus beziehen. Daſſelbe war mit allem englifchen Lurus 
und Comfort eingerichtet, die Meubeln waren von Dahagoni, die Böden 
und Treppen mit Teppichen belegt und dergleichen mehr. Als die Ges 
neralin über dieſe Einrichtung ihr Befremden äußerte, jo wurde ihr 
gefagt, daß dieſes Alles nad) dem Willen des Gouverneurs fo herges 
richtet worden wäre. 

Die angefehenen englifchen Familien wetteiferten darum, dem 
deutfchen General und veffen Angehörigen den Aufenthalt in News 
York ſo angenehm ald möglicdy zu machen. Beſonders gefällig zeigte 
ſich aud) ein Major Brown, ber beim Commiffariat angeftellt war 
und ber ſich ftetd ein Vergnügen daraus machte, für bie nöthigjten 
Bedürfniffe der Bamilie auf das Befte zu forgen. ALS in den diesjäh- 
rigen ftrengen Winter eine große Holznoth in New⸗NYork eingetreten 
war, fo daß man zuweilen für die höchften Preiſe fein Brennmaterial 


325 


haben fonnte, ließ Browns mehrere Bäume in einer Allee vor ber 
Stadt fällen und fchicte das Holz der.Generalin in's Haus. So ging 
biejer Winter, abgefehen von den andern Uebelftänden, ziemlich anges 
nehm vorüber. 
Es findet ſich am Schluffe diefes Jahres eine Beſtandesliſte der 
braunfchweig’schen Truppen vor, welche die Leberfchrift führt: 
„Memoire für den Her General⸗Major Philipps, an ihn 
felbft in vertraulicher Mittheilung übergeben vom General. 
Major von Riedefel*).” 
Nach den leuten eingegangenen Rapporten aus Canada beftand 
bie Stärfe der dort zurüdgelafienen braunfchweig’schen Truppen , nebft 
den neu hinzugefommenen aus: 


Generalſtab: 1Offie. 3 Unterofſie. — Tamb. 1Gem. 2Dien. 7Total. 
Dragoner⸗Regmt. 2 s 4 5 _ ⸗— 3 :s BB: & 5 
Brenadier:Bataill.: 3_ s 18 s 2 108 s 4 s 430 s 
Meg. Pr. Friedrich: 26 » 62 ⸗ 18 500 s 30 = 642 ⸗3 

s von Mhetz: 6 s 1414 ⸗ 3⸗31688⸗ 7 s 1AW = 

s von Riedefll: 5 : 10 ⸗ 2⸗34181 6 » AT ⸗ 

⸗ESpecht: 5b s Ak ⸗ 2 = 14 .» 6, AM ⸗ 
Bataillon Bamerr: 6 =: 19 s 1 s A666 s Ts MU ⸗ 


Total: 5A DOffie. 144 Unterofflc. 285 imb. 1306 &. 76D. 1605 Mann. 
Hierbei ift noch bemerkt: „Der Lieutenant Dove**) traf auf feiner 
Reife nach Canada, während er fidy auf dem St. Laurent⸗ 
Strom befand, 2 Schiffe mit 580 Mann braunfchweig’fcher 
Rekruten an Bord,. die nah Canada beflimmt waren, 
Nächft der oben angeführten Stärfe, würde bieje daher jebt 
folgende fein: 
54 Offic., 144 Unteroffic., 25 Tamb., 1886 Gem., 
76 Diener, 2185 Mann. ” 
Kerner: 
„Beftanbeslifte der fi) in Canada befindenden braunſchweig'⸗ 
fhen Truppen, nad) der Auswechſelung der Dfficiere und 


®) Uebergeben am 11. December 1779. 


**) Der Lieutenant Dove war, wie weiter oben erwähnt wurde, nah Canada 
geſchickt worden, um die dortige Bagage abzuholen. 
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viele angelehene und reihe Ronaliften aus ben andern Provinzen, 
wo der Krieg wüthete und wo ihre Partei die ſchwaͤchere war, geflüch⸗ 
tet, was zwar ben Aufenthalt für den General Riedefel und befien 
Semahlin angenehmer machte, andererfeitS aber auch die Lebens⸗ 
mittel und andere Bebürfniffe durch dic gefteigerte Concurrenz außer 
ordentlich vertheuerte. So Foftete 3. B. (nach deutſchem Gelbe) ein 
Truthahn A Thaler, ein Huhn 20 Srofhen, 6 Zwiebeln 1 Thaler, 
1 Duart Milch 6 Groſchen und ſo das Uebrige nach Berhältniß. 

Da die Blattern zu jener Zeit fehr arg in der Stadt graffirten, ſo 
bot der General Clinton der Generalin feinen nahen Landſitz an, 
um bajeldft ihre Kinder impfen zu laflen, was fie audy mit vielem 
Danfe annahm. Diejed Landhaus war nur eine Stunde von der Etadt 
entfernt und jehr bequem eingerichtet. 

In diefem Monate hatte Frau von Riedefel auch dad Per 
gnügen, ben fo liebenswürdigen General Thryon, der fie jo freund: 
lid) in feinem Haufe aufgenommen hatte, fennen zu lernen, ba er von 
feiner Infpectiongreile nah Longs Island wieder zurüdgefehrt war. 
Sie jchildert ihn als einen fehr freundlichen und anfpruchslofen Mann, 
mit den feinften Manieren. 

AS Riedefel mit feiner Familie wieder von Clinton's 
Landhaus nah New⸗Nork zurüdgefehrt war, konnte er das ihm 
angewieiene Haus beziehen. Daſſelbe war mit allem englifhen Lurus 
und Comfort eingerichtet, die Meubeln waren von Dahageni, yieBosu 
und Treppen mit Teppichen belegt und bergleicen meh USE 
neralin über dieſe Einrichtung ihr Befremk 
gefagt, daß dieſes Alles nad) dem Willen 
richtet worden wäre. 

Die angeichenen englischen 
deutjchen General und befien % 
York ſo angenchm ala mögl 
fi) aud) ein Major Brom 
und der ſich ftetd ein W 
Bedürfniffe der Familie 
rigen ftrengen Winter 
war, fo daß man: 



















ben, ga ichägen weiß. Ich werbe mit Bergnügen jede Gelegenheit 
ergreifen, Ihnen dieſe Geſinnung in ber That zu bezeigen, und. es 
wird mir immer befondess ‚angenehm fein, wenn ich bem umer 
Ihrem Commando ftehenden Corps auf irgend eine Weiſe nuͤhlich 
fein kann. 

Ich münfche Ihnen alles Wohlergehen , und verfichere Sie der 
volfommenen Hochachtung, womit ich. aliftetö bin 

Ew. Hochwohlgeboren 
ganz ergebenſter Diener 
Carl W. F. Erbprinz zu Br. amd 8. 
Schönewalde, den 11. Juni 1778. 


Wir find hier an der böhmifchen Grenze, um einen kleinen Bros 
ceß zwilchen dem König und dem Kaifer auszumachen, wir haben 
Sachfen und Rufien ald Hülfsvölfer, und Frankreich giebt an 
Defterreidh feinen Succurs, diefes ift dad Wichtigfte aus hiefigen 
Gegenden. 

Leben Sie wohl und vergefien Sie Uns nicht. 


Carl W. F. “ 


Rew⸗NYork, das gegenwärtig gegen 1/, Million Einwohner zählt, 
war damald von kaum 20,000 Seelen bewohnt und hatte eine ganz 
andere Beftalt. Yür die Engländer war biefer Ort von der größten 
Wichtigkeit, weöhalb um diefen Bag bie beiden Parteien fi) am hart⸗ 
nädigften befämpften und vorzugsweiſe ihre beiberfeitigen Opera 
tionen danach berechneten. Hierher hatten fich während des Krieges 


2) Diefer Brief, datirt vom 11. Juni 1778, war erfi am 29. November 1779, 
alfo beinahe erit nach 11/, Jahr an den General Riedefel gelangt. 

Als der Erbprinz an Riedeſel ſchrieb, war der baieriſche Erbfolgekrieg, neh 
dem am 30. December 1777 erfolgten Ableben des Churfürſten Marimilian 
Joſeph IV., ausgebrochen, auf deſſen Erbe bekanntlich auch Deßerreich feine An: 
fprüche geltend machte. Friedrich II., ber die des rechtmäßigen Erben der Chur⸗ 
würde, Carl Theodor’s von der Pfalz unterflügte, ließ 1778 im Bunde mit 
Enden ein Corps unter dem Erbpringen von Braunſchweig an die boͤhmiſche 
Grenze rücken; da es aber bereits im Mai 1779 zum Tefchener Frieden fam, fo 
konnte tie preußifche Armee in dieſem Streite Feine neuen Lurbeeren ernten, 
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anderer Perſonen von der Eonventionstruppen, durch weiche 
bie verfihlevenen‘ Regimenter in jener Provinz verftärft 
wurden; 
Generalſtab: 21 Mann 
Dragoner⸗Regiment: 232 > 
Orenadier-Bataillon : 321 > 
Regiment Prinz Friedrich: 642 ⸗ 
⸗von Rhetz: 302 ; 
s von Riedl: 292 ⸗ 


⸗ Specht: 290 
Bataillon Barner: 364 


Summe: 2314 Mann.“ 


Nach den damals gepflogenen Verhandlungen in Betreff der Aus⸗ 
wechlelung, follten von den braunfchweig’fchen Truppen 67 Ofäiciere 
mit 149 Dienern und 113 Unterofficiere, alfe im Ganzen 320: Maun 
ausgewechielt werden”). In den Baraden follten mır 2 Unterofficiere 
bet der Compagnie zurüdbleiben. Die Zahl der Eonventiondtruppen 
bei Charlotteville follte demnach noch beſtehen aus: 

t Oberfllieutenant, 
4 Sapitains, 
17 Officieren, 
1Caplan, 
1 Oberchirurg, 
4 Ehirueggehätfen, 
1 Aubiteur, 
40 Unteroffioiern, 
26 Tambouren, 
788 Gemeinen und 
23 Dienem. 


Summa: 906 Mann. 
°) Es iſt Hier auffallend, daß fo viele Diener auf die Officiere und die im Offl- 


eierrang Stehenden kommen. Sevdenfülls ſetzte man dieſe deshalb fo hoch an, um 
auch einen Theil der Soldaten mit auswechſeln zu Mönnen, indem nad denr fetten 
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baben konnte, ließ Browns mehrere Bäume in einer Allee vor ber 
Stadt fällen und ſchickte das Holz der Generalin in’8 Haus. So ging 
diejer Winter, abgeiehen von ben andern Uebelftänden,, ziemlich ange⸗ 
nehm vorüber. 
Es findet fit) am Schluffe diefes Jahres eine Beftanbeslifte ber 
braunfchweig’ichen Truppen vor, welche die Weberfchrift führt: 
„Memoire für den Herrn General-Major Philipps, an ihn 
jelbft in vertraulicher Mittheilung übergeben vom General» 
Major von Riedefel*).” 
Nach den lepten eingegangenen Rapporten aus Canada beftand 
bie Stärfe der dort zurüdgelaffenen braunfchweig’ichen Truppen, nebft 
ben neu binzugefommenen aus: 


Generalſtab: 1Offic. 3 Unteroffie. — Tamb. 1Gem. 2Dien. 7Total. 
DragonersRegmt.: 4 5 —⸗ 3: db: 6 5 
Grenadier-Bataill.: 3 s 18 ⸗ 2 103 s 4 s 130 s 
Reg. Br. Friedrich: 26 = 62 ⸗ 15 =: 300 s 39 ⸗ 642 ⸗ 

⸗von Rhezq: 6 s ik 5 3 s 168 s 7 : 198 « 

= von. Riedefel: 5 =: 10 ⸗ 3 s AM = 6174 = 

s Spedt: 5 : 1% ⸗ 2 : 184 > 6 s IM 5 
Bataillon Bamer: 6 s 19 ⸗ 1⸗170⸗ 7 ⸗ 2090 ⸗ 


Total: 54 Offic. 144 Unteroffic. 25 Tmb. 1306 G. 76D. 1605 Mann. 
Hierbei ift noch bemerft: „Der Lieutenant Dove**) traf auf feiner 
Reife nad) Kanada, während er ſich auf dem St. Laurent» 
Strom befand, 2 Schiffe mit 580 Mann braunfchmweig’fcher 
Rekruten an Bord,. bie nah Kanada beflimmt waren. 
Naͤchſt der oben angeführten Stärfe, würde bieje daher jetzt 
folgende fein: 
54 Offie., 144 Unteroffic., 25 Tamb., 1886 Gem., 
76 Diener, 2185 Mann.” 
Kerner: 
„Beftanbeslifte ver fi) in Canada befindenden braunfchweig’s 
fchen Truppen, nach der Ausmwechfelung der DOfficiere und 


®) Uebergeben am 11. December 1779. 


Der Lieutenant Dove war, wie weiter oben erwähnt wurde, nad Canada 
geichiett worden, um die dortige Bagage abzuholen. 


anderer Perſonen von der Eonventionstruppen, durch welche 
bie: verſchiedenen Regimenter in jener Provinz verftärkt 


wırder: 

Generalftab: 21 Dam 
DragonersKegiment : 232 > 
Grenadier⸗Bataillon: 31 > 
Regiment Prinz Friedrich: 642 = 

s von Rhep: 302 — 

s von Riedel: 292 > 

s  Spedr: 290 s 
Bataillon Barner: 364 ⸗ 


Summe: 2514 Mann.” 


Nach den damals gepflogenen Verhandlungen in Betreff der Aus⸗ 
wechlelung, follten von den braunfchweig’ichen Truppen 67 Officiere 
mit 149 Dienern und b13 Unterofficiere, alfe im Ganzen 320: Maun 
ausgewechſelt werden Y. Im den Baraden jollten nur 2 Unterefficiere 
bei der Compagnie zurüdbleiben. Die Zahl der Conventionstruppen 
bei Eharlotteville ſollte demnach noch beftehen aus: 

t Oberfilteutenant, 
4 Capitains, 
17 Officieren, 
4 Captan, 
vOberchirurg, 
& Chirurggehülfen, 
1 Auditeur, 
40 Umerofficieren, 
26 Tambouren, 
788 Gemeinen und 
23 Dienem. 


Summa: 906 Mann. 
*) Es iſt hier auffallend, daß fo viele Diener auf die Officiere und die im Offi⸗ 


eierrang Stehenden kommen. Sevdenftlle ſetzte man dieſe deshalb fo hoch an, um 
auch einen Theil der Soldaten mit auswechſeln zu Mönnen,, indenr nad beur begten 


he 


an mu GG = 


387 
Demnach: lößt:firh.tie, Stänke der; brgunſcherig ſchen Truppen im 
December des Jahres 1779 folgenhermaßen; zuſammenſiellen: 
2514 Mann in Cangda ſtehende Truppen, 


329. Mann. zur. Auſwechſelung beßimmt. 
906 Mann in ven Baraden zurüdgebliebene Gefangene. 


3749 Mann, im, Ganzen. 


Dem Generali Riedofel war: vorzüglich baran gelegen: bie 
Streitiräfte in Canada fo. viel als mögkkch-verftänfu zu wiflen und 
dort aud fein Corpo ſo ˖ ſchnell und: gut al® möglich wieder zu ſormiren. 
Hierzu fehlte es aber namentlich. an tüdtigen Unterofficieren, weöhalb 
er hauptfächlich fein’ Augenmerf: bei. der Auswechſelung auf dieſe ge= 
richtet hatte. 

Bon Heflen-Hanau waren in Canada zurüdgeblichen : 


Bom Inf.:Regt.: 4 Offic. 18 Unteroffic. 2 tamb, 124 Sem. — Dien. 144M. Total. 
von der Artillerie: — ss 2 — 6 : Al 5 9%» 5 


— —— — — —— — — — — — — — 
In Summa: 40ffic. 16 Unteroffit. 2 Tamb. 130 Gew. 1,Dien, 183 Mann, 


Ausgewechielt ſollten werten: 16: Officiere-umb, AB, Diener , im 
Ganzen aljo 36: Perſonen. 
In den Baradın ſollten zurüdbleiben : 


1 Sapitain, 
6 Officiere, 
1 Ehjrur engehülfe, 
41 —— 
13 Tamboure, 
234 Gemeine. 


I Summa: 2336: Mann. 


Seippalaitigen Uabereiuipguun feßgefuht werben az, daß die reſp. Officierdiener mit 
ihren Sexen autgmwechickt, merken ſolltan. Ga find auf;dan General 13, dem Brigas 
dier d,, dan, Gayitaiy 3 und, bie andem Dfficisre 2 Dipmer gerechnet, währenn bei 
den uchleibenden 2 asfangenen Sffgieren up Medien bigiben,, deren Hülfe 
hier doch viel nöthiger war. 
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Hiernach iſt folgende Zufammenftellung anzunehmen: 
153 Mann in Canada zurüdgeblieben, 
56 + zur Ausmechlelung beftimmt, 
296 = noch bei den Eonventionstruppen. 


In Summa: 505 Mann, 

Hierzu waren jedoch die Refruten noch nicht gerechnet, die der 
Erbprinz von Heflen unterbefien nach Canada geichidt hatte. 

So fehr auch der General Riedefel darauf gehofft hatte, aus⸗ 
gewechielt zu werden, um bad Commando ber. beutfchen Truppen in 
Canada wieder übernehmen zu können, fo fah er fi) doch gegen das 
Ende des Jahres bitter getäufcht, denn ſowohl ihm al& dem General 
Philipps wurde dieſes Glück verfagt, als es zu einer theilweiſen 
Auswechfelung gefommen war. So war ibm mit dem Jahre nun 
wieder eine langgehegte Hoffnung geſchwunden; er fah fid wieder einer 
verzweiflungsvollen Zufunft preiögegeben. — 

Der Gang der übrigen Hauptereigniffe in diefem Jahr war uns 
gefähr kurz folgender: 

Die Generale Clinton und Prevoft, bie fon im vorigen 
Jahre Georgien angegriffen hatten, vollendeten in dieſem Jahre die 
Eroberung dieſer Provinz. Am 1. September erichien eine franzoͤſiſche 
Flotte an den Küften Georgien, die zwar einige englifche Schiffe 
wegnahm, allein eine gemeinfame Erpedition mit dem amerifanifchen 
General Lincoln, wobei e8 auf Savannah abgefehen war, miß- 
lang gänzlih. Der Graf d’Eftaing, ber diefe Flotte befehligte, fegelte 
hierauf nach Europa zurüd*). 

Der englifhe General Matthes war im Frühling in Vir⸗ 
ginien eingefallen; er fiegte zwar bei OriardsEreef (9. Mai) 
und ber Johns⸗;Island (20. Juni), allein er konnte feine Bortheile 


— — 


2) Der Graf d'Eſtaing war, nachdem feine Flotte im Hafen zu Bofon 
ausgebeflert worden war, im Rovember 1778 mit diefer nach Weſtindien gefegelt, 
wo bereits die engliſchen Beflgungen von den Franzoſen angegriffen worden waren. 
Hier eroberte d' Efaing nah Biron’s Entfernung die Infel St. Bincent und 
fpäter (im Juli) Grenada. Biron verlor, als er diefe Infeln wieder nehmen 
wollte, hier (am 6. Juli) eine Seeſchlacht. 
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nicht weiter verfolgen und fehrte deshalb nad New Mor zurüd. 
Der General Brevoft, der nach der Einnahme von Savannah 
fein Glück aud in Süd» Carolina verfuchen wollte, reüffirte dort 
nicht. Im Juli hatten die englifchen Generale Thryon und 
Gorth eine Erpedition nah) Konnecticut unternommen ; fie zer⸗ 
ftörten dort Rews Port, Eaftporte und einige andere Orte; das 
gegen nahm in demjelben Monat der amerifanifche General Wayne 
Stoney»Point am Rord»River und zerftörte dieſes ald Res 
vange. Der Krieg wurde überhaupt in diefem Jahre mit mehr Erbittes 
rung und Rache geführt als früher. 

Der General Waſhington war in diefem Jahre ganz unthätig 
bei Weftpoint ftchen geblieben. Er mußte dort erft neue Streitkräfte 
fammeln, um Ewas mit Erfolg fpäter unternehmen zu fünnen, denn 
feine Reihen waren durch Verlufte, Krankheiten und Weglaufen ber 
Milizen außerordentlich gelichtet. 


Fünftes Kapitel. 


Das Jahr 1780) 


So fehr fi) auch der General Nücbefel körperlich und: geifig 
gedruͤckt fühlte, fo täufchend ſich auch abermals die Hoffnung auf end» 
liche Erlöfung aus den fchwanfenden und peinigenden Berhältnifien 
erwieſen hatte, fo ließ er doch den Muth nicht ſinken, er bot vielmehr 
Alles auf, um feinem , der Officiere und feiner Truppen Geſchick eine 
günftigere Wendung zu geben. Er hatte bereits perfönliche Bekannt⸗ 
fchaften mit mehreren einflußreichen Männern der Gegenpartei ange⸗ 
knüpft, oder ftand mit ihnen in fchriftlichem Verkehr. Der englifche 
Obergeneral Clinton war ein ehrlicher und rechtlicher Mann, der 
ihn fehr hoch achtete, und fo konnte er doch auf einen endlichen günftis 
gen Erfolg feiner mehrfachen Bemühungen reinen, da er überdies 
noch dad Bewußtfein einer gerechten Sache in fih trug. Bei feiner 
fonftigen Heftigfeit, bie noch durch eine franfhafte Reizbarkeit feiner 
überfpannten Nerven gefteigert wurde, hütete er fich dennoch das rechte 
Maaß zu überfchreiten und feinen gefränkten Gefühlen auf anftößige 
Weife den Zügel fchießen zu laſſen; er hatte zu viel Selbftbeherrichung 
gelernt und war zu Flug, als daß er nicht eingefehen hätte, daß durch 
ein heftiges Auftreten mehr verdorben als gewonnen werten fonnte. 
Er hatte an dem ihm befreundeten General Philipp 8 das befte Beis 
fpiel gehabt ; dem Letztern fam des deutfchen Generals befonnene® und 
taktoolled Benehmen mannichfach zu gut. Dabei befaß er zu viel 
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Stolz, um -fild gegen: die Abemmäthligen Amerikaner etwas zu vergeben, 
denn ſo ſeht er much einzelne Perſonlichkeiten von ihnen adytete, ſo ⸗be⸗ 
truchtete er: doch die Erhebung als / eine ſtrafdare Rebelfion gegen: den 
rechtmaͤßigen Koͤnig und Herrn und verabſcheute Die Intriguen und 
Gemeinheiten, die ſowohl zum Theil von: Seiten des Congreſſto, als 
auch von ven Militairbehoörden gegen die Königlichen Truppen umd- die 
Tories gefchmiedet wurden, 

Er wußte wohl‘, daß der Leidenskelch noch nicht geleert: war, er 
hatte aber ben Muth noch nicht verloren, der im-Unglüd flärft und 
erhebt. 

Der General Riedefel hatte zu Anfang dieſes Jahres einen 
feiner Apdfutanten, den Lieutenant Clevenad-Braunfchweig ger 
ſchickr, um dort mehrere Eachen- von großen Dringlichleit zu erledigen. 
Diefer Offider befaß: fein. vollſtes Vertrnuen, er war von beflen Er⸗ 
gebenheit, Treue und Faͤhigkeiten auf: das Vollkommenſte überzeugt 
umd- gebrachte ihm zu den fchroierigften Aufträgen. Elev-e fönmte 
die Feder eben fo leicht führen, wie das Schwert, er war ein offener 
Kopf-und wußte fi in-alle Jagen und Berhäfmiffe zu finden. 

Eleve fand eigentlich in niebertänpdifchen Dienften ; wie er baten 
zam Gmeraf Riedeſel fam, kann bier nicht mit Beſtimmtheit ano 
gegeben werden, nur fe viel iſt gewiß, daß ihm der Herzog Ludwig 
von Braunfdweig zu diefem Adjutanten verhaff, der in niederlaͤn⸗ 
Bifcherr Dienſten ſtand. 

Riederel erſucht in einem Schreiben vom 25: März 1700 den 
Erbftatthalter der Kiederlande, den Brinzen von: Dranien, feinem Ad⸗ 
jumnten noch einen laͤngern Urlaub zu ertheilen, da derſelbe wieder nach 
Ameriftr zurädfehren müfle. Cleve war nämlich noch nicht ausge» 
wechfelt, er durfte nur auf Parole nach Europa reifen. 

Der General Riedefel ließ es aber hierbei nicht bewenden, ee 
gab ihm auch noch ein Empfehlungsfchreiben an den Herzog Ludwig 
mit, der ſich zu jener Zeit im Haag befand. Er fagt darin unter 
Anderem: 

„Die Talente, Dienftienntnife, Eifer. und fein guter Cha⸗ 
safter ſind Ew. Hochfurſii. Duschl zu guk beinunt, ala bag «8 
nöthig wäre, ſolches hierinnen zu wiederholen, doch aber kann ich 
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nicht mit Stillſchweigen übergehen die unterthänige Obligation, die 

ih Ew. Hochfürſtl. Durchl. fchultig bin, daß ich Durd) Dero Recom- 
. manbation diefen würdigen Dfficier zu meinem Adjutanten erhalten 
. habe, der mir in allen möglichen Fällen fo treulich affiftirt hat. 

Es waͤre zu viel Dreiftigfeit, wenn eine Perfon von fo gerine 
gem Gewicht wie ich ſich unterftehen follte, Dfficiers an Ew. 
Hochfürftl. Durchl. zu recommandiren, aber bie viele Erfenntlichs 
feit, fo ich dem Lieutenant Eleve fchuldig bin, macht wich die 
Grenzen des Devoird überjchreiten, und kann ich nicht leugnen, 
wenn der Lieutenant Cleve durch die Protection Ew. Hochfürſtl. 
Durchl. eine Promotion in der Armee erhalten fönnte, ich Zeit: 
lebend die größte und unterthänigfte Erfenntlichfeit Höchft Denfels 
ben davor haben würde, und ich bin überzeugt, daß er fich felber 
biefer hohen Gnade in ber Folge würdig machen wird ).“ 

Während ber General feine Depeichen und Briefe nach Europa 

abfertigte, fah ed in feinem Hausweſen nicht zum Tröftlichiten aus. 
Seine Gemahlin war am 8. März von einer Tochter entbunden wors 
den. Abermalige Täufchung, denn er hatte fo fiher auf einen Sohn 
gezählt, daß vieler Americuß heißen follte; da nun aber ftatt des Er⸗ 
warteten eine Unerwartete gefommen war, jo wurbe der maͤnn⸗ 
liche Name in einen weiblicdyen umgewandelt und die Kleine erhielt in 
ber Taufe den Namen America. — Der General Bhilipps, der 
General Haldimand, der heifiiche General von Knyphauſen 
und der heififche Oberft von Wurmb, weldye beide Letztern zu jener 
Zeit eben in New-Morf waren, hoben das Kind aus der Taufe. 
Trotzdem der General in feinen Erwartungen abermals getäufcht wor⸗ 
den war, fo gewann er die niebliche und hübfche Kleine doch fehr bald 
lieb. Einige Tage nach der Taufe erfranfte feine ältefte Tochter fehr 
gefährlich und bald darauf auch bie dritte, Caroline, fo daß bie 


*) Der Lieutenant Gleve hatte feine unbedeutende Stellung, wenn aud nur 
eine untergeordnete, während des amerifanifchen Kriegs eingenommen, und fi dabei 
eine große Kenntniß von allen dortigen Berhältniffen erworben. Beim Ben. Niebs 
efel verfah er mehr die Stelle eines Beheimferretaire. Nach dem Kriege trat er in 
braunſchweig'ſche Dienfte, er ftarh dort hochgeehrt als Stabsofficier in hohem 
Alter. 
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Generalin ihre Wochenftube mit 2 todtkranken Kindern theilen 
mußte. | 

Der General Riedefel, der die Seinen über Alles liebte, war 
um diefe fehr bejorgt, feine ohnedies ſchon trübe Stimmung wurde das 
durch noch mehr niedergebrüdt,, fo daß er in wirkliche Traurigkeit vers 
fiel. Zum Glüd erholte fidy feine Battin bald wieder, die bei ihrem 
natürlichen beitern Temperament alled Ungemach leichter zu ertragen 
vermodhte. 

Der General Thryon reifte zu Ende des Winterd nad) Eng» 
Iand zuruͤck, er hatte diejelde Gelegenheit wie der Lieutenant Eleve 
benugt,, beide reiften daher zufammen. Bor feiner Abreife fchidtte er 
der Generalin Riedefel noch eine Menge der fchönften Meubeln, 
Gardinen, feidene Tapeten und dergleichen, um biefe Gegenftände nach 
Belieben in ihrer Wohnung zu verwenden. Diefer ®eneral war mit 
der Familie Riedeiel auf das Imnigite befreundet worden, er war 
den ganzen Winter über Haudfreund geweſen, man ſah ihn daher nur 
mit Wehmuth fcheiden. Die Freundichaft in einem fremden, fo weit 
entfernten Lande und unter fo ungünftigen Umftänden bat da einen 
doppelten Werth. 

Die Vorfehung gab für den eben verlornen Freund wieder einen 
neuen; der General Clinton, der zu jener Zeit in News orf war, 
fühlte fidy zu der deutichen Familie bald fo hingezogen, daß er in furzer 
Zeit mit ihr befreundet wurde. Anfangs hielt es fchwer, ſich ihm zu 
nähern, wie jedem Engländer von Bildung, er war höflich, aber in 
Allen ehr gemeffen und förmlih. Sein erfter Befuch war daher eine 
Reihe von Ceremonicen, die beiden Theilen fchr läftig fiel. Trotz dem 
gefiel er dem General Riedefel und deſſen Gattin fehr wohl, denn 
der Erftere verehrte ihn wegen jeiner Talente und feiner Nechtlichfeit 
ehr. Der General Philipps, der Elinton gut fannte, bradıte 
ed dahin, daß dieſer in feinem Benehmen natürlicher und offener 
wurde, und fo wurbe er bald der liebendwürdigfte Freund. Als der 
Frühling fam, bot er dem deutichen General mit feiner Familie abers 
mals jein Landhaus an, welches Anerbieten diefer aud) gern annahın. 

Diejer Landfig hatte nun ein andered Anjehen, als im Winter, 
wo die Bäume entblättert und die Fluren mit tiefem Schnee bedeckt 


334 


waren. Das Haus, m dem der. Hudfon dicht vorbeifloß, wer mit 
den fchönften Gärten, Baumgruppen und Obftalleen umgeben. Der 
General E linton: kam zuweilen dahin, um die Familie zu brſuchen, 
aber ſtets im Jagdanzuge und nur von einem einzigen Adjutanten 
begleitet. Bei feinem legten -Befuche brachte er ven fo -liebeuswürdigen 
jungn Major Andree mit, ber bald darauf von einem entjeplichen 
Berhängniß erreicht werben ſollte *). 

Der amerifanifche General Arnold war wegen Berratht aus 
Weſtpoint geflüchtet, <er rettete fi -glüdlich und kam ind Lager 
ber: Engländer. Er diente bei diefen zwar eine Zeitlang als englis 
fcher General, nahm aber nachher feine Gntlaflung und trieb einen 
Handel. Die Amerikaner verloren an ihm emen ihrer beiten 
‚Senerale**). 

Der-Seneral Riedefel betrieb mit dem General Bhilipps 
nicht nur die Ausmwechfelungs- Angelegenheit auf das thätigfte, er ent- 
warf auch Pläne zur Wieberformirung, damit, wenn bie befreiten Trup⸗ 
pen einträfen, Alles gleich formirt werden könnte. Der General Bi: 
lipps wollte Riedeſel's Infanterie-Regiment, das zur 2. Diviſion 
gehörte, ald zur 1. gehörig annehmen, damit dieſes cher zur Auswech⸗ 
felung fommen follte, weil er wohl wußte, daß Riedeſel Sich befon- 
ders für diefed Regiment intereflirte; allein der Letztere war zu gerecht, 
als daß er auf Koften der andern Regimenter diefe Begünftigung hätte 
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*) Der Major Andree war als Unterhaͤndler heimlich zum amerikaniſchen 
General Arnold gefchrelt worden, der in Weftpoint befehligte und durch Bers 
rath diefen Platz den Engläntern in die Hände fpielen wollte. Andree wurde 
auf tem Ruͤckwege von den Amerikanern erkannt, vor ein Krirgsgericht geſtellt un 
gehentt. 

») Benedict Arnold war, abgefehen von feinen militärifiken Talenten, für 
die nordamerifanifiben Verhaͤltniſſe nichts mehr als ein gewöhnlicher Abenteurer. 
Er war dabei falich und in hohem Grade granfam. Er war zu Norwich in Gons 
necticutgeberen, hatte als Apothefer gelernt, blieb aber nicht bei feinen Büchfen, 
fondern trieb ven Pferdehandel, was feinem unruhigen @eifte, wie feiner Schlaubeit 
mehr zufagte. Gr fammelte beim Ausbruch des Kricges ein Coips von 1000 Mann, 
drang bis Ducbed vor, wurte aber wieder zurüdgebrängt. Später focht er giüüd- 
Sicher. Da feines Bleibens in Amerika nit mehr war, fo ging er nad) London und 

ſtarb 1604 daſelbſt. 
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annehmen konnen. Er Dandte dem! Generil Bhitipyp’s frhr für diefe 
Freundlichkeit imo ſchtieb ihm: duß das DragonerMegiment, das Ber 
giment von Rhetz, das Orenadier⸗ unddas leichte Batalllonıbie nuͤch⸗ 
ſten Anſprüche auf Auswechſelung Hätten. 
Der fchone Aufenthalt auf Glinton)s Landzune wurde durch 
"die bösartigen Fieber gettäbt, die ſich in dottiger Gegend in der war⸗ 
men Jahreszeit gewoͤhnlich, In dieſem Jahzre aber heftiger einftellten 
als ſonſt. Zwanzig Berfonen von des Generals Familie umd deſſen 
Umgebung erkrankten, es Vlieben nur ſeine Gattin, der Paſtor Mih⸗ 
lius und ber treue Jäger Rockel geſund. Der General ſelbſt nebſt 
feinem Toͤchterchen Aug wft e und 6 Berfonen von feiner Dienerſchaft, 
lagen am Tode; er felbft hatte ſich fchon in ſein Ende ergeben. Ein 
choleraattiger Anfall kam Hinzu, ‘der ihn fo erſchoͤpfte, daß er dem Tode 
naͤher war als dem Leben. Seine ſonſt kraͤftige Conſtitution, unterftingt 
von der Huͤlfe eines guten Arztes aus New⸗NYork, ließ ihn and) 
dieſen heftigen Anfall überwinden. Die Generalin hatte hier ein wah⸗ 
res Lazareth zu verſorgen. Sie gab dabei ihrem kleinen Kinde noch 
"die Bruſt, aber ſie vernachlaͤſſigte nichts, was zur Pflege: der Kranken 
nöthig war, Tag und Nacht forgte fle-für den Gatten und dad Rind 
wie aud) für den geringften Diener, des Nachts legte fie fich angekleidet 
aufs Bett, um. jeden Augendlic bei ver Hand zu fein, wenn Eimer ber 
Ktanten ihrer Hülfe bedurfte. Hier wirkte fie wicder wie ein Engel, 
aͤhnlich wie in den Schredendtagen zu Saratoga. Die Vorſehung 
belohnte ihre aufopfernde Sorgfalt, der Batte und Kind, fowie alle 
Erfranften genafen nach und nad) wieder. 
Anfangs Mai war der ausgewechſelte beififche Hauptmann von 
Geis mar, der fi als Adjutant mitin Riedeſel's Gefolge befand, 
nach Europa zurüdgegangen*). Der General Riedefel benugte 
biefe ®elegenheit, um feine Depeſchen und Briefe dahin mitzugeben. 


) Der heffifche Hauptmann von Geis mar war hauptfäckhlich zu dem Zwecke 
zu dem General Riedefelcommandirt worden, um in deſſen Büreau die Anges 
legenheiten zu beforgen, die die Heflens&anau’fchen Truppen betrafen. Der General 
Riedeſel hatte ihn fehr gern, da erein fehr rechtlicher und zuverläffiger Mann war. 
Er war nach feiner Auswechlelung nah Eanada zu gehen beftimmt, da er aber aus 
feiner Heimath einen dringenden Brief von feinem 8Ojährigen Bater erhielt, der ihn vor 
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Ende Juni erhielt Riedefel bie officielle Nachricht von dem 
Tode jeined Landesherm, bed Herzogs Carl; deſſen Nachfolger, 
ber nun regierende Herzog Barl Wilhelm Berdinand, 
theilte ihm folche in einem Schreiben vom 1. April 1780 ſelbſt 
mit. Er wurde durch biefe Trauerbotichaft ſehr erfchüttert, denn er 
liebte feinen Fuͤrſten aufrichtig und achtete ihn wegen feiner vielen 
guten Eigenfchaften des Herzens, wie ded Geiſtes ſehr hoch. Herzog 
Carl war ein Fürft, der die Liebe feiner Braunfchweiger in hohem 
Grade befaß, wie felten ein Fürft fich diefe in den Herzen feines Volkes 
zu gewinnen wußte. 

Da Ende Juni wieder Schiffe nach Europa fegelten, fo benußte 
ber General Riedefel diefe Gelegenheit, um ſowohl dem neuen Re 
genten zu feinem Regierungsantritt Glüd zu wünfchen, als auch gegen 
den Herzog Ferdinand fein Bedauern über diefen Todesfall aus⸗ 
zufprechen. | 

Bis jetzt hatte Riedeſel noch feinen Schritt au feiner eigenen 
Audwechfelung getban, er hatte ſich mit in die Reihe Derjenigen 
geftelt, die hierzu nad dem Tag ihrer Gefangenſchaft in Bors 
ſchlag gebracht wurden. Nach dem Tode bed Herzogs von Braun: 
ſchweig hingegen fand er ſich gemöthigt die Rüdfichten auf ben 
Dienſt den eigenen perfönlichen vorwalten zu laflen, weshalb er fid 
ınit einem Gefuch an den General Philipps wendete, batirt vom 
1. Juli, in welchem er fagt: daß er bis jett den General nody mit 
feiner Bitte über feine Separatauswechfelung beläftigt habe, nun aber 
durch befondere Umftände, namentlich, durch den Tod feines Ham, ded 
Herzogs, dazu gedrängt werde, 

So fehr auch der General Riedefel nah Clinton's glüds 
lichem Zuge und befien Einnahme von Eharles-Town auf eine 
allgemeine Auswechfelung der Gefangenen gerechnet hatte, jo fand er 
doch abermals feine Erwartungen getäufcht, denn der Kongreß fonnte 
ſich noch nicht entfchließen, feine Beute, auf die er nicht wenig ſtolz 
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ſeinem Tode noch einmal zu ſehen wuͤnſchte und ſeine haͤuslichen Verhaͤltniſſe mit ihm 
zu ordnen, ſo wirkte ihm der General Riedeſel einen Urlaub nah Europa beim 
Beneral Philipps aus. 


337 


war, fahren zu laflen. Es kam abermals zu wehläufigen Eoͤrterun⸗ 
gen, uͤber welchen der Sommer verſtrich. 

Nach einem Rapport des Oberſten Specht vom 16. Auguſt 
1780 war der damalige Beſtand in den Baracken zu Charlotteville: 
77 Officiere, 

142 Unterofficiere, 
25 Tamboww, 
809 Gemeine, 
94 Knechte. 
In Summa 1147 Mam. 


Seit Riedefel’d Abgang waren 3 Mann geftorben. Defertionen 
waren gar nicht vorgefommen. 


Mit dem Eintritt des Herbftes verließ der General Riedeſel 
mit feiner Bamilie Clinton's fchönen Landſitz und bezog die ihm in 
New⸗NYork angewiefene Wohnung wieder. Im October endlich 
erhielt er die Nachricht: daß er, der Beneral Philipps und ihre beis 
berfeitigen Adjutanten ausgewechfelt worden fein. Was feine Freude 
darüber wieder trübte, war die Verweigerung der Auswechfelung ber 
andern gefangenen Truppen von Seiten ded Congreſſes. 


Um fowohl feine Verdienfte zu belohnen, als auch dem neuen 
Herzog von Braunfhweig eine Aufmerkfamfeit zu erzeigen, 
ernannte ihn der General Clinton, in Folge feiner Autorifation, 
zum General-Lieutenant, und gab ihm auch das damit ver- 
bundene Tractament, was dem beutfchen General bei der dortigen 
Theuerung ehr zu ftatten fam. Um feiner Thätigfeit auch wieder 
Raum zu verichaffen, gab ihm der General Blinton ein Com⸗ 
mando auf Long⸗Island, einer RewsMorf gegemüberliegenden 
Inſel, die nur durch eine Meerenge, den Oſt⸗River, vom Feſtlande 
getrennt if. Die Generalin blieb vorläufig noh in New PYork 
zurüd, Wie der General Riedefel fein Commando auf Long- I 8, 
land fand, werden wir in dem folgenden Kapitel erfehen. 

Außer den bereitö hier erwähnten wichtigen Ereigniffen in biefem 
Feldzuge, dürfte jchließlich noch Folgendes erwähnt werben, um eine 


allgemeinere Ueberſicht zu gewinnen. 
v. Riedefel. 11. 23 
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Da der General Waſhington wegen bes geichwächten Zu: 
ftandes feiner Armee auch im Anfange dieſes Jahres nichts Nachbrüds 
liches unternehmen konnte und bie andern amerifanifchen Fuͤhrer zum 
Theil Schlappen erhalten hatten, fo beichloß ber General Elinton 
die für ihn günftigen Umftände nicht unbenugt zu laſſen, fondern durch 
ein energifches Vorgehen die bereitö eingefchüchterten Gegner noch 
muthlofer zu machen. Cr ließ eine Befagung von 6000 Mann unter 
dem General Knyphauſen in News Morfzuräd, und ſchiffte fich 
im Februar mit feinen übrigen Truppen nad) Südcarolina ein. 
Nachdem er hier noch mehr Verftärfungen an ſich gezogen hatte, bes 
fagerte er Charlestown, und zwang am 12. Mai den General 
Lincoln zu einer Bapitulation, worauf ſich die ganze Provinz dem 
Sieger unterwarf. Er ließ hier den General Cornwallis mit 4000 
Mann zurüd, und ging wieder nad New-Morf, auf weldyes er 
einen Angriff befürchtete. 

Der Eongreß hatte fich jedoch von den harten Echlügen nody nicht 
betäuben Taflen ; er bot Alles auf, um die füdlichern Provinzen wieder 
frei zu machen, weshalb er dem General Wafhington den Befehl 
zufchidte, einen Theil feiner Armee dahin zu fenden, die durch ein Auf 
gebot aller Milizen Birginiens und Nordcarolina’s verftärkt 
wurbe, über welche Truppen der General Gates den Oberbefeht erhielt. 

Trogdem Cornwallis über viel weniger Truppen verfügen 
fonnte, als fein Gegner, fo 30g er biefem doch entgegen, traf mit ihm 
am 16. Auguft bei Camden zufammen und erfocht einen glänzenten 
Eieg. Der General Bates, deffen Truppen großentheild zerftreut 
wurben, legte am 2. September fein Commando nieder und übergab 
biefes, nebft dem Neft ber Armee, an den General Greene. 

Der General Eornwallig konnte hier feinen Sieg nicht weiter 
verfolgen und benugen, denn er war zu ſchwach und bie einfallende üble 
Witterung verhinderte überdies die weitern Operationen. Der General 
Greene fand daher Zeit, die zerftreute Armee möglichft wieder zu ſam⸗ 
meln und zu organifiren*). 


*) Nathanael ®reene war einer der geſchickteſten amerifanifchen Generale. 
Obgleich er Quäfer war, fo grıff er doch, gegen die Gelege feiner Religion, zu den 
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Der Seneral Cornwallis brach, im October na Nord⸗Ca⸗ 
rolina auf. Ein Streifcorps, das er mehr weftlich ſchickte, wurbe 
am 9. October im Königsgebirge überfallen und vernichtet, worauf 
er wieder nah Sübd-Carolina zurüdging. Noch einige Kleine Vor⸗ 
theile, die die Amerifaner im Herbfte hier erlangten, belebten ihren 
Muth einigermaßen wieder, fo bag fie an dem Gelingen ihrer Sache 
nod) nicht verzweifelten. 

Auf der Infel Rhodes Island war in diefem Jahre der Gen. 
Rochambeau mit 6000 Franzoſen gelantet, fonft war in den nörbli- 
chern Gegenden nichts von Bedeutung vorgefallen, 

Die Kümpfe zur See in Weltindien, an den afrikanischen und 
europäifchen Küften, gehören nicht hierher ; nur ſei noch das erwähnt: 
daß fih auch Holland den Feinden Englands angefchloffen und 
diefem den Kricg erklärt hatte. 
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Waffen und hatte es ſchon 1776 zum Rang eines General: Majors gebracht. Gr 
zeichnete fidy in vielen Olcfechten, namentlich bei Trenton, Prinztuwn, Ger 
mantomwn und Marmouth aus, weshalb fein Name in der amerifanifchen 
Armee einen guten Klang hatte. Wusgezeichnet war im nächften Jahre fein Rüdyug, 
zu dem er durch den General Cornwallis gedrängt wurde, der ihm weit überlegen 
war. Am 7. Sept. 1781 gewann er die Schladht von Guilfort und binderte hierauf 
die Briten am weitern Bordringen. Gr war 1740 in Rhode-Jsland geboren 
und zog fi nady dem Frieden auf feine Befigungen in Georgien zurüd, wo er 
1786 ftarb. Die Staaten erkannten feine Berdienfte in ver Weife an, daß fie ihm ein 
Denkmal errichten ließen. 


Sechſtes Kapitel. 


Das Jahr 1781. 


Daß man dem General Riedefel bad Commando auf Long⸗ 
Island übergab, war ein Zeichen großen Vertrauens, denn biele 
größte der zu den jegt Vereinigten Staaten gehörenden Inſeln, galt 
als das Bollwerk von New⸗NYork, dem wichtigften Punkt, den ba- 
mals die Engländer dort befeßt hielten. In diefer Stadt hatte man 
die meiften Kriegsvorräthe für die Landtruppen aufgehäuft und Long⸗ 
Fsland war der Hauptftapelplag für die Flotte. Die letztere war 
vorzugsweiſe mit englifchen Kerntruppen befegt, e8 befanden fich nur 
wenige Deutfche dort. An der Befeftigung der Infel war unaufhörs 
lich gearbeitet worden. 

Dem General Riedefel war zu feiner Wohnung ein Feines 
Haus in Broklyn an der Weffüfle, der Mündung des Hudſon 
gegenüber, angewiefen worden. Es galt hier auf der Hut zu fein, 
denn da die Inſel dem Feftlande fo nahe lag und viele tiefe Buch⸗ 
ten hatte, jo waren dem fundigen Feinde die Weberfälle ſehr erleichtert. 
Der General fuchte ſich daher zunaͤchſt auf der Infel zu orientiren, 
weshalb er alle feften Plaͤtze und Poſten befuchte und bier und da Ver; 
änberungen vornahm, wo ihm ſolche angemefien fchienen. Die Eing- 
länder, die fich fonft nicht gern unter einen freinden Befchlöhaber füg⸗ 
ten, gehorchten dennoch dem deutſchen General gern, weil fie von ihm 
ſchon viel Gutes und Tüchtiges gehört hatten. Ramentlid) die Offi⸗ 
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ciere beeiferten fich ihre Exfenntlichfeit und guten Willen ſteis an den 
Tag zu legen. | 

Der Oberſt Specht hatte in Folge von zunehmender Kraͤnklich⸗ 
feit und bei feinen vorgerüdten Jahren um die Erlaubniß gebeten, 
nad) Europa zurüdfehren zu dürfen, was ihm auch der General Ried» 
efel gern geftattete und ber fich deshalb beim englifchen Obergeneral 
verwendete, ber hierzu.aud) feine Genehmigung gab. Specht reife im 
Januar von New⸗PYork ab. Der General Riedefel gab ihm 
Depefchen und Briefe mit. Darunter auch folgendes Antwortichreis 
ben an den Erbpringen von Heflen: 


Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnäbdigfter Fürft und Herr. 


Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. gnädigfted Schreiben vom 5. Sep⸗ 
teınber vorigen Jahres, hat mich in bie rührendfte Empfindung von 
Erfenntlichfeit und unterthänigfter Devotion verfegt, und ſolche 
gnädige Ausdrüde von meinem künftigen Durchl. Landesfürften zu 
erhalten, bezahlt Hundertfach die wenige Fuͤrſorge, wie ich Gelegen⸗ 
heit gehabt habe, fie Dero hochfürftl. Truppen zu bezeigen, und' die 
Meriten Dero Truppen felbft und Dero Dienft erforderten. Seien 
Ew. Hochfürſtl. Durchl. verfichert, daß ich miemald müde werbe, 
biefen braven Truppen, die alles Gluͤck und Unglück mit den unfti- 
gen getheilt Haben, die nämliche Sorgfalt, Attention und Bereits 
willigfeit zu bezeigen, als ich für die Truppen meines Durchl. Her 
3098 haben werde. Es ift möglich, dag Ew. Hodfürftl. Durchl. 
fi) verroundern werben über bie neuen Meſures, bie bei den Bons 
ventionstruppen find ergriffen worden, nachdem man alle möglichen 
Verfuche zu einer General⸗Auswechſelung angewendet, und die Res 
bellen aus einem ganz unbegreiflicen Vorurtheil das Syſtem acceps 
tirt haben, alle Borfchläge, dieſe Truppen betreffend, zu refüfiren, 
und licher ihre in unjern Händen habenden Kriegsgefangenen zu 
Charlestown ale fterben zu laflen, als folche gegen unfere Con⸗ 
ventions⸗Truppen auszuwechſeln, jo hat der Minifter in England 
für gut befunden, bie überflüffigen Officierd von biefen Truppen 
auszumechieln und an einen andern Ort zu employiren, damit en 
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general fo wenig wie möglich Nachtheil dem Dienft durch bie hals⸗ 
ftarrige Retention zufließen möge. 

Nach einer hierauf hierher gefommenen Orbre bes Minifterü 
find allhier folgende Meſures getroffen worden: daß nämlich die 
Gonventionds-Truppen nicht mehr für Regimenter, fondern für Deta⸗ 
chements follen angefehen und gehalten werben. Die überflüfftgen 
Dffiviere der englifhen Regimenter follen nad) England gehen und 
ſoviel wie möglich dafelbft die Regimenter wieder anmwerben. Der 
Ueberfluß der deutichen Officiere fol nad) Canada gehen, zu ben 
dafelbft zurüdgebliebenen Detachements, und die von Zeit au Zeit 
dahin gefendeten Recruten formiren. Bei den bdeutfchen Con» 
ventiond-Truppen verbleibt nach diefem Arrangement 1 Officier, 
welcher dad ganze Detachement commandirt, weldyes der braun: 
ſchweig'ſche Oberftlieutenant v. Mengen ift, 2) von jedem Regi- 
ment 1 Capitain, der die Truppen des Regiments als Detachement 
commanbdirt und von jeder Compagnie 1 Subaltern-Officier , außer 
von der Compagnie, wovon der Capitain ift, und in biefer Lage 
müffen dieſe zurüdebfeibenden unglüdlichen Truppen ihr weitere 
Schickſal erwarten. | 

Der Brigadier Gall wird Ew. Hochfürſtl. Durchl. fchon ges 
meldet haben bie Officiers, die er ſelbſt beftimmt hat, in Virginien 
zu verbleiben. Ein Theil von den auszumwechfelnden Officieren fint 
Ihon daher angefommen. 

Der General Wafhington hatte zwar die zweite Sendung 
abgefchlagen, feit einigen Tagen aber fidy wieder anders bedacht und 
die Auswechfelung accorbirt, mithin hoffe ih, daß foldye in kurzer 
Zeit allhier eintreffen werde, mit welchen ich alsdann, fobald es tie 
Umflände erlauben und ich die Ordre vom commandirenden Gene⸗ 
ral Sir Henry @lintonerbalte, nad) Canada gehen werte, 
um dajelbft die Truppen meines gnäbdigften Herrn, nad) der Inten⸗ 
tion Sr. Majeftät ded Königs, wieder regimentöweile in Activi- 
tät zu jeßen. 

Bin ich im Stande In dortiger Provinz Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Befehle auszurichten, fo wird mich nichts glüdlicher machen, ald 
die Verhaltungsbefehle Ew. Hochfürftt. Durchl. über diefen Punct 
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au erhalten und ich werde mit der einem unterthänigen Bafallen zus 
gehirigen Devotion verbleiben 


Em. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Brooklyn, den 20. Febr. unterthaͤnigſter Diener 
1781. Riedeſel, 
Gen.⸗Major. 


Der General Riedeſel, der Alles aufbot, um ſeine noch zerſtreu⸗ 
ten Streitkraͤfte wieder zu ſammeln, erließ einen allgemeinen Pardon 
für die Deſerteure. Dieſer lautet: 


General⸗Pardon 
von dem General⸗Major Riedeſel, Baron zu Eiſenbach, Commandeur 
St. Hochfuͤrſtl. Durchl. des Herrn Herzogs zu Braunſchweig 
Auriliar⸗Truppen in koͤnigl. großbritanniſchen Dienſten. 


Nachdem verſchiedene deſertirte Unterofficiere und Gemeine 
von den Hochfuͤrſtl. braunſchweig'ſchen Truppen mit dem Feinde 
dienen oder in der Rebellen Lande verborgen find, fo declarire ich 
hiermit an alle Diejenigen, fo ſich wieder bei St. Majeftät des Koͤ⸗ 
nigs Armee fiftiren wollen, und ſich dieferhalb perfönlidy bei einem 
braunfchweig’ichen Officier in den Linien der fönigl. großbritannis 
fchen Armee vor dem künftigen 15. April melden werden, einen völs 
ligen Bardon, und daß fie ohne bie geringfte Strafe zu erhalten, 
in ihre refpect. Regimenter wieder eingefegt werben follen. 

Gegeben unter meiner Hand. 

Brooklyn auf Long⸗Island, den 22. Febr. 1781. 
Auf Befehl des Herrn Gen.⸗Major v. Riedeſel 
Capitain Cleve, Aide de Camp. 

Riedeſel, 
Gen.⸗Major. 


Wenn ſich auch nicht ſo viele Deſerteure, als man nach dieſem 
General⸗Pardon erwartet hatte, meldeten, fo machten doch Viele davon 
Gebrauch und kehrten wieder zu ihrer Fahne zurüd, zumal nun wieder 
Ausfichten zu friegeriichen Unternehmungen ſich zeigten. Biele fonn« 
ten freilich mit dem beften Willen weder die Reihen ber Amerikaner 
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noch bie Wohnungen bevjenigen verlaſſen, in deren Dienft fie fi bes 
geben hatten, weil fie zu jehr bewacht wurden. Diejenigen Deusfchen, 
bie zu den Amerikanern übergelaufen waren, kamen gewiß auf feinen 
Borpoften ober in ein Gefecht, man verwendete fle zu andern Dienften 
im Innern bed Landes, um ihnen jeden Weg zur Flucht abzufchneiden. 


Der General Riedefel fand nach feinem Aufenthalt in Broof- 
Iyn bald Vieles nicht nach feinen Bünfchen. Er war bier auf einem 
großen Wachtpoſten und hatte fremde Truppen unter feinem Befehle, 
während die feinigen oben in Canada unter einem andern General 
ftanden. Diefe, durch Zuläufer und Recruten aus Deutfchland vers 
ftärft, mußten jeßt neu formirt und geübtwerben, ehe fie dein Feind ent- 
gegengeftellt werben konnten. Und das follte er einem Andern über: 
lafien? Dazu kam noch, daß feinem kraͤnklichen Körver das Klima in 
und um New⸗NYork gar nicht zufagte, er hatte öfter das Fieber. In 
Ganada, wo bie Luft reiner und ftärfender war, und deſſen Klima 
ihm früher fo fehr zufagte, hatte er Hoffnung , fich cher zu erholen. 
Er fonnte wohl darauf rechnen, baß fein Aufenthalt in Long⸗JIs⸗ 
Land nur ein vorübergehender fein würde ; aber che er ſich aus biefen 
Gegenden entfernte und fi) von bem ihm wohlmollenden General 
Philipps trennte, wollte er noch die Angelegenheiten der in Birs 
ginien zurüdgebliebenen Cowentions⸗Truppen fo viel als möglich 
orbnen. Er fchrieb deshalb an den General Philipps: 


Mein Herr. Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, daß id Sie 
mit einer und berfelben Bitte fo oft incommobdire, nämlich ber: 
durch Ihre Vorftellungen die Angelegenheit wegen ber Slagge*) 
nah Virginien fo ſchnell ald möglidy in Ordnung zu bringen. 
Es ift für mich von der größten Wichtigkeit, daß der Capitain 
Gerlach eher in Birginien anfömmt, ald bie Quartiermeifter 
der Regimenter, bie unter ber Zahl der ausgewechſelten Officiere 
mit inbegriffen find, von bier abgehen, um die Abſchlußrechnungen 
mit den befagten Truppen vorher zu ordnen, und daß Gerlach wieder 
hierher zurüdfömmt und mir Rapport über feine Sendung macht, 


9 Stullſtando⸗Flagge. 
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noch ehe ich von New⸗NYork abgegangen bin, denn bevor ich biefen 
Platz verlaſſe, moͤchte ich meinem gnaͤdigſten Herrn uͤber alle Ver⸗ 
träge, bie während meines Commandos über die Conoentiono⸗Trup⸗ 
pen fattgefunden haben, Redyenichaft ablegen, auch will ich nun 
einen neuen Schauplag in Canada betreten, indem ich mich an 
die Spitze der Truppen meines Herrn ftelle, die fich in Dortiger ‘Pros 
vinz befinden. Wenn Sie die Beweggruͤnde in Envägung ziehen, 
die ich bier anführe, fo werden Sie mein Erſuchen erflärlich finden, 
und meine Freiheit entfchuldigen, daß ich Sie immer mit berfelben 
Sache beläftige. 

Eine Urfache, die meine Ungebuld noch fleigert, ift bie: daß 
ich die Truppen unter Ihrem Commando wiſſen möchte, bie zum 
Einſchiffen bereit find. Ich fehe die Transportfchiffe , die fie aufs 
nehmen follen, vor meinen Augen und mit Recht muß ich befürch⸗ 
ten, daß Ste mit dabei fein werden, denn nichts ift wahrjcheinlicher, 
als eine fchleunige Abreife, wodurch ed unmöglich wird, Die Orbren 
und Depeichen in Orbnung zu bringen, bevor Sie nach Virginien 
abgehen, und wodurch alle meine Hoffnungen fcheitern würden. 
Diefed würbe mich in eine große Berlegenheit meinem Hofe gegen» 
über bringen und vielleicht werden ıneine Bemühungen, mein @ifer 
und meine Arbeiten von 6 Jahren mit der Ungnade meines Herm 
bezahlt. 

Da ich Ihnen nun mein Herz ausgeichüttet habe, fo muß ich 
Ihnen vertrauen und bin mit aller Hochachtung und Refpeft ums 
veränderlich ıc. 

Brooklyn, den 25. Yebruar 1781. ’ 

Riedeſel, 
General⸗Major. 


Der General Philipps war dazu beſtimmt, dad Commando 
in den füdlichern Colonieen zu übernehmen. Es war bereitö vom Ge⸗ 
neral Elinton ein Detachement unter dem General Leslie dahin 
geſchickt worden, fpäter ein anderes unter dem General Arnold, ber 
das Gonmmando tes Ganzen als älterer General übernahm. Der 
General Philipps wurde im März mit 2000 Engländern ald Ber 
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Das Jahr 1781. 


Daß man dem General Riedefel das Commando auf Long: 
Island übergab, war ein Zeichen großen Vertrauens, denn biefe 
größte der zu den jegt Vereinigten Staaten gehörenden Infeln, galt 
als das Bollwerk von New⸗NYork, dem wichtigften Punkt, den da- 
mals die Engländer dort befegt hielten. In diefer Stadt hatte man 
die meiften Kriegsvorräthe für die Landtruppen aufgehäuft und Long⸗ 
Island war der Hauptftapelplag für die Flotte. Die lebtere war 
vorzugsweife mit englifchen Kerntruppen befegt, es befanden ſich nur 
wenige Deutfche dort. An ber Befeitigung der Inſel war unaufhörs 
lich gearbeitet worden. | 


Dem General Riedefel war zu feiner Wohnung ein kleines 
Haus in Broflyn an ber Weftfüfte, der Mündung des Hudſon 
gegenüber, angewiefen worden. Es galt hier auf der Hut zu fein, 
benn ba die Infel dem Beftlande fo nahe lag und viele tiefe Buch⸗ 
ten hatte, fo waren dem Fundigen Feinde die Ueberfälle ſehr erleichtert. 
Der General fuchte fi) daher zunächſt auf ber Infel zu orientiren, 
weshalb er alle feften Pläge und Poften befuchte und bier und da Ber» 
änderungen vornahm, wo ihm folche angemeſſen fchienen. Die Eng- 
länder, die ſich fonft nicht gern unter einen fremden Befehlshaber füg- 
ten, gehorchten dennoch dem deutſchen General gern, weil fie von ihm 
ſchon viel Gutes und Tüchtiged gehört hatten. Namentlich die Offis 
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ciere beeiferten ſich ihre Erfenntlichfeit und guten Willen fleis an ben 
Tag zu legen. 

Der Oberſt Specht Hatte in Folge von zunehmender Kraͤnklich⸗ 
feit und bei feinen vorgerüdten Jahren um bie Erlaubniß gebeten, 
nad) Europa zurüdfehren zu dürfen, was ihm auch ber General Ried» 
efel gern geflattete und ber fich deshalb beim englifchen Obergeneral 
verwendete, ber hierzu auch feine Genehmigung gab. Specht reife im 
Januar von New:Dorf ab. Der General Riedefel gab ihm 
Depeichen und Briefe mit. Darunter auch folgendes Antwortichreis 
ben an den Erbprinzen von Heflen: 


Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnäbigfter Fuͤrſt und Herr. 


Ew. Hodhfürfti. Durchl. gnädigfte® Schreiben vom 5. Sep» 
teınber vorigen Jahres, bat mich in die rührendfte Empfindung von 
Erfenntlichfeit und unterthänigfter Devotion verſetzt, und ſolche 
gnädige Ausdrüde von meinem fünftigen Durchl. Landesfürften zu 
erhalten, bezahlt hundertfach die wenige Yürforge, wie ich Gelegen⸗ 
heit gehabt habe, fie Dero hochfürftl. Truppen zu bezeigen, und' die 
Meriten Dero Truppen jelbft und Dero Dienft erforberten. Seien 
Ew. Hochfürſtl. Durchl. verfichert, daß ich niemals müde werde, 
diefen braven Truppen, die alled Glüd und Ungluͤck mit den unfti- 
gen getheilt haben, die nämliche Sorgfalt, Attention und Bereits 
willigfeit zu bezeigen, als ich für die Truppen meines Durchl. Hers 
3098 haben werde. Es ift möglich, daß Ew. Hochfürſtl. Durchl. 
fich veroundern werben über die neuen Mefured, die bei den Con⸗ 
ventiondtruppen find ergriffen worden, nachdem man alle möglichen 
Verfuche zu einer General⸗Auswechſelung angewendet, und die Res 
bellen aus einem ganz unbegreiflihen Vorurtheil dad Syſtem acceps 
tirt haben, alle Vorfchläge, diefe Truppen betreffend, zu refuͤſiren, 
und lieber ihre in unfern Händen habenden Kriegsgefangenen zu 
Eharlestomn alle fterben zu laſſen, als folche gegen unfere Con⸗ 
ventiond-Truppen auszuwechſeln, jo hat der Minifter in England 
für gut befunden, die überflüffigen Officierd von tiefen Truppen 
auszuwechſeln und an einen andern Ort zu einployiren, bamit en 
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waren abermals keine beutfchen Officiere dabei. Aufs Tieffte gefräntt 
wendete er fich deshalb Direet an ben General Waſhington. Aus 
ben beiden folgenden Schriftftüden iſt die Gorrefpondenz über biefe 
Angelegenheit zu erfehen. 


Brooklyn, 28. April 1781. 
Ä Sir! | 

Da mehrere deutfche Officiere der Convention von Saratoga fi 
an mic) gewendet haben, um megen ihrer Privatangelegenheiten 
ausgewechfelt zu werden, machteich dem General-Major Philipps 
bie Aufforderung Ew. Excellenz eine ſolche Auswechlelung vorzus 
ſchlagen und al8 Antwort auf mein Verlangen theilte mir General 
Philipps den Brief von Ew. Ercellenz mit, in weldyem dieſem 
Vorſchlag zugefimmt wird. In Bolge deſſen überreichte ich dem 
Seneral-Major Philipps eine Lifte der Officiere, welche ich aus⸗ 
zuwechſeln bat, und welche, wie er mir verficherte, an Ew. Excellenz 
befördert worden ift. 

Da alle englifchen Officiere, welche Genera Major Philippe 
damald auszuwechſeln bat, bereitö ohne einen einzigen deutichen 
Dfficier angekommen find, fo vermuthe ich, daß die erwähnte Lifte 
nicht zu Händen Ew. Ercellenz gelangt fei, da ich überzeugt bin, 
dag Sie, Sir, von berfelben Unparteilichkeit gegen meine Ration 
wie gegen bie andere geleitet werben. Ich nehme mir daher bie 
Freiheit, Generals Major Philipps Verwendung zu wiederholen, 
dag Sie, Sir, die Güte haben möchten, die deutfchen Officiere, 
welche in der Lifte aufgeführt find, von welcher ich eine Abfchrift 
bier beifüge, zu berüdftchtigen und befehlen möchten, daß biefe 
Herren nad) New⸗NYork geſchickt werden. 

Da Major Maibom von meinem Dragonerregiment und Faͤhm⸗ 
rih Maibom von meinem Infanterieregiment, zu den Truppen St. 
Durchlaucht des Herzogs von Braunfchweig gehörend, vor einigen 
Tagen in Long» Island zu Kriegdgefangenen gemacht wurden, 
fo wuͤrde ich es für einen Beweis der Güte Ew. Ercellenz erfennen, 
wenn biefen beiden Dfficieren geftattet würde, auf Ehrenwort nad 
NewsDMork zu kommen. Der ſchwaͤchliche Zuftand von Major 


369 


Maibom's Geſundheit verlangt eine befondere Aufmerkfausfeit und 
ich werde mit Sr. Ercellenz; dem General Sir Henry Elinton 
jeden Einfluß, der in meiner Macht if, aufbieten, um die Erlaub⸗ 
niß zu erwirfen, daß fie ausgewechfelt werben, wenn Ew. Excellenz 
gefälligft die Einwilligung dazu geben wollten. 
Ich habe die Ehre ıc. 
Riedeſel, 
General⸗Major. 


Der General Wafhington erwiderte darauf: 


Haupt⸗Quartier Neu⸗Windſor, den 11. Mai 1781. 
Sir! 

Ich bin mit Ihrem Geehrten vom April ohne beſondem Datum *) 
beglüdt worden. Sie müflen entweder fowohl über bie Briefe, 
welche vom General Philipps an mich gerichtet worden find, 
vom 23/,5, als auch von mir an Sir Henry Blinton, vom %/, 
beantwortet, falfch unterrichtet worden fein, oder Sie muͤſſen biefe 
mißverftanden haben. Ich fchließe deshalb Abfchriften berfelben 
ein. Ic ftimmte nur den Auswechfelungen der in General Phi⸗ 
lipps Briefen namentlidy aufgeführten britifchen Officiere bei. 
Ich wies aber feinen Borfchlag, zu erlauben, daß eine unbeftimmte 
Anzahl britifcher und deutfcher Officiere nah New) orf unter der 
Aufficht des Brig.-Gencrald Hamilton gefchidt würde, zurüd. 

Einige Zeit danach wurden mir Vorfchläge für eine fernere Aus⸗ 
wechfelung , tragend dad Datum 3/,, gemacht, in welchen die von 
Ihnen erwähnten deutfchen Officiere eingefchloffen find, mitgetheilt 
durch meinen Oeneralcommiffair der Gefangenen, welchen beizutreten 
ich nicht für geeignet hielt, da ich mich überzeugte, daß die Auswech⸗ 
felung ded Generällieutenant Bourgoyne unmäßig verzögert wäre. 
Meine Antwort und Initructionen über diefes Capitel find durch 
Herm Sfinner dem Herm Loring weitläufig mitgerheilt worden. 

Wäre ich zu PVarteilichfeit zu Gunften der britifchen Officiere ges 

neigt, fo würde es nicht in meiner Macht ftehen, fie auszuüben, 


) Im Eoncept iſt das Datum (2%/,) angegeben. Wahrſcheinlich wurde biejes 
nder Reinfahrift überfehen. — 
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waren abermals feine deutſchen Offictere dabei. Aufs Tiefe gefräntt 
wendete er fich deshalb direct an den General Waſhington. Aus 
ben beiden folgenden Schriftftüden iſt die Correfpondenz über biefe 
Angelegenheit zu erfehen. 


Brooklyn, 28. April 1781. 
Ä Sir! 

Da mehrere deutfche Officiere der &onvention von Saratoga ſich 
an mich gewendet haben, um wegen ihrer Privatangelegenheiten 
ausgewechfelt zu werben, machte ich dem General-Major Philipps 
bie Aufforderung Ew. Ereellenz eine ſolche Auswechfelung vorzus 
ſchlagen und als Antwort auf mein Verlangen theilte mir General 
Philipps den Brief von Ew. Ercellenz mit, in welchem biefem 
Vorſchlag zugeftimmt wird. In Bolge defien überreichte ich dem 
General⸗Major Philipps eine Liſte der Officiere, welche ich aus⸗ 
zumechfeln bat, und welche, wie er mir verficherte, an Ew. Ercellenz 
befördert worden ift. 

Da alle englifchen Officiere, welche GenerabMajor Philipps 
damald auszuwechſeln bat, bereitö ohne einen einzigen deutichen 
Officier angefommen find, fo vermuthe ich, daß die erwähnte Lifte 
nicht zu Händen Ew. Ercellenz gelangt fei, da ich überzeugt bin, 
dag Sie, Sir, von derfelben Unparteilichfeit gegen meine Ration 
wie gegen die andere geleitet werden. Ich nehme mir daher die 
Sreiheit, General-Major Philipps Verwendung zu wieberholen, 
dag Sie, Sir, die Güte haben möchten, bie deutichen Dfficiere, 
welche in der Kifte aufgeführt find, von welcher ich eine Abſchrift 
bier beifüge, zu berüdfiditigen und befehlen möchten, daß biefe 
Herren nady New⸗NYork geſchickt werden. 

Da Major Maibom von meinem Dragonerregiment und Faͤhn⸗ 
rih Maibom von meinem Infanterieregiment, zu den Truppen Sr. 
Durchlaucht des Herzogs von Braunfchweig gehörend,, vor einigen 
Tagen in Long» Island zu Kriegsgefangenen gemacht wurden, 
fo würde ich es für einen Beweis der Güte Ew. Ercellenz erkennen, 
wenn biefen beiden Dfficieren geftattet würde, auf Ehrenmwort nach 
New⸗NYork zu kommen. Der fchwächliche Zuftand von Major 
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Maibom's Geſundheit verlangt eine befondere Aufmerkſamfeit und 
ich werde mit Sr. Ercellienz dem General Sir Henry Clinton 
jeden Einfluß, ber in meiner Macht if, aufbieten, um die Erlaub- 
niß zu erwirfen, daß fie ausgewechfelt werben, wenn Ew. Excellenz 
gefäigft die Einwilligung dazu geben wollten. 
Ich habe die Ehre ıc. 
Riedeſel, 
General⸗Major. 
Der General Waſhington erwiderte darauf: 


Haupt⸗Quartier Neu⸗Windſor, den 11. Mai 1781. 
Sir! 

Ich bin mit Ihrem Geehrten vom April ohne beſondern Datum *) 
beglüdt worden. Sie müffen entweder fowohl über bie Briefe, 
weldhe vom General Philipps an mich gerichtet worden find, 
vom 33/9, ald auch von mir an Sir Henry Clinton, vom 3/, 
beantwortet, falfch unterrichtet worden fein, oder Sie müffen biefe 
mißverftanden haben. Ich fchließe deshalb Abfchriften berfelben 
ein. Ich ftimmte nur den Auswechfelungen der in General Bhi- 
lipps Briefen namentlih aufgeführten britifchen Officiere bei. 
Ich wies aber feinen Borfchlag, zu erlauben, daß eine unbeflimmte 
Anzahl britifcher und deutfcher Officiere nach New⸗NYork unter der 
Aufficht des Brig.»Gencrald Hamilton geſchickt würde, zurüd. 

Einige Zeit danach) wurden mir VBorfchläge für eine fernere Aus» 
wechfelung , tragend dad Datum 3%,, gemacht, in welchen die von 
Ihnen erwähnten deutſchen Officiere eingefchloffen find, mitgetheilt 
durch meinen Beneralcommiffair der Öefangenen, welchen beizutreten 
ich nicht für geeignet hielt, da ich mich überzeugte, daß die Auswech⸗ 
felung des Generällieutenant Bourgoyne unmäßig verzögert wäre. 
Meine Antwort und Initructionen über diefes Capitel find durdy 
Herrn Skinner dem Herm Loring weitläufig mitgerheilt worden. 

Wäre ich zu PBarteilichfeit zu Gunften der britifchen Officiere ges 

neigt, fo würde es nicht in meiner Macht ftehen, fie auszuüben, 


) Im Eoneept tft das Datum (2%/ı) angegeben. Wahrſcheinlich wurde biefes 
nder Reinfchrift überfehen. — 
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waren abermals feine beutfchen Offictere dabei. Aufs Tiefſte gekraͤnkt 
wendete er fich deshalb birert an ben General Waſhington. Aus 
ben beiden folgenden Schriftftüden iſt die Correfpondenz über biefe 
Angelegenheit zu erfehen. 


Broofiyn, 28. April 1781. 
Ä Sir! 

Da mehrere deutiche Officiere ver Convention von Saratoga fidy 
an mid) gewendet haben, um wegen ihrer Privatangelegenheiten 
audgewechfelt zu werden, machte ic, dem General⸗Major Philipps 
bie Aufforderung Ew. Ercellenz eine foldye Auswechlelung vorzus 
fchlagen und als Antwort auf mein Verlangen theilte mir General 
Philipps den Brief von Ew. Ercellenz mit, in weldyem biefem 
Vorfchlag zugeftimnmt wird. Im Folge deffen überreichte ich dem 
General-Major Bhilipps eine Lifte der Dfficiere, welche ich aus⸗ 
zuwechjeln bat, und welche, wie er mir verficherte, an Ew. Excellenz 
befördert worden ift. 

Da alle englifchen Officiere, welche General-Major Philippe 
damald auszuwechſeln bat, bereitö ohne einen einzigen deutichen 
Officier angefomneen find, fo vermuthe ich, daß die erwähnte Lifte 
nicht zu Händen Ew. Ercellenz gelangt fei, da ich überzeugt bin, 
dag Sie, Sir, von derfelben Unparteilichkeit gegen meine Ration 
wie gegen die andere geleitet werden. Ich nehme mir daher bie 
Freiheit, General Major Philipps Berwenbung zu wiederholen, 
dag Sie, Sir, die Güte haben möchten, bie deutſchen Officiere, 
welche in der Liſte aufgeführt find, von welcher ich eine Abfchrift 
bier beifüge, zu berüdfichtigen und befehlen möchten, daß biele 
Herren nach New⸗Nork gefchicht werden. 

Da Major Maibom von meinem Dragonerregiment und Faͤhm⸗ 
rih Maibom von meinem Infanterieregiment, zu den Truppen Sr. 
Durchlaucht ded Herzogs von Braunſchweig gehörend,, vor einigen 
Tagen in Long⸗Island zu Kriegdgefangenen gemacht wurden, 
fo würde ich es für einen Beweis der Güte Ew. Ercellenz erfennen, 
wenn biefen beiden Dfficieren geftattet würbe, auf Ehrenwort nad 
New⸗NYork zu kommen. Der jchwächliche Zuftand von Major 
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Maibom's Geſundheit verlangt eine befondere Aufmerkſamfeit und 
ich werde mit St. Ercellenz dem General Sir Henry Elinton 
jeden Einfluß, ber in meiner Macht it, aufbieten, um die Erlaub- 
niß zu erwirfen, daß fie ausgewechfelt werben, wenn Ew. Excellenz 
gefälligft die Einwilligung dazu geben wollten. 
Ich habe die Ehre ıc. 
Riedefel, 
General⸗Major. 


Der General Waſhington erwiderte darauf: 


Haupt⸗Quartier Neu⸗Windſor, den 11. Mai 1781. 
Sir! 

Ich bin mit Ihrem Geehrten vom April ohne beſondern Datum *) 
beglücdt worben. Sie müflen entweber fowohl über bie Briefe, 
welche vom General Philipps an mich gerichtet worden fin, 
vom 2%/,5, ald auch von mir an Sir Henry Clinton, vom 3/, 
beantwortet, falfch unterrichtet worden fein, oder Sie müſſen biefe 
mißverftanden haben. Ich ſchließe deshalb Abfchriften derſelben 
ein. Ich ftimmte nur den Ausmwechfelungen ber in General Phi⸗ 
lipps Briefen namentlich aufgeführten britifchen Officiere bei. 
Ich wies aber feinen Borfchlag, zu erlauben, daß eine unbeftimmte 
Anzahl britifcher und deutfcher Officiere nach New) orf unter der 
Aufficht des Brig.⸗Generals Hamilton gefchidt würde, zurüd. 

Einige Zeit danach wurden mir Vorfchläge für eine fernere Aus⸗ 
wechfelung , tragend da® Datum %,, gemacht, in welchen die von 
Ihnen erwähnten deutfchen Officiere eingefchloffen find, mitgetheilt 
durch meinen Generalcommiſſair der Gefangenen, weldyen beizutreten 
ich nicht für geeignet hielt, da ich mich überzeugte, daß die Auswech⸗ 
felung des Generallieutenant Bourgoyne unmäßig verzögert wäre. 
Meine Antwort und Initructionen über diefes Capitel find durch 
Herrn Skinner dem Herrn Loring weitläufig mitgerheilt worden. 

Wäre ich zu Barteilichfeit zu Gunften der britifchen Officiere ges 

neigt, fo würde es nicht in meiner Macht ftehen, fie auszuüben, 


*) Im Concept ift das Datum (*%/,) angegeben. Wahrſcheinlich wurde dieſes 
nder Reinfhrift überfeben. — 
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waren abermals keine deutfchen Offictere dabei. Aufs Tieffte gefräntt 
wendete er fich deshalb bireet an den General Waſhington. Aus 
ben beiden folgenden Schriftftüden iſt die Eorrefpondenz über biefe 
Angelegenheit zu erfehen. 


Brooflyn, 28. April 1781. 
Ä Eir! | 

Da mehrere deutfche Officiere der Convention von Saratoga fi 
an mich gewendet haben, um wegen ihrer Privatangelegenheiten 
audgewechfelt zu werden, machteic, dem General⸗Major Philipps 
bie Aufforderung Ew. Excellenz eine folche Auswechfelung vorzus 
ſchlagen und als Antwort auf mein Verlangen theilte mir General 
Philipps den Brief von Ew. Ercellenz mit, in welchem biefem 
Vorfchlag zugeſtimmt wird. In Folge defien überreichte ich bem 
General⸗Major Philipps eine Lifte der Officiere, welche ich aus⸗ 
zuwechjeln bat, und welche, wie er mir verficherte, an Ew. Excellenz 
befördert worden ift. 

Da alle englifchen Officiere, welche General Major Philipps 
bamald auszuwechſeln bat, bereitö ohne einen einzigen beutichen 
Officer angefommen find, fo vermuthe ic, daß die erwähnte Lifte 
nicht zu Händen Ew. Ercellenz gelangt fei, da ich überzeugt bin, 
dag Sie, Sir, von berjelben Unparteilichfeit gegen meine Nation 
wie gegen die andere geleitet werden. Ich nehme mir baher bie 
Freiheit, GeneralMajor Philipps Berwendung zu wieberholen, 
dag Sie, Sir, die Güte haben möchten, bie deutichen Dfficiere, 
welche in ber Kifte aufgeführt find, von welcher ich eine Abfchrift 
bier beifüge, zu berüdfichtigen und befehlen möchten, daß biefe 
Herren nad) New⸗NYork geſchickt werden. 

Da Major Maibom von meinem Dragonerregiment und Faͤhn⸗ 
rich Maibom von meinem Infanterieregiment, zu den Truppen Sr. 
Durchlaucht des Herzogs von Braunfchweig gehörend,, vor einigen 
Lagen in Long- Island zu Kriegögefangenen gemacht wurden, 
fo mürde ich e8 für einen Beweis der Güte Ew. Ercellenz erfennen, 
wenn biefen beiden Dfficieren geftattet würde, auf Ehrenwort nach 
NewsDorf zu kommen. Der ſchwächliche Zufand von Major 
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Maibom's Geſundheit verlangt eine ‚befonbere Aufmerkfansfeit und 
ich werde mit Sr. Ercellenz den General Sir Henry Clinton 
jeden Einfluß, der in meiner Macht if, aufbieten, um die Erlaub⸗ 
niß zu erwirfen, daß fie ausgewechfelt werben, wenn Ew. Excellenz 
gefälligft die Einwilligung dazu geben wollten. 
Ich habe die Ehre ıc. 
Riedeſel, 
General⸗Major. 


Der General Wafhington erwiderte darauf: 


HauptsQuartier Neu⸗Windſor, den 11. Mai 1781. 
Sir! 

Ich bin mit Ihrem Geehrten vom April ohne beſondern Datum *) 
beglüdt worden. Sie müffen entweder ſowohl über die Briefe, 
welche vom General Philipps an mid gerichtet worden find, 
vom 23/,2, ald auch von mir an Sir Henry Clinton, vom 3/, 
beantwortet, falfch unterrichtet worden fein, oder Sie müffen biefe 
mißverftanden haben. Ich fchließe deshalb Abfchriften derſelben 
ein. Ich ftiinmte nur den Auswechfelungen der in General Phi⸗ 
lipps Briefen namentlih aufgeführten britifchen Officiere bei. 
Ich wies aber feinen Vorſchlag, zu erlauben, daß eine unbeftimmte 
Anzahl britifcher und deutfcher Officiere nad) New⸗NYork unter der 
Aufficht des Brig.-Gencrald Hamilton geichidt würde, zurüd. 

Einige Zeit danach wurden mir Vorfchläge für eine fernere Aus» 
wechfelung , tragend dad Datum %/,, gemacht, in welchen die von 
Ihnen erwähnten deutfchen Officiere eingefchloffen find, mitgetheilt 
durch meinen Generalcommiffair der Gefangenen, welchen beizutreten 
ich nicht für geeignet hielt, da ich mich überzeugte, daß die Auswech⸗ 
felung des Generällieutenant Bourgoyne unmäßig verzögert wäre. 
Meine Antwort und Initructionen über diefed Capitel find durch 
Herrn Sfinner dem Herrn Loring weitläufig mitgerheilt worden. 

Wäre ich zu Parteilichkeit zu Gunften ber britifchen Officiere ges 
neigt, fo würde es nicht in meiner Macht ftehen, fie auszuüben, 


) Im Concept ift das Datum (2%/ı) angegeben. Wahrſcheinlich wurde dieſes 
nder Reinfhrift überleben. — 
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waren abermals keine deutichen Officiere dabei. Aufs Tiefſte gekraͤnkt 
wendete er fich deshalb direct an ben General Bafhington. Aus 
ben beiden folgenden Schriftfüden iſt die Correſpondenz über dieſe 
Angelegenheit zu erfehen. 


Brooklyn, 28. April 1781. 
| Eir! | 

Da mehrere deutſche Officiere der Eonvention von Saratoga fldy 
an mich gewendet haben, um wegen ihrer Privatangelegenheiten 
ausgewechfelt zu werden, machte ich dem Generals-Major Philipps 
bie Aufforderung Em. Excellenz eine ſolche Auswechſelung vorzus 
fchlagen und als Antwort auf mein Verlangen theilte mir General 
Philipps den Brief von Ew. Ercellenz mit, in welchem biefem 
Vorſchlag zugeftimmt wird. In Folge deſſen überreichte ich dem 
General⸗Major Bhilipps eine Lifte der Officiere, welche id) aus⸗ 
zuwechſeln bat, und welche, wie er mir verficherte, an Ew. Excellenz 
befördert worden ift. 

Da alle englifchen Officiere, welche General-Major Philipps 
damald auszuwechſeln bat, bereitd ohne einen einzigen deutichen 
Dfficier angefommen find, fo vermuthe ich, daß die erwähnte Lifte 
nicht zu Händen Em. Ercellenz gelangt fei, da ich überzeugt bin, 
dag Sie, Sir, von derfelben Unparteilichkeit gegen meine Nation 
wie gegen bie andere geleitet werden. Ich nehme mir daher bie 
Freiheit, General-Major Philipp6 Verwendung zu wiederholen, 
daß Sie, Sir, die Güte haben möchten, die deutichen Dfficiere, 
welche in der Lifte aufgeführt find, von welcher ich eine Abfchrift 
hier beifüge, zu berüdftchtigen und befehlen möchten, daß dieſe 
Herren nad) New⸗NYork gefchidt werden. 

Da Major Maibom von meinem Dragonerregiment und Faͤhn⸗ 
rich Maibom von meinem Infanterieregiment, zu den Truppen Sr. 
Durchlaucht des Herzogs von Braunfchweig gehörend,, vor einigen 
Tagen in Long- Island zu Kriegsgefangenen gemacht wurden, 
fo würde ich es für einen Beweis der Güte Ew. Ercellenz erfennen, 
wenn biefen beiden Dfficieren geftattet würde, auf Ehrenwort nach 
New⸗NYork zu fommen. Der ſchwächliche Zuftand von Major 
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Maibom's Geſundheit verlangt eine beſondere Aufmerffamsfeit und 
ich werde mit Sr. Ercellenz dem General Sir Henry Elinton 
jeden Einfluß, ber in meiner Macht it, aufbieten, um die Erlaub⸗ 
niß zu erwirfen, daß fie ausgewechfelt werben, wenn Ew. Excellenz 
gefälligft die Einwilligung dazu geben wollten. 
Ich babe die Ehre ıc. 
Riedeſel, 
General⸗Major. 


Der General Wafhington erwiderte darauf: 


HauptsQuartier Neu⸗Windſor, den 11. Mai 1781. 
Sir! 

Ich bin mit Ihrem Geehrten vom April ohne beſondern Datum *) 
beglüdt worden. Sie müffen entweder fowohl über die Briefe, 
welche vom General Philipps an mich gerichtet worden find, 
vom 23/,,, ald audy von mir an Sir Henry Glinton, vom 3/, 
beantwortet, falfch unterrichtet worden fein, oder Sie müffen dieſe 
mißverfianden haben. Ich fchließe deshalb Abfchriften derſelben 
ein. Ich ftimmte nur den Auswechlelungen der in General Phi⸗ 
lipps Briefen namentlidy aufgeführten britifchen Dfficiere bei. 
Ich wieß aber feinen Vorſchlag, zu erlauben, daß eine unbeflinmte 
Anzahl britifcher und deutfcher Officiere nah New«M orf unter der 
Aufficht ded Brig.»Gencrald Hamilton gefchicdt würde, zurüd. 

Einige Zeit danach wurden mir Vorfchläge für eine fernere Aus⸗ 
wechfelung , tragend dad Datum 3/,, gemacht, in welchen die von 
Ihnen erwähnten deutſchen Officiere eingefchloffen find, mitgetheilt 
durch meinen Generalcommiffair der Öefangenen, welchen beizutreten 
ich nicht für geeignet hielt, da ich mich überzeugte, daß die Auswech⸗ 
felung des Generällieutenant Bourgoyne unmäßig verzögert wäre. 
Meine Antwort und Inftructionen über diejes Capitel find durch 
HermSfinner dem Herrn Xoring weitläufig mitgerheilt worden. 

Wäre ich zu PBarteilichfeit zu Gunften der britifchen Officiere ges 

neigt, fo würde ed nicht in meiner Macht ftehen, fie auszuüben, 


) Im Eoncept ift das Datum (2%/ı) angegeben. Wahrſcheinlich wurde Diefes 
nder Reinfchrift überfehen. — 
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da die Auswahl der Begenflände der Auswechfelung nicht in meiner 
Hand liegt. 

Was Ihr befonderes Geſuch anlangt, jo habe ich Befehl gegeben, 
daß Major und Faͤhnrich v. Maibom auf Ehrenwort nach Rews 
Hort gefchidt worden find. 

Ich habe die Ehre ıc. 

Wafhington. 


Brief des General Riedefel an ben Erbprinzen von Heſſen. 


Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnäbdigfter Fürft und Herr! 

Seit meinem unterm 28. April an Ew. H. D. unterthänigft 
abgelafienen Schreiben, habe ic) das große Mipvergnügen gehabt, 
aus dem eingelaufenen Rapporte ded Obriftlieut. v. Mengen, fo 
nach dem Abgang ded Obriften und Brigadierd Lad Commando 
über die braunfchweig. Truppen unter der Convention in Virgis 
nien gehabt, zu eriehen, daß der Congreß endlich den treufofen 
Schritt gethan hat, die Convention ganz zu annulliren, die Officiere 
gleich den Kriegdgefangenen von den Unterofficieren unt Gemeinen 
zu fepariren, und alle Communication zwifchen foldyen zu unterfas 
gen, fowie fie auch dein gemeinen Mann die Stärfe der üblichen Pros 
vifion um den 4. Theil gejchmälert, den Officieren aber, nebft ihren 
Bedienten, folche gänzlich abgenommen haben. 

Diefe unglüdliche Veränderung, welche den gemeinen Mann, der 
nun fich felbft uͤberlaſſen ift, bald forciren wird, fidy nad) und nad) 
zu zerftreuen und feinen beflern Unterhalt durch Arbeiten in Lande 
zu fuchen, hat fid) im Anfange des Monats April zugetragen. Die 
fämmtlichen deutfchen Officiere liegen zu Wincheſter in Virgis 
nien in ben Grenzen von 10 engl. Meilen und die Leute 4 Mei⸗ 
len von dem vorgedachten Orte, in einem Walde in Hütten, die fie 
größten Theils felbft Haben erbauen müffen. 

Ohngeachtet aller gefchehenen Vorftellungen, will man nad) den 
erhaltenen Ordred des Congreſſes, wovon id Ew. H. D. unter⸗ 
thänigft Copia beifüge, feinen Officier denen Leuten mehr zulaflen, 
und in der Mitte ded vergangenen Monats erwartete man nody die 
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Entſchließung von dem Board of War, ob man nicht wenigftens 
einem Regiments⸗Feldſcheer erlauben wollte, für die Kranken Sorge 
zu tragen. Ich eriehe jedoch aus dein mir eingefanbten Rapporte 
bes Obrifll. v. Mengen, daß berfeibe von der Ankunft des Haupts 
mann Gerlady in Birginien, am 22. April, fchon unterrichtet 
war, der Geld, Montirung, Kleidungsitüde und andere Sachen 
denen Truppen zuführt, welcher Zufluß diefem unglüdlicyen Corps 
in feiner beflagenswerthen Lage zu nicht geringer Confolation ges 
reichen wird. 


Da nun leider durch dieſes treuloje Verfahren der Amerikaner 
die Officierd gänzlich außer Stand gefegt worden find, den Pflichten 
ihred Dienfted gemäß in ihrer bisher jo rühmlich bewiefenen Fürs 
forge für dieje Truppen fernerhin fortzufahren, fo habe id) meinem 
Durchlauchtigſten Herrn unterthänigft anheimgegeben, vb es nicht 
befier wäre, bei gegenwärtigen Umftänden nur einen Officer per 
Regiment bei denfelben zu lafien, um den Mannichaften dasjenige 
zukommen zu laffen, was der commandirende General en chef, Sir 
Henry Clinton, diefen Corps von Zeit zu Zeit zuzufchiden 
vielleicht erlauben wird, und alle die übrigen Dfficierd zu einem 
rühmlichen und nugbaren Gebrauch auswechfeln zu laſſen, und da 
ih, allem Bermuthen nach, Deſſen höchſte Refolution darüber nicht 
mehr bei meinem Aufenthalt allhier zu New⸗NYork erwarten fann, 
fo habe ich es höchft Demfelben anheim gegeben, dieſelbe immebdiate 
an den Obriftl. Mengen gelangen und allenfalls hoͤchſt Deſſen 
Willen durch Seinen Minifter an den hieligen commanbdirenden Ges 
neral befannt machen zu lafjen. 


So lange es in meinem Bermögen ftehen wird, dieſem unglüd- 
lichen Corps und denen rühmlichen Truppen E. 9. D. auch nur 
noch von Weitem die Hand bieten zu fönnen, und bei ihrem ſo hoͤchſt 
traurigen Schidfale einige Unterſtuͤtzung zu verfchaffen, fo werde ich 
dieſes zu jeder Zeit als eine der heiligften Pflichten anfchen, wozu 
mich fowohl die tieflte Ehrfurcht, ald das höchite Attachement zu 
einem Fuͤrſten verbinden, deſſen Truppen bie treuen Gefährten un« 
ſers leider allgefammten Unglüds geweſen find. 


Unter biefen aufrichtigen Berfiherungen unb mit ber tiefften 
Devotion erfterbe ich “ 
Brooklyn auf Long⸗Island, 
den 9. Mai 1781. € H. D. 
unterthänigfter Diener 
Riedefel, 
General⸗Major. 


Wir haben aus einem vorhin angeführten Briefe des General 
Niedefel an den General Philipps erfehen, daß er um eine 
Stilftandöflagge für den nadı Birginien gehenden Capitain Ger: 
(ach beim amerifanifchen Gouvernement anfuchen möchte. Wir haben 
daraus ferner Die Gründe erfehen, bie ven General Riedeſel verans 
laßten, die Sache fo bringlich zu betreiben. Der General Philipps 
hatte dem Anfuchen bed deutichen Generald nicht nur in diefer Weife 
entiprochen,, fondern hatte auch dem Capitain Gerlach nody einen 
Paß nad) Birginien vom General Wafhington audgewirft. 
Gerlach hatte noch Geld, Kleidungsftüde und andere nöthige Sachen 
für die Truppen mitgenommen , die dort von Allem entblößt waren; 
feine dortige Ankunft war Daher auch in biefer Beziehung eine unaufs 
fchiebbare. 

Der Paß ded Generald Wafhington lautete bis an bie Küſte 
Virginiens, von da aus war ber Capitain Gerlach an den Gous 
verneur dieſer Provinz, den General Jefferfon, gewieſen, der das 
Weitere in Betreff des Transportes der Effecten zu Rande bis nad) 
Wincheſter beftimmen follte. Der Capitain Gerlach wendete fid 
baher an den Gouverneur, allein diefer machte derartige Schwierig. 
eiten, baß er fich genöthigt fah, dem General Riedeſel barüber 
Rapport zu erflatten. Diefer war burdy biefen abermaligen Aufents 
halt nicht wenig in Verlegenheit gefegt worden, weswegen er (am 
3. Juni) fih fogleih an den General Eornwallis mit bem 
Erfuchen wendete, daß er, als der dem Gouverneur Jeffer ſon 
zunächfifiehende General, die Angelegenheit in Betreff bes Gapis 
tain Gerlach betreiben möge. Diefer nahm fi nun mit Wärme 
der Sache an, und fo kam tenn enblih ®erlad mit feinem 
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Transport in Wincheſter an. Dort traf er die Truppen in einem 
ziemlich erbärmlichen Zuftande an, fie lagen in elenden Hütten und 
litten an Allem Mangel. Die englifchen befanden fih in Dort» 
Town. | 

In einem Briefe vom 6. Juni an den General-Brigadier Speth 
in Canada fchreibt der General Riedefel unter Anderem aus 
Broofliyn: 


„Ich kann im Geringften nicht mißbilligen, wenn der Herr 
Bruder glauiben,, daß ich entweder längft begraben wäre, oder den⸗ 
jelben und meine Canadiſchen Freunde alle zufammen vergefien 
hätte; aber ich habe in meinem Leben zwei an einander grenzende 
Provinzen fo wenig in Connerion mit einander gefunden, als Ca⸗ 
nada und New⸗NYork und wäre es mir leichter einen Brief von 
hier nah Batavia zu bringen, ald nad Kanada.” 


Riedefel war bereit, mit 40 OÖfficieren und 300 Mann jeiner 
Truppen von Long=- Island nad Eanada abzugeben, es fehlte 
aber noch an der dazu gehörigen Bedeckung für dieſe, die eine Krieges 
fregatte übernehmen follte. Der britifche Admiral hatte fich jedoch bis 
jegt noch nicht entichließen können, eine ſolche dazu hergugeben. 

Der heffifche Oberft von Gall war fhon von New⸗Nork nach 
Deutichland abgereift, ald der General Riedefel des Erbprinzen 
oben angeführtes Schreiben vom 18. April erhielt. Gall wurde von 
feinem Fürften nicht nur auf das Ungnäbdigjte wegen feiner Abreife von 
Amerita ohne Erlaubniß, empfangen, dem Erbprinzen waren aud) 
Gerüchte zu Ohren gekommen, nach weldyen Jener die Soldaten bes 
vortbheilt und Gelder unterſchlagen haben jollte, wie wir aus dem 
folgenden Schreiben ded Erbprinzen erfehen werden : 


„Wohlgeborner 
befonders lieber Hr. General-Major. 


Die befondere Freundfchaft welche der Hr. General mir und 
meinen Leuten zu meiner immerwährenden Danfverbundenheit ers 
zeiget, läßt mich hoffen, daß Sie mir das ganze Betragen bed fo 
lange unter Ihrer Ordre geftandenen und ohne meine Erlaubniß zus 
v. Riedeſel. N. 23 
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ruͤck gekommenen Obriften v. Ball wicht verhalten werben. Es wird 
Derfelbe wegen zuruͤckgehaltenen und abgezogenen Königl. Provision 
ſowohl ald übernommenen eigenmädhtigen Entreprise berfelben zu 
feinem Rugen, Bervortheilung ber Xeute, und fogar ausgeftante- 
nen Commission inGanada, wovon der Hr. General⸗Major Praeses 
geweien, auf dad empfindlichfle beichulbigt. Da ich nım in bieler 
Sache auf den Grund fehen muß und aus allen Umftänten diejer 
pflichtvergeffene Oflicier nur zu ſchuldig mir fcheint, fo beſchwoͤre 
den Hr. ©eneral, mir balbigft die beliebige Antwort hierauf zu ers 
theilen, mir gar nicht zu verhehlen und dieſe befondere Freund⸗ 
fchaft meinen jo unglüdlichen und auf alle Art gefränften Leuten zu 
erweifen; bie mir hierunter zu erzeigende wahre Attention erfuche 
bauptfählid mir noch als ein ehemaliger Hefle zum Beiten des 
ganzen Dienftes zu erweifen und beharre mit ausnehmender Freund⸗ 
fchaft und wahrer Estime | 
Hanau. 18. April 1781. 
Des Hrn. General-Majord 
aufrichtiger wahrer Freund und Diener. 
Wilhelm E.⸗P. z. Heffen. 


Ein gleichlautended Schreiben erlaffe im Zweifel, ob 
der Hr. General noch nicht nad) Canada abgegangen, nad 
New-York. 


Dem Hm. General v. Riedefel. Canada.“ 


Der General Riedefel, der von allem diefen feine Ahnung 

. hatte, war nicht wenig erftaunt, als er im Juni diefes Echreiben des 

Erbprinzen erhielt, in welchem fich beffen höchfte Entrüftung gegen 

feinen Oberften ausſprach. Riedefel beantwortete dieſes, nachdem 

er ſich über Alles genau inftruirt und unterfucht Hatte, folgenders 
maßen: 

„Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnaͤdigſter Fürft und Herr! 

Ew. Hocfürftlihen Durchlaucht gnädiges Schreiben vom 

18. April, habe ich mit dem Mais Pardfetboote zu Ende vorigen Mos 

nats richtig zu erhalten die Ehre gehabt. Es thut mir von Herzen 
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leid, daß die Zurückkunft bes Herrn Oberften von Ball fo völlig 
der höchken Intention Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht zuwider ges 
wefen it. Ich hoffe, daß mein legteres Schreiben unter bem 
6. Junius mic, in ſoweit entfchuldigen wird, als ich Theil an beffen 
Zurückkunft durch die Erlaubniß, die ich ihm dazu ausgewirkt, habe. 

Ew Hochfürſtl. Durchlaucht befehlen mir auf eine - fehr 
‚gnädige Art, daß ich Höchftdenenfelben einen gettenen Rapport von 
dem Betragen ded Herrn Oberften von Gall abitatten fe, fowie 
auch über die Trandactionen einer gehabten Commiſſion in Gas 
nada, fo denfelben wegen eined gemachten Contrafts mit den Ein» 
wohnern betreffen, wodurch das Regiment follte gelitten haben. 
Um nun nad meiner Schuldigfeit Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht 
gnäbdigftem Befehl unterthänigfte Folge zu leiften, fo kann ich, was 
den erften Bunft betrifft, nichts Anderes fügen, ald daß von Ew. 
Hochfürſtl. Durchlaucht Truppen, welche der Herr Oberſt Gall 
commandirt hat, jederzeit alle Ordred auf das Getreulichfte find bes 
folgt worden, und wenn vielleicht hie und da fi Mißverftändniffe 
ereignet haben, fo find folche cher aus Mangel von Kenntniffen 
der hiefigen Situation, oder vielleicht aus Furcht, denen Nationals 
Prärogativen Ew. Hochfürftl. Durchlaucht Truppen Etwas zu 
vergeben, entftanden, ald aus andern Urfadhen ; und fo oft mich 
der Herr Oberft von Ball um Rath gefragt hat, find dergleichen 
Vorfälle auf das Geſchwindeſte applanirt und regulirt worden. 
Vielleicht hat aber der Herr Oberft manches Mal es dem Intereffe 
Ew. Hochfuͤrſtl. Dürchlaucht nicht völlig gemäß geglaubt, dem 
Kath des Commandeurs einer fremden Nation zu folgen. 

Es ift meine Schuldigfeit, dem Herrn Oberften von Gall dad 
Zeugniß zu geben, daß er alle Geldfachen und Forderungen nit dem 
größten Eifer jederzeit zu betreiben gefucht hat, und find aus dieſen 
Gründen zuweilen Mißverftändniffe zwiſchen ihn und dem feligen 
General Philipps entftanden, die aber nach näherer in’d Lichts 
fegung ber Sache durch ben letztern und durch mich find gehoben 
worden. Ic kann nicht fagen, daß der Herr Oberft von Gall bei 
ſolchen Gelegenheiten jederzeit Unrecht gehabt hätte, doc, waren 


mandyes Mat feine Forderungen der Rage der Sachen nicht gemäß. 
23° 
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“Alles ift jedoch ſtets freundſchaftlich arrangirt worden und ift ber 
Herr Oberft von Gall in ber beiten Freundſchaft mit dem Generals 
Major Philipps und mit mir von hier abgereift. 


Um in meinem unterthänigften Berichte nicht zu weitläuftg zu 
werden, fo unterftehe ich mich Ew. Hocdfürftl. Durchlaucht uns 
terthänigft zu bitten, den Hauptmann von Geismar, weldyer 
völlig von vielen Transactionen au fait ift, auf fein Gewiſſen über 
diefe Umftände zu befragen und hoffe id, daß alddann Em. Hoch⸗ 
fürftl. Durchlaucht diefen meinen nur en gros angegebenen Rap- 
port der Wahrheit gemäß finden werten. 


Was den 2. Punkt wegen der Provifion in Canada betrifft, 
deffen Unterfuhung mir der General Sir Guy Earleton zu 
Berthier in Canada committirte, fo Eönnte ich in Ueberſen⸗ 
dung der Acten in dieſer Unterfuhung Ew. Hochfürftl. Durch⸗ 
laucht den genauften Rapport darüber abftatten; dieſe Acten find 
aber bei meiner zurüdgelafienen Bagagein Canada. Eobald 
ich in diefer Provinz ankommen werde, will ich den ausführlichen 
Rapport darüber an Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht abftatıen. Vor⸗ 
läufig muß ich aber unterthänigft zur Nachricht bemerken, daß 
diefe Sache dem Anicheine nad) sehr desavantageuse für den Herm 
Oberſten von Gall ſchien, und ich fann, ohne mich zu rühmen, 
fagen, daß, wenn ein Anderer die Unterfuchung dieſer Eache gehabt 
hätte, fie fehr nadjtheilig für den Herrn Oberften hätte ausfallen 
fönnen, dieweil es Far war, daß die Proviſions in geringerm Ges 
wichte, als fie ſolche Guy Barleton beftimmt hatte, an bie 
Truppen waren ausgegeben worden, und daß die Unterthanen fid) 
bejchwerten, wenn fie für diefed Quantum verbunden ſein ſollten, 
die Soldaten zu verpflegen. 


Wenn ich aber im Gegentheil betrachte, daß 11/, Pfund Fleiſch 
und 1'/, Pfund Brod mehr war, ald ein Soldat zu efien vermögend 
if, undder Herr Oberftvon Gall eine Regimentscaffefür unvorauds 
gefehene Säle zu formiren wünfchte, fo wie folche bei den braun⸗ 
ſchweig'ſchen Regimentern immer ftattgefunden haben, fo ift er nur 
darin zu tabeln, daß er die Gefahr nicht eingefehen hat, eine folche 
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Demarche zu begehen, obgleidy nur guter Wille ihn eigentlich zu die⸗ 
ſem Streiche verleiten Eonnte. 

ALS ich nach Berthier kam, bie Unterfuchung anzufangen, 
ſchien es, als wenn der Herr Oberft mir felber dad Factum verleug⸗ 
nen wollte, fobald er aber fahe, daß ich ernflhaft, aber doch auch 
zugleich unparteiifdy die Unterſuchung unternahm, fo geftand er mir 
die Wahrheit nebft der Urfache, fo ihn dazu verleitet hatte. Bon 
diefem Momente an veränderte ich auch die ganze Unterfuchung, 
rieth den Unterthanen einen Vergleich an, und der Gapitain Geis⸗ 
mar affiftirte dem Herrn Oberft von Gall getreulih, um unter 
der Hand die Unterthanen zu befriedigen. Die Unterthanen erfchies 
nen vor ©ericht, nahmen ihre Klagen zurüd und fagten: daß fie 
zufrieden wären, ja fogar baten einige um Berzeihung bei dem Herrn 
Dberfi von Gall, ihn bei dem commandirenden General verflagt 
zu haben. Die Sache war alfo abgethban, mein Bericht ging ohne 
Acten an den commanbdirenden General und dieſer war völlig zu⸗ 
frieden mit der Art, als diefe Commiſſion geendigt wurbe. 

Ich habe mich niemald darum befümmert, was den Unters 
thanen ift bezahlt worden, und ob dem hochfürftlichen Regimente 
noch Etwas zu Gute gekommen ift. Der Herr Oberft von Gall 
wird Ew. Hochfürftl. Durchlaucht die befte Erläuterung und Bes 
weiſe darüber geben fonnen, aus den Acten ift aber hiervon nichts 
zu erfehen. 

Ew. Hodfürftl. Durchlaucht melde ich unterthänigft, daß 
endlich der Admiral Graves fid) entfchloffen hat, einen Convoy 
nah Canada zu geben. Die Truppen werden Übermorgen einges 
ſchifft und hoffe ich, daß wir vor Ende dieſes Monats abjegeln wer⸗ 
den. Sobald ich in Canada anlange, werde ih Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht dad Weitere unterthänigft melden. 

Der commanbdirende General Eir Henry Clinton hat 
mir eine Ordre von Em. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht communiciret, 
welche an alle Dero gefangene und Conventions⸗Officiers adreffiret 
ift, daß fich ſolche bei erfter Gelegenheit nah Kanada einichiffen 
und feiner fi) unterftehen folle, ohne Ordre nad) Deutichland zu 
fommen. Da ich nun wegen meiner Abreife zur Execution biefer 
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Ordre nichts Weiteres mehr beitaagen lann, jo werde ich den Benes 
ral⸗Lieutenant von Knyphauſen bitten, dieſe Ordre denen bier 
ankommenden Officiers von Ew. Hocfürftl. Durchlaucht Trup⸗ 
pen befannt zu machen. 

Ich empfehle mid zu Ew. Hochfürſtl. Durchlaucht ferneren 
hoͤchſten Gnade und erfterbe in tieffter Derotion 

Brooklyn, den 19. Juli 1781. 

Em. Hohfürftl. Durchlaucht 
unterthänigiter Diener. 
Riedeſel 
General⸗Major.“ 


Zu dem hier Angeführten muß noch bemerft werden, daß dieſe 
Unterſuchung in die Zeit fiel, ald die Truppen noch in Canada flans 
den. Die Soldaten waren dort größtentheild bei ven Einwohnern ein 
quartiert, die ihre Naturallieferungen den Wirthen überließen,, die fie 
bafür verföftigten. Die Truppen erhielten außerdem noch andere Liefes 
rungen an Reid, Mehl und dergleichen und da die Duartierträger nad) 
der Meinung ded Oberft Gall zu vielen Vortheil hatten, fo wollte 
er biefen feinen Leuten zufliegen laſſen, indem er die Lieferungen, 
die durch die Eoldaten die Einwohner erbielten, verfürzte, ben Webers 
ſchuß zu Geld machte und dieſes zu einem Bond für die Regiments⸗ 
cafle anlegte, aus welcher dem Soldaten bei unvorhergeichenen Fällen 
zu feinen Gunften Unterftügungen zufließen follten. Diefe Einrichtung 
hatte der Oberſt Gall den Braunfdhweigern abgelernt, die bereits 
Solche Regimentscaſſen eingeführt hatten, zu denen der Soldat in monat- 
lichen Fleinen Abziigen beifteuerte. Das Defonomieweien war überhaupt 
bei den braunfchweig’schen Truppen jener Zeit mufterhaft, e6 herrſchte 
da eine Ordnung und eine Gontrolle, wie fie heutigen Tages nicht 
hefler fein fann. Namentlich fchenfte der General Riedeſel der Ber: 
waltung feine befondere Aufmerkſamkeit, er war auch hierin. ftets für 
das Wohl feiner Untergebenen bedacht. — 

Die Geichichte mit dem Oberft Gall machte damals nicht nur 
ia Heflen, fondern auch im übrigen Deutſchland nicht wenig Aufſehen, 
beun fie wurbe in öffentlichen Blättern beſprochen. Die bonhommiſtiſchen 
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Schreier, bie auf den „Serleuhandel“ mocer Ichimpften und rai⸗ 
fonnisten, fuchten ben Vorſall in ihter Weile auszubeuten, um der 
Welt zu beweifen, wie man mit den armen Soldaten bort umginge 
und fie in Allem verkuͤrze. 


Der Verfaſſer hat es daher für eine Pflicht angefehen, die auf dieſen 
Vorfall ſich beziehenden Schriftftüde bier anzuführen, um ſowohl 
jeden unverdienten Makel von dem Namen eines ehrenmerthen und 
verdienten Officiers zu entfernen, ald auch hier abermals zu beweiſen, 
wie für die Verpflegung der deutfhen Truppen geforgt wurde. 

Endlich hatte ver britifche Admiral die nach Canada nöthigen 
Schiffe hergegeben. 

Am 22. Juli begab ſich der General Riedeſel mit feiner Fa⸗ 
milie und feinem Gefolge an Bord bes Transportichiffes Little 
Deal, um die Reife nad Canada anzutreten. So gern bie Familie 
aud) dahin ging, fo war ihr doch der Abfchieb von fo manchen lieben 
Belannten und Freunden in News orf ſchwer geworden, wo man 
ihr fo vieles Gute erwiefen hatte. Auch das Gouvernement hatte ſich 
bi8 zum legten Augenblide fehr mobel gezeigt, denn man hatte ten 
General erjucht, das in feinem Haufe befindliche foftbare Meublement 
fowie dad andere Geräthe mit nad Canada zu nehmen und hatte 
das von ihm erfparte Holz, ungeflhr 30 Klaftern, das bort einen 
großen Werth hatte, nicht zurddgensnmen. Allein ber beutiche 
General war nicht der Mann, der ſich durch dergleichen von Andern 
abhängig madyen wollte, fo gut e8 dabei auch gemeint war; er ſchickte 
das Meublement in das Magazin und vertheifte das Hol an 
bebürftige Familien, deren Segen und Dank ihm beim Weggehen 
folgte. 


Der General Clinton, dem bie Trennung von ber deutſchen 
Familie namentlidy fehr ſchwer fiel, hatte ſelbſt die Anordnungen zur 
Keife getroffen, er wollte dieſe feinen Freunden fo angenehm und bes 
quem ale möglich machen. Er ließ Raben ben Schiffsagenten felbft 
kommen und trug biefem auf, baß ex von feinen Schiffen den beiten 
Segler wehmen und bie Reiſenden ſelbſt begleiten ſollte. Jener 
fagte Alles zu, allein man hatte bald Gelegenheit die üble Erfahrung 


x 


360 


zu machen, daß der General Elinton in der Wahl diefes Mannes 
nicht glüdlich geweien war. Das Schiff war fehr fchlecht, und ber 
Gapitain, ein unwiſſender und dabei roher und grober Menſch, wurde 
immer unböflicher, je weiter er New⸗NYork im Rüden hatte. 
Für’d Erfte mußte man gegen 8 Tage in der Nähe dieſer Etabt 
vor Anker liegen bleiben, da der Wind wibrig war. Als mun 
endlich die Flottille abjegelte, ſo zeigte ed fih, daß das Echiff bed 
Generals das fchlechtefte unter allen war, es konnte nicht fo ſchnell 
fegeln al8 bie übrigen und mußte daher von einem andern an’d Schlepp⸗ 
tau genommen werden. Das Schiff hatte auch zu wenig Leute 
an Bord, wodurch man Gefahr lief, von einem Windftoße umgewor- 
fen zu werden, da die Segel nicht ſchnell genug eingerefft werden konn⸗ 
ten. Zu alle dem befam das Fahrzeug noch einen Led, io daß immer: 
während dad Wafler berausgepumpt werben mußte. Dabei mußte 
man immer auf einen feindlichen Angriff gefaßt fein und hätten die 
Schiffe dad Weite fuchen müflen, fo war das des Gencrald gewiß dass 
jenige , das dem Feinde zuerft in die Hände fiel. Der Agent, ber auf 
Elinton’s Befehl die Reifenden begleiten mußte und von diefen frei 
gehalten wurde, war ein fehr unangenehmer, ungebildeter Mann, ber 
‚mehr eine Laſt ald eine Hülfe war. 


Der Flottille ftießen noch Unannehmlichfeiten aller Art zu; das 
zu fam noch, daß die Generalin erkrankte und der noch immer leidende 
Zuftand des Generald durch die Seereife noch verichlimmert wurde. 
Bor Halifar wurde angehalten, Riedefel ging daſelbſt mit den 
Seinen an’® Land und machte dem Gouverneur einen Beſuch, von 
welchem die Familie auf das Freundlichſte empfangen wurde und das 
Mittagsefien bei ihm einnahm. Am andern Tage führte fie der Gou- 
verneur in der Stadt und auf ber Infel herum, wobei er derfelben das 
Sehenswerthefte zeigte. 


Bon Halifar aus war bie Fahrt ftürmifch, doch erreichte man 
die Mündung des St. Lorenzſtroms ohne weitere Unfälle. Che 
der General nah Duebed fam, erließ er an die in Canada flehen« 
ben beutfchen Truppen folgende „BeneralsOrdre“, mit welcher er 
feinen Adjutanten vorausſchickte: 
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„Am Bord Little Deal bevor Ducbed den 10. September 1781. 


GeneralsMajor Riedefel kündigt denen hochfürftlich braun⸗ 
ſchweig'ſchen Truppen in Canada feine Ankunft in dieſer Provinz 
an, nad) einer fangen Ajährigen Abweſenheit und einem Zeitpunft, 
zugebracht unter Drangfalen,, Chagrins und alfen möglichen Unan⸗ 
nehmlichfeiten, und unter welchem Ungemach er den Ueberreſt der 
Eonventionds Truppen verlaflen bat, ohne die geringfte fcheinbare 
Hoffnung einer baldigen Befreiung. Der General empfinbet die em» 
pfindlichfte Freude, fich wieder à la Tate von denen Truppen zu fehen, 
die er jeder Zeit als feine Freunde confideriret hat, er ift überzeugt 
zu finden diejenige Bereitwilligfeit, Accurateffe und Eifer im Dienft, 
welche biefe Truppen vor Zeiten bewiefen haben, und er wird fich ein 
wahres Bergnügen daraus madyen, wo er zum Beften der Truppen 
im Ganzen und zum Bergnügen einzelner Perfonen privatiın etwas 
beitragen Tann. 

Vor's Erfte und bis auf weitere Ordre gehen von den Truppen 
alle Rapporte und Liften, Anfragen ıc. an den Brigabier General 
von Speth, bis daß der General erft mehr von allen Umftänden 
au fait ift und feinen Aufenthalt und fünftige Deftination wiffen 


wird, 
Riedeſel, 


General⸗Major.“ 


In Quebeck angekommen, verfügte ſich Riedeſel zuerſt zum 
Gouverneur, dem General Haldimand, um ſich daſelbſt zu 
melden, von dem er auf das Freundlichſte und Zuvorkommendſte auf⸗ 
genommen wurde. Er war mit einem Adjutanten feiner Familie vor⸗ 
ausgegangen, bie erft 2 Tage fpäter in Quebeck eintraf. 

Der General Haldimand, den Riedeſel noch nicht perfönlich 
fannte, war biefem als ein finfterer, ftörrifcher und wenig umgaͤng⸗ 
licher Mann geichildert worden, mit dent fchwer zu verfehren fei. 
RNiedeſel batte zu viele Erfahrungen im Umgange mit Menſchen ges 
madıt , ald daß er diefe Reden beſonders beachtet hätte, er wollte erfl 
den Dann jelbft fennen lernen, ehe er fich eine Meinung von befien 


Charakter bildete. Als er daher zum erften Male mit ihm zufammentraf, 


Fam er ihm offen. entgegen und jo. wurde ber aBerkingd etwad erfle 
Haldimand bald freundlicher und gelprächiger und beide Männer 
jchieben nach der erfien Begegnung gegenfeitig befriedigt von einander. 

Der General Haldimand hatte mit den Einwohnern von 
Duebed wenig Umgang, er lebte mehr für fi und in Gefellichaft 
jeiner Officiere. Er hatte jeit feinem 4jährigen Aufenthalt daſelbſt 
das alte Gouverneinentsgebäube wieder berrichten und ausmöbliren 
lafien, fo tag Riedeſel dieſes gegen früher wie einen Palaft wieder⸗ 
fand. Um daſſelbe waren die freundlichiten Gärten angelegt worden, 
die mit den fchönften Obitbäumen und antem Früchten bepflanzt 
waren. Das Gebäude hatte eine herrliche Lage auf einer Anhöhe, von 
welcher man die reizendſte Ausficht hatte, 

Der General Riedefel blieb nur einige Tage in Quebeck, um 
fidy von den Strapazen der Reife wieder etwas zu erholen, dann reifte 
er mit dem General Haldimand nad Sorel, feinem neuen Bes 
ſtimmungsort, wo er dad Commando übernehmen follte. Der Letztere 
wollte ihn dort felbft einweilen. Die Generalin blieb mit ihren Kin» 
dern vorläufig in Qu eb eck zurüd. 

Der Gouverneur bedauerte, daß er ihm keine paſſende Woh⸗ 
nung in Sorel anweiſen könne, daß es ihm do t überhaupt an 
Mandyerlei fehlen würde ; doch wolle er ben wichtigen Platz ihm gern 
anvertraut wien. Als die Generale dort ankamen, ſah fi) Haldi⸗ 
mand zunächft nach einem paflenden Haufe für Riedefel um. 
Er faufte eins, das fo eben im Bau begriffen war, wobei er mit tem 
Berläufer ausmachte, daß die Wohnung bi6 Weihnachten zum Bezichen 
fertig fein müßte. 

Sorel war nebft Montreal unftreitig der wichtigfie Blap in 
Canada. Hier mündeten der obere Rorenzftrom und Chambiy 
Fluß (Richelieu) in den See St. Pierre. Sorel war ber 
Schlüffel zu dieſem legten Slufle und zum Champlain⸗See. Weiter 
oͤſtlich ergoß fidy auch der Yamasta in ken genannten See, fo. daß 
Sorel eigentlich 3 Flußmündungen beherrſchte. Die Erhaltung dieſes 
Forto war mithin dem Föniglichen Truppen von ber größten Widhtigfeit, 

Der Beneral Riedeſel hatte von Sorel aus die Pläge bes 
fucht,, wo die deutfchen Truppen ihre Duazsiere hatten. Rachdem es 


fi) von deren Zuftand und Stärke übergeugt hatte, machte er ſich an 
dad Geſchaͤft der neuen Organifatien. | 

Gr hatte fürs Erſte feine Truppen in Canada feigenbermapen 
wieder formirt: 

Die Grenadiermanafdhaft wurde, da fie zur Formirung eines Bas 
taillons zu Ichwad) war, in Eompagnicen getheilt, die zu den,ihnen 
angewieſenen Muöfetier-Regimensern fließen. 

Bon den legtern war bad von Rhetz das ſchwaͤchſte, weshalb 
biefed Regiment ihm außer der zugewielenen Grenadier⸗Compagnie 
noch die vom Regiment Pr. Briedrich erhielt. 

Das leptere Regiment, als das ftärffte, formirte wieder feine 
fünfte oder Leibcompagnie. 


Die Eompagnieen waren faum halb fo ftarf als früher und da 
es an Ehargen fehlte, fo erhielt jede nur: 

- 1 Sergeanten, der zugleich die Commandir⸗Rolle führte, 
1 Kourier, 
1 Eapitain d'Armes und 
3 Gorporale. 

Da theilweile auch hierzu die eigentlichen Chargen fehlten, io 
mußten Öefreite zum Theil ald Vice-Corporale Dienfte thun, wofür 
fie einen Löhnungszufchuß erhielten. Die Grenadiers&ompagnieen, als 
die noch fchwächern, hatten noch weniger Unterofficier-Chargen, denn 
auf die Compagnie fam nur: 

1 Sergeant, 

I MittelsUnterofficier, der die Dienfte eines Fouriers und 
Eapitain d'Armes mit verfah, und 

2 Corporale. 

Die vorhandenen Subalternofficier e wurden gleichmäßig an bie 
Bompagnieen vertheilt. 

Als Regiments⸗Commandeure waren beſtimmt: 

1) Dragoner⸗Regiment: ber Rittmeifter von Schlagenteufel sen. 
2) Regiment Prinz Friedrich: Oberflieut. Praͤtorius, 
3) Regiment von Rhetz: Oberflieut. von Ehrenkrook, 
A) Regiment von Riedefel: Oberftlicut. von Hille, 
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5) Regiment von Specht: Major von Lude, 
6) Leichtes InfanteriesBataillon: Dberflieut. von Barner *). 

Die in Canada ftehenden Truppen waren in Folge einer General⸗ 
Ordre des General Haldimand vom 8. October 1781 folgender 
maßen in die Winterquartiere vertheilt worden : 

1) Die Truppen unter dem General-Major Clarke ftanden in 
Duebed, auf der Infel Orleans, zwilhen St. Pauls-Bai 
und Machiche auf der NRordieite und von Camaraska bid an 

den Lac St. Baul auf der Südfeite des Lorenzoſtromes. 

2) Die Truppen unter dem General-Major von Riedeſel fans 
ben von Becancourt bis Point au Ker auf der Norbfeite des 
Ehamplainfees und von La Prairie bis Sorel. 

3) Die Truppen zu Montreal und Machiche bis Eote au 
de Lac auf der Norbfeite und weiter bid La Prairie, ausgenom⸗ 
men die auf der Süpfeite des Lorenzoſtromes ftanden unter dem Gene⸗ 
ralsBrigabier v. Speth. 

Die canadischen Indianer (Wilden) ftanden unter dem Oberſt⸗ 
lieutenant Campbell, die Mohawks⸗Indianer unter dem Oberften 
Claws. 

Der Capitain Chambers erhielt das Commando über die Flotte 
auf dem Champlain⸗See. 

Nachdem dies geſchehen war, unternahm Riedeſel gegen 
Ende October eine Inſpectionsreiſe zu den verſchiedenen Truppentheilen. 

Im November bereiſte der General abermals ſeinen Diſtrict; er 
kam noch am 1. December nach Sorel zurüd und ſchrieb von da dem 
General Haldimand über dad Ergebniß Folgendes: 


„Mein Herr! Privatim, 


Ew. Ercellenz werden aus dem beiliegenven Rapport erfehen, 
daß ich von der Bifitation meines Diftrictd wicder zurüdgefommen 
bin, und wie ich die dafelbft getroffenen Anordnungen und die vers 
fhiedenen von mir gegebenen Befehle ausgeführt gefunden habe. 


®) Die darüber erfchienene General⸗Ordre it aus Quebeck vom 20. October 
4781 datirt. 


Ic) Hatte meine Zeit zur Reife fchlecht gewählt, den 30. (Novbr.) 
und 1. (Decbr.) hatte ich ein abicheuliches Wetter, und babe auf 
dem Wege von La Prairie bis zurTraverfe von Longoeil, eine 
Tour von 21/, Lieued, 5 Stunden zugebradht. Den Oberften St. 
Leger habe ich nicht gefunden, biefer war von St, John nad 
Montreal in feinen eigenen Angelegenheiten gegangen, da aber 
Gapitain Forbes ein jehr intelligenter Officier ift, fo babe ich 
Alles mit ihm jo angeordnet, ald wenn der Oberft felbft zugegen 
geweſen wäre. Ich war fchon bereit, Mittwoch, oder den darauf 
folgenden Tag nad) Duebed zu gehen, aber Em. Ercellenz Schrei- 
ben vom 29. nöthigt mid) jo lange bier zu bleiben, bis ich die wei⸗ 
tern Befehle Ew. Ercellenz über dieſen Punkt erhalten habe. 

Ei. Ercellenz werden ſich noch erinnern, daß Sir Henry*) bei 
meiner Abreife von News Mor den Grafen Graffe mit 15 ober 
20,000 Mann Landtruppen erwartete, derzu dem General Wafhinge 
ton und General Rochambeau floßen wollte, um New>Morf 
anzugreifen. Damals hatte Sir Henry nicht mehr als 11,000 Mann. 
In diefer Lage trug er mir auf Ew. Excellenz zu Tagen: daß er in 
"Bezug auf New-Morf nichts befürchte und daß er bereit fei, den 
Feind zu empfangen. ©egenwärtig bat er eine Flotte von 22 
Linienſchiffen, 2500 Mann deutiche und 3 engliiche Regimenter 
mehr. Der Feind hat nicht mehr ald 24 Schiffe und nad aller 
Wahrfcheinlichfeit beträgt die Anzahl der Landtruppen, vie Herr v. 
Graſſe herbeigeführt hat, nicht über A000 Mann, von denen ein 
großer Theil nad) den Infeln zurüdgefehrt ift. So ift die Situation 
Sir Henry's um Vieles beffer, wie fie damals bei meiner Abreife 
war. Diefes, Ercellenz, find meine Gründe, auf die ich meine Hoff: 
nungen baue: daß der Beind auf News Morf mit Erfolg Nichte 
unternehmen wird und daß für diefe Verwegenheit wahrfcheinlich 
Manche beftraft werden. Em. Ercellenz fennen die age von News 
Dort. Wenn der Feind diefed angreifen will, fo iſt es nothwen⸗ 
dig, daß er entweder Kings⸗Bridge, gegenwärtig ein von ber 
Kunft wie von der Natur außerordentlich feiter Platz, nimmt, oder 


*) Henry Glinton. 
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5) Regiment von Specht: Major von Lucke, 
6) Leichtes Infanteries Bataillon : Oberftlieut. von Barmer *). 

Die in Kanada ftehenden Truppen waren in Bolge einer Örna. 
Ordre ded General Haldimand vom 8. October 1781 folgm: 
maßen in die Winterquartiere vertheilt worden : 

1) Die Truppen unter dem General-Major Clarke fand. 
Duebed, auf ber Infel Orleans, zwilhen St. Pauld- 
und Machiche auf der NRordieite und von Camaraska bi 
den Lac St. Baul auf der Sübfeite ded Lorenzoftromed. 

2) Die Truppen unter dem General Major von Riedeſe 
ben von Becancourt bis Point au Her auf der Nordſe 
Champtainfeed und von La Prairie bis Sorel. 

3) Die Truppen zu Montreal und Machiche bis € 
de Lac auf der Rordfeite und weiter bis La Prairie, au 
men die auf der Süpfeite des Lorenzoftromes ftanden unter de 
ralsBrigadier v. Speth. 

Die canadiichen Indianer (Wilden) ftanden unter be 
lieutenant Campbell, die Mohawks⸗Indianer unter den’ 
Claws. 

Der Capitain Chambers erhielt das Commando üb: 
auf dem Champlain⸗See. 

Nachdem dies geſchehen war, unternahm Rich‘ 
Ende October eine Inſpectionsreiſe zu den verſchiedenen Tru 

Im November bereiſte der General abermals im 
faın noch am 1. December nad Ser di 
General Haldimand über bad E 
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daß er fich in verfchiedene Corps auflöft, um Kong-Island, 
Staaten-Island und Paulus⸗Hook anzugreifen. Im 
erſtem Kalle muß eine Armee von 18,000 Dann den Angriff auf 
Kings-Bridge unternehmen und hierauf einen zweiten auf bie 
Boftion bei Mac⸗Coweno⸗Paß, die noch befier iſt, was faſt 
unmöglich it; im zweiten all, wenn man die Streitfräfte theilt, 
wird Sir Henry die günftige Gelegenheit gegeben, ſich im Einzeinen 
ſchlagen zu koͤnnen, eine fehr leichte Sache, da wir bie nöthige Ans 
zahl Meiner Bahrzeuge haben, um in furzer Zeit unfere Truppen: zu 
Waffer dahin zu bringen, wozu der Feind 2 bid 3 Tagemäriche 
braucht. Iſt Died Gerücht gegründet, daß der Feind New-Morf 
angreift, fo glaube ich, daß Ew. Ercellenz in furzer Zeit Nachrichten 
von daher haben werden, die da® große Unglüd in Birginien 
einigermaßen wieder ausgleichen werben. 

Madame Riedeſel fühlt ſich jehr geichmeichelt, daß Sie fi 
ihrer erinnern und läßt ſich auf das Ergebenite empfehlen. Die 
rauhe Jahreszeit hält die Arbeit bei unferm Haule etwas auf, aber 
ich hoffe doch, daß wir in 2 Wochen daſſelbe beziehen fönnen. Das 
dame Riedejel macht ed Freude, auch ein Zimmer für Ew. Ercellenz 
herzurichten, und nichts Angenehmeres könnte uns wiederfahren, 
als Ew. Ercellenz in unferm Haufe unfere Ehrerbietung bezeugen 
zu koͤnnen. 

Am Montag werde ich nah Yamasfa und St. Francois 

- gehen, um bort abzuhelfen, wenn in den beiden Orten die Quartiere 
überfüllt fein ſollten; meine Rüdfehr werde ich Ew. Ercellenz als⸗ 
dann anmelden. Ich habe die Ehre ıc. 

Sorel, 3. Decbr. 1781. 

Riedeſel, 
General⸗Major.“ 


Beilage von demſelben Datum. 

„Vorgeſtern, als den 1. d. M., bin ich von der Bifitation mei⸗ 
nes Diſtricts zurückgekommen. Das 44. Regiment hatte eben ſeine 
Quartiere bezogen und eine Compagnie in das Kirchſpiel Point 
Olivier geſchickt, wo ich eine Nacht zugebracht habe. Ich habe 
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den eommanbirenden Offieier dahin inftruitt, daß er feine Aufmerffams - 
feit vorzugsweiſe den Einwohnern zuwenden möge und wohl Larauf 
zu adyten, daB fein Fremder ohne feine Kenntniß in das Kirchfpiel 
fomme, noch daß fein Einwohner auf längere Zeit ſich von hier ents 
ferne, ohne daß er davon unterrichtet if. Der Dfficder hat mir vers 
fprochen, Altes auf das befte zu beachten und ſich uͤber die Bewachung 
feines Bezirks zu inftruiren. 

Ich have die Rlotte des Commodore Chambers ſehr gut 
placirt gefunden. Der Royal Georg, der Inflerible und 
Lady Marie deden fich gegenfeitig durch die Richtung ihrer Bes 
fehüge und deden gleichzeitig die Flanken des Forts, er hat jebes der 
3 großen Schiffe mit Palliſaden umgeben, die auf einem Schneewall 
angebracht find, und eine Linie von berielben Mafle dedt alle die 
andern Schiffe, die nad) ihrer Groöße geordnet find, der Art, daß es 
unmöglich fein wirb, dieſe ohne vieles Gefchüs anzugreifen, und noch 
unmöglicher wird es fein, ſich ihnen fo weit zu nähern, um fie in 
Brand zu fteden*). 

Die Befeftigungswerfe von St. John find noch in derfelben 
Verfaſſung, wie Ew. Ereellenz folche im legten Herbſt vorgefunden 
haben, außer daß die große Traverfe , die hinter dein Fort herläuft, 
gegenwärtig gegen 10 Fuß höher aufgeführt if, aber der ftarfe 
Froſt verhindert die weitere Arbeit. Die Garnijon war fehr auf 
dem Zeuge, namentlidy des Nachts. In der Savanne habe id} 
1 Unterofficier mit 10 Mann von H.⸗Hanau aufgeftellt, um bie 
Führung der dortigen Einwohner zu überwachen. Bon hier bin id) 
nach der Prairie gegangen, wo ich das Heflen-Hanau’fche Jägers 
corps getroffen habe, das feine Winterguartiere bezogen und das 
Kirchſpiel Chateau⸗Gay befegt hat. Ich habe dem Eapitain 
Eaften- DyE die Weifungen in Betreff der Eonduite der Einwoh⸗ 
ner gegeben und namentlich fol er zu verhindern ſuchen, daß feinds 
fiche Emiffaire ins Kirchfpiel fommen, da ich glaube, daß auf diefem 


°) Der Champlain⸗See, wie die Flüffe, waren zugefreren, weshalb ein 
Ueberfall auf die Schiffe leichter war. Man hatte dieſe Deohalb ans Land gezogen 
und fie auf die oben angeführte Weife befeftigt. 


daß er ſich in verfchiedene Corps auflöft, um Kong-Island, 
Staaten: Island und Paulus⸗Hook anzugreifen. Im 
erften Halle muß eine Armee von 18,000 Mann den Angriff auf 
Kings⸗Bridge unternehmen und hierauf einen zweiten auf die 
Boftion bei Mac⸗Cowens⸗Paß, die noch befier iſt, was faft 
unmöglich it; im zweiten Sal, wenn man bie Streitkräfte theilt, 
wird Sir Henry diegünftige Gelegenheit gegeben, ſich im Einzelnen 
fchlagen zu Fönmen, eine fehr leichte Sache, da wir bie nöthige Ans 
zahl Meiner Fahrzeuge haben, um in kurzer Zeit unfere Truppen zu 
Waſſer dahin zu bringen, wozu der Feind 2 bis 3 Tagemaͤrſche 
braucht. Iſt died Gerücht gegründet, daß der Kein? New⸗York 
angreift, fo glaube ich, daß Ew. Ercellenz in furzer Zeit Nachrichten 
von daher haben werden, die dad große Unglüf in Birginien 
einigermaßen wieder ausgleichen werben. 

Dabame Riedeſel fühlt ich jehr geſchmeichelt, dag Sie fi 
ihrer erinnern und läßt fich auf das Ergebenite empfehlen. Die 
raube Jahreszeit hält die Arbeit bei unferm Haufe etwas auf, aber 
id) hoffe doch, daß wir in 2 Wochen daffelbe beziehen fünnen. Das 
dame Riedeſel macht ed Freude, auch ein Zimmer für Ew. Excellenz 
herzurichten, und nichts Angenehmeres könnte uns wieberfahren, 
als Ew. Ercellenz in unferm Haufe unfere Ehrerbietung bezeugen 
zu können. 

Am Montag werde ic) nah Damaska und St. Francois 

- gehen, um dort abzuhelfen, wenn in den beiden Orten die Quartiere 
überfüllt fein follten ; meine Rüdfehr werde ich Ew. Ercellenz als⸗ 
dann anmelden. Ic) habe die Ehre ıc. 

Sorel, 3. Dechr. 1781. 

Riedeſel, 
General⸗Major.“ 


Beilage von demſelben Datum. 

„Vorgeſtern, als den 1. d. M., bin ich von der Vifitation meis 
nes Diſtricts zurückgekommen. Das 44. Regiment hatte eben feine 
Duartiere bezogen und eine Compagnie in das Kirchfpiel Point 
Dlivier geichidt, wo ich eine Nacht zugebradht habe. Ich habe 
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den commanbirenben Öfficier dahin inftruirt, daß er feine Aufmerkfams - 
feit vorzugsweiſe ven Einwohnern zuwenden möge und wohl darauf 
zu adyten, daß fein Fremder ohne feine Kenntnis in das Kirdyfpiel 
fomme, noch daß fein Einwohner auf längere Zeit ſich von hier ents 
ferne, ohne daß er davon unterrichtet ifl. Der Officer Hat mir vers 
fprochen, Alles auf das befte zu beachten und fi über-die Bewachung 
feines Bezirks zu inftruiren. 

Ih habe die Flotte ded Commodore Chamber fehr gut 
placirt gefunden. Der Royal Georg, der Inflerible und 
Lady Marie deden lich gegenfeitig durch die Richtung ihrer Ge⸗ 
fchüge und decken gleichzeitig die Flanken des Forts, er hat jedes der 
3 großen Schiffe mit Ballifaden umgeben, die auf einem Schneewall 
angebracht find, und eine Linie von berielben Mafle dedt alle die 
andern Schiffe, die nad) ihrer Groͤße georbnet find, der Art, daß es 
unmöglich fein wird, diefe ohne vieles Geſchütz anzugreifen, und noch 
unmöglicher wird es fein, ſich ihnen fo weit zu nähern, um fie in 
Brand zu fteden*). 

Die Befeftigungswerfe von St. John find noch in derfelben 
Berfaffung , wie Em. Ereellenz ſolche im legten Herbſt vorgefunden 
haben, außer daß die große Traverſe, die hinter dem Fort herläuft, 
gegenwärtig gegen 10 Fuß höher aufgeführt if, aber der flarfe 
Froſt verhindert die weitere Arbeit. Die Garniſon war fehr auf 
den Zeuge, namentlid) des Rachts. In der Savanne habe id} 
1 Unterofficier mit 10 Mann von H.Hanau aufgeftellt, um bie 
Fuͤhrung der dortigen Einwohner zu überwachen. Bon hier bin id) 
nach der Prairie gegangen, wo ich das Hefien-Hanau’fche Jägers 
corps getroffen habe, das feine Winterguartiere bezogen und das 
Kirchſpiel Chateau⸗Gay befegt Hat. Ich habe dem Capitain 
Caſten-⸗Dyyk die Weijungen in Betreff der Conduite der Einwoh⸗ 
ner gegeben und namentlich foll er zu verhindern fuchen, daß feind- 
fiche Emiffaire ins Kirchfpiel fommen, ba ich glaube, daß auf dieſem 


°), Der Champlain-See, wie die Klüffe, waren zugefroren, weshalb ein 
Ueberfall auf die Schiffe leichter war. Man hatte dieſe deohalb ans Land gezogen 
und fie auf die oben angeführte Weife befeftigt. 
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Wege die Rebellen ihre Correſpondenz ftetd mit den Uebelgefinnten 
in Montreal unterhalten haben. Da mir der Bapitain Eaften- 
Dyk ein intelligenter Officier zu fein fcheint, fo hoffe ich, daß er 
meinen Erwartungen entfprechen wird. Auf meinem Rüdiwege habe 
ich die Quartiere der Royaliften*) in Vergere und Ganton- 
Eoveur vifitirt. Der Major Rern traf eben die Anftalten zu einer 
neuen Sormirung diefer Truppen. 

Altes ift nun in dem Diftriet, den mir Ew. Ercellenz anvertraut 
haben, geortnet und wie ich hoffe nach dem beiten Willen Derjelben. 
Nur das Regiment Rhes ift noch nicht in feine Quartiere eingerudt. 
Ich erhielt von Ew. Ercellenz den Befehl, diefes Regiment den 22, 
November marfchiren zu laflen, und da unterdeß die Fluͤſſe Ya⸗ 
maska und St. Francois halb zugefroren und nicht zu pailtren 
waren, fo gab ich dieſem Regimente den Befehl, auf nördlicher Seite 
zu marfchiren und bei Boint au Lac über den großen Fluß zu 
gehen. Das Regiment marjchirte den 25. und fam am 28. nad) 
Muchife und Point au Lac. Der Fluß war nicht mehr zu 
paifiren und jo blieb dad Regiment den 29. noch dieſſeits defielben. 
Oberſt Carleton, der diefen Morgen na) Trois-Rivieres 
gereift ift, hat mir verfprochen, diefem Regimente beizuftchen, damit 
dieſes womöglich über den Fluß foınmen fann, wo nicht, die Wins 
terquartiere vorläufig nach einem Webereinfommen mit den Einwoh—⸗ 
nern und tem Regiment, dort fo lange anzuweilen, bis dad Eis auf 
den Lac St. Pierre der Art gefroren ift, daß dad Regiment 
über daffelbe gehen fann. Der Nachtheil ift für daflelbe nicht von 
Bedeutung, da dieſes doch angewielen ift, feine Xebensmittel von 
Trois-Rivieres zu beziehen. Em, Excellenz werden Nachſicht 
mit biefem Umftand haben und werben mir die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, taß es an meiner Wilfährigfeit, die Befehle Ew. 
Ercellenz zu befolgen, nicht gefehlt hat, fonbern nur der überrafchente 
Eintritt von Froſt und Kälte die Veranlaffung zu dieſer Verzoͤ⸗ 
gerung gegeben hat. . 


*) Die Royaliften waren ein unter dem Major Nern geivorbenes Freicorpe, 
das meilt aus Sngländern und Canadiern beftant. 


Das Detachement des Bapitain Nippenaus if ben21. und 
22, über ven Yamasfa und ben St. Francois gegangen. 
Weiter habe ich nichts darüber vernommen. Ich zweifle nicht, daß 
es fchon feit einigen Tagen in den Duartieren feined Regiments 
angefommen fein wird. 

Ich werbe die beiden Gompagnieen von Barner zu Yas 
masta und St. Brancois felbft vifitiren und wenn ich finden 
follte, daß das Kirchipiel Yamaska zu ſtark belegt, oder durch bie 
dort in Garniſon liegende Compagnie incommobirt fein follte, fo 
werde ich dort Alles nach dem Willen Ew. Excellenz zu erleichtern 
fuchen. Ich habe die Ehre ıc. 

Riedefel, 
General⸗Major.“ 


Werfen wir nun am Schluß dieſes Jahres noch einen flüchtigen 
Blick auf die übrigen Ereigniffee Der General Riedefel war mit 
ängftlicher Spannung den Bewegungen bed Lord Cornwallis in 
ben füdlichern Provinzen gefolgt, denn von dem Erfolg derfelben hing 
jest das Wohl und Wehe der noch in Birginien zurüdgehaltenen 
deutichen Truppen ab. Gluͤckten jene Operationen, fo waren bie Truppen 
befreit, wo nicht, jo blieb e& noch ungewiß, wie lange dieſe ihrem Elend 
preiägegeben bleiben follten. Der General Riedefel ftand deshalb 
feit jener Zeit in lebhaften fchriftlichem Verkehr mit Cornwalliß, er 
nahm an deffen Bewegungen wärmern Antheil ald an allen andern, 
Er gratulirt dem Lord zu feinen Siegen, namentlich zu dem bei Camp» 
den (am 35. Auguft 1780), bei Quilford über Greene (15. 
März 1781) und zu dem bei Jamestown über Lafayette 
(6. Juli), er erwartet nach diefen glüdlichen Gefechten die Eroberung 
Virginiens um fo gewiſſer. Allein die dortigen Ereignifie nahmen 
mit einem Male einen mächtigen Umjchwung. Es gelang naͤmlich 
dem General Wafhington durch ausgefprengte Gerüchte den Gen. 
Clinton um NewsMorf beforgt zu madyen, mit defien Eroberung 
ed den Amerifanern jegt gar nicht mehr Ernft war; fie wollten 
biefen nur verhindern das Unternehmen des Lord Cornwallis 


zu unterftügen. Später gelang es dem amerifanifchen Feldherrn bie 
v. Riedefel. 1. A 
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Berbindimg ded Rorb mit dem General Clinton abzufchneiden und 
den Erftern zu nöthigen, ſich den 19. October zu Yorkftown, das 
foͤrmlich belagert worden war, mit 6000 Mann gefangen zu geben. 
Als der General Riedefet die erfte Kunde davon erhielt, wollte er 
dieſes Unglüd gar nicht glauben, er hatte es für unmöglich gehalten, 
daß einem fo tapferen Corps unter einem fo talentvollen Führer Solches 
begegnen fünne. Als ſich aber diefes dennoch betätigte, da war er 
wieder um eine Hoffnung ätmer, denn num war von dem übermüthigen 
Beinde nicht® weiter für die unglüdlichen Gefangenen zu erwarten, als 
eine härtere und brutalere Behandlung. 

Die Briten hatten durch den Verluſt fo vieler und vortrefflicher 
EStreftfräfte auch den großen Nachtheil, daß fie auf dem Feſtlande 
nichts Zufammenhängendes und Enticheidended mehr unternehmen 
fonnten ; an eine Offenfive war daher nicht mehr zu denfen, man 
mußte fid) das nur zu erhalten juchen, was man noch beſetzt hatte, 
während die Kräfte und dad Vertrauen der Amerifaner unglaublich 
fchnell wieder anwuchſen. Mit dem verhängnißvollen 19. October 
war offenbar ein Wendepunft eingetreten, von dem an das Geſchick der 
beiden fämpfenden Parteien entfchieden war. 

Nah einem vom Gapitain Eleve am 1. December genau 
zufammengeftellten Beftanderapport war die Stärfe der in Amerifa 
ftehenden braunfchiweig’ichen Truppen zu jener Zeit 

In Canada 2 2 2 0 2 2 82. 320 Mann 

Gefangene Eonventiondtruppen in Virginien 1053 „ 

Kriegdgefangene . , » . 325, 

Im Ganzen 3898. Mann. 

Es waren bis dahin an Todten, Deferteuren x. 405 Mann vers 
foren gegangen. Den in Canada ftehenden Truppen fehlte es ſehr an 
Dfficieren und Unterofftcieren, denn von den erftern befanden fich nur 
TA bei den damals freilich fehr ſchwachen Regimentern. 

Wir haben aus des Generald NRiedefel obigen Bricfen 
erfehben, daß er beinahe eben fo viel Aufmerffamfeit auf die innern 
Teinde feined ihm angewiefenen Bezirks verwendete, als auf bie 
äußern, und hierzu hatte er wohl feine guten Gründe. Daß die 
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Amerikaner Alles aufboten, auch bie den Englaͤndern biöher treu ges 
bliebenen nördlichen Provinzen zu revoftiren, lag auf der Hand; «6 
fonnte dort aud an Solchen nicht fehlen, die es im Herzen mit 
der Eache der Amerikaner bielten, während fle in ihren Aeußern 
fi ald gute Royalifien zeigten. Jetzt, wo bie Angelegenheiten tm 
Eübden für die amerifanifche Sache eine fo günftige Wendung genoms 
men hatten, wo man gleih nad) Cornwallis Eapitulation ges 
drudte Placate unter den Einwohnern Canada's außftreute, worin 
ganz deutlich zu leſen war, daß es mit der engliichen Herrichaft nun 
ein Ende habe, jet war boppelte Vorficht noͤthig, um das mehr und 
mehr unter der Aſche glimmende Feuer nicht in hellen Flammen aufs 
lodern zu lafien. Der General Haldimand mie aud) der General 
Miedefel thaten alles Mögliche, dergleichen Blugblätter wegnehmen 
zu laflen und auf Alles ihr Augenmerf zu richten, was auf eine 
Schilderhebung hindeuten konnte. Canada war, im Verhältnig zu 
den füdlichern Provinzen, noch wenig bevölkert, feine Städte waren, 
außer Quebec, nicht volfreih und auf dem Lande war man ber 
königlichen Sache mehr zugethan. Es war daher ein allgemein vers 
breiteter Aufftand weniger zu befürchten. Wohl aber fonnten die 
amerifanifchen Seldherrn nunmehr etwas auf bie nörblichern Gegens 
ben unternehmen. Dem General Riedefel war ein weiter Difwit 
angewieſen, unter feinem Commando ftanden die Befatungen der wich 
tigften Forts zwifchen tem Lorenzfirom und dem Richelieu 
(Ehambly) von Montreal ind Point au Fer bis hinauf nach 
Sorel am Lac St. Pierre. Er war deshalb, troß des firengen 
Winters, und bei feiner noch immer leidenden Geſundheit faft immer 
unterwegs, um ſowohl bie Truppen in ihrer Wachfamfeit zu erhalten, 
als aud die Werfe an den Forts nad) Umftänden mehr und mehr 
befeftigen zu laffen. Auch legte er noch verſchiedene fefte Blodhäufer 
an andern Punkten an, in welcher Regfamfeit ihn der General Hals 
dimand unterftügte. | 

Bei der ſchwachen Beſatzung Canada's und fo fern von aller 
Hülfe mußten die dortigen Generale, wie ſchon geſagt, fehr wachſam 
fein, wenn fie nicht von einer Empörung überrafcht werden wollten. 
Cie wurden dadurch genöthigt, die Bevölkerung gehörig zu überwachen 

24* 





372 


und bierbei zu Mitteln zu greifen, bei deren Wahl fie unter andern 
Berhältniffen Anftand genommen haben würden. 

Zunächft mußte ein förmliches Spionir⸗Syſtem organifirt werden, 
um die Unfchuldigen nicht mit den Schuldigen leiden zu laflen. Der 
©ouverneur Haldimand ertheilte deshalb an die ſaͤmmtlichen hoͤhern 
Befehlshaber die Ordre: in aller Stille Kiften über die Eimmohner der 
verfchiedenen Ortfchaften anfertigen zu laflen, worin neben dem Ramen 
bie Geſinnung aufgezeichnet war. Diejenigen, die in irgend einem 
Verdacht ftanden, wurden befonders übenvadht. Unterofficiere und 
zuverläffige Soldaten waren mit dieſem Geichäft beauftragt worden. 
Daneben waren nody Spione engagirt, die in den Ortfchaften herums 
fchlichen und Alles ausfpähten. 

In kurzer Zeit waren die Gefängnifle in den feften Plaͤtzen gefüllt, 
fo daß Haldimand unter Anderem an Riedefel fchrieb: 

„Ich fürdte, es giebt in diefer Provinz zu viele von biefer 
Sorte, und da wir einen großen Mangel an geeigneten Orten zur 
Aufbewahrung der Gefangenen haben, fo möchte ich nicht, daß 
mehr Perionen feftgenommen würden, außer wenn ganz wohlbes 
gründeter Verdacht gegen fie vorliegt.“ 

Die Föniglich gefinnten Einwohner in den andern Provinzen, 
namentlich in denen, die von ihren Gegnern bejegt waren, betrachteten 
Canada oder New⸗NYork als die einzigen fihern Zufluchtsftätten. 
Biele verließen Hab und Gut, um den Mißhandlungen roher Milizen 
zu entgehen, wohl gar um ihr Leben zu retten, wenn fie für ihre 
Sache zu weit gegangen waren. Solche Zufluchtfuchende wurden 
vom Gouvernement ftetd auf das Freundlichſte aufgenonmen , fte 
erhielten fogar Unterftügungen und Vorſchuͤſſe, wenn fie deren be 
durften. Ueber ſolche Eingewanterte mußten die obern Befehlshaber 
in den verfchiedenen Diftricten ebenfogut Eonbuitenliften einreichen, 
wie über die Berbächtigen, weil das Mißtrauen fo hoc) geftiegen war, 
daß man in jedem Unbefannten einen feindlichen Emiffär oder vers 
fappten Spion fah. 


Siebentes Kapitel, 


Das Jahr 1782. 


Der General Riedefel hatte mit feiner Familie einige Tage 
vor Weihnachten das für ihn beftimmte neue Haus bezogen, 
das die forgliche und rührige Gattin fo wohnlich ald möglich ein⸗ 
gerichtet hatte. Die deutſche Bamilie feierte bier in Gefellichaft 
mehrerer englifcher Officiere die Chrifttage halb auf deutfche, halb 
auf englifche Weife, denn unter dem helleuchtenden Chriſtbaume 
lag der Ehriftsmaß-pie, ein Kuchen, der auf dem Tiſche eines 
Engländers am Weihnadhtstage nicht fehlen durfte. Das Haus war 
freifich noch fehr neu, die Bäume, aus denen Bretter und Balfen zu⸗ 
gerichtet waren, fanden vor einem halben Jahre noch grünend im 
Walde; allein nad) dortiger Sitte war das nichts Auffallendes, denn 
bie Amerifaner bauten ſchon damals mit einer Leichtigkeit und Schnellig⸗ 
feit, wovon man in dem bedädhtigern Deutichland feinen Begriff hatte. 
Freilich waren jene Wohnungen auch zum Theil danad), denn die 
Wände waren fehr dünn und nicht felten kam es vor, daß eine ſolche 
Barade von einem Sturmwind weggeriffen wurbe. 

Dad Haus, dad Riedefel mit den Seinen in Sorel bes 
wohnte, enthielt einen Speilefaal, ein Zimmer mit einem Cabinet für 
ben General, eine Stube und Cabinet für die Generalin und ein größes 
red, gemmeinichaftliches Zimmer. Im obern Stod waren noch A Stus 
ben, wovon 2 der Dienerfchaft eingeräumt waren. Bon dem Haufe 
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führten 2 bedeckte Gänge zu Küche und Wafchhaus; über dem letztern 
war die Wachftube angebracht. Die Wohnung lag im Freien, unge⸗ 
fähr eine Biertelftunde von Sorel entfernt und fo nahe an den Vor⸗ 
poften, daß jede Nadıt 6 Dann von der Wache im Hausflur blieben, 
um gegen jeben Ueberfall auf der Hut zu fein. 

Der Winter war ftreng, ber Schnee lag tief und Flüſſe und 
Seen waren zugeftoren, fo daß an allen Stellen über dieſelben zu 
fommen war. Died erforderte eine Doppelte VBorficht und Ueberwadhung; 
weshalb ver General Riedefel die Poſten und Forts häufig vifitirte. 
Er machte diefe Touren gewöhnlich in einem Schlitten, nur von einem 
Adjutanten und einem Diener begleitet. Die Canadier fuhren außer- 
ordentlich fchnell, fo daß er in einem Tage große Streden zurüdlegen 
fonnte. 

Der Oeneral wäre bier fo ziemlich von aller Verbindung mit der 
Außenwelt abgefchnitten geweſen, wenn ihm nicht der freundliche Ges 
neral Haldimand von Quebeck aus alle Nachrichten von wich⸗ 
tigern Vorfällen hätte zufommen laffen, die ſich ſowohl in Europa, als 
auf den verfchiedenen Kriegsfchauplägen in den andern Welttheilen zus 
getragen hatten; auch erhielt er durch .diefen die Zeitungen. Der Krieg 
berührte damald, außer Neuholland, alle Erdtheile, denn wo 
hatten die zwei mächtigften Nationen der Seeherrfchaft, die fi) damals 
bekaͤmpfien, nicht Beiigungen oder Handelöintereffen? Weldher Aus» 
gaug war bamald abzufehen, wo Frankreich und England mit den 
beiverfeitigen Bundesgenofien um bie Weltherrihaft fämpften? Wir 
finden in dem fchriftlichen Nachlaffe des Generals Riedeſel eine fehr 
audgebreitete Correfpondenz mit ven einflußreichiten Perſoͤnlichkeiten 
über die damaligen Zeitverhältnifle, ſowie ſelbſt niedergeichriebene Ans 
fihten über Mancherlei, das zu jener Zeit die Gemüther beſonders bes 
wegte. Alles hier anzuführen, geitattet der Raun nicht, e8 kann des⸗ 
balb nur Einiges davon mitgetheilt werben. 


Schreiben bed General Riedefel an den General Haldimand: 


„Em. Ercellenz danke ich ganz gehorfunft für die Bittheilung 
der Vapiere, die ich wieder an Diefelben zurüdzufchiden die Ehre 
babe. Ich nehme mit Ew. Ercellenz aufrichtigften Antheü an den 
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unglüdlichen Greignifien, die und in dieſem Jahre”) wiberfahren 
find und die noch immer über unfern Qäuptern ſchweben. Ich nehme 
eben fo großen Antheil daran, ald wenn ſolches meinem eignen 
Baterlande widerfahren wäre. Nur mächtige Bünbniffe oder ein 
Wunder können unfere Verluſte auögleihen. Wenn unfer Minifter 
feinen ordentlichen Frieden, ſei es durch Intriguen oder Beftechuns 
gen zu Stande bringt, fo glaube ich, nach meinen geringen Ideen, 
gewiß, daß Wafhington und Rohambeau*) Kanada 
im Auge haben, wenn ed nicht der franzoͤſiſche Miniſter auf eine 
andere Provinz abgeichen hat, was fich in einigen Monaten ents 
fheiden wird. Wenn die Armee Ew. Ercellenz dad Schlachtopfer 
unfers Unglüd8 werden follte, fo werden Ihre Anordnungen daffelbe 
theuer verfaufen lafien und ich hoffe, daß die Truppen Dero Ers 
wartungen entiprechen werben. — — — — — — — — — — 

Niemand hat mit mir über das Unglück des Lord Corn⸗ 
wallis geſprochen, und ich merfe, daß ſich Jedermann ſehr hütet, 
diefe Saite, wenigftens mir gegenüber, anzuſchlagen. — 

St. John, 35. Februar 1782. 

\ Riedeſel, 
Gentral⸗Major.“ 


Zweiter Brief. 
„Mein Herr! 

Ich habe die Ehre Ew. Ercellenz fuͤr die Mittheilung der 
Neuigkeiten zu danken, die Sie mir zu ſenden fo gütig waren und 
die noch interefianter jind ald die vorigen, Es fcheint mir nicht der 
geringfte Zweifel mehr zu fein, daß Wafhington wie auch 
Rohambeau mit der Idee umgehen, die nächſte Campagne in 
Canada zu beginnen, und ich bin überzeugt , daß dieſed der Lieb⸗ 
lingeplan Roch am beau's fen wird, erſtens um nicht mehr von 
Waſhington's Befehlen abhängig zu fein; zweitens, um feine 





*) &s kann. hier nun das vergangene Jahr gemeint fein. 


”) Nochambeau war Befchlebaber ver frantzöſtichen Landtruppen, bie 
6000 Mann ſtark, 1798 au ben nordamerikaniſchen Kuͤſten gelandet waren. 
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- Truppen von denen ber Rebellen zu trennen; drittens, um eine 
aparte Eroberung zu machen, die nicht allzufchwer fcheint, und 
hoffend, daß alle Einwohner für ihn fein würden. Aber ich fepe 
voraus, daß dieſe Expedition nicht ohne Genehmigung feines Hofes 
unternommen werben wird, und daß er weiß, baß biefer die Er⸗ 
oberung Canada's auch fo wichtig finden wird, um fie andern 
vortheilhaften und weniger ſchwierigen Erpebitionen vorzuziehen. Die 
Borbereitungen laſſen auf einen fehr ernftlichen Angriff fchließen und 
Alles ift nach dem Plan entworfen, den man unter Aurens Pa⸗ 
pieren gefunden bat. Nur eins koͤmmt mir fonderbar bei den vers 
fhiedenen Anfichten vor: daß nach einem Rapport die franzöftfchen 
Truppen fih in Birginien befinden und zu Vork⸗Town fid 
befeftigen follen; nach einem andern Gerüdht in Eloveric, nicht 
weit von Albanien. Ich zweifle fehr, daß Rochambeau feine 
Truppen theilen wird. Ew. Excellenz werden mir erlauben, wenn 
ich mir die Sreiheit nehme, vorzufchlagen, daß es ſehr nöthig fein 
wird, ein ober zwei gute Emifläre Tängs des Gonnecticuts 
fluffes bi8 Springfield und Hartfort abzufchiden, um bie 
Anorbnungen zu fehen, die man an ben Ufern dieſes Flufſes ge- 
troffen bat, und ob in Hart fort fich franzöfifche Truppen befinden. 
Ich würde nicht fehr erftaunt fein, wenn ich hörte, daB Rocham⸗ 
beau’s General⸗Quartier fich dort befänte. Da Waſhing⸗ 
ton's Hauptquartier am Hudfon iſt und die Armee in bortiger 
Gegend ſich befindet, fo nehme ich an, daß die franzöftfchen Truppen 
(zu ihrer Beauemlichfeit) Die zweite Linie vom Hudfon bi8 Eon» 
necticut bilden und daß der Feind in biefer Stellung bie weitern 
Befehle aus Kranfreih erwarte. — — — — — — — — — 
Bon ganzem Herzen bin ich darüber erfreut, daß Ew. Excellen; 
bald Hierher zu fommen beabfichtigen, und id, erwarte den Augens 
bli Ihrer Ankunft mit größter Ungeduld. Diefelben werben gleich 
bei der Hand fein, wenn der Feind Etwas unternehmen follte, Ihre 
Gegenwart wird die guten Unterthanen ermuthigen und die Dies 
courfe und Stänfereien werben mit einem Male aus fein. 
General Clarke reiit morgen von hier ab. Sch werde ihn 
bis Befancourt begleiten und auf meinem Rüdwege da Regi⸗ 
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ment Rhep fehen. General Clarke hat Alles gefchen, was er 
zu fehen wiünfchte, und wenn er ein militairifches Memoire hat, fo 
kann er eine GeneralsRecognodcrung dieſes Landes gewonnen 
haben. — — Ä 
Ic habe die Ehre ıc. 
Sorel, A. März 1782, 
Riedeſel, 
General⸗Major.“ 
Rapport. 
„Sorel, den 4. Mär; 1782. 

Ich habe die Ehre an Ew. Excellenz zu rapportiren, daß ich 
von St. John mit dem General Clarke vorigen Freitag, ale 
den 1. d. M. zurüdgefehrt bin. Ich bin bis zum Loyal-Blods 
haus gekommen, wo id den Gapitain Sherwood getroffen habe, 
der alle möglichen guten Anordnungen getroffen bat, die nur möge 
lidy waren. Die Lage des Blodhaufes ift fehr gut, aber dieſes 
ſelbſt ift nicht feft genug und ich fürdhte, daß es im Fall eined An» 
griffs ſich nicht lange halten wird. Ich beziehe mich hierbei auf den 
Rapport des Bapitain Twis, ben er über diefen Gegenſtand eins 
gegeben hat. Ic) fürdyte, daß es ſehr ſchwer halten wird, hier abzu⸗ 
helfen. Ich glaube, daß Capitain Sherwood bei feiner Gewandi⸗ 
heit zeitig genug von einem Angriff Kunde erhalten wird und wenn 
Ew. Ercellenz erlauben, daß er lich nach feinem Gutduͤnken nad) 
Point au Fer zurüdziehen kann, im Ball er mit Uebermacht ans 
gegriffen werden follte, fo würde die Mannfchaft gerettet fein und 
er könnte in dem Augenblide feinen Poſten wieder einnehmen, fos 
bald ſich der Feind wieder zurüdzöge. 

Den Poften von Point au Ser babe ich in fo gutem Ver⸗ 
theidigungdzuftande gefunden, daß ich überzeugt bin, daß der Feind 
ihn ohne Geſchüͤtz nicht nehmen wird. 

In der Nacht vom 26. zum 27., in ber ich auf dem Fort 
fchlief, brannte dad Feine Blockhaus auf der Rorbfeite durch einen 
Dfen ab, der nicht in Ordnung war. Tas euer griff mit einer 
ſolchen Schnelligkeit um fi, daß in wenigen Minuten das ganze 
Blockhaus und die hölzerne Befeftigung, nach biefer Seite, in Feuer 
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ſiand. Ohne bie außerorbentlichen Anſtrengungen ker Garnilon 
wäre es unmöglich griwefen, basd.gaoße Haus zu reiten. Währenb 
3 Stunden fing dieſes große Haus an 3 verfchiebenen Stellen Feuer, 
aber durch die angeftrengtefte Arbeit wurde es erhalten und um 
6 Uhr Morgens, als ich das Hort verließ, war dad Feuer fo weit 
gedämpft, daß alle Gefahr vorüber war. Ich habe von der Infel 
aur Roir fogleidy den Lieutenant Dovenet abgeichidt, um den 
Schaden zu unterfuchen und Mittel ausfindig zu machen, um bie 
Vertheidigung des Poftend wieder in Stand zu fegen. Aus dem 
beiliegenden Rapport werben Ew. Excellenz erfehen,, daß der Scha⸗ 
den von feiner fonderlichen Bedeutung ift, und daß in wenigen Tas 
gen der Pla fo gut wieder hergeſtellt ift,, ald er vorher war. — 

Ic habe die Ehre einen Heinen Plan beizulegen, wie das Fort 
vor dem Brande fich befand, weiche PBartieen vom Feuer zerflört 
find und in weldyer Weiſe dieſes jegt wieder bergeftellt ift. 

Morgen werde ich das Regiment Rhep ſehen, und wenn ich 
bamit fertig bin, das Regiment Specht. Ich werde im Stande 
fein, Ew. Ercelleuz die Eintheilung der Truppen in der Weile mit⸗ 
theilen zu können, wie Sie mir foldge anbefohlen haben. Einſt⸗ 
weilen läßt fich nur fo viel jagen, daß außer den Grenadier⸗Com⸗ 
pagnieen, die eine große Anzahl alter Leute haben, wenigſtens der 
vierte Theil unferer Soldaten über dad 40. Jahr hinaus if. Da⸗ 
gegen babe ich das 34. und 44. Regiment geliehen und habe im 
legtern jeden Mann nad) feinem Alter gefragt. Das 44. Regiment 
bat gegen 80 Leute, die über AO Jahre alt find, und id) glaube, 
das erftere hat deren gegen 70, fo daß nach meiner Meinung dad 
Verhaͤltniß ſich gleich bleibt. 

Ic) habe die Drdres Ew. Ercellenz durch den nad) dem Poften 
bed Bapitain Shermood zurücdfehrenden Officer erhalten, und 
habe die nöthigften Inftructionen eilig an den Oberſten St. Leger 
abgeichidt, fo ſchnell wie möglich ein Detachement nad Erown» 
Point zu entfenden, um bie Lafetten (Carriages) der dortigen Ge⸗ 
ſchuͤze zu zerftören, da das Corps von Ruggers ſchon aufers 
ordentlich durch verfihiedene Detachements geſchwaͤcht iſt und die 
Bamifon zu Et. John die Leute zum Holzfälten jehr nöthig hat. 


'379 
Ih Hoffe, daß es Ew. Ereellenz genehmigen, daß ic; dem Maier 
Heſop befohlen habe, 1 Officier mit Z0 Mann nach St. Iohn 
zu ſchicken, welche jo lange dort bleiben ſollen, bis das Detachement 
von Crown⸗Point zurddgefchrt fein wird. 

Nah einem Rapper von Sherwood wiß bie Provinz 
Bermont 3 Blodhäufer zu Caſtle⸗Town, Pittsd und Rut⸗ 
Land errichten, und wollen die fechöpfündigen Kanonen vom 
Williamse-Town und Lensberg fommen laſſen, um fie in 
diefe Blockh aͤuſer zu bringen. 

Uebermorgen werde ich Bapitain Schmid jehen und werde 
mit ihm die Mittel beiprechen, um ein Detachement auf bem 
Horfen>Road fo lange ald möglich aufzuſtellen, fowie aud) in 
Betreff der Batrouillen von Yamasfa-Blodhbaus. Ich werde 
den Befehl ertheilen, daß alle ihre Patrouillen mit der größeen Aufs 
merkiamteit und Borficht gemacht werden. *) 

Ich habe die Ehre x., 

Riedeſel, 
General⸗Major.“ 


Die Streitkraͤfte Canada's waren offenbar zu gering, um das 
ausgedehnte Land gegen einen kraͤftigen Angriff halten zu koͤnnen. 
Das war ed, was Riedefel immer befürchtete. Er fonnte damals 


— — — — — 


e) Auch die Generalin Riedeſel erwähnt des im Fort Point au Fer ſtatt⸗ 
gefundenen Brandes, doch ſetzt fie die Zeit deſſelben in den Herbſt 1782. Dies iR 
jedenfalls irrig, denn der Rapport Riedefel’s ift deutlich vom 4. März datirt. 
Diefe Dame erzählt in ihrem in Bezug auf Riedeſel darüber Folgendes: 

„88 fehlte nicht viel, fo wäre mein Dann in einer Baracke verbrannt, die 
man ihm zum Nachtquartier eingeräumt hatte. Mitten in der Nacht hört er einen 
Lärm und da es ein avantirter Boflen war, fo glaubte er, daß die Amerikaner in 
Grfahrung gebracht hätten, Daß er da wäre, und ihn aufheben wollten. Indem 
tömmt ein englifcher Unterofficier herein und fragt, ob der General da fei? Auf 
feine Antwort: Ja! — ruft er ihm zu: Um Gottes willen, ©eneral, retten Sie 
fih, oder wir find Beide verloren, denn dieBarade ſteht in vollem euer! — Der 
Unterofficier ließ ihm nicht einmal Zeit, feine Sachen zu fuchen, fo daß er unans 
gekleidet fort und mitten durch die Flammen auf dem Bife ſich barfuß retten mußte. 
Doc Ichrte mein Mann wieder um, wie er bemerkte, daß die Soldaten geblichen 
und mit dem Löfchen beichäftigt waren, und Fleidete ich beim Wachtfeuer an.“ 
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nicht anders annehmen, ald daß man die Briten auch aus Canada, 
wenigftend bis über den Lorenzo verbrängen wollte, obgleich 
biefe Provinz im Berhältniß zu den andern am wenigften ergiebig 
und bevölfert war. Der General Clinton konnte von feinen 
Truppen feine Berftärfungen nah Canada entfenvden, er hatte 
biefe felbft zu nöthig, um New⸗York und befien Umgebungen zu 
decken. Die Generale in Canada waren daher auf ihre Erhaltung 
ſelbſt angewieſen. Ein Glüd war es noch, daß fie in fo gutem Ein, 
vernehmen zufammen ftanden und gemeinfchaftlich Alles aufboten, um 
den Feinden die Eroberung dieſes Landes fo viel als möglidy zu er- 
fchweren. Deshalb war audy der General Riedeſel ſehr thätig; er 
ließ den ganzen Winter hindurch an den Forts und an andern feften 
Plägen arbeiten, da jest an nichts Anderes, als eine Defenfive zu 
denken war. 

Im Diftriet des General Riedefel befanden ſich außerdem noch 
dad 29., 34. und AA. englifche Regiment, fowie dad Regiment 
AnbaltsZerbft, die audy unter feinen unmittelbaren Befehlen 
ftanden. *) 

Wir finden in den Geſchichtsbüchern über den amerifanifchen 
Krieg feit dem Jahre 1777, in welchem Bourgoyne feinen unglüd« 
lihen Zug von hier aus nad) dem Süden unternahm, wenig Rady 
richten über die Verhältniffe und Vorgänge in Canada. In diefem 
Lande blieb von biejer Zeit an Alles fo ziemlich ruhig, ba der Krieg 
mehr in die füdlichern Provinzen gefpielt worden war; von friegerifchen 
Greignifien war daher von Canada aus weniger oder nichts zu 
berichten. 

Aber dahin follte der Kriegsſchauplatz für dieſes Jahr gefpielt wer- 
ben; daß ed nicht dazu Fam, fann hier nicht weiter erörtert werden, 
wir müflen und mit Dem begnügen, was beim Borfage blieb und was 
hierauf Bezug hat. Für einen Theil der deutichen Truppen bleibt 
Eanada immer von Intereffe, da diefed noch ihr Halt» und Stüß- 


*) O5 die englifhen Megimenter in ihrer vollen Stärke, oder nur Detache⸗ 
ments davon in Riedefel’s Diftrict ſtanden, ift hier nicht mıt Beſtimmtheit ans 
zugeben. 
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punft war, nach dem auch die in der Gefangenichaft fchmachtenden 
ihre Blicke fehnlichft gewendet hatten. 

Leider können bier ebenfalls die dortigen Ereigniffe nicht in ge 
orbneter Reihenfolge geboten werben, es können nur einzelne Schrift- 
Rüde mitgetheilt werden, bie einen ungefähren Weberblid über das 
Dazwilchenliegende bieten. Diefe Papiere find aber 'authentiſch und 
haben fomit für jeden Freund der Gefchichte ein unbeftreitbares Interefie. 

Der General Haldimand erhielt nur felten directe und officlelle 
Nachrichten vom übrigen Kriegsſchauplatz, das Meifte erfuhr er mehr 
durch Zufall und durch feine Späher. Der General Riedefel hörte 
von Birginien ber nur felten Etwas von den Gefangenen und ben 
dortigen Ereigniffen, denn feit des General Cornwallis Eapitulas 
tion hatten bie Engländer ihren Haltpunft in jenen füdlichen Provin⸗ 
zen verloren. Nur über New⸗NYork und Quebeck fonnte er moͤg⸗ 
licherweife noch Nachrichten erhalten, aber dad war ein weiter und 
fchwieriger Weg. 

In London waren indeß die Kämpfe im Parlament eben fo 
hartnädig, wie die auf dem Beftlante Amerika's. Dort gab es 
Siege und Niederlagen zwifchen den Vertretern der Nation und dem 
Minifterium. Die Oppofition war für den Frieden, dad Minifterium 
für die Fortſetzung des Kriege. Eine folhe Spaltung mußte die Ope: 
rationen natürlich hemmen und die übeln Folgen zeigten fidy ſtets. Die 
DOppofition blieb in diefem Kampfe in der Mehrheit und fo ſah fich 
endlich im März das bisherige Minifterium genöthigt abzutreten. “Der 
General Haldimand erhielt erft im Mai von diefen Vorgängen 
Nachricht. Er fchreibt darüber an den General Riedefel: 


Privatim. 
„Mein Herr! 

Sie werden ohne Zweifel in Erfahrung gebracht haben, daß 
am 16. d. Mte. ein Schiff von Liverpool auf den Bickos an, 
gefommen ift, das die gewifle Nachricht von einem gänzlichen 
Wechſel im Minifterium mitbringt. Ich habe feine officiellen Briefe, 
aber ich habe eine Privatnachricht aus London erhalten, die vom 
18. März datirt iſt, worin man mir fchreibt, dag Mr. Ellis 


durch 8%. Sermain erfebt worden if, ber Ahmisal Keppel flatt 
des Lord Sandwich und Eavendifb an Lord North Stelle. 
Das Schiff wurde zu Bamourasfa durch wibrige Winde am 
17. aufgehalten. Das ift Alles, was ich in Erfahrung bringen 
Tomte ; aber wenn der Wind ſich nicht geändert bat, fo hoffe ic, 
daß einige Paflagiere fich ausichiffen laſſen, und daß die Montag 
poR und mehr Über die Minifter bringen wird. Der Himmel gebe, 
daß fie zu unfern Gunften agiren. Das Papier, das ich Ihnen ans 
vertraue , wird Ihnen fagen, daß wir darüber fehr beforgt fein koͤn⸗ 
nen. Ich verbleibe ıc. 
Montreal, den 20. Mai 1782. 
Werd. Haldimand.“ 


Wir erfehen hieraus, wie mangelhaft felbft der Gouverneur einer 
Provinz von den Vorgängen im Mutterlande unterrichtet war, da man 
ihn bis jegt noch nicht von dem Minifterwechiel in Kenntniß gefegt 
hatte. ®) 

Anfangs Auguft fam ein im März von den Amerifaneın gefans 
gener Kreimilliger von Roger’s Corp, Namende Jonathan 
Miller, wieder in Canada an, der Gelegenheit gefunden hatte, 
den Amerifanern in Albany-Goal mit nod 2 Andern zu ent 
wifchen. Derfelbe fagte aus: daß der General Waſhington fein 
Hauptquartier noch) in Neu-Windfor habe, zu deffen Dedung er 
ein Regiment feiner Garde bei fidy hätte. General Barterfon bes 
fehligte in Weft- Point über 6000 Mann, 600 Dann befänden 
fh am Mohamf- Fluß und 700 Mann wären noch auf dem 
Marfche, um den Feind zu verjtärfen. Der General Riedefel batte 
diefen Mann felbft vernommen, der aud) eine Zeit lang in Weſt⸗ 
Point gefangen geieffen hatte, von wo aus ihm ein Bluchtverjuch 

*) An die Spige des neuen Minifteriums war der Marquis von Roding: 
ham geflellt worden. Graf Shelbourne ud Mr.%or wurden Etaatsfecretaire. 
Lord Camden mwurde Präfitent des Geh. Raths, der Herzog von Graffton 
Siegelbewahrer. Lord John Cavendifh erhielt tie Canzlerſtelle, Keppel das 
At miralitätsweſen, General Conway wurde Chef über die Landmacht, der Her⸗ 
zog von Richmond Feldzeugmeiſter. Oberſt Barre erhielt das Schatzmeiſteramt 
der Marine und Burke wurde General⸗-Kriegszahlmeiſter. — 
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mißbungen wer. Riedeſel verfehlte nicht, dieſe Ausfagen dem 
General Haldimand in einem Rapport vom 5. Auguf witzus 
theilen. 

Die Soldaten hatten in den Baradın zu Sprel ein elendes Las 
ger. Im Winter war «8 darin abfcheufich falt, im Sommer zu heiß 
und voller Ungeziefer. Der General Riedefel fagt darüber in dem» 
felben Rapport : 

„Alle Baradın in Sorel find gegenwärtig fo voller Wanzen 
und anderm Ungeziefer, daß während der Nacht die Soldaten ſich 
vor die Baraden fegen, um zu jchlafen. Diefe Unannehmlichkeit 
ſowohl, als audy den Baradenmeiftern Zeit zu laflen, die Baraden 
unter Beiftand bed Departementd-Ingenieurs zu repariren , verans 
laßt mid) bei Ew. Ercellenz um die Genehmigung nachzufuchen, bie 
Garniſon an den Plägen lagen zu laſſen, die ich Ew. Excellenz 
hierzu vorgefchlagen habe.“ 

Der Benerat Haddimand gab hierzu fofort feine Genehmigung, 
Lie Baracken wurden gereinigt und wieder ausgebeſſert, um fie einiger⸗ 
maßen wieder bewohnbar zu machen. 

Am 5. Auguft erhielt Riedefel vom General Haldimand 
folgenden Brief: 

Privatim. 
„Mein Herr! 

Ich verliere keine Zeit, um Ihnen, mein Herr, eine wichtige 
Nachricht mitzutheilen, welche ich in Chiffreſchrift vom Gen. Car⸗ 
leton erhalten habe. Er ſchreibt mir in einem Billet vom 3. d. 
Mts., daß das Packetboot am 31. Juli in NewsMorf anges 
fommen wäre, durch welches er in Erfahrung gebracht habe, daß 
die Conferenzen über einen allgemeinen Frieden in Paris begonnen 
hätten, wohin Herr Greenville ald Minifter geſchickt worden fei, 
und daß, da die Eelbftfläntigfeit der nordamerifanifchen Etaaten 
zu Grunde gelegt worden fei, Se. Majeftät Ihren Minifter beaufs 
tragt hätten, in erfler Inftanz die Unabhängigfeit ver 13 amerifas 
nifchen Provinzen zu erflären, noch ehe ein Sriedensartifel entwors 
fer worden fei. Wir werden in Kurzem vernchmen, welches bie %ols 
gen ciner folchen Eonceifion fein werben, die biöher bie einzige 


Urfache des Kampfes war. Ich meinestheils fuche mich zu überreden, 
daß es noch weit vom Frieden entfernt fei, vielleicht IR es damit 
ichon heute wieder vorbei. 

Sch ſchicke Ihnen hier wieder die legten Zeitungen , worin Sie 
das Interefiantefte finden werben, nebſt einem Briefe des Commifſairs 
vom General Wafbington. 

Der Wind ift feit 3 Tagen fehr ſtark, und wenn ſich einige 
Schiffe auf dem Fluß befinden, fo werben fie mit ihrer Ankunft nicht 
faumen. Ich hoffe fehr, daß fie und gute Nachrichten mitbringen. 
Ich habe die Ehre ıc. 

Quebeck, 5. Auguft 1782. 

Herd. Haldimand.” 


Der General Carleton, deſſen in biefem Briefe erwähnt wirb, 
war nämlich zu jener Zeit in NewsMorf angefommen, um an 
Clinton's Stelle, der nach England zurücdberufen wurbe, den 
Oberbefehl über die in Nordamerika ftehenden engliichen und deutfchen 
Truppen wieder zu übernehmen. Man hatte zu Elinton’& Operas 
tionen, feit der unglüdlichen Gapitulation des ©en. Cornwallis, 
fein Vertrauen mehr, man wußte überhaupt in England nody nicht, 
welchem von beiden ©eneralen man die Verantwortung aufbürden 
follte. Der General Earleton war noch vom alten Minifterium abs 
geſchickt worden, er wurde aber vom neuen in der Eigenfchaft eines 
Oberbefehlshabers der Truppen in Norbamerifa beftätigt. — 
Haldimand fchreibt darüber an Riedefel ferner: 


Privatim. 
„Mein Herr! 
Endlich erhielt ich ein Schreiben vom Chevalier Carleton. 
Ich theile Ihnen, mein Herr, die Nachrichten mit, bie er mitbrachte 
und bie ich von ihm erhalten konnte. Es fcheint, ald wenn die Res 
bellen fich auch nicht fehr mit der Annahme der Borfchläge, die man 
ihnen machte, beeilen wollten, die man in England von ihnen er⸗ 
wartete. WBielleicht findet man, daß man unredyt that, dort bie 
Verſtaͤrkung zurüdzubehalten,, die den Chevalier nah New-Morf 


begleitem ſollte. Mr. Carleton hat bis jet meine Briefe noch 
nicht erhalten, und er fagt mir noch nichts won dem Erfolg feiner 
Unterhandlungen. Er befchränft ſich nur darauf mir zu fagen, daß 
er ſich noch in derſelben Unthätigkeit befinde, daß er fett feiner Ankunft 
noch feine Briefe aus England erhaften habe, und daß er zu befürdgten 
anfange, daß das Padetboot aufgefangen worden fei. Er fügt in 
Chiffre hinzu: ih muß Sie benahrichtigen, daß gegen— 
wärtig Anzeihenvon Zeindfeligfeiten, fowohl hier 
in New⸗York als auch in Ihrer Provinz bemerfbat 
find, aberich bin zuglauben geneigt, daß ihre wirk— 
lihen Abfihten auf dieſen Plap gerichtet find, für 
den Hall, daß eine franzöfifche Flotte hier zur Mits 
wirfunganfommen wird; Sie werden auf Ihrer Hut 
ſein. — — — — — — — — — — — — — — — — — 

Ich theile Ihnen, mein lieber General, die Nachrichten im 
Vertrauen fo mit, wie ich ſolche erhalten babe. Die Jahreszeit 
jcheint mir zu weit vorgerüdt zu fein, ald daß der Feind Etwas ges 
gen und unternehmen könnte, und ich hoffe, daß die Schlappe, die 
er auf den Inſeln erlitten hat, ihm nicht geftatten wird, eine Slotte 
gegen News Mork zu fchiden. Da der Chevalier Carleton flets 
auf der Hut ift, ihre Bewegungen überwacht und fle dadurch nös 
tbigt , in ihren Gegenden zu verbleiben, fo hoffe ich, daß wir zeitig 
genug hiervon benachrichtigt werden. 

Eie erhalten durch den Courier auch einen Brief vom Generals 
Adjutanten, die VBerftärfung der Arbeiter auf Isle aur Roir bes 
treffend; Sie find inzwifchen ermädjtigt, diejenigen Officiere zu 
wählen, die Eie für die verfchiedenen Detachements am geeignetiten 
finden, und ich werde Ihnen fehr verbunden fein, wenn Sie fi) 
ſelbſt von Zeit zu Zeit an die bezeichneten Orte begeben wollten, 
überzeugt, daß Ihr Eifer und Ihre Gegenwart viel zum Yorts 
fchreiten ber Arbeiten beitragen werben. Twis wird nächften 
Eonnabend von hier abreifen. 

Ich habe die Ehre ıc. 

Duebed, den 18. Auguft 1782. 


Gerd. Haldimanb.” 
v. Riedefel. 11. 25 


In Betreff der Officiere war der General Riedefel in großer 
Berlegenheit ; er fchreibt darüber in einem Rapport an den General 
Haldimand (7. September): 

„Da ich fo arm an Officieren bin, fo weiß ich nicht, wie id) 
die Bompagnien commanbdiren laflen fol, und ich jchäme mich zu 
fagen, daß beinahe nicht ein Einziger Darunter ift, den ich zu jener 
Miffton (nad) Birginien) gebrauchen fünnte. x.“ 

Der General Haltimand hatte nämlicdy den General Ried⸗ 
efel davon in Kenntniß geſetzt, baß in nächfter Zeit ein englifcher 
Dfficier zu den Eonventionstruppen in VBirginien abgehen würbe, 
und dem Letztern erlaubt, feinerfeitd auch einen Officier mitzugeben, 
um einige öfonomijchye Angelegenheiten in Betreff der deutichen Trup⸗ 
pen ordnen zu fönnen und bie fleinen Montirungsftüde dahin zu brin⸗ 
gen. Riedefel wählte zulegt nody einen vom Dragoner-Regiment, 
der zu Schiffe mit nad Birginien abging. 

Briefe ded Generald Haldimand an den General Riedefel. 
Privatim. 
„Mein Herr! 

Wenn ich hätte ahnen können, daß die Fregatte „Huſar“ nicht 
vor Mittwoch der naͤchſten Woche abſegeln wuͤrde, und wenn ich 
gewußt haͤtte, daß Ihre Rekruten, Ihre Montirungsſtuͤcke und Ihre 
Equipage in Halifax wären, fo würde ich nicht fo ſehr auf der 
fchleunigen Rüdfehr Herrn Graäfe's beftanden haben; aber ich 
werde es wieder gut zu madyen fjuchen, indem ich den Gapitain 
Huffel nah Halifar gehen lafle und ich werde dem Brigabier 
Campbell fchreiben und ihn erfuchen, Ihnen Ihre Sachen und 
Briefe diefen Herbft nachzufchiden, wenn ed mit Sicherheit gefches 
hen kann; auch werde ich den Cornet Schönemwalb damit beauftras 
gen, Ihnen von dorther ale Nachrichten zufommen zu laffen, die er 
ſich verſchaffen fann, 

Ich bin ſehr erſtaunt, von Seiten des General Carleton gar 
keine Nachricht wieder erhalten zu haben, und bin voller Ungeduld, 
mir anderweitige uͤber ihn zu verſchaffen. Ich ließ vor 4 Tagen 
einen Expreſſen zu Lande mit Briefen nach Penobſcot an den dort 
commandirenden Officier abgehen, ihn erſuchend, mir Nachrichten 
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über alled dort herum Borfallende zu geben, was nur einigermaßen 
intereffant if. Seine Rüdfunft -bierher erwarte id, in einem Mos 
nat, und ich hoffe, daß Sie audy einige Briefe von Ihren Herrn 
von dorther erhalten werden. Es ift zu bedauern, daß ich ihre Bes 
ſtimmung nidyt früher erfahren habe. — 

Herr Gräfe, ber in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
bier angefommen ift, hat mir dad Schreiben überbradyt, mit welchem 
Sie mid) vom 13. beehrten; das vom 12. ift mir durch die Poſt 
zugefommen. Dasjenige, dad Sie mir für NewsMorf mitgefen- 
bet haben, werde ich beſtens beforgen und ich werde aud) alled Mög- 
liche thun, daß der Cornet Schönewald noch diefen Herbft zuruͤck⸗ 
fömmt, wenigftens bis Benobfcot oder Halifar, von wo aus 
es möglich fein wird, die Antworten auf Ihre Briefe zu erhalten. 

Ich Hoffe auch ganz aufrichtig, mein Herr, daß wir dein Frieden 
nahe find, wie Ihr gnäbdigfter Herr, der Herzog, Ihnen Hoffnung 
gemacht hat, aber ich fürchte fchr, daß die Spaltungen, bie fi) von 
Neuem in unſer Minifterium eingeichlichen (glicier) *, haben, daß 
der Ehrgeiz Wafhington’s und der feiner Verehrer und die ehr⸗ 
füchtigen Pläne der Branzofen dieſem große Hinderniſſe entgegen« 
ftellen werden. Wenn ber Chevalier den Befehl erhalten hat, News 
Dorf zu räumen — wie ed den Anfchein hat — fo wird diefes 
Manöver ſchwer auszuführen fein, trotzdem er hier eine eben jo ftarfe 
Flotte hat, ald die in Bofton; allein man muß hoffen, baß 
man voraudgelehen hat, Daß der Mangel an Material auf den In» 
feln, um die Schiffe zu repariren, die Franzoſen nöthigen wird, 
einen Theil ihrer Blotte von bier nach dem Continent zum Auss 
befiern zu fchiden, und welcher wahrfcheinlich von einer Abtheilung 
unferer $loite verfolgt wird, welche vieleicht fchon heute den Hafen 
von Bofton blofirt, und ohne welche (Flotte) der Chevalier Cars 
leton fi) in großer Verlegenheit befinden kann. Es ift zu verwuns 
dern, daß dieſer in ſolcher Situation und da er fichere Gelegenheit 


) Soll wahrfcheinlich heißen glisser. Die Privatcorrefpondenz führte der 
General Halvimand mit vem General Riedeſel in fehr ſchlechtem Franzoͤfiſch. 
Die dienſtlichen Schreiben find in engl. Sprache abgefaßt. — 
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bat, mir zu fchreiben, weder von Hoffnungen nody von Befierch⸗ 
tungen Etwa® gegen mich äußert und baß er mid) (feit feiner An⸗ 
funft) in einer gänzlichen Unmiffenheit über Alles das läßt, was er 
nach feiner Ordre oder nach feinem Deffin ausführen fol. 

Ich bin darüber fehr empfindlich. Man konnte ſich nicht mehr 
Mühe geben, ald Sie, mein Herr, um unfere Werfe auf Ile aur 
Rotr in Stand zu fegen ; und ich bin fehr erfreut, zu vernehmen, 
daß unfere Redouten noch vor dem Winter fertig fein werben. Ich 
nehme mir vor, Ihnen dort vor Ende dieſes Monats einen Beſuch 
abzuftatten, wenn es irgend moͤ glich ift. 

Der Oberſtlieutenant Carleton wird auch von der Gelegenheit 
des „Huſar“ profitiren, um zu feinem Bruder nach New⸗ 
York zu gehen. Ich werde den Oberſten Hope dazu auserſehen, 
um denſelben hier als General⸗Quartiermeiſter zu erſetzen. 

Sie bittend, Frau v. Riedeſel meinen Reſpekt zu bezeigen, 
habe ich die Ehre ıc. 

Quebeck, ven 16. Septbr. 1782. 
Ferd. Haldimand.* 


„Mein Herr! Privatim. 


Sie werden gehört haben, mein Herr, daß ich zwei vergebliche Ver⸗ 
fuche gemacht habe, um die Ehre zu haben, Sie zu ſehen, und Frau 
v. Riedefel meine Aufwartung zu mahen. Vorige Woche war 
ich Schon unterwegs, ald der Baron — den ich zurüdgelaffen Hatte — 
mir Briefe vom Minifter nachbrachte, die ihm durch ein erprefied 
Schiff zugeſchickt worden waren. 

Sch erhielt die Duplicate jener Briefe durdy ein anderes Schiff, 
das ebenfalls hierzu abgeſchickt worden war, welches mich nöthigte, 
fogleich wieder hierher zurüdzufehren. Da die Schiffe feine andern 
Briefe mit gebracht haben, ald nur die für mid), jo Fonnen Sie 
glauben, daß man ſich taufenderlei Eonjecturen darüber macht. Dod) 
ich fage Ihnen — im Vertrauen — daß ich Befehl erhalten habe, 
unverzüglidy 3 Transportichiffe und andere taugliche Fahrzeuge zum 
Einfchiffen der Truppen nad News Dorf zu ſchicken, bie verpro⸗ 
viantirt und in dem Zuſtande fein follen, die Truppen fogleich aufs 
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nehmen zu können, um fofort nach ihrer Ankunft nad) den Infeln 
abfegeln zu können. Wir können daher annehmen, daß ber Abzug 
von NewsMork beichloffen ift. 

Ich erwarte jeden Augenblid einige Trandporte, bie fich ſchon 
auf dem Fluſſe befinden, wobei aud) von Ihren Officieren und Sols 
daten von der Eonvention fein follen. Wenn das Wetter günftig 
fein follte, fo werbe ich diefen nicht erlauben, bier zu anfern, fondern 
werde fie gleih nady Sorel ſchicken. Ich werde bafür forgen, 
Ihnen fogleich einen Erprefien zu ichiden, fobald ich näher davon 
unterrichtet bin, damit Sie Zeit genug haben, die nöthigen Anord⸗ 
nungen dazu zu treffen, daß jeder gleich zu feinem Regiment abges 
hen fann. Bielleicht wird es nothwendig fein, daß Sie fich felbft 
hierher bemühen. Da aber Ihre Anmweienheit auf der Infel aur 
Noix fo nörhig ift, fo werden Sie fo fange dort verweilen, bid Sie 
von mir Nachricht hierüber erhalten. 

Verzeihen Sie, mein Herr, mein ſchlechtes Gefrigel, aber ich habe 
nur noch fo viel Zeit, um Ihnen verfichern zu fönnen. ıc. 

Duebed, den 30. Septbr. 1782. Ferd. Haldimand,” 


Schreiben ded General Riedefel an den General Haldimantd. 


„Sch habe die Ehre, Ew. Ercell. Schreiben vom 5. d. M. nebft 
ber Gazette zu erhalten, die ich mit dem gehorfamften Dante 
hiermit wieder zurüdgebe. Ich zweifle nicht daran, daß der Frieden 
fertig iR, und daß wir Beide im nächften Frühling in unfer beiders 
feitige® Vaterland zurüdfehren werden. Ew. Ercell. wiflen bie 
©ründe, die mic) beſonders veranlaffen, über diefes Ereigniß erfreut 
zu fein; aber für dad Allgemeine bin ic) ein zu guter Patriot, und 
obgleich Fein Engländer, liebe ic) diefe Nation zu ſehr, als einen 
ſchmaͤhlichen Frieden nicht beflagen zumüflen, und daß man fich aller 
Anſpruͤche nach einem jo Eoftipieligen und blutigen Kriege, der fieben 
Fahre währte, begeben ſollte. Wenn biefer Schritt (Demarche) 
Millionen Ruhe und Frieden giebt, fo werde ich zufrieden fein, denn 
bie gewaltige Schuldenmafle, die diefer Krieg nach ſich gezogen hat, 
die brüdenden Steuern, die natürlich Tange bleiben werden, um bie 
Interefien zu bezahlen, die Verminderung des Handels, durch den 
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Verluſt der Eanäle, die dahin floffen, müflen natürlich die Ration 
verftimmen, Murren verurfachen und neue Oppofttionen veranlaflen 
und diefes Sr. Majeftät dem König neuen Summer verurfachen. 
Diefes And Borbedeutungen, bie ich mit Bedauern in ber Ferne 
fehe. Gott gebe, daß ich Unrecht habe, gern wollte ich mich felber 
einen Schwärmer fchelten. — 

Wenn Canada und Nova Scotia*), wie ic) befürchte, bie 
einzigen Provinzen in Amerika fein werben, bie fi) England erhält, 
fo muß vorzüglich ind Auge gefaßt werben, daß es die Zugänge zu 
feinen Provinzen fo fehr wie möglich erfchwert, damit der Feind bei 
einem neuen Bruch, der ſich über furz oder lang ereignen fönnte, 
fich nicht davon Meifter macht, noch ehe der Succurs von England 
herbeifommen kann. Rad) diefer Idee wäre namentlich Ile aur 
Noir der geeignetfte Platz, um Canada nad) der Südſeite gegen 
die Provinzen zu deden. Ich behaupte, daß niemals ter Plan Ew. 
Ercell., diefe Infel gehörig zu befeftigen, gelegener gefommen: ift, 
als gegenwärtig, gerade vor gefchloffenem und publicirtem Frieden, 
denn Seftungen in Friedenszeiten anzulegen, giebt immer wieder neue 
Beranlaffung zur Ungufriedenheit, vielleicht gar zu Proteftationen von 
Seiten der Amerifaner, und ich glaube mit Bug und Recht zum 
öffentlichen Beifall gratuliren zu können, den Sie wegen diefer weis 
jen Borficht von Ihrer Ration ernten werden. — 

Mir find hier mit der Arbeit tüchtig im Zug und Capitain Twis 
ſcheint mit dem Eifer und der Thätigfeit, womit unfere deutſchen 
Soldaten arbeiten, fehr zufrieten zu fein. Es ift eine Luft, bie 
Engländer arbeiten zu fehen, und ich bin fehr erfreut, barin eine 
Raceiferung zu fehen, daß es die Deutfchen ebenfo gut machen 
wollen. Wenn die Maurerei und Holzarbeit mit eben ver Schnel⸗ 
Iigkeit wie die Handarbeit betrieben wird, fo bin ich überzeugt, daß 
wir mit den 3 Redouten, die Caſematten und Baraden ausgenom⸗ 
men, welche fid) bequem vom Mai bis zum Juni nädften Jahres 
herftellen lafien, wenn und die Witterung bei der Arbeit nicht hin» 
derlich ift, fertig find. 


*) NeuSchottlant. 
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Mein Eaffirer Herr Gedede if gefährlich erfranft, und da er 
eben damit befchäftigt war, feine Rechnungen in Orbnung zu brins 
gen, fo wünfcht er mich zu fehen. Da ich nun hier Alles arrans 
girt habe, fo werbe ich mit Genehmigung Ew. Ercell. auf A bie 
5 Tage nah Sorel gehen, von wo ich bis Mitte der nächften 
Woche wieder zurüd fein werbe, 

Gapitain Twis ift vorgeftern nah) Eoteau de Tac gereift; er 
wird bis heute Abend 8 Uhr wieder zurüdgefehrt fein. 

Ich ſchmeichle mir, nady Dem, was mir Willoe mitgetheilt hat, 
Ew. Ercell. bald hier zu fehen, und ed wird mich ſehr gluͤcklich 
machen, wenn Ew. Ercell. mit unferer Arbeit zufrieden fein werben. 
Ich habe die Ehre ꝛc.“ 

Diefer Brief findet fi nur im Concept ohne Unterfchrift und 
Datum vor. ebenfalls ift diefer Anfangs October von der Infel 
aur Roir gefchrieben. Wir erfehen aus diefem, daß der beutfche 
General die Verhältniffe jener Zeit richtig beurtheilte und Manches 
berührte und voraudfagte, was die Folge fpäter bethätigte. 


Der General Haldimanb hatte bis daher nod) feine Kenntniß 
von dem, was der General Carleton vorerft unternehmen follte, 
wie wir aud dem einen feiner Briefe erſehen haben. Der britiiche 
Feldherr wußte es wahrfcheinlich felbft nicht genau, denn vors Erfte 
mußte er an Ort und Stelle eine Üeberficht der gegenwärtigen Zus 
ftände zu gewinnen ſuchen und fürd Zweite hatte er vom Minifterium 
folche Weifungen erhalten, nach welchen eine Art Waffenſtillſtand 
zwoifchen beiden Armeen in der Nähe von Dorf flattfinden follte. Es 
machte aud) feine von beiden Anftalten, die andere zu beunruhigen. 


Antwortfchreiden des General Riedefel auf Haldimand’s Brief 
vom 30. September. 


„Sehtern Abend habe ich 2 Briefe von Ew. Ercell. erhalten, der 
erfte war eine Antwort auf meinen Rapport vom 25. vor. Monats 
und ber zweite ein Privatbrief. Ich kann Ew. Ercell. gegenüber 
nicht in Abrede ftellen, daß bie beiben letzthin angefommenen Schiffe, 
die nur Depefchen für Ew. Ercel. brachten, die Neugierde des 
Bublicums auf den höchften Grad geftrigert haben und die Herrich⸗ 
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fung ber Transportſchiffe ſetzt alle englifchen Regimenter in Lie leb⸗ 
haftefte Bewegung , indem fie die Drdre zum Einfchiffen erwarten. 

Ich laſſe fie ſprechen, da ich ſicher bin, daß dieſes ihren Eifer in 
der Arbeit nicht vermindert, obgleich die ſchlechte Jahreszeit, die bis 
auf den heutigen Tag noch anhaͤlt, dem guten Willen der Truppen 
alle moͤglichen Hinderniſſe entgegenſtellt. Im Ganzen genommen 
haben wir kaum 10 erträgliche Tage zur Arbeit gehabt. 

Die Hoffnung, nun bald wieder mit meinen arınen Officieren 
von der Convention vereinigt zu fein, macht mir die größte Freude. 
Ich muß dieſes Ereigniß der Vermittelung Ew. Ercell. beimeſſen, 
wofür ich meinen ganz gehorfamften Danf ausiprede. Wenn Ew. 
Ercell. alle Diejenigen, welche zu den braunfchweig’ichen Truppen 
gehören, wollten nach Sorel heraufbringen laffen, fo könnten dieje 
dafelbft ausgejchifft werden und ich würde ihnen Quartiere in den 
Kirchipielen St. Durs, Sorelund St. Denis fo lange ans 
weifen, bi8 Ew. Excell. die Winterquartiere beftimmen würden, und 
dann, wenn die Regimenter herunter fommen, fann Jeder zu feinem 
Regiment ſich begeben und auf diefe Weife wird Alles ohne Auffes 
hen, ohne Aufwand und ohne Anftrengung für die Leute, tie wahr⸗ 
jcheinlich feine Seldequipage bei ſich haben, arrangirt werden füns 
nen. Wenn Ew. Ercell. Ihre Genehmigung zu diefem Vorichlage 
geben, fo werde ich das Uebrige noch während meiner Anweſenheit 
in Sorel anordnen. Für die Officiere des Regiments 9.-Hanau 
ift hier die befte Gelegenheit, zu ihrem Gros zu ftoßen. 

Wenn Eir Buy Earleton NewsMorf verläßt, fo werben 
die Amerikaner feinen weitern feindlichen Widerſtand finden, als in 
Canada. Dies könnte im nächften Jahre die Idee erzeugen, Gas 
naba zu erobern, wenn Frankreich mit einer Flotte beiftehen Fönnte, 
und ihre *) Eitelfeit in Folge des großen Gluͤcks könnte fie bewegen, 
die Grenzen Canada’ zu überfchreiten, obne Quebeck zu 
nehmen. 

Capitain Twis wird Ew. Ercell. die Verficherung gegeben haben, 
daß hier Alles noch geordnet ift, fodaß meine Abweſenheit nicht die 


*) Der Amerilaner. 
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geringfie Veränverung in Bezug auf bie Arbeiten veranlaft hat. 
Ich hoffe, dag Ew. Excell. meinen Ausflug nah Sorel nicht Abel 
aufnehmen werben, da ich dort die Depeichen an meinen Hof abfers 
tigen mußte.’ 
Ich Habe die Ehre ıc. 
IsleaurNoir, ben A. October 1782. 
Riedeſel. 


N. S. Wenn es Ew. Excell. genehmigen, in Loyal Block⸗ 

haus für 60 und in Point au Fer für 100 Mann Lebensmittel 

bis den 1. Mai zu laſſen, fo wuͤrde dieſes auf 6 Monate 29,280 *) 

ausmachen. Obgleich die Garniſon diefer beiden Poften für dieſe 

Gonjumtiori nicht ſtark genug ift, fo habe ich doch mehr angefeßt, 

ſowohl wegen des geheimen Dienftes, als auch für unvorhergefehene 

Fälle.” j 

Am 3. October war das Schiff Mercur, dad mit zu dem ers. 

warteten Transport gehörte, 3 Lieues von Duebed vor Anker ges 
gangen. Der Kapitain deffelben hatte die Briefe an den General 
Haldimand und an den General Riedefel ſogleich voraus abge, 
ſchickt. Der legtere erhielt auch einen vom Öberftlieutenant Mens 
gen, der fich auf einem andern Schiffe befand. Der Öeneral Haldi⸗ 
mand erfuchte den General Riedefel, fogleih nah Quebeck zu 
fommen, wenn es feine Gejundheit einigermaßen erlaube, um bort 
gleich die Verteilung der angefommenen Mannfchaften vorzunehmen. 
Ehe er von hier abging, erhielt er audy die erfreuliche Nachricht, daß 
Is le aux Noirund Fort St. John auf 5 Monate für A500 
Mann verproviantirt werden follten. Der General Riedefel bes 
ftimmte die beiden größten Schiffe, ven Roval Georg und den In⸗ 
flerible zum Transport derfelben von River la Colle ber. 

Brief des Generals Haldimand an den General Riedefel. 


„Mein Herr! Privatim. 
Der Erprefie, den ih Ende Juli zulegt nah New⸗NYork abs 
ſchickte, iſt auf demfelben Wege wieder hierher zurüdgefchet, nach» 


) Mahrſcheinlich Bartionen. 
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dem er unenbliche Gefahren und Beichwerden ausgeftanden hat. 
Ich überfende Ihnen, mein Herr, die Antwort auf den Brief, den 
Sie bei diefer Gelegenheit an Ihren Freund gefchrieben haben. Die 
meinigen vom Chev. Carleton find vom 9. Eeptember datirt und 
außer dem Allgemeinen enthalten biefelben nichts Intereſſantes. 
Meder vom Gouverneur Robertfon, noch vom Oberfien Marfh 
habe ich Briefe erhalten, aber ich erfehe aus dem Datum des Brie⸗ 
fe6, den ich vom 25. Septbr. in Ehiffern erhalten habe, und von 
dem id) Ihnen eine Copie überfende, daß er und damals nichts 
Anderes fagen konnte. Wir muͤſſen einftweilen noch Geduld haben, 
bie Jahreszeit ift noch nicht jo weit vorgerüdt, ald daß wir nicht 
noch Schiffe aus Europa oder Halifar erwarten fönnten. 

Mr. Marfh, den Sie auf Isle aur Noir geſehen 
haben, hat mir bei feiner Rüdfehr aus den Golonieen nichts Ins 
tereflanted mitgetheilt. Die Einwohner von Vermont möchten 
einen offenen Berfehr mit diefer Provinz haben und ſich gern wieder 
an den Ufern des Champlain⸗Sees feſtſehen, was ich jedoch 
nicht zugeben kann. 

Ich hoffe, daß dieſer Brief Sie, mein Herr, nach gluͤcklicher Ruͤck⸗ 
kehr in Sorel antreffen wird. Ich kann Ihnen nicht genug aus⸗ 
druͤcken, wie verbunden ich Ihnen für die Mühe bin, die Sie ſich in 
Betreff des Unterbringend der Truppen in die Winterquartiere ges 
geben haben. Ich hoffe, daß Sie auf feine Schwierigfeiten ftoßen 
werden. Wir können noch etwas ſchoͤnes Wetter erwarten und id) 
hoffe, daß das 34. Regiment fi) noch nah Niagara begeben 
fann. 

Ich habe die Ehre x. 

Quebeck, den 4. October 1782. 
Ferd. Haldimand. 


N. S. Ich werde in 5 bis 6 Tagen Gelegenheit haben, nad 
New⸗NYork zu ſchreiben. Glauben Sie, baß dieſes in Betreff 
des Briefes zu gewagt fei, fo muß man auf denjelben eine befondere 
Sorgfalt verwenden. * 

Der General Riedefel hatte trog feiner gefchwächten Geſundheit 
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. die Reife nach Quebeck unternommen ; die Freude, feine Offictere und 
einen Theil feiner Mannfchaft wieder zu fehen, ließ ihn alle andern 
Rückſichten gegen ſich vergefien. 

Als er in Quebeck angefommen war, wurde er, wie gewöhnlich, 
vom General Haldimand auf dad Freundlichfte und Zuvorfoms 
mendſte empfangen ; er hielt ſich dort jedoch nur fo lunge auf, als nös 
tbig war, um bie angefommenen Dfficiere und Mannfchaften in 
Empfang zu nehmen. Don den legtern waren leider nur Wenige ans 
gefommen. 


Sobald der General wieder in Sorel angefommen war, fertigte 
er die Depefchen ab und fchrieb mehrere Briefe nad) Europa, da fich 
bald eine Gelegenheit dahin fand. 


Er gab audy einen Brief an den Lord Shelbourne mit, ber 
Zeugniß davon giebt, wie erfenntlicy er gegen Diejenigen war, bie ihm 
treue Dienfte geleiftet hatten. Er fchreibt darin in Betreff feiner beiden 
engl. Adjutanten: 


„Ic habe in meiner Suite 2 englifche Officiere, einen unter ber 
Benennung eines Aſſiſtenten, Namens Willoe, Capitain vom 
8. Regiment und einen Anderen, den Lieutenant Freem ann, meinen 
Adjutanten, vom 24. Regiment, weldyer ehemals Brigade-Major 
bei dem Brigades General Fraſer war, der in der Affaire bei 
School-Houfe, am 7. October 1777 fiel. Tiefe beiden Officiere 
wurden mir auf Befehl Sr. Majeftät des Königs von Britannien 
vom Lord Georg Germain zugetheilt. Während bie andern Ges 
nerale Mittel gefunden haben, für ihre Adjutanten etwas thun zu 
können, habe ich dieſes in Bezug auf meine beiden Officiere biöher 
nicht gefonnt, um ihnen meine Erfenntlichfeit zu bezeigen, und fie 
haben biöher noch denfelben Rang, ald zu der Zeit, wo ich dad Vers 
gnügen hatte, fie zu erhalten. Beide find Dificiere von Talent und 
voller Eifer für den Dienſt, fodaß fie mit Nuben verwendet werben 
können, wenn ſich die Gelegenheit hierzu bieten follte. 

Ich bin überzeugt, daß es ihnen zum größten Vortheil gereichen 
würde, wenn Ew. Excell. fid) ihrer bei einer gelegentlichen Befoͤrde⸗ 
rung erinnern wollten, und ein ſolches Wohlwollen von Ihrer 
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Seite würde mich zur hoͤchſten Erfenntlichkeit verpflichten, die ich 
bei jeder Gelegenheit zu bekunden mich aufrichtigft beftreben werde ıc. * 
Der Lord Shelbourne entiprad) Riedeſel's Wünjcen bald, 
denn er war nidyt nur dem deutfchen General, der ſich Englands 
Sache ftetö fo warm mit angenommen hatte, Rüdfichten fchuldig, 
er Fannte ihn auch als Waffenbruder vom ftebenjährigen Kriege ber 
recht wohl, wo er ald Marquid von Landé dow n unter dem vor 
trefflichen Herzog Ferdinand feine erfte Kriegsfchule mit durchge⸗ 
macht hatte *). 
Die Truppen wurden auf folgende Weife in die Winterquartiere 
verlegt: 

Die Dragoner nady St. Antoine, den weitlichen Theil von 
St. Charles und den weftlichen Theil von Beloeil; 

das SrenadiersBataillon nah) Berthier, La Norre und 
La Valtrin. Daſſelbe gab einen Öfficierpoften mit 25 Mann 
nah Boint au ac. 

Bom Regiment v. Rhep die eibcompagnie und die Compag- 
nie vom Bapitain Olers nad Sorel, die 3 übrigen Compag⸗ 
nieen nad) St. Denis, die öftliche Seite von St. Charles, bie 
öftliche Seite von Beloeil und Boint Olivier; 

bad Regiment Riedeſel nach Sorel; 

das Regiment Specht nah Yamasfa, St. Francois, 
La Bayeund Nicolet. 

Diefed Regiment gab 1 Officier und 25 Mann in die Baracken 
nah TroidsRivieres, welded Commando unter bem Befehl 
des dortigen General Clarke ſtand. 

Das leichte Bataillon Barner kam nach St. Sulpice, Ar⸗ 
gentigny und L'Aſſomtion. 


) Lord Shelbourne war, wie wir bereits oben erfehen haben, beim 
aeuen Miuifterium mit Kor Stantsfecretair geworden. Nah Rodingham’s 
Zode (1. Juli 1782) fam er an deſſen Stelle. Shelbourne gehörte der entſchie⸗ 
denen Oppofition an, flimmte deshalb für ten Frieden, ter auch durch ihn haupts 
fächlich vermittelt wurde. Ale Pitt an die Spige des Miniiteriums fam, zog er , 
fi ind Privatleben zurück, trat aber wieder als erſter Miniker in Dienſte, als die 
franzoͤſiſche Revolution ausbrach, und ſtarb 1808 als folder. — 
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Die Ormabiere und das leichte Bataillon kamen, fobald fle uͤbet 
ben Zorenzftrom waren, unter ded General Brigadiers Specht 
Befehl. Diefe verfchiedenen Truppentheife verließen in folgender Orb» 
mung die InfelaurRoir: 

Das Grenadier⸗ und lelchte Bataillon, 
dad Regiment Specht, 

va Riedeſel, 

das, Dragoner, und zuletzt 
va „ Rhetz. 

Die Schiffe, welche die Truppen zu Waſſer von der Intel nad 
ihren Quartieren brachten, wurden durch ben beputirten Generals 
Duartiermeifter Gapıtain Barns in Sorel abgegeben. 

Die Regimenter bezogen ihre Lebensmittel aus folgenden Orten: 

Die zu Dlivier und Belveilaus Chambly; 

ber Reft von den 3 Compagnieen bed Regiments Rheb und 
das Dragonersftegiment aus St. Deniß; 

die Samifon zu Sorel aus Sorel; 

die Mannfchaften inta Baye und Nicolet aus Troids 
Rivieres; 

bie zu Yamasfa und St. François aus Sorel. 

Da im Herbfte Refruten angefommen waren, fo hatte der Gen. 
Riedefel dieſe nach Verhältnig an die Regimenter vertheilt; dieſe 
mußten dieſelben nach dem Einrüden in die Winterquartiere wieder 
unter die Sompagnieen vertheilen, was Durch dad Loos gefchah. 

Da der Mangel an Offlcieren jo bedeutend war, ehe die von 
den Eonventionstruppen anfamen, jo hatte der General Riedefel 
ſich einftweilen damit geholfen, daß er vom Regiment Prinz Fried» 
rich, das die meiften Officiere noch hatte, zu ben andern Regimentern 
commandirte, die zum Theil jo arm daran waren, daß einige Com⸗ 
pagnieen ohne folche waren. Jetzt follten die Dfficere vom Regis 
ment Prinz Friedrich wieder zu diefem zuruͤckkehren *). 

Der General Riedefel ließ fih von allen Compagniechefs 


* 


*) Da des Regiments Prinz Friedrich Hier nicht erwähnt worden ift, fo läßt ſich 
annehmen, baßtaffelbeauf Isle aur Roir oder in St. John zurüdgeblieben war. 
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vollftändige Liſten eingeben, nad) welchen er vom Gapitain Eleve 
einen Beftanded-Rapport zufammenftellen ließ ; zugleich forgte er auch 
bafür, daß das Rechnungswefen auf dad Genauefte abgeichloffen wurbe. 

Da es noch an einigen Eubalternofficieren fehlte, fo ließ er 
die Sunfer von Witzleben und Fleiſcher Dfficierdienfte thun, bie 
er mit auf die Officierlifte ſetzen ließ, damit fie das englifche Tractament 
erhielten, was nicht unbedeutend war. 

Die Ordre in Betreff der Winterquartiere ift am 26. Dctober 
auögefertigt. 

Brief des General Haldimand an den General Riedefel, 


„Mein Herr. Privatim. 


Mit demfelben Vertrauen, das ich zu Ihnen gefaßt habe, feits 
dem ich die Ehre hatte Sie kennen zu lernen, theile ich Ihnen eine 
Eopie des Briefes mit, den ich in Ehiffern vom General Earleton 
erhalten habe. Es jcheint, daß der Congreß und die Provinzen bed 
Südens den allgemeinen Beichluß gefaßt haben, die Indianer ganz 
und gar aus den Ländereien zu vertreiben und fid) auf deren Grund 
und Boden feftzufeßen, fie werden bei den europäifchen Mächten 
dahin arbeiten, Canada und das öftliche Florida noch mit zu 
erhalten, und werden den Krieg nach Belieben in die Länge ziehen, ohne 
eine Unterftügung von Europa aus nöthig zu haben, fie haben unter 
ſich Hülfsquellen und Material aller Art, um ſich teren zu bedienen. 

Sie finden es vielleicht fonderbar, daß man mir eine Nachricht 
giebt (man muß willen, daß ich dieſe nicht eher ald gegen Ende 
October erhalten konnte), daß man die obern Lande Anfangs deflel- 
ben Monatd angreifen wollte, und mir zu fagen, daß ich meine 
Unterftügung von Halifar her beziehen koͤnnte. Das fcheint 
fehr Eurz gewelen zu fein. Ic glaube, daß man unverzüglich bie 
Weifung nad) Halifar ergehen laffen muß, Truppen hierher zu 
fhiden; diefe werden noch hierher kommen können, bevor es mit ber 
Schiffahrt vorbei iſt. Da ich nun ohne Rifico die Ordre nicht 
ignoriren darf, die ich erhielt und die mit der übereinftimmt, bie 
ich direct (du Dedroit) erbielt, fo babe ich dem 3A. Regiment den 
Befehl zugefchidt : unverweilt nad) Niagara zu marjchiren. Es 
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wird in Montreal durch das Bataillon Barner erſetzt werben, 
das hoffentlich ſtark genug if, um den Dienft zu verfehen,, ber für 
bad 34, Regiment beftimmt war. 

Sie werden die Briefe vom Duartiermeifter ©. *) erhalten 
haben, aus denen Sie die Veränderungen erfehen haben werden; 
Sie fönnen nad) Belieben diejenigen Anordnungen in Ihrem Diftrict 
treffen, die Sie am geeignetften finden. 

Ich muß nun Schließen und indem ich Sie meiner vollkommen⸗ 
ſten Hochachtung verfichere, habe ich die Ehre ıc. 

Duebed, den 27. October 1782. 

Gerd. Haldimand.” 


Copie von des General Carleton erwähnten Schreiben: 

Der Congreß und die Benfylvania-Berfammlung haben 
befchloffen zwei Einfälle in das Indianifche Gebiet zu machen, ber 
eine hauptjächlicye unter Gen. Major Potter foll beftehen aus 
400 Mann Continentaltruppen und 600 Mann Miliz und Kreis 
willigen, fie haben ficdy zu verfammeln in Fort Munfey, an dem 
weftlihen Arm des Susquehanah, am 8. Öftober und von da 
in das offene Land von Pines⸗Creek⸗-Head und in dad Er 
neca⸗Land zu marfchiren; der andere unter dem Befehl von General 
Irwin foll beftehen aus 1000 Mann, von denen nur wenige Con» 
tinentaltruppen find, fol fi in Hort Pitt frühzeitig im Oftober 
verfammeln und nad) dem EriesSee marſchiren. Der Hauptzmed 
fol gegen dad Seneca⸗Land gerichtet fein, und die Nachricht, 


. welche einige von dort entwifchte Gefangene gegeben haben, hat viel 


zu der gegenwärtigen Erpedition beigetragen. 

Da in Reufhottland fi eine ſtarke Macht befindet, fo 
habe ich dem Gen. Major Batrerfon Befehl ertheilt, Sie mit aller 
Unterftügung, die Sie wünfchen, zu verfehen. 

Die Franzoſen und Eontinentalen unter Gen. Waſhington 
find in Bisplanfs- Point verfammelt. 

Unfere Flotte hier und die franzöfifche, letztere größtentheils bei 


Bofton, find im Begriff nah) News Mork ſich zu begeben. 


*) Gerlach. 
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Der LAigle von 5 Kanonen, Eapitatn La Fouche, und bie 
Urlanda, Schiff von 20 Kanonen mit Güterballen aus Frankreich, 
find neulidy im Delaware genommen worben. 


New⸗York, den 25. September 1782. 
Guy Earleton. 


Das 8, Regiment, daB in Niagara lag, hatte zu wenig Capi⸗ 
tnine, weöhalb der General Haldimand Tags darauf an den Gen. 
Riedeſel fchrieb: daß er den Capitain Willoe, wenn er diefen 
einigermaßen entbehren könne, dahin ſchicken möge, er würde dieſen, 
ſobald es die Umftände erlaubten, wieder zu ihm zurüdfehren laſſen. 

In demfelben Briefe billigt auch Haldimand Riedefel’s 
Berfahren in Bezug auf die nah St. John geſchickten Lebensmittel 
vollfommen. Als Nachſchrift fügt er noch hinzu: 

„Die beiden Leute, die mir bie Briefe des Gen. Carleton 
überbrachten, verfichern:: daß es nicht im Geringften den Anfdyein 
habe, ald wenn man NewsMorf verlaflen wolle, daß man dort 
fogar den Befehl erhalten habe, Charles⸗Town nicht zu räumen. 
Ich weiß nicht, was ınan davon denken fol.“ 

Riedeſel's Antwortfchreiben auf diefe beiden Briefe. 

„Sch habe die Ehre gehabt, 2 Privatfchreiben von Ew. Ercellenz 
vom 27. October, dad eine geftern Morgen, den Capitain Willoe 
betreffend, und das Xegtere mit der Weiſung, die Gen. Earleton 
an Ew. Ercellenz ergehen ließ, zu erhalten. Das wohlmwollende 
Vertrauen in meine Discretion verbindet mich von Tag zu Tag 
mehr gegen Ew. Ereellenz. Was Diefelden mir anvertrauen, if 
mir heilig und Ihre Güte kann meine Anhänglichfeit gegen Alles 
auf die Probe ftellen. 

Die Wuͤnſche Ew. Ercellenz find mir ein Geſetz und in dieſem 
Falle genirt mich nichts, obgleich die Trennung von einem. Manne, 
ber 7 Jahre bei mir außgehalten hat, mir fehr ſchmerzlich if, und da 
Capitain Willoe ein Vergnügen, darin gefunden hatte, meine Ge: 
danfen und meinen Geſchmack zu errathen, fo unteritüßte er mich 
bei meinen Correfpondenzen mit vieler Leichtigkeit. eine Discretion 
war rein wie Gold. Ich fehmeichle mir, daß dieſes aufrichtige 
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Geſtaͤndniß von meiner Seite ein Grund für Ew. Excellenz fein 
wird, ihn nachſtes Frühijahr wieder zurückkommen zu laflen, ober 
fobald die Gefahr in den nörblichern Gegenden vorüber fein wird. 
Ich befuͤrchte, daß er nicht viel im Dienfte feines Regiments wirb 
leiften Eönnen, da er feit 2 Monaten fehr leidend ift; allein fein 
Ehrgeiz, da zu dienen, wo ihn Ew. Ercellenz nöthig haben, verans 
laßt ihn augenblidlih nah Montreal abzugeben. Ich will hofs 
fen, daß er gejund bei feinem Regimente anfömmt. 

Die Bewegung der beiden Corp gegen die Grenzen des Sees 
fcheint ein Vorläufer von der Ausführung desjenigen Plans zu 
fein, den Sranflin vorfhlug. Er war 3 oder A Jahre beim 
franzöfifchen Miniſter und ich zweifle nicht daran, daß fie Luſt zeis 
gen, fobald fie die Niederlaffungen der Wilden am untern Niagara 
zerftört haben, ihn in Ausführung zu bringen; aber ich hoffe, daß 
die Verftärfung, die Ew. Ercellenznadh Niagara fdhidte, noch zur 
rechten Zeit dort anfommen wird, um ihre Unternehmungen zu vers 
eiteln, und wer weiß, ob nicht die Wilden, durch diefe Verftärfung 
ermuthigt, ihnen einen Streich ipielen, weldyer ihre Pläne ganz 
und gar zerftört. Nur Schade, daß Sir Guy nicht fogleich den 
Befehl nah) Halifar hat ergehen laffen, Ew. Ercellenz eine Vers 
ftärfung zu jchiden ; dieſe fönnte jegt hier fein und Ew. Ercellenz 
hätten dad Detachement um ein Bebdeutendes verftärfen fönnen. 
Aber hier ift e8 abermals die Politif, die mehr verdirbt als wie der 
Sein. 

Es ift Loch immer ein Vortheil, daß Ew. Excellenz über Land 
an Gen. Batterfon fchreiben fünnen, um die Anzahl der Trup- 
pen beflimmen zu fönnen, die Sie im näditen Frühjahr haben 
wollen, fobald das Eis weggegangen fein wird, und wenn biefer 
Succurs im Monat Mai angefommen ift, fo können Diefelben 
dieſes Detachement um ein Bedeutended verftärfen. Aber ich bes 
fürchte nur, daß die Berftärfung von Halifar nur einen fehlechten 
Erfolg haben wird, und Sir Guy in der Weife handelt, wie im 
legten Kriege der König von Preußen mit feinem Bruder, dem Prins 
zen Heinrich, in Sadıfen. 


MWenn die Rebellen (wie ich. nicht hoffen will) über dem On 
v. Niedeſel. 1. 20 








⸗ 


. 
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tarios Sex feiten Fuß faflen ſollten, fo wird ber zweite "Theil zu 
ihrem Plan fen: tm näcften Srühling durch Hengens⸗,Road 
ber den Gorel zu gehen, und ſich mit den Truppen oberhalb 
Montreal za vereinigen. Ih Hoffe, daß Isle aur Hoir 
ein Hinderniß für dieſes Unternehmen fein wird, Endlich muß 
man eim fefted Bertrauen zur Vorſehung haben, und von vieler bad 
Beſte hoffen. 

Das Bataillon Barmer wird morgen m Montreal ankom⸗ 
men, und denfelben Tag Tünntebas 34. Regiment abgelöftwerben *). * 


Rapport des General Riedefel an den General Haldimanp: 

Nachdem id) den Befehl von Ew. Ercellenz erhalten habe, bie 
bisher auf der Infel campirenden Truppen in die Winterquartiere 
abgehen zu laifen, jo habe ich die nöthigen Anftalten hierzu in aller 
Eile getroffen und bie nothiwendigen Sahrzeuge zufammenbringen 
lafien, fowie audy dad Fuhrwerk zum Transport zwildhen St. 
Sohn und Chambly. Daburdy bin ich genöthigt worden, ten 
Abmarfch der Truppen um einige Tage aufzufchieben. Sie jollen 
ſich in verichiedenen Divifionen bewegen, fo daß immer jede einen 
Tag fpäter hinter der andern marfhirt. — — — — 


Sch bin in Verzweiflung darüber, Ew. Ercellenz melden zu 
müflen,, daß troß der lobendwerthen Anftrengung der Truppen, tie 
3 Redouten noch nicht ganz in der Weile fertig find, wie ich folches 
Em. Ercellenz zugelagt habe und wie ed zu Ende dieſes Monats 
fein ſollte. Dad anhaltende Negenwetter, wodurch dad ganze Erd⸗ 
reich beinahe zu einem Moraft wurde, hat nicht nur die ermüdenten 
Arbeiten der Leute vermehrt, fondern aud die Maurer und Zimmer: 
leute fonnten nicht jo vonvärtd fommen, wie ich zu envarten Ur⸗ 
fache hatte, als ich von hier abging. Die Redoute Lover Re 
dout ift ein Bagatell zu dem, wie id) fie verfprochen. Der Wall 
ift 2 Fuß über dein Entreöe, und 2 Reihen Mauerwerk zu ten Caſe⸗ 
matten find fertig, eben fo das übrige Steinwerf, An ter Upper 


Redout fehlt noch Etwas am Wal, eine Reihe der Eafematten 


*) onccpt ohne Datum; mwahrfheinlid in den legten Tagen tes October 


gefchrieben. 
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it fertig, auch ver Me bed Mauerwerks une bie Weft Rebout 
ift gegen 2 Drittel vollendet. Dagegen find Shen 2 neue Rebouten 
angefangen, um wieder zu gewinnen, was die ſchlechte Jahreszeit 
verborben bat. Ic, laſſe alle Maurer und Zimmerfeute bier; bie 
Erftern werden fo lange arbeiten, bis das Eis fich einftellt, die Letz⸗ 
tern werben ben ganzen Winter hier bieiben, um Holz zuzubauen 
und mehrered Andere für den nädıften Sommer zuzurichten. Diefe 
Arbeit tan während des .ganzen Winters fortgeiegt werben, jo daß 
ich hoffe, daß dasjenige, mad das ſchlechte Wetter zu vollenden vers 
hindert bat, zum Theil in diefem Jahre noch beigebracht wird, und 
wenn mir im nächften Frühling Ew. Ercellenz die Erlaubniß geben, 
fo bald wieder anzufangen, als e8 die Witterung erlaubt, jo fann 
das Ganze bis zum Monat Auguft fertig fen. 


Die Lebensmittel iind auf der Infel ſämmtlich untergebracht, 
dad in St. John Fehlende wird nächfte Woche dahin gebracht 
werden. Diefen Morgen löfen 1 Bapituin, 2 Subalternofficiere 
und 50 Mann die leichte Compagnie in Point au Fer ab, welche 
Compagnie am naͤchſten Sonntag mit mir abziehen wird, in ihre 
Winterquartiere zu gehen. Ein Officir und 50 H.⸗Hanau'ſche 
Jäger werden am River la Colle fein, um gelegentlich bie 
Wood⸗Cutters zu defen. Die Detachements in den beiden 
Blodhäufern zu YDamaska werden vom Corps des Major Defop 
abgelöft, bevor dieſes Corps abmarjchirt, um die Winterquartiere 
im Diftrift Montreal zu nehmen. Die beiden Fraſer über: 
nehmen das Commando. Die Scoutd*) find wie im vorigen 
Winterpoftirt. Dem Major Naern habe ic, in Betreff feines Com⸗ 
mandod zu Boint au Fer, Loyal Blockhaus, Riviere 
la &olle und Isle aur Noir, und dem Muior Campbell 
für Et. Sohn und Chambly teutliche Inftructionen hinterlaffen, 
und habe ihnen namentlich empfohlen, feine Kenntniß von dem ges 
heimen Dienft zu nehmen, und fo fann ich mir fchmeicheln Alles 
nach dem Willen und dem Wunfche Ew. Ercellenz angeorbnet zu 


2) Binzgelne Poften. 
26 * 
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haben. Ich kehre am naͤchſten Sonntag nach Sorel zurück. 
Ich habe die Ehre ıc. 


30. October 1782 *). 
Riedeſel. 


Wir haben bereits aus dem Obigen erſehen, wie richtig der Gen. 
Riedeſel das Vorhaben des Feindes durchſchaut hatte, und wie 
weiſe er ſeine Maaßregeln darnach nahm. Nach ſeiner Anſicht mußte 
Canada unter allen Umftänden der enzlifchen Krone erhalten wer: 
den ; aber dazu war eine wohlgeorbnete Bertheidigung nothiwentig, 
bie in Berüdfichtigung der Schwäche der dortigen Truppenmadht zus 
nächft nur durch feite Werfe möglich gemacht werden fonnte. Er Hatte 
vorerft fein Hauptaugenmerk auf die Strede zwilchen dem Auaflug 
des Champlain⸗Sees und der Mündung des Ridhelieus 
fluffe8 in den Lac St. Pierre, und die von Fort Point au 
Ser bis nah Sorel gerichtet. An den Ufern dieſes Fluſſes lagen 
bereitö mehrere Forts, es galt nur Diele noch mehr zu befeftigen und an 
andern Punkten noch Redouten und Blodhäufer anzulegen. 

St. John war an der Linie des Fluſſes das Hauptfort; ca 
liegt zwifchen Boint au Ser und St. Charles fo ziemlich in ter 
Mitte. Etwas weiter ſüdlich liegt die Eleine Infel aur Noir im 
Fluß, die, gehörig befeftigt, ein gutes Bollwerk für dad Fort fein 
mußte, wenn biejed von der Ditfeite her angegriffen werben follte. 
Auf die Befeftigung dieſer Infel wendete der General Riedeſel daher 
fein Hauptaugenmerk, er machte den englifchen Generalen darüber tie 
einleuchtendften Borftellungen,, namentlich dem Gouverneur Hal di⸗ 
mand, der ihm das vollfommenjte Bertrauen ſchenkte, und fo hatte er, 
nachdem er zu Alleın die Genehmigung erhalten hatte, beinahe ganz 
freie Hand. 

Wir haben ferner aus dem Vorliegenden erjehen, daß indiefem Jahre 
im Handeln der verjchiedenen englifhen Befehlshaber fein Einklang 
war, jelten erfuhr der Eine vom Andern etwas Sichered, Ieter han- 
belte nad) Gutdünfen. Dazu fümmt noch) der Zwieſpalt und die Unent; 


) Bon der Infel aux Noir. 
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ſchloſſenheit im englifchen Miniftertum , das in feiner Unficherheit nur 
lavirt. In Berüdfichtigung diefer Umftände iſt dem General Ried» 
efel das Verdienſt nicht abzufprechen, daB hauptfächlich durch ihn 
Canada den Engläntern erhalten wurde, denn nur er und der Gen. 
Haldimand befehligten bier, der General Carleton kümmerte 
fih um diefe Provinz faſt gar nichts; er antwortete dein Gouver⸗ 
neur auf feine dringenden Geſuche nur jo viel ald er mußte, oder 
jelbft wußte. Hatte er doch mit fidy felbft fo viel zu ſchaffen, um fich 
in die allgemeine Verwirrung zu finden, die nach Lord Corn, 
wallis’ Gapitulation ſich der englifchen Partei bemächtigt hatte. 

Wir haben aus den hier angeführten Schriftflüden ferner ers. 
ſehen, wie angelegen es fich der General Riedeſel fein ließ, den 
Gouverneur von Banada auf Das und Jenes aufmerffam zu 
machen und denfelben zu Anordnungen und Befehlen zu veranlaflen, 
woran Jener wohl nicht immer dachte. Aber feine Befcheidenheit und 
Klugheit rechnete fich dieſes Alles nicht als fein Verdienſt an, wir 
finden in feinen Briefen, daß er Alles nur auf Befehl und nach dem 
Villen feines Borgefegten that, auch das, wozu er jelbft die Idee oder 
den Plan angegeben hatte. — Er wußte demnach den General Hale 
dimand trefflidy zu behandeln, der al8 ein Mann verrufen war, mit 
dem Riemand ausfommen fünne. Dazu kam noch, daß biefer zu jener 
Zeit fehr fränflich und mißmuthig war, was ihn verhinderte, feine 
Provinz öfter zu bereifen. Er war feiner Stellung überbrüffig und 
ſehnte fich deshalb fehr nach dem Frieden. 

Der General Riedefel hatte biäher gethan, was in feinen 
Kräften ftand, um die Befeftigung der Isle aur Noir wo mög- 
ih nody zu beendigen, allein wir haben aus dem Obigen erfehen, was 
ihn daran hinderte. Er war der Mann nicht, der fein Vorhaben fo 
leicht aufgab ; doch die Natur vermochte er hier nicht zu befiegen, ba» 
gegen war, troß des Aufbietens aller menfchlichen Kräfte, nichte aus⸗ 
zurichten. Wochenlang ergoß ſich ein Falter Regen in Strömen vom 
Himmel, der dad Erdreich ermeichte und wodurch die Gräben und Bers 
tiefungen mit Waffer angefüllt wurden. Und dennoch arbeiteten die 
Eoldaten unverbtoffen weiter, namentlich die deutſchen, die ſich nicht 
von den Engländern fagen laffen wollten, daß fle ihnen in ber Arbeit 


und Ausdauer nachſtaͤnden. Sie ſtanden woht bis au bie Knie im Waſſer 
und waren bid auf pie Haut durchnaͤßt, aber ruftig führten fle den Spaten 
und fangen dazu ein deutſches Lieb, oder ein Spaßmacher machte eine 
Schnurre, wobei gelacht und eine furze Zeit tie Muͤhſal der Arbeit ver- 
geffen wurde. Die Engländer verhielten ſich meiſt KIN und ſchweigend, 
fie fraßen ihren Grimm über das abicheuliche Wetter mehr in ſich 
hinein, arbeiteten aber deshalb nach ihrer Weile eben fo gut fort, 
benn fie mochten den veutichen General wohl leiden und thaten 
ihm Alles zu Gefullen. Wenn diejer ammeiend war, da ging die 
Arbeit um Vieles befier und raſcher, denn in feiner gemüthlichen und 
lentſeligen Weiſe hatte er immer ermunternde Worte für feine Sol⸗ 
beten und wenn fie fahen, daß der leidende Mann ſich immer auch 
Wind und Wetter ausfegte, um im Dienfte feine Schuldigfeit zu thun, 
da ſchaͤmte ich wohl mandyer junge Soldat, wenn er vorher aber Das 
und Jenes gemurtt hatte. 

Rie deſel befand fih zu Anfang Rovember noch auf 3 le aur 
Noix, ald er Her die Nachricht erhielt, Daß ihm eine Tochter geboren 
worden ſei. Der General Haldimand hatte in einen Briefe von 
2. Deche. die Mitihellung gemacht: daß er ein chiffrirtes Schreiben 
vom General Earleton erhalten habe, das er aber noch nicht habe 
entziffern können ; boch verſpricht er ihm nächkens davon Mittheilung 
zu geben. Dieſes that er am 5. Dechr. in folgenden Schreiben : 


„Mein Herr. Privatim. 


Ich hoffe, daß Sie den Brief aus New⸗Yorl erhalten Haben, 
dem ich Ihnen durch den deuten Courier zu überienden die Ehre 
batte; ich fchmeichelte mir Damals Ihnen durch denſelben einiges 
Interefiante zufenden zu können, aber ich bin in meinen Erwartun⸗ 
gen getäufcht worden. Man begnügt fi) nur damit mir vom 
25. October zu fagen: Daß die Erpedition gegen bie obern Lande 
aufgegeben worden fei, und daß die ftanzoͤſiſchen Truppen, bie feit 
einiges Zeit mit den amerifanifchen campirten, ſich von dieſen ge» 
trennt hätten. In einem andern Billet vom 1. Hovember theilt 
man mir mit: daß die Franzoſen von der Oſtſeite her marichixten 
unk daß man daher glanbe, daß fie ihre Quartiere am Conneceticut 


beziehen würden, ohne aber ihre meitene Abſichten ewaihen zu 

‚ ran. Durch ein britted Schreiben von 12. Navember theilk 
man mir mit, daß die Transporte, die ich von hier abgeichidt, am 
11. deffefben Monats in News York angekommen wäre. 

Dan jagı mir ſchließlich: „Ih habe eben erfahren, 
daß die frauzsfifhen Truppen im Begriff ſind ſich 
nah Weſtindien einzuſchiffen.“ Robertfon und ber 
Oberſt March ſchicken mir 2 freubichaftlihe Brirfe zu, halten 
aber die Gelegenheit nicht für ſicher genug. Ich hofft, daß fie von 
derjenigen des Cornet Schönewalh profithew, und daß wir Ihn 
im Laufe des Monats Januar ſehen werden. Ich ſchide Ihnen 
feinen Brief wieder zurück, worin ed mir ſcheint, als wenn er fehr 
zufrieden mit feiner Commiſſion wäre *). 

Es thut mir fehr leid, von dem Uebelbefinden der Frau 2. Ried⸗ 
efel zu hören, ich hoffe aber immernoch, daß ihre gute Conftitution 
biefed überwinden wird, ohne ihre Zuflucht zus einer Operation nehs 
men zu müflen**). Ich erfuche Sie, mein Herr, fie meiner Erge⸗ 
benheit zu verjichern, und mid) Ihrer Familit zu empfchlan. 

Ich babe die Ehre ıc. 

Duebed, vn 5. Deranber 1782, 

Fred. Haldimand“ 


Der General Riedeſel hatte Briefe vom Genetrul Carleron 
und vom Capitain Willoe erhalten, die er dem General Halbi⸗ 
mand zuſchickte. Der Erſtere ſchrieb ihm nichts von beſonderem Ins 
tereſſe; der Letztere war wohlbehalten bei feinem Regimente in Niagara 
angelommen, 

Niedeſel war zu jener Zeit mit. einem engliſchen Oberſil. Ras 
mens M’Lean in Mibhelligkeiten gerathen, der gegen ihn intrigsuinte. 
Die Beranlafiung hierzu kann hier nicht näher inngegebem werben. 
Der Gouverneur, vor ben die Beicyichte Bam, fußte Diele In einer Weiſe 


*) Der Eomet Schönewald war in Aufträgen na News York geihidt 
worden. 
*., Frau v. Riedefelwar nady Ihrer Niederkunft bedeutend erfranft und litt 
dabei an.diurr baſen Brufl. 
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auf, wobei die Ehrenhaftigfeit des beutichen Generals in das hefte 
Licht geftellt wurde. Wir erfehen das Nähere aus folgendem Briefe. 


„Mein Herr! Privatim. 

Da ich gemöthigt geweſen bin, einer Berathung längere Zeit 

beizumohnen, worauf ich gar nicht gerechnet hatte, fo fonnte ich nur 

- einen Moment abpaflen, um Ihnen meine Erfenntlichfeit zu bewei⸗ 

fen, bie ich empfand, als ich Ihren Brief vom 16. d. M. las. Die 

ehrenwerthen Anfichten, die Sie darin ausfprechen, und die Beweiſe 

perfönlicher Freundſchaft, die Sie mit fo gern gewähren, haben 

einen derartigen Eindrud auf mid) gemadyt, der nur mit meinem 
Leben erlöfchen wird. 


Das kluge und fette Benehmen, dad Sie Hm. Oberfll. M'Lean 
gegenüber beobachten, ift das befte Mittel, um hiedurch nicht beuns 
ruhigt zu werben. Uebrigens fein Sie, mein Herr, über die Wir⸗ 
kungen feines fchlechten Charakters ganz und gar beruhigt, er wird 
Ihnen hier feinen Schaden zufügen, und noch weniger in Englant, 
wo ich feine Sorge habe, daß man dort Ihren Eifer, Ihr Intereffe 
und Ihre Unermübdlichfeit für den Dienft des Königs nicht Fenne, 
und ich behaupte mir fchmeicheln zu können, daß Se. Majeftät eine 
zu gute Meinung von meiner Reblichfeit haben, ald daß Sie meinen 
an Sie gerichteten Rapporten nicht einige Aufmerfiamfeit fchenfen 

ſollten, und ich hoffe daher, daß bis zum naͤchſten Wrühling Herr 
M’Lean dort in feinen wahren Farben erfannt werden wird. 

Es kraͤnkt mic) fehr, daß ich fein anderes Mittel finden konnte, 
um ihn zu entfernen, als daß ich ihn nah Sorel ſchickte, wo ber 
Stab von der Artillerie fi) im Quartier befindet; aber ich bin auch 
überzeugt, daß Sie ihn hinreichend beobachtet haben, wie herrfchfüche 
tig er gegen feine Untergebenen ift, haben Sie aber gegen meine Er⸗ 
wartung eine andere Anſicht, die Ihnen beffer zufagt, fo erfuche ich 
Sie, mich diefe wiſſen zu laſſen. — — — 

Ich habe die Ehre ıc. 

Duebed, ben 19. December 1782. 
Fred. Haldimand.* 
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Die Einwohner Canada's bebienten ſich während des Wins 
terö der Schneefchuhe, wie man ſolche in den nörblichern Ländern, 
namentlich in Schweden und Norwegen findet*). Der General Ried» 
eſel fand dieſe fo praftifch, daß er fie bei feinen Soldaten einführte. 
Er erließ darüber. am 29. December einen weitläufigen Befehl, in 
welchem er unter Anderm fagt: 

„Bel dem häufigen Schnee in biefer Provinz Erpebitionen im 
Winter zu machen, zu des Capitains Quartier zu gehen, Ordonnan⸗ 
zen zu thun und dergleichen Beichäftigungen, erfordern abſolut mit 
Schneefchuhen zu gehen, und dazu die Mannſchaft auf das forgfäls 

tigſte zu üben und diefe Intention fann nicht in Erfüllung gebracht 
werden, ohne einen jeden Mann mit Mafeflens zu verfehen, welche 
anftatt der Schuhe in dem Winter zu tragen in und außer dem 
Dienft fol erlaubt fein, ed wäre denn, daß Regimenter in Quebed 
oder in einer andern Garniſon wären, wo ber Commandant des 
Ortes nicht zugeftehen wollte, daß bie Baraden in Makeſſens aufzies 
ben fönnten.” 


In Bolge diefed Befehls erhielten Unterofficiere und Soldaten 
ein Paar Makeſſens, eine Fußbekleidung, die fehr billig und bes 
quem war und fehr warın hielt. Diefe Makeſſens waren eine Art 
Echuhe aus Thierhäuten gemadjt, die weit über den Fuß binaufreich- 
ten, eine Art Pelzftiefeln, die einen Winter hindurch aushielten. Das 
Paar kam damals auf 2 Schilling 4 Pence, 

Nachdem der General Riedefel von ber Infel aur Rotr 
zurüdgefehrt war und die Truppen die Winterquartiere bezogen hatten, 
ließ er es fi) zunächft am angelegenften fein, die Regimenter feiner 
Truppen moͤglichſt gleichmäßig wieder zu formiren. Befondere Vers 
anlaffung hierzu wurde ihm noch gegeben, als bie Dfficiere von den 
Conventiondtruppen in Canada angefommen waren. Bis zum 
1. December war er damit fo ziemlich fertig geworben, denn ein 
an biefem Tage von ihm unterzeichneter Rapport führt die Ueber- 


ſchrift: 


Der Schneeſchuh hat die Form eines kleinen Schiffchens, um über den 
Schnee, wie mit Schlittſchuhen, hinzufahren. 


0 


General⸗Rayport von dem hochfürſtl. braunſchw. Gorps in 
Amerika, der fichgrünbet auf den General⸗Etat nach denen rectificirten 
namentlichen Wieberfermirungslißten vom 1. December 1782, nach⸗ 

‚ bear der Oberſti. v. Mengen mit denen ausgwwechſelten Offi⸗ 
ciers und einem Theil Mannſchaften vormals unter der Konvention, 
ingleichen denen Refruten ded 5. Transports in Canada ange 
fommen unb aus biefem Grunde zum Hauptrapport be& wieder fors 
minen Gorp& gelegt wird. 

Sorel, den 1. Deeember 17282. 
Nach vielen Rapport war der damalige Beſtand 


Mm Canada: 139 Dffic. 25 Fähndt. 198U..DOffle. 66 Tamb. 2170 Gem. 190 Kunechte 


Kriego⸗ 
— Ange: —, 3,10%». 0,» m .„.%, 
Gommanvtte | y .  ı.ı „ ı .-—-, :s. ı. 


(Beurlaubte:) 
Gumma: 184 Offie. 33 Faͤhudr. 302U.sOfffe. 9a Tamb. 3155 Sem. 232 Knechte 
Fehlnte: 23 „ 1, A Oo „ ’, „ 17. 2 . 
Gelammibeftand in Canada: 2788 Dana 
Kriegsgefangene: 1137 „ 
Commandirte u. Beinlanbte: Ad — 


Mm Summa 3968 Man. | 


Es fehlten demnach 333 Mann am vollen Behand. Die Regir 
menter in Canada maren natürlich ſehr ſchwach, denn 
dad Dragoner-Regiment zählte 277 Mann. 
das Regiment Pr. Triedrih „ 618 „ 


das Regiment v. Rhetz ;„ 41 „ 
bad Regiment v. Riedefel w 399 „ 
dad Regiment Specht „ 396 
das GrenadiersBataillon " 253 „ 
das leichte Bataillon n 425 „ 
Im Ganzen: 2769 Dann 
Beim Generalftab 19 „ 





Totalbeftand in Canada: 2188 Mann. 
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Bon Officieren befanden fidy außerhalb ber Provinz beurlaubt 
ober kanf: . 
Der Oberft Specht, 
„ Gapitain v. Bärtling, in Vraunſchweig 
„VPrem.⸗Lieut. v. Milcau,( (Deutſchland) 
⸗ „v. Hepler, 
„Aubiteur Schmidt 
Aeutenant Peterſen krank in New⸗NYork. 


Commandirt waren: Capitain Cleve nach Penobſcot, zum 
6. Rekrutentransport. 

—5 N | nach Rutland zu den Gefangenen. 

Pr.⸗Lieut. Reinefing, \ 

Sec.s2ieut. v. Cramer 

n Conrady nad) New⸗NYork. 
Fahndrich Grimpe 
Cornet Schoͤnewald 


Die Conventions⸗Gefangenen waren in Virginien bereits zum 
groͤßten Theil von ihren Officieren getrennt worden; als aber die Letztern 
ſaͤmmtlich ausgeloͤſt worden waren, und der Congreß die Convention 
von Saratoga für null und nichtig erflärt hatte, fo hörte auch bie 
Benennung „Eonventiondtruppen“ auf, fie hießen von nun 
„Kriegsgefangene.“ Sie wurden nach Rutland in Neueng⸗ 
land transportirt, wo ſie bis zum Friedensſchluß blieben. Nur 
ein Officier, der Prem.⸗Lieutenant Gebhardt und der Fähndrich 
Specht befanden ſich als Commandirte bei denſelben, die nicht nur die 
innere Ordnung zu erhalten, ſondern auch für dad Oekonomiſche zu 
forgen hatten. 

Es ift von diefem Jahre Fein einziges Schriftſtuͤck umter ben hin⸗ 
terlafienen Papieren des General Riedeſel aufzufinden gemeien, 
welches die nähern Umftände der Gefangenen berührt hätte, weshalb 
für jegt nichts Weiteres über biefelben angeführt werden fann. — 

Vom nordamerifanifchhen Feſtlande iſt von biefem Jahre nichts 
Erhebliches weiter zu berichten, es wurden feine Gefechte von Bedeu⸗ 
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tung geliefert und weder bie engfifchen noch bie amerikaniſchen und 
franzöftichen Feldherrn konnten Xorbeeren verdienen. Es if ein ſtetes 
Hin⸗ und Herziehen, ein unfchlüffiges Abwarten. 

Der Krieg der fi befämpfenden Mächte ift ein ausgebehnter 
Seefrieg geworben, wobei mit abwechſelndem Gluͤck gefochten wird. 
Der glänzende Sieg des Admiral Rodney in Weftindien (12. April) 
über den Grafen Graffe drüdte den Uebermuth der Feinde Englands 
fo weit nieder, daß dieſe fich zu einem Frieden bald geneigter zeigten,’ 
ber auch bald darauf angebahnt wurbe. 


Achtes Rapitel. 
Das Jahr 1783. 


Man hatte mit dem Beginn dieled Jahres in Amerika noch nichts 
von dem proviforifchen Briedensabfchluffe vom 13. November gehört, 
der auf europüilchen Boden zu Stande gebradyt worden war. England 
war in einer jolchen Finanznoth, daß es dem Banfrotte nahe ftund, 
Spanien und Frankreich waren faft in derjelben Berlegenheit. Den 
Amerifanern fehlte es zur energiichen Fortſetzung eines folchen Krieges 
faft an Allem ; zur Erhaltung geordneter Streitfräfte, wie man fie den 
friegderfahmen Engländern entgegenftellen mußte, fonnte man bier 
die Mittel nicht aufbringen. Es mangelte vorzüglid an Lebensmit⸗ 
teln und an einer geregelten Verwaltung, ed fehlte an Waffen und 
Munition, und um die Mannſchaften nothdürftig zu bezahlen, mußte 
man fi mit fehlechtem Papiergeld behelfen. Meeutereien unter den 
meift undisciplinirten Truppen famen daher mehrfach vor, Andere lie- 
fen davon, wenn ed ihnen nicht mehr gefiel, die Strapazen des Krie⸗ 
ges länger zu ertragen. Der Muth der amerifanifchen Truppen war 
durch das Waffenglüd zwar in der legtern Zeit wieder gehoben worden, 
fonnte er aber nicht eben fo gut wieder finfen, wenn dieſes in Unglüd 
umfhlug? Man hatte vorher ſchon mehrere Male Gelegenheit gehabt, 
diefe Erfahrung zu machen. 

Die Generale in Canada, die den Ereigniſſen am fernften 
ftanden, wußten noch immer nicht, woran fie waren. Wohl hatten fie 
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verworrene Gerüchte von einem bevorftehenden Frieden gehört, fonft 
aber tappten fie eben fo gut im Dunfeln, wie jeder andere Einwohner 
Canada's, denn etwas Officielled war ihnen noch nicht initgetheilt 
worden. Sie konnten daher nichts Anderes thun, ald da®, was dem 
vorfichtigen Militair in folchen Umftänden geboten it: für alle Fälle 
ſolche Maßregeln zu ergreifen, daß fie audy die unvorhergeſehenen Er- 
eigniffe nicht überrafchen konnten. 

Der General Riedefel wartete auf die günftige Jahreszeit, um 
mit den im vorigen Herbft eingejtellten Arbeiten am Chambly wieter 
fortzufabren, wozu er ſchon allerlei Pläne entworfen hatte, um dieſe 
nad) Möglichkeit zu befchleunigen. 

Der freundliche General Haldimand ließ ihm aud in diefem 
Winter alle die wichtigern Nachrichten zufommen, bie ihm zugegangen 
waren, zugleich nahm er auch als aufrichtiger und wohlmeinender 
Freund herzlichen Antheil an Riedeſel's Privatleben, das fi immer 
ungünftiger geftaltet hatte, indem feine Gattin an ber leidenden Bruft 
operirt werden mußte. 

Am 9. Ianuar erhielt Niedefel, der damals auf einer Reile 
war und ſich im Hort St. John aufhielt, ein Schreiben von Hal: 
dimand, dem dieſer drei Papiere beigelegt hatte, die nähere Anga⸗ 
ben über die im vorigen Jahre vorgefallenen Ereigniffe ver Gibraltar 
berührten. 

Haldimand hatte Spione nad Vermont gejhidt, bie 
zwar glüdlich wieder zurüdgefommen waren, aber feine erfreulichen 
Nachrichten über die dortigen Zuftände mitbringen fonnten. Derſelbe 
fchreibt an Riedeſel: 


„Mein Herr! Privatim. 


Ich erhielt vorgeftern in der Racht einen Erprefien aus Hali⸗ 
far zugefchiet und in ver Erwartung, daß er mir etwas Intereſſan⸗ 
tes überbringen würde, eröffnete ich das Packet mit großer Eile. 
Aber wie groß war mein Erftaunen, al& ich weiter nichtd vorfand, 
als ein Driginalichreiben in Chiffern, dad aus News Morf vom 
26. October datirt war, von dem ich das Duplicat ſchon vor 6 
Wochen durch die Wälder erhalten hatte, und von dem ich Ihnen 
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damals Mittheilung machte. Ich Schide Ihnen anbei eine Copie 
yon einem Briefe des General Batterfon, der eben fo originell 
und lakoniſch iR, wie der von Sir. Buy. Doc fcheint ed, daß 
dort irgend eine Abaͤnderung in Bezug auf die Beflimmung ber 
Truppen, die gegemwärtig in Rew- Schottland ftehen, vorge 
noınmen worden fei, und daß ich befürdhten muß, für dieſes die vers 
ſprochene Unterlügung nicht zu erhalten. Ich werde daher von 
diefer Seite her auf Nicht® zählen fönnen. 

Ich erwarte mit Ungebuld die Ankunft des Faͤhndrichs Schöne 
wald ober Depefchen,, mit welchen er verfehen fein fell, hoffend, 
daß die Minifter fie nöthigen werden , und in unlerm Winfel dies 
felbe Aufmerkfamfeit zu erzeigen, als wenn wir ben andermeitigen 
Eroberungen beimohnten. Diefer Mangel an Aufmerkſamkeit von 
Seiten unferer Nachbarn beitärft mich mehr und mehr in dein Ents 
fhluß, wie ich folchen jchon im vorigen Sommer gefaßt habe. — 

Ic bin ſehr darüber erfreut, Sie glüdlidy wieder nady Sorel 
zurüdgefehrt zu wiflen und idy würde es noch mehr fein, wenn id) 
von der gänzlicyen Wiederherftellung der Krau v. Riedeſel hören 
fönnte. Ich erfuche Sie, fie meiner Ergebenheit zu verfichern. 

M'Lean, von Uebermuth aufgeblafen, wird nichts unterlaffen, 
um ſich Anhänger zu machen, und wenn man ihm nur einigermaßen 
dazu Veranlaſſung giebt, wird er fich leicht für einen bedeutenden 
Dann halten. Wenn er hier bleiben wollte, würde ich ihn jelbft 
anregen, aber ich werde Ihnen Züge von ihm mittheilen, wonady er 
Ihnen in einem andern Kichte erfcheinen wird. 

Im Fall intereſſante Nachrichten eintreffen follten, babe ich an 
Sherwood den Befehl ertheilt, Ihnen diejenigen, bie er ſich über 
bie Rebellen verfchaffen fann, mitzutheilen, wobei idy Sie erfuche, 
dieſe mir durch denſelben Courier zufommen zu laflen, nachdem 
Sie diefelben mit der Borjicht gelefen haben, die Eie hier für nöthig 
finden werten. 

Ich habe die Ehre ıc. 

‚  Duebed, den 13. Januar 1783. 
Fred. Haldimand.“ 
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Der General Haldimand mar zu jener Zeit von einem Uns 
wohlſein befallen worden, durch welches er ſich jedoch nicht abhalten 
ließ, feinen Gefchäften nach wie vor obzuliegen. Welches Vertrauen 
er zu dem beutfchen General gefaßt hatte, gebt aus der Aeußerung in 
einem Briefe hervor, den er am 9. Januar an diefen ſchrieb. Er fagt 
darin unter Anderem: 


„Wenn ich ernftlich frank wäre, und einer Hülfe für den Dienft 
des Königs bedürfte, fo fünnen Sie überzeugt fein, mein Herr, daß 
Sie der erfte Officier wären, an ben ich mich wenden würde. “ 

Er jelbft glaubte damals noch an feinen Frieden, denn er fagt in 
einem Briefe vom 5. Februar: 

„sch bin fehr geneigt, zu glauben, daß der Krieg mit mehr 
Nachdruck als je fortgefegt werden wird ; ich wüniche nur, daß wir 
als gute Verbündete Weiteres thun können und glüdlicher find ala 
bisher.“ 

Derſelbe ſchreibt ferner: 


Privatim. 
„Mein Herr! 
Der Erpreſſe, den Sie mir zu ſchicken die Guͤte hatten, iſt dieſen 
Morgen 11 Uhr bei mir angekommen und hat mir dad Packet über: 
bracht, das Sie ihm mitgegeben haben. Es enthält einiged Inter 
effante von meinen Correfpondenten in den Colonieen, aber nichts 
von New⸗NYork. Die meiften find von Alterem Datum; doch 
entnehme ich aus den neuern, daß alle franzöfifchen Truppen nad) 
den Infeln abgegangen find, daß davon nichts weiter ald eine eins 
zige Compagnie auf dem Eontinent zurüdgeblicben ift und daß ber 
General Wafhington fein Hauptquartier in den Highlands, 
nahe bei Windſor genommen hat; jedoch hat Altes feinen Anfchein 
zu einer Seinpfeligfeit, weder bei dem einen Theil noch bei dem 
andern. Er glaubt noch nicht, daß der Frieden abgefchloffen wird, 
da der Eongreß befchloften haben foll, nichts ohne die Beiftimmung 
Frankreichs zu thun und dieſes fidy zu feinem andern Frieden neigen 
würde, als zu einem vortbeilhaften, und England die Unabhängig- 
feit der empörten Colonieen nicht anerkennen werde. Er fügt, daß 
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trag: ihrer. Erſchoͤpfung ımb- der Steuern, die man hnen aufgulegen 
genoͤthigt war, jede Provinz bereitwillig: den: Congre unterſtützen 
werde. Er glaubt, daß wir nun unbedeutende Nachrichten von den 
Inſeln erwarten koͤnnten, wo unſere Flotten und bie ber Framzoſen 
(bie im vorigen Sommer am Continent waren) wieder zuruͤtk hätten 
kehren müſſen. Es ſcheint, als wenn bie Alliirten ihr Augenmerk 
auf Jamaika gerichtet hätten. 

Mein Eorreipondent verfichert mich, daß. Lord Ho we Gibraltar 
zu Hülfe gefommen ift und dort. einige Vortheile über die vereinigten 
Blotten der Franzoſen und Spanier erlangt hat, doch hätte man noch 
nicht alle Einzelheiten in Erfahrung bringen fönnen. Indeſſen ift 
ed gewiß, daß die Allüürten A—5 Linienichiffe verloren haben, die 
genommen oder vernichtet worden find, und daß fle Die Belagerung 
in aller Eile und mit großem Verluſt aufgehoben haben. Er fagt 
auch, daß bie ſpaniſche Flotte einen großen Verluft (durch einen hef⸗ 
tigen Sturm) vor Cadirx erlitten babe. Er fügt am Ende feines 
Briefes noch hinzu: daß man glaubt, daß General Carleton nad) 
Europa zurüdtehren würde und daß man noch nicht wiſſe, wer ihn 
erfeßen werde. 

Das ift Alles, mein Herr, was ich in Erfahrung gebracht habe. 
Aber der Frühling ift nahe, wo dann fich alle Geheimniſſe aufflären 
müfjen, trog alles Stillichweigend , das man beobachtet. 

Ich habe die Ehre ıc. 

Quebeck, den 10, Sebruar 1783. 
Fred. Haldimand.” 


Die Amerikaner machten in den Tüdlichern Provinzen und in der 
Gegend von Albany Bewegungen und Vorkehrungen, die den Ges 
neral Riedefel eine Abſicht auf Canada erwarten ließen. Er ließ 
das, was er durch ſeine Emiſſaire in Erfahrung gebracht hatte, durch 
feinen Adjutanten, den Gapitain Breemann, an den General Hals 
dimand eiligjt melden, der ihm darauf Bolgendes antwortete: 


„Mein Herr! 
Ich hoffe, daß der Capitain Freemann wieder glüdlich nach 


Sorel zurüdgefehrt fein wird und Ihnen die Briefe mitgebracht hat, 
v. Rievefe. I. 97 
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die ih an Ste, mein Herr, gefchrieben habe. Da er bei feiner hie⸗ 
figen Anfunft ganz erfchöpft war, jo wollte ich ihn etwa® ausruhen 
laſſen, allein die gewaltige Neugierde, die hier herrſcht, hat ihm 
nicht geftattet, davon ©ebraudy zu machen. Diefed hat mich auf 
die Idee gebracht, Sie zu erfuchen, daß, weil Sie ed für nöthig fin⸗ 
den, mir Erprefle zu ſchicken, Sie die Wüte haben möchten, denſelben 
zu befehlen, bei dem Herm Major Holland zu warten (wovon id) 
übrigens demfelben ſchon Nachricht gegeben habe) und welcher hier- 
auf felbft gleidy abgehen wird, oder in feiner Abweſenheit jein 

Sohn, um mir Ihre Depefchen zu überbringen. Ic fann midy als» 
dann felbft zu ihm begeben, um mid, mit dem Erprefien jelbft münd⸗ 
lich zu befprechen, menn es nöthig ift, und ich fann ihn ohne Auf: 
fehen wieder zurüdfehren laſſen. Ich geftehe Ihnen, mein Herr, 
daß ich mich fchäme, zu folchen Vorſichtsmaßregeln meine Zuflucht 
nehmen zu müflen. Ich fchreibe dem Chev. Johnſton durch den 
Courier, daß er unverzüglich 5 oder 6 der rührigften und vertrauteften 
Mohaks abſchicke, um den Weg zu beobachten, der von Albany 
nah Erowns Point führt, mit der Ordre: dem Officier, der in 
Pointau Fer commanbirt, und dem Chev. Johnfton unvermweilt 
Nachricht von dem zu geben, was fie entdeden follten. Aber ich 
glaube immer, daß der Beind eine eben fo unnüge ald verwegene 
Erpedition auf Point au Ber nicht beabfichtigr. In Betreff 
Sherwood's hoffe ih, daß er genug auf feiner Hut ift, um fich 
zeitig genug zurüdzichen zu fönnen, und wenn die Intention bes 
Feindes fich beftätigen follte, und wir zeitig genug Nachricht über 
die feindlichen Bewegungen erhalten fönnen, damit fid der Chen. 
Johnſton (mit ten Wilten und der leichten Compagnie feines Bas 
taillons) einige Meilen bis oberhalb Point au Fer zurüdziehen 
fönne, fo glaube ich, daß wir einen guten Handel bei diefer Partie 
machen fönnen. 


Ich erwarte mit Ungeduld Nachrichten von Ihnen und habe bie 
Ehre ıc. 


Quebeck, den 13. Februar 1783. 
Fred. Haldimand.“ 
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Die beiden Generale mußten beöhalb fo geheim in Betreff ihrer 
Borkehrungen gegen einen feindlichen Angriff verfahren, um der Bes 
völterung Canada's Diele mögfichft zu verbergen. Richt ohne Grund 
befürchteten fie, daß, wenn bie Uebelgefinnten hiervon Kunde erhiel- 
ten, dieſe zu Gunſten ihrer Gefinnungögenofien einen Aufftand vorbes 
reiten würben,, den gleichzeitig zu unterbrüden fich der General Hals 
dimand mit feinen Streitfräften zu fchwach fühlte. Sollte andern 
Balls die liberale Partei von den Abjichten der Amerikaner unterrichs 
tet fein, was ſehr wahrſcheinlich war, fo wollte er wenigften® feine 
Anordnungen geheim halten, damit die Gegner durch ihre Vertrauten 
feine Kunde davon erhielten. Boint au Ber war ein wichtiger 
Mag, ed war der Schlüflel zum Ausfluß des nördlichen Theils des 
Champlain-Ser’s. Es gehörte noch zu Riedeſel's Bezirk, 
war aber von bdiefem ter Außerfte und entferntefte Punkt. Er hatte 
dieſes daher gut bejegen und befeftigen laflen, weshalb er wegen einer 
Veberrumpelung dieſes Forts unbelorgt war. 

Der General Riedefel hatte auch mit feiner gewohnten Umſicht 
und Thätigfeit alle Anordnungen getroffen, um ten Yeind zu empfan-« 
gen. Der General Haldimand war mit allen diejen fehr zufrieden, 
Nur fcheint er über die Discretion der Toyaliften, die Loyal⸗ 
Blodhoufe bejegt halten, etwas in Zweifel zu fein. 

Zu mehrerer Sicherung formirte Riedefel ein Detachement uns 
ter dem Major Campbell, das er zur Beobadhtung des Feindes noch 
mehr bei den zunächſt bedrohten Punkten vorfchidte, um diefe ſowohl 
für's Erfte zu decken, ald auch womöglidy zu recognodciren. Er hatte 
feine weitern Ideen darüber dem General Haldimand in einem 
Schreiben mitgeteilt, daS der Xebtere am 20. Februar beantwortet. 
Diefed lautet: 

Privatim. 
„Mein Herr! 

Ich erſehe aus Ihrem Briefe, mein Herr, mit dem Sie mich durch 
Herrn Murray beehrten, daß Sie mit aller Vorſicht das Detache⸗ 
ment zuſammengebracht haben, das marſchiren und auf die geeignetite 
Weiſe poftirt werden fol, und ich hoffe, daß diefe Fleine Ercurfion 
für die Truppen von wefentlichem Nugen fein wird, indem fie durdy 
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Erfahrung Manches bennen lernen. 6 if nicht fo ſchwer, während 
des Winters and den Hätten in die Wäldern zu marſchiren, als: man 
ſich einbildet. Inzwiſchen billige ich alte Die öffentlichen und Privat⸗ 
Befehle, die Sie bei diefer Gelegenheit: ertheilt haben, und ich wii 
hoffen, daß Sie bei der Runbreife, die Sie zu machen fich vorge 
nommen. haben, die Zufriedenheit haben mögen, daß Alles mit Ber 
ftand ausgeführt worden iſt, und daß die Bewegung, die Sie fidh 
hierbei machen, Ihnen die Gefunbheit wieder bringen möge. Ich 
befürchte nur, daß das Thaumetter die Wege verdorben bat und das 
Eis zwifchen St. John und Isle aur Roir bridit, was Ihnen 
diefe Tour fehr unangenehm machen wird. In diefem Falle werde 
ich Sie erjuchen müflen, diefe zu verfchieben, um Ihre Geſundheit zu 
ichonen , für die ich mich fo fehr intereffire. 

Ich weiß noch nicht, wenn ich Frau von Riedeſel meine Aufs 
wartung werde machen fönnen, aber id) ſehe voraus, daß dieſes 
nicht in diefem Monate wird geichehen können. Ich erfudhe Sie 
mich derjelben vorläufig zu Gnaden zu empfehlen und mir zu glaus 
ben, daß ich mit wahrfter Verehrung verbleibe ıc. 

Quebeck, 20. Februar 1783. 

Fred. Haldimant,“ 


Derſelbe fchreibt eine Woche ſpäter: 
„Mein Herr! 


Ueberzeugt, daß die Bewegung und der Wechjel der Luft mehr 
zur MWiederherftellung Ihrer Geſundheit beitragen werben, als alle 
Kunft der Aerzte, bin ich fehr erfreut, mein Herr, aus Ihrem Bricfe 
vom 25. zu erjehen, daß Sie den folgenden Tag nad) St. John 
abreifen zu fönnen gedenken. Der Froft, den wir feit 2 Tagen ha- 
ben, läßt mich, hoffen, daß Ihnen die Witterung günftig fein wird, 
und daß Sie mit volllommener Gefundheit wieder nach Sorel zus 
rüdfehren werden. Der Gapitain Twis ift diefen Morgen abges 
reift und wird vielleicht die Ehre haben, Sie zu ſehen, noch che die- 
fer Brief Ihnen zufönmt. 

Obgleich ich über das Geſchick unferer avancirten Boften ganz 
ruhig fein kann, fo bin ich doch fehr begierig, die wahre Urfache ber 


Bewegung Der Rebellen näher zu vernehmen. Haben Krauf Bermont 
eine Abficht und gelingt «6 ihnen, ſich zum Herrn davon zu machen, 
fo ſehe ich ſehr unangenehmen Yelgen für und entgegen. Außerdem 
find mit Die Hände in Allem gebunden, und ich erfahre wichts von 
Dem, was in Europa oder an den atlantifchen Hüften vorgeht. Ich 
bin ſehr verwundert berüber, baß wir noch Feine Rachsichten work 
Cornet Schönen a ld haben. Er muß fchon vor längerer Zeit au⸗ 
gekommen :jein ober ftine Depeſchen durch einen Expreſſen abgefſchick 
haben; dody ‚nehme ich an, Daß er m New⸗NYorhk aufgehalen 
worden ifl. Ich habe die Ehre ıc. 
Quebeck, den 27. Februar 1783. 
Fred. Haldimand.“ 


Wir haben uns für diefen Monat nur mit dem begnügen müffen, 
was ter General Haltimand an den General Riedefel fchrieb. 
Bon dem Legtern findet ſich nicht ein einziges Schreiben vor, wor⸗ 
aus man fonft über feine Thätigfeit etwas Näheres erfehen könnte, 
Letzterer, ter fich damals fehr unwohl fühlte, fchrieb jedenfalls nicht 
mehr, als er durchaus mußte. Sonft findet man immer dad Concept 
zu feinen Schreiben, die nur einigermaßen von Interefie find, von die: 
fem Monat findet fidy jedoch, wie gefagt, gar nichts Derartiges vor. 

Dem aufmerfjamen Leſer wird eine gewiſſe Sorglofigfeit von 
Seiten des General Hald im am'd, die fi) in feinen Briefen in Bes 
zun auf die feindlichen Bewegungen nad) dem Norden audfpricht, nicht 
entgangen fein. Während der kranke beutiche General eine beſchwer⸗ 
liche, vielleicht gefahrvolle Winterreife antritt, um die Poſten zu viſi⸗ 
tiren, biefbt Ver Gouverneur ganz ruhig in Duebred und findet es 
faum nöthig, in der Weile auf der Hut zu fein, wie Riebefel es 
that. Bei ver Unſicherheit in Betreff aller eingehenden Rachridyten, 
ſcheint der englifche General nur nach feinen Kombinationen feine 
Mapregen nehmen zu wollen, er nimmt daher nur Bad an, was 
er glaubte. Wir bemerken daher auch an biefem fonft thätigen 
und ehrenwerihen Manne jene Sorglofigfeit, durch welche andere 
Generate und Dfficiere in Diefem Kriege der Sache ihres Könige fo 
jehr ſchaderen. — Wab ihn winigrunnagen entichulbigen fünnte., wäre 
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feine zunehmende Kränflichfeit und Verſtimmung. Er litt Häufig am 
Stein, der ihm viele Beſchwerden verurſachte. 

Der General Riedefel hatte, troß feined Unwohlſeins, bie 
Reife nach den nörblichern Forts angetreten. Ex fuhr den Chambly⸗ 
flu$ hinauf auf Schlitten, wo die Fahrt auf dem Eife fehr rafch ging. 
Er kam wohlbehalten in St. John an und fehrieb von hier aus un⸗ 
ter Anderem an den General Haldimand, daß ihm bis jegt die 
Tour fehr wohl befommen fei. Der Leptere beantwortet biefen Brief 
am 3. März. Er fagt darin in Bezug auf die Unternehmung der 
Amerifaner:: 


„Sch feße voraus, daß wir nichts verfäumen werden, um zu 
vernehmen, welches bie wahren Abfichten der Rebellen eigentlich ges 
weien find. Das Thaumetter fol fie an jeder Ausführung verhin- 
dert haben, und deshalb wird für unfere Poften nichts mehr zu bes 
fürchten fein. Das Detachement des Mafor Campbell wird daher 
wieder in feine Quartiere zurüdfehren koͤnnen. Capitain Twis 
fann jedoch für die weitere Vollendung ber Werfe forgen. Ich er- 
fuche Sie deshalb, mein Herr, ihm die nöthige Mannſchaft, die er 
wünfcht, zu vermilligen. * 

Derfelbe fchreibt fpäter: 
„Mein Herr! 

In dem Augenblide, wo ich die Feder in die Hand nehmen 
will, um Ihren Brief vom 2. d. Mts. zu beantworten, tritt ber 
Major Holland mit dem Padet bei mir ein, das Ihr Erprefier, 
der am 4. von St. John abging, ihm überbracdht hat. Ich bin 
Ihnen für die Mühe fehr verbunden, mein Herr, die Eie ſich da⸗ 
mit machen, und ich erfuche Sie, nur dann einen Erprefien an mid) 
zu ſchicken, wenn die Umſtaͤnde folches erfordern. Durch diefen bier 
bin ich verhindert worden, Ihnen die Antwort durch die Poſt zus 
fommen zu laffen. Ihr Sergeant wirt fo lange Zeit haben, um 
fih bis morgen hier aufhalten zu fönnen. 

Wenn fich der Feind wirflih am 11. vorigen Monats in Bes 
wegung gelegt bat, wie es jedoch weder von ber Seite von Ver⸗ 
mont nod von unfern Borpoften her den Anfchein hatte, fo muß 


er wieder in feine Quartiere zunüdgefehrt, oder auf Döwego 
ober Carleton⸗Is land fein Augenmerf gerichtet geweſen fein. 
In diefem Halle hoffe ich, daß das Thaumelter, das wir bekommen 
haben, die Wege zu jeder Ausführung ungangbar gemacht haben 
wird, bie fie nehmen mußten. Ich habe allen Grund zu glauben, 
daß fie in allen ihren Unternehmungen geicheitert find. Diefe beiden 
Poſten werden von 2 thätigen und vorfichtigen Officieren befehligt 
und find mit Allem verfehen, was zu ihrer Vertheidigung noths 
wendig if. Es waren bort im legten Monat Januar gegen - 
550 Mann in Oswego und 660 in Garleton- Island; 
ich kann mir daher nicht denfen, daß fle fidy dort überrafchen laſſen 
fönnten. Ich bin über dad Schidfal diefer beiden Poften ganz bes 
ruhigt. Uebrigens bin ich Ihnen, mein Herr, jehr bafür verbunden, 
daß Sie dem Chevalier Johnfton gefchrieben haben. 

Der Oberſt Hoope ift diefen Morgen nah St. John ab» 
gereift und wird die Ehre haben, Sie am Sonntag zu fehen. Ich 
mwünfchte ſehr, daß er unfere Vorpoſten, die Blodhäufer und alle 
Berbindungen mit dem Gapitain T wis vifitiren Fönnte. Ich nehme 
an dem Oberfien Hoope eine Wärme und einen Eifer für den 
Dienft des Königs wahr, der mid) einen großen Beiftand von feiner 
Seite erwarten läßt. Ich habe ihn damit beauftragt, Ihnen Mit 
theilung in Betreff einer Entvedung zu machen, die er bezuͤglich der 
Magazine in feinem Bezirk gemacht hat, und ich Hoffe, daß Sie 
ihm die Maßregeln an die Hand geben werben, die man gegen bie 
Berfonen , die in jene Geſchichte verwidelt find, ergreifen kann. 

Ich bin Ihnen, mein Herr, für die Bemühungen ſehr ver- 
bumden, bie Sie wegen des Capitain Pritchard) an ben Tag 
gelegt haben. Es iR ganz gewiß ein miferabler Menſch und ich 
bin wirklich fehr über: das Weitere in Berlegenheit, was ich mit 
ihm vornehmen fol. 


9 Der Eapitain Pritchard, ein Canadier, ein ſchlauer Menſch von zwei- 
deutigem Rufe, ließ fi von den Generalen als Kundſchafter gebrauchen, ber vors 
zugsweiſe im Geheimen die Gefinnungen der Bewohner Ganada’s auoforſchen folite. 
Wie ſich fpäter bewies, betrog er beide Parteien. 


Ich habe noch keine Zeit gehabt, die Zeitimgen zu Jeſen, "bie 
Sie mir zu überſchitken die Guͤte hatten, aber nad) Iren Datum 
glaube ich micht, daß ſie Interefiantes enthalten. 

Ich bin daruͤber erfreut, zu vernehmen, daß es mit Ihrem Be⸗ 
finden von Tag zu Tag befier geht. Niemand wünſcht aufrichtiger 
Ihre Wiederherftellung als ich. Ich habe die Ehre ıc. 

Quebeck, den 6. Mürz 1783. 

Fred. Haldimand.* _ 


458 fann hier sicht wenig befremden, baß ter General HalDis 
mand ben. Oberften Hoope erft jegt zum Bilttiren der Poften aus⸗ 
ſchickt, nachdem er fid, überzeugt zu haben fiheint, daß alle Seſuhr 
vorüber if; man fann daher nach dein Votliegenden mehr anschmen, 
bag der General dem genannten Oberften ınit diefem Auftrag zu einer 
Auszeichnung verhelfen wollte, die er diefem ſchuldig gu ſein glaubte. 

Das Nähere über die beabſichtigte Erpedition der Amerifaner er- 
fnhr der General Haldimand erft Anfange Wär; buch den Major 
Roß. 

Dieſer berichtete naͤmlich am 27. Februar von Niagara aus, 
daß er am 14. Defielben Monats durch einen amerikaniſchen Dejerteur 
in Erfahrung gebracht habe, daß Billet*) in derſelben Madıt eisıen 
Veberfall diefed Poſtens beabficktigt Habe, daß er aber, irregelnitet 
durch feine Führer, von ber Ausführung abgehalten worden ſei aunb er 
un wohl in der darauf folgenden Nacht feinen Borfap ausführen 
werde. Er babe auch in Erfahrung ‚gebracht, daß ter Feind nicht über 
600 Manz Hark geweſen und auf Schlitten angekommen jei, die er 
hinter ich gelaflen habe. Er (Roß) habe num ein Detachemem ‚abge: 
ſchicht, das ſich der zuruͤckgelaſſenen Schlitten bemächtigen und dieſe 
ꝓerſtoͤren ſollte, zu gleicher Zeit habe er ein kleines Eorps vpn aD) Mann 
dem zurüdmarfchirenden Feinde nachgeiendet, um »ielen einzuholen, 
allein diefer wäre auf feinen erreichten Schlitten zu fchnell geflohen. 

„Der Major Roß — ſchreibt Haldimand — ſchildert dieſe 
Unternehmung wit vollem Recht als bie dümmſte, die je unters 
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nomma worden ift, und billigt Feınnur Hinfkchetich der greßen Mile 
und Geheimhaltung, mit er der'Yeish e.ausführte, indem erben 
Marſch von Surainga.ia Bingen zurücklegte und vor ſeinerAb⸗ 
seite Niemandem an ganzen Wohawt- %luß etwas davon be⸗ 
fannt wat. Der Bond ließ 9 Starmleitern zusüd und verſthwend, 
ohne das Fort niit einem Blicke geſehen zu haben, ober nur einen 
Gefangenen mitzunchmen, fo daß er zurüdgegangen, wie er ge⸗ 
Tommen ift, unbelannt mit Allem, außer feiner eigenen Flucht. 

Der Feind hatte 5 Mann an Oefangenen und Deſerteuren 
verteren und Major Roß bedauerte ſehr, daß diefer die Unter 
nehmung aufgab, weil er bei dem gırten Stande des Forts und der 
Kampfluſt der Mannichaft übel weggekommen wäre. * 

Der. General Riedefel bedauert nur, daß der Major Rvß 
nicht früher von dem Unternehmen bes Feindes unterrichtet geweſen 
war, dem ed dann ein Leichtes geweſen wäre, die zurüdgelaflenen 
Schlitten wegzunehmen und ihn gänzlich abzufchneiben. 

Riedeſel war auch beauftragt worden, in Bezug auf den 
verbächtigen Capitain Pritchard Nachfragen anzuftellen und einem 
Unterichleif bei der Verwaltung der englischen Magazine nachfpüren 
zu laffen, nachdem ihm der Oberſt Hoope, mit dein er zufamınens 
traf, die nöthigen Mittheilungen hierüber gemadht hatte. Mit feiner 
gewohnten Umficht, feinem Scharfblid und feiner ftrengen Unparteilidys 
feit nahm Riedefel die Unterfuchung vor, verhörte Zeugen und ließ 
über Alles ein Protofol aufnehmen. Der Capitain Britchard war 
mit in die Unterſuchung verwidelt und fowohl er wie mehrere Beamtete 
ber englilchen Verpflegungsanftalten waren dabei ald ſchuldig befuns 
den worden. Das Weitere war Sache ded Beneral Haldimand. — 

Brief des General Haldimand an den Beneral Riedejel: 

„Mein Herr! 

Ich bin Ihnen jehr verbunden, daß Sie mir die Rede ded Königs 
durch einen Erpreflen haben zukommen laſſen; ich war jehr darauf 
geipannt, fie zu haben, und habe ftermis Bergnügen geleien, obgleid) 
fie was Demüthig MR. Ich glaube, wah er'friegerifeh geftmmt ift, und 
daß ſeine Hetablaffang unser ſolchen Umſtienden noͤthig war, um fich 


bes guten Willens jeiner Unterthanen zu verfichern, im Fall, daß der 
Friede zu harte Bedingungen ftellen follte. In diefem Falle zweifle ich 
nicht, daß die Ration nicht bie legten Amerbietungen machen wird; 
eher Dieſes, als fich Ienem zu unterwerfen. Deshalb glaube ich, 
daß der Friede gegemmwärtig zu Stande fommt, ober der Krieg mit 
mehr Eifer denn je fortgefeßt wird. Unfere Marine bat von ihrem 
Glanze noch nichts verloren und obgleich unfere Erpebitionen 
zu Lande nicht glüdlich geweien find, fo ließe ſich doch wohl 
Alles wieder gut machen, vielleicht ließe ſich fogar die Herrichaft 
auf dem Eontinent behaupten. Defien ungeachtet fiheint e& mir, 
dag der Frieden vortheilhafter ift und vbgleich man die Eolonieen 
aufgiebt , fo wird dieſes doch immer rühmlicher für die Nation fein, 
nachdem man den Krieg fo lange Zeit gegen fo furchtbare Mächte 
aushalten fonnte, trog der Cabalen und innern Parteiungen, die 
fie allein ruiniren mußten. Was und heute begegnet, wird ber 
kurz oder lang dem Haufe Bourbon wiberfahren. Man wird auf 
feine Macht eiferfüchtig werben, man wird ſich gegen daflelbe vers 
bünden, um ihm die Klauen abzunagen (pour lui ronguer les 
ongles) und vielleicht werden die Amerifaner, die ed heute unter 
feinen Schug nimmt, die Erften fein, die fi) aus feinem Nachlaß 
bereihern. Es fcheint mir nicht, als ob fie lange Freunde bleiben 
föonnten. — 

Ih erwarte mit jedem Augenblid Nachrichten aus News 
Dorf und Halifar, wir fünnen durch diefelben vielleicht erfah⸗ 
ten, welches 2008 und fein wird, und ich wünfche aufrichtig , daß 
fie und die Ausficht mitbringen, uns einander im nächften Herbft 
in London und im Winter in Braunſchweig zu fehen. Amen. 
Ic habe die Ehre ıc. 


Quebeck, den 17. März 1783. 
Fred. Haldimand.“ 


Antwort ted General Riedefel: 
„Mein Herr! 
Ich habe die Ehre gehabt, zwei officiele Schreiben und einen 
Privatbrief von Ew. Ercellenz mit der heutigen Poſt und geitern 
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durch einen zurüdgefehrten Expreflen zu erhalten. Der Privatbrief 
von Ew. Excellenz hat mein Gemüth wieder aufgerichtet. Ohne in 
England geboren zu fein, fo hoffe ich, daß alles Das, was idy für 
den König gelitten habe, zum Beſten fein möge, und daß bie Vor⸗ 
fehung mit der Zeit die Mittel an die Hand geben möge, bie Bers 
luſte wieder gut zu machen, die man bis jegt erlitten hat, und es 
wird mid) durchaus nicht verwundern, daß, wenn Amerika in zwei 
Jahren felbft in einen Krieg verwidelt fein wird, fich über kurz oder 
lang die nördlichen Colonien von den füblidhen trennen werden. 

Ich danfe dem Himmel, daß der Augenblid nahe ift, wo id 
wieder in mein Baterland zurüdfehren kann, und wo id) die Muße 
haben werde, meinen Kindern eine befiere Erziehung zu geben und 
meiner Gefundheit wieder aufzuhelfen. Aber, wo id) audy fein mag, 
fo werde ich das Glück niemals vergefien, deſſen ich genoß, indem 
ich unter den Beichlen Ew. Ercellenz diente, und ohne zu ſchmei⸗ 
deln, ift Diele Zeit Die angenehinfte für mich geweſen, vie ich wäh- 
end des Krieges hier zubrachte. Meine Hochachtung und meine 
Erfenntlichfeit für die Güte, die mir durch Ew. Ercellenz zu Theil 
wurte, werden mir ftetd in Erinnerung bleiben. Ich geftehe, daß 
ic) gern demjenigen Monarchen meine Aufvartung madhte, für den, 
wie für fein Reich ich nun 15 Feldzüge mit durchgemacht habe ; 
aber ich fürdyte nur, wenn id) den enormen Aufwand für den Krieg 
und tie Abneigung, welche der gegenwärtige Minifter gegen die 
fremden Truppen zeigt, in Betracht ziehe, daß der Einpfang meinen 
Erwartungen nidyt entiprechen wird, wenn ich nicht durch einen 
General vorgeftellt werde, unter dem ich zu dienen die Ehre hatte 
und gegen den der König wie die Ration erkenntlich für die Art und 
Weife fein müffen, wie er diefe Provinz regiert hat ıc. — — — 

Sorel, den 19. Mär; 1783. 

Niedefel.“ 
Schreiben des General Haldimand: 
Privatim. 
„Mein Herr! 

Der Doctor Mabon, der am Freitag Abend fehr ermübdet, aber 

ganz befriedigt von feiner Reife bier anfam, bat mir das Schreiben 


uͤberbracht, mit dern Sie mich beehren.”) Ich fuhle mich ſehr ge⸗ 
ſchmeichelt, mein Herr, dab Sie mit Ihrem letzten Aufentihakt in 
Gamada fo zufrieden find. Waͤre es möglich geweſen und hätte 
ich meiner Neigung :folgen Tönnen,, fo hätte ich gem mehr für "Sie 
and Ihre Fumilie gehen, ber in unferm Zuftande muß mm ſich 
nady den limftänden richten, und Sie, mein Herr, haben Ulles 
mit einem Eifer, ziner Aufmetkfanfelt und einen Vertraum tafi- 
Bitte) geihan, daß Sie mit dem vollfomnenften Necht auf meine 
Hochachtung Anfpruc, haben, und daß ich es ſtets Für meine Pflicht 
‚mfehen werbe, Ihnen alle die Gerethtigkeit widerfahren zu laflen, 
die Ihnen gebührt. Der Zuftand Ihrer Geſundheit und die Fami⸗ 
lienangelegenheiten, die Sie die NRürkkehr nad) Europa wuͤnſchen 
laflen, find zu natürliche und lobenswerthe Beweggruͤnde, fo daß 
ich münfche, daß Ihre Erwartungen noch in diefem Sommer in Er⸗ 
füllung gehen mögen. Ich habe auch rei Briefe -gefthrieben, worin 
id um die Genehmigung nachfuchte, fommenden Herbft auch dahin 
zurüdtehren zu duͤrfen. Ich denke, daß man mir diefe nicht vorent- 
halten witd, wenn ed zum Frieden kommt. 

Ih erwarte mit jedem Augenblid Nachrichten und ich Kann 
nicht begreifen, wodurch fie fo lange verzögert toerbden ; wenn ich fie 
nicht in einigen Tagen erhalte, jo muß id, glauben, baß irgend 
Envas dazwiſchen gekommen ift, was den Abfchluß des Friedens 
verhindert. Doch hoffe ich, daß wir in wenigen Tagen Briefe von 
Benobfcot erhalten werben. Der Sohn von Rauniere, der 
von hier am 47. Yebruar mit zin paar Wilden abging, um Ihre 
Briefe dahin zu bringen, muß in 5 bis 6 Wochen wieder zuruͤck ſein, 
fo daß id) ihn jegt zu jeder Stunde erwarten kann. 

Meine Nierenſchmerzen, weiche noch immer fortdauem, ers 
lauben mir nicht die Reife nah Sorel auf dem Eiſe zu machen, 
aber ich gedenke mich im Brühling dafür zu entfchätigen. Ich ers 


—— . 


*) Der nglifhe Stabsarzt Mabon hatte bie Forts bereift, um den Geſund⸗ 
heitszuftand der Truppen in diefen zu vifitiren. Gr war jehr mit beiden Generalen 
befrrundet. MRiedrfel logirte-gemöhnlich in des Doctor Haufe, wenn er mit feis 
wer Smilie m Durbe@ mar. " 


fude Sie, Madame meine Huckeditung: zu verſichern, und vers 
bleibe x. - 


Quebeck, den 24. Mär 1783, 
Fred: Haldimand.” 


Der General Haldimand hatte bis zu Ende März noch keine 
ſichern Nachrichten weber über den Friedensabſchluß, noch über das 
Verhalten, im Fall der Krieg fortgefept werben ſollte. Er fchreibt 
darüber in einem Briefe vom 31. März unter Anderem an Riedefel: 


„Wenn der Krieg fortdauern follte, jo wäre e8 nunmehr Zeit, 
daß man und bie Rollen zuertheilt, die wir dabei fpielen follen. 
Indem ich diejed erwarte, wünfche ich fehr, bie Werke auf der Inſel 
aux Noir noch zu verftärfen. ch habe an den Bapitain Twis 
über diefe Sache geichrieben. Ich habe ihn bei.der Reife nach So⸗ 
rel damit beauftragt, fich mit Ihnen, mein Herr, über die Mittel, 
die Anzahl der Leute, die verjchiedenen Arbeiter zu beiprechen, bie 
Sie dahin geben können. Ic erwarie feine Zurüdfunft bis zum 
8. nächſten Monats, jo daß wir feine Zeit verlieren werden. * 

Der General Riedefel, der über Dad und Jenes wo möglid, 
noch Gewißheit haben wollte, ehe er feine Borfehrungen für dag 
nächfte Jahr treffen fonnte, wendeie fich, da der General Haldimand 
audy nicht mehr wußte wie er, direct an den Obergeneral Garleton. 
Doch von diefen erhielt er auch die gewünfchte Antıvort nicht, indem 
diefer feined Poſtens audy herzlich müde war und nichts fehnlicher 
erwartete, als von einem Kriegsichauplage abberufen zu werben, auf 
dem er unthätig zu bleiben verdammt war und wo er nur bie Xorbeeren 
wieder verlieren konnte, die er fich in frühern Beldzügen unter fo vielen 


Mühen erwerben hatte. Er fchrieb dem General Riedeſel zu Ans 
fang April : 


„Mein Herr! 

Der glüdliche Berlauf der öffentlichen Angelegenheiten in 
Canada, mie id ſolchen annehmen zu müflen glaube, würbe für 
mid; feine Entſchuldigung zulaffen, wenn ich es unterließe, dieſe 
erfte Gelegenheit zu benugen, um Sie meiner volllommenften Hoch- 
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achtung zu verfihern und Ihnen meine befondern Wuͤnſche für Ihre 
Wohlfahrt und Gefunpheit, wobei ich auch Frau von Riedefel 
mit einfchließe, auszubrüden. 

Sie werden in Erfahrung gebracht haben, daß die Prälimina- 
tien eined allgemeinen Friedens in Baris unterzeichnet und ratifis 
cirt worden find ; dieſes muß natürlich mehrere Acnderungen in der 
Lage der Krieger nach fich aichen. Ich für meine Perſon habe, ohne 
diefe Ergebnifle abzuwarten, fchon vor einiger Zeit dringend um 
Urlaub gebeten, ich erwarte deshalb die Anfunft meined Nachfol⸗ 
gers jeden Zag, an den ich mit Freuden den Oberbefehl abgeben 
werte. Aber mag ich in England, oder jonft wo fein, jo wird es 
mir immer erfreulidy fein, Ihnen jeden Beweis meiner hohen Ach⸗ 
tung zu geben, mit der idy verbleibe ıc. 

New⸗NYork, den 9. April 1783. 

Guy Earleton.* 


Der General Carleton hatte alfo die Hauptfragen ignorirt, er 
wollte, dieſe zu löjen, jeinem Rachfolger uͤberlaſſen; der General 
Riedeſel mußte demnach jept eben fo viel wie vorher; er mußte des⸗ 
halb das Weitere der Zeit und dem Zufall anheimgeben. Das Einzige, 
was er thun fonnte, war, feine Truppen für alle Bälle bereit zu hal⸗ 
ten und bie angefangenen Arbeiten an den Befeitigungen fo bald als 
möglidy fortzufegen. 

Ende März war Riedeſel's jüngftes Töchterchen, die Fleine 
Canada geftorben. Die beiden ältern Töchter hatten bie Eleine 
Schmefter fo lieb, daß fie aus Bram erfrankten. Der befümmerte Bas 
ter hatte zwar einen guten Art aus Troid-Rivieres. herbeifommen 
laſſen und er felbft that Alles für die Pflege feiner Lieben, was in fei- 
nen Kräften ftand, allein er wurde dadurdy nicht beruhigt. — Erft ale 
der Arzt auf dad Ueberzeugentite erflärte, daß die Krankheit feiner 
Kinder nicht gefährlich fei, fühlte er ſich etwas ruhiger. 

Einige der in Sorel anweſenden beutichen Dfficiere hatten ein 
Kreuz mit einer Infchrift auf dad Grab der fleinen Canada fegen 
laffın , die auf dem dortigen Briedhofe in geweihter Erde beertigt wor: 
ben war. Die Bevölferung dieſes Drted war ftreng katholiſch. Die 
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Dfficiere, die das Kreuz auf den Fleinen Brabhügel hatten fegen laffen, 
gehörten derjelben Religion an. Sie wollten dadurch hauptfächlich 
verhindern, daß fpäter fich nicht die frevelnden Hände eines fanatiichen 
Einwohners an dem kleinen fegerifchen Grabe vergreifen möchten. — 

Der General Riedefel war Anfangs April nach der Infel aur 
Roir gegangen, um bort bie Arbeiten an den Werfen wieder aufneh⸗ 
men zu lafien, die er nun mit allem Eifer betrieb. Er wollte ſich auch 
auf diefer Reife etwas zerftreuen. — 

Der General Haldimanp hatte gegen Mitte April eine ins 
directe Nachricht über den Friedensabſchluß durch ein Schiff erhalten, 
dad aus dem Orient fam. In Bhiladelphia hatte man ſchon eine 
Copie von dem Tractat und der Gouverneur von Canada hatte wes 
der von feiner Regierung noch von dem Commandirenden in Nord⸗ 
amerifa eine officielle Nachricht erhalten. Der General Haldimand 
nahm daher Anftand, öffentlich davon etwas fund zu geben. Er fchrieb 
darüber am 17. an den General Riedefel: 

„Da dieſes noch nicht veröffentlicht ift und mir die nächfte Zus 
funft Canada's noch bedroht fcheint, fo werde ich nichts von dem 
veröffentlichen, was ich bis jegt in Erfahrung gebracht habe, bis 
mir folches officiell mitgetheilt ift, was nicht lange mehr anflehen 
fann, da man mich verficherte, daß ein Padet am 26. März in 
New⸗NYork angefommen if. Die Anfunft des Courierd von 
Seiten Barleton’& fonnte nur durch die fchlechten Wege ver 
zögert worden fein, da bie Feindfeligfeiten in Amerifa den 20. März 
eingeftellt worden fein jollen. ” 

Zugleich führt er in diefem Schreiben die neuen Grenzen für 
die Bereinigten Staaten von Nordamerifa an. 

In einem Briefe vom 26. April fchreibt Haldimand, daß er 
zwar Briefe vom General Carleton, aber feine vom Minifter ers 
halten habe; doch erwartet er einen folchen mit einer Sregatte, die in 
ben nächſten Tagen von England anfommen fol. Da in Folge des 
Friedensſchluſſes am 20. Januar auf einen Befehl Er, britifchen Mas 
jeftät alle Feindfeligfeiten zu Wafler wie zu Lande eingeftellt waren, 
fo madjte Haldimand einige Tage fpäter dad darauf Bezügliche 
den Truppen wie den Einwohnern Canada's in einem Mani- 





feffe: defannt. In Bezug auf feine weiten Borfehrungen jagt er in 
dem. erwaͤhnten Briefe: 

„Seh will die Arbeiten, die man auf der Infel aur Noir 
begonnen hat, deshalb nicht einſtellen laffen, vie wahricheinfich das 
einzige Fort für uns bleibt, weil die Bezirfe Niagara, Oswego 
und vielleicht auch EarletonsI&land an die Rebellen abgetreten 
werden. Die Loyaliften find niebergebrüdt und die Inbianer 
find in den Präliminarien ganz vergeflen worden. Meine Seele 
ift jehr vom Schmerz gebeugt, da ich fehen muß, daß wir uns (ohne 
eine abfolute Nothwendigkeit) fo weit herunter gelaffen haben, fo 
demüthigende Grenzen anzunehmen, fo daß ich darüber ganz be- 
fchämt bin, und ich wollte, ich wäre jest im Innerften der Tartarei.“ 

Der General Haldimand traute troß des abgefchloffenen Fries 
dens den Amerikanern keineswegs, et befitrchtete nod) inımer, Daß fie 
vor der Publication nody Etwad auf bie Südgrenen Canada's 
unternehmen würden. In diefer Annahme wurde er noch beftärft, als 
ihm der commanbirende Stabsofficier aus Os wego fchrieb: daß eine 
feindliche Bermegung nad) diefer Seite hin im Werfe fei. Cr fchrich 
in Bezug darauf dem General Riedefelam 25. unter Anderem: 

„Sie werden fo gut begreifen wie ich, daß wir feinen Augen 
blick unſere Wachſamkeit vermindern dürfen, die fehr nothwendig 
ift, fo lange man das Unglüd hat, noch mit den Rebellen zu thun 
zu haben, und bis der Friede in alfer Form publicirt fein wird; ic) 
felbft bezweifle jehr, daß wir auch dann uns in ihrer Nachbarſchaft 
ber Ruhe längere Zeit überlaffen können, “ 


Es wurden daher die Arbeiten an den Werken, namentlich an 
denen auf Isle aur Noir eifriger denn ie fortgefegt. So vice 
Mannfchaften Fonnte man jedoch nicht dazu verwenden, als im vorigen 
Sahre, da man bei der Ungewißheit der Zuftände die Truppen nicht 
unnöthigerweife aus den Winterquartieren ziehen wollte. 


Anı 18: Mai erhielt Riet:efel mehrere Briefe aus Deutfchland, 
barunter auch einen ſchwarzgeſtegelten von feinem Bruder, der Trauer 
verfündete. Sein Bater war am 5. September 1782 auf feinem Ritterfig 
Lauterbach ald Königl, Großbritanniſcher Geheimerath 
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im 77. Jahre geftorben. Riedefel’s bereits fo verftimmtes Gemüth 
wurde burch diefe Nachricht noch gebrüdter ; er fehnte ſich jetzt mehr 
als je nady der Heimat, wo auch feine Gegenwart wegen Ordnens 
mehrerer wichtigen Bamilienangelegenheiten um fo nothwendiger ge: 
worden war. Gr wurte daher gegen Mitte Juni auf dad Freu⸗ 
digſte überrafcht, ald er vom General Carleton folgende Zeilen 
erhielt: | 


Mein Herr! 


Da ich jo eben die Befehle Sr. Majeftät des Königs erhalten 
habe, ohne Verzögerung alle deutichen Truppen, die in diefer Armee 
bienen, nad) Europa zu ſchicken, jo bin ich bereitö damit befchäftigt, 
bie nöthigften Vorbereitungen zu treffen, um dieled fo bafd wie moͤg⸗ 
lich auszuführen, und ich beabjichtige diejenigen, welcdye dem Herzog 
von Braunschweig gehören, bei der eriten Einjchiffung abzufenden. 
Ic habe die gleichen Befehle Hinfichtlich derjenigen Truppen ge: 
geben, die jegt in dem Diftrict von Weufchottland liegen. Es 
wird Alles nach den Dünen gehen, wo das beflimmte Rendezvous 
ftattfindet, und wo Sie weitere Befchle erhalten werden. — — — 

Einige von den braunfchweig'jchen Gefangnen werden nody in 
Neuengland bleiben; es find jedoch Maßregeln für ihre baltige 
Befreiung getroffen worden. Id) habe die Ehre ıc. 

New-NYork, den 6. Juni 1783. 


Guy Earleton. 


Der General Haldimand bot zu Allem hülfreich die Hand; 
er erlaubte auch, daß die braunfchweig’schen Truppen bis zu ihrem 
Abgang in den bisherigen Quartieren bleiben fonnten, was eine große 
Annehmlichfeit für diefe war. Der General Niedefel ließ nun 
Alles fo in Stand fegen, daß die Truppen jeden Augenblid zum Abs 
marſch bereit fein fonnten. 

Anfangs Juli bot ſich eine Gelegenheit zur Beförderung von 
Depeichen und Briefichaften nad Europa dar; Riedeſel benutzte 
diefe, um die feinigen dahin mitzufchiden. Darunter auch folgendes 


Schreiben an den Erbprinzen von Hefien: 
v. Riedefel. II. 28 


Durchlauchtigſter Erbpring, 
Gnätri.,ter Fürſt und Her! 


Ew. Durchl. gnädige drey Schreiben vom 26. Auguft 81, 
vom 36. März und 27. October 1782 find mir vor acht Tagen 
alle zufammen ridytig eingehändigt worden. Es ift mir eine der 
größten Satix facrionen daraus E. H. D. Zufriedenheit über meine 
Eonduite gegen Dero Truppen zu erichen, und daß endlich die 
Acten in der Unterfuchung zu Berthier richtig eingelaufen find. 
Mein unaufhoͤrlich Beftreben joll immer fein Ew. H. D. Befehle zu 

“ ereentiren und Dero Truppen in allen Fällen nützlich zu fein, und 
wenn der Ball wäre, daß in Dero Truppen Handlungen vor 
gingen, die gegen Dero Interefie, oder dem Dienft des Könige 
zuwider wären, jo würde mir gewiß die Freiheit nehmen, 
ſolches zu melden, aber Durchl. Yürft die beyden Corps albier 
find von zwey fo würdigen Perſohnen comandiert, daß ber 
Fall gar nicht eintreten kann, und ich fann mit Zuverfiht Ew. D. 
melden, daß der comandirende General Loos, fo E. H. D. erſtes 
Bataillon Erb-Pring umter jeinem Fomando hat, wird gewiß 
Obriſt v. Leng und diefem Regiment gleiches gutes Zeugniß geben 
fönnen, fo wie ed meine Schuldigfeit ift Meinen Freund Obrift von 
Kreugberg und dein praven Jäger Corps fo unter meiner immebias 
ten Ordre fteher, beyzulegen *). Nicht eine einzige Klage oder ein 
-Subgon von Desordre ift entitanden die 1% Monathe Daß dieſes 
Corps unter meinem Comando geftanden, und der Obrift v. Kreutz⸗ 
bery hat mit einer folchen Dijtinetion gedient, daß Er fi die Apros 
bation und Liebe ſowohl der gangen Arınce ald auch des Public 
zugezogen hat. — Und ich vor meine perſohn bin Ihm doppelte 
Dankbarkeit jchuldig, vor die freundfchaftliche Dienftfertigfeit mit 
welcher Er mir affiftirt bat in dem Comando meines Diſtrirts. Da 
€. H. D. Befehle zu befolgen mir das angenchinfte Geſchaͤft ift, fo 
überfende hierbei Copia des braunfchweig’fchen Etaats, eine gleich 


) Der Obern v. Lenz hatte nach des Oberſten von Gall Abgang das Com⸗ 
mando über da6 H.⸗Hanau'ſche Infanterie⸗Regiment übernommen ; Kreuzberg 
führte die Jägerabtheilung. 
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lautende Riece ringerichtet mach per Etärfe Dero erften Batqillons 
Erb Ping babe dem Obriſt v. Leng atteſtirt, da ich aber feine Er⸗ 
laubniß erhalten, unfer ökouomiſches Syflen fund zu machen, 
fo mug mir unt-rftehen, E, 9. D. zu bitten dieſe Piece fediglich 
vor Sich zu behalten, cin gleicdy 8 babe den Obriſt v»% Leng gebeten. 

Da nach dem gejchloffenen Frieden dic hieſigen Neuigfeiten von 
aax feiner Wichtigk ie find, fo melde nur ſchlieblich, daß alle deutſche 
Irgppen in biefer Proving Ordre erhalten zu embarquiren, ſobald 
als Die täglid” envartende Transport Schiffe anlangen, und allem 
permuthen nach werden alle dieſe Truppen an den nehmlichen Ort 
in Tentichland debarquiren, von dem Ort ich ſogleich einen Rapport 
an E. H. D. einjenden werde, ſchade ift nur, daß wir ſowohl von 
ben Krirgägefangenen, als an fo vielen Orten zerftreuten Recrouten 
feparirt find, und diefe jo wie ich non General Carleton Nadıricht 
erhalten, von die Dexter, wo Sie anjego find, unmediate nach Teutſch⸗ 
lang geſchickt werden jollen, ein Umſtand, welcher von Neuem alle 
Rechnuugd Geſchafte in große Confuſion fegen wird. 

Empfehle mich zu ferneren Gnaden Ew. Durchl. ıc. 

Sorel, den 21. Juni 1783. 


Riedeſel. 


Der General Riedeſel hatte bereits in Erfahrung gebracht, daß 
die ehemaligen Gefangenen von der Convention nicht erſt zu ihm ſtoßen, 
fordern gleich von dem bisherigen Ort ihrer Gefangenſchaft nadı Europa 
abgeſchickt werten follten. Dieſes war ihm fihr unangenehm, er hätte 
gern alle jeine Leute zuſammen gehabt; da dieſes jedoch nicht anging, 
fo ſuchte er wenigſtens das fiir fie zu thun, was in feinen Kräften 
fand. Er ſchrieb Deshalb gegen Ende Juni Folgendes an den Gen. 
@arleton: 

Se. Ercellenz ter General Haldimand haben mir die Er- 
laubniß ertheikt, sinen Officier zu Land nach News York abſchicken 
zu bürfen. Ich benutze diefe Gelegenheit, den Empfang von 3 
Schreiben, die ich während des Winterd und bed Frühlings von 
Ew. Ercellenz, nebft der eingefchloffenen kleinen Note erhielt, anzu 
zeigen und daß ich fie regelmäßig über Halifar und Penobicpt 
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beantwortet habe. Ew. Ercellenz Ichted Schreiben, das mir ber 
Cornet Schönewald den 2. Juni überbrachte, beraubt mich der 
Hoffnung, daß unfere Kriegögefangenen fi noch vorher mit mir 
vereinigen koͤnnten, ehe ich diele Provinz verlaffe. Da wir in Ber 
treff unfered Abmarſches noch Feine Ordre habın, fo nehme idy mir 
die Freiheit, diefen Officier an Eie abzufenten, um Ew. Ercellenz zu 
erſuchen, Ihre Protection dein Lieutenant Neinefing angedeihen 
zu laffen, dem Offieier, der unfere Kri gönefangenen (wenn fie auß- 
gewechſelt fein werden) nad) Deutfchland bringen wird, und ta dieſer 
ein zuverläfiiger Officier ift, der bedeutende Summen nöthig haben 
wird, wenn die Gefangenen ausgewechſelt find, fo erlaube ich mir 
ihn Ew. Ercellenz zu einpfchlen, um ihn die Summe zu verfchaffen, 
die er nöthig haben wird, um den gerechten Anforderungen der aus⸗ 
gervechfelten Eoldaten genügen zu fönnen. 

Da unfere Kriegsgefangenen gegenwärtig in 2 verfchiedenen 
Provinzen untergebracht find, nämlich die von der Convention in 
PBenfylvanien und die von Bennington bis zum 7. Dctober 
in Maſſachuſetts-Bai, fo würde eine Vereinigung diefer 
beiden Barteien, um fie zufammen nach Europa zu ſchicken, eine 
große Erleichterung für den Dienſt fein, da hierdurch die Anzahl 
der Officiere vermehrt und eine beſſere Beauffichtigung erzielt 
würde *), 

Ew. Ercellenz haben die Truppen meines Onäbigften Herm 
immer fo fräftig unterftüßt, daß ich fie ganz der Protection Ew. 
Ercellenz überlaffe. 

Frau von Riedefel und ich find für das gütige Andenken 
Ew. Ercellenz fehr verbunden ; Sie konnen verfichert fein, daß Eie 
und Ihre ganze Bamilie immer von und geachtet und gelicht 
werden. 

Ich habe von Lord North einen Brief erhalten, in dem mir 
mitgetheilt wird, daß ich mit meinen Truppen nad) Braunſchweig 


— — 





*) Bei den braunſchweig'ſchen Conventivns⸗-Truppen, die gegen 900 Mann flarf 
waren, befunden fih, wie wir bereits wiflen, nur 2 Officiere, während bei ten in 
Bennington gefangenen verhältnigmäßig viele Dfficiere waren. 
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zurüdfehren fol ; zugleich macht er mir ein Gompliment von Seiten 
Er. Majeftät ded Königs fiber meine Führung derfelben während bes 
legten Krieges. Die Lransportichiffe werden jeden Tag erwartet, 
und wir werden dann fogleich eingejchifft werden, um nach Europa 
zurüdzufehren. Ic) jchmeichle mir, daß wir dad Vergnügen haben 
werden, der Lady Marie unfere Aufwartung machen zu fönnen. 

Ich habe die Ehre, ald meinen beften Ueberbringer dieſes 
Driefed den Lieutenant V’Anniers zu einpfehlen und ich werde 
jehr erfreut fein, ihn bier wieder zu fehen, noch che wir abfegeln, um 
über die Lage unferer Truppen im Süden Etwas zu erfahren. Ich 
erfuche deshalb Ev. Ercellenz dieſen fobald wie möglich hierher 
zurüdzufchiden. Ich babe die Ehre ıc. *) 

Riedefel. 


Der General Carleton beantwortete dieſes Schreiben fehr 
freundlich (vom Juli) aus NewsMorf, Er fagt in feinem Briefe: 
baß bereitd® am 6. Juni die ehemaligen braunfchweig’ichen Conven⸗ 
tionötruppen unter dem Lieutenant Reinefing nach Europa abge: 
fegelt wären. Die in Rutland unter 2 Dfficieren zurüdgebliebenen 
Gefangenen, ungefähr 100 Mann, follten nach New-Nork geſchickt 
werben. Der heſſiſche Major Baurmeifter fei deshalb nad 
Philadelphia gefchit worden, um dieſe Angelegenheit mit dem 
Gongreß in Ordnung zu bringen. Sobald daher die Truppen in 
New-Nork anfamen, follten fie nah) Europa abgeichidt werden. 

Der Lieutenant d'Anniers hatte diefed Schreiben mitgebracht. 
Er war zu fpät gefommen, um nad) dem Suͤden abgehen und fid) 
dort von dem Zuftande der Gefangenen überzeugen zu fünnen. So 
ſchwammen dieſe bereitö auf dem Meere, ohne daß der General 
Riedeſel wußte, in welcher Verfaffung fich die Armee befand. Das 
Einzige, was ihn beruhigte, war die Gewandtheit und Nechtlichfeit des 
Lieutenant Reinefing, der gewiß fein Möglichfted gethan hatte, das 
Nöthigfte für die Truppen herbeizufchaffen. 

Dem englifchen Gouvernement mußte natürlich daran gelegen 





°*) Soncept ohne Angabe des Orts und Datums. Wahrfcheinlih Ente Juni 
aus Sorel gefchrieben. 
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fett, nun nach dem Friedensſchluß die Hülfsttiwpen fo bald als niög- 
ich 108 zui werben. Jeden Tag fofteten fie vieles Geld und mit dieſem 
mußte das erfchöpfte England jegt fehr foarfant umgehen. Dazu Fam 
hoch, diß inan die beffere Jahreszeit zum Ueberſchiffen benutzen und 
bie Soldaten auch sticht länger in Ihrer bedauernswerthen Lage Idficn 
wollte. — 
Der oben erwähnte Brick des Lord North kautıt: 
Eir! 

Da die vorläufigen Friedensverhandlungen zwiſchen Er. Mas 
jeſtät und den vereinigten Staaten von Amerika eröffnet find, unb 
da es die Abſicht ift, von alten Angriffd-Operationen in Canada 
abzufehen; ſo iſt mir des Königs Befehl geworden, Eie zu benach⸗ 
richtigen, daB dem Gouverneur Haldimand Initructionen ertheilt 
werben find, Die nöthigen Vorbereitungen zu Ihrer Ruͤtkreiſe zu 
treffen, nchft den Truppen St. Durdyl. des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig. 

Der König hat mir ferner befohlen, Ihnen anzuzeigen, daß et 
während Ihres Aufenthaltes in Canada die chrenvollften Zeugs 
niſſe über Ihre Verdienfte und Dienftleiftungen, fowit über das 
muthige Benchmen Ihrer Offiziere und Mannſchaften erhalten Bat. 

Ih Bitte bei diefer Gelegenheit beifügen zu dürfen, daß es mir 
zur beſendern Genugthuung gereicht, Ihren diefe Verſicherung von 
rer Majeftät Gnade mitzutheilen, welche Ihnen auf die glaͤn⸗ 
zendſte Weiſe auszudrücken fein königlicher Wunſch iſt. 

Sch bin ıc. 

Whitehall, den 16. April 1783. 

North?). 
Als der General Riedeſel von Sorel aus Alles in der Weile 
arrangirt hatte, das fich feine Truppen jeden Augenblid an den ihnen 


*) Nortb war zu jener Zeit mit Fox, ſeinem frühern heftigen Gegner, Staate⸗ 
ſeer tair geworden, nachdem Pitt feine Stelle als Miniſter niedergelegt und biefe 
dem Herzog von Bortland abgetreten hatte. Die damals fe ſehr auffallende Ver⸗ 
bindung der beiden Hnuntgegner Mörth uhd Kor nannte ınan befammtlidy fcherz: 
weife tie monftröfe Coalition. 
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zur Einſchiffung angewieſenen Platz begeben fonnten, reiſte er Anfangs 
Juli von Sorel mit feiner Familie nah Quebeck ab, wohin ihn 
ber General Haldimand fihon längrt eingeladen. Hier wollte er 
die Ankunft der Transporrichiffe abwarten. Der Gouverneur em⸗ 
pfing, wie fonft, feine Freunde auf das Freundlichſte und Zuvor⸗ 
fonmendfte und obwohl noch nicht gänzlich geneſen, bot er doch Alles 
auf, um ihnen die Icgten Tage ihre® Aufenthaltes in Canada nod 
fo angenehm al® möglid) zu machen. Er war in feiner Sorgt für die 
beoorflehende Reife unermüdlich und that Alles, was in feinen Kräften 
ftand, um fowohl für den General, als andy für die deutichen Truppen 
die Veberfahrt zu erleichtern. 

Haldimand hatte in der Nähe von Quebeck ein niebliches 
Landhaus, dad er Montmörency nannte, wohin er oft mit feinen 
Freunden ging und dort noch manche heitere Stunde mit ihnen vers 
lebte. Er ſelbſt glaubte noch immer, daß er mit Ihnen nah Europa 
zurüdfehren würde; es wurden baher allerlei Plane entworfen, wie 
man bie Reife am bequeniften und angenehmften machen würte. 

Anfangs Auguft waren die Transportfchiffe angefommen. Der 
General Riedeſel mußte noch einmal nad) Sorel zurädreiien, um 
Mehreres zu beforgen, und da das Schiff, auf dem er die Reife machen 
follte, fehr bequem und geräumig und dad Wetter jehr fchön war, fo 
nahm er feine Bamilie mit. Als er mit ben Seinen wieder nad) 
Duebed zurüdgelommen war, fand er Allee zur Abfahrt fertig. Der 
General Haldpimand hatte ſelbſt ein fehr ſchoͤnes Transportſchiff, 
das ein bejonders guter Segler war, herrichten und mit allem Moͤg⸗ 
lichen veriehen laſſen. So waren mehrere Kajüten auf da® bequemite 
eingerichtet und auf dem Hinterded hatte er eine Arı Gürtchen anlegen 
laffen , indem Erde dahin gefchafft worden war, die er mit Salat be 
pflanzen ließ, um während der Ueberfahrt die Tafel damit verjehen zu 
fönnen. Auch eine friſd miſchende Kuh war an Bord gebracht worden, 
was der Gouv.rneur beionderd and Sorgfalt für Riedeſel's Kinder; 
die er fehr liebte, hatte beiorgen laffen. 

Der General Haldimand hatte unterdeſſen Depefchen aus 
London erhaften, worin er die Weiſung tefam, noch ferner auf feinem 
Poſten in Canada zu verbleiben. Mit thraͤnenden Augen theikte er 
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dieſes der Generalin mit, indem er bewegt ſagte: „Ich hatte gehofft, 
dag wir zuſammen zurüdfehren würden, aber ber König bat es 
anderd beichloffen,, und ich muß gehorchen.“ 

Die Generalin machte ald gute Hausfrau noch allerlei Einkäufe 
für ihre Küche, um während ber weiten Reife an nichts Mangel zu 
leiden. Sie hatte täglich 22 Mann an ihrem Tifche und die wollten 
verforgt fein. ' 

Als der General Riedeſel bei feiner Reife von Sorel nad 
Duebed durch Trois⸗Rivieres Fam, erfucdhte ihn der dort woh⸗ 
nende Doctor Kennedy, ber bei "ven verfchiedenen Krankheitsfällen 
feiner Familie in Sorel diefe behandelt hatte, ihn mit feiner Frau, 
3 Töchtern und 3 Dienftboten mit nad) Europa zu nehmen. Da ber 
gefällige General dem Arzt gern erfenntlidy fein wollte, fo fragte er den 
General Haldimand um befien Genehmigung, der fi auch zu 
Allem bereitwillig erflärte, indem er fagte: daß der General über das 
Schiff beiehlen könne, da ed ganz zu feiner Dispofition ftände. Der 
Doctor Kennedy erhielt demnach die Erlaubnig, die Reife auf dieſem 
mitmachen zu dürfen. 

Der General Riedefel fehenfte dem General! Haldimanb 
vor der Abreife fein Favoritpferd, eine ſchone Stute, nebft einem Fohlen. 
Diefer dagegen bejchenfte deffen Gattin mit einem Muffe und einem 
PBalatin von Jubel, „ald Andenken ded Landes, wo fie fo lange ver: 
weilt hatten.” Die ältefte Tochter, Auguſte, die er ſcherzweiſe nur 
feine Eleine Frau nannte, erhielt von ihm einen Fleinen Hund, den 
fie ſehr gern hatte. 

Die in Quebeck ſich befindenden Officiere gaben der Familie 
Riedefel dadurd einen Beweis ihrer Zuneigung, daß fie 2 Tage 
vor deren Abreije eın Theaterftüd aufführten, das eigends dazu gedich⸗ 
tet war und ſich auf die bevorftehende Abreiſe bezog. Am Schluffe dee 
Stuͤcks führten die Acteurd einen Gefang zum Lobe der deutichen Trup- 
pen auf und hierauf bielt ein Sprecher eine Anrede an ben General, 
worin namentlich fein freundliches Benehmen gegen vie britifchen 
Iruppen hervorgehoben wurde. 

Am legten Abend fpeifte Riedefel mit ben Seinen und einigen 
andern Befreundeten beim General Haldimand, worauf biefer bie 
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Sceidenden mit vielen Dfficieren und mehreren Einwohnern 
Quebecks noch bis and Schiff begleitete und da einen herzlichen Ab⸗ 
fchied von ihnen nahm. | 

Am naͤchſten Morgen in aller Frühe wurden bie Anfer gelichtet. 
Die Truppen waren in ben legten Tagen in aller Ordnung eingeſchifft 
worden. Auf dem Echiffe, auf dem fich der General Riedeſel mit 
feiner Familie befand, waren noch defien Adjutanten, die Officiere, bie 
fonft zu feinem Stab gehörten, der Feldpredigr Mylius umd ein 
Muſikcorpo. Der Doctor Kennedy mit feiner Bamilie und Diener 
fchaft war ebenfalls mit an Bord. 

Die Flotte, unter einem engliichen Commodore, gelangte glüdlich 
bis Jsle de Pic, an der Mündung des Lorenzſtroms, wo wegen 
eingetretener Windſtille die Schiffe Anker werfen mußten. Diefe hielt 
14 Tage an, fo daß Alles in'die größte Ungeduld verfegt wurde und 
man bie gräßlichfle Langeweile ausftehen mußte. Diejenigen, die ſich 
friſches Fleifch und Gemüfe für die Ueberfahrt mitgenommen hatten, 
zehrten dieſe Vorräthe bereitd hier auf. Die Munterfeit, die bis jept 
auf den Schiffen geherricht hatte, war einer unheimlichen Stille ges 
widhen. Zudem war noch zu befürchten, daß man von den Aequi⸗ 
noctialftürnen noch auf dem Meere erfaßt werden konnte, wenn bie 
Fahrt einigermaßen verzögert wurde. Noch ein Jahr in diefem Welt 
theil zu bleiben, war Jeden ein trüber, ja ein fchredlicher Gedanke, 
Alles fehnte fidy nad) der Heimath. 

Es wurde eben an einem Sonntagämorgen der gewöhnliche 
Gottesdienft auf dem Schiffe ded Generals gehalten, in feierlicher 
Stifte hörte Alles dem inbrünftigen Gebet des Paftor Mylius zu, ber 
den Allmächtigen um Beiftand einer glüdlichen Reife anflehte, als man 
ein leichted Schwanfen des Schiffes bemerfte, ein Zeichen, daß ber Wind 
ſich erhoben hatte. Kaum hatte der Paſtor feine ‘Predigt geendigt, als 
das Commando zum Lichten der Anker erſcholl und nun mit einem 
Male Alles in rührigfter Thätigkeit war. 

Der General, dem die Reife zur See wegen feiner Kränflichkeit 
ſehr läftig war, wünfchte ſehr, fobald al& möglich an die englische Küfte 
zu fommen. Seinen Truppen fonnte er während der Ueberfahrt doch 
nichts nügen und überdied hatte er Depefchen an ben König mit, bie 
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er dieſem fo bald als möglich überbringen wollte. Der Eapitain bee 
Schiffes „Quebeck“, auf dem ſich der General befand, bezeigte eben: 
falls große Luſt, ſchneller zu fegeln, als es die übrigen Echiffe konnten; 
allein ohne Genehmigung des Commodore konnte das nicht gefchehen 
und diefe zu erhalten, war fehr zu bezweifeln. Da half ein Zufall aus 
der Berlegenheit. Zwei Tage nach der. Abfahrt gab nämlich eine der 
Schiffe ein Signal, daß der Capitain mit dem Commodore Etwas zu 
ſprechen habe; bie ganze Klotte mußte daher Halt machen. Der Com⸗ 
mobore rief aus Höflichkeit tem Schiff ded General Riedeſel durch 
ein Sprachrohr zu: „Fahren Sie zu, ©eneral!* jedenfalld in ber 
Erwartung, daß das Schiff fpäter wieder zu den andern ſtoßen würde. 
Allein der Capitaln nahm das als einen guten Vorwand, davon zu 
fegeln, er ließ mehr und mehr Segel beilegen und fo verfor man bie 
hinterher kommende Flotte bald außer Sicht. *) 

Tags darauf erhob ſich ein Sturm, der von nun an mit einem 
heftigen Winde wechfelte; bie Fahrt war daher eine ſehr ſtuͤrmiſche. 
Da das Ehiff vor dein Winde ging und gut gebaut war, fo fegelte 
ed mit eirier außerordentlichen Echnelligkeit. ‘In einer Nacht wurde 
ein Segel adgerifien und das Echiff ganz auf die Seite geworfen; es 
erlitt dabei fo gewaltige Stöße, daß Alle das Aeußerſte befürchteten. 
Auch in Beuersgefahr geriet) das Schiff. Man verſpuͤrte einen bran 
digen Geruch ; Alles wurde daher lange vergeblich durchfucht, bis end- 
lich Frau von Riedefel in der Bajüte der Madame Kennedy einm 
glimmenden Strid fand, an dem eine Raterne gehangen hatte. Dieler 
war um einen getheerten Balfen gebunden, fo daß beim Weiterglim⸗ 
men dieſer leicht in Brand gerathen konnte. Einige Zeit ſpaͤter mußte 
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2) Die Seneralin erzählt cinen cigentbümfichen Fall bei Dieter Neiſe, der nit 
wenig dazu beittug, tie Eceleute in ihrem Aberglauben noch mehr zu berlärfen. 
Als ſich nämlich das Schiff Aucbeck“ von der Flotte tremte, kamen yimei weißt 
Tauben von des Commodore Schiff auf dieſes geflogen, die daſſelbe nicht wieder ver⸗ 
ließen. Die Mannfdaft deſſelben betrachtete dieſes als cin ſebr güuftiges Zeiten 
für die Fahrt, tie u des Commodore Schiff nahm es ala cin ichlimmes Tran 
und war darüber ſehr beitürzt. Beite Parteien wurten zufälliger Weite in ih en 
Ahnungen nicht betroaen , den der Sommodore wurde noch während diefer Reife 
wahnſtunig. — 
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dis Schiff abermals cihen Sturm aushalten, wobei es einen Maſt 
verfer. Trog aller dieſer Ihkmnchmlidjkeiten, mobei man oft in Lebens⸗ 
gefahr ſchwebte, nannte der Baritain das Wetter einen günſtigen 
Wind; dem General hingegen fagte dieſes weniger zit, denn da er 
des Nachts nicht in feiner Koje fchlafen Eonnte, fo hielt er ich fa 
immer auf dem Verdecke auf. Er wurde eines Tages fo mißmuthig 
der die Reife, daß er zu feiner Gattin fagte: ein Schweincfoben 
ſei ihm lieber, al& der Aufenthalt auf dem Schiffe. — 

Gegen das Ende ber Reife trot cin ſtarker Nebel ein, fo daß dem 
Capitain, Der ſich nicht genau orientiren konnte, vor den gefährlichen 
Felſen der Scilly⸗Inſeln, in deren Nähe er ſich nach feiner Ber 
rechnung glaubte, fehr bange war.*) “Derfetbe ließ deshalb beitegen, 
um dad Weitere abzuwarten. Am 18., Nachmittags, bob füch ber 
Nebel, man war in der Nähe der Infel Wight und fah in der Ferne 
bie weiße, kreidige Hüfte Englante. Welch ein freudiger, überrafchens 
der Anblick für Ale, fd fchnell tem erfehnten Ziele ſo nahe au fein ! 
Das Schiff war mit erftaunenswerther Schnelligkeit geſegelt, ed hatte 
den Weg von der Mündung bea Lorenzftrome bis zur engliſchen 
Kine in 18 Tagen zurüdgelegt. **) Es tief, nachdem e bei heftigem 
Winde die-Infel Wight nicht ohne Gefahr umfegelt hatte, an dem» 
jelben Tage Abends 8 Uhr in. ver Bai von St. Helene, einem 
Dorfe auf dieſer Infel, ein. 

Am andern Morgen fegelte das Schiff wieber ab, man fonnte bei 
rechter Zeit in Vortsmouth eintreffen, allein es hatte das Ungluͤck, 
Ah auf einem im Hafen verfenften Kriegsichiffe feſtzufahren, in wel⸗ 
cher fatalen Lage man den ganzen Tag und die nädjfte Nacht aushal⸗ 
ten mußte. Als es wieder flott geworben und im Hafen von Ports: 
mouth eingelaufen war, wollte es ber Zufall, daß es zwiſchen zwei 
andere kam, welche die Generalin recht gut fannte, denn das eine 


*) Diefe gefährliche Infelgruppe, beim Borgebirg Landsend in Englind, 
beſteht aus mehr ale 1200 Felienflipren , theils über, theils unter tem Wafler. 


») 86 mar dieſes das erſte Schiff, das dieſen Weg in fo furzer Zeit gemacht 
hatte; es Hätte dabri einer franzoöͤſtſchen Fregatte ven Rung abgelaufen, die dieſen in 
19 Tagen zurückgelegt hatte 
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hatte fie von England nad) Canada gebracht, auf dem andern hatte 
fie Lie Tour von NRewsNorfnadh QDuebed gemadıt. 

Da dad Schiff wegen: der eingetretenen Ebbe nicht an’d Land 
kommen fonnte, fo nahm der General Riedefel einen Zugger, um 
dahin zu kommen. Diele Fahrt kam ihm ziemlicy theuer zu ſtehen, 
denn er wurde in der Weile geprellt, daß er für eine Wegftrede von 
einer halben Stunde 15 Guineen, (über 100 Thaler) bezahlen 
mußte. — Ä 

Tags darauf reifte der General mit einem Adjutanten von Portss 
mouth nad London ab, um dem Könige die ihm mitgebrachten 
Depefchen zu überbringen, von dem er auf dad Gnädigfte und Huld- 
teichfte aufgenommen wurde. Die Generalin kam zwei Tage fpäter 
bort an. 

In London fand die Familie viele ihrer alten Freunde wieber, 
darunter auch den fo gefälligen General Thryon und manchen Ändern, 
die von Amerika bereitd zurüdgefehrt waren. Alle beeiferten ſich, ihr 
den Aufenthalt jo angenehm wie möglich zu madyen. Eines Abends 
wurde der General mit feiner Gattin zum Three bei Hofe geladen, wo 
Niemand außer der königlichen Kamilie anwefend war. Die Generalin 
erhielt ihren Platz zwiſchen der Königin und der älteften Prinzeſſin. ie 
mußte den Damen viel erzählen und fie fonnte ed, denn fie hatte Drans 
cherlei erlebt und verftand es, dieſes ausgezeichnet zu fchildern ; ſie 
fonnte überhaupt eine Converſation vortrefflidy führen. Der König blieb 
mit dem General am Kamin ftehen und unterhielt ſich ſehr angelegent⸗ 
lid) mit ihm über ernftere Dinge. Der Monarch) war jo freundlich, die 
Unterhaltung in deuticher Sprache zu führen. 

Riedeſel blich bis gegen 10 Uhr mit feiner Frau bei der könig⸗ 
lichen Familie, die die Lestere als überaus liebenswürdig ſchildert. 
-Sie fügt unter Anderem in ihrem mehrerwähnten Buche: „Ueber: 
haut hatte die fönigliche Bamilie fo fehr die Gabe, Einem allen 
Zwang zu benehmen, daß man in einer glüdlichen Samilie von ſeines 
Gleichen zu fein glaubte,“ *) 
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*) Zu jener Zeit ſaß bekanntlich Georg IM. auf dem britifchen Thren, der 
einige Jahre fpäter das Unglüd hatte, vom Wahnfinn befallen zu werden, ber von 
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Der General mit feiner Familie erhielt in London viele Beweiſe 
großer Hochachtung, denn cö wurden ihm Befuche von hochgeſtellten 
Perſonen abgeftattet, die er bisher noch nicht gefannt hatte, worunter 
ſich auch die Staatsſecretaire North und Kor befanden. In Lon⸗ 
don widerfuhr fchon damald einem Ausländer felten eine folche Aus⸗ 
zeichnung, ein Zeichen, daß der Name des deutfchen Generald einen 
guten Klang hatte. — 

Zur Meberfahrt der deutichen Truppen nad ihrem Baterlande 
war eine andere Slotte beftimmt. Der General hätte es nicht ungern 
gefehen, wenn man fich etmad weniger mit der Inftandfegung Der 
Schiffe beeilt hätte, denn gern hätte er noch Mehreres in der großen 
MWeltftadt gefehen und mit feinen Sreunden noch einige Tage zufams 
men gelebt, tenn da fand er auch noch manchen Waffenbruder aus dem 
fiebenjährigen Kriege, mit dem er auf daß ganze Leben den Freund⸗ 
fchaftsbund geichlofien hatte. — 

In Deal, einer Eleinen Stadt am Canal, waren bie deutfchen 
Truppen wieder eingefchifft worden. Da eben das Aequinoctium eins 
getreten war, fo war dad Wetter fehr ftürmifch, fo das das Einfchiffen 
nicht ohne Gefahr war. Doch ging Alles glüdlich vorüber. Mit der 
fehr ftürmifchen Bahrt bi8 Stade brachte man 3 Tage zu; nament« 
lich hatte das inlaufen in die Elbe jeine großen Schwierigkeiten. 
Der General, der gern ſo bald ald möglich in Stade fein wollte, 
ließ fidy daher in einem Boote an’d Land fegen und fuhr in einer Ka⸗ 
fefche dahin. Die Oeneralin Fam erft Nachts 11 Uhr dort an, wohin 
fie der Capitain ded Schiffe, der fie von. Dur beck nach England 
gebracht hatte, begleitete. 

Riedeſel blieb einen Tag Tänger hier, als feine Gattin, bie 
nach Wolfenbüttel voraus gereift war; er wollte hier erft noch 
die zurüdgebliebenen Truppen abwarten. Die Oeneralin murde 
dort von ihren Freundinnen, die von ihrer Ankunft gehört 
hatten, in ihrem Haufe empfangen, das man dazu hergerichtet hatte. 


Zeit zu Zeit zwar ausfepte, aber mit den Jahren mehr zunahm, bis er (1820) geis 
tesfranf ftarb. Seine vortrefflihe Gemahlin, Sophie Charlotte, war eine 
geborene Prinzeffin von Medlenburg:Strelig. 
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Sie fand bier Alles fo wieder, mie fie es vor 7 Jahren verlaffen 
hatte. — 
Bon Stade aus ſchrieb Riedeſel an den Herzog Ferdinand 
Folgendes: 
„Gnaͤdigſter Hert! 


Hoffend, daß Ew. Durchlaucht meinen letzten Brief, deu ich 
buch Capitain Cleve, weinen Adiutanten, überreichen zu laſſen 
mir die Freiheit nahm, erhalten haben, habe ich die Ehre Hoch 
denſelben meine glückliche Ankunft an der Küſte Deutſchlands nebſt 
dem Reſt der braunſchweig'ſchen Truppen zu melden. Meine Ge⸗ 
ſundheit war während der ganzen Zeit wunderbarer Weile gut, aber 
feit einigen Tagen leide ich an ein wenig Fieber, welches mich ſehr 
ſchwaͤcht; doc ich hoffe, daß Luft und Bewegung mid) dieſes Mat 
wicder davon befreien werden. 

Ich war vor 8 Tagen in London, id) habe das Glüd ge⸗ 
habt, dem Könige vorgeftcelit zu werten. Se. Maäjeſtät haben mir 
die freundſchaftlichſten Grüße an Ew. Durchlaucht aufgetragen und 
ich behalte mir vor. muͤndlich Ew. Durchlaucht alle Die Auädrüde 
ſeiner Hochachtung und Verehrung für Ihre Perſon, deren ſich der 
Koͤnig bei dieſer Gelegenheit bediente, mitzutheilen. 

Ich habe Hier das Vergnügen gehabt, mehrere Officiere zu 
fehen, die der Protection Ew. Durchlaucht im legten Kujege*) ſich 
erfreuten, vorzüglich den General Conway, Chevalier & linton, 
Benert Howard und Lord Southampton, welche ih Ew. 
Durchlaucht ſämmtlich zu Füßen legen; fie ind ſämmtlich iehr an 
Ew. Durdlaucht attachirt und ruͤhmen ſich öffenafich der Ergebenbeit 
und Anhänglichkeit für ihren ehemaligen ausgezeichneten General. 

Ih halte mich hier einige Tage anf, um die Unterhaltungs: 
gelder für die Truppen zu bezichen; aldbann werde ich mid) .beeilen, 
die Spige der erften Divifion wieder zu gewiinen, uyı Dann in der 
Garniſon zu verbleiben, die mir angewieſen werben wird. Habe 
id, den Pflichten meiner Bunctionen genügt, dann werde ich nady 


*) In fiebenjährigen. 
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Braunfhweig eilen, um mich Gp. Durchlaucht zu Füßen zu 
legen, um Hochdieſelben um die frühere Gnade anzuflehen, der ich 
mich fonft erfreut habe und Ew. Durchlaucht vom der tiefen Chrer⸗ 
bietung und unverändertin Anhänglichkeit zu verſichern, die ich für 
Diefelben für Zeit meined ganzen Lebens beivahren werde. 

Meine Frau bittet mich inſtaͤndigſt, Me mit der Familie Ew, 
Durchlaucht zu Füßen zu legen. Sie erwartet mit Ungeduld den 
Augentlid, wo fie Ew. Turchlaucht ihre gehorſamſte Aufwartung 
madyen fann. Cie und bie Kinder befinten ih ganz wohl. Sie 
wird fich einige Tage bier aufhalten, und dann ſich auf dem fürs 
zeiten Wege nach Braunſchweig begeben. 

Hoffend Ew. Durchlaucht bald perſoͤnlich meine „ehorfamite 
Aufvartung machen zn fünnen, habe ich die Ehre x. 

Stade, den 26. September 1783. 

Riedeſel.“ 


Riedeſel brachte 8 Tage mit dem Marſche nah Wolfen⸗ 
büttel zu. Unterwegs erließ er ein Schreiben an die Vefehlshaber 
der Negimenter, worin er ihnen für ihre Ergebenheit und ihre gute 
Führung feinen Danf ausfpricht ; dieſes lautet: 


„Ueltzen, ben 4. October 1783. 

Da der Zeitpunft herannaht, daß ich das Commando über 
das Corps der herzoglich braunſchweig'ſchen Truppen in engs 
liſchen Subſidien niederlegen muß, und ich felber meine fünftige 
Beſtimmung nicht weiß, fo- will ich nicht verfehlen, zum vor⸗ 
aus bei Ew. Hochwohlgeboren meine Dankſagung abzuftatten, 
für den vielen Eifer und Treue, fo Sie im Dienk bezeigt, und 
die perfonelle Politeſſe und Breundichaft, fo ich von Denfelben 
genoſſen habe, während der Zeit, daß ich die Ehre gehabt habe, 
dieſes Corps in Amerika zu cammandiren, und ob ich zwar in 
. ber öffentlichen Ordre mich bei ſämmtlichen Herrn Officiers über 
biefen Punkt bedankt habe, fo erfuche ih Ew. Hochwohlgeboren 
ſolches in meinem Namen nochmals zu wiederholen und mit lebhaf⸗ 
tern Farben der Erkenntlichkeit abzufchildern. | 
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Es iſt zwar eine Verkleinerung des herzogl. braunſchweig'ſchen 
Corps Truppen zu erwarten, indeſſen tu Serenissimus en generalüber 
die Gonduite der Truppen zufrieden find und Eelber die genaufte 
Kenntniß von den Eigenfchaften und Verdienften eines jeden Offi⸗ 
cierd haben, jo werden ficher Höchitviefelben einen Jeden nad) feinen 
wahren Meriten behandeln, in welchen Yällen mich Sereniſſimus 
fragen werden, werde ich nad) Treue und Pflicht jederzeit meinen 
Rapport abftatten und ich ftehe alfo in der Hoffnung, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Herm Officierd mir nicht zuichreiben werden, ober mich be= 
heiligen, wenn einzelne Individun juft nicht nach deren eigenem 
Wunſch placirt werden. Wo id) für meine Perfon Ew. Hochwohl⸗ 
geboren personellement bienen fann, fo foll es jederzeit mit dem 
größten Vergnügen von mir gefchehen und fein Diejelben verfichert, 
daß ich jederzeit mit der größten Hochachtung beharren werde ıc. 


Kiedefel. 
An Herrn Oberftlieutenant von Hille, 
⸗ ⸗ ⸗Mengen, 
. ⸗ ⸗Barner, 
⸗ Major ⸗Maibom, 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Lucke, 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Ehrenkrook, 


⸗Obkerſtlieutenant Pratorius.“ 


„An das Dragoner⸗Regiment. 

Ich werde niemals vergeſſen die beſondere Liebe und das Atta— 
chement, die daſſelbe für mich bezeigt hat, und die Bereitwilligfeit, 
mit welcher biefed brave Regiment allezeit meinen Wünfchen zuvor: 
gekommen iſt. Indeſſen ift es mir eine wahre Satisfaction, daß 
Serenilfimus cine folche gute Meinung von diefen Regiment haben, 
daß folches auf einen brilfantern Buß fünftig gelegt fein wird, ala 
es ſich anjetzt befindet, und bie vielleicht vorfoumende Reduction 
faft gar feine Influenz bei diefem Regiment haben wird. Ic) bitte 
Ew. Hodnvohlgeboren nicht allein ſolches den Herrn Officiers, ſon⸗ 
dern auch dem ganzen Regiment indirecte erfahren zu laflen, damit 
nicht allein da ganze Regiment überzeugt iſt, daß ich ihre Meriten 
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nicht vergeflen habe, fondern auch eine gewifle Art von Mißmuth 
und Unzufriedenheit, die ich geipürt habe, ſich verlieren möge und 
das Regiment in Garnijon einrüden möge mit der Ehre und Relief 
als ed ausmarſchirt ift ıc. 

, Riedeſel.“ 


(Bon demſelben Datum). 
„An Herm Oberftlieutenant von Hille, 

Ew. Hochmohlgeboren werden mein InfanteriesRegiment in 
Garnifon einführen, allda der Oberfi von Speth die 2. Divifton 
ald Kommandeur des Corps führt, und ich flattire mich, wenn 
das Schickſal nicht allzuiehr gegen meine Envartung ift, daß 
Em. Hochwohlgeboren Eort in fünftigen Zeiten fo fein folle, daß 
Diefelden zufrieden zu fein Urfache haben werten, 

Es ift immer meine Gewohnheit geweien, von meinem Infan⸗ 
terie-Regiment fo viel ald möglidy zu fordern und ich muß dems 
felben das rühmliche Zeugniß geben, daß es bis hierher noch immer 
meine Erwartung übertroffen. Jetzund ift die legte Korderung,, die 
ih an Ew. Hochwohlgeboren und das Corps der Herm Officiers 
thue, und folche beftehet darinnen,, fo propre und mit folcher guten 
Pofitur, Dreffur in Garnifon einrüden, als id) dad Regiment in 
Montreal und Eorel gejehen habe. Die Moyens, wie biefed mög.» 
lich, überlaffe ic Ihnen und färnmtlichen Officiers, im Gegentheil 
aber überlaffen Sie mir auch wiederum für ten größten Theil der 
Herm Dfficierd nach meinem beften Vermögen zu arbeiten, und ich 
hoffe, daß der größte Theil defielben, wenn er billig denfet, mit 
feinem künftigen Sort zufrieden fein foll. 

Ich verharre ıc. 

Riedeſel.“ 


Am 8. October zog der General an der Spitze der erſten 


Divifion und unter dem Zufammenftrömen einer unzähligen und 
freudig bewegten Bolfömenge in Braunfhweig ein. Der Herzog 
war den Truppen ein Stüd entgegen geritten, die er dann auf dem 


Parabeplag aufmarfhiren ließ. Die nah Wolfenbüttel bes 
v. Riedeſel. U. 20 
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Rimmten Truppen, zu benen auch ber General gehörte, marfchirten 
hierauf dahin ab. 

Die braven Truppen hatten ihre alte Treue bem geliebten Fuͤrſten 
wieder mit heim gebracht, ihr Ruhm und ihre Ehre waren, troß ber 
ungluͤcklichſten Verhältnifie, nicht nur unbefledt geblieben, fie hatten 
diefelben noch durch Thaten der Tapferkeit und noch mehr durch eine 
muſterhafte Disciplin in großer Drangfal erhöht. — 


Drad von Otto Wigand in Leipzig. 


Leb en und Wirken 
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Erfies Lapitel. 


Friedensjahre. 


Abermald war ein mächtiger und denkwuͤrdiger fiebenjähriger 
Kampf vorüber, der den Eriegführenden Hauptparteien viele Menichen 
und vieled Geld gekoſtet hatte. Während die Regierungen der größern 
Staaten die Wunden zu heilen ſuchten, die ihnen der Krieg geichlagen 
hatte, namentlicy in Bezug auf die Finanzen, die in England wie in 
Sranfreich befonders in eine grenzenlofe Unordnung gerathen waren, 
ftrömten den Kaflen der deutichen Laͤnder, die fich am Kampfe mit 
betheiligt hatten, große Summen zu, die England nad) dem abges 
ſchloſſenen Vertrage auf dad Pünftlichfle für die geleifteten Dienfte bes 
zahlte. Fuͤr die braunſchweig'ſchen Lande waren dieſe Gelder ein wah⸗ 
rer Segen, denn ein weifer und wohlwollender Fürft verwendete fie dazu, 
die bei feiner Regierung übernomnene Schuldenlaft des Landes zu 
vermindern und feinen Unterthbunen von den drüdenden Xaften und 
Steuern möglichft zu helfen. 

Der fiebenjährige Krieg hatte das Herzogthum Braunfchmweig 
hart mitgenommen und der wohlmollende und freigebige Herzog Earl 
war trog des beiten Willens nicht in Stande geweien, die Finanzen 
des Landes zu heben, im Gegentheil, fie geriethen unter feiner Regie 
rung noch mehr in Verfall, da namentlich nicht allzu gewiflenhafte 
Diener die Nachficht des gütigen Fürften häufig mißbrauchten. Seinem 


Nachfolger, dem Herzog Earl Wilhelm Ferdinand war in biefer 
v. Riede ſel. Il. 1 
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Beziehung eine ſchwierige Aufgabe geftellt ; aber er löfte fie mit Glück 
und Geſchick. Erfelbft verwendete nichts zu feinem perfönlichen Bortheil 
von den aus England erhaltenen Summen, fie famen dem Lande zu 
Gute, das biöher fo viele Opfer hatte bringen müflen, und fo trug 
diefer Schag zur Hebung des Staatshaushaltes feine guten Früchte *). 


Auch der General Riedefel hatte ſich in Amerika gegen 20,000 
Thlr. geipart. Er fagt in einem fpätern Schreiben darüber: 


„Sch habe blos mit meiner Einnahme gereicht, benn die circa 
in Amerifa erfparten 20,000 Thlr. find blos die jährlich erhaltenen 
365 Pfund Sterling Fourage Gelder, die ald ein extraordinaire 
angeſehen ich alle Jahre zurüdgelegt habe, welche epargne mit 500 
Pd. St., die mir Gen. Haldimand im Jahr 1781 vor das 
Commando des Cordons als eine Contingent Bill auszahlen ließ, 
die obige Summe praeter propter ausmacht.“ 


Diefed als hinreichende Widerlegung, wenn Uebelmeinende be⸗ 
haupten wollen, daß Riedefel in Amerifa auf ungerechte Koften ſich 
bereichert habe. 


Riedefel hatte ſich mit den Eeinen in jeiner Wohnung in 
Wolfenbüttel nur auf kurze Zeit wieder heimiſch einrichten koͤnnen. 
Er erhielt den Befehl, in Braunſchweig in Garniſon zu bleiben, 
wohin aud) dad Dragoners- Regiment und das 1. Bataillon jeined In- 
fanterie-Regimentd verlegt wurden. Zunaͤchſt forgte er bier in Bezug 
auf feine Familie für eine anftändige Erziehung feiner Töchter, bie 
bei dem unftäten Leben in Amerifa ihre biöherige Bildung nur ber 
vortrefflihen Mutter zu danken hatten. Jetzt follte der Unterricht 
geregelter ertheilt werben. Zudem hatte er auch, nad) fo langer Ab» 
weienheit und nach dem Tode feines Vaters, fo vieled Andere in feinen 
Gamilienangelegenheiten zu ordnen. Vieles erleichtert ihm dabei fein 
Bruder, den er im beiten Wohlbefinden getroffen hatte. 


9 Unter dem Herzog Carl belief ih die Schuldenmafle auf 12 Millionen 
Thaler und zulegt überftieg die jährliche Ausgabe die Ginnahme um 80,000 Thir. 
Dazu kam noch, daß die Zinfen nicht ganz bezahlt werden Fonnten,, fo daß fich die 
Mafle immer mehr und mehr auftwiceln mußte. 


Bor Allem gab es jedoch in Betreff der militairifchen. Angelegen- 
heiten viel zu thun, denn die Anzahl der Truppen wurde verringert, 
die Gehalte gefürzt, furz überall ein großes Sparfyftem eingeführt. 
Diejed veranlaßte eine ganz andere Organifation. So fehr auch 
Riedeſel Soldatenfreund war und fo fehr ihm aud) das Loos der- 
jenigen Officiere und Soldaten zu Herzen ging, die bei der Rebucirung 
zum Theil einer unfichern Zufunft preißgegeben werden mußten, fo 
ging er doch auf Alles ein, was der Herzog in diefer Beziehung wollte, 
denn er fah die Nothwendigkeit ein, daß nur auf diefem Wege dem 
Credit ded Landes wieder aufgeholfen werben fonnte. Er führte mit 
größter Pünttlichfeit ftetö das aus, was fein Herr wollte, und diefer 
börte gern auf feines erfahrnen Generald Rathfchläge. 

Der Herzog fünmerte ſich fpeciel um Alles, was bei feinen 
Truppen vorging, er wollte jede Kleinigkeit wiflen, fo daß ihm 
Nichts dabei entging. on feinen Officieren verlangte er bie ftrengfte 
PBünktlihfeit im Dienft und gutes Verhalten außer demfelben , beſon⸗ 
ders Ordnung in ihren Sinanzen, denn er haßte nichts mehr ale 
Schuldenmachen. Wie er dabei ind Kleinliche einging, davon mag 
Folgendes als Beweis dienen: 

Ein Gefreiters@orporal von Legat, der auf Avancenıent diente, 
war von guter, aber armer Familie, fo daß es ihm ſehr fnapp ging. 
Der General v. Riedefel verwendete ſich beim Herzog um eine fleine 
Unterftügung für den jungen Mann, worauf biefer Folgendes ant⸗ 
wortete: 

„— — — Waß den zu feinem fünftigen Unterhalt vorge: 
ſchlagenen monatlichen Zuſchuß à 5 Thlr. anbelanget, fo ſcheinet Mir 
ſolcher, in Betracht daß er künftig als Subaltern⸗Officier nach den 
Abzuͤgen auf Montirung ꝛc. nicht volle 10 Thlr. behält und davon 
fubfiftiren muß, ein wenig zu ſtark zu fein, und follte Ich glauben, 
daß, wenn er fein eigenes Bette hat, der Wirth für die Beföfti- 
gung, incl. des Duartiers überhaupt 5 Thlr. nebft einer Brod 
Portion in natura erhielte, derfelbe damit zufrieden fein könnte. 

Hierzu für Waͤſche — Thlr. 16 Gr. — Pf. 

und für die Aufwartung — „ 8 u —u 

macht in Summa 6 The. — Gr. — Pf. 
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Das Frifiren müflen folche junge Leute um fo mehr felbft vers 
tichten lernen, da fie fonft vom Frifeur zu abhängig werden, und bei 
defien Ausbleiben Gefahr laufen, zu fpät zu fommen und Cor⸗ 
rections zu erhalten. Seine von Ihnen fpecifteirte Einnahme beträgt 

3 Thlr. 14 Or. 1 Pf. 
Hierzu für die zweite Brodportion — „ 13 „4, 

4 Thlr. 3 Gr. 5Pf. 
manquiren alſo 1 Thir. 20 Gr. 7 Pf. 
wenn Ich ihm alſo 3» — „—, 
Zulage monatlich gebe, behält er 1 Thlr. 3 Gr. 5Pf. 

zum Taſchengeld und benöthigten kleinen Ausgaben übrig, womit er 
ſich behelfen und wirthichaften lernen muß, denn wer in ber Jugend 
nicht wirthfchaften lernt, wird es aud) niemals lernen. 

Sollte jedoch ein ertraordinaires Bebürfniß vorfallen, das von 
dieſem Ueberſchuß nicht beftritten werben kann, fo bin Ich nicht ab» 
geneigt, ſolches befonders zu verwilligen, fo wie Ich jegt für die 
freie Stunde in der Mathematif Sorge tragen werbe. 

Ich verbleibe ıc. 

ganz ergebenfter 
Carl W. F.“ 


In dieſer Weiſe ging nun das Sparſyſtem fort, das Viele fuͤr 
einen gewoͤhnlichen Geiz auslegten. Der Abſtand in der jetzigen 
Hofhaltung gegen die frühere war allerdings Fein geringer, denn ber 
vorige Regent lebte in Allem fuͤrſtlich, der jetzige mehr als fchlichter 
Privatmann. 

Was jedoch) die Verjorgung für verdiente Officiere und Soldaten 
betraf, da zeigte fi) der Herzog nicht allzu fparfam. Er fchreibt 
darüber in einem eigenhändigen Briefe an den General Riebefel vom 
1. Februar 1785: 

„Es würde alsdann weniger hart über mier geurtbeilet wers 
ben, als wan Bleffirte Officiers reduciret würden, da ich wiffentlic) 
nicht den geringften Invaliden unverforget laſſe, viel weniger 
Officiers, auch niemand, der durch Lieberlichfeit fich nicht außge- 
zeichnet, ohne Penſion rebuciret if.“ | 


— vn 0. — 


Welche Maſſe von Offirieren nach dem amerikaniſchen Kriege ſich 
noch bei den Regimentern befanden, um fie nur unterzubringen, dafuͤr 
mag folgende Stelle aus einem Bittjchreiben des Faͤhndrich Schüler 
an den Herzog Ferdinand fprechen, woraus zu 'erfehen fein wird, 
wie ed damald mit dem Avancement ftand. Es heißt darin: 

„Erlauben mir Ew. Herzl. Durchl. gnaͤdigſt, daß ih Hoͤchſt 
Denenfelben ganz in ber Kürze eine Detaille davon vor Augen legen 
dürfe. Es find bei dieſem Regimente 11 Staabs⸗Officiere; Se. 
Durchl. den Hm. Fürften von Walbed, welcher Obriften-Gage 
und die revenues von 2 Grenadiers@ompagnieen ziehet, nicht mits 
gerechnet. Der General v. Hadeln, v. Pentz und v. Xoriol 
ziehen die 3 übrigen Staab8-Officier-Gagen. 6 Staab8sDfficiere 
dienen im Regiment, und 2 haben auf beftändig Urlaub. Diefe 
8 haben blos Capitains⸗Tractament. Bon allen diefen hohen 
Dfficiers ift ter Gen. Major v. Hadeln der ältefte, die mehrften 
find Männer von AO bis 50 Jahren. Berner dienen im Regiment 
10 Capitains und 7 Lieutenants, größtentheild Leute von 24 bis 
32 Jahren. Alles biefed würde mir den Muth und die Hoffnung 
zum Avancement noch nicht fo fehr benehmen, wenn ich nicht 19 
Faͤhndrichs der anciennete nad) vor mir hätte, die ſaͤmmtlich Kinder 
von 7—18 Fahren find. 13 von diefen find effective Faͤhndrichs ꝛc.“ 

Aber auch Anderes gab ed nad) der Rüdfunft aus Amerifa für die 
Truppen zu thun. Dort hatte man fid) während ter 7 Jahre an eine 
andere Kriegführung, an andere Anfichten über Das und Jenes gewöhnt; 
hier waren die Zurüdgebliebenen mit der preußifchen Kriegsfchule fortges 
gangen, bie damals hauptſächlich in Baraden und pedantifchen Friedens⸗ 
mandvern ſich auszeichnete. In Amerika hatte man fich an eine Ges 
fehtsführung gewöhnt, die in Europa noch wenig oder gar nicht in 
Anwendung gebracht worden war, ed war dieſes das zerftreute Ges 
fecht oder dad Tirailleurfyftem. Die deutfchen Truppen hatten 
Dort in biefer Beziehung vieles Neue gelernt. Die dortigen Gefan⸗ 
genen hingegen , die Jahre lang kein Gewehr in die Hand genommen 
und unter fo mißlicyen Umjtänden gelebt Batten, mußten in Bielem 
zurüdgeblieben fein. Die im Lande verbliebenen Truppen waren auf 
Das befte geſchult und disciplinirt, fie kannten alle die Fleinlichen Neue⸗ 
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rungen im Dienft, die im Frieden von Dem und Jenem auögetiftelt 
worden waren, um nur wad Reued aufs Tapet zu bringen und damit 
das Langweilige ded Garnifonsdienfted auf Furze Zeit zu vergudern. 


Die verfchiedenen Elemente follten nun wieder in ein wohlgeord» 
netes Ganzes verfchmolzen werden. Bei einem folchen Unternehmen 
mußte man wohl auf die mannichfachften Schwierigfeiten ftoßen. 

Riedeſel hatte ſchon nach dem 7jaͤhrigen Kriege den Werth der 
leichten Truppen erfannt ; wir haben bereitd aus dem Obigen erfehen, 
daß er dem verftorbenen Herzog Carl mehrere Vorichläge darüber 
machte. Jetzt, wo er nach einem abermaligen $eldzuge die Gefechtsart 
der leichten Truppen in ihrer ganzen Wirkſamkeit fennen gelernt hatte, 
mußte er ſich nody mehr für dieſe interefliren. Er arbeitete baher zus 
nähft an deren Bormirung, was freilic nicht zu dem eingeführten 
Sparſyſtem des Herzogs pafjen wollte, indem die Ausbildung ber leich» 
ten Truppen befanntlich Eoftfpieliger ift al& die der andern ; allein beim 
Herzog fanden die Vorftellungen doch ein günftigeres Gehör, ald man 
erwartet hatte, und fo fam es, daß ein Theil der Truppen zu leichten 
beftimmt wurde. 

Riedeſel's Oefundheitszuftand blieb noch immer ein fehr ınip- 
licyer, er war den Herbft und den Winter über ſehr unwohl. Keiner 
der Aerzte vermochte das fchon fo feft gerwurzelte Uebel fo bald zu 
heben, als er von der Kunft der europäifchen und von der Veränderung 
klimatiſcher Berhältniffe erwartet hatte. Er hoffte noch das Befte vom 
Frühling, um da eine ernftliche Kur zu gebrauchen. Die Aerzte hatten 
ihm Schlangenbad angerathen, wohin er, wahricheinlid Ende 
Mai, reifte. 

Das dortige Baden befam ihm fehr gut. Da er einen längern 
Urlaub vom Herzog erhalten hatte, fo ging er von bier aus auf feine 
Samilienbefigung Lauterbach, um dort ſowohl noch eine Rachkur 
zu aebraudhen, als auch Mehreres in feinen Angelegenheiten zu 
ordnen. Sein Bruder aus Braunfchweig war aud) dahin gefonmen. 

Auf feiner Reife fam er auch über Eaifel und Wilhelms» 


bad. Was ihm überhaupt auf berfetben begegnete, erfehen wir zum 
Theil aus folgendem Briefe an den regierenden Herzog: 


" „Dutchlauchtigfter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fürft und Herr! 


Ich habe mir laut Dero- mie gnaͤdigſt ertheiltem Befehl gleich 
nach meiner dortigen Ankunft unterflanden von Schlangenbad 
zu fchreiben und unterthänigft zu melden, was zu Caſſel gefehen, 
wie die dortigen Truppen gefunden und deren ötenomiiche Bes 
Ihaffenheit. Auf diefen Brief habe ich keine Antwort erhalten, 
welche auchenicht vonnöthen war, weil er feine Anfragen, die Refos 
fution erforderten,, betraf ; nur will wünfchen, daß diefer Brief eins 
gegangen, damit ich dem gnäbigften Befehl fchuldigermaßen nach» 
gefommen bin. 

Bon Schlangenbab bin ben 17. huj. abgegangen und habe 
mih2 Tage zu Wilhelmsbad, welches eine Heine halbe Stunde 
von Hanau lieget, aufgehalten. Diefer Ort gehört dem Erbprinzen 
von Hefien zu, welcher viel Koften angewandt hat, un ihn fo bril⸗ 
lant wie möglich zu machen. Des Erbprinzen Durchl. habe nicht 
gefchen, weil Er juft die Graffchaft bereifete, eine Occupation , die 
er alle Jahre 2 Mal vornimmt. Die Erbprinzeß Hoheit benebft 
der ganzen Familie und Prinz Carl feine Gemahlin und ganze 
Yamilie habe die 2 Tage beftändig gefehen und viel Onaden ges 
nofjen, auch von beiden Familien die freumdfchaftlichften Empfeh⸗ 
fungen an Ew. Hochfürftl. Durchl. und an Ihre Hoheit die Frau 
Herzogin zu machen Befehl erhalten. Der Erbprinz hält 2 Ba⸗ 
taillons, jedes A Compagnieen zu 75 Gemeinen. Die Leute find - 
ſchoͤn, ja noch viel größer als die hefftiche Garde, ihre reiche Mons 
tirung brillirt fehr und fie find accurater dreffirt wie die letztern; 
indeflen bin doch verfichert, daß wir in Braunfchmweig viel beffer - 
operiten. Der Erbprinz hat durch das Anlehen von 600,000 Thlr., 
fo Er von Seinem Herrn Bater erhalten, alle Schulden bezahlt, 
Seine Truppen und das Bauen find feine Baifton und größte Aus» 
gabe. Prinz Earl if ein fehr gnädiger Herr, der von Jeder⸗ 
mann jehr geliebt wird. 

Im Reich hört man vom deutfchen Oberhaupt große Klagen, 
die vichleicht in der Folge den Friedrich, fo bis hierhin vor 


zu hart und beöpotifch gehalten worben, vielleicht noch nach feinem 

Leben in den Himmel erheben wird *). " 

Unfere Familien-Umftände, und um nur eine fleine Kenntniß 
von dem Meinigen zu bekommen, occupiren mid) den ganzen Tag. 

Mich und die Meinigen zu Gnaden empfehlend, erſterbe ich in 
tiefter Devotion ꝛc. 

Lauterbach, den 27. Auguft 1784. 

Riedeſel.“ 


Neugeſtaͤrkt kehrte Rie deſel im Herbſt wieder nach Braun- 
ſchweig zurüd, wo feine Thaͤtigkeit nach fo langer Abweſenheit wies 
der vielfach in Anfpruch genommen wurde. Wir willen vom Berlaufe 
dieſes Winters fonft nichts von Bedeutung zu berichten, als daß er 
Mitte Rovember von dem engliſchen General Faucit — demielben, 
ber die Verträge mit den Hülfstruppen abgeichlofien hatte — ein 
Schreiben erhielt, worin ihm derſelbe die erfreuliche Mittheilung 
machte, daß ihm Se. britiſche Majeſtaͤt für die in Amerika geleifteten 
Dienfte eine lebenslaͤngliche Penſion von 150 Pfd. St. ange 
wieien habe. 

Am 26. Aprit 1785 befchenkte Frau von Riedefel ihren 
Gatten mit einem Sohne, ben er fich fo lange gewünfcht hatte. Die 
Freude war groß. — Bon allen Seiten famen Glüdwünfche; ber 
Kronprinz von Preußen (fpäter Friedrich Wilhelm II.) hatte fih 
fogar zum PBathen angeboten. Der Knabe erhielt in der Taufe den 
Ramen Georg. 

“ Am 23. Juni wurden die braunfchweig’ichen Truppen zur jähr« 
lichen Revue zufammengezogen, die in der Regel 3 Tage währte, in 
welcher Zeit Alles auf dad Strengfte gemuftert und alled Eingeübte 
durchgemacht wurde. An biefen Tagen fanden ſich immer fremde 
hohe Herrichaften und eine Menge Zufchauer ein. Der Herzog Fer⸗ 
dinand erhielt jedes Mal von Riedefel eine Abſchrift ber Dis⸗ 
polition. 

Im Herbft reifte Riedefel zu bed großen Könige Manövern 


*) If hier Friedrich II., König von Preußen, gemeint. 
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nah Potsdam. Vorher fragte er in folgendem Schreiben beim 
Monarchen an: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmädhtigfter König, 
Allergnädigfter König und Herr! 


Da Ew. Könige, Majeftät mir vor dem Ahmarſch der Herzogl.. 
Truppen nach Amerika die allergnädigfte Erlaubniß, Höchft Dero 
Manoeuvres jederzeit bewundern zu dürfen, hulbreichft ertheilet,, fo 
wage id) ed allerunterthänigft bei Ew. Koͤnigl. Majeftät anzufragen, ob 
Allerhoͤchſtdieſelben geruhen, daß ich bei künftigen Herbſt⸗Manoeuvres 
Ew. Königl. Majeftät perfönlich zu Füßen lege die allertieffte Ehr⸗ 
furcht, mit welcher ich beharre 

Ew. Königl, Majeftät allerunterthänigfter Knecht 
Riedeſel, 
Gen.⸗Major in braunſchweig'ſchen Dienſten. 


Der König antwortete darauf: 

Befonders lieber Herr General Major. Es wird lediglich von 
Seinem Gutbefinden abhangen denen hiefigen Herbft-Manoeuvred 
beyzumohnen ; Ich erlaube Ihm ſolches, auf Sein Schreiben vom 20. 
recht gern, nur das Eingige, was Ich dabei beforgen muß, ift dieſes, 
daß die Gegenwart fo vieler Fremden Mir nicht verftatten wird Mich 
mit Ihm fo oft zu unterhalten, als es fonft wohl wünfchen möchte 
des Herrn Generals Majors 

Potsdam, den 2. September 1785. 

wohlaffectionirter 


Friedrich. 


Nach Beendigung dieſer Manoͤver ging Riedeſel zu denen nach 
Magdeburg, wozu ihm der Koͤnig gleichfalls in einem gnaͤdigen 
Handſchreiben die Erlaubniß gab. 

Er ſchrieb über dieſe Manöver eine lange und ausführliche Rela⸗ 
tion, ber er viele Bemerkungen binzufügte. Tiefe befindet ſich noch 
bei den hinterlafienen Papieren. 

Im Januar 1786 bat der General ben Herzog um einen breis 
tägigen Urlaub nad) Hannover, um bafelbft am 18. den Geburts⸗ 


Das Friſtren müflen folche junge Leute um fo mehr felbft ver- 
tichten lernen, da fie fonft vom Friſeur zu abhängig werden, und bei 
deſſen Ausbleiben Gefahr laufen, zu fpät zu kommen und Gors- 
tections zu erhalten. Seine von Ihnen fpeciftcirte Einnahme beträgt 

3 Thlr. 14 Gr. 1 Pf. 
Hierzu für die zweite Brodportion — „ 13 „A, 

a Thit. 3 Gr. 5 Pf. 
manquiren alſo Thlxr. 20 Gr. TB. 
wenn Ich ihm alio I u — » Tu 
Zulage monatlidy gebe, behält e 1 Th. 3 Gr. 5 Pf. 

zum Tafchengeld und benöthigten Heinen Ausgaben übrig, womit er 
fid) behelfen und wirthichaften lernen muß, derin wer in der Jugend 
nicht wirtbichaften lernt, wird e8 auch niemals lernen. 

Sollte jedoch ein ertraordinaired Bebürfniß vorfallen, da® von 
dieſem Ueberſchuß nicht beftritten werben kann, fo bin Ich nicht abs 
geneigt , ſolches befonders zu verwilligen, fo wie Ich jegt für die 
freie Stunde in der Mathematik Sorge tragen werde. 

Sch verbleide ıc. 

ganz ergebenfter 
Carl W. F.“ 


In dieſer Weiſe ging nun das Sparſyſtem fort, das Viele fuͤr 
einen gewoͤhnlichen Geiz auslegten. Der Abſtand in der jetzigen 
Hofhaltung gegen die frühere war allerdings kein geringer, denn der 
vorige Regent lebte in Allem fuͤrſtlich, der jetzige mehr als ſchlichter 
Privatmann. 

Was jedoch die Verſorgung für verdiente Officiere und Soldaten 
betraf, da zeigte ſich der Herzog nicht allzu ſparſam. Er ſchreibt 
daruͤber in einem eigenhändigen Briefe an ben General Riede ſel vom 
1. Sebruar 1785: 

„Es würbe alddann weniger hart über mier geurtheilet wers 
ben, als war Bleffirte Officiers rebuciret würden, da ich wiſſentlich 
nicht den geringften Invaliden unverforget lafle, viel weniger 
Officiers, auch niemand, ber durch Lieberlichfeit fich nicht ausge⸗ 
zeichnet, ohne Penſion redueiret iſt.“ 
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Welche Maſſe von Officieren nach dem amerikaniſchen Kriege ſich 
noch bei ben Regimentern befanden, um fie nur unterzubringen, dafür 
mag folgende Stelle aus einem Bittichreiben des Faͤhndrich Schüler 
an den Herzog Ferdinand. fpredhen, woraus zu 'erfehen fein wird, 
wie e8 damals mit dem Avancement ftand. Es heißt darin: 

„Erlauben mir Ew. Herzl. Durchl. gnädigft, daß ih Hoͤchſt 
Denenfelben ganz in der Kürze eine Detaille davon vor Augen legen 
dürfe. Es find bei diefem Regimente 11 Staabs⸗Officiere; Se. 
Durchl. den Hm. Fürften von Walded, welcher Obriſten⸗Gage 
und bie revennes von 2 Grenadiers-Compagnieen ziehet, nicht mit⸗ 
gerechnet. Der Generalv. Hadeln, v. Pen und v. Loriol 
ziehen die 3 übrigen Staabs⸗Officier⸗Gagen. 6 Staab8-Officiere 
dienen im Regiment, und 2 haben auf beftändig Urlaub. Diefe 
8 haben blos Capitains⸗Tractament. Don allen diefen hohen 
Officiers ift ter Gen⸗⸗Major v. Hadeln ber ältefte, die mehrſten 
find Männer von 40 bis 50 Jahren. Berner dienen im Regiment 
10 Capitains und 7 Lieutenant, größtentheild Leute von 2A bie 
32 Jahren. Alles dieſes würde mir den Muth und bie Hoffnung 
zum Avancement noch nicht fo fehr benehmen, wenn idy nicht 19 
Fähndrich& der anciennete nad) vor mir hätte, die ſaͤmmtlich Kinder 
von 7—18 Jahren find. 13 von diefen find effective Faͤhndrichs ꝛc.“ 

Aber auch Anderes gab ed nad) der Rüdfunft aus Amerifa für die 
Truppen zu thun. Dort hatte man fich während ter 7 Jahre an eine 
andere Kriegführung, an andere Anftchten über Das und Jenes gewöhnt; 
hier waren die Zurüdgebliebenen mit der preußifchen Kriegsſchule fortges 
gangen, die damals hauptfächlich in Paraden und pedantifchen Friedens⸗ 
manövern fich audzeichnete. In Amerifa hatte man ſich an eine Ges 
fechtöführung gewöhnt, die in Europa nod) wenig oder gar nicht in 
Anwendung gebracht worden war, ed war dieſes bad zerfireute Ges 
fecht oder dad Tirailleurfyftem. Die deutfchen Truppen hatten 
dort in diefer Beziehung vieles Neue gelernt. Die dortigen Gefan- 
genen hingegen, die Jahre lang fein Gewehr in die Hand genommen 
und unter jo mißlichen Ummjtänden gelebt batten, mußten in Bielem 
zurüdgeblieben fein. Die im Lande verbliebenen Truppen waren auf 
das befte gefchult und disciplinirt, fie fannten alle die Hleinlichen Reue» 
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rungen im Dienft, die im Frieden von Dem und Jenem ausgetiftelt 
worben waren, um nur was Neues aufs Tapet zu bringen und damit 
das Langweilige des Garniſonsdienſtes auf furze Zeit zu verzudern. 


Die verfchiedenen Elemente follten nun wieder in ein wohlgeorb> 
netes Ganzes verfehmolgen werben. Bei eincın folchen Unternehmen 
mußte man wohl auf die mannichfachſten Schwierigfeiten ftoßen. 

Riedeſel hatte ſchon nach dem Tjährigen Kriege ven Werth ber 
leichten Truppen erfannt ; wir haben bereitd aus dem Öbigen erfehen, 
daß er dem verftorbenen Herzog Carl mehrere Borichläge darüber 
machte. Seht, wo er nach einem abermaligen Beldzuge die Gefechtsart 
der leichten Truppen in ihrer ganzen Wirffamfeit kennen gelernt hatte, 
mußte er ſich nody mehr für diefe interefliren. Er arbeitete Daher zu» 
naͤchſt an deren Formirung, was freilic nicht zu dem eingeführten 
Sparfnftem des Herzogs paflen wollte, indem die Ausbildung der leich- 
ten Truppen befanntlich foftfpieliger iſt ald die der andern ; allein beim 
Herzog fanden die Vorftellungen doch ein günftigeres Gehör, ald man 
envartet hatte, und fo kam ed, daß ein Theil der Truppen zu leichten 
beftimmt wurde. 

Riedefel’s Geſundheitszuſtand blieb noch immer ein fehr miß⸗ 
licher, er war den Herbft und den Winter über fehr unwohl. Keiner 
der Aerzte vermochte dad fchon fo feſt gewwurzelte Uebel fo bald zu 
heben, als er von der Kunft der europaͤiſchen und von ber Beränberung 
klimatiſcher Verhältniffe erwartet hatte. Er hoffte noch das Befte vom 
Frühling, um da eine ernftliche Kur zu gebrauchen. Die Aerzte hatten 
ihm Schlangenbad angerathen, wohin er, wahricheinlich Ende 
Mai, reifte. 

Das dortige Baden befam ihm fehr gut. Da er einen längern 
Urlaub vom Herzog erhalten hatte, fo ging er won bier aus auf feine 
Familienbeſitzung Lauterbach, um bort ſowohl noch eine Nachkur 
zu gebrauchen, als auch Mehrere® in feinen Angelegenheiten zu 
ordnen. Sein Bruder aud Braunſchweig war aud dahin gefommen. 

Auf feiner Reife kam er auch über Caſſel und Wilhelm®- 


bad. Was ihm überhaupt auf derfelben begegnete, erfehen wir zum 
Theil aus folgendem Briefe an den regierenden Herzog: 


" „Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Fürſt und Herr! 


Ich babe mir laut Dero mie gnaͤdigſt ertheiltem Befehl gleich 
nach meiner dortigen Ankunft unterſtanden von Schlangenbad 
zu fchreiben und unterthänigft zu melden, was zu Caſſel gefehen, 
wie die dortigen Truppen gefunden und deren öfenomilche Bes 
ſchaffenheit. Auf diefen Brief habe ich feine Antwort erhalten, 
welche audyenicht vonnöthen war, weil er feine Anfragen, die Reſo⸗ 
fution erforderten, betraf; nur will wünfchen, daß diefer Brief ein, 
gegangen, damit ich dem gnädigften Befehl ſchuldigermaßen nach⸗ 
gefommen bin. 

Bon Schlangenbad bin den 17. huj. abgegangen und habe 
mih2 Tage zu Wilhelmsbad, mweldyes eine kleine halbe Stunde 
von Hanau lieget, aufgehalten. Diefer Ort gehört dem Erbprinzen 
von Hefien zu, welcher viel Koften angewandt hat, um ihn fo bril⸗ 


lant wie möglich zu maden. Des Erbprinzen Durchl. habe nicht 
geieben, weil Er juft die Graftchaft bereifete, eine Occupation, die 
er alle Jahre 2 Mal vornimmt. Die Erbprinzeß Hoheit benebft 


der ganzen Familie und Prinz Carl feine Gemahlin und ganze 
Bamilie habe die 2 Tage beftändig gefehen und viel Gnaden ges 
nofien, auch von beiden Familien die freundſchaftlichſten Empfehs 


lungen an Ew. Hochfürſtl. Durchl. und an Ihre Hoheit die Frau 


Herzogin zu machen Befehl erhalten. Der Erbprinz hält 2 Bas 


taillons, jedes A Eompagnieen zu 75 Gemeinen. Die Leute find - 


fchön, ja noch viel größer als die heiftfche Garde, ihre reihe Mon⸗ 


tirung brillirt fehr und fie find accurater dreffirt wie die legtern;- 


indeſſen bin doch verfichert, daß wir in Braunfchweig viel befler 
operiren. Der Erbprinz hat durch dad Anlehen von 600,000 Thlr., 
fo Er von Seinem Herrn Bater erhalten, alle Schulden bezahlt, 
Seine Truppen und das Bauen find feine Baifion und größte Aus» 
gabe. Prinz Earl if ein fehr gnaͤdiger Herr, der von Jeder⸗ 
mann fehr geliebt wird. | 

Im Reich hört man vom deutfchen Oberhaupt große Klagen, 
die vichleicht in der Folge den Friedrich, fo bis hierhin vor 


zu hart und beöpotifch gehalten worden, vielleicht noch nach feinem 
Leben in den Himmel erheben wird *). " 

Unfere FamiliensUimftände, und um nur eine Fleine Kenntniß 
von dem Meinigen zu befommen, occupiren mich den ganzen Tag. 

Mic und die Meinigen zu Gnaden empfehlend, erfterbe ich in 
tieffter Devotion ıc. 

Lauterbach, den 27. Auguft 1784. 

Riedeſel.“ 
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Reugeftärkt kehrte Rie deſel im Herbſt wieder nad) Braunms 
ſchweig zurüd, wo feine Thätigfeit nad) fo langer Abweienheit wies 
der vielfach in Anfpruch genommen wurde. Wir willen vom Berlaufe 
dieſes Winterd fonft nichts von Bedeutung zu berichten, ald daß er 
Mitte Rovember von dem englifchen General Faucit — demielben, 
ber die Verträge mit den Hülfstruppen abgeichlofien hatte — ein 
Schreiben erhielt, worin ihm berfelbe die erfreuliche Mittheilung 
machte, daß ihm Se, britiiche Majeftät für die in Amerifa geleifteten 
Dienfte eine lebenslängliche Penſion von 150 Pf. St. ange 
wiefen habe. 

Am 26. April 1785 befchenkte rau von Riedefel ihren 
Gatten mit einem Sohne, ben er fi fo lange gewünfcht hatte. “Die 
Freude war groß. — Bon allen Seiten famen Glüdwünfche ; der 
Kronprinz von Preußen (fpäter Frie drich Wilhelm Il.) hatte fi 
fogar zum Pathen angeboten. Der Knabe erhielt in der Taufe den 
Namen Georg. 

- Am 23. Juni wurden die braunfchweig’ihen Truppen-zur jährs 
lichen Revue zufammengezogen,, bie in der Regel 3 Tage währte, in 
welcher Zeit Alles auf dad Strengfte gemuftert und alled Eingeübte 
durchgemacht wurde. An diefen Tagen fanden ſich immer fremde 
hohe Herrichaften und eine Menge Zufchauer ein. Der Herzog Ber 
binand erhielt jedes Mal von Riedefel eine Abichrift der Dis- 
pofition. 

Im Herbft reifte Riedefel zu bed großen Königs Manövern 


*) Iſt hier Friedrich II., König von Preußen, gemeint. 
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nad Potsdam. Vorher fragte er in folgendem Schreiben beim 
Monarchen an: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter König und Herr! 


Da Ew. Königl. Majeftät mir vor dem Ahmarſch der Herzogl. 
Truppen nach Amerika die allergnäbigfte Erlaubnig, Hoͤchſt Dero 
Manoeuvres jederzeit bewundern zu dürfen, hulbreichft ertheilet, fo 
wage ich ed allerunterthänigft bei Ew. Koͤnigl. Mäjeftät anzufragen, ob 
Allerhoͤchſtdieſelben geruben, daß ich bei Fünftigen Herbſt⸗Manoeuvres 
Ew. Königl. Majeftät perfönlich zu Füßen lege die allertieffte Ehr- 
furdyt, mit welcher ich beharre 

Ew. Königl. Majeftät alleruntertbänigfter Knecht 
Riedeſel, 
Gen.⸗Major in braunſchweig'ſchen Dienſten. 


Der Koͤnig antwortete darauf: 

Beſonders lieber Herr General⸗Major. Es wird lediglich von 
Seinem Butbefinden abhangen denen hiefigen Herbſt⸗Manoeuvres 
beyzuwohnen ; Ic) erlaube Ihm ſolches, auf Sein Schreiben vom 20. 
recht gern, nur dad Eingige, was Ich dabei beforgen muß, ift dieſes, 
daß die Gegenwart fo vieler Fremden Mir nicht verflatten wird Mid) 
mit Ihm jo oft zu unterhalten, als es fonft wohl wünfchen möchte 
des Herrn General-Majore 

Potsdam, den 2. September 1785. 

wohlaffectionirter 


Friedrich. 


Nach Beendigung dieſer Manöver ging Riedeſel zu denen nach 
Magdeburg, wozu ihm der König gleichfalls in einem gnäkigen 
Handſchreiben die Erlaubniß gab. 

Er fchrieb über dieſe Manöver eine lange und ausführlide Rela⸗ 
tion, der er viele Bemerkungen hinzufügte. Tiefe befindet ſich noch 
bei den hinterlafienen Papieren. | 

Im Januar 1786 bat der General den Herzog um einen drei 
tägigen Urlaub nach Hannover, um bafelbft am 18. den Geburts» 
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tag ber Königin von England mit zu feiern und bei diefer Gelegenheit 
aud dem dort anmweienden Herzog von Nork feine Aufvartung zu 
madıen. BE 

Der regierende Landgraf von Heffen war im November 
vorigen Jahres zu feinen Vätern verfammelt worden ; deſſen Sohn, 
ber feitherige Graf von Heffen- Hanau, hatte ald Landgraf 
Milhelm IX. die Regierung angetreten®). Diejer zog im Mai feine 
Truppen zu einem glänzenden Manöver zufammen, dem auch Rieds 
efel beimohnte. Die Genehmigung des Lantgrafen fuchte er ſchrift⸗ 
‚lich in aller Forın nad). 


Der Landgraf antivortete darauf: 


P. P. 

„Nach der Ihnen gemidmeten Zuneigung fünnen Sie fidy ver⸗ 
fichert halten, daß ed Mir auf alle Weife befonderd angenehm fein 
wird, Sie bei der nächftfolgenden Zufammenfunft Meines Corps 
bier zu jehen, und dadurch zugleidy Gelegenheit zu erhalten, dem 
Herrn diejenige auögezeichnete Achtung bethätigen zu fönnen, wo⸗ 
mit ſtets verbleibt _ 

MWeißenftein, den 4. Mai 1786. 

bed Heren Beneral-Majors 
wohlaffectionirter Freund 
Wilhelm.“ 


Riedefel wurde von dem Landgrafen auf das Gnäbigfte em⸗ 
pfangen. Daß der pradytliebende FZürft fein erfted derartiges Manöver 
mit allem Pomp ausftattete, und Alles im hödyiten Glanze zeigte, 
laͤßt fich leicht denfen. 

Kaum war Riedefel nah Braunfhweig zurüdgefehrt, fo 
fanden die dortigen Manöver flatt, die am 22., 23. und 24. Juni 
abgehalten wurden. Der Herzog Ferdinand, der auf feiner Beflgung 
Vechelde bei Braunfchweig wohnte, nahm dieſes Jahr feinen Theil 
an biefen Uebungen. 


) Später Churfurſt Wilhelm. 
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Im Laufe dieſes Sommers hatte-Miedefel eine Zuſammenkunft 
mit feinen beiden Brüdern *) und andern Verwandten in Lauterbach 
verabredet, um einige Bamilienangelegenheiten zu orbnen. Ex reifte mit 
feinem ältern Bruder über Gaffel. Dem Herzog fchreibt.er über feine 
Erlebniffe auf diefer Tour Folgendes: 

P. P. 

„Ew. Durchlaucht gnätigftem Befehl und Erlaubniß gemäß, 
von Zeit zu Zeit von meinem Aufenthalt fchuldige Meldung zu 
thun, berichte in Unterthänigfeit, daß ich ten 25. Juli in Lauter⸗ 
bad) glücklich angekommen bin. Als ich dur Caſſel paffirte, 
war biefer Ort Außerft einfam durch die Abweſenheit des Landgrafen 
und des größten Theild von Standeöperfonen und erften Officiers, 
fo alle nach Wilhelmsbad unweit Hanau gegangen waren. 
Unterdeflen waren aber viele Herren von dem Kriegs⸗Collegio, fo 
bei dem feligen Herm die Berwaltung über dieſes Departement ges 
habt hatten, arretirt, von andern die Briefichaften und Effecten vers 
fiegelt,, und ed wurde gefagt, daß eine genaue und vigoureufe Uns 
terfuchung angeftellt worden, über die Caſſen⸗Adminiſtration in 
allen Departementd während ber Regierung des höchftfeligen Herrn 
Landgrafen und wo der geringfte Anfchein von Receß oder übler 
Berwaltung vorhanden ift, Toll Confiscation der Güter und Gris 
minal: Procefle erfolgen. Viele Bekannte äußerten ınir die Furcht, 
daß der Generalsieutenant Junckheim auch mit in dieſes Spiel 
fönnte gezogen werben. Dieler neue Modus procedendi madht viele 
Furcht und Schreden, wird von Vielen als zu hart verfahren beur- 
theilet, von Vielen aber ald eine zu geſchwinde Procedur, die von 
ſich felber wieder fallen würde, angefehen. 

Nach den Nachrichten von Hanau hat die venvittwete Frau 
Landgräfin ftarfe Ausfälle gethan, um Ihre Refidenz wieder nach 
Cafſel verlegen, oder aber mit Beibehaltung Ihres Witthums, das 


— — — — — — 


°) Der ältere Bruder, Johann Conrad, war der in braunfchweig’fchen 


- Dienften ſtehende Oberſt; Ipäter der 25. Erbmarfchall. Der jüngere Bruder, Carl 


Georg, war der fpätere würtemberg’fche Geheime-Rath und 26. Erbmarſchall. 
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Land verlaflen zu wollen, Sg. Durchlaucht der Herr Landgraf find 
aber ferm geblieben, Ihr das Eine oder Andere abzufchlagen. 


Da wir drei Brüder zufammen gegenwärtig in Zauterbad 
find, befchäftigen wir uns mit unfern fleinen öfonomifchen Anges 
legenheiten,, welche, fo nichtöbebeutend fie auch find, viele Zeit abs 
nehmen und reifliche Ueberlegung gebrauchen. Gegen Anfang des 
Monats September gedenft mein Bruder der Oberft und ich nad} 
Gotha zum Lehnempfängniß zu gehen und in der Durchreife durch 
Eifenach wollen wir dem Herzog Ludwig Durchlaucht unfere Eour 
madıen. 


Bor einigen Tagen habe in unferm Territorio, unweit 
Ulrichſtein, eine Höhe gefunden, worauf ich mit meinen Aus 
gen überjehen fonnte den ganzen Schauplap der Campagne von 
1762 von den Monat Auguft bid zum Ende des Krieges, die beis 
ben Pofitionen der alliirten und franzöfifchen Armee bei Kirchs 
heim und Amöneburg, den Theil von Heflen bis gegen Zie⸗ 
genhain und den Wefterwald, und hinwiederum die Höhen 
von Marburg, Biegen, die Wetterau bid an den Main, 
wie auch einen Theil von Franken. Ich fann nicht ausdrüden die 
enthufiaftifchen Erinnerungen, die mir dieſer Anblid auf die vers 
gangenen Zeiten gemacht, und die vielen Reflerionen, die mir das 
Held fo vieler großen Pofttionen erweckte. — — — - — — 

Mid unterthänigft Ew. Herzl. Durchlaucht zu Gnaden em⸗ 
pfehlend , erfterbe idy in tieffter Devotion x. 

Riedeſel.“ 


Riedeſel kehrte erſt im October mit ſeinem Bruder nach 
Braunſchweig zurüuͤck. 

Am 5. März 1787 erhielt er das General⸗Lieutenants— 
patent, mit dem die Titulatur Excellenz verbunden war. Dieſes 
Patent ift vom 18. Juli 1786, alfo beinahe um ein Jahr zurüddatirt. 
Der wohlvollende Herzog fügte noch folgendes gnädige Hands 
fchreiben bei: 


— 
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„Mein lieber Herr ©eneralstieutenant von Riedefel ! 

Da die Umftände endlich geftatten, meinem fchon lange gehegs 
ten Wunfch, Ihrer Declaration zum Generals®ieutenant eine Gagen⸗ 
vermehrung hinzufügen zu fönnen, eine Genuͤge zu leiften, fo vers 
fehle ich nicht, Sie davon, und daß der Kriegs⸗Commifſſair Fride 
Ihnen folche mit 50 Thaler vom 1. April a. c. an auszuzahlen 
befehligt ift, hierdurch zu benachrichtigen und erfuche Sie zugleich 
felbige nicht fo jehr für eine Vergeltung Ihrer Mir geleifteten wich⸗ 
tigen Dienfte, ald für einen Beweis Meines guten Willend und 
ber vorzüglichen Hochachtung anzufehen, mit welcher ich ſtets fein 
werde 

Braunfhweig, den 5. März 1787, 

Em. Hochwohlgeboren 
ganz ergebenfter 
Carl W. F. 

Dieſelben werden verſichert ſein, daß ich nichts als Gelegen⸗ 
heiten ſuche, Denenſelben auf alle moͤgliche Art meine Hochachtung 
und Ergebenheit zu bezeigen. 

Carl W. F.“ 


Bon vielen Seiten liefen Glückwuͤnſchungsſchreiben ein, darunter 
auch folgendes vom Landgrafenvon Heffen: 


P. P. 


„Es gereicht mir zum beſondern Vergnügen, aus Ew. Wohl⸗ 
geboren Erlaß vom 7. huj. Deroſelben Ernennung zum General⸗ 
Lieutenant entnommen zu haben. 

So wie nun darüber Denfelben Meine wahre Theilnehmung 
wieder antwortlich bezeige, fo füge zugleich bie Verficherung bey, 
daß Mir unvergeßlich bleibt, was Sie während dem Aufenthalt 
Meiner Truppen in Amerlfa zu beren Beſtem verfüget, und wird 
Mir angenehm feyn, diefe Meine Gefinnungen, bei Gelegenheit 
einer Bacanz in Meinem Hausorden vom goldenen Löwen *) durch 
defien Gonferirung zu bethätigen, indem Ich jede Gelegenheit gem 


*) Riede ſel erhielt fpäter diefen Orden. 











14 


ergreife, woburd Ich Ihnen zeigen kann, daß Ich mit wahrem 
Eftime und Freundſchaft beftändig verbleibe 
Gaffel, den 12. März 1787. 
Ew. Wohlgeboren 
dienftwilliger Freund 
Wilhelm." 


Im Mai wurden fänmtliche Beurlaubte wieder einberufen und 
vom 23, an wurden die 3 Revuetage abgehalten. Der Herzog 
trieb es in feiner Defonomie fo weit, daß die Bataillond» und 
Regimentsabjutanten Feine Fourage und fonftigen Zulagen erhielten, 
weshalb die meiften fein Pferd halten fonnten, ſondern während ber 
Dienftzeit Miethpferbe erhielten. In Bezug darauf fchreibt der Herzog 
am 25. März an den General Riedefel unter Anderen: 


„Für die Adjutanten müffen wiederum Miethpferde genommen 
werben, und werden Sie folche bejorgen,, und von ben Koften dem⸗ 
naͤchſt Anzeige thun. * 

Am Schluffe deſſelben Schreibens fagt der. Herzog noch: 

„Ich ſchmeichle Mir übrigend mit dem ficherften Vertrauen zu 
Ihren Einfichten und Eifer, daß Sie Alles nach beiter Ueberzeugung 
orbnen und einrichten und Mich alfo nach Erwartung contentiren 
werden. ” j 


Auch dieſes Manöver lief, wie bie frühern, zur größten Zufries 
denheit ded Herzogs ab. Riedeſel fuchte dabei immer die Gewandt⸗ 
heit ber leichten Truppen an den Tag treten zu laffen und namentlich 
das Tirailleurſyſtem mit in Anwendung zu bringen, über das er.ein 
befondered Reglement niedergefchrieben hatte. Er gehört mithin unbes 
ftreitbar zu Denen, die den erften Grund in Deutfchland zu biefer Fecht⸗ 
art mit legten. Leider maß man dieſer damals nicht den Werth bei, 
den fie in der That verdiente, und ben man in neuerer Zeit erft mehr 
erfannt hat; man hielt mehr auf das geichloffene und ftramme Exer⸗ 
ciren und liebte über Alles die Präcifion der Hanbgriffe, fowie audy 
ein fchnelled Feuern. Die Franzoſen, die in Amerifa mit fochten, pros 
fitirten befanntlich zu jener Zeit mehr davon, indem fie bald Gelegen⸗ 
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heit fanden, die Vorteile ber zerftreuten Gefechtsart auch auf euros 
päifchem Boden zu üben. — 

Des Herzogs beide jüngften Prinzen, Sri edri ch Auguſt und 
Friedrich Wilhelm, ſollten nun auch in militäriſche Dienſte tre⸗ 
ten, doch war der Vater noch nicht daruͤber einig, auf welche Weiſe 
und in welchem Lande er die Prinzen zu Soldaten bilden laſſen wollte. 
Er theilte dem General Riedefel dieſes mit und erlaubte dieſem feine 
Meinung darüber zu fagen. Dieler entſprach des Herzogs Willen in 
einem Schreiben, won dem das Concept noch vorliegt und dad wahre 
fcheintich zu Ende ded Jahres 1785 oder zu Anfang des Jahres 1786 
niedergefchrieben ift, da bei demfelben das Datum fehlt. 

Da daſſelbe vorzugsweife den befannten hefdenmüthigen fpätern 
Herzog Wilhelm von Braunfhweig-Deld berührt, der ſich in den 
Sranzofenfriegen fo mannigfach auszeichnete, fo mag diefes hier wohl 
einen Plag verdienen. &8 lautet: 


P. P. 


» „Ew. Herzogl. Durchlaucht waren fo gnädig und eröffneten 
mir neulidy einen Gedanken, deſſen Erfüllung fo viel Nützliches 
zum Beften der Truppen fowohl, ald Angenehmes vor Dero Hoch⸗ 
fürftliche Familie hatte, daß ich mich nicht enthalten kann, hoͤcht⸗ 
dieſelben in Unterthänigfeit daran zu erinnern. 

Sollten die zwei jüngften Durchl. Prinzen dem Militairdienf 
gewidmet werden, und Die Anfangsgründe erft da lernen, wo fie 
ihre Carriere machen follen, fo lernt man ihnen nur dad, was ein 
jeder Officier im Regimente wiffen muß, und zwar nur halb, weil 
man erftlich glaubt, ein Prinz müfle nicht alle Arcana des Dienftes 
fennen und zweitens, weil man aus Reipect fte nicht fo ftarf an» 
greifen will, als andere Anfänger, die fid) lange Zeit bei den un⸗ 
tern Stufen aufhalten müflen; ja auch die Zeit und ©elegenheit 
fehlt alsdann, den Fleinen Dienft mit den andern nöthigen Wiſſen⸗ 
fchaften, als Taktik, Mathematif, Artilleriefenntniß ıc. zufammen 
zu hören. Werden letztere allhier erft gehört, ohne den Heinen Dienft 
zu gleicher Zeit zu lernen, fo find fie nicht jo begreiflich und faflen 
feine Wurzel; werden fie erft gehört, wenn bie Prinzen ſchon im 
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großen Dienft find, fo glaubt man, fie nicht mehr nöthig zu haben 
und man bildet ſich ein, man bätte feine Zeit dazu und die Tage 
werben zu andern Beichäftigungen angewendet. 

Beides aber hier unter der Aufficht ihres eigenen Durchlauchtigten 
Herrn Baterd gründlich) zu lernen, hat den Nugen, daß fie nicht 
allein gründlich unterrichtet ihre Barriere in einem andern Dienfte 
antreten werden, fondern auch, daß in dem Dienfte, in den fie tres 
ten, man überzeugt werden wird, daß fie,folchen verftehen, wenn 
man hört, unter welcher Aufficht fie denfelben "erlernt haben. 

Don dem Moment an, daß die beiden Prinzen in biefige 
Dienfte und, wie id) vermuthe, der Altefte wegen ſeines Fußſchadens 
in die Cavalerie und der jüngfte in die Infanterie träten, und alfo 
militaͤriſche Stunden das erfle Object wären, fo müßten die Prinzen 
die Taftif und Mathematik gründlic, lernen und würden im Erers 
cieren von einem Dfficier ded Regiments, in dem fte eingeftellt würs 
ben, unterrichtet. Bevor fie dahin gelangen, rechne ich drei Monate 
für den jüngern Prinzen; Fritz Auguft bei der Cavalerie wird 
mehrere Zeit Eoften, wie auch andere Anweiſung haben, und würs 
ben ed Ew. Herzogliche Durchlaucht gnädigft genehmigen , fo 
wollte ich bei dem Unterricht des jüngften Prinzen felbft zugegen 
fein. 

Wenn Prinz Wilhelm Hocfürftlihe Durchlaucht follen 
complet ausgearbeitet und Ew. Herzoglichen Durchlaucht präfen- 
tirt werben, fo würde ich ihm einen Rekruten ganz allein zum 
Dreffiren geben und dabei beclariren, daß er nicht eher als Officier 
dienen fönnte, bevor er nicht jeinen Refruten präfentiren fönnte und 
biefen folle er Ew. Herzoglichen Durchlaucht auch felber vorzei- 
gen. Hierauf würde er anfangen Officierdienfte zu thun, die Com⸗ 
pagnie den Tag vor der Parade vifitiren, mal adroite vifttiren, 
Compagnie⸗Parade commandiren, mal adroite nacherercieren, im 
Bataillon al8 Subalternofficier ein Peloton commandiren und allen 
den Dienft eines Subalternofflciers thun. 

So wie der Prinz im fleinen Dienft avancirte, müßte er nad) 
Verhaͤltniß auch in der Taktik vonvärtd kommen, und würde ich 
mir's zu einer Gnade jchäpen, wenn Ew. Herzogl. Durchl. 
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gmäbigkt erlauben wollen, nah ich Nie Takt mit ihn Mein 
Profeſſor Maupillon hören bürfte. Würde der Ping ein 
amd Jahr als Embalteanofiiier in der genaueßen Zucht 
. we gu allem Diem (außer wich: vielen Wachtecs, weil dieſe 

nur vie Geſundheit ſchwächen unh hie Stunden verſauem) ge⸗ 
halten, fo ſchlage id untethänieft vor, daß er meine Com⸗ 
pagnte commanbiren tolle, un auch den innern Gouöhaft kennen 
zu lernen. Capitain Morgenstern würbe fi eine Ehre 
Daraus machen, unter ihm zur füehen, und wenn er im biefer 
Samirte eine zweite Rmüe mitgemadt hätte, fo könnte er bis zur 
brüten. mein erſtes Batalllen commandiren. Oberſt von Speth 
wärbe gern uachftehen und dad Bataillen würde ſich recht gut das 
bei ſtehen. 


Wenn nun der Durchlauchtige Prinz auf dieſe Art und in dieſen 
Graden drei Reviten mitgemacht hätte, und mit der nämlichen 
Sorgfalt beftändig, theil® im Dienft, .theild in freien Stunden 
oceupirt würde, fo jolte ich glauben, daß er in dem Dienfte, in den 
er nachmals treten würde, mit Auszeichnung dienen fönnte. 


Wären die Durchlauchtigen Bringen jetzt ſchon confirmiret, uk 
fonnten fie mit dem Monat Bebruar ſchon anfangen, fih im Erere 
ciren zu üben, jo glaube ih, mit etwas Fleiß würde Prinz Wil» 
beim Anfangs Ayril fo fertig im Exerciren fein, daß er präfentirt 
werden koͤnnte. Bom April bid Mitte Mai müßten Diefelben zwei 
Rekruten zum Präfentiren ganz fertig dreifiven und könnten Diefelben 
alsdann die Erercirzeit und Revüen von 1786 mitmadyen und nun 
bis Ende tiejes Jahres in diefer Dualität fortdienen. Wollten Ew. 
Herzoglihe Durdlaucht von Anfang 1787 Denfelben- die mis 
gnärigft anvertraute Compagnie als Capitain commandiren und 
der Revüe von 87 in dieſer Dualification beiwohnen laſſen, fa 
fönnte der Prinz nach diejer Revüe Bataillond- Paraden vor dem 
Thor zum Ererciren commandiren, und flattire ich mir, daß Die 
2 Jahre mit Fleiß und gutem Willen employirt, id) ten Prinzen 
fo weit bringen jollte, daß er gewiß nicht unwiflend in einem ans 


bern Dienft feine Barriere antreten würbe und nichtö meiser al& bie 
v. Rierefel. IM. q 
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Routine eines größern Dienſtes Bu feiner Wiſſenſchaft hinzuzufügen 
wäte. 

Wenn Brinz Auguf nach namlichem ‚Plan bei dem Dragoner⸗ 
Regiment. unterrichtet: wuͤrde, und dieſelben Stunden in der Tatıif, 
Mathematit und Artilleriewiſſenſchaft genöfle, fo würbe.er im Ca⸗ 

valeriedienſt in gleicher Zeit die nämliche Capacitaͤt erhalten. - . 

Verzeihen Ew.. Herzogliche Durchlaucht die Dreiftigkeit ,. mit 

welcher ich mich unterſtehe, dieſe offenherzigen. Gedanken Höchft 
Dero reiferen. Prüfung anzuvertrauen, aber nichts als treues 
Attachement für Ew. Herzogliche Durchlaucht und Dero hohe 
Familie und der patriotiſche Wunſch, daß die durchlauchtigen 
Prinzen ihren erſten Unterricht unter den Truppen ihres Herrn 
Vaters, Ew. Herzoglichen Durchlaucht erhielten, ſind die Ur⸗ 
ſachen, die mich hierzu verleitet haben. 

Ich erſterbe ꝛc.“ 

Der Herzog ging auf ſeines Generals Vorfchläge ein; ber ältere 
Prinz fam zur Cavalerie und Prinz Wilhelm trat als Stabscapitain 
in Riedefel’& Infanterie Regiment ein. 

Der Herzog, gegen feine Kinder ein liebevoller, aber ftrenger Va⸗ 
ter, wollte feine Prinzen ald wirkliche Soldaten erzogen und von 
“ Feiner Nachſicht in Bezug auf ihren hohen Stand mwiffen. 

Er fchien fchon damals etwas gegen den Prinzen Wilhelm 
eingenommen zu fein, von deſſen Yähigfeiten er ſich nicht viel ver⸗ 
fprechen mochte. Bekanntlich herrfchte Längere Zeit ein Mißverhaͤltniß 
zwifchen Vater und Sohn, das zum Theil noch beftand, als der Prinz 
1792 unter der Führung feines Herrn Vaters den Feldzug ald preußis 
fcher Oberft in vie Champagne mitmachte, wo es zu einer vollfomms 
nen Ausföhnung fam. 

Wie der Herzog zur Zeit über feinen jüngften Prinzen dachte und 
wie er diefen behandelt wiſſen wollte, als dieſer in's Militair eintrat, 
mögen die zwei folgenden Briefe an den General Riedeiel näher 
bezeichnen. 

P. P. 

„Was Diejelben wegen der Beobadytung bes jungen an Grafen 

Btoglio und wegen meinem Sohn zu fagen belieben, ift mir übers 
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aus angenehm. Wenn Diefelben meinen fimgften Sohn noch vor 
ber Erercierzeit unterweilen mit herausnehmen wollen, fo wird es 
ber Stunten wegen, welche er noch notwendig haben muß, nicht 
wohl mehr ald ein Mal die Woche gefchehen können, und muß ich 
alddann bitten, gelegentlich mit Herrn Langer*), vom 1. Mai an, 
Darüber Abrede zu nehmen. In ber Erercierzeit felber wird er A Mal 
die Woche heraus gehen, jedoch wirb er gewöhnlich nur 2 Stunden, 
und zivar von 7 bis halb 10, oder von 8 bis 10 beim rercieren 
bleiben fönnen, damit er auf der andern Seite nicht zurüd kommt ic, 
Halberitadt, den 20. April 1787. 
Cart W. 8. HH. 3. Br.“ 


P. P. 

„sch bin Denenfelben überaus verbunden für Dero beiden 
Schreiben und ich habe die Lifte der überaus ſchönen Refruten mit 
vielem Vergnuͤgen gejehen. 

Was Dirfelden wegen der Formirung der Wachten im Marfch 
aufgefegt haben, damit bin Ich völlig zufrieden. - Den 1. Juni ers 
halten alle Regimenter der preußifchen Armee die eigene Werbung. 

Wegen meinem Sohn Wilhelm bin Ih Ew. Hochwohlgeboren 
unendlich verbunden, ich wünfche, daß er durch Dero Anleitung 
etwad männlicher werden möge, welches um fo mehr zu wünfchen 
ftehet, da alles fonft fcheinet übereinzuftimmen, aus ihm einen feis 
gen Buben zu machen, Diefelben werden von mir wohl glauben, daß 
ih das Geichwäg wegen ber großen Fatiguen gar nicht mal beob⸗ 
achte. Wenn er dienen will, fo muß er jung fich gewöhnen, feine 
Kräfte anzuftrengen, fonften wird aus dem Jungen nichts werden. 

Ich verharre ıc. 

Halberftadt, ben 4. Mai 1787 **). 
Carl W. $ 9%. z. Br.” 


) Erzieher des Prinzen. 

”) Der zeftweilige Aufenthalt des Herzogs in Halberflabt, von woher diefe 
Briefe datirt find, hatte darin feinen Grund, daß ex als Inhaber des preußifchen 
Leibregiments, das daſelbſt ſtand, oftmals dahin ging, um diefis zu infpiciren. Er 
zeigte immer eine befondere Vorliebe für daſſelbe. , 


Im September 1787 marſchirte der Herzog am der Spitze eines 
Heeres von 20,000 Preußen nad) Holland, um die daſelbſt aus⸗ 
gebrochenen Aufſtaͤnde zu unterdruͤcken und ben bedruͤngten Erbſtatt⸗ 
halter, den Bringen Wilhelm von Oranien, wicder ia feine 
Rechte einzufepen. 

Niedefel, der in Braunſchweig zurüdgebiirben war, konnte 
es nicht aushalten, wenn es draußen Eiwas zu thun gab, namentlich 
da, wo fein Kriegäherr felbft mit focht, und fo bat ex denn in folgen- 
dem Schreiben den Herzog, ihn nachfonmmen zu laflen. 


P. P. 

„Em. Herzoglichen Durchlaucht anjego bei Dero fo überhäuften 
Geſchaͤften muͤndlich oder fhriftlich ohne Dero Höchlteigenen Befehl 
beichwerlich zu fallen, wäre Kühnheit und dem fchuldigen Reſpekt 
zuwider, mit zwei Worten aber nur meine offenherzige Gratulation 
abzuftatten zu der weitausfehenden und brillanten Earriere (die nicht 
allein in das militäriiche, fondern auch politifche Sach einichlagen 
wird), fo Ew. Herzogliche Durchlaudyt antreten, kann ich mich un» 
möglich enthalten. 

Da ich mich aber bei dieler Situation ald eine arıne Waife ans 
fehe, fo unterftehe ich mich in Dero gnädige Erinnerung beſtens unter; 
thänigft zu empfehlen. Weit entfernt von Talenten und Kenntniffen, 
fo befige ich dod) den beften Willen und ambitionire mich in un; 
eigennügigem Attachement vor Ew. Herzoglichen Durchlaucht höchſt 
eigener Perſon mit Jedermann zur Wette zu gehen. 

Glauben Ew. Herzogliche Durchlaucht, daß ich in einem oter 
dem andern Kalle nüglich fein Eönnte, umter den Titel als Bolons 
tair oder auf was vor Art wie Em. Herzogliche Durchlaucht e8 vor 
gut hielten, wollten mich Ew. Herzogliche Durchlaucht nachfoınmen 

laſſen, fo offerire meine wenigen ſchuldigen treuen Dienfte nicht 
allein, fondern würde es anfehen als ein wahre® Kennzeichen Dero 
Gnade und Bertrauend. Ich prätendire nichts weiter, ald was ich 
von der Gnade Ew. Durchlaucht anjept empfange, ich lege Rang, 
Prärogative, Alles bei Seite und Ew. Herzogliche Durchlaucht 
fönnen mich zu Allem, was Sie befehlen, gebrauchen, e8 mag Ramen 
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haben, was es will, umd da nein feſter Vorſah ift, in Dero Dienſt 
zu leben und zu ſierben, fo habe ich Seine anbere Abſicht, ale blos 
nicht muͤßig zu ſitzen, wenn andere Truppen in Ganwagne find und 
noch in meinem Leben eine Campagne ga machen mnter dem imme⸗ 
diaten Commando Ew. Herzoglichen Durchlaucht. Solkte die Sage 
der Sachen fo formen, daß die eigenen Tauppen Ew. Herzoglichen 
Durchlaucht mit employirt würden, fo loͤnnen Be. Herzogliche 
Durchlaucht mich ſogleich zuruͤckſchicken, uan das hier gu arwngiren, 
was KHörhftdiefelben vor gut finden wurden. 

Nehmen Ew. Herzogliche Durchlaucht meine lüichne Demerche 
nicht ungnaͤdig und decidiren uber mein Schickſal das, was Dero 
eigene mir jederzeit bezeigte Gnade. Hoͤchſtdenenſelben angeben wird. 

Der ich jederzeit mit dem tiefſten Reſpekt amd Submiffion 


beharre ıc. | 
Riedefel, BenHeut.* 


Seinem fehnlichen Wunſche wäre vielleicht fpäter noch ent 
ſprochen worden ; allein der Herzog führte die ihm aufgetragene Erpe⸗ 
dition fo raſch und glüdlic) aus, daß er in demfelben Jahre nod) den - 
Erbſtatthalter in eine Rechte wieder einjegte und die Ruhe in den 
anfgeregtn Generalſtaaten vorläufig wieder herftellte. 

Noch in demjelben Jahre reifte Prinz Wilhelm mit feinem 
Hofmeifter Langer nah Lauſanne, um dafelbft Hauptlächjlich die 
franzöftfche Sprache geläufiger fprechen zu lernen. Trogdem ihn Ried⸗ 
efel nach dem Willen feines Herm Vaters in ftrenger Zudyt gehalten 
hatte und ihm nichts nachſah, fo bezeigte er doch eine außerordentliche 
Anhaͤnglichkeit an denjelben und kümmerte ſich in jeiner frühen Jugend 
(denn er war damals erft 17 Jahre alt) ſchon um allerlei militärifche 
Angelegenheiten. Bolgende drei Briefe deö jungen Prinzen, der fünfs 
tig in der Gefchichte eine nicht unbedeutende Stellung einnehmen follte, 
verdienen wohl hier angeführt zu werben *). 


*) Der Prinz Wilhelm fchrieb dieſe Briefe aus der Schweiz. Gr wollte das 
mals feine erſte größere Reiſe nıch Jtalien machen, da aber zu jener Zeit die po⸗ 
litiſchen Verhaͤlmiſſe fich fo ſchnell umgeftalteten, fo erhielt er vom Herzog die Weis 
fung, vorläufig ın der Schweiz zu bleiben, worauf er fpäter nah Braunſchweig 
zurüdfehrte. 


m 
Hochwohlgeborner Herr, 
| 
| 
| 


mi — — — — — 


Hocdyzuehrender Herr General⸗Lieutenant. 
Mit wahren. Dante ergreife id) die Geber, um Ew. Ercellenz 


noch viel Mal für die ausnehmende Mühe zu banfen, die Sie wäh- 
rend ber rercierzeit fi mit mir geben wollen, ba ich aber leider 
: noch nicht. im Stande bin, meine Dankbarkeit. anders als durdy 


Worte audzudrüden ; fo habe ich es meiner Schulbigfeit gemäß er» 
achtet, Sie wenigſtens meines guten Willens zu verfihern, und 
eben fo wenig den Herrn Lieutenant Feigel vergefien. Dieſes 
ehrlichen Mannes ‚wegen habe ich fchon vor einem Monat an meis 


nen Bater geſchrieben und ihn um eine Entſchaͤdigung für denſelben 


gebeten ; gewiß werbe ich auch nicht eher aufhören, meinen Vater 
barum zu bitten, bis ich hören werbe, baß ‚meine Bitte erfüllt 
worden. Eine ähnliche habe ich audy an Ew. Ercellenz ſelbſt, näm- 
lih Ihr Verfprechen wegen des Musquetiers Almers unter der 
Cleviſchen Compagnie, welche der Lieutenant Meier commantirt, 
nicht zu vergeſſen und folchem von Zeit zu Zeit wenigſtens Urlaub 
bewilligen zu laflen. 

Ehe ich meinen Brief endige, bitte ich noch Ew. Ercellenz, 
mir Dero Gedanken über den wahren Zuftand Hollands und ber 
übrigen politifchen Angelegenheiten gefäligft mitzutheilen und ob 
bie Sranzofen wirklich Willens find, und anzugreifen, oder nicht? 
Eben fowohl, ob die braunfchweig’fchen, heffifchen und anspach'ſchen 
Truppen von den Engländern in Sold genommen find, oder nicht; 
und wo ihr Sammelplag fein fol? 

Ich bitte Ew. Excellenz noch recht jehr, mich Dero Frau Ges 
mahlin gehorfamft zu empfehlen, und ihr au verfichern, daß ich 
aufrichtigen Antheil an ihrer Gefunpheit nehme. Herr Langer bat 
mir ſolches ebenfalls aufgetragen. 

Wir wünfchen nichts mehr, als daß alles geichehen möge, 
was Ihnen angenehm iſt, und mit diefen Gefinnungen verharre ic) 
mit der größten Hochachtung 

!aufanne, den 26. October 1787. 

Em. Excellenz ganz gehorfamer Diener 
Friedrih Wilhelm, P. v. B. 2.“ 
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Sorte Brief. 


pP. P. 
„Obgleich Ihr Brief und ſreundſchaluic⸗ Grmahmungen mir 


: ausnehmend angenehm geweſen, ſo haͤtie ich doch gewuͤnſcht, Daß folche 
- bei beflern Geſundheitoumſtaͤnden geichrieben ‚worden. Hoffentlich 
. find Sie aber jest außer aller Gefahr und das Bergnügen, im Scheoß 
Ihrer liebenswürdigen Familie zu leben, wirb Sie gewiß, wenigſtens 
. zum Theil für. Ihr Krankenlager ſchadlos gehalten haben. Seyn 
- Sie verfichert, daß, wenn und alle unfere Wünfche gelängen, wir 


und noch viel weniger in üble Lagen würden zu finden wiflen ; doch 
wozu biefe moraliſche Ausſchweifung? Dergleichen Betrachtungen 
machen nur, daß man dad Angenehme darüber vergißt, und dieſes 
glaube ich wird noch nicht der Kal mit Ew. Ercellenz jein. 

Heut ift ein großed Heft in der lieben Stadt Lauſanne. Der 
neue Landvogt wird feierlid) eingeführt. Die Dragoner biefer Stadt 
und ein Theil der angefehenen Fremden und Einwohner reiten ihm 
entgegen , ehe derſelbe auf’8 Schloß fümmt, wird er angehalten und 
nur erft nachdem er der Stadt geichworen, ihre Privilegien aufrecht 
zu erhalten, wird er in's Echloß gelafien. Ein Dutzend breipfüns 
diger Kanonen werben ihm auch zu Ehren abgefeuert; nach allen 


dieſen friegeriichen Anftalten wird wie überall mit dem Braten in 
. der Schüffel geſchloſſen; doch werden wur Diejenigen ihre Zähne 


zu wegen befommen, die ihm vorgeritten. Morgen oder übermorgen 
wird die Reihe an und andern Zufchauer fommen. 

Auf meiner Reife fam mir nichts Sonderbares vor, als was 
ih in Mannheim auf der Parade geiehen, wo die unter dem 
Gewehr ftehenden Soldaten nämlich ihre Hüte tempoweiſe abnah⸗ 
men, um dem anfommenden Oeneral ihre Ehrerbietung zu beweiſen. 
Ihr kleiner Dienft fchien mir von dem unfrigen völlig unters 
ſchieden, als welcher mir ungleidy kürzer und in's Auge fallender 
vorkommt. 

Bei dieſer Gelegenheit fällt mir mein alter Lehemeiſter Feigel 
ein, den ich in meinem erſten Briefe an meinen Vater gewiß nicht 
vergeſſen werde. Die hollaͤndiſchen Unruhen find alſo völlig beige⸗ 
legt, und das Langefeldifche Regiment bat unterdeſſen zu Haufe 


Sk 


fiten müflen. Hoffentlich wirb mein guter General ch einds 
Beſſern befinnen, nad) und nach ſich befied beſtuͤden und fein Gou⸗ 


vernentent beidehalten. 


= 


Einer mehner aufrichtigflen Wuͤnſche wird erfüllt fein, wenn 


ich hote, daß Ihte Geſnwheit wieder hergeſtellt iſt, welches eben⸗ 


"ES er meines Freundes Langer's IR, welcher für Ihe freund⸗ 


ſchaftliches ndenten Ihnen fehr vordumden bleibt, 
Meine beften Empfehlungen Sitte ich am Dero Frau Gemahlin, 


Fraͤulein Töchter und anferr uͤbrigen Kriegekametaden, die ſich mei⸗ 


ner noch erinnern möchten, gefuͤlligſt auszurichten, von mir aber 
verfichert zu bleiben, baß ich nie aufhören werde, mit Hocbachtung 


und Danfbarfeit zu ſeyn 


Laufanne, den 25. December 1787. 
Em. Exerlierg 
. ergebenfter Diener 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig⸗Lüneburg.“ 


P. P. 

„So fehr e8 mich freut, daß Sie Ihre fo rähmlichen Wünfche 
erfuͤllt ſehen; indem Sie nämlich nach Holland marſchiren; fo fehr 
thut es mir auf der andern Seite für die armen Soldaten leid; denn 
ba die Garniſonen wegen bed immer naffen und feuchten Wetters 
hoͤchſt ungefund fein fellen, fo Kann man wohl mit Recht für ihre 
Gefunpheit beforgt fein; body bitte ich mir von Ihnen geneigft die 
Anzahl der Truppen aus, und ob folche mit Feldftüden marſchiren 
ober nicht ? 

Auch höre ich foeben, daß die Werbung nicht ſowohl in uns 
ferm ante, al8 in Branffurt am Main ſehr ftarf getrieben wird; 
nur wünfche ich, Daß man bie armen Leute fo viel als moͤglich nicht 
mit Gewalt oder Lift dahin zu bewegen fucht; denn meiner Meinung 
nad) fönnen aus dergleichen Leuten nie gute und brave Soldaten 
werden : denn das, was man zu thun gezwungen ift, wird jederzeit 
nit Widerwillen gefchehen. 

Sie meinen, daß bie republifanifche Freiheit mir alle Luft zum 


* 


Kriegedienſt benchmen wende, glauben Sie dies aber ja nicht; den 
wahren Eifer und bad Beſtreben, immer weiter zu kommen, haben 
mir Gi. Excellenz vergangene Reyue ſo angenehm vorzuſtellen ges 
wußt, daß ich ohne alle Empfindung fein müßte, wenn ich ben 
wahren Rugen davon nicht einzwjohen gelernt hätte. Auch habe ich 
mich ſehr gefreut, daß jup Ihr chemaliger Sergeant verſorgt, ſowie 
über die andern Veränderungen bei ber Compagnie; hoffentlich wer⸗ 
den Sie Freden nicht vergefien, als welcher mit Redyt zu avan⸗ 
eiren verbient. | 

Doch genug von den Angelegenheiten Braunſchweigs, 
nun zu denen von Lauſanne. Die hiefige Garniſon, welche alle 
Jahre einmal zufammen koͤmmt, ift fo wie unfere Miliz gekleidet, 
hat aber roth Unterfutter, Stiefelletten, Knöpfe auf beiden Seiten 
des Rodes, Federn auf ven Hüten, den Säbel über die Uniform fo 
wie es die Sranzofen tragen: die Grenadier haben große Bären» 
Muͤtzen. Im Üebrigen ift es ihnen einerlei, ob der Commandeur 


eine Stunde eher ald der Lieutenant oder Fähndrich auf dem Erer⸗ 


cierplage ift. 

Herr Langer bat, fo wie jedes Mal, mir von Reuem aufges 
tragen, Ihnen für Ihr Andenken zu danfen. 

Wenn Laufanne ihm etwas beffer als Wolfenbüttel zu gefallen 
fcheint: fo gefchieht folches blos, weil feine Gefundheit in biefem 
angenehmen und gefelligen Lande weniger als in Nieder⸗Sachſen 
leidet. Außerdem wünfcht fich derfelbe eben fo oft in feine Biblios 
thef, als ich mich nach meinem Regimente. 

Dero Frau Gemahlin und Fräulein Töchtern empfehle ich mich 
zu fortdauerndem Andenfen ; bie Gefunbheit ber Exiteren liegt mir 
fehr am Herzen: denn gewiß bin ich Ihr für viele Geduld und 
Freundfchaft verbunden. Mit Freuden erinnere ich mid) nody der 
Kinderfpiele in Ihrem Haufe und von Ihrer Erfindung. Nunmehr 
wird e8 aber wohl Zeit fein, die Kinderſchuhe auszuziehen. 

Da Ihr Herr Sohn ſchon anfängt zu erercieren, fo barf ich 
ihn wohl mit Recht unter das Militair rechnen, und mid) ihm als 
einem Kriegöfameraden empfehlen: fo wie meinem Lehrmeiſter Beigel, 
ben mein Vater, in feinem vor wenig Tagen an mid) gefchriebenen 


Sk 


fiten müflen. Hoffentlich wird mein guter General Ih rinté 
Befiern befinnen, nach und nach ſich befied befikden und fein Gou⸗ 


° vernemeni beibehalten. 


. 


Einer mehrer aufrichtigllen Wuͤnſche wire erfullt fein, wenn 


ich Böre, daß Ihte Gefanuheit wieder hergeſteln ft, weidyed eben» 


falls der meines Freundes Latıger’® IR, welcher für Ihe freund⸗ 
fſchaffliches Undenken Ihnen fehr verdunden bleibt. 


Meine beften Gmpfehlungen biete ich am Dero Frau Gemahlin, 


Fraͤulein Töchter und anferr übrigen Kriegskameraden, die ſich mei⸗ 


mer noch erinnern möchten, gefuͤlligſt auszurichten, von mir aber 


verſichert zu bleiben, baß ich nie aufhören werde, mit Hothachtung 
und Danfbarfeit zu ſeyn 


Laufanne, den 35. Devember 1787. 
Ew. Exerlieg 
.. ergebenfter Diener 
Friedrich Wilhelm von Bramicnmeig- Lüneburg. * 


Dritter Brief. 


P. P. ' 

„So fehr es mich freut, daß Sie Ihre fo rahmlichen Wünfche 
erfättt {chen ; indem Sie nämlich nach Holland marfchiren ; fo fehr 
thut es mir auf der andern Seite für die armen Soldaten leid; dann 
da die Garniſonen wegen bed immer naſſen und feuchten Wetters 
hoͤchſt ungefund fein follen, fo Kann man wohl mit Redyt für ihre 
Gefundheit beforgt fein; doch bitte ich mir von Ihnen geneigft die 
Anzahl der Truppen aus, und ob foldye mit Feldftücden marſchiren 
ober nidyt ? 

Auch höre ich foeben, daß die Werbung nicht jowohl in uns 
ferm Lante, als In Frankfurt am Main sehr ftarf getrieben wird; 
nur wünfche ich, daß man bie armen Leute fo viel als moͤglich nicht 
mit Gewalt oder Lift dahin zu bewegen fucht; denn meiner Meinung 
nach fönnen aus dergleichen Leuten nie gute und brave Soldaten 
werden: benn das, was man zu thun gezwungen ift, wird jederzeit 
mit Widerwillen gefchehen. 

Sie meinen, daß bie repubtifanifche Freiheit mir alle Luft zum 
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riegedienſt benchmen werde, ‚glauben Sie dies aber ja nicht; den 
wahren Gifer umd bad Beſtreben, immer weiter zu kommen, haben 
mir Gw. Excellenz vergangene Revüe fo angenehm vorzuftellen ges 
wußt, daß ich ohne alle Gupfindung -iein müßte, wenn ich den 
wahren Rugen davon nicht einzujohen gelernt hätte. Auch habe ich 
mich fehr gefreut, daß jup Ihr ehemaliger Sergeant verſorgt, ſowie 
über die andern Beränderungen bei ber Compagnie ; hoffentlich wer⸗ 
den Sie Freden nicht vergeſſen, ald weldyer mit Recht zu avan⸗ 
eiren verdient. 

Dody genug von den Angelegenheiten Braunſchweigs, 
nun zu denen von Lauſanne. Die hiefige Garniſon, welche alle 
Fahre einmal zufammen koͤmmt, it fo wie unfere Miliz gekleidet, 
hat aber roth Unterfutter, Stiefeletten, Knöpfe auf beiden Seiten 
des Rodes, Federn auf den Hüten, den Säbel über die Uniform jo 
wie ed die Sranzofen tragen: die Grenadier haben große Bären» 
Müpen. Im Uebrigen ift e8 ihnen einerlei, ob der Kommandeur 
eine Stunde eher als der Lieutenant oder Fähndrich auf dem Erer⸗ 
cierplage if. Ä 

Herr Langer hat, jo wie jedes Mal, mir von Reuem aufges 
tragen, Ihnen für Ihr Andenken zu danfen. 

Wenn Lauſanne ihm etwas befier als Wolfenbüttel zu gefallen 
fheint: fo gefchieht ſolches bloß, weil feine Geſundheit in dieſem 
angenehmen und gefelligen Lande weniger al8 in Nieder⸗Sachſen 
leidet. Außerdem wünfcht fich derfelbe eben fo oft in feine Biblio» 
thef, als ich mich nad) meinem Regimente. 

Dero Frau Gemahlin und Fräulein Töchtern empfehle ich mich 
zu fortdauerndem Andenfen; bie Gefundheit der Erſteren liegt mir 
fehr am Herzen: denn gewiß bin ich Ihr für viele Gebuld und 
reundfchaft verbunden. Mit Freuden erinnere ich mich noch der 
Kinderfpiele in Ihrem Haufe und von Ihrer Erfindung. Runmehr 
wird c8 aber wohl Zeit fein, die Kinderſchuhe auszuziehen. 

Da Ihr Herr Sohn fhon anfängt zu erercieren, fo barf id 
ihn wohl mit Recht unter das Militair rechnen, und mid ihm ale 
einem Kriegsfameraden empfehlen: fo wie meinem Lehrmeifter Beigel, 
den mein Vater, in feinem vor wenig Tagen an mic) geichriebenen 


96 - 


Briefe, für feine mit mir gehabte Mühe cheftens zu entfchäbigen 
verſprochen; wovon ich den Erfolg ungebuldig zu erfahren bin. 

“ Ich habe bie Ehre, die Berficherungen meiner Hochachtung 
“ und Dankbarkeit zu wiederholen und rechne auf Ihre fortdauernde 
Freundſchaft und verbleibe zeitlebens 

Lauſanne, ben 12. Februar 1788. 
Em. Ercellenz 
ganz ergebener Diener 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg.“ 
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aus angenehm. Wenn Diefelben meinen füngften Sohn nad) vor 
der Exercierzeit unterweilen mit herausnehmen wollen, fo wird es 
ber Stunten wegen, weldye er noch nothwendig haben muß, nidyt 
wohl mehr ald ein Mal die Woche geichehen können, und muß ich 
alddann bitten, gelegentlich mit Herrn Langer*), vom 1. Mai an, 
barüber Abrede zu nehmen. Im der Exercierzeit felber wird er AMal . 
die Woche heraus gehen, jedoch wird er gewöhnlich nur 2 Stunden, 
und zivar von 7 bis halb 10, oder von 8 bis 10 beim Exercieren 
bleiben fönnen, damit er auf der andern Seite nicht zurüd kommt ac, 
Halberitadt, den 20. April 1787. 
Cart ®. F. Hr. z. Br.“ 


P. P. 

„Ich bin Denenfelben überaus verbunden für Dero beiden 
Schreiben und ich habe die Lifte der überaus fchönen Refruten mit 
vielem Vergnügen gejehen. 

Wat Diefelben wegen der Formirung der Wachten im Marſch 
aufgefegt haben, damit bin Ich völlig zufrieden. - Den 1. Juni ers 
halten alle Regimenter der preußifchen Armee die eigene Werbung. 

Wegen meinem Sohn Wilhelm bin Ih Ew. Hochwohlgeboren 
unendlich verbunden, ich wünfche, baß er durch .Tero Anleitung 
etwas männlicher werden möge, welches um fo mehr zu wünfchen 
ſtehet, da alles fonft fcheinet übereinzuftimmen, aud ihm einen feis 
gen Buben zu machen, Diejelben werben von mir wohl glauben, daß 
ih dad Geſchwaͤtz wegen ber großen Fatiguen gar nicht mal beob⸗ 
achte. Wenn er dienen will, fo muß er jung ſich gewöhnen, jeine 
Kräfte anzuftrengen, fonften wird aus dem Jungen nichts werben. 

Ich verharre ıc. 

Halberftadt, den A. Mai 1787**), 
Carl W. 8. Hrz. z. Br.“ 


*) Erzieher des Prinzen. 

2) Der zeftweilige Aufenthalt des Herzogs in Halberſtadt, von woher dieſe 
Briefe datiert find, hatte darin feinen Grund, daß er als Inhaber des preußiichen 
Leibregimente, das daſelbſt fand , oftmals dahin ging, um dieſes zu infpiciren. Er 
zeigte immer eine befondere Vorliebe für daſſelbe. . 
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ſtens nicht beachtet hatte, die aber allmählig weiter um ſich grife 
fen und die Vorläufer einer Revolution bildeten, bie in wenigen Jah⸗ 
ten den ganzen Staat in einen tiefen Abgrund ziehen follte. Officiere, 
Soldaten und andere Leute, die an dem Norbamerifanifchen Kriege 
Theil genommen hatten und wieder nach Frankreich zurüdgefehrt waren, 
hatten zum Theil biefe Ideen von borther mit zurüdgebradht. Die 
„Sache der Freiheit“ hatte dort geflegt, mad Wunder, wenn fo 
Etwas nicht auch auf heimifchem Boden Anklang hätte finden follen! 
Diejenigen haben ganz recht, die ſagen: daß die norbamerifanifche Res 
volution Die Mutter der franzöftfchen geweien fei. — 

Holland, als Nachbarſtaat, war von diefem Freiheitstaumel 
zunächft inficirt worben, es hatte ſich dort bezeitö eine republika⸗ 
nifhe Partei gebildet, die noch mehr wollte ald die gemäßigtern 
Unzufriedenen, bie fogenannten Batrioten. Die Wirren mußten 
haher dort immer che und mehr um ſich greiten. Eo Sam zuieht fo 
weit, daß der Statthalter mit Hälfe einer auswärtigen bewaff⸗ 
weten Macht in feine Rechte wieder eisigefebt werben mußte. Wir 
haben bereit weiter oben erichen, daß dem Herzog Carl von 
Braunfhwrig vice Miſſton übertragen worden war, 

Da Erb» Statthalter konnte nun eine unumicränftere Ges 
walt üben al& vorher, er fchloß daher am 15. April 1788 mit Engr 
land und Preußen ein Schug- und Trutzbundniß. 

Um ſich nun für alle Eventualitäsen bereit zu halten, war es für 
die oraniiche Partei zunächft nöthig geworben, fi) mit einer bins 
seichenden bewaffneten Macht zu umgeben. Die Niederlande, in 
Bezug auf ihre Streitkräfte mehr eine Seemacht, kamen in Betreff der 
Ranbtruppen in-eine Abnliche Verlegenheit wie früher England, wes⸗ 
halb fie fich wie dieſes bebalfen und Truppen von auswärts ber in 
Sold nehmen mußten. Braunfchmweig bat hierzu wieder bie Danb 
und ſchloß mit dem Statthalter einen Subfidien-Vertrag ab, in Folge 
deſſen lich die braunſchw. Regierung verbindlich machte, ein Corps 
von 3000 Mann zu fielen. Diefer Tractat war in ähnlicher Weiſe 
aufgeſetzt worden, wie der frühere mit England *). 


Dieſer Berirng war in franzoͤſiſcher Epradye abgefaßt. Siehe Beilagen. — 





» 
Nach dieſem Tractat beſtand das braunfchweig Ri Nülfeoorue 


aus: 


1) Generalſlab 10 Fam 
2) Ein Regiment Dragoner ZU 
3) Ein Bataillon Grenadiere AR — 
4) Ein Regiment Infanterie ZT 5 
5) Ein zweites Regim. Infanterie 957° „” 


6) Ein Detachement Artillerie*t) 207 „ 
7) Eine Jäger-Compagnie 167° „ 


GSumma 3000 Mann 


über welche der Gen. Lieutenant Riedefel das Commando erhielt **). 

Diefem überraichte die diesfallſige Drbre nicht, man hatte in 
Braunſchweig fchon lange von einem Hülfscorps geiprochen. 

Riedeſel ließ die Truppen fleißiger denn je üben und traf alle 
Anfalten, um diefe jeden Augeublick marjchfertig zu haben. 

Am 5. April marfeirte dab Corpe aus Braunſchweig ab 
und traf gegen Ende defielben Monats in der Feſtung Maftricht ein, 
in der damals ber Prinz Friedrich von Heſſen ald Gouverneur 
fungirte; der General Graf Weldern war Commandant ***), 

Sobald der General Ricdefel zum Commandanten dieſes 
Corps ernannt worden war, fchrieb er an den Prinzen Friedrich 


) Die beigegebene Artillerie beftand aus 10 Spfündigen Geſchützen. 

*) NaheinemAuffagim braunfhweig’fhen Nagazin, uͤberſchrieben: 
„Die braunfhweig’fhen Truppen in Maſtricht“ befland dieſes Korps 
aus: 


1) Stab des Corps und Train 215 Dann 
2) Dragoner-Regiment in 4 Comp. 3 63 M. 22 „ 
3) Grerad.:Batalllon 4 Comp. & 105 M. 0 „— 
4) Infant.Regim.v. Riedeſel 10 Gomy. a EM. 980 „ 
8) „ Herzog Friedrich desgl. 930 „ 
6) Artilerie 2 Komp. 4 73 M. 146 „ 


7) ine Jäger-Compagnie 1697 „ 


— — — — 


Summa 3060 Nann. 


9) Nach einen Rapport Riedeſel's an den Br. v. Oranien trafen die 
Braunfchw. Truppen in folgender Weife in Naftriht ein: Mm 28. April das 








von Hefen, der ſich damals in Caſſel befant, und machte ihm davon 
Mittheilung. Derfelbe antwortete darauf: 

„Ich bin Ihnen fehr verbunden vor die attention . fo Sie mir 
erwiefen haben, mir Nachricht zu geben, daß die 3000 Mann her» 
zogl. braunfchweigifcher Truppen ben 1. dieſes durch den General 
Major v. Wilde in Sold der Generalftaaten übernommen unb ifl 
mir beſonders angenehm, daß folche durch den Herrn GeneralsLieut. 
commandirt werden, indem, da Sie nach meinem Gouvernement in 
Maftricht beſtimmt find, ich gelegenheit haben werde, noch perföhnlich 

mit Ihnen näher befannt zu werden, und aus Hochachtung vor 
den Herkog und aus freundfchafft vor Ihnen, diefem Corps alle mög» 
liche attention zu erweifen. Der Gen. v. Wilde hat mir rapport 
gethan von der Schönheit des Corps und zwenfele auch gar nicht, 
daß ih, unter einem fo guten Anführer al8.Sie find, alled mög⸗ 
liche® Vergnügen und Zufriedenheit haben werde. — Ich dende ſelbſt 
in ein paar Monathe dafelbft einzutreffen und ihnen perfönlich zu 
verfichern der wahren Achtung und freundſchafft mit der ich flets 
verharre 
Meines lieben Hm. Generals 
dienftwilligft Ergebener Diener 
Eaffel, ven 6. Aprill 1788. Friederich, P. z. Heflen.“ 


Auch dem Bringen von Oranien meldete Riedefelin 2 
Schreiben (vom 1. und 5. April) feine Ernennung und feinen Abs 
marſch. Der Prinz beantwortete diefe am 25. April aus dem Haag 
in den freundlichften Ausprüden. Er fagt fchließlicy in demfelben : 

„Im Uebrigen habe ich den Befehl ertheilt, daß man in Bezug 

. auf die Truppen das beobachtet, wie diefed in früheren Zeiten ges 

halten wurbe, wenn ber Staat Truppen in Cold genommen hat. 
Ich habe nicht unterlafien wollen, Ihnen dieſes mitzutheilen. * 


Gren sBataillon und die beiden Bataiflone vom Regim. Pr. Friedrich; am 30. 
das Dragoner:Regiment, 2 Eompagnien Artillerie und die beiten Bataillone von 
Niedefel’s Megiment. Die Jaͤger⸗Compagnie follte 6 Wochen fpäter eintreffen. 
Miedefel’s Bruper, der als Oberſt das Dragoner-Regiment commanbirte, befand 
fich auch bei diefem Corps. 
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Riedefel war etwas früher als feine Truppen in. Maſtricht 


eingetroffen. Er fchreibt von da an den Statthalte r; 


„Monſeigneur. 

Ich habe die Ehre, Ew. Durchlaucht zu capportiren, daß das 
Corps braunſchweig'ſcher Truppen den 23. und 24. d. M. den 
Rhein in der Gegend von Duisburg überſchritten hat. Ich habe 
noch das ganze Corps geſehen, das noch in gutem Zuſtande war, 
es hatte nur wenige Kranke, trotz der ſchlechten Wege und der ſtar⸗ 
fen Marſche, die wir zu machen hatten. Nach dem Uebergang über 


den Rhein habe ich dad Corps verlafien, um mich ‚hierher zu 


begeben, und mich mit dem Gen.⸗Major Graf Weldern über ben 
Dienft, den das Corps hier verrichten fol, zu befprechen, um mir 
bie nöthigen Gelder zu erheben, womit die Truppen bezahlt werben 
follen, und um mich überhaupt über verfchiedene Dinge in Bezug auf 
die Ockonomie zu unterrichten, die ich zum Beſten unferes Corps 
für nöthig finde. 

Ew. Durchlaucht fage ich für das gnädige Schreiben vom 25. 
meinen unterthänigften Danf und ich werde auf das “Bünftlichfte 
die Befehle und Inftructionen befolgen, die Sie mir in diefem Schrei» 
ben ertheilen. Ich bin überzeugt, daß dad gute Einverftändniß 
zyoifchen dem General Gr. Weldern and mir für immer beftehen 
wird, da ich gejehen habe, daß er von ſanftem Charakter und nobel 
ift und daß auch biefer würdige General viele militärische Kennt» 
niffe befigt. Ich bin überzeugt, daß unfer gegenfeitiged Zufams 
menwirfen zum guten Einverfländniß zwiſchen den beiden Nationas 
(itäten, die bier in Garnifon find, beitragen wird. Es giebt hier meh» 
tere pecuniäre Artikel und Anordnungen bei dem Garniſonswechſel 
der Sompagnieen, die den General Weldern und mid fehr in An» 
Ipruch nehmen, da ich gemerft habe, daß unfere Defonomie um Vieles 
von der abweicht, die bei der Armee der GeneralsStaaten eingeführt 
if. Ich habe den General Gr. Weldern um Zeit erfucht, einen 
Rapport an meinen gnädigften Herrn machen zu fünnen, und fodann 
werden wir und zuſammen zu arrangiren ſuchen. Indem ich ınid) 
Ew. Durchl. zu fortdauernden Gnaden empfehle, habe ich die Ehre ıc. 

Maftricht, den 27. April 1788, Riedeſel.“ 
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Er fagt in einem andern Sqrelben: 
„Die Soldaten find gefund und heitern Muthes und wir haben 
keine einzige Deſertion gehabt.“ 
Der Gouverneur, Prinz Friedrich, befand ſich noch nicht in 
Maſtricht, als die braunfchweig’fchen Truppen dort einrückten. Er 
fchrieb (mahrfcheinlich im Mai) an Riedefel: 


P. P. 


„Mit wahrem Vergnügen habe aus Ew. Hochwohtgeb. Briefe 
vom 19. diefes erfehen, vote das Corps Hertzogl. braunſchweig. 
" Truppen in Maaftricyt eingerüdt,, und wie Sie fowohl al& daffelbe 

mit den Einrichtungen bes Grafen von Wel deren alle Zuffiedens 
heit baden. Diefes ift volig meinen Wünfchen und Verfügungen an⸗ 
gemeſſen, indem ich fehr gewünfcht, durch allen dem fo in meinen 
Kräfftenftund, dem Hergog ein Zeichen meined wahren Attachements 
und Hochachtung zu geben, und Ihnen mein fieber Herr General 
ein Zeichen meiner freundfchafft und Achtung zu geben, indem ich 
vor das befte und die gute Einrichtung ihres Corps forgete. Der 
Graf von Welveren hat mir rapport gethan von der Schönheit, 
guten Dreffoure und Discipline der Trouppen; Ich bin fehr bes 
gierig, folche felbft zu fehen, und werde, fobald meine Cur und meine 
hiefige Geſchaͤfte es mir erlauben, mich dahin begeben, und mein ers 
ftere8 wird fein, Ihnen zu bitten, mir das Corps zu zeigen, erſt jetes 
Regiment erereiren laffen und dann dad Corps zufammen zu mas 
növriren ; ich werde fpäteftend im Auguft daſelbſt eintreffen und wird 
mir befonder8 angenehm fein, nähere Befanntichafft mit Ihnen zu 
machen. Die Geldausgaben, wovon Sie bei ihrer Ankunft in 
Maaftricht find benachrichtiget worden, vor das Hofpital, und der 
Majors, Auditeur, Erercierplap und fo mehr, werden Ihnen freylich 
befrembdet haben, da ſolches in deutiche Dienfte gar fein Gebraudı ; 
da es aber von jeher in den Unfrigen fo gewefen und auf dieſe Zu= 
Ihüfle zu der Unterhaltung diefer Fonds gerechnet wird, fo jehe nicht 
wie diefen Uebel kann abgeholfen werden. Wegen der Comedie 
ift es auch von jeher gebrauch geweien, welches meine Vorweſer und 
ich auch, ſowohl in Maaftricht als in den meiften großen Garniſon 
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angefehen haben als ein Mittel um die Officiers von fchlechten Ge⸗ 
felichaften abzuhalten und iſt monatlich per Compagnie eine alte 
Louisodor entrichtet worden, welches ich nicht begwenfele, daß Sie 
biefem Erempel folgen werben. 


Der Garniſons Dienft ik vor den Anfang fo ſchwach einges 
richtet worden, als ed nur möglich war, damit ihre Leute Zeit hätten 
um fid) zu gewöhnen, ich hoffe, daß Sie damit werden zufrieden fein. 

Der ich übrigens mit vieler Hochachtung und freunbfchafft 
verharre 

Meines lieben Hm. Gen.⸗Leuts. dienſtwilligſt Ergebener Diener 
Friederich, P. z. Heſſen.“ 


Für Officiere wie für Soldaten war in dem noch unbekannten 
Lande Bieled neu und der Dienft von dem braunfchweig’ichen in Vie⸗ 
lem ſehr verſchieden. Es war bei vielen Truppen der Generalftaaten, 
bie fo eigenthümlich und verjchieden zufammengeftellt waren , nicht bie 
Dieciplin und die Accuratefle, wie bei den Deutichen zu finden. Konnte 
das aud) anders kommen, wo man in dem von Parteien zerrifienen 
Lande entweder um die Gunft der Soldaten buhlte, ober diefe mißach- 
tete und verhöhnte? Vieles, was dort bräuchlidy war, fagte dem ger 
wiflenhaften und orbnungßliebenden General Riedefel nicht zu. 
So beurlaubte der Commandant in Maftricht deutfche Soldaten und: 
gab ihnen Päfle, ohne den General Riedefel dieſes wiſſen zu laſſen. 
Diefer regte ſich bald beim Statthalter, indem er fagte, daß dies feine 
Sache fei und man diefen Dienft in Deutfchland nicht fenne. Diefem 
Mifbrauche wurde auch ſogleich abgeholfen. Auffällig iſt, daß bei 
dieſen Hülfötruppen, die doc) jo gut wie im Felde ftanden, Beurlaus 
bungen in bie Heimath flattfanden *). 

) Daß die braunfchweig’fhen Truppen, die in hollaͤndiſchem Solde in 
Maftricht waren, meift aus Landeskindern beftanden,, von denen Viele im Lande 
anfällig waren, geht aus einem Schreiben des General Riedeſel an ben Statt⸗ 
halter (vom 20. Juni 1788) hervor, worin er in Betreff der Beurlaubung Folgen⸗ 
des fagt: 

„Viele Soldaten And im Lande anfäffig,, fie haben Haus und Feld, deren 


Beforgung und Oekonomie es durchaus erheifcht, daß fie dort auf einige Zeit im 
v. Riedefel. MM. 3 
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Rie deſel befand fich wieber in einem ſehr Fränklichen Zuftande, 
als er nach Maftricht abging, und ba er überdies fehr an ein Fami⸗ 
lienleben gewoͤhnt war, fo nahm er die Seinen mit. In diefer Stadt 
hielt er fich nur fo lange Zeit auf, ald zum Unterbringen der Truppen 
nothwendig war, bann reifte er mit feiner Samilienadh dem Haag, um 
dort fowohl dem Statthalter feine Aufwartung zu machen, al& auch mit 
diefem und mit dem Gouvernement Mehrered in Betreff der deutfchen 
Truppen zu befprechen und zu fchlichten, denn namentlich wegen ber 
Berpflegung war er ſchon auf mehrere Schwierigfeiten geftoßen. In 
Maftricht hatte er dad Commando während feiner Abwefenheit 
dem braunſchweig'ſchen General-Major v. Warnftebt übergeben. 

Der General wurde im Haag von dem Hofe auf das huldreichfte 

empfangen ; man zeichnete ihn und feine Gemahlin von allen Seiten 
her aus. Die Gemahlin des Statthalters, bie Brinzeffin Wilhels 
mine von Preußen, war eine Echweiter Friedrich Wilhelm’s II., 
alfo eine Nichte des großen Könige. Sie war eine fehr liebendwürdige 
und geiftreihe Dame, ſie befaß Muth und Entfchloffenheit und übte 
auf ihren Gemahl wie auf die damaligen Verhältniffe einen entfchiebes 
nen Einfluß. 
Den Grafen Bentinf, der ald Oberfter und Generalquartiers 
meifter bei der Armee fungirte und defien Stellung aud in politifcher 
Beziehung eine nicht unbedeutende war, indem er als Parteihaupt für 
bie oranifche Partei auftrat, hatte Riedeſel ſchon früher kennen 
gelernt ; wenigftend hatte er mit ihm in vertraulicher Correſpondenz 
geftanden. | 

Die Truppen in Maftricht waren cafernirt. Um ihnen neben 


Jahre anweiend find, wenigftens zur Zeit des Friedens. Andere find die einzigen 
Söhne ihrer Bitern, die ebenfalls anfälfig find und die aus gleichen Urſachen ihre 
Söhne nicht lange entbehren können. * 

Riedefel ſtellte noch den Antrag, daß 20 Mann per Compa gnie beurlaubt 
werben möchten, was auch der Statthalter aenehmigte. Es ift hieraus zu entneb- 
men, daß in Allem fo viel als möglich das Wohl der Soldaten berüdfichtigt wurde 
und die braunfchweig’fchen Truppen nicht aus Leuten beftanden , die gewaltfam auf 
der Straße aufgegriffen wurden. Jedenfalls beftand damals in Braunfhweig 
fhon eine Art Wehrpflicht. 
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dem langweiligen Garniſonsdienſte noch Beſchaͤftigung zu geben, ließ 
fie Riedeſel ziemlich viel exerciren, zumal auch der Gouverneur bald 
nah Maftricht fommen und eine GeneralsRevue über biefelben ab» 
nehmen wollte. 

Daß auch der Statthalter, der Prinz von Oranien, die brauns 
ſchweig'ſchen Truppen bereitö gefehen hatte, geht. aus einigen Zeilen aus 
einem Briefe deffelben an den Herzog von Braunſchweig 
(28. October 1788) hervor, denn es heißt darin unter Anderem : 

„Sch habe nody feine Truppen gefehen, die beſſer marfchirten 
oder eine auögezeichnetere Richtung hielten, al8 die von Ew. Durchl. 
Ich werde fie in Maftricht laffen, fo lange mich der. Staatsdienſt 
nicht nöthigt, ſie anderwärtd zu verwenden, und in dieſem Falle werde 
ich dafür forgen, daß fie gute Garnifonen erhalten und fo viel wie 
möglich beiſammen bleiben.” 

Kurze Zeit darauf war jedoch dem General Kiedefel ein 
Gerücht zu Ohren gefommen, nad) welchen das niederländiiche Gous 
vernement eine theilmweije Verlegung ber deutichen Truppen vornehmen 
wolle. Der Prinz von Oranien wolle, fo fagte man, das Drago⸗ 
ner-Regiment aus Maftricht ziehen und dafür das feinige hineins 
legen. Riedeſel, dem alled daran gelegen fein mußte, feine Trup⸗ 
pen zufammen zu halten, wendete fi) fofort an den Grafen Ben» 
tinf, um dem drohenden Uebel zeitig vorzubeugen. Er jagt unter 
Anderem: 

„Ohne in das Detail der Nachtheile weiter einzugehen, die bei 
Ausfuͤhrung einer ſolchen Dislocation der braunſchweig'ſchen Trup⸗ 
pen zur Zeit entſtehen müßten, erlauben Sie mir, mein Herr, nur 
das in Betracht ziehen zu dürfen, daß dieſes fremde Corps hier 
kaum aufgeſtellt und kaum an den Dienſt gewoͤhnt iſt und ſich kaum 
an das Klima, an die Landesſprache und an eine neue Lebensweiſe 
gewoͤhnt hat. Sollte es daher jetzt ſchon in mehreren Garniſonen 
zerſtreut werden, fo würde es in Kurzem ſehr von feiner Brauchbar⸗ 
keit verlieren und ich muß mit Recht befuͤrchten, daß die Deſertion 
von Neuem einreißen würde. Im Vertrauen mache ich auf den 
Verluſt aufmerffam, der die Officiere betreffen müßte, bie nur nach 
dem Friedensfuße bezahlt find und die ſich nothwendigerweiſe ruinis 
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ren müßten, wenn fie genäthigt wären in fo kurzer Zeit und inmer- 
halb eines Jahres die Gamifon 2 Mat wechſeln zu müflen.“ 

Bentint antwortete am 10. Februar jehr verbindlih: daß an 
eine Verlegung ber beutfchen Truppen nicht zu denken fei. 

In ven Niederlanden fand ber General Riedefel in öfonos 
mifcher Beziehung feine Rechnung nicht fo wie in Amerika, denn ale 
er im Jahre 1789 feine Jahresrechnung abſchloß, fand ſich ein nicht 
unbebeutendes Deflcit vor. 

Im Subfidientractat hieß es nämlih: „daß bie brauns 
ſchweig'ſchen Truppen auf den nämlichen Fuß bezahlt werden follen, 
als die Truppen der Republif, daß die braunfchweig’fchen Truppen alle 
Emolumente und Avantagen genießen und in allen Fällen fo ald Na⸗ 
tionaltruppen confiberiret werden follen *). “ 

Demnach erhielt auch der General Riedejelnur den feften Ge⸗ 
halt der Holländifchen Generale, jedoch ohne deren Nebenvergütungen, 
der im Vergleich zu den leptern fehr unbedeutend war. Wir werben 
wieder darauf zurüdfommen. — Im Mai 1790 wendete er fi daher 
mit einem Geſuch an den braunſchweig'ſchen Minifter Beronce, in 
welchem er ihm feine finanzielle Lage darftellt. Er fagt darin unter 
Anderem: 

„Da ih mir ein Geſetz gemacht habe, niemalen vor meine 
eigene Perfon zu ſprechen, ald wenn es die höchfte Roth erfordert, 
fo ſchwiege ftile und wollte lieber abwarten, ob ich auskommen 
könnte, welches das erfte Jahr an den Tag geben würde. 

Hier, befter Freund, haben Sie bie Detaille von meinem ges 
führten Haushalt vom 1. Mai bis Ende April 89; ich berufe mich 
auf das Zeugniß aller hier Anweſenden, daß ich weber Figure mache, 
noch verfchwenderifch ausgebe, fondern blos bie Dignität zu behaup- 
ten gedenfe, die der Grad erfordert, den mir mein Onädigfter Herr 
autorifirt hat, und bie Ehre ver Truppen, die zu commanbiren mar 
mir anvertraut hat, welches Letztere ich vor eine Schufdigfeit halte, 
Meine Einnahme ift, wie meine Quittungen bei ber Kriegsfaffe 


*) Auszug aus einem Schreiben des General Riedefel an den Statthalter 
son 6. Septbr. 1790. 
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ausweiſen, netto 15343 FI. Lüttich oder 4512 Thlr. 20 Gr. bis 
zum 1. Mai praeter propter geweſen und die Ausgaben 21296 Fl. 
15 Stüber oder 6263 Thlr. 12 Gr. bleibt aljo ein Deficit von 
5953 Fl. 8 Stüber oder 1750 Thlr.“ 

Der General Riedefel mußte demnach auf feine engliiche Pen⸗ 
fon, die 1050 Thlr. (150 Pfund) jährlich betrug, noch 700 Thlr. 
aus feiner Tafche darauf legen. Die Equipirung hatte ihm 3000 
Thlr. gefoftet. 

Er fagt in feinem Geſuch weiter: 

„Glauben Eie, daß Se. Durdjl. der Hertzog biete offenherzige 
Entdeckung meiner Lage vor eine Art Betteley halten möchte, fo 
bitte diefen ganzen Gedanken niederzufchlagen, weil ich licher mich 
ruiniren will, als bei dem Herrn den Verdacht eines interefjirten 
Menichen zu erwecken.“ 

Er fagı in Beziehung auf die holländischen Verhaͤltniſſe: 

„Se. Durchl. haben mir das gnädig ausgeworfen, was ein 
holländifcher Gen.»Lieutenant, der die Gage ziehet, befümmt, inclus 
five des Regimentd. Hiervor dient der General gar nicht, er hält 
fidy auf in oder außer Land, auf feinen Gütern, oder wo es ihm gut 

dünkt, und hat nicht nöthig von diefem Gehalt ein Stüd Brod 
zu geben, ober die geringfte Repräfentation zu machen. Bekommt 
er ein &ommanto, fey ed in einer Provintz, wie einige bergl. find, 
oder Gouverneurs oder Grand Major Stelle in einer Stadt, fo 
wird er davor apart bezahlt, und zwar alddann fehr reichlich ; mar⸗ 
hirt er in Gampagne, fo bat er monatlich eine reichlidye Zulage. 
Daß alfo meine Situation mit dieſer bifferiet, wird nicht nöthig 
feyn Ew. Ercellenz weitläufig zu wiederholen. * 

Man hatte diefed beim Abschluß des Vertrags wahrfcheinlich übers 
fehen, denn e8 ift dort, (Art. 3) nur von einer Löhnung, aber von 
feiner Gage die Rede. Die braunfchweiger Officiere hatten daher im 
Frieden feine Anfprüche auf Zulage an die Rrpublif. Der Herzog 
bewilligte Riedeſel's Geſuch, indem das fehlende von den fogenann- 
ten Agios®eldern gebedt wurbe. 

In einem Schreiben beim Jahreswechſel, worin Riedeiel dem 
Herzog Ferdinand, feinem hohen Gönner, wie gewöhnlicdy zum 
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neuen Jahr gratulirt, fagt er in Bezug auf die damaligen politifchen 
Verhältniffe in den Niederlanden Folgendes: 
„Obgleich wir in fehr tumultuarifchen Regionen leben, wo tie 
“Demokratie die Oberhand über die Ariftofratie gewonnen bat, fo 
führen wir und doch in unfern Garnifonen fo loyal als möglidy auf. 
Doch die fchlechten Beifpiele, die bie edelften Charaktere und bie 
tadellofeften Sitten verderben, laffen mich ſehnlichſt wünfchen, daß 
wir und ſchon auf der Rüdfehr nach unferm Baterlande befinden 
möchten. 

Ich würde indiscret fein, wollte ich alle die wunderbaren Ers 
eigniffe wiederholen, die in Brabant vorfommen und von denen Ew. 
Durchl. fchon wiflen; aber feit 8 Tagen herrſcht eine allgemeine 
Ruhe in diefem Rande, obgleich man annimmt daß ein... .. . 
(chisme ?) zwifchen den 3 Staaten leicht die Folge haben fönnte, 
bag Se. Majeftät der Kaiſer wahrfcheinlich fo viel profitiren würde, 
um die Souverainetät über ein jo jchöned Stüd feines Reiches 
wieder zu gewinnen. ” 

In einem andern Schreiben (vom 12. Januar) fagt er: 

„Am 7. wurde die erfte Berfammlung des Generalcongreffes, 
beftehend aus den Deputirten der 9 Provingen (audgenommen 
Zuremburg), abgehalten. Die brabantiichen Großen, wie der Her: 
309 von Aremberg x. find nah Brüffel. Der Herzog von 
Yſſel iſt auch dort; er hat feine Commiſſion dem Kaijer zurück geges 
ben, er hat dem Staate den Eid geleiftet und hofft auf dad Coms 
ınando über die Armee. 

Die Brabanter haben ein Truppencorps Ind Herzogthum 
Limburg geſchickt, um bier die Münſter'ſchen Truppen zu belos 
giren. Morgen oder übermorgen werden wir hören was bort vors 
gefallen ift. 

Der General-Congreß hat beichloffen eine Arınee von 40 bis 
50,000 Mann zu unterhalten. “ 

Am 11. Februar wurde des Herzogs Ferdinand Geburtötag 
in Riedefel’8 Wohnung ınit einem glänzenden Dejeuner gefeiert, 
wozu Riedeſel's nächfte Sreunde eingelaten waren. Der General 
Sclieffen, der alte Freund, der eben bei Riedeſel zum Beſuch, 
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aber frank und fehr hypochonder war, fo daß er ſeit längerer Zeit 
mebdicinirte und fein Zimmer gar nicht verlaffen hatte, zeigte feine Vers 
ehrung für den Herzog auf eine eigene Art. Im dem obigen Briefe if 
»arüber gefagt: 

„Da öffnet fi) die Thüre, General Schlieffen tritt ins 
Zimmer, wie eine Zierpuppe geftiefelt und geſpornt, frifirt wie ein 
Adoniß, in größter Oalla, bie gelbe Schnur auf den Epauletten 
und ein Glas in der Hand, um mit und auf dad Wohl Ew. Durchl. 
zu trinfen. Er leert fein Glas und fehrt wieder in fein Zimmer 
zurück ).“ 

Müte Juni ließ der General Riedeſel das braunſchweig'ſche 
Corps, nachdem es die Zeit her fleißig erercirt hatte, 3 Tage manövrie 
ren. Der Statthalter hatte diefem Manöver beiwohnen wollen, 
allein er kam nicht. Rie deſel fchreibt ihm am 19. Juni und ſchickt 
ihm die Dispofition und eine furze Relation zu. Er jagt in diefem 
Schreiben unter Anderem: 

„Ew. Durdjl. werden aus diefer Fleinen Beichreibung erfehen, 
wie wir unfere Leute ererciren und wie wir nad) und nad) zu 
größern Uebungen übergeben. Es ift meine Pflicht hier zu fagen, 
dag man fi) vom Erften bis zum Letzten große Mühe gegeben hat, 
man bat mit Eifer, Luft und gutem Willen gearbeitet, die Propretaͤt 
war dabei aud) nicht vergeffen und ich fchmeichle mir, wenn Ew. 
Durchl. uns die Gnade erzeigt hätten hierher zu fommen und uns 
zu fehen, Diefelben gewiß mit unferm Corps zufrieden geweſen 
wären. Ich hatte mich damit beichäftigt, ganz neue Bervegungen 
zu machen, wie joldhe zum Theil in der preußifchen Armee noch nicht 
eingeführt find, andere, wie jie erft feit einigen Jahren dort in Ges 
braud) find, um die Gnade Ew. Durchl. fowohl für dad Corps der 
braunichweig’chen Truppen, als für mich felbft zu verdienen. “ 

Im Auguft wollten 2 braunfchweig’sche Soldaten deſertiren, fie 
hatten die Beftungswerfe überftiegen und waren jchon im Freien, als 
fie ergriffen und zurüdgebracht wurden. Da der Herzog ſich im 


°) Der preußifche General v. Schlieffen war von feinem König damals in 
die Niederlande geſchickt worden, 


w 
Tractat die Zurisdietion über fie vorbehalten hatte, jo wurden dieſe 
vor ein Kriegögericht geſtellt, das fie nach den damaligen firengen 


Mortialgefegen zum Steange verurtheilte. Es lag fein Minderungs⸗ 
grund vor, zudem mußte ein Exempel flatuirt werden, um fünftigen 


- berartigen Fällen moͤglichſt vorzubeugen. 


Die Berurtheilten fonnten nur vom Nachrichter vom Leben zum 
Tode gebracht werden; aber hier fließ man auf Schwierigfeiten, wenig- 
Bens in Bezug auf die Koften. So unbedeutend der Geldgegenftand 
wat, fo führte diefer doch zu Weitläufigfeiten. Vors Erfle mußte ber 
Rachrichter feine Rechnung einreichen, die 19 Gulden 10 Stüber bes 
trug, bie Tare, bie für einen Soldaten der Republik bezahlt wurbe *). 
Für die Schweizer-Regimenter, die im Sold des Statthalters ftanden, 
wurden bei einer derartigen Erecution 20 Pattacons (Neichöthaler, 
oder 80 FI. Lütticher Geld) mehr bezahlt. “Der Scharfrichter ftellte bie 
braunfchweig’schen Truppen den Schweizern gleich, und forderte diejelbe 
Mehrvergütung. Darüber gab der General Riedefel einen weit 
läufigen Bericht an den Prinzen Friedrich, ald Gouverneur von 
Maſtricht ein, der die Sache wieder an bie Herren bed Raths der 
Generalftaaten einſchickte, die fidy für die Forderung des Nachrichters 
entſchieden. Wie die Sache noch hinausgeführt wurde, barüber 
liegt nicht& weiter vor; merhvürdig bleibt aber die Verhandlung immer, 
bie ein Bild von den Gebraͤuchen jener Zeit giebt. 

Der Oberſt Speth war fehr ſchwaͤchlich und kraͤnklich geworden, 
weshalb Riedeſel darauf antrug, ihm einen andern Wirkungskreis 
zu geben. Er hatte bisher Riedeſel's Infanterie-Regiment mit 
Ehren geführt, in Berüdfichtigung befien ihn ber Herzog zum Com⸗ 


*) Die fonderbare Rechnung , die in holländischer Sprache fi) im Original bei 
den Acten befindet, lautet: 


Für das Hängennn... er BF. — Stör. - 
Für das Abfchneiten . . . 1,10. 
Fuͤr den Leichnam in die Retten zu bängen . . 3 — — 
Für Ketten und Klammenm . 2. 2 2000 3 — 
Kür das Anlegen ver Leiett 2 en 1... 
Für den Karren, in welchem der Leichnam gefahren wird 8, — u. 


19 Fl. 10 Stor. 
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manbanten von Wolfenbüttel etnannte, ein Poften, in welchem 
er auch ferner im Dienf bleiben und den Abend feines Lebens ruhiger 
beichließen konnte. Er trat dieſen Dienft am 1. October beffelben 
Jahres an. 

An feiner Stelle übernahm ber Ober Hille dad Commando 
dieſes Regiments, das befte unter ber braunſchweig'ſchen Infunterie. 

Riedefel war im Frühling dieſes Jahres abermals in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nad) dem Haag gereiſt; ald er von da wieber 
zurüdgefehrt war, befuchte er auf einige Wochen die Bäder zu Aachen, 
um feinem geſchwaͤchten Gefundheitözuftand wieder aufzubelfen. Als 
er wieder nad) Maftricht zurüdgelommen war, ging der General 
Warnſtedt in die Bäder von Air, von hier aus erhielt Riedeſel 
einen längern Urlaub nah Braunfhmweig, um dort einige Fami⸗ 
Ienangelegenheiten zu ordnen. 

Der Winter von 1790 auf 91 war überhaupt ber Gefundheit 
wenig zuträglich, worunter auch die Truppen viel litten. Warnftebt 
fchreibt in einem Briefe von dorther (vom 2. Februar 1791), daß es 
faft täglich flürıne, donnere und bliße , die Fluͤſſe ausgetreten und die 
Zanbdftraßen zum Theil uͤberſchwemmt feien. 

In Bezug auf Bolitif und andere Verhaͤltniſſe it Warnftedt in 
feinen Briefen fehr vorfichtig, von denen ber eine zuweilen halb franzöftich 
halb deutſch gefchrieben ift. Auf den Poftämtern mehrerer deutſchen 
Staaten — man fagt auch in Preußen — wurden die Briefe geöffnet. 
Warnftedt jagt in einem Schreiben (vom A. Febr.): „Wo fol man 
was erfahren und wer darf anjegt fchreiben, alle Briefe werden ja 
aufgemadt *). " 


®) Unter den Reuigfeiten, die Warnftedt aus Berlin mittheilt, führt er 
auch folgende Anekdote an. Als in einer großen Aſſemblee bei Hofe über die Gin: 
nabıne von Jömael hin und her geftritten wurde, intem der zuffifche Geſandte, 
Graf Neſſelrode biefe behauptete und Graf Hartenberg und andere Autoritäten 
diefe beftritten, buͤckt ſich Neffelrode, um eine beruntergefallene Karte aufzuheben, 
wobei feinem Koͤrper ein lauter Ton entfährt, der ihn und alle Anwefenten in bie 
größte Berlegenheit bringen mußte. Prinz Friedrich hatte hierbei Ruhe genug, 
um ganz laut zu fagen: „Es war weiter nichts als der lepte Schuß der Banonade 
bei Jamael und ich zweifle nun nicht mehr an deflen Cinnahme.“ 


2 
Tractat bie Jurisdietion über fie vorbehalten hatte, fo wurden dieſe 
vor ein Kriegögericht geſtellt, das fie nad) den bamaligen firengen 
Martialgeſehen zum Sttange verurtheilte. Es lag kein Minderungs⸗ 
grund vor, zudem mußte ein Erempel flatuirt werden, um fünftigen 
- derartigen Faͤllen möglichft vorzubeugen. 

Die Berurtheilten konnten nur vom Rachrichter vom Leben zum 
Tobe gebracht werben; aber hier fließ man auf Schwierigfeiten, wenig⸗ 
Bens in Bezug auf die Koften. So unbedeutend der Geldgegenftand 
war, fo führte diefer bach zu Weitläufigfeiten. Bord Erſte mußte der 
Rachrichter feine Rechnung einreichen, die 19 Gulden 10 Stüber bes 
trug, die Tare, die für einen Soldaten der Republif bezahlt wurde *). 
Für die Schweizer-Regimenter, die im Sold des Statthalter ſtanden, 
wurden bei einer derartigen Erecution 20 Battacons (Reichöthafer, 
oder 80 Fl. Lütticher Geld) mehr bezahlt. Der Scharfrichter ftellte bie 
braunfchweig’ichen Truppen den Schweizern gleich, und forderte diejelbe 
Mehrvergütung. Darüber gab ber General Riedefel einen weite 
läufigen Bericht an den Prinzen Frie drich, als Gouverneur von 
Maftricht ein, ber die Sadye wieder an bie Herren des Raths ber 
Generalftaaten einſchickte, die fich für die Korderung des Nachrichtere 
entſchieden. Wie die Sache noch hinausgeführt wurde, barüber 
liegt nichtö weiter vor; merhvürdig bleibt aber die Verhandlung immer, 
bie ein Bild von den Gebräuchen jener Zeit giebt. 

Der Oberſt Speth war jehr ſchwaͤchlich und kraͤnklich geworden, 
weshalb Riedeſel darauf antrug, ihm einen andern Wirkungskreis 
zu geben. Er hatte bisher Riedeſel's Infanterie-Regiment mit 
Ehren geführt, in Berüdfichtigung beflen ihn der Herzog zum Com⸗ 


®) Die fonderbare Rechnung , die in holländifcher Sprache fich im Original bei 
den Arten befindet, lautet: 


Für das Haͤngennn. 83831l. — Stbr. - 
Für das Abfhneiten . . » .....4141,. 120 „ 
Kür den Leichnam in die Ketten zu Bängen In 
Für Ketten und Kllmmem . 2. 2 2 00 Inn 
Kür das Anlegen ver kiter » . 2 2 2 0. 1.n—- . 
Für den Karren, in welchem ber Leichnam gefahren wid 8 „ — . 


19 Fl. 10 Stbr. 
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manbanten von Wolfenbüttel etnannte, ein Poften, in weldyem 
er auch ferner im Dienf bleiben und ben Abend feines Lebens ruhiger 
beichliegen konnte. Er trat diefen Dienft am 1. Detober beffeiben 
Jahres an. 

An feiner Stelle übernahm ber Ober Hille das Commando 
dieſes Regiments, das befte unter der braunſchweig'ſchen Infanterie. 

Riedefel war im Frühling dieſes Jahres abermals in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten nad) dem Haag gereift ; als er von da wieder 
zurüdgefchrt war, befuchte er auf einige Wochen die Baͤder zu Aachen, 
um feinem geſchwaͤchten Gefundheitözuftand wieder aufzubelfen. Als 
er wieder nach Maftricht zurüdgelommen war, ging der General 
Warnftedt in die Bäder von Air, von bier aus erhielt Riedeſel 
einen längern Urlaub nah Braunſchweig, um dort einige Fami⸗ 
lienangelegenheiten zu orbnen. 

Der Winter von 1790 auf 91 war überhaupt der Gefunbheit 
wenig zuträglich, worunter auch die Truppen viel litten. Warnſtedt 
fehreibt in einem Briefe von doriher (vom 2. Februar 1791), daß es 
faft täglich flürme, donnere und blitze, die Flüffe ausgetreten und bie 
Zanbftraßen zum Theil uͤberſchwemmt feien. 

In Bezug auf Politik und andere Berhältniffe it Warnftebt in 
feinen Briefen fehr vorfichtig, won denen ber eine zumeilen halb franzöftich 
halb deutfch gefchrieben ift. Auf den Poſtaͤmtern mehrerer beutfchen 
Staaten — man fagt auch in Preußen — wurden bie Briefe geöffnet. 
Warnftedt jagt in einem Schreiben (vom A. Zebr.): „Wo fol man 
was erfahren und wer darf anjetzt fchreiben, alle Briefe werden ja 
aufgemacht *).“ 


e) Unter den Neuigkeiten, die Warnſtedt aus Berlin mittheilt, führt er 
auch folgende Anekdote an. Als in einer großen Affemblee bei Hofe über die Gin: 
nabıne von Jomael hin und ber geftritten wurde, intem der ruſſiſche Geſandte, 
Graf Neffelrode diefe behauptete und Graf Hartenberg und andere Autoritäten 
diefe beftritten, buͤckt fi Neffelrode, um eine heruntergefallene Karte aufzuheben, 
wobei feinem Koͤrper ein lauter Ton entfährt, der ihn und alle Anweſenden in bie 
größte Berlegenheit bringen mußte. Prinz Friedrich Hatte hierbei Ruhe genug, 
um ganz laut zu fügen: „Es war weiter nichts als ber Iehte Schuß der Canonade 
bei Jomael und ich zweifle nun nicht mehr an deſſen Cinnahme.“ 
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Die gährenden Elemente griffen in dem benachbarten Sranfreich 
in fchreddenerregenber Weife um fih. Im den Niederlanden zeigten ſich 
bereitö ähnliche Symptome, fo daß die Regierung Urfache hatte auf 
ihrer Hut zu fein. In Deutichland regte es ſich auch bie und da und 
ob man gleidy noch Feine Ahnung von Dem hatte, was noch fommen 
follte, fo traf man doch einige Vorkehrungen gegen das Einfchleichen fo 
gefährlicher Ipeen. Das Briefgeheimnig mußte daher zunächft darunter 
leiden. 


In Berlin glaubte man noch immer an ben Frieden; doch wurbe 
der Öen.sZieutenant v. Schlieffen nad Weſel gefchidt, uman dies 
fem Plage die nöthigen Anordnungen zu treffen. 


In den niederländifchen Provinzen famen mehr und mehr 
Flüchtige aus Frankreich an, bie den höhern Ständen angehörten und 
welche dort fich nicht mehr ficher fühlten. Es waren die erſten Möven 
vor dem ausbrechenden Sturme. 


Der General Riedefel war im Frühling faum nah Maftridht 
zurüdgefehrt, fo jchidtte er den General Warnftedt nad dem Haag, 
um in feinem Namen mit dem dortigen Gouvernement und mit bem brauns 
ſchweig'ſchen Sofllicitanten Dähne die Rechnungen zu ordnen, bie feit 
dem nun 3jährigen Aufenthalt der Truppen im holländischen Solde in Bes 
treff der Rüdftände nicht unbedeutend angewachſen waren, fo wie aud) 
andere Dinge von Wichtigkeit abzuthbun. Der Prinz Friedrich von 
Heflen befand fich ebenfall8 dort. Es wurden in diefem Monat 11 Bas 
taillone zum Manöpriren in ein Quftlager zufammengezogen, bie 10 
Tage beilammen blieben. Die Garnifon vom Haag, die mit den res 
nadieren 5 Bataillone ausmachte, wurde mit dazu gezogen. Der Prinz 
Griedrich war darüber fehr ungehalten, theils über eine folche Geld⸗ 
verfchwendung in jo brüdender Zeit, theild eilte er nad) Deutichland zu 
gehen, wo er wichtigere Gefchäfte zu haben glaubte, als folchen Uebun⸗ 
gen beizumwohnen. 

Der Hofim Haag Ichien fid) überhaupt über die ernten Vor⸗ 
gänge in Frankreich wie über die drüdende Stimmung in den eigenen 
Staaten feine große Kümmerniß zu machen. Das eiwas üppige und 
leichtfertige Hofleben blieb nady wie vor in feinem ©eleiie, jo daß lich 


43 


der ehrliche Warnftedt nicht wenig darüber wunderte. Er fchreibt 
Darüber in einem Briefe vom 13. Mai: 

.E8 if bier wahrlih ein Schlaraffenland, da anjebo 
bier die Kornmeſſe ift, fo Eönnen Sie fich ſchwerlich das Getöfe nicht 
vorftellen, jo den ganzen Tag iſt. Drei Mal in der Woche giebt 
bie Prinzeß ein Dejeuner um 12 Uhr auf dem Schloß, wo an A00 
Menfchen waren, die Tafeln find von 246 Eouvertö gewefen und 
nur die Damen allein fegen ſich. Alles Lleberfluß, faft Verſchwen⸗ 
dung. Sehr intereffant ift es außerdem einen fehr brillanten Hof 
und Geſellſchaft zu fehen, ſelbſt ale Mitglieder der Herren Generals 
ftaaten find gegenwärtig. Um 2 Uhr geht diefe brillante Geſell⸗ 
Ichaft auf die Meffe Ipazieren Biß gegen A Uhr, alsdann zu Hofe, 
Alles zu Buß, und gegeflen. Sodann ein Spectacle aller Art, 
Biftten, gegen 10 Uhr bei Hof foupirt. Die Lebensart wird fafl 
fauer. Zum Glüf, daß dad Ererciren felten vor 7—8 Uhr, zu 
Zeiten noch |päter anfängt." 

Bon der Tiebenswürdigen Prinzeſſn Wilhelmine fpricht 
Warnſtedt fehr entzüdt. Er fagt in feinem Briefe weiter: 

„Diele fann nicht gnädiger, ich möchte fagen freundlicher fein. 
Da Sie mir felbft auf die freundlichfte Weife befohlen hat, alle 
Mittag und Abend bei Hofe zu fommen und ohne weiter gebeten zu 
werden, da zu eflen, welches mir der Prinz auch nachhero wieders 
holt und mir befohlen hat, fo nimmt Sie oft Gelegenheit mir 
über Braunſchweig, über dad Exerciren der holländifchen 
Garde , weldye der Prinz commandiret, und dann auch über unfere 
Truppen in Maftricht zu berichten. Beſonders ift es, daß fo oft 
es nur möglic) iſt, faft in die Augen fallend ift ed, daß der Gouvers 
neur mit Einpreffement zu laufen fümmt, zuhört wovon die Rebe 
ift und fich in die Eonverfation mellirt. Dieß giebt Muthmaßung, 
faft Verdacht. Wennesaberein Neid ift, fo mag es darum ſein.“ 

Ueber die Truppen fagt er: 

„Ich habe geftern ein Manöver zum Schluffe tes Exercirens 

geſehen, wie ich ein jolches nur in Potsdam gefehen habe ).“ 


2) Es waren dieſes die Glitetruppen des Erbſtatthalters. 
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Der Miffion Warnftedt’3 lag jedenfalls eine befiere Verpflegung 
ber Truppen mit zu Grunde, Da der Graf Bentinf zu jener Zeit 
bebeutend erfranft war, fo mußte Warnftedt mit dem Minifter du 
Larrey verfehren. 

Er fagt über biefen: 

„Den Minifter de Larrey fche ich faft alle ein und ben andern 
Tag, idy hoffe auch durch ihn meine Zwecke zu erreichen, weiler ſchon 
oft, da ich allein bei ihm geweien bin, erlaubt hat, über unfer 
Eorps und Gamifon nit ihm zu fprechen und verfchiedentlich darin 
entriret hat, * 

Auch die Bürgergarde rüdte damald zum Exerciren mit aus; 
Warnſtedt fagt darüber: 

„Morgen wird die Bürgerfchaft erereiren, das fol ein fehr 
folenner Tag fein, mit dem ganzen Hof im größten Staat und 
Alles was lebt und webt da feyn wird.” 

Die bisher in franzöfifchen Dienften ftehenden beiden Prinzen 
be Eroy, deren Familie in den Niederlanden anfällig war, hatten den 
vulfanifchen Boden verlaffen und waren auf niederländischen geflüchtet. 
Sie famen am 14. Mai im Haag an, Der eine trug nod) die franzoͤ⸗ 
fifche Uniform. Warnftedt meint: „ich vermuthe, daß fie fi) Yräs 
fentiren und der jüngfte feinen Eid ablegen will.“ 

Währendden Warnftebt fih im Haag aufhielt, erereirte das 
braunjchweig’sche Corps in Maftricht täglich, denn es ſollte im Juni 
wieder eine Generalinfpection über daſſelbe abgehalten werden. Bon 
wenn? das war noch die Frage. Der Statthalter, der Erbprinz und 
der Gouverneur hatten davon geiprochen. Die Prinzeflin Wilhel⸗ 
mine wollte nach Beendigung der Manöver nad) Deutichland reifen, 
wohin fie der Gouverneur, Prinz Friedrich begleiten wollte. Der 
Etatthalter hatte den General Warnftedt im Vertrauen gefagt: daß 
er die Revue abhalten würde, wenn der Gouverneur nicht in Mas 
firicht fei. Für den General Riedefel war dieſe Ungewißheit ſehr 
unangenehm, indem er gleid) nad) ber Injpection mit feiner $amilie 
nad) Deutjchland reifen wollte, um ſowohl feinen abermals geftörten 
Gefundheitözuftänden wieder aufzuhelfen, al& auch dringende Bamilien« 
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angelegenbeiten zu ordnen. Zudem follte gleich nach ber Infpection ein 
Theil der Officiere und Soldaten beurlaubt werben. 

Der Statthalter that mit allem Diefem fehr geheim. Wollte er 
feine Abreife nicht fund werben laffen, ober ſcheute er fich vorher über 
die Infpection der Hülfstruppen, die der Gegenpartei ald Ausländer 
und Unterbrüder verhaßt fein mußten, Etwas verlauten zu laſſen? 
Kurz, er und die Seinen waren in ihren Aeußerungen fehr behutfam. 
Hören wir, was Warnftedt kurz vor feiner Abreife aus dem Haag , 
darüber fchreibt : 

„Ich fuchte des Morgens früh bei dem Ererciren der Schweis 
zer Garde mid) dem Zelte und der Prinzeß von Oranien zu 
nähern und nun läßt fie mich rufen, fpricht laut von den erhaltenen 
Briefen, über die Geſundheit unfered Herzogs und nun geht fie von 
ber Seite und jagt mir: „Wiſſen Sie fchon, baß der Prinz v. Heffen 
nicht wieder nah Maftricht geht? Geftern Abend ift ed auöges 
macht. Hat er Ihnen noch nichts gejagt?" Meine Verwunderung 
macht die Prinzeß lachen und fie fügt hinzu: „Der Prinz v. Heften 
wollte im Durchreifen durch Rimwegen auch die Infpection ba 
halten, died bat ihm der Prinz v. Oranien abgefchlagen, 
Darüber hat mir die Prinzeß ded Gouverneurs Mißvergnügen fo 
oft erzählet, daß ich mich endlich ind Mittel geleget Habe und habe 
dem Gouverneur vorgeichlagen, er möchte den Bringen v. Oranien 
bitten, ihn auch nun von der Infpection in Maftricht zu dispen⸗ 
firen, damit er gleich mit der Prinzeſſin nach Deutfchland gehen 
fönne. Dies hat er mit mir zugleich dem Pr. v. Oranien gejagt, 
und biefer hat es gleich genehmigt. So ift ed gefommen. Mein letztes 

»und wieberholted Bitten, daß num der Erbprinz nah Maftricht 
fommen möchte, beantwortete bie Prinzeß damit: „das kann nun 
wahrfcheinlich gefchehen,, denn ber Pr. v. Oranien hat doch gern 
ſelbſt nach Maftricht gehen wollen und fo gebt Wilhelm gewiß 
mit. Laſſen Sie ſich aber hiervon nichts merfen, vieleicht fagt Ih⸗ 
nen der Prinz dies ſelbſt.“ Eine Weile nady diefer Unterredung 
fagt mir der Erbprinz: „Mein Herr Vater wird Ihnen vielleicht 
was fagen." Und ta ich am Ende des Erercitend auch hierzu 
Gelegenheit fand, fo fagte mir der Prinz von Oranien mit 


Dal mit Dero Privatbriefen einzufenden, in preflanten Fällen kann 
ed auch wöchentlich 2 Mal gefchehen. Don meiner prompten Bes 
gntwortung feyn Diefelben Tiberzeugt. ” 

Für die 24 Infanteris-Compagnieen hatte Riedeſel noch eine 
MWerbesCommiffion niebergefeht, bie aus dem Öberften v. Hille 
und 2 Capitains beftand. Es durfte fein Mann unter 9 Zoll anges 
nommen werden. 

In Betreff der Beurlaubungen hatte der General auch bier bes 
reitd bittere Erfahrungen gemacht, denn viele von Denen, bie man 
häuslicher Verhältniffe wegen in ihre Heimath beurlaubt hatte, kamen 
nicht wieder, weshalb er in dieſem Punct vorfichtiger wurde. Auch 
andere Defertionen famen bier und da vor. — 

Aachen war damald ein Hauptfammelplag der franzöftichen 
ausgewanderten Noblefle. Anfangs Juli war auch der König von 
Schweden dort, um wahrfcheinlich eine Unterredtung mit den bafelbft 
ſich aufhaltenden franz. Prinzen zu halten. Warnftedt fchreibt 
am 11. Juli an Riedefel darüber: 

„Sch bin am Sonnabend und Sonntag in Aaken geweien, 
um meine Cour an allen Orten zu machen, wovon id) ganz zufries 
ben zurüdgefommen bin. Gewiß fann man nicht höflicher und leut⸗ 
feliger fein, ald Se. Majeftät und bie Grafen*) find; nicht allein 
wird man zur Präfentation in Ihren Häufern vorgeführt, fondern 
täglich fommen alle Incognitos im Saal zum Ball, zum Concert, 
und an allen Orten fprechen Sie mit allen Zeuten, die Sie nur fen» 
nen und fehen, bitten auch alle Xeute, fo Ihnen präfentirt find, zur 
Tafel. Vielleicht wiffen Ste nicht, daß unfer Prinz Friedrich von 
Mürtemberg auch dort ift, und daß er feine Tochter von 6 oder 8 
Jahren bei fich hat, welches eine Heine gentile und intereffante Prins 
zeß iſt. Mir ift ed, als ob fle ihrer feel. Mutter gleich fei, Gott 
gebe nur glüdlicher. Der Vater ift außerordentlich ſtark worden, 
ſodaß ich ihn faft nicht gefannt hätte. Außerordentlich vol franzoͤ⸗ 
fifcher Refugies ift e& in Aaken, alle fagen einftimmig laut, daß 


*) Die franzöfifchen Bringen, die fih damals für gewöhnfih in Coblenz 
aufhielten. | 
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gewiß Monfieur*), der Prinz de Conde und v’Artois**) ein Corpo 
und kann ed möglich feyn, eine Armee aufrichten und damit in Frank⸗ 
reich eindringen würden, auch fchmeicheln Eie fi), daß audy ber 
Kaifer und alle Souverains fid) Ihrer annehmen würden und das 
nicht mit Vorftellungen, fondern mit Armeen. 

Außerdem iſt tie Eonfternation über die Begegnung Ihres Könige 
außerordentlich groß ; fie nennen ihren König le premier esclave du 
Royaume, Auf den Kopf von Gen. Bouille ift ein großer Preiß 
geſetzt und Emiſſaire find aller Orten. Man will audy den Brand 

in Amfterdam franzöftfchen Mordbrenners Schuld geben.” 

Die im Juni verunglüdte Flucht des franzöfiichen Königs mit 
feiner Samilie hatte auch in den Niederlanden die größte Beftürzung 
verurfacdht. Man mußte das Aeußerſte von den aufgeregten Volks⸗ 
haufen für ihn befürchten. Der Marquis Bouille, der befannt- 
lid) den Plan zu diefer Flucht angegeben hatte, die aber ohne fein Vers 
ſchulden mißlungen war, hatte fi) über Luremburg nah Aachen 
geflüchtet, wo auch der General Warnſtedt jeine Belanntichaft 
machte. Er fchreibt am 26. Auguſt ferner: 

„Wiſſen Sie, daß der Marquis de Bouille in königl. ſchwed. 
Dienfte ald Gen. Lieutenant mit 12,000 Livres appointement ges 
treten, fein ältefter Sohn ald Obriftlieutenant und Adjutant vom 
König. Den 26., heißt es, wird der König von Aaken weggeben, 
Einige wollen (meinen) gerade zurinf nah Stodholm, Andere 
nad) Coblenz, woran jedoch fehr zu zweifeln if.“ 

Der Marquis de Bouille ſuchte von hier aus befanntlich bie 
europäiichen Mächte für die Sache feines unglüdlichen Königs zu ger 
winnen und traf namentlich die erften Unterhandlungen mit dem Koͤ⸗ 
nig Guſtav von Schweben***). 

Sehr thätig für dieſelbe Sache wirfte auch der emigrirte franz. 





*) Später Louis XVII. 

”ı) Später Carl X. 

»0) Der Marquis de Bouille war eine hervorragende militairifche Berfönlichs 
feit. Im Jahr 1778 war er als Gen.⸗Commiſſair nah Weftindien geſchickt wors 
den ; 1791 war er Goı.verneur von Meg. Gr flarb 1800 in London. Bon ihm 
find aud Die Memoires de la Revolution. — 

v. Riedefel. III. 4 
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General Maillebois. Warnſtedt thut zuerft in einem Briefe vom 
23. Auguf von ihm Erwähnung, indem er jchreibt : daß derielbe 2 
Tage vorher wieder in Maftricht angefommen, aber im Begriff fei, 
mit dem Grafen von Artois nad) Pillnig zum Congreß zufreifen. 
Hier ſchloſſen befanntlid am 27. Auguft 1791 die Benollmächtig- 
ten von Defterreich und Preußen den merfwürdigen Vertrag ab, ber 
in feinen Motiven zwar ebel und gerecht fchien, aber fpäter vieles Un- 
heil herbeiführte. Beide Monarchen wollten dein gefährdeten König. 
thum in Frankreich die gebührende Autorität wieder verichaffen, wes⸗ 
halb fie ſich verbindlich machten, eine Harfe Armee über bie Grenzen 
des revolutionären Reiche zu fchiden, mit dem man bald fertig zu 
werben meinte. | 

Während dem es in dem aufgemühlten ranfreich immer toller 
herging und in den Niederlanden Alles mehr in Verwirrung gerieth, 
befand ſich die Gemahlin des Statthalters in Berlin, wo ihr fönig- 
licher Bruder bemüht war, ihr allerlei Zerftteuungen an feinem le⸗ 
bensluftigen Hofe zu bieten. Man dachte dort noch nicht im Ernfte an 
einen Krieg, man glaubte durdy die vorläufigen gewaltigen Rüftungen 
und Vorkehrungen die franzöftfchen Yreiheitsmänner einzuichüchtern. 
Der Gouverneur der wichtigften niederlänbifchen Feſtung führte in dem 
fhönen Rumpenheim an Rhein ein ganz gemüthliches Leben mit 
feiner Familie. Da er in Kurzem neuen Vaterfreuden entgegenfah, 
fo wollte er bie Entbindung feiner Gemahlin erft abwarten, bevor er 
wieder in bie Niederlande zurüdfehrte. 

In dem nahen Wilhelmsbabd hielten ſich bis in den Herbft 
binein noch vornehme Gaͤſte auf; eben fo audh in Hanau. Der 
Prinz Friedrich von Hefien fchreibt unter Anderem (vom 11. Dctbr.) 
von daher: 

„Dein Bruder*) ift jeit 8 Tagen hier, er hat heute bei mir 
binirt, und wir haben von Ihnen, mein General, in den Ausbrüden 
geiprochen, wie Sie foldye von und erwarten fnnen. Sie werben 
mit den Anfichten meines Bruders in Berreff der Eontre-Revolution 
ganz einverftanden fein und Siefönnen überzeugt fein, daß kein Hefie 


*) Der vegierende Landgraf Wilhelm IX. 
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eher marfchiren wird, bevor nicht die Großmaͤchte ſich hineingemiſcht 
haben , und Sie wiſſen, daß diefer Zeitpunft nod) weit entfernt iſt. 
Ce. 8. Hoheit der Prinz Ferdinand ift mit der PBrinzeffin und 
feiner Bamitie in Wilhelmsbad, die Herzogin v. Würtemberg 
it mit 4 Prinzen bei meiner Schwiegermutter in Hanau und fo les 
ben wir nur in Bifiten und Diners. Wir müflen und von bier 
wegbegeben, meine Frau nähert ſich ihrem Zeitpunkt, fie will in 
Biebrich ihre Niederfunft halten*). Wir reifen morgen ab. Ich 
verlaffe meine Zurüdgezogenheit ungern. ” 

In Bezug auf den Landgrafen ging dad Gerücht, daß er ein 
Corps zur Arınee der franz. Bringen ftelen würde. Schon ım 18. 
Sept. fchrieb Warnftedt darüber: 

„Die franzöfifchen Refugied verfprechen füch ſehr viel von der 
Declaration aus Pillnig. Unſer Freund Schreibt mir aber, daß 
ſolche nichts feyn noch fagen folle. Darüber aber macht dad Haupt⸗ 
quartier **) vielen Lärmen, daß gewiß 100,000 Mann und mehrere 
Armeen die ContresRevolution bewirken würden, und gewiß fei, daß 
12,000 Dann Heffen in der franzöftfchen Prinzen Dienften und 
Subfidien genommen wären, für deren Bezahlung der Kaifer bie 
Garantie feifte. Dieje Gemwißheit, glaube ich, fann id) am beften 
von Ihnen erfahren. ” 

Dieſes hatte wahrſcheinlich Riedejel dem Prinzen Friedrich 
mitgetheilt, auf welches fich deſſen betreffende Stelle in jeinem Briefe 
bezieht. 

Am 21. October jchreibt Warnftedt: 

„Die franzöfifchen Unruhen dauern noch immer fort. Das 
Auswandern ift anjegt fo ftarf, wie jemahlen, ganz unglaublid) 
fommen die franzöfifchen Officierd Hier an und gehen nady Deutſch⸗ 
land. Hier werden fehr viele Eontracte zu Satteln, Stiefeln und 
Feldequipage gemacht, zum Theil mit baarem Vorſchuß. Demohnges 
achtet ift nicht wohl was Ausrichtendes abzufehen, es fei denn, daß 


) Die Gemahlin des Prinzen Friedrich war bekanntlich eine Prinzeffin 
von Naſſau. 
2) Der franzoͤſiſchen Prinzen m Coblenz. 
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ein Bürgerkrieg im Reiche ausbricht, oder daß der König herauss 
fommen foͤnne. Alle Souverains fcheinen fich der Sache nicht fo fehr 
mehr annehmen zuwollen, feitbem Ludwig XVI. fanctionirt hat. * 

Die Anwerbung der franzöfifchen Prinzen und Generale zu der 
fonterbaren Armee, mit ber man in Frankreich einfallen und tie Res 
volution mit einem Male erbrüden wollte, übte auf die in Maftricht 
fiehenden Truppen, und fomit auch auf die braunſchweig'ſchen, einen 
fehr nachtheiligen Einfluß. Da es die franzöftichen Werber und Agens 
ten an reizenden Verfprechungen nicht fehlen ließen, fo hatten ſich viele 
Soldaten zur Deiertion verleiten laflen. Was dieſe Luft noch mehr 
anregte, war: daß jowohl einzelne Deferteure von antern Staaten, fo 
wie Truppe angeworbener Soldaten dur Maſtricht famen. Die 
Borfihtömaßregeln mußten daher gegen ein fo einreißendes Uebel ge: 
fchärft werden, weshalb immer zwei Unterofficiere zur Beobachtung 
bei den Caſernen aufgeftellt wurden. Der Capitain, dem aus irgend 
einer nachgewielenen Bahrläffigfeit ein Mann defertirte, mußte tiefen 
aus feinem Beutel wieder erſetzen. Jeder, der einen Deferteur einfing, 
erhielt 10 Thlr. Belohnung. — 

Die Defertion wurde ındeß immer allgemeiner. Die Oefterreicher 
liefen zu den Holländern über, um ſich bei der oftindiichen Eoınpagnie 
anmwerben zu laſſen, und die Sranzojen liefen von der revolutionären 
zur „Ariftofratifhen Armee“, um unter den Prinzen zu dienen. 
Auch zu den Braunfchweigern liefen mehrere Defterreicher über. Eines 
Tages kamen 7 ungarijche Deferteure, prächtige Burfdhe, an. Ter 
General Warnftedt nahm fie zwar an, er wußte aber nicht, was er 
mit ihnen machen ſollte, da fie die deutfche Sprache und Lebensweiſe 
nicht kannten. Gr befürchtete, daß fie in Kurzem wieder entlaufen 
würden. Sie geben zu laffen, dazu fonnte er ſich auch nicht ent» 
fchliegen, da es Leute waren, mit denen man Etaat machen fonnte. 
Er traf zuletzt das Ausfunftsmittel, daß er fie bei Gelegenheit eines 
Transports mit nad) Braunſchweig fhhidte. In Herzogenbuſch 
war ein förmliches Werbehaus von den Franzoſen errichtet worden. 

Als eines Abends der General Warnftedt beim General Wel⸗ 
dern war, ber wegen Unmohljeind dad Zimmer hüten mußte und bei 
bem er mehrere vornehme Franzofen traf, fagte ihın der General Bel 
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funze: daß nun bereit 40,000 von der Robleffe emigrirt feien 
und daß es bald fo weit kommen würde, daß nur bie Alten und 
Schwachen zu Haufe blieben. Wer Dienfte thun fönne und zurüds» 
bliebe, würde aus den Adeld-Matrifeln geftrichen werden. 

Im October war unter den Brüffeler Truppen eine &meute 
ausgebrochen, die nur mit Waffengewalt unterbrüdt werben konnte. 
6 Mann blieben auf dem Plage und 18 wurden verwunbet. 

Die braunfchweig’ihen Truppen wußten nicht anders, al& daß 
fie im nädhften Frühling, bis zum 5. April, wieder nah Braun⸗ 
ſchweig zurüdfehren würben, da ber Jjährige Subfidien-Tractat 
längft abgelaufen war. Der General Warnftedt traf zu dieſem 
Abzuge bereitd mehrere Vorbereitungen. Damit bie Koften für den 
Transport nicht zu ſehr auflaufen follten, machte er den Borfchlag:: 
das fchlechte Material zu veräußern. So ſchrieb er unter Anderem 
am 5. November: 

„Was wir mit anher aus dem Lande gebradht haben an Ars 
tillerie, Zavetten 2c. wird auf eben die Art wohl zurüdbleiben müflen 
und dieß muß noch Zeit haben. Aber ob wir nicht an bie Ariſtokra⸗ 
tifche Armee unfere ohnehin ſchlechten Kanonen, Zavetten ıc. auch 
allenfalld zu reparirende Gewehre gegen baar Geld überlaflen 
koͤnnten und möchten, frägt fid, aber fehr mit fpigen Fingern. Biels 
leicht kann nur unfer guter $reund Millard bierson der Unters 
händler fein. * 

Er jagt in demſelben Briefe in Bezug auf die Brinzens Armee 


noch: 

„Die franzoͤſiſche Emigration dauert noch immer fort, was ſie 
aber endlich beginnen wollen, iſt nicht einzuſehen. Endlich fuͤrchte 
geht das Geld auf, denn der Unterhalt ſo vieler Leute koſtet nicht 
allein Vieles, ſondern auch die Beſtellung von Equipagen, Kano⸗ 
nen, Gewehren erfordert Summen. Hier werden große Beſtellungen 
angeboten, aber die hieſigen Buͤrger verlangen Sicherheit oder baar 
Geld.“ 

Die Gerüchte über den Rückmarſch der braunſchweig'ſchen Trup⸗ 
pen verbreiteten fich mehr und mehr. Am 12. Rovember fchreibt Ge⸗ 
neral Warnftedt darüber: 
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liches Ereigniß betraf in dieſem Jahre Riedefel und feine Familie. 
Die Reize und die Liebenswuͤrdigkeit feiner Alteften Tochter Augufte 
hatten in dem Grafen Heinrid, XLIV. von Neuß» Köftrig einen fo 
warmen Berehrer gefunden, daß er ihr Herz und Hand anbot. Im 
Auguft war in Braunſchweig die Verlobung vollzogen worden”). 

Der regierende Herzog von Braunfchweig war in der legten 
Hälfte dieſes Jahres fehr leidend gemeien, er litt am falten Fieber, 
das ihn fehr entfräftet hatte. Als Riedefelmwieer nah Braun- 
fhweig fam, war ber Herzog bereits wieder hergeftellt. Uebler ging 
ed mit dem Herzog Ferdinand, den ein Echlaganfall betroffen hatte, 
wodurch die linke Seite gelaͤhmt worden war ; man mußte daher das 
Aeußerfte für ihn befürchten. 

Das Jahr 1792 fchien für das weftliche Europa ein entfcheiden- 
des werden zu wollen; überall herrichte Rübrigfeit bei dem bevorftes 
henden Kampf, wobei es fich jegt nicht nur um die Erhaltung der 
Monarchie eines mächtigen Reichs, fondern um ganz andere Dinge 
handelte. Ganz Europa war von den gewaltigen Stößen erfchüttert 
worden, die von Paris ausgingen, manches Alte und Morfche war 
ſchon zufammengeftürzt. Vieles Andere wanfte in ſeinen Orundveften. 
Man mußte den gewaltig überhandnehmenden Brand löjchen, wenn 
er nicht mächtigere Verheerungen anrichten ſollte. So meinte man 
wenigftend in den größern Cabinetten ; nur wenige dachten daran, fich 
gegen biefen abzuſchließen und ihn in fich felbft verglimmen und er- 
ftiden zu laſſen. 

Faft alle Staaten rüfteten; Holland, das dem Sturme am 
naͤchſten auögefept war, hätte vor Allem auf feine Eicherheit bedacht 
fein müffen. Unter folchen Umftänden fonnte man eigentlich nicht 
annehmen, daß dieſes feine Hülfstruppen eben jest entlaflen wolle, 
und doch glaubte der größte Theil, daß dieſes gefchehen wuͤrde. 

Der General Warnftedt fchreibt vom 4. Iunuar: 

„Die hiefige Gegend wird immer unrubiger ; in Brabant ift 


*) Die Gräfin Auaufle von NeußsKöftrig überlebte ihren Vater nur um 
wenige Jahre; fie farb 1803 in Berlin und mar die Mutter der jegt verwittweten 
Herzogin Augufte von Anhalt-Eöthen. 
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ed gar nicht ruhig, dad Mißvergnügen wird gewiß täglich ftärfer. 
Geſtern find 2 Eavallerie-Regimenter Hohenzollern und Co⸗ 
burg*) im Zimburgifchen eingerüdt, auch fagt ınan, daß nody 
ein Infanterieregiment mitgefommen if. Gewiß ift ed, daß bie 
Regimenter in Brabant fidy täglich, verftärfen und anjegt Keiner 
ihre Stärfe wiflen fann, weil unter dem Namen von Refruten 
große Verftärfungen anfommen. Die franzöfifche Prinzen» ?irmee 
fest fid) in allem Ernft in marfchfertigen Stand. Dad Büde- 
burg’fhe Arſenal ift von ihnen baar bezahlt. Das Eomtoir 
von Hoop in Amfterdam zahlt beftändig und fol Carte blanche 
haben. Die Declaration und Brief von Leopold hat Alles in 
Bewegung geſetzt. Keiner will an einem Bürgerkrieg in Frank⸗ 
reich und Gontrerevolution mehr zweifeln. In Aachen erwartet 
man nit Gewißheit Guftav II. im Februar: Man will nitht 
mehr daran zweifeln, daß Mr. la Fayette einen Coup auszuführen 
vorhabe, um bie Quartiere der Emigranten und felbft die Prinzen 
womöglich aufzuheben, woburd die Gegenden des Rheins fehr mit- 
genommen werden fönnten. Die hiefigen Emigres ſchmeicheln ſich, 
daß alddann der Kaiſer losfchlagen und daß zugleich der Buͤr⸗ 
gerfrieg in Frankreich ausbrechen werde. Endlich ift geftern ein 
Bülletin gefommen ; zwei Mal en suite hat es gefehlt. Nach diefem 
fcheint ed aufs Neue, ald ob das politiiche Syſtem ſich abermals 
verändern wolle. Daß bier in Holland gar feine Arrangements 
getroffen werten und rund herum ed täglich unruhiger wird, ift 
unbegreiflich. “ 
Am 6. Januar fchreibt derfelbe ferner: 

„Die Regimenter von Hohenzollern und Coburg find 
bier in Brabant; täglich wird die Arınee ftärfer, ohne daß man 
ed wahrnimmt. Aber der Gordon von Brüffel bis Trier if 
aud) groß, und man envartet dahero noch mehrere Regimenter **). 
Dies ſcheint bier in Holland Unruhe zu verurfachen, obgleich 
feine ehrbare Arrangements gemacht werden. ” 


*) Deſterreichiſche. 
“) Bs if hier nur von der Kaiferlichen Armee tie Rebe. 
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Derfelbe fchreibt am 11. Januar: 

„Sehr unruhig wirb es in unfern Gegenden und ganz unvermeids 
fich zieht fich ein Gewitter heran. Die Kaiſerl. Armee verftärkt fich 
in Brabant täglich, aber auch ganz unvermerft ; fie zieht ſich fehr 
nach der franzöftfihen Grenze und befeftigt die Pofition von Affeſſe, 
im Fall der Marſchall v. Rohambeau und Ludner ihre Dros 
hungen erfüllen wollten, wie aber nicht leicht zu glauben ift*). Es 
ift nunmehro wohl mehr als gewiß, daß die emigrirten Prinzen faft 
von allen Souverains unterftügt werben. Diefe (die Prinzen) haben 
mehr Geld ald man glaubt. Das Haus von Hoop in Amfter- 
dam giebt ihnen vollen Erebit, und wagt die Rationalverfammlung 
einen Fuß auf deutfchen Boden, fo ift der Krieg gegen Frankreich 
unvermeidlich, gefchieht das nicht, fo tft der Bangquerotte und Bür- 

"gerfrieg in Frankreich wahrſcheinlich, denn fo fann es unmöglich 
bleiben, 

Inzwifchen ift c8 in Brabant ganz unruhig. Alle abs 
gedankte patriotifche Officiers finden fich wieder ein und erhalten 
wieder wie vorher ihren Sold. Die Auswanderung ift ſehr ftarf. 
Die Stände haben eine Deputation nah Wien geihidt, ohne 
Borwiffen ded Gouvernemente. In Lüttich wird dad Volf täg— 
(ich toller, man infultirt die Wachen und vorgeftern find 2 E child: 
wachen auf ihrem Poſten erjchoffen worten , daher die Wachen vers 
doppelt werden. Würde die Garnifon herausgenommen, fo find 
bie Unruhen größer wie vorher. 

Sollte ein Krieg mit Frankreich entftehen, jo iſt gaviß ein 
Aufftand in Branfreih, Brabant und Holland allgemein, 
wozu die Propaganda alled Mögliche beitragen wird, wie denn in 
Böhmen fogar das Volf auch unruhig fein fol. Bei alle dem wird 
bier in Holland nicht die geringfle Vorficht genommen, Alles 
bleibt unentichloffen. Sehr ift man über den Verluſt der geftrans 


2) 8 ift der alte uns wohlbefannte Luckner, der bier wieder auftaucht, 
denn wie wir bereits im erften Theile erfehen haben, war er ın irangöfliche Dienite 
getreten, wo ihm bald darauf das revolutionäre Gouvernement für feine treu gelei⸗ 
fteten Dienfte den Kopf abfchlagen ließ. 


— — — —- — 


beten Fregatte betreten und über dad Sort ber beiden Schiffe, der⸗ 
weilen der Succurs in Indien bed Krieges wegen äußerft noth⸗ 
wentig if. Biel wird von einem Gordon. gefprochen und doch 
fiehbt man feine Anftalten noch Ordre. Unſer Sort bleibt ‘immer 
noch unentichieden und ungewiß; died wird und am Ende doch in 
Verlegenheit ſetzen.“ 

Der Statthalter war zwar für Ludwig XVI. geftimmt, er hätte 
ihm gerne mit zu feinem Rechte verholfen, allein er fcheute den Krieg, 
indem er die Truppen nicht aus feinen Landen ziehen, anderntheils den 
Kriegsſchauplatz nicht in diefelben gefpielt wiflen wollte. Er mußte 
wohl einjehen, daß eine längere Neutralität unter folchen Berhältniflen 
unmöglich war, allein in feinem fonft ritterlicyen Charakter Ing eine 
große Unentichlofienheit, die er Später fehr bereuen follte. 

Der General Barnftedt erhielt au dem Haag durh Dähne 
und Andere immer die fiherften Nachrichten, er ftand auch mit anges 
fehenen ‘Berfonen in andern Provinzen in fteten Verbindungen, wes⸗ 
halb wir feinen Mittheilungen unbedingten Glauben jchenfen können. 
Wenn au bier und da Dinge berührt werben, bie außerhulb feis 
ned Wirkungskreiſes liegen, fo dürfte doch ſolches aus einer fo denk⸗ 
würdigen und ereignißvollen Zeit nicht als uͤberfluͤſſig erfcheinen,, einer 
Zeit , die bid auf den heutigen Tag unfer größtes Interefie erregt. — 

Es wird wohl manchem Lefer eigenthünlich erfcheinen, daß 
Niedefel nicht auf feinen Poſten geht, der von Gefahren aller Art 
mehr und mehr bedroht wird. Daß er in Braunſchweig nod 
zurüd bleiben mußte, war gegen feinen Willen und feine Neigung, 
denn er war noch fo fränflich, daß er nicht einmal die Reife unternehs 
men, geichweige denn ein Commando übernehmen fonnte. Es mußte 
fchon weit mit ihm gekommen fein, daß er den Gedanken faflen fonnte, 
jest feinen Abfchied zu nehmen, wie er gegen den Prinzen Friedrich 
von Hefien geäußert hatte. Fürs Zweite fprady man in Braun- 
ſchweig als faft gewiß von der Rüdfehr des Huͤlfscorps im naͤchſten 
Frühling. Er jelbft glaubte damals nicht, daß er in Folge feiner mehr 
und mehr geſchwaͤchten Geſundheit einer Stellung würde genügen koͤn⸗ 
nen, bie fo viel-Ausdauer verlangte und auf welcher jo viele Berante 
wortung laftete. In feinem rechtlichen Sinne wollte er in Allem feine 
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Derfelbe fchreist am 11. Jannar: 

„Sehr unruhig wird e8 in unfern Gegenden und ganz unvermeids 
fich zieht fich ein Gewitter heran. Die Kalferl. Armee verftärkt fich 
in Brabant täglicdy, aber auch ganz unvermerft ; fie zieht fich fehr 
nach der franzöftfihen Grenze und befeftigt die Pofition von Affeffe, 
im Fall der Marſchall v. Rohambeau und Luckner ihre Dros 
hungen erfüllen wollten, wie aber nicht feicht zu glauben ift*). Es 
ift nunmehro wohl mehr ald gewiß, daß die emigrirten Prinzen faft 
von allen Souveraind unterftügt werden. Diefe (die Prinzen) haben 
mehr Geld ald man glaubt. Das Haud von Hoop in Amfter- 
dam giebt ihnen vollen Erebit, und wagt die Nationalverfammlung 
einen Fuß auf deutfchen Boden, fo ift der Krieg gegen Frankreich 
unvermeidlich, geichieht das nicht, fo ift der Bangquerotte und Bürs 

gerkrieg in Frankreich wahrſcheinlich, denn fo kann es unmoͤglich 
bleiben. 

Inzwiſchen iſt es in Brabant ganz unruhig. Alle ab⸗ 
gedankte patriotiſche Officiers finden ſich wieder ein und erhalten 
wieder wie vorher ihren Sold. Die Auswanderung iſt ſehr ſtark. 
Die Stände haben eine Deputation nach Wien geſchickt, ohne 
Vorwiſſen des Gouvernements. In Lüttich wird dad Volk täg- 
(ich toller, man infultirt die Wachen und vorgeftern find 2 Schild⸗ 
wachen auf ihrem Poſten erichoffen worten , daher die Wachen vers 
doppelt werden. Würde die Garnifon herausgenommen, fo find 
die Unruhen größer wie vorher, 

Sollte ein Krieg mit Frankreich entftehen, jo ift gewiß ein 
Aufftand in Branfreih, Brabant und Holland allgemein, 
wozu die Propaganda alled Mögliche beitragen wird, wie denn in 
Böhmen fogar das Volf auch unruhig fein ſoll. Bei alle dem wird 
bier in Holland nicht die geringite Vorficht genommen, Altes 
bleibt unentfchloffen. Sehr ift man über den Verluſt ber geftrans 


2) Es iſt der alte uns wohlbekannte Luckner, der bier wieder auftaucht, 
denn wie wir bereits im erſten Theile eriehen haben, war er ın iranzoͤſiſche Dientte 
getreten, wo ihm bald darauf das revolutionäre Gouvernement für feine treu geleis 
fteten Dienſte den Kopf abichlagen ließ, 





beten Fregatte betreten une über das Sort ber beiden Schiffe, ber» 
weilen der Surcurs in Indien bed Krieged wegen äußerft noth⸗ 
wenbig if. Biel wird von einem Cordon. gefprochen und bod) 
fiebt man feine Anftalten nody Ordre. Unfer Sort bteibt immer 
nech unentichieden und ungewiß; died wirb und am Ende doch in. 
Berlegenheit ſetzen.“ 

Der Statthalter war zwar für Qubwig XVI. geftimmt, er hätte 
ihm gerne mit zu feinem Rechte verholfen, allein er fcheute den Krieg, 
indem er die Truppen nicht aus feinen Landen ziehen, anderntheils ben 
Kriegsichauplag nicht in dieſelben gefpielt wiſſen wollte. Er mußte 
wohl einjehen, daß eine längere Neutralität unter ſolchen Berhälmiffen 
unmöglich war, allein in feinem fonft ritterlichen Charakter lag eine 
große Unentichloffenheit, die er fpäter fehr bereuen ſollte. 

Der General Warnftedt erhielt aud dem Haag durch Dähne 
und Andere immer bie ficherften Nachrichten, er ftand auch mit ange 
jehenen ‘Berfonen in andern Provinzen in fteten Verbindungen, wes⸗ 
halb wir feinen Mittheilungen unbedingten Glauben ſchenken können. 
Wenn audy hier und da Dinge berührt werden, die außerhalb fei- 
ned Wirfungsfreifes liegen, fo dürfte doch ſolches aus einer fo denfs 
würdigen und ereignißvollen Zeit nicht ald überflüjfig erfcheinen,, einer 
Zeit, die bis auf den heutigen Tag unfer größted Interefie erregt. — 

Es wird wohl manchem Lefer eigenthünmlich erfcheinen, daß 
Kiedefel nit auf feinen Poſten geht, der von Gefahren aller Art 
mehr und mehr bedroht wird. Daß er in Braunſchweig nod 
zurüd bleiben mußte, war gegen feinen Willen und feine Neigung, 
denn er war noch To kraͤnklich, daß er nicht einmal die Reife unternehs 
men, geſchweige denn ein Commando übernehmen konnte. Es mußte 
fchon weit mir ihm gekommen fein, daß er den Gedanken faſſen fonnte, 
jegt feinen Abſchied zu nehmen, wie er gegen den Prinzen Friedrich 
von Hefien geäußert hatte. Fürs Zweite ſprach man in Braun 
ſchweig als faſt gemiß von der Ruͤckkehr ded Hülfscorpe im naͤchſten 
Frühling. Er felbft glaubte damals nicht, daß er in Folge feiner mehr 
und mehr geſchwaͤchten Geſundheit einer Stellung würde genügen koͤn⸗ 
nen, die jo viel-Ausdauer verlangte und auf welcher jo viele Verant⸗ 
wortung laftete. In jeinem rechtlichen Sinne wollte er in Allem feine 
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Derſelbe fchreibt am 11. Januar: 


„Sehr unruhig wirb ed in unfern Gegenden und ganz unvermeids 
fich zieht fich ein Gewitter heran. Die Kaiſerl. Armee verftärft fich 
in Brabant täglich, aber auch ganz unvermerft ; fie zieht fich fehr 
nach der franzöftfchen Grenze und befeftigt die Poſition von Affeſſe, 
im Fall der Marſchall v. Rohambeau und Ludner ihre Dros 
hungen erfüllen wollten, wie aber nicht leicht zu glauben ift*). 8 
ift nunmehro wohl mehr als gewiß, daß bie emigrirten Prinzen fat 
von allen Souverains unterftügt werben. Diefe (die Prinzen) haben 
mehr Geld als man glaubt. Dad Haus von Hoop in Amfter- 
dam giebt ihnen vollen Erebit, und wagt die Nationalverſammlung 
einen Buß auf deutfchen Boden, fo ift der Krieg gegen Frankreich 
unvermeidlich, gefchieht das nicht, fo ift der Banquerotte und Buͤr⸗ 

gerkrieg in Frankreich wahrſcheinlich, denn fo fann es unmöglid) 
bleiben. 

Inzwifchen it es in Brabant ganz unruhig. Alle ab» 
gedankte patriotiiche Officierd finden fich wieder ein und erhalten 
wieder wie vorher ihren Sold. Die Audwanderung ift ſehr ftarf. 
Die Stände haben eine Deputation nag Wien geihidt, ohne 
Borwifjen ded Gouvernementd. In Lüttich wird das Volf täg- 
(id) toller, man infultirt die Wachen und vorgeftern find 2 Schild» 
wachen auf ihrem Poften erichoffen worten , daher die Wachen vers 
boppelt werden. Würde die Garnifon herausgenommen, fo find 
die Unruhen größer wie vorher. 

Sollte ein Krieg mit Frankreich entftehen, jo ift gewiß ein 
Aufftand in Granfreih, Brabant und Holland allgemein, 
wozu die Propaganda alles Mögliche beitragen wird, wie denn in 
Böhmen fogar das Volf auch unruhig fein fol. Bei alle dem wird 
bier in Holland nicht die geringfte Vorficht genommen, Alles 
bleibt unentſchloſſen. Sehr ift man über den Verluft ber geftrans 


*) Es ift der alte uns wohlbefunnte Luckner, der bier wieder auftaucht, 
denn wie wir bereits im erften Theile erichen haben, war er ın iranzoͤſiſche Dientte 
getreten, wo ihm bald darauf das revolutionäre Gouvernement für feine treu geleis 
ſteten Dienfle den Kopf abfchlagen ließ. 


beten Fregatte beitreten und über dad Sort ber beiden Schiffe, ber- 
weilen der Succurs in Indien bed Krieges wegen äußerft noth⸗ 
wendig iſt. Biel wird von einem Cordon „gefprochen und doch 
fiehbt man feine Anftalten noch Orbre. Unfer Sort bieibt immer 
noch unentfchieden und ungewiß; dies wirb und am Ende body in. 
Berlegenheit jegen. ” 

Der Statthalter war zwar für Ludwig XVI. geftimmt, er hätte 
ihm gerne mit zu feinem Rechte verholfen, allein er ſcheute den Krieg, 
indem er Die Truppen nicht aus feinen Landen ziehen, anderntheils den 
Kriegöichauplag nicht in diefelben gefpielt wiflen wollte. Er mußte 
wohl einjehen, daß eine längere Neutralität unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
unmöglich war, allein in feinem fonft ritterlichen Charakter lag eine 
große Unentichlofienheit, die er fpäter ſehr bereuen follte. 

Der General Warn ſt edt erhielt au dem Haag durch Dähne 
und Andere immer bie ficherften Nachrichten, er fand auch mit anger 
fchenen Perſonen in andern Provinzen in fteten Verbindungen , wes⸗ 
halb wir feinen Mittheilungen unbedingten Glauben ſchenken fönnen. 
Wenn aud hier und da Dinge berührt werben, die außerhalb feis 
ned Wirfungsfreifes liegen, fo dürfte doch folched aus einer fo denk⸗ 
würdigen und ereignißvollen Zeit nicht als überflüffig erfcheinen,, einer 
Zeit, die bis auf den heutigen Tag unfer größted Interefje erregt. — 

Es wird wohl manchem Leſer eigenthünmlich erfcheinen, daß 
Kiedefel nicht auf feinen Voften geht, der von Gefahren aller Art 
mehr und mehr bebroht wird. Daß er in Braunſchweig nod 
zurüd bleiben mußte, war gegen feinen Willen und feine Neigung, 
denn er war noch fo kraͤnklich, daß er nicht einmal die Reife unterneh⸗ 
men, geichweige denn ein Commando übernehmen konnte. Es mußte 
fchon weit mir ihn gekommen fein, daß er den Gedanken fallen fonnte, 
jet feinen Abfchied zu nehmen, wie er gegen den Prinzen Friedrich 
von Heflen geäußert hatte. Fürs Zweite fprady man in Braun 
ſchweig ale faft gewiß von der Rüdfehr des Hülfscorpa im naͤchſten 
Frühling. Er felbft glaubte damals nicht, daß er in Folge feiner mehr 
und mehr geichwächten Gefundheit einer Stellung würde genügen för 
nen, die fo viel Auſsdauer verlangte und auf welcher jo viele Berante 
wortung laftete. In feinem rechtlichen Sinne wollte ex in Allem feine 
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Schuldigkeit thun, was ihm aber zuweilen fein geichwächter Körper 
verfagte, Wir finden ihn zu jener Zeit zumellen in ber trübften Stim- 
mung, denn fein au Thätigfeit gewöhntes Leben fuchte andere Wir: 
kungskreiſe. 

Eine Beruhigung fuͤr ihn war es einigermaßen, daß er dem ihm 
treuergebenen General Warnſtedt in Betreff der Führung des Corpe 
fein vollſtes Vertrauen fchenten konnte, denn er kannte den treuen 
Waffengefährten auf dem Felde wie auch im häuslichen Leben. Er 
hatte bereits im Tjährigen Kriege mit ihm gefochten. 

Sein Infanterieregiment hatte in dem Oberften Hilfe auch einen 
guten Führer, der ihm über Alles genau berichtet, was beim Regiment 
vorfält. Er that nichts, wenn e6 irgend fo lange Zeit hatte, ohne 
Riedefel’d Genehmigung. 

Im Januar diefed Jahres famen beim braumfchweig’ichen Corps 
in Maftricht mehrere Beförderungen vor, was unter ten betheilig⸗ 
ten Officieren viele Freude erregte. 

Der General Warnftedt fchreibt am 11. Januar: 

„Daß fo wenig beide franzoͤſiſche Marihälle Robambeau 
und Ludner ind deutſche Reich eindringen werden, ift nunmehr 
wohl gewiß; daß aber die Failerl. Regimenter fich immer mehr nad 
der franzöfiichen Grenze ziehen, ift ebenmäßig wahr und erwartet 
man gewiß den Feldmarſchall Prinzen von Coburg. Die gewifle 
Vermuthung bleibt, daß im Frühjahr die Korderungen des beurjchen 
Reich über den Elſaß und die Genugthuung von Yranfreich mit 
Unterftügung einer deutichen Armee gefordert werden würde, wozu 
ein Bürgerfrieg in Paris und denen Provinzen fehr heiten würde. 
Die Auswanderung nimmt noch immer mehr zu ald ab.” 

Durdy die Unfchlüfiigfeit des niederländifchen Gouvernements, in 
Betreff auf die Erneuerung des Subfidientractatd, der mit dem kom⸗ 
menden 5. April wieder ablief, kamen die braunfchweig’ichen Generale 
in eine nicht geringe Verlegenheit. So unwohl ſich auch Riedeſel 
fühlte, fo beichloß er doch, troß der noch ungünftigen Jahreszeit und 
der fchlechten Wege, felbft nadı dem Haag zu reiien, um dort feinen 
ganzen Einfluß zu einer beftimmten Wendung der Sache geltend zu 
madhen. Er reifte daher im Yebruar von Braunſchweig birec 
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nad) der holländifchen Hauptftadt ab, mährend jeine Familie nad 
Maftricht ging. Der ihmtreuergebene Cleve, fein erſter Adjutant, 
der furz nad) der Rüdfehr aus dem amerifanifchen Kriege zum Major 
avancirt war, begleitete ihn dahin ®). 


General Warnftedt ichreibt in Bezug auf diefe Angelegenheit 


vom 5. März: 

„Wenn der gnäbdigfte Herr der Herzog eine fo unerhörte Vers 
längerung der zu nehmenden Refolutionen noch nicht oder zu fpät 
erfahren hat und nicht kurz und gut befiehlt und verlangt, daß bie 
Truppen den 5. April wegmarfchiren follen, fo fönnen wir auch 
nunmehro faft gewiß jein, daß wir biß zum Monat Auguft oder Sep⸗ 
tember warten fönnen, ohne eine Refolution, d. h. Gewißheit erhals 
ten zu fönnen, ob wir das 5. Jahr hier bleiben oder nicht. Dies 
war aud) heute Morgen die Idee des Hm. Gen.stieut. Gr. von 
Weldern, nad defien Briefe aus dem Haag. 

Inzwijchen wäre nad) dem Hm. Geheimerath von Ferrongçe 
mit eingefthloflenem Briefe der eimbaraffantefte Fall, wenn ben 
22. März der Hr. Kraus ohne Fond fein follte, und ich vermuthe 
daher gewiß, daß Ew. Ercellenz hierüber die völlige Attention und 
Arrangement im Haag und mit dem Herm Dähne nehmen 
werden. Ich werde am Dienftag nah Braunfchmweig fchreiben, 
daß ich diefe Depefche ſogleich nach dem Haag an Ew. Ercellenz 
beforgt habe, auch werde id) an den Hrn. Geh. Rath Berronce 
nochmals die geforderte Subftftence von dieſem Monat melden und 
dag Em. Ercellenz gewiß fid) bemühen würden im Haag für bie 

noch hier feienden Monate Sorge zu tragen. 

Derweilen it, glaube ich, fogleich hier beim Corps nichts hiers 
über zu beforgen,, indem unfere beurlaubten Rekruten nicht eher als 
bis auf erhaltene Ordre fommen werden. ins fällt mir zwar 
noch ein. Geſetzt der Hr. Erbftatihalter acceptirt das Anerbieten 
von Sereniffimo , daß die Truppen bier vors Erfte bis den 5. Juni 
bleiben follten, wie würde es dann nach paffirter Revue und Exercir⸗ 


*) Major Eleve war mit Riedeſel fchen im Jahre 1788 nad Maſtricht 
gegangen. 


„Werden Sie denn wohl glauben, daß hier und in alln Pro⸗ 
vinzen, die von Holland ausgenommen, es ſchlechterdings wiber: 
freiten, fogar darauf Alles mad Sie wollen wetten, daß das Corps 
nicht anno 93 abmarſchirt. Die Propoſition wird erſt in der fümfs 
tigen Roche an alle Provinzen zum Bortrag kommen, bann erſt 
wird es becidirt werben, das weiß ich von beim Gen, »Lieutn. Gr. von 
Weldern, laut einem Briefe von feinem Herren Bruder. Da nun 
aber die Provinz Holland den Abmarſch decidiret bat, fo wirb es 
in Betracht ihrer größern influence wohl keinem Zweifel mehr unter⸗ 
worfen fein. Wie aber, wenn ed dennoch gegründet und bei Sere⸗ 
niffimo aufs Neue follicitirt würde, wie würden wir alsdann ten 
1. April complett werben?” 

Prinz Friedrich fchreibt ımter Anderem vom 26. November 
aus Bibrich: 

„Mein lepter Brief verdient nicht, mein lieber General, einen 
Pla in Ihren Annalen zu finden, denn dad Zeugniß, das ich ter 
Schönheit, Disciplin und Solidität Ihres Corps ausftelle, ift eine 
allgemeine Stimme und ich kann dieſes nicht genug loben. in 
Beweis einer gegenfeitigen Zufriedenheit ift dad Benehmen, das wir 
feit den A Jahren, wo wir aufammen waren, fennen gelernt haben, 
und wenn mein Beifall hier nöthig fein konnte, jo bitte ich Sie, 
dieſen Er. Durchlaucht dem Herzog mitzutheilen, indem Eie tie 
Verficherungen meiner Ergebenheit hinzufügen. 

Es ift gewiß, mein General, daß das aufgeftellte Huͤlfscorps 
nicht immer fo bleiben fann, diele Verzögerung von einem Jahr zum 
andern würde fehr läftig werden, weil Sie nur temporäre Anord⸗ 
nungen treffen können, und Ihr Corps muß fich immer für fremd 
bei und halten, ftatt daß, wie ich gewünicht hätte, nach einer abge⸗ 
ſchloſſenen Alliance zwiichen den Häufen Braunſchweig und 
Dranien, ein braunſchweig'ſches Regiment im Dienfte des Staa⸗ 
tes unter einem ‘Prinzen des Hauſes geblieben wäre, was tiefe Vers 
bindung noch mehr hätte befeftigen muͤſſen. Aber ich ſehe fchon, 
daß diefer Wunſch, den ich fo oft gegen Sie Außerte, ſich unter fol 
chen Umftänden nicht verwirklichen wird. 

Sie annonciren mir Ihren Abmarſch auf den 5. April; id) 
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werde bis dahin gewiß zurüdkehren, um bort bie nöthigen Anord⸗ 
nungen hierzu zu treffen, und zu ſehen, ob ich Ihnen in Etwas nüpe 
fich fein kann. Sollten Veränderungen eintreten, daß Sie früher 
oder fpäter abgehen follten, fo bitte ich, mir dieſes ſchnell zu ſchrei⸗ 
ben. Der Marfch ift weit und die Jahreszeit fehr fchlecht. 

Die Beränderung, die Sie mir mittheilen, daß der Herzog bie 
Gagen der SubalternsDfficiere erhöht habe, ift ein Beweis feiner 
gnädigen Geſinnung für das Corps. Ich glaube, daß die Drag 
ner und die Jäger eine Reduction erleiden, wenn fte nad) Braun⸗ 
ſchweig aurüdfommen. 

Ich höre zu meinem Bedauern, daß Sie davon fprechen, Ihre 
Earriere zu beichließen, fih in Ruhe zu ſetzen und an Ihren Ab» 
ichieb zu denken. Das find fchwarze Gedanken, welche die militai- 
rifhen Beichäftigungen und dad Attachement, das Sie zu Ihrem 
Dienfte haben, bald verjagen werden. Wenn ed von den Prinzen 
und ihren Generalen abhängt, das Zeichen zu geben, fo werden Sie 
nicht lange ruhig bleiben, denn Sie find zu gut von Ihren Truppen 
und dem Gerücht unterrichtet, daß ber Vertrag mit dem Yrühling 
abläuft. Es wird diefen folche® fehr angenehm fein und wird ihren 
Epeculationen Stoff geben. Ich weiß nicht, ob Ihnen ein folcher 
Feldzug zufagen wird, aber ich glaube, Daß der Herzog in dieſer 
Beziehung den Anfuchungen der Prinzen ausgefept fein wird, viel 
teicht auch aar denen tes Könige von Schweden, oder der Kaifes 
rin von Rußland, ganz fo wie mein Bruder, und daß Sie als⸗ 
dann mit meinen Landsleuten die Gefahren und Lorbeeren vieles 
Feldzuges theilen können.” 

Wir erfehen aus diefem Schreiben, dag Riedefel mit tem Ges 
danfen umging, feinen Abfchiedb zu nehmen. Zunehmende Krünflich 
feit und eine damit fi) fleigernde Verſtimmung verleidete ihm Alles. 
Er litt faft immer an Kopfweh, das zuweilen fo heftig wurde, daß er 
ſich Blutegel anlegen laffen mußte. Zutem ſchmerzte und beläftigte 
ihn noch ein Waſſerbruch, welches Uebel fid) mehr und mehr ver- 
jchlimmerte. 

Ende November fehrte er mit den Eeinen von Lauterbach nad 
Braunſchweig zurüd, um da den Winter zu verleben. Ein glüds 
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liches Ereigniß betraf in diefem Jahre Riedefel und feine Familie. 
Die Reize und die Liebenswuͤrdigkeit feiner älteften Tochter Augufte 
hatten in dem Grafen Heinrich XLIV. von Neuß» Köftrig einen fo 
warmen Berehrer gefunden, daß er ihr Herz und Hand anbot. Im 
Auguft war in Braunſchweig die Verlobung vollzogen worden). 

Der regierende Herzog von Braunſchweig war in der legten 
Hälfte vieles Jahres fehr leidend geweſen, er litt am falten Fieber, 
das ihn fehr entfräftet hatte. Als Riedeſel wieder nach Brauns 
ſchweig fam, war der Herzog bereit wieder hergeftellt. Uebler ging 
ed mit dem Herzog Ferdinand, den ein Schlaganfall betroffen hatte, 
woburd die linfe Seite gelähmt worden war ; man mußte daher das 
Aeußerſte für ihn befürchten. 

Das Jahr 1792 fchien für das weftliche Europa ein entfcheiden- 
des werden zu wollen; überall berrfchte Rübrigfeit bei dem bevorftes 
henden Kampf, wobei e8 fich jegt nicht nur um bie Erhaltung der 
Monarchie eines mächtigen Reiche , fondern um ganz andere Dinge 
handelte. Ganz Europa war von den gewaltigen Stößen erfchüttert 
worden, die von Paris ausgingen, manches Alte und Morfche war 
ſchon zufammengeftürzt. Vieles Andere wanfte in ſeinen Orundveften. 
Man mußte den gewaltig überhandnehmenden Brand löfchen, wenn 
er nicht mächtigere Verheerungen anrichten follte. So meinte man 
wenigftens in den größern Gabinetten ; nur wenige dachten daran, ſich 
gegen diefen abzuſchließen und ihn in fich felbft verglimmen und er. 
ſticken zu laflen. 

Faft alle Staaten rüfleten; Holland, das dem Sturme am 
nächften audgefegt war, hätte vor Allem auf feine Sicherheit bedacht 
fein müflen. Unter folchen Umftänven fonnte man eigentlidy nicht 
annehmen, daß biefes feine Hüffstruppen eben jest entlaflen wolle, 
und doch glaubte der größte Theil, daß dieſes geſchehen würde. 

Der General Warnftedt fchreibt vom A. Januar: 

„Die hiefige Gegend wird immer unruhiger; in Brabant ift 


*, Die Gräfin Auquſte von MeußsKöfttig überlebte ihren Pater nur um 
wenige Jahre; fie ſtarb 1803 in Berlin und mar die Mutter der jet verwittweten 
Herzogin Augufte von Anhalt⸗Coͤthen. 
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ed gar nicht ruhig, dad Mißvergnügen wird gewiß täglich ſtaͤrker. 
Geftern find 2 CavalleriesRegimenter Hohenzollern und Co⸗ 
burg”) im Limburgifchen eingerüct, auch fagt man, daß noch 
ein Infanterieregiment mitgefommen if. Gewiß ift es, baß bie 
Regimenter in Brabant fidy täglich verftärfen und anjegt Keiner 
ihre Stärfe willen fann, weil unter dem Namen von Rekruten 
große Berftärfungen anfommen. Die franzöfifche Prinzen Armee 
ſetzt fi in allem Ernft in marfchfertigen Stand. Das Büdes 
burg’fche Arſenal ift von ihnen baar bezahlt. Das Comtoir 
von Hoop in Amfterdam zahlt beftändig und foll Carte blanche 
haben. Die Declaration und Brief von Leopold hat Alles in 
Bewegung gelegt. Keiner will an einem Bürgerfrieg in Frank⸗ 
reich und Contrerevolution mehr zweifeln. In Aachen erwartet 
man mit Gewißheit Ouftay IM. im Februar, Man will nitht 
mehr daran zweifeln, daB Mr. la Fayette einen Coup auszuführen 
vorhabe, um die Quartiere der Emigranten und felbft die Prinzen 
womöglidy aufzuheben, wodurch, die Gegenden des Rheins fehr mits 
genommen werben fönnten. Die hiefigen Emigres ſchmeicheln fich, 
daß alddann der Kaiſer losſchlagen und daß zugleich der Bürs 
gerfrieg in Frankreich ausbrechen werde. Endlich ift geftern ein 
Bülletin gefommen ; zwei Mal en suite hat es gefehlt. Nach diefem 
ſcheint es aufs Neue, ald ob das politifche Syſtem fich abermals 
verändern wolle. Daß bier in Holland gar feine Arrangements 
getroffen werten und rund herum es täglich unruhiger wird, ift 
unbegreiflich.“ 
Am 6. Januar ſchreibt derſelbe ferner: 


„Die Regimenter von Hohenzollern und Coburg find 
hier in Brabant; täglich wird die Armee ftärfer, ohne daß man 
ed wahrnimmt. Aber der Cordon von Brüffel bid Trier ift 
auch groß, und man envartet dahero nod) mehrere Regimenter **). 
Dies Scheint hier in Holland Unruhe zu verurfachen, obgleid) 
feine ehrbare Arrangements gemacht werden.” 


*%) Deiterreichiiche. 
ee) Gs iſt hier nur von der Kaiferlichen Armee tie Rebe. 


Derſelbe fchreibt am 11. Jannar: 

„Sehr unruhig wird e8 in unfern Gegenden und ganz unvermeids 
lich zieht fich ein Gewitter heran. Die Katferl. Armee verftärkt ſich 
in Brabant täglich, aber auch ganz unvermerft ; fie zieht fich fehr 
nach der franzöfifchen Grenze und befeftigt die Pofltion von Afſeſſe, 
im Fall der Marfhall v. Rohambeau und Ludner ihre Dros 
hungen erfüllen wollten, wie aber nicht leicht zu glauben ift*). Es 
ift nunmehro wohl mehr als gaviß, daß die emigrirten Prinzen faft 
von allen Souverains unterftügt werben. Diefe (die Prinzen) haben 
mehr Geld ald man glaubt. Das Haus von Hoop in Amfter- 
dam giebt ihnen vollen Credit, und wagt die Rationalverfammlung 
einen Fuß auf deutfchen Boden, fo ift der Krieg gegen Sranfreich 
unvermeidlich, gefchieht das nicht, fo ift der Bangquerotte und Bürs 


gerkrieg in Frankreich wahrſcheinlich, denn fo fann es unmöglich 


bleiben. 

Inzwifchen ift ed in Brabant ganz unruhig. Alle abs 
gedanfte patriotifche Officierd finden fich wieder ein und erhalten 
wieder wie vorher ihren Sold. Die Auswanderung ift jehr ftarf. 
Die Stände haben eine Deputation nach Wien geichidt, ohne 
Vorwiffen des Gouvernementd. In Lüttich wird das Volf täg- 
(ich toller, man infultirt die Wachen und vorgeftern find 2 Schild⸗ 
wachen auf ihrem Moften erichoffen worden, daher die Wachen vers 
doppelt werden. Würde die Garnifon herausgenommen, fo find 
die Unruhen größer wie vorher. 

Sollte ein Krieg mit Frankreich entftehen, jo ift gewiß ein 
Aufftand in Franfreih, Brabant und Holland allgemein, 
wozu die Propaganda alled Mögliche beitragen wird, wie denn in 
Böhmen fogar das Volk auch unruhig fein ſoll. Bei alle dem wird 
bier in Holland nicht die geringite Vorficht genommen, Alles 
bleibt unentfchloffen. Sehr ift man über den Berluft der geftran- 


*, Es ift der alte uns wohlbefannte Luckner, der bier wieder auftaucht, 


denn wie wir bereits im erſten Theile erfeben haben, war er ın iranzöfliche Tientte 
getreten, wo ihm bald darauf das revolutionäre Gouvernement für feine treu geleis 
ſteten Dienfle den Kopf abfchlagen ließ. 


beten Yregatte betreten und iiber dad Sort ber beiben Schiffe, der⸗ 
weilen der Succurs in Indien bed Krieged wegen äußerft noth⸗ 
wenig ift. Biel wird von einem Gordon. gefprochen und doc) 
fieht man feine Anftalten nody Ordre. Unfer Sort bieibt immer 
noch unentichieden und ungewiß; dies wird und am Ende doch in 
Verlegenheit jegen. ” 

Der Statthalter war zwar für Qubwig XVI. geftimmt, er hätte 
ihm gerne mit zu feinem Rechte verholfen, allein er fcheute den Krieg, 
indem er die Truppen nicht aus feinen Landen ziehen, anderntheils den 
Kriegsſchauplatz nicht in dieſelben gefpielt wiſſen wollte. Er mußte 
wohl einfehen, daß eine längere Neutralität unter folchen Berhältniflen 
unmöglich war, allein in feinem fonft ritterlichen Charakter lag eine 
große Unentichloffenheit, die er fpäter ſehr bereuen follte. 

Der General Warnftedt erhielt aus dem Haag durch Dähne 
und Andere immer die fiherften Nachrichten, er fland auch mit anges 
jehenen Perſonen in andern Provinzen in fteten Verbindungen , wes⸗ 
halb wir feinen Mittheilungen unbedingten Glauben ſchenken fönnen. 
Wenn aud hier und da Dinge berührt werben, die außerhalb ſei⸗ 
ned Wirkungskreiſes liegen, jo dürfte doch ſolches aus einer fo denk⸗ 
würdigen und ereignißvollen Zeit nicht als überflüjfig erfcheinen,, einer 
Zeit , die bid auf den heutigen Tag unfer größtes Intereſſe erregt. — 

Ed wird wohl manchem Leſer eigenthümlich ericheinen, daß 
Niedefel nicht auf feinen Voften geht, der von Gefahren aller Art 
mehr und mehr bebroht wird. Daß er in Braunſchweig nod 
zurüd bleiben mußte, war gegen feinen Willen und feine Neigung, 
denn er war noch fo fränflich, daß er nicht einmal bie Reife unterneh⸗ 
men, geichweige benn ein Commando übernehmen fonnte. Es mußte 
ſchon weit mit ihn grfommen fein, daß er ven Gedanken faflen konnte, 
jetzt jeinen Abfchied zu nehmen, wie er gegen ben Prinzen Friedrich 
von Heflen geäußert hatte. Fürs Zweite ſprach man in Braun 
ſchweig als faft gewiß von der Rüdkehr des Hülfscorpe im nädhften 
Frühling. Er jelbft glaubte damals nicht, daß er in Folge feiner mehr 
und mehr geſchwaͤchten Geſundheit einer Stellung würde genügen koͤn⸗ 
nen, die fo viel-Ausdaner verlangte und auf welcher jo viele Verant⸗ 
wortung laftete. In feinem rechtlichen Sinne wollte er in Allem feine 
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meiner aufrichtigen Verebrung und Freundſchaft · zu verſichern, vers 
bleibe ich ıc. 
Maſtricht, 12. Juni 1798; 


Friedrich Br. v. Hefen.“ 


Am 16. fchreibt derfelbe unter Anderem: 


„Ich begreife nicht, daß mein Bruder fo mit einem Male von 
Rheinfelsnah Hanau abgereift ift. Alle feine Equipagen und 
die Gardes duͤ Corps find ihm gefolgt. Bon da geht er nach 
Gaffel. Wie e8 mir fcheint, iſt der große Eifer bei ihm fehr ger 
fallen, da mehr. al& 15 Maun.per Compagnie in. ihr Sand zurüd- 
geichict worden find. Er fol damit unzufrieden fein, daß man 
Magazine und gar ein Hoipital in Heilen errichtet, was dem 
Lande viel Foftet. Gott gebe, daß die beiden großen Höfe verbüns 
bet bleiben, um biefe infame Demofratie zu vernichten, die ſonſt 
bald durchweg überband nehmen würde, * 

So ungern auch Riedefel die Revüe ſchon iegt abhielt, jo gab 
er boch den Bitten ded Prinzen nach und reifte von Aachen ab. Da 
feine Gemahlin ohne ihn nicht zurüdbleiben wollte, fo ging fie mit. 
,„ Beide wollten die Kur. dort länger brauchen und fomit brachte Riebs 
efel dem Prinzen auch. diefes Opfer. Er fam am 18, Juni mit feiner 
Familie in Maftricht an, und flatt einer ruhigen und ungeftörten 
Nachkur nach den angreifenden Bädern, wurbe er gleich wieder in bie 
mannigfachen Geſchaͤfte des Dienſtes hineingezogen. Es mußte in den 
wenigen Tagen, die bis zur Revüe blieben, natuͤrlich Alles Hals über 
Kopf gehen und dabei wurde fo viel erereirt, daß der General faſt 
ben ganzen Tag nicht vom Pferde fam. Der Prinz Friedrich hatte 
ihm zwar gefchrieben: daß er feine Infpection, ſondern mır eine 
Reviie abhalten wolle; allein er wollte nicht die Nachſicht des 
Gouverneurs , jondern deſſen Anerkennung. — 

Wie diefe Revüie ablief, darüber fehlen bie weitern Nachrichten ; 
eben fo auch in Betreff, wie weit ver Prinz Friedrich feine Pläne 
in Deutichland verfolgte, was ohnedies außer dem Bereich ımferer 
Aufgabe liegt. Wir. menden und nun zu einem ambem Gegen⸗ 
ſtande. 


Die beiden älteften Peinzen des Statthaliers, bes. Bring Wil» 
helm, ald Erbprinz von Oranien (fpäter ala Wilhelm I. Emig 
ber Niederlande), fowie der Peinz Frie drich, waren frühzeitig in 
miederlaͤndiſche Dienfte getreten. Namenilich der Legtere war mit Leib 
und Lehen Soldat, er intereffirte fich für Alles, was dem Militain 
Rande. angehörte, und fuchte {chen als junger Prinz feine Kenntnifle in 
biefem Bache zu bereichern. Es war daher auch fein fehmlichfter Wunſch, 
die brauuſchweig'ſchen Truppen zu fehen, von denen er ſchon fo viel 
Loͤbliches gehört hatte. Er wendete fich mit feiner Bitte zunächft an 
Die Mutter, die fich beim Bater für ihn verwendete und von diefem bie 
Erlaubniß erhielt, den Uebungen jener Truppen eine Zeit lang beis 
wohnen zu dürfen. Es entipinnt fi nun ein ziemlich lebhaften Brief⸗ 
wechſel zwiſchen dieſer geiftreichen Dame und dem Gen Riedeſel, 
der bis zu Riedefel’s Abgang aus den Rieberbanden fortgeſetzt 
wurde, Der erfte Brief von der Brinzeffin, der fi) in den Papieren 
vorfindet, it Ende Juli geichrieben. Er lautet: 

„Rein Herr! 

Mein Sohn, der Gatet, wünſcht fehr den. Uebungen der 
braunfchweig’fchen Truppen beigunvohnen, da er ch aber vor dem 
8. oder 9. Auguſt nicht wird nach Maftricht begeben können, fo 
hätten wir zu wiflen gewuͤnſchti, eb Ihre Uebungen fo Inge waͤh⸗ 
ren. So erlaube ich mir denn, mein Herr, Sie zu erfuchen, mir 
darüber Rachricht zufommen zu laſſen, fo wie auch, ob der Brinz 
von Helfen wieder zurüdgefehrt it, oder ob cr ſich noch eine 
Zelt lang in Deutichland aufhalten wird? Ueber bie Reiſe meines 
Sohnes bitte ich, mein Herr, da noch nichte Näheres darüber bes 
ftimmt ift, noch Stillſchweigen zu beobachten. Wenn es fich thun 
laͤßt, wird fie mein Sohn gewiß machen, und fie wird fir ihm ein 
Heft fein. Ic hoffe, daß Sie in diefem Kalle mit dahin wirken 
werden, ihm dieſe Laufbahn zu eimer nuͤtzlichen zu machen. Ihre 
Güte für meine Söhne bei allem andern Gelegenheiten ift mir Ga⸗ 
rantie bei dieſer hier. Ich werde nicht aufhören mit wahrer Hoch⸗ 
achtung zu.fein 

Breda, den 27. Juli 1792. 

Mein Her Ihre gewogene Dienerin 
Wilhelmine" 





76 


Der General Riedefel beantwortet diefes Schreiben am 30. Juli 
in der hoͤflichſten und verbindlichſten Weife, er ift über den Vorſatz des 
Brinzen und das Bertrauen feiner Mutter fchr erfreut und bemerft zu⸗ 
gleich, daß die Uebungen ber Truppen bis gegen Ende Auguſt dauern 
würben. Schließlich fchreibt er noch: 

„Sollte Se. Durdylaucht Prinz Friedrich nady ber Abreife 
meined Schwiegerfohned, des Grafen Reuß, bie auf den 12. Aus 
guft beftimmt iR, ankommen und wollte er feine Würde und jeinen 
Stand ein wenig bei Eeite fegen, fo würde ich mich unterftehen, 
ihn eine Wohnung in meiner Hütte (Chaumitre) in der Weiſe an» 
zubieten, wie ſolches unſer Durchl. Bring Wilhelm*) anzus 
nehmen die Gnade hatte und ich würde diefe Ehre als einen Beweis 
der audgezeichneten Gewogenheit betrachten, womit Em. Königliche 
Hoheit mic) und meine Bamilie ſtets überfchüttet haben. “ 

Die Prinzeffin fchreibt ferner: 

„Mein Herr! 

Ic bin Ihnen für die Mittheilungen fehr verbunden, die Sie 
mir zu geben die Güte haben, fowie auch für Alles das, mein Herr, 
was Sie mir fonft auf meinen Brief envieden. Mein Sobn 
Friedrich wird ſich am 10. nach Maftricht begeben, aber ich 
erfuche Sie, fih nichts davon merken zu lalfen, was id 
Ihnen gefchrieben habe, ınan könnte fidy fonft darüber beleidigt füh⸗ 
len, daß er dem Commandanten nicht in aller Form diefes hat wiſſen 
laſſen; aber dieſes hat und nicht angemefien geichienen, denn es 
hätte das Anfehen gehabt, ald wenn er Körmlichkeiten beanfpruchen 
wollte, was er ganz befeitigt wiflen will. Mein Sohn erfucht mich, 
Ihnen viele Grüße von ihm zu fagen, er danft Ihnen für Ihr 
freundliches Anerbieten in Betreff des Logis, aber er wird davon 
feinen Gebrauch machen. 

Ich werde nicht aufhören ıc. 

Breda, den 6. Auguf 1792. 
Wilhelmine. 

Biele Grüße von mir an Ihre Frau Gemahlin. “ 


) Binz Friedeich Wilhelm von Braunfchweig. 
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Der Brinz traf am 10. in Maftricht ein und ba Niemand von 
feiner Ankunft fonft wußte, war man, namentlidy von Seiten ber 
C&ommandantur nicht wenig über die fo unenwartete Ankunft bes jungen 
Herrn erſtaunt. Aus folgender Antwort bed General Riedeſel an 
die Brinzeffin Wilhelmine erfehen wir dad Weitere über des Prin- 
zen Aufenthalt. 


„Madame! 


Wollen Ew. Königl. Hoheit meinen gehorjamften Danf für 
die bezeigte Gnade annehmen, daß Sie und die Ehre zu Theil 
werden ließen, durch Ihre gnädige Erlaubniß den Prinzen Fried⸗ 
rich 5 Tage unter und gehabt zu haben. So viel unfere ſchwachen 
Kräfte und unſere geringen Mittel vermocht haben, beeiferten wir 
und, ihn militairisch zu amuͤſiren und das Beitreben, dad Jeder ger 
zeigt hat, um feine Schulvigfeit zu thun, hat mir deutlich die An 
bänglichkeit bewieſen, die diefer werthe Prinz jedem Einzelnen von 
unfern Truppen einzuflößen gewußt hat. Se. Durchlaucht fcheinen 
mit Ihrem bieligen Aufenthalt zufrieden geweſen zu fein, und hat 
in feiner natürlicyen Güte geruht, die von uns ihm dargebotenen 
aufrichtigen Ehrenbezeigungen entgegen zu nehmen. Er wird ınors 
gen abreifen, und wird unfere Herzen mit fich nchmen; wir be 
dauern nur, daß wir ihn fo furze Zeit beſeſſen haben. *) 

Em. Königl. Hoheit fennen das Beftreben meines Gnädigſten 
Herrn, dad Wohl feiner Unterthanen mit dem Interefie feines Milis 


— — —— — — 


*) Prinz Friedrich war ohnſtreitig ein außergewöhnliches militairiſches Tas 
lent. Als er 1792 nach Maſtricht kam, war er 18 Jahre alt und diente unter der 
Garde zu Pferd. Gin Jahr fpäter befehligte er ein Corvs, führte dieſes dem frans 
zöfifchen General Dumouriez, ter in tie Niederlande eingefallen war, ents 
gegen und zeichnete jich dabei mannigfah aus. Er madte hier mit dem Erzherzog 
Carl Bekanntihaft, welche bald in innige Freuntſchaft überging. Als fein Vater 
die Niederlande verlaflen mußte, ging er (1795) mit dieiem nach England. Die 
Freundſchaft mit Erzherzog Earl verhalf ihm dazu, als General-Major in öfters 
reichifche Dienite zu treten, wo er 1797 mit ter Armee des Erzherzogs mit nad) 
Stalien ging. Hier erhielt er fhon 1798, nachdem er zum Keltmarfchalllieutenant 
avancirt war, ben Oberbefehl über die italienische Armee und wurte furz darauf 
Feldzeugmeiſter. Er farb in der Blüthe feiner Jahre 1709, alfo erſt 25 Jahr alt. 


v8 


tedrs in Einklang zu bringen. Die Berzögerung des Urlaube macht 
viele unſerer Soldaten fehr ungluͤcklich, was meinen Herm beftimmt 
bat, mic damit zu beauftragen, ben Prinzen von Dranien 
zu erſuchen, und einige Beurlaubungen gnäbigft zu verwilligen. 
Ich Habe mich dieſer Pflicht durch ein gehorſamſtes Erſuchen an 
Monfeigneur den Prinzen entledigt, und wage zu gleicher Zelt die 
Wünfche meines gnädigften Herm und das Wohl der Truppen, die 
unter meinem Befehl ftehen, der hohen Protection Ew. Königlichen 
Hoheit zu empfehlen. 

Indem ich mich der fortbauernden Gnade Ew. Königlichen 
Hoheit empfehle, habe ich die Ehre zu fein ıc. 

Maftricht, 16. Auguft 1792. 

Riedefel.* 


Gleichzeitig wendete er fi) in Betreff ver Beurlaubungen 
nochmals an den Bringen von DOranien, wobei er unter Ans 
berem fagt: ° 

„Es giebt eine Anzahl Soldaten, die ihnen gehörige Grund» 
ftüdte haben , oder die die einzigen Söhne von Bauern find, Andere 
haben nody ihre Ernte zu beftellen, und wieder Andere, deren 
Eapitulationabgelaufenift, bitten um ihren Abfchiet. * 

Wir erfehen daraus, daß nicht nur den Soldaten alle mögliche 
Grleichterung in ihrem Dienfte verfchafft wurde, wie bereitö weiter oben 
bemerkt worden ift, fondern daß auch Keiner eigenmächtig zurüdbehals 
ten wurde, defien Dienftzeit abgelaufen war. 

Prinz Briedrihd von Oranien hatte den Manövern ber 
braunfchweig’fchen Truppen am 13., 1A. und 15. Auguft beigewohnt, 
die damit für diefed Jahr beendet waren. Die Uebungen im Eorps 
hatten am 20. Juni ihren Anfang genommen. Sie hätten wahrſchein⸗ 
(id) fpäter begonnen, wenn der Gouverneur nicht fo fehr gedrängt 
hätte und würden wahrfcheinlich früher beendet worben fein, wenn 
Prinz Friedrich von Oranien nicht gefommen wäre, denn nach 
Riedeſel's Willen follten diefe Anfangs Auguft eingeftellt werben. 
Der Prinz ging fehr befriedigt von Maftricht weg; er Ichreibt einige 
Tage fpäter an Riedefel: 


„ Mein Hetr! 

Erlauben Sie mir, Ihnen meine lebhafteſte Erkennilichkelt Für 
alle die Güte zu bezeigen, bie Sie mir während meines Aufenthalts 
in Maftricht ermiefen haben. Sie förmen überzeugt fein, daß Ich 
das Andenken daran niemals verfieren werde. Ich erfuche Ew. 
Ercellenz, mich Ihrer Frau Gemahlin und Fraͤulein Töchtern zu 
enpfehlen und von der hohen Verehrung überzeugt zu fein, mit 
welcher ich die Ehre habe zu fein 2c. 

Spaa, den 19. Auguft 1792. 

Sriedrid von Dranien.* 


In einem Schreiben vom 26. Auguft fpricht fich auch die Prinzeß 
fehr erfreut und dankend über den Aufenthalt ihres Sohnes in 
Maftricht aus, indem fie verjichert, daß derfelbe „durchweg fehr bes 
friedigt von feiner Reife zurkdgefommen fei." In Bezug auf dab 
Geſuch um Beurlaubungen fchreibt fie: 

„Der Prinz wird Ihnen ohne Zweifel jelbft antworten, mein 
Herr, in Betreff ded Rapports für die Beurlaubten. Ich bin über 
zeugt, daß er alle möglichen Rüdfichten auf den Wunſch nehmen 
wird, den Sie in diefer Beziehung von Seiten ded Herzogs ausge⸗ 
Iprochen haben.” 

As Nachichrift fügt die Prinzeffin noch bei: 

„Darf ich Sie erfuchen, mein Herr, daß, wenn Sie directe 
Nachrichten von der Armee des Herzogs erhalten und wenn Sie mit 
Bequemlichkeit Ihre Briefe hierher befördern können, Sie mir ſolche 
zufommen laſſen?“ 

Die nun folgende Eorrefpontenz finden wir in den Beilagen *). 
Werfen wir nun einen furzen Blick auf die übrigen Ereigniffe. 

Die Armee, die der Herzog von Braunfchweig gegen bie 


*) Die Brinzeffin konnte ſich wehl feinen vertrauten und befler unterrichteten 
Gorrefpondenten wählen, als den General Riedefel. Dieſer hand mit dem Hers 
309 von Braunfchweig und deſſen Geheimſecretairen Wittefop und Beterfen, 
fowie auch mit dem Prinzen Wilhelm in directem fhriftlichen Verlehr, er wußte 
daher von tiefer Seite ber Alles. 


Franzoſen befehligte,, befand aus 50,000 Preußen, cinem öfterreidhi- 
fihen Corps unter Clairfauit, einem beiliichen Corps und einem 
Corps franzöftfcher Emigrirter, fo daß feine gefammten Streitkräfte 
nahe an 80,000 Dann betrugen. Ueber die in den Niederlanden vor- 
erſt zurüdbleibende öfterreichiiche Armee führte der Prinz Hohenlohe: 
Kirchberg den Oberbefehl; der Herzog von Sachſen⸗Teſchen 
commandirte zur Dedung der Niederlande ein aparted Corps *). 

Als der Herzogvon Braunfhweig tad Commando über 
diefe Armee übernommen hatte, erließ er am 25. Juli von Eoblenz 
aus, hauptſaͤchlich auf Anrathen der franzöfifchen Prinzen, ienes bes 
kannte aber unheilvolle Manifeft an die franzöfifche Nation, dad mehr 
verdarb, ald dad Schwert je wieder gut machen fonnte**). " 

Der Herzog überfchritt Ende Auguft mit feiner Armee die frans 
zöftiche Örenze, zu der auch der König Sriedrih Wilhelm IE. mit 
feinen beiten älteſten Prinzen gefoimmen war. Die Städte Longwiv 
und VBerdün ergaben fih ohne Schwertitreih. Man wollte durch 
bie Champagne gleih auf Paris los. Bald fah man aber tie 
großen Schwierigfeiten eined Weitermarfches ein und ftieg dabei auf einen 
nicht erwarteten hartnädigen Wiberftand. Die franzöfifhen Generale 
Dumouriez und Kellermann zogen bei Menehould Berflärs 
fungen an fih. Am 20. Eeptember fam e8 bei Balıny zu einer hef⸗ 
tigen Kanonade, wobei die Franzoſen im Vortheil blieben. Ta bie 
Lage der deutfchen Armee immer fritifcher wurde, intem es an Lebens⸗ 
mitteln fehlte und bei dem anhaltenden Regenwetter allerlei Krank⸗ 
heiten einriffen, fo mußte man ſich endlich zum Rüdzug entichließen. 


*) Wir finten in diefem Kriege zwei Bringen Hohenlohe. Derjenige, ber 
die Ocfterreicher befchligte, war Kürft Wilhelm von Hohenlohe: Kirchberg, 
der ın ten Jahren 1792 — 94 in den Niederlanten commandirte und die Armee 
nach ber Groberung von Sprier verlieh. Der Antere war Fürſt Friedrich Luds 
wig von HohenlohesIngelfingen, ter 1792 und 93 ale Seneral:Mujer 
eine preußiiche Brigate communtirte, terfelbe, der im Jahr 1808 ale Oberbefebies 
haber der preußifchen Armee die Schlacht bei Jena verlor. 

**) Der Herzog, teilen Charakter font folte Drohungen verachtete, zerriß Lie 
erfie Vorlage dieſes Munifefles, das er ein „elendes, eınfältiges Machwerk“ nannte. 
Später unterzeichnete er es mit dem größten Unwillen, als er von allen Seiten dazu 
gedrängt wurte. 


Aut Diefan litt die, Manier. unfäglich, 856: fie: am ‚nackten: Kfer des 
Nheind in, He Winterquartiere verkegk ;ronabe. 

Die. Faecnzoſen hauen zu Anfaug. des: Jahres 1798 meh ſtarke 
Arnieen am Rhein, ſtchen; bie, eine unter Rıaddamsbeaun,. bie andere 
wien Lauckmex; allein brike Yelkhesna traten. noch in. biefem Jahre, 
in Folge von. Yümeuriez Umidebem, vom Sriegöfchnuplage ab. 
Der Letztere fiel nach des Herzega von Braunichmeig Rüchzug in 
dem Riederlanden.ein, er krängte die. Deflerzeicher bis in- big Nähe 
von Mond zurüd, wo es (6. November) zu ber. Schlaht: van 
Jemappes kam, in ber, die Sranzofen flegten. 

Güftine drang mit einem franzöfiichen Corps am Mittels 
rhein npr und. fiel in ber. Pfalg ein. Er nahm am. 21. Octoher 
Mainz und fteeifte bei Sranffurt und im Heſſiſchen umher, bie 
ber Winter die meitern Operationen verhinderte. 

Ried.efel, deſſen krankhafter Zuftand immer bedenklicher wurde, 
fühlte nicht, mehr die higreichende Kraft in ſich, um feinen Dienft. in 
her Weiſe verrichten zu koͤnnen, wie er nach feiner Pflicht, und Chrges 
fühl von ſich felbft forberte, Er fam daher bei feinem Herzog mit dem 
Geſuch ein: fich vorläufig zur Wiederherftellung feiner Geſundheit einen 
andern Aufenthaltsort wählen zu dürfen, was ihm auch geftattet wurke, 
Es war ihm um fo jchmerzlicher, fidy gerade jegt von feinen Truppen 
entfernen zu müflen, als diefe aller Wahrfcheinlichkeit nach in nächfter 
Zeit dem Feinde entgegengeführt werden follten. 

Riedeſel ging wahricheinlih am Schluffe diefes Jahres aber 
mald nad Aachen, um durch die dortigen Büber feinen gefunfenen 
Kräften möglichft wieder aufzuhelfen. Der Herzog fchreibt in einem 
Briefe vom 2. Januar an den General Warnftedt über Jenen: 

„Es beunruhigt mid; ungemein, daß es mit der Kranfheit bes 
Herrn Generalstieutenant von Riedefel noch feinen günftigen 
Anfchein genommen hat. Berfichern Diefelben ihn meiner lebhaften 
Theilnahme an feinen Leiden. 

Ich würde mich glüdklich ſchätzen, wenn ich auf irgend eine 
Art zu denen Veränderungen beitragen fönnte, und überlafle Ihnen 
ganz wegen Veränderung bed Orts und Aufenthalts diejenige Eins 


richtung zu treffen, die ihm die meifte Beruhigung neben und feine 
v. Riebefel. IM. 


zeit um die Beurlaubten werden? Sollen die Leute alodann bier bei 
ben Regimentern bleiben, bis wir gewiſſe Refolutien haben, bier 
bad Jahr noch zu bleiben oder weg zu gehen, fo wird ſolches gewiß 
bis im Herbft dauern und uniere Landeskinder find unendlich ruinirt, 
weil fein Urlaub in dem Jahre gegeben wird, daraus unendlich viele 
Berabfchiedung und audy Deiertion. Das ruinirt gewiß das 
Corps. Vielleicht finden Em. Ercellenz Gelegenheit dieien Artitel 
anjekt im Haag ald gewiß arrangiren zu fönnen. Dürfen nur 
unjere Beurlaubten nach der Erercirzeit wieder weggehen, jo mag 
bie Gewißheit unſeres Hierfeins fo lange währen als ſolche will.“ 
Der Prinz Friedrich von Heflen ichreibt: 


„Mein lieber General! 


Indem ich fehr erfenntlich für Ihr Schreiben bin, fage ich 
Ihnen dafür meinen Dank. Ic nehme an Dem, was Sie mir 
fagen, großen Antheil, namentlich in Betreff der fo unangenehmen 
Ungewißheit, in der Sie fich befinden, was auch Ihre Reife nach 
"dem Haag veranlaßt hat. Das war vie befte Partie, die ie 
ergreifen fonnten, um dem Prinzen und ben Miniftern die Ber- 
widelungen vorzuftellen, in welche Sie diefe Refolution verfegt hat. 
Ich bin um fo mehr darüber verwundert, als ich glaubte, daß. Ihre 
Angelegenheit nody auf ein Jahr in Orbnung gebracht fei und beit 
nitiv zum legten Male. Bevor biefed durch bie Provinzen geht, 
werden Sie noch 4 Wochen im Haag warten müffen, unb ic) 
glaube zwar, daß diefed zu Gunften entfchieden werben wird, aber 
ich begreife aud) recht wohl, daß durch diefe Verzögerung und biefe 
Ungewißheit Ihr Korps nicht complettirt werben kann, wenn nicht 
die Beurlaubten bis zum 1. April wieder zurüd find, damit Jeder 
zum Abmarfch in Bereitichaft fei und Sie durch Alles dieſes ſehr 
unangenehm berührt werben müflen. Wenn ich am Ihrer Stelle 
wäre, fo würde ich den Prinzen erfuchen, die Zeit nicht eher als bis 
Ende Mai zu beftimmen, da Sie bis dahin im Klaren fein werben, 
wie dort noch Alles werden wird. 

Ich billige es vollflommen, daß Sie wünfchen, daß der Zractat 
ablaufe und dag Sie nad Braunſchweig zurüd möchten. So 


viele Annehmlichkeiten unſer Dienſt auch für Diejenigen bat, bie 
effectiv hier find, fo verurfadht Ihnen doc, die Ungewißheit, in ber 
Eie fich von einem Jahr zum andern bier befinden, namentlich aber 
bie im gegenwärtigen Augenblid, viele Sorgen, Berlegenheiten und 
Koften und Sie fönnen niemals auf einen dauernden Aufenthalt 
rechnen. Sie kennen, mein lieber General, meine Breundfchaft für 
Eie und Ihre Familie, deshalb können Sie auch von dem aufrich« 
tigften Antheil überzeugt ſeyn, ven ich dabei nehme. Da ich wohl 
weiß, daß unfere liebe Generalin nicht guten Humors bei dieſer Uns 
gewißheit jeyn wird, fo wage ich es doch Sie zu erfuchen, ibr mein 
Compliment zu madyen, hoffend, daß Sie mit ihrem neuen Haufe 
zufrieden ift. 

Es that mir fehr leid, daß ich die Bekanntichaft ded Prinzen 
Wilhelm von Braunfhmweig in Maftricht nicht machen 
fonnte, ich habe von ihm taufenderlei Gutes gehört. Sie haben 
meine Gedanfen errathen, indem Eie ihm meine Loge angeboten 
haben, und ich hätte fehr gewünfcht, dort zu fein, um ihm daſelbſt 
meine Dienfte anbieten zu fönnen. Wir haben in der Gegend von 
Mainz einen anſehnlichen Kreis von Branzojen, und fämmtliche 
Gardes du Corps dehnen fi von Koblenz bis hieher aus, die 
gegenwärtig 1400 Mann ausmadıen. Der Prinz Eonde nimmt 
fein Ouartier jin Bingen und feine Compagnieen von Adligen 
find auf der andern Seite ded Rheins und an ber Bergftraße bis 
Heppenheim in Bantonnirung. Man zählt in Brabant und 
längs des Rheins von Coͤhn bis Bafel 22,000 Sranzofen. Sie 
erwarten von der Reife ded Herzogs von Braunſchweig nad 
Potsdam und von derjenigen bed Gen. Bilhoföwerder*) 
nad Wien fehr viel. Bei mir hält es immer fchwer, an ben 
Marſch der öfterreichifchen und preußijchen Truppen nad) Frank⸗ 





9 Bifhofswerter war der anerkannte Günftling Friedrich Wil: 
helm’s ll. Trogdem er zu den bedeutenden Miſſionen, die ihm fein König anvers 
traute, als unbefähigt galt, fo wurde er doch häufig mit folchen beauftragt und fam 
fpäter fogar als Geſandter nach Paris. Er war mehr Illuminat als Staatsmann 
und beſchaͤftigte fi) daher mehr mit dem Myſticiomus und Geifterieherei. Nach 
dem Tode des Königs wurde er von allen Staatögeichäften entfernt und flarb 1803. 





zeit um bie Beurlaubten werden? Sollen die Leute aldtann bier bei 
den Negimentern bleiben, bis wir gewifle Refolutien haben, bier 
das Jahr noch zu bleiben oder weg zu gehen, fo wird ſolches gewiß 
bis im Herbft dauern und unjere Landeskinder find unendlich ruinirt, 
weil fein Urlaub in dem Jahre gegeben wird, daraus unendlich viele 
BVerabfchiedung und auch Defertion. Das ruinirt gewiß das 
Corps. Vielleicht finden Em. Ercellenz Gelegenheit dieien Artifel 
anjebt im Haag ald gewiß arrangiren zu fünnen. Dürfen nur 
unjere Beurlaubten nach der Erercirzeit wieder weggehen, jo mag 
die Gewißheit unſeres Hierfeins fo lange währen als ſolche will. “ 
Der Prinz Friedrich von Heflen ichreibt: 


„Mein lieber General! 


Indem ich fehr erfenntlich für Ihr Schreiben bin, fage id) 
Ihnen bafür meinen Dank. Ic nehme an Dem, was Sie mir 
fagen, großen Antheil, namentlid) in Betreff der fo unangenehmen 
Ungewißheit, in der Sie fidy befinden, was auch Ihre Reiſe nad) 

"dem Haag veranlaßt hat. Das war vie beſte Partie, die Sie 
ergreifen fonnten, um dem ‘Bringen und ben Miniftern die Ber 
widelungen vorzuftellen, in welche Eie dieſe Reſolution verfegt hat. 
Ic bin um fo mehr darüber verwundert, als ich glaubte, daß. Ihre 
Angelegenheit noch auf ein Jahr in Ordnung gebracht fei und vefis 
nitiv zum legten Male. Bevor biefed durch bie Provinzen geht, 
werden Sie noch 4 Wochen im Haag warten müflen, und id 
glaube zwar, daß dieſes zu Gunften entichieben werben wird, aber 
ich begreife auch recht wohl, baß durch biefe Verzögerung und biefe 
Ungemißheit Ihr Corps nicht complettirt werben fan, wenn nicht 
die Beurlaubten bis zum 1. April wieder zurüd find, damit Jeder 
zum Abmarſch in Bereitichaft ſei und Sie durch Alles dieſes ſehr 
unangenehm berührt werben müſſen. Wenn ich am Ihrer Stelle 
wäre, jo würde ich den Prinzen erjuchen, die Zeit nicht cher als bis 
Ende Mai zu beftimmen, da Sie bis dahin im Klaren fein werben, 
wie dort noch Alles werben wird. 

Ich billige es vollfommen, daß Sie wuͤnſchen, daß der Tractat 
ablaufe und dag Sie nad Braunschweig zurüd möchten. So 
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viele Annehmlichkeiten unſer Dienft auch für Diejenigen bat, die 
effectiv hier find, jo verurfadht Ihnen doch die Ungewißheit, in der 
Eie ſich von einem Jahr zum andern bier befinden, namentlich aber 
die im gegenwärtigen Augenblid, viele Sorgen, Berlegenheiten und 
Koften und Sie können niemald auf einen dauernden Aufenthalt 
rechnen. Sie fennen, mein lieber General, meine Freundſchaft für 
Eie und Ihre Familie, deshalb fönnen Sie audy von dem aufrich⸗ 
tigften Antheil überzeugt ſeyn, ven ich dabei nehme. Da ich wohl 
weiß, daß unfere liebe Generalin nicht guten Humors bei biejer Uns 
gewißheit feyn wird, fo wage ich es dody Sie zu erfuchen,, ihr mein 
Compliment zu machen, hoffend, daß Sie mit ihrem neuen Haufe 
aufrieden ift. 

Es that mir fehr leid, daß ich die Befanntichaft des Prinzen 
Wilhelm von Braunfhweig in Maſtricht nicht machen 
fonnte, ich habe von ihm taufenderlei Gutes gehört. Sie haben 
meine Gedanfen errathen, indem Sie ihm meine Loge angeboten 
haben, und ich hätte fehr gewünſcht, dort zu fein, um ihm daſelbſt 
meine Dienfte anbieten zu fönnen. Wir haben in der Gegend won 
Mainz einen anfehnlichen Kreis von Branzojen, und fämmtliche 
Gardes du Corps dehnen fi von Koblenz bis hieher aus, bie 
gegenwärtig 1400 Mann ausmachen. Der Prinz Conde nimmt 
fein Quartier jin Bingen und feine Compagnieen von Adligen 
find auf der andern Seite ded Rheins und an der Bergftraße bis 
Heppenheim in Eantonnirung. Man zählt in Brabant und 
längs bes Rheins von Cöln bis Bafel 22,000 Franzoſen. Sie 
erwarten von der Reife des Herzogs von Braunfchweig nad 
Potsdam und von derjenigen ded Gen. Bilhoföwerder*) 
nah Wien ſehr viel. Bei mir hält e& immer fchwer, an ben 
March der öfterreichifchen und preußifchen Truppen nad) Frank⸗ 





) Bifhofswerter war der anerkannte Günftling Friedrich Wil: 
h elm's ll. Tropdem er zu den bedeutenden Miffionen , die ihm fein König anvers 
traute, als unbefähigt galt, fo wurde er doch häufig mit folchen beauftragt und fam 
fpäter fogar als Gelandter nach Paris. Er war mehr Illuminat ale Staatsmann 
und befchäftigte fi daher mehr mit dem Myfticismus und Geifterieherei. Nach 
dem Tode des Königs wurde er von allen Staatögefchäften entfernt und ſtarb 1803. 
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reich zu glauben, aber ich denfe wohl, daß man einen Cordon nach 
ber Grenze ziehen wird. 

Meine Frau fühlt fich für die Grüße fehr verbunden, Cie 
läßt Ihnen, fowie auch der Frau Generalin viele Eomplimente 
fagen. Linfere 4 kleinen Knaben befinden fi), Gott ſei Dank, 
wohl. 

Gegen Ente dieſes Monats werden. wirnah Rumpenheim 
zurüdfehren ; ich dachte dann von dort aus nad) Maftricht zu 
gehen, allein für mich wichtige Angelegenheiten, die ich noch in 
Ordnung zu bringen hoffte, ziehen fich noch in die Länge, und lafſen 
fidy nicht früher, al8 bis Ende April beendigen, fo daß ich nicht eher 
als bis zu Liefer Zeit dad Vergnügen haben werde, Sie zu chen. 
Indem ich nicht länger als die Erercirzeit dort zu bleiben gedenke, 
wird meine Frau mit meiner fleinen Familie zurüdbfeiben und nicht 
eher als bi8 zum Herbft dahin fommen, fo daß ich im Frühling eine 
Junggefellenwirthichaft führen muß. Ich werde fehr erfreut ſeyn, 
Sie wieder zu ſehen und Sie münbdlidy meiner aufridtigen Hoch⸗ 
achtung und meiner aufrichtigen Yreundichaft zu verſichern, mit 
welcher ich bin ıc. 

Bibrich, den 6. März 1792. 


Friedrich, Pr. zu Heflen. 


Diefen Abend, indem ich eben meinen Brief fchloß, erhielt ic 
von Mainz die wichtige Nachricht von dem Tode des Kaifers, ber 
ben 28.*) crfranfte unt am 1. März Nachmittags verfchied. Der 
Kurfürft hat diefe durch einen Courier erhalten, und jo ift dieſe 
nicht zu bezweifeln. Welche Bolgen kann dieſes Ereigniß nicht 
haben und ein derartiges Interregnum in jeßiger unrubiger Zeit iſt 
um fo jchlimmer, da es und in Unthätigfeit zuruͤckwirft. Dod 
fönnte es fein, daß wir noch marjchiren müßten. Sie werden am 
beften willen, ob ed wahr ift, was die Zeitungen bringen, die und 
melden, daß ter Herzogvon Braunſchweig den Rang eines 
Reichsfeldmarſchalls erhalten und das "Commando ter 


*) Wahrſcheinlich am 28. Februar. 
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Armee der beiden Mächte am. Rhein übernommen habe; aber jebt 
ift Alles wieder von Neuem umgeflürzt worden. Sie wiflen, mein 
lieber General, daß das 2. Bataillon von Prinz Earl nah Hanau 
marfchirt ift und daß die Gensdarmen Erbprinz und die Jäger auch 
Ordre erhalten haben, fi) zum Marſchiren bereit zu halten. Wenn 
diefe Ordre jept gefommen wäre, fo würbe id) glauben, daß dieſes 
aus dem runde gefchehe, um bie neue Wahl und Krönung zu 
deden, aber hiernach muß man an einen andern Zwed glauben *).* 


In Folge des Pillniger Bertrags hatten ſich Deiterreich und 
Preußen, wie fchon envähnt, darüber geeinigt, gemeinfchaftlic eine 
Armee am Rhein aufzuftellen, um nicht nur den gewaltig von Weſten 
ber überbraufenden Strom zu dämmen, ſondern auch nöthigenfalls die 
franzöfifchen Grenzen zu überfchreiten. Es handelte ſich nun nur noch 
darum, derjelben einen Führer zu geben. 

Der Herzog Carl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig 
hatte ald Feldherr einen glänzenden Ruf; hatte er doch erft vor Kurs 
zem an der Spige einer Armee in den aufgeregten Niederlanden 
die Ruhe in fo furzer Zeit hergeftellt,, daß man darüber ftaunte, EB. 
fonnte daher nicht befremden, wenn jest die Wahl auf diefen flel**). 

Riedefel gratulirte feinem Herm von Haag aus in den 
freundlichften Austrüden zu diefem Glück und der fo glänzenden Stel- 
lung, weil er meinte, wie der Herzog eine folche ehren muͤſſe; allein 
diefen fchien eine trübe Ahnung befallen zu haben von dem, was ihm 





— — — 


*) Nach dem Tode Leopold's Il. kam befanntlih Franz Il. an die Megies 
rung, der an den Einrichtungen feines Vaters, in Betreff der Angelegenheiten in den 
Niederlanden und gegen Kranfreich, nichts änderte. Es blieb bei dem abge: 
fchloffenen Bertrane von Billnig und bei der Zufammentftellung einer Armee mit 
Preußen. 

) In feiner Beträngniß hatte, wie 'man fagt, auch Lud wig XVI. fein Auge 
auf den Herzgogv. Braunſchweig geworfen und ihm das Commando über die 
frangöfifche Armee angeboten, als diefe noch in feiner Gewalt war; allein ber deutſche 
Fuͤrſt Ichnte diejes Anerbieten ab, da fein ſcharfer Blick die faulenden Berhältnifle 
ſchon hinreichend durchſchaut hatte und Niemand wohl befler als er die Verfaflung 
fannte, in der fich bie franzöflfche Armee zum Theil befand, da er diefe im Tjährigen 
Kriege hinreichend beobachtet hatte. 

v. Rierefel. 11. 5 
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reich zu glauben, aber ich denfe wohl, daß man einen Cordon nad) 
ber Grenze ziehen wird. 

Meine Frau fühlt ſich für die Grüße fehr verbunten, Sie 
läßt Ihnen, fowie auch der Frau Generalin viele Komplimente 
fagen. Unſere 4 fleinen Knaben befinden fi), Gott ſei Danf, 
wohl. | 

Gegen Ende diefed Monats werden. wir nah Rumpenbeim 
zurüdfehren ; ich dachte dann von dort aus nah Maftricht zu 
gehen, allein für mich wichtige Angelegenheiten, die ich noch in 
Ordnung zu bringen hoffte, ziehen fich noch in die Länge, und laſſen 
fich nicht früher, ald bi8 Ende April beendigen, fo daß ich nicht eher 
als bis zu diefer Zeit da8 Vergnügen haben werde, Sie zu ſehen. 
Indem ich nicht länger als die Erercirzeit dort zu bleiben gedenke, 
wird meine Frau mit meiner Kleinen Familie zurüdbleiben und nicht 
eher als bis zum Herbft dahin fommen, fo daß id, im Frühling cine 
Sunggeiellenwirtbichaft führen muß. Ich werde fehr erfreut ſeyn, 
Sie wieder zu fehen und Sie muͤndlich meiner aufrichtigen Hoch⸗ 
achtung und meiner aufrichtigen Freundichaft zu verlichern, mit 
welcher ich bin ıc. | 

Bibrich, den 6. März 1792. 

Friedrich, Pr. zu Heflen. 


Diefen Abend, indem ich eben meinen Brief ſchloß, erhielt ich 
von Mainz die wichtige Nachricht von dem Tode des Kaiferd, der 
den 28. *) crfranfte un? am 1. März Nachmittags verfchied. Der 
Kurfürft hat diefe durch einen Courier erhalten, und fo ift dieſe 
nicht zu bezweifeln. Welche Folgen kann dieſes Ereigniß nicht 
haben und ein derartiges Interregnum in jebiger unruhiger Zeit ift 
um fo fchlimmer, da es und in Unthätigfeit zurüdwirft. Doch 
fönnte es fein, daß wir noch marſchiren müßten. Sie werden am 
beften willen, ob ed wahr ift, was die Zeitungen bringen, die uns 
melden, Daß ter Herzogvon Braunſchweig den Rang eines 
Reichsfeldmarſchalls erhalten und das "Commando ter 


*) Wahrſcheinlich am 28. Februar. 
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Armee der beiden Mächte am Rhein übernommen habe; aber jebt 
ift Alles wieder von Neuem umgeftürzt worden. Sie wiflen, mein 
lieber General, daß das 2. Bataillon von Prinz Carl nah Hanau 
marfchirt ift und daß die Gensdarmen Erbprinz und die Jäger auch 
Ordre erhalten haben, ſich zum Marſchiren bereit zu halten. Wenn 
biefe Ordre jetzt gekommen wäre, fo würbe id) glauben, daß biefes 
aus dem Grunde geichehe, um die neue Wahl und Krönung zu 
decken, aber hiernach muß man an einen andern Zwed glauben *). “ 


In Folge des Pillniger Bertrags hatten fich Defterreich und 
Preußen, wie ſchon erwähnt, darüber geeinigt, gemeinfchaftlich eine 
Armee am Rhein aufzuftellen,, um nicht nur ben gewaltig von Welten 
ber überbraufenden Strom zu dämmen, jondern auch nöthigenfalls die 
franzöfifchen Grenzen zu überfchreiten. Es handelte fi nun nur noch 
darum, derfelben einen Bührer zu geben. 


Der Herzog Earl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig 
hatte als Beldherr einen glänzenden Ruf; hatte er doch erft vor Kurs 
zem an der Spige einer Arınee in den aufgeregten Niederlanden 
die Ruhe in fo furzer Zeit hergeftellt, daß man darüber ftaınte. Es 
konnte daher nicht befremden, wenn jept die Wahl auf diefen fiel**). 


Riedefel gratulirte feinem Herrn vom Haag aus in den 
freundlichften Ausdrüden zu diefem Glück und der fo glänzenden Stels 
lung, weil er meinte, wie der Herzog eine ſolche ehren müffe; allein 
diefen fchien eine trübe Ahnung befallen zu haben von dem, was ihm 


*) Nach dem Tode Leopold's 11. Fam befanntlih Franz Il. an die Regie 
rung, der an den Einrichtungen feines Vaters, in Betreff der Angelegenheiten in den 
Niederlanden und gegen Frankreich, nichts änderte. Es blieb bei dem abge: 
fchloffenen Bertrane von Billniß und bei der Zufammenftellung einer Armee mit 
Preußen. 

**) In feiner Beträngniß hatte, wie 'man fagt, auh Ludwig XVI. fein Auge 
auf den Herzogv. Braunfhweig geworfen und ihm das Commando über bie 
frangöfiiche Armee angeboten, als diefe noch in feiner Gewalt war; allein der deutfche 
Fürſt Ichnte diefes Anerbieten ab, da fein fharfer Blick die faulenden Verhaͤltniſſe 
fchen hinreichend durchfchaut hatte und Niemand wohl befler als er die Verfaſſung 
fannte, in der ſich die franzöfifche Armee zum Theil befand, da er diefe im Tjährigen 
Kriege hinreichend beobachtet hatte. 

v. Riedeſel. IHI. 8 
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Geootftand, auch verfannte er bie Schwierigkeiten einer ſolchen Aufgabe 
keineswegs. Er fchrieb barüber an Riedefel: 


P. P. 


„Ew. Hohmohlgeboren Bin ich vmenblich verbunden für den 
Beweis Dero Freundſchaft, beider ganz unverbienten Gewogenheit 
welche der König mir bezeiget; ich habe dieſe Veränderung weder 
verbienet, noch erwartet und ob ich fie femalen werde verdienen kön- 
nen, IR noch aͤußerſt ungewiß. General. Möllendorf ſchreibt mir 
ſehr offenherzig bei diefer Gelegenheit, einige Auspräde find mir ſehr 
bedenklich, und zeigen viele Riedergeſchlagenheit an, wie jehr dieſes 
mir fränfet und mir beforgt macht, bin ich nicht fähig Denenſelden 
zu befchreiben. Ich verharre mit volltommenfter Hochachtung 2c. 

Carl W. F. H. z. Br.” 


So ſchreibt der erfreute und ſiegesgewiſſe Feldherr nicht, bevor er 
in den Kampf zieht. 

In den Niederlanden brachte die Nachricht vom Tode des Kaiſers 
eine nicht geringe Aufregung in der Bevoͤlkerung hervor, denn während 
bie Hofpartei darüber an dem Gelingen ihrer Sache verzweifelte, 
hoben die unzufriedenen „Batrioten“ das Haupt höher. Der Gen. 
Warnftedt fchreibt zu jener Zeit (LO. März) darüber: 

„Bielleicht werden auch die Umflände anjegt durch die uner- 
wartete Rachricht von des Kaiſers Tode im Ganzen fehr verändert. 
Diefer unerwartete Tod macht in der ganzen Welt eine große Sens 
fation. Die franzöfifchen und brabantifchen Angelegenheiten hält 
er wenigftend auf und alle bieferhalb gemachten Arrangements blei- 
ben nun vors Erfte gewiß ſtehen. Die biefigen Emigrirten find 
bierdurch ungemein confternirt und fürchten anjegt dad Unglück und 
Mishandlung der Königl. Familie. Dies ift auch gewiß fehr mög- 
ih, denn die Furcht und Refpect für Leopold hat bisher das 
Bolt in Frankreich abgehalten. Wahrfcheintich werden die Batrioten 
hier in Holland und in Brabant audy von diefer Veränderung 
profitiren wollen. Wird nun Defterreich alle feine Alliirten behal⸗ 
ten und wird bie Kaiferfrone im Haufe Deiterreich bleiben? Gewiß 
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wird un Rußlenn in Polen feinen Entzwed erreichen wollen. 
Ohnfehlbar wied unſer Herzog bald, ober wohl gar ſchon jet nach 
Berlin gerufen.“ 

Der General Riedefel war zwar im Haag vom Hof fowohl 
als aud) von ven höhern Beamten und Militairs wie gewöhnlidy auf das 
Zuworkonmendfte aufgenommen worden, allein feine Anwefenbeit hatte 
Anfangs nicht den fo erwünfchten Erfolg gehabt, als er ſich von einer 
folchen verſprach. Der Statthalter wollte erft Das und Jenes noch 

‚abwarten, ehe er einen entfcheitenden Schritt wagte, und der Herzog von 

Draunfhweig wollte fi) auch nicht mit einem fofortigen Zuruͤck⸗ 
ziehen feiner Truppen übereilen, denn was follte er mit diefen in 
Braunfhweig thun, während er ſich jelbit an die Spige einer 
Armee ftellte? Im Rande mußte er folche erhalten, in Maftricht 
thaten das die Generalitaaten und zahlten ihm überdied noch reiche 
Subfldiengelder, die er, wie die amerifanifchen, zum Beften feines Staa⸗ 
tes verwenden wollte. 

Dem beforgten General Warnftedt wurden indeß biefe Vers 
zögerungen immer bedenflicher. Er fchrieb unter Anderem (12. März) 
an Riedeſel: 

„Glauben Sie mir, wenn unfer Herr ſich nicht entichließt, uns 
prompt die Ordre zu Ichicfen, noch den 5. April abzuwarten, fo wer⸗ 
ben bie GeneralsStaaten und mit der nämlichen Ungewißheit, 
worinnen wir jet find, fo laſſen, bi im Herbſt und Winter, und 

“ dann, wenn die Wege impracticable fine, und alsdann wegſchicken. 
Diefe Entfchliegung allein würde die Provinzen, glaube ich, bald 
auf eine andere Art einig machen. Gott bewahre und nur, daß 
wir nicht der Bezahlung wegen in Berlegenheit kommen, ſchwer 
würde es fein, dazu aus Braunfchweig Borfchuß zu fordern. “ 

Dem General Riedefel würde es fehr erwuͤnſcht geweſen fein, 
wenn ber Brinz Briedrich damals wieder nah) Maftricht zurüds 
gefehrt wäre, indem berfelbe ihn bei Dem und Ienem hätte unterftügen 
fönnen; allein deſſen Rückkehr verzögerte fi) von Monat zu Monat, 
Am 9. April fchrieb er aus Rumpenheim: daß er Anfangs Mai 
nah Maftricht kommen und bis nad) der Revue dort bleiben, dann 
aber im Juni wieder nach Deutfchland zurüdfchren wolle, um ber 
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Kaiferwahl beizumohnen. Es fchien, als wenn es dem Prinzen noch 
nie fo wohl auf feiner fchönen Beſitzung am Rheim gefallen hätte, 
benn er fagt unter Anderem: 

„Ich genieße die Schönheiten des Landlebens mit fo vielen 
Freuden, wie noch nie in dieſer Jahreszeit. Meine Frau ift eben 
fo damit zufrieden und meine 3 Knaben find immer im Freien.“ 

Ende März erhielt Riedeſel die Nachricht, daß feine Gattin 
bedenklich erfranft ſei. Nachdem er daher in aller Eile das Nöthigite 
geordnet und ſich beim Statthalter verabjchiedet hatte, kehrte er nach 
Maftricht zurüd. Die Generalin brachte nody den ganzen April 
mit ihrer Krankheit hin, fie gena® erft wieder im Mai. Ihre Fräftige 
Conſtitution hatte fie auch dieſen Anfall abermals überwinden laffen. 

Anfangs dieſes Monats traf auch der Prinz Friedrich wieder 
in Holland ein; er hatte fi ungern von dem fchönen Rumpen⸗ 
bein, dad jetzt im Frühlingsſchmuck prangte, getrennt, dort mußte 
es ihm beffer gefallen als zwilchen den düftern Feſtungsmauern unt 
MWällen, denn er jchrieb noch furz vor feiner Abreife (29, April): 

„Sie haben ganz Recht, mein lieber General, daß es mir 
nicht fehr angenehm ift Rumpenheim im fchönften Augenblick vers 
laſſen zu müflen, wo bier Alles blüht, und meine Frau und Kinter 
in Bibrich zurüdzulafien, aber da es Eache des Dienſtes ift, to 
muß mun ſich in diefes fügen, und ich freue mich auch fehr, meine 
Freunde in Maftricht wieberzufehen. * 

Bon des Prinzen Eavalerie-Regiment waren im April 2 Schwa- 
dronen nah Maftricht verlegt und dadurch die Garniſon verftärft 
‚worden. Die beiden andern Edcadrond blieben in Benloo, wo bis 
her das ganze Regiment geitanden hatte. 

Riedefel ging, fobalo feine Gattin wieder genefen war, mit 
biefer nah Aachen, um dort die Bäder zu gebrauchen. Vorher hatte 
die Verheirathung feiner Tochter Augufte mit dem Grafen Hein- 
rich AA. von Neuß Köftrig ftattgefunden. 

Der Herzog von Braunfhmeig hatte mit den Statthalter 
wieder einen Vertrag auf ein Jahr abgefchloffen. | 

Prinz Friedrich beeilte fich fehr, wieder nach Deutichland 
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zurückzukehren; doch wollte er erſt die Inſpectionen vornehmen. Er 
ſchreibt daruͤber: 

„Ich habe die Ehre Ihnen mitzutheilen, daß ich geſtern durch 
einen Courier die Ordre vom 30. Mai erhalten habe, die Infpectios 
nen vorzunehmen, bie Erercitien der Rational-Garnifon und meiner 
beiden Schwadronen in Benloo zu beendigen und dad braun 
ſchweig'ſche Corps die Revue paſſiren zu lafien. Das Alles ſoll 
gegen den 15. Juni gefchehen und fo werde ich hier es fo arrangis 
ren, daß meine Infpection bis zum 12, beendigt ift und id) den 13. 
nah Venloo gehe. Ich werde von da ben 14. ober 15. wieber 
zurüd fein und fobald Ihre Beurlaubten wieber zurüdgefehrt find, 
fo ftebe ich zu Ihrer Dispofition, mein lieber General, zu welchem 
Tage Ihnen dieſes am gelegenften fein wird. Ich fage Ihnen 
diefes natürlich ald Freund, daß je eher dieſes geichieht, mir um fo 
lieber ift, tenn ganz unter ung fei ed gefagt, da ich hier Nie 
mandem ald dem Grafen Weldern Etwas davon fagen will. 
Der Prinz hat mir naͤmlich erlaubt, wenn feine Beränderung in ber 
Lage der Dinge eintritt, hernach von hier wieder wegzugchen,, um 
meine Frau zu befuchen und der Krönung beizuwohnen, jo daß, 
wenn die Revue fich den 18. oder 19. abmachen ließe, Sie mih uns 
endlich verbinden würden. Uebrigens wünfche ich, daß dieſes der 
Frau Generalin nicht ungelegen käme, der ich mein Compliment 
made; ich nehme zu großen Anıheil an ihrer Wiederherftellung 
durch die Kur, ald daß ich wünfchen follte, daß fie nur einen Tag 
früher zurüdfehrte ; deögleichen erlaube ich mir, Sie zu bitten, mir 
darüber Ihre Wünfche mitzutheilen. Wenn einige Uniformen bei 
ben Iägern noch fehlen, jo ift diefes eine Sadye von wenig Ber 
lang, und wenn die Frau Generalin in Aachen zurüdbleiben will, 
fo Eönnen Sie auf ein Baar Tage hierher fommen, um die Revue 
abzuthun und dann wieder zurüdzufehten. Ich bedaure fehr, daß 
Sie aus biefem traurigen Grunde verhindert find unfern Exerci⸗ 
tien und Inipectionen beizuwohnen. Ich werde mit einem Fleinen 
Manöver von 5 Bataillonen den Beichluß machen. 

So eben erhalte ich eine Stafette von Mr. van der Hoop, 
Die ich auf das Schnellfte nad) dem Haag weiter befördert babe. 
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Man hat mit darin die gefährliche Mankheit eb Fürſtoiſchofé 
von Lüttich mitgetheilt, ſo daß man ſein Hinſcheiden erwartet. 
Darüber wird ed noch mehr Krmen in dieſem Lande geben. 

Adieu, mein General ır. 


Maſtricht, 2. Juni 1792. 
Friedrich, Pr. v. Heſſen.“ 


Der General Riedefel war mit biefer fbereilten Revne nichts 
roeniger als einverfianden, er ſchuͤgte vor, daß es noch an Montirun⸗ 
gen fehle und bie Leute noch nicht hinreichend erereirt fein; ec wollte 
fein Corps in aller Orbnung die Revue paffiten laffen und nach feiner 
Heberzeugung war dieſes noch micht fo weit. Es that ihm wohl leid, 
dem Wunfche des Prinzen nicht entfpredgen zu fönnen,, allein ber gute 
Ruf feiner Truppen ging ihm über Alles. Prinz Friedrich, der 
fo ſchnell wie möglich wieder nadj Deutfchland zurüdzufchren ſuchte, 
kam dadurch in feine geringe Berlegenheit. Er ſchreibt in einem Briefe 
vom 5. Jumi, daß er feiner Gemahlin bereit® gefchtieben habe, daß er 
am 20. von Maftricht abreifen und am 22. in RumpenBeim mit 
ihr nfammentreffen wolle. Er bittet den &eneral Niedefel, es 
wenigſtens fo einzurichten, daß bis zum 2. die Revue beendet fei, und 
entwidelt nun eine Menge Gruͤnde, die Riedeſel's Anſichten wider 
legen follen. Bor Allem fpricht er feine völlige Zufriedenheit über 
dad Corps im Voraus aus, und bietet zu allem Fehlenden feine Nach⸗ 
fiht an. Es iſt eine fürmliche Unterhanplung. Der Prinz fagt 
ſchließlich in Diefem Schreiben : 

„Sp lege ich diefe Sadye ganz in Ihre Hämbe, indem ich nur 
noch hinzufüge, daß durch jeden Tag vor dem 25. Juni mir cine 
wahre Freude bereitet wird und Sie werden mir dadurch einen wah⸗ 
ren Beweis Ihrer Freundfchaft geben. * 

Niedefel fam durch dieſes Drängen abermald im eine nicht 
geringe Verlegenheit, da er den Prinzen auch nicht geradezu wor ben 
Kopf ſtoßen wollte. Er mußte ich daher auf andere Weife bebel- 
fen, indem er Warnfedt vorfchob und dieſem unter der Hand die 
nöthigen Weifungen gab, um bie Sache noch efwas in bie Länge zu 
ziehen. 
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Warnfebt ſchreibt am 9. Juni: 
„Gehen Sonnabend Nachmittag babe id) mit Vergnügen Ew. 
Excellenz Brief und Einfchlüffe erhalten. und Alles an die Behoͤrde 


beſorgt, auch die Besilungsordre an bie Commandeurs ausgefertigt. 


Soll mic der Prinz über feinen erhaltenen Brief iprechen, fa will 
ich dieſem gemäß ſprechen und Ihnen melden; allenfalls kann ich 
auch, wenn er mis feine Eile zu erfennen giebt, ihm jagen, daß bie 
Bataillone beorbert wären, ſich fo fehr wie moͤglich zu beeilen. 
Freilich ſpricht der Gouverneur von feiner Eile und baß er fobald 
als möglid nah Frankfurt mäfle, fehr gerne und mit Vers 
barten (?), auch has er eben dieſes an ben Oberftien Barner noch 
geftern gelagt, tahero Habe ich biefem gelagt, ex möchte barauf 
nieht anders antworten, als wie im Ganzen von Ihnen die Ordre 
laute. ' 

Üebrigens fagte Gr. Welbern, er begreife das Empreſſe⸗ 
ment bed Prinzen nicht, fo gerne unfere Mufterung. halten zu 
wollen, da fie doch auch in feiner Abweſenheit defto ordentlicher 
und mit defto befierem Rapport nad) dem Haag geſchehen fünne. 
Schließlih erlauben Sie mir, daß ich hierüber auch meine Ideen 
mittheile. . 

Der Prinz rechnet darauf und macht ſich Hoffnung, daß er 
unfern Herzog zu fprechen kriegen wird. Nicht unbeutlich laͤßt er ſich 
merfen, daß er bei einer Entrevue von Sr. Majeftät dem Könige 
v. Preußen, v. Ungarn”), unfers Herzogs, des Land» 
grafenvon Heſſen ıc. gegenwärtig zu fein hoffe, alddann wird 
er gewiß mit Sereniflimo von unfern Truppen fprechen wollen. 
Eolite nun bei der Mufterung irgend ein Defiderium noch fein koͤn⸗ 
nen, fo ſchwaͤtzt er, nach ber löblichen Gewohnheit, über Alles, wel- 
ches Sereniffinus nicht gern fehen würden. Eben fo wirb ber 
Rapport nah dem Haag fein. Erinnern Sie fit) an voriges 
Jahr. — Immer wird bie Uebereilung, bie der Gouverneur ſelbſt 
und allein verurfacht hat, nicht in Reflerion gezogen, auch mit der 
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*) Franz U., Leopold's Sohn und Nachfolger, war noch nicht als deutſcher 


Kaiſer, ſondern erſt als König von Ungarn gekroͤnt. 
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Zeit vergeflen. Die nachtheilige Idee vor's Corps bleibt aber immer, 
und fönnte leicht dem Corps cher fchaben als Bortheil fchaffen. 
Wird aber Gr. Weldern die Mufterung halten und ift erſt Alles 
in Ordnung, fo bin ich überzeugt, wir haben einen avantagenfen 
Rapport zu hoffen. Zu diefer Vermuthung giebt des Gouverneurs 
täglicher Discours mit einem Jeden von und über feinen Rapport 
nad) dem Haag, der die in diefen Tagen gehaltene Infpection (wie 

er es nennt) betrifft. Mit fehr wenigen ift er zufrieden, und ruft fehr 
viele, ganz indifferente Zufchauer zu Zeugen. Wie lieb er übrigens 
uns Alle habe, wiffen wir zur Gnuͤge.“ 

Der ehrliche und gerade Warnftepdt ftellt überhaupt des Prin⸗ 
zen Charafter nicht in das vortheilhaftefte Licht. Doch verfolgen wir 
den Bang biefer Angelegenheit weiter. Der Prinz fchreibt am 12. Juni: 

„Mein lieber General! 

Eben vom Manöver zurüdgefommen , ergreife ich in Eile den 
Augenblid, um Ihnen auf das Angelegentlichfte für Ihren Brief 
vom 8. zu danfen, worin Sie mir mittheilen, die Revue des Corps 
fo viel als möglicy befchleunigen "zu wollen. Ich erwarte dieſes 
von Ihrer Freundfchaft, von der Sie mir immer fo werthe Beweiſe 
gegeben haben. Ich gebe Ihnen die Verſicherung, mein lieber Ges 
neral, daß e8 nicht nur eine Caprice von meiner Seite ift, daß ich 
Sie fo oft mit diefer Bitte beläftige, aber ber Erzbifchof von 
Mainz (unter und gefagt) hat mir fagen laffen , daß e& hohe Zeit 
fei, daß ich fäme, die Ambaffadeurs verfammelten fi) und ver 
Prinz v. Württemberg und der Prinz Georg v. Darms 
ftadt gäben fi, während meiner Abweſenheit alle mögliche Mühe. 
Ich glaube, daß er den Montag von Mainz nah Alhaffen- 
burg abreift, und ich möchte ihn am Sonntag Abend, oder Montag 
Morgen gerne noch ein Mal an feinem Hofe fehen, wenn es möglidy 
wäre. Dieſes ift mein Plan. Wenn idy alfo den Sonnabent, 
am 23. von hier abreifen fönnte, fo würde ich bei Zeiten dort fein. 


Als ich von der Plaine*) zurüdfam, fand ich den Major 


) Grereirplaß. 
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Cleve, der mir entgegen fam. Ich danke Ihnen für die Compli⸗ 
mente, die Sie mir durch denfelben haben fagen laflen. Er hat mir 
auch mitgetheilt, daß Sie den 19. hierher fommen wollten, und 
daß Sie am 25. Ihre Revue zu machen gedbächten. Ich wage, mein 
lieber General, meine Bitte aus den oben angeführten Gründen zu 
wiederholen, daß diefed wenigften 8 fich auf Freitag den 22. ars 
rangiren laffe; Sie würden mich dadurch unendlich verbinden. Ich 
habe dieſes auch dem Major Eleve gefagt, ohne auf die Urfachen 
weiter einzugehen, bie mich dazu veranlaffen. Sie werden ſich er- 
innern, daß ich Ihnen in meinem legten Briefe gefchrieben habe, daß 
ich es als eine große Attention von Ihrer Seite hinnehmen würbe, 
wenn ich jeden Tag vor dem 25. gewänne. 


Ic) hoffe, daß die Frau Generalin fi) wohl befindet, und daß 
die Waſſer ihr zufagen. Borausgefegt, daß Cie allein kommen, 
offerire ich Ihnen meinen Tiſch für die wenigen Tage, daß Sie ohne 
Diefe bier find. Ich gehe morgen früh nad) Benloo und werde 
Freitag Abend wieder zurüdfommen. Diefe Tour ift feine ange 
nehme, nady den Fatiguen, die ich feit 15 Tagen gehabt habe. Die 
Witterung war mir auch ſehr ungünftig , aber ich habe Alles glüd- 
lich beendet, obgleich ich täglich durdhnäßt war. Ich Hätte ger - 
wünfcht, daß Sie geftern und heute Morgen dem Manöver ber 
5 Bataillond hätten beiwohnen fönnen. Für Regimenter, die fid) 
einander nicht fennen, haben fie Alles fehr gut gemacht, und ich 
war mit ihnen fehr zufrieden. 


Unfere Geſellſchaft hat fich hier fo vermehrt, während Ihrer 
Abreile, daß Sie bei Ihrer Rüdfehr ſich wie ein Fremder fühlen 
werben. Unſer Quartier ift vermehrt durch Madame de Lenvoy 
und de Rodeau, ihre Tochter, den Grafen Caraman, Generals 
Lieutenant, der fich hier niedergelaffen hat. Heute Morgen war er 
mit beim Exerciren, beögleichen auch der Graf Renauld, Generals 
Lieutenant, und eine Anzahl Officiere. Bon den Armeen nichts 
Neues. 


Entſchuldigen Sie die Eonfuflon in meinem Briefe, ich habe ihn 
in aller Eile gefchrieben. "Indem mir nur noch die Zeit bleibt, Sie 
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meiner aufrichtigen Verchrung und eundſchoft · zu verſichern, ver⸗ 
bleibe ich ꝛtc. 
Maſtricht, 12. Juni 1792. 


Friedrich Br. v. Heſſen.“ 


Am 16. ſchreibt derſelbe unter Anderem: 


„Sch begreife nicht, daß mein Bruder fo mit einem Dale von 
Rheinfeld nah Hanau abgereift ift. Alle feine Equipagen unb 
bie Gardes du Corps find ihm gefolgt. Bon da geht er nad) 
Caſſel. Wie ed mir fcheint, iſt der große Eifer bei ihm ſehr ger 
fallen, da mehr al& 15 Mann per Compagnie in ihr Sand zurück⸗ 
geichict worden find. Er foll damit unzufrieden fein, daß man 
Magazine und gar ein Hoipital in Helfen errichtet, wad dem 
Lande viel Foftet. Gott gebe, daß die beiden großen Höfe verbün- 
bet bleiben, um dieſe infame Demokratie zu vernichten, die fonft 
bald durchweg überhand nehmen würde. * 

Sp ungern auch Riedefel die Revüe fchon jet abhielt, jo gab 
er doch den Bitten des Prinzen nach und reifte von Aachen ab. Da 
feine Gemahlin ohne ihn nicht zurüdbleiben wollte, fo ging fie mit. 
. Beide wollten die Kur. dort länger brauchen und fomit brachte Ried⸗ 
efel dem Prinzen auch diefes Opfer. Er fam am 18, Juni mit feiner 
Familie in Maftricht an, und flatt einer ruhigen und ungeflörten 
Nachkur nad) den angreifenden Bädern, wurde er gleich wieder in bie 
mannigfachen Gefchäfte des Dienfte® Hineingezogen. Es mußte in den 
wenigen Tagen, die bis zur Revüe blieben, natürlich Alle Hals über 
Kopf gehen und dabei wurde fo viel erereirt, daß ber General fat 
den ganzen Tag nicht vom Pferde kam. Der Prinz Briedric Hatte 
ihm zwar gefchrieben: daß er feine Infpection, fondern mır eine 
Nevüe abhalten wolle; allein er wollte nicht die Nachſicht des 
Gouverneurs , fondern defimn Anerfennung. — 

Wie diefe Revüͤe ablief, buarüber fehlen die weitern Rachrichten ; 
eben fo auch in Betreff, wie weit der Prinz Sriedrich ferne Plaͤne 
in Deutichland verfolgte, was ohnebied außer dem Bereich umferer 
Aufgabe liegt. Wie menden umd nun zu einem andem Gegen⸗ 
ſtande. 
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Die beiden aͤlteſten Beinzen des Statthalters, der Prinz Wil⸗ 
beim, als Grbprinz von Dranien (ſpaͤter ala Wilhelm J. Emig 
ber Niederlande), ſowie ber Peinz Frie drich, waren frühzeitig in 
nmiederlaͤndiſche Dienſte getreten. Namentlich ber Letztere war mit Leib 
und Leben Soldat, er intereffirte fich für Alles, was tem Wilitaios 
Rande angelyörte, und fuchte fchen als junger Prinz feine Kenntniſſe in 
biefem Fache zu bereichern. Es war buher auch fein fehnlichtter Wunſch, 
bie braumichweig’ichhen Truppen zu ſehen, vom denen er ſchon fo viel 
Loͤbliches gehört hatte. Er wendete fich mit feiner Bitte zunächf. an 
bie Mutter, die fich beim Bater für ihn verwendete und von biefem die 
Erlaubniß erhielt, den Uebungen jener Truppen eine Zeit. lang beis 
weinen zu dürfen. Es entfpinnt ſich num ein ziemlich lebhaften Brief⸗ 
wechſel zwiſchen diefer geiftreichen Dame und dem Gen Riedeſel, 
ber bis zu Riedeſel's Abgang aus den Riederianken fortgeſetzt 
wurde. Der erfte Brief von der PBrinzeffin, ber fi in den Papieren 
vorfindet , ift Ende Juli gefchrieben. Er lautet: 

„Reim Herr! 

Mein Sohn, der Cadet, wünfcht ſehr ben. Uebungen ber 
braunfdymeig’schen Truppen beizuwohnen, da er ih aber vor dem 
8. oder 9. Auguf nicht wird nach Maftricht begeben koͤmen, fo 
hätten wir zu wiflen gewuͤnſcht, ob Ihre Uebungen jo lange waͤh⸗ 
ren. Es erlaube ich mir denn, mein Herr, Sie zu erfuden, mit 
darüber Nachricht zufommen zu laflen, fo wie auch, ob der Brinz 
von Heffen wieder zurüdgefehrt if, oder ob er ſich noch eine 
Zeit lang in Deutichland aufhalten wird? Ueber bie Relie meines 
Sohnes bitte ich, mein Herr, da noch nichto Näheres darüber bes 
ſtimmt ift, noch Stillſchweigen zu beobachten. Wenn es fich thun 
laͤßt, wird fle mein Sohn gewiß machen, und fie wirb fir ihr ein 
Feſt fein. Ich hoffe, daß Sie in diefem Kalle mit dahin wirken 
werden, ihm diefe Laufbahn zu eimer nützlichen zu machen. Ihre 
Güte für meine Söhne bei allen andern Gelegenheiten ift mir Gas 
rantie bei dieſer hier. Ich werde nicht aufhören mit wahrer Hoch⸗ 
achtung zu.fein 

Breda, den 27. Juli 1792. 

Mein Herr Ihre. gewogene Dienerin 
Wilhelmine“ 
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Der General Riedefel beantwortet dieſes Schreiben am 30. Juli 
im der höflichften und verbindlichften Weife, er ift über ven Vorſatz des 
Prinzen und dad Bertrauen feiner Mutter fchr erfreut und bemerft zus 
gleich, daß die Uebungen der Truppen bis gegen Ente YAuguft dauern 
würden. Schließlich ſchreibt er noch: 
| „Sollte Se. Durchlaucht Prinz Friedrich nady ber Abreife 
meines Schwiegerjohnes, ded Grafen Reuß, die auf den 12. Aus 
guft beftimmt iſt, anfommen und wollte er feine Würde und feinen 
Stand ein wenig bei Eeite fegen, fo würde ich mid) unterftehen, 
ihm eine Wohnung in meiner Hütte (Chaumiöre) in der Weiſe ans 
zubieten, wie folched unſer Durchl. Prinz Wilhelm") anzu 
nehmen die Gnade hatte und ich würde biefe Ehre als einen Beweis 
ber ausgezeichneten Gewogenheit betrachten, womit Em. Königliche 
Hoheit mid) und meine Familie ftetd überfchüttet haben.“ 
Die Prinzeffin fchreibt ferner: 
„Mein Herr! 

Ic bin Ihnen für die Mittheilungen fehr verbunden, die Sie 
mir zu geben die Güte haben, ſowie audy für Alles das, mein Herr, 
was Sie mir fonft auf ıneinen Brief enwiedern. Mein Sohn 
Sriedrich wird fih am 10. nah Maftricht begeben, aber ich 
erfuche Sie, fih nichts davon merfen zu laſſen, was id 
Ihnen gefchrieben habe, ınan fönnte fi fonft darüber beleidigt fühs 
(en, daß er dem Commandanten nicht in aller Form diefes hat willen 
Laflen ; aber dieſes hat und nicht angemefien gefchienen, denn es 
hätte das Anfehen gehabt, ald wenn er Förmlichkeiten beanfpruchen 
wollte, was er ganz befeitigt wiffen will. Mein Sohn erfucht mid, 
Ihnen viele Grüße von ihm zu fagen, er dankt Ihnen für Ihr 
freundliches Anerbieten in Betreff des Logis, aber er wird davon 
feinen Gebrauch machen. 

Ich werde nicht aufhören ıc. 

Breda, den 6. Auguft 1792. 
Wilhelmine. 

Viele Grüße von mir an Ihre Frau Gemahlin. * 


°) Bılnz Friedrich Wilhelm von Braunfchweig. 
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Der Brinz traf am 10. in Maftricht ein und da Riemand von 
feiner Anfunft fonft wußte, war man, namentlich. von Seiten der 
&ommandantur nicht wenig über die fo unerwartete Anfunft des jungen 
Herm erftaunt. Aus folgender Antwort des General Riedefelan 
die Prinzeffin Wilhelmine erfehen wir das Weitere über des Prin- 
zen Aufenthalt. 


„Madame! 


Wollen Ew. Königl. Hoheit meinen gehorſamſten Danf für 
die bezeigte Gnade annehmen, daß Sie und die Ehre zu Theil 
werben ließen, durch Ihre gnädige Erlaubniß den Prinzen Fried» 
rid 5 Tage unter und gehabt zu haben. So viel unfere Schwachen 
Kräfte und unfere geringen Mittel vermocht haben, beeiferten wir 
und, ihn militairiich zu amüfiren und dad Beftreben, dad Jeder ges 
zeigt bat, um feine Schuldigfeit zu thun, hat mir deutlich die An⸗ 
hänglichfeit bewieſen, die diefer werthe Prinz jedem Einzelnen von 
unjern Truppen einzuflößen gewußt hat. Se. Durchlaucht fcheinen 
mit Ihrem hiefigen Aufenthalt zufrieden gewefen zu fein, und hat 
in feiner natürlichen Güte geruht, die von und ihm dargebotenen 
aufrichtigert Shrenbezeigungen entgegen zu nehmen. Er wird mors 
gen abreifen, und wird unfere Herzen mit fich nehmen; wir bes 
dauern nur, daß wir ihn fo furze Zeit befeffen haben. *) 

Em. Königl. Hoheit kennen das Beftreben meincd Gnädigften 
Herrn, dad Wohl feiner Unterthanen mit dem Intereffe feined Milis 


*) Brinz Friedrich war ohnflreitig ein außergewöhnliches militairifches Tas 
ent. Als er 1792 nah Maftricht kam, war er 18 Jahre alt und diente unter der 
Garde zu Pierd. Gin Jahr fpäter befchligte er ein Corvs, führte diefes dem frans 
zöfifhen General Dumouriez, der in tie Niederlande eingefallen war, ent: 
gegen und zeichnete fich dabei mannigfadh aus. Er machte hier mit dem Erzherzog 
Carl Bekanntſchaft, welche bald in innige Freuntfchaft überging. Als fein Vater 
die Niederlande verlaflen mußte, ging er (1795) mit dieiem nach England. Die 
Kreundfchaft mit Erzherzog Carl verhalf ihm dazu, als General-Major in öfters 
reichifche Dienfte zu treten, wo er 1797 mit ter Armee des Erzherzogs mit nad) 
Italien ging. Hier erhielt er fchon 1798, nachdem er zum Feldmarſchalllieutenant 
avancirt war, ten Öberbefehl über die italieniiche Armee und wurde furz darauf 
Feldzeugmeiſter. Er flarb in der Blüthe feiner Jahre 1799, alfo erſt 35 Jahr alt. 
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Der General Riedefel beantwortet dieſes Schreiben am 30. Juli 
im der hoͤflichſten und verbindlichften Weife, er ift über den Borfag des 
Prinzen und das Bertrauen feiner Mutter fchr erfreut und bemerkt zu⸗ 
gleich, baß die Uebungen der Truppen bis gegen Ende Auguft dauern 
würden. Schließlich ſchreibt er noch: 

„Sollte Se. Durchlaucht Prinz Friedrich nad) der Abreife 
meines Schwiegerfohnes, ded Grafen Neuß, die auf den 12. Aus 
guft beftimmt iſt, anfommen und wollte er feine Würde und jeinen 
Stand ein wenig bei Eeite fegen, fo würde ich mich unterfiehen, 
ihm eine Wohnung in meiner Hütte (Chaumitre) in der Weile ans 
zubieten, wie ſolches unſer Durch. Bring Wilhelm") anzus 
nehmen die Gnade hatte und ich würde dieſe Ehre als einen Beweis 
der ausgezeichneten Gewogenheit betrachten, womit Ew. Königliche 
Hoheit mich und meine Familie ſteto überfchüttet haben. “ 

Die Prinzeſſin Schreibt ferner: 
„Mein Herr! 

Ic bin Ihnen für die Mittheilungen fehr verbunden, die Sie 
mir zu geben die Güte haben, ſowie audy für Alles dad, mein Herr, 
was Sie mir fonft auf meinen Brief enwieden. Mein Sohn 
Briedrich wird ſich am 10. nach Maftricht begeben, aber ich 
erfuche Sie, ſich nichts davon merken zu laffen, was idy 
Ihnen geichrieben habe, man könnte ſich fonft darüber beleidigt fühs 
(en, daß er dem Commandanten nicht in aller Form dieſes hat willen 
laflen ; aber dieled hat und nicht angemeflen gefchienen, benn es 
hätte dad Anſehen gehabt, als wenn er Hörmlichfeiten beanfpruchen 
wollte, was er ganz befeitigt wiflen will. Mein Sohn erfucht mich, 
Ihnen viele Grüße von ihm zu fagen, er danft Ihnen für Ihr 
freundliches Anerbieten in Betreff ded Logis, aber er wird davon 
feinen Gebrauch machen. 

Ic; werde nicht aufhören ıc. 

Breda, den 6. Auguft 1792. 

Wilhelmine. 

Viele Grüße von mir an Ihre Frau Gemahlin.” 


°) Bılnz Friedrich Wilhelm von Braunfchweig. 
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Drer Prinz maf am 10. in Maſtricht ein und da Niemand von 
feiner Anfunft fonft wußte, war man, namentlidy. von Seiten der 
Eommandantur nicht wenig über die fo unerwartete Ankunft des jungen 
Herrn erflaunt. Aus folgender Antwort des General Riedefelan 
die Prinzeffin Wilhelmine erfehen wir das Weitere über des Prin⸗ 
zen Aufenthalt. 


„Madame! 


Wollen Ew. Königl. Hoheit meinen gehorſamſten Danf für 
die bezeigte Gnade annehmen, daß Sie und die Ehre zu Theil 
werben ließen, durch Ihre gnädige Erlaubniß den Prinzen Fried⸗ 
rich 5 Tage unter und gehabt zu haben. So viel unfere Schwachen 
Kräfte und unfere geringen Mittel vermocht haben, beeiferten wir 
und, ihn militairiſch zu amüfiren und das Beftreben, dad Jeder ges 
zeigt bat, um feine Schuldigfeit zu thun, hat mir deutlich die Ans 
hänglichfeit bewieſen, die diefer werthe Bring jedem Einzelnen von 
unfern Truppen einzuflößen gewußt hat. Se. Durchlaucht Icheinen 
mit Ihrem biejigen Aufenthalt zufrieden gewefen zu fein, und hat 
in jeiner natürlichen Güte geruht, die von und ihm dargebotenen 
aufrichtigert Ehrenbezeigungen entgegen zu nehmen. Er wird mors 
gen abreifen, und wird unfere Herzen mit ſich nchmen; wir bes 
dauern nur, daß wir ihn fo furze Zeit beſeſſen haben. *) 

Em. Königl. Hoheit Eennen dad Beftreben meines Gnädigften 
Herrn, dad Wohl feiner Unterthanen mit dem Intereffe feines Milis 


*) Brinz Friedrich war ohnfreitig ein außergemöhnliches militairifches Tas 
Ient. Als er 1792 nah Maftricht am, war er 18 Jahre alt und diente unter der 
Garde zu Pierd. Gin Jahr fpäter befchligte er ein Corps, führte diefes dem frans 
zöffhen General Dumouriez, der in Lie Niederlande eingefallen war, ents 
gegen und zeichnete jich dabei mannigfach aus. Er marte hier mit dem Erzherzog 
Carl Bekanntſchaft, welche bald in innige Freuudſchaft überging. Als fein Vater 
die Niederlande verlaflen mußte, ging er (1795) mit diefem nach England. Die 
Freundſchaft mit Erzherzog Earl verhalf ihm dazu, als General: Major in öfters 
reichifche Dienfte zu treten, wo er 1797 mit ter Armee des Erzherzogs mit nach 
Stalien ging. Hier erhielt er ſchon 1798, nachdem er zum Feldmarfchalllieutenant 
avancirt war, den Oberbefebl über die italienische Armee und wurde kurz darauf 
Feldzeugmeiſter. Er flarb in der Blüthe feiner Jahre 1799, alfo erſt 25 Jahr alt. 








tairs in Einklang zu bringen. Die Verzögerung bed Urlaubs macht 
viele unſerer Soldaten jehr unglürflich, was meinen Herrn beftimmt 
Bat, mic damit zu beauftzagen, den Prinzen von Oranien 
m erfuchen, uns einige Beurlaubungen gnäbigft zu verwilligen. 
Ich Habe mich diefer Pflicht durch ein gehorſamſtes Erſuchen an 
Monfeigneur den Prinzen entledigt, und wage zu gleicher Zeit die 
Wünfche meines gnäbigften Herrn und dad Wohl der Truppen, die 
unter meinem Befehl ftehen, der hohen Protection Ew. Königlichen 
Hoheit zu empfehlen. 

Indem idy mich der fortdauernden Gnade Ew. Königlicdyen 
Hoheit empfehle, habe ich die Ehre zu fein ıc. 

Maſtricht, 16. Auguft 1792. 

Riedeſel.“ 


Gleichzeitig wendete er ſich in Betreff der Beurlaubungen 
nochmals an den Prinzen von Oranien, wobei er unter An⸗ 
derem ſagt: 

„Es giebt eine Anzahl Soldaten, die ihnen gehörige Grund⸗ 
ſtuͤcke haben, oder die die einzigen Söhne von Bauern find, Andere 
haben noch ihre Ernte zu beftellen, und wieder Andere, deren 
Eapitulationabgelaufenift, bitten um ihren Abfchier. * 

Wir erfehen daraus, daß nicht nur den Soldaten alle mögliche 
Erleichterung in ihrem Dienfte verichafft wurde, wie bereitö weiter oben 
bemerkt worden ift, fondern daß auch Keiner eigenmächtig zurüdbehals 
ten wurde, beffen Dienftzeit abgelaufen war. 

Prinz Friedrih von Dranien hatte den Manövern ber 
braunfchweig’schen Truppen am 13., 14. und 15. Auguft beigewohnt, 
bie damit für diefed Jahr beendet waren. Die Uebungen im Corps 
hatten am 20. Juni ihren Anfang genommen. Sie hätten wahrſchein⸗ 
lich fpäter begonnen, wenn der Gouverneur nicht fo ſehr gebrängt 
hätte und würden wahrfcheinlich früher beendet worden fein, wenn 
Prinz Friedrich von Oranien nicht gefommen wäre, denn nad) 
Riedeſel's Willen follten diefe Anfangs Auguft eingeftellt werben. 
Der Brinz ging fehr befriedigt von Maſtricht weg; er jchreibt einige 
Tage fpäter an Riedefel: 


„Mein Deere‘! 

Erfauben Sie mir, Ihnen meine lebhaftefte Erkenntlichkeit für 
alle die Güte zu bezeigen, die Sie mir während meines Anfenthalt® 
in Maftricht ermiefen haben. Ste förmen überzeugt fein, daß ich 
das Andenken daran niemald verfieren werde. ch erſuche Ew. 
Ercellenz, mich Ihrer Frau Gemahlin und Fräulein Töchtern zu 
empfehlen und von der hohen Verehrung überzeugt zu fein, mit 
welcher ich die Ehre habe zu fein ıc. 

Spaa, ben 19. Auguft 1792. 

Friedrich von Dranien.* 


In einem Schreiben vom 26. Auguft fpricht fich auch die Prinzeß 
fehr erfreut und danfend über den Aufenthalt ihres Sohnes in 
Maſtricht aus, indem fie verfichert, daß derſelbe, durchweg fehr bes 
friedigt von feiner Reife zurüdgefommen fei." In Bezug auf das 
Geſuch um Beurlaubungen fchreibt fie: 

„Der Prinz wird Ihnen ohne Zweifel felbft antworten, mein 
Herr, in Betreff des Rapports für die Beurlaubten. Ich bin übers 
zeugt, daß er alle möglichen Rüdfichten auf den Wunfch nehmen 
wird, den Sie in diefer Beziehung von Seiten ded Herzogs audges 
ſprochen haben.“ 

ALS Nachſchrift fügt die Prinzeffin noch bei: 

„Darf id) Sie erfuchen, mein Herr, daß, wenn Sie directe 
Nachrichten von der Armee ded Herzogs erhalten und wenn Sie mit 
Bequemlichkeit Ihre Briefe hierher befördern können, Sie mir folche 
zulommen laflen?“ 

Die nun folgende Eorrefpondenz finden wir in den Beilagen ®). 
Werfen wir nun einen furzen Blid auf die übrigen Ereigniſſe. 

Die Armee, die der Herzog von Braunſchweig gegen bie 


*) Die Prinzeſſin konnte fih wohl keinen vertrautern und befler unterrichteten 
Gorrefpondenten wählen , als ten General Riedefel. Dieſer Rand mit dem Hers 
30g von Braunfchweig und deſſen Geheimſtcretairen Wittekop und Peterſen, 
fowie auch mit dem Prinzen Wilhelm in directem fhriftlichen Verkehr, er mußte 
daher von diefer Seite her Alles. 


Sranzofen befehligte , beftand aus 50,000 Preußen, einem oͤſterreichi⸗ 
fihen Corps unter Elairfait, einem beiftichen Corps und einem 
Corps franzöfifcher Emigrirter, fo daß feine gefammten Streitfräfte 
nahe an 80,000 Dann betrugen. Ueber die in den Niederlanden vors 
erſt zurüdbleibende öfterreichiiche Armee führte der Prinz Hohenlohe: 
Kirchberg den Oberbefehl; der Herzog von Sachſen⸗Teſchen 
commanbdirte zur Dedung der Niederlande ein apartes Corps *). 

Als der Herzog von Braunfchweig dad Commando über 
biefe Armee übernommen hatte, erließ er am 25. Juli von Eoblenz 
aus, hauptfächlih auf Anrathen der franzöfifchen Prinzen, jenes bes 
fannte aber unbeilvolle Manifeft an die franzöfifche Nation, dad mehr 
verdarb, ald dad Schwert je wieder gut machen fonnte **). 

Der Herzog überjchritt Ende Auguft mit feiner Armee die frans 
zöftfche Grenze, zu der auch der König Sriedrih Wilhelm II. mit 
feinen beiden ülteften Prinzen gefominen war. Die Städte Longwy 
und Verbün ergaben fich ohne Schwertitreih. Man wollte durch 
die Champagne gleich auf Paris los. Bald fah man aber die 
großen Schwierigfeiten eined Weitermarjched ein und ftieß dabei auf einen 
nicht erwarteten hartnädigen Widerftand. Die franzöfifchen Generale 
Dumouriez und Kellermann zogen bei Menehould Berftärs 
fungen an fih. Am 20. Ecptember fam e8 bei Balmy zu einer hef⸗ 
tigen Stanonade, wobei die Franzoſen im Bortheil blieben. Da die 
Lage der deutfchen Armee immer fritifcher wurde, indem es an Lebens⸗ 
mitteln fehlte und bei dem anhaltenden Regenwetter allerlei Krank 
heiten einriffen, fo mußte man fich endlich zum Rüdzug entfchließen. 


*) Wir finden in diefem Kriege zwei Bringen Hohenlohe. Derjenige, ter 
die Oeſterreicher befchligte, war Fürft Wilhelm von Hohenlohe: Kirchberg, 
der in den uhren 81792 — 94 in den Nieterlanten commandirte und die Armee 
nach der Eroberung von Speier verlieh. Der Antere war Bürft Friedrich Lud⸗ 
wig von Hohenlohe-Ingelfingen, ter 1792 und 93 als General⸗Major 
eine preußiiche Brigade commandirte, derfelbe, der im Jahr 1806 ale Oberbefehls⸗ 
baber der preußifchen Armee die Schlacht bei Jena verlor. 

**) Der Herzog, deſſen Charakter font folte Drohungen verachtete, zerriß die 
erfie Vorlage dieſes Munifefles, das er ein „elendes, einfültiges Machwerk“ nannte. 
Später unterzeichnete er es mit dem größten Unwillen, als er von allen Seiten dazu 
gedrängt wurde. 
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Aufi Diefan litt; Die, een. untäglich, bis fir: amı rachten Mifte des 
NMheind in vie Winteraunttiere, verlag amade. 

Die, Faanzoſtu hasiın, zu Anſang bed: Jahres, 1792 zwei: ſierke 
Annten am Rhein, chen; Bis, eineunker Roch ambeau, bie andere 
weten Ludnex; allein bride Felhherrn imten..node in. dieſen Jahre, 
in Folge von, Dümauriez Umtwvieben, vom Kriegeſchauplage ab. 
Der Letztere fiel nach her Herzaga vom Braunſchweig Rüchug in 
den Rieberlamden ein, er dqngte bie Deſterreicher bis in die Naͤhe 
von Mons zumid, mp es (G. November) zu ber Schlacht opn 
Jemappeskam, in ber, bie Franzoſen ſtegten. 

Cuůͤſſtine drang mit einem franzoͤſiſchen Corpo am Mittel⸗ 
rhein vpr und. fiel in ber, Pfalz ein. Gr nahm am 21. Octoher 
Mainz und fteeifte bei Granffurt und im Heſſiſchen umher, bie 
ber Winter die weitern Operationen verhinderte. 

Ried.efel, deſſen krankhafter Zuſtand immer bebenflicher wurde, 
fühlte nicht mehr die hinreichende Kraft in ſich, um feinen Dienft. in 
her. Weife verrichten zu können, wie er nach feiner Pflicht und Chrges 
fühl von ſich felbft forberte, Er fam daher bei feinem Herzog mit be 
Geſuch ein: fich vorläufig zur Wiederherftellung feiner Geſundheit einen 
andern Aufenthaltsort wählen zu dürfen, was ihm auch geftattet murde. 
Es war ihm um fo fehmerzlicher, fid) gerade jegt von feinen Truppen 
entfernen zu müflen, als diefe aller Wahrfcheinlichkeit nach in nächfter 
Zeit dein Feinde entgegengeführt werden follten. 

Riedefel ging wahrſcheinlich am Schluffe diefes Jahres aber: 
mals nad) Aachen, um burdy die dortigen Bäder feinen gefunfenen 
Kräften möglicht wieder aufzuhelfen. Der Herzog fchreibt in einem 
Briefe vom 2. Januar an den General Warnſtedt über Jenen: 

„Es beunruhigt mich ungemein, daß es mit der Krankheit des 
Herrn General⸗Lieutenant von Riedeſel noch feinen güͤnſtigen 
Anſchein genommen hat. Verſichern Dieſelben ihn meiner lebhaften 
Theilnahme an ſeinen Leiden. 

Ich würde mich glüdlich fchägen, wenn ich auf irgend eine 
Art zu denen Veränderungen beitragen fönnte, und überlaffe Ihnen 
ganz wegen Beränterung ded Orts und Aufenthalts diejenige Eins 


richtung zu treffen, bie ihm die meilte Beruhigung geben und feine 
v. Riedefel. IN. 


Erholung am cheften bewirken kann. Ich beforge nur, daß Aachen, 
fo lange es von ben Franzoſen befegt iR, ein zu unruhiger Aufent⸗ 
halt für den Herrn General fein müfle, ſowie bie rauhe Jahreszeit 
vieleicht überhaupt anjept feine Transportirung bebenflich zu ma⸗ 
hen fcheint. Ich überlafle inzwiſchen alles dies Ihnen felbft, feinen 
eigenen Wünfchen und dem Rath ber Aerzte. Machen Sie bem 
Herm General recht viele Empfehlungen von mir.“ 

Riedeſel's feltener Scharfblid war durch bie allmälige Ab⸗ 
nutzung feines Körpers durch Krankheiten und Anftrengungen keines⸗ 
wege gefchwächt worden. Er fah mit biefem in eine Zufunft, von ber 
bad Unheilvolifte zu befürditen war. Wenn er audy bei feiner gedrück⸗ 
ten Gemüthöftimmung fchwärzer fah als ſonſt, fo hatte er doch zu fei- 
nen fchmermüthigen Betrachtungen auch mancdherlei Gründe. Das 
Unglüd, das feinen Fürften, den er über Alles verehrte, und eine fo 
fehöne Armee, die er bewunderte, betroffen hatte, fchnitt ihm tief in 
fein fühlended Herz. Bedenklich fchüttelte er häufig den Kopf bei ber 
Sorglofigkeit und den leichtfertigen Anfichten folcher Perfonen, denen 
das Geichid von Staaten und Armeen anvertraut war. 

In diefer trüben Stimmung verließ er die Niederlande, bie 
bald der Schauplag blutiger Kämpfe werben follten. — 


Drittes Kapitel. 


Die Niederlande waren bereit vom Sturm ergriffen, die 
Feinde waren ſchon in einige Provinzen eingedrungen und in ber Bes 
völferung gährte es mehr und mehr; allein troß alledem blieb das 
Gouvernement noch in feiner Unfchlüffigkeit, man gab ſich dem Wahne 
bin, unter ſolchen Umfänden eine Neutralität auch ferner noch 
behaupten zu koͤnnen. 

Auch um Maftricht zog fich ein Ungewitter mehr und mehr zus 
fammen. Die Franzoſen hatten nady der Schladht von Jemappes 
die öfterreichifchen Niederlande befegt; man konnte fich aber von fran- 
zöftfcher Seite dieſen Beſitz mur dadurch fichern, daß man bie Oeſter⸗ 
reicher über den Niederrhein zurüddrängte. Der General Clairfait 
hatte hinter der Erft Halt gemacht, er ſchien da feine Winterquartiere 
nehmen zu wollen. 

Der franzöfifche General Dümouri 3 glaubte die Defterreicher 
nicht weiter zurüddrängen zu bürfen, bevor er nicht Herr der Feftungen 
Jülich und Maftricht fei, da feine Armee durch größere Detaches 
ments bereitö gefchwächt war und er auch feine fo bedeutenden feind- 
lichen Streitkräfte hinter fich lafien wollte. Doch wollte ınan auch bie 
hollaͤndiſche Neutralität nocdy achten, weshalb Dümouriez über 
die weitere Verfolgung feiner Pläne in einige Berlegenheit gerieth. 
Aus vieler follte er jedoch bald gezogen werben, inden die nad) 
Ludwig's XVI. Hinrihtung (3. Januar 1793) ſich erhobene 
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Schredenäherrfchaft an England und Holland am 1. Februar 
„ben Krieg erflärt hatte. 

Wenn auch der General Riedefel an den nun folgenden krie⸗ 
gerifchen Ereignifien feinen directen Antheil nahm, fo waren body feine 
Truppen, die er bis jet geführt und großentheild felbft herangebildet 
hatte, mit in biefelben verwidelt, weshalb dasjenige hier nicht über- 
gangen werden darf, was zur Erhöhung ihres guten Rufed fo 
wefentlih mit beigetragen bat. Wenn er auch frank unb ent- 
fernt von feinem Corps war, fo kümmerte er fi doch um Alles, was 
dabei vorfiel, der General Warnftedt, der nun daſſelbe führte, that 
nichts ohne fein Vorwiſſen und feine Genehmigung. Er ſchrieb, 
wie fonft, wöchentlidy zwei Mal an benfelben, worin er ihm alles 
Vorgefallene meldete und Das und Jenes zur Sprache bradhte. 

Der Subfidientractat der braunfchweig’ichen Truppen lief am 
1. April wieder ab. Sollte diefer erneuert werden, fo mußte au 
diefer Zeit dad Korps wieder complett und auögerüftet fein, was jet 
mehr denn je feine mannigfachen Schwierigkeiten Hatte. Bei dein lah⸗ 
men Sefchäftögang und der Unentichloffenheit im niederländischen Gou⸗ 
vernement wurde gewöhnlich Alled bis zur legten Stunte hinausge⸗ 
hoben, und da dieſes Warnftedt bereitd aus Erfahrung fannte, fo 
war er bei Zeiten darauf bedacht, auf eine baldige Entfcheidung zu 
dringen. - 
Die Nähe fo vieler Kriegsvölfer um Maftricht mußte zunächſt 
die. Nahrungsmittel vertheuern. Zu Anfang des Jahres 1793 war 
der Preis ded Brodes in ber Feſtung gegen fonft auf faſt das Doppelte 
geftiegen, fo daß ein kleines Brod in dem fonft fo gejegneten Lande 
9 Stüber*) koſtete. Schlimmer noch fah ed mit der Fourage aus, 
denn dad Magazin für dad Dragoner⸗Regiment wurde leer, der Com⸗ 
manbeur befielben, der Oberft Riebefel, wollte neue Vorraͤthe, die 
jegt fo ſchwer herbeigefchafft. werden konnten, und fo fuͤrchtete Warn⸗ 
ſtedt nicht ohne Grund, daß man die Dragoner außerhalb ber Feſtung 
unterbringen und fie vom Corps trennen würde. Solches wollte er io 


*) Ehemalige Scheidemünze in den Niederlanden, wovon M. auf einen bollan- 
diſchen Gulden gingen, alfo etwas .über 3 Krepzer oder 1 Silbergroſchen. 
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vlel iwie andglich "zu Vermeiden ſuchen. Der Dienſt wär, ſeitdem die 
Franzoſen ſo nahe geruͤckt waren, auch ſtreiiger und angreifetiber in der 
Seflung i jetbotben, "denn bie Wuchen ind Poften’tteß der Gouverneur 
um bas —5 verflärfen. He Braunfchweiger hatten vorzuhs⸗ 
weiſe die Citabelle auf dem Peters berge, am ſuͤdlichen Theile der 
Feſtung, worin der Oberfiifeutenant Plattenberg befchligte, zu 
befegen. 

Wenn man ſich auch in wahrricht auf Alles gefaßt hielt, ſo 
brachen die ernſten Ereigniſſe doch ſchneller herein, als man dieſe ver⸗ 
muthet hatte, Raum war die Kriegserflärung von Seiten Frankreichs 
erfolgt, fo ſaumten auch die franzöfifchen Generale nicht, mit ihren 
ſchon Tängft vorbereiteten Operationen zu beginnen. Der raſche Dü 
mouriez traf nun zur Belagerung von Maftricht die fchleunigften 
Anftalten, indem er dem unter ihm commandirenden General Mis 
randa ven Befehl ertheilte: die Feſtung mit 15,000 Mann einzu, 
fchließen und zu bombarbiren. Zur Dedung des Belagerungscorps 
nahm ber General Balence mit 25,000 Dann eine Stellung hinter 
ber Roer, Gm. Lamarliere Rand init 3500 Mann bei Roers ' 
mund und General Ehampmorin follte mit 6000 Mann die linte 
Flanke deden. | 

Maftricht wurde nun A Wochen (vom 5. Februar bis A. März) 
belagert. Zu rechter Zeit erfchten eine öfterreichifche Armee, um den 
ſchon fehr mitgenommenen Plag zu entfegen. Die Braunfhweis 
ger zeichneten fic bei diefer Belagerung wieder ganz befonderd aus 
und namentlich that die Artillerie mit ihren ſchlechten Geſchuͤzen dem 
Feinde großen Schaden. 

Der General Warnftedt fehreibt nach der Belagerung an den 
General Riedeſel: 


„Mein Herr! 

Ei. Excellenz werden durch Eftafetten von geftern von unferm 
Freunde das glücliche Ereigniß durch den oͤſterreichiſchen Succurs, 
den wir geſtern Morgen für Maftricht amd unfer Corps erhielten, 
des Naͤhern wifſen. Erlauben Sie, lieber General, daß ich mich 


darauf für heute beziehe, und nur Ihnen das, was das Bor an- 
geht, von geftern erwähne. 

Nach 11 Tagen eröffnete Trancheen und 8 Tage heftigen und 
unaufhörlichen Bombarbiren, wodurch bie Stabt fehr ruinirt iſt, bie 
Baraden der Dragoner, Grenabiere und Jäger abgebrannt find, 
erfuhr ich geftern Morgen 4 Uhr auf dem Wall von dem Wychk, 
allwo ich derweilen alle Nächte mit dem Officier Friedrich zuges 
bracht hatte, daß es das gewiſſe Anfehen hätte, daB unfere Feinde 
und verlaflen, war ed mir nidyt eher als bis mit der pointe du jour 
das Thor öffnen zu fönnen, und mit allen Pikets, fowohl von ben 
äußern Poſten, ald ber Feſtung herauszugehen, wozu ich fodann 
1 Escadron und 50 Jäger holen ließ. Dies Alles allein vom 
braunfchweig’fchen Corps, um die Trancheen zu befegen. Ich ließ 
150 Dann von Friedrich's Arbeitern folgen, um bie Batterien 
und Trancheen nieberzureißen, ging dann wieder mit den Pifet® und 
Jägerd voraus, um zu fehen, wohin die Feinde gegangen fein 
möchten. Gleich vom im Amby fand ich 2 Mörfer, und gleich 
darauf 2 Kanonen, bie ich durch unfere Truppen in Beſitz nehmen 
ließ, ungeheure Menge Kanonenfugeln, Bomben und Pulver in 

Tonnen, um dieſes babe ich mid) jedoch nicht weiter befümmert, ließ 
in Amby Chau und denen mir nahe gelegenen Häufern und Dorf 
haften die zurüdgebliebenen Franzoſen auffuchen und an's Piket 
abliefern. Mit der Avantgarde immer weiter voraußgehend , fand 
ih gegen 8 Uhr verfchiedene Truppen, bie immer ftärker wurden. 
In der Meinung, biefed fei die Arrieregarde,, nehme ich mit den 
wenigen Jägern, Dragonern und Pikets einige Bräcaution und es 
fielen ſchon einige Schüffe von beiden Seiten, bis endlich ein öfter 
reichifcher Oberftlieutenant, Gr. Meerfeld, herunter und auf mid) 
juging und mir fagte, dies fei die Kaiferliche Avantgarde, welche 
der Erzherzog Carl führe und bei welcher der Feldmarſchall Co⸗ 
burg felbit wäre. Hiervon überführt, ritt ich zu ſolchem herauf 
und bin mit biefer Avantgarde von A000 Mann herunter bis vor 
den Wyd geritten, ließ den Gouverneur rufen, welcher endlich kam. 
Diefem wies ich die gefundenen Kanonen und Mörfer und babe 
folhe vor mein Quartier auf dem Friedhof durch unfere Truppen- 


VDebeckung dringen laſſen, theils weil ich dies gem. wünfchte und 
wollte, theils auch weil ich Feine Proteſtation noch anbere Ordre ers 


Het. Hier ſtehen fie noch und Schildwachen von unſerm Corps 


find dabei 
Run, lieber Herr General, kann ich Ihnen mit der wärmften 
Greude nicht verhehlen, wie gut, wie brav, wie willig ſich unfer 


- Corps aufgeführt hat. Der Bring von Helfen bat uns ver 
ſchiedene Male und heute bei der Ordre feine Dankbarkeit bezeigt. 


Gr. Wel dern gefteht laut, daß ohne unfer Corps und ohne unfere 
Artilleriſten Maftricht gewiß nicht erhalten werden konnte. — Ca⸗ 
pimin Knoch hat mit umferer Artillerie die beiden Batterien von 
Hoch⸗Frankreich und Holftein befegt und wie ein Mann 


- von Ehre und Pflicht fich betragen. Diefe Batterien haben dem 


Beinde ſehr vielen Schaden gethan. Da am Lohberge und gegen 
den Wyck über find, fagen bie Bauern, zwifchen A— 500 Tobte 
begraben. Im den Trandjeen liegen noch Biele tobt. | 
Unfer Corps hat Tobte Bicffirte*). 
Das Kaiferlihe Hauptquartier, der Erzherzog Earl, ber 


- Brinz von Coburg, General Gr. Elairfait und Prinz 


Lambes que find heute hier und 3 Bataillone ungarifche Grena⸗ 


diere find bier eingerüdt. Wie lange folche bleiben, weiß ich nicht. 


Die Armee ift durch und in einem weg marfchirt und heute paſſirt 
der Reſt. Diefe ift 42,000 Mann Rarf. Die Franzofen find ben 


- 2 bei Altenhofen und den 3. bei ver Roer (?) attafitt worben. 


Dear HM. Brinz von Coburg fagte mir felbft: daß ungeachtet 
alles Zuredens und Befehlens faft Alles niebergehauen worben 
wäre, und etwa 6 bis 700 in beiden (Treffen) @ingefangene ges 
macht worden wären. Die Franzoſen follen allen Rachrichten nach 


- über 4000 Mann geweien fein. Der Prinz von Württemberg 


bat den 2. Aachen attafirt und genommen. Bon Roermonde 
und Lüttich erwartet man ſtündlich die Nachricht, weil erfteres 


geftern Abend und letztere Stadt biefen Morgen attafirt find. Die 


*) Die Zahlen find hier nicht angegeben, da Schreiber dieſes Briefes bei Abs 


gang beffelben fie wahrſche inlich noch nicht genau Tannte, 











KEritteimg fol Auer all Beſthreibumtz feih.. Die Draguer‘ de 1a 

Potır und das Regiment Royal Allnıimb. eben ſchlecheedings 
ten Quartier und wollen Tine Gelmsgenen haben. Roc weiß 
man bier nicht gewiß, wohin die Flucht der Feinde iſt. Man gluubt 
weh Siſet. 

Und wan, lieber Hetr Gmeral,, ſage ich Ihnen mit Empfin- 
tung, daß, wo es in der Welt inoͤglich iſt, To bliten, fo betreiben 
Sie, daß dus Torps irgerib eine dem Verluſt angenleſſene Boni⸗ 
ficution erhalte, ſonſt ſind die Compagniechefs und Subaltern⸗ 
vfficiers ohne jemalige Hoffnung ruinirt, theils duͤrch Verbrermitng 
der Baracken, theils der Monkirmgslunmer und Quartiere Haben 
viele Dffiriere Alles verloren und vie Regimenter \miffen Geld auf: 
uchmen und Vorſchuß thun. — Wie gern find Ste, meine Ttebe 
-Ercellenz , der Vater des Corpo, fein Sie auch aus Onabe deſſen 
Freund. — 

Mit dem geſtern abgetangenen Bouder nach Fraͤnkfurt 
babe ich Sereniſſtmo, aber nur mit A Bellen geſchrieben, daß 
Maſtricht und das Corps gerettet ſeien, aber ‚keine andere Des 
'tallle (gemacht, als daß das Cowps aufmein Wort der Ehre 
‚ganz eußerordentlich girt und billig ſich betragen habe, Sobufo es 
nur moͤßlich, foll das Detaille und Ioutmal folgen. Wett, wie 
find wir gnaͤdiglich gerettet. Sie verſtethhen mich, lieber General, 
Ste kennen Mäaftricht und bie hieſige Berfaflung! — 

BIS Gott, kommen num, oder find ſchon unterwegs, unfere 
Berhattumgobefehle im Anfehımg wuniered Sorte ; ganz unmöglich 
werden und koͤnnen wir zu Gumifonstruppen beftinnmt fein. Nach 
‚allen biefen Rachrichten verlangt uns herzlich, denn wir find ſchon 
im März. 

Heute erft fühle id), daß ich. herzlich fatiguirt Binz 10 Mächte 
habe ich über dem Porte Allemagme mit tinem Offitier zugebracht, 
in den Caſernen mit bem Stab gegeflen und rein angezogen und bei 
Tage geihlafen. Aber da Gefuhtheit und Bee gerettet worden 
find, hat es nichts zu fagen. 

Maftricht, den 5. März 1793. 

8:0 Warnſtedt.“ 


:Ber Ösen Gilfe, der Riedeſel's RMeginent brfelikigte, 
fehreibt an bemfelben Tage-üinter Anderem: ' 
| „Die während des Bombardements bieffirten Leute von Ew. 
Excellenz Regiment find alle unerheblich, und iR Keiner von ſolchen 
in's Hospital gebraht. Von dem Bombarbement felbft, welches in 
ber Racht vom 24. auf den 25. Februar mit vieler Heftigfeit anfing 
und in ber Racht vom 2. auf den 3. März fich endigte, wage ich 
es nicht mit einiger Erzählung läftig zu werden, weil ich mir vers 
fihere, daß die Herm General⸗Major v. Warnftedt und Major 
Cleve Denenfelben die umftändlichften Relationen fchreiben werben. 
Indeſſen halte ich es für Pflicht, Ew. Excellenz ganz gehorfamft zu 
berichten, wie unfere Ürtillerie ganz vorzüglich von den Baſtionen 
Hoch⸗Frankreich und Naſſau, ingleichen von denen in dieſer 
Gegend Außenwerten,, fid vor den Rationalen in der Beſchießung 
und Beichäbigung der feindlichen Werfe vor und zwifchen dem 
Buſch⸗ und Brüffeler Thore fehr vielen Nachtheil an Todten 
und Dleffirten zugefügt haben. Dero Officierd waren bei den Leu⸗ 
ten in den Gafernen, audy des Nachts, und ber Soldat mar wirk⸗ 
lich ſehr muthig und blieb ftandhaft in der Gefahr, auch unvere 
droffen und unermübet bei dem fehr ftarfen Dienft und den fehr vie, 
len Satiguen und Arbeiten, wobei freilich bie großen und Fleinen 
Möntirungen fehr mitgenommen find. Befonderd hat die Vors 
fehung über Ew. Ercellenz gewaltet, indem in beffen Regiments» 
Caſernen nicht allein feine Bombe gefommen und die wenigen Bleſ⸗ 
firfen an denen Wachen oder 'auf andern Straßen durd; Bomben» 
ftüde verfegt worden find. * 

Riedeſel hatte ſich nach feinem Weggange von Maftridt 
richt lange in Aachen aufhalten fönnen, indem ſolches bald von den 
Franzöfen befegt wurde. Er ging von Bier nah Braunſchweig, 
um da den Winter zuzubringen. Als ſich ber Frühling näherte und 
fein Uebel ſich noch nicht, trotz aller Kunſt der Aerzte, heben laſſen 
wollte, fo entſchloß er ſich zu einer gefährlichen Operation, benn er 
wollte diefem fiechen Zuftante durchaus ein Ende machen. Da eine 
folche tar von geſchickter Hand votgensmmien Werben Torinte, fo 
reifte er Anfangs März mir den Genen nach Berlin, zu einim 





ber geichidtieten und renommirteßen Operateuse, dem Brofefior Selle, 
um dort womöglich Die Geneſung zu finden. 

Ehe er fich jedoch auf fo ungewifle Zeit von Braunfhweig 
und feinem in Maftricht ſtehenden Corps entfernte, wollte er für die 
ſes wenigſtens noch das thun , was in feinen Kräften ſtand, um die 
fem durch feinen Einfluß noch Das und Jenes zu Gunften auszus 
wirfen. Ramentlich fuchte er für's Erfte die Berlufte zu erſetzen, die die 
Truppen dort in Folge des Bombarbementd erlitten hatten; für's 
Zweite bot er Alles auf, eine Berlegung des in Holland ſtehenden 
Eorps in dortige Barnifonen zu verhindern. Es war wohl vorauszu⸗ 
ſehen, daß das niederlänbifche Gouvernement, nachdem es die Krieges 
erflärung erhalten hatte, jetzt Truppen nöthiger denn je hatte, daß mits 
hin das Hülfscorps nicht entlaffen werben würde. Eine andere Frage 
war aber bie Verwendung deſſelben, ob im Felde oder in Bamifonen. 
Im letztern Falle hatte es den fchlechteften Dienft und wurde zerriffen. 
Diefes wollten Riedefel und Warnftedt mit allen Kräften zu vers 
hindern fuchen. Um diefe Angelegenheiten möglichft zu ordnen und fi 
auf Alles bereit zu halten, wurden ber Major Eleve und ein Lieute⸗ 
nant nadı dem Haag gefchidt. 


Die holländiſchen NationalsRegimenter hatten zu jener Zeit bes 
reitö die Ordre erhalten, bis zum 6. Mai marfichfertig zu fein; dem 
braunfchweig’ichen Corps hingegen war noch nichts mitgetheilt worben. 
Sollte noch ein Vertrag abgefchloffen werben, fo war es jegt hohe 
Zeit, darüber in Gewißheit zu fein, wenn das Corps in gehöriger 
Meife wieder complettirt werben follte. Damit hatte ed nun wieder 
feine mannigfachen Schwierigfeiten, da bei den allgemeinen Anwerbuns 
gen zu dem bevorftiehenden Kriege Rekruten nicht fo leicht zu haben 
waren als fonft, und diejenigen, deren apitulation abgelaufen war, 
ihren Urlaub wollten, um fi) entweder den Mübjeligfeiten eines Kries 
ges zu entziehen oder ein beſſeres Hantgeld zu verdienen. So ftanden 
bie Angelegenheiten in Holland, ald Riedefelnadh Berlin ab- 
reifte. — 


Der Herzog von Braunſchweig war mit dem Berhalten ſei⸗ 
nes Corps während ber Belagerung von Maftricht fehr zufrieden; 


— 
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er ſprach dieſes in einem ſehr guäbigen Siheribeh an ben General 
Warnſtedt aus. 

Die blutige Schlacht bei Reerwinden wurbe unweit von Maſt⸗ 
richt geichlagen ; mehrere braunfchweiger Officiere gingen dahin und 
wohnten berjelben ald Zufchauer bei. Warnſt edt ſchreibt darüber: 

„Daß wir den 18. und 19. (März) hier bei Tirlemont*) 
eine zweitägige Bataille gehabt haben, wiflen Sie ſchon aus meis 
ner gegebenen Nachricht vom 19. Abends. Berfchiedene unjerer 
Officiere find Hier gewefen, Fleiſcher und mein Sohn den 19., 
find erft den 20. des Nachmittags wieder gefommen. Seit biefen 
Tagen retiriret duͤ Mouriez noch immer, jedoch fehr langiam und _ 
in großer Ordnung. Sein Berluft foll über 6000 Mann unb 
38 Kanonen und der Kaiferlihen 2000 Mann fein. Erfterer vers 
liere etwa 6 bis 700 Gefangene, weil Alles niedergehauen. Heute, 
heißt es, ſei Louvaun verlaſſen. Stößt General Beaulieu und 
Hohenlohe, welche jet ein Corps ausmachen, Prinz Friedrich 
und Duc de Dorf zu dem F.⸗M. Pr. Coburg, fo könnte wohl 
der Zurüdzug viel eiliger werben, wie bis jet, es fei denn, daß 
dü Mouriez eine zweite Bataille risfiren wolle. Er allein hat die 
franzöftfche Armee, welche von der Roer an fhon fehr flüchtig, 
faft in Deroute war, zufammengebradht, Tirlemont wieder ges 
nommen, die Kaiferlichen dieſſeits Tirlemont und bei Lauden 
attafirt, den 18. aber, wie oben gejagt, zurüdgeichlagen worben. 

Den 19. folgte der Prinz Coburg und den ganzen Tag zieht 
fich die franzöflfche Armee aber ganz in Ordnung und langfam zus 
rüd, fo daß ihr niemalen anzufommen geweſen. Zwei ganz außer 
gewöhnliche Vorfälle find in biefer Bataille geweſen, welche nicht 
glaubhaft fcheinen und doch wahr find. Würden Sie glauben, daß der 
Lieutenant Fleiſcher und mein Sohn ſowohl, als alle Faiferlichen 
Dfficierd auf dem Schlachtfelde 2 Mann von ber Rationalgarbe tobt 
gefunden haben, beren jeber ein hölzermes, noch angefchnallted Bein 
gehabt haben. Zweitens, alle bier feienden kaiſerlichen und bieffirten 
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9 Dümouriez hatte bekanntlich die Oeſterreicher am 16. bei Tirlemont 
angegriffen, wobei er einige Bortheile errang. 


“ 
SMiöcts verſichern fir auf Ihr Wort Her Ehre, baß den 18. deb 
Nachmittags 16 Escadrons Kaiferliche die franzöftfche Eavallerie 
'En’chöque von 240 bis 350 Schritte fm vollen Earriere attafirt 
"dat. Die franzöſiſche haft bie auf 40 Schritte ftilfe und nun atta⸗ 
Hirt ſolche dieſe AO Schritte auch im Carriere gleich von der Stelle 
ab, wid wird pele⸗mele mit den Kaiferlichen. Freilich wird fie ges 
worfen, hat aber eine Batterie und eine zweite Linie Cavalerie hin⸗ 
ter ſich, die die derbute und das Weiterverfolgen abhielt. Was 
wäre nicht mit ſolcher Armee zu machen, wenn fie nicht unglücklich 
verführt worden wäre." — 
Derfelde fchreibt noch am Schluffe des Briefes: 

„Den 22. ift Dümouriez durch eine neue Attaque gezwungen 
worden, wieder zu weichen. Louvain ift befegt und jet ſchmei⸗ 
delt fih Br. Coburg in wenig Tagen in Brüffel zu fein, denn 
die Sranzofen fangen nun an eifriger zu retiriren, da die Linien 
truppen durch ihren großen Verluft fehr mißvergnügt worden find 
und wollen nicht mehr feft halten. 

Geftern und heute wird hier bie eroberte Artillerie herein ges 
bracht, deren Nummer fol ſchon 160 bis 170 fein. Eine Ichönere 
Armee als die bier durchgehende Kaiferliche kann man nicht leicht 
fehen, und ihre Schladhtfelber beweilen, daß fie nicht allein feft- 
fichen,, fonbern auch freffen fönnen. Die Bleffuren der Franzoſen 
zeugen von der Erbitterung und find erſchrecklich. Vom 16. bis 
geftern find gewiß 15 bis 16,000 Dann getödtet und bieffirt von 
beiden Seiten. * 

In einem Briefe vom 1. April fchreibt derfelbe: 

„Prinz von Coburg hat mınmehr ganz Brabant rein ger 
macht; Brüffel, Ramür, Antwerpen und Mons find von 
ber Faiferlichen Armee beſetzt. Dümouriez retirirt faft flüchtig und 
laßt allerwaͤrts Artillerie und Magazine im Stich. * 

Und weiter vom 9. April: 

„Daß nun fein Franzoſe mehr in ganz Holland ift, kann 
die Regociatin im Haag noch verzögem, zumal da bie 
Armee von Dümouriez ganz geſchmokzen iR. Er feibft IR mit 
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dem Dur de Chartres ) im Kaiſerl. Hauptquartier zu Mons, um zy 
negociiren. Seine, Armee hat, die weiße Cocarhe.aufgefiedt und, hat 
nach Paris marfchiren wollen, um.den Dauphin, fagt man, zum 
König zu declariren. Der größte Theil feiner. Armee habe ſich Ihog 
von ihm getrennt und er habe nur 5000, Mann Linientruppen. bei 
‚fich behalten. Diefe, heißt. ed, würden alle nah Mons fommen, 
Dies Alles iR unwahrfcheinlich,, aber größtentheild wahr. Wag 
hieraus werden wird, mag ber Simmel wiflen, Die arretirten Com⸗ 
miſſairs von der Nationalverkammlung bat Dümouriez an den Pr. 
von Coburg geichidt und werden den 10. als Acreftanten hierher 
geſchickt und friegm 1 Sapitain und 50 Mann Bade im Etaaten- 
hauſe. Am Rhein geht es audy Gott Lob fehr gut, aber das willen 
Sie dort befler wie hier **).“ 

Der Major Eleve hatte indeß im Haag einen harten Stand. 
Zwar war der Subfidien-Bertrag um ein Jahr verlängert worben, 
allein damjt war feine Sendung noch nicht beenbigt. Er follte näms 
lidy auch die finanziellen Angelegenheiten in Orbnung bringen, ta das 
nieberländijche Gouvernement nod in Betreff der Zahlungen an 
Braunſchweig bedeutend in Rüditand war. Warnftedt fchreibt 
unter Anderen (am 9. April) darüber : 

„Der Major Eleve macht nody feine großen Kortichritte, wes 
nigſtens nichts Gewiſſes, giebt aber einige Hoffnung.“ 

Der Gouverneur hatte auf den 25. April eine Mufterung 
für das braunfchweig’iche Corps angefagt; bis dahin mußte dieſes 
complet fein. Das hatte nun aber aud) feine mannigfadhen Schwie⸗ 
rigfeiten, indem. der braunſchw. Öcheimratb Feronce und ber Kriegs⸗ 
rath Strider weder für die Refruten noch für die nöthigen Aus« 


*) Der nahmalige König Louis Philipp 1. 

») Als Dümouriez bei Neerwinden gefhlagen werden war und mit 
der dedorganifirten Armee der franz. Grenze zueilte, erfchienen vom Senvent A Com⸗ 
miffaire, um ihn zu verhaften, da überties auch feine der neuen Regierung ungüns 
fligen Pläne verrathen waren, indem er von der Republif abfallen und das 
Königthum wieder aufrichten wollte. Da die Armee feinem Aufrufe feine Folge 
leiſtete, fo floh er ins Kaiferl. Hauptquartier nah Mons. Berg. die Revo» 
Iutionefeldzägevon Biennet, deutſch Th. I. 176. 


94 
räftungsgegenflände das Geld hergeben wollten, fondern den General 
Barnftedt an die hollänbifchen Rüdftände wien. Dies war es 
hauptjächlich, was der Major Eleve im Haag betreiben follte. Da 
es nun audy an leichten Kanonen fehlte, indem die alten nad) der Bes 
lagerung von Maſtricht ganz unbrauchbar geworben waren, fo follte 
Cleve auch diefe dort anichaffen, was aber deshalb feine große und na» 
türlihe Schwierigfeit hatte, daß e8 derholländifchen Armee ſelbſt daran 
fehlte. Der Herzog und Riedefel waren nicht mehr in Brauns 
ſchweig; wer follte num dort die Interefien des Hülfscorps vertreten? 
Mit Seufzen fchrieb Warnftedt über biefen traurigen Zuftand: 

„Wären Sie, lieber Herr General, in Braunfhweig, fo 
hätte ich Iemanden, der und hülfe, fo aber wirb man in Brauns 
ſchweig nicht einen Pfennig vorſchießen wollen, bis alles Gefor⸗ 
berte aus dem Haag bezahlt ift und wenn das nun heute bezahlt 
ift und fogleich nun auch die Ordre zum Marfch fömmt, wie nun? 
Das Tann alddann der verlegenfte und unangenehmfte Fall für das 
Corps werden, ald wir noch je einen gehabt haben. Wenn nun 
unfer Eorps nicht fertig ift, fo muß ſolches in den Garnifonen, viels 
leicht vertheilt, liegen bleiben. Welche Echande vord Corps, das 
durch wird ed und alle Dfficiere ruinirt, felbft der Herr wird dadurch 
den größten Berluft haben.“ 

Sollte dad Corps in Garniſon bleiben oder gar vertheilt werden, 
fo waren des General Warnftedt Befürchtungen in Bezug auf bie 
Demoralifation nicht ungegründet. Er fonnte mit Recht vermuthen, 
daß der größte Mißmuth einreißen müßte, die jüngern Officiere den 
Abſchied nehmen und die Soldaten defertiren würden, tie bamald 
genug Gelegenheit fanden, ihr Glück anderweit zu verfuchen. 

Ueber die andern Ereignifle fchreibt Warnftebt (vom 11. April) 
unter Anderem : 

„Dümouriez ift flüchtig, kömmt oft ind Kaiferl. Hauptquar⸗ 
tier. Es ift ein großer Preis auf feinen Kopf geſetzt ). Die beften 
von feiner Armee find ihm gefolgt, man fagt von 5000 Mann und 
über 300 Officiere. Dampierre fol nun das franzöftfche Armee 
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*) Auf dieſen Kopf waren 100,000 Thlr. geſetzt. — 
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Commanbo übernehmen und IR eine Rekruten⸗Preffung in Frank⸗ 
rei. Died macht alle Provinzen teil, alwo und auch in Paris 
die Eontre-Revolution überhand nimmt. Der Prinz Coburg rüdt 
berweilen aber immer langfam weiter fort und ſteht bei Eonde. Die Ges 
gend bed Rheins if leer gemadht, Mainz und Landau find beide 
eingeichloffen und man fagt beide belagert ; doch das wiſſen Sie 
befier. Der gewefene Bongreß in Antwerpen wird gewiß ben 
Operationsplan entworfen haben. Die Alfiftenten davon wiſſen 
Sie aus den Zeitungen.“ 

Es war ein großes öfterreichliches Lazareth in Maftricht etas 
blirt worden, wodurch mancherlei Krankheiten eingefchleppt wurben, 
bie bei den dortigen Truppen bald um fid) griffen. Während der kal⸗ 
ten Jahreszeit waren die Braunfchweiger davon verfchont geblieben, 
als aber der Frühling kam, da erfranften auch Viele von diefen *): 
Warnſtedt ſchreibt darüber am 19. April: 

„Wir wollten fo gerne die Mufterung paffiren, aber es fehlt 
ung zu viel, fowohl Leute, ‘Pferde, als Montirungsftüde, dazu neh⸗ 
men die Kranken fehr überhand ; idy habe 7 Officierfranfe, worunter 
verfchiedene fehr Fran. Da wir morgen & Bataillons aus der 
Seftung verlieren, fo ift auch der Dienft jehr ftarf und die Nationas 
fen befchweren fich, die Wache für und am Revuetage geben zu föns 
nen, bahero ift noch Fein Tag feftzufegen. In Braunſchweig 
bleibt man bei der Idee, daß aus der Mobilmachung nichts werden 
werde, das glaube ich aber nicht und wäre drüdend und ſchaͤndlich 
für das Corps. Gott verhüte eine fchleunige Ordre.“ 

Im Corps glaubte man ziemlidy allgemein an eine Mobilifis 
rung, namentlidy die jüngeren Officiere, die von nichts Anderem als 
einem Zuge nady Frankreich träumten, hatten ſich ſchon allerlei Feld» 
equipage angefchafft. Wie ſchmerzlich mußte es für Alle fein, von den 
in der Nähe vorgefallenen fiegreichen Kämpfen hören zu müflen, ohne 
daran Theil nehmen zu können! — 


*) Seit der Entfegung von Maſt richt bie zum 20. April waren gegen 300 
Mann von der Garniſon den Krankheiten erlegen, doch hatten die Bra unſchwei⸗ 
ger bisher noch feinen Mann dadurch verloren. 
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Su den Hieberlankren wurden nach allen dieſen Borgaͤngen 
noch immer keing emßlichen Anſtalzen getroffen, wan ſchien zu feinem 
Eniſchluſſt kommen zu, koͤnnen, troetzdem mit En gland und Preußen 
bie. erfte Coalition geſchloſſen worden war, na welchet Hol⸗ 
land beſondere Verpflichtungen übernommen. hatte. Enplich kam man 
fürs Erſte wenigſtens dazu, eine Heine Armee zu formiren. Warn⸗ 
Red ichreibt (vom 23. April) darüber : 


„Wozu denn endlich die Holländer noch Anftalten machen 
werden! Der Erbftattbalter von Dranien formirt eine 
Armee von 15,000 Mann bei Breda*), wozu unfere Garnifon 
geftern A Batailkone, 2 Schopper und 2 Waldeck und 2 Escadrons 
von Hefien gegeben hat. Die Reihe wirb doch, wills Gott, auch 
an uns fommen.” 


Ueber die fernere Verwendung des braunfchmweig’ichen Corps blich 
man in Maftricht noch immer in Ungewißheit. Ende April hatte 
der Major Eleve aus dem Haag geichrieben: daß man dort die dee 
habe, daſſelbe nach Brüſſel zu verlegen, was in der That nichts 
Anderes ald ein Garniſonswechſel war, der nur unnöthige Ausgaben 
für Officiere und Leute verurfachte. Diefe Nachricht mußte daher mit 
vielem Unmuth aufgenommen werden. Die Defertionen, die ohnes 
dies in der legtern Zeit fich wieder gezeigt hatten, mußten unter folchen 
Unnftänden mehr zus ald abnehmen. Um der Ausführung diefes Plane 
zeitig entgegen zu arbeiten, ließ Warnftedt dur den Major 
Eleve im Haag ben Mangel am Röthigften zur Marfchbereitichaft 
in das grellfte Kicht ftellen. 

Am 25. hielt der Gouverneur die Mufterung über das braun» 
ſchweig'ſche Corps, die diesmal, wo ed an Allen fehlte, nicht fehr 
brillant audgefallen fein ınag, denn Warnftebt fchreibt darüber 
an den General Riedefel gar nicht, trogdem er in einem Schreiben 
vom 26. April ihm folches anzeigt. In dem darauf folgenden Briefe, 
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) Die Feſtungen Breda und Benloo, die bis vor Kurzem von franzoͤſi⸗ 
Then Rationalgarden bejegt waren, waren. durch Gapitulation wieder an Holland 
gelommen. - 
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vom 29. April ſagt er ganz kurz: „Sie wiſſen auch, daß unſere Mu⸗ 
ſterung den 25. geſchehen if. Wie? fo, fo. —“ | 

Am 13. Mai war Riedefel wieder von Berlin nad Mas 
ftricht zurüdgefehrt, fein Leiden war ohne Operation für died Mal 
gehoben worden und er galt für hergeſtellt; allein er fühlte fi noch . 
fehr ſchwach. Er fchreibt dem Statthalter über feine Ankunft Fol⸗ 
gendes: 

„Gnaͤdigſter Herr! 

Ich habe die Ehre Ew. Durchl. meine hieſige gluͤckliche Ankunft 
am vorgeſtrigen Abend zu melden. Obgleich ich noch fehr ſchwach bin, 
ſo bin ich doch im Stande zu arbeiten und ich hoffe in kurzer Zeit 
meinen Dienſt ganz mit demſelben Eifer und mit derſelben Thaͤtig⸗ 
keit verſehen zu koͤnnen, den ich in meiner Laufbahn immer bewie⸗ 
ſen habe. Meine Krankheit war ſehr bedeutend und ich ſelbſt würde 
baran verzweifelt fein, jemals wieder dad Commando über die Trup⸗ 
ven meined gnäbdigften Herrn übernehmen zu fönnen, wenn mid) 
nicht der Profeffor Selle, ein ausgezeichneter Arzt in Berlin, 
wunderbarer Weife wieder hergeftellt hätte. Er wollte, daß ich noch 
3 Wochen in Berlin bleiben follte, um die mit mir angefangene Kur 
ganz zu beendigen, allein der Brief, den Ew. Durdjl. im Februar 
an meinen gnädigften Herrn fchrieben, worin Sie die Mobilifirung 
des braunfchw. Corps wünfchten, meine Hoffnung, daß die Nego⸗ 
ciation des Major Eleve durch die Protection Em. Durchl. eine 
baldige und glüdfiche Löfung finden und den braunfchweig’ichen 
Truppen Beranlaffung gegeben werben würbe, ſich zum zweiten 
Male auszuzeichnen und audy mir die Gelegenheit fich bieten würde, 
ber ich damals durdy meine Krankheit verluftig war, meinen guten 
Pillen bei ter Belagerung von Maftricht zu zeigen, fo wollte ich 
lieber meine Geſundheit aufs Spiel feßen, ald mein Corps ohne 
mich) ind Feld rüden zu laſſen. 

Bei meiner hiefigen Ankunft fand ich, daß fchon mehrere Trup⸗ 
pen zu dieſem Zwecke abmarſchirt waren, andere ſich dazu in Bereit⸗ 
ſchaft ſetzten, ohne daß die hohen Generalſtaaten noch Etwas uͤber 
die unter meinem Befehl ſtehenden Truppen beichloflen hätten, noch 


auch der Major Cleve mir die geringfte Auskunft darũber geben 
v. Niedeſel. M. 


ann, ob jeine Miffen bald und gluͤcklich beendigt ſei. Diele Unge⸗ 
wißheit beunruhigt mich außererdentlich una ſo demuthtgend ea auch 
für bad. Eerpb wäre, alo beinahe nid eingigeh in Barullm zurüd 
zu kiciben,, fo verlafſe ich mich doch auf bie habe Protection im. 
Ruschl. und Ihre fnkhern Barficheruungen, und bei naͤchſter Gelogen⸗ 
heit verwauben zu wollen, bie fichdarbieten würbe. Indem ich mich 
darauf verlafle, beruhige ich mich, und indem ich unfere Intereſſen 
der hohen Protection Ew. Durch, empfehle, werbleibe ich ıc. 
Maſtricht, am 15. Mai 1798. 
RNiedeſel.“ 

Der Statthalter gab auf dieſes Schreiben, wie gewoͤhnlich, eine 
ausweichenbe und wenig befagenbe Antwort, der General Riedefet 
wußte daher, nachdem diefe eingegangen war, fo wenig wir vorher *). 

Der Brinzeffin von Oranien meldete Riedeſel feine Ankunft 
ebenfalls ; fie erwiebert darauf: 


„Mein Her! 

Mit fehr vielem Vergnügen habe ich Ihre glüdlihe Rüdftchr 
und Ihre Wiederherftellung vernommen; ich bitte Sie, überzeugt 
zu fein, mein Herr, daß ich an Allem den aufrichtigften Antheil ge- 
nommen babe. Ic hoffe, daß Sie recht bald und gänzlich wieder 
zu Kräften fommen werben und ich wünfche, daß Ihre Geſundheit 
einen fo guten Zortbeftand haben möge, als ic) folchen wuͤnſche. 

Niemand wünfcht mehr als ih, mein Herr, daß Ihre Trup⸗ 
pen recht bald gegen den Feind verwendet werden möchten, und 
könnte ich etwas dazu beitragen, fo thäteich ed gewiß; aber glauben 
Sie mir, mein Herr, daß man über bie Bedingungen der Mobilis 
firung Etwas nadjlafien wird? Ic kann Ihnen nicht verhehlen, 
baß mir die Forderungen etwas flarf fcheinen, und ich glaube nicht, 
baß man auf diefe Weife zum Ziele gelangt, Wenn es auch in 
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) Es finden ſich zwar mehrere Handſchreiben in der Correſpondenz mit dem 
Statthalter vor, allein der Inhalt iſt faſt in allen ſo unbedeutend, daß kein einziges 
bier angeführt zu werden verdient. Es werden nur Nebendinge darin berührt, die 
mehr auf das Dekonomifche der Truppen Bezug haben. Alles Andere und Wichtigere 
ſcheint forgfältig vermieden zu fein. 
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Betreff bes Artifeld der Rödftände feine Richtigkeit hat, fo glaube 
ich doch, daß dieſes ſich Bald arrangiren Laffen wird ; ich fenue bie un« 
vermutheten Zufälle, die ſolche verzögert Haben, Wollen Ste mid) 
dem Andenken Ihrer Familie empfehlen und niemald daran zweis 
fein, mein Herr, daß ich mit der größten Hochachtung verbleiben 
werde ıc. 

La Naison du Bois, den 2, Juni 1793. 

Wilhelmine” 
Der General Riedeſel antwortet darauf: 

„Madame! 

Ich beeile mich den ſehr gnaͤdigen Brief vom 2. Juni, mit 
dem Ew. Königl. Hoheit mich beehrt haben, zu beantworten, um 
Denſelben meine lebhafteſte Erkenntlichkeit für die Theilnahme, die 
Dieſelben an meiner Geſundheit und an dem Wohl der Braun⸗ 
ſchweiger Truppen nehmen, zu bezeigen. Es iſt ganz wahr, daß ich 
noch fehr ſchwach bin und eine finftere Hypochondrie macht mir jede 
Kopfarbeit Außerft Ihwer. Das Letztere wird, wie id) glaube, durch 
die fchlimmen Ausfichten veranlaßt, bie wir vor und haben, indem 
wir zu einem traurigen Gamifonstienft verdammt find, während 
die andern Truppen der Armee Gelegenheit haben, fich auszuzeich⸗ 
nen. Indem ich gegen den Willen ded Profeffor Selle in Ber» 
Lin hierher gegangen bin, hatte ich gehofft, meine Geſundheit durch 
das Glüd, in der Armee zu dienen, nad) und nach wieder zu gewin⸗ 
nen. Diefe getäufchte Hoffnung läßt michverzweifeln. Ew. Königl. 
Hoh. haben mir ſtets fo viele Güte erwielen, daß ich mich erbreifte, 
Denfelben mein ganzes Herz aufzufchliegen, in ber Ueberzeugung, 
daß mich Diefelben nicht verrathen werden. Wenn wir Bleiben müß- 
ten und nicht mit verwendet würden, fo werde ic) es für meine Ehre 
und meine Seelenruhe für nöthig finden, mich gänzlich zurüdzus 
ziehen, um ben Reft meiner Tage und meiner wenigen Geſundheit 
meiner Familie zu widmen, als in einem fo monftreufen, fo unters 
geordneten und fo unangenehmen Dienfte zu bleiben, um fo mehr, 
da ich nun 3 Jahre hier in Maftricht zugebradht habe. 

Menn Ew. Königl. Hoh. übrigens dem Major Eleve eine 
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Unterredung von einigen Minuten geftatten wollten, würden Dies 
felben über meine Rage näher unterrichtet werden, worauf Diefelben 
die von mir ergriffene Partei gewiß nicht mißbilligen werben. 

Mit derfelben Freiheit werde ich Ihnen, Matame, meine Ge- 
danfen über die Echwierigfeiten mittheilen, die unferer Mobilifirung 
fid) entgegenftellen. Es ift fehr natürlich, daß mein Herr über die 
anfehnlichen Rüdftände der Subfidien ſich etwas vernacdhläffigt ſieht, 
man hätte diefe Summe nicht fo hoch anwachſen laffen follen und 
von unferer Seite hätte man biefe Angelegenheit eher zur Sprache 
bringen müflen. Ew. Königl. Hoh. wiflen, dag wir nicht gern viel 
Zeit verlieren, und aus diefem Grunde glaubte ich unfere beiden 
Regociationen zufammennehnten zu müffen, da ich felbft befürdhte, 
bag mein gnäbdigfter Herr der Herzog nicht von feinem Verlangen 
abftehen wird, dieſe legtere Summe liquibirt zu wiflen, und wenn 
nad) der Hoffnung Ew. Königl. Hoh. diefer Punft in Orbnung 
gebracht ift, fo Ichmeichle ich mir, daß dieſes den andern Theil der 
Regoriation in Betreff der Mobilifirung fehr erleichtern wird. 

Es ift wahr, daß die Summe groß fcheint ; aberich muß unjere 
Anfprüche in Schug nehmen, denn ich habe zum Theil felbit Dabei 
zu thun gehabt. Man hat dabei ten preußifchen Maßſtab genau 
fo zur Bafid genommen, nad) welchem Ce. Majeftät der König feine 
Armee mobil gemacht hat, ohne die Schranfen der accordirten und 
bewilligten Mobilifirung der Herrn Generalftaaten zu überfchreiten. 
Da ſchon im Jahr AB ein braunfchweig’sches Corps im Sold der 
hohen Republif geftanden har, fo glaubte man bei und mit mehr 
Gewißheit den Vertrag regeln zu fönnen, wie er von Neuen im 
Sahr 88 abgefchlofien worden ift, wenn dad braunfchweig’iche Corps 
im Felde verwendet werden ſollte, indem man die Mobilifirungss 
bafld des Vertrags von AB annehmen würde. Ic) befenne, daß bie 
Rationalregimenter nicht fo vollſtaͤndig ausgerüftet find, ald wir es 
in der Weiſe fein würden, wie man ſolches von uns verlangt ; allein 
Madame wiffen am beften, daß es für den Dienft am beiten ift, 
wenn die ganze Armee auf ein und benfelben Buß geftellt it, und 
follten wir daher die Vortheile und Bevorzugungen verlieren, bie 
und in den Subfidienverträgen von 48 und 88 verheißen find, und 
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weiche auch ber ganzen preußlichen Armee gewährt find? Es fönnte 
fein, daß einige Artifel der Löhnung geftrichen werben, wenn man 
ſolche abermals prüft, und ich meinerfeitö glaube, daß wir und mit 
demfelben Berhältniß begnügen würden, nady welchen tie Ans⸗ 
pach⸗Preußiſchen Truppen equipirt und mit derſelben Summe im 
Berhältniß zur Stärke, was diefes gefoftet hat, aber eine folche Summe, 
als diefe aud; im Hauptpunft ausmacht, wird man in Brauns 
ſchweig ald Vorausbezahlung fordern, weil ich gewiß weiß, daß 
mein gnäbigfter Herr der Herzog nichts anweifen wird, um die nös 
thige Ausgabe für diefen Artifel zu beftreiten. 

Darf ih Em. Königl. Hob. unterthänigft erfuchen, dieſen 
Brief zu verbrennen, damiter nie zur Kenntniß eines Andern fomme, 
denn er ift nicht im Stilo eined braunfchweig’ichen Officiers, ſon⸗ 
dern in dem eines an die eigenen Interefien Ew. Königl. Hoh. at- 
tadhirten Individuums geichrieben, welches für immer mit dem tief 
ſten Reipect bleiben wird ıc. 

Maftricht, den 5. Juni 1793. * 

(Im Brouillon ohne Unterfchrift.) 


Riedefel wollte durdy diefe offene Sprache dem Interefle ſeines 
Herm keineswegs fchaden, er wollte nur den fchleppenden Gang der 
Unterhandlungen beichleunigen, um endlich zu einem Refultate zu ges 
langen. Der Major Eleve hatte ſich bisjegt im Haag nody nicht 
mit dem dortigen Gouvernement einigen fönnen. 

Der ſchon beiahrte General Warnftedt fühlte ſich in dieſem 
Sommer fo fränflidy und entfräftet, daß er bald nad Riedefel’s 
Ankunft in Maftricht in die Bäder von Spaa reifte, um ſich bort 
wieder zu flärfen. 

In und um Maftricht und den benachbarten Feſtungen blieb 
ed nun für dieſes Jahr ruhig, indefien an den Grenzen der Niederlande 
erbittert gefämpft wurde. Die Holländer unter dem Prinzen von 
Dranien erlitten am 13. September bei Menin durch den franz. 
General Houchard eine empfindliche Niederlage. Am Schlufie des 
Jahres waren die Franzoſen in mehreren Gefechten gluͤcklich, bis am 
10. November die Heere die Winterquartiere bezogen. Der Herzog 
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Carl v. Braunfhweig hatte nod am 28, und 30. November 
bei Raiferslautern neue Lorbeeren errungen Da Riedefel unter 
folchen Umftänden in Maftricht nichts nügen konnte, jein geichwäch- 
ter Körper aber! ber Schonung bedurfte, fo ging er Ende November 
wieder mit Urlaub nady Lauterbach?). 

- Da man im Haag in Betreff eines neuen Subfidien-Tractats 
zu feinem Refultate kommen konnte, fo marſchirte das braunſchweig'ſche 
Hülfscorps Anfangs April von Maſt richt wieder in feine Lande zus 
rüd, So wenig es auch in Holland Gelegenheit fand, fidy vor 
dem Feinde auszugeichnen, fo hat es doch währenn der Belagerung von 
Maftricht, der einzigen Waffenthat, der es beiwohnen fonnte, feine 
alte Disciplin und Tapferfeit von Neuem bewielen,, und ſich dadurch 
bie wohlverdiente allgemeine Anerkennung, namentlich der mit ihm ver⸗ 
bündeten Truppen erworben. 

Mährend der Abweſenheit dieſes Corps hatte dad brauns 
ſchweig'ſche Landregiment in den Städten Braunfhweig und 
Molfenbüttel den Garnifonsdienft mit verfehen müflen, das mwäh- 
rend biefer Zeit gleiche Löhnung und Verpflegung wie die bei den 
Linientruppen erbielt. 

Der Herzog Carl, dem durch Eiferſuͤchteleien, Unſchlüſ— 
figfeit und andere Unannehmlichkeiten bei den Verbündeten das Ober 
commando verleidet worden war, legte diefed nieder und fehrte in jein 
Land zurüd, von befien Bevölferung er im Triumphe empfangen 
wurde. Er nahm den Ruhm mit, unter den Führern der verbündeten 
Armeen am tüchtigften gefochten zu haben. 


») Das Urlaubsgefuh an den Statthalter Tautet auf 3 Monate nad 
Lauterbach; wahrfcheinlich fehrte er nicht wiedernadh Maftricht zuruͤck. ſondern 
Bing von da nah Braunfhmweig, da Anfangs des Jahres 1794 ſchon mit ziem: 
licher Gewißheit angenommen werden konnte, daß das braunichweig’iche Gore im 
Avril zurücdmarfchiren würde. 


Diertes Aapitel. 


Riedeſel's legte Lebensjahre. 


Der General Riedefel hatte nach langet und ereignißvoller 
Admwefenbeit und Trennung von jeinem hochverehrten Bürften und 
Herrn diefen in Braunſchweig wieder gefunden. Tropben ber 
General bei feiner Kränflichkeit und in Folge der Umftände bei feinem 
Corps nicht das leiten fonnte, was er gern wollte, fo wir doch der 
Herzog zu gerecht, ald daß er das nicht hätte anerkennen ſollen, was 
Jener dennoch zum Beſten ber Truppen gethan hatte. Miedefel hatte 
mit vielen Unannehinlichkeiten und Hinderniffen zu fämpfen gehabt, 
wie wir zur Genüge aus dem Vorkergehenden erfehen haben: 

Der Herzog danfte daher feinem General nach feiner Rüdffehr in 
den gnädigften Ausdrücken für dad, was er unter ſolchen Umfländen 
abermals gethan hatte. Zum Beweis feirier Zufriedenheit erriannte er 
diefen noch in demjelben Jahre zum Commandanten von Brauns 
fhweig, worauf er die Wohnung in dem Commandantur-®ebäube 
auf dem Bohlweg, dem Zeughaufe gegenüber, bezug. Dabei blieb 
er Oberbefehlähnber der braunichweig’schen Truppen und verjah auch 
den Dienft eines erften Adjutanten beim Herzog. 

Der Letztere hielt fich jeßt von den friegeriichen Ereigniffen ganz 
fern, er beichäftigte fich nur mit den Angelegenyeiten feines Landes, für 
deſſen Wohl er unermüdlich forgte. Alles unnöthige Gepränge vers 
meidend, lebte er ınehr wie ein PBrivatmann, ald nie ein reicher, mit 
Ruhm gefrönter Fürſt. 
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Die braunſchweig'ſchen Truppen follten in ihren Garniſonen 
nicht lange ausruhen, denn bei dem weitern Umfichgreifen des Kriege 
wurbe auch bad beutiche Reich endlich nach vielem Sträuben mit in 
den Strudel hineingegogen , in Folge befien der Herzog von Braun, 
fhweig auch fein Contingent ftellen follte; doch hatte dieſer, noch 
vom fiebenjährigen Kriege her, eine ſolche Abneigung gegen alles Reichs⸗ 
kriegsweſen, daß er ſich nicht dazu verftehen konnte feine guten Trups 
pen dazu herzugeben, er nahm ein vom Prinzen Rohan geworbenes 
Corps in Sold, das er zur Reichdarmee ſtellte. Damit jedoch diefer 
Ausfall in der Kriegskaſſe wieder beigebracht und zugleich die Nord» 
grenze Deutichlands gedeckt würde, gab der Herzog im darauffolgenden 
Fahre (1795) abermals ein Hülfscorpe von 2200 Mann in engli- 
fchen Sold, das zur Armee des Grafen Wallmopden ftieß. Dieſes 
Corps führte Riedefel’d Bruber, ald General:Major, ins Held, 
und wurde zunaͤchſt dem Corpo des Eurheffiihen Gen.-Majors von 
Dalwigk zugetheilt*). 

In Braunſchweig lebte man indefien wie im tiefften Frieden, 
Alles ging da unter ber fichern Leitung des vortrefflichen Regenten 
feinen ruhigen, geordneten Gang. “Der Herzog fümmerte ſich nady wie 
vor um alled Einzelne, was feine Truppen anging, er wußte nad) bem 
großartigen Maßftabe, den er vor Kurzem erft gehandhabt hatte, auch 
ben Fleinern wieder meifterhaft anzulegen. Ber General Riedejel 


°) Diefes Corps beſtand aus: 


4 Bataillon vom Regiment Prinz Kridrich . . . . 750 Mann. 

4 " " „ Rietdd . 2» 2.2. . 390 „ 

> en 7.7. Ge 420 „ 

4 Compagnie reitender Sg . > 2 2 nn 0 „ 

4 Batterie von 8 Sefhüsgen und 4 Regimentsftüden, mit 200 „ 
Zufammen 2200 Mann. 


Riedefelil. erhielt zu feinen Leuten noch & Bataillone heifiiche Infanterie, 
3 Schwadronen heififche und hannoͤver'ſche Cavalerie und 4 hannoͤver'ſche Gefüge. 
Er follte zunaͤchſt die Grafſchaft Bentheim und die Paflage am Rhein decken. 
Das auf diefe Weife formirte Corps beftand ſchon am 15. März bei Bentheim ein 
hartes Gefecht gegen ten Gen. Bandamme, indem es, hart mitgenommen, ten 
Kürzern zog und zurüchweichen mußte. (©. Braunſchweig. Magazin 1842, 
Nr. 82, Beilage.) 
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unterflügte ibn wie früher in Allem treulih, und jo blieb das alte 
ſchoͤne Berhältnig zwiſchen Fuͤrſt und Diener. 

Riedeſel's Geſundheitszuſtaͤnde hatten ſich nad) der Rückkehr 
aus Holland wieder gebeſſert; er fuͤhlte ſich am letzten Tage des 
Jahres 1799 ſo wohl, daß er ſein Lieblingspferd in der Reitbahn ritt. 
Zum Sylveſterabend hatte ſich eine Anzahl Befreundeter in ſeinem 
gaſtfreien Hauſe eingefunden, nach alter, guter deutſcher Sitte wollte 
er noch die letzten Stunden des ſcheidenden Jahres heiter genießen und 
das neue ebenſo begrüßen. Es war Alles fo munter, daß nach dem 
Souper getanzt wurde. Riedeſel, ftetd ein Freund gefelliger 
Freuden, tanzte felbft ein Paar Touren mit. So hatte er das neue 
Sahr angetreten und hatte fich anfcheinend wohl zu Bette gelegt. Es 
folite fein letztes fein. 

In der Nacht fühlte er fich ploͤtzlich unwohl, er hatte ſich wahr- 
fcheinlich beim Reiten erfältet. Am andern Morgen war ed noch 
nicht befler; da aber bei Hofe große Gratulationscour war und 
Riedeſel ſich nicht gleich nachgab,, fo fuhr er dahin, um der gelieb⸗ 
ten Yürftenfamilie die erften Gluͤckkwünſche im neuen Jahre barzus 
bringen. Das Unmohliein verfchlimmerte fich indeſſen; als er daher 
vom Hofe zurüdgefommen war, mußte er ſich zu Bette legen. Der 
berbeigerufene Arzt erklärte die Krankheit für eine Entzündung des 
Scrotums, wobei er auf Befragen der Familie feine Beſorgniſſe nicht 
verhehlen konnte. 

Am Abend des 5. Januar fühlte er ſich wieder fo wohl, daß er 
das Lager verließ und eine Partie Whift fpielte, wobei er außerordents 
lidy munter und gefprächig war, Appetit zeigte und fih um 10 Uhr 
zu Bette legte. Seine Altefte Tochter war eben mit ihrem Gemahl, dem 
Grafen Reuß, zum Befuche anweſend und fo nahmen alle anweſen⸗ 
den Bamilienglieder an diefem Abend freudig gute Racht von dem Ges 
liebten,, in der fihern Hoffnung, daß die volle Genelung nahe fei. 
Doch der Todedengel war näher ald diefe. Als am andern Morgen, 
noch vor Tagesanbruch, der Graf Reuß an das Bett ded Kranken 
trat, glaubte er, diefer fchliefe noch, als er aber näher nachſah und die 
Hand faßte, da war diele ftarr und kalt. Wohl ſchlief der Theure, 
aber auf ewig. Ein Schlagflug hatte in der Radıt dem Leben bes 
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ein Matmed das Ziel weicht, Arber der Brand zur Eutzuͤndumg drs 
kranken Theils getreten war. Der Graf Ren ref ſofvrt ven Sohn 
herbei und bald tnftanfden bie Ginteebllebenen in tieftet Ttauer das 
Sterbelager. 

* Trauerkunde Tief ſchneil durch die Stadt and das Land umd 
It allen Kreifen detrunerte man den Vetluſt eines Mannes, der allge, 
‚mein bellebt und geachtet war. Die itdiſchen Utberrefte beffelben wur⸗ 
den nach Lanterbuch abgeführt, um in der dortigen Familfengruft 
feterfih beigelegt zu werben. 

Von Rievefel'd 9 Kindern Ieben gegemoärtig noch brei, nämlich 
Saroline, imverhelrathet; Amerika, verwitwete Gräfin ven 
Berndorf, und Charlotte, vermählt an den Knigl. Fädhl. 
Major a. D. von Schöning. Seine brave Battin überlebte ihn 
nut um 8 $ahre, fle ftarb am 29. März 1888 in Berlin und ruht 
nun am feiner Seite in der Gruſt zu Lauterbach. Sein einziger 
hinterlaflener Sohn Georg ftarb am 1. Auguft 1854 als Großherzogl. 
S. Weimarifcher Landmarfchall auf der feiner Schwefter Friederike, 
verwittwete Gräfin von Reden, gehörigen Beſttzung Buchwald m 
Schleften, die ihm in demfelben Jahre, am 14. Mai, im Tode vorange- 
gängen war. Diefer hinterließ nur eine Torhter, die an den Freiherrn 
von Rotenhan auf Rentweinsborf in Baiern verheirathet iſt. 
Mit ihn ftarb daher diefer Zweig der Rie deſel'ſchen Familie ans. 

Riedeſel beſaß alle Eigenfchaften eined guten und braven 
Eoltaten, wie wir aus feinem hier gefchilderten Dienftleben erfehen 
haben werden. Mit der Ruhe and Befonnenheit in der Gefahr ver 
band er jene Rafchheit im Handeln, die er immer im rechten Augen: 
blicke richtig anzumenben wußte. Er unternahm Nichts, was et vorher 
nicht reiflich überlegt hatte, dann führte er e8 aber mit Energie und 
Geſchick durch. Sein Hlarer Verftand faßte Alles fehr leicht auf und 
fein gutes Gedaͤchtniß verließ ihn felten. Won Gemüth war er weich 
und empfindſam, aber heftig und aufbraufend und leicht zum Zorn 
geneigt, wenn fein Unwille rege gemacht wurde. Doch Eonnte er fich 
leicht wieder beruhigen und felbft demjenigen, dem er in folder Auf 
tegung zu nahe getreten war, offen Gerechtigkeit wiberfahren laffen. 
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Seine große Gerechtigkeitsliebe wie feine firenge Unparteilichfeit waren 
allgemein befannt. Diefe, wie fein freundliches Benehmen und bie 
unermübdliche Fuͤrſorge für dad Wohl der ihm Untergebenen gewannen 
ihm deren Herzen bald, ſodaß auch Soldaten anderer Nationalitäten, 
die unter ihm dienten, ihn gleich hochachteten und liebten. Er ftrafte 
fireng, aber gerecht, woburdy er das feiner Stellung angemeflene Anfes 
hen mit aller Würde aufrecht erhielt. 

Im Leben hatte er in allen Schichten der menichlichen Geſell⸗ 
fchaft reiche Erfahrungen gemadıt , feine Menfchenfenntniß war daher 
groß. Im Umgang mit höheren Perfonen zeigte er Beinheit und Ges 
wanbtheit, wobei er jedoch immer offen und entfchieden feine Meinung 
ausſprach, in einerWeife, die felten verlegte. Gegen Damen beobachtete 
er ſtets jene ritterliche Salanterie, wie wir fie jetzt nur nod) zumeilen 
bei Altern Herrn aus guten Samilien finden, und die noch immer, troß 
allen Reuerungen in Sitten und Gebräucdhen, Herz und ®emüth an« 
ſpricht. Er war ſtets höflich, ohne Friechend zu fein, oder auf Koften 
feiner Ueberzeugung Jemanden zu fehmeicheln. 

Beim gemeinen Mann wußte er im Gefpräch oft den Ton ans 
zufchlagen, der diefem zuſagte und verftändlich war; oft ſprach er zu 
ihm in feiner Mundart und machte gern einen Scherz, aber ohne fidy 
in jene Derbheiten oder gar Rohheiten einzulaflen, wie fie damals viele 
feined Standes fuchten und wovon noch heutigen Tages fo viele Anec⸗ 
doten erzählt werden. 

Sein Herz ſchlug warm für alled Edle, Schöne und Gute und 
fo mußte fein Beifpiel auf feine Untergebenen zum vortheilhafteften mit 
wirfen. Trotz feiner mannichfachen Verdienfte und feiner Beliebtheit 
bei vielen regierenden Herrn, denen er zum Theil wefentliche Dienfte 
leiftete, wurde feine Bruft nur mit einem Orden decorirt. Der Churs 
fürft von Heflen, WilhelmI., verlieh ihm naͤmlich das Großkreuz feines 
Hausordend vom Löwen, das er ihm bereits früher zugefagt hatte. 

Sein Rame macht gaviß nicht nur feinem engern, fondern aud) 
dem gemeinfamen Baterlande alle Ehre. — 


Anhang. 


Dorbemerkungen. 


Es lag Anfangs nicht im Plane des Verfaſſers, den Anhang dieſes Buches zu 
bem gegenwärtigen Bolumen anfchwellen zu laſſen, allein Mebreres, das ſich fpäter, 
felbR ale der Drud ſchon begonnen hatte, theils noch zufammenfand, theile von 
auswärts her noch beigebracht wurde, Fieß einen Anwachs nicht umgehen, wenn nicht 
Mandyes weggelaflen werden follte, das hierher gehört, wie z. B. die Berichte an den 
Herzog Gar von Braunfchweig, die Briefe des General Bourgoyne und Anderes. 

Mancher Lefer könnte wohl einwenden, daß Das und Senes, das dem Journal 
aus dem amerifanifchen Kriege entnommen ift, fireng genommen nicht hierher paſſe. 
weil Riedeſel nicht bei all’ dem Angeführten direct mitwirfte, oder als Augenzeuge 
zugegen war; allein der Berfafler glaubt fich die Freiheit nehmen zu bürfen, vieler 
Anficht eine andere entgegenzufegen ; daß nämlich diefe Mittheilungen immerhin nicht 
zu überfehende Belege für Manches, das zwar fchon hekannt, aber noch nicht bins 
reichend erörtert if, bleiben, gb Niedeſſel dia® aln Beilagen gewöhnlid den Bes 
richten an die Herzöge von Braunfchweig mit brilegte. Within verdienen diefe wohl 
bier einen Blag. — 

Faft in jedem Geſchichtowerke ftoßen wir bei den Schilderungen ein unt beffelben 
Gegenftandes, auf mehr oder weniger Abweichungen und differente Anfichten, am 
meiften möchte fi das bei den mannichfachen Borgängen des amerifaniichen Frei⸗ 
heitöfrieges finden , wobei noch fo Vieles im Dunkeln fchwebt, wo man bie unt ta 
fogar noch auf die ärgfien Widerfprüche ſtoͤßt. In den meiften Beichreibungen ter: 
artiger Kriege machen ſich leider die Parteianfichten immer allzufehr geltend. GEs 
haben daher diefe Aufzeichnungen fchon infofern einen Werth, ale Riedefel folde 
entweder direct aus ben betreffenden Hauptquartieren ſelbſt, oder doch von foldyen 
Perſonen erhielt, auf die er fih in Betreff ihrer Fähigkeiten, wie auch ihrer Wahr: 
beitsliebe, fiher verlafien konnte. 

Wenn auch der beutfche General Die Amerifaner, die für ihre Sache die Waffen 
ergriffen Hatten, ald Rebellen anfah, die fih gegen ihren rechtmäßigen König und 
Herrn arg vergingen, fo war er auf der andern Seite tod) auch vorfihtig und rechts 
fhaffen genug, Alles möglichft unparteiifch zu beurtheilen. Durd feine mannich⸗ 
fachen Bekanntfchaften bei beiden Theilen, war er aud von allen Hauptvorgängen 
möglihft gut unterrichtet, und bei feinem Flaren Berflande, wie auch bei feiner 
ſcharfen Beurtheilungsgabe, können wir das, was er ald authentiih angenommen 
bat, auch als folches hinnehmen. 

Möge man diefes gefälligft berüdfichtigen. — 


— 





A. 


Beilagen 
zum fiebenjälrigen Krieg ıc. 


L. 


Briefe und Orbren ausdem Hauptquartier, vom Her— 
309g Ferdinand von Braunfdweig, dem Gcheimfecres 
tär Wehphalund dem Generaladjutanuv. Reden*). 


a. Vom Iahr 1.760. 


1, 

Der Drift von Ferien commandiret von ber unter feinem 
Eommanto ſtehenden Infanterie 300 Mann uehft der bey fich hahen⸗ 
den Bavalerie zum Soutien des Corps vom Major von Scheiter. 

Das ganze Detachement fol fein Augemmerk darauf richten, daß 
eine feindlichen Bartheyen fich durchs Paderborn'ſche ober längs 
der Dymel ziehen und der Weſer ſich nähern mögen. 

Finden fich feindliche Bartheyen im Paderborn'ſchen oder 
fhon weiter im Lippifchen oder an der Wefer, fo foll da® Des 
tachement ſolche zurüsftreiben, und die feindlichen Detachements zu 
ſolchem Ende angreifen, e8 fofte auch wa8 ed wolle. 

Diejenigen, fo wiber Verhoffen ihre Schuldigfeit bei dieſer Ges 
legenheit nicht thun werden, tie follen unausbleiblich nach aller 
Strenge des Krieges⸗Rechts beftraffet werden ; fowie ich hingegen 
nicht ermangeln werde, Diejenigen, welche fi) diftinguiren werben, 
heroorzugiehen und zu recompenfiren. 

Der Rittmeifter von Riedefel, der diefe offene Ordre zu übers 
bringen beorbdert ift, bat von mir weitere Inftruction erhalten und 
wird mit feinen bei fich habenden Pferden der Erpebition beimohnen. 

Sachſenhaufen, den 21. Juli 1760. 

(L. S.) Ferdinand, 
Hertzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
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*) Auffellend if, daß Weſtphal nur außerfi felten bei ſeinen Briefen und 
Ordren feinen Namen unterzeichnet. Man findet biefes auch bei feinen fpäfern 
freundfchaftlicden Privaibriefen. 





Dorbemerkungen. 


Es lag Anfangs nicht im Plane des Verfaſſers, den Anhang diefes Buches zu 
dem gegenwärtigen Bolumen anfchwellen zu laflen, allein Mehreres, das ſich fpäter, 
ſelbſt ale der Drud fchon begonnen hatte, theils noch zufammenfand, theils von 
auswärts her noch beigebracht wurde, ließ einen Anwachs nicht umgeben, wenn nidt 
Manches weggelaflen werten follte, das hierher gehört, wie z. B. die Berichte an ben 
Herzog Earl vonBraunfchweig, die Briefe des General Bourgoyne und Anderes. 

Mancher Lefer könnte wohl einwenden, daß Das und Senes, das dem Journal 
aus dem amerifanifchen Kriege entnommen iſt, fireng genommen nicht hierher pafle, 
weil Riedeſel nicht bei all! dem Angeführten direct mitwirfte, oder als Augenzeuge 
zugegen war; allein ber Berfafler glaubt ſich die Freiheit nehmen zu dürfen, dieſer 
Anficht eine andere entgegenzufeßen; daß nämlich diefe Mittheilungen immerhin nicht 
zu überfehende Belege für Manches, das zwar ſchon hekannt, aber noch nicht bins 
reichend erörtert ift, bleiben, up Niedeſſel dis al Beilagen gewöhnlich den Bes 
richten an die Herzöge von Braunfchweig mit beilegte. Within verdienen diefe wohl 
bier einen Platz. — 

Faſt in jedem Geſchichtswerke ſtoßen wir bei den Schilderungen ein und deſſelben 
Gegenftandes, auf mehr oder weniger Abweichungen und differente Anfichten, am 
meiften möchte fich das bei den mannichfachen Vorgängen des amerikanischen Frei: 
heitöfrieges finden, wobei noch fo Vieles im Dunkeln fchwebt, wo man bie und ba 
fogar noch auf die ärgfien Wideriprüche ſtoͤßt. In den meiften Beichreibungen ber: 
artiger Kriege machen ſich leider die Parteianfichten immer allzufehr geltend. Es 
haben daher diefe Aufzeichnungen fchon infofern einen Werth, ale Riedeſel foldye 
entweder direct aus den betreffenden Hauptquartieren ſelbſt, oder dod von foldyen 
Perſonen erhielt, auf die er fi in Betreff ihrer Faͤhigkeiten, wie auch ihrer Wahr: 
heitsliebe, ſicher verlaſſen konnte. 

Wenn auch der deutfche General Die Amerikaner, die für ihre Sache die Waffen 
ergriffen hatten, ald Rebellen anfah, die fih gegen ihren rechtmäßigen König und 
Herrn arg vergingen, fo war er auf der andern Seite doch auch vorfihtig und rechts 
ſchaffen genug, Alles möglichft unparteiifch zu beurtheilen. Durd feine mannid: 
fachen Befanntfchaften bei beiden Theilen, war er auch von allen Hauptvorgängen 
möglihft gut unterrichtet, und bei feinem Flaren Berflande, wie auch bei feiner 
fharfen Beurtheilungsgabe, können wir das, was er als authentifh angenommen 
bat, auch als folches hinnehmen. 

Möge man diefes gefälligft berüdfichtigen. — 


A. 


Beilagen 
zum fiebenjährigen Krieg ıc. 


L. 


Driefe und Ordren ausdem Aauptquartier, vom Her; 
309 Berdinand von Braunfdmweig, dem Geheimſecre— 
tar Wenphbalunddem Senrraladjutantv. Reden"). 


a. Bom Jahr 1760. 


1, 

Der Obriſt von Ferſen commandiret ven der unter feinem 
Commando fchenden Infanterie 300 Mann nehſt der ben fich hahen⸗ 
den Gavalerie zum Soutien ded Corps vom Major von Scheiter. 

Das ganze Detachement fol fein Augennrerk Darauf ridgten, daß 
feine feindlichen Bartheyen ſich durchs Paderborn'ſche oder länge 
der Dymel ziehen und der Weſer fich nähern mögen. 

Finden fi) feindliche Bartheyen im Paderborn'ſchen oder 
fchon weiter im Lippifchen ober an der Wefer, fo foll dad Des 
tachement folche zurüsftreiben, und die feindlicyen Detachements zu 
ſolchem Ende angreifen, e8 fofte auch was es wolle. 

Diejenigen, fo wiber Berhoffen ihre Schuldigfeit bei diefer Ge⸗ 
legenheit nicht thun werden, bie follen unausbleiblich nach aller 
Strenge des Krieged-Rechts beftraffet werden; fowie ich hingegen 
nicht ermangeln werde, Diejenigen, welche fi) diſtinguiren werden, 
heroorzuziehen und zu recompenfiren. 

Der Rittmeifter von Riedefel, ber diefe offene Ordre zu übers 
bringen beorbert ift, hat von mir weitere Inftruction erhalten und 
wird mit feinen bei fc habenden Pferden der Expedition beimohnen. 

Sadfenhaufen, den 21. Juli 1760. 

(L. S.) Serdinand, 
Hergog zu Braunfchweig und Lüneburg. 


®) Auffellend if, daB Werphal nur äußerſt felten bei feinen Briefen und 
Drdren feinen Ramen unterzeichnet. Ban findet dieſes auch bei feinen fpätern 
freundfchaftlicden Brivatbriefen. 


2. 

Ich Laffe in Betreff Ihrer PBerfon eine Ordre an Wars 
zinsfy nah Everſchütz ergehen. Dü Plat muß aud) ſchon 
feine Weiſung erhalten haben. Der Beneral-Major von ZJa ſtr o w 
commanbdirt gegenwärtig mit den braunſchweig'ſchen Truppen in 
Everfhüs. Ic erſuche Sie, ſich auch zeitig dahin zu begeben, 
um in Uebereinftimmung mit ihm nach dem General⸗Plan Rüds 
fpradye zu nehmen, der nach fidyern Nachrichten von der Armee 
entworfen worden ifl. Wenn bü Plat noch bei Ihnen iſt, fo fa- 
gen Sie ihm meinen Ichönften Danf von mir; ich werde ihm felbft 
noch fchreiben. Uebrigens verbleibe ich ıc. 

Warburg, 13. Auguft 1760. Gerdinand.ıc. 


3. 

In diefem Augenblid erfahre ich, daß der Prinz Eavier ober 
der Graf v. d. Lauſitz von Dransfeld abmarſchirt if, ich weiß 
aber noch nicht wohin. Geben Sie fich alle möglihe Mühe, um 

dieſes zu erfahren. Ob dieſer vielleicht vorwärts nach dem hannoͤ⸗ 
verfchen Lande ift, oder ob er über die Wefergebt, um an die 
untere Dymel zu fommen, oder ob er nad Münden zurüdfehrt. 
Es liegt mir viel daran, dieſes zu wiflen. 
arburg, den 13. Auguft 1760. 
7 Uhr Morgens. Ferdinand x. 


4. 

Ihren geſtrigen Rapport habe ich erhalten. Der Prinz 
Xavier if nicht in Dransfeld geweſen. Nach dem Ort feines 
Hauptquartierd zu urtheilen, den man auf feinen Briefen an ver- 
fchiedene Dfficiere erfehen hat und die aufgefangen worden find, ift 
er wenigften® am 9., 10. und 11. in Efebed, nicht weit von 
Göttingen, geweſen. Ich bitte Eie, ſich darüber Gewißheit zu 
verfchaffen, wie die Befeftigungen befchaffen find, die man in 
Samen gemadyt hat. Es ift diefes ein Dorf, das nad) allen 

eiten bin offen if. Wangenheim, der über die Wefer gebt, 
muß natürlich die Poften an fich ziehen, die er ander Dymel hatte; 
doc) wird er den Poften zu Bodenfeld befegen. 

Der General Zaftrow wird 50 Mann nad) Helmers» 
haufen fchiden. Da er fhon 100 Mann inDrendelburg bat, 
fo denfe ich, daß dieſes hinreichend iſt. Es ift nicht vortheilhaft, 
daß Zaftrom mehr detachire ; aber fehen Sie, auf weldhe Weile 
Sie fid) am beften mit ihm verftändigen fünnen, damit Sie Ihre 
Poſten gegen die Intentionen des Feindes ſichern fönnen. Ich bin ıc. 

Warburg, den 14. Auguft 1760. Kerdinandıc. 
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5. 
Schreiben Weſtphal's vom 15. Auguſt: 

Sichern Rachrichten zu Bolge will Herr von Broglio in 
dieier Racht über Die Dymel gehen. Dieten Nachrichten it noch 
beigefügt, daß Prinz Zavier fich noch diefen Abend mit dem rech⸗ 
ten Flugel der franzöfifchen Armee vereiwigen will, unb ber Mr. 
de Muy fidh von ber linken Seite ber nähere. 

Der Herzog fchreibt dem Prinzen von Anhalt Jeanne— 
ret damit zu brauftragen, die Gegend von Orebenftein zu fäus 
ben. Ge. Durchlaucht befehlen mir noch, Ihnen zu fagen, daß 
. Sie desgleichen mit den Schwarzen Sufaren im Reinhardsmwald 
thun follen und Acht zu haben, was bei Wedernhagen vorgeht 
und ihm uͤber Allee zu rapportiren. 

6. 
Schreiben defielben vom 19. Auguft: 

Sie haben ganz recht, wenn Sie fagen, daß Herr von 
Broglio auf unfere linfe Seite feine Aufmerkfamfeit gerichtet hat. 
Er hat nach einem Punkt geträngt, um nach Eaffel zu kommen 
und ich nehme an, daß er irgend eine Abficht darunter verbirgt. 
Ich hoffe, daß er nicht viel ausrichten wird, und daß die Zeit nahe 
iſt, wo wir daran find, ihn zu drängen. 
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Ih bin Ihnen für Ihren heutigen Rapport ſehr verbunden, 
mein lieber Niedefel. Fahren Sie fort, mir auch ferner fo des 
taillirte Nachrichten zufommen zu laffen, wie Sie mir foldye heute 
mitgetheilt Haben. Es liegt mir viel daran zu willen, ob die ganze 
franzöfiiche Armee oder nur ein Theil derfelben die Weſer paffiren 
wird? Ob der Theil der franzöftiichen Armee, der nicht über die 
Wefer geht, dieſſeits oder jenſeits der Fulda bleiben wird? Wie 
wird die Stellung dieſes Theils der frangöfifchen Armee fein? Wo wird 
diefer und wo die ganze Armee über die Weler gehen, und was wird 
der Grafv. d. Lauſitz thun? Nach meinen Nachrichten von Wangen» 
heim ift er gegen ihn in Bewegung dieſes ift jedoch noch nicht als 
ganz beftimmt anzunehmen. Ich habe das Bataillon Stodhaufen 
und dad von Trimbach nad Gottesbühren marfciren laſſen, 
um die Verbindung mit Lippoldsberg zu unterhalten. Der Erbs 
prinz if mit 16 Bataillonen und 14 Schwadronen, außer den 
leichten Truppen, über bie Dymel gegangen. Ich bin ıc, 

Warburg, 22. Auguft 1760. 

Abends 8 Uhr. Serdinandıe, 
v. Rieveiel. MI. 8 
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8. 

Nach meinen Nachrichten will der Beind bei Gummeln und 
bei Martabaufen über die Wefer gehen, wo der Marfchall 
Brüden hat bauen laflen, wie audy in Bonnafos, wo die Brüde 
ſchon fertig war. 

Ich rechne darauf, durch Ihre Rapports die Zeit zu erfahren, 
zu welcher der Marſchall ſich in Marſch fegt, um die Weſer und 
Fulda zu pafiiren. Es liegt mir unbefchreiblid) viel daran, auf 
der Stelle davon benachrichtigt zu fein. 

Der Erbprinz bat geftern Abend dad Groß der feindlichen Ca⸗ 
valerie bei Zierenberg attafirt. Er meldet mir, daß die Feinde 
fehr mitgenommen worden find. Alle leichten Trupven, die der Erb- 
prinz bei fich bat, find in Dürenberg. Ich bin ıc. 

Warburg, 23. Auguft 1760. Ferdinand x. 


9. 

Ich habe dem General Gilfac, der auf den Höhen von 
Drendelburg campirt, befohlen, aus feinem Corps 1000 Yreis 
willige herauszuziehen, um die preußifchen Freiwilligen und bie 
Jäger von Stockhauſen zu unterflügen, bie fih im Rein» 
— befinden, und habe den Major Bauer dahin ge 
hit, um fowohl zu fehen, in welcher Weiſe fich die Localität zum 
Aufftellen diefer Mannfchaften eignet, ald auch darüber Verab⸗ 
redung zu treffen, auf welche Weife fie zu unterftügen find. 

Ich bin ıc. 
Büne, den 24. Auguft 1760. Berdinand x. 


10. 

Ih muß Sie, mein Rieber, davon in Kenntniß fegen, daß 
ich nach meinen Rachrichten annehme, daß fich der Feind im Rein⸗ 
hardswald bedeutend verftärft bat, nametlih bei Sabba⸗ 
burg. Man ſchaͤtzt feine Stärfe auf 8000 Mann ; ich glaube aber, 
daß das übertrieben ift. Immerhin erfuche ich Sie, Ihre Wachſam⸗ 
feit zu verdoppeln und mir die wahre Stärfe bes Feindes zu melden. 

Büne, ten 26. Auguft 1760. Ferdinand x. 


11. 

Ih habe Nachrichten aus Wolfshagen erhalten, wonach 
das Lager, dad am 30. vorigen Monats bei Naumburg aufges 
Schlagen wurde, dad nad) den Ausfagen von Landleuten von der 
Kleinen Armee oder der Referve bed Herrn du Muy befegt war, 
geftern Morgen 2 Uhr aufgebrochen ift, um wieder dahin zurüdzu> 
fehren, woher es gekommen ift, nämlich nad Caſſel, und daß 
dad Corps, daß bei Bergheim ftand, auf Befehl des Herrn von 
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Stainville dahin marfcirt fei, um fidy mit zu vereinigen. Das 
Corps Stainville's befteht, wie man jagt, aus der Königlichen 
Legion, ? Dragoner-Regimentern, aus dem Regiment Boutllon 
und ich glaube auch Horion oder Virſet Luͤttichern. End⸗ 
(ih, mein Lieber, weiß ich gar nicht, was das Alles bedeuten fol. 
Suchen Sie zu erfahren, ob daß Lager bei Maldburg von feind« 
licher Seite noch befteht oder nicht? Ich umarıne Sie mit ganzem 
Herzen und verbleibe ıc. 
Büne, 1. September 1760. 
83/, Uhr Morgens. Ferdinand x. 


12. 

Ihre beiden Briefe von geſtern Abend 9 Uhr find mir erſt 
diefen Morgen 5 Uhr zugefommen. Ich bin, Ihnen für die darin 
enthaltenen Detail8 jehr verbunden. Ich erfahre durch einen Raps 
port von Rarzinsfy vom Erbprinzen, daß Prinz Xavier geftern 
in Zutternberge campirte. Doch glaube ich eö nicht; ich habe 
Sie nur davon avertiren wollen. Ich gehe eben weg, um cine Res 
cognodcirung nach Geiſsmar hin vorzunehmen. Ic habe befohs 
len, daB Hanftein mit 200 Pferden, 400 Infanteriften und 
2 Regimentögeichügen über Stammen und Summen nad) 
Geis mar zu geben ſoll. Wollten Sie fid) wohl auch dafelbit eins 
finden? Der Zweck ift eine Recognoscirung zu machen und zu hels 
fen, wenn ich über Ober-Meinjer Etwas auf Geiſsmar un⸗ 
ternehmen wollte, wo, wie man fagt, die Branzojen heute in den 
Sceuern fouragiren wollen. Ich habe Ihnen dieſes Alles wiffen 
lafien wollen. Ich werde mit Denen gehen, die fih in Obers 
Meiffer einfinden werden. Ich umarme Sie ıc. 

Den 2. September 1760. 51/, Uhr Morgens. 

Kerdinand ıc. 


13. 
Schreiben von Weftphal vom 10. September aus Büne: 

Der Prinz von Anhalt meldet dem Herzog, daß er vers 
nommen babe, die Sranzofen wollten morgen nad) Geismar, 
um die wenige Bourage wegzunehmen, die fich noch in diefer Stadt 
vorfinden fönnte. 

Der Herzog befiehlt mir, Herrn von Gilfac Nachricht davon 
zu geben und ihn zu erjuchen, gleichzeitig die Höhen bejegen zu 
lafien, wie er e8 in einem ähnlichen Falle vor einigen Tagen ge: 
than hat. 

Se. Durchlaucht tragen mir ferner auf, Sie ebenfalld davon 
zu benachrichtigen. Ich entledige mich daher defjelben. 

8°® 
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Der Herzog bat bemerkt, daß dad Lager bei ISmmenhauien 
das: ber Gensd’armen, der Garden und Carabiniers hätte geweſen 
fein müflen. Es wäre ſehr erwuͤnſcht zu wiflen, wo bieled hinge⸗ 
fommen if. | 

Gute Nat, mein lieber Freund. 


1A. 


Ich erfuche Sie, dem General⸗Lieutenant von Gilfac von 
mir bie Mittheilung zu machen, daß er 100 Pferde, towohl Dras 
goner .ald Garabinierd commandire, die biefleitd unter den Ges 
jundbrunnen fi poftiren follen, 500 Mann Infanterie im 
Winkel von Wedeberg, weldhe ihr Augenmerf auf Geismar 
haben, 50 Infanteriften auf dem Schönberg, da, wo ich geftern 
das franzöftfche Lager beobachtet habe, 50 Infanteriſten bei ber 
Mühle auf der Seite des Schombergs, auf dem Wege nad) 
Geiéômar, eben jo viel Infanteriften in das Dorf Schomberg, 
eine Abtheilung Jäger nah Maſſenbach mit einem Theil heſſi⸗ 
icher Hufaren im Winfel des Holzes vom Reinhardswald, 
parallel mit Shomberg, da, wo die Bäume etwas zerftreut 
itehen. Linſing wird einen Theil des Holzes nad) Kelſche zu 
durch Jäger befegen, und gleichzeitig eine Reſerve bei der Lands 
wehr, neben der großen engliſchen Garde, und eine andere Reſerve 
im Holje, wo ber Major Biejenrodt poftirt war, aufftellen. 
Ich erfuche Sie, alles Diefes zu arrangiren. 100 Mann Infanterie 
fommen nad Hüme, um die Ausgänge am Canal zu befrgen. 

Büne, 12. September 1700. 

7t/, Uhr Morgens. Ferdinand :e. 


Ih bin Willens, eine Recognodeirung zwifchen Keliche 
und Urtenbaufen vorzunehmen, was Sie jedoch nicht von Ihren 
Operationen und Recognoscirungen abhalten foll. 


15. 
sch bin Ihnen für den intereffanten Rapport , den Sie mir 
diefen Morgen haben zufoınmen laſſen, jehr verbunden. 

Man hat mic) verfichert, daß der Chevalier dd Muy nad 
Fritzlar marſchirt fei; ich erfuche Sie, fidh davon zu überzeugen, 
ob dem fo ift oder nicht, fowie auch, wo im legtern Falle ſich Mr. 
da Muy hingewendet haben mag, denn es iſt ausgemacht, daß er 
fich nicht in der Gegend von Caſſel befindet. 

Beismar, 17. September 1760. 

11 Uhr Bormittags. Ferdinand ıc. 
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16. 

Eoeben erhalte ich Ihren Rapport von dieſem Abent. Ich 
glaube, daß Eie Recht haben. Man will an Herm von Wan⸗ 
genbeim; id, habe Nachrichten erhalten , welche dieſes von feiner 
Seite beftätigen, und man weiß auch, daß der Herr Graf von ber 
Lauſitz über Dransfeld marſchirt iſt. Ich verlaffe mich ſehr auf 
Ihre Wachſamkeit. Das Corps von Gilfa wird diefe Nacht unterm 
Gewehr bleiben. Laſſen Sie mir Ihre Nachrichten recht oft zukom⸗ 
men und ſein Sie überzeugt ıc. 

Geismar, den 19. September 1760. 

Abende 10'/, Uhr. Ferdinand ic. 


Damit nichts an meine Brüde bei Wade komme und man 
dieſe zeitig genug unterflügen fönne, muß man die Pontons nad) 
Barlähnfen fommen laflen und die Wagen werden dieſſeits dies 
ſes Fluſſes nach dem genannten Hafen fahren. 


17. 

— — — — Ran verlichert mich, daß Die Feinde Wafe 
verlaſſen haben, nachdem fie die Ueberbleibſel Der Brüde zerftört 
hatten ; fo wird weiter nichte zu than fein, um dieſe zu rerten*). 

Was die Poften betrifft, jo wünichte ich, daß dieſe ſo welt wie 
möglich vorwärts ſich halten Fönnten ; aber dieje werben nur vers 
eifiementöpoften jein, und ändern jeden Tag tie Stellung. Sie 
mäflen jede Nacht fich näher in die Waldungen zuruͤckziehen. 

Dan benachrichtigt mich auch davon, Daß die Feinde an den 
Beheftigungen von Caſſel ftarf arbeiten, unt daß fie ſich fogar 
hinter dem Weißenftein befeftigen. Thun Sie alled Mögliche, 
am mir fichere und ausführliche Mittheilungen verschaffen zu fünnen. 
Ich verbleibe ıc. 

Geismar, den 20. September 1760. Berdinand x. 


18. 

Schreiben von Weſtphal vom 27. Eeptember aus Ovelgönne: 
Tie Bewegungen, die der Herzog zur Rechten machen will 

(die wir jedoch dem Feinde fo lang als möglich zu verbergen fuchen 
müſſen), werden den Feind zwingen, von jeiner Seite ein Gleiches 
zu thun. Ermeſſen Eie daher, wie viel und daran gelegen fein 
muß, erſtlich zuverläffige Nachrichten aus Caſſſel zu haben, und 
zweitend auf das Baldigfte und Präciiefte davon unterrichtet zu 


*) Am 19. September wurde Wangenheim’e Corps plöglich angearifien 
und zurüdyedrängt. Gr ließ auf feinem Rüdzuge die Taue der Brüde bei Wade 
durchfchneiten. 
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werden, wenn Aenderungen bei ber feindlichen Stellung vorfommen. 
Man kann nichts Anderes thun, als eiligft über die Dymel zus 
rüdzufommen, um uns davon zu verdrängen, ober fid) mit Gewalt 
nah Hannover zu begeben oder ein Corps in Eilmärfchen nad) 
Dillenburg zu fhiden. In diefer Situation werden Sie fidh auf 
einem Poften befinden, wo Sie dem Herzog wie ter Armee ſehr 
weientliche Dienfte leiften fönnen , indem Sie alled Mögliche thun, 
um bie geringften Bewegungen des Feindes zu beobachten. 


19. 


Schreiben von Weftphalvom A. October aus Ovelgönne: 


Ihre beiden Briefe, mein lieber Freund , find mir dieſe Nacht 
zugefommen. Der Herzog, ber beide geleſen hat, läßt Ihnen aus 
Grund feined Herzens danken. Er ift jehr darüber verftimmt,, daß 
man nichts Gewiſſes über dad Detachement hört, das fidy nach dem 
Niederrhein in Marſch gelegt hat. Bahren Sie fort, mein 
lieber Freund, ficy alle mögliche Mühe zu geben. 

Die Stadt Wefel ift den 20. September berennt worden. 
Diefes Foftet und einen Mann, den die Garnifon durch einen Kas 
nonenſchuß tödtete. Wintzingerode ift in der Racht vom 29. zum 
30. bei Duisburg über ven Rhein gegangen und hat 120 Mann 
mit 2 Öfficieren von Cambefort in Rheindergen gefangen 
genommen. Seanneret hat AO Fifchers*) in Duisburg weg- 
genommen. Herr von Ditfurt follte zu gleicher Zeit bei Rees 
über den Rhein gehen, da er ſich aber nicht fo jehr damit beeilte, fo 
hat er dadurch der Garnifon in Cleve Zeit gelaflen, fih nad —* 
zurüdzuziehen. Adieu, mein lieber Freund. 

P. S. LudneriftinRorbheim, um dort einem Corps 
von 3000 Mann das Terrain ftreitig zu machen , die dort einfallen 
wollen, um Contributionen beizutreiben. 


20. 


Der Eapitain Korfter von Ludner, der gefangen war 
und den ter Herr Graf von der Lauſitz geftern an Herrn von 
Wangenheim zurüdchicte, berichtet: daß bie beiten Brigaben 
Belfunce und die Schweizer marfchirt find, ohne jedoch zu willen, 
welche Richtung fie auf ihrem Marſche eingefchlagen haben. Dieſes 
fcheint zum Theil die Nachricht des Emiſſairs von duͤ Plat zu bes 
ftätigen. Ich bin ſehr darüber veritimmt, daß Keiner der nad) 
Homburg und Marburg geichidten Emifjaire zurüdgefommen 


— 





*) Heißt auch im frangöflfchen Original Fischers, wahrſcheinlich Böote. - 3 


118 


iſt, denn von daher und namentlich aus der legten Gegend müflen 
wir die wichtigfien Nachridyten erwarten. Ich bin 
Dvelgönne, 6. October 1760. Ferdinand ıc.. 


21. 
Ich bin Ihnen für Ihren Rapport von geftern unendlich vers 
bunden. Ich erfenne mit vielem Danfe alle die Bemühungen an, 
die Sie fich geben, um mir fichere Nachrichten zu verſchaffen. 

Eine Mittheilung aus Caffel enthält, daß die Beſatzung 
diefer Stadt auf 30 Bataillone rebucirt ift. Ich würde fehr dar⸗ 
über erfreut fein, wenn ich die Namen berfelben, fowie auch bier 
jenigen der Regimenter, die zwilchen Caſſel und Münden las 
gern, erfahren fönnte. Ich weiß nicht, ob die franzöftfchen und 
Scweizer-©arden campiren oder cantonniren, noch wo die Grena⸗ 
dierd-Royaur und de Brance hingegangen find. Suchep Sie mir 
darüber Aufflärung zu geben, wenn es möglidy ift. Ic, bin ıc. 

Dvelgönne, den 10. October 1760. 

Ferdinand x. 
22. 

Morgen fol, wie ich benachrichtigt worden bin, eine große 
Bewegung bei ber feindlichen Armee ftattfinden. Ich bitte Sie, lieb⸗ 
fter Freund, Ihre Aufmerffamfelt zu verdoppeln, und mid) fo bald 
wie möglid, von den geringften Bewegungen, die Sie von Seiten 
des Feindes bemerfen werden, zu avertiren. Es liegt mir unendlich 
viel daran, auf dad Schnellſte davon benachrichtigt zu fein. Ich 
habe immer im Kopfe, daß fie im Hannöverfchen weiter vorbringen 
wollen. Man fagt, daß die Artillerie vorgeftern wieder in Brigaden 
getheilt worden ift; 8 Gefchüge bilden immer eine folche. Dielen ift 
immer eine Anzahl von 12 Munitionskarren zugetheilt. Suchen 
Sie fo bald wie möglich zu erfahren, wenn das Hauptquartier 
- von Eaffel megverlegt wird und wohin es gebracht wird. Sein 
Sie überzeugt ıc. 

Dvelgönne, ben 14. October 1760. 

Ferdinand x. 


23. 

Fahren Sie fort, lieber Freund, auf die geringſten Be⸗ 
wegungen des Feindes Acht zu haben. Ich erwarte für heute eine 
bedeutende Veränderung in der feindlichen Stellung, ſei dieſe eine 
offenfive oder rüdgängige. — — — — — — — — — 

Ich erfahre über den Marjch der Volontairs de Dauphine und 
d’Auftrafie von Borfelfen nah Ober⸗Schede auch nicht mehr 
wie Sie. Ich billige Ihre Vorficht, die Poften in Gottes buͤh⸗ 





zen davon avertirt m haben , daß fe auf ihrer Hut find, vollfom- 


men. Sch bitte Sie diefes nicht außer Acht zu laflen, wie vorher 
auch. Adieu, Tieber Kreund xX. 
Dvelgönne, den 15. Ortober 1760. Berbinanp. 


. a. 
Ihre 3 Rapports von heute habe ich erhalten und fage Ihren 

für die Details, die darin enthalten find, meinen beften Dank. 
Das Lager bei Ziegenhain ſcheim mir fo ſeltſam, daß idy 


8 kaum glauben kann, daß ein folche® dort eriftire. Sie würden 
mich fehr verbinden, wenn Ste mir über dad, was Sie darüber fer 


ner vernehmen, Mittheilung machen wollten, namentlich wenn es 


“ foldye find, auf die man ficher rechnen kann. Melden Sie mir auch 


wo möglih, aus welchen Regimentern das Corps des Hrn. von 
Stainville befleht.— - — — — — — — — — — 


Ich bin ıc. 
Dvelgönne, 18. October 1760. Ferdinand. 


25. 

Durfte ich Sie wohl bitten, in Erfahrung zu bringen, ob eine 
große Verminderung der Truppen in der Gegend von Caſſel fatt- 
gefunden hat, und ob der Marfchall genannte Stadt bald verlaffen 
wird, um fein Hauptquartier anderdwo aufzujchlagen, und wo? 


Ich bin x. 
Ovelgönne, 22. October 1760, 
Morgens 10 Uhr, Ferdinand. 
26. 


Ich erwarte eine Bewegung von Seiten des Marſchalls auf 


ſeiner Rechten, mie Sie ſelbſt ſehr richtig bemerken. Man hat mid) 


verfichert, Daß in Kurzem die Armee von Neuem ihre Cantonnirun⸗ 


: gen verlafſſen wurde, um zu oampiren. Ich weiß nicht, was baran 


ift. Ich erfuche Sie, mein lieber Riedejel, in Betreff dieſes Punk⸗ 
tes recht Acht zu haben. Seyn Sie überzeugt x. 
.. Dovelgönne, ben 24. October 1760, 
Morgens 6 Uhr. Ferdinand. 


27. 
Die Rachrichten, die ich von Nordheim erhalten habe, find 


noch nicht verbürgt. Luckner meldet mir, daß geftern Nadymittag 


300 Mann Envalerie durch ihre Tapferkeit beinahe bis zwiſchen 


"Bouverde und Klofter-Steina gefonmmen find, die ausſag⸗ 


ten, daß der Hr. Graf v. d. Zaufig fidr In Perſon dort befunden 
habe. Das Corps des Hrn.v. Stainville fol geflern, nach einer 


— — — — — m — — x ya mn ‚mn — m — 
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von Herzberg gegebenen Nachricht, nicht weit von Scharzfels, 


in Abershauſen, eine Meike unterhalb Nordhauſen, angefommen 


fein. Der Hr. Gen.⸗Lieutenant von St. Bern, ver in Münden 
befehligt,, hat an Grewein Fürſtenhagen eine Orbre, batirt 
vom 25. d. M., geſchickt, ſich augenbticklich nach Erhaltung der⸗ 
ſelben nach Münden zu begeben, bei Strafe der Erecution, wenn 


- er dieſes nicht befolgte. Wollten Sie wohl auf Lie Bewegungen 


dieſes Herm Etwas Acht haben ; ich glaube, daß er etwas braut 
(brasse) und daß die Bonrbe in Kurzem plagen wie. Ich bin ıc. 
Dyelgönne, den 26. October 1760, 
Abends zwifchen 10 und 11 Uhr. Ferdinand. 


28. 

Es fcheint mir außer allem Zweifel zu fein, daß man ſich 
bieien Winter in Caſſel, Münden und Ödttingen etabliren 
will. Alle Anftalten deuten darauf bin. Man fagt, daß etliche 
Grenadierbataillone von Münden nah Caſſel zurüdgefehrt 
wären. Der ich bin 

Dvelgönne, den 29. October 1760, 

Morgens ;wifchen 8 und 9 Uhr. Ferdinand. 


29. 

Der Marichall v. Broglio iR diefen Morgen um 9 Ahr 
aus Caſſel abgereiſt und hat feinen Weg über Wipenhaufen 
genommen, und hat einen Train von 10 Stüͤck Canonen folgen 
laſſen. Ic bin fehr ungeduldig zu vernehmen, ob der Hr. Graf 
v. d. Lauſitz fein Lager aufgehoben hat und ob er weiter vormars 
ſchirt ift,, oder ob er noch immer bei Deyersrode campiren will. 
Ich bin ıc. | 

Ovelgönne, den 29. October 1760, 

Abends 5 Uhr. Ferdinand. 


30. 
Ihr Rapport von bieten Morgen 11 Uhr wird mir fo eben 


um 7 Uhr Abende eingehändigt. Man verfichert mich auf das 


Beſtimmteſte, daß der Marfchall nah Göttingen ift und daß 24 
Canonen aus dem Parf die Melfunger Straße eingeſchlagen 
haben und das man in Lichtenau und Sontra Brod bade. 
Hoffentlich wird mährend Ihrer Abweſenheit im Reinhards⸗ 
wadd Nichts gefchehen. Ich bin ıc. 
Dvelgönne, den 30. Octeber 1766, 
71/, Uhr Abende. Ferdinand. 


- zen davon avertirt I haben , daß fe auf ihrer Hut find, vollkom⸗ 
men. Ich bitte Ste diefes nicht außer Acht zu laffen, wie vorher 
auch. Adieu, lieber Kreund x. 

Dvelgönne, den 15. Ortober 1760. Ferdinand. 
24. 
Ihre 3 Rapports von heute habe ich erhalten und ſage Ihnen 

fuͤr die Details, die darin enthalten ſind, meinen beſten Dank. 

Das Lager bei Ziegenbain ſcheim mir fo ſeltſam, daß ich 
ed kaum glauben kann, daß ein ſolches dort eriftire. ie würden 
mich fehr verbinden, wenn Ste mir über dad, was Eie darüber fer- 
ner vernehmen, Mittbeilung mathen wollten, namentlich wenn es 
folche find, auf die man ficher rechnen fann. Melden Sie mir audy 
wo möglich, aus weichen Regimentern dad Corps ded Hm. von 

Staimwille belebt. — - — - — — — — — — — 


Ich bin x. N 
Dvelgönne, 18. October 1760. Ferbinant. 


25. 

- Dürfte ich Sie wohl bitten, in Erfahrung zu bringen, ob eine 
große Verminderung der Truppen in ber Gegend von Caſſel flatt« 
gefunden hat, und ob der Marſchall genannte Stadt bald verlaffen 
wird, um fein Hauptquartier anderdwo aufzuichlagen, und wo? 


Ich bin x. 
Dvelgönne, 22. October 1760, 
Morgend 10 Ahr, Ferdinand. 
26. 


Ic, erwarte eine Bewegung von Seiten des Marſchalls auf 
“ Seiner Rechten, wie Sie felbft fehr richtig bemerfen. Man hat mid 

verfihert, daß in Kurzem bie Armee von Neuem ihre Kantonnirun: 
: gen verlaffen vohrde, um zu campiren. Ich weiß nicht, mas daran 

ift. Ich erfuche Sie, mein lieber Riedeiel, in Betreff dieſes Punk⸗ 

tes recht Acht zu haben. Grm Sie überzeugt x. 

.  Dovelgönne, ben 24. October 1760, 
Morgens 6 Uhr. Ferdinand. 


27. 

Die Nachrichten, die th von Nordheim erhalten habe, find 
noch nicht verbürgt. Luckner meldet mir, daß geftern Nachmittag 
300 Dann Cavalerie durch ihre Tapferfeit beinahe Bis zwiſchen 
Bouverde und Klofter-Steina gefonmmen find, bie ausſag⸗ 
ten, dag der Hr. Graf v. d. Laufitz ſich In Perſon dort befunden 
habe. Das Corps des Hrn. v. Stainville ſoll geſtern, nach einer 
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von Herzberg gegebenen Radyricht, nicht weit von Scharzfels, 
in Übersbaufen, eine Meile unterhalb Rorphaufen, angefommen 
fein. Der Hr. Gen.stieutenant von St. Pern, ver in Münden 
befehligt, hat an Grewe in Fürſtenhagen eine Ordre, batirt 
vom 35. d. M., geſchickt, Kch augenbtidlic, nach Erhaltung ders 
ſelben nach Münden zu begehen, bei Strafe der Erecution, wenn 
- er dieſes nicht befolgte. WMWollten Sie wohl auf Lie Bewegungen 
diefe® Herrn Etwas Acht haben ; ich glaube, daß er etwas braut 
(brasse) und daß die Bombe in Kurzem plagen wird. Ich bin ıc. 
Dyelgönne, den 26. October 1760, 
Adende zwiſchen 10 und 11 Uhr. Ferdinand. 


28. | 
Es ſcheint mir außer allem Zweifel zu fein, daß man ih 
bieien Winter in Caſſel, Münden und Ödttingen etabliren 
will. Mlle Anftalten deuten darauf hin. Man fagt, daß etliche 
Grenadierbataillone von Münden nah Caſſel zurüdgefehrt 
wären. Der ich bin 
Dvelgönne, den 29. October 1760, 
Morgens ;zwifchen 8 und 9 Uhr. Ferdinand. 


29. 

Der Marſchall v. Broglio iR dieſen Morgen um 9 Uhr 
aus Caſſel abgereiſt und hat feinen Weg über Wipenhaufen 
genommen, und hat einen Train von 10 Stück Canonen folgen 
lafien. Ich bin ſehr ungeduldig zu vernehmen, ob der Hr. Graf 
v.d. Lauſitz ſein Rager aufgehoben hat und ob er weiter vormars 
fchirt ift, oder ob er noch immer bei Deyersrode campiren will. 
Ich bin ıc. | 

DOvelgönne, den 29. October 1760, 

Abends 5 Uhr, Ferdinand. 


3. 

Ihr Rapport von dieſem Morgen 11 Uhr wird mir fo eben 
um 7 Uhr Abends eingehändig.. Wan verfichert mich auf das 
Beftimmtefte, daß der Marſchall nah Göttingen ift und daß 2A 
Canonen aus dem Parf die Melſunger Straße eingeſchlagen 
haben umd daß man in Lichtenau und Sontra Brod bade. 
Hoffentlich wird während Ihrer Abwefſenheit im Reinhards⸗ 
wadd Nichts gefchehen. Ich bin ıc. 

Dvelgönne, den 30. October 1766, 

71/, Uhr Abende. Ferdinand. 


129. 





31. 


Ihren Brief, mein lieber Niedefel, babe ich beute Morgen 
um 2 Uhr erhalten ; er war von geflern Abend 8 Uhr datirt. Ihr 
am geftrigen Tage getchriebener Brief ift mir geftern Abend eben» 
falls richtig übergeben worden. Wintzingerode iſt geftern Abend 
zurüdgefommen,, um fich mit mir zu vereinigen. Die unter feinem 
Commando geweſenen Breiwilligen gehen wieder zu ihren Regimentern. 
Für bie intereffanten Details, die Ihre Briefe enthalten, bin ich Ihnen 
fehr verbunden. Luckner meldet mir, daß ein Lager von drei Dras 
gonersRegimentern mit dem Regiment von Berchini Hufaren, 4 
Schweizerbataillonen und A franzöfifchen National-Bataillonen fid) 
bei Wehnde befinde, mit der Linken an die Leine gelehnt. Lindau 
hat am geftrigen Tage an Wangenheim gemeldet, daß A Grenadier⸗ 
. Compagnieen aus Münden nah Hameln gegangen wären, um 
die Eontributionen, die noch im Rüdftand find, beizutreiden. Ich 
weiß nicht was daran iſt. Wangenheim bat den Poften zu Del 
heim verftärft. Sollten fie vielleiht Emwas auf Sie vorhaben, 
oder auf Gottesbühren? oder auf Helmershaufen? Eine 
andere Nachricht ſagt: daß bie Frau Marichallin te Broglio nad 
Eaffel kommen würde, um bier den Winter zuzubringen, und daß 
man für fie die Wintervergnügen ſchon vorbereitete. Luckner mels 
det mir außerdem, daß 10 Bataillone von der großen Armee den 
Grafen von der Lauſitz noch mehr verftärfen follten, welches ein 
franzöfifcher Officier geftern feinem Adjutanten geiagt habe. Adieu, 
mein lieber Riedeſel. 

Dvelgönne, den 2. November 1760, 

‚9 Uhr Morgene. Gerdbinand. 


32. 

Der Gmeral Bilfac hat mich um meine Ordres erfucht, 
was er thun folle, im Fall ficy der Feind nah Sabbaburg bes 
geben follte, um fich defien zu beinächtigen. Ich habe ihn wiſſen 
laffen, daß er auf die erfte Kunde, die er von dem Marfche eines 
feindlichen Corps auf Sabbaburg erhielte, ſich biefem mit 
dem ganzen unter jeinem Befehl ſtehenden Corps nähern, den Feind 
. angreifen und ihn fo viel wie möglich drängen ſolle, fobald er in 
Erfahrung gebracht habe, daß die feindlichen Streitkräfte nicht viel 
Rärfer als die frinigen feien; follte es ſich jedoch herausftelien, 
daß ihn der Feind zu überlegen wäre, fo folle er ſich damit begnügen, 
ihn zu beobadyten, und ihn zu verhindern fuchen, den Poften zu 
Sabbaburg anzugreifen. | 

Ich habe Ihnen diefe Orbre mitteilen wollen, damit Eie 
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ganz in Uebereinftimmung damit Ihre Borlehrungen treffen und 
zugleih Hm. Gilſac re Nachrichten zufommen laſſen fönnen, 
ald auch dem Kommandanten von Sabbaburg bie nöthige 
Contenance bei diefem Rencontre zu empfehlen. Ich bin ut in literis. 
Dvelgönne, den 3. Novbr. 1760. Ferdinand. 


33. 

Ihr Rapport von diefem Morgen 9 Uhr wird mir in diefem 
Augenblid, 1?/, Uhr Nachmittags, überbracht. Verdoppeln Sie 
Ihre Aufmerffamfeit auf die Bewegungen des Feindes, mein lieber 
Niedefel, ich werde Ihnen bafür unendlich verbunden fein. 
Stainville fol in Giebelshauſen fein und hat Kattlen⸗ 
burg beſetzt. Man fagt auch, daß in der Gegend von Duders 
ftedt viel feindliche Truppen zufammengezogen würden und daß 
dad Eichs feld von Truppen wimmle. Ic, fann die wahre Adficht 
noch nicht errathen. 

Dvelgönne, den 9. Rovember 1760, 

11/, Uhr Nachmittags. Berdinand. 


34. 
Schreiben von Weſtphal vom 18. November Morgens 1 Uhr. 
Ihr Brief von geftern Abend wird mir eben zugeſchickt. Da 
der Herzog in Moringen ift, fo habe ich ihn weiter gehen Taflen. 
Er widerſpricht einer Nachricht, die der Herzog mir mittheifte, 
daß nämlich das Lager bei Deyrode verlaflen N Wangen 
heim hatte diefed dem Herzog doch auf das beftlinmtefte gemeldet. 
Wenn diefe Nachricht fich beftätigte, fo würden Sie und bald 
intereffantere Reuigfeiten von Caſſel zu fagen wiflen, vielleicht 
son dem Rüdzuge aus Caſſel oder von einer Bewegung an bie 
ymel. 
Haben Sie die Güte, mein lieber Freund, den Einſchluß fo 
bald wie möglih an Hrn.v. Reden gelangen zu laffen. 


35. 
Erft gegen Abend habe ich den Brief erhalten, den Sie mir 
am Morgen A Uhr fchrieben. Ich bin Ihnen dafür fehr verbunden. 
Ich denfe mit der Arınee bis Effebed vorzugehen ; diefe Bes 
wegung wird fi) den 25. machen laſſen. Benachrichtigen Sie den 
General Gil ſac davon und jein Sie überzeugt ıc. 
Hardegſen, ben 23. Rovbr. 176. Ferdinand. 


36. 
So eben erhalte ich Ihren Rapport von dieſem Morgen. Sie 
werden meinen Brief erhalten haben, in welchem ich Ihnen Mitthei⸗ 
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fung von der Berftärfung machte, die ih an Hm. v. Stlfac 
ſchickte, ſowie auch daß ich die Brigade von Linfing von Ihm ver⸗ 
langt habe. 
Diefe Brigade wird nicht nad) Juͤhnde, wie ich es ſchon an 
Hrn. v. Gilfac fchrieb, marfchiren, fondern nach Meenfen und 
wird einen Avertiffementspoften auf dem Bradenberg auß- 
: Rellen, Sagen Sie diefed von mir dem Sen. v. Bilfac, damit 
er in lebereinftimmung mit biefer Brigade die nöthigen Befehle 
- ertheilt. Ich bin ıc. 
Harfe, den 28. November 1760. Serbinand, 


b. Bom Jahr 1761, 
1. 

Ihr Rapport, mein lieber Niedefel, von geftern Abend 
5 Uhr wurde mir diefen Morgen eingehändigt. Da es die Abficht 
ift, daß die ſchwere Artillerie marjchiren ſoll, fo habe ich deshalb 
Herrn v. Wangenheim aufgetragen, eine BontresÖrdre an biefe 
Artillerie zu fchiden. Yür alle die andern Detaild, die Ihr lieber 
Brief enthält, bin ich Ihnen fehr verbunden, empfangen Sie dafür 
meinen aufrichtigften Dank. Ich glaube, daß im gegenwärtigen 
Augenblid nicht im Mindeften daran zu denfen iſt, den Feind nody 
zu erwarten. Ich glaube, dag Ale dahin gegangen find, wo fie her⸗ 
gekommen find. I bin mit dem Deflein fehr zufrieden, dad Sie 
gewählt haben, um zu erfahren, wo ber Feind bingefommen if. 
Wenn Sie darüber hinreichend unterrichtet find, werden Sie hierher 
a mir kommen, wo ich Sie abermald mit jo vielem Vergnügen ald 

Ingebuld erwarte. 
Uslar, den 5. Januar 1761. Serbinand. 


2. 

Suden Sie in Erfahrung zu bringen, was 28 mit ben Wagen 
ift, die man zufammenbringt, und zu welchem Gebrauche man biefe 
beftimmt bat. Ein Gerücht, was jedoch der Wahrheit noch ents 
behrt, aber doc einige Aufmerffamfeit verdient, fagt: daß ber 

. Marfhall*) an der untern Werra 30 Bataillone zufammenziche. Es 
solide mich fehr erfreuen, wenn Sie ausfindig zu machen fuchten, 
. was daran if. Ich bin ır. 
Us lar, den 23, Januar 1761. Ferdinand. 


Suchen Sie auf das Genaueſte zu erfahren, aus was die 
‚ Barnilon in Caſſel beſteht und auf wie lange fie verproviantirt 


Broglio. 
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if. Es liegt mir, wie ich Ihnen ſchon gefagt habe, außerorbentlih - 
viel daran, dieſes ganz ausführlic, zu wiften. Sparen Sie weber 
Geld nod Mühe, um diefed in Erfahrung zu bringen. Stods 
haufen und Linfing werden ſich Eaffel von der andern Seite 
oder vom rechten Ufer der Fulda nähern. Sie find an bie Befehle 
des Grafen von Büdeburg gewielen. Ich habe I empfoh⸗ 
len, der Stadt alle Verbindung mit dem flachen Lande abzuſchneiden 
und zu verhindern, daß weder Holz noch Lebensmittel dorthin einge⸗ 
führt werden fönnen. Sch bin ıc. 
Schmwarzenborn, den 21. Februar 1761. 
Kerdinand. 


4, 

Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre beiden Rap» 
porte vom 27. und 28. Februar. Was if dad, daß Ihre Cor⸗ 
refpondenten aus Caſſel nicht jchreiben? Gerade im jepigen 
Moment fönnten fie und die beiten Dienfte thun. Wenn ber Herr 
Graf v. Büdeburg feinen Angriff bald machen kann, fo bin 
ich überzugt, daß Alles fich geben wird und der Hr. Graf de Baur 
weniger Vertrauen haben muß. Ich bin ıc. 

Kirchdorf, den 1. März 1761. Ferdinand. 


5. 

Ihr Brief, datirt vom 29. Februar aus Ollendorf, wird 
mir fo eben übergeben. Es ift mir fehr lieb, daraus zu eriehen, 
dag Sie, nachdem die Brüden an der Werra zerftört, find, wies 
der in bie ®rgend von Caſſel zurüdfehren werden. Es fcheint 
mir, ald wenn Ihre Gorrefpondenten in diefer Stabt geftorben oder 
von da weggezogen wären, denn jeit langer Zeit haben Sie mir 
feine Nachricht darüber mitgetheilt, was dort vorgeht. M 

Der Herr Graf v. Schaumburg⸗Lippe hat mir die Hoff- 
mung gemarht, daß er die Trancheen in der Nacht vom 28. Februar 
auf ven 1. März eröffnen würde. Die Zeit wird gümftig fein, da 
wir aber feit vorgeftern Nichts von ihm gehört Haben, fu fürdjte ich, 
daß er dieſes noch aufgeichoben hat. 

St. Bictor if nicht in Eaffel; ee war geftern m Wenigs, 
woraus ibm der Herr Erbprinz verjagen tik. 

Man bat als heute den Hrn. Marſchall v. Broglio in 
Sranffurt erwartet; mas bat auch Nachrichten erhalten, wie ber 
jagen, duß er krant fei. 

Der Omerab Major von Schlüter trifft gegeamärtig bie 
nöthigften Vorbereitungen, um Ziegenhain zu berennen; ich hoffe 
daß er in ein paar Tagen tamit beginnen wird. Ich bin ıc. 

Kirchdorf, den 2. März 1761. Ferdinans. 








124 


fung von der Verflärfung machte, bie ih an Hm. v. Sil ſac 
fchickte, ſowie auch daß ich Die Brigade von Linfing von ihm vers 
langt habe. 
Diefe Brigade wird nicht nach Juhmde, wie id es fhon an 
Hrn. v. Bilfac fchrieb, marfchiren, fondern nah Meenfen und 
wird einen Avertiffementspoften auf dem Bradenberg aus⸗ 
ſtellen. Sagen Sie diefe$ von mir dem Gen. v. Gil ſac, damit 
er in Uebereinſtimmung mit biefer Brigade die nöthigen Befehle 
. ertheilt. Ich bin ıc. 
Harfte, den 28. November 1760. Ferdinand, 


b. Bom Jahr 1761, 
1. 

Ihr Rapport, mein lieber Niedefel, von geften Abend 
5 Uhr wurde mir diefen Morgen eingehändigt. Da es die Abficht 
ift, daß die ſchwere Artillerie marſchiren ſoll, fo habe ich deshalb 
Herrn v. Wangenheim aufgetragen, eine Contre⸗Ordre an diefe 
Artillerie zu fchiden. Yür alle die andern Detaild, die Ihr lieber 
Brief enthält, bin ich Ihnen fehr verbunden, empfangen Sie dafür 
meinen aufrishtigften Dank. Ich glaube, daß im gegenwärtigen 
Augenblid nicht im Mindeften daran zu denfen it, den Feind noch 
zu erwarten. Ich glaube, daß Alle dahin gegangen find, wo fie hers 
gekommen find. 8 bin mit dem Deſſein ſehr zufrieden, das Sie 
gewählt haben, um zu erfahren, wo der Feind hingekommen iſt. 
Wenn Sie darüber hinreichend unterrichtet find, werden Sie hierher 
u mir fommen, wo ich Sie abermald mit fo vielem Vergnügen als 

ngebuld erwarte. 
Uslar, den 5. Iunuar 1761. Serdinand. 


2. 

Suchen Sie in Erfahrung zu bringen, was 28 mit ben Wagen 
ift, die man zuſammenbringt, und zu weichem Gebrauche man Diele 
beftimint hat. Ein Gerücht, was jedoch der Wahrheit noch ent⸗ 

behrt, aber doch einige Aufmerffamfeit verdient, fagt: daß ber 
Marfchall*) an der untern Werra 30 Bataillone zufammenziche. Es 
würde mich fehr erfreuen, wenn Sie ausfindig zu machen fuchten, 
. was daran if. Ich bin ıc. 
Uslar, den 23. Januar 1761. Ferdinand. 


Suchen Sie auf das Genaueſte zu erfahren, aus was die 
Garniſon in Caſſel beſteht und auf wie lange fie verproviantirt 


) Broglio. 
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if. Es liegt mir, wie ich Ihnen ſchon gefagt habe, außerordentlich - 
viel daran, dieſes ganz ausführlich zu wifen. Sparen Sie weder 
Geld noch Mühe, um diefed in Erfahrung zu bringen. Stock⸗ 
haufen und Linfing werden fi @affel von der andern Seite 
oder vom rechten Ufer der Fulda nähern. Sie find an die Befehle 
ded Grafen von Büdeburg gewieſen. Ich habe ihm empfoh⸗ 
len, der Stadt alle Verbindung mit dem flachen Lande abzuſchneiden 
und zu verhindern, daß weder Holz noch Lebensmittel dorthin einge⸗ 
führt werden können. Sch bin ıc. 
Schwarzenborn, den 21. Februar 1761. 
Ferdinand. 


1. 
Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für Ihre beiten Rap» 
porte vom 27. und 28. Februar. Was if das, daß Ihre Cor⸗ 
refpondenten aus Caſſel nicht jchreiben? Gerade im jepigen 
Moment fönnten fie und die beften Dienfte thun. Wenn der Herr 
Graf v. Büdeburg feinen Angriff bald machen kann, fo bin 
ich überzugt, daß Alles fich geben wird und der Hr. Graf de Baur 
weniger Vertrauen haben muß. Ich bin ıc. 
Kirchdorf, den 1. März 1761. Ferdinand. 


5. 

Ihr Brief, datirt vom 29. Februar aus Ollendorf, wird 
mir ſo eben uͤbergeben. Es iſt mir ſehr lieb, daraus zu erſehen, 
daß Ste, nachdem die Brücken an der Werra zerftört, find, wies 
der in die Gegend von Caſſel zurüdfehren werden. Es fcheint 
mir, al& wenn Ihre Correipondenten in diefer Stadt geflorben oder 
von da weggezogen wären, berm jeit langer Zeit haben Sie mir 
feine Rachricht darüber mirgetheilt, was dort vorgeht. 

Der Herr Graf v. Schaumburg» *ippe hat mir die Hoff- 
nung gemacht, daß er die Trancheen in des Nacht vom 28. Yebruar 
auf ven 1. März eröffnen würde. Die Zeit wird gümftig fein, da 
wir aber feit vorgeftern Nichts von ihm gehört haben, fo fürchte ich, 
daß er diefed noch aufgeichoben hat. 

St. Bictor iſt nicht in Eaffel; ee war geftern m Wenigs, 
woraud ibm der Herr Erbprinz verjagen wi. 

Man hat als heute ven Hrn. Marſchall v. Broglio in 
Frankfurt erwartet; man hat auch Rarbrichten erhalten, pie bes 
ſagen, duß er Fran fei. 

Der General⸗Major von Schlüter trifft gegenmärtig die 
nöthigften Vorbereitungen, um Ziegenhain zu berennen; ich hoffe 
daß er in em paar Tagen tamit beginnen wird. Ich bin ıc. 

Kirchdorf, den 2. Bärz 1761. Berpinank 


126 


6. 

Der Hr. Graf v. Shaumburg-tippe eröffnet die Tran 
cheen ; ich hoffe, daß Alles gut gehen wird. Es ift nicht anzuneh⸗ 
men, daß Caſſel binreichend verproviantirt it, weil man es nicht 
für wahrfcheinlich gehalten hat, daß die Stadt in aller Form bes 
lagert würbe. 

Geben Sie mir oft Nachrichten und fein Sie überzeugt ıc. 

Schweinsberg, den 3. März, 1761. 

Abends 9 Uhr. Gerdinand. 


7 


Die in den Laufgräben am 7. d. M. erlittene Schmach iſt zu 
kraͤnkend. Da fie aber unſere Leute durchaus wieder gut machen 
wollen , fo werde idy mich über den Berluft tröften. Sch ſchicke Tem 
Grafen eine große Verftärfung an Infanterie, von 4 Bataillonen zu. 
Dad Wefentlichfte ift die Ankunft der Munition zu befchleunigen 
und die Stadt mit der größten Xebhaftigfeit zu berennen. — — — 

Der Feind hat von Caſſel nach Gudensberg einen Auss 
flug gemadht, hat und aber Niemanden weggenonmen. 


Schweinsberg, den 9. März 1761. 

Ferdinand. 
8. 
Schreiben von Weftphal vom 26. März aud Braunau. 

Der Herzog erhielt Ihren Rapport von diefem Morgen, für 
welchen er Ihnen unendlich verbunden ift. Er hat mir aufgetragen, 
Ihnen dieſes von feiner Seite zu fagen, weil ihm die Zeit nicht 
erlaubt, Ihnen felbft zu fchreiben. 

Es läuft hier ein Gerücht, daß bie franzöfifchen Hufaren eine 
Zour von Friglar aus madyen wollen. Ic fann es nicht glau⸗ 
ben, Sie würden gewiß auch davon gehört haben, weil fie zwiſchen 
Ihnen und Appelbom, oder zwifchen diefem und Hrn. v. Mans 
berg durdy müßten. Wir find außerordentlidy dabei intereffirt zu 
wiflen, was daran ift, und ich ſchicke Ihnen deshalb den erprefien 
Courier, um Sie um Nachrichten darüber zu erfuchen. Fritzlar 
ift mit Bagage, Artillerie und. Munition vollgeftopft ; ed wäre jehr 
traurig, wenn bie franzöftfchen Huſaren plünderten. 

Mylord Granby koömmt heute in Solbad an, die Arınee 
ift hier angefommen und Zudner ift in Röösnersberg an ber 
Swalm. 

Laſſen Sie. und recht oft Nachrichten zufommen. Hr. von 
SKilmanndsegge giebt und fehr wenige. 
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9. 
Ich gratulire Ihnen zu dem Coup, den Sie unternommen 


haben; noch zufriedner war ich mit der Dispoſition, die Sie entwors 


fen haben. Daß der Erfolg nicht ſo allgemein geweſen iſt, war 
nicht Ihre Schuld. 

Da ich nichts von Wintzingerode erhalten habe, ſo bin 
ich über den Ausgang feiner Attaque auf Blumenberg in Sorge. 
Mebrigend weiß ich gar nicht, warum man diefe unternonimen hat, 
wern es nicht in der Abfiht war, Ihre Erpedition zu begünfligen, 
und ich hoffe, daß er fich nur auf eine Deimonftration befchränft hat. 
Ohne Grund Blumenberg zu attafiren, ohne ein Deffein zu 
haben, um Münden anzugreifen, das fcheint mir eine fehr ſchwierige 
Eache zu fein und gleichzeitig von zu geringen Nugen, um Jeman⸗ 
den zu riöfiren. 

Wenn die Eonvois, deren Sie erwähnen, auf der andern Seite 
der Fulda von Melfungen nah Caſſſel gehen, fo wirt ed nicht 
möglich fein, etwas auf diefe zu unternehmen. Dagegen muß 
man die Convois von Caſſel nah Göttingen zu verhindern 
fuchen, worüber Sie fi) mit Wingingerode benehmen müffen. 
Ich bin ıc. 

Neuhaus, ven 8. Mai 1761. Ferdinand. 


10. 

Ich danke Ihnen für Ihr geſtriges Schreiben von Mittag. 
Die Nachrichten, die Sie mir darin mittheilen, widerſprechen ſich 
nicht, ſondern ſtimmen unter ſich ganz überein. Es iſt nicht mehr 
zu bezweifeln, daß die nad) Caſſel befohlnen Wagen nicht dazu 
beftimmt fein follten, einen großen Transport eined Magazine von 
Eaffel nah Münden oder Göttingen zu bringen. Wenn 
diefe Transporte nach Göttingen abgehen, nehmen fie vieleicht 
ihren Weg über Witzenhauſen. Man muß darauf bedacht fein, 
diefe Transporte zu unterbrechen. 

Ich theile Ihnen noch mit, daß die Brigade von Stock⸗ 
haufen nad) Lippoldsberg marfchiren wird, um bie von Büs 
low abzulöfen, und daß Friedrichs ebenfalls über die Dymel 


- fommen wird. Ich bin ır. 


Neuhaus, den 17. Mai 1761. Ferdinand. 


11. ' 
Ich danfe Ihnen für Ihren geftrigen Rapport. Der Gen.⸗ 
Major v. Luckner meldet mir, dag man in Goͤttingen alle An- 
zeichen babe, taß der Feind dieſen Blag verlaffen würde; ich bezweifle 
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e8 aber fehr. indem ich dieſes erfahren habe, wollte ich au Ihnen 
Mittheilung davon machen und bin-x. 
Neubaus, brh . Sunt 1761. Ferdinand. 


12. 

Der Herr Prinz von Soubife ik am 13, bei Weſel über 
die Lippe gegangen und geht mit feiner Armee nady Ham vor, fo 
daß nun der Schauplag offen iſt. I Bin x. 

Neubaus, den 16. Juni 1761. Kerpinand. 


13, 

Man meldet mir von Warburg, daß die Franzofen von 
Rotenburg und Melfungen nad Eſchwege maridjiren ; doch 
kann ich ed faum glauben und bin überzeugt, daß, wenn dad vors 
fommen follte, Sie das auch erfahren und mir folched melden ıc. 

Neubaus, den 21. Juni 1761. Kerdinand. 


14. 

In der vorigen Nacht Ihren Brief vom 29. Juni erbalten ; 
diejenigen, tie Sie mir vorher geichrieben hatten, find mir ebenfalls 
zugekommen, fo daß ich darauf vorbereitet war die Nachricht zu 
empfangen, daß Hr. von Spörken die Ufer ber Dymel vers 
laſſen babe. Ich habe von ihm feit dem 28. feine Nachricht erhals 
ten, weshalb ich ſehr in Eorgen bin und nicht weiß, wo er hinges 
fommen ift, obwohl ich annehme, daß er nad) Driburg marfchirt 
if, um fich von da nah Paderborn zu begeben. Inden ich es 
nicht für angemeſſen halten fonnte, ein Ereianiß an ter Dymel vors 
zunehmen, jo wünfche ich, daß er ohne unfchlüfftg zu werben, mar⸗ 
Ichirt, um fich eine Stellung zu fichern oder zu wählen, bie zwiſchen 
mir und Hrn. v. Broglie ift. - 

Ste machen mit dem Eorpe des Hm v. Spörfen gemeiniame 
Sache, weshalb Sie zu ihm ftoßen müffen, denn aus Ihrem Briefe 
eriehe ih, daß Sie fich beim Gen.-Mator v. Luckner befinden. 
Ich bin ıc. 

Zundern beiinna, den 1. Zuli 1761. Ferdinand. 


15. 
. oreiben von Weftphal aus Ham vom 15. Juli Abends 
11 Uhr. 
9 Mein lieber Freund. Die beiden feindlichen Armeen haben fich 
vereinigt, fie marjchiren gegen uns und die Schladht fcheint fiir mors 
gen unvermeidlich. Es hat diefen Abend fchon eine der lebhafteften 
Attaken gegen unfern linken $lügel und gegen ben rechten des Feindes 
gegeben. Sie begann um 6 Uhr Abends und war nod) nicht beendigt, 
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als ih von Hohenover wegging, was Abends gegen 10 Uhr 
war. 

Der Herzog hat mir, ehe er aus feinem’ Quartier wegging, 
aufgetragen, an den Gen.⸗Major v. Ludner zu fchreiben, daß er 
mit feinem ganzen Corps in die ©egend von Rittberg marfchiren 
jo, um den Theil zwifchen der Ems und Ölenne oder Haftens 
bed zu deden. 

sch erfuche Sie, mein Freund, ihn ſogleich Davon zu benach⸗ 
richtigen, denn da der Herzog die Ordre für Luckner nicht unters 
zeichnet hat, fo fann ich ihm dieſelbe nicht unmittelbar zufchiden. 

MWeftphal. 
16. 

gen von Broglio ift nad) meinen erhaltenen Nachrichten 
nad Erwitte. Ich nehme an, daß er hier bald eine Veränderung 
in den franzöftichen Lagern vornehmen wird, weil bie Fourage ganz 
und gar zu fehlen anfängt. Die feindlichen Truppen, bie in Hörs 
ter waren, haben biefe Gegend am 18. ganz ploͤtzlich verlaffen. 
Man fennt den Weg nicht, den fie eingefchlagen haben. Vielleicht 
find Eie darüber mehr unterrichtet als ich. Ich bin ıc. 

Hobenover, ven 21. Suli 1761. 

Gerdinand. 
17. 


Ich follte am 18. d. M. zum zweiten Male angegriffen wers 
ben. Nachdem die feindlichen Colonnen einen einftündigen Marfdy 
gegen mich gemacht hatten, machten fie mit einem Male Halt und 
fehrten auf demfelben Wege fchnell wieder zurüd. Site hatten viels 
leicht gehofft, mich unverichen® zu überrafchen, aber ich war zu ihrem 
Empfang bereit. WBielleicht haben fie auch für nöthig gefunden, 
mehrere Anordnungen vorzunehmen und ich weiß nicht, ob der 
Marſch ded Hrn. v. Waldner von Hörter nah Paderborn 
eine davon ift. 

Sch nehme an, daß feine Ankunft in Paderborn erwieſen 
ift, weil diefe mir der General Luckner ganz beftimmt meldet. ch 
bin über fein Erfcheinen in Baderborn um fo mehr erftaunt, als 
bie Erpedition des Gen. Freitag den Marihall von Broglio 
genöthigt haben mußte, die Truppen an der Weſer und an der Fulde 
zu verftärfen. So hat man mich auch davon unterrichtet, daß er 
feinen Bruder nady Caſſel detaichirt habe, aber ich Habe noch Feine 
andere pofitive Nachricht einziehen können. Ich binıc. 

Hohenover, den 23. Juli 1761... 


Ferdinand. 
v. Riedeſel. 1. 9 
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18. 

Die Armee von Soubiſe marſchirt, um fi Paderborn 
zu nähern, ich glaube jedoch nidyt, daß fie fich fo ſchnell dahin bes 
geben wird. Ihre Bewegungen find noch nicht aufgebedt ; aber ich 
hoffe nach dem beutigen Marſche mit mehr Beftimmtheit darüber 
urtheilen zu können. Ich din xc. 

Hohenover, den 26. Juli 1761. Ferdinand. 


19. 

Sie haben ganz recht daran geiban., ſich nicht fo fehr weit 
vom Gen.⸗Major v. Luckner zu entfernen. Freitag tft zu weit 
weg, um mit Ihnen in Gemeinſchaft zu operiren. Er it von feinem 
Zuge, den er längd der Werra und Fulda bi8 Rotenburg 
und Hersfeld unternommen hat, zurüd, wo er dem Feinde un⸗ 
endlichen Schaden zugefügt hat. Er war am 22. in Duderftadt. 

Die Armee von Broglio hat fi diefen Morgen, nachdem 
fie eine bedeutende Verftärfung von der Eoubiftfchen erhalten bat, 
nah Baterborn in Marich gelegt. Der Reft ber Soubifiichen 
Armee ift nach Arensberg gegangen. 

Ich werde morgen nad Hoveftädt maridjiren und Hr. v. 
Spörfen wird bei Walterslohe campiren. Ich bin ıc. 

Hohenover, den 26. Juli 1761. Ferdinand. 


20. 

Ich habe dem Gen.⸗Major von Luckner geſchrieben, daß er 
nah Detmold und Horn marfdiren fol. Dieſe Bewegung 
Scheint mir fehr nothwendig. Ich glaube nicht, daß im gegenwärs 
tigen Moment Hr. von Broglio daran denft mit bem Gros feiner 
Armee nad) Hameln oder Rinteln zu marfchiren. Ich ſelbſt 
erwarte ihn feine Poſition ändern zu fehen, weil er mir in berjenis 
gen, die er jegt inne hat, die Flanke bietet. 

Störmede, den 29. Juli 1761. FKertinant. 
21. 

Die feindliche Armee ift marfchirt. Es fcheint als wenn fie 
fi) auf die Punkte Nordheim und Eimbed zieht; doch kann 
man mit Beftimmtheit noch nichts annehmen. Sie werben Ihrer 
Seits davon hören und id) erwarte deshalb mit Ungebuld Nachrich⸗ 
ten von Ihnen. Der ich bin ıc. 

Gürftenau, ven 22. Auguft 1761. Kerdinand. 


P. S. So eben erhalte idy die angenehme Nachricht, daB der 
König am 15. bei Liegnip die Ruflen und Oeſterreicher geſchla⸗ 
gen bat. 
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22. | 

Luckner wollte nah Dfterode marſchiren, maß er auch 
ausgeführt haben wird, wenn er meine Briefe vom 21. und 22. 
nicht erhalten hat. Es wäre mir lieber geweſen, ‚menn er ‚an der 
Keine geblieben wäre, aber ich hoffe, daß er nad) feinem.eigenen 
Ermeffen wieder dahin zurüdfehren wird; dieſes empfehle ich ihm 
jebenfalts. 

Ich Habe die preußischen Hufaren und bie Fäger im Solling 

elaflen, es ift dort dieſſeits Us lar ein-Lagerr. Wie ich erwarte, 
Babe unfere Jäger ben Feind aus Bodenfeld delogirt. 
Brenfhanfen, den 23. Auguft 1761. 
Ferdinand. 
23. 

Das Lager von Uslar war mit dem rechten Flügel an 
Vale und mit dem linken an Uslar gelehnt; es :hat ſich dieſen 
Mittag in Marſch geſetzt und ſcheint den Weg nach Hardegſen 
einzuſchlagen. 

Ich ziehe in dieſer Nacht die preußiſchen Huſaren und die 2 
hannoͤver'ſchen Jaͤgerbrigaden, die ich bei mir habe, vom Solling 
zurüd, um fie im Reinhardswald zu poftiren. Ich felbft werde 
mit einem ftarfen Corps über die Dymel gehen und da die Fran⸗ 
zoien das Schloß zu Drendelburg und dad zu Sabbaburg 
bejegt halten, fo werden wir fie morgen angreifen. 

Ich wollte Ihnen davon Nachricht geben, um Ihre Anords 
nungen treffen zu fonnen, und erfuche Sie fortzufahren, die feindliche 
Armee und deren Bewegungen zu beobachten. Sch bin xc. 

Brenfhaufen, den 24. Auguft 1761. 

Ferdinand, 
24. 


Ich erwarte von Ihnen intereffante Rapporte, denn ich muß 
annehmen, daß im Rager bei Eimbeck eine Bewegung flatt gefuns 
den bat, weil wir eine ftarfe Colonne von Cavalerie und Infanterie 
beim Werraübergang bei Muͤnden fehr lebhaft befchießen laflen. 
Wenn diefe Truppen aus den Lagern fommen, die der Werra zus 
naͤchſt find., fo fcheint ed mir, daß fie von ben andern hier.erfebt 
werben follen, was unjehlbar eine Beränderung in dem bei 
Eimbed veranlafin muß. Geben Sie mir und Hemm von 
Spörfen in Brenthaufen ja recht oft Nachricht und feyn Sie 
verfichert ıc. 

Immenhauſen, den 28. Auguft 1761. 

Kerbinand. 
9* 
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25. 

Die Recognoscirung, die ver Marfchall kei Holtenfen und 
MWeenfen (wie ich glaube, muß e8 Wickenſen feyn) vorgenoms 
men bat, fcheint auf eine Bewegung auf feiner Rechten abzuzielen. 
Das fönnte noch auf Hameln abgefehen feyn. 

Melden Sie mir’d, wenn man Märfche dahin macht, fo wie auch, 
ob die Wege, die man paffiren muß, offen find oder Defilsen haben. 

Es intereffirt mich fehr zu wiffen, aus was die Etabliffements 
beftehen,, welche die Beinte in Cimbed vornehmen, ob_man die 
Stadt befeftigt , oder nicht und ob man dort die Bäderei aufichlägt, 
oder ob man das Brod aus Göttingen fortbezieht. Ich bin ıc. 

Hofgeismar, ben 30. Auguft 1761. Ferdinand. 

26. 

Es ſcheint mir, daß es ſich um eine nahe Bewegung in der 
feindlichen Armee handelt, aber ich glaube nicht, daß man jegt ſchon 
zurücfehren will. Deshalb verdoppeln Sie Ihre Aufmerkfamfeit, 
um mir fogleic Nachricht über da® zu geben, was auf der andern 
Seite der Wefer vorgeht. 

Die Avantgarde ded Erbprinzen hat die Stabt Dorften mit 
Sturm genommen, wo Herr von Soubife jeine Bäderei hatte. 
Dad Regiment de Vierzet ift bei diefer Gelegenheit gefangen 
worden. Ich bin ıc. 

Bine, den 2. September 1761. Ferdinand. 

27. 

Ich glaube nicht recht an den Marſch nach Hameln; aber 
ſuchen Sie ſich nähere Auskunft darüber zu verſchaffen, ob dieſer 
wirklich ſtattgefunden hat, oder dieſes Jalonnement nur den Zweck 
einer großen Fouragirung hatte, wie Sie annehmen. Andere Be⸗ 
richte verſichern, daß der Marſchall von Broglio noch in Heſſen 
iſt. Ich weiß nicht, mad Wahres daran iſt, aber ed würde mich 
ſehr freuen dieſes genauer zu wiſſen. Ich bin ıc. 

Büne, den Y. September 1761. Serdbinand. 

28. 

Ic benachrichtige Sie hiermit, mein lieber Riedefel, tag 
ber Feind über Elger&haufen gegen die Cascade und den 
Tempel des Herkules vorgeht. Suchen Sie fein Borhaben 
unnüß zu maden. Sch lafie 10 Bataillone und eben fo viel 
Schwadronen marichiren, um diefeß zu verhindern. 

Den 28. September 1761 *), 

101/, Vormittags. F., H. z. B. u. 8% 
*) Ohne Ortsangabe. Wahrſcheintich Wilhelmsthal. 
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Das Detadhement, dad von Friedland. über Witzen⸗ 
baufen und Melfungen marfdirt ift, intereffirt mich mehr ale 
alles Andere; ed ſcheint ald wenn dieſes an ben Niederrhein 
zu marfchiren beftimmt ift, oder au) den Hr. v. Stainville 
durch einen heimlichen Marjch verftärfen fol. Sie könnten mir 
feinen groͤßern und willkommnern Dienft erweiſen, ald wenn Sie 
diefem Detachement fogleich einen Emiſſair fönnten folgen laflen, 


um mit Gewißheit deſſen Stärfe und den Weg, den ed nad) Ho ms 


burg einfchlägt, zu wiflen. Ich möchte audy gern den Namen des 
Generals wiflen, der es commandirt, und wo möglich aud) den ber 
Bataillone und Eavalerie-Regimenter, aus denen e8 befteht. Vielleicht 
finden Sie unter den heſſiſchen Jägern Einen , der fidy diefer Com⸗ 
miſſion unterzicht. Im Ball das Detachement nicht mehr in Ho ms 
burg wäre, müßte er ihm folgen, um Alles mit feinen eigenen 
Augen zu. jehen. Ich bin ıc. 

Dvelgönne, den 2. October 1761. Ferdinand. 

40. | 

Melden Sie mir, ich bitte Sie darum, auf welche Anzeichen 
Sie Ihre Vorausfegungen gründen, daß unfer Borhaben, den Herm 
v. Rochambeau anzugreifen, dem Feinde verrathen worden ift. 
Durd) eine folche Entdedung fünnten Sie mir und der Armee den 
größten Dienft von der Welt erweilen. Ic, Hoffe daher, daß Sie 
Ihre größte Aufmerfiamfeit hierauf verwenden. Sch bin ıc. 

Büne, den 6. October 1761, 

31/, Uhr Nachmittags. Ferdinand. 


31. 


Der Erbprinz meldet mir, daß die Franzoſen eine Bewegung 
nach Seeſen machten; er hat Nachrichten von daher, die lauten, daß 
die Grenadiers Royaux und die Grenadiers de France ſich nad) 
Gandersheim begeben hätten. Vielleicht erfahren Ihre Emiſſaire 
Etwas davon, in welchem Falle ich erwarte, daß Sie mid, gleich 
davon unterrichten werden. Ich bin ıc. 

Ohr, am 30. October 1761. Ferdinand. 


In der Nachricht heißt es unter Anderem, daß die Grena⸗ 
diers Royaur und de France aus der Gegend von Stadtbergen 
und aus dem Waldeck'ſchen über Eaffel, Münden und 
Eimbed gefommen wären, um ſich in forcirten Maͤrſchen nach 
Gandersheim zu begeben. Doch glaube idy dad faum. 

Ferdinand. 





184 on 
Schrefden von Wefivßafvom T. November ans Ohr. 
ch ſchicke Ihnen Ihre Hufaren wieder zurück, weil es Hier 
art Auartier'und Foumrage nrangelt, ohne ihm die Antwort des Her⸗ 
zogs auf Ihren Rapport vun diefem Nachmittag mitgeben zu An⸗ 
nen, indem ich den Herzog nicht aufwecken wollte, 

Sie fagen, mein lieber Freund, Laß die ambulante Bäderei 
We) in Eimbeſck und das Uedrige in Witzen hauſen ſei. Wir 
wiffen weder von dem Einen noch vom Andern, mein lieber Freund, 
es ſtnd jedoch zu bedeutende Dinge, als daß man diefe nicht wiffen 
ſollte. Wir waren bisher in der Meinung, daß die Bäckerei in 
Böttingen fe. Theilen Sie mir auch mit, mein lieber Freund, 
inwiefern die Nachricht begründet ift, daß ſich die Bäderei in 
Wipenhaufen befinde. Es fcheint dieſes ſehr unwahrſcheinlich, 
Bar die Stellung der verſchiedenen feindlichen Corps viel näher an 
Göttingen ald an Wipenhaufen ift. 

33. 

Der Erbprinz iſt mit feiner ganzen Gavalerie nah Kahl 
felde vorgegangen. Conway erhielt Ordre, mit 6 Bataillonen 
und 6 Schwadronen nadı Nordheim vorzurüden. Ich benach⸗ 
richtige Sie hiermit von Allem, damit Sie ſich danach richten können. 

Gimbed,den 13. Nvbr. Morgens I Uhr. Ferdinand. 

3A. 

Es fcheint mie als wenn ber Feind ſich zurfczöge,, denn er 
bat diefen Morgen Uslar geräumt und es hab den Anſchein, als 
wode er Nordheim auch verlaffen. Ich verlaſſe mich ganz auf 
Ihre Geſchicklichkeit im Beobachten, fei ed nun, daß er bleibt, wo er 
ift, oder daß er marſchirt. 

Eimbed, am 13. Rovember 1761, 

Nachmittigs 3 Uhr. Ferdinand. 

Mr. de ta Roffiere bat heute Nacht das Duartier Son 
Kith in Sulbed überfallen, ohne einen Vorpoften zu berühren. 
Ic, kann mir das gar nicht etflären. Sein Sie ja auf Ihrer Hut. 
Ic glaube, ober ich müßte mich fehr taufchen, der Feind hat einen 
Weberfal unferer Quartiere im Sinne. Avertiren Sie Mylord 
Granby in Salzderhelden von Allem. Er bat. außerdem 
auch Dudagfen und Sülbed noch befegt und vergeſſen Sie auch 
nicht mit Srafer in Emiffen undınt Warwellin Hoppen⸗ 
fen und Mellerfen ein Gleiches zu thun. Ich verlafle mich 
gänzlich auf Sie. Der ich wie immer bin ıc. 

Gimbed, den 15. November 1761, 

91/, Uhr Morgens. Ferdinand. 
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35. 

Ich hebe Rapport esh alten, in dem Sie mid) davon 
benachrichtigen, daß das Gros der franzöfiichen Armee die Leune 
bei Klofter Steine yaflıri habe. Sch bin ſehr ungeduldig, über 
die legrem Bewegungen Etwas zu: hören, denm es Scheint mir nicht, - 
daß die Poſition, die diefelbe nehmen will, von Dauer fein wirb. 


Ich bin ıc. 
Eimbeck, den 16. November 1761. 
8 Uhr Abends. Ferdinand. 
Sind die Jäger von Fraſer zu Iber nicht etwas zu blos 
geſtellt? | Ferdinandec. 


36. 

Der Oberſtlieutenant von Jeanneret ſchkaͤgt mir eben einen 
Plan vor, den Feind anzugreifen, um ihn aus der Gegend von 
Us lar zu delogiren. Ich Habe ihm genehinigt und will am bie 
Oberftlieutenantd von Maxwell und von Bifenroth die Ordre 
ergehen laſſen, mit ihren Jägern zu marfchiren, um ihn zu unter 
fügen. Dieſes wollte ich Ihnen gern, wiſſen Taffen. 

Sie werden mir die aufgefangenen Briefe im Orfginat fchiden, 
nad) welchen die Sranzofen bi8 zum 20. d. M. über die Werra ges 
gangen fein werben. Ich bin ıc, | 

&imbed, den 17. Novenbes 1'761. 

Vormitiags 11 Ihn. Ferdinandx. 


37. 

In Betracht des Aufenthalts des Feindes in der Gegend don 
Nord heim, bin ich mit dem Grafen Albert von Dynhauſen 
dahin übereingefommen, Ihnen meinerfeits zu fagen, daß Sie Ihre 
Stelung bei Iber wiebemehmen, Fraſer in Emiffen und 
Jeanneret in Lutternbed. Sie werden Ihre Voryoſten fo 
ſtehen laſſen, wie Sie folche jet haben. Eie werden morgen 4 Uhr 
früh Ihr Replie wie obbeſagt ausſtellen. Maxwell wird in 
Lauenberg bleiben, welchen Jeanneret mis Hularen zum 
Patrouilliren verſehen wird. Friedrichs wisd feinen Poſten etwas 
mehr nach Lichteborn zurücknehmen, indem er ihn bei Schlorpe 
oder bei Elhof ober anderswo aufftellt. 

Eim beck, den 20. November 17361. 

7 Uhr Abende. Gerbinand ıc. 


38, 
Bar Ihre heutigen Rayporte bin ich Ihnen ſehr verbunden, 
aus denen ich erſehen habe, daß ber Feind ſich wieder nach Goͤttin⸗ 
gen zurüdgezogen hat. Was ich gegenwaͤrtig am liebſſen willen 
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möchte, wäre ber Plan über die Dislocation in den Winterquartie- 
ren, fowohl in Heſſen als im Bistum Fulda und in der Wet⸗ 
terau. Ich bin ıc. 
Eimbeck, am 29. November 1761. 
Abends 10 Uhr. Ferdinand x. 


e. Bom Jahr 1762. 


1 


Ihre Nachrichten, mein lieber Freund, von Nordhauſen 
und Mühlhaufen, von geftern batirt, find mir richtig zugefoms 
men. Ich denfe wie Sie, daß es noch feine offenfiven Bewegungen 
von feindlicher Seite find, ich glaube im Gegentheil, daß diefe durch 
unfere Zufammenziehung und die Verdoppelung unferd Cordons 
veranlaßt worden find. Ihr legter Rapport aus Mark⸗Ollen— 

dorf von geftern Abend ift mir in diefem Augenblid richtig übers 
geben worden. Weftphal hat geftern einen ftarfen Fieberanfall 
gehabt. Ich bin ıc. 

Hildesheim, 1. April 1762. Ferdinand x. 


2. 

Ihre beiden Rapports von heute habe ich erhaften; ich bin 
Ihnen dafür unendlich verbunden. Fahren Sie fort, mir fo viel 
als möglich fichere und prompte Rachrichten darüber zu verichaffen, 
was in Caſſel, an der Werra und Fulda vorgeht. Ich 
verbleibe ıc. 

Hildesheim, 17. April 1762, Ferdinand x. 


3. 

Der Prinz von Soubiſe iſt nach meinen Briefen aus 
Holland am 11. von Paris abgereiſt, um ſich nach Caſſel 
zu begeben. Ebenſo bin ich ſehr darüber erfreut, daß Sie Ihre 

Correſpondenz in Ordnung gebracht haben, weil, wie ich glaube, 
die Zeit naht, wo man ſehr aufmerkſam auf die Diopoſitionen und 
Bewegungen ſein muß, welche die Feinde machen werden. 

Das Schloß Arens berg bat ſich am 19. auf Discretion er⸗ 
geben. Ich bin ıc. Ä 

Hildesheim, 21. April 1762. Ferdinand ıc. 


4. 

Ich habe vernommen, daß die Sachſen fih am 23. und 24. 
in Bewegung gefegt haben, indem fie auf ihrer Linken eine Bes 
mwegung nad) Kreuzburg hin gemadjt haben, wo fie wahrfcheinlich 

- über die Werra gegangen find. 
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Ich bitte Sie, ſogleich einen zuverläffigen und treuen Emiſſair 
nah Heffen abzufertigen, um Rüdfprache zu nehmen und zu 
feben , wo fich diefe Truppen hingewenbet haben. Ebenfo liegt mir 
unendlich viel daran , zu willen, ob bie andern franzoͤſiſchen Quar⸗ 
tiere auch in Bewegung find, um fi Caſſel und der Werra 
wieder zu nähern. Suchen Sie, mein lieber Riedefel, mir poſi⸗ 
tive Rachrichten zu verfchaffen. Ich bin ıc. 

Hildesheim, den 30, April 1762, Ferdinandx. 


5. 

Ich bin unendlich für Ihre beiden Rapporte von geftern ver⸗ 
bunden, von denen ber eine mir eine im Eich&felde ſtattgefun⸗ 
dene anfehnliche Veränderung meldet. Diefer fam beinahe in dem⸗ 
felben Augenblid an, als ich von einer andern Seite her die Nach» 
richt erhielt, daß viel Truppen aus Caffel gefommen, bie von 
Mühlhauſen nah Langenſalza marfdhirt wären. Diefe 
beiden Bewegungen wiberfprechen fich einander, weshalb ich ſehr 
darauf gefpannt bin, was mir Wingingerode nad feiner Rück⸗ 
fehr aus dem Eich&felde wird melden fönnen. Sch verbleibe ıc. 

Hildesheim, 6. Mai 1762. Berdinandıc. 


6. 

Ich bin Ihnen für Ihren heutigen Rapport fehr verbunden, 
Winpingerode hat mir gemeldet, daß ber Feind drei Stellun- 
gen in ber Gegend von Gättingen recognoßcirt habe. Es follte 
mich fehr wundern, zu hören, ob man auch zwiſchen Eaffel und 
der Dymel recognoscirt habe, und ob das Lager bei Greben⸗ 
ftein exiſtirt oder nicht. Ich bin ıc. 

Hildesheim, den 15. Mai 1762. Werbinand ic. 


7. 

Es liegt mir außerorbentlih viel daran, bie 
Ramen der Brigaden zu wiffen, die über die Fulda, 
Eder und Werra wieder zurüdgegangen find. Ift es 
möglich, davon etwas zu erfahren, fo bin ich gewiß, daß ich ſolches 
aus Ihren Correſpondenzen entnehmen werde. Ich bin ıc. - 

Pyrmont, den 29. Mai 1762. Kerdinandıc, 


8. 

Ich erwarte mit Nächſtem die Nachricht, daß die franzöftfche 
Armee ihre Zelter aufichlägt. Wenigftend mus ich ſolches nach dem 
annehmen, was mir ber Gapitain Wurm b darüber rapportirt. 
Suchen Sie mir fichere und prompte Nachrichten zu verichaffen. 
Ich bin x. 

Pyrmont, 5. Juni 1762. Ferdinand x. 
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9, 

Heit ger har mie Ihnen Rappert von haste Vormittag über 
geben ; ich ſage Ihnen dafür tauſend Dank und gun Ihnen zu 
der Action, Die Sir ausgeführt haben, 

Die Bene haden Heute Nachmittag efn ſtarkes Eorps won 
7 — 8000 Dann von Eaffel nah Melſungen marſchtren 
laſſen. Dieſes bat mich veranlaßt, ben Mylorb Granby zu er 
ſuchen, Aber die Swalm zuritdzugehen und fidy Bereit zu halten, 
auch über die Eder zurüdzugeßen. Ich zweifle nicht baran, daß 
Sie Mylord Grauby davon unterrichtet has, damit Ste ſich an 


btefen heran ziehen und fo Bad Corps werkkärken können. Ich bin ic. 


(Ohne Ort um Datum.) Ferdinand. 


10. 


"Suchen Sie zu erfahren, ob Herr von Stalnville wir 
lich in der Gegend von Homburg befehligt. Ich bezweifle es 
noch. Sein Sie fa recht aufmerffam auf die Bewegungen, die die 
“ feindlichen Truppen machen fönnten. Ich bin ıc. 
Wilhelmsthal, den A. Juli 1762. 

111/, Uhr vor Mitternacht. Ferdinand. 


11. 


Der Coup, den Sie ausgefühtt haben, if bewanderungs⸗ 
würdig, nehmen Sie dafuͤr mein Compliment und meinm Dank 
gleichzeitig. Sie fügen dieſem ſogleich einen neuen Dienſt und eine 
für mich neue Verbindlichkeit darch das Huge Benehmen hinzu, das 
Sie dadurch bezeigten, daß Sie augenblicklich die Majors Pfuhl 
mob ſt detachirt haben, um unſere Bäderei in Warburg zu 
beiden. 


Ich habe fogleich ven General- Major Wolff mit Schwabdro⸗ 
wen beifiicher Eaunterie dahin marfchiren laflen, bie über Liebes 
nau nad Warburg geben. Diefer Cavalerie ſoll nody ein Bas 
taillon Infanterie folgen. 

Wolff bat den Befehl, den Feind anzugreifen und ihn zu 
Yerfotgen. Avertiren Sie den Major Pfuhl Bavon, 

Sch bin fer darüber erfreut, dag Sie wieder an bie Eder zu- 
rũud ind. Ich denke morgen das Schloß Wailbed amgigseifen. 
Dr Majors Pfuhl md Embft müßten ſich nad Wildungen 
begeben. Dieſes hängt gegenwärtig von Ihnen ab. Aber man 
Muß vorhes den Theil (article) von Warburg räumen. 
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Ich theile Ihnen Beiliegendes mit, Bumit der Commandant 
dieſes Ortes dem General Reden ſchreibt. IH bin 19) 
Wilhelms'thal, den Y. Juli 1762. 
Kerbinamd ır. 


Die: feindliche Armee ift längs der Fulba allarmirt geweſen 
und alle ihre Roſten wurden attaquirt und zurückgedraäͤngt. Sie 
hatte ihre Zelte abgebrochen und fie erſt am Abend’ wieder aufbes 
fihlagen. Ich bin ıc. 

Wilhelmsthal, den 14. Juli 1762, 

a Kerbinend-ie, 
13. 


Wenn Herr von Stainvifle vorgeht, fo muß man ihn 
ſchlagen; darüber darf gar Fein Zweifel mehr ftattfinden. Luckner 
kann den Major Schon bei Xmöneburg an fi ziehen. Wad 
den Berichten von Freytag befmder ſich Herr von Stainwille 
ohne Infanterie; er Hat nicht mehr als A DragonerRegimenter and 
1 Huſaren⸗Regiment bet fih. Der Prinz von Condé il in 
Dillenburg angekommen, der Erbpring in Better. Man muß 
alles Mögliche thun, um eine Bereinigung des Prinzen von Comp 6 
mit dem Grafen von Stainville zu verkindern: Ich bin ꝛe 

Gubeneberg, T. Auguft 1762. 

Morgens 9 Uhr. Fertinand m. 


TA. 
Dom General-Adiutant von Keden: 

Damit die Subfiflence der Armee erleichtert werde; So befchs 
fen Se. Hocdfürftl. Durchlaucht, daß von unferer ganzen Armee 
bie Bagage fogleich auf die Hälfte retrendjitet werde. Bon die 
Herrn Generald angerechnet bis zum Fendrich hinaus wie nicht we⸗ 
niger alle eclofirte und zum Dienk untüchtige Gavalerio Pferde von 
der Arınee zurüd und in der Gegend ohnweit Hameln in Bantonnirs 
Quartier gefandt werben follen, allwo das Commiſſariat folche mit 
Brod und Fourage verforgen laflen wird. Die Herrn General’ der 
Armee wie auch Commandeurs der detachirten Corp werben alfo 
nach diefen Ordres von ihren unterhabenden Truppen die ſpecißcir⸗ 
tem Liften, was ein jeded Regiment an Mannichaften, Kuechten 
und Pferden zurüdienden wird, fofort einfordern und dem Herrn 
General⸗Commiſſair Eochborn einfenden , damit berfelbe die Artans 





*, Das Beiliegende if eine Meldung des Major Specht, in der es 38 


Pr am Morgen des 9. Juli ein feindliches Kavalerie-Gorps'von 5— 600 


Bet Arr ort efirgefunden und gelägert Habe. — 
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gementd danach wegen ihrer Subfiftence in ber Gegend von Ha⸗ 
meln ohne Zeitverluft nehmen und machen könne. 

Da aud) allem Vermuthen und ter Jahreszeit nad) zu rechnen 
die Falten Nächte und böfen Witterungen bald eintreten werden, io 
befeblen Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, daß die Cavalerie fowohl, 

als audy Infanterie fogleich durch Verfertigung von guten Baraden 
über die Zelter und Feuerhütten, wie aud Ställe oder Abris vor 
die Cavalerie fi) präcautioniren und verfertigen follen. 

Bei denen Bouragirungen geſchehen fo viele Exceſſe und Uns 
ordnungen, auch werden von den Feinden jo viele Fourageurs bie 
unvorfichtig fouragiren enlevirt, daß Se. Hochfürſtl. Durchlaucht 
für nöthig erachten denen fämmtlidyen Herren Generald der Ars 
mee, und namentlidy denen commandirenden Herrn Chefö der viffe 
tenten Nationen an der von Höchftgenannten im Anfang der Cams 
pagne gemachten Dispofition in Aniehung der Bouragirung Erinnes 

- rung thun zu laſſen. Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht find verſichert, 
daß wenn diefe Dispofition befolget wird, nicht nur alle Unorbnung 
und Enlevirung der Fourageurd, jo denen Truppen überhaupt fo 
wenig Ehre macht, aufhören, fondern Höchftdiefelben find auch vers 
fihert, daß wenn Solches nicht cefliret, die Schuld allein denen 
Herrn Generals zur Laft falle. 

Die Klagen, fo die Unterthanen wegen der Ercefle der Foura⸗ 
geurs anher bringen, übertreffen Alled, was man darauf fagen 
kann, weöfalld Se. Durchlaucht die Herrn Chefs derer Rationen 
dann aud) comifliren die Commandeurs der Corps und Regimenter 
mit Arreft zu belegen, welche foldyen Unfug toleriren. 

Der Magiftrat der Stadt Raufchenberg hat die beweglichſte 
Klage eingefandt, wie fie von dem Englifchen ArtillerieTrain ges 
mißhandelt und am 27. und 28. September rein ausfouragiret 
worden. 

Und überall wird noch dazu geffaget, daß bei all dieſen un- 
ordentlichen Souragirungen der Truppen nicht mal von denen Offi⸗ 
cierd die gehörigen Quittungen denen Unterthanen gereicht worden 
und theils gar feine und theild nur 1/, desjenigen, was fouragiret 
worden, mit guten Quittungen belegt würde. Se. Hochfuͤrſtliche 
Durchlaucht begreifen nicht, woher ein ſolches unerhörted Betragen, 
wobei ale Menfchlichfeit und Empfindungen des Elendes der Unter: 
thanen aufhören muß, herrühre, zumal biefes Betragen denen 
Herrn Generals felbft nicht unbekannt bleiben kann, und ein Jeder 
alfo nad) Pflicht und Gewiſſen diefen Unordnungen und Bosheiten 
in Zeiten hätte vorbeugen follen. v. Reden, 

Kirchhain, den 1. October 1762. General Abdjutant. 
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15. 

Es ift nicht mehr zu zweifeln, daß ber Marich des Mafor 
von Wingingerodenah Schotten nicht die Beranlaffung des 
Marſches von Herrn von St. Bictor geweſen ift. Ich werde 
fehr darüber erfreut fein, wenn Wingingerode bei der erften 
Gelegenheit deshalb einen andern unternimmt, weil cd für und 
immer fehr vortheilhaft ift, die Aufmerkiamfeit des Feindes nach 
den Main zu wenten. 

Schicken Sie Alles, wad Cie an guten Emiſſairen haben, in’s 
Land, um genau über die Cantonnirungs⸗Quartiere unterrichtet 
zu fein, die der Feind mit feiner Eavalerie beziehen wird. Ich 
bin ıc. 

Kirhhain, den 10. October 1762. 

Nachmittags 2 Uhr. Berdinand x. 


16. 

Es würde mir fehr lieb fein, wenn Ihr Detachement irgend 
einen Courier auffangen Fünnte. Died wird freilich fehr ſchwierig 
fein, weil man ſich deshalb in die Gegend zwifchen Sranffurt 
und Mainz begeben müßte. 

Der Generals Major von Freytag hat mir gemeldet, daß ein 
franzöftfcher General die Gegend bei Rilperode recognogcirt habe. 
Sch weiß noch nicht, vb man irgend ein offenfived Project vorhat. 
Sollte dieſes fein, fo ameifle ich nicht, daß Sie alled Mögliche aufs 
bieten würden, den Feind fodann in der Flanke anzugreifen, wähs 
rend der GeneralsLirutenant von Wangenheim von biefer Seite 
her den Generals Major Freytag unterftügen würde. Ich bin ıc. 

Kirhhain, den 27. October 1762. 

Früh 21/, Uhr. Ferdinand x. 


17. 

Nah den Anordnungen die ber Prinz Sriedrich, mein 
Neffe, mit Herm von Dies bach getroffen hat, wird die Garnifon 
von Baffel ven Weg nah Melfungen, Hirfchfeld und 
Fulda einfchlagen, um von da-nadı Grimberg zu gehen. Ich 
habe es für nöthig gehalten, Sie davon zu benachrichtigen, denn 
da er doch an Ihnen vorüber gehen wird, müffen Sie Ihre Aufs 
merffamfeit verdoppeln, und ihn durch Detachementd beobachten 
laflen. Ich bin ıc. 

Kirhhain, den 5. November 1762. 

Morgens 10 Uhr. Ferdinand ıc. 
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Der Geld Eourier fagt mir fo eben, wir möchten auf unferer 
Hut feyn, er vermuthet Zavier würbe heunte noch marchieren, die 
meifte Beckherey, Bagage, Kranfhe und Bleſſirte waren ſchon nach 
Gaffel Transportiert worden! Rady feinen urtheil, fo fol Kavier 
in und Land gegen Göttingen mardjieren. Beim Feinde ginge die 
Sprache , ich were gegen die Werre marchieret, NB. dieſſeits, Frey⸗ 
tag ift aber fchon wiederumb in ber retour, er fagt auch, daß Courir 
über Courir von Eaffel kaͤmen, welche verficherten, ich were in ſtar⸗ 
fhen an march! 

ich laſſe dahero den Officier nit zurudh und behalte ihn einige 
taage bis zur erften Veränderung bey mir. Run heißt ed aufbaflen. 
Adieu mon cher. 

Ritberg, den 25. july 1761. 

Morgens 1/11 Uhr. N. Ludner. 


6. 


P. P. 

Mein lieber Herr Obriftlieutenant. ich dankhe vor die mir 
gegebenen Nachrichten; daß wir nun was mehres auseinander icon, 
funnte bei dieflen umbftänden wohl nit anders feyn, ich hoffe aber 
dag wir bald widerumb näher zufammen fommen. 

Der feind kombt und develliert ſchon diefleitä den Sollingen 
und ift bereit ein grofied Corps per Leugelern nach Göttingen ans 
gekommen, die Bagage ift auch Daher nad) Reinshof ſchon paſtert, 
ich denfhe der feind feet fich hinter Göttingen in den alten Pr. Xas 
veriichen Raager oder pafliert gar die Werra, fo vernehme Daß ber 
General Gſchray mit aller feiner Gavallerie zu Rorthaufen gefangen 
worden ! 

NB. Mein lieber Riedeſel, daß fie ed wiflen, zu Ahlefeld auf 
ihrer Lünfhen ftehet eine Escadron von meinen regiment. ich gehe 
jo eben mit meinen 3 übrigen Escadrons zwifchen Götingen une 
Wipenhaufen; will fehen und erfahren, woher der feind feine Sub⸗ 
fiftance herbefombt. 

Dfterode, den 24. Auguft 1761 

morgens 6 Uhr. N. Ludner. 


T. 
P. P. 

Ew. Hochwohlgeb. Hochgeehrted vom 27. habe woll erhals 
ten! mein lieber Herr Obriftlieutenant darf ich ihnen erftlich bitten, 
da ich in hiefigen gegenden nit in der flanque des feindes bey Eim⸗ 
bed ſtehen kann, fondern nur das Laager von Pr. Xavier auf den 
Oldendorfer Berg, fo bitte jehr atent zu feyn, wen etwa ber feint 
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von Silbeck und Oudaffen ab murdiert, daß Sie mir ſolches zeite 
lich möchten zu willen thun laſſtn! 
2tens erfuche den Einichluß an Hethhog Durchlaucht per Eftas 
feue zu fenden. 
Empfehle mi übrigeno. 
Lambſpring, den 29. Auguft 1761. 
"Morgens 3 Uhr. R. Ludaer. 
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P. P. 

Mein lieber Herr Odriftlieutenant. fo eben erhalte Ew. 
Hochwohlgeb. ſchteiben benebſt das von Herkog Durchlaucht. ich 
glaube daß fi nun Proglie bald wiederumb rühren wierd, nun 
heiſt es wiederumb attent zu ſeyn, ich bedaute daß ed den Hettzog 
nit glüdhen hat wollen mit Münden. Adieu mon cher. 

in recognodcieren 

Alfeld, den 31. Auguft 1761. N. Luckner. 


9. 
P. P. 

Mein lieber an Obriftlieutenant. ich dankhe vor die mir 
überfandene brieffe, Ihr Hufar mues jehr betrunfhen geweſſen feyn, 
maſſen er alle Brieffe jehr naß von Brandwein zu Alfeld abges 
geben hat. 

So eben läßt mir der Officier von Seeßen melden, daß ber 
feind ihn allda hette telogirt, eine andere dahin gegangene Patrouille 
meldet, daB fie jenfeitd Seeßen in einen Thal ein Laager hette ges 
ſehen, ich reitte fo fort dahin, und werde alles felbften in augens 
fhein nehmen, alddan Ew. Hochwehlgeboren fehrner Nachricht das 
von geben. 

Srisborgholz, den 11. Sept. 1761. N. Rudner. 

P. P. 

Mein lieber Herr Obriftlieutenant. ich habe Ew. Hochwohl⸗ 
geboren fchreiben von 12. 9 uhr morgens erhalten, 

bei mir ift auch noch alles ruhig. Econtreur, der feind hat ſich 
heunte Nacht mit feinen gäfternt nvanfierten Trouppen von Gern⸗ 
tode nach Lambſpring wiederumb bis alten Gandersheim zurüch ges 
zogen, und ftehet nun um ein ftarfhen avand poften zu Gernrode, 
hält feine videten hinter Zambipring auf den hohen berg bey einer 
wünd Muͤhle. adieu mon cher. 

Hildesheim, den 13. November 17761 

morgens 9 uhr. R. Luckner. 
v. Riedeſel. IT. 10 
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b. Bom Jahr 1768. 


1. 
P. P. 

Mein lieber Herr Obriftlieutenant. ich aprobire gaͤntzlich 
dero Meinung, und bin über die Nachrichten obligirt, vor etwan 
3 Minuten vor dero fchreiben erhalte von Winpingerode einen 
Brieff de dato A. dieſſes, daß er heunte als den 5. ſchon in allen 
frühen Morgen in Hertzberg ift, und folglich ſich gegen Ofterote 
ziehet, die Geiſſels beftehent in 10, fein jo eben bier angefommen, 
etliche AU Mann nebft einen Officier hat er gefangen befommen , fo 
ſehe nit in dieſſen umbftänden ein, daß ich hier helfen derffe, maflen, 
er bereitö in meinen vor poften fein mues, aufier dem, jo fehe ich, 
daß wann ber feind gefunden hat feinen March hierhero, ſo hat ders 
felbe poifitive gegen Götingen gezogen, folglid) werde den werfh 
feinen Zauff gehen müffen laffen. 

Eimbed, den 5. April 1762 

abents 1/,11 Uhr. N. Ludner. 


P. S. jedoch bitte ich ihnen, halten fie ſich parat, ich gebe 
auf den erften ruff von Wingingerode los. 


2. 
P. P. 

Mein lieber Herr Obriftlieutenant. alle meine aparte Nach⸗ 
richten, auffage deren deferteurs, wie aud) meine dethagements mels 
den mir, daß der Prinz von Soubije gäfternt zu Bötingen angelangt 
were, erſtlich war er umb die Stadt geritten gewejen, nachdem batte 
er alle Beftungswerfhe befichtigt, alddann war er bei Mr. de Vaur 
abgeftiegen und allda gefpeiflet,, und dieſſen Morgen 11 uhr war er 
mit Xöfung derer Kannond wiederumb zurüdh, fann mir aber Ries 
mand fagen welchen weeg. 

Erſuche alſo umb Ew. Hochwohlgeboren Nachrtichten, ob ſolche 
uͤbereins ſtimmen. 

wegen vor 2 Tag, daß die feinde bey Hardegſen geweſſen, hat 
gaͤntzlich ſeine richtigkeit, und habe dahero Meinen Rittmeiſter eine 
rebrante*) gegeben, und mir in's kuͤnfftig feine Nachleſſigkeit wegen 
ſchlechten gefandenen patroulien verbetten. 

Empfehle mid. 

Cimbed, den 30. April 1762. 

N. Luckner. 


*) Soll wahrſcheinlich Reprimande heißen. 
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P. P. 

Mein lieber Herr Obriftlieutenant. ich dankhe Ew. Hochwohl⸗ 
geboren Bill mahlens vor die mir überfandene Nachrichten; mir 
wierd fo eben gefagt,, der Pr. Soubife were in Caffel angefommen, 
6 Regimenter Dragoner nebft etlich Regtr. Infanterie weren von 
der Seithe von Dillenburg und Wittgenftein gegen Marburg, von 
da in die Gegent Frankenſtein mardhirt. 

auch daſſ Ville Trouppen von der gegent Hanau über Ziegen» 
hayn mardjirten. 

Fehrner daff die gange erfte Linie von feinde an die Werre 
were gerudht und daß dad meifte au Bivac lege lengs der Werra. 

wie weit und wie Bill dieffe Nachrichten grunnd haben werden 
und bie Zeiten mitbringen, von dieſſen habe ich nichts den Hertzog 
melden wollen, weil ich nit weiſſ, wie weit folche grunnd haben. 

@imbed, den 27. April 1762. N. Luckner. 


.4. 
P. P. 

Mein lieber Herr Obriſtlieutenant. Meine und des Herrn 
Major von Wintzingerode fein gäfternd morgen ſchon geweſt, auch 
durch beftetigung derer beierteurd, daß der Pr. Soubife bereits 
ehegefternd abent in Götingen ift angelangt, gäfternd morgen 
hat er die Fortification in augenichein genohmen und ift gäfternt 
11 Uhr wiederumb unter Röfung derer Kannons über Wipenhaufen 
nad) Caſſel retournirt. Die Kanon fchüffe gäfternt morgen 11 uhr 
haben wier alle gehört, ift auch von Kalefeld, Northeim, und 
Moringen Commandos gemeldet worden, weiter fol diefler Prinz 
nicht8 in augenfchein genohmen haben. 

danfhe übrigens vor daſſ Communicirte lengs ber Werra. 

Cimbed, ven 1. May 1762. N. Luckner. 


P. S. Mit der fourage hat es hier ein Ende, 28 Pferd fein 
mir bereits dieſſes monath Erepiert, dieſſes gehet zu weit. 


5. 
P. P. 

Mein lieber Herr Obriſtlieutenant. es (hat) gaͤntzlich ſeine 
richtigkeit, daß Soubiſe widerumb in Caſſel angelangt iſt, auch daß 
dü Muy eine Nacht in Götingen geweſſen. wie alle beyde meine 
eingekommene ebenfällige Nachrichten. 

daß 200 Pferde aus Götingen ſeyn ift auch wahr, alleinig 
mir ift gefagt worden, daß felbe bereitö heunte wiederumb retour- 
nirt weren. 

40° 
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9 

Heit ger har mie Ihren Napport vom heute Vormittag über 
geben; ich 6 Ihnen dafür sawfend Dank und gratalice Ilm zu 
der Action, vie Sir ausgeführt haben, 

Die Feinde haden heute Nachmittag ein ſtarkes Eorpo vor 
7 — 8000 Dann von Caſſe! nach Melſungen marſchiren 
laſſen. Diefes hat mich veranlagt, vn Mylorb Granby zu en 
ſuchen, uͤber die Swalm zurückzugehen ut fidy Bereit zu halten, 
auch über die Eder zurüdzugeßen. Ic, zweifle nicht daran , daß 
Sie Mylord Brandy davon unterrichtet hat, damit Ste ſich au 
dieſen heran ziehen und jo das Corps werftärken können. Ich bimıc. 

(Ohne Ott und Datum.) Ferdinand. 


10. 


Suchen Sie zu erfahren, ob Herr von Stalnville wir: 
lich in der Gegend von Homburg befehligt. Ich bezweifle es 
noch. Sein Sie fa recht aufmerffam auf die Bewegungen, Die die 

“ feindlichen Truppen machen fönnten. Ich bin ıc. 
MWilhelmsthal, den A. Juli 1762. 
111/, Uhr vor Mitternadt. Ferdinand. 


11. 


Dee Coup, den Sie ausgeführt haben, if bewunderungs⸗ 
würdig, nehmen Sie bafie mein Gompliment und meinm Danf 
gleichzeitig. Sie fügen diefem ſogleich einen neuen Dienſt und eine 
für mid) neue Berbindtichfeit daurch das Huge Benehmen Binzu, bad 
Sie dadurch bezeigten, daß Sie augenblidlic die Major Pfuhl 
— mbft detachitt haben, um unſere Bäckerei in Warburg zu 
beden. 

Ic; babe fogleich den General⸗Major Wolff mit Schwatre 
wen heſſiſcher Cavalerie dahin marſchiren laſſen, die über Liebe⸗ 
nau nach Warburg gehen. Dieſer Cavalerie ſoll noch ein Ba 
taillon Infanterie folgen. 

Wolff hat den Befehl, den Feind anzugreifen und ihn zu 
verfoigen. Avertiren Sie den Major Pfuhl bavon, 

Sch bin ſehr darlıber erfreut, daß Ste wieder an die Eder au 
tif ſind. Ich venle morgen das Schloß Waldecdck amgigreiien. 
Die Majors Pfuhl md Embft müßten fi nach Wildungen 
begeben. Dieſes hängt gegenwärtig von Ihnen ab. Über man 
auß vorher den Theil (article) von Warburg räumen. 





198 


Ich theile Ihnen Beiſiegendes mit, damit ber: Commandant 
diefed Ortes dem’ Generaf Reden ſchreibt. Ich bin 1”) 
Wilhelmsthal, ven $. Juli 1762. 


Ä r2, 
Die feindliche Armer iſt längs der Fulda: allarmirt geweſen 
und alle ihre Poſten wurden attaquirt und zurückgedraäͤngt. Sie 
hatte ihre Zelte abgebrochen und fie erſt am Abend wiever auifhes 
fihlagen. Ich bin ıc, 
Wilhelmsthal, den 14. Juli 1762, 
13 Kerdinend-w. 


Wenn Her von Stainvifle vorgeht, fo muß mar ihn 
ſchlagen; tarüber darf gar fein Zweifel mehr ftattfinden. Luckner 
fann den Major Schon bei Amöneburg ar fi ziehen. Wad) 
den Berichten von Freytag befmder ſich Hear von Stainwiile 
ohne Infanterie; er Hat nicht mehr ald A DragonersRegimenter and 
1 Hufarens Regiment bet fih. Der Prinz von Eonde if in 
Dillenburg angefommen, der Erbprinz in Wetter. Man muß 
alles Mögliche thun, um eine Bereinigung’ des Prinzen von Condé 
mit dem Grafen von Stainville zw verhindern: Ich bin ꝛe 

Gubeneberg, T. Auguft 1762. 
Morgens $ Uhr. Kertinand m 


TA. 
Dom General⸗Adiutant von Reden: 

Damit die Subfiftence der Armee erleichtert werde; So befeh⸗ 
len Se. Hochfürſtl. Durchlaucht, daß von unferer ganzen Armee 
bie Sagage fogleich auf die Hälfte retrendhitet werde. Bon bie 
Herm Generals angerechnet bis zum Fendrich hinaus wie nicht wes 
niger alle eclofirte und zum Dienſt untüchtige Gavalsrie- Pferde von 
der Armee zurüd und in der Gegend ohmmeit Hameln in Cantonnir- 
Quartier gefandt werben follen, allwo das Commiflariat folche mit 
Brod und Fourage verforgen laffen wird. Die Herm General ber 
Armes wie auch Commandeurs ber detachirten Corps werben alfo 
nad, diefen Ordres von ihren unterhabenden Truppen die ſpecißcir⸗ 
ten Liften, was ein jeded Regiment an Mannſchaften, Knechten 
und Pferden zurüdienden wird, fofort einfordern und dem geerm 
General: Commiffntr Eochborn einfenden, damit berfelbe die Arran⸗ 


Bertinand ıc. 





) Das Beiliegende if eine Meldung des Major Specht, in der es heißt: 
Pr am Morgen des 9. Juli ein feindliches Gavalerie:Corps’von 5— 600 Manu 
ſtch saArort eiirgefunden und gelagert Habe. — 
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Winkingerode hat annod) 10 Mann Dragoner in Rorthaufen 
gefangen befommen und fchreibt mier vom 7. daß er gedenfht den 
8. zu Haus zu ſeyn. 

Heunte hat der feind von mir t Mann gefangen befommmen 
bey Hardegſen, dieſſes ift der erfte, alleinig doch auch ſchuld des 
Kerlo, ich werde ihme der Infanterie zum preient maden, nachdem 
ich ihme abgeftraßft haben werde. adieu mon cher. 

Eimbed, den 9. May 1762. R. Luckn er. 


6. 
P. P. 
Es meldet mir mein Officier ſo heunte Nacht bey Northeim 
geſtanden, daß etliche 100 Mann jenſeits Northeim weren geſtan⸗ 
den, wie auch der Officier von Moringen meldet, daß ein ganzes 
Dethagement bei Hardegſen ebenfalß were geweſſen, alles were aber 
wiederumb zuruͤckh. 
ein kommender deſerteur ſagt aus, daß ſie gaͤſternt abent Ville 
Dethagements hetten herauß gegeben, maſſen der Marchal d'Etre 
gaͤſternt abent in Goͤtingen ſolle arrivirt feyn. 
ob ſolches gegruͤndet, bitte umb einige Nachricht aus; ſo müſte 
man woll auf der Hut ſeyn. 
Empfehle mich. 
Eimbeck, den 17. May 1762. NR. Luckner. 


7. 
Inſtruction. 

Die 2. Esquadron von Fürftenberg detachirt 

1 Officier mit 20 oder 30 Pferde nach Frankenau. Ron 
Fürftenberg wird patrolirt nach Medebach und Sadyfenberg und ge 
gen Corbach, 

Bon Frankenau wird patrolirt nach Frankenberg und Jesberg. 

Das Commando zu Walde patrolirt den Weg nad Franken⸗ 
berg und nad) Jesberg. 

Obige 2 Edquatrond find mit zur bededung von Walted. 
Wenn das geringfte vom feinde in an march were, muß felbiges 
foforth in’d haupt Quartier an Se. Durchlaucht wie auch To fchleus 
nig wie möglich an mir nach Urff gemeldet werben. 

ſollte ich nicht inehr zu Urff ſeyn; jo werde id) in Urff bey tem 
Bauer Meifter zu erfragen jeyn. 

NB. Sranfenberg muß wohl obſewirt werben, wicht weniger 
Marburg, aus erfterm gehet bie fprache, als ob 6 Bataillon und 
& Edquadrond Bom Nieder⸗Rhein ſich dafelbit werjamleten. 

Walded, den 13. July 1762. R. Luckner. 
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8 
P. P. 

Id) erhalte ein Avertiſſement von Sr. Hochfüͤeſtl. Durchlaucht 
dem Herpog, dieferhalb erfuche Ih Em wohlgeboren einen 
Dfficier mit 30 Pferden nach Hünfeld zu fenden, auch diefen die 
Ordre zu geben, daß er dad Stainvill'ſche Corps auffuchet, felbiges 
beftändig cotoyret und mir von allem was er erfähret einen genauen 
Rapport giebt. Dieſes Corps muß entweder den Weg über Bacha 
ober über Herichfeld nehmen. 
| wenn Em. Hochwohlgeboren morgen früh zu mir fommen 

werde Ihnen das weitere davon fagen. 
Fulda, den 30. July 1762 


abents 10 Uhr. N. Ludner. 
Es ſeyn darüber 2 Feldjaͤgers bey mir von Freytag. 
9. 
P. p 


Mein lieber Herr Obriftlieutenant. ich dankhe ihnen Bill mahl 
Bor bafj mir Communicirte. 

Ih erſuche ihnen dieſſelben werden Hirichfeld, Mannsbach 
und Hünfeld obierviren laſſen, und erfuchen den Herm Major von 
Tupl, daß er über Fulda, Hünfeld, und Brudenau, zu feiner tech» 
ten Neuhoff läft vatrouliren. 

Ein Haupımann von Lauterbach Verfichert mich, ein ſtarkhes 
Corps von 18 path. (Bataillond) und 26 Esquadrons ftünde bey 
Mannsbach, diefied Corps heite was nach Hünfeld dethagirt, Es 
wern erftlid) zu Mannsbach ehegäfternt nur halb jo Bill geftanden, 
alleinig gäfternt were dad Corps jo bey Suhl geftanden,, auch dazu 
gekommen, wie weit num foldyed gegründet, erluche mögliche nach⸗ 
richt darüber einzuziehen. 

wollen fie dieſſen mitag die Supe hier Vorlieb nehmen, wierb 
ed mir eine Gnade fen. " 

Luter, den 1. Auguſt 1762. N. Ludner. 


10. 


P. P. 

Der Hear General danken gar fehr vor bie zugefchidte 
Nachricht. 

Sie haben ſo eben Nachricht erhalten, daß bey Friedewald 
attaquirt ſey, auch daß dieſen Abend Verſtärkung nach Hirſchfeld 
marchirt ſey, desfalls erſuchen der Herr General Ew. Hochwohl⸗ 
geboren möchten mit ſuchen hiervon die Gewißheit zu erhalten, zus 
gleich ein wachſames Auge auf Hirfchfelt zu haben. 
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unfere fchwere Artillerie if} nicht weiter ald bey Schwargen 
born gefommen. Ich bin ıc. 
Mühlbach, den 6. Auguft 1762. 
Abends 101/, Uhr. Niemeier*). 


11. 
P. P. 

Mein lieber Herr Obriftlieutenant. erfuche mir wo möglidhft 
zu wiſſen zu nıachen, ob Monf. Chabo allda geblieben, oder wohin 
derfelbe mardjirt iſt, denn ich befomme fo eben Ordre mid) mit dem 
Corps von Erbpringen zu Conjungiren. - 

2tend ift es möglich fo kommen fie umb 6 uhr dieffen morgen 
bey mir, fo will ich ihnen meine March intention jagen. 

? den 11. Auguft 1762 **) 

morgens 1/4 uhr. N. Ludner. 


12. 
P. P. 

Mein lieber Herr Obriſtlieutenant. der Erbpring fchreibt mir 
jo eben, daß er gehört hatte, daß der feind feine March route von 
Grünberg über Rupertenrod, nach Almenrot abftehete, diefied were 
alfo gegen Lauterbach. 

Ich habe Sr. Durdylaucht in antwort gegeben, daß fie mir 

efchrieben , fie weren felbften nach Lauterbach, umb genaue Kund⸗ 
"haft von alles mögliche von feinde einzuriehen. 

Bitte ihnen aljo erfundigen fle fi, und fehen wie moͤglich 
wem dahin zu bekommen, meine Comvliment an Herrn Obrift. 

Alfeld, den 13. Auguft 1762 

nachmittag 2 uhr. N. Ludner. 


13. 
Schreiben des Erbprinzen an den General von Luckner. 

Ew. Ercellenz ſchreiben, find mir beiderfeits diefe Nacht ein 
gehändigt, fo eben raportirt mir einer meiner Aufigefandten Spions, 
daß das Lager von Bernefelde diefen Morgen aufgebrochen und 
den Weg nach Rupertenrodt mardjirt fei, ob daß bey Stangenrobe 
noch fteht, ift mir biß daher, noch nicht befanndt, man vermuthet 
aber, daß Sie in Bewegung find, fobald etwaß poſitives darüber 
erfahre, werbe nicht ermangeln, fofort davon Nachricht zu geben. 
Der March auf Rupertenrodt, zeigt vermuthlid an, daß der Keindt 
in's Fuldaifche ſich ziehen wird, oder vielleicht, gegen Lauterbach, 


) Luckner's erſter Adjutant. 
») Der Name des Ortes iſt unleſerlid geſchrieben. 
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ich muß feinen March, von Rupertenrodt ab, envarten, bis Ich von 
hier mich links ziehe, ein forcitter march bringt mich doch feberzeit, 
auf Ahlsfeldt, oder auf Mahr, bey Lanterbady, woſelbſt eine übers 
auß vortheilhafte pofition zu nehmen. 
Daneroth, den 14. Auguft 1762 
um 10 Uhr Morgens. 


Ew. Ercellenz 
gang ergebenfter Diener 
An Se. Erc. den Hm. Gen.⸗L. Carl W. F. &. 
v. Ludner*). 
1A. 


P. P. 

Em. Hochmohlgeboren erfuche dieſſes zu überleflen und ſuchen 
wie möglichft gleich anftalt zu machen, daß wier gelambter Hand 
darhinter kommen, ed fomt nun alles darauf ahn. 

Die Einlage bitte mir zu remitiren **). 

Alsfeld, den 14. Aug. 1762 
3 uhr nachmitag. R. Ludner. 


15. 


P. P. 

Mein lieber Herr Obriftlieutenant. ich fann nichts thuen, als 
ihnen alles zu zu wenden. 

Der General v. Freytag fchreibt mir daß Mon. Stainville 
gäfternt noch zu Burghun were geftanden, er hat bey ſich 5 Dras 
goner Rgtr. 1 Hufaren Rgt. Legion Royal und die Grenadiers de 
France, A Rgt. ftüdh, 2 ftüdh 8 PA Haubigen. 

wo nun Chabo iſt, weis id) noch nit adieu mon cher ami. 

Alsfeld, den 14. Aug. 1762. N. Ludner. 


16. 


P. P. 

Mein lieber Herr Obriftlieutenant. Ich dankhe Ihnen vor das 
überfandene Obſt. 

Stainville campirt aufn Beteröberg, der Gen. v. Freitag hat 
ed Sefchrieben, und felbften geſehen. 

wegen Scheldhaufen bin ich verlangend, ob es an beme. 

Ew. Hochwohlgeb. Obferviren alfo mit Dero Regiment das 
Laager von Grimberg, und erfuechen Pfuhl zu ordonniren, daß feine 





*) Gigenhändige Drigmalichrift. 
*., Iſt hler wahrſcheinlich des Erbprinzen Schreiben gemeint. 


RM 
’ ie Abficht wand ſeyn aufHerichfelnt und das baflige Langer von 
Miofstot, ben 15. Aug, 1762, 





1/12 uhr mitag, N. Inder. 
| in. 
Ordren und Schreiben des General von Spörfen. 


1. 

Mein Herr. Ich habe nicht unterlaffen wollen, Ihnen davon 
Mittheilung zu machen, daß ih Beltheims Colonne auf dem 
Teiffelberge werde Poſto faflen laſſen. Jeden Augenblid 
erwarte ich zu hören, daß ex dort angefommen iſt. In iedem Falle 
können Sie übrigens Ihre Bewegungen danach einrichten. 

Monjeigneur der — find geſtern nach Erwete maridirt, 
da nach aller Warſcheinlichkeit ein feindliches Corps nah Corbach 
marfchirt, um und wo möglid die Verbindung mit dem Herzog ab» 
zuichneiten. Ich hoffe heute noch in Erfahrung zu bringen, ob 
irgend eine Aenderung in ber Bewegung bes Feindes ftattgefunden 
hat. Es fcheint, ald wenn ſie nicht eher unter die Zelte geben 
wollten, ale bis fie aus Caſſel heraus gerüdt find. Ich habe bie 

Ehxre ıc. 

Warburg, den 24. Juni 1761. v. Spoͤrken. 

2. 

Mein Herr. Der Gen.⸗Major Scheiter meldet mir, daß 
fi ein ſtarkes feindliches Corps bei Everfchüg fehen laffe, da 
Sie mir aber nichts dayon gemeldet haben, fo glaube ich nicht, daß 
dad Corps fo anſehnlich iſt, als man mir ed angiebt. 

Da der Boften in Sabbaburg Fein foldyer ift, der ſich hal 
ten fann, fo empfehle ich, im Foll, daß eine überlegnere Streitmadht 
Sie nöthigen follte ſich zurüdzuziehen, ihr am ſich zu ziehen und mit 
füch zu nehmen, ſonſt wuͤrde biefe ganze Truppe verloren fein. 

Seit beinahe 2 Mal 24 Stunden habe ich Nichts vom Herzog 
gehört, wos mich beunruhigt. Ich werbe biefe Nacht beim Regis 
ment v. Hardenberg fein... Ich habe die Ehre x, 

Marburg, den 27. Zunk 1761, v. Spörfen. 


* 


3. 
Mein Herr. Ich Habe geſtern ein Detachement, aus Cava⸗ 
(erie und Infanterie beftehend, nach Neuhaus gefchidt, und einen 
Theil des Detachements bis Siverohquſen. Sch werde auch 
ein Detachement in denſelben Ort ſchicken, wenn ich den, Tag und 


we 


Die Zeit weiß bio zu welcher Sie ſich dahin begehen wollen, um zu 
verfuchen, ab man noch ein Mal Envaß gegen Heren von Chab o 
unternehmen koͤnne. 

Wangenheim iR dieſen Morgen mit feinem Coxpé nad) 
Borgholz marſchirt. 

Der Erbprinz hat Dorſten mit Sturm nehmen laften, Das 
Regiment von Birfet mit Kanonen und Fahne gefangen genom⸗ 
men, die Bäckerei vernichtet und die Bagage der Soubiſiſchen Armee 
genommen. Sch lege die Parole bei. Ich habe die Ehre ıc. 

Brenkhauſen, den 3. Juli 1761, v. Spörfen. 


A, 

Mein Her. Wemn ed die fchlechte Laune des Herm von 
Broglio auf nichts Andered abgefehen hat, als Fourage aufzu⸗ 
fuchen und Eontributionen einzutrelben, fo muß man fd} zufrieden 
fielen und hoffen, daß feine Intention nicht dahin geht ih in dag 
Land *) weiter vorwärtd zu drängen. 

Wie ich Höre iR Gen. Wutgen au in diefer Nacht mit einem 
ftarfen Corps marfchirt, um fich mit Ihnen zu vereinigen. Aus dem 
Münſter'ſchen müflen wir in Kurzem wichtige Rachrichten 
erwarten. So viel ich abnehmen fann, bat Kilmannsegge 
den Poſten bei Brakel fo weit zurüdgebrängt, bis er endlich mit 
einem Mal auf bad Gros der Soubiſiſchen Armee ftieß; dach war 
er jo glüdlih Münfkter mit einem Verluſt von 2 bis ZU0 Mann, 
ober nech mehr, wieder zu erreichen. Wenn Sie Nachrichten von 
Breitag erhalten, jo erſuche id) Sie, mir diefe mitzutheilen. Ich 
habe die Ehre ıc. 

Brenfhaufen, den 5. Butt 1761. v. Spörfen. 


. 9. 

Mein Herr. Ich will jegt eben ein Lager beziehen, wie Ihnen 
ber Major Limburg geitern Abend bereits mitgetheilt haben wird, 
da ich jehr fpüt und ſehr ermiides wieder ayrüdgefommen war. Ich 
hoffe, daß Ihnen dieſer Wrief übergeben worden ift. Ich mußte gar 
nit, wo Sie hingefommen waren, ald ih ducch Gütersloh 
fam, und ba nicht einen einzigen Huſaren fand, aber aus Ihrem 
Schreiben, mit dem Sie mich berhrten, habe ich erichen, daß Sie den 
Weg nad) Neukirchen eingeichlagen hatten und vorwärts pa⸗ 
trouillirten. Ic) hoffe morgen die Nachricht zw erhalten ob Sie in 
Neukirchen geblieben find, aber ob Sie eine Stellung bei Guüͤ⸗ 
tersloh geaommen haben. 





*, Sanneue. 
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Der Eourier erzählte viel von den Vortheilen, die der Herzog 
über die Arriergarde des Bringen Soubife gewonnen hat. Gegen 
300 Brodwagen, die Kanonen follen genommen und fehr viele Ge⸗ 
fangene gemacht worden fein. Aber der Herzog fagt in feinem 
Briefe, den ich von ihm erhielt, fein Wort davon. Ich hoffe jedoch, 
daß Alles io geweſen it. Ic habe die Ehre. 

Rheda, den 6. Zuli 1762, 

Abends 5 Uhr. v. Sporfen. 
6. 

Mein Herr. Alle heute eingegangenen Berichte beftätigen, 
daß dad Corps bei Erwete und noch ein anderes nad Soeſt () 
marfchiren und daß der Marſchall Broglio ſelbſt mit einem Theil 
des Lager von Paderborn auf dem Marfche ſei. Da ed von 
großer Folgewichtigkeit ift, ben Herzog bei Zeiten davon unterrichten 
zu können, fo zweifle ich nicht, daß Sie mein Herr Alles thun 
werden, was in Ihren Kräften fteht, ſich aufs Genauſte davon zu 
unterrichten. Indem ich hoffe, bald Nachrichten von Ihnen zu 
erhalten, verbleibe ich ıc. 

Rheda, den 7. Juli 1761. v. Spörfen. 


7. 
Mein Herr. — — — — — — — — — — — — 
Ich bin ſehr darüber beunruhigt, daß ich weder vom Herzog noch 
von der Armee ein Wort erhalte. Er hat ſich geſtern Abend in 
Marſch ſetzen wollen, aber ich weiß nicht wohin. Der Major 
Scheiter hat dem Feind eine große Menge Vieh weggenommen. 
Ich habe die Ehre ıc. 
Rheda, den 8. Juli 1761, 
Abende 10 Uhr. v. Spörfen, 


8. 

Mein Herr. Ih paffire die Stadt Bilefeld. Tie Trups 
pen find fo erichöpft, daß fie, fo zu fagen, fertig find. Deshalb 
babe ich mich entfchloffen und meine Arrangements dahin getroffen, 
daß ich nach Marienfelde marfcire. 

Freitag iſt voraus, um die Wege zu fAuben. Da bie 
Paſſage aus der Stadt aufgehalten werden wird, fo werde idy mich 
formiren, und fann ich midy wieder in Marſch fegen, jo handelt e® 
ſtch darum die Arriergarde zu machen. Morgen bei guter Zeit 
werden wir und in Rittbergen einfinden, wo ich das Vergnügen 
haben werde Sie zu ſehen. Gott gebe und gute Nachrichten vom 
Herzog. Ich habe die Ehre ıc. 

Bilcfeld, ven 9. Juli 1761. v. Spörfen. 


wm nm vv. m wm vw 
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9. 

Mein Herr. Ihren Brief habe ich durch einen Courier an 
den Herzog gefchidt. Man wird feine Orbres über die Vorichläge, 
die Sie mir gemacht haben, envarten müffen. Ueberbieß habe ich 
den Rapport vom General v. Mann sbach noch nicht, ob er die 
Stellung nach der Orbre eingenommen hat. Außerdem fenne id) 
weder die Stärfe, noch feine Stellung. Es wird mir deshalb fehr 
erfchwert jein, tiber diefen Punkt zu urtheilen. Auch muß man noch 


: wiffen, ob ein Lager des Feindes jo nahe ift, um Verſtaͤrkung dahin 


zu bringen. Das find Punkte, über die man erft unterrichtet fein 
muß. Sie würden mir eine große Freude machen, mein Herr, 
wenn Sie mir darüber Aufklärung verſchaffen fönnten, damit wir 
uns ſogleich danady richten koͤmen, wenn die Antıvort Sr. Durchl. 
eintrifft. Wenn der Feind fortfährt Truppen bis an die Leine 
vorzufchiden,, fo werde ich folches für thunlich halten. Ich habe 
die Ehre ıc. 
Brenkhauſen, den 13. Juli 1761. v. Spörfen. 


IV. 


Drdren und Schreiben vom GeneralsMajor v. Freytag. 


t. 
P. P. 

Der Vicomte de Belſunce fcheinet mich auf den Leib gebannt 
zu fein, 3 mahl bat derfelbe ſchon ein Verſuch gegen mic, angefan- 
gen, hat midy aber noch nichts abgenommen und diefe Stadt *) und 
Stellung bis dahin behauptet. Diefer General fteht zu Cattenburg, 
2 gute Stunden von hier, Hält mich ziemlich eingefchrenfet feine 
Vorpoſten ftehen feine halbe Stunde von die meinigen.. Der R os 
thenberg zwifchen Giebelhauſen, Pohle und Hattorf ift von 
Grand Maifon befegt. Die gange Force des Vicomte befteht jetzt 
aus 8 Batail., A00 commanbirte Euirafir, die Dragoner du Roi, 
und la Ferronnats, des Naſſau'ſchen Huſaren Rgts. der Bolonteurs 
de Hainauldt, und ein theil der Volonteurs d’Auftrafle. Weinen 
Nachrichten zufolge wird gang mit erften vielleicht heut nach Frank⸗ 
reich zurüctgehen, dagegen joll der Prinz de Bauvan das Corp bei 
Gattenburg mit dem Hrn. General Chabot commandiren. Die 
Feinde des erfiern Sollen jegt die Köpfe aufleben und foldyen weg⸗ 
ſpatzieren machen **). 


*), Dfterude im Harz. . 
”, Poſtſeript eines Briefes vom 1. September 1761 aus Oſterode. 


2. 
P. B 

Ew. Hochwohigeb. bin vielmahls verbunden für die mich 

gegebene Rachricht, ea iA mich beſonders angenehm zu vernemen 

eweien, das Diefelben auf meine Rabte Hand verbleiben. Die 
—* fo zu Eldagſen ſtehen, babe reits (bereits) befohlen nach 
Cobbenbrugge zu panouillen und mit Ew. Hochwohlgeb. Communi⸗ 
cation zu halten. aber dieſes thin ſolche vorwarts die Patrouillen 
nach Hemmendorj, Bensporf, Mehle und Wittendurg, wenn Dies 
felben aber jept eine 7 wis zu fein glauben, erſuche 
mic, gütig hiervon Nachricht zu 

Die Jägers fo bei mic —* fen den Weg von Eimbeck nad 
Hamover, ferner die Gegend bis Hildesheim, auf die Weg fo erfter 
Route zu Bruggen und Ahlfeld kreutzen beobachten. 

Von hier bis auf die Hufe hat der Feind keine beſtaͤndigen 
Poſten, einer von rechter Hand der groß land Straße ſoll ein Com⸗ 
mande Huſaren von Vetchini nemli zu Deligſen ſtehen, deſſen 
Stärfe mich noch unbekannt. 

Zu Cimbed ftehet noch ein Lager fo aber fehr ſchwach von 
Leuten ift, etwas fteht noch bei der Stadt mit die von Pringen 
Faver zurüdgelaffene Bagage, ein theil befindet ſich auf die Hoͤhe 
von Bartöhaufen. Der Duc de Droglie foll in Eimbed fein die 
Trouppen fo in Braunfchweig detachirt geweien, waren im Lager zu 
Eimbeck ermwarthet, im Solling ber Gegend Uslar woher der Duc de 
Broglis gefommen follen noch mehre Trouppen ſich befinden. 

Den Brief an des Erb Bringen Durchl. werde beforgen , ba 
aber der Weg tiber Hildesheim noch nicht ficher und fein Quartier 
nicht weiß fo geht felbiger per Eitafette über Hannover. 

Hallenburg, den 17. October 1761. 

2 W. v. Freytag. 
pP. P. 


Em. Hochwohlgeb. Schreiben von geſtern habe alle richtig 
erhalten, und hoffe Daß bie Meinigen werden gleichjalle richtig ein⸗ 
getroffen ſein. 

9 ——e ſage gehorſamſten Dank für die mich gegebene 
achri 

Das Commando wollte eier Abend zu Brugle noch zu 
Leibe gehen, es hataber vor rathfam gehalten zurudgugehen. Daher 
in biefige Gegend bis auf der Hufe feine feindliche Poften vors 
handen. 

Meine Nachricht aus Cimheck, Nertpeim und Goͤttingen zu 
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folgen geht die feindliche Bagage wirklich üben Wigenhauſen zurüd, 
brodt wird in letztern Orte zwarſt noch gebaden, die Bederey ſoll 
aber auch forderſamſt zuruͤck gefant werden. In Northeim befinden 
ich feine Trouppen, was vor Braunfchweig geweien geht theil nach 
Eimbeck, und theil nach Northeim aud) enwas Eer den Eirfeld ſchon 
zurüd, faft alle Meinung nad) bie &. feindliche Officiers and Ein- 
wohner zu Eimbed werben Trouppen dieſer felte Bes Ort im Dielen 
tagen zurüd nach Göttingen gehen, allda if ein bdetragliches Maga⸗ 
zin, an Heu und Habern, fonflen aber feines am ber Werre auch 
nicht in der ganzen Gegend. 
Elze, den 18. October 1761, 
Morgens 6 Uhr. W. v. Freytag. 


4. 
Schreiben Freytags an den Gen. von Luckner. 
P. P. 

Ew. Ercellenz Schreiben von geſtern Morgen 9 Uhr hat mich 
der Jäger fo eben behändiget. Ich wünfche Gluͤck zu bie Unter 
nehmung. Damit diefelben von alles was in Hirsfeld ſich befindet 
unterrichtet werden mögen, habe gegenwärtigen Officier an Diefels 
ben abzugeben befohlen. Derfelbe ift von alles informiret, ferner 
habe einen Unter Offtcier abgefandt der mit diefen Officier wegen 
das Nöthige Abrede getroffen. 

Der Comte de Stainville fteht noch heute bei Bebra und 
Liſpenhauſen, fein Corps befteht aus die Dragoner Regimenter du 
Roi, Choifenlle, Ferronays, Nicolai und das Regiment Schomberg, 
ferner dad Hufaren Regiment Berchini, zu diefen ift die Legion aber 
nody nichts weiter geſtoßen, fo zu Breidenbach die Fulde Brüde 
beſetzt kält weiter find noch Feine feindlichen Trouppen zu dieſſes 
Corps geftoßen, alle Wagens (?) von Geftern find meines Vorhaltend 
viele gagonnaten *) geweſen, behutfam und furchtfam agiret gedachter 
Eomte, alled was in Erfahrung bringen werde forberfamft berichten. 
Vielleicht ftoßen wir bald zufammen welches mir ein befonderes 
Vergnügen fein wird. Ich beharre ıc. 

Auf der Höhe bei Neuen Morfchen, den 6. Auguft 1762, 
Morgens um 11 Uhr. 
W. v. Freytag. 
5. 
P. P. 
Für die mich gütige gegebene Nachricht von geſtern Abend 


8 Uhr fage hierdurch gehorſamſt Dank. 


*) Bascannade. 
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feyn. Um uns mindeftens 6 Stunden gegen den Feind zu halten, 
habe ich meine Vorkehrungen gegen biefe Belagerung genommen. 
Ich bin überzeugt, daß Sie ein Gleiches gethan haben. Seyn Sie 
verfichert,, daß ich Sie fo viel als möglich unterſühen werde, aber 
Jeder wird wohl für fh genug zu than haben. Adieu mein lieber 
Kreund. Indem ich x. 
Im Lager zu Rilperoth, ven 29. October 1762, 
Radmittags 1/; 3 Wir. 


8. 


P. P. 

Em. Hochwohlgeb. bin hoͤchſten verbunden für die mich gegebene 
Nachricht. 

Alles was ich von des Feindes Stellung von hier aus berichten 
kann, wird Denſelben bekannt ſein; 

Die Volonteurs dAuſtracie Babe Burggemuͤnden, auch Nieder 
Ohm iſt vom Feind beſetzt, auf dieſer Seite des Fluſſes ſtehen kleine 
Wachen. Zu Bernsfelde iſt Mr. Grand Maiſon mit feinen 
Volonteurs. 

Des Herzogs Durchl. haben nunmero ten Vorſatz fahren 
laffen, eine andere Stellung von uns nehmen zu laſſen zum Wenig— 
ften fo lange ein lage (Xager?) bei und Merlau auch Nieder Ohm vom 
Feind fteht und befegt ift. ich babe auch nicht einfehen fonnen wie 
es ben beivanten Unftänden hätte bewirfet werden fönnen. 

Im Rager bei Rilveroth, den 31. October 1762, 

Morgen 31/, Uhr. W. v. Freytag. 


W. v. Freytag. 


v 


Relationvonder Schlacht, die den 15. und den 16. beim 
Dorfe Kilingshaufen zwifchen den Truppenvom Ober 
rhein und denen der Alliierten geliefert wurbe*). 


Der Herr Marſchall v. Broglio ließ am 1. bei guter Zeit 
aus dem Lager zu Erwete dad Truppencorpd, das hier campirte, 
abgeben, um na Defingshaufen zu marfchiren ; er jelbit begab 
ih von ES oeft aus dahin, und feßte ich Abende A Uhr mit allen 
feinen Truppen in 3 Bolonnen in Marfh, um fi des Schloſſes 
Napdelund des Dorfed Filingshaufen zu bemädtigen. Diele 


*) Diefe Relation, von franzöflicher Seite verfaße und in franzoͤſiſcher Sprache 
gefchrieben, iff eine Copie des Originals, das an das franzöſiſche Minifterium nad 
der Schlacht abgeſchickt wurde 
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Bewegungen waren mit dem Herrn Marſchall ven Soubife verab⸗ 
redet, der feiner Seits an demſelben Tage einen Theil feiner Armee 
auf der Haide, den Engpäflen von Scheibingen, von Neumühl 
and vor Kotnmiüht lagern laflen ſollte. 

Man hatte durch diefe gegenfeitige Stellung angenommen , baß 
man dadurch in Stand geſetzt fein würde fich ſchnell mit aller Sicher- 
heit und genauer Eachfenntniß (connaissauce de canse) auf den Feind 
zu werfen. 

- Die &olonne zur Linken, bie aus der Avantgarde ded Herrn von 
Belfunce und dem Corps der Grenadiers de France und Royaur 
zufammengefegt war, wurde unter bem Befehl ded Herrn von Etains 
ville dazu beftimmt, dem rechten Ufer des Deftebaches zu folgen, und 
fid) des Schloffed von Nadel zu bemächtigen. Dieſes wurde genau 
ausgeführt, man nahm von diefem Schloffe Beflg und machte da gegen 
100 Sefangene, die wenig Widerſtand leifteten. Diefed führte der 
Herr Capitain von Groin mit den Grenadierd de France aus, den der 
Herr Graf von Stainville mit diefeın Angriff beauftragt hatte und _ 
diele (die Gefangenen) die Gewehre ftreden ließ. 

Die Eolonne zur Rechten, mit welcher der Herr Baron von Eos 
fen die Avantgarde machte, jollte, indem fie durch Ultrop gegangen 
war, auf dad Dorf Filingshauſen vorgehen und harauf einen 
Angriff machen. Dieied wurde mit dem größten Nachdrud und ſehr 
fchnell ausgeführt. Der Herr Baron von Cloſen hat nicht nur nad) 
einer ſehr hartnädigen Bertheidigung dieſes Dorf genommen , ſondern 
er drängte auch die fich bier befindenden Yeinde bis in die Verhaue 
zurüd, die ſie vor ihrem Lager angelegt hatten, und jegte fich hier in einer 
Redoute feft, die fie aufgeworfen hatten. Dad ganze Eorpe von 
Mylord Granby feuerte mehrere Mate vergeblich, um und daraus zu 
vertreiden, es wuͤrde biefed wahrfcheinlich auch gelungen fein, wenn 
der Herr Marfchalt nicht eine anfehnliche Verſtaͤrkung herbeigefchict 
hätte, vie aus Bataillond Najfau und Zweibrücden, den beiden 
Grenadierbataillonen, den Jägern von Auvergne und Poitou ımd 
dem Corps der Bolontaits von St. Victor beftand, weldhe ten 
erften Angriff machten. Der Herr Graf von Guerchy, welcher die 
rechte Divifton befehligte, kam zur rechten Zeit herbei, um die Bolon» 
taits von St. Bietor mit den ®renadieren und den Jägern von bet 
Brigade Dauphin zu unterflügen und diefe Brigade, beiehligt vom 
Herrn Marquis von Maupeau und dem Hertn Marauid von 
Rochechouard, desgleichen auch bie des Königs, unter dem Befehl des 
Herm von Meyronnet, wurden vom Herrn Marſchall zur Untere 
flügung ded Herrn von Cloſen abgeihidt, woburd wir Meifter von 
dieſem Dorfe, den Verhauen und einer Reboute blieben und von den 

v. Riedefel. I, 11 
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Bolontgirs von St. Bictor und dem Regiment Raffau 3 Kan 
nen genommen wurben. Das Musfeten » und Kanonenfeuer bat bit 
Abends 10 Uhr und darüber angehalten. 

Der Herr Marſchall hat die übrige Nacht dazu benupt, die 6 
beutfchen Bataillone, die 2 Grenadier-Bataillone, die Jäger und ti: 
Bolontaird von St. Victor durch frifche Truppen ablöien zu lafen. 
Der Herr Herzog d'Avray führte die Brigaden von Houge un 
d'Aquitaine dahin, und der Herr Herzog von Düras und ii 
Graf de Baur führten die Brigaden Champagne, d'Auvergne 
und Poitou. Im diefer Stellung beichränkte man fich vorläuf: 
auf die Defenfive, wovon der Herr Marichall von Broglio im 
Herrn Marſchall von Soubife Abende um 11 Uhr benachrichtigt. 
So erwartete man, was der Feind am andern Tage vornehmen württ. 

Bei Tagesanbruch begann die Kanonade wieder, und dauerte Ich 
lebhaft bis 5 Uhr, wo fie bedeutend nachließ. Sie fonnten daher nit: 
daran denfen und anzugreifen, fondern wollten abwarten, was vn 
unjerer Rechten aud gejchehen würde, um danach ihre Maßregeln zu 
nehmen ; aber ihre Unjchlüffigkeit währte nicht lange, denn ſchon gear 
2 Uhr ſahen wir Colonnen aus dem Gentrum und vom rechten Flügt. 
ihrer Armee defiliren, die fid) nady ihrem linfen begaben. Das Mus 
fetenfeuer, das während ded ganzen Vormittags auf unjerm reden 
Flügel unterhalten wurte, nahm hierauf bedeutend zu, dad Kanonen 
feuer verdoppelte fit) und furze Zeit darauf bemerften wir bie ar 
troffenen Dispofitionen und die Colonnen im Mari, um und mi 
überlegenen Kräften anzugreifen. | 

Der Herr Marſchall, der bald hierauf erfuhr, daß die Armee ver 
Soubiſe nicht den Engpäflen gegenüber gelagert hatte, wie er jeld« 
angenommen hatte, und daher feinen Angriff in der Gegend ver 
Scheidingen ber erwartete, wurde durch einen Adjutanten Er. 
Königl. Hoheit des Prinzen von Condé davon benachrichtigt, ta 
bad Corps, weldyed in Borgeln die Referve diejes Bringen erjega 
folte, als er vom Schloß Nadel weiter vorging, nody nicht einge 
troffen war, weshalb er nichtd andered thun konnte, als nad) tem 
Lager von Deftingshaufen zurüdzufehren. Er ertheilte daher an 
die Truppen fogleich den Befehl, dad Dorf Filingshaufen zu wr 
laſſen. Diefes fo fritifche Manöver vor fo überlegenen Streitkräften, 
wurde in befter Ordnung ausgeführt. Nur dad Regiment tı 
Rouge, dad am meiſten erponirt war und fchon viele Mannichafte 
verloren hatte, wurde eingeholt und zum Theil vom Yeinde abyr 
fchnitten, der hierbei viele Gefangene machte und ihm audy eine Fahr: 
abnahm. 

Da die Pferde von feinen Kanonen getödtet wurden, fo wurtt 
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feine 4 Geichüge genommen. Es blieben audy 5 Gefchüge vom Park 
im Dorfe, dad mit Heden und tiefen Gräben umgeben ift, zurüd, wos 
von die Pferde ebenfalls getödtet- worden waren, oder die während ihres 
Ruͤckzuges demontirt wırrden. 

Der Marichall machte mit der Orenadierdivifion de France und 
Royaur unter dem Befehl ded Herrn von Scey, von Stainville 
und dem Chevalier von Modene die Arriergarde, welche bier Alles 
in Ordnung und möglichiten Stand brachten. 

Wir zogen und en bataille auf mehrere Linien zurück, man hielt 
inchrere Male Stand, wodurch wir den Feinde dermaßen imponitten, 
daß fie es nicht wagten, über die Heden ded Dorfes Filing 
haufen zu gehen. Es waren bier nur einige leichte Truppen, bie 
bis Ultrop gekommen find. Wir haben alle unfere Verwundeten, 
gegen 900 Soldaten und 5 Officiere, die nicht in dein Zuitande waren 
trandportirt zu werden, mitgenommen und haben auch die 3 Gefchüge 
und gegen 100 Mann Gefangene wieder zurüdgebraht. Die Armee 
lagert in Deftingshaufen, die Avantgarde ded Herrn von Bels 
funce auf dem Wege von Ultrop nach dem rechten Ufer der Efte 
vor une. Unſer Verluſt, obgleich bedeutend, iſt doch geringer, ale 
man nad) 2 jo higigen und langen Treffen, wie die vom 15. und 16. 
envarten fonnte. 

Die herausgefommene Lifte der Getödteten, Gefangenen und der 
fchwer und leicht Verwundeten fteigt auf 2400 Mann, die des Feindes 
ſoll ftärfer fein. Die Gefangenen und Dejerteure verfichern, Daß die 
15 englifchen Regimenter und die Helfen, mit denen wir am 15. die 
Affaire gehabt haben, am Abend außerordentlidy verloren haben. Die 
Dfficiere der leichten feindlichen Truppen haben den unfrigen zugeftans 
ben, daß fie viel verloren haben, und daß man genöthigt geweien ift, 
das Corps, dad am 15, im Kampfe geweien ift, noch an demfelben 
Tage Abends und beim Anfang ded Morgend am 16. zurüczufchiden. 
‚ Waß die braunſchweig'ſchen und heffifchen Truppen, weldye die Eng» 
länder und Schotten verftärft haben, betrifft, jo wiſſen wir nicht, wie 
ſehr diefe mitgenommen worben find. 

Der Herr Herzog von Havray hat einen Arm verloren; ber 
Herr Marquis von Rouge la Euife, Herr Verac, ber 
Schwiegerſohn ded Hrn. Herzogs von Havray, ift auch ſehr ſchwer 
bfeifirt worden, alle drei von einem Kanonenfchuß an einem Baume, 
wo fie hielten. Wir bedauern die beiden Erftern ſehr, die an ihren 
Wunden geftorben find. Man hofft, daß Hr. von Berac bavon- 
fommt. Herr von Bellepatou, Brigadier der Artillerie, hat einen 
Schuß im Arm, der Herr Herzog von Düras, der Herr Marquis 
von Maupeau und Herr von Öanted haben eine leichte Bontufion 
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Bolontgird von St. Bictor und dem Regiment Naffau 3 San 
nen genommen wurden. Das Musketen⸗ und Kanonenfeuer bat bie 
Abends 10 Uhr und darüber angehalten. 

Der Herr Marfchall hat die übrige Nacht dazu benupt, die 6 
beutfchen Bataillone, die 2 Grenadier-Bataillone, die Jäger und bie 
Volontairs von St. Victor durch frifche Truppen ablöfen zu laſſen. 
Der Herr Herzog d'Avray führte die Brigaden von Houge unt 
d'Aquitaine dahin, und der Herr Herzog von Düras und ber 
Graf de Baur führten die Brigaden Champagıre, dAuvergne 
und Poitou. In diefer Stellung beichränkte man fich vorläufig 
auf die Defenfive, wovon der Herr Marſchall von Broglio den 
gem Marſchall von Soubife Abends um 11 Uhr benadhrichtigte. 
So erwartete man, was ber Beind am andern Tage vornehmen würde. 

Bei Tagedanbruch begann die Kanonade wieder, und dauerte ſebt 
lebhaft bis 5 Uhr, wo fie bedeutend nachließ. Sie konnten daher nich 
baran denfen und anzugreifen, fondern wollten abwarten, was von 
unjerer Rechten aus geichehen würde, um danach ihre Maßregeln zu 
nehmen ; aber ihre Unſchluͤſſigkeit währte nicht lange, denn ſchon gegen 
2 Uhr fahen wir Colonnen aus dem Sentrum und vom rechten Flügel 
ihrer Armee defiliren, die fi) nad) ihrem linken begaben. Das Mus: 
fetenfeuer, dad während des ganzen Bormittagd auf unferm rechten 
Flügel unterhalten wurte, nahm hierauf bedeutend zu, dad Kanonen; 
feuer verdoppelte fi und furze Zeit darauf bemerften wir Die ges 
troffenen Dispofitionen und die Colonnen im Marih, um uns mit 
überlegenen Kräften anzugreifen. 

Der Herr Marjchall, der bald hierauf erfuhr, daß die Armee von 
Soubife nicht ven Engpäffen gegenüber gelagert hatte, wie er ſolches 
angenommen hatte, und daher feinen Angriff in der Gegend von 
Scheidingen ber erwartete, wurde durch einen Adjutanten Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen von Condé davon benachrichtigt, das 
dad Corps, welches in Borgeln die Referve dieſes Prinzen erfegen 
jollte, ald er vom Schloß Nadel meiter vorging, noch nicht einge 
troffen war, weshalb er nichtd anderes thun fonnte, ald nad) dem 
Lager von Deftingshaufen zurüdzufcehren. Er ertheilte daher an 
die Truppen fogleich den Befehl, dad Dorf Filingshauſen zu ver 
laſſen. Dieſes jo Fritiiche Manöver vor jo überlegenen Streitkräften, 
wurde in befter Ordnung ausgeführt. Nur dad Regiment de 
Rouge, dad am meiften erponirt war und fchon viele Mannichaften 
verloren hatte, wurde eingeholt und zum Theil vom Feinde abge 
m ber hierbei viele Gefangene machte und ihm aud) eine Sahne 
abnahın. 

Da die Pferde von feinen Kanonen getödtet wurden, jo wurden 
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feine 4 Gefchüge genommen. Es blieben audy 5 Gefchüge vom Park 
im Dorfe, dad mit Heden und tiefen Gräben umgeben ift, zurüd, wos 
von die Pferde ebenfalld getödtet- worden waren, oder die während ihres 
Ruͤckzuges demontirt wurden. 

Der Marſchall machte mit der Grenadierdiviſion de France und 
Royaur unter dem Befehl des Herrn von Scey, von Stainville 
und dem Chevalier von Modene die Arriergarde, welche hier Alles 
in Ordnung und möglichften Stand brachten. 

Wir zogen und en bataille auf mehrere Linien zurück, man hielt 
mehrere Male Stand, wodurch wir dem Feinde dermaßen imponirten, 
daß lie ed nicht wagten, über die Heden ded Dorfes Filing es 
haufen zu gehen. Es waren bier nur einige leichte Truppen, bie 
bis Ultrop gefommen find. Wir haben alle unfere Verwunbeten, 
gegen 500 Soldaten und 5 Officiere, die nicht in dein Zuftande waren 
transportirt zu werden, mitgenommen und haben auch die 3 Gefchüge 
und gegen I00 Mann Gefangene wieder zurückgebracht. Die Armee 
lagert in Oefting&shaufen, die Avantgarde des Herrn von Bels 
funce auf dem Wege von Ultrop nad) bein rechten Ufer der Efte 
vor und. Unter Verluft, obgleich bedeutend, ift Doch geringer, als 
man nad) 2 je higigen und langen Treffen, wie die vom 15. und 16. 
erwarten konnte. 

Die herausgekommene Liſte der Getödteten, Gefangenen und der 
ſchwer und leicht Verwundeten ſteigt auf 2400 Mann, die des Feindes 
ſoll ſtäͤrker ſin. Die Gefangenen und Deſerteure verſichern, daß die 
15 engliſchen Regimenter und die Heſſen, mit denen wir am 15. die 
Affaire gehabt haben, am Abend außerordentlich verloren haben. Die 
Officiere der leichten feindlichen Truppen haben den unſrigen zugeſtan⸗ 
den, daß ſie viel verloren haben, und daß man genoͤthigt geweſen iſt, 
das Corps, das am 15. im Kampfe geweſen iſt, noch an demſelben 
Tage Abends und beim Anfang des Morgens am 16. zurückzuſchicken. 
Was die braunſchweig'ſchen und heſſiſchen Truppen, welche die Eng⸗ 
länder und Schotten verſtärkt haben, betrifft, ſo wiſſen wir nicht, wie 
ſehr dieſe mitgenommen worden ſind. 

Der Herr Herzog von Havray hat einen Arm verloren; der 
Herr Marquis von Rougé la Cuiſe, Herr Verac, der 
Schwiegerſohn des Hrn. Herzogs von Havray, iſt auch ſehr ſchwer 
bleſſirt worden, alle drei von einem Kanonenſchuß an einem Baume, 
wo ſie hielten. Wir bedauern die beiden Erſtern ſehr, die an ihren 
Wunden geſtorben ſind. Man hofft, daß Hr. von Verac davon⸗ 
kömmt. Herr von Vellepatou, Brigadier der Artillerie, hat einen 
Schuß im Arm, der Herr Herzog von Düras, der Herr Marquis 
von Maupeau und Herr von Gantes haben eine leichte Contuſion 

11* 








— — — — — — — — — —— — — - 1.11... 
7 


164 


erhalten. Herr de la Blanchette, Oberftlieutenant vom Regiment 
de Rouge, der Herr Öraf von Rouge und Here Burand, Main 
bei demfeldent Regiment, wurden gefangen. Der Erſtere wurbe au 
leicht bleffirt. 

Man kann von der Stanbhaftigfeit der Truppen nicht genug 
fagen, fie ift über alles Lob. Herr von Düras, von Rierkdi, 
von Maupeau und de Baur, Generallieutenants, und Herr von 
Rohambeau, von Monti, von Gantes, von Rodedouart, 
von Robey, von Balenge und von Elofen, Feldmarſchälle, fin 
diejenigen Generale, die Antheil an dieſen beiden Treffen genommm 
haben und haben hier den Truppen das befte Beifpiel gegeben. 

Den Angriff auf dad Dorf vom erften Tage, der 2 Stunden 
währte, leitete der Herr Baron v. Cloſen und gleich darauf der Her 
Graf von Query und der Herr von Rohambeau; fie verdienen 
die höchften Belobungen für ihre Thätigfeit und die Standhaftigkeit, 
die fie bewiefen und ihre Truppen dadurch begeiftert haben. 

Der Herr von St..Bictor, Commandeur der Volontairs, ter 
Chevalier du Chateleur, Commandeur der Orenabiere und Jaͤger, 
von Scheid, Oberft von Zweibrüden, von Joit sclaireau, vn 
Bouffiers, von Zugmantel, Brigadier, und von Montfort, 
Oberftlieutenant, haben fich vorzugsweile auögezeichnet, eben fo aud 
Herr von Guibert, Generul- Major, der die beften Dienfte leiftete und 
welcher auf dad Befte von den General-Adjutanten unterftügt wurte. 

Ale Officiere des Generalſtabes der Armee haben ſich nicht weniger 

ut benommen, fie waren dem Herrn Graf von Broglio bei allen ten 
ewegungen der Truppen von größtem Nugen und der Herr Marſchall 
hat ihnen feine Zufriedenheit bezeigt. Der Herr Prinz von Bean: 
veaur, der feine Diviflon hatte, war ſtets bei dem Marfchall im 
rößten Feuer und wurbe mit dem beften Erfolg dazu verwendet, bie 
ruppen verfchiedene Beivegungen ausführen zu laffen. 

Im Ganzen war die Armee niemals ftandhafter und hielt mehr 
Drönung als in diefen beiden fo langen Treffen, wovon das Teßtere je 
ungleich war und in einem jo coupirten Lande gefchlagen wurde. 


VI. 

Detaillevondem, was der General Stainville beider 
frangdfifhen Armee gethan und vor Erpeditionen 
audgeführet hat. 

(Bom General Riedefel ausgearbeitet.) 

1. Die gewiſſe Zeit, daß der General Stainville aus öfter 
teichifchen Dienften, allwo er General⸗Major geroefen, zur frangöfl- 
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ſchen Armee gekommen, kann nicht ausfindig machen, ich vermuthe 
aber daß es geweſen im Winter von 1759 zu 1760, nachdem der 
Marſchal de Belisle geſtorben und des Generals Stainville ſein Herr 
Bruder, der Duc de Choiſeul, die Charge des erſten frantzoͤſiſchen 
Miniſter übernommen hat. In meinen aufgehobenen Nachrichten vom 
legten Krieg, finde ich ihn am erften 17760 employirt , bei der Belager 
tung von Ziegenhayn, welche er mit 16 Esk. gededt hat, . 

2. Im Monat) Auguft nemlichen Jahres bat er bei Klofter 
Schad den Obriften Ferſen und Major Bulow nit Avantage attafirt, 
bernacben ift er von dem rechten Fluͤgel der frangöftfchen Armee auf 
ben linten unter Commando des Comte de Luſace geichidt worden, 
von da man dieſes Jahr nichts Merkwuͤrdiges mehr von ihm vers 
nommen hat. 

3. In den Winterquartieren von 1760 bie 1761 hat er die Ca⸗ 
vallerie des Comte de Luſace an der Werra commandirt, und ald Ende 
Februarii der Pring Ferdinand die WintersErpebition gegen das Hefs 
fifche anfinge, und der General Spörken die Sachſen bei Langen« 
ſalz attafirte, war er zwar mit feiner Cavallerie gegenwärtig, anftatt 
aber die Sächfiihe Infanterie zu fecondiren, hielte er beſſer ſich zuruͤck⸗ 
zuziehen, ſauvirie zwar feine Envatterie, verurfachte aber dadurch den 
Berluft der verichiedenen Saͤchſiſchen Bataillond. 


4. Den 21. März 1761 führte der Gen. Stainville mit 
E laufen die Avantgarde der Broglio’fehen. Armee, und attafirte mit 
Succed die Infanterie ded Erbpringen von Braunſchweig bei 
Grimberg. 


5. So wie der Marſchal de Broglio den 20. Auguſt die Weſer 
paſſirte, muſte der Gen. Stainville bi Immenhauſen und 
Hohenkirchen ſich poſtiren, um Caſſel und die Communication 
des linken Flügels zu decken. Den 18. September wollte der Hertzog 
Herdinand den en. Stainville auf den Höhen von Immen-» 
haufen attafiren, er wurde aber unſeres Mariches zu früh gewahr 
und machte eine der fehönften Retraiten bis in dad Retranchement auf 
dem Kragenberg bei Caſſel, und ift auch bis zum Ende der 
Gampagne in diefer Partie geblieben, ohne etwas Intereflanted vorzu> 
nehmen. 

6. Bei der Bataille vor Grebenftrin, ten 24. Juni 1762, 
war ber Gen. Stainville auf dem linken Rlügel der frangöfifchen Ars 
mee, da aber Mylord Granby biefen Fluͤgel in die linke Slanfe und 
der Bring Friedrich von Braunſchweig dad Defilee von Wilhelms 
thal attafirte, fo fegte er fih mit 12 Bataillons in das Holg, wels 
ches das Defilee von Wilhelmsrhal dedet, um die Retraite der 
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frangöfifchen Armee zu favorifiren. Die 12 Bataillon wurden größs 
tentheil® gefangen, er vor feine Perfon rettete fich aber. 

7. Während der Pofttion der frantöfifchen Armee ohnweit 
Caſſel Hat er immer die linke Blanfe der Armee gededt und ſtunde in 
diefer Abficht den 22. July bey Vach, als ber General Luckner 

irfchfeld vergeblich attafirte und von da nad) Fulda marſchirte. 

r rüdte den 26. July nach Hünfeld, und hatte glaube ich die Abs 
fit den 28. den Gen. Ludner zu attafiren, weldyer (0b er zwar 
erpreffe Ordre erhalten hatte vom Bring Ferdinand den Ben. Stains 
vilfe zu attafiren) folcyen nicht abwartete, fondern fih nah ®ro Ben; 
Luders und von da nad) Alsfeld zurüdzoge. Der Gen. Stain» 
ville aber nad Rotenburg jenfeitö der Fulda marfchirte, um mehr 
a poriée der großen frangöftfchen Armee zu feyn. 

8. Als den 8. Auguft der Bring Ferdinand die frangöftiche 
Armee an der Fulda attafiren wollte, fo ware die Diepofition folgens 
bergeftalt entworfen: der Bring Frie drich von Braunichweig war 
am Tage zuvor über Duderftedt, Mühlhauſen herum geichidt 
mit der Ordre die Werra bei Eſchwege zu paffiren, und der frangör 
fiichen Armee im Rüden zu agiren, der Erbpring von Braunichreig 
fo vor feine Berfon dad Commando des Gilfifchen und Waldhauſiſchen 
Corps übernommen, follte bey Spelle und Bonnafort übergeben 
und dad Zaverifche Corps bey Lutternberg attafiren, der Hergog 
Ferdinand wollte in verfchiedenen Golonnen mit dem Centro der 
Armee bey Guntershauſen und Rinfershaufen übergehen 
und die Front der feindlichen Armee bey Ditershaufen und Toms 
heim attafiren, Mylord Granby ſollte bey Melfungen übergeben 
und den feindlichen linfen Flügel attafiren, Gen.⸗Lieut. Luckn er und 
Freitag folten by Morſchen übergehen, fih des Schlofies 
Spangenberg bemeiftern und den Feind im linfen Rüden attafiren. 
Db zwar alle die Fluͤgelcorps ihre Deftinationds Punkte erreicht hatten, 
fo ware doch die Front der feindlichen Pofition fo ftarf, daß der Pring 
Ferdinand mit dem Gentro der Armee die Rulda nicht paffiren 
konnte, mithin die Slügelcorpd befehligt wurden den 9. Auguft tie 
Fulda zu repaffiren und außer einer ziemlich ftarfen Canonade nichts 
erhebliche® vorgenommen wurde. 

ALS diefer Plan audgeführet werden follte, ſtunde der General 
Stainville zu Rotenburg mit 16 Bataillons Infanterie und 
26 Eskadrons. Wenn nun der General Zudner die Fulda paſſirte, 
fo gab er nicht allein dem General Stainville feinen Rüden blog, 
fondern dieſer fonnte auch Teichtlich den General Luckner von ber 
Fulda abfchneiden und die Repaffaue verhindern. 

Dem OberftsLieutenant von Riedeſel wurde alfo aufgetragen 
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mit 10 Escadr. Huſaren und 2 Bat. Infanterie an bie Fulda gegen 
General Stainville anzurüden und zu verhindern daß biefer nichts 
gegen den General Luckner unternehmen könnte. 


In Betracht diefer Orbre, nahm der Ob.⸗Lt. Riedeſel den 
8. des Morgend Rotenburg im Angeficht vom Gen. Stainville 
weg, und machte 200 Gefangene, der Gen. Stainville, der in der 
Meinung war, daß diefed dad gantze Lucknerſche Corps fey, brach den 
Mittag auf, zog fih nah Breidenbacd und den 9. Auguft nad) 
Hirſchfeld. Der Obriſtl. v. Riedeſel deckte alfo völlig den Rüden 
des General Luckner, bliebe Meiſter von der Fulda, und ber General 
Luckner fonnte ohngehindert die Fulda repaffiren. 

9. Während dem Rüdzug ber frangöfifchen Armee von Caſſel 
hat der Gen. Stainville immer die Avant⸗Garde der Armee nach 
Fulda zu gemacht, und zwar der erfte der fich in der Gegend von 
Bergen und Windeden mit der Armee des Prince Condé con» 


jungirt hat. Man Ichreibt ihm auch zu, daß er erlenige gewefen ber 


den Prince Condé perfuadirt hat, die Poſition beim Johannes⸗ 
berg zu nehmen, wobei e8 denn zu der befannten unglüdlichen Affaire 
gefommen ; dann fonft der Pring Conde fchon auf dem Rüdzuge 
nah Frankfurt begriffen gewejen. | 

Nach diefer Affaire hat man nichts Erhebliche® mehr von ihm 
gehört *). 


In der andern Abhandlung über den General Stainville, 
welche überfchrieben ift: 

„Expeditionen welche der frangöfifche General Stainville theil® 
allein gethan, theild mit affiftirt und cooperirt hat” — 
fagt der Oberftlieutenant von Riedefel weiter: 

Bei der Bataille von Orebenftein, ben 24. Juni (1762), 
commanbirte der Gen. Stainville einen Theil des linken Ylügeld der 
frangöfifchen Armee, deren linker Slügel an das Holg von Fürftens 
walde, deren rechter Flügel aber an das Ravin bei Örebenftein 
und die Afe apuyirt, dad Corps des Marquis des Gaftried jenfeits der 
Afe. in die Gegend von ECarl&dorf vorausgeſetzt war. Als nun in 
diefer Bataille der General Stainville fahe, daß ber frantzoͤſiſche 
Linke Flügel vom Mylord Granby tournirt, und der Pring Berdis 
nand von Braunſchweig im Begriff ware das Defilee von Vils 
helmsthal zu occupiren, fo raffeınblirte er 12 Bataillons Ins 


*) Unglädlich für die Alltirten, am 30. Auguſt 1761. 
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fanterie, worunter die Grenadiers te France wann, dediie Damit das 
Defilee von Wilhelmsthal und die Retraite ber fraunöfiichen Ae⸗ 
mee. Die 12 Bataillons wurben aber ſaͤmmtlich gefangen, er zettete 
ſich vor feine Berfohn allein. 

Die frantöftfche Armee zog ſich theils in das Metrandyemsent von 
Eragenburg und in bie Gegend von Zwere, der Herzog Fer⸗ 
dinand nahm feine Pofition den linken Flügel an Rotwurften 
ohnweit der Fulda, und den rechten Hlügel bey Ober-Weimar, 
Wilhelmsthal im Rüden. Der General Ludner deckte ber 
Holtzhauſen die rechte Flanke. 

Den 26. Juni paffirte die frangöflfche Armee die Fulda, umd 
poſtirte ſich länge der Fulda in der Gegend von Lutternberg und 
Landmwehrhagen. Ein confiberabled Korps blieb im Retrendyeımene 
vor Eaffel ftehen, und der General Rodhambeau in ber Gegend 
von Homburg, um bie Gommunication mit Marburg zu deden. 


Die alliirte Armee blieb in der nämlichen Poſition fiehen , außer 
Mylord Eavenpifh wurde nad Hof detadhirt, um dem Feind bie 
Gommunication mit ber Eder zu bifficultiten. Der Obrit von Belts 
heim mußte mit ten hannoͤverſchen Iägern Fritzlar, und Obrifll. 
v. Riedefel mit feinem Corps Niedenftein occupiren. 

Den 29. Juni mußte der Obriſtl. v. Riedefel Feltzberg un 
Gudensberg berennen, der Mylord Cavendiſh, welcher bie 
©utendberg vorrüdte, bombardirte Felgberg, nahın ed aud 
ein, und nachdem er beide Derter mit Infanterie befept hatte, kehrte 
Alles wieder in feine Pofitton zurüd. 

Den 1. July detafchirte der Hertzog Ferdinand Mylord Eas 
vendiſh und Granby benebft dem Corps des Oberfil. v. Ried: 
efel in die Gegend von Ziegenhain, um dad Corps des General 
von Rohambeau bei Homburg zu attaliren. Es wurde dieſes 
erecutirt, und nad) einem hartnädigen Gefechte retirirte fich der Gen. 
Rochambeau in die Gegend von Ziegenhain, Mylord Granby 
repaffirte die Dymel und poftirte fih bei Niedenftein, Mylord 
Cavendiſh by Ober-Melrich. Obriſt Veltheim pontfirte 
bi8 nah Morſchen und Obriftl. v. Riedefel ruinirte das feind- 
liche confiderable Magazin in Rotenburg. Den 4. waren alle uns 
ferce Truppen die Eder paffirt; in Fritzlar wurde dad Bataillen 
Hall gelegt. 

en 7. Zulius that der Obriftl. v. Riedefel eine Ercurfion 
gegen Marburg, machte in der Gegend 150 franpöfiiche Huſaren 
und den Brigadier Normand zu Kriegögefangenen. Das Corps 
vom General Rochambeau bliebe noch in der Gegend von Ziegen: 
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bain fichen. Die Feinde tentirten eine Strafe auf bie Buͤckerei zu 
Warburg aber vergeblich. 

Den 10. ließ der Herkog dad Schloß Walded attafiren. Den 
12. ergab ſich Waldeck. Der Gen. Ludner übernahm das Com⸗ 
mando aller Chaffeurd und Grenadiers wie leichter Truppen auf dem 
rechten Flügel unferer Armee, und defien fein Kommando bei Ho lg» 
baufen befam wieder der General Waldhauſen. 

Die frangöfifche Armee verließ ihre Poſition bei Rutternberg, 
und jegte fich mit ihrem rechten Blügel an Grumbach, mit dem lin« 
fen gegen Röhr feit und ließ den Printz Zavier die Poſition bei 
Zandwernhagen befegen. Der Hergog Berbinand marfdirte 
mit der Armee nah Hof, nachdem er den Bring Friedrich von 
Braunſchweig bey Ober-Weimar hatte fichen laſſen. Mylord 
Sranby poftirte fi bey Nieder: Borfchüg ohnweit Feltzberg. 

Der General Zudner paffirte den 13. die Ever bey Wilduns 
gen, marjdirte nah Homburg, um den General Rohambeau 
den 13. zu attafiren, welcher fich aber auf die Höhe vom heiligen 
Erlenberg zurüdioge. Der General Ludner wollte ſolchen den 
14. attafiren, da aber folcher von dem linfen Flügel der frangöfifcher 
Armee verforcirt wurde, fo zoge fich der General Luckner über die 
Eder bey Fritzlar zurüd und bliebe dafelbft ftehen. 

Den 19. July marfchirte der General Luckner nah Ziegen» 
bain von Fritzlar, und ließ ducd 3 verfchiedene Detachewents 
Ulrichſtein, Hersberg und Amöneburg befegen. Damuf 
continuirte er feinen Marſch bis Schwarzenburg, und von ba 
nah Hirſchfeld, melched vergebens dttafirt wurde. Der Hertzog 
Ferdinand parfirte in diefen Tagen mit der Armee die Eder, und 
wollte den feindlichen linken Flügel, fo auf den Heiligenberg pos 
ftirt ſtunde, attafiren, weil aber ihre Poſition zu ftarf gefunden wurde, 
fo repatiirte er folche wieder, nahm fein Hauptquartier in Kirchberg 
und hernachen in Gudensberg und plaeirte die Armee längs ber 
Fulda. 

Den 22. July ließ der Hertzog Ferdinand durch die Corpo 
von Waldhauſen, Gilſac, Bock, Schlieffen und Zaftrow den Bring 
Kavierauf der Höhe von Lutternberg attafiren. Dieje madıten 
über 2000 Mann großen Theild Sachien zu Kriegögefangenen. Zu 
gleidyer Zeit attafirte der Bring Frie drich ven Cratzen berg unb 
bemeißterte fich deſſelben. 

Der Gen. Zudner marfhirte von Hirſchfeld nad Fulda, 
allwo er die frangöftiche aus 300 Mann beitehende Befagung, Magas 
zin und vieled Vieh erbeutete, den 25. July, ba aber der frantzoͤſiſche 
General Etainville, fo in der Gegend Bach poftirt ware, um bie 
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Communication mit der Werra zu unterhalten, über Hünfeld vor 
rüdte, fo marfchirte der Gen. Luckner den 28. July nah Großen⸗ 
Luders, den 29. nad Neukirchen und den 2. Auguft nach 
Alsfeld. 

Während der Zeit näherte fich die Prince Conde’fche Armee, nad’ 
tem fie vom Niederrhein herunter immer parallel gegen einander mars 
fchiret waren, der Zahn bis in die Gegend von Giefen, und ter 
Erbpring von Braunfchweig der Ohm bis in die Gegend von 
Homburg. 

Den 8. Auguft wollte der Hertzog Ferdinand die Fulda paifl- 
ren, in ber Abficht um die feindliche Armee zu attafiren. Er hatte zu 
dem Ende dem Erbpring von Braunfchweig die Commiſſion gegeben, 
mit dem Gilſa'ſchen Corps das Zavier’jche Corps bey Lutternberg 
zu attafiren, den Pring Sriedrich von Braunſchweig mit einem 
großen Corps durd, einen großen Ummeg bei Eſchwege die Werra 
paffiren laffen, den Mylord Granby bey Melfungen, den Sen. 
Luckner bei Nieder-Morfchen die Fulda pallirt, um ſich 
Spangenberg zu empariren, und von daher die feindliche Armee 
in ihrem rechten Rüden zu attafiren. Alle die Corps famen auf ihre 
beftimmte Poſten, die Poſition der Frantzoſen war aber fo ftarf, daß 
ber Hergog mit feinem Centro die Fulda nicht palfiren fonnte, mithin 
die projectirte Attaque nicht vor fi) ginge. Dem Oberftl. von 
Riedefel wurde unterdeifen aufgetragen, den Gen. Stainville 
fo bei Rotenburg ſtunde fo viel jalousien zu geben, daß er bem 
General Luckner den Lebergang über die Fulda nicht vermehren 
fönnte, es coupirte Selbiger nicht allein den General Stainville, 
den Luckner'ſchen Marich zu derobiren , fondern er vermochte auch Den 
General Stainpille fih bis nad) Hirfchfeld zurüdzuziehen mit 
einem Berluft von 100 Mann. 

Den 9. Auguft ging die Armee und alle Corps mieder über bie 
Fulda in ihre vorige Stellung. Der General Ludner marſchirte nad) 
Alsfeld. Im diefer Stellung bliebe nun die Armee ſtehen. Die 
Bonde’fche Armee hatte Mr. de Eonfland mit feinem Corps detaichirt 
um $ranfenberg wegzunehmen, und dein Erbpringen die Commus 
nication mit Corbach zu interrompiren. Der Erbpring detafchirte 
mich gegen Conflans den 16. um folchen zu attafiren. Den 17. attas 
firte folchen bey Bollenberg, den 18. bey Wetter, den 19. raftete 
in Dodenhaufen, den 20. attafirte den Marquis de Conflans bei 
Gladebach. In tiefen 3 Attafen verlor Conflans 250 Mann. Er 
wurde mit biefem Verluft vertrieben. Der Obriftl. Riedeſel aber 
bleſſirt. Den 18. verließ die Garnifon die Statt Goͤtting und 
wurde folche von den Allüürten beſetzt. 
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Den 26. verließ die frangöftfche Armee die Gegend von Caſſel 
und die Fulda, nachdem fie in der Veſtung Eaffel 11 ftarfe Bas 
taillond unter dem General Diesbach gelaffen. Sie marfchirte nad) 
Hirfchfeld, den 22. nah Hünfeld, 24. nah Marceball, 
25. nad Kreienfteinau, 26. nah Bubingen, 27. nad Mas 
rienborn, von da die Communication mit der Eonde’fchen Armee 
und Sranffurt wieder erreicht war. Der Herkog Ferdinand mars 
fhirte den 17. nah Haufen, 22. nah Shmwargenborn, den 
2A. nah Maar, 27. nah Ulrihftein, 28. nad Schotten, 
29. nah Nidda, den 1. September nad) Bingenheim. 


Mährend diefen Märfchen der beiderfeitigen Armeen gefchahen 
bei der Armee bed Prince Conde und des Erbprinzen folgende Bes 
mwegungen. 

Den 9. Auguſt detafchirte der Prince Conde ten Grafen von 
Dfry mit 6000 Mann, um das Echloß Ulrichftein wegzunehmen, 
welches auch nad) einem Sftündigen Bombardement geſchahe; um diefe 
Attafe zu maßfiren, attafirte der Feind aber vergebens einige Poften 
an der Ohm. Der Gen. Zudner im Gegentheil machte ten 21. in 
Rupperderode 200 Gefangene und 1 Canone vom Corps von 
Wurmfer. 


Den 22. rüdte der Erbpring vor und attafirte das Leviſche Corps 
bey Stangerode, und nahm den 23. fein Lager bey Grimberg, 
weldye Poſition den Tag zuvor der Prince Condé verlafien hatte, und 
fih nach ich und von da den 23. nah Gruningen retirirt hatte, 
Den 24. marſchirte der Erbpring nad) Lich, den 25. rüdte er vor, 
um die Arrieres®arde des Prince Eonde bey Gruningen zu attas 
firen. Die gange Arınee des ‘Prince Conte hatte fidy aber hinter der 
dafelbft befindlihen Landwehre verftedt. und empfinge mit einer 
fo heftigen Canonade den Erbyringen, daß ſolcher fich hinter das Klo⸗ 
fter Areneberg retiriren mußte. 

Nachdem die franpöftiche Eonde’fche Armee fich von der Gegenb 
von Gieſen und Marburg entfernt hatte, wurde der General 
Bod detaſchirt in die Poſition von Großborf und der den. Con⸗ 
way follte mit einem gleichen Corps Marburg belagern. 

Der Erbpring marfchirte den 28. nad) Wolferftein und ges 
dachte den 30. die Poſition bei Affenheim hinter der Wetter zu 
nehmen, da zu gleicher Zeit der General Rudner nah Bingenhain, 
von da nah Reichelshain marſchirte; um zu gleicher Zeit bey 
Affenheim einzutreffen. Die Arınee des Prince Conde ſtunde zwi⸗ 
fhen Windecken und Friedberg und hatte aufdem Johannes» 
berg by Raumburg ein avancirted Corps, und der General 
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Communication mit der Werra zu unterhalten, über Hünfeld vor 
rüdte, fo marfchirte der Gen. Luckner den 28. Zuly nah Großen» 
Luders, den 29. nad Neukirchen und den 2. Auguft nad 
Alsfeld. 

Während der Zeit näherte ſich die Prince Eonde’fche Armee, nadys 
bein fie vom Niederrhein herunter immer parallel gegen einanter mars 
fchiret waren, der Lahn bis in die Gegend von Gieſen, und ber 
Erbpring von Braunfchweig der Ohm bis in die Gegend von 
Homburg. 

Den 8. Auguft wollte der Hertzog Ferdinand die Fulda paſſi⸗ 
ren, in der Abficyt um die feindliche Armee zu attafiren. Er hatte zu 
bem Ende dem Erbpring von Braunfchweig die Commiſſion gegeben, 
mit dem Gilfa’fchen Corps das Zavier’ihe Corps bey Lutternberg 
zu attafiren, den Pring Friedrich von Braunfchweig mit einem 
großen Corps durch einen großen Ummeg bei Eſchwege die Werra 
pafliren laffen, den Mylord Granby bey Melfungen, den Gen. 
Luckner bei Nieder-Morſchen die Fulda paſſirt, um fi 
Spangenberg zu empariren, und von daher die feindliche Arınce 
in ihrem rechten Rüden zu attafiren. Alle die Corps famen auf ihre 
beftimmte Poſten, die Poſition der Frantzoſen war aber jo ftarf, daß 
der Hertzog mit feinem Centro die Fulda nicht pafliren fonnte, mithin 
bie projectirte Attaque nicht vor fi ginge. Dem Oberftl. von 
Riedefel wurde unterdeflen aufgetragen, den Gen. Stainville 
fo bei Rotenburg flunde fo viel jalousien zu geben, daß er dem 
General Luckner den Uebergang über die Fulda nicht vermehren 
fönnte, ed coupirte Selbiger nicht allein den General Stainville, 
den Luckner'ſchen Marſch zu derobiren , fondern er vermochte auch den 
General Stainville fih bis nad) Hirfchfeld zurüdzuzichen mit 
einem Berluft von 100 Mann. 

Den 9. Auguft ging die Armee und alle Corps mieder über bie 
Fulda in ihre vorige Stellung. Der General Luckner marfchirte nad) 
Alsfeld. In diefer Stellung bliebe nun die Armee Heben. Die 
Conde’sche Armee hatte Mr. de Conflans mit feinem Corps detafchirt 
um Sranfenberg wegzunehmen, und dem Erbpringen die Commu⸗ 
nication mit Corbach zu interrompiren. Der Erbpring detafchirte 
mich gegen Eonflans den 16. um folcyen zu attafiren. Den 17. attas 
firte folchen bey Bollenberg, den 18. bey Wetter, den 19. raftete 
in Dodenhbaufen, den 20. attafirte den Marquis de Conflans bei 
Gladebach. In tiefen 3 Attaken verlor Conflans 250 Mann. Gr 
wurde mit dieſem Verluſt vertrieben. Der Obriftl. Riedeſel aber 
bleffit. Den 18. verließ die Gamifon die Statt Götting umd 
wurde folche von den Alliirten beſetzt. 
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Den 26. verließ die frantöftfche Armee die Gegend von Caſſel 
und die Fulda, nachdem fie in der Veſtung Caſſel 11 ftarfe Bas 
taillond unter dem General Diesbach gelaffen. Sie marfchirte nach 
Hirſchfeld, den 22. nah Hünfeld, 24. nah Marceball, 
25. nach Freienfteinau, 26. nah Budingen, 27. nad Mas 
rienborn, von da die Communication mit der Conde’fchen Armee 
und Frankfurt wieder erreicht war. Der Hergog Ferdinand mars 
fhirte den 17. nah Haufen, 22. nah Shwargenborn, den 
2A. nah Maar, 27. nah Ulrihftein, 28. nah Schotten, 
29. nah Nidda, den 1. Septeinber nah Bingenheim. 


Mährend diefen Märchen der beiderfeitigen Armeen gefchahen 
bei der Armee ted Prince Condé und des Erbprinzen folgende Bes 
mwegungen. 


Den 9. Auguft detafchirte der Prince Conde ten Grafen von 
Ofry mit 6000 Mann, um das Schloß Ulrichftein wegzunehmen, 
welches auch nad) einem Sftündigen Bombardement geſchahe; um diefe 
Attafe zu maßfiren, attafirte der Feind aber vergebens einige Poften 
an der Ohm. Der Sen. Luckner im Öegentheil machte den 21. in 
Rupperderode 200 Gefangene und 1 Canone vom Corps von 
Wurmſer. 


Den 22. rückte der Erbprintz vor und attakirte das Leviſche Corps 
bey Stangerode, und nahm den 23. ſein Lager bey Grimberg, 
welche Poſition den Tag zuvor der Prince Condé verlaſſen hatte, und 
fih nach Lich und von da den 23. nah Gruningen retirirt hatte. 
Den 24. marſchirte der Erbpring nach Lich, den 25. rüdte er vor, 
um die Arrieres®arde des Prince Eonde bey Gruningen zu attas 
firen. Die gange Arınee bed Prince Condé hatte fich aber hinter der 
daſelbſt befindlihen Landwehre verftedt, und empfinge mit einer 
fo heftigen Canonade den Erbyringen, daß foldyer fich hinter das Klo⸗ 
fter Areneberg retiriren mußte. 

Nachdem die frangöfifche Eonde’fche Armee fich von der Gegend 
von Gieſen und Marburg entfernt hatte, wurde der General 
Bock detafchirt in die Bofttion von Großdorf und der Gen. Eon» 
way follte mit einem gleichen Corps Marburg belagern. 


Der Erbpring marfchirte den 28. nach Wolferftein und ger 
dachte den 30. die Poſition bei Affenheim hinter der Wetter zu 
nehmen, da zu gleicher Zeit der General Luckner nach Bingenhain, 
von da nad Reichelshain marichirte; um zu gleicher Zeit bey 
Affenheim einzutreffen. Die Armee des Prince Conde flunde zwis 
fhen Windeden und Friedberg und hatte aufdem Johannes» 
berg by Naumburg ein avancirtes Corps, und der General 
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Stainville war von der gooßen Armee nad Windeden peftirt, 
um die Communication mit dem Prince Eon de zu unterhalten. 

In diefer Lage ware am 29. bie frangöfifche Armee und nach 
fihern Rachrichten weiß man daß fie auf dem Point ware, fi) gäng- 
(ih hinter den Mayr zu ziehen. Plöglich wurde der Plan dyangirt, 
Prinee Condé und General Stainville rüdten vor bid gegen 
Friedberg und wurden von dem Prince Soubife unterftügt. 

Der Erbpring der ſich nicht vorftellen fonnte, daß die gange große 
Armee da war, paffirte die Wetter den 30. attafirte den Johan⸗— 
nesberg und dad Dorf Nauenhain, emportirte auf beiden Pos 
ften, wurde aber mit einer fuperieuren Macht von dem Johannes⸗ 
berg wieder zurüdgetrieben,, welches nicht gefchehen wäre, wenn fie 
nicht vor ihre Perſon wären hart blefürt worden. Die Srangoien em⸗ 
portirten alfo einen confiderablen Sieg und ertendirten ih Friedberg 
bis nach Vilbel hinter ver Nidda. 

Das Corps vom Erbpring zog fih nah Munpenberg zurüd 
und der Hergog, ter den 30. nad Bingenhain marfdirt war, 
rüdte bi8 Stade vor, und bliebe bis den 8. (Septbr.) allda ſtehen. 

Da aber die Frantzoſen über Friebberg nad Gieſen Corps 
vorrüden ließen, und alfo der Hertzog Ferdinand ridfirte durch Diele 
Jaluſie auf feiner rechten Slanfe tournirt zu werben, und die Com⸗ 
munication mit der Blofade von Caſſel zu verlieren, fo marfchirte 
er über Hungen nad) Grimberg und von danah Homburg, 
wo er den 9. anfam, und den General Conway auf feinen rechten 
Flügel nad Ernſthauſen zwilhen Wetter und Frankenberg 
poſtirte, um den Weg nach Saffel zu deden. 

Da aber vie Referve des Bring Eonde Bis gegen Wetter vors 
gerückt war, fo rüdte der Herpog Ferdinand in 5 Colonnen (nady 
dem er Mylorb Branby in der Gegend von Kirchhain fichen ges 
faflen) über Klofter Melnau den 15. September gegen Wetter 
vor, und um ben Feind zu zwingen, die Lahn wieder zu repaffiren, 
fhiekte er den General Conway bei Amenau und den General 
Ludner by Harshaufen dem Feind in die rechte Flanke. Die 
Armee des Prince Eonde mußte die Lahn wieder repaffiten und der 
Hertzog nahm fein Hauptquartier zu Wetter. 

Die Armee des Pringen Soubiſe wollte von der Abweſenheit 
bed Herpog Ferdinand by Schweindberg profitiren, wollt 
by Schweindberg und Homburg über die Ohm und Ichidte den 
Marquis de Bayonne.über Ruppertsrode nah Alsfeld. 
Der General Freitag vereitelte die Entreprife auf Alsfeld, und, 
da Mylord Granby bey Kirchhain an die Ohm vorrüdte, fo wurs 
ben bie Frantzo ſen verhindert, Die Ohm zu paifiren. Sie gedachten 
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alfo Amöneburg zu nehmen, und um biefe PBrife zu decken, machte 
die franpöftiche Armee den 2}. September ben der Brückenmühle 
Mine die Ohm zu palliren. Dad Corpd von Mylord Oranby 
rüdte an die Ohm und engagirte fich mit einem flarfen Kanonenfeuer. 
Der Hersog Ferdinand war juft mit tem linken Ylügel feiner At⸗ 
mee wieder auf der retour, um nun auch diefe Gegend zu decken. Er 
fendete daher feine Artillerie bey der von Mylord Granby und beide 
Armeen geriethen in die ftärkfte Canonade die jemahlen iſt gehört wor⸗ 
den, welche aber ohne die geringften Folgen bei der Nacht mit Verluſt 
von vielen Menfchenleben von beiden Seiten aufhörte, und ben 
22. capitulirte Amöneburg. 

In diefer Stellung war nun ber frangöflfche rechte Flügel bey Mer⸗ 
Sau und ber linfe über Marburg bis in die Gegend von Caldern. 

Der Alliirten rechter Blügel in der Gegend von Budenkap ans 
fing, und der linfe über Homburg fich ertendirte. Die Frantzoſen 
tentirten noch ein Mal den 23. Septeinber ein Corps nad) Ziegen» 
hain zu fchiden, da aber Mylord Granby in die Gegend von 
Alsfeld vorrüdte, fo mußten fie fih mit einem Verluſt von 
200 Mann zurüdziehen, und wurden von unferer Seite unter ber 
Ordre des Oberftl. Riedefel zu Schelhaufen etablirt, um den 
linfen Flügel der Armee befier zu deden. Außer häufigen Boutagiruns 
gen, weldye von beiden Eeiten oͤfters attafirt wurden, fiele nichts In; 
terefiantes bei der Armee vor. Der Hergog Ferdinand verforcirte 
den Bring Sriedrich mit einem confiderabfen Corps. Den 16. Octo⸗ 
ber wurden die Trancheen eröffnet und den 1. November bie Veſtung 
durch Eapitulation ergeben. Sowie tie Befagung ausmarfchirt war, 
fo marſchirten die zum Belagerung gebrauchten Truppen theild zur Ars 
mee, theild mit vor Ziegenhain, um foldhes biefen Herdft auch 
noch wegzunehmen,, und nachdem die Armee durch die Truppen von 
Eaffel anfehntich werftärfet ware, fo ware der Hergog Ferdinand 
moch willens vor Ende der Campagne die Brangofen jenfeits ber Ohm 
zu fchlagen. Das Project war folgendes: 

Der General Ludner jollte die Poſition bey Werter, General 
Conway die bey Kirchhain wieder nehmen. Die große Armee 
wäre in 4 Colonnen links abmarihirt, zwiſchen Homburg und 
Schmeinsberg übergegangen md hätte daB Xavier'ſche Corps bey 
Mar dorf in die rechte Blanfe nttafirt, Mylord Granby wäre bey 
Kirfhgarten und General Wangenbeim bey Ruppertörobde 
übergegangen und hätten das Banonnifche Corps bey Merlan attafirt; 
General Freitag wäre über Schotten In die Gegend von Lich ges 
gangen, um ber frangöfiichen Armee die Retraite nach Frankfurt 
abzujchneiden und im Rüden zu agiren and drrDberft 9. Niedefel 
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‚wäre gerade in die Gegend von Frankfurt gegangen. Diefer ganpe 
Plan ſollte zwifchen dem 15. und 20. November ausgeführt werden, 
da aber den 15. November die Ratification des Friedens zwiſchen St. 
Großbritaniſchen und Frantzoͤſiſchen Majeftät anfam, mithin alle Ho⸗ 
ftilitäten ein Ende nahmen, die beiderfeitigen Armeen in die Winter⸗ 
quartiere gingen, und ber Hergog von Braunicdyweig den 24. December 
die Armee verließ. — 


B. 
Beilagen 
zum nordamerifanischen Freiheitskrieg. 


Berichte des Generals Riedefel an den regierenden 
Herzog Carlvon dBraunfhweig-Xüneburg. 


1. 
Durchlaudhtigfter Herzog, 
Gnäbigfter Fürft und Herr. 

Em. Hochfürſtlichen Durchlaucht melde in Unterthänigfeit, das 
wir mit 6 Schiffen hier in der Elbe, am Einflug der CE hwinge, 
noch auf der Rhede, wegen ganz contrairen Winde liegen. Geſtem 
find 10 Schiffe mit günftigem Winde nad) Freyburg abgejegelt, 
vielleicht folgen wir heute Nachmittag, im Fall die eintretenve Fluth 
und günftigen Wind bringt. Die zu Freyburg liegenden Schiffe 
müffen auf und warten, weil die Direction der ganzen Fahrt auf 
unfer Schiff anfömmt. 

So eben kömmt Wind, die Anker werben gelichtet, und wir 
gehen nad) Freyburg ab, wo wir alddann mit dem erften gün- 
ftigen Winde nad) England abjegeln werben. 

Im Allgemeinen fann id) E. H. D. eine Idee von dem fer: 
mirten Plane geben, Alle Truppen, die nach der Canada be 
ftimmt find, und von denen vermuthlich die erfte Diviiton Braun 
ſchweiger die Erften fein werden, gehen nad) dem St, Laurent: 
fluß ab. Nun fragt es fih, ob Ducbed noch in englifchen 
Händen ift, ob die Rebellen dafelbft eine Armee haben oder nicht. 
Sit Quebed noch unfer, fo werden die Truppen dort debarquict 
und dort wird abgewartet bis alle andern und unfere 2. Diviſion 
angelangt find, welches im Ganzen eine Armee von 14,000 Mann 
ausmachen wird. Nachdem dies Alled angelangt und bisher wahr« 
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fheinlich ein Lager auf der Infel Orle ans formirt worden ift, 
‚ wird Alles wieber embarquirt, und den Fluß nad) dem Lac de Pierre, 
nah Montreal zu, herunter geiegelt. Letzteres fol im ſchlech⸗ 
teften Zuftande von der Welt fein, von allen Seiten dominirt, mits 
hin deſſen Uebergabe wenig Schwierigfeiten haben. Bon Monts 
real if ein Trajet von 8 deutichen Meilen, der zu Land gemacht 
werden muß, Die ledigen Echiffe gehen durch den Fluß Sorel 
durch und nun wird wieder auf dem Lac⸗Champlain embars 
quirt, und fo bis nad) dem Fort Crown⸗Point fortgefahren, 
dad die Rebellen audy inne haben, und eine elende Schanze fein 
fol, die mit der zahlreichen Artillerie des Oberften Bhilipps 
füglich in einigen Tagen rafırt werden fann. 

Diejed würde wohl das Ultimatum unjerer diesjährigen Ers 
pebition fein. 

Im Ball nun die Amerikaner eine Armee zu Montreal oder 
Crown⸗-Point hätten, fo würde ed an einem diefer Orte zu einer 
Bataille fommen, woran jedoch gezmweiielt wirt, weil Canada 
und der Laurentfluß ihnen nicht die hinreichenden Nahrungs» 
mittel liefern können, um mit einer Armee zu jubfiftiren, fie fi auch 
auf die Canadier nicht verlaflen können. Wäre Quebeck ſchon 
über und Garleton gefangen, fo fragt es ſich: ob die Amerifaner 
nur einige Taufend Mann in der Stadt haben, oder ob vom Con⸗ 
greß eine wirkliche Armee hingejchidt worden iſt, die nicht allein die 
Veſtung Duebed, fondern auch die umliegenden Öegenden, nas 
mentlich die Inſel Orleans beiegt hat. Letzterer Fall ſoll 
faſt nicht möglich ſein und wird daran gezweifelt. 
Im erſtern würde ich mit der braunſchweig'ſchen erſten Divifton 
der Erfte fein, der dafelbft anfame.. Wir würden auf der Infel 
Orleans debarquiren, von da jehen, ob man auf die Küfte von 
Duebed felbft Deicente machen kann, und die Höhen ges 
winnen, auf denen ber General Wolff die Schlacht geliefert 
bat *). 

Sf nur eine fchwache Garniſon von den Rebellen in Ques 
bed, fo fol es leicht fein, den.Ort von der Seite wieder wegzu⸗ 
nehmen; dieſes ift jedody nur möglich, wenn ein Artillerie⸗Trans⸗ 
port mit und abgehen kann. Wäre die Garnifon in Quebeck zu 
ftarf, mithin nichts zu tentiren, fo müflen wir auf der Inſel Or» 
leans verbleiben und bajelbit die Ankunft der übrigen englifchen 
Truppen, und unferer zweiten Divifion abwarten ; follte aber wirk⸗ 
lich eine Armee der Rebellen bei Duebed fein, jo dürfen wir nicht 


*) Am 13. September 1759, in ber er fiel. 
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einmal bis zu diefem Plage (Quebeck) gehen, fondern müffen auf 
ben Schiffen, am Eingange des Laurentfluſſes, die Ankunft 
der ganzen Arnıee abwarten, um die Eryebition mit ber Belagerung 
von Quebed anzufangen. In biefem Falle wird unfere Erpedi⸗ 
tion diefed Jahr kaum mit der Einnahme von Montreal enbigen. 

Die Armee red Gmeral Hoye(Home), wobei ſämmtliche 
Heffen fein werden, wird von ber Infel Long Eyland (Islant), 
wo ihr erfied Nendezvouß fein wird, ihre Erpedition beginnen, nad» 
dem nur eine Befapung von 2000 Mann in Bofton zurüdgelafien 
worden ift. Diefe Armee wird befländig am Hudfon heraufgehen, 
meiftend zu Wafler, und fo gegen Crown⸗Point agiren. If 
biefe fo glüdlich, daß fie zwifchen Rord- Hampton und Lüne— 
burg Poſto faflen fann, und Meifter vom Hudfon und vom 
Connecticut verbleibt, fo find die Rebellen nicht allein getrennt 
und haben zwifchen Philadelphia und Cambridge feine 
Verbindung mehr, fondern die Arnıee ded General Earleton un 
die des General Haue (Howe) können ſich vereinigen. 

Die dritte Erpedition hat der General Clinton mit Lore 
Daumore in Birginien auszuführen, um zu fchen, ob Licie 
Provinz im Guten auf die fönigliche Seite gebracht werben Eamn. 
Reuͤſſirt dieſes, fo werden ſie dort eine RationalsArmee zu etabfiren 
fuchen, diefe mit den königlichen Truppen conjungiren und von bie 
fer Seite eine Emedition nah Maryland und New=-Mort 
beginnen. Reuͤſſirt diefe Tentative nicht, fo ſtoͤßt General @ Tin: 
ton wieder zur Armee ded General Haue. Aus biefer Urface 
werben auch zu biefer Erpedition nur englifche Regimenter ges 
nommen. 

Diefes ift der Plan im Ganzen. Aus England, ober vielmehr 
aus Spithead, werde ih ©. 9: D. nähere Nachrichten in Un 
terthänigfeit melden fönnen. “Der ich mich) zu Gnaden empfehle unt 
in tieffter Devotion eriterbe 

Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht unterthaͤniger Knecht 
v. Riedeſel. 
Im Segeln nach der Rhede von Freyburg. 
Pallas, den 21. März 1776. 
2. 


P. P. 

In der Hoffnung, daß Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht meinen 
legten Rapport erhalten haben, melde ich in Unterthänigfeit, in 
welcher Lage wir und gegempärtig befinden. 

Die Nebellen haben die Stadt und Infel Montreal nod 
befegt,, eben fo ein Fort, wo der Richelieufluß in den Sı. 
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Laurent Richt. Das Bros, was fle gegen Canada zufammen 
haben, gegen 4000 Mann, campirt bei St. John. Sie follen 
in der größten Beftürzung fein und fobald uns der Wind fo günftig 
ift, daß unfere Armee anfommen fönnte, fo paden fie ein und find 
bereit abzugeben. 

Alle engliichen Regimenter, mit Ausnahme eines, find ſchon 
abgegangen und geben, theild zu Lande, theild zu Wafler nach 
TroißsRivieres ab, wo dad Rendezvous der großen Armee 
ift. Diele agirt und zur Rechten, oder am linken Ufer des St. 
Laurentſtromes. Der General Earleton hat die Güte gehabt, 
mir ein feparated Corvs anzuvertrauen, das aus 300 Indianern, 
150 Canadiern, dem englifchen Bataillon Makelien, dem Gre⸗ 
nabdiersBatailloen Breymann und den Regimentern Riedeſel und 
Heſſen⸗Hanau befteht. Ic, bleibe auf der andern Seite oder am 
rechten Ufer des St. Laurentfluffes, rüde bi8 nad Corel vor, um 
joldyed anzugreifen, wenn die Nebellen es behaupten wollten und 
alddann die weitern Befehle ded General Carleton zu erwarten. 
Es jcheint, ald wenn dieler das Vertrauen zu mir hätte, mir jeder⸗ 
zeit die Avantgarde der Armee oder doch ein befondered Corps zu 
übergeben. Ich fann nicht laͤugnen, daß ich außerordentlich darüber 
erfreut bin, daß diefer General mich vor Allen verwenden zu wollen 
Scheint, und ich bin überzeugt, daß die braunfchweig’schen Truppen 
Gelegenheit haben werben, fich auszuzeichnen, und dieſe auch in 
Betreff der Lebensmittel nicht in Verlegenheit gerathien werden, weil 
nicht zu Viele beifammen find. Diefe fammt dem Zwicbad erhalten 
a die großen Transportichiffe, die und beftändig folgen 
müffen. 

Die Dragoner und dad Regiment Prinz Friedrich haben 
heute die erfte Wache in der Stadt gegeben, die 120 Mann ftarf ift. 
Die Barade war propre und General Earleton fehr zufrieden. 
Diele beiden Regimenter geben cin Commando von 300 Mann auf 
die gie Quebeck gegenüber, um bie dort in Haufen übelgefinns 
ten Canadier im Zaum zu halten. Die Garniſon liegt in Eafernen, 
aber weniger als mittelmäßig und werden vom Königlichen Proviant 
unterhalten. Die DOfficiere erhalten Duartiergeld, wofür fie ſich 
ſelbſt einlogiren müffen. 

Ich bin die ganze Feftung von Quebeck burchgegangen. In 
Deutfchland würde man in eine ſolche mit & bis 8 Kanonen in wes 
nigen Stunden eine ſolche Deffnung bineingeichoffen haben, daß 
man mit einem halben Bataillon durch folche rüden könnte. Es iſt 
nicht zu leugnen, daß General Carleton eine außerordentliche 
Bravour gezeigt bat, er hat mitten im Winter viel arbeiten laffen, 
v. Riedeſel. III. 12 
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um bie Feſtung in eines eiwas haltbaren Zuſtaud zu bringen, und 
bat eine Garniſon yon Bürgern „ Canadiern und Matroſen zuſam⸗ 
mengesafft, weil er nicht eimen vegulären Soldaten hatte. Andern 
Theild muß man aber auch wieder zugefiehen, daß man fo eine 
elende Sorte Soldaten, wie die Rebellen, vor fi haben muß, um 
. mit fo wenigen Leuten und unter fa ſchwierigen Umſtaͤnden ihnen 
bie Stimm bieten zu förmen. 

Heute habe ich eine große Geremonie mit angefehen, indem 
vier Deputatiouen von den Indianern, von ibzen Bölfen bem 
Könige von England ihre Dienſte anbaten. Sie waren von unten 
nadend, überall roth und grün angemalt und. baten ihre eigene 
Sprache, bie von einem Dolmeticher erflärt wurde. Der General 
Carleton erklärte ihnen, daß 2 Armeen am beiben Ufern bes 
Fluſſes hinaufmarſchiren würden, es ſolle daher von ihnen abhängen, 
ob fie fih zu ihm oder zu mir fchlagen wollten. 

Um nun Ew. Hodfürftl. Durchl. eine Idee von dem von 
und zu beginnenden Mariche zu geben, fo erlaube ich mir Folgendes 
bier anzufübren. 

Die Mannſchaft marfchirt zu Lande. Jedes Regiment erhält 
A Bateaur, auf denen Zelte, Officterequipage und auf 15 Tage 
Lebensmittel transportiert werden. Dicht am Strante campirt man 
auch auf convenabelen Anhöhen, die man im alle der Roth mit 
Redouten und Fleſchen retranchirt. Che man decampirt, um 
weiter zu marfchiren, bringt man alle Equipage in bie Bateaur, die 
dicht am Strande bereit liegen. Die Wilden und die Canadier 
machen die Ehene um das Lager, wie die leichten Truppen. Die 
großen Trandportichiffe, auf denen man dad Gros der Equipage 
läßt, folgen von Weiten. 

Weil und vorerft alle Pferde, wegen ber Paflage über bie 
vielen Fleinen Fluͤſſe, über die feine Brüden führen, unnüß find, fo 
babe ich unfere fämmtlichen Pferde in Quebed zurüdlaflen müffen, 
wo fie ausruhen fünnen. Ich werde fie erft nachkommen laſſen, 
wenn wir bein Champlain:See angelommen find. Bis dahin 
gehe ich wie der Reste zu Fuß und hoffe id) den Andern mit einem 
guten Beifpiel voranzugehen. 

Weiter weiß ich von unferın angehenden Marſche nichts Neues 
u melden. Der Rapport folgt hierbei. Ein Dragomer ift in 

uebed geſtorben. Die gefährlichen Kranfen find bort im 
Hospital untergebradit. 
Sch empfehle mich unterthänigft zu Gnaden ıc. *) 


| *) Die meiften diefer Briefe finden fih nur im Goncept vor. Das obenange: 
führte Schreiben it wahrfcheintich vom 23. Juni 1776, aus La Brairie datirt. 
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3 
P. P. 

Seit meinem legten Rapport, den ich in aller Unterthänigfeit 
an Ew. H. D. eingejandt, iſt bei der Armee nichts Neues vorges 
fallen und haben biäher alle Regimenter die ihnen angerniefenen 
Gantonnirungen behalten. 

Vorige Woche, am 25. (Juli) wurde der engliiche Brigabier 
Gordon auf dem Wege von St. John im Hohe, das ich wohl 
ſchon dreißig Mal paſſirt bin, unvermuthet in bie rechte Schulter 
geichoflen, to daß er gefährlidy darnieder liegt. Nach fchleunigft 
ausgeichicdten Patrouillen von Canadiern, Wilden und von den 
Regimentern fand es fi, daß die Mebellen von Erown: Point, 
das AU Lieues von hier entfernt if, 1 Gapitain und 50 Mann, um 
die Gansonnirungen der Armee zu recognodciren, durch das Holz 
herauf geſchickt hatten. Ein Officier mit 5 Mann hatte fich mitten 
in unfere. Quartiere geihlichen,, von denen der Brigabier Gordon 
gefchoffen wurde. Die ausgeſchickten Wilden und Kanadier brady- 
ten am andern Tage den Eapitain und 35 Mann als Gefangene 
ein, der Officier und die 5 Mann aber waren entfommen. 

Bei einer Arınce in Deutfchland wäre der Fall wohl nicht 
möglich, daß der Feind fich zwifchen bie Kantonnirungen fchleichen 
fönnte, aber in biefigen Gegenden und bei der Art, die Armeen zu 
poftiren, ift ſolches leichter. Nur ift es zu verwundern, wie die 
Rebellen diejen großen Marſch von AU Lieued durdy einen wüften, 
dichten Wald haben ausführen fönnen, indem fie noch auf 15 Tage 
Lebensmittel auf dem Rüden mit fih trugen. Dieje Dreiftigfeit 
wird veranlaflen, daß der Brigadier Fraſer mit der leichten Ins 
fanterie bie Jole aur Noir vorrüden wird und 100 Wilde und 
200 Canadier find vorwärtd nah Erowns Point gegangen, um 
einen Eoup auszuführen. 

Die vielen Kranken fchreibe ich blos den in Quebeck beftändig 
noch gelieferten Echifföportionen zu, nunmehr hat aber ber General 
@arleton auf mein vieled Bitten frifches Fleiſch verwilligt, und 
hoffe ich nur, daß fich die Kranfheiten dort, namentlidy bei den 
Dragonern,, die verhältnigmäßig die meiften Kranken haben, vers 
mindern werden. Die in Ducbed Berftorbenen find meift im 
vorigen Herbft zu fchnell vom Fieber Furirte Leute geweien, aus 
gleicher Urfache mag es auch fommen, daß bie in Wolfenbüttel 
gelegenen Gompagnieen die Meiften und die in Braunfhweig 
geweienen Grenadiere die wenigften Kranfen haben. 

Alle Deferteurs find bis auf Dreie wieder ertappt und heute 6 
abgeftraft worden, fechle figen noc) in Unterfuhung. Ein Örenas 
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dier wird wohl nad) erfanntem Kriegorecht füfelirt werden, der auf 
dem Marfche einen Unterofficier, der ihn ald Zurüdtreibender antrieb, 
mit einem Hieb und mit einem Bajonetftich vermundete und dann 
befertiren wollte Zwei canadifche Einwohner, die unſern Defers 
teurd zur Entweichung behülflich waren, habe ich heute Morgen vor 
der Fronte mit der Knutpeitſche durchfuchteln laflen, dieſes aber 
nur mit Erlaubniß ded General Carleron gethban. Es hat dieſes 
ein großea Aufiehen bei den Untertanen gemacht, die fidh fünftig 
beffer in Adyı nehmen werden. Dagegen haben alle Diejenigen, die 
Deferteure aufgefangen haben, für jeden Kopf eine Guinee von mir 
erhalten. 

Einige Unterofficiere find wegen Radläffigfeit mit Krumm⸗ 
fchließen und Fuchteln abgeftraft worden und drei junge Herrn 
Dfficierd haben wegen eines gleichen Vergehens Arreft erhalten. 

Sonft fann ich nicht anders als den Dienfleifer und den Fleiß 
der Regiments⸗Commandanten auf das Ruͤhmlichſte loben. 

Die beiden bier ftehenden Regimenter ererciren und feuern nun 
in ganzen Bataillond. Ohne und jelbft zu rühmen, fo find fie fo 
gut audgearbeitet, daß ich wünfchte, fie E. H. D. zeigen zu können, 
in der gewiffen Zuverficht,, daß Höchitdiefelben mit dieſen zufrieden 
fein würden. Sie find befler als fie im vorigen Ben waren. 
Das Grenabierbataillon hat friichere Schläge, fällt beffer nieder und 
fchlägt befler an ale wie mein Regiment, aber dieſes ladet und mar- 
fchirt beffer, ift auch beffer gerichtet. Ich bin fo glüdlich geweſen 
eine gewifle Emulation in die beiden Bataillone zu bringen : Brey⸗ 
mann will mein Regiment nicht vorfommen laffen und ich halte 
immer den Meinigen, die ich felbft erercire, vor, daß die Grenabiere 
befler erercirten wie fie. 

Bon der Armee ded General Howe wiflen wir noch immer 
nichts Zuverläffiges. Mit unferm Uebergang über den Champflain- 
Eee fieht ed noch weitläufig aus, ich kann daher nody nichts Zuver⸗ 
(äfftged melden, wenn wir unfern Marfch antreten wollen. Ic) 
recommandire mich unterthänigft 2c. *) 


P. P. 

Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. kann ich in dieſem meinem unters 
thänigften Rapport nichts Neues melden, die Armee liegt noch in 
ihren alten Cantonnirungsquartieren, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß der Brigadier Fraſer mit feinen 3 Bataillonen,, nämlid) den 
englifchen Grenadieren, ber englifchen leichten Infanterie und dem 


*) Gefchrieben Ende Zuli 1776, 


— — n- wer — — — — - 


a w- —yı. vw 


- -— wm. wm · nd 


— — — — — 


181 


24. Regiment auf der Inſel aux Noix campirt, der Poſten von 
St. John aber mit dem 62. Regiment und 200 Mann von mei⸗ 
ner Brigade unter dem Commando des Oberſtlieutenant v. Speth 
wieder beſetzt iſt. Ich bin ſelbſt in St. John geweſen, um dieſes 
Commando zu placiren und gehoͤrig zu inſtruiren. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit habe ich auch die Inſel aux Noix beſehen. Dieſe iſt ein 
guter Poſten und als der Schluͤſſel von Canada von Neu⸗En g⸗ 
land her anzufehen. Diefe Inſel ift nody mit einem großen 
Retrandyement verfehen, das die Franzoſen im vorigen Kriege anges 
legt haben, weldye® noch gut im Stande ift und dem Brigadier 
Brafer wohl zu ftatten kömmt. 

Unfer Schiffbau zu St. John geht langfam von ftatten, und 
ob zwar ber General Bourgoyne, der diejen vorher befichtigt 
hatte, mich verficherte, daß in 10 Tagen Alles fertig fein würde, 
und bis zum 1. September die Armee den See paſſtren fönnte, 
fo muß ich doch geftehen, daß ich noch daran zweifle, und leider 
mit Grund, den Anfang unierer Expedition noch 14 Tage fpäter 
hinausfchieben muß. 

General Sarleton ift von Duebed no nicht zurüdgefoms 
men; die Retablirung aller ivilfachen hält ihn dort länger auf, als 
er im Anfang geglaubt hat. 

Meder von der Flotte des Mylord noch von ber Arınee des 
General Howe haben wir fichere Nachrichen. In Montreal 
geht eine verflogene Nachricht um, ald wenn Mylord Home Ange⸗ 
fiıht8 News Morfinden Hudfon eingelaufen, bie Armee aber 
hinter News Mork und hinter der verfchanzten Armee der Rebellen 
debarfirt, mithin die Armee der Rebellen eingefchloflen wäre. Ber 
ftätigt fidy dieſe Neuigfeit — die übrigens noch ter Confirmation 
bedarf — jo wären die Rebellen in einer traurigen Lage und es 
bliebe ihnen nichts Anderes uͤbrig, als mit Deaavantage den Gen. 
Home zuattafiren, oder fich zulegt wegen Mangeld an Lebens 
mitteln zu ergeben. Weder General Carleton nocd General 
Bourgonyne haben die geringfte Nachricht vom General Howe, 
nihteinmal die Idee feines Operationsplaned hat 
er mitgetheilt. 

Mas die Umftände der Truppen betrifft, Abgang, Arreftanten, 
Kranfe und dergleichen, werden E. H. D. aus beifommendem unters 
thänigften Rapport gnädigft erfehen. Die Rranfheiten bleiben faft 
in gleichem Berbältniß, doch fcheint e8 nun , als wenn fie ſich ends 
lich vermindern wollten, nachdem die enorme Hige etwas abnimmt. 
Einige farben, es waren aber meift Leute, bie ſchwache Brüfte 
haben. 
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Mit dem Ererchren bin ich Infoweit fertig umb ohne zu rühmen 
muß ich geſtehen, daß die beiten hiefigen Bataillone in recht gutem 
Stande find. Ich erwarte nur die Rückkehr des General Earles 
ton, um Ihm folche zeigen zu fürmen ıc. ) 


>. 
P. P, 

Seit meinem legten Rapport aus Stenedborough vom 
29. Juli ift nichts Außerorbentliches vorgefallen, ald daß ich mit 
3 Bataillonen vom linken Fluͤgel vom 10. bi8 25. eodem bid nad) 
Eaftletown detafchirt geweien bin, um ſowohl Miene zu machen, 
ald wenn die Armee den Mari nach diefer Seite bin nehmen 
weilte, ald auch den gutgefinnten Unterthanen Gelegenheit zu geben, 
fih an die Armee zu ziehen. Ic habe viele Detachements aus⸗ 
geſchickt, Befehle zum Wegemachen und zum Errihten von Mas 
gazinen ertheilt, und babe auch fo weit reüflirt, daß mein Corps 
die Avantgarde der Armee fein fol. Mir gegenüber ftand nur in 
einer Entfernung von 10 Stunven ein Corps von 500 Mann unter 
beim Commando eined Oberften von Werner und obgleich idy 
zwei Mal um die Erlaubniß bat, diefed Corps aufheben zu dürfen, 
jo hat ed mir der General Bourgoyne doc) nicht erlauben wollen, 
unter dem Bormande, mid; nicht zu weit von der Armee zu entfernen. 

Nachdem die Paſſage der Artillerie und deren Proviſion über 
hen Ste George arrangirt war, rüdte ber General Bourgoyne 
mit dem rechten Ylügel von Skenesborough nah Hort 
Anne, in der Abficht, daſelbſt meine Rüdkunft von Gafletomwn 
zu envarten und bie bei Hort Edward ftchende Armee ber Rebels 
len anzugreifen. Dieſe envartete aber unfere Ankunft nicht, ſondern 
fobald fidy Die Tete unferer Armee zeigte, zog ſich Monſieur Ars 
noLd 5 englifche Meilen weiter zurüd. Am zweiten Tage ging er 
bis Saratoga und während diefer beiden Rüdzüge verlor feine 
Arriergarde über 30 Gefangene und eben fo viele Todte. Mangel 
an Fuhrwerk, um Equipage und Munition fortzubringen, hat 
verurfacht, daß unjere Armee nur bataillonsweife hat vorrüden fon» 
nen und da id) durch meine Erpedition der Letzte wurde, fo bin ich 
nicht eher als geftern mit dem linfen Klügel zur Armee geftoßen. 

Ohne eine totale Beränderung im Syftem der Armee if es 
nicht möglich, ichnelle Bewegungen mit berielben vorzunehmen. 
Ganz entblößt von allem Fuhrwerk und getrennt von unſern Ba 
teaur, verurfacht folche Schwierigkeiten, daß bie Armee nicht drei 


mn — -..-. 


°) Ende Auguft (20.7) 1776. 


-. — — — — — — — — — — — — — 1.0. - 


188 


ventſche Meilen vorrülfen Tann, ohne & 6 10 Tage wiedet zu 
warten, um das Benöthigte nachkommen zu laflen. 


Ich habe mic, unterſtanden, dem Beneral Bonrgonne einen 
Plan vorzulegen, daß er nämlicy ein Detachement nad) dem Con⸗ 
necticut ſchicken möchte, um alle Pferde vom platten Lande, deren 
es in dortigen Gegenden eine große Menge giebt, wegnehmen zu 
lafen, damit die 1500 canadifchen Pferde blos zum Gebrauche ber 
Artillerie und Propiſion verbleiben und die Armee mit Packpferden 
fo verforgt werde, daß fie hinmarſchiren könne, wohin fie wolle. 
Er fchien den Plan fehr zu goutisen und Bat mir gejagt: bag er 
ſolchen auszuführen gebächte, wie auch bei dieſer Gelegenheit das 
Dragoner⸗Regiment beruten madyen zu wollen... 

Von des Generals Howet Armee haben wir gefern bie erfle 
zuverläffige Rachricht erhalten. Er if von News Morf ven 
Hudion herauf vorgerüdt und man glaubt, daß es zwiſchen feiner 
Armee und der Hauptarmee der Rebellen unter Wajhington, bie 
auf den fogenannten High⸗Lands verſchanzt Rämbe, gu einer 
Hauptichladht fommen würde. Ein Thell der Howe’schrn Armee 
ift redytö detajchirt worden, gegen ven GE onnerticat kin und ſoll 
bis Hardfort vorgerüdt fein; ein anderes Detachement foll nady 
Bhiladelpdia entſendet fein, wie weit aber dieſes in feinen 
Progrefien gefommen, ift noch unbekannt. 

Es fcheint, ald wenn General Wafhingten Willens iR an 
einem Plate die ganze Stärfe ber Rebellen zufammenzuzichen und 
dann fein letztes Shidfal erwarten will. Marſchiren alſo unſere 
Armeen mit Borficht, erhält weder bie eine noch die andere eine 
Schlappe, fe ift mit Wahrfcheinlichfeit zu vermuthen, daß vor Ende 
Septeinber die ganze Armee der Rebellen eingeſchloſſen und unſere 
Armee mit der ded General Home vereinigt if. 


Was den Zuftand des Corps betrifft, To haften bie Regimen⸗ 
ter ſich dieſes Jahr in Betreff der Gefunpheit viel beffer wie im 
vorigen, obgleich dad Regiment Rhetz und Specht viel mehr 
Kranfe wie die andern Regimenter haben. Alle fchwere Bagage und 
was die Regimenter fonft in Canada zurüdgelafien haben, laſſe ich 
nah Carillon kommen. 

Da die Zäger-Compagnie bei Huberts⸗Towun fo außer 
ordentlich gute Dienſte getban hat, und ed von Gonfequenz if, 
diefe Compagnie, um fie in ihrer Autorität beim Beinde zu erhalten, 
mit gelernten Jägern zu verfehen, fo bin, in der Hoffnung daß €. 
H. D. es gnädigft genehmigen, willens, von den Regimentern, bie 
gelernte Jäger haben, foldye wegzunchmen, amd zur Ergaͤnzung 
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ber Jaͤger⸗Compagnie abzugeben, damit biefe immer in gutem 


Stande bleibt. 
Empfehle mich unterthänigft zu hohen Gnaden ıc. *) 
| . 6. 
P. P. 

So wie dad Glüd in allen Stüden veraͤnderlich ift, fo if 
ſolches namentlich im Kriege, wovon folgendes unangenehme Er⸗ 
eigniß, dad hauptfächlich einen Theil der Truppen Ew. Hochfürſtl. 
Durchl. nach der ſo ruhmvollen Affaire bei Qubert8-Tomwn betroffen 
hat, ein Iebenbige® Beiſpiel iſt. 

Ew. H. D. erinnern ſich aus meinem letzten Journal, wie be⸗ 
ſchwerlich und langſam die Märfche der Armee geweſen aus Mangel 
an Fuhrwerk und ® en um Provifion, Artillerie und Regiments⸗ 
Equipage zu transportiren. ALS ich im Lager von Skenesborough 
ftand, nahm ich mir die Freiheit, dem General Bourg oyne meine 
Gedanken hierüber mitzutheilen. Er acceptirte mein Memoire, 
wovon eine Copie zu meiner Legitimation hier beiliegt, und ant⸗ 
wortete mir: dieſes Memoire enthalte juſt feine eigenen Ideen, 
er würde daher ſuchen, ſolches ſobald mie möglich in Ausführung 
zu bringen. . 

Diefed Memoire war von mir am 22. Juli gefchrieben und 
am 27. von ihm beantwortet worten. Die Truppen waren im 
Marfch, Alles war ftille und ich hörte nichts wieder von diefem 
Project bi zum 4. Auguft, nachdem die ganze Armee bei Fort 
Edward vereinigt war. Der Oeneral Bourgoyne fam bier 
auf einmal am Nachmittag in mein Zelt und gab mir die Ins 
ftruction zu lefen, die für den Oberftlieutenant Baum zur Erpebis 
tion beftimmt war, die er fogleich ausführen follte und zwar in 
Folge ded Projects, das ich eingelendet hatte, Wie verwundert war 
ich aber, als ich meinen Plan fo fehr verändert fand. Meine Idee 
war, daß der Oberftlieutenant Baum hinter der Armee über 
Caſtle⸗Town und Elarendon nah dem Connecticut 
River marfdiren follte, denn fo wäre erftlich die feindliche 
Armee vieles nicht fo fchnell gewahr worden und der Feind hätte 
nicht fo leicht Etwas gegen den Oberftlieutenant Baum betafchiren 
fönnen, und hätte er ed auch gethan, jo wäre fein Corps wegen der 
Entfernung viel zu fpät gefommen, wir waren auch im Stande, dieſem 
Corps jederzeit mir einem andern in den Rüden zu fommen. Statt 
beffen war aber in der Inftruction beftimmt: Der Oberftlieutenant 
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Baum follte vis A vie von Saratoga den Batten- Kill 
paffiren und fo geradezu nach Bennington marfciren, wo ein 
feindliches Corps ein ſtarkes Magazin beden ſollte. Man hoffte, 
der Oberftlieutenant Baum wäre im Stande, ben Feind in Ben⸗ 
nington zu ſchlagen und ſich dieſes Magazins zu bemeiftern, ald« 
dann follte er auf Mancheſter losgehen und fo weiter feiner In⸗ 
ftruction nachfommen. 

Auch formirte man gegen meine Intention diefed Corps viel 
fchwächer und man fegte dieſes von fo verfchiedenen Truppentheilen 
zuſammen, daß es bei weitem nicht jo redoutable war, als ich es 
vorgefchlagen batte. Sch verfehlte deshalb nicht meine Gegen- 
vorftellungen zu machen, bie Gefahr, der der Oberftlieutenant 
Baum audgefebt war, vorzuftellen und daß er unter folchen 
Umftänden feinen Zweck nicht erreichen würde. Der General 
Bourgoyne blieb aber bei feinem Vorfag, folgende Gründe 
angebend: 

1) Die Wegnahme des Magazind in Bennington würde 
unfere Armee wenigftend auf 10 bis 14 Tage mit Provifion vers 
feben, wodurch wir in Stand gefegt fein würden, ein anſehnliches 
Magazin von Fort-George nah Saratoga zu bringen und 
alsdann die Progreſſen der Armee fortzufegen. 

2) Da er willend wäre, felbft mit der ganzen Armee nad) 
Saratoga vorzugehen und ter General Fraſer fo nahe wie 
möglich gegen Still»Water, wo ber General Arnold wäre, 
ftände, fo würde fidy der Feind gewiß nicht unterftehen, mehrere 
Truppen nad) Bennington zu fenden und würde und follte dieſer 
dennoch ſolches thun, fo wäre er allezeit im Etande, ein ſolches 
Corps im Rüden anzugreifen. 

3) Der Oberftlieutenant St. Leger belagere eben Fort⸗ 
Stanwichs am Mohakflufie Der General Arnold wäre 
willens dieſes zu fichern und ein anſehnliches Corps dahin zu des 
tafchiren. Um dieſes nun zu verhindern, müßten wir dem Feinde 


* Saloufie geben. 


Meine Vorftelungen halfen aljo nichts. Den 9. Auguft 
marfchirte der General Fraſer und der Oberftlieutenant Baum 
ab. Legterer jollte jeine verfchiedenen Detachements vom General 
Fraſer erhalten. Er war nach der Intention ded General Bours 
goyne über Alles inftruirt und zum befiern Verſtändniß ber Sprache 
gab ich ihm den Hauptniann O' Connel wie audy einen Ingenieur⸗ 
Officier mit und der Oberft und Oouverneur Sfeene ging aud) 
mit, um in Betreff der Nachrichten und der verfchiedenen Lieferungen 
behilflich zu fein. 
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As nun der Oberfiientenant Baum nah Fort» Miller 
fam , wo er am folgeriven Tage die noch nöthigen Truppen som 
General Fraſer erhalten ſollte, fehlte *8 an Allem. Weder bie 
Wilden noch die Prorinzialen (&anadier) waren zufammenrzubrin- 
gen, weil die Meiften davon ſchon gegen Still»Water gegen bie 
Mebellen vorgegangen waren. Der Oberftlieutenant Baum mußte 
alfo am 10. zu Hort- Miller ftchen bleiben und ich bekam bie 
Ordre, wider meinen Willen nod 100 Mann vem Breymann'ſchen 
Corps zur Verftärtung an Baum abzugeben. 

Den 11. rüdte der Legtere nun nadı Batten- Kill, vie & vis 
von Saratoga, vor, den 12, Tangte er zu Cambridge an. 
Seine Avantgarde ftieß mit einem Detachement der Rebellen zuſam⸗ 
men, das vertrieben wurde. 8 Mann wurten gefangen, und ein 
Magazin von 1000 Gimpen Rom, vieles Mehl, 1500 Ochſen unt 
viele andere Sachen wurden erbeurtet. 

Der O:herftlieutenant Baum erhielt daielbft die Nachricht, 
daß der Feind 15— 18,000 Mann ttarf in Benningten wäre, 
es waͤren aber lauter Milizen, die wenig Luſt zum Fechten hätten 
amd fich bei feinem Anrüden gewiß zurüdziehen würden. Das Ma 
—— in Bennington wäre ſehr anſehnlich, auch über 2000 

chien und gegen 300 Pferde dort. 

Animirt durch den erften Coup und al8 ein Mann von dem 
beften Willen, wollte der Oberflieutenant Baum den 13. rad 
Bennington marfchiren, um den Feind von dort zu delogiren. 
Er ftattete von allem Gefchehenen deutlichen Rapport an den Gene 
ral Bourgoyne ab, der nicht allein mit feiner ganzen Conduite 
"sehr zufrieden war, fondern audy feinen Angriff auf Bennington 
genehmigte, doch mit der Bemerfung: nicht eher vorzugehen, als bis 
er von der Stellung des Feindes völlig inftruirt und verfichert fei, 
biefe mit Bortheil angreifen zu können. " 

Der Oberftlieutenant Baum blieb atfo am 13. 4 Meilen 
diefleitd Bennington ftehen und als er eben am 14. marfchiren 
wollte, wurde er am Morgen von etwa 700 Dann angegriffen, tie 
ſich aber nad) einigen Kanonenſchuͤſſen wieder zurüdzogen. ‘Da erhielt 
Baum von ben herbeifoinmenden Royaliften und einigen Gefan⸗ 
genen die Rachricht: daß der Beind in Bennington vortheilhaft 
verſchanzt wäre, eine Verftärfung erwarte und dann angreifen wolle. 
Er änderte daher fehr vernünftig feinen Blan, blieb ſtehen und kat 
in feinem Rapport um Berftärftung. Diefer war aber fo aniınirend 
geichrieben,, ald wenn er nicht glaubte mit feinem Corps etwas zu 
riöfiren, fondern nur beöwegen um Berflärfung bäte, Benning 
ton angreifen zu wollen. 
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Hier war ver Zeitpunkt, daß Baum fich zurückziehen mußte, 
weil die Entfermung zwiſchen ihm und Breymann, die gegen 30 
Meilen betrug, viel zu groß war, als daß Legterer zur Unterftägung 
noch rechtzeitig hätte herbeifommen fünnen. Diefes wurde aber nicht 
in Anfchlag gebradht und Breymann erhielt am 15. Morgens bie 
Weiſung, den Oberftlieutenant Baum zu unterftürgen, der von deſſen 
Annäherung unterrichtet wurde. 

Die Urſache, daß Baum nicht zurüdgerufen wurde, war die: 
fih des Magazins in Bennington bemeiftern zu wollen. Die 
Erpetition deſſelben will ich nicht wiederholen, fondern lege feinen 
Rapvort bei. Es erhellt aus dieſem fowohl, wie auch aus den 
weitern Umftänden , daß die Entfernung zwiſchen ihm und Breys 
mann zu groß war, al& daß 2egterer redytzeitig hätte anlangen koͤn⸗ 
nen, daß aber er wie afle feine Truppen fich fehr brav hielten, ber 
zeugen alle Diejenigen, die mit zugegen waren. Er hatte den 
Feind effective geichlagen, aber Mangel an Munition nöthigte ihn, 
fich zurüdzuziehen, und als der Feind dieſes merfte, ruͤckte tiefer 
wieder vor. 

Wie die Affaire bei Baum angefangen, was dabei vorgegans 
gen umd wie fie fich geentigt hat, davon fann noch NRiemand etwas 
Gewifſes fagen, denn die Ausſagen Derer, die fi) daraus gerettet 
haben, find fo verfchieden, daß man daraus nichts Gewiſſes ent« 
nehmen fann. So viel ift indeß conftatirt : daB Baum nach erhals 
tener Rachricht, daß der Oberftlieutenant Breymann zu feiner 
Unterftügung herbei fäme, feinen Poſten nicht hat verlaffen wollen. 
Am Morgen waren verfchiedene Fleine Truppe mit Gewehren um 
fein Lager gemefen, es wurde ihın aber verfichert, daß das Royaliften 
wären. Zwiſchen 9 und 10 Uhr, als diefe Truppe imnrer ftärfer 
wurden, und er nun genauere Unterſuchungen anftellt, findet er, daß 
er ganz von Feinden umringt ift. Diefed waren die 1800 Mann 
von Bennington, die Tage vorher von 2000 Mann von der 
Arnold'ſchen Armee verftärft worden warm, wovon Riemand 
etwas wußte. 

Nach einem vormidgegangenen Signal wird er gegen 1/11 
Uhr von allen Seiten angegriffen. Er hielt 2 Stunden aus und 
drängte den Feind zwei Mat zurüd; als aber feine Munition 
größtentheild verfchoflen war, hatte er mit feinem Dragoner-Regis 
merit den Rüdzug antreten wollen, dem die Wilden, Canadier und 
Provinzialen waren von ihm abgefchnitten. Er hat ſich zwei Mal 
durch den Feind geichlagen, als aber fein Dragener einen Schuß 
mehr hatte, befahl er, die Gewehre überzuhängen,, die Pallafche zu 
ziehen und fo hat er fi nochmals bdurchgefchlagen. Welches 
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Schickſal nachher die armen Leute betroffen hat, mag Gott wifien. 
Es find nur 7 Dragoner zurüdgefommen, bie in einer Stärfe 
von 150 ©emeinen abmarſchirt waren. Da eine Lagerwache, 
Kranfe und andere Commandirte von ihnen zurüdblieben, jo babe 
ich bier noch etlidhe 8SO Mann vom Regiment. 

Der General Bourgoyne bat den Truppen bei öffentlicher 
Parole ein großes Lob beigelegt ; deffenungeadhtet kann ich aber ven 
Kummer über diefen Vorfall nicht verbeißen, zumal ſolches ganz 
wider meinen Willen und gegen die erfte Abficht ausgeführt wor. 
den ift. Ich erbot mich mit dem Breyinann’ichen Corps zu geben, 
der General Bourgoyne verweigerte mird aber, weil außer ibm 
und mir fein anderer General bei der Arınee wäre. Außer dem 
Verluſt fo vieler braver Leute von E. H. D. Truppen, außer der 
Prahlerei, die die Rebellen aus dieſem Vortheil machen werben, 
wird es im Oanzen feinen großen Einfluß haben, weil der Oberſt⸗ 
lieutenant St. Leger Fort Stanwich mit vielen Kanonen erobert 
und eine ftarfe Garnifon gefangen genommen hat, und der General 
Elinton eine Affaire bei den High⸗Lands gewonnen haben fol. 

Die Arnold'ſche Armee hat Stillwater verlafien und ftebt, 
wie eö beißt, in Albany. Sobald wir unfere Provifionen und 
bie benöthigten Bateaur über die VBortage gebradyt haben werden, 
fo wird die Armee gegen den Feind vorrüden und ungeachtet des 
erlittenen Verluſtes nächftend in Albany fein. 

Den Öberftlieutenant Breymann und den Major v. Bar 
ner recommantire ich beftens zu Gnaden, weil ſie ſich fehr brav 
gehalten haben. Zum Glüd habe ich die. Standarten zurüdbebals 
ten, als wenn ich dieſes Unglüd geahnt hätte. 

Hoffend, daß E. H. D. mir über diefen traurigen Zufall 
feine Schuld beimefjen werden, werde ich Alles thun, um die Leute 
aufzummuntern und bei qutem Muthe zu erhalten. Auch ift das 
Corps , außer diefen Berlufte, in beſtem Stande, Viele ſolche 
Verlufte darf ich aber nicht mehr erleiden, fonft wollte ich Lieber 
wünichen, mein Leben im Dienfte E. 9. D. aufjuopfern, als 
ſolches in nichts als Kummer und verdrießlichen Auftritten hin⸗ 
zubringen. 

Mic unterthänigft zu Gnaden empſehlend ıc.*) 
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Erfte Beilage 
Memoire des General Riedefel an den Öeneral Bourgopyne. 


Skenesborough, den 22. Juli 1777. 
Mein Herr! 

Ew. Ercellenz werden Sich erinnern, daß Eie mir im Fruͤh⸗ 
ling bei Ihrer Ankunft in Trois:Rivieres die Erlaubniß gar 
ben, Ihnen ftetd meine Meinung frei heraus fagen zu dürfen, for 
bald fich eine Gelegenheit hierzu zum Beſten der Regimenter dars 
bieten würde. Die Lage, in welcher ſich die Armee gegenwärtig 
befindet, veranlaßt mich zu dieſer Dreiftigfeit, in dem gewiſſen Vers 
trauen, daß die Herzendgüte und Breundfchaft Ew. Ercellenz mir 
dieſe Freiheit verzeihen werden. 

Die großen und fchnellen Erfolge haben mit einem Mat die 
Armee in cine ſolche Lage veriegt, wo es die Nothwendigfeit 
erheilcht, daß man fich oft, fei ed mit der ganzen Armee oder 
nur mit einem Theil derjelben, von den Flüffen und uniern Bateaur 
entfernen muß. Die Ausrüftung unferer Armee ift der Art, daß 
unfere Bateaur und durchaud nothwendig find, und von dein Aus 
genblicke an, in welchem wir und von biejen trennen , wird cd une 
an Allem fehlen. Das Elend ift jebt da. Die Hälfte der Regis 
menter läuft herum, um die für den Eo!daten nöthigften Bedürfniſſe 
herbrizufchaffen,, die Xeute find durch Strapazen abyemattet und die 
Bataillone werden fo ſchwach, daB fie eher Compagnieen ald an- 
ſehnlichen (redontables) Maflen gleichen. Die Bewequngen der 
Armee-fönnen nicht anders, als fehr langlam und vereinzelt aus⸗ 
geführt werden und dabei fehlt es an Hilfsmitteln, um dad zu 
trandportiren,, was durchaus nothwendig ift. 

Ich nehme daher an, daß man nur 2 2ZBege einzufchlagen hat; 
man muß immer mit der zufammengehb ıltenen Armee nahe an einen 
Fluſſe bleiben und darf dieien nicht cher verlaffen, als bie fich Die 
Mittel darbieten, die Bateaur an einen andern zu transportiren und 
bieje dürfen nicht länger ald 8 Tage fehlen. 

Diefes Verfahren hat wieder, nach meinem Dafürhalten,, fols 
gende Nachtheile: 

1. Die Armee kann nur fehr langfam vonvärts fommen, man 
kann daher weder die Vortheile zeitig genug benugen, Die ſich und 
bei einem plöglichen Rüdzuge des Feindes darbieten, noch den panis 
fhen Schredfen vermehren, den die Rebellen vor den Etreitfräften 
des Königs haben. 

2. Die Einwohner auf dem Lande, gegenwärtig außerordents 
lich eingeichüchtert , werden fich freiwillig unterwerfen, und in Kurs 
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A nun der Oberfiientenam Baum nah Fort» Miller 
kam, wo er am folgenden Tage die noch nöthigen Truppen vom 
General Fraſer erhalten follte, fehlte es an Alten. Weber die 
Wilden nod die Provinzialen (&anadier) waren gufemmengubrin- 
gen. weil die Meiften davon ſchon gegen Still»Water gegen bie 

ebellen vorgegangen waren. Der Oberftlieutenant Baum mußte 
alfo am 10. zu Hort» Miller flehen bleiben und ik) bekam bie 
Ordre, wider meinen Willen noch 100 Mann vom Breymann’fchen 
Corps zur Verſtaͤrkung an Baum abzugeben. 

Den 11. rüdte der Legtere nun nad) Batten⸗Killl, vis & vis 
von Saratoga, vor, ben 12. Tangte er zu Cambridge an. 
Seine Avantgarde ftieß mit einem Detachement der Rebellen zuſam⸗ 
men, das vertrieben wurde. 8 Mann wurden gefangen, und ein 
Magazin von 1000 Gimpen Korn, vieted Mehl, 1500 Ofen und 
viele amdere Sachen wurden erbeutet. 

Der Obherftlieutenant Baum erhielt dajelbit die Nachricht, 
daß der Feind 15 — 18,000 Dann ſtark in Benningten wäre, 
es wären aber lauter Milizen, die wenig Luft zum Fechten hätten 
amd fich bei feinem Ainräden gewiß zurüdziehen würden. Dad Mas 
gern in Bennington wäre fehr anfehnlich, aud, Aber 2000 

chien und gegen 300 Pferde dort. 

Animirt durch den erftien Comp und als ein Mann von dem 
deften Willen, wollte der Oberflieutenant Baum den 13. nad 
Bennington marfhiren, um den Feind vor dort zu delogiren. 
Er ftattete von allem Geſchehenen deutlichen Rapport an den Gene 
ral Bourgoyne ab, der nicht allein mit feiner ganzen Conduite 

"sehr zufrieden war, fondern auch feinen Angriff auf Bennington 
genehmigte, doch mit der Bemerkung: nicht eher vorzugehen, als bie 
er von der Stellung des Feindes völlig inftruirt und verfichert fei, 
diefe mit Bortheil angreifen zu können. - 

Der Oberftlieutenant Baum blieb alfo am 13. 4 Meilen 
dieſſeits Bennington ftehen ımd als er eben am 14. marfchiren 
wollte, wurde er am Morgen von etwa 700 Mann angegriffen, die 
ſich aber nach einigen Kanonenfchüffen wieder zurüdzogen. Da erhielt 
Baum von ben herbeikommenden Royaliften und einigen Gefans 
genen die Nachricht: daß der Feind in Bennington vortheilhaft 
verſchanzt wäre, eine Berftärfung erwarte und dann angreifen wolle. 
Er änderte daher fehr vernünftig feinen Plan, blieb fichen und hat 
in feinem Rapport um Berftärtung. Diefer war aber fo animirend 
geichrieben, ald wenn er nicht glaubte mit feinem Corps etwas zu 
riöfiren, fondern nur deswegen um Berflärkung bäte, Bennings 
ton angreifen zu wollen. 
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ier war der Zeitpunkt, daß Baum ſich zurüdziehen mußte, 

weil die Entfermung zwischen ihm und Breymann, die gegen 30 

Meiten betrug, viel zu groß war, als daß Legterer zur Unterftügung 

noch rechtzeitig hätte herbeifommen fünnen. Diefes wurde aber nicht 

in Anfchlag gebradit und Breymann erhielt am 15. Morgen® die 

Weifung, den Oberftlieutenant Baum zu unterftürgen, ber von deſſen 
Annäherung unterrichtet wurde. 

Die Urfache, dab Baum nicht zurüdgerufen wurde, war bie: 
fi des Magazins in Bennington bemeiftern zu wollen. Die 
Erpetition deſſelben will ich nicht wiederholen, fondern lege feinen 
Rapvort bei. Es erhellt aus diefem fowohl, wie auch aus den 
weitern Umftänden,, daß die Entfernung zwiſchen ihm und Breys 
mann zu groß war, als daß Xeßterer redytzeitig hätte anlangen koͤn⸗ 
nen, daß aber er wie alle feine Truppen ftch fehr brav hielten, bes 
zeugen alle Diejenigen, die mit zugegen waren. Cr hatte den 
Feind effective geichlagen, aber Mangel an Munition nöthigte ihn, 
ſich zurückzuziehen, und al® der Feind diefed merfte, ruͤckte Liefer 
wieder vor. 

Wie die Affaire bei Baum angefangen, was dabei vorgegans 
gen und wie fie fich geentigt hat, davon fann noch Riemand etwas 
Gewifſes Tagen, denn die Ausjagen Derer, die ſich daraus gerettet 
haben, find fo verfchieden, daß man daraus nichts Gewiſſes ent» 
nehmen fann. So viel ift indeß conftatirt : daB Baum nad erbals 
tener Rachricht,, daß der Oberftlieutenant Breymann zu feiner 
Unterftügung herbei fäme, feinen Poften nicht hat verlaſſen wollen. 
Am Morgen waren verfchiedene Feine Trupps mit Gewehren um 
fein Lager geweſen, es wurde ihın aber veriichert, daß dad Royaliften- 
wären. Zwifcen 9 und 10 Uhr, als diefe Trupps imnrer ftärfer 
wurden, und er nun genauere Unterſuchungen anftellt, findet er, daß 
er ganz von Feinden umringt if. Dieſes waren die 1800 Mann 
von Dennington, die Tags vorher von 2000 Mann von ber 
Arnold'ſchen Armee verftärft worden waren, wovon Riemand 
etwas wußte. 

Nach einem voraudgegangenen Signal wird er gegen 1/11 
Uhr von allen Seiten angegriffen. Er hielt 2 Stunden aus und 
drängte den rind zwei Mat zurüd; als aber feine Munition 
größtentheile verfchoffen war , hatte er mit feinem Dragoner⸗Regi⸗ 
ment den Rüdzug antreten wollen, denn die Wilden, Canabdier und 
Provinzialen waren von ihm abgefchnitten. Er hat ſich zwei Mal 
burdy den Feind geſchlagen, als aber fein Dragener einen Schuß 
mehr hatte, befahl er, die Gewehre überzuhängen,, die PBallafche zu 
ziehen und fo hat er fid) nochmal durchgeichlagen. Welches 
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Schickſal nachher die armen Leute betroffen hat, mag Gott wiflen. 
Es find nur 7 Dragoner zurüdgefommen, bie in einer Stärfe 
von 150 ©emeinen abmarſchirt waren. Da eine Lagerwadhe, 
Kranfe und andere Eommandirte von ihnen zurüdblieben, jo habe 
ich hier noch etliche 80 Mann vom Regiment. 

Der General Bourgoyne hat den Truppen bei öffentlicher 
Parole ein großed Lob beigelegt ; deffenungeachtet kann ich aber den 
Kummer über diefen Vorfall nicht verbeißen, zumal ſolches ganz 
wider meinen Willen und gegen die erfte Abficht ausgeführt wor« 
den ift. Ich erbot mich mit dein Breymann’ichen Corps zu gehen, 
der General Bourgoyne verweigerte mird aber, weil außer ihm 
und mir fein anderer General bei der Alrınee wäre. Außer bem 
Verluſt fo vieler braver Leute von E. H. D. Truppen, außer ber 
Prablerei, die die Rebellen aus diefem Bortheil machen werden, 
wird ed im Ganzen feinen großen Einfluß haben, weil der Oberſt⸗ 
lieutenant St. Teger Fort Etanwich mit vielen Kanonen erobert 
und eine ftarfe Gamifon gefangen genommen hat, und der General 
Elinton eine Affaire bei den High⸗Lands gewonnen haben fol. 

Die Arnold'ſche Armee hat Stillwater verlaflen und fteht, 
wie ed heißt, in Albany. Sobald wir unfere Proviftonen und 
bie benöthigten Bateaur über die Portage gebradyt haben werden, 
fo wird die Armee gegen den Beind vorrüden und ungeachtet des 
erlittenen Verluſtes nächftend in Albany fein. 

Den Oberftlieutenant Breymann und den Maior v. Bars 
ner recommandire ich beftens zu Gnaden, weil fie fidy fehr brav 
gehalten haben. Zum Gluͤck habe ich die. Standarten zurüdbehal- 
ten, ald wenn id) diefed Unglüd geahnt hätte. 

Hoffend, daß E. H. D. mir über diefen traurigen Zufall 
feine Schuld beimefjen werden , werde ich Alles thun, um die Leute 
aufzumuntern und bei gutem Muthe zu erhalten. Auch ift das 
Corps, außer dieſem Verluſte, in beftem Stande, Viele foldye 
Verlufte darf ich aber nicht mehr erleiden, fonft wollte ich lieber 
wünichen, mein Leben im Dienfte E. 9. D. aufjuopfern, als 
ſolches in nichts ald Kummer und verbrießlichen Auftritten bins 
zubringen. 

Mid unterthänigft zu Gnaden empfehlend ıc. *) 


_—-- —— — — 


Geſchrieben Ende Auguſt 1777. 


— ww Ir m. 


— — — — — ,.— WE 
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Erſte Beilage. 
Memoire des General Riedeſel an den General Bourgoyne. 


Skenesborough, den 22. Juli 1777. 
Mein Herr! 

Ew. Ercellenz werden Sich erinnern, daß Sie mir im Fruͤh⸗ 
ling bei Ihrer Ankunft in Trois-Rivières die Erlaubniß gas 
ben, Ihnen ſtets meine Meinung frei heraus fagen zu dürfen, fos 
bald ſich eine Gelegenheit hierzu zum Beten der Regimenter dar⸗ 
bieten würde. Die Lage, in welcher fi die Armee gegenwärtig 
befindet, veranlaßt mich zu diefer Dreiftigfeit, in dem gewiſſen Vers 
trauen, daß die Herzendgüte und Freundſchaft Ew. Ercellenz mir 
biefe Breiheit verzeihen werden. 

Die großen und fchnellen Erfolge haben mit einem Mal die 
Armee in cine ſolche Lage veriept, wo es die Nothwendigkeit 
erheiſcht, daß man fich oft, fei es mit der ganzen Arnıce oder 
nur mit cinem Theil derjelben, von den Fluͤſſen und unfern Bateaur 
entfernen muß. Die Ausdrüftung unferer Armee ift der Art, daß 
unfere Bateaur und durchaus nothwendig find, und von dem Aus 
genblide an, in welchem wir und von dieſen trennen , wird es und 
an Allem fehlen. Das Elend ift jetzt da. Die Hälfte der Regis 
menter läuft herum, um die für den Eotdaten nöthigften Bedürfniſſe 
herbrizufchaffen , die Xeute find durch Strapazen abyemattet und bie 
Bataillone werden fo ſchwach, daß fie eher Boinpagnicen als an- 
fehnlichen (redontables) Maflen gleichen. Die Bewegungen der 
Armee-fönnen nicht anderd, als fehr langſam und vereinzelt aus⸗ 
geführt werden und dabei fehlt es an Hilfsmitteln, um das zu 
transportiren , was durchaus nothwendig ift. 

Ic nehme daher an, daß man nur 2 XBege einzufchlagen hat ; 
man muß immer mit der zufammengeb ıltenen Armee nahe an einem 
Fluſſe bleiben und darf dieien nicht cher verlaffen,, als bis ſich die 
Mittel darbieten, die Batenur an einen andern zu transportiren und 
bieje dürfen nicht länger als 8 Tage fehlen. 

Dieſes Verfahren hat wieder, nach meinem Dafürhalten, fols 
gende Nachtheile: 

1. Die Armee kann nur fehr langſam vonvärts fommen, man 
fann daher weder die Bortheile zeitig genug benugen, Die fich uns 
bei einem plöglichen Rüdzuge des Feindes darbieten, noch den pani⸗ 
Ihen Schrecken vermehren, den die Rebellen vor den Etreitfräften 
des Könige haben. 

2. Die Einwohner auf dem Lande, gegenwärtig außerorbents 
lich eingeichüchtert , werden fich freiwillig unterwerfen, und in Kurs 
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zem wird die Armee mit Allen verfehen fein, wenn man hie unb 
da mit Detachements ericheinen koͤnnte, die fich aber nicht zu weit 
von der Armee entfernen dürften. 

Der Feind hat überall Fleine Detachements , die das Bolf im 
Gehorfam erhalten, die alles Fuhrwerk in Belchlag nehmen, in- 
zwiſchen das ganze Lund zu einer Einöde machen und es dahin 
bringen, daß Ew. Ercellenz fein anderes Terrain gewinnen fönnen, 
ald das, wo fich Die Armee eben befindet. 

3. Das Land, von dem unfere Armee ſich entfernt Bat, faßt 
wieder Muth, man hebt dort von Neuem Milizen aus, man fängt 
dort wieder an die Gegenden mit Heinen Detachements zu durch⸗ 
ftreifen und jeder Parteigänger kann Etwas gegen uniere Berbintung 
unternehmen, das ung in der Folge noch mehr incommotiren faun. 

Um allen tiefen Rachtheilen zu entgehen, müßte man die Ar⸗ 
mee beweglicher machen, d. h. man müßte ihr die nothiwendigen 
Pferde verichaffen, um bie nothwendigſte Officierequipage fortzus 
bringen, und Pferde für die Zelte und die Munition vertheilen laflen, 
den Reft aber dazu verwenden, um bie Artillerie und Lebensmittel 
zu transportiren. 

Meiner Anſicht nach iſt e8 höchſt nachtheilig Equipage und 
Zelte auf canadijchen Karren zu trandportiren , denn diefe verderben 
die guten Wege und fönnen bie fchlechten nur mit großer Schwierig- 
feit pafliren. Dadurch wird audy die Kolonne zu fchr verlängert 
und die Leute werden deshalb oft ohne Zelte jein, denn die Karren 
können nicht immer nadjfolgen. Ein Packpferd geht überall hin, 
läuft an den Slanfen der Regimenter und die Armee hat ftetd dad 
Nöthigfte bei ih. Meine geringe Anficht wäre daher die: die Kars 
ren ganz abzufchaffen, und dafür Padpferbe zu nehmen und nicht 
mehr Buhrwerf zu behalten, als zum Transport der Lebensmittel 
und der Artillerie durchaus nothwendig ift. 

Haben die Regimenter eine gewiffe Anzahl Padpferde zus 
fammen und ift die Artillerie hinreichend damit verfehen, dann koͤn⸗ 
nen Ew. Ercellenz nad) Belieben Detachements entfenden,, Fönnen 
mit dem Gros der Armee den Beind im Schady und mit andern 
Detachementd die Einwohner in Refpect halten, ja fogar Milizen 
aufheben und den Unterhalt für bie Armee berbeifchaffen laffen. 
Dielelben können auch die Armee nad) Belieben ausdehnen ober zus 
fammenzichen und können nach eigenem Qutdünfen agiren, ohne bie 
Bateaur nöthig zu haben, und andere taufend Schwierigkeiten zu 
bereit htigen. 

Ich elaube, daß es leicht ermöglicht werden kann, bie Armee 
in mindeſtens 3 bis A Wochen in dieſe Lage zu verjegen. 
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Daa Land zwiſchen bier. und dem Gonnecticut, und in 
einer Ausdehnung von 15 Meilen jenſeits dieſes Fluſſes, if von 
Truppen entblößt und. it voll der beften Pferde. Es giebt dort feinen 
Gimvohnrt, der nicht 3 bis A Pferde befäße. 

Wenn Em. Ercellenz dae DragonerRegiment, das Corps 
von Beters und: von Neſfop und einen Offtcier und 30 Mann 
per Regiment unter Führung eined tüchtigen Generalſtabsoffieiers 
nad) dem Comnecticut Bin detachirten, fo bin ich überzeugt, daß 
dieſes Corps die nöthige Anzahl Pferde für die Armee fich verichaffen 
würbe, und bad Dragoner-Regiment würde beritten und im Stande 
fein alle die Dienfte zu verrichten, die Em. Ercellenz von biejem ver: 
langen wärten. 

Em. Ercellenz fönnten eine verhältnigmäßige Tare von etwa 
5.bi8 6 Quineen für dad Pferd beftiimmen. in Commiſſair, der 
mit dem Corps ginge, fünnte eine Quittung für jedes Pferd auds 
ftellen und der Eimvohner würde kann gegen Vorweis dieſer vom 
Senerals@aflirer ausgezahlt werben. Die Offtciere, welche Pferde 
erhielten, müßten iich da® Gelb dafür von ihrer Gage nach und 
nach abzichen laffen und diejenigen Pferde für dad Dragonerregis 
ment würden vom Slönige bezahlt werden. 

Diefed Detachement fönnte gleichzeitig alle Ochfenwagen zum: 
Transport der Lebensmittel zufammenbringen. Traͤte diefe Idee 
in's Leben, jo würde fich die Armee im blühendften Zuftande befins 
ben und Ei. Ercellenz würden feine Schwierigfeiten mehr finden, 
die ganze Bewegung, fei ed im Einzelnen oder im Ganzen, nad 
Ihrem eigenen Plane auszuführen. 

Ew. Excellenz fönnten vielleicht glauben, daß e& eine Nieber⸗ 
trächtigfeit wäre, den Einwohnern alle Pferde wegzunehmen, aber 
man muß bier in Betracht ziehen, daß hier die Hauptarbeiten nur 
mit Ochfen verrichtet und die Pferde nur dazu benugt werden, das 
Getraide in die Mühle zu bringen, oder zum Reiten. 

2. Könnte man bie Pferde zu einem Preis vergüten, ber bier 
nicht der gewöhnliche ift. 

3. Ben es bier an Pferden fehlte, fo wären fie audy nicht im 
Stande, dem Feinde fo oft und ſchnell Rachrichten zufommen zu laflen. 

4. Diefer Heine Aderlaß wäre wenigftens eine gerechte Strafe 
für ihre Verrätherei und fohlechte Aufführung gegen den König. 
Ich bin überzeugt, daß man foldyed vor Gott und dem König und 
Barlament rechtfertigen kann, weil e8 zum wefentlichen Bortheil der 
Armee wie zu dem des Königs iſt ). 

*) Nach einem diefem Schreiben beigelegten Ueberſchlag waren für die Armee 
noch 1147 Pferde nöthig. 
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Indem ich hier meine Anftchten aufrichtig und im Vertrauen 
- auf Ew. Ercellenz Freundſchaft mitgetheilt habe, bin ich zugleich 
von Ihrer Nachſicht und Verzeihung überzeugt. 
Ich habe die Ehre ıc. Riedeſel. 


— — —— u — — 


Verluſtliſte des braunſchweig'ſchen und heſſiſchen de— 
tachirten Corps unterdem Oberſtlieutenant Baum bei 
Benningtonam 16. Auguſt 1777. 


Zuſammengeſtellt am 26. Auguſt. 
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Generalſtab. 
Dragoner⸗Regiment. 
Grenadier⸗Rataillon. 
Regiment Rhetz. 

⸗Miedeſel. 

= GSpedt. 
Leicht. Bat. v. Barner. | 
H.⸗Hanau Artillerie. Rt 12: ı 1| | 12} | 


Total. [Bıls7ftoizsofer]anjs7,s0fano 17] It Il 
Kamen derjenigen Dfficiere, deren Schickſal noch unbekannt ift: 
a. Bon Dragoner-Regiment. 

1. Capitain O'Connel vom Generalftab, 
2. Oberftlieutenant Baum, 

3. Maier v. Maibon, 

4. Eapitain ride, 


5. ⸗Reineking, 
6. ⸗v. Schlagenteuffel jun., 
7. Lieutenant Brown, Adiutant, 
8. ⸗ v. Reckrodt, 
9. ⸗ v. Boihmer, 
10. Cornet Ehönewalt, 
il. ⸗Graäf, 


12, ⸗ Stutzer, 
13. Quartiermeiſter Gericke, 
14. Magiſter Melzheimer, 
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15. Aubiteur Thomas, 
16. Oberchirurg Vorbrodt. 


b. Bon den andern Regimentern. 
17. Lieutenant Burghoff vom Grenadier⸗Bataillon, 
! 2" FAKE vom Regiment Riedefel, 
. Gapitain Thomas 
20. Fähndrid) Specht vom Bataillon Barmer, 
21. Lieutenant Bach von der heiftfchen Artillerie. 
Der engliihe Ingenieur-Lieutenant Dumford, ber dem Oberfts 

fieutenant Baum mitgegeben worden war, theilte rbenfalis das Ge⸗ 
ſchick der hier Genannten. 


Verluſtliſte des deutſchen Detachements unter dem 
Oberſtlieutenant Breymann bei der Affaire bei St. 
Coykam 16. Auguſt 1777. 
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Total. 22 33 25 542) 2| 2] 16 6, 8] 1154] m] 4|122,13|21| 8,19 
Getoͤdtete Officiere 
Capitain von Schick vom Grenadier⸗Bataillon, 
Lieutenant Muͤhlenfeld vom Bataillon Barner. 
Verwundete Officiere. 
Oberſtlieutenant Breymann, 
Major von Barner, 
Capitain von Geiſau, 
⸗ ⸗Gleiſenberg, 

Lieutenant Hanemann, 

ſaͤmmtlich vom Bataillon Barner. 
Lieutenant Spangenberg von der Heff. Artillerie. 

Vermißte Officiere. 
Capitain von Bartlin, 
Lieutenant Gebhardt, 
⸗ Meyer, 
⸗ von Annieres, 
ſämmtlich vom Grenadier-Bataillon. 
Fähndrich Hagemann vom Bataill. Barner. 
v. Miedeſel. 11. 13 
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Das Corps zählte mithin nad) der Affaire nur noch: 
9 DOfficiere, 32 Unterofficiere, 20 Spielleute und 350 Soldaten. 


_— — —— — 


Zweite Beilage. 


Relation von der Affaire unweit Wallorm-Kork 
den 16. Auguft 1777. 


Am 15. Auguft Morgens 8 Uhr erhielt ich durch den Atjus 
tanten Gapitain Elarfe die Ordre von Er. Ercelleng dem Herrn 
General Bourgoyne: mit dem Corps, beftehend in der Jägers 
compagnie, einem Ehaffeur= und einem GrenatiersBataillon, nebſt 
2 Kanonen, , fogleich aufzubrechen, um das Corps des Oberſtlieute⸗ 
nant Baum dadurch zu verftärfen. Ich brad) deshalb um 9 Uhr 
auf und lieg annoch, ba fein anderes Fuhrwerk vorbanden war, 
2 Munitiondfaften auf die Artilleriefarren legen und fegte mich in 
Marih. Feder Eoldat hatte 40 Patronen in der Tafche. 

Die Traverfe über den Batten> Kill hielt fehr lange auf, 
weil die Leute ſaͤnmtlich durch's Waffer gehen mußten. Die vielen 
Anhöhen, die grundlofen Wege und ein heftiger, anhaltender Mes 
gen machten den Maridy fo befchwerlih, daß ich in einer Stunde 
faum eine halbe engliiche Meile vorwärts Fommen fonnte. Kano⸗ 
nen und Munitiondiwagen mußten eind um’d andere beipannt wer; 
den, um fie den Berg binaufzubringen. Alles diefed hielt ten 
Marich ſehr auf, und aller angewandten Mühe und alles Antreis 
bend ungeachtet, fonnte ich dielen nicht mehr befchleunigen. Die 
Munitionöfarren wurden umgeworfen und man hatte die größte 
Mühe, fie wieder in Ordnung zu bringen. 

Dazu fam nod eine andere Fatalität, indem der und mitges 

ebene Führer den Weg verfehlt hatte und diefen nicht wieder aus⸗ 
indie machen fonnte. Der Major von Barner fuchte daher einen 
Mann auf, der und den Weg wirder zeigen konnte. 

Alle diefe unverhofften Zufälle haben mid) verhindert, noch 
ben 15. des Abends nad Cambridge zu marſchiren und ich war 
daher gezwungen, 7 Meilen dieſſeits dieſes Drted ein Rendezvous 
zu machen, um zu bivouafiren. 

Ehe ih an diefen ‘laß gefommen war, fehrieb ich an ten 
Dberftlieutenant Baum umd avertirte ihn von meiner Ankunft, wos 
mit ich den Lieutenant Hanemann beauftragte. Die Nacht um 
11 Uhr erhielt der Oberftlieutenant Baum diefed Avertijfement 
und erhielt deſſen Antivort des Morgens wieder zurüd. 

Am 16. früh fegte ich mich in Marfch, weil aber die Artillerier 
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pferde wegen Mangel an Fütterung fehr matt waren, fo ging der 
Marſch nur fehr langfam vorwärts. 

Der Major von Barner mußte mit der Avantgarde voraus, 
um Pferde und Karren zu erpreffen, welche auch vor Mittag zu uns 
famen. Es wurde fogleid davon Gebrauch gemadıt, der Marich 
wurde nun fo jchnell als möglich bis jenſeis Cambridge fortges 
fest, wo ich genöthigt war, ungefähr eine halbe Stunde zu halten, 
um die Colonne wieder zu ſammeln. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags ſchickte mir der Oberſt Skenes 
2 Leute entgegen, und bat um 1 Dfficier und 20 Mann, um bie 
Mühle St. Eoyf damit befegen zu können, weil die Rebellen 
Miene machten, gegen tieje vorzudringen, ich ſchickte aber ftatt des 
Verlangten den Capitain von Gleiſſenberg mit der Avantgarde 
voraus, die in 60 Grenadieren und Chaffeurd und in 20 Jägern 
beitand. Mit dem Uebrigen folgte ich fo Ichnell ald möglich, to daß 
auch unterwegs einige Munitiondfarren zerbrachen. 

Um 4',, Uhr Nachmittags erreichte ich die Mühle zu St. 
EoyF und die vorangeſchickte Avantgarde ftand noch ruhig dafelbit. 
Ih muB aufrichtig geftchen, daß ich eben jo wenig während des 
Marſches, als auch bei der Mühle einen Kanonen s oder Flinten⸗ 
ſchuß gehört habe. 

Der Oberit Skenes befand fich ebenfallß bei der Mühle und 
da er mir zu veritehen gab, daß das Corps des Oberftl. Baum 
nur noch zwei englische Meilen von hier entfernt läge, fo glaubte 
ich nicht beiler agiren zu können, als demfelben entgegen zu eilen. 
Der Oberſt Sfened war auch diejer Meinung und wir marſchirten 
über die daſelbſt bifindliche Brüde, um das Lager ded Oberftl. 
Baum zu erreichen, wovon ich noch nicht wußte, daß deſſen Affaire 
bereitd beendigt. war. Hat diefed der Oberft Sfene8 damals ſchon 
gewußt, jo weiß ich nicht, was ihn veranlaflen fonnte, mir folche® 
zu verheimlichen, denn alsdann würde idy mich gewiß in fein En» 
gagement mit dem Feinde eingelaflen haben. 

Ich war faum 1000 Schritte von der Brüde entfernt, fo ſehe 
ich durch das Holz einen anfchnlichen Haufen bewaffneter Leute, 
theild in Hemden und Kamifolen, einer Anhöhe zueilen, bie mir 
auf der linfen Flanke war. Ich zeigte diefes dem Oberften Skenes, 
der mir antivortete: daß das Royaliften fein würden. Als er 
ihnen darauf entgegen ritt und ihnen zurief, fo entwidelte ſich die 
Suche ſehr bald, indem fie ftatt der Antwort auf und feuerten. Ich 
lieg tarauf dad Bataillon von Barner nach der Anhöhe ſich hinauf⸗ 
ziehen, während die Jäger und Grenadiere ſich rechtd zogen und fo 
beyann die Attafe, dir bid gegen 8 Uhr dauerte, 

13° 
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Die Kanonen wurden in einem Wege poftirt, an dem ein 
Blodhaus angelegt war. Es wurde auf diefed, da es von den Res 
bellen bejegt war, gefeuert, worauf diefe ſolches verließen und trotz⸗ 
dem fie Unterftügung erhielten, wurden fie von allen Seiten ver⸗ 
trieben. 

Die Truppen haben ihre Schuldigfeit gethan, und ich weiß 
Niemanden, der daran gezweifelt hätte. Als alle Munition vers 
ſchoſſen war und die Artillerie zu ſpielen aufhörte, jo war wohl 4 
nicht natürlicher, ald daß der Feind dadurch angefeuert wurde, 
jeinen Angriff zu erneuern, welches auch geichah. 

Ich eilte mit einem Haufen Leute zu den Kanonen, um dieſe 
wegzufchaffen und hierbei habe ich die meiften Schwerbleffirten bes 
fommen. Die Pferde waren alle todt oder fo zugerichtet, daß fie 
nicht von der Stelle zu bringen waren. Um nun nicht Alles zu ris⸗ 
firen, da ich wegen der audgegangenen Munition dad feindliche 
euer nicht mehr erwiedern fonnte, zog ich mich, ald ed Nacht 
wurde, zurüd, ließ die Brüde abbrechen, die Bleifirten fo viel wie 
möglidy dahin bringen und, um nicht coupirt zu werten, verfolgte 
ich nad) Verlauf einer halben Etunde in Begleitung des Oberften 
Sfened meinen Marfch und fam ded Nachts gegen 12 Uhr in 
Cambridge an, wo id), nach vorgenommenen Vorſichtömaß⸗ 
regeln, die Nacht verblieb und mit Tagesanbruch am 17. Auguft 
von da ab bis in’d Lager marſchirte. 

Dieſes ift Alles, was id) von der am 16. Auguft vorgefalles 
nen Affaire zu melden im Stande bin. Der Verluſt beider Kanonen 
ſchmerzt mich am meilten ; ich habe indeß alles Mögliche verjucht, 
um fie au retten, aber tie oben angeführten Umftände und ver 
Mangel an Munition machten e8 unmöglich, diefe aus dem feint- 
lichen Musfetenfeuer herauszuziehen, fo gern ich bieled auch mit dem 
Berluft meined Lebend gewagt hätte. 

Im Lager bri Saratoga, Ganz gehorlamiter 

ben 20. Auguſt 1777. Breymann. 


Schreiben von Bourgoyne’8 Adiutanten an den 
Oberftlieutenant Breymann. 


Hodymohlgeborner Herr 
Inſonders Hochgeehrtefter Herr Oberftlieutenant. 


Der General Bourgoyne hat Ihnen felbft diefen Vormittag 
einen Brief geichrieben, und jest hatzer mir befohlen, Ihnen ein 
paar Zeilen noch zu addreffiren, um zu fagen, Daß wegen die que 
Rachricht vom Oberftlieutenaut Baum die er eben erhalten, wuͤnſchte 
ſehr, wenn es nicht zu viel dabei zu risquiren wird, feine Abſicht 
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der Erpebition erfüllen zu können ; er überläßt aber alles auch Ihnen 
und Ihren Talenten zu thun, was Sie für das Beſte befinden. 
Der General bittet, daß fo früh wie Umftände und Sicherheit 
erlaubt, Sie werben was Sie von Morgens Pferde Vieh ıc. ents 
behren fönnen und jo vom Feinde erobert if, bier nach der Armee 
zurüdichifen. Ic, habe die Ehre zu ſeyn mit vieler Hochachtung 


Ew. Hochwohlgeborner Gehorfamfter Diener 
Francis Carr Clarke 
Adreſſe: Aide de Camp. 


Im Dienfte ded Königs. 
An Herm Breymann, Oberftlieutenant und Commandanten 
der Reſerve des linfen Ylügeld der Armee. 


7. 
P. P 


Cambridge, den 12. September 1778. 


Seit meinem letzten Rapport von Mitte Juni ift bei dem 
Hodfürftl. Corps feine Veränderung vorgefommen. Die Defertion 
nahm Ente Juni wieder zu und währte ungefähr 14 Tage, börte 
aber von ſelbſt wieder auf, und von biefer Zeit an ift feine wieder 
vorgefommen, im Gegentheil, es fanden ſich wieder Deierteurs ein, 
die vorigen Winter weggelaufen waren und fidy die Zeit über auf 
dem platten Raute zur Arbeit verdingt hatten, nur um dem elenden 
und unangenehmen Leben auf dem Winters Hill zu entgehen. 
Diele machten von dem Pardon Gebrauch, den ich hatte befannt 
machen lafien. Auch ift wohl die Schilderung dieſer Deferteurs, 
welche fie von der Art machten, wie fie während ihrer Abweſenheit 
traftirt worden waren, die Haupturfache der gehenmten Deiertion. 

Diefes befeitigte Uebel ift aber durdy ein anderes, das eben 
fo ſchlimm ift, abgelöft worden, nämlich durch die häufigen Sterbes 
fälle. Die außerordentlicd große Hitze, die mit der deufichen gar 
nicht zu vergleichen ift, und die darauf folgenden fühlen Nächte, has 
ben Dyfenterieen und Scorbute erzeugt, die fich meiftend mit 
tödtlichen Bruftfranfheiten endigen. * Fieber haben uns in Zeit 
von 4 Wochen zwiſchen 40 bis 50 Menſchen vom Corps entriſſen. 
Mein Infanterie⸗Regiment und das Grenadier⸗-Bataillon, die ſich 
die beiden Ichten Campagnen am beſten gehalten hatten, haben bie 
Zeit über am meiften durch Eterbefälle verloren. Man gebraudjt 
alle Vorſicht gegen dieſe gefährlichen Kranfheiten. Ich habe Regis 
ments⸗Hoopitaͤler etablirt, ich lafle Diejenigen, die von anſtechenden 
Krankheiten befallen fine, von den andern jepariren, wenn gelalzes 
ned Fleiſch geliefert wirt, laſſe ich für die Kranken friſches und 
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gefunde Zugemüfe anfaufen, aber alles Dieſes führt doch nicht zu 


dem erwünfckten Zwecke. 


In meinem legten unterthänigften Rapporte habe ich gemeldet, 
dag im April ein Officier über HSalifar nad Canada gefchidt 
worden ift, um unfere Bagage und Montirungsftüden von dort ab» 
zuholen, aber trotz dieſer langen Zeit ift dieſer weder zurüdgefehrt 
noch haben wir ein Wort von ihm gehört. Blieben die Sachen aus, 
fo ſetzte dieſes mich und die Regimenter in die größte Verlegenbeit, 
denn ich weiß nicht, wie wir bei dem eintretenden Winter die Sol⸗ 
daten der zweiten Divifion,, die jetzt ihre Montirung in's fünfte 
Jahr tragen, vor Kälte fchügen wollen. Die Röde find fo zerriflen, 
daß fie feinen Stich mehr halten, wenn man fie fliden will, und 
ftiücfweife den Leuten vom Leibe fallen. Der General Philipps 
hat fih, im Fall die Montirungsftüden vor dem Winter nicht aus 
Canada fommen follten, für die engliichen Regimenter Deden aus 
New-⸗-⸗NYork kommen, und diefen Regimentern Caputröde machen 
laffen, doch auf Koften der Regimentschefö, die nad) engliſchem 
Spftem die Regimenter montiren laflen müflen und diefen num zwei 
Bekleidungen jchuldig find. 

Sp ungern ich audy) Etwas unternehme, worüber ich von €. 
H. D. feine Inftruction habe, und was Höchftdenfelben nur die 
geringften Koften verurfacht, fo werde ich doch unter diefen Umſtänden 
zu einer gleichen Reſource fchreiten müflen, denn Menfchenliebe und 
die Schuldigfeit für die Erhaltung derjenigen Leute zu forgen,, bie 
E. H. D. mir anzuvertrauen die Gnade hatten, verpflichten mid 
dazu. Doch werde id) das Aeußerfte abiwarten und bin überzeugt, 
daß Hoͤchſtdieſelben mir dieſe Handlung, wozu mich die Noth treibt, 
nicht ungnädig aufnehmen werden. 

Was unſere Lage betrifft, ſo bleibt ſich dieſelbe immer gleich, 
und da wir nicht in Erfahrung bringen, daß von England aus 
Anſtalten in Beireff der Ratification der Convention getroffen wer⸗ 
den, ſo haben wir auch noch keine Ausſicht auf unſere Erloͤſung. 
Wie gluͤcklich ſchätzte ich mich, wenn ich ein einziges gnaͤdiges 
Handſchreiben von E. H. D. hätte, welches mir zur Norm meiner 
Handlungen dienen fönnte. 

Alle auf dem amerifanifchen Kriegstheater in diefer Campagne 
fi) ereignenden Auftritte werden E. 9. D. befler wifien als ich 
folchye zu melden im Stande bin, da man alled Mögliche anwendet, 
und zu verhindern, gute und zuverläfftge Nachrichten zu erhalten. 

Der Marich des General Clinton zu Lande, von Philas 
delphia durch die Derjey nah NewsMorf, der ale ein 
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Meiftertüd anzufehen ift, wurde mit ber größten Gefchidlichfeit 
ausgeführt. . 

Bon der Affaire der Arriergarde bei Monmouth, wobei die 
Nebellen geichlagen wurden, und ſich nur daher den Sieg beis 
fehreiben wollen, weil bie englifche Arriergarde, die den ameritanis 
ſchen General Lee ſchlug, ſich Abende zurüdzog, werden €. H. D. 
ebenfalls gehört haben. An Todten und Berwundeten hat hierbei 
der Feind viel verloren, General Clinton nur wenig, aber beffen 
Armee ſoll durch Defertion, fowohl von Engländern als Deutfchen, 
viel verloren haben, was von den Befanntichaften herrühren fol, die 
die Leute während des Winters in der Provinz Penſylvanien 
mit den Amerifanern gemacht haben. 

Kaum war General Clinton auf der Infel New⸗NYork, 
Staaten»Idland und Long-Island beſtens poftirt und 
verſchanzt, fo langte die franzöfifche Ylotte unter dem Admiral 
v’Eftaing, beftehend aus 12 Linienſchiffen und A Fregatten, vor 
dem Hafen von New⸗York an. Lord Howe, mit feiner Klotte zu 
ſchwach, indem fein größtes Schiff nur 64 Kanunen am Bord hatte, 
fuchte nur den Eingang ded Hafens zu vertheidigen, wobei er auch 
reüflirte und da nun der Graf D’Eftaing die Unmöglichkeit, bier 
etwas auszurichten, jah, fegelte er nad News Port, auf Rhodes 
38land, lief in den Hafen ein und blofirtte New» Port von 
der Wafferfeite. Zu gleicher Zeit landete eine feindliche Armee von 
16,000 Mann, unter dem General Sullivan, ber fih zu Bros 
vidence raffemblirt hatte, auf Rhode⸗Island und bloficte 
und attafirte au verfchiedenen Malen aber vergebend das englifcye 
Corps des General Pigot, der bei News Port in einem befeftig« 
ten Zager ftand. Deſſen Lage war jehr fritiich und ohne einen bal⸗ 
digen Succurs hatte man Urſache für ihn zu fürchten. 

Um eine Diverfion zu Ounften ded General Pigot zu unter 
nehmen, ließ fich Lord Howe mit feiner Flotte vor dem Hafen von 
News Port fehen. Admiral v’Efaing, durd diefed Strate 
gem verleitet, fegelte aus dem Hafen, um Lord Howe eine Bataille 
zu liefern. Diefer zog ſich in eine gewifle Entfernung zurück, und 
als er glaubte, den franzöfifchen Admiral weit genug von News 
Port gelodt zu haben, fehrte er plöglidy um und attafirte, obgleich 
mit einer geringern Etärfe, die franzöfifche Flotte, maltraitirte Folche 
außerordentlich und würbe einen completten Sieg über diefe erfocdhten 
haben, wenn nicht ein plöglich eingetretener heftiger Sturm, deflen 
ſich hier die Alteften Leute nicht zu erinnern wiflen, die beiden Flotten 
getrennt und alle Schiffe verfchlagen hätte. 

Rad) Verlauf von 8 Tagen fam der Admiral d'Eſtaing in 
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ber Hafen von New» Port zurüd. Es fehlten ihm noch 2 Schiffe 
von 74 Kanonen und feine Flotte war in den betrübteften Umfän- 
den, mit einer Menge Tobter und Bermundeter an Bord, von Kas 
nonen⸗Kugeln burdylödhert, viele Maſten und Steuerruder verloren, 
Segel und Taue zerſchoſſen. Er erklärte jogleic) in einem Schreiben 
an ben General Sullivan, daß feine Klotte durch das Seetreffen 
und den Sturm fo zugerichtet fei, daß er eben jo wenig zur Erpedi- 
tion auf Rhode» Fsland cooperiten, als einer au erwartenden 
engliſchen Flotte die Spige bieten fönne, er fei vielmehr genöthigt, 
in den Hafen von Bofton einzulaufen, um foldye wieber in einen 
befiern Stand fegen zu laffen. Ohne die Antwort des General 
Sullivan abzuwarten, fegelte er ab, und ift auch wirklich im 
Hafen von Bofton im erbärmlichften Juftande eingelaufen. 


Der General Sullivan, ber in Abweſenheit der franzoͤſtſchen 
Flotte den Angriff gegen Pigot's Stellung fortgeſetzt hatte, aber 
trog der ftürmifchen Attafen gegen dieſe nichts ausrichten fonnte, 
309g, nachdem er die Blokade in eine Belagerung mit geöffneten 
Gräben und in eine Kanonade aus Batterien umgewandelt hatte, 
die eben fo fruchtlod blieb und nachdem nach dem Abfegeln ber frans 
zöftichen Flotte der General Clinton dem General Bigot eine 
anfehnlidye Verflärfung zugeſchickt Hatte, unverrichteter Sache ab, 
weil er obendrein befürchten ınußte, abgefchnitten au werben. Wäh- 
rend des Abmarſches wurde er von Pigot angegriffen, wobei er 
viele Leute verlor, mehr ald 1000, und nur die eintretende Dunfel» 
heit begünftigte feinen Üebergang über das Waſſer, worauf er ſich 
nad) Providence weiter zurüdzog. 

Diefe mißlungene Erpedition hat bei den Einwohnern einen 
großen Mißmuth und einen ftarfen Haß gegen bie Franzoſen erregt. 

Die franzöftfche Flotte liegt hier im Hafen, ba aber zu deren 
Ausbeflern die nöthigen Materialien nicht vorhanden find, nament- 
lich feine ftarfen Maften, fo fagt man, daß unter 3 Monaten bie 
Flotte nicht im Stande fein würde, audzulaufen. Admiral 
v’Eftaing hat verlangt, daß feine Truppen in Bofton in Garni⸗ 
fon gelegt würden, es ift ihm aber abgeichlagen worden. 25000 $ 
Mehl und 13000 TE Fleifch ift da8 Quantum, was täglich an die 
Franzofen gratis geliefert werden muß. 


Vorgeftern ift ein blutiger Streit zwiſchen ben Franzoſen und 
den Amerikanern in Boſton vorgefallen, wobei 2 franzöftiche 
Dificiere erftochen wurden. Mißtrauen, Jalouñe und angeborner 
Haß des Poͤbels haben ein foldyes Mißverſtaͤndniß zwischen den bei⸗ 
den alliirten Theilen hervorgerufen, daß eine erbitterte Correſpondenz 
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vice versa ſich entfponnen hat und in der Folge noch unangenehme 
Auftritte zu erwarten ftehen. 

Admiral Byron joll mit 12 Linienjchiffen endlich nach lan⸗ 
gem Erwarten angelangt iein und fich mit Lord Howe vereinigt 
haben, jo daß alio des Letztern Flotte nun aus 29 Linienjchiffen und 
22 Fregatten befteht. Diefe lavırt hier vor dem Hafen und habe fie 
felbft ein Mal vor demfelben geſehen. Man will audy verfichern, 
bad General Elinton einen großen Theil feiner Armee auf Trans 
portichiffen dieſer Klotte mitgegeben habe. Welcher Plan dabei zu 
Grunde liegt, wird die Zufunft lehren, 

In meinem vorigen unterthänigften Rapport habe ich chen 
gemeldet, daß die Berjuche der engliichen Commiſſaire fruchtlos ges 
weien und alle $riedendvorichläge vom Gongreß abgewielen worden 
find. Mid; zu Gnaben bejtens empfeblend ıc. 


8. 
—E— 22. Mär; 1779 *). 5 

Bei der fid) darbietenden Gelegenheit, indem die Schiffe wie: 
ber zurüdgehen, die unfere Sachen aus Canada hierherbracten, 
melde ich in Unterthänigfeit, daß die Truppen ben 675 englifche 
Meilen langen Marſch, von Cambridge hierher, in der rübeften 
Jahreszeit mit der rühmlichjten Ausdauer zurüdgelegt haben. Der 
Abgang iſt zwar laut beiliegendem unterthänigften Rapport bedeus 
tend geweien, aber doch nicht fo ftarf, wie ich mir ſolchen vermuthet 
hatte, indem wir einen Stridy von mehr als 150 Meilen paſſiren 
mußten, wo lauter Deutiche wohnen, die jehr wohlhabend find, ihre 
alten Sitten völlig beibehalten haben, und Geld und alle möglichen 
Ueberredungen angewendet haben, um unjere Soldaten zur Defers 
tion, um fich bei ihnen zu etabliren, zu verleiten, wobei Soldaten 
und Officieren die Hände zu ſehr gebunden, um foldyes verhindern 
zu können. 

Auf dem Marjche haben die Trumpen die befte Mannszucht 
bewiefen, jo daß jolches in ganz Amerika zu ihrem Ruhm verbreitet 
it. Die Eopie der beiden vom General Philippe darüber aus: 
gegebenen Ordres, fo wie deſſen Rapportan Henry Clinton und 
von dirfem an den König gleichlautend ift, werden E. 5. D. mit 
Mehrerem beweiien, daß fowohl die Truppen als die Officiere Dero 
Approbation und Gnade verdienen. 

Nach dem vorausgegangenen Ruf, daß die Provinz Virgi— 
nien unenblide Vorzüge vor Maffachufettd-Bai hätte, 


*) Aus Birginien. 
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fchmeichelten wir und, daß unfere Soldaten in eine ungleich 
beffere Lage verjegt und dadurch hinlänglich für die auf dieſem 
großen Marjche ausgeftandenen Batiguen entichädigt werden wür⸗ 
ben, doch fanden wir zu unferer größten Bermunderung in allen 

- Stüden das Gegentheil. Wir kamen in eine der hinterften Plan⸗ 
tagen, bewohnt von armen Leuten, wo alle Zufuhr von der See ges 
hemmt ift und nicht einmal die nothwendigften Stüde zum Unter 
halt der Soldaten, geichweige denn die nöthigiten Fleinen Monti⸗ 
rungsſtücke für diefe für Geld zu haben find. Auf dem den Leuten 
zur Wohnung angemwiefenen Platze hatten vor Zeiten elende Hütten, 
die den Namen Baraden führten, geftanden, die aber völlig ruinirt 
waren. Da mußten die Soldaten über 14 Tage in einem 2 bie 3 
Fuß hoch liegenden Schnee zubringen, bis fie fich felbft durch ihrer 
Hände Arbeit Hütten bauen und fich gegen Schnee und Regen 
einigermaßen fchügen fonnten. 

Meine Schuldigfeit ift E. H. D. zu bemerfen, mit wie vieler 
Accurateffe und in welch einer guten Manndzucht der Brigadier und 
Dberit Specht während meiner Abmwejenheit auf dem Marfch das 
Commando geführt hat. 

Unfere Kranfen find von Cambridge aus zu Wafler trans⸗ 
portirt worden und werden mit unfern Bagagefchiffen kommen. 

Mich untertbänigft zu Gnaden empfehlend ıc. 


9 


New⸗York, den 24. Februar 1780. 
P. P, \ 


Unmöglih fann ih E. H. D. den Verdruß beichreiben , daß 
alle meine Rapports verloren gegangen fein follen, wodurd) ich einer 
Refolution über meine geftellten unterthänigften Anfragen beraubt 
werde, die ich feit meinem legten Rapport von 1778 au Cams 
bridge in jedem folgenden wiederholt habe. Es betrifft nämlich 
meine eigene Berlon, ob ſolche E. H. D. bei den bie auf 800 Mann 
gelchmolzenen Gonventiondtruppen, oder bei den jetzt über 2000 
Mann angewachlenen und in Activität feienden Truppen in Ca⸗ 
nada nöthiger finden. Ob ich ferner im legtern Fall bei Sir 
Henry Clinton um meine PBarticular-Auswecfelung anhalten 
oder ob ich zu den Conventions⸗Truppen nad) VBirginien zurüds 
fehren fol. 

Obgleich es für einen Mann von meinem Alter bedenflidy jein 
muß, feine beiten Jahre, die er zum Beften bes Dienfted verwen⸗ 
den fönnte, in einer traurigen Gefangenſchaft, mit einer Sand vol 
Menſchen ohne Gewehre hinzubringen, und dad Klima in Birginien 
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meine Geſundheit fo untergräbt, daß, wenn ich dahin zurüdfehren 
follte, ich ficher dem Grabe entgegenginge, fo foll doch weder Reis 
gung noch eigened Intereſſe mich leiten, fondern werde nur der 
gnädigen Willensmeinung E. H. D. blind folgen. 

Eine neue Hoffnung zu einer General-Auswechfelung und 
einem darauf erfolgenden Cartel ift wieder aufgetaudyt. Die hier 
gefangenen amerifanifchen Officiere haben ed nämlid) durch ihr wies 
derholtes Bitten beim Congreß dahin vermocht, daß man von dortis 
ger Seite von Neuem gebeten hat, in eine Negotiation zu treten, um 


ein General-Cartel abzufchliegen. Sir Henry Clinton hat 


feinerjeit8 feine Einwilligung bierzu gegeben und General Phis 
Lippe ift unfer erfter Commilffair, dem die OÖberften Gordon und 
Northen von der englifchen Garde affiftiren. Diefe nette Com⸗ 
milfion tritt am 1. März in Amboi in Thätigfeit. Hätte man ed 
mit Leuten von Treu und Glauben zu thun, fo wollte ich zum Bors 
aus glauben, ja E. H. D. die Verficherung geben, daß dieſes Aus⸗ 
wechſelungsgeſchäft zu Stande kommen würde, und Dero nun fchon 
feit dritthalb Jahren nad) der gebrochenen Convention in Gefangen» 
ſchaft figenden Truppen bald ausgewechſelt werden würden. 

Aber leider kenne icy die Denfungsart ded Congreſſes zu gut, 
er jcheint nur deshalb die Hand zu diefem Gefchäfte zu bieten, um 
die vielen Etimmen der Flagenden DOfficiere zum Schweigen zu 
bringen. Wohl wiffend, daß ein ſolches Cartel und zum Vortheil 
und ihnen zum Schaden fein würde, werden fie zulegt jo viele Hins 
dernifle in den Weg zu legen wiflen und folche Anfprüche machen, 
Daß auf unferer Seite, ohne Verlegung der Ehre und des Interefie 
des Königs, ſolches wird nicht genehmigt werden fönnen. Ich will 
wünjchen, daß ich mid) in meiner Meinung irre. 

- Seit meinem legten Rapport vom 3. December, worin ich das 
Abfegeln Eir Henry Elinton’d mit 12,000 Mann meldete, ift 
alihier nichts vorgefallen, welches gemeldet zu werden verdiente. 
Bon dieſem ift noch nichtö Neues eingelaufen. 

Eine nad) der Erinnerung der Älteften Xeute ganz ungemwöhns 
liche Kälte hatte vor 6 Wochen den Nord» und Wet-River fo 
zugefroren, daß man über das Eid mit Wagen und mit Artillerie 
pafliren Eonnte. Diefed machte unfere weitläufige Poftenchaine von 
Pauls-⸗Hock, Staaten-Island, Long Island, King 
Bridge und die Garnifon von News Morf ehr riöfant. Jeder 
diefer :Boften war einem feindlichen Ueberfalle mit Uebermacht aus⸗ 
gefegt und feinen dieſer Poften durften wir verlieren, wenn wir 
New⸗NYork behaupten wollten. 

General Waſhington ſchien anfangs von dieſer günſtigen 
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Gelegenheit profitiren zu wellen; er ließ deshalb Lord Sterling 
son Eliſabeth⸗-Town nah Staaten⸗Island über Das Eis 

marſchiren, allein Diangel aa guter Ordnung, Verfehlen der Wege, 
und andere Hinderniffe vereitelten den exften ‘Plan der Amerikaner, 
unfere Truppen auf Staaten Island unter den Brigabdier 
Sterling in der Nacht überrafchen zu wollen, denn am andern 
Morgen fanden fie ihn in feiner Verſchanzung bereit, fie zu empfan⸗ 
gen. Die Amerikaner marſchirten zwar gegen diefe auf, zeigten ſich 
aber nicht aufgelegt diefe zu ftürınen und zogen lich in der folgenden 

Nacht, nachdem fie Die armen Eimvohner der Infel audgeplünert 
hatten, wieder nah Elijabeth-Tomwn zurüd. Der Brigabdier 
Sterling machte noch von ihrer Arriergarde mehrere Gefangene 
und Viele davon erfroren in der Kälte. 

Dieſes verfehlte Unternehmen von Seiten ded General Ba $ 
bington gereichte und zu großem Nupen, denn ed erinnerte und an 
die Gefahr, in der wir jchivebten und deöhalb wurden nun uniere 
Bertheidigungsanftalten eifrigft verdoppelt. Die Poſten von 
Pauls-⸗Hock und Staaten» $sland, jo wie die Garnijon 
von New⸗NYork wurden verftärf. Die Bürgerichaft in legter 
Stabt erbot ſich die Waffen zu ergreifen und biefe felbft mit zu ver- 
theidigen. Auf diefe Weile wurden 5000 Mann armirt. 

Als nun New⸗NYork auf diefe Weile gelichert war, begannen 
wir mit Detadyements offenfive zu agiren. Ein Detachement von 
Staaten-Jsland ging zu zwei verichiedenen Malen nady Eli⸗ 
fabethb»+ Town und hob auch awei Mal den dortigen Poſiten auf. 
Ein Detachement von Pauls-H od nahm einen feindlichen Poſten 

u News Warfweg. General Mattbew zu Kings⸗Bridge 
etaichirte den Oberiten Gordon mit 400 Mann nach den 
White-Plains, der einen feindlichen Boften von einem Oberften 
und 250 Mann theild niedermadhte, theild gefangen nahm. Diefe 
kleinen Ercurfionen verichafften uns 1 Oberften, 3 Etaböofficiere, 
. bis 30 andere Dfficiere und über 300 SKriegögefangene vom 

einde. 

Der Öeneral Waſhington, der uns nach allen bis jetzt 
eingegangenen Nachrichten mit einer General⸗Attake bedrohte, ver⸗ 
lor jeinen offenfiven Geiſt völlig und bat ſeitdem, ungeachtet der 
beiten Gelegenheit, nicht® wieder unternommen. 

Wafhington hat mir auch abgeichlagen, den Lieutenant 
Eleve nad Deutichland ſchicken zu dürfen. 

Ich unterftehe mic nochmals untertbänigft um Berhaltunge- 
befchle zu bitten. Der ich in tieffter Devotion erfterbe ıc. 


— — — — — — 


Gorrefpondenz des Generale Riedefel mit dem Erb 
pringen und [päter regierendem Herzog Bar! Wilhelm 
Ferdinand von Braunfhweig-Tüneburg. 


La PBrairie, den 31. Juli 1776. 
Durchlauchtigſter Erbprin;. 


€. 9. D. werben mein letzteres offenherziged Schreiben nicht 
ungnädig aufgenommen haben, aber zu Niemand Anderen hatte id) 
das Vertrauen, und &. H. D. wußten ia am beften, in welcher 
Situation mir diefed Corps anvertraut worden war, mithin konnte 
ich nur Höchitdenfelben meine Gedanken mittbeilen. 

Gottlob bin ich mit dem Ererciren der beiden bei mir haben 
ben Bataillone fo weit gefommen, daß ich fie dem General Gar: 
leton zeigen fann, wenn er von Quebeck zurückkommt und hoffe 
ich, dag er von feiner Nationalliebe für die engliſchen Truppen, von 
welcher er außerordentlich erfüllt ift, zurüdfommen wirt, wenigſtens 
alle englischen Officiere, die uns jehen, loben une fehr. 

So lange ald wir zur Ehargirung geſchloſſen find, geht Allee 
gut, öffnen wir aber die Glieder, und das mittelfte Glied zeigt ſich, 
fo Ihäme ih mid. Man muß ich helfen, jo gut man fanıı, und 
wenn E. H D. die beiden Bataillond hier fähen, jo würden Sie 
gnaͤdigſt geitehen, daB aus den Leuten Alled gemacht ift, wa® man 
aus ihnen hat machen fönnen. | 

Unjere Armee ift gegenwärtig in einer totalen Unthätigfeit, 
die mir vor A Wochen recht wohl zu ftatten fam, um die Regimenter 
in Stand zu bringen, nun aber wünfchte ich, daß wir bald weiter 
gingen. Armirte Schaluppen und Bateaur find das, was und am 
meijten fehlt. Viel wird geiprochen, ob aber mit eben dem Eifer 
gearbeitet wird, will ich dahin geftellt fein laſſen. Der General 

arleton hat den beften Willen, ob aber tie Leute, die ihm vers 
iprochen haben, Alles halten , ift eine andere Frage. 

Auf die Erpedition ded General Howe wird Alled anfommen. 
Landet er glüdlih, nimm New-Y)orf und gewinnt Terrain, jo 
fönnen wir mit einzelnen Brigaden, eine nad) der andern, den See 
pajliren; dazu haben wir Bateaur genug, findet er aber Widerſtand, 
und ziehen ſich feine Operationen in die Laͤnge, jo wird ſich das 
ganze Syftem auf eine zweite Campagne hinausziehen. Im erftern 
Halle haben wir gewiß bis zu diefem Winter Frieden, im zweiten 
aber eine folgende Sampagne, die unmöglich unglüdlich ausichlagen 
kann, weil die Rebellen nicht den beiden Armeen die Spige bieien 
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fönnen und ihre Soldaten find nicht da®, was man in Deutichland 
-von ihnen geglaubt hat; ed ift eine elende Race von Menfchen, 
Schlechte Offtciere, fie haben fein Geld, fondern nur Papier und in 
den Provinzen feldft ift eine Solche Aufregung und Zwiſtigkeit, daß 
die Gonföderation unmoͤglich lange von Beftand fein fann. 

Hier fann man in Bezug auf Poſition nichts lernen, denn in 
ganz Amerika ift, glaube ich, fein Platz, wo in einer guten Stel⸗ 
lung 6 Bataillone poftirt werden fönnten, weil außer den wenigen 
cultivirien Gegenden an den Klüffen, alle Höhen und übrigen Ge: 
genden mit Holz bemadhien find. An den Flüſſen fidy fegen, Korte 
mwegjunehmen, oder neue zu errichten, und fo viel wie möglich mit 
Wilden durch die wüſten Waldungen auf die Communicationen zu 
gehen, ift Alled was man thun fann, es fei denn, Daß nachdem 
Alles vorbereitet ift und man anrüdt, man den Feind angreift, wo 
man ihn findet, ohne Rüdticht auf feine Stellung zu nehmen , over 
große Manöver zu erdenfen. Hat man den Feind geſchlagen, 10 
fann man nicht weiter gehen und ihn verfolgen, man muß entweter 
die Schiffe zu Lande an einen andern Fluß transportiren laſſen, 
oder wieder neue Schiffe bauen. Beides Ffoftet Zeit und hat man 
ben Bedarf der Lebensmittel nicht genau auögeredhnet, jo muß man 
zuweilen aus Mangel daran wieder zurüdgehen, wenn auch ſonſt 
ber Feind nicht dazu nöthigt. 

Die Fürforge für die Leute ift Schlecht, und wenn Brod und 
Fleiſch da ift, jo denft man, die Armee jei verjorgt. Bier, Brannt- 
wein, Gemüſe, Lagerftrohb, von allen dieiem weiß man nichts, 
mithin wird der Soldat dad bloße Fleiſch ganz überdrüſſig und mars 
ichirt man von einem Fluſſe zum andern, fo lebt der Officier eben jo 
wie der Soldat. Solche Märfche fönnen aber niemals lange dauern, 
fondern find nur da, wad man Portagen von 5 bie 6, höchſtens 

- bis 10 Lieued nennt. 

Nehmen E. H. D. mein Raifonnement nıcht ungnädig auf 

und erhalten Sie Dero Knecht Ihre unfchägbare Gnade ıc. 


Braunſchweig, d. 14. Sept. 1776. 
Beantwortet den 1. Juny 1777. 
Hochwolgebohrner 
Hochgeehrteſter Herr General⸗Maior. 
Ich habe nunmehro daß Vergnügen, zwey von De o Schreiben 
richtig erhalten au haben, wo von daß Icgtere, vom 5. Jily Datiret 
ift, und erfehe darauß, mit befonderer Zufriedenheit, Tero Wol be- 
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finden fo wol, alß den Zuftandt des Corps, nach einer nicht wenig 
Mühfamen Reiße. Em. Hochwohlgeb. ift es fo wol befandt, alß 
ed nur jemand feyn fan, daß nicht allein die. Eile, fondern die vors 
zügliche Karrigfeit, mit welcher Hr. Baucit befonders hier gehandelt 
hat, und biß auf diefe Stunde nody handelt, Uhrſache ift, daß vieles 
an den Innern zu Stand ded Corps zu Deſideriren übrig, ich bin 
inzwifchen Verfichert, daß Dero Auffmerkiamfeit, Eiffer und Fleiß 
im Dienft vieled beytragen wird, fo viel thunlich, die Dinge auf 
einen leiblichen Fuß zu fegen, wo zu die Disciplin, unter die Hm. 
Dfficierd, gewiß daß untrieglichfte Mittel ift. Die Montirung vor 
der Eriten Divifion iſt bereitd abgegangen, und die vor der 2., wird 
noch vor Ende diefed Mohnats abgefandt, taß es aljo an allen 
Nörhigen nicht ernangeln fol. Die Necrouten anlangend fo wird 
man, jo bald die Werbung wieder aufgehet, vorzüglidy dahin ſehen 
Starde und Robufte PBurfiche Ihnen zu überjenden, wo thunlid), 
nicht unter 5 Fuß 2 Zol: vor daß innerliche, und vor Ihren Eiffer 
im Dienit zu ftehen ift, wie Ihnen felbften befandt wol nicht möge 
lid, und wird die Strenge Disciplin, und genaue Auffiicht, welche 
Em. Hochwolgeb. nad) Dero mier befandten Gedendungs Art, 
gewiß einführen, daß beite Mittel ſeyn ſolche Leute zu Ihre Vflichten 
anzubalten. Daß Opffer, welches hieſiges Land, ſeyner jcho mißs 
lichen Lage hat machen müflen, ift jo groß, daß ohne nicht auf Un 
bendliche Zeiten. ganze Generationen auß Rotten zu wollen, man 
nicht die Werbung auf Landes Kinder wird ertendiren Können, daß 
Elend derer zurück gelaflenen Soldaten Frauen und Kinder, ift fo 
Mitleidend wehrt, dag wen denen Kindern in Hiefiger Caſern nicht 
gefocht würde, Sie vor Elend vergehen müſten, ohngeadhtet ber 
Hülffe weldye die Mütter vom Servis erhalten. Der Hr. Landgraff 
von Heflen, und der Hr. Erbpring zu Hanau, werden gewiß ihre 
Art, die Ihnen Anvertrauten Unterthanen zu behandeln, von allen 
Seiten genugfaın überlegt haben und freylich daß Intereſſe der Caſſen 
ift es, Recrouten zu liefern, wo man Geld vor ein nimt, und nichts 
vor außgiebt, hier glaubt man ebenfals, jehr genau die Pflichten des 
Landes Herrn, gegen die Unterthanen überlegt zu haben, und nach 
biefem glaube ich, Daß wo es nicht Directe zur Vertheidigung des Vatter 
landes gehet, mit Recht ein Frey gebohrner Menfich, nicht gezwun⸗ 
gen werden fan, die Waffen in Canada, gegen die dortigen Einwohs 
ner des Landes zu ergreiffen. 

Daß die Coloniften Mont Real, Chambly und St. John vers 
laffen, bat mid) nicht verwundert, erftlich weil Sie nur Schwach in 
bortiger Gegend waren,‘ und in Birginien und Carolina ſich vers 
fammeln müffen, zweitens, weil Sie daß Land nicht vor ſich hatten. 
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Die Abköinınlinge der Franzoſen, und bie Chriftl. Wilde, wmter 
welche der Chatolicismus herrfchet, find der Unterwuͤrffigkeit, und 
einen Blinden Gehorfam gewohnt, und ihr Verſtandt begrüget ſich 
wan der, fo Sie beherrichet Sie in Ruhe läßt, mit denen Englifichen 
Eolonien hat ed eine ganz andere Bewandtniß, und wan die Leute 
jo Sie Führen, nur halb Ihr Handtwerd verftehen, to wire vie 
Sache nody nicht fo gleich außgemacht feyn, wen der Hr. Carlton 
fogar Crown Boint erhält, woran ich bennahe nicht zweiffle, vie 
Eoloniften müffen daß Spiel in die Länge ziehen, und fo dan wer: 
den Lebens Mittel, und Menfichen bey der Englifchen Arme Rar 
werben. 

Die 2. Divifion wird meiner Rechnung nad, in die Erfte 
Tage vom Auguft bey Duebed angelangt feyn, und erwarte ich mit 
Verlangen nachricht davon. 

Den Feldt Marchal Romanzow babe ich die Ehre gehabt, zu 
Berlin Epeciel fenen zu lernen, er begleitete al da, den Groß Kürften, 
welcher wie Ihnen befantt feyn wird, nach den Tod ſeyner Gemah⸗ 
lin, in zweiter Ehe, die Prinzes v. Würtemberg geheirahtet hat, 
Tochter des Pr. Eugen jo zu Montbeillard refidiret. 

Den Hauptmann Gerlach erſuche meine Dandtagung vor 
jenne beyde Schreiben, und vor die Plans zu machen, ich werte mit 
erfterer Gelegenheit ihn felber Schreiben, jo eben bin ich im Begriff, 
nad Potsdam zu Reigen. Die traurigen Geſundheits Umftänve 
des Herzogs, find Ihnen, wie ich glaube, nicht unbefandt, die Min⸗ 
defte Gemüths Bewegung, Kan Ung daß gröfte Unglüd zu ziehen. 
‘Der ich mit vorzüglichfter Hochachtung verbleibe 

Ew. Hochwolgeb. 
ganz ergebenſter Diener 
Carl. 


—— — — .._. 


Gambridge, den 12, September 17778. 
Durchlauchtigſter Erbprinz. 

Da nad) den öffentlichen Blättern, unferer einzigen Reflource 
Neuigkeiten aus Europa zu erhalten, der Krieg zwifchen dem Kaiſer⸗ 
lichen Haufe und feiner Majeftät dem Könige begonnen hat, und E. 9. 
D. eines der ftärkften Corps beider preußischen Arnree commandiren, 
jo ftatte ich darüber meine unterthänigite Gratulation ab, weil ich 
weiß, daß nunmehro Hoͤchſtdero Wünfche erfüllt find *). Hoͤchſtdie— 
felben können nun Ihre großen Talente abermald an den Tag legen 
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H Es iſt dieſes der bekannte einjährige bairifche Erbfolgeflreit, ſpottweiſe ter 
Kartoffelkrieg genannt, in dem es zu nichts Grheblichem kam. 





und fich einen Monarchen verdient machen, ber durch feine öffentlich 
bezeigte Hochachtung gegen Diefelben ven Gefühlen des Publis 
fums entiprochen hat. 

Wie glüdlich würde Ich mich fhägen, wenn ich unter E. 9. 
D. Commando diefem Kriege deiwohnen koͤnnte, mit Bergnügen 
wollte ich Dero letzter Adjutant fein. Welch ein Unterſchied zwiſchen 
einem hiefigen Kriege und einem bertigen, hier, wo ungünftiges 
Terrain, Mangel an Allem und Umvifienheit in ‘ver Zeitung alle 
GErpebitionen vereiteln, ohne der Art von Nation zu gebenten, gegen 
bie man Krieg führt. — Alles was mir E. H. D. darüber vorher 

- gelagt haben, ift wahr und leider eingetroffen, und nun fehe ich wohl 
ein, daß, wenn nicht Uneinigkeit in den Kolonien und die Häfeleien 
mit den Franzoſen — denn im Grunde haben bie Amerifaner eoch einen 

roßen Haß gegen diele Nation — Mangel an Reflourcen und die 
Botiti ber englifchen Commiſſaire diefen Krieg endigen, dieſes Land 
mit bewaffneter Hand zu bezwingen em unauflöslidyes Problem ift 
und bleiben wird. 

Ih wil E. H. D. in Ihren wichtigen Operationen nicht mit 
Klageliedern über unfere noch immer unveränderte Lage, mit Erzaͤh⸗ 
len der hietigen Kriegdoperationen und mit der üben Situation, 
worin die hochfürftlichen Truppen fidy befinden, bebelligen, da ich 
überzeugt bin, daß Se. Hochfürftl. Durch. der Herzog Hoͤchſtden⸗ 
felben meine eingeichieften unterthünigften Rapports mittheilen wird, 
worin ich Alles umftändlicher detaillirt habe. Nur will ich mich 
und dad ganze Corps, defien Gonduite in Glied und Unglüd notos 
riſch gut geweren ift, zu Gnaden beſtens empfehlen und um Dero 
Vorwort in nöthigen Faͤllen und um Dero gnädigfte Protection in 
Unterthänigfeit bitten. 

Das öffentliche Zeugniß,, das General Bourgoyne in feis 
ner Rede vor dem Parlament giebt und die Öffentliche Erflärung, 
daß die Truppen feinen Theil an feiner mißlungenen Erpedition 
hätten, macht, wie ich hoffe, den Truppen Ehre. Wenn nur der 
Zeitpunft, zu welchem unfer Schidfal entfchieden würde, fchon da 
wäre und tiefe Truppen wieder Gelegenheit hätten, ihr erlittenes 
Ungemach rächen zu fönnen. 

Ich empfehle mih E. H. D. zu hohen Gnaden ıc. 


“) Friedrich der Große hatte befanntlich auf ten Erbprinzen von Braun 
ſchweig eine Ode gedichtet. 


v. Riedefet. 11. 1& 
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Erhalten den 29. Rov., beantwortet den 6. Dec. 1779. 
Hochwolgebohrner 
Hochzuehrender Herr General Major. 

Ich babe Euer Hochwolgebohrnen geehrted Schreiben vom 
2. April, wofür ich Ihnen verbindlichen Danf fage, den 10. dieſes 
allhier zu erhalten dad Bergnügen gehabt. Belieben Sie ver 
ſichert zu feyn, daß ich an alleın, was Ihnen während dieſer un 
gluͤcklichen Amerifanifchen Erpedition begegnet iſt, aufrichtigen An- 
theil nehme und daß ich das traurige Schidfal unirer braven Xeutbe, 
die ſich ein für fie fo rühmliches Zeugniß ihres würdigen Chefs ver- 
dient haben, recht fehr bebaure. Zweifeln Sie aber auch nicht, daß 
ich Ihrem Betragen, Ihrer Einfiht und dem edlen Eifer, womit 
Sie audy in den critifchften Umftänden für die Ehre und das Wohl 
bes Ihnen anvertrauten Corps geforgt haben, vollfomne Gerechtig⸗ 
feit wiederfahren lafle, und baß ich das Berdienft, welches Sic 
ſich durdy Ihre thätigen und uneigennügigen Bemühungen für tie 
Conſervation dieſes Corps in der gegenwärtigen traurigen Lage 
erwerben, zu fchägen weiß. Ich werde mit Vergnügen jede Gele⸗ 
genheit ergreifen Ihnen diefe Geſinnung in der That zu bezeigen un? 
ed wird mir immer beſonders angenehm feyn, wenn ich dem unter 
Ihrem Commando ftehenden Corps auf irgend eine Weije nüglic 
ſeyn fann. 

Ich wuͤnſche Ihnen alles Wohlergehen und verfidyere Sie ber 
vollfomnen Hochſchaͤtzung, womit ich allftetd bin 

Schönwalde, den 11. Juny 1778. 

Euer Hochwolgebohrnen ganz ergebenfter Diener 
Carl, Erbprinz 3. Br. u. 2. 

Wir find bier an der Böhmifichen Grenze, um einen Kleinen 
Proceß zwifichen dem König und dem Kanfer auß zu machen, wier 
haben Sachßen und Rußen, alß Hülffs völder, und Franckreich giebt 
an Oeftreich Keinen Succurs , dieſes ift Daß wichtigfte auß hiejigen 
Gegenden leben Sie wol, und vergeſſen Eie Unß nicht. 

Earl, Erbprinz. 


Rechtfertigungsfchreiben des General Riedejel in 
Betreff der Affaire bei Bennington (16. Auguft 1777) 
an den Herzog Barl Wilhelm Ferdinand von Braun 

ſchweig. 
p New⸗NYork Island, den 3. Sept. 1780. 

. P. 

Da der Bapitain Eleve bei feiner Rüdfehr mir zu verftehen 
gegeben hat, daß noc immer im Publikum ein Zweifel obwaltet, 
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als ob ich der Urheber der Bennington’ichen Affaire geweſen wäre, 
welches um fo wahricheinlicher ift,, ald der General Bourgoyne 
in feiner fürzlid) herausgegebenen Rechtfertigungsſchrift jo viel als 
möglich. glaublich zu machen ſucht, daß ich nicht allein die Idre zu 
biefer Expedition gegeben, ſondern fogar die Ordre an den Oberft« 
lieutenant Baum entworfen hätte, jo halte ich mich verbunden, 
biefe Sache nochmals näher aufzuflären und deutlicher auseinander 
zu legen. Es ift dieſes um fonöthiger, als viele Rerfonen diele mißs 
lungene Erpedition zur Bafid red Unglüdd der nördlichen Armee 
und alle folgenden Unfälle bei Saratoga nur ald Folgen anneh⸗ 
men, und fo fönnte ich für fträfliher gehalten werden, ald Der, 
welcher die Nord-Armee bis zur Convention commandirte, oder als 
Der, der den Blan von 1777 entworfen hat. 

Die beifolgende Piece ift der Entwurf von mir *). Berleitet dens 
felben einzugeben wurde ich durch Die traurige Lage, in welcher ich mich 
in meinem Lager zu Caftle-Tomwn befand, wo Zeltgeräthichaften, 
Lebensmittel, und alle Bedürfniffe vom gemeinen Mann 9 Meilen 
weit auf dem Rüden herbeigetragen werden mußten, und wo rings 
um mid) ber die Gegend mit Pferten angefüllt war, welche die Gin: 
wohner zu nichts Anderem gebrauchten, als den Morgen zu fommen, 
den Eid ter Treue für den König abzulegen und am Abend wieder 
zu den genen mid commandirenden Officieren aurüdzufehren und 
von allen Kleinigkeiten zu erzählen, die in meinem Lager vorfamen. 

Wenn man diefe Piece durchlieit, jo wirb man feine Idee darin 
finden, taß dad betreffende Corvs ſich mit dem Feinde fchlagen 
follte und die Direction des Marfched war in einer jolchen Entfers 
nung von Albany, daß, ehe der Beind über diefe Ercurfion Vers 
dacht fchöpfen fonnte, der Coup ſchon ausgeführt fein mußte. 

Der Datum bieler Biece und der der entworfenen Ordre an 
den Oberftlieutenant Baum läßt einen Zwifchenraum , in welchem 
natürlicher Weiſe bie Umftände der Arınee ſich um ein Merkliches 
geändert hatten. Es entftcht mithin die Frage: war damals, ald 
die Ordre eıtheilt wurde, der Moment fo günitig, ale zu ber Zeit, 
da ich die Idee enhvorfen hatte? 

Der General Bourgoyne bezeuat in feiner Idee felbft das 
Gegentheil, indem er jagt: daß die amerifanifchen Truppen, Die ben 
Dberftlieutenant Baum bei Bennington attafirt hätten, folche 
geweſen wären, bie von Maſſachuſets-Bai heraufgekommen 
wären, um bie feindliche Armee von Albany zu verftärfen. Mit- 


Es ift diefelbe, die als Beilage I. tem Briefe Nr. 5 an den Herzog Carl 


beigegeben if. 


14* 





212 


Yin war dad Land fchon in Bewegung, und ber Coup viel 
fehwerer auszuführen, als zu der Zeit, im meldher der Plan von mir 
entworfen wurde. 

Da der General Bourgoyne diejenigen Verhandlungen 
gänzlich mit Stillichweigen übergeht , die in diefem Zwiſchenraume 
zwiſchen ihm und mir vorgefommen find, fo bin id) genöthigt, dieſe 
hiermit zu ergänzen, umd weil es blos mündliche Unterredungen 
waren, für die Wahrheit derfelben mit meinem Ehremworte zu 
bürgen. j 

i Am 31. Suli ging ih von Fort Anne nah Fort Er; 
ward, um dem General Bourgoyne meine Bifite zu machen. 
So wir ich ihn zu Geficht befam, nahın er mich bei Seite, dankte 
mir für das ihm von Sfenedborough aus zugeihidte Me⸗ 
moire und entfchufdigte ſich, daß er mir nody'nicht darauf geant⸗ 
mwortet hätte, welches nur aus der Urfache geichehen fei, daß ber 
Zeitpunkt zu defien Auaführung noch nicht gefommen fei. 

Ich erwiederte mit Beicheidenheit,, daß lich die Umftände jest 
in ehva® verändert hätten, doch dächte ich, - wenn der Oberftlieute- 
nant Baum diefelbe Direcrion nahme, wie diefe in dem Plane 
enthalten fei und ein andere® Corps den Oberſten Warner 
von Manchefter zu vertreiben fuchen würde, um eine Diverfion in 
diefe Gegend zu machen, jo wäre es nicht unmöglich, daß das Unter» 
nehmen noch mit qutem Erfolg durchgeführt werben Eönnte. 

Seine Antwort hierauf war: „Ich glaube nicht, Daß ed nöthig 
ift, den Oberftlieutenant Baum fo weit rüdwärts zu fchiden, 
Marner hat fich, meinen erhaltenen Nachrichten nad), von Mans 
hefter nad) Bennington zurüdgezogen, und wenn Baum 
einen fo großen Umweg nimmt, fo fann er nicht frühzeitig aenug 
wieder zurüdfommen und ich kann mein Vorrüden mit der Armet 
nicht bis zu feiner Rüdfunft aufichieben. “ 

Ich unterftant nich hierauf au bemerken: daß wohl zu unter- 
fcheiden wäre, ob der Oberftlieutenant Yaum Pferde, Ochſen 

1. f. w. wegnehmen, oder fich mit dem Feinde fchlagen ſolle. Der 
Feind würde gewiß von Albany aus Etwas gegen ihn detafchiren 
und ſomit die Abficht vereitelt werden. Sollte aber der Oberſtl. 
Baum dem Feinde eine Jalouſie geben, und gegen Warner 
offenftve vorgeben , fo hätte ich nichtd Dagegen einzuwenden. 

Der General Bourgoyne flopfte mich mit lächelnder Miene 
auf Die Echulter und fagte: „Mein Freund, ich will mit einer 
Klappe zwei Bliegen fchlagen. Ic habe Nachricht, daß ter 
Oberftlieutenant St. Leger vor Fort Stanwichs it und dieſes 
belagert. Da ih nun wegen Mungel an Lebensmitteln mit ber 
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ganzen Armee noch nicht verrüden kann, fo iſt meine See: daß 
der Marſch des Oberſtlieutenant Baum bem Feinde eine foldye 
Jalouſie auf deſſen rechten Klügel gebe, damit er verhindert werde, 
einen Succurs nad) Fort Stanwichs zu fchiden. ” 

Dieſe Repligue machte mic) natürlich gegen meinen commans 
birenden General ſchweigen und das Geſprach endigte ſich hiermit. 

Am 2. Auguft rüdte ich mit dem linfen Fluͤgel ins Lager von 
Kort Edward. Als ich mich beim General Bourgopne mel» 
dete, eröffnete mir dieſer mündlich feine Ideen, wie der Oberftlieus 
tenant Baum feine Erpebition ausführen follte, mit der Bitte, daß 
ich darüber eine Ordre ‚entwerfen und zu feiner Reviſion vorlegen 
folle. Dieſes ift die Piece Lit. B., bie bier beiliegt *), wovon ber 
Major Kingfton im Unterhaufe fagte: daß es die Gedanfen des 
General Riedeſel mären und welche der General Bourgoyne 
auf einem halbgebrochenen Bogen mit gegengeſetzten Bemerkungen 
unter dem Titel: his Amendements in feiner Piece anführt. 

Ich kann nicht läugnen, Daß ich Derjenige geweien bin, ber 
die Ordre geichrieben hat, jo wie ungefähr ein Adiutant die Ordre 
feines Geurals in ſeiner Tablette aufſchreibt; daß ed aber meine 
eigenen Gedanfen nicht geweien waren, bezeugen bie Einmwürfe, bie 
id) vorerwähntermaßen dagegen gemacht habe. 

Ic) präfentirte die auf dieje Weile aufs Papier gebrachte Ordre 
an den General Bourgoyne. Er ftedte fie in feine Taiche und 
ſagte: er wolle fie durchleien und dann weiter mit mir darüber 
ſprechen. Am antern Tage fam er zu mir in mein Zelt, brachte 
mir den Entwurf wieder mit den heinchaum Veränderungen, welche 
biejelben jind, die er in feiner ‘Piece unter der Benennung his Amen- 
dements anführt. Tie Ordre wurde nach diefen Amendements 
rectificirt und der General Bourgoyne erhielt eine engliiche Ueber⸗ 
fegung tavon, fo wie der Oberftlieutenant Baum das Original 
und dies ift Alles was ich mit der ganzen Geſchichte zu thun ges 
habt habe. 

"Der Ausführung dieſer Erpedition ftemmten fich allerlei 
Ecwierigfeiten entgegen; der Brigakier Fra ſer das von ſeinem 
Corps geforderte Quantum zu geben, die Wilden fonnten nicht zum 
Mariche perfuadirt werden, e8 fehlte an Pferden zum Transvort 
und ſo verſtrichen wieder einige Tage. 

Inzwiſchen erfuhr General Bourgoyne von den Wa ga⸗ 
zinin Bennington. Er ritt darauf ſelbſt zum Oberſtlieutenant 
Daum und giebt ihm die mündliche Ordre: nicht nah Manche⸗ 


*) Findet fih nicht mehr vor. 
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fter, fondern direct nah Bennington zu marfhiren. Mit 
dieſer Ordre iſt Jener abmarichirt, ohne daß ich ihn jemals wieder 
gefehen habe und darauf erfolgte das Unglück, das meltfuntig if. 

Als der Oberftlieutenant Baum von dem ihm gegenüber 
ftehenden Feinde Meldung gemacht und um weitere Verhaltungs⸗ 

befehle gebeten hatte, fehicte ver General Bourgoyne in ber 
Nacht feinen Adjutanten Clarfe zu mir und ließ mich bitten, dem 
‚Operftlieutenant Breymann die Ordre zu fenden, fogleich zu 
Bauın zu marfchiren und ihn zu unterflügen. Ich enviederte: daß 
ich die Rage des Leptern für fehr gefährlich hielte und für rathfamer 
fände, denjelben wieder halben Weges zurüdzubeordern, um fidh da 
mit dem Obeftlieutenant Breymann au vereinigen und ſodann 
nach den Umfländen weiter zu agiren. Ich mochte überhaupt mit 
der Sache nicht gern mehr etwas zu thun haben unt fchidte des⸗ 
halb den Bapitain Gerlach zum General Bourgoyne, um durch 
diefen Die geeigneten Ordren an den Oberftlieutenant Breymann 
gelangen zu laflen. 

Dies ift ver wahre Verlauf alles Defien, was idy mit ber 
Bennington’shen Erprdition zu thun gehabt habe und über⸗ 
lafle ed nun einem jeden Kenner des Metierd, ob ich in Wahrbeit 
der Autor diefer Erpedition genannt werden fann. 


Beantivortet den 10. Sept. 1780. 
Mein lieber Herr Genrral Major. 

Es ift mir ganz beſonders angenehm gewefen durch den Haupt» 
mann Cleve von dem was Dero Perfon und bie in ber Gefangens 
fchaft befindlichen Truppen betrifft Nachricht zu erhalten und idh 
bitte Diejelben verfichert zu fern, daß ich an Ihren allerfeitigen 
Schickſalen recht viel Antheil nchme. Ich mache es mir zur Pflicht 
Ihnen insbeſondere zu verfichern, daß ſowohl das Publikum von 
Braunfchweig ald überhaupt dad allgemeine Urtheil von Deutichs 
land Denenjelben die vollfommenfte Gerechtigfeit wiederfaren läßt. 
Uebrigend fann ich nicht umhin zu bemerfen, daß ich mit dem 
Hauptmann Cleve und befielben ganzen-Betragen hiefelbft ganz bes 
fonderd zufrieden bin, und daß er mir in allen Betracht die vollfom- 
menfte Satidfaction gegeben hat. Mit den beften Wuͤnſchen für 
Dero Wohlergehen und für dad Wohl der Truppen und mit der 
Verſicherung meiner Hochachtung für Ihre Perion verharre ich allſtets 

Braunfchmeig, den 24. Mai 1780. 

Derofelben ganz ergebener Freund und Diener 
Carl W. F. 
An den Herrn General Major v. Riedeſel. 


— — — — — — 


215 
Brooklyn auf Long Island, den 6. Junius 1781. 
P. P. 


Meinen legten Rapport in Anfehung der biefigen Kriegd Ope⸗ 
rationen habe ich geichlofien mit der gewonnenen Bataille des Lord 
Cornwallis bey Guilford Court-Houfe, worinnen die Armee des 
General Green gänplich zerftreuet worden. Die Deftination des 
Corps unter dem General Major Phillips war mir dazumahl noch 
unbefannt, nunmehro melde ich aber in Unterthänigfeit, daß gedach⸗ 
ter General mit dem größeften Theile feines Corps durch ein coms 
ponirted Maneuvre, anfangs die Gegend von Williamsbourg und 
York in Birginien bezogen und von da nad) Peteröburg abges 
gangen iſt, wofelbft er ein Corps Rebellen von 1500 Mann, 
mit Verluſt von einigen hundert Mann, vertrieben. Bon ba 
hat er feinen Marſch auf Richmond fortgefeget, woſelbſt er alle 
feindliche Borrathöhäufer von Tabad, Provifion, Ammunition ıc. 
theils ruinirt,, theild die darinnen befindlichen Borräthe weg» 
genommen, und einige publique Gebäude nebft den Schiffen und 
Bateaur, die er angetroffen, verbrannt hat. “Der Schade, ben die 
Rebellen durch diefe Ercurfion erlitten haben, ift unfäglich, weil das 
durch auf einmahl alle Magazins für die Greenfche Armee ruinirt 
waren, und zugleich alle die conftberablen Effecten, die für Frankreich 
beftimmet waren, in unfere Hände fielen, fo, baß ihnen dadurch 
faft alle Refources find gänglidy benommen worden, um ben Krieg 
gegen und im Süden fortzufegen. 

Der General Phillips war auf feinem Rüdzug nad) Ports⸗ 
mouth, unfern etablirten Boften in Virginien begriffen, als er ein 
Schreiben von dem Lord Cornwallis erhielt, daß derſelbe gedächte 
von Wilmington nach Petersburg zu marfchiren, und lude ihm ein, 
zu einer gemeinjchaftlichen Cooperation , dieſen Plan zu effectuiren. 
Auf diejed Avertiffement wandte der General Philips fogleich ſei⸗ 
nen Marich von neuen gegen Beteröburg, alwo er beynahe bem 
Marquis de la Fayette im March rencontrirt hätte; leßterer wurde 
aber unglüdlicher Weife zu früh avertirt, und nahm in größefter 
Eile feinen Marich auf Richmond. Eine Menge von Abdiutanten, 
Aide de Camps, Duarter Maſters und Ingenieurd, wurden in 
Petersburg furpreniret und Gefangen gemadt. In Envartung 
des Lord Cornwallis, etublirte der General Phillips feinen Poſten 
an diefem Orte, wurde aber den 10. Man an einem inflammatorifchen 
Fieber gefährlich frank, und farb den 15. des gedachten Monats, 
zum großen Regret aller feiner Bekannten und des Bublici. 

Der commanbirende General Sir Henry Clinton, der, wie ich 
faft vermuthe, felber Luft hatte einftend nach Birginien zu gehen, 
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Gelegenheit profitiren zu wollen; er ließ deshalb Lord Sterling 
son Elifabeth- Town nad Staaten⸗Is land über das Eis 
maridjiren, allein Mangel an guter Ordnung, Berfehlen der Wege, 
und andere Hinberniffe vereitelten den erften Plan der Amerikaner, 
unfere Truppen auf Staaten⸗Jsland unter dem Brigapier 
Sterling in der Nacht überrafchen zu wollen, denn am andern 
Morgen fanden fie ihn in feiner Berfchanzung bereit, fie zu empfan- 
gen. Die Amerikaner marjchirten zwar gegen biefe auf, zeigten ſich 
aber nicht aufgelegt diefe zu ſtuͤrmen und zogen ſich in der folgenden 
Nacht, nachdem fie die armen Einwohner der Inſel ausgeplünbert 
hatten, wieder nach Elijabethb«Tomn zurüf. Der Brigabdier 
Sterling madıte noch von ihrer Arriergarde mehrere Gefangene 
und Biele davon erfroren in der Kälte. 

Dieſes verfehlte Unternehmen von Seiten ded General Ba 8- 
bington gereichte und zu großem Nupen, denn es erinnerte und an 
die Gefahr, in der wir ſchwebten und deshalb wurden nun uniere 
Bertheidigungsanftalten eifrigft verdoppelt. Die Poſten von 
Pauls⸗Hock und Staaten-Island, fo wie die Garniſon 
von New⸗NYork wurden verftärt. Die Bürgerichaft in lepter 
Stadt erbot ſich die Waffen zu ergreifen und diele ſelbſt mit zu vers 
theidigen. Auf diefe Weife wurden 5000 Dann annirt. 

Als nun NewDorf auf diefe Weile gelichert war, begannen 
wir mit Detachements offenfive zu agiren. Ein Detachement von 
Staaten: J8land ging zu zwei verfchiedenen Malen nad) Eli- 
fabethb- Town und hob auch awei Mal den dortigen Roflen auf. 
Ein Detachement von Bauls-H od nahm einen feindlichen Poſten 
u New⸗Wark weg. General Matthew zu Kings⸗Bridge 
detajchirte den Oberiten Gordon mit 400 Mann nad) den 
White: Blains, der einen feindlichen Boften von einem Oberften 
und 250 Mann theild niedermadhte, theild gefangen nahm. Diele 
Eleinen Ercurfionen verichafften und 1 Oberften, 3 Staböofficiere, 
gu bis 30 andere Officiere und über 300 Kriegögelangene vom 

einde. 

Der General Wafhington, der und nad allen bis jept 
eingegangenen Nachrichten mit einer General-Attafe bedrohte, vers 
lor jeinen offenfiven Geiſt vollig und hat feitdern, ungeachtet der 
beften Gelegenheit, nicht® wieder unternommen. j 

Waſhington hat wir auch abgeſchlagen, den Lieutenant 
Eleve nah Deutichland fchiden zu dürfen. 

Ich unterftehe mich nochmals unterthänigft um Verhaltungs⸗ 
befehle zu bitten. Der ich in tieffter Devotion erfterbe ıc. 


Correſpondenz des Generals Riedefel mir dem Erbs 
pringen und |päterregierendem Herzog Bari Wilhelm 
Ferdinand von Braunfhweig-tüneburg. 


2a Prairie, den 31. Juli 1776. 
Durdlauchtigfter Erbprinz. 


€. 9. D. werden mein letzteres offenherziged Schreiben nicht 
ungnädig aufgenommen haben, aber zu Niemand Anderem hatte ich 
dad Vertrauen, und E. H. D. wußten ja am beften, in weicher 
Situation mir diefes Corps anvertraut worden war, mithin konnte 
ih nur Höchitdenfelben meine Gedanfen mittheilen. 

Gottlob bin ich mit dem Ererciren der beiden bei mir habens 
den Bataillone fo weit gefommen, daß ich fie dem General Ear- 
Leton zeigen fann, wenn er von Quebeck zuruͤckkommt und hoffe 
ich, daß er von feiner Nationalliebe für die engliichen Truppen, von 
weicher er außerordentlich erfüllt ift, zurüdfommen wird, wenigſtens 
alle engliichen Dfficiere, die ung jehen, loben uns fchr. 

So lange als wir zur Chargirung geichloffen find, geht Alles 
gut, öffnen wir aber die Glieder, und dad mittelfte Glied zeigt lich, 
to thäme ih mid. Man muß lich helfen, jo gut man fan, und 
wenn E. H D. die beiden Bataillond hier fühen, jo würden Sie 
gnädigit geitchen, daß aus den Leuten Alled gemacht ift, was man 
aus ihnen hat machen fönnen. 

Unfere Armee ift gegenwärtig in einer totalen Unthätigfeit, 
die mir vor A Wochen recht wohl zu flatten fam, um die Regimenter 
in Stand zu bringen, nun aber woünfchte ich, daß wir bald weiter 
gingen. Armirte Schaluppen und Bateaur find das, was und am 
meiiten fehlt. Viel wird geiprochen, ob aber mit eben dem Eifer 
gearbeitet wird, will ich dahin geftellt fein laſſen. Der General 
Garleton hat den beften Willen, ob aber tie Xeute, die ihm vers 
iprochen haben, Alles halten , ift eine andere Trage. 

Auf die Erpedition ded General Howe wird Alled anfommen. 
Landet er glüflih, nimmt New⸗Nork und gewinnt Terrain, fo 
fönnen wir mit einzelnen Brigaden, eine nach der andern, ten See 
pajliren ; dazu haben wir Bateaur genug, findet er aber Widerftand, 
und ziehen fich feine Operationen in die Länge, To wird fich das 
ganze Syftem auf eine zweite Campagne hinaugziehen. Im erflern 
Bulle haben wir gewiß bis zu diefem Winter Frieden, im zweiten 
aber eine folgende Sampagne, die unmöglich unglüdlich ausichlagen 
kann, weil die Rebellen nicht den beiden Armeen die Spige bien 
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fönnen und ihre Soldaten find nicht da®, was man in Deutichland 
—von ihnen geglaubt hat; es ift eine elende Race von Menfchen, 
fchlechte DOffteiere, fie haben fein Geld, fondern nur Papier und in 
den Provinzen felbft ift eine folche Aufregung und Ziwiftigfeit, daß 
die Gonföderation unmöglich lange von Beftand fein fann. 

Hier fann man in Bezug auf Poſition nidyte lernen, denn in 
ganz Amerifa ift, glaube ich, fein Plag, wo in einer guten Etel- 
lung 6 Bataillone poftirt werden fönnten, weil außer den wenigen 
eultivirten Gegenden an den Blüffen, alle Höhen und übrigen Ge: 
genden mit Holz bewachſen find. An den Hlüffen ſich fegen, Korte 
wegzunehmen, vder neue zu errichten, und jo viel wie möglich mit 
Wilden durch die wülten Waldungen auf die Sommunicationen zu 
gehen, ift Alled was man thun kann, es jei denn, daß nachdem 
Alles vorbereitet ift und man anrüdıt, man den Feind angreift, wo 
man ihn findet, ohne Ruͤckſicht auf jeine Stellung zu nehmen , oder 
große Manöver zu erdenfen. Hat man den Feind geſchlagen, 10 
fann man nicht weiter gehen und ihn verfolgen, ınan ınuß entweder 
die Schiffe zu Lande an einen andern Fluß transportiren laiten, 
oder wieder neue Schiffe bauen. Beides foftet Zeit und hat man 
den Bedarf der Lebensmittel nicht genau ausgerechnet, jo muß man 
zuweilen aus Mangel daran wieder zurüdgehen, wenn auch ſonſt 
der Feind nicht dazu nöthigt. 

Die Fürforge für die Leute iſt fchlecht, und wenn Brod und 
Fleifch da ift, To denft man, die Armee jei verforgt. Bier, Brannt: 
wein, Gemüfe, Lagerſtroh, von allen diejem weiß man nichts, 
mithin wird der Soldat das bloße Fleiſch ganz uͤberdrüſſig und mar« 
fhirt man von einem Fluſſe zum andern, fo lebt der Officier chen fo 
wie der Soldat. Solche Märfche fönnen aber niemals lange dauern, 
fondern find nur dad, was man Portagen von 5 bis 6, höchftend 

- bis 10 Lieues nennt. 

Rehmen E. H. D. mein Raifonnement nicht ungnädig auf 

und erhalten Sie Dero Knecht Ihre unfchägbare Gnade ıc. 


Braunfdiweig, d. 14. Sept. 1770. 
Beantwortet den 1. Juny 1777. 
Hochmolgebohrner 
Hochgeehrteſter Herr GeneralsMaior. 
Ich habe nunmehro daß Vergnügen, zwey von Te o Schreiben 
richtig erhalten zu haben, wo von daß Ichtere, vom ». Jıly Datiret 
ift, und erfehe darauß, mit befonderer Zufriedenheit, Tero Wol be— 
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finden fo wol, alß den Zuftandt bed Corps, nad) einer nicht wenig 
Mühſamen Reiße. Em. Hochwohlgeb. ift e8 fo wol befandt, alß 
ed nur jemand feyn fan, daß nicht allein die Eile, fondern die vors 
zügliche Karrigfeit, mit welcher Hr. Faucit beſonders hier gehandelt 
bat, und biß auf dieſe Stunde noch handelt, Ubrfache ift, daß vieles 
an den Innern zu Stand des Corps zu Delideriren uͤbrig, ich bin 
inzwilchen Berfichert, daß Dero Auffmerkſamkeit, Eiffer und Fleiß 
im Dienft vieles beytragen wird, jo viel thunlich, die Tinge auf 
einen leidlichen Buß zu ſetzen, wo zu bie Disciplin, unter die Hrn. 
Dfficierd, gewiß daß untrieglichfte Mittel it. Die Montirung vor 
der Erften Divilion it bereitö abgegangen, und die vor der 2., wird 
noch vor Ende diefes Mohnats abgefandt, taß es allo an allen 
Nörhigen nicht ernangeln ſol. Die Recrouten anlangend ſo wird 
man, fo bald die Werbung wieder aufgehet, vorzüglich dabin fehen 
Starde und Robufte PBurfiche Ihnen zu übertenten, wo thunlid), 
nicht unter 5 Fuß 2 Zol: vor daß innerlicye, und vor Ihren Eiffer 
im Dienft zu ftehen ift, wie Ihnen felbften befandt wol nicht möge 
lich, und wird die Strenge Disciplin, und genaue Auffiicht, welche 
Em. Hochmolgeb. nad) Dero mier befandten Gedenckungs At, 
gewiß einführen, daß beite Mittel ſeyn ſolche Leute zu Ihre Pflichten 
anzubalten. Daß Opffer, welches hieliged Land, ſeyner icho miß⸗ 
lichen Lage hat machen müften, ift jo groß, daß ohne nicht auf Uns 
bendliche Zeiten, ganze Generationen auß Rotten zu wollen, man 
nicht die Werbung auf Landes Kinder wird ertendiren Können, daß 
Elend derer zurück gelaffenen Soldaten Frauen und Kinder, ift fo 
Mitleidens wehrt, dag wen denen Kindern in Hiefiger Caſern nicht 
gefocht würde, Sie vor Elend vergehen müften, ohngeachtet ber 
Hülffe welche die Mütter vom Servid erhalten. Der Hr. Landgraff 
von Hefien, und der Hr. Erbpring zu Hanau, werden gewiß ihre 
Art, die Ihnen Anvertrauten Untertbanen zu behandeln, von allen 
Seiten genugfaın überlegt haben und freylich daß Intereffe der Caſſen 
ift es, Recrouten zu lieffern, wo man Geld vor ein nimt, und nichtd 
vor außgiebt, hier glaubt man ebenfals, fehr genau die Pflichten des 
Landes Herrn, gegen die Unterthanen überlegt zu haben, und nad 
diefem glaube ich, daß wo ed nicht Directe zur Bertheidigung des Vatter 
landes gehet, mit Recht ein Frey gebohrner Menfich, nicht gezwun⸗ 
gen werden fan, die Waffen in Canada, gegen die dortigen Einwoh⸗ 
ner ded Landes zu ergreiffen. 

Daß die Coloniften Mont Real, Chambly und St. John ver: 
laffen, bat midy nicht verwundert, erftlich weil Sie nur Schwad) in 
dortiger Gegend waren,' und in Virginien und Carolina jidy vers 
ſammeln müfjen, zweitens, weil Sie daß Land nicht vor ſich hatten. 
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Die Abköınnlinge der Franzoſen, und bie Ehriftl. Wilde, wmter 
welche der Chatolicismus herrfchet, find der Unterwürffigfeit, und 
einen Blinden Gehorfam gewohnt, und ihr Berftandt begnüget fidh 
wan ber, fo Sie beherrichet Sie in Ruhe läßt, mit denen Englifichen 
Colonien hat ed eine ganz andere Bewandtniß, und wan bie Leute 
fo Sie Führen, nur halb Ihr Handtwerd verftehen, io wird vie 
Sache noch nicht fo gleich außgemadht feyn, wen ber Hr. Carlton 
fogar Crown Boint erhält, woran ich bennahe nicht zweiffle, tie 
Eoloniften müflen dag Spiel in die Länge ziehen, und fo dan wer: 
den Lebens Mittel, und Menfichen ben der Englifchen Arme Rar 
werben. 

Die 2. Divifion wird meiner Rechnung nad, in die Erfte 
Tage vom Auguft bey Quebed angelangt feyn, und erwarte ich mit 
Verlangen nachricht davon. 

Den Feldt Marchal Romanzow habe ich die Ehre gehabt, zu 
Berlin Speciel fenen zu lernen, er begleitete al da, den Groß Kürften, 
welcher wie Ihnen befantt feyn wird, nach den Tod jenner Gemab- 
lin, in zweiter Ehe, die Prinzes v. Würtemberg geheirahter bat, 
Tochter dead Br. Eugen jo zu Montbeillard reſidiret. 

Den Hauptmann Gerlach erluche meine Dandiagung ver 
jenne beyde Schreiben, und vor die land zu machen, ich werte mit 
erfterer Gelegenheit ihn jelber Schreiben, fo eben bin ich im Begriff, 
nach Potsdam zu Reigen. Die traurigen Geſundheits Umftände 
ded Herzogs, find Ihnen, wie ich glaube, nicht unbefandt, die Min« 
defte Gemüth® Bewegung, Kan Ling daß gröfte Unglüd zu ziehen. 
‘Der ich mit vorzüglichfter Hochachtung verbleibe 

Ew. Hochwolgeb. 
| ganz ergebenfter Diener ' 
Earl. 


Cambridge, den 12. September 1778. 
Durdjlauchtigfter Erbprinz. 

Da nach den öffentlichen Blättern, unferer einzigen Reflource 
Neuigfeiten aus Europa zu erhalten, der Krieg zwifchen dem Kaiſer⸗ 
lichen Haufe und feiner Majeftät dem Könige begonnen hat, und E. 9. 
D. eines der ftärffter Corps beider preußichen Armee commantiren, 
fo ftatte ich darüber meine unterthänigfte Gratulation ab, meil ich 
weiß, daß nunmehro Höchftdero Wünfche erfüllt fint 9). Höchſtdie⸗ 
felben können nun Ihre großen Talente abermald an den Tag legen 
*) &8 ift diefes der befannte einjührige batrifche Erbfolgeflreit, ſpottweiſe ter 

Kartoffelfrieg genannt, in tem es zu nichts Erheblichem Fam. 


— — — — wen — vr. — — J 


und ſich einem Monarchen verdient machen, ber durch feine öffentlich 
bezeigte Hochachtung gegen Dieſelben den Gefuͤhlen des Publi⸗ 
fums entſprochen hat ). 

Wie gluͤdlich würde Ich mich fhägen, wenn ih unter E. 9. 
D. Commando diefem Kriege beimohmen tönnte, mit Vergnügen 
wollte idy Dero letzter Adjutaut fein. Welch ein Unterſchied zwiſchen 
einem hieſigen Kriege und einem dortigen, hier, wo ungünftiges 
Terrain, Mangel an Allem und Umvifienheit in der Zeitung alle 
Erpeditionen vereiteln, ohne der Art von Nation zu gedenken, gegen 
bie man Krieg führt. — Alles was mir €. H. D. darüber vorher 
gelagt haben, it wahr und leider eingetroffen, und nun fehe ich wohl 
ein, daß, wenn nicht Ulneinigfeit in den Kolonien und die Häfeleien 
mit den Franzoſen — denn im Grunde haben die Amerikaner toch einen 

roßen Haß gegen diele Nation — Mangel an Reflourcen und die 
Bolitit ver englifchen Commiſſaire diefen Krieg endigen, dieſes Land 
mit bewaffneter Hand zu bezwingen ein unauflöslidyes Problem ift 
und bleiben wird. 

Ih will E. H. D. in Ihren wichtigen Operationen nicht mit 
Klageliedern über unfere noch immer unveränderte Lage, mit Erzaͤh⸗ 
len der hiefigen Kriegdoperationen und mit der üben Situation, 
worin die hochfürftlichen Truppen fidy befinden, bebelligen, da ich 
überzeugt bin, daß Se. Hochfürſtl. Durchl. der Herzog Höchftden> 
felben meine eingeichieften unterthänigften Rapports mittheilen wird, 
worin ich Alles umftändlicher detaillirt habe. Nur will ich midy 
und dad ganze Corps, defien Bonduite in Gluͤck und Unglück notos 
riſch gut geweſen ift, zu Gnaden beftend empfehlen und um Dero 
Borwort in nöthigen Faͤllen und um Dero gnädigfte Protection in 
Untertbänigfeit bitten. 

Das öffentliche Zeugniß, das General Bourgoyne in feis 
ner Rede vor dem Parlament giebt und die öffentliche Erklärung, 
daß die Truppen feinen Theil an jeiner mißlungenen Erpedition 
hätten, macht, wie ich hoffe, den Truppen Ehre. Wenn nur der 
Zeitpunft, zu welchem unjer Schicfal entichieden würde, ſchon da 
wäre und tiefe Truppen wieder Gelegenheit hätten, ihr erlittened 
Ungemad) rächen zu fünnen. 

Ic empfehle mih E. H. D. zu hohen Onaben ıc. 


“) Friedrich der Große hatte befanntlich auf ten Srbprinzen von Brauns 


ſchweig eine Die gedichtet. 


2. Riedefet. I. 14 
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Yin war dad Land fchon in Bewegung, und der Coup viel 
ſchwerer auszuführen, als zu der Zeit, in meldher der Plan von mir 
entworfen wurde. 

Da der General Bourgoyne diejenigen Verhandlungen 
gänzlich mit Stillichweigen übergeht, die in diefem Zwiſchenraume 
zwiſchen ihm und mir vorgefommen find, fo bin ich genöthigt, dieſe 
hiermit zu ergänzen, und weil es blos mündliche Unterredungen 
waren, für die Wahrheit berfelben mit meinem Ehrenworte zu 
bürgen. 

Am 31. Suli ging ih von Fort Anne nah Fort Ed⸗ 
ward, um dem General Bourgoyne meine Biftte zu machen. 
So wie ich ihn zu Geſicht bekam, nahın er mich bei Seite, dankte 
mir für dad ihm von Sfenedborough aus zugeihidte Mes 
moire und entichufdigte ſich, daß er mir noch' nicht darauf geants 
wortet hätte, welches nur aus der Urfache gefchehen fei, das der 
Zeitpunkt zu defien Auaführung noch nicht gefommen fei. 

Ich erwiederte mit Beicheidenheit , daß lich die Umftände jegt 
in etwas verändert hätten, doch dächte ich, wenn der Oberftlieute- 
nant Baum diefelbe Direciion nähme, wie diefe in dem Plane 
enthalten fei und ein andere® Corps den Oberſten Warner 
von Manchefter zu vertreiben fuchen würde, um eine Diverfion in 
diefe Gegend zu machen, jo wäre e8 nicht unmöglich, daß das Unter⸗ 
nehmen noch mit qutem Erfolg durchgeführt werben fönnte. 

Seine Antwort hierauf war: „Ich glaube nicht, Daß es noͤthig 
ift, den Oberftlieutnant Baum fo weit rüdwärta zu ſchicken, 
Warner hat fi), meinen erhaltenen Nachrichten nad), von Man: 
hefter nah Bennington zurüdgezogen, und wenn Baum 
einen fo großen Umweg nimmt, fo fann er nicht frühzeitig genug 
wieder zurüdfommen und ich kann mein Vorrüden mit der Armee 
nicht bis zu feiner Rüdfunft aufichieben. “ 

Ich unterftant mich hierauf zu bemerfen: daß wohl zu unter- 
fcheiden wäre, ob der Oberftlieutenant Baum Pferde, Ochſen 

1.1. w. wegnehmen, oder ſich mit dem Feinde Schlagen folle. Der 
Feind würde gewiß von Albany aus Etwas gegen ihn detaſchiren 
und ſomit die Abficht vereitelt werden. Sollte aber der Oberttl. 
Baum dem Feinde eine Jaloufie geben, und gegen Warner 
offenfive vorgehen, fo hätte ich nichtd Dagegen einzinventen. 

Der General Bourgoyne flopfte mich mit lächelnter Micne 
auf Die Echulter und jagte: „Mein Freund, ich will mit einer 
Klappe zwei liegen Schlagen. Ich habe Nachricht, daß ter 
Oberfktlieutenant St. Leger vor Fort Stanwichs ift und dieſes 
belagert. Da ich nun wegen Mangel an Lebensmitteln mit ber 
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ganzen Armee noch nicht verrüden kann, fo ift meine Idee: daß 


- ter Marich des Oberfilieutenant Baum bem Feinde eine foldye 


Jaloufie auf defien rechten Ylügel gebe, damit er verhindert werde, 
einen Succurs nad Fort Stanwich6 zu fchiden. “ 

Diele Repligue machte mich natürlich gegen meinen commans 
direnden General ſchweigen und das Geſpräch endigte fich hiermit. 

Am 2. Auguft rüdte ich mit dem linfen Flügel ind Lager von 
Sort Edward. Als idy mich beim General Bourgoyne mel 
dete, eröffnete mir diejer mündlich feine Ideen, wie der Oberftlieus 
tenant Baum feine Erpedition ausführen follte, mit der Bitte, daß 
ich dasüber eine Ordre entwerfen und zu feiner Revifion vorlegen 
folle. Dieſes ift die Piece Liu. B., die hier beiliegt *), wovon ber 
Major Kingſton im Unterhaufe fagte: daß es bie Gedanken des 
General Riedeſel wären und welche ber General Bourgoyne 
auf einem halbgebrodenen Bogen mit gegengeſetzten Bemerfungen 
unter dem Titel: his Amendements in feiner Piece anführt. 

Id) kann nicht laͤugnen, daß ich Derienige gemweien bin, ber 
die Ordre geichrieben hat, fo wie ungefähr ein Adjutant die Orbdre 
feines Scan rale in feiner Tablette aufſchreibt; daß eö aber meine 
eigenen Gedanken nicht geweſen waren, bezeugen die Einmwürfe, die 
ich vorerwähntermaßen Dagegen gemacht habe. 

Ich präjentirte die auf diefe Weile aufs Bapier gebrachte Ordre 
an den Gencral Bourgovne. Er ftedte fie in feine Taiche und 
jagte: er wolle fie durchleien und dann weiter mit mir darliber 
fprehen. Am antern Tage fam er zu mir in mein Zelt, brachte 
mir den Entwurf wieder mit den heigefegten Peränderungen, welche 
biejelben find, die er in feiner Piece unter der Benennung his Amen- 
dements anführt. Die Ordre wurde nad biejen Amendements 
rectifieirt und der Öcneral Bourgonne erhielt eine engliiche Ueber⸗ 
fegung davon, fo wie ber O©berftlieutenant Baum das Original 
und dies ift Alles was ich mit der ganzen Geſchichte zu thun ges 
habt babe. 

Der Ausführung dieſer Erpedition ftemmten ſich allerlei 
Echwierigfeiten entgegen; ber Brigadier Fraſer das von feinem 
Corps geforderte Duantum zu geben, vie Wilden fonnten nicht zum 
Marſche perluadirt werden, es fehlte an Prerden zum Transport 
und fo veritrichen wieder einige Tage. 

Inzwiſchen erfuhr General Bourgoyne von den Wagas 
zinin Bennington. Erritt darauf ſelbſt zum Oberitlieutenant 
Baum und giebt ihın die mündliche Ordre: nicht nah Mandyes 


) Findet fib nicht mehr vor. 
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fer, fondern direct nad) Bennington zu marfhiren. Mit 
dieſer Orpre ift Jener abmarfchirt, ohne daß ich ihn jemals wieder 
gefehen habe und darauf erfolgte das Ungluͤck, das weltkundig if. 

Als der Öberftlieutenant Baum von dem ihm gegenüber; 
ftehenden Feinde Meldung gemacht und um weitere Verhaltungs⸗ 

- befehle gebeten hatte, fchidfte der General Bourgoyne in der 

Nacht feinen Adjutanten Clarke zu mir und ließ mic) bitten, dem 

-Oberftlieutenant Breymann die Ordre zu fenden, fogleich zu 
Baum zu marfchiren und ihn zu unterftüpen. Ich erwiederte: daß 
ich die Lage des Leptern für fehr gefährlich hielte und für rathfamer 
fände, denfelben wieder halben Weges zurüdzubeordern, um ſich da 
mit dem Obefllieutenant Breymann au vereinigen und fodann 
nach den Umftänden weiter zu agiren. Sch mochte überhaupt mit 
der Sache nicht gern mehr etwas zu thun Haben und fchidte des⸗ 
halb den Bapitain Gerlach zum General Bourgoyne, umdurd 
biefen die geeigneten Ordren an den Oberftlieutenant Breymann 
gelangen zu laffen. 

Dies ift der wahre Verlauf alles Deſſen, was ich mit ber 
Bennington’fhen Erprdition zu thun gehabt habe und über- 
lafle e8 num einem jeden Kenner des Metierd, ob ich in Wahrheit 
der Autor diefer Erpedition genannt werden fann. 


Beantwortet den 10. Sept. 1780. 
Mein lieber Herr General Major. 

Es ift mir ganz beſonders angenehm geweſen durch den Haupt⸗ 
mann Cleve von dem was Dero Berfon und die in der Gefangen» 
Ichaft befindlichen Truppen betrifft Nachricht zu erhalten und ich 
bitte Diefelden verfichert zu feyn, daß ich an Ihren allerfeitigen 
Schickſalen recht viel Antheil nchme. Ich mache e& mir zur Pflicht 
Ihnen insbefondere zu verfichern, daß ſowohl das PBublifum von 
Braunfchmeig ald überhaupt das allgemeine Urtheil von Deutſch⸗ 
land Denenjelben die vollfommenfte Gerechtigfeit wiederfaren läßt. 
Uebrigens fann ich nicht umhin zu bemerfen, daß ich mit dem 
Hauptmann Cleve und deffelben ganzen-Betragen hieſelbſt ganz bes 
fonders zufrieven bin, und daß er mir in allem Betracht die vollkom⸗ 
menfte Satidfaction gegeben bat. Mit den beften Wünfchen für 
Dero Wohlergehen und für dad Wohl der Truppen und mit der 
Verficherung meiner Hochachtung für Ihre Perſon verharre ich altiters 

Braunfchmweig, den 24. Mai 1780. 

Derofelben ganz ergebener Freund und Diener 
Gar 
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An den Herrn General Major v. Riedefel. 
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Brooklyn auf Long» Island, den 6. Junius 1781. 
P. P. 


Meinen legten Rapport in Anfehung der hiefigen Kriege Ope⸗ 
rationen habe ich geſchloſſen mit der gewonnenen Bataille des Lord 
Cornwallis bey Guilford Court⸗Houſe, worinnen die Armee des 
General Green gänplich zerftreuet worden. Die Deftination des 
Corps unter dem General Major Philips war mir dazumahl nody 
unbefannt, nunmehro melde ich aber in Unterthänigfeit, daB gedach⸗ 
ter General mit dem größeften Theile feines Corps durch ein com⸗ 
ponirtes Maneuvre, anfangs die Gegend von Williamsbourg und 
Dorf in Birginien bezogen und von da nad) Petersburg abge 
gangen ift, wofelbft er ein Corps Rebellen von 1500 Mann, 
mit Verluſt von einigen hundert Mann, vertrieben. Bon da 
bat er feinen Marſch auf Richmond fortgefeßet, wofelbft er alle 
feindliche Borrathöhäufer von Tabak, Proviſion, Ammunition ıc. 
theils ruinirt, theils die barinnen befindlichen Vorraͤthe weg» 
genommen, und einige publique Gebäude nebſt den Schiffen und 
Bateaur, die er angetroffen, verbrannt hat. Der Schade, den die 
Rebellen durch diefe Ercurfion erlitten haben, ift unfäglicy, weil das 
durch auf einmahl ale Magazins für die Greenfche Armee ruinirt 
waren, und zugleich alle die confiderablen Effecten, die für Sranfreich 
beftimmet waren, in unſere Hände fielen, fo, daß ihnen dadurch 
faft alle Refources find gänslidy benommen worden, um ben Krieg 
gegen und im Süden fortzujepen. 

Der General Phillipo war auf feinem Rüdzug nad) Ports 
mouth, unfern etablirten Poften in Birginien begriffen, als er ein 
Schreiben von dem Lord Cornwallis erhielt, daß derſelbe gebächte 
von Wilmington nach Petersburg zu marſchiren, und lude ihm ein, 
zu einer gemeinjchaftlichen Cooperation, vielen Plan zu effectuiren. 
Auf diefes Avertiffement wandte der General Phillips fogleich fei- 
nen Marjch von neuen gegen Peteröburg, alwo er beynahe dem 
Marquis de la Fayette im Marfch rencontrirt hätte; leterer wurde 
aber unglüdlicher Weife zu früh avertirt, und nahm in größefter 
Eile feinen Marſch auf Richmond. Eine Menge von Adjutanten, 
Aide de Camps, Duarter Maſters und Ingenieurd, wurden in 
Petersburg furpreniret und Gefangen gemacht. In Envartung ' 
des Lord Cornwallis, etablirte der General Phillips feinen Poften 
an diefem Orte, wurde aber den 10. May an einem inflammatorifchen 
Fieber gefährlic frank, und ftarb den 15. des gebadhten Monate, 
zum großen Regret aller feiner Bekannten und des Publici. 

Der commanbirende General Sir Henry Clinton, der, wie ich 
faft vermuthe, felber Luft hatte einftend nach Birginien zu gehen, 
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. fenbete von New⸗Pork aus noch 4 Batailons, ald 2 von Anfyady, 
nebft dem 17. und 34. Regimente, zur Berftärfung des Corps in 
Pirginien ab, fo auch ben 24. May bey den übrigen Troupen zu 
Petersburg ankamen. 

Des Lord Comwallis Theatre de la Guerre iſt blutiger, und 
fcheinet in den Augen des Publici gröffer und heldenmuͤthiger zu 
feyn, allein, das auflerorbentliche extenſive Terrain einer Seits, 
und der Enthouſiasmus verfchiedener Partiſans in dieſer Armee 
anderer Seits, hatten nach der Bataille bei Camden dieſe Armee fo 
zertheilet, daß wir bier und Da en detail unangenehme Affronts 
erlittm. Durch diefe Echecs piquiret, und in der Hofinung Nord: 
Carolina bereit zu finden, in grofen Partheyn die Waffen für uns 
zu ergreiffen, wurde Cornwallis bewogen, alle feine Gommunicas 
tiond zu verlaflen, und in die Mitte von Nord⸗Carolina einzus 
bringen. Der General Green, und alles was Rebellen hie® , lie, 
und retirirte fich für felbigen. Unſere Armee überitieg alle Schwürig⸗ 
feiten und Fatigues, die man fidy nur vorſtellen kann; Marode und 
Kranfe, ſchwaͤcheten aber bald dieſe Armee mehr, als daß fie auf ber 

andern Seite wäre verftärfet worden. Indiſch Korn, nur mit Steinen 
zermalmet, war der Unterhalt der Soldaten, und im Monat Märk 
beitand des Lord Bornwallid Armee aus nicht mehr ald 1500 Mann. 

Der General Green zog alle Troupen an fich, die in Birginien 
fonnten zufammen gebradyt werden, und bie, fo der General 
Waſhington ihm von feiner Armee zufchiden fonnte, und ba er nun 
bes Lord Cornwallis Armee binlänglicy geſchwächet glaubte und ed 
ed ihm nothwendig an Subfiitence fehlen würde, fo paflirte er den 
RoanofesRiver, und avancirte gegen den Lord Eornwallid. Nun 
fahe leßterer wohl ein, daß er zu weit vorgerüdt fei, und daß Nord 
Carolina zu unfern Faveur nicht fo Die Waffen gegen die Rebellen 
ergriffe, wie jedermann gehoffet hatte. ine Retraite bis nad 
Camden von mehr ald 500 Meilen mit feiner Hand voll Menichen, 
in dem Angefichte einer erfriichten Armee zu machen, ‚hielt er für 
unmöglid und zu nachtheilig, ex ermählte alfo den beidenmütbigen 
Entſchlus, den General Green zu attaquiren, ſchlug denſelben, 
nahm ihm feine Artillerie und machte verſchiedene Gefangene. Ohn⸗ 
geachtet nun des General Green Corps disperſiret, und dad Land 
für un® offen war, jo wurde doch dadurch feine Situation nicht 
befier als fie vorhero war, und zählte an 300 Verwundete, 
ohne die gehörigen Wagens, um fle trandportiren zu fönnen. ine 
ermattere Armee allo, und feine Proviſion determinirte den Lord 
Cornwallis, ſich nach Willinington bey Cap Fair zu ziehen, woſelbſt 
ein Transport von Schiffen, mit Proviſion und Erfriſchungen fuͤr 
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die Armee, von Eharled Town angelommen war. Hieſelbſt Inngte 
er gküdlich an, und refraichirte feine Armee, jo gut er fonte. Ob 
gleich Lord Cornwallis wohl wußte, daß der General Green fich 
hinter den Gebirgen nach Süd Karolina gezogen hatte, mithin es 
ben Anfdyein hat, als wenn die in Suͤd⸗Carolina zurüdgelafienen 
Boften von Camden, Ninety Sir, Augufta, ein Boften hinter den 
Gengarse River, und zu George Town, in Gefahr wären, fo ent- 
ſchloß fich Lord Cornwallis doch Oſtwaͤrts zu geben, und ſich zu 
Vereräburg mit den Troupen des General Philips zu vereinigen, 
welches er auch würflich den 19. May ind Werf gerichtet hat. 
Was Lore Eornwallis für Urfachen zu diefer Demarche hat, und 
was fiir Operations er nach diefer Vereinigung ferner vornehmen 
wird, muß bie Zeit lehren. 

In Suͤd⸗Carolina ift die Situation folgende: Der Lord Rawdon 
mit einen einzigen InfanteriesRegimmente und verfchiebenen combinirs 
ten Detadyementd , bat fich zu Camden verfchanget. Ein Detaches 
ment von einigen 100 Mann ftehet zur Communication mit Charles 
Town, hinter dem Congarée River. in andered Detachement von 
PBrovincialen macht die Ravette zu Ninety Sir; Augufta zur Linken, 
und Georges-Town zur Rechten, ift von und brieget. Der General 
Green, ſo nad der Bataille von Guilford Court⸗Houſe gaͤntzlich 
biöperfiret war, bat hinter den Gebuͤrgen eine neue Armee von 3 
bis 4000 Mann raffemblirt, und ift mit derfelbigen gegen Camden 


marſchirt, wolelbft er den Lord Rawdon auf einige Tage inveftirt 


gehabt; Dieler junge brave Mann ift aber mit jeiner Garniſon 
ausgerüdet, und bat dem General Green angegriffen und zum 
Weichen genöthigt. Unſere übrigen obbemelderen Boften ftchen alle 
in grofer Gefahr, und die Kouimunication zwilchen Charles⸗Town 
und dein Lord Rawdon ift fehr diffieil. Wenn der Gencral Green 
darauf beftehen welte, Süd Garolina, außer Charles Town wieber 
zu conqueriren während der weiten Entfernung des Lord Cornwallis, 
fo iſt eine folche Sntreprite nicht gänslich unmöglich, und es bleibt 
fein Zweifel übrig, daß Lord Rawdon in einer ſehr riöquanten Si» 
tuation iſt. 

Die Situation von New⸗York, und der Treupen unter den 
innmediaten Commando von Eir Hamm Elinten, läßet ſich leicht 
beurtbeilen, durch Die, von hier von Zeit zu Zeit abgefendeten Des 
tachements, und fann man dieſes cher eine Öarnifon von News Morf 
und Environd nennen, ald eine Armee, und bis zur Anfunfft des 
gewünfchten und erwarteten Nenforts von England, fönte glaube 
ich, fein Hannibal nody Turenne, einen offenfiven Operations» 
Plau, für diefen Theil von Nord » America weder ausfinnen noch 
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ganze Fehler bei biefem Unglüd in einem fchlecht cembinirten Tre: 
rationsplan und in dem guten Willen des General Bourgonn: 
beſteht 


Ich empfehle mich ıc. 
Albany, den 21. October 1778. Riedeſel. 
10. 
P. P. 


Bor 8 Tagen erhielt ih Ew. Durchlaucht gnaͤdiges Echreiken 
vom 15. November, wofür ih Em. Durchlaucht meinen untertbs: 
niaften Danf ausſpreche. Ich war jo frei, Hochdenſelben mehrer 
Briefe feit dem unglüdlichen Tage, an tem wir hier in dieſe Ar 
Gefangenfchaft gerathen find, zuzuſenden. Wenn auch nur ei: 
Theil diefer Briefe angekommen ift, fo werden Ew. Turdylaud! 
von dem, was feit unſerem legten unglüdlichen Seldzuge vorne, 
über die Urfachen, die folchen veranlaßten, fowie über die unglüd: 
feligen Folgen, die derfelbe nad) fi) zog, in Kenntniß getegt ſein“n 
Sch werde fehr erfreut jein, wenn ich vorerft nur einen Brief ve: 
diefem Jahre von Ew. Durchlaucht erhalten habe, nachdem Ti: 
felben von unferm Unglüf Kunte erhalten haben**). 

Da der Kongreß auf das Beftimmtefte erklärt hat, tie Iruprr 
nad) der Convention nicht frei zu geben, ohne daß Se. Britit: 
Majeftät diefe nicht felbft unterzeichnet haben, tiefe Conventien 
zwifchen dem General Bourgoyne und dem General-Maic: 
Gates abgeichloffen, und daß felbft die Vormweife der vom Köniz 
autoriftrten Commiſſaire zurüdgewielen wurden, hat jede Hoffnur; 
bald befreit zu werden, ſchwinden laſſen. Nichts ald ein Hauzt: 
ſchlag des General Clinton ift unfere Hoffnung, der ned iz 
Stande fein fönnte, und auszuwechſeln. 

Eine Anzahl Vagabunden ausgenommen , die und Tele: 
find, hat der Reſt unferer Truppen alles Elend und alle Beſchwe. 
den mit der edelften Standhaftigfeit ertragen. Da aber der Gong: 
befchloffen hat, die Eonventionstruppen unter eimem nichts ſagentce 
Vorwand von hier nah Virginien marfchiren zu laſſen, ci: 
Tour von 700 englifhen Meilen, mitten im Winter, fo ift es nc: 
ungewiß, ob die Truppen dieſe Fatigue mit derfelben Stanthaftigfr: 
ertragen, und wie ftarf die Anzahl derjelben fein wird, Die ic :: 
unferem neuen Beſtimmungsort bringen werde. 


— — — —— — 


) Der Herzog Ferdinand bemerkt am Rande bes Briefes: Sie fint =: 
alle zufommen und ich Habe fie auch beantwortet. 


‚ **) Der Herzog bemerft abermals am Rande: &s ift fonterbar, daß ihm z:: 
fein Brief von 1778 zugelommen if. 





Wir haben die beten mündlichen Zuflcdyerungen vom General 
@linton, ber alled Mögliche thun will, um uns fobald wie mög- 
lidy auszuwechſeln. Die Zeit wird und Ichren, wenn er im Stande 
fein wird, feine Verſprechungen zu erfüllen, und wenn ich bald das 
Bergnügen haben follte, Ew. Durchlaucht einen Brief von News 
Dorf zu fchreiben, fo wird defien Inhalt intereffanter und der Styl 
weniger lamentabel fein. 

Da unſere Lage jo dürftig und das, was bei ung vorfällt, fo 
wenig intereffant ift, und unfere Nacdyrichten von andern Theil fo 
veraltet und ungewiß find, fo babe ich die Kortfegung meines Jour⸗ 
nals eingeftellt; aber ſobald wir wieder befreit fein werten, werde 
ich es wieder anfangen und werde nicht ermangeln, ed Ew. Durch⸗ 
faucht mit derſelben Puͤnktlichkeit, wie fonft, zuzufenden. Ich habe 
an den Herzog, meinen gnädigften Herm, mehrere Pläne von 
Stellungen, Treffen ꝛe. aus der Campagne von 1777 zugelchidt ; 
ich bin gewiß, daß der gnädigfte Herr Herzog fie Ew. Durchlaucht 
mitgetheilt haben wird. 

Die Befürchtung, daß das Packet zu groß werden möchte, als 
daß ed ein Officier verftoblen nah NewsMorf bringen fönnte, 
bat mich verhindert, fie in Duplo an Ew. Durchlaucht zu enden. 

Meine rau und meine Kinder, die ſich Gott fei Dank zum 
Beſten befinden, legen fih Ew. Durdylaucht refpektwoll zu Füßen. 
Ich bin fehr unruhig über ihr Unternehmen , wie fie die lange und 
beichwerliche Reife von hier nady Birginien aushalten werben, 
aber ich habe das Vertrauen, daß diejenige gute Vorſehung, die 
fie bisher fo wunderbar befchügt hat, fie auch in Zukunft in Schuß 
nehmen wird. 

Erlauben der Durchlauchtigfte Herr ıc. 

Cambridge, A. Nov. 1778. Riedeſel. 


11. 
P. P. 


Bei meiner hieſigen Ankunft, am 29. November, war ich ſo 
glücklich, 2 Briefe von Ev. Durchlaucht zu erhalten, den einen 
vom 23. November 1778, den andern vom 11. Februar 1779, die 
eriten Briefe, feitdem Ew. Durchlaucht von unferer unglüdlichen 
Capitulation bei Saratoga gewußt haben. Ich fage Ew. Durch⸗ 
laucht meinen ganz gehoriamften Danf fir Ihr gnädiges Gedenken, 
für den Antheil, weichen Diefelben an meiner Sage nehmen, und 
für die Verficherungen Hoͤchſtihrer Gnade, die mir ftetd am theuer⸗ 
fien iſt. 

Ew. Durdylaucht haben die Gnade mir zu fagen, daß man Im 





iſt fehr traurig daß man die Requifiten für diefe Campagne ſo 
ſpaͤt aus England hierher ichidte, die Hälfte des Feldzugs dabin 
geht, ohne Etwas gethan zu haben und daß dadurch ein für tie 
Nation fo koſtſpieliger Krieg fich in die Länge zieht. 

Meine Frau ift endlich den 11. Juni mit ihren 3 Kindern in 
Canada in vollfommner Geſundheit angefommen und weber fie 
noch die Kinder haben die geringfte Beichwerde einer Seereriſe erlit- 
ten, auch Ipricht fie von dieler langen Tour wie von einer Bagatelle. 
Sch habe dad Glück gehabt fie noch 2 Tage au Sehen und habe fie 
nad) Trois Rivieres geſchickt, wo fie mein altes Quartier bezieht, 
bis ihr die Umftände einen jicherern Play in New⸗NMork anmwei 
fen. Die Kinder ſprechen nur englifh und Niemand wird fie für 
Deutiche halten. Sie bat mir aufgetragen fie Ew. Durchl. zu 
Füßen zu legen. 

Um die Bewegungen unferer Arınce deutlicher zu erleben, füge 
ich hier die Fortſetzung des Journals bey und verbleibe ıc. 

Crown Boint, 28. Juni 1777. Riedeſel. 
3. 


P. P. 

Ich habe die Ehre, Ew. Durchlaucht die Fortſetzung des Jour⸗ 
nals zu überſenden, woraus Dieſelben erſehen werden, daß wir 
Meiſter des Hudſon⸗Stromes find, desgleichen daß der Feind 
alle vortheilhaften Poſitionen verlaſſen bat, bie er und noch hätte 
ftreitig machen fönnen. Ueberdied, daß alle drei Rapiden in un 
ferer Gewalt find, eben jo fönnen wir auch alle untere Schiffe in 
den Etrom bringen, um eine freie Fahrt bis Albany zu haben. 
Das Uebrige unierer ganzen Stellung werden Ew. Durdylaucht aus 
dem Journal erfehen, das ich diefen Briefe beizugeben die Ehre 
habe. 

Die Angelegenheiten ftehen gegenwärtig auf einem Punfte, 
wo vieleicht auf zweierlei Weile Alles entichieden werben kann. 
Herr Wafhington zieht fi) gegen Albany hin zurüd und ber 
General Home geht gegen Wafhingtonvor. Her Arnold 
zieht fih auf Albany zurüd. 

Wenn unfere verfchiedenen Armeen ihre Borfidhtömaßregeln 
dahin nehmen, daß fie feine derartige Schlappe erleiden, Die und 
ſchwaͤchen Fönnte, fo ift bei ihrem erhabenen Geifte zu envarten, 
daß fie (die Rebellen) in Kurzem umgangen find, oder daß ein ent 
fcheidender Tag der ganzen Gampagne ein Ende machen wird. — 

Ich hoffe in den Stand gefegt zu fein, Ew. Durchlaucht in 
meinem nädhften Briefe mancherlei interefiante Reuigfeiten mittheis 
len zu können, und daß vielleicht die Truppen meines gnäbdigften 
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Herrn neue Proben ihres guten Willens abgelegt haben und ihrer 
Luft, zur Ehre ihrer Nation zu fechten. 
Ich empfehle mich ıc. 
Hort Eduard, 8. Auguft 1777. Niedefel. 
A 


( Nach der unglüdlicen Affaire bei Benningten.) 
P. P. 

Da fi dad Glüd nicht alle Tage gleich bleibt, fo hat die Er- 
pebition des Oberftlieutenant Baum, unterftügt vom Oberſtlieute⸗ 
nant Breymann nicht denſelben guten Erfolg gehabt, als bie 
Affaire bei Hoperton; aber nicht etwa, daß die Truppen nicht 
eben fo brav gefochten hätten, da fie uerſt mit am Plage waren. 
Die Entfernung diefer beiten Corps von unterer Armee gab dem 
Feinde den Vortheil, Baum mit einer 8 Mat ſo ftarfen Anzahl 

»Uebermacht anzugreiten und ungeachtet aller Anftrengung, bie 
Breymann aufbot, fo fonnte er Baum nicht zu rechter Zeit uns 
terftügen. Ueberdies zweifle idy nicht, Daß dieſes der zweite Theil 
zu Hopertonwar. Ew. Turchlauct werden die Relation dieſer 
traurigen Affaire deutlicher au dem Journal, das beizulegen ich 
die Ehre habe, erichen, vielleicht auch, daß mein gnädigfter Herr, 
ber Herzog, Ew. Durchlaucht die detaillirteren Rapports mittheilt, 
Die ich ihm zugefchicht habe, um die Commandeurs der beiden Eorps 
in Schug zu nehmen, und daß unfere Truppen ihre Schuldigkeit 
gerhan haben. Der Traneport der Lebensmittel über die 3Rapiden 
hält unfere Armee bier noch zurüd. Die Rebellen haben ſich zu 
Half-Mohn*, 10 engliiche Meilen dieffeits Albany, vers 
fhanzt, aber ſobald der größte Theil der Vorräthe über die 3 Ras 
piden geichafft ift, glaube ich, Laß wir hald gegen den Feind vors 
rüden werden, und trotzdem unfere Armee durch verichiedene Detas 
chements und ten fchlimmen Erfolg vom 16. d. M. ſehr geſchwaͤcht 
iſt, glaube ich dennoch, daß wir den Feind attafiren, vorausgeſetzt, 
daß er in Half-Mohn verbleiben wird. Eo werden 1A Tage über 
den Erfolg unferer Waffen entſcheiden und ich hoffe wenigſtens daß ſich 
der Verluſt, den wir in letzterer Zeit gehabt haben, wieder ausgleicht. 

Mich Ew. Durchlaucht zu Gnaden empfehlend ıc. 

Johns Farm, 28. Auguſt 1777. Riedeſel. 


5. 
P. P. 
Ich) babe das Glück gehabt, über Rhode-Island das 
gnädige Schreiben vom 3. d. Mis., An welhem Ew. Durchlaucht 


*) Half: Moond. 





die Gnade Hatten, dieſes an mich abgehen zu laſſen, zu empfangen 
und ich habe die Ehre, Ihnen meinen ganz geborfamften Dauf für 
biefen Beweis Ihrer Güte zu fagen. 

Ich wollte, daß ic im Stande wäre, dleſem Schreiben eine 
Fortfegung bed Journals beisulegen, dad mit Heldenthaten und Er: 
oberungen angefüllt wäre; allein ungluͤcklicherweiſe hat das Geichid 
den Faden ded Ruhms durdhichnitten, und es bleibt mir nichts An- 
deres tibrig, ald zu feiner Zeit öffentlich zu beweiſen, daß dieſes 
Unglüf ohne mein und der unter meinen Befehlen ſtehenden Trup⸗ 
pen Verſchulden gefommen iſt, derienigen Truppen, die fi A Mal 
fo ehrenvoll gefchlagen haben und die in dem publicirten Tagesbe⸗ 
fehl fo fehr belobt wurden. 

Die Truppen erleiden in der gegemmwärtigen Lage große Qua⸗ 
len, aber fie ertragen foldye mit Stanthaftigfeit und ohne Murten, 
fie find ruhig und begehen Feine Ercefle. Der Congreß verweigert 
und die Erfaubniß, nach England zu geben, und wenn er feinen 
Beſchluß nicht ändert, fo bleiben wir bi® zum Frieden in dieſer 
fo traurigen Eituation. 

Nichts kann uns tröften, als die Theilnahme des Publicums 
und unierer Landsleute. Mein einziger Troft wird der fein, wenn 
ich mir fchmeicheln darf, die Gnade Ew. Durchlaucht mir auch fer 
nerhin zu erhalten, welche zu verdienen mein einziged Beftreben 
fein wird. 


Ich verbleibe ıc. 
Cambridge, den 7. März 1778. Riedeſel. 
6. 
P. P 


Mit dem Oberſten Amſtruther, der auf Parole nach Eng⸗ 
land geht, habe ich eine Gelegenheit gefunden, Ew. Durchlaucht 
nody einen andern Brief zufommen zu lafler.. Ich hoffe, daß das 
Schreiben mit ven dazu gehörigen Papieren, das ich Deniriben in 
Anfange dieied Monats mit dem Gapitain Greene geſchickt babe, 
glüdtidy angefommen iſt. Der Officer, den der General Bour— 
goyne zum Congreß gefchidt hat, um gegen die Beftimmungen 
defielben,, die Conventiondtruppen nicht abziehen zu laſſen, zu pro: 
teftiren, dft mit der kurzen Antwort zurüdgefommen: daß der Bon: 
greß fo lange an feiner Beſtimmung nichts Adern wolle, bis ter 
König die Konvention felbit ratificirt habe. So iſt nun unſer un- 
glüdjeliges Loos beſtimmt und es iſt feine andere Hoffnung, ſich 
biefer Sklaverei zu entziehen, ald durdy eine Auswechſelung unt 
das fann noch lange währen. 


Da ich nicht weis, mad man von England aus über unfere 
traurige Lage hört, jo habe ich, zur Rechtfertigung bei Ew. Durch⸗ 
laucht für meine Perſon und zu der, für die Führung der Truppen 
dad beifolgende Memoire aufgefept, und um zu beweilen, daß ver 
Inbalt reine Wahrheit ift, habe ich e8 nad) einer Berathung mit 
den Staböofficieren von diefen unterzeichnen laſſen. Ich behalte das 
Driginal, um alle Angriffe abzuwehren, die man vielleicht auf die 
Truppen machen könnte, oder wenn der General bie Schuld auf diefe 
wälzen wollte, was ich jedoch nicht glaube. — Wenn nichts der⸗ 
gleihen vorfömmt, werde ich dieſes Actenftücf verbrennen, ohne 
einen anderweitigen Gebrauch davon zu machen, und ich wage es, 
Em. Durchlaucht um ein Gleiches zu erfuchen. 

In den englischen Zeitungen hat ein Artifel geftanden, daß 
fi die deutichen Truppen nicht gut geichlagen hätten, daß viele 
defertirt wären, und daß fie ed vorzögen, ſich in Amerika einheimifch 
zu machen. 

Ich babe es für meine Pflicht gehalten, darauf zu antworten 
und der Oberſt Amftruther wird in meinem Namen die folgende 
Antwort in die Londoner Zeitung einrüden laffen, fobald er in Eng⸗ 
land anfömmıt. 

Cambridge, den 26. März 1778. 

Mit großer Berwunderung bat man in der Londoner Zeitung 
eine infame Lüge über die Führung der deutfchen Truppen unter 
dem Commando des Oeneral Bourgoyne gelefen, daß nämlich 
viele Deutiche defertirt wären, und daß die andern nicht tapfer ges 
fampft hätten. Es ift nicht nöthig, auf eine folche Verleumdung 
zu antworten, da die Belobungen, die 2 Mal den deutfchen Trup⸗ 
pen vom General Bourgoyne öffentlidy über ihre Bravour und 
über ihr gutes Benehmen ertheilt wurden, das Gegentheil bemeifen 
werden, und die Verluftliften ter Armee über die legte Kampagne 
werden darthun, daß wenigſtens 3 Engländer gegen einen Deutfchen 
defertirt find. — 


Das Journal und die Rapporte vom Corps behalte ich mir 
vor mit nächfter fi) darbietenden Gelegenheit zu überfenden ıc. 
Cambridge, 26. März 1778, - Riedeſel. 


7. 
P. P. 
Obgleich ich befuͤrchten muß, anmaßend zu ſcheinen, wenn ich 
Ew. Durchlaucht mit nichtsſagenden Briefen in einer ſo unfrucht⸗ 
baren und traurigen Situation, in der wir und jetzt ungluͤcklicher 
Weiſe befinden, beläftige, fo drängt mich doch meine Anhäͤng⸗ 
v. Riebefel. III. 18 
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In dem Augenblide, da ich dieſen Brief fchreibe, läuft tie 
Nachricht von einer zweiten Rebellion in der Armee Wafhington's 
ein, da man dort erfahren babe, daß die Eontinentaltruppen aus 
Jerſey, die revoltirt hatten, an Sir Henry gefchidt hätten, um 
ihm ihre Dienfte anzubieten. Bei Allem haben ſich die Rebellen 
noch in feiner üblern Yage befunden, als gegenwärtig, und wenn 
Frankreich nicht bald eine anfehnliche Unterftügung zufchidt, ic 
glaube idy beftimmt, daß diefer Krieg feinem Ende entgegen geht. 

Das Commando bier in Long⸗Island verihafft mir Gele 
genheit genug mir Bewegung zu machen, und obgleich die Aerzte 
mich verfichern, daß Bewegung daB einzige Mittel fei, durch das 
ich genefen könne, fo fühle id) doch feine fonderliche Erleichterung. 
Die Kopfichinerzen dauern fort, der Geift ift immer geichwächt unt 
unfähig zur Arbeit und eine wahre Hypochondrie läßt mich meine 
Tage traurig verleben. 

Ein Theil unferer Officiere von der Convention und ein Theil 
unferer Gefangenen von Rutland find bier angefommen , unt id 
bereite mich vor, mit biejer Fleinen VBerftärfung nah Banada zu 
gehen, fobalt ed die Jahreszeit erlauben wird und mir Sir Henr» 
die Erlaubniß giebt, um dort dad Commando ſobald ald mögliä 
zu übernehmen. 

Ich empfehle mich ıc. 


Brooklyn, den 26. Januar 1781. Riedeſel, 
Gen.⸗Major. 
19. 
P. p. Erhalten den 25. Mai 1781. 


Ich hoffe daß Ew. Durchl. meine verſchiedenen Briefe, die ich 
an Dieſelben zu adreffiren mir die Freiheit nahm, im Verlaufe 
des vergangenen Jahres erhalten haben, daß ber Oberſt Specht 
mein legtered Schreiben, vom Anfang diefe® Jahres, übergeben haben 
wird, und daß der junge Schuler dad Vergnügen gehabt hat, Ew. 
Durchl. feinen unterthänigften Dank für die Onadenbezeigungen 
audzufprechen. Ich habe die Ehre Ew. Durchl. eine Zuſchrift vom 
Lord Cornmwallid zuzuftellen, die er mir mit der Bitte zugeſchickt 
hat, fie Ew. Durchl. zufommen zu laſſen und Sir Henry Elin- 
ton hat mir erpreß aufgetragen, feinen gehorlamiten Refpect zu 
vermeiden und ihn zur weitern Erhaltung der Gnade Gw. Durdi. 
zu empfehlen. 

Ich wollte daß meine Geſundheit wieder fo weit bergeficht 
wäre, daß fie mir erlaubte, längere Briefe zu ſchreiben, denn die 
biefigen Berbältniffe lieferten mir hierzu hinreichenden Stoff, um fie 
mit interefianten Nachrichten auszufüllen, die Ew. Durchl. freudig 
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berühren fünnten, aber die Jahreszeit gebietet jeder militärifchen 
Erpedition Einhalt. Sir Henry hofft auf eine hinreichende Ber- 
färfung aus England, und die Rebellen erwarten einen Succurs 
von 16,000 Franzoſen; der günftige Ausichlag bes Feldzugs 
wird gegenwärtig auf ber Seite fein, bei ber bie Erwartungen fich 
beftätigen. 

Der Congreß hat Mittel gefunden, die zwei Rebellionen in 
feiner Armee zu erbrüden, aber in Folge ber Zufagen, die unmöglid) 
erfüllt werben können, wird eine dritte Revolte zu erwarten fein, 
die von mehr Wirfung fein wird, als bie beiden vorhergehenden. 
Arnold, der beinahe 200 Meilen in dad Innere Birginiens 
eingedrungen ift, glüdte die Erpedition über Erwarten. Er hat 
bei Bortomouth Poſto gefaßt, am ber Mündung des Ja mes 

iver, 
Der befannte Barleton hat im Süden eine bebeutende 
Schlappe bekommen, id) hoffe, daß dieſes feine fchlimmen Folgen 
auf das große Ganze haben wird, und baß dieſes den Lord Corn⸗ 
wallis nicht allzufehr incommobirt. 

Ein hieſiges Armeecorps, aus der Elite der Armee beftehend, 
hat Drdre erhalten, zum Einfchiffen bereit zu fein. Niemand 
fennt deffen Beftimmung. Ich würde nicht darüber verwundert 
en ‚ wenn ſich Sir Henry felbft an die Spige diefer Truppen 

ellte. 

Ich bereite mich auf meine Reife nad) Canada vor, und ich 
glaube, daß Sir Henry meine Abreife, fobald es die Witterung 
erlaubt, beftimmen wird. Ic, hoffe, daß diefes Klima meiner Ges 
fundheit zuträglicher als daß hiefige fein wird, und taß ich wieder 
zu meinen Kräften gelangen werde, deren ich mehr als 2 Jahre 
beraubt war, fonft würde ich faum im Stande fein den Pflichten 
nachzukommen, die mein Dienft und meine Pflicht erheifchen. 

Sir Henry hat die Güte gehabt, mir den jungen Bedwith 
als überzähligen Adjutanten zu nehmen, zu erlauben. Ich boffe 
feinem Vater eine Gefälligfeit erzeigt zu haben, den ich fehr achte 
und liebe, und daß ed aud ten Landdroſt von Weftphal 
Treude machen wird. Es iſt ein fhöner junger Mann, mit vielen 
natürlichen Anlagen und von gutem Charakter. Wenn er in bie 
Bußtapfen feines Bruders, des Adjutanten vom General Knip⸗ 
haufen tritt, fo werde ich eine gute Acquifition gemacht haben. 

Erw. Durchl. werben mir gnädigft erlauben 1c. 

Brooflyn, den 19. Februar 1781. Riedeſel, 


Gen. » Major. 
v. Riedeſel. II. 16 
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Freiheit nahm und die wahricheinlich nicht angefommen find, wie 
der geheime Rath von Berronce mir in feinem Briefe vom 
30. October meldet, daß man zu dieſer Zeit feine andern Briefe von 
- mir hatte, als die vor meiner Abreife von Cambridge, obgleich 
ich 5 Briefe feit meiner Ankunft in Birginien bie Mitte des Mo⸗ 
nats Juni an Em. Durchlaucht geichrieben habe und daß alle viele 
in Neu⸗NYork angefommen waren und nad) Europa befördert 
worden find. 

Kieutenant Eleve, mein Abdjutant, wird dad Glüd haben 
Ew. Durchl. diefen Brief zu überbringen und zu gleicher Zeit ſich 
Ew. Durdjl. zu Büßen zu legen. Er tft beauftragt Ew. Durdl. 
Alles das zu melden, was hier bei ung und in ganz Amerifa vor⸗ 
gegangen ift; er ift über Alles inftruirt und weiß Alles, was id) 
jelbft weis. Ich habe ihm gefagt, ganz ohne Rüdhalt Ew. Durchl. 
gegenüber zu handeln und Denielben fein Herz ganz auizufchließen, 
felbft Deren Rathichläge in mehreren Angelegenheiten während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Braunfchweig zu erbitten. 

Ich wage mir die Freiheit zu nehmen, ihn der Gnade Em. 
Durchl. zu empfehlen. Es ift ein ſehr guter Officier, ein vortreff- 
licher Charakter und er hat mir während meined Aufenthaltes in 
diefem Welttheil ſehr qute Dienſte geleiftet, namentlich da meine 
Gefundheit fo angegriffen war, daß ich nicht im Stande war meine 
Arbeiten wie jonft zu beforgen. 

Ich gehe nicht in die Detaild unferer hiefigen Reuigfeiten ein, 
da Eleve diele mündlich ausführlicher geben wird. Er wird Ew. 
Durchl. das Journal überreichen und wird Ew. Durch. über alle 
Fragen Auskunft geben können, die Dieſelben an ihn richten. 

Eapitain Gerlach, dem ich aufgetragen hatte die Pläne 
für Ew. Durchl. zu fertigen, die Ew. Durch. durd, ein Mißvers 
ſtaͤndniß von Herrn v. Ferronce nicht übergeben worden find, 
bat mich um die Erlaubniß erfucht, diefe günftige Gelegenheit be: 
nugen zu dürfen, um ſich Ew. Durdjl. zu Süßen zu legen. Ins 
dem er die Pläne unter feinem Couvert ſchickt, hat er noch nicht alle 
vollendet, aber diejenigen, die noch fehlen, wird er mit nächfter Ge⸗ 
legenheit zuſenden, die fi) darbieten wird; ich glaube in weniger 
al8 14 Tagen. . 

Ich habe Lie Ehre und das Vergnügen Ew. Durchl. hiermit 
mitzutheilen, daß meine Frau, welche fih Ew. Durchl. zu Gnaden 
empfehlen läßt, am 8. d. M. von einer Tochter entbunden wurde. 
Mutter und Kind erfreuen fich einer guten Geſundheit. 

Ich erlaube mir ıc. 

New⸗NYork, 25. März 1780. Riedeſel. 


233 


13. 


Erhalten ven 28. Juni 1780. 
Beantw. den 1. Juli 1780. 


P. P. 


Keine Gelegenheit vorüber gehen lafiend, um Ew. Durdi. 
meine Chrerbietung zu bezeigen, benuge ich gelegentlich die Abreife 
des Capitain von Geismar, vom Regiment Heflen-Hanau, ber 
audgewechfelt ift, um mich ſchriftlich Ew. Durchl. zu Füßen zu 
legen. Ich hoffe daß mein Adjutant, der Lieut. Cleve, meinen 
legten Brief vom Monat März überbracht haben wird. Ich bin 
bier noch in derfelben Ungewißheit; ich befinde mich auf Befehl des 
Generals en Chef hier, ohne zu willen warum, fenne die Entichlüffe 
meined Gnädigften Herrn nicht und eben jo wenig weis ich, was 
id von dem General en Chef verlangen oder demſelben verweigern 
ſoll. Ich hoffe daß fih nad) der Rüdfchr des Sir Henry (Clin— 
ton) und wenn mir Cleve die Weifungen meined Gnädigſten 
Herrn überbringt, Alles aufklären wird. 


Den 24. April erhielten wir Nachrichten von Charles⸗ 
Town, die und nicht im Geringjten daran zweifeln laffen, daß 
diefe Stadt und bie Armce der Rebellen in wenig Tagen in unjerer 
Gewalt fein werben, Seit dieſer Zeit haben wir fein Wort von 
diefer Seite her vernommen, was und in große linruhe verfegt. 
Da wir von England her unterrichtet find, daß eine franzöltiche 
Flotte beabfichtige einen Befuh in NewsMorf, Charles» 
Town oder Canada zu machen und da der Marquis Lafayette 
mit wichtigen Aufträgen an den Congreß, angekommen iſt, To ift es 
feinem Zweifel unterworfen, daß Sranfreich eine große Bombe wers 
fen will, aber es ift noch ungewiß, wo ſolche plagen wird. Man 
trifft alle möglichen Anstalten, um dieſe Infel zu vertheidigen ; man 
ſchickt eine Verftärfung von 1000 Mann nah Canada und id 
hoffe, daß Sir Henry und bald vereinigen wird, nachdem er Char; 
(ed: Town genommen hat. 

Die Benölferung von Philadelphia ift jo aufgebracht gegen 
ten Marquis von Luceran, den franzöftichen Miniiter, daß dies 
fer dajelbft genöthigt war, ich in der Nacht davon zu madıen und 
fi) in dad Hauptquartier bed Gen. Wafhington zu flüchten, 
und die Umftände der Rebellen find gegenwärtig jo verwirrt, daß 
man mit Recht erwarten fann, daß die Revolution ſich endigen 
werde, wenn nicht Frankreich einen erfolgreichen Verſuch unters 
nimmt, welcher bei den mingeftimmten Gemüthern einen Umſchlag 
bewirft. Auf den weftindifchen Inſeln wahrt die englifche Flagge 
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noch immer ihre Superiorität, trogdem dort eine franzöfifche Bers 
ftärfung angefommen ift. 

Ich denke Ew. Durchl. in A bis 6 Wochen intereffantere 
Nachrichten mittheilen zu können und ſchmeichle mir eben fo jehr ald 
ich hoffe, daß fie gute fein mögen. 

Für jet bleibt mir nichts Anderes übrig ald mid) Ew. Durchl. 
mit meiner Frau und meiner Familie zu Gnaden zu empfehlen ıc. 

New⸗NYork, 1A. Mai 1780. Riedeſel. 

14. 
P. P. Erhalten den 31. October 1780. 

Mit allem Recht habe ich zu befürchten, daß Ew. Durchl. 

meine verſchiedenen Schreiben nicht erhalten haben, die ich an Die⸗ 
ſelben zu adreſſiren mir die Freiheit nahm, nemlich drei Briefe aus 
Virginien, die im Monat Mai, Juni und Juli abgingen. 
Mein Adjutant war der Ueberbringer des erſteren. Seit meiner 
hieſigen Ankunft habe ich im Monat December an Ew. Durchl. ge 
fchrieben, ein zweites Mal im Februar, ein dritted im März, mit 
meinem "Adjutanten Eleve, ein viertes mit der Brigantine le 
Flay, ein fünftes mit dem Gapitain Geismar, von den Has 
nauern, im Monat Mai und ein ſechstes, das ich die Ehre hatte 
an Em. Durchl. zu adrefliren. apitain Gerlach hat dad Glüd 
gehabt feitdem 2 Briefe von Em. Durchl. zu erhalten, dieſes beftätigt 
meine Zweifel, daß meine Briefe nicht angefommen find, denn ges 
wiß werden mich Ew. Durchl. die feitherige Benorzugung, mir aus 
Höchfteigener Feder Mittheilung zufommen zu laflen und bie Forts 
dauer Höchftihrer Gnade aud ferner genießen laflen. — — — 

Mit Kummer vernehme ich den gerechten Schmerz Ew. Durchl. 
über das Hinfcheiden Höchftihres Durchlauchtigften Bruders, mei: 
nes Önäbigften Herzogs und Herrn, bei welchem traurigen Ereigniß 
id) meine gehorfamften Beileiddbezeigungen ausſpreche. Diefer 
Verluft vermehrt meinen Kummer. Ich habe in meinem fehr gnaͤ— 
digen Herrn einen Belchüger, der ald Pater an mir und meiner 
Familie handelte, verloren. Meine Erfenntlicyfeit und meine Cr 
gebenheit werden ihm bis in Ewigfeit verbleiben. Ein Glück für 
mich, daß Der noch lebt, der der Gründer meines Glücks it, das 
er mir in feinem Dienfte bereitete, der mich jo gnäbig in den eriten 
Unfällen (dans les premiers revers) dieſes Dienfted unterftüßte: 
Er ift es, der meine Hoffnung bleibt, und meine Erfenntlichfeit wird 
ihm durch mein ganzed Leben verbleiben. ine neue Hoffnung für 
unfere Befreiung fladert dur die Einnahme von Charles: 
Town in ung auf. 7 Generale, gegen 300 Officiere und beinahe 
4000 Kriegögefangene, find in der Gewalt Sir Henry'd. Es ik 
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nun binreichende Veranlaflung da, unfere Conventionstruppen 
und Kriegögefangenen auszuwechſeln, und e8 wird ein Anfehnliches 
mehr zu unferm Bortheil verbleiben. Gen. Lincoln, der bei Sir 
Henry Clinton um die Genehmigung nadyluchte, auf 2 Monate 
zum Gongreß gehen zu dürfen, um die Auswechſelung feiner Gars 
nifon zu bewirfen, it in Philadelphia angekommen. Unfer 
Geſchick hängt von feinen Unterhandlungen ab. Wenn es ihm 
gelingt, den Congreß zu bereden, ben erften Schritt zu thun, indem 
er eine Auswechſelung beaniprudit, fo wird Sir Henry feinen 
Anftand nehmen, zu einem fo erwünfchten Project die Hand zu bies 
ten, und ich werde die Yreude haben, noch vor dem Winter alle die 
Truppen meines gnädigften Herrn wieder zu vereinigen. 

Gegenwärtig läßt Sir Henry die Armee ein Lager zu Phi⸗ 
lippsburg, bei den White Plains, beziehen, um da gegen 
eine franzöfiiche Flotte auf der Hut zu fein, welche von diefer Seite 
her erwartet wird. Wenn Admiral Greves zur rechten Zeit her⸗ 
bei fömmt, ſo wird biefes ein verfehlter Verfuch werten. Wenn 
nicht, fo iſt immer noch von der Gefchidlichfeit des Generald, wie 
von der Tapferfeit der Armee zu erwarten, daß dieſes dad Seiten» 
ftüf von Savanah werden wird. Man fagt, daß Sir Henry 
Darüber in Verzweiflung fei, daß dieſes Aufpaflen ihn verhindere, 
feine Bortheile durch eine andere Expedition nah Virginien 
weiter zu verfolgen. 

Ich Hoffe, Daß mein Adjutant, der Lieut. Eleve, Ew. Durchl. 
meine Depeichen überreicht und ſich Höchftihrer Gnade würdig ger 
macht hat. Es ift ein wahres Glück, daß es mir die Vorjehung 
zu rechter Zeit eingegeben hat, diefen gerade in Moment des Regies 
rungdwechfeld zu jenden, er wird mir bie erften Weifungen meines 
neuen Gnädigſten Herm ganz ficher hierher bringen und id) laufe 
richt Gefahr, durdy Nichtwiflen der Befchle und bes Willend meines 
Snäbdigften Herrn zu fehlen. — — — — — — — — — 

Erlauben mir Ew. Durchl. ıc. *) 

New⸗NYork, 28. Juni 1780. Riedeſel. 


15. 
P. P. Erhalten den 6. Januar 1781. 
Erlauben Hochdieſelben, daß ich Ihnen meinen aufrichtigſten 
Dank für alle die Gnade abſtatte, welche Dieſelben meinem Adju⸗ 


*) Der Herzog bemerkt am Schluſſe des Briefes: Ich war nach meiner unver⸗ 
änterliden Weile ganz überzeugt, daß ich diefe Briefe alle beantwortet hätte, bie 
mir zugekommen find; es fünnte fein, daß er (Riedefel) meine Briefe nicht ers 
Halten batte. 


tanten, dem Capitain Eleve erzeigt haben, welcher am 2. Ecptems 
ber hierher zurüdgefehrt ift, fo wie auch für den gnädigen Brief, 
den Dielelben mir zu fchreiben die Güte gehabt haben. Es fehlt 
mir an Worten, um Diefelben von der Erfenntlichfeit zu überzeugen, 
bie ich in meinem Herzen fühle, aber fie wırd bis an das Ende 
meined Lebend nie in meinem Gedaͤchtniß erlöjchen. 

Seit meinem legten Briefe gar nichts Neues und troß ber 
Berftärfung der beiden franzöliichen Armeen, verbleiben fie in einer 
totalen Unthätigfeit. 

Ich war außerordentlich Frank und man hat an meiner Wies 
dergenefung gezweifelt. Jetzt fange ich wieber an mich ein wenig 
zu erholen, aber ich bin noch immer ſehr ſchwach und die Aerzte 

- verbieten mir zu fchreiben. So bin ich denn gezwungen meinen 
Brief wider meinen Willen abzufürzen, aber idy hoffe in kurzer Zeit 
wieder fo viel Kräfte gewonnen zu haben, um Ew. Durchl. mit 
nächfter Selegenheit mehr Nachrichten und Einzelnheiten von unfes 
rer hicfigen Situation zu berichten. 

Monfeigneur erlauben ıc. 

New⸗NYork, den 8. September 1780. Riedeſel. 

16. 
P. P. 

Ueberzeugt, daß Ew. Durchl. an Allem Antheil nehmen, was 
mir Glückliches widerfährt, ſo habe ich die Ehre Hochdenſelben zu 
melden, daß endlich meine Auswechſelung den 26. d. M. nach 
einer Gefangenſchaft von 3 Jahren und 9 Tagen unterzeichnet 
worden iſt. Die Negociation iſt noch nicht beendigt und ich 
ſchmeichle mir, daß dieſe Auswechſelung auf alle Kriegsgefangenen 
und einen Theil der Officiere unter der Convention ſich ausdehnen 
wird; aber für alle Truppen der Convention wird Waſhington 
nicht ftiinmen. Gegenwärtig ganz zur Dispoſition des Sir Henry 
geftellt, bBängt meine Abreiſe nah Canada und mein ganzes 
Geſchick lediglih von ihm ab, und er hat mir feine Abjichten in 
Bezug darauf noch nicht mitgetheilt. 

Der Lieutenant Herftal hat mir die 2 anädigen Echreiben 
Ew. Durchl. zugeihidt. Im Moment, da Gapitain Gleve mir 
bie Meinungen Ew. Durchl. mitgetheilt hatte, fchidte ich ganz 
ſchnell die gemefjenften Befehle nach Birginien, um den jungen 
Schuler mit dem Brigadier Specht fommen zu laflen, unt im 
Augenblid da er hier fein wird, werde ich mein Möglichftes thun, 
um ihn nad) Europa zu ſchicken, da die Befehle Ew. Durchl. mir 
jederzeit heilig find. . 


>. m 
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Seit meinem legten, im vorigen Monate abgegangenen Schrei» 
ben ift hier nichts pallirt, was Ew. Durchl. zu vermelden wäre. 
Sir Henry hatte ein Schönes Project aufgefaßt: Wert» Point 
durch Verrat zu nehmen, durdy defien Wegnabme er Herr vom 
NordsRiver bis Albany würde geworden fein. Man war 
mit den Gen. Arnold im Einverftändnis, welcher Commandant 
diefes feiten Plaped war und der gegenwärtig ald Brigade Beneral 
in unferer Armee dient. 

Unglüdlicherweile wurde Major Andree, Adjutant von 
Eir Henry, welcher verkleidet abgeſchickt war, um den Plan mit 
Arnold zu arrangiren und den Platz zu befichtigen, gefangen, der 
Anfchlag entdedt und der arme Andree als Opfer der Antrigue 
war bei den Rebellen verloren. Jedermann bedauert ten armen 
Menihen und Eir Henry war mehr in Verzweiflung über den 
Berluft deffelben als über das fehlgelchlagene Unternehmen *). 

Ein Corps von 6000 Mann unter dem Befehl ded General 
Leslie iit vor 14 Tagen au einer Erpedition ausgezogen, man 
glaubt gegen den Eüpden, aber Niemand weiß was Beſtimmtes 
darüber ; doch hofft ınan darüber bald gute Nachrichten zu erhalten. 
Die Rebellen find über diefe Erpedition in großer Unruhe. Vor 5 
Tagen haben unfere Flüchtlinge einen Courier aufgefangen, der von 
Waſhington's Armee nah Bofton wollte. Ew. Durdl. 
habe ich einige ihm abgenommene Briefe mitzutheilen,, die auf Bes 
fehl Eir Henry's abgedrudt wurden. Die Lejung dieſer Schrifts 
ftüde wird Ew. Durch. den Beweis von den Kabalen, der Unzus 
friedenheit und der Angit liefern, die in diefer Armee auf dem ganzen 
Feſtland der Rebellen herrſchen und die Fein fonderlicyed Vertrauen 
zu ihren hohen Allüürten befunden. 

Man plaudert von einer zweiten Einfchiffung und daß Sir 
Henry felbit einen Hauptichlag ausführen will, man ſagt aud), 
daß Sir Georg Rodney vor feiner Rüdfehr aus Weftindien 
die franzöfiiche Flotte im Hafen von New:Morf angreifen will, 
durch eine Mitwirfung Sir Henry’3 vom Lande her. Die Zus 
funft wird zeigen, ob diejed Gerücht begründet ift. 

Aerztliche Vorschriften nöthigen mid) diefen Brief gegen meinen 


Willen abzufürzen, mich zu weiteren Gnaden empfehlend ıc. 


New-⸗-⸗Nork, den 28. September 1780. 
Niedefel. 


*), In mehreren Geichichtöwerfen über den N. A. Krieg ift angegeben: daß 


Andrec im Uniform fib gu Gen. Arnold begeben habe, rückwärts aber auf deffen 
Anrathen fich erit verficidet habe. Diefe Angabe Icheint jedoch irrig. 


17. 


P. P. 
Erhalten den 17. Sanuar 1781. 


Mir fchmeichelnd, daß Ew. Durchlaucht zur Etunde in tem 
Befige meined Briefes find, den ich mit dem PBaquetboot Rocebud, 
Gapitain Bournabe, das vor 14 Tagen abging, abichidte, er: 
greife ich die ©elegenheit, da mein Adjutant, der Capitain Wil loe 
in häuslichen Angelegenheiten nad) England geht, Ew. Durdi. 
meine reſpectvellſte Ergebenheit zu bezeigen und Hochtenielben :u 
melden, daß Sir Henry nad dem Anjudien Ew. Durchl. Anital: 
ten getroffen hat, daß der Kähndrich Bode, vom Regiment Rhezt, 
audgewechielt werden fol. Der Oberft Specdt mit dem Gapitain 
Eleve und Lieut. Burgsdorf find effectiv ausgewechſelt unt 
erwarte fie jeden Augenblid hier. Ich hoffe, daß der Oberft Specht 
den jungen Schuler mitbringen wird, da ich ihn in 3 hintereinan- 
ber folgenden Briefen darum erfucht habe. 


Ceit meinem legten Briefe ift nichts Neues bier vorgerallen, 
außer daß man Rachrichten darüber hat, daß der General Leslie 
fib in James River in Birginien ausgefchifft hat, Daß er ein 
anfehnliches Magazin in Petersburg weggenommen hat, Tas 
die Rebellen hier für den Unterhalt ded General Gates in Nord— 
Garolina errichtet hatten. 

Es jcheint, ald wenn die Erpedition bed Gen. Leslie cin 
Theil des Operationdplang jey, den Lord Cornwallis gegen bie 
Armee ded Gen. Gates auszuführen im Begriff ift, um lich in 
dein füdlichern Kontinent mehr auszudehnen. Die Zeit wirt una 
lehren, ob dieſes Project von gutem Erfolg fein wirt. Der Briet 
von Ew. Durdhl. an den Lord Cornwallis iſt mit dem Genera!: 
Major von Bofe, von den Heflen, über Charled- Town 
abgegangen. 

Admiral Rodney wird mit feiner Slotte von Lundy ab 
fegeln, zunädyft nach Weftindien. Admiral Arbuthnot umitelı 
noch immer die franzöftiche Flotte im Hafen von Rhode-Island 
und unfere mit VBorräthen verjehene Flotte aus Cork, tie fo jehn- 
lihft erwartet wird, iſt noch nicht angefommen. Die Armee 
bed Sir Henry Clinton bat die Winterquartiere bezogen und 
Wajſhington verhält fich feiner Seits fehr ruhig. 

General Philipps bat nach feiner Auswechſelung das 
Commando über die Grenadiere, die leichte Infanterie und das 42. 
britifche Regiment erhalıen. Es ift diejes dad Elites Corpse ter 


—-- 
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Armee, er ift voller Herzensfreude und hat mich erfucht ihn Ew. 
Durchl. zu Büßen zu legen. 
Ich empfehle mich ıc. 
New-York, den 10. November 1780. 
Riedeſel 
Gen.⸗Major *). 


18. 
P. P. Erhalten den 23. April 1781. 


Ic hoffe daß der Ueberbringer dieſes Briefes, der Oberſt 
Specht, die Ehre haben wird, fi) in Perſon Ew. Durchl. vors 
zuftellen. Ich geftehe, daß ich ihn um biefed Glück beneide, und 
idy würde mich ald den glüdlichiten Sterblichen glauben, wenn 
mir dieſes Vergnügen in meinem Leben noch ein Mal zu Theil 
würde. — — — — — — — - — — — 

Lieuten. v. Meyer von den Grenabieren, Fähndrich Bode, 
vom Regiment v. Rhesg und Portepee⸗Faͤhndrich Fleiſcher von 
demfelben Regiment find nach dem Wunfche Ew. Durchl. ausge⸗ 
wechjelt worden und Diefelben fönnen verfichert feyn, daß die Aus⸗ 
führung Höchftihrer Befehle die angenehmite Pflicht für nic, if. 

Seit meinem legten Briefe, der mit dem Paketboote abging, ift 
hier nichts Bemerkenswerthes vorgefallen, ausgenommen eine Meus 
terei im Lager der Rebellen, in der Neujahrsnacht. Die Eontinens 
taltruppen zerftörten den Artillerie-Parf und verließen Waſhing— 
ton. Eir Henry, meinend, daß fie zu ihm ftoßen wollten, machte 
in Folge deffen eine Bewegung mit einem Theil feiner Armee, aber 
diefe Herren neigten fich weder zu ber einen, noch zu ber andern 
Seite, fie baten um Unterhalt und die Erlaubniß bei ihm vorbeis 
ziehen zu dürfen. Man fagt, daß es dem Congreß geglüdt fei, diefe 
Rebellion zu unterdrüden, indem er derfelben Bedingungen zuge⸗ 
ftanden hat, die er nicht zu halten im Stande ift, und wenn aud) 
ber Eongreß die Zufagen erfüllen Fönnte, die er den Uebelgefinnten 
machte, fo würde der Reſt der Armee die nämlichen Zuficherungen 
fordern. 


*) Es wird dem Kefer auffällig erfcheinen, daß Riedeſel ſich noch als Gen.⸗ 


Major unterzeichnet, da er doch vom Ben. Elinton den Eharafter ale Gen.⸗ 
Lieutenant erhalten hatte. Die lebtere Charge war jedoch nur bei der engl. 
Armee gültig, da General Clinton die Bollmadıt hatte, bis zu diefem Grade 
einftweilige Ernennungen in der Armee vornehmen zu koͤnnen, welde er auch, aus 
Gefaͤlliakeit, auf den deutfchen General austehnte. In Braunfhweig hatte 
diefe Ernennung jedoch feine Gültigkeit. Riedeſel unterzeichnete fich auch nach 
wie vor ald Seneral:Majvr. 
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In dem Augenblide, da ich biefen Brief ſchreibe, Läuft tie 
Nachricht von einer zweiten Rebellion in der Armee Wafhingten's 
ein, da ınan dort erfahren habe, daß die Continentaltruppen aus 
Jerſey, die revoltirt hatten, an Eir Henry geſchickt hätten, um 
ihm ihre Dienfte anzubieten. Bei Allem haben fi die Rebellen 
noch in feiner üblern Lage befunden, ald gegenwärtig, und wenn 
Frankreich nicht bald eine anſehnliche Unterftügung zuſchickt, je 
glaube ich beftinmt, daß diefer Krieg feinem Ende entgegen geht. 

Das Commando hier in Tongs Island verſchafft mir Gele 
genheit genug mir Bewegung zu machen, und obgleidy die Aerite 
mic) verfichern, daß Bewegung dad einzige Mittel fei, durch das 
ich geneſen fönne, fo fühle ich doch feine fonderliche Erleichterung. 
Die Kopfichmerzen dauern fort, der Geift ift immer geſchwächt unt 
unfähig zur Arbeit und eine wahre Hypochondrie läßt mid) meine 
Tage traurig verleben. 

Ein Theil unferer Officiere von der Convention und ein Theil 
unferer Gefangenen von Rutland find hier angefommen , und id 
bereite mich vor, mit dieſer feinen Veritärfung nah Canada zu 
gehen, ſobald eö die Jahreszeit erlauben wird und mir Sir Henrr 
bie Erlaubniß giebt, um dort das Commando jobald ald möglich 
zu übernehmen. | 


Ich empfehle mid) ıc. 
Brooklyn, den 26. Januar 1781. Riedeſel, 
Gen.⸗Major. 
19. 
P. p. Erhalten den 25. Mai 1781. 


Ich hoffe daß Ew. Durchl. meine verſchiedenen Briefe, die ich 
an Dieſelben zu adreſſiren mir die Freiheit nahm, im Verlaufe 
des vergangenen Jahres erhalten haben, daß der Oberſt Specht 
mein letzteres Schreiben, vom Anfang dieſes Jahres, übergeben haben 
wird, und daß der junge Schuler dad Vergnügen gehabt hat, Ew. 
Durch. feinen unterthänigften Danf für die Onadenbezeigungen 
auszufprechen. Ich habe die Ehre Ew. Durchl. eine Zufchrift vom 
Lord Eornwallis zuzuftellen, die er mir mit der Bitte zugefchidt 
hat, fie Ew. Durdhl. zufommen zu laflen und Eir Henry Elin 
ton hat mir erpreß aufgetragen, feinen gehoriamften Refpect zu 
vermelden und ihn zur weitern Erhaltung der Gnade Ew. Durdi. 
zu empfehlen. 

Ich wollte daß meine Gefundheit wieder fo weit bergeftellt 
wäre, daß fle mir erlaubte, längere Briefe zu ſchreiben, denn bie 
bieftgen Verhaͤltniſſe lieferten mir hierzu binreichenden Stoff, um fie 
mit intereffanten Nachrichten auszufüllen, die Ew. Durch. freudig 


berühren fönnten, aber die Jahreszeit gebietet jeder militärifchen 
Erpedition Einhalt. Sir Henry hofft auf eine hinreichende Vers 
— aus England, und die Rebellen erwarten einen Succurs 
von 16,000 Franzoſen; der günftige Ausichlag des Feldzugs 
wird gegenwärtig auf ber Seite fein, bei ber bie rtungen ſich 
beftätigen. 

Der Congreß hat Mittel gefunden, die zwei Rebellionen in 
feiner Armee zu erbrüden, aber in Folge ber Zufagen, bie unmöglich 
erfüllt werden fönnen, wird eine dritte Revolte zu erwarten fein, 
die von mehr Wirkung fein wird, als die beiden vorhergehenden. 
Arnold, der beinahe 200 Meilen in das Innere Birginiens 
eingedrungen ift, glüsfte die Erpedition über Erwarten. Er bat 
—— outh Poſto gefaßt, an der Mündung des James 

iver, | 

Der befannte Carleton bat im Süden eine bedeutende 
Schlappe befommen , ich hoffe, daß biejes Feine ſchlimmen Bolgen 
auf das große Ganze haben wird, und daß dieſes den Lord Gorns- 
wallis nicht allaufehr incommobdirt. 

Gin hieſiges Armercorps, aus der Elite der Armee beftehend, 
hat Ordre erhalten, zum Einſchiffen bereit zu fein. Niemand 
fennt deffen Beitimmung. Ich wiirde nicht dariiber verwundert 
Pin wenn fi Sir Henry jelbjt an die Spige diejer Truppen 

ellte. 

Ich bereite mich auf meine Reiſe nach Canada vor, und ich 
glaube, daß Sir Henry meine Abreiſe, ſobald es die Witterung 
erlaubt, beſtimmen wird. Ich hoffe, daß dieſes Klima meiner Ge— 
ſundheit zuträglicher als das hieſige ſein wird, und daß ich wieder 
zu meinen Kräften gelangen werde, deren ich mehr als 2 Jahre 
beraubt war, fonjt würde ich kaum im Stande fein den Pflichten 
nadyzufommen, bie mein Dienjt und meine Pflicht erheiſchen. 

Sir Henry bat die Güte gehabt, mir den jungen Bedwith 
als überzähligen Adjutanten zu nehmen, zu erlauben, Ich ‚hoffe 
feinem Bater eine Sefälligfeit erzeigt zu haben, dem ich jehr achte 
und liebe, und daß es aud tem Landdroſt von Weſtphal 
Freude machen wird. Es ift ein jchöner junger Mann; mit vielen 
natürlichen Anlagen und von gutem Charakter. Wenn er in bie 
Fußtapfen feines Bruders, des Adjutanten vom Oeneral Knipr 
haufen tritt, fo werde ich eine gute Acquifition gemacht haben, 

Ew, Durdyl. werden mir gnädigſt erlauben 2. 

Brooklyn, den 19. Februar 1781, 





v. Riebefel, IN. 






































tanten, dem Bapitain Eleve erzeigt haben, welcher am 2. Eeptems 
ber hierher zurüdgefehrt ift, fo wie auch für den gnädigen Brief, 
den Dielelben mir zu fchreiben die Güte gehabt haben. Es fehlt 
mir an Worten, um Diefelben von der Erfenntlichfeit zu überzeugen, 
die ich in meinem Herzen fühle, aber fie wırd bis an das Ente 
meines Lebens nie in meinem Gedächtniß erlöfchen. 

Seit meinem legten Briefe gar nichts Neues und troß ber 
Berftärfung der beiden franzöltichen Armeen, verbleiben fie in einer 
totalen Unthätigfeit. 

Ich war außerordentlich krank und man hat an meiner Wie 
dergenefung gezweifelt. Jetzt fange ich wieder an mich ein wenig 
zu erholen, aber ich bin noch immer jehr ſchwach und die Aerzte 

- verbieten mir zu fchreiben. So bin ich denn gezwungen meinen 
Brief wider meinen Willen abzufürzen, aber idy hoffe in furzer Zeit 
wieder fo viel Kräfte gevonnen zu haben, um Ew. Durchl. mit 
nächfter Gelegenheit mehr Nachrichten und Einzelnheiten von unies 
ter biefigen Situation zu berichten. 

Monfeigneur erlauben ıc. 

New⸗NYork, den 8. September 1780. Riedeſel. 

16. 
P. P. 

Ueberzeugt, daß Ew. Durchl. an Allem Antheil nehmen, was 
mir Glückliches widerfährt, fo habe ich die Ehre Hochdenſelben zu 
melden, daß endlich meine Augwechfelung den 26. d. M. nadı 
einer Gefangenichaft von 3 Jahren und 9 Tagen unterzeichnet 
worten if. Die Negociation ift noch nicht beendigt und ic 
ſchmeichle mir, daß dieſe Auswechſelung auf alle Kriegsgefangenen 
und einen Theil der Officiere unter der Convention ſich ausdehnen 
wird; aber fuͤr alle Truppen der Convention wird Waſhi ington 
nicht ftimmen. Gegenwärtig ganz zur Dispofition ded Eir Henry 
geftellt, hängt meine Abreiſe nah Canada und mein ganzes 
Geſchick lediglich von ihm ab, und er hat mir jeine Abjichten in 
Bezug darauf noch nicht mitgetheilt. 

Der Lieutenant Herftal hat mir die 2 gnädigen Schreiben 
Ew. Durchl. zugeihidt. Im Moment, da Eapitain Cleve mir 
bie Meinungen Ew. Durchl. mitgetheilt hatte, ſchickte ich ganz 
ſchnell die gemeſſenſten Befehle nah Birginien, um den jungen 
Schuler mit dem Brigadier Specht fommen zu laflen, und im 
Augenblid da er hier fein wird, werde ich mein Möglichftes thun, 
um ihn nad) Europa zu ſchicen, da die Befehle Ew. Durchl. mir 
jederzeit heilig ſind. 


- — — vn. - 
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Seit meinem legten, im vorigen Monate abgegangenen Schrei⸗ 
ben ift hier nichts paſſirt, was Ew. Durchl. zu vermelden wäre. 
Sir Henry hatte ein fchöned Project aufgefaßt: Weſt⸗Point 
durch Verrath zu nehmen, durch defien Wegnahme er Herr vom 
Nord-River bi8 Albany würde geworden fen. Man war 
mit den Gen. Arnold im Einverftändnis, welcher Commandant 
dieſes fetten Platzes war und der gegenwärtig ald Brigade, Beneral 
in unferer Armee dient. 

Unglüdlicherweife wurde Major Andree, Adiutant von 
Sir Henry, welcher verfleidet abgefchidt war, um den Plan mit 
Arnold zu arrangiren und den Pla zu befichtigen, gefangen, der 
Anfchlag entdedt und der arme Andree ald Opfer der Sntrigue 
war bei den Rebellen verloren. Jedermann bedauert ten armen 
Menichen und Sir Henry war mehr in Verzweiflung über den 
Verluſt deffelben als über daß fehlgelchlagene Unternehmen *). 

Ein Corps von 6000 Mann unter dem Befehl des General 
Leslie it vor 14 Tagen zu einer Erpedition ausgezogen, man 
glaubt gegen den Süden, aber Niemand weiß was Beitimintes 
darüber; doch hofft man darüber bald gute Nachrichten zu erhalten. 
Die Rebellen find über diefe Erpedition in großer Unruhe. Bor 5 
Tagen haben unfere Flüchtlinge einen Courier aufgefangen, der von 
Wajhington’s Armee nah Bofton wollte Ew. Durdi. 
habe ich einige ihm abgenommene Briefe mitzutheilen, die auf Bes 
fehl Sir Henry's abgedrudt wurden. Die Lefung diejer Schrifts 
ftüde wird Ew. Durchl. den Beweis von den Kabalen, der Unzus 
friedenheit und der Angſt liefern, die in diefer Armee auf dem ganzen 
Feſtland der Rebellen berrichen und die fein fonderliched Vertrauen 
zu ihren hohen Alliirten befunden. 

Man plaudert von einer zweiten Einfchiffung und daß Sir 
Heriry felbit einen Hauptichlag ausführen will; man fagt aud), 
dag Sir Georg Rodney vor feiner Rüdfchr aus Weftindien 
die franzöfiiche Klotte im Hafen von New⸗NYork angreifen will, 
durch eine Mitwirkung Sir Henry's vom Lande her. Die Zus 
funft wird zeigen, ob dieſes Gerücht begründet ift. 

Aerztliche Vorschriften nöthigen mid) diefen Brief gegen meinen 


‚ Willen abzufürzen, mic) zu weiteren Gnaden empfehlen ıc, 


New-NYork, den 28. September 1780. 
Riedeſel. 


e) In mehreren Geſchichtswerken über den N. A. Krieg iſt angegeben: daß 


Andrec in Uniform fib zu Gen. Arnold begeben habe, ruͤckwaͤrte aber auf deflen 
Anrathen fich erit verkieidet habe. Diefe Angabe fcheint jedoch irrig. 





tanten, dem Capitain Cleve erzeigt haben, welcher am 2. Ecptems 
ber hierher zurüdgefehrt ift, jo wie audy für den gnädigen Brief, 
den Diefelben mir zu fchreiben die Güte gehabt haben. Es fehlt 
mir an Worten, um Diefelben von der Erfenntlichfeit zu überzeugen, 
bie icy in meinem Herzen fühle, aber fie wird bie an das Ende 
meines Lebens nie in meinem Gedaͤchtniß erlöfchen. 

Seit meinem festen Briefe gar nichts Neues und troß ber 
Verſtärkung der beiden franzöltichen Armeen, verbleiben fie in einer 
totalen Unthätigfeit. 

Ich war außerordentlich franf und man hat an meiner Wies 
dergenefung gezweifelt. Jetzt fange ich wieber an mich ein wenig 
zu erholen, aber ich bin noch immer ſehr ſchwach und die Merzte 
verbieten mir zu fchreiben. So bin ich denn gezwungen meinen 
Brief wider meinen Willen abzufürzen, aber ich hoffe in kurzer Zeit 
wieder fo viel Kräfte geivonnen zu haben, um Ew. Durchl. mit 
nächfter Gelegenheit mehr Nachrichten und Einzelnheiten von unſe⸗ 
rer biefigen Situation zu berichten. 

Monfeigneur erlauben ıc. 

New⸗NYork, den 8. September 1780. Riedeſel. 

16. 
P. P. 

Ueberzeugt, daß Ew. Durchl. an Allem Antheil nehmen, was 
mir Gluͤckliches widerfährt, ſo habe ich die Ehre Hochdenſelben zu 
melden, daß endlich meine Auswechſelung den 26. d. M. nach 
einer Gefangenſchaft von 3 Jahren und 9 Tagen unterzeichnet 
worden iſt. Die Negociation iſt noch nicht beendigt und ich 
ſchmeichle mir, daß dieſe Auswechſelung auf alle Kriegsgefangenen 
und einen Theil der Officiere unter der Convention ſich ausdehnen 
wird; aber für alle Truppen der Convention wird Waſhington 
nicht ftinmen. Gegenwärtig ganz zur Dispofition ded Sir Henrv 
geftellt, hängt meine Abreile nad Canada und mein ganzes 
Geichid lediglich von ihm ab, und er hat mir feine Abfichten in 
Bezug darauf noch nicht mitgerheift. 

Der Lieutenant Herftal hat mir die 2 anädigen Schreiben 
Ew. Durchl. zugeihidt. Im Moment, da Eapitain Eleve mir 
die Meinungen Ew. Durch. mitgetheilt hatte, fchidte ich ganz 
Schnell die gemefienften Befehle nach VBirginien, um den jungen 
Schuler mit dem Brigadier Specht fommen zu laflen, und im 
Augenblid da er hier fein wird, werde ich mein Möglichftes thun, 
um ihn nad) Europa zu fchiden, ba die Befehle Ew. Durdyl. mir 
jederzeit heilig find. . 
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Seit meinem legten, im vorigen Monate abgegangenen Schreis 
ben ift hier nichtd paſſirt, mad Ew. Durchl. zu vermelten wäre. 
Sir Henry hatte ein Ichöned Project aufgeraßt: Wer: Point 
durch Verrath zu nehmen, durch deffen Wegnabme er Herr vom 
NordsRiver bi Albany würde geworden fein. Man war 
mit dem Gen. Arnold im Einverftäntnis, weldyer Commandant 
diefes feften Plaped war und der gegenwärtig ald Brigade General 
in unferer Armee dient. 

Unglüdlicherweiie wurde Major Andree, Adiutant von 
Sir Henry, welcher verfleidet abgefchidt war, um den Plan mit 
Arnold zu arrangiren und den Plag zu befichtigen, gefangen, der 
Anſchlag entdeft und der arme Andree ald Opfer der Intrigue 
war bei den Rebellen verloren. Jedermann bedauert ten armen 
Menfchen und Sir Henry war mehr in Verzweiflung über den 
Berluft deffelben als über das fehlgeichlagene Unternehmen *). 

Ein Eorps von 6000 Mann unter dem Befehl des General 
Leslie it vor 14 Tagen zu einer Erpedition ausgezogen, man 
glaubt gegen den Süden, aber Niemand weiß was Beitimmtes 
darüber; doch hofft man darüber bald gute Nachrichten zu erhalten. 
Die Rebellen iind über diefe Erpedition in großer Unruhe. Bor 5 
Tagen haben unfere Slüchtlinge einen Courier aufgefangen, der von 
Waſhington's Armee nach Boſton wollte. Ew. Durdt. 
habe ich einige ihm abgenommene Briefe mitzutheilen,, die auf Ber 
fehl Sir Henry's abgedrudt wurden. Die Lefung diejer Schrifts 
ftüde wird Ew. Durdl. den Beweis von den Kabalen, der Unzus 
friedenheit und der Angit liefern, die in diefer Armee auf dem ganzen 
Feſtland der Rebellen herrichen und die fein fonderliched Vertrauen 
zu ihren hohen Allüirten befunden. 

Man plaudert von einer zweiten Einfhiffung und tag Sir 
Henry felbit einen Hauptichlag ausführen will; man fagt aud), 
dag Sir Georg Rodney vor feiner Rüdfehr aus Weftinvien 
die franzöfiiche Flotte im Hafen von New-NYork angreifen will, 
durd eine Mitwirfung Sir Henry's vom Lande her. Die Zus 
funft wird zeigen, ob dieſes Gerücht begründet ift. 

Aerztliche Vorſchriften nöthigen mich diefen Brief gegen meinen 

‚ Willen abzufürzen, mic) zu weiteren Gnaden empfehlend ıc. 

New⸗-⸗NYork, den 28. September 1780. 

Niedefel. 








*) In mehreren Geſchichtswerken über den N. A. Krieg ift angegeben: daß 
Andree in Uniform fih zu Gen. Arnold begeben habe, ruͤckwärts aber auf deffen 
Anrathen ſich erfi verficitet habe. Diefe Angabe fcheint jedoch irrig. 








17. 


P. P. 
Erhalten den 17. Januar 1781. 


Mir fehmeichelnd, daß Ew. Durchlaucht zur Etunde in dem 
Beſitze meines Briefes find, den ich mit dem Paquetboot Roebud, 
Gapitain Bournabe, das vor 1A Tagen abging, abichidte, cr: 
greife ich die Gelegenheit, da mein Adjutant, der Capitain Willce 
in häuslichen Angelegenheiten nach England geht, Ew. Durchl. 
meine reſpectvellſte Srgebenheit zu bezeigen und Hochdenſelben zu 
melden, daß Sir Henry nad) dem Anſuchen Ew. Durchl. Anital: 
ten getroffen hat, daß der Fähndrich Bode, vom Regiment Rber, 
auögemwechjelt werden fol. Der Oberſt Specht mit dem Bapitain 
Eleve und Lieut. Burgs dorf find eftectiv ausgewechſelt unt 
erwarte fie jeden Augenblid hier. Ich hoffe, daß der Oberft Specht 
den jungen Schuler mitbringen wird, da ich ihn in 3 hintereinan- 
der folgenden Briefen darum erfucht habe. 


Eeit meinem legten Briefe ift nichtd Neues bier vorgefallen, 
außer daß man Rachrichten darüber bat, daß der General Leslie 
fib in James River in Rirginien ausgeſchifft hat, daß er ein 
anfehnliches Magazin in Petersburg meggenommen hat, tus 
die Rebellen bier für den Unterhalt ded8 Seneral Gates in Nord— 
Garolina errichtet hatten. 

Es jcheint, ala wenn die Erpedition des Gen. Leslie ein 
Theil des Operationspland ſey, den Yord Cornwallis gegen tie 
Armee ded Gen. Gates audzuführen im Begriff ift, um ſich ın 
den füblichern Continent mehr auszudehnen. Die Zeit wirt une 
lehren, ob tiefes Project von gutem Erfolg fein wird. Der Brief 
von Ew. Durchl. an den Lord Cornwallig iſt mit dem General: 
Major von Bofe, von den Hefien, über Charled-Toın 
abgegangen. 

Admiral Rodney wird mit feiner Slotte von Lundy ab 
fegeln, zunädyit nach Weftintien. Admiral Arbuthnot umſtellt 
noch immer die frangoftiche Blotte im Hafen von Rhodes J6lant 
und unfere mit Borräthen veriehene Flotte aus Cork, tie jo ichn. 
lihft erwartet wird, ift noch nicht angefommen. Die Arme 
des Sir Henry Clinton bat die Winterquartiere bezogen unt 
Waſhington verhält fich feiner Seits fehr ruhig. 

General Philipps hat nach feiner Auswechſelung Las 
Commando über die Grenadiere, die leichte Infanterie und Das 42. 
britifche Regiment erhalten. Es ift diejed das Elite» Corps ter 
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Armee, er ift voller Herzendfreude und hat mich erfucht ihn Ew. 
Durchl. zu Fuͤßen zu legen. 
Ich empfehle mich ıc. 
Rew:Morf, den 10. November 1780. 
Niedefel 
Gen.⸗Major *). 


18. 
P. P. Erhalten den 23. April 1781. 


Sch hoffe daß der Ueberbringer diefed Briefes, der Oberft 
Specht, die Ehre haben wird, ſich in Perſon Ew. Durchl. vor: 
zuftellen. Ich geftehe, daß ich ihn um diefed Glück beneide, und 
ich würde mich als den glüdlichften Sterblichen glauben, wenn 
mir dieſes Vergnuͤgen in meinem Leben n noch ein Mal (zu Theil 
würde. — — — — 

Lieuten. v. Me eyer von den Srenadieren, Fahndrich Bo od e, 
vom Regiment v. Rhetz und Portepee⸗Faͤhndrich Fleiſcher von 
demſelben Regiment ſind nach dem Wunſche Ew. Durchl. ausge⸗ 
wechſelt worden und Dieſelben konnen verfichert ſeyn, daß die Aus⸗ 
führung Hoͤchſtihrer Befehle die angenehmſte Pflicht fuͤr mich iſt. 

Seit meinem letzten Briefe, der mit dem Paketboote abging, iſt 
hier nichts Bemerkenswerthes vorgefallen, ausgenommen eine Meu⸗ 
terei im Lager der Rebellen, in der Neujahrsnacht. Die Continen⸗ 
taltruppen zerftörten den Artillerie-Park und verließen Waſhing⸗— 
ton. Eir Henry, meinend, daß fie zu ihn ftoßen wollten, machte 
in Folge deffen eine Bewegung mit einem Theil feiner Armee, aber 
dieſe Herren neigten fich weder zu der einen, nody zu der andern 
©eite, fie baten um Unterhalt und die Erlaubniß bei ihm vorbeis 
ziehen zu dürfen. Man fagt, daß ed dem Congreß geglüdt fei, diefe 
Rebellion zu unterdrüden, indem er derjelben Bedingungen zuge: 
ftanden hat, die er nicht zu halten im Stande ift, und wenn auch 
ber Congreß die Zufagen erfüllen fönnte, die er den Uebelgefinnten 
machte, fo würde der Reſt der Armee die naͤmlichen Zuſicherungen 
fordern. 


— — — — — — — 


) Es wird dem Leſer auffällig erſcheinen, daß Riedeſel ſich noch ale Gen.⸗ 
Major unterzeichnet, da er doch vom Gen. Clinton den Charakter ale Gen.⸗ 
Lieutenant erhalten hatte. Die letztere Charge war jedoch nur bei ber engl. 
Armee gültig, da General Clinton die Vollmacht hatte, bis zu diefem Grade 
einftweilige Srnennungen in der Armee vornehmen zu fönnen, welche er auch, aus 
©efälligfeit, auf den deutfchen General ausdehnte. In Braunſchweig hatte 
diefe Ernennung jedoch feine Gültigkeit. Riedeſel unterzeichnete fih auch nach 
wie vor ald General:Majvr. 


17. 


P. P. 
Erhalten den 17. Januar 1781. 


Mir fchmeichelnd, dag Ew. Durchlaucht zur Etunde in dem 
Beſitze meined Briefes find, den ich mit dein Baquetboot Roebuch, 
Capitain Bournabe, dad vor 14 Tagen abging,, abichidte, cr: 
greife ich die Oelegenheit, da mein Adiutant, der Capitain Willce 
in häuslichen Angelegenheiten nady England geht, Ew. Turdi. 
meine reſpectvellſte Ergebenheit zu bezeigen und Hochtenfelben :u 
melden, daß Sir Henry nadı dem Anſuchen Ew. Durchl. Anital: 
ten getroffen hat, daß der Fähndrich Bode, vom Regiment Rbezt, 
ausgewechielt werden fol. Der Oberft Specht mit dem Gapitain 
ELleve und Lieut. Burgs dorf find effectiv ausgewechſelt unt 
erwarte fie jeden Augenblid hier. Ich hoffe, daß der Oberft Specht 
den jungen Schuler mitbringen wird, da ich ihn in 3 hintereinan- 
ber folgenden Briefen darum erfucht habe. 


Ceit meinem legten Briefe ift nichts Neues bier vorgeraller, 
außer daß man Rachrichten dariiber bat, daß der General Leslie 
fih in James River in Birginien ausgeſchifft hat, Daß er ein 
anfehnliched® Magazin in Petersburg weggenommen bat, das 
die Rebellen hier für den Unterhalt des General Gates in Nort— 
Earolina errichtet hatten. 

Es jchrint, ald wenn die Erpedition des Gen. Leslie cin 
Theil des Operationsplans jey, den Lord Cornwallis argen tie 
Armee ded Gen. Bates audzuführen im Begriff ift, um ſich in 
dem füdlichern Gontinent mehr auszudehnen. Die Zeit wirt una 
lehren, ob dieſes Project von gutem Erfolg fein wird. Der Briei 
von Ew. Durchl. an den Lord Cornwallis iſt mit dein General: 
Major von Bofe, von den Heffen, über Charleg: Town 
abgegangen. 

Admiral Rodney wird mit feiner Flotte von Lundy ab 
fegeln, zunädhft nach Weftindien. Admiral Arbuthnot umſtellt 
noch immer die franzöftiche Blotte im Hafen von Rhode-JIsland 
und unfere mit Borräthen veriehene Flotte aus Cork, die fo tchn: 
lihft erwartet wird, iſt noch nicht angefommen. Tie Armee 
des Sir Henry Clinton hat die Winterquartiere bezogen unt 
Wafhington verhält fich feiner Seits fehr ruhig. 

General Philipps bat nach feiner Ausmwechielung das 
@ommando über die Grenadiere, die leichte Infanterie und das 42. 
britiiche Regiment erhalten. Es ift diejed das lite: Corps ter 
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Armee, er ift voller Herzendfreude und hat mich erfucht ihn Ew. 
Durchl. zu Füßen zu legen. 
Ich empfehle mich ıc. 
New-⸗-⸗York, den 10. November 1780. 
Riedefel 
Gen.-Major*). 


j 18. 
pP. P. Erhalten den 23. April 1781. 


Ic hoffe daß der Lieberbririger diefed Briefe, der Oberſt 
Specht, die Ehre haben wird, fich in Verfon Ew. Durch. vors 
auftellen. Ich geftehe, daß ich ihn um dieſes Glück beneide, und 
idy würde mich als den glüdlichften Sterblichen glauben, wenn 
mir dieſes Vergnügen in meinem Leben nody ein Mal zu Theil 
würde. — — — — — — — — — — — 

Lieuten. v. Meyer von den Grenadieren, Fähndrich Bode, 
vom Regiment v. Rhetz und Portepee⸗Faͤhndrich Fleiſcher von 
demſelben Regiment ſind nach dem Wunſche Ew. Durchl. ausge⸗ 
wechſelt worden und Dieſelben koͤnnen verſichert ſeyn, daß die Aus⸗ 
fuͤhrung Höchſtihrer Befehle die angenehmſte Pflicht fuͤr mich iſt. 

Seit meinem letzten Briefe, der mit dem Paketboote abging, iſt 
hier nichts Bemerkenswerthes vorgefallen, ausgenommen eine Meu⸗ 
terei im Lager der Rebellen, in der Neujahrsnacht. Die Continen⸗ 
taltruppen zerſtoͤrten den Artillerie-Park und verließen Waſhing— 
ton. Sir Henry, meinend, daß ſie zu ihm ſtoßen wollten, machte 
in Folge deſſen eine Bewegung mit einem Theil ſeiner Armee, aber 
dieſe Herren neigten ſich weder zu der einen, noch zu der andern 
Seite, fie baten um Unterhalt und die Erlaubniß bei ihm vorbei⸗ 
ziehen zu dürfen. Man fagt, daß ed dem Congreß geglüdt fei, biefe 
Rebellion zu unterbrüden, indem er derſelben Bedingungen zuges 
ftanden hat, die er nicht zu halten im Stande ift, und wenn aud) 
ber Eongreß die Zufagen erfüllen fönnte, die er den Uebelgefinnten 
machte, fo würde ber Reft der Armee die nämlichen Zuficherungen 
fordern. 


) &8 wird dem Lefer auffällig ericheinen, Daß Riedeſel fi neh als Gen.⸗ 
Major unterzeichnet, da er doch vom Gen. Clinton den Eharafter ale Gen.⸗ 
Lieutenant erhalten hatte. Die letztere Charge war jedoch nur bei der engl. 
Armee aültig, da General Elinton die Vollmacht hatte, bis zu dieſem Grade 
einftweilige Ernennungen in der Armee vornehmen zu fönnen, welde er au, aus 
Gefaͤlliakeit, auf den deutichen General austehnte. In Braunſchweig hatte 
tiefe Ernennung jedoch Feine Gültigfeit. Riedeſel unterzeichnete fih auch nad) 
wie vor ale General-Majvr. 


— 
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In dem Augenblide, da ich diefen Brief fchreibe, Läuft tie 
Nachricht von einer zweiten Rebellion in der Armee Wafhington's 
ein, da man dort erfahren babe, daß die Gontinentaltruppen aus 
Jerſey, die revoltirt hatten, an Eir Henry geihidt hätten, um 
ihm ihre Dienfte anzubieten. Bei Allem haben ſich die Rebellen 
noch in feiner üblern Zage befunden, al® gegenwärtig, und wenn 
Frankreich nicht bald eine anfehnliche Unterftügung zufchicdt, ie 
glaube ich beftimmt, daß diefer Krieg feinem Ende entgegen geht. 

Das Commando hier in Long- Island verfhafft mir Gele 
genheit genug mir Bewegung zu machen, und obgleidy bie Aerzte 
mid) verfichern, daß Bewegung das einzige Mittel jei, durch ta} 
ich genefen fönne, fo fühle ich doch feine fonderliche Erleichterung. 
Die Kopfichmerzen dauern fort, der Geift ift immer geichwoächt unt 
unfähig zur Arbeit und eine wahre Hypochondrie läßt mich meine 
Tage traurig verleben. 

Ein Theil unferer Officiere von der Convention und ein Theil 
unferer Gefangenen von Rutland find bier angefommen , unt id 
bereite mich vor, mit dieſer Fleinen Verftärfung nah Canada iu 
gehen, ſobald es die Jahreszeit erlauben wird und mir Sir Henrr 
die Erlaubniß giebt, um dort das Commando jobald ald möglid 
zu übernehmen. 

Ich empfehle mid) ıc. 


Brooklyn, den 26. Januar 1781. Riedeſel, 
Gen. s Maier. 
19. 
P. P, Erhalten den 25. Mai 1781. 


Ich hoffe daß Em. Durchl. meine verichiedenen Briefe, die ich 
an Diefelben zu adreffiren mir die Freiheit nahm, im Verlauft 
bed vergangenen Jahres erhalten haben, daß der Oberft Specht 
mein letzteres Schreiben, vom Anfang diefed Jahres, übergeben haben 
wird, und daß der junge Schuler das Vergnügen gehabt hat, Ew. 
Durchl. feinen unterthänigiten Dank für die Gnadenbezeigungen 
außzufprechen. Sch habe die Ehre Ew. Durch. eine Zufchrift vom 
Lord Eornwallis zuzuftellen, die er mir mit der Bitte zugeſchickt 
hat, fie Em. Durchl. zufommen zu laſſen und Sir Henry Clin— 
ton bat mir erpreß aufgetragen, feinen gehorlamften Reipect zu 
vermelden und ihn zur weitern Erhaltung der Gnade Ew. Durd. 
zu empfehlen. 

Ich wollte daß meine Geſundheit wieder fo weit hergeftellt 
wäre, daß fie mir erlaubte, längere Briefe zu fchreiben, denn tie 
hieſigen Verhaͤltniſſe lieferten mir hierzu hinreichenden Stoff, um üc 
mit intereffanten Nachrichten auszufüllen, die Ew. Durchl. freudig 
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berühren könnten, aber die Jahreszeit gebietet jeder militärifchen 
Erpedition Einhalt. Sir Henry hofft auf eine hinreichende Bers 
ftärfung aus England, und die Rebellen erivarten einen Succurs 
von 16,000 Franzoſen; der günftige Ausſchlag des Feldzugs 
wird gegenwärtig auf ber Seite fein, bei ber bie tungen fich 
betätigen. 

Der Bongreß hat Mittel gefunden, die zwei Rebellionen in 
feiner Armee zu erbrüden, aber in Folge ber Zufagen, die unmöglid) 
erfüllt werben fönnen, wirb eine britte Revolte zu erwarten fein, 
bie von mehr Wirkung fein wird, als die beiden vorhergehenden. 
Arnold, ber beinahe 200 Meilen in das Innere Birginiens 
eingedrungen if, glüdte die Erpedition über Erwarten. Er hat 
bei Bortömoutt Poſto gefaßt, an ber Mündung des James 

iver. 

Der befannte Barleton hat im Süden eine bedeutende 
Schlappe bekommen, idy hoffe, daß dieſes feine fchlimmen Folgen 
auf das große Ganze haben wird, und daß diefes den Lord Corn⸗ 
wallis nicht allzufehr incommodirt. 


Ein biefiged Armeecorps, aus der Elite der Armee beftehend, 
bat Ordre erhalten, zum Einfchiffen bereit zu fein. Niemand 
fennt defien Beſtimmung. Ich würde nicht darüber verwundert 
fein, wenn fih Sir Henry jelbft an die Spige diefer Truppen 
ftellte. 

Ich bereite mich auf meine Reife nad) Canada vor, und id) 
glaube, daß Eir Henry meine Abreife, fobald es die Witterung 
erlaubt, beftimmen wird. Ic hoffe, Daß dieſes Klima meiner Ges 
fundheit zuträglicher als das hiefige fein wird, und taß id) wieder 
zu meinen Kräften gelangen werde, deren ich mehr ald 2 Jahre 
beraubt war, fonft würde ich faum im Stande fein den Pflichten 
nachzukommen, die mein Dienft und meine Pflicht erheifchen. 

Sir Henry hat die Güte gehabt, mir den jungen Bedwith 
als überzähligen Apjutanten zu nehmen, zu erlauben. Ich hoffe 
feinem Vater eine Sefälligfeit erzeigt zu haben, den ich fehr achte 
und liebe, und taß ed audy tem Landdroſt von Weftphal 
Freude machen wird. Es ift ein Schöner junger Mann, mit vielen 
natürlichen Anlagen und von gutem Charakter. Wenn er in bie 
Fußstapfen feines Bruders, des Adjutanten vom Grneral Knips 
haufen tritt, fo werde ich eine gute Acquifition gemacht haben. 

Ew. Durchl. werden mir guädigft erlauben ꝛc. 

Brooklyn, den 19. Februar 1781. Riedeſel, 

| Gen. » Major. 


v. Riedefel. III. 16 
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Erhalten 6. Auguft 1781. 

Ich war 6 tdi 2 Briefe von Ew. Durchl. zu erhalten, . 

beren erfter aus Gottorf vom 14. November und der zweite vom 
Monat December aus Braunſchweig datirt ift, nad) der Rüd: 
kunft Ew. Durdl. von Kopenhagen. — — — — — — 

Seit einigen Tagen bin ich wieder von einem $ieberanfall 
heimgefucht geweſen, welches mich auch verhinderte, einen längern 
Brief zu fchreiden. Ich habe die Kriegsoperationen dieſer Cams 
pagne durch Cleve aufſetzen laſſen, welche ich hier beizulegen mit 
die Freiheit nehme. 

Meine Abreiſe nach Canada iſt noch nicht feſtgeſetzt. Der 
Admiral weigert ſich ein Convoi zu geben und Sir Henry bat fid 
veranlaßt gefehen an den General Hamilton zu fchreiben, um ihm 2 
Fregatten nach der erwähnten Provinz zu ſchicken und ſobald dieſe 
Schiffe ankommen werden, hoffe ich, daß wir abreiſen und daß ich 
dann einer beſſern Geſundheit mich erfreuen werde, als ſeither. 

Mylord Cornwallis iſt von Neuem auf der Siegesbahn 
weiter vorgeſchritten, und wenn der Marquis von Lafayette 
einigermaßen gleichen Schritt halten wird, fo iſt die größte Wahr: 
fcheinlichfeit vorhanden, daß Lord Cornwallis eine zweite Bus 
taille gewinnen wirt. 

. Durchl. werden die Kürze biefed Briefes gnädigft ent: 
fhuldigen, aber mein Kopf ift fo ſchwach, daß ich faum im Stante 
bin viel zu fchreiben. 

Ich verfichere Ew. Durchl. ıc. 


Brooflyn, 13. Juni 1781. Riedeſel, 
Gen.⸗Maior. 
21. 
P. P. Erhalten 19. October 1782. 


Die beiden Briefe vom 7. Mai 1781 und vom 11. Februar 1782, 
bie ich vor 8 Tagen von Ew. Durchl. mit ber engliſchen Flotie 
erhielt, haben mir eine große Sreute gemacht. Tie Verficherungen 
von Ew. Durchl. Gnade waren eine gute Mebicin für meine ent⸗ 
nerote Geſundheit. 

Ich erkenne darin meinen alten Wohlthäter unt weter Entfer⸗ 
nung noch Berbältniffe werden diefe ftete Erkenntlichkeit lockern, tie 
ich für Ew. Durdhl. hege und bewahre. — — — — — — 

Seit meiner Ankunft in diefer Provinz , it nichts Erbebliches 
vorgefallen. Tie Unglüdsfälle des Lord Cornmwallis veriegten 
und im Berlaufe dieſes Winter in große Beſorgniß und alle Rad 
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richten beftätigen, daß wir im Frühling von der See her angegriffen 
werben, und von Seiten der Colonieen, die Avantagen des Admiral 
Rodney. Der Minifterwechfel hat ein ganz verändertes Eyftem vers 
anlaßt und ein Menich, ohne ein ‘Prophet zu fein, kann gegenwärtig 
nicht fagen, welche Ereigniſſe noch folgen werben. Man tröftet uns 
mit dem Frieden; ich wuͤnſche ihn von Herzen, weil meine Geſund⸗ 
heit von Tag zu Tag mehr ſchwindet und nur mit großer Mühe kann 
ich die Functionen verfehen, die mein Dienft erheifcht. Welche 
Sreude würde es für mich fein, wenn die Zeit heran wäre, daß ich 
dad Glück hätte Ew. Durchl. in Perfon meine Ehrfurcht bezeigen 
zu fönnen. Dieſes erwartend, bin idy genöthigt mich fchriftlich der 

Gnade Ew. Durchl. zu empfehlen. 

Sorell, den 8. Juli 1782. Riedeſel. 

22. 
P. P. Erhalten den 11. Januar 1783. 

Ich habe das Glück gehabt zwei Briefe von Ew. Durchl. zu 
erhalten, den einen in franzoͤſiſcher, den andern in deutſcher Sprache. 
Ich ſage Ew. Durchl. für die fortdauernde Gnade hiermit meinen 
ganz gehorſamſten Dank. 

Obgleich das Klima in Canada mir zuträglicher als das im 
Süden zu ſein ſcheint, obgleich ich, ſeitdem ich hier bin, mich mehr 
im Stande fühle meinen Dienſtpflichten nachzukommen, ſo leide ich 
body immenvährend an Kopfweh und ich kann mich feine Woche 
lang einer guten Gejundheit erfreuen. 

Bisher war die Situation in Canada fehr friedlich den Winter 
über. Ich bin damit beichäftigt die braunſchweig'ſchen Regimenter 
von Reuem zu formiren und ich babe an den Grenzen gegen die 
Golonieen zu befehligen. Diejen Sommer habe ich mit 8 Regis 
mentern in Jsle aur Noir campirt, wo ich eine Befeftigung ans 
gelegt habe, von unferm IngenieursCapitain Twiff von Steinen 
conftruirt, welche fehr feit ift und vortheilhaft dad Terrain beherrfcht, 
auf welchem fie errichtet iſt. 

Es fcheint mir Schwierigfeiten zu haben Ew. Durchl. für 
dieſes Jahr ein Journal über die Operationen zuzuferden, da alles, 
was wir in Erfahrung bringen, offen gelagt, fo veraltet ift, daß es 
Em. Durchl. von England aus früher erfahren. So fann ich nur 
Muthmaßungen folgen und fir diefes Mal nur meinen Voraus⸗ 
feßungen Glauben fchenfen. Ic) fürchte, daß wir auf dem Punkte 
ftehen, News MorE zu verlaffen, und daß wir und nur Canada 
und Rova Ecotia (Neufchottland) auf dein Continent von 
Amerifa erhalten können, um auf dem Kriegötheater die Offenftve 
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aus bein Südweſten hierher zu verlegen. Wenn bad geichehen 
follte,, fo könnten wir im nädıften Frühling leicht angegriffen wer 
ben ; ich) hoffe, daß wir und bei der Affaire gut halten werben. 

Gapitain Urban Eleve ift noch nicht bier angefommen, 
man hat ihn nach Halifar geichidt, und von da nah Benob- 
feot. Obgleich id Himmel und Erde in Bewegung gefept Habe, 
daß er gleich zu mir fommen folle, fo zweifle idy doch ihn vor dem 
Frühjahr hier zu fehen. 


Ich empfehle mich ıc. 
Duebed, den 20. October 17782. Riedeſel. 
23, 
P. P. Erhalten den A. October 1783. 


Ich habe die Ehre gehabt die beiten gnädigen Schreiben Ew. 
Durchl. vom 27. October und 17. Januar zu erhalten. — — — 


Wir haben Ordre erhalten und auf die erite Anfündigung eins 
zufchiffen. Dieſes giebt mir die gewille Hoffnung, bald perjonlid 
Em. Durchl. meine Aufwartung zu machen, und ich fehe dieſem 
Augenblid als einem der fhönften meined Lebens entgegen. 

Meine Gefundheit ift diejelbe ſchwankende, bald ichlecht , bald 
erträglih. Meine ganze Hoffnung beruht gegemwärtig auf tem 
Klima, da vielleicht die Nüdfehr nach dem Waterlande meine. Krärte 
wieder hebt, wo man weder der großen Hitze noch ber ftarfen Kälte 
fo ausgelegt ift, woburd meine Nerven jo herunter kommen. 

Ih will Ew. Durchl. nicht von dem Frieden unterhalten, ver 
abgefchloflen worden ift, da es mich ohnedies Ueberwindung genug 
koſtet, das fo Nachtheilige defielben zu befennen. Man muß boffen, 
daß der Theil der Nation, der auf dem Frieden beitanten hat, auch 
die Mittel finden wird, das Nachtheilige wieder gut zu machen. 
Dem Aeußern nady Icheinen die Amerikaner hochmüthig und freute: 
trunfen in ihrer gegenwärtigen Lage, aber wenn fte aufrichrig 
fprechen, find fie ganz vernünftige Leute und fennen die wahren Re: 
fourcen des Feindes. Sie Iprechen anders und fehen die Wolfen 
voraus, die über ihren Häuptern hängen. 

Eine Bapitulation von 16 Piafter für jeden Mann, & Schil: 
(ing von iedem Pfund Sterling für Bier, find bie Taren, die man 
ein für ale Mal gemacht hat, und die nicht mit der Wohlhabenheit 
der Einwohner übereinftimmen , deren fie fonft unter dem britiichen 
Gouvernement genofien. Auch herricht eine allgemeine Unzufrieten« 
heit in dem legtern Lande und es ift leicht ein Krieg möglidy, fo daß 
das weit audgedehnte Land wohl lange Zeit in der Gewalt tes 
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Gongrefied verbleiben koͤnnte. Die Provinz Canada iſt durch 
den Frieden zu fehr blos geftellt (lemantele), ich fürchte durch eine 
falſche Kenntniß deren Lage. Der englifche Minifter ift darauf eins 
gegangen, ben Amerifanern mehr Terrain zu verwilligen,, als fie 
jelbft ernftlich verlangt haben würden. General Haldimand ift 
dadurch Sehr in Verlegenheit gefegt, indem er nicht weiß, wie er den 
Anforderungen der Wilden entiprechen, und wie er den Schug für 
den Handel der Hochlande erhalten fol. Unvermerkt habe ich mid) 
in ein weited Feld verimt, um fchriftlich Mehreres zu erläutern, 
was ich mündlich ausführlicher zu fchildern im Stande wäre, wenn 
ic die Ehre habe mid Ew. Durchl. zu Füßen zu legen. 

Ich habe dad Unglüd gehabt, im Monat März meine jüngfte 
Tochter zu verlieren, von der meine Frau am 1. Rovember vorigen 
Jahres entbunden wurde; aber Gott fei Danf befindet fich meine 
Frau, die fi Ew. Durchl. mit den andern Kindern ganz reipects 
vollft empfehlen läßt, ganz wohl. 

Capitain Wolzogen, der vorigen Herbft hier anfam, und 
mid) ded gnädigen Gedenkens Ew. Durchl. verficherte, hat fi 
bier bei jeternann Achtung erworben. Er hat mit großer Aus⸗ 
zeichnung in News Morf und zur großen Zufriedenheit de8 Henry 
Clinton gedient und noch auf dem Marſche hat er das Lob eines 
fehr guten Defonomen (Oeconome). 

Ich empfehle ıc. 

Sorell, 2. Juli 1783. Riedeſel. 


IV, 


Eorrefpondenz des General Riedefel mit den Erb 
prinzen Wilhelm von Heffen-Kalfel, regierendem 
Grafen von H.⸗Hanau, fpäterem EChurfürften Wil- 
heim I. — Eine DOrdre bed Erbprinzgen. — Lifte der 
heſſiſchen Regimentschefs und Staböofficiere. 


1. 
Durchlauchtigſter Erbprinz, 
Gnaͤdigſter Hürft und Herr. 

Die ſchuldige Devotion vor E. H. D. hohe Verfon und das 
widrige Geſchick von meiner Seite, nicht von Hochdenſelben gefannt 
zu fein, find die Schranfen, die mich biöher abgehalten haben, E. 9. 
D. unterthänigft zu melden, wie ich dad Glüd gehabt habe, Dero 
Hochloͤbliches Infanterie-Regiment, das unftreitig das ſchoͤnſte von 
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allen Truppen in Amerifa ift und bie dabei attachirte Artilleries 
Compagnie nad) der gemachten Eintheilung in der Armee ınit umter 
meinem Commanbo zu haben und wollte idy wünfchen, daß ich zu 
dem audzuführenden Operationsplane etwas hätte beitragen fönnen, 
un dad Echidfal diefer fhönen und braven Truppen angenehmer zu 
machen, als das, in welchem fie ſich nady der unglüdlichen Con⸗ 
vention von Saratoga in Beleliichaft der nördlichen Truppen 
befinden. 


Wahres Attachement für diefe Truppen und die Schuldigfeit 
diefen Gerechtigfeit widerfahren zu laſſen, verleiten mich zw ber 
Dreiftigfeit, €. H. D. mit dieien Zeilen zu behelligen, und ben 
Herren Officieren fowohl als auch ten Truppen das Zeugniß zu 
geben, taß fie bei allen Gelegenheiten alle Bravour und den beften 
Willen für den Dienft Er. Majeftät des Königs bezeigt haben, wes⸗ 
wegen ich mich wohl unterftchen darf, fie der Gnade E. H. D. zu 
empfehlen. 


Ich habe nicht allein meiner Echuldigfeit gemäß beftäntig 
dafiir Eorge getragen, daß diefe Truppen alle ertraordinairen Emo» 
[umente und Agrementd eben fo gut erhalten haben, als die meis 
ned gnädigften Herrn unter meinem yperfonellen Commando, fon- 
dern auch wo Individuen von den Truppen feparirt gewefen find, 
babe idy folchen ihre Subſiſtenz auf Credit der braunfchweig’schen 
Feldkriegskaſſe auf meine Requifition erhalten. 

Die bier vorgefunvenen heſſiſchen Soldaten, die fih aus ter 
Gefangenſchaft ranzionirt haben, habe ich mit Löhnung und Kleis 
dung verfchen und fo nah Canada geſchickt. 

So wie id) diefe Behandlung für meine Pflicht, aus ſchuldiger 
Devstion vor E. H. D. und wahrer Liebe für die Truppen ges 
halten habe, fo jollte ed mir auch zur größten Eatidfaction gereichen, 
wenn ſolches die gnädige Approbation E. H. D. erhalten follte. 


Ücberbringer diefed, den Hauptmann v. Geidmar, der vom 
Brigadier Gall die Erlaubniß erhalten hat, nad Hanau zu 
gehen, balte id) mich doppelt verpflichtet, E. H. D. unterthänigft 
zu Guaden zu empfehlen, da er nicht allein feinen ihm obwaltenden 
Dienft mit der arößten Accuratefie gethan, fondern auch mit Ers 
laubniß feines Chefs, des Brigadier v. Gall, dei dem er den Dienft 
eines Brigade-Major veriehen hat, alle möglichen Gelegenheiten 
aufiuchte, um fich auszuzeichnen und feinen Tienfteifer zu zeigen, 
auf welche Weile ihm auch am 19. September 1777 in der Affaire 
bei Freemanns⸗Farm, wo er fih als Bolontair bei mir bes 
fand, ein Pferd unter dem Leibe todt geichoffen worden if. 
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Darf ich mich ſchließlich unterfiehen mich felbft unbefannter 
Weiſe €. H. D. unterthänigft zu Gnaden zu empfehlen ıc. *) 
Riedefel. 
2. 
Beantwortet Juli 1781. 
MWohlgebohrner, 
Beſonders Lieber Herr General Lieutenant ! 

Der Hauptmann von Geidmar bat bey feiner am 18. Julii 
lauffenden Jahres erfolgten hiefigen Ankunfft Mir des Herrn 
General Lieutenant jo verbindliche Zufchrifft vom 14. May dieſes 
Jahrs behänbiget. 

So erfreulich ald Mir nun deßen Inhalt war fo angenehm {ft 
ed Mir hierdurch Gelegenheit zu erhalten, Denenfelben fo wie Ich 
lange gewünfchet habe, Meine Dankverbundenheit für die jo mans» 
nigfaltige Fürforge, Sorgfalt und Attention, zu bezeigen, welche der 
Herr General Lieutenant für Mein dermahlen in Amerifa befind« 
liched Infanterie Regiment und die mit demfelben verbundene Ars 
tilferie Compagnie in fo lange folche unter Dero Ordre geftanden, 
auf eine fo thätige Weife dargelegt haben. Der Obrift von Gall 
hat Mir bereits zu verfchiedenen mahlen ded Herrn General Lieutes 
nants ihm und feiner unterhabenden Mannfchafft erzeigte vielfältige 
Sefälligfeiten angerühmt und der nunmehrige apitaine Spangen⸗ 
berg hat ſolches alle bey feiner im vorigen Jahre erfolgten hiefigen 
Anfunfft muͤndlich beftättiget. Mit wahrem Vergnügen bezeige $6 
Ihnen daher für alles dieſes Meine aufrichtigfte Verbindlichkeit. Ich 
fühle folche und freue Mich diefe für einen Heben und befonders für 
einen Mann zu eınpfinden, in beßen Geſchlechts Rahmen Ih Mid) 
fo mancher Berdienfte Ihrer Vorfahren um Mein Fürftl. Hauß 
erinnere. Ich werde folche bey allen Gelegenheiten befonbers zu ſchaͤtzen 
wißen und Mich bemühen ben Herm General Lieutenant von ders 
jenigen vorzüglichen Eftime und wahren Breundfchafft zu überzeugen 
mit welcher Ich ſtets verbleibe, 

* Hanau, ben 5. September 1780. 
Des Herm General Lieutenantd 
Dienftwilliger 
Wilhelm, E. P. zu Heſſen. 
An den Fürftl. Braunſchweig Wolfenbuͤttel'ſchen Herrn General 
jeutenant Sch; von Riedeſel. 


*) Boncept ohne Datum und Drt, wahrfhein.ih aus Rew⸗York vom |yıe 
’80. 
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3. 
Wohlgebohrner 
Befonderd Lieber Herr General Lieutenant. 

Des Herrn General Lieutenants fo verbindlidde Zufchrift 
d. d. Neu Dorf den 1. Roy. laufenden Jahre habe Ich mit Geftris 
ger Poſt erhalten und baraus mit vielem Vergnügen erfehen, daß 
Diefelben am 26. lezt verwichenen October Monaths ausgewechſelt 
worden und die Ordte erhalten haben Eich nach Canada zu be 
geben. So erfreulich und hoͤchft angenehm Mir nun foldyes zu 
vernehmen ift, fo unerwartet und hödhft unangenehm war Mir die 
Kachricht welche Sie Mir zugleich mittheilen, daß nemlidy Mein 
Obrifter von Gall ganz ohne Meine Erlaubnif und Vorwißen das 
Regiment verlafien. Ich laße an lezteren hierüber unter dem heuti- 
gen Dato die gehörige Weifung mit dem Befehle ergehen, fich ſobald 
ed die Saifon erlaubt mit dem Herrn General Lieutenant nad 
Ganata zu begeben, dafeldft das Commando über dad Detachement 
von Meinem Regiment zu übernehmen und ſich nicht. zu unterftehen 
nad) Europa zu Kommen. . 

Ich einpfehle ihn alfo doch in des Herrn General Lieutenants 
Führung und erfuche Diefelden, die allenfalls nöthige Borfehrungen 
hierzu bey der Behörde gefälligft zu machen, zugleich aber auch Mir 
noch die weitere Freundſchaft zu erzeigen und den Herrn Genetal 
Philipps in Meinen Rahmen zu erfuchen, daß er Keinem von Meis 
nen dermalen gefangenen Officiers verftatte, dad Regiment zu ver 
laffen e8 feye dann daß Ihm hierzu eine von Mir unterfdyriebene 
fchriftliche Erlaubniß vorgezeiget werde. Gleich wie Ih nun übri- 
gend dem Herrn General Lieutenant Meine ganz befondere umd 
aufrichtigfte Danckſagung für alle Mir erzeigte bißherige Attentions 
infonderheit aber auch für alle die große Liebe und Kürjorge welche 
Sie Meinen Reuten bißher erwieſen haben, hiermit abftatte, jo 
empfehle Ich folche insgeſamt, mithin auch die in Canada, Ihrer 
ferneren Güte. 

Ic hoffe der Herr General Lieutenant werden Mein voriges 
vom 5. Sept. laufenden Jahre® richtig erhalten haben und verbleibe 
mit befonderer Eftime und wahrer $reundichaft 

Hanau, den 31. Dec. 1780. 

Des Herrn General Lieutenants 
Dienftwilliger = 
—Wilhelm, E. P. zu Heffen. 
An den Herzoglich Braunſchweig'ſchen Herrn General Lieutenant 
von Riedeſel. 
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Wohlgebohrner 
Beſonders Lieber Herr General Major ! 

Des Herm General Majors Schreiben vom 20. Febr., das 
vom 28. Aprl, und dad vom 9. May laufenden Jahres find Mir 
fäntlid) umd faft zu gleicher zeit behändiget worden. 

3 dande Ihnen unendlich für die Mir abermahls darinnen 
mitgetheilte Nachrichten infonderheit aber fürr die fernere Fürforge 
welche Sie für Meine Troupen haben und freue Mich recht ſehr in 
Ihnen bey allen Gelegenheiten eine unveränderliche Zuneigung und 
Liebe für diejenige Ration zu erblicen, aus welcher Sie und Ihr 
gantzes Befchlecht entiproßen find. In diefem Mir fo angenemen 
Geſichts Punct fchäge Ich alle Ihre bisherige zum Beten Meiner 
Troupen abzielende Bemühungen um fo höher als Ich überzeugt 
bin, daß Sie eine Perfönlicye Reigung gegen Mic) und ein reblicy 
Heßiſches Herg zum runde haben. 

Da Id nad) Ihren lebteren Brieffen urtheilen muß daß Sie 
noch in diefem Herbft in Canada eintreffen werben; fo lafle Ich 
gegenwärtiges dahin abgehen. 

Ich Hoffe die in Meinen letzteren Schreiben, von welchen Ich 
zwo Eremplarien, nemlich eind nach Neu Dorf, das andere aber 
nad) Canada an Sie habe abgehen lagen, von Ihnen über ben ver; 
abfchiebeten Obriften von Gall begehrte Nachrichten nun bald zu 
erhalten und erwarte von Ihrer Rechtichaffenhrit, daß Sie Mir 
hierüber nichts verhelen, indem Ich den feften Entichluß gefaßt habe 
den wahren Zufammenbang der von gedachtem Obriften in Canada 
unternommenen gang unverantwortlichen Proviſions Abfürgung 
näher zu ergründen und zu ſolchem Ende auch die jchärfften Unters 
fuchungen bereitd angeordnet habe. 

Die von dem Herrn General Major Mir gemeldete fo uners 
wartete Anfunfft des Lieutenants Thomä mit feinem im frühe Jahr 
1780 von hier abgegangenen Recruten Transport, den Ich in Gas 
nada bereitd angelanget zu feyn hoffte, hat Mich nicht wenig bes 
fremdet. Ich hoffe es werte legterer mit Ihnen dahin abgegangen 
fenn und glüdlidh dafelbft anlangen. Der Leutnant Thomä aber 
Ihrem gethanen Borichlage gemäß von Neu Dorf gerade wiederum 
zurüd nach Europa fich begeben haben. 

Die Einrichtungen welche die Rebellen ınit denen Conventions⸗ 
Gefangenen, durch Abfonderung und Auswechſelung derer dazu ges 
hörigen Officiers gemacht haben, ift Mir ſehr unangenem zu vers 
nehmen geweſen. Ich bebaure von Hergen die arme Gefangene und 


Erhalten 9. July 1782. 
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beforge mit Ihnen daß diefe unglüdliche Trennung mandhe widrige 
Folge nad) fic ziehen werde. Indeßen fo fchmeichle Ich Mir, Sie 
werben vor Ihrem Abgang von Neu Dorf für ſolche fowohl über: 
haupt ald auch befonderd nody für Meine darunter mit befindliche 
Leute, fo viel an Ihnen ift, Sich zu möglichfter Erleichterung ihres 
fo harten Schijald verwendet haben, und empfehle Ihnen ferner: 
bin Meine in America befindliche fämmtliche Truppen, in denen 
unveränderlichen Geſinnungen derjenigen Eſtime und Freundſchafft 
mit welchen Ich ſtets verbleibe, 
Hanau, den 26. Aug. 1781. 
Des Herrn General Major 
Dienftwilliger 
Wilhelm, E. P. zu Heilen. 
An den Herrn General Major von Riedefel. 


Nachſchrifft. Bei dem Schluße diefes erhalte Ich des Herm 
General Majord Schreiben vom 6. Junit laufenden Jahre, woraus 
Ic erfehe, daß Sie damahld noch nicht nach Canada abgegangen 
und die Zeit Ihrer bevorftehenden Abreife dahin noch unbeftimmt 
war. Was nun den verabfdyiedeten Obriften von Gall anlanget, 
fo weiß Ich daß er felbft feine Ausmwechfelung geſucht Bat und es 
nur von ihm würde abgehänget haben, nad) deren Erhaltung fid 
feinen obhabenden Pflichten gemäß, aleich andern Officiers von 
Meinem Regiment in Neu Dorf fo Tange aufzuhalten bis er mit 
Ihnen nach Canada hätte abgehen können. Ich kann alfo Ihnen, 
Mein Lieber Herr General Major nicht dad mindefle hierüber zur 
Laft legen, fondern muß Ihnen vielmehr noch für die erfagtem von 
Gall erwiejene Willfährigfeit danden, weil Sie nicht anders vers 
muthen fonnten, alß daß feine unternommene Anher Reife mit Meis 
ner Genehmigung gefchähe. Was die bevoritehende weitere Auss 
wechlelung mehrerer Officierd von Meinem Regiment und bie mit 
denen Conventions Gefangenen gemachte übrige Einrichtungen bes 
trifft, fo muß Ich Mir folche, weil fie vom König genehmigt find, 
wohl gefallen laßen, und will aud) zu feiner weiteren Abänderung 
Anlaß geben *). 


— — — — — — 


*) Der Erbprinz von Heſſen erhielt demnach Riedeſel's Schreiben mit Balls 
Rechtfertigung erſt, als er feinen Brief geichloflen hatte. Gr war deshalb verab- 
fiedet worden, weil er ohne des Erbprinzen Griaubnig nah Hanau zurüf 
gelehrt war. 
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5. 
Mohlgebohrner 
Beſonders Kieber Herr General Mafor ! 

Des Herrn General Majord Schreiben aus Long Island. vom 
21. Julii 1781 hat Mir der Lieutenant Thomä bei feiner Zurüds 
kunft allhier uͤberbracht. Ich danfe Ihnen für den guten Rath 
welchen Sie diefem Dfficier gegeben haben nadı Europa zurüdzus 
fehren: dann feine Reife nad) Canada würde bey denen veränderten 
Umftänden ganz unnöthig geweſen ſeyn. Nachher it Mir aud 
und zwar erft vor wenigen Wochen Ihr weiteres Schreiben aus 
Duebed vom 20. October 1781 geworden. Aus biefem habe Ich 
mit vielem Vergnügen erfehen, daß Sie mit der aus Neu York mit 
fih genommenen Mannſchaft glücklich in Canada angelanget find 
und daß Ihnen gleich bey Ihrer dortigen Ankunft vom General 
Haldimand auf dad neue dad Commando über alle dafige deutfche 
Troupen übertragen worden. Ihre fo glüdliche Zurüdfunft in Ca⸗ 
nada ift Mir daher um jo angenehmer zu vernehmen ald Ich nuns 
mehro weiß, daß Meine dortige Troupen wieterum unter Ihrem 
Commando ftehen. Ich empfehle Eie ſaͤmtlich Ihrer ferneren 
beiten Bürforge und firengften Aufficht und bitte Sie recht ſehr, 
ihnen nicht die mindefte Unordnung nachzuſehen, fondern vielmehr 
Meine Staabs und andere Officierd zu genauer Beobachtung ihrer 
Schultigfeit nachdrücklich anzuhalten. Der Herr General Major 
werden Mich daher jehr verbinden, wenn Sie nicht nur mit allem 
Ernft dahin fehen wollen, daß durch die Meinigen ſowohl der Dienft 
tes Königs gehörig verrichtet ald auch Meinen Soldaten von ihren 
vorgelegten Officierd nicht nur das was Ihnen an Geld, fondern 
aud an Mund Proviſion beflimmt iſt, ohne einigen Abzug gehörig 
verabreichet werde. Sollte dem ohnerachtet ein oder der andere von 
Meinen Officierd ſich in dem einen oder anderen Stüde etwas zu 
Schulden fommen lagen, fo erwarte Ich von Ihnen als einem ges 
bohrnen Heßen und Meinem guten Landsémann, die Gefälligfeit, 
daß Sie Mich zu Aufrechthaltung der Heßifchen Ehre al&bald 
davon benadhrichtigen. Ich werde Ihnen biervor befonderd dank⸗ 
bar feyn. 

Da Ich bey dem in Canada ftehenden erften Bataillon Meis 
ned Infanterie Regiments Erb Prinz den Braunſchweigiſchen 
Zahlungs Fuß ringeführet habe, bis anjego aber noch Keinen 
richtigen Braunfchweigifchen Zahlungs Etat habe erhalten Können, 
fo erfuche Ich den Herrn General Major Mir einen foldyen zuver⸗ 
läßigen Etat mit erfter Gelegenheit gefälligft zu überjenden. 

Für die Mir von dort aus in Derofelben obangezogenen letzte⸗ 











252 


ren Schreiben mitgetheilte Nachrichten dande Ich Ihnen recht jehr 
und laße gegenwärtigem eine Abfchrift von Meinen an Sie unter 
ben 26. Auguft 1781 erlaßenen Schreiben auf allen Rotbfall, bey: 
legen. Erweifen Sie Mir tod die weitere ©efälligfeit und lafien 
Sie Meine bortige Staabs Dfficierd bey jededmahligem Abgang 
eines Padet Bots nach Europa hiervon benachrichtigen damit dieſe 
an Mich jedesmahl fchreiben Können. 

Der zu Meinem Jäger Corps beftimmte Lieutenant Le Blanc 
weicher 62 Recruten für gebachted Corps nach Canada überbringet, 
wird Ihnen gegenwaͤriges behändigen. Ich wünfche daß Sie ſolches 
gefund und wohl vorfinten mögen, und verbleibe mit vorzuͤglicher 
Eftime und wahrer Freundſchaft 

"Hanau, den 26. Mart. 1782. 

Des Herrn General Maiord 
Dienftwilliger 
Wilhelm, E. P. zu Heflen. 
An den Herzogl. Braunfchweigifchen General Major v. Riedefel. 


6. 


MWohlgeborner, 
Beſonders Lieber Herr General Üeutenant ! 

Ihr an Mich gerichtetes Schreiben vom 8. Juli a. c. nebft 
denen beygefchloffenen Acten habe Ich den 21. October d. a. richtig 
erhalten. 

Eie haben Mir durdy die Mitiheilung terielben Acten und 
übrigen Intereflanten Nachrichten, befonders von Meinen Truppen, 

- ein jehr großes Vergnügen gemacht, wofür dem General Lieute- 
nant Verbindlichft danfe und bitte, nach der gegen Mich bisher 
bezeigten Sreundichaft, diejenige Aufinerffamfeit und Borforge für 
erfagte Meine Truppen, fo Sie bis hieıbin für dieſelbe gehabt, 
fernerweitig beyzubehalten. Beſonders aber bitte Mird von bem 
Herrn General Lieutenant zur Breundichaft aus, ein beftänbiges 
genaues Augenmerf auf Meine dortigen Officiers zu haben, daß 
feine Erxcefle in feinen Stüffe vorgehen, und wenn dergleichen 
wider Berhoffen dennoch paſſiren folten, Mir davon ſogleich 
gefällige Nachricht zu eriheilen, bamit ſolche alsdann abgeſchaft, 
und gute Ordnung wieter hergeftellt werden könne. Ich werde 
ſolches als ein Merkmal einer beiondern Freuntichaft genen Mich, 
und einer vorzüglichen Attention für den Hefftfchen Dienft anſchen. 

Einliegende Briefe werben der Herr. General Lieutenant an 
die Behörde zu beforgen die Gutheit haben. 

Dieſe Gefälligkeiten werde Ic mit Bieler Danferfennung zu 


. — ⸗ — [9 
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P. S. 

Der Feind hatte die Kühnheit, am Tage meiner Ankunft eine 
Batrouille von 34 Mann eine Biertels Meile von ort Anna vor 
zufchieben. Ein Deferteur brachte diefe Nachricht. Ein Theil unfes 
rer neuangefommenen Wilden wurde eiligft abgefhidt. Sie mad)» 
ten den Hauptmann und 18 Mann zu Gefangenen ; der Reft wurde 
niedergehauen oder zerftreut — was ihnen, glaube ih, eine gute 
Lehre fein wird. 

Diefer Brief dient flatt Ihrer Marfchordre nad Skenes⸗ 
borougb, ohne Ihnen eine Generalorbre zu fchiden. 


9. 
P. P. 
Lager bei Saratoga, den 15. Auguſt 1777, 
1/11 Uhr Morgens. 

Da ic Ihren Marſch heute Morgen nicht verzögern wollte, 
fo bar ich die Auseinanderfegung diefed Planes auf, um Ihnen 
zu folgen. 

Herr Baum meldet mir, daß der Feind 1800 Mann flarf fei, 
daß er folglich den projectirten Handſtreich nicht ausführen fonnte, 
daß er gegenwärtig angegriffen fei, und taß er Hülfe erwartete. 

Im Vertrauen auf die Talente dieſes Officiers bin ich übers 
zeugt, daß Eie ihn auf feinem Poften finden werten, und es hängt 
von Ihnen ab, mein Herr, je nach den Umftänden und nach dem, 
was Sie über den Feind erfahren werden, von Neuem anzugreifen, 
ober das Detachement zurüdzuziehen. 

Die Hauptfache ift, den Rüdzug fo einzurichten, wenn er uns 
umgänglidy nöthig wird, daß man dem Feinde feine Gelegenheit 
zum Triumphe giebt, noch unjeren Wilden zur Entmuthigung. Um 
diefe Wirkungen zu verhindern ‚wird ed nöthig fein, das, was die 
Truppen an Bieh und an Wägen weggenommen haben, zu erhalten. 
Es ift auch fehr zu wünfchen,, daB das Mehl und das Korn forts 
geſchafft würde; aber da ed an Mitteln hierzu fehlt, muß man e8 
verbrennen. 

Ich bitte Sie, mir von allen Ereignifien Bericht abzuftatten 
und ich habe die Ehre zu fein 

Ihr ganz ergebener und gehorfamer Diener 
3. Bourgopne. 


10. 
Den 25. Auguſt. 
Ihre 3 Briefe habe ich die Ehre gehabt zu erhalten. Ich habe 
den Bericht des Oberften Breyman reiflic erwogen. Man fann 
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GeneralsMajor Stirn, 

Oberſt v. Hachenberg, 

Oberſtlieut. v. Kochenhauſen, fungirte als Erb⸗Prinz. 
General⸗Quartiermeiſter, 

Major v. Fuchs. 

General⸗Major Schmidt, 

Oberſt Schreiber, Prinz Carl. 


. Oberſtlieut. v. Lengerke, 

. Maior v. Löwenſtein, 

. Oberſt v. Kospoth, 

. Oberſtlieut. v. Beine, |v. Bugea 


Major v. Hanftein. 


.Oberſt v. Boſe, 
. Oberſtlieut. v. Schuler, 


Major v. Borke, v. Ditfurth. 
s bu Puy, fungirte als 
Brigade⸗Major, 
Oberſt v. Goſen, 
Oberſtl. Seid, v. Donop. 


. Major Hinthe, 

. Oberft v. Heeringen, 

. Oberftl. Schäffer, v. Loßberg. 

. Major v. Hanfteln, 

. Deneral-Aeutenant v. Kniphaufen, 

. Oberſt v. Borke, 

. Oberftlieut. v. Minningerode, v. Kniphauſen. 
. Major v. Dechlow, 


General⸗Major v. Trimbach (blieb 
im Lande), 


. Oberſt v. Biſchhauſen, v. Trimbach. 


Oberſtlieut. Block, commandirt ein 
Grenadier⸗Bataillon, 
Major v. Munchhauſen, 


. General⸗Major v. Mirbach, 


Oberſt v. Loſe, 
Oberftlieut. v. Schied, v. Mirbach. 
Major v. Bieſenroth, 


. Oberſt Rall, 


Oberſtlieut. Koͤhler, commandirt das 
Grenadier⸗Bataillon, Rall. 

Oberſtl. Brethauer, 

Major Machaͤus, 


11. 
P. P. 
Den 26. Auguft 1777. 

Ich Hatte Die Ehre, Ihnen letzte Nacht gu Schreiben, Sie bes 
nachrichtigend, daß ich Nachricht erhalten, daß eine ftarfe Patrouille 
des Feindes (man fagt 200 M.) gegen Fort Anna marfcirt fei und 
Sie erfuchend, im Fafle die Karren in hinreichender Zahl anfämen, 
eine genügende Escorte von Ihrem Poſten mitzufenden. 

Iener Brief ging durch einen Courier ab, der, wie id) fürdhte, 
im Dunteln feinen ®eg verfehlt hat. Ich ſende daher Lieutenant 
Wilford mit diefem und ich befenne, daß ich nicht eher ruhig fein 
werde, ald bis ich einen Rapport von Bieten Convoi erhalten habe. 
Ein Fehlſchlagen würde nicht allein eine Kränfung , jondern auch 
nachtheilig für den fimftigen Transport fein. Ich weiß, daß alle 
Karren, die wir befigen, hierbei befchäftigt And. 

IR es fo, fo war die Maßregel von Denen, die fie von 
Hort Eduard ſchickten, gut gemeint, aber es war nicht mein 
Befehl. 

Wenn eine gute genügende Escorte unter einem Officier, 
welcher ſeine Flanken und ſeine Front aufmerkſam deckt, um nicht 
überrafcht zu werden, worin die große Anſtrengung und das große 
Talent unſeres Feindes befteht, marſchirt ift, fo faflen Sie Herm 
Wilford augenblidlich zurüdtehren mir den Nachrichten. 

Ich erfuche Sie aber auf alle Källe einen Officier vorauszu⸗ 
fenden, um jeden Aufenthalt des Yuhrwerfs auf einer fo geiähr- 
lichen Straße zu verhindern. Der heftige Regen wird natürlich vie 
Paſſage Außerft fchwierig gemacht haben ; es ift daher befier, wenn 
die Karren mit halber Ladung vorwärts gebracht werben und der 
Rrk in ten Wälrern gelafien wird, als daß dieſelben aufgehalten 
oder die Pferde abgetrieben werben. 

Wenn fie ankommen, wünfchte ich, daß Sie Gtägige Pros 
viſton für Ihr Coro zurüd behielten und den Reft nach Kort Epnarb 
beförderten. Sollten die Wege praftifabel fein und man nichts vom 
Frind bemerken, jo können die wenigen vorher bemupten Ochſenge⸗ 
fpanne fortfahren. Durchaus aber möchte ich nicht die Karren eine 
andere Tour wagen laffen. Es if beiler, den Reſt zurüdzus 
laſſen. Soflten die Karren gemöthigt fein, einen Theil unterwegs 
abzuladen, fo laſſen Sie vor allen Dingen dad Mehl weiter 


Ih babe die Ehre zu fein mein Herr 
Ihr ganz gehorjamer ergebener Diener 
3. Bourgoyne. 
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einbrechender Nacht aber dad Haus in ihrer Front auf ber Blöp 

am Fluffe mit einem Hauptmann unb einem verhälmißmäßigen 

Detachement zu befegen. Die Jäger werden vorbringen, ber Poſten 

des Hauptmannd wird ald Stügpunft dienen, und die Leute ii 
errn Oberften Breymann werben auf dem linfen Flügel ſeinn 
tellung ftehen. 

Im Falle eined Angriffs wird dad Reſervecorps durd ia 
Feuer der Schiffe unterftügt werden. Sie werben auch wohl ti 
Güte haben, den linfen Flügel einzufchiffen, um es zu unterftügen, 
wenn dad Gefecht ernithaft werden follte. 

Ich habe die Ehre ıc. ıc. 3. Bourgoyne. 


3. 
4. Juli 1777. 
Mein Herr! 

Soeben erhalte ich den Brief, mit dem Sie mich beehrt haben, 
nebft dem Rapport des Hrn. Oberftlieutenant Breymann. 

Das ſtarke Piquet am Fuße des Berges zeigt recht gut, bar 
der Poſten des Hrn. Breymann dem Feinde einige Unruhe veruriadt. 
Ich glaube nicht, daß der Beind es fich wird einfallen Laſſen, ſeint 
Kanonade weder von der einen noch von der anderen Seite fortzu⸗— 
ſetzen, wenn er die geringe Wirfung fieht. 

Unfere Leute arbeiten eifrig an den Communicationswegen it 
rechten Flügels. Ich bin in der vollfommenften Sicherheit, daß tie 
felbe Arbeit unter Ihrem Befehl mit der größtmöglichften Eile a 
dem linfen Fluͤgel vorrüdt. 

Die Wilden, welche vor Tagesanbruch hätten paſfirt rin 
ſollen, find erft gegen 7 Uhr vorbeigefommen. Bermuthlid it ba 
pitain Fraſer geradenwegs vorbei marſchirt, da er ſich verjraͤtt 
hatte, und eilig war, das Rendez⸗vous zu erreichen, welches au' 
8 Uhr in einer Entfernung von 2 Meilen beftimmt war. — Wabi—⸗ 
iihlichemweſſe. — Er hätte ſich mit uns in Verbindung er: 

ollen 

Ich weiß nicht, ob ich heute ben linken Ylügel werde rintirc 
fönnen. 

Ich habe die Ehre ıc. ıc. 3. Bourgoyne. 


A. 
Skensborough, den 7. Juli 1777 
P. P. 
Ich fam geftern noch zeitig genug hier an, um bie bemannten 
Schiffe des Feindes anzugreifen, die feinen Rüdzug deckten. Ei 
hatten nur 5, von denen 2 genommen und 3 verbrannt und in ti 
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Luft geiprengt wurden. Ein großer Theil ihrer Bagage und eine 
bedeutende Menge Munition befindet fi in unferen Hänven. Ihre 
Armee ift getrennt — die Provinzialen von NeusEngland haben 
den Weg nad) Haufe in der größten Unordnung angetreten; bie 
Anderen haben fi nad) Fort George gewendet, wo fie den General 
Putnam mit einer Armee von 5000 Mann zu erwarten gebenfen. 
Meine Meinung ift, daß die Armee von Ticonderoga gänzlich vers 
nichtet it, da e6 ihr an allem zum Unterhalte wie zur Verthei⸗ 
digung Nöthigen fehlt. 

Sie werden die Güte haben, mit den Truppen des linken Fluͤ⸗ 
geld ein Erholungslager zu beziehen ; entweder am Berge Indepens 
dance oder in der Nachbarichaft, bis id, meine Anordnungen zur 
Fortſetzung unferes Vorrüdend getroffen haben werde. Wenn Sie 
Mittel fanden zur Beförderung von Proviant, fo wünfchte ich, daß 
das Corps Breymann einige Meilen vom Berge Independance auf 
der großen Straße nad) Ticonderoga bei Nr. A aufgeftellt würde, 
um Unternehmungen nad) dieler Seite hin zu unterftügen und um 
die Verbindung mit den ganz Zuverläffigen *) zu erleichtern. 

Sie werden die Güte haben, auf diefer Seite Manifefte zu ver: 
theilen, und jehr ftrenge Befehle zu geben, um das Pluͤndern oder 
andere fchlechte Behandlung der Bevölferung zu verhüten. 

Sie werten noch in der Kürze von mir hören. Bis dahin habe 
ich die Ehre mit aller Hochachtung und Anhänglichfeit zu fein ıc. 

3. Bourgopyne. 
pP. Ss 

Das Corps des General $rafer ift befehligt, in Ticonderoga 
zu bleiben, bis SKanonenböte und andere Schiffe auf den See 
George gefegt werden fönnten. 


9. 
Lager zu Skensborough, 8. Juli 1777. 
P 


P. . 

Ic) hatte die Ehre, Ihnen tiefen Morgen zu fchreiben. Seit 
diefer Zeit habe ich einen Brief vom Hm. General Fraſer befoms 
men, der mir Ihre Abjicht anzeigt, morgen zu marfdiren. Ihre 
Schiffe und Ihre Zelte find gegenwärtig hier, und ich vermuthe, 
daß Sie, ungeachtet der verichiedenen Meinungen, welche ich je 
nach den Witterungeumftänden gehabt habe, zu marjchiren qedenfen, 
um fidy mir bei Skensborough anzufchließen. Jetzt, da tie Commus 
nication durch) den Ruͤckzug der Feinde nah Nr. A frei ift, ftimmt es 


*) Des bien eflectivs. 
v. Riedefel. II. 47 
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einbrechender Nacht aber dad Haus in ihrer Front auf ber Bloͤßt 
am Yluffe mit einem Hauptmann und einem verhältsißmäßigen 
Detachement zu bejegen. Die Jäger werben vordringen, der Poften 
bed Hauptmanns wird als Stügpunft dienen, und bie Leute bed 
Herrn Oberften Breymann werden auf dem linfen Flügel feine 
Stellung ftehen. 

Im alle eined Angriffs wird das Reſervecorps dur das 
Teuer der Schiffe unterftügt werden. Sie werden au wohl bie 
Güte haben , den linfen Flügel einzufchiffen, um es zu umterftügen. 
wenn dad Gefecht ernfthaft werben follte. 

Ich habe die Ehre ıc. ıc. 3. Bourgoyne. 


3. 
4. Juli 1777. 
Mein Herr! 

Soeben erhalte ich den Brief, mit dem Sie mid) beebrt baten, 
nebft dem Rapport des Hrn. Oberftlieutenant Breymann. 

Das ftarfe Piquet am Fuße des Berges zeigt recht gut, Tas 
der Poſten des Hrn. Breymann dem Feinde einige Unruhe verurſacht 
Ich glaube nicht, daß der Feind es fich wird einfallen Laſſen, seine 
Kanonade weder von der einen nod) von der anderen Seite fortiu: 
fegen , wenn er die geringe Wirfung fieht. 

Unfere Leute arbeiten eifrig an den Communicationswegen tes 
rechten Fluͤgels. Ich bin in der vollfoınmenften Sicherheit, daß tie: 
jelbe Arbeit unter Ihrem Befehl mit der größtmöglichitien Eile aut 
dein linfen Fluͤgel vorrüdt. 

Die Wilden, welche vor Tagesanbruch hätten paſſirt icir. 
ſollen, find erft gegen 7 Uhr vorbeigefommen. Vermuthlich ift Ca— 
pitain Fraſer geradenwegs vorbei marfchirt, da er fidy veriwärt 
hatte, und cilig war, dad Rendez⸗vous zu erreichen, welches u 
8 Uhr in einer Entfernung von 2 Meilen beftimmt war. — Wahr: 
Ian löenweile, — Er hätte fid) mit uns in Verbindung tepen 

ollen. 

Ich weiß nicht, ob ich heute ben linken Flügel werbe viſititen 
fonnen. ' 

Ich habe die Ehre ıc. ıc. 3. Bourgopne. 


4. 
Stensborough , den 7. Juli 1777. 
P. P. 
Ich fam geftern noch zeitig genug hier an, um die bemannım 
Schiffe des Feindes anzugreifen, die feinen Rüdzug deckten. <it 
hatten nur 5, von denen 2 genommen und 3 verbrannt und in ti 
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Luft geiprengt wurden. @in großer Theil ihrer Bagage ımd eine 
bedeutende Menge Munition befindet fi in unferen Hänten. Ihre - 
Armee iſt getrennt — die Provinzialen von Neu⸗England haben 
den Weg nach Haufe in der größten Unordnung angetreten ; bie 
Anderen haben fid) nad) Fort George gewendet, wo fie den General 
Putnam mit einer Armee von 5000 Mann zu erwarten gedenten. 
Meine Meinung ift, daß die Armee von Ticonderoga gaͤnzlich vers 
nichtet ift, da es ihr an allem zum Unterhalte wie zur Bertheis 
digung Nöthigen fehlt. 

Eie werden die Güte haben, mit den Truppen des linfen Fluͤ⸗ 
geld ein Erholungslager zu beziehen ; entweder am Berge Indepens 
dance oder in der Nachbarſchaft, bis ich meine Anordnungen zur 
Fortfegung unfered Vorrüdend getroffen haben werde. Wenn Sie 
Mittel fanden zur Beförderung von Proviant, fo wünichte ih, daß 
das Corps Breymann einige Meilen vom Berge Independance auf 
der großen Straße nach Ticonderoga bei Nr. A aufgeftellt würde, 
um Unternehmungen nach dieſer Seite hin zu unterftügen und um 
die Verbindung mit den ganz Zuverläffigen *) zu erleichtern. 

Sie werden die Güte haben, auf diefer Seite Manifefte zu ver⸗ 
theilen, und jehr ftrenge Befehle zu geben, um das Pluͤndern oder 
andere fchlechte Behandlung der Bevölferung zu verhüten. 

Sie werten noch in der Kürze von mir hören. Bis dahin habe 
ich die Ehre mit aller Hochachtung und Anhänglichfeit zu fein ıc. 

3. Bourgoyne. 
pP. S. 

Das Corps ded General Fraſer ift befehligt, in Ziconderoga 
zu bleiben, bis Kanonenböte und andere Schiffe auf den See 
George gefegt werden fönnten. 


5. 
Lager zu Skensborough, 8. Juli 1777. 
p 


Ich hatte die Ehre, Ihnen dieſen Morgen zu ſchreiben. Seit 
dieſer Zeit habe ich einen Brief vom Hrn. General Fraſer bekom⸗ 
men, der mir Ihre Abjicht anzeigt, morgen zu marſchiren. Ihre 
Schiffe und Ihre Zelte find gegenwärtig hier, und ich vermuthe, 
Daß Sie, ungeachtet der verichiedenen Meinungen, welche id) je 
nach den Witterungeumftänden gehabt habe, zu marfchiren gedenfen, 
um fich mir bei Skensborough anzufchließen. Jetzt, da tie Commus 
nication durch den Rüdzug der Feinde nah Nr. A frei ift, ftimmt ed 


*) Des bien eflectivs. 
v. Riedefel. IM. 17 





mit meinen Wuͤnſchen überein, auf Diefer Eeite bie ganze Stärke, fo 
weit ed geht, zu vereinigen. 

Sch bitte Sie, eine hinreichende Wache für die Verwundeten 
zurück zu laſſen, bis fie nach Ticonderega trandportirt werden 
fönnen. . 

Wenn ed möglich it, werden Sie für 1 eder 2 Tage Proviant 
für die Wache auftreiben und man wird Mittel finden, um fie frä- 
ter zu beichaffen. Die Wache wird baldigit durch andere Corps ab» 
geloft werben. 

Ich habe die Ehre mit den hochachtungsvollſten Gefühlen zu 
verbleiben ıc. 3 Bourgoyne. 


6. 
Snftructionen für General⸗Major v. Niedefel. 
Mein Her! 

Die Abficht der Bewegung bee linken Flügels ift, die Verbin: 
dung zwifchen Nr. A und Albany zu verhindern durch die Straße 
von Caſteltown, dem gutgefinnten Theil der Benölferung Schutz 
und Unterftügung zu gewähren, und bie Uebelgeſinnten zu Ichreden 
und dad Hofpital zu Huberton zu beiden. 

Sie werden daher die Güte haben Ihre Etellung am Üfer des 
Caſtletown⸗Fluſſes zu nehmen, indem Sie O:berftlieutenant Brev⸗ 
man's Corps auf die andere Seite, wo die Bereinigung der Stragen 
von Pultamay und Rupert ift, fchiden. 

Das Regiment Heffen: Hanau wird am Landungsplag auf ker 
Höhe von Eaſt⸗Creeck Pofto faflen, uin diefe Verbindung zu fichern. 

Wenn Sie fid) in Ihrer Stellung feftgefegt haben, fo erjuche 
ich Sie, alle möglichen Mittel anzuwenden, um die Eimvohner zu 
erınuntern , ded Königs Schutz zu gewähren, indem Sie vor tie 
Häufer und die Befigungen Derjenigen, teren gute Geſinnungen be 
fannt find, Schildwachen ftellen und indem Eie ſelbſt die verlafle 
nen Häufer fchonen, bis Sie fernere Inftructionen erhalten, da ich 
beabfichtige, für die Schuldigen einen Termin zur Rüdfchr zu bes 
ſtimmen, ehe militairiiche Erecution angewandt werden joll. 

Terner muß ich Sie erſuchen, alle Soldaten oder andere Per: 
fonen unter Ihrem Commando zu ftrafen, welche des Plünderns 
oder irgend einer anderen Mißhandlung gegen die Einwohner ſchul⸗ 
big befunden werden. 

Ich habe die Ehre zu fein Ihr ganz ergebener gehorfamiter 
Diener 

3. Bourgoyne. 

Haupt-Quartier Sfenesborougb-Hauß, 

10. Juli 1777. _ 
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7. 
Hauptquartier in Skensborough, 18. Juli. 
P. P. 

Ich bitte Sie, mir zu verzeihen, daß ich auf die 2 Briefe, die 
ih von Ihnen befommen , nicht fchriftlich geantwortet habe, da ich 
große Eile hatte, die Depeichen für den Hof zu Ende zu bringen. 

Ihr Vorschlag, eine Bewegung mit Ihrem Corps zu machen, 
it ganz nad) meinem Wunſch, und zeigt in allen Theilen die Tas 
Inte, die Sie beiigen. Die Witterungsdverhältnifie jedoch verhin⸗ 
tern mich, Daraus Nugen zu ziehen, ohne Gefahr zu laufen, Ihre 
Truppen zu ſehr zu ermüden. 

Es wird nothwendig fein, fobald ald möglich mit der ganzen 
Arınee eine Bewegung nach vorwärts zu machen. Ich warte nur 
Darauf, die Wege wieter in Stand zu fehen. 

Ich bitte Sie, die Ordnung fireng zu handhaben, in Betreff 
des Zurüdichidend der Bagage der Officiere nach Ticonderoga. 
Das Gepäck der britiichen Officiere ift ſchon zurüdgefchidt worden, 
und mehreren bleibt nur ein kleines Zelt und ein Felleiſen. Am 
Ende iſt ed wirklich nur zum Nugen der Dfftciere, daB ich 10 ftreng 
auf bieten Punkt iche. 

Ich babe die Vertheilung det Pferde an die Artillerie befokten. 
Die übrigen follen Tann an die Truppen vertheilt werden. Bis 
jegt ift ihre Zahl aber noch nicht hinreichend, die Zelte der Soldaten, 
zu tragen. 

Die Landeseinwohner in Ihrer Rachbarichaft behaupten, um 
fi) zu entichultigen, daß fie fein Vieh gebracht haben, Alles jei für 
den Dienft Ihres Lagers befchäftigt. Ich würde Ihnen fehr vers 
bunden fein für eine Berichterftattung über die Anzahl der Ochſen, 
Mferde und Wagen, die wirklich benußt werben, das Regiment 
Hanau mit einbegriffen, damit ich dieſelben ftrafen fan, wenn der 
Borwand falſch iſt. 

Man arbeitet gegemvärtig daran, die neuen Corps der Pros 
rincialen zu regelmäßigen Truppen umzugefalten. Es ift noth⸗ 
wendig, daß Hr. Sherwood fobald als möglidy zurüd fommt mit 
feinem ganzen Rolf, um ihre Namen in den Regiftern zu haben und 
die anderen Angelegenheiten ihrer Anwerbung zu reguliren. 

Ich babe beiohlen, Ihnen A Dupend Flaſchen Porwein und 
diefelbe Quantität Madeira zu ſchicken. Ich bedaure fehr, daß der 
gegenwärtige Etand meines Kellerd mir nicht erlaubt, Sie mit 
einer größeren Quantität und beflern Sorten zu verlorgen. 

Ich habe die Ehre ıc. ıc. 

3. Bourgoyne. 
17° 





8. 


Efensborougb, 23. Juli 1777. 
P. P. 

Zu fpät kam ich geſtern von einem 2tägigen Ausflug zurüd, 
auf welchem ich tie Poſition von Fort Anna und daß jenfeitige Lant 
gegen den Feind zu recognogcirte, um nod) die Ehre haben zu fön- 
nen, auf die 2 Briefe, mit denen Sie midy vom 21. beehrten, zu 
antworten. 

Die Hemmniffe der Wege, welche die Feinde überall zu zer 
ftören gelucht haben, nöthigten mich, die gemeinfane Bewegung 
einen Tag binauszufchieben und die Ordnung in Einigem zu vers 
ändern. Das Corps von Fraſer ift heute marſchirt. Der rechte 
Flügel wird übermorgen (am 25.) folgen und Sie werden die Güte 
haben, an demſelben Tag daffelbe Terrain durch den linken Flügel 
bejegen zu laflen, wo er fchon bei Skensborough lagerte. 

Es ift Ihnen überlaffen, mein Herr, zur Bequemlichkeit Ihrer 
Truppen morgen vom Lager nad) Gaftleton zu marfchiren, oder ten 
ganzen Weg in einem Tage zu machen, oder, wenn Sie ed für ange— 
meſſen halten, das Gros oder einen Theil Ihrer Truppen im Eaft⸗Creck 
einzufchiffen, rücdfichtlich der Zahl und dem Faſſungsvermögen Ihrer 
Schiffe. Es wird nothwendig fein, am 26. den Marich des linfen 
Flügels fortzufegen und Ihnen fteht es zu, zu überlegen, ob es für 
die Truppen nicht weniger ermüdend fei, die Nacht des 25. zu bis 
vouafiren, als ihre Zelte von den Schiffen zum Lagerplatz zu trand 
portiren und fie am folgenden Tag wieder einzuichiffen. 

Wenn ich die Armee jo in Divifionen marfchiren lafle, bis zu 
Fort Anna, fo vermeide ich die Confufion, welche die große Anzah! 
Schiffe in der engen Paſſage von Creek verurjacdhen würde, ebenio 
wie Verwirrung in den jchlechten Wegen. 

Der Feind ift in bedeutender Stärfe in Fort Eduard und fiheint 
und dort zu erwarten. Ich zweifle fchr daran — ; jedoch wirt cd 
nötbig fein, Maßregeln zu nehmen, um in gehöriger Stärfe vor 
diefe Poſition vorzurüden und in einer Marfchorbnung , Die geeig⸗ 
net iſt, Schnell in eine Schlachtordnung überzugehen. 

Ich bitte Sie, alle Wagen und Gefvanne, die Sie haben ot 
auftreiben fönnen, mitzubringen und dagegen den Beligem Scheine 
audzuftellen. 

Die anderen Angelegenheiten laffe ich, bis ich die Ehre habe, 
Sie perſönlich zu begrüßen. Unterdefien verbleibe id) mit der größten 
Hochachtung ıc. 

3. Bourgoyne. 
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P. S. 

Der Feind hatte die Kühnheit, am Tage meiner Ankunft eine 
Patrouille von 34 Mann eine BiertelsMeile von Fort Anna vors 
zufchieben. Ein Deferteur brachte diefe Rachricht. Ein Theil unfes 
rer neuangefommenen Wilden wurde eiligft abgeichidt. Sie mach⸗ 
ten den Hauptmann und 18 Mann zu Gefangenen ; der Reſt wurbe 
niedergehauen oder zerſtreut — was ihnen, glaube ich, eine gute 
Lehre fein wird. | 

Diefer Brief dient ftatt Ihrer Marfchordre nah Skenes⸗ 
borough, ohne Ihnen eine Generalorbre zu ſchicken. 


9. | 
P. P. 
Lager bei Saratoga, den 15. Auguft 1777, 
1/11 Uhr Morgens. 

Da ic Ihren Marſch heute Morgen nicht verzögern wollte, 
fo hart ich die Auseinanderfegung dieſes Planes auf, um Ihnen 
zu folgen. 

Herr Baum meldet mir, daß der Feind 1800 Mann ftarf fei, 
daß er folglich den projectirten Handſtreich nidyt ausführen fonnte, 
daß er gegenwärtig angegriffen fei, und tag er Hülfe erwartete. 

Im Bertrauen auf die Talente diefes Officiers bin ich übers 
zeugt, daß Sie ihn auf feinem Poſten finden werden, und ed hängt 
von Ihnen ab, mein Herr, je nach den Umftänden und nad) dem, 
was Sie fiber den rind erfahren werden, von Neuem anzugreifen, 
ober dad Detachement zurüdzuziehen. 

Die Hauptfache ift, den Rüdzug jo einzurichten, wenn er uns 
umgänglich nöthig wird, daß man dem Feinde feine Gelegenheit 
zum Triumphe giebt, noch unjeren Wilden zur Entmuthigung. Um 
dieſe Wirfungen zu verhindern „wird es nöthig fein, dad, was bie 
Truppen an Vieh und an Wägen meggenommen haben, zu erhalten. 
Es ift auch fehr zu wünfchen,, daB das Mehl und das Korn fort 
geichafft würde; aber da ed an Mitteln hierzu fehlt, muß man «6 
verbrennen. 

Ich bitte Sie, mir von allen Ereigniffen Bericht abzuftatten 
und ich habe die Ehre zu fein 

Ihr ganz ergebener und gehorfamer Diener 
| 3. Bourgopyne. 


10. 
Den 25. Auguſt. 
Ihre 3 Briefe habe ich die Ehre gehabt zu erhalten. Ich habe 
ben Bericht des Oberften Breyman reiflih erwogen. Man fann 


den Truppen nichts zur Laft legen in Bezug auf die Tapferfeit. Es 
ift ficher, daß der Marfch ded Herrn Breyman fehr langſam war, 
und er hätte beffer gethan, feine Artillerie unter einer Eöcorte un: 
terwegs zu laſſen, um zu folgen, als die Unterſtuͤtzung der Truppen 
zu verfpäten. 

Herr Skene bleibt Dabei, daß es unmöglich fei, daß Hen 
Oberſtlieutenant Breyman das Zuſammentreffen von Baum nicht 
hätte wiſſen können, da 2 oder 3 Officiere, welche demfelben bei⸗ 
gevohnt hatten, mit ihm in der Muͤhle waren. Uebrigens wußte 
Sfene felbft nichtd von ver Affaire, wie er fagt. 

Auch ift es gewiß, daB Pie Kanoniere auf zu große Entfer⸗ 
nung ſchoſſen. Endlich halte ich es für nöͤthig, beifolgende Drtre 
in Die allgemeine Inftruction einzufchalten ; ich theile fie Ihnen 
aber vor der Befanntmachung init, aus der Ihnen fchuldigen Aufs 
merfiamfeit, und werde warten, bis Sie mic) mit einer Antwort 
beehren. 

Sie werden finden, mein Herr, daß heute die Wägen zum 
Transport von Fort Ama vermehrt find. Ich bin in der außeriten 
Ungeduld und Unruhe, um die Lebensmittel zum Marſch gegen ten 
Feind an mich zu ziehen. Der Angenbikf iR entfcheidend, aber mit 
Ihrem Echarfblid werden Eile nur zu genau gewahren, daß 
uniere Verbindung mit Kort Anna zu gedehnt if und zu auge 
fegt fein wird, um darauf zu rechnen, nach und nach verſorgt zu 
werden, wenn die Arınce ein wenig mehr vorgerüdt fein wird. Be 
denfen Sie noch, daß ed nothwendig fein wird, alle Wägen in 
Stilhwater zu laffen, daß folglich aller Transport ven Fort Anna 
ber aufhört. 

Alles Das ift zu Ihnen im Bertrauen gefagt und Eie werben «8 
als Geheimniß bewahren. Man meldet mir, daß Wägen von Fort 
George anfommen. Es werden Befehle gegeben werden, daß für 
das Corps Breyman die Wägen, deren Sie Erwähnung thım, 
fobald al& möglich geliefert werden. 

Würden Sie die Güte haben, morgen einen Trupp von 
6 oder 8 Dragonern hierher zu fchiden. Ich erwarte ungefähr 
10 Stück Pferde zu haben, um fie Ihnen zu überlafien, Damit 
die Remonte Ihrer Edcadron anzufangen und ich werde Alles ver: 
ſuchen, um fie zu complettiren.. 

Ih ſchicke Ihren Brief an Baum durd einen Tambour zum 
Feind. 
Ich habe die Ehre hochachtungsvoll zu fein x. 

3. Bourgoyne 


11. 
P. P. 
Den 26. Auguft 1777. 

Ich hatte Die Ehre, Ihnen letzte Nacht gu ſchreiben, Sie bes 
nadhrichtigend, daß ich Nachricht erhalten, daß eine ftarfe Patrouille 
bes Feindes (man fügt 200 M.) gegen Fort Anna marfchirt fei und 
Sie erfuchend, in Falle die Karren in hinreichender Zahl anfämen, 
eine genügende Escorte von Ihrem Poſten mitzufenden. 

Jener Brief ging durch einen Courier ab, der, wie ic) fürdhte, 
im Dunteln feinen Weg verfehlt Hat. Ich fente daher Lieutenant 
Wilford mit diefem und ich befenne, daß ich nicht eher ruhig fein 
werde, als bis ich einen Ravport von dieſem Convoi erhalten habe. 
Ein Fehlfchlagen würde nicht allein eine Kraͤnkung, fondern auch 
nachtheilig für den Finftigen Transport fein. ch weiß, daß alle 
Karren, die wir befigen, hierbei befchäftigt And. 

Iſt es fo, fo war die Maßregel von Denen, die fie von 
Hort Eduard fchidten, gut gemeint, aber es war nidyt mein 
Befehl. 

Wenn eine gute gemügende Edcorte unter einem Officer, 
welcher feine Flanken unt feine Front aufmerfiam dedt, um nicht 
uͤberraſcht zu werden, worin die große Anftrengung und das große 
Talent unſeres Feindes befteht, marſchirt ift, fo faflen Sie Herrn 
Wilford augenblicklich zurüdtehren mit den Rachrichten. 

Ich erfuche Ste aber auf afle Fälle einen Officier vorauszu⸗ 
fenden, um jeden Aufenthalt des Fuhrwerks auf einer fo geiähr- 
lichen Straße zu verhindern. Der heftige Regen wird natürlicy vie 
Paſſage äußerft ſchwierig gemacht haben ; es ift daher beffer, wenn 
die Karren nit halber Ladung vorwärts gebracht werden und der 
Reſt in den Wältern gelaſſen wird, als daß dieſelben aufgehalten 
oder die Pferde abgetrieben werden. 

Wenn fie ankommen, wünfchte ich, daß Sie Gtägige Pros 
viſion für Ihr &oms zuruͤck behielten und den Reft nach Fort Epnard 
beförderten. Sollten die Wege praftifabel fein und man nichts vom 
Teind bemerken, fo fünnen die wenigen vorher benusten Ochſenge⸗ 
fpanne fortfahren. Durchaus aber möchte ich nicht die Karren eine 
andere Tour wagen laſſen. Es iR befier, den Reſt aurüdzus 
laſſen. Sollten die Karren gemöthigt fein, einen Theil unterwegs 
abzuiaden, fo laſſen Sie vor allen Dingen das Mehl weiter 


ſchaffen. 
Ich habe die Ehre zu ſem mein Herr 
Ihr ganz gehorſamer ergebener Diener 
J. Bourgoyne. 





P. S. Während idy diefen Brief fchließe, kommt mein Con⸗ 
trier an. — Richtödeftoweniger fchide ich Herrn Wilford, ba id 
nody immer denke, daß ed bei dem fchlechten Zuftande der Wege 
beffer fei, die Karren nicht für eine 2. Tour zurüdfehren zu lafien. 


12. 
Den 31. Auguft 1777. 
P. P. 

Ic bitte Sie inftändig, meine Entjchuldigungen, daß id 
nicht eher den Brief, mit dem Sie mid am 29. beehrten, beant- 
wortet, anzunehmen. 

In Betreff des Hort George ift ed meine Abfiht, A Compag-⸗ 
nien ded A7. Regiments daſelbſt zu laflen, von denen 2 das Fort 
und die 2 anderen eine Infel, 3 Meilen vom Lande, befegen iollen. 
Ic verlafie mic) darauf, daß das Fort vor jedem Handſtreich, wie 
ſtark er auch fei, ficher ift, und im alle eined Angriffs durch den 
offenen Graben fann ſich die Samifon immer noch auf die Intel 
zurüdzichen, wohin der Feind niemals wird fommen fönnen , da er 
feine Schiffe hat, während wir mit Kanonenböten veriehen find. 

Der Drt zum Aufberwahren werthvoller Sachen wird alſo bie 
Sinfel fein, und der Officier, welcher dort bleibt, um die A Com» 
pagnien zu commanbdiren, wird den Befehl erhalten, dieſe Anort- 
nung zu befolgen. 

ch bitte Sie, die Wache für Ihre Bagage fo Hein wie moͤg⸗ 
(ih zu machen, wie ich ed auch den englifchen Regimentern befebien 
werde, damit wir und dem Feind fo ftarf wie möglich nähern 
fönnen. 

Es wird nicht gehen, Poſten zwilchen Fort George und der 
Armee zu haben. So wird die Communication jehr gemagt fein. 
Um diefem Nachtheil vorzubeugen, arbeite ich daran, ein gutes 
transportabled Magazin anzulegen, weldyes in jehr wenig Tagen 
fertig fein wird und Ihr Corps wird fidy unmittelbar nachher mit 
der Armee vereinigen. 

Ich fuche auch nody Pierde zur Remonte für die Dragoner und 
für den Trandportdicuft zu bekommen. 

Eben habe ich ein Gerücht vernommen, das mir ſehr viel 
Kummer macht. Man fagt, daß mehrere Schiffe, man ſprach 
fogar von 50, noch zwilchen Fort Anna und Skenesborough blies 
ben. Wenn das Gerücht wahr iſt, fo hat der Major... . (2) einen 
großen Fehler gemacht, feinen often zu verlaften, ohne dieſe vor- 
ber paſſiren zu laflen. Ic) bitte Sie, mein Herr, eine Escorte mit 
Eapitain Harrington zu ſchicken, der bie Ehre haben wird, Ihnen 


biefen Brief zu überreichen, und der die Sache unterfuchen fol. Es 
jheint mir, ald ob diefe Geſchichte aͤrgerliche Folgen werde haben 
können; nichts Geringeres als dem Feinde die Mittel in die Hand 
zu geben, den Super Hill bei Ticonderoga durch den South» 
River zu erreichen und unfere ‘Bortage zu allarmiren. Ich möchte 
alfo, im Falle die Schiffe an Zahl und in gutem Zuftande find, 
um transportirt werben zu fönnen, und wenn das and vom Feinde 
frei ift, diefe dur) Efenesborough nad Ticonderoga ſchaffen 
laflen, durdy ein geichichted Manöver der2 Compagnien de8 47. Res 
giments, die beftimmt find, die Beiagung der Inſel zu bilden, von 
der ich oben geſprochen habe, und auf den Bericht des Eapitain 
Harrington werden Sie die Güte haben, fie anzuweiien. Im Fall 
daß die Zahl der Schiffe zu Fein wäre, inöchte ich fie. verbrannt oder 
auf andere Weile zeritört willen. 
Ich habe die Ehre ıc. ı. 3. Bourgoyne 


P. S. Ic bitte Sie, der Frau Baronin meine unterthänig- 
ften Empfehlungen auszurichten, ebenfo wie meine .aufrichtigften 
Anerbietungen , ihr auf alle Weile behüfflich zu fein, wenn Sie 
marjchiren. Ic fehe aber für eine Dame große Batiguen voraus. 


13. 
P. P. 
10. Septeinber 1777. 
Geheim und im Bertrauen. 

Die legten Befehle find gegeben worden, dab Nichts in Fort 
George bleibt. Die legten Wagengverden alſo Kort Eduard morgen 
Abend oder Freitag früb pafliren, und Sie werden dann in Stand 
gefest fein, mit allen Truppen, die Sie gegenwärtig haben, zu 
marfdjiren. 

Da Herr Gates es für gut befunden hat, die Stellung von 
Etillmater wieder einzunehmen, fo habe ich meine Front etwas zu. 
fammenziehen wollen, bevor ich den Fluß überichritte. Deswegen 
habe ich dad Vorrüden der Corps von Krafer und Breyınan bis auf 
morgen verichoben. 

Da Alles rüdwärtd in Bewegung ift, fo ift dies fein Zeits 
verluft, da man audy damit befchäftige ift, die Echiffe mit Vor⸗ 
räthen zu beladen. 

Ich habe einen Keinen Auftrag Ihrer Sorge zu ütertrugen, 
mein lieber General, während Ihres Aufenthalts in Fort Eduard. 
Ich möchte 2 Schiffe mit ihren Rudern fo heimlich als möglid, in- 
nerhalb des Forts eingegraben haben. Es wäre gut, Erde darauf 
zu fchaufeln, um es als Begräbnißhügel ericheinen zu laflen; mar 





066 
Tönnte auch ein Kreuz auf jeden Huͤgel ſetzen laſſen, um die Taͤu⸗ 
ſchung zu vergrößern ; Alles Died muß in der Dunfelheit der Nacht 
gemacht werden und nur yon vertrauten Soldaten ; man kann fi 
nicht auf die Fuhrleute verlaflen. 

Der Gebrauch, Für den dieſe Schiffe beftimmt find, ift, den 
Heren Oberftlieutenant St. Leger beim Mafliren des Flufſes zu un 
terftügen,, werm die Umflänve ihn nöthigen würden, zu ichnell zu 
marfchiren,, um Schiffe mit fich führen zu förmen. Diefer Officier 
iſt durch das fchlechte Benehmen der Wilden genöthigt worden ſich 
auf der Straße nah D8mwego zurüdzuziehen. Er hat jedoch ſei⸗ 
nen Ruͤckzug ohne Verluft bewerfitelligt und er ift im Marſch bes 
griffen, um die Armee zu erreichen. Ich babe ihm dieſe Befehle 
zufsınmen laffen mit Nüdicht auf die nöthigen Borfihtömaßregeln 
nach feiner Anfunft auf der im hinteren Ende des See's Georg yes 
legenen Iniel. Wenn er den Feind entfernt von tem Verbindungs⸗ 
wege findet, und wenn er den Marſch von 24 Dann verheimiichen 
fann, wird er den Fluß bei Kort Eduard paifiren, indem er mid 
im voraus von feiner Bewegung benachrichtigt, damit ich fie von 
meiner Seite aus erleichtern fann. Ich gebe ihm den Ort an, wo 
er die Schiffe finden wird, nämlihd innerhalb des Sort 
Eduard. 

Ich Habe dem Herrn General«Brigabier Powell ven Berehl ges 
geben, die Reierven Ihrer Truppen in derfelben Zeit wie der Oberfl 
St. Leger paſſiren zu laſſen, nur Diejenigen zurüdlaflend , die die 
Abtheilung vom Regiment Br. Friedrich find. Wenn Sie einige 
beientere Befehle an Ihren Officier zu geben haben, fo fönnten 
Sie Ihre Briefe durch den Dfficier, der die Ehre haben wird, Ihnen 
diefe® zu überreichen, beforgen. Ich bin hochachtungsvoll Ihr er⸗ 
gebener Diener I. Bourgoyne. 


vi. 


Einige Briefe des heſſiſchen General-Major 
von 8008*). 


1. 

Quebeck, den 7. Januar 1782. 
Dear General. Mit Vergnügen habe ich Deine legte 
Zuichrift erhalten. Ic babe Gelegenheit gehabt mit tem 
») Der heſſiſche General-Major v. Loo 6 zeichnete ich im Nordawerikamiſchen 
Kriege mannigfach aus. Wenn die zuweilen etwas derben Stellen fo wicder gege⸗ 
den werten, wie fie im Original lauten, fo entſchuldige man dieſes damit. daß dieſe 
Briefe an ihrer Drigmalität Manches verloren haben würden, wenn dergleichen weg⸗ 


Bremier *) wegen Deiner Hierherkunft zu fprechen. Er fagte, gegen 
März wären die Wege gut und angenehm zu reifen, er boffe Dich 
bier zu ſehen a. ſ. w. Laſſe Dir aber nichts merken. Deine Frau 
Gemahlin wird, weil ihr alle Menichen lichen, taufenpmal will 
fommen feyn; ich würde ihren Weg mit Blumen beftreuen, wenn 
iegt weiche florirten. Den 25. oder 26. dieled gebenfe ich meine 
Wallfahrt anzutreten ; übrigens ift Alles ftile. Am Mittwoch if 
Ball, am nächften Concert. Das ganze Abonnement koſtet 12'/, 
Piaſter. 

Jeden Sonnabend iſt Converfation. Man ſpielt und um 
10 Uhr wird auf einen Seitentifch Falter Braten, Schinfen und 
Kuchen gefegt und aus der Fauſt gegeflen. Außer den gewöhnlichen 
Mitgliedern werden noch Alte gebeten. Bor 8 Tagen war fie 
bei Cochrane und ehrgeftern bei Mourray, welcher nebft dem 
Ealwell das Podagra hat, nädftens bei Yaunandiere. 

Neues ift hier nichts, faſt Alles auf dem alten Fuß. Zu Deis 
ner Tour wünfche id Geſundheit und gut Wetter. Das miferable 
Wetter figt ınir im Magen und auf den Nerven. Mein Rits 
ter**) ift krank, ich fürchte daß er die Aus;chrung befömmt. 

Apropos, bi8 Mittwoch joll beim Premier Bau ſeyn. Die 
Leute eſſen fich bier todt. Clarke will im Februar das Land bes 
feben, Du befönmft alfo wieder einen neuen Baft. Ob er als ein 
Terrainfundiger reiien und ald ein Gelehrter wiederfommen wird, 
muß die Zeit Ichren. 

Deinen Refpect an Lady Frite und lieben Rinder 

8008. 
2. 


Quebeck, ven 14. Rebruar 1782. 

Drar General. Nachdem fi) unier Magen wieder in Ord⸗ 
nung ‚gelebt, fo iſt es tech noch nicht in meinem Gehirn helle ; ich 
melde demnach nur fürzlih, daB Mardy Gras wie gewöhnlich 
aber sans Sonper gefeiert worden. . 

General Elarfe ift am verwichenen Montag mit Tistal 
von hier abgegangen. 

Die Eoncerte dauern fort, den 27. aber ift noch ein NB. Ketzer⸗ 


— — — 


affen werten märe. Durch alle Derbheit kuchtet eine alte tüchtige, ehrliche und 
me Soldatennatur. Dethalb zählte ihn auch Riedeſel zu feinen intimſten 
unten. 
Wie es fcheint, ging ber alte Junggefelle, von den Meizen einer jungen Dame 
zückt, trog Alter und Kränklichkeit, noch mit Heirathegedanfen in Ganada um. 
*) Der Sowwerneur von Ganada. 
**) Heififcher Brigate-Major und Adfutant des Oberſten Loos. 











ball und die andere Woche einer für die engliſchen Damen beim 
Premier. 

Nun von Eurem Geruch und nachgelaſſenen Pactum was zu 
ſagen, ſo verſichere ich, daß das beſte Raͤucherwerk denſelben nicht 
vertreiben kann. Wachholderbeeren koͤnnten es vielleicht; ich bitte 
mir deshalb noch ein Paar Hände voll aus, um die Probe zu 
machen. 

Vergiß ja nicht den Augenblicd mir zu avertiren, wenn Clarke 
von Sorel weg nad Camaraska geht, damit id mit meinem 
Schlitten über die gefrornen Fluͤſſe pafliren fann, ſonſt möchte es 
die Jahreszeit verbieten. 

Nun fragt Lady Fritze: was ſagt man von mir? 

Mehr als alles Gute. 
Mißt man unſere Geſellſchaft? 
Ja, ſehr. 
Liebt man unſere Kinder? 
Wer wollte ſie nicht lieben. 
Mißt man Cordelia?*) 
D ja, O jal 
Und einer fingt die Arie: 
Gordelia, Cordelia 


Ach wärft Du wieder da. 
Weiter weiß ich heute nichts als meinen Refpect nach Standesge⸗ 
bühr. In Zukunft ein Mehrered. Dein Knecht Loos. 


Apropos, wie hat Dich das von ter Dame Jeanette ver 
fertigte Maul Schnupftuch gedient. Sie bittet ſich dafür eine von 
ber Lady abgelegte Fontange aus. 

4. 
St. Ignace, den 17. Februar 1782. 

Dear General. Bei meiner Retour von Caramaska habe 
ich Deinen Brief erhalten. Du haft gut über meine Unruhe in 
puncto ded Brigadier-Traftamentd au lachen, denn continuirt es 
nicht, fo geht der Krieg von Reuem an, indem bie Bourageliften 
aufd Neue eingegeben werden follen und aladann fann ih, im Fall 
Premier die Gage ftreicht, nicht andere ald dad Generul-Majores 
Douceur prätendiren und dad Brigadier: Douceur refüfiren, und da 
ich fo gerne mit dem Alten auf einem guten Buße leben möchte, fo 

wäre mir diefes Dacapo des Mißverftänpnifles, außer dem Berluft, 
höchft unangenehm. 


— 





— — 


*) Eine junge liebenswuüͤrdige canadiſche Dame, bie bäufig bei der Kamilie 
Riedeſel zum Beſuch war. 


Beufch feine befoffenen Streiche machen mir viel zu fchaffen. 
Ich werde anfangs März dahin abgehen. Keine Brüden werden 
wir in diefem Jahre haben und auf oder in einem Ganot bin ich 
ohne Roth Voltron. 

Die Zerbfter habe ich in fehr guter Ordnung angetroffen, 
id) bin befonderd mit ihnen zufrieden. RiviersQuelle iftein - 
feiner Sarten Eden, hat eine vortreffliche Lage und fehr hübfche 
Häufer. Für dad Neue danke von Herzen, führe nur mit Friedens» 
nachrichten fort. Was maht M. Lean? Grüße doch den alten 
Seueripeier vielmald. Was maht Barner bei St. Leger, Mas 
dam Sohnfen und Cammelꝰ? et entin la belle Constance a 
perdu son morceau de pucellage. 

Und nun bit Du wieder im Beſitz unferer fo werthben Cor⸗ 
delia. Küffe fie 15 Mal in meinem Namen. Es freut mich von 
Herzen, daß Deine liebfte Lady Fritze fich beffert, Fein Menſch 
fann mehr Antheil an ihrem Wohlergehen nehmen als ich, ohns 
erachtet ihr alle Menichen verdientermaßen verehren. | 

Meine Gelunpheit kann ich nicht rühmen; ich habe wenig 
Eclaf, habe feinen Hunger und fahre doch alle Tage 3 bis A 
Etunden im Schlitten, wozu ich mir den dritten Fuchs gekauft habe. 
Apropos, erbarme dich doch iiber meinen charmanten Bart und 
Aderlaß, ich habe feinen einzigen Feldſcheer, der dieß kann. Haft 
Du unter den Recruten oder Gemeinen feinen nur in diefem Stüuͤck 
Geſchickten? Ich will ihn zum Feldſcheer machen und Dir einen 
Ausländer dafür wiedergeben. Keßler, den idy auf Deine Em⸗ 
pfehlung zum Corporal avancirt, fagt, daß bei Euern Truppen 
deren wären. 

Adieu lieber Freund, 1000 Complimente an Deinen ganzen 
Haus vom Boden bis nunter in Keller. Loos. 


4. 
La Prairie, den 16. März 1782. 
Dear General. Ic bin geitern in 50 Minuten hier anges 
langt und darauf glei mit Kreuzburg nah dem Wildendorf 
Chachenuagua geweien. Den Mittag gut gegefien , ven Nadh- 
mittag ein Duett von Boderini angehört, Whiſt geipielt, foupirt 
a la Bichamel und um 10 Uhr mit Fieber und Katarrh zu Bette 
gegangen, die ganze Nacht gehuftet, um 7 Uhr aufgeftanden, Thee 
getrunfen und um 9 Uhr gehe ih von hier nah St. Johns ab, 
von da morgen nadı ES orel und fo weiter, wo ih aus Quebed 
nich für alle Voliteffen,, Attentiond und beiontere Freundfchafte- 
bezeugungen auf dad Feierlichfte bedanfen werde. 
Lady Fritze wird jegt vermuthli in Montreal ſeyn, ich 
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bitte Derfelben weinen Reiveft wie auch an la heile Cordelia und 
Kinder 1000 ichöne Sachen zu verfihern. Kreuzburg empfiehlt 
fi) zu Gnaden und ich bin Dear General votre obeissant 
Loos. 
An den Freund Specht bitte mic) zu empfehlen. 


St. John, ten 17. Mär; 1782. 

Dear General. Nas und franf an einem heftigen Katarrh 
bin ich bier angelangt. Das böfe Wetter hindert mic, Altes im 
Hafen in Augenfchein zu nehmen. Geftern wurde Et. Batrifin 
der Ofternieffe gefeiert. 

Heute Diner bei St. Leger, morgen bei Commodore 
Chambres, übermorgen Diner und Ball bei Major Campbell. 

Alfo haft Du, lieber General, recht prophegeit, daß ih A Tage 
bier nen würde. Tonnerftag geht der Weg über Sorel nah 
Haufe. 

Bon allen den Tamen, die ih in Montreal geſehen habe, 
gefällt mir feine beiier, ald Madame la Eolonelle Campbell. Wan 
mag lagen wad man will, und wenn fie allezeit fo iſt, alsdann 
declarire idy ihr und die Lady für die artigften Weiber in ganz 
Eanada, unter den Töchtern der Franzoſen. Verſichere meinen 
Fußfall an Lady Brise und ermahne Diejelbe dom Specht nichts 
zu jchenfen ; bei mir ift er zu mohlfeil weggefommen. 

La belle CGordelia bitte viel Schoͤnes, und der allerliebiten 
Quadrille 1000 Complimente zu verfihern. Ich bin Dear General 
Dein treuer Loos. 

5. 
Quebeck, den 28. März 1782. 

Dear General. Hier haft Du das Dacapo meined gehorſam⸗ 
fien Danfes für alle mir erzeigten militwirifhen Honneurs. Tem 
Kammerhern v. Poͤllnitz erſuche ich beigehende goldene mit 
Brillanten befepte Tabatiere und ınein mit Rubinen gamirtes Por: 
trait in meinem Ramen zu überreichen. Scherz à parı, Böllnig if 
ein charmanter Mann, und wäre ich fo reich wie mein Fürft, fo 
wäre das Praͤſent in efligie reell. 

Verwichnen Sonntag, am 24. bin ich gegen 6 Ubr bier an⸗ 
gelangt. Die Wege waren ſehr böfe, zumal die Paſſage über Et. 
Anna, voo ich beinahe erioffen wäre. 

In St. John hat man mir mit Höflichfeiten überhäuft, und 
fo viel ed dad Wetter hat leiden wollen, Alles gezeigt, fo daß ich 
mit General Clarke in feiner Carriole eourerie ale Wirthehaͤu⸗ 
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fer von St. Iohn, Montreal u, f. w. bis hierher genau zu 
an weiß und Canadiſches Eid und Schnee grüntlidy geiles 
en babe. 

Wie befinden fi) Laty Frihe? Lege mein Danf und Re 
ſpect an ihre Leichdornen nieder. La belle Cordelia en vouleur de 
rose m’oecnpe jour et nuit. Le diable empnrie ce 59; s’il je- 
toit 29, allons um enlevement pouroit ariver. Mille complim. 
à la belle comme aussi a völre chere Quadrille ei auite. 

Die Eonverjationd werden wieder in Flor kommen. Den 6. 
April At bei mir grande Assembler und den Y. neben alle Batche⸗ 
ford einen Ball par& bei Fitzgerald. Coſſane iſt in's Klos 
fer und gedenft in 6 Monaten ſich franziliren zu laſſen. 

Prätorius muß fleißig erereiren; ich werte ihm Deine 
2 Regimenter immer in den Bart. Was macht unjer Nremier; 
wenn fümmt er? Wie befindet Ihr Euch? und alles jo was ers 
wartet in der nädyften Antwort Dear General Dein getreuer 

Loos. 
6. 
Quebeck, den 3. April 1782. 

Dear General. Deinen werthen Brief habe ich erhalten und 
die Einlage ſogleich beforgt. Ich bedaure ſehr, dab v. Pölnik 
feine Wette verloren hat; wie fonnte er auch auf den rajenden Eins 
fall fonımen, auf meine Generoſität zu pariren, wovon nidht ein 
Blutstropfen in allen meinen Arterien zu finden ijt? Hätte die liebe 
Lady Fritze ihr halb Dugend Theetaſſen für die zerbrochene wies 
ber, fo könnte fie Gott danfen. 

gie will Alles Frieden, oder einen MWaffenftillftand haben, 
Dein Brief aber läutet wichtige CommersAuftritte. Wenn Du was 
Gewiſſes von einer Belagerung vermutheit, fo fage es mir sub rosa ; 
ich babe 9000 Thlr. baar Geld bei mir, die müßte ich alödann in 
Eicherheit zu bringen fuchen. 

Meine Gefundbeit ift nicht die befte. Ich kann zwar nicht alle 
Einladungen ausichlagen, aber ichonen will id) mich nach Deinem 
freundfchaftlichen Rath. Wäre nur der Sonnabend ald mein Eon» 
verfationstag überflanden, wo ich bei 7U Perfonen habe. Ich habe 
meine WBirthönymphen dazu gebeten, aber einen Korb erhalten. 
Madame Lery erfegt den Berluft. Heute efle ich bei Gapitain 
Collins und morgen bei Murray. Die Leute hier geben ihr 
Brod mit mehrerer Grace und guten Willen ald die Montrealer ; 
Ducbed gefällt mir taufend Mal befier und was fagft Tu und 
Lady Fritze dazu? 
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Cochrane foll (mais entre nous) nicht viel Geld in ver 
Kriegskaſſe haben, indem er fehr große Summen unter den Raul: 
leuten (mit Vorwiſſen des Premiers) ftehen hat, die ihn. aber jept 
nicht bezahlen fönnen, oder wegen einer zu fürchtenden Belagerung 
nicht herausrüden wollen. Er fucht Geld zu borgen, aber der Hen⸗ 
fer traue. Er fügte mir: wenn die Stadt belagert werden follte, 

- so Jam one undone man, aber dieß Alles unter und. 


Holland ift heute Morgen nad Montreal gegangen: er 
foll allerlei Staatöneuigfeiten audgeplaudert haben. Bermuthlid 
fürchtet er die Ruthe und wird durch Längnen beim Premier es 
wieder gut machen wollen. Er ift — — dody Du kennſt ihn. 


Lady Fritze hat hier meinen Küchenzettel, welchen ich Ihr 
nebft meinem Refpect zu Büßen lege, zur gehörigen Kritif. 

J’aurois souhaite de tout mon corur que Sa presence auroit 
embell&e ou illustree ma fete, et que Ja belle Couleur de Rose 
auroit ınise tout Je Coeur en coutributions comme elle a & Mont- 
real et Sorel Gordelie tout les etre masculin. 


Meine Empfehlung an die lieben Kinder und Euite, beion 
ders an meinen lichen Kammerherrn. Wenn ich General: Lieutenant 
werde, fo ſoll Willoe feine Wette wieder herausgeben. Geborgt 
ift nicht geichenft. 

Ich bin wie allezeit votre fidelle serviteur. Loos. 

Ic habe über 30 Damen. Au weh! 

7. 
Duebed, den 11. April 1782. 

Dear General. Ich bedanfe mich für Deinen legten Bricr. 
Das erfte Blatt wurde abgeriffen und für Freude ind euer se 
worfen; ich fage für Breude. Wir würden im Ganzen nicht viel 
Lorbeeren geerntet haben. Was hilft brav fein und Genie haben, 
wenn beides gebunden ift und nicht alles fich zulammen paßt. Lind 
fo wird ed mir angenehm fein, daß wir und ten Sommer in Rub 
und Frieden wicder ſehen fönnen, ungeachtet hier wegen eined Hali⸗ 
farer Boten der Lärmen geht, daß ich mit Prinz Sriedrich und 
Losberg (Megiment) nah Halifar gehen fol. Bon die'er 
Sache weißt Du wohl nichts, doch fchreibe was davon. In dieſem 
tollen Krieg ift nichts unmöglich. Es ift ein ordentlich Spaß, ten 
guten General C. zu fehen, er brüftet fich, huftet en seigneur, gebt 
auf den Zehen, wirft mit Brotectionsbliden um fidy her, iſt ziem⸗ 
lich nüchtern und beweift bei feinem jegigen Commando, Laß Gel⸗ 
lert recht hat, wenn er mo fagt, wem ®ott ein Amt giebt, tem 
giebt er auch Verſtand. 


IRB 

Ich weis nicht, ob Da. meine Cochran ſche Anmerkung ver- 
RRanden haft? Wer glaubt bier (mer nos) daß er feine Gelder an 
die Kaufleute mit Intereffen audgelichen bat? Dieſe Hemen, 
welche nur Commis find, leben nady dem bon ton und fönnen 
nicht bezahlen. Dieſes kann einen Bankerott nach fi) ziehen und 
dann it mein Freund Coch rane verloren. 

Wenn Du mir, da ich juſt 36 Damen und 80 PBerfonen bes 
wirthe, Regeln der Hofpitalität uns der Ponmerſchen Honneurs 
betreffend, giebſt, fo erlaube, daß id) ſie ein biöchen hors la saison 
finde. IR das nicht genug, und da bie 24..... . wovon noch 
3... fehlen nicht complett find, fo würde ich noch piano meine 
Gäfe füttern. Was ift das nicht für ein philofophifches Ver⸗ 
gnügen, einem unbanfbaren, fühlfofen Fuͤrſten und einem hoch⸗ 
müthigen Miniſter trogend fagen zu fönnn: Ich will Euch 
nidht mehr dienen — \ 

Nun auf la chere Couleur de Rose zu fommen. Le coeur 
commence à battre. Hätte ich fie vor 20 Jahren gefehen! Aber 
das ift nun nicht gefchehen und fo wollen wir alfe Heirathsgrillen 
fahren laſſen. Geanette*) bedankt fi) und da fle mir fennt, fo 
fing fe laut an zu rufen: „Was wollten Sie, Herr Brigadier, mit 
dem jungen lieben Mäbchen wohl machen? Der Fuge, brave, liebe 
General von Riedefel der hat mehr Verſtand als Sie.” — Und 
fo fand ein Glas Madera auf dem Tifche und Deine Geſundheit 
wird getrunfen. 

Da die Por heute Nachmittag um 1 Uhr erft angefommen 
ift und gleich wieder fort will, fo muß ich fchließen und nebfl 
meiner Refpeftsvermeldung an Lady Fritze et à ma tres chäre et 
belle Cordelia et familie verharte vötre fidelle 2008. 

Ä 8 


Quebeck, den 2. Mai 1782. 

Bear General. Ich hoffe, mein Letzteres ift gluͤcklich anges 
fommen. Hier ift weiter nichts Neues, al& daß wir alle Stunden 
mit neugierigen Bliden nad) Schiffen guden. 

Ich ſehe, daß Du fleißig Fiſche fängſt; hier find gar feine. 
Fange mir 2 oder 3 Goldfiſche und pade fie ein. Koften fle Gelb, 
fo bezahle ich ſie, koſten fie nichts, defto beſſer, fle follen auf Deine 
Geſundheit verzehrt werden. 

Lady Fritze, belle Couleur de Rose, famille charmante, 
Kammerherr, Major d’or, finden hier den gehorfamften Katzenbuckel 
Deines treuen 8008. 

*), 2900 Haushälterin. 
v. Riedeſel. II. 18 
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bitte Derfelben meinen Reipeft wie auch an la heil» Gordelia und 
Kinder 1000 ichöne Sachen zu verfihern. Kreuzburg empfiehlt 
fi) zu Gnaden und ich bin Dear General votre obeissant 
8008. 
An den Freund Specht bitte mich zu eınpfehlen. 


St. John, ten 17. März 1782. 

Dear General. Naß und franf an einem heftigen Katarch 
bin ich hier angelangt. Das böfe Wetter hindert mich, Alles im 
Hafen in Augenichein zu nehmen. Geftern wurde Et. Batrikin 
der Oſternieſſe gefeiert. 

Heute Diner bei St. Leger, morgen bei Commodore 
Chambres, übermorgen Diner und Ball bei Major Campbell. 

Aljo haft Du, lieber General, recht prophezeit, daß ich A Tage 
hier aben würde. Tonnerftag geht der Weg über Sorel nach 
Haufe. 

Bon allen den Tamen, die ih in Montreal geieben habe, 
gefällt mir feine befier, ald Madame la Eolonelle Eampbell. Wan 
mag jagen was man will, und wenn fie allezeit fo ift, alsdann 
declarire ich ihr und die Lady für die artigften Weiber in ganz 
Canada, unter den Töchtern der Franzoſen. DBerfichere meinen 
Fußfall an Lady Fritze und ermahne Diejelbe dem Specht nicte 
zu jchenfen ; bei mir ift er zu wohlfeil weggefommen. 

La belle Cordelia bitte viel Schones, und der allerliehken 
Duatrille 1000 Complimente zu verfichern. Ich bin Dear General 
Dein treuer 2008. 


9. 
QDuebed, den 28. März 1782. 
Dear General. Hier haft Du dad Dacapo meines gehoriam 
fien Danfes für alle mir erzeigten militairifchen Honneurs. Tem 
Kammerhern v. Böllnig erſuche ich beigehende goldene mit 
Brillanten beſetzte Tabatiere und mein mit Rubinen gamirtes Por 
trait in meinem Namen zu überreichen. Scherz apart, PBöllnig if 
ein charmanter Mann, und wäre ich fo reich wie mein Fürft, fo 
wäre das Praͤſent in eflgie reell. 
Berwichnen Sonntag, am 24. bin ich gegen 6 Uhr bier an 
gelangt. Die Wege waren fehr böfe, zumal die Paſſage über El. 
nna, wo idy beinahe erjoffen wäre. 
In St. John hat man mir mit Höflichkeiten überhäuft, und 
fo viel ed dad Wetter hat leiden wollen, Alles gezeigt, fo dab ih 
mit General Clarke in feiner Carriole eouverte alle Wirthshaͤu⸗ 
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pagnieen. Bictoria, ed find 300 Pipes Mabera in Gueph; nun 
wird er wohlfeil. ®ieb Mourray Commiſſion, ber verftchts. 
Lady Fritze küſſe die Hände, bella Rosa bie Unterlippe. An 
Deine Kinder und Major dore (Cleve) 1000 Komplimente. Ich 
bin ganz graufam matt, bei allen Umftänten aber Dein gehorfam- 
fter Sreund und Bruder Loos. 


10. 


Quebeck, den 27. Mai 1782. 

Dear General. Ich bedanfe mich, mein lieber Erecutor 
Teftamemarid, für Deine freundichaftliche Einwilligung. Je a⸗ 
nette fol 6000 Thlr. mit gewiſſen Eonditionen haben. Freilich 
bat fie die befte Verforgung verdient, aber alled Gute was in mir 
ift, muß ihr doch nicht allein zugeichrieben werden. Das Uebrige 
befommen meined Bruderd Kinder, die bei Dramburg, nahe bei 
Stargard, auf einem Landgute wohnen. Eine Tochter davon 
hat einen Baron Goltz geheirathet. 2000 Thlr. ſoll meine Stiefs 
niece, die bei Güftrow wohnt, haben, weil fte ed nämlich durch 
ein gutes Betragen verdient. 

Das Schiff Bellona, wo ich Briefe und Silberwerfe von Lon⸗ 
don auf hatte, ift bei St. Roc, 20 Lieues von bier, auf einem 
Felſen geſtrandet. Es fanf in 5 Minuten und 6 Matrofen find 
ertrunfen, die Uebrigen haben ſich, fo gut ed gehen wollte, gerettet. 
Man hefft daß die Briefe und die mehriten Sachen gerettet werben. 
Heute kommen noh 5 Schiffe von Europa. Die Pandora, 
welche ein Transportfchiff mit deutichen Truppen convopirt, ift aus 
Halifar ausgelaufen , trifft ein 22 Kanonen⸗Schiff an, attafirt 
es, nimmt ed weg, geht mit dem Transportſchiff wieder zurück, um 
fi audzubeffern und wird nicht eher als im Juni hier jein können. 
Dieb hat hier heute ein Erprefier von Halifar mitgebradht. Run 
fage mir, ob dieje deutfchen Truppen abfolut Braunfhmweiger 
fein follen? Vielleicht find das meine fehlenden 2 Cormpagnieen. 
Sind fie dad, was follen fie nach der Ordre ded Premier nad) S os 
rel, ohne hier anzuhalten, gehen? Ic habe dagegen proteftirt. 
Ich laſſe dad Regiment nicht trennen und jo weiter. 

Ich hoffe mit Dir, daß wir Alle in einem Jahr zu Haufe 
find. Vermelde meinen tiefften Refpert an Lady Fritze, kuͤſſe die 
Oberlefze der belle Cordelia, Deiner lieben Kinder und ich bin mit 
hochachtungsvoller Breundichaft Dein getreuer Loos. 

Wer giebt in Quebeck den Koͤnigsſchmauß am A. Juni*)? 


— — — 


*) An des Könige Geburtstag. 
18° 
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bitte Derfelben meinen Reiveft wie auch an la heile Cordrlia und 
Kinder 1000 ſchöne Sachen zu verfihern. Kreuzburg empfiehlt 
fi) zu Gnaden und ich bin Dear General votre obeissant 
Loosb. 
An den Freund Specht bitte mich zu empfehlen. 


St. John, ten 17. Mär; 1782. 

Dear General. Naß und franf an einem heitigen Katarrh 
bin ich bier angelangt. Das böfe Wetter hindert mich, Altes im 
Hafen in Augenichein zu nehmen. Geftern wurde Et. Patrik ia 
der Oſtermeſſe gefeiert. 

Heute Diner bei St. Leger, morgen bei Commotore 
Chambres, übermorgen Diner und Ball bei Major Campbell. 

Aljo haft Du, lieber General, recht prophezeit, daß ich A Tage 
hier bleiben würde. Tonnerftag geht der Weg über Corel nad 
Haufe. 

Don allen den Tamen, die ih in Montreal gefeben habe, 
gefällt mir feine beifer, ald Madame la Colonelle Campbell. Man 
mag lagen wad man will, und wenn fie allezeit jo iſt, alsdann 
declarire ich ihr und die Lady für die artigften Weiber in ganz 
Eanada, unter den Töchtern der Franzoſen. Berfichere meinen 
Fußfall an Lady Fritze und ermahne Diefelbe dom Specht nichte 
zu fchenfen ; bei mir ift er zu wohlfeil weggefommen. 

La belle Gordelia bitte viel Schoͤnes, und der allerliebiten 
Duatrille 1000 Eomplünente zu verfichern. Ich bin Dear General 
Dein treuer Loos. 

5. 
Quebeck, den 28. Maͤrz 1782. 

Dear General. Hier haft Du dad Dacapo meines gehorſam⸗ 
fien Danfes für alle mir erzeigten militairifchen Honneurs. “Dem 
Kammerherrn v. Poͤllnitz erſuche ich beigehende goldene mit 
Brillanten befegte Tabatiere und mein mit Rubinen garnirtes Pors 
trait in meinem Ramen zu überreichen. Scherz A parı, Pollnig if 
ein charmanter Mann, und wäre ich fo reich wie mein Yürft, fo 
wäre das Praͤſent in eflgie reell. 

Berwichnen Sonntag, am 24. bin ich gegen 6 Uhr bier an⸗ 
gelangt. Die Wege waren ſehr böfe, zumal die Paſſage über Et. 
Anna, wo ic) beinahe erjoffen wäre. 

In St. John hat man mir mit Höflichfeiten überhäuft, und 
fo viel ed das Wetter hat leiden wollen, Alles gezeigt, fo Daß ic 
mit General Clarke in feiner Carriole eouverte alle Wirthshaͤu⸗ 


277 


feine Antwort. Ich bin vergnügt in meinem Lager; ich habe in 
einem Bauernhaus nebſt der ſchoͤnſten Ausſicht dicht am Lager eine 
hübſche Stube, Kammer, Küche und Stall. Cela suflt; fein Menſch 
aber friegt was zu eſſen. Der Banquerott ift declarirt. Run 
koͤmmt nody der Kreugburg*), den der Teufel geritten, 3 Weiber» 
federn für 18 Piafter bei eine Marchande de mode zu faufen, um 
den Herrn General tamit zu behanreihn. Bewahre der liebe Gott 
Jedermann in Kanada General⸗Major zu werden. Rüdt Premier 
nicht heraus, jo beiuche ich ihn nicht und follte ih 600000 Jahre 
bier ſtehen bleiben. Kin jchlechter Hofinannsftreit, bow. — Warum 
ſollte ich aber allein grobfeygn? Kreuzburg hat mir einen naiven 
Einfall der bella Rofa mitgerheilt, dafür idy das liebe weiße Maͤd⸗ 
den hätte 20 Mai füffen mögen. Dein Auditeur fol ſich durch eine 
Blafe volles Blut ein Weibchen erworben haben, dieß wird Rofa 
verbolmetichen, fie jagt ganz troden: 
a droll way gelling a wife. 

Meinen Reipect an Lady Krise, Rofa, Kinder und Alles 
was da ift. Ich bin alle Zeit tout A vous? Loos. 

Das Neue wird Kreuzburg melden. Wegen der 10 Thaler 
per Deſerteur werden beide Auditeurs der Nationen Proceß kriegen, 
was wir uns aber nicht annehmen wollen. Dieſe beiden und unſere 
Sowerains mögen darüber einig werden. 

13. 
Point Levi, den 19. Auyuft 1782. 

Cher ami. Deinen Brief, wie audy den des Freundes Cleve, 
wobei etwas Eſſig in der Zudertinte war, habe ich erhalten. Den 
erſtern beantworte idy ohne untere Etaatdangelegenheit zu berühren, 
den 2. wirft Du in 8 Tagen erhalten, worin nicht mein, fondern 
meines Herrn Imterefie dad Wort führt. ins nur führe ich an: 
bag, wenn Du einen Wilcher von Deinem Hofe friegen follteft, 
woran ic jedoch fehr zweifle, diefes fehr unverdient gefchieht, und 
ich, wenn ich anders handelte, einen wohlverdienten unfehlbar erhals 
ten würde. 

Wie ſtolz bin ich aber nicht, daß Du mein legted Manöver 

ut findeft; dieß macht mir fo fühn, Dir ein zweites zur Unters 
—28* vorzulegen, welches mit Pulver noch nicht gemacht worden 
iſt, bis ich das verſprochene Kanonenpulver erhalte. Deucht Dir 
nicht, daß es eine Miniatur⸗Copie non tem Angriff unfers großen 
Berbinand bei Grebenſtein ift? Ho, bo, Herr Gevatter, 
nicht ſo ſtolz! 


*) Heſſiſcher Oberſt. 
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bitte Derfelben meinen Reipeft wie auch) an la heile Cordelia und 
Kinder 1000 ichöne Sachen zu verfihern. Kreuzburg empfiehlt 
fi) zu Gnaden und ich bin Dear General votre obeıssant 
2008. 
An den Freund Specht bitte mich zu empfehlen. 


St. John, ten 17. März 1782. 

Dear General. Naß und franf an einem heftigen Katarrh 
bin ich bier angelangt. Das böfe Wetter hindert mich, Altes im 
Hafen in Augenichein zu nehmen. Geftern wurde Et. Patrik in 
der Oſternieſſe aefeiert. 

Heute Diner bei St. Leger, morgen bei Commotore 
Chambres, übermorgen Diner und Ball bei Major Campbell. 

Alfo haft Du, lieber General, recht prophezeit, daß ich A Tage 
bier aeiben würde. Tonnerftag geht der Weg über Sorel nach 
Haufe. 

Bon allen den Tamen, die ih in Montreal geſehen habe, 
gefällt mir feine beijer, ald Madame la Colonelle Campbell. Wan 
mag fagen wad man will, und wenn fie allezeit fo iſt, alsdann 
declarire idy ihr und die Lady für die artigften Weiber in ganz 
Eanada, unter den Töchtern der Franzoſen. Berfichere meinen 
Fußfall an Lady Brise und ermahne Diejelbe dem Specht nichts 
zu ichenfen ; bei mir ift er zu moblfeil weggefommen. 

La belle CGordelia bitte viel Schones, und der alferlichhen 
Duabrille 1000 Complimente zu verfihern. Ich bin Dear General 
Dein treuer 8008. 


5. 
Duebed, den 28. März 1782. 

Dear General. Hier haft Du das Dacapo meined gehoriams 
ſten Danfes fir alle mir erzeigten militairifchen Honneurs. Dem 
Kammerhern v. Pöllnitz erſuche ich beigehende goldene mit 
Brillanten befeßte Tabatiere und mein mit Rubinen gamirtes Bor 
trait in meinem Namen zu überreichen. Scherz à part, Böltnig if 
ein charmanter Mann, und wäre ich fo reich wie mein Fürft, fo 
wäre das Präfent in efligie reell. 

Verwichnen Sonntag, am 24. bin ich gegen 6 Uhr bier an 
gelangt. Die Wege waren ſehr böfe, zumal die Paſſage über St. 
Anna, wo ic) beinahe erjoffen wäre. 

In St. John hat man mir mit Höflichfeiten überhäuft, und 
fo viel es dad Wetter hat leiden wollen, Alles gezeigt, fo dab ih 
mit General Clarke in feiner Carriele eouverie alle Wirthöhtu 
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Zu Deinem Schuppen und Schaden Erercice wünfche viel 
Geduld und Geſundheit. Die meinige, fonderlidh mein Magen, 
fann den Norboftwind nicht vertragen. Wo it Speth? AM er 
bei Dir? Grüße vielmals Deinen Major d’ors6 und meinen Kam⸗ 
merherrn. Ich bin tout à vous. Looo. 


Es murmelt ſich hier (entre nous) ein Gerücht aus, wo 
fogar die Oppofition ihre Köpfe zum Pfante fegen will, daß Pres 
mier noch dieſes Jahr durch einen andern abgelöft würde. Ich 
glaube es aber nicht. 


15. 
Point Levy, den 26. Sept. 1782. 

Cher ami. Dein Letzteres vom 22. huj. habe erhalten und 
danfe fehr für die Neuigkeiten ; ich glaube aber doch, daß wir Frie⸗ 
den kriegen. Es fcheint, daß Premier Dich mit feinem Fleinen Ges 
heimnißfieber auch angeftedt hat, fonft hättet Du mir die große 
Freundſchaft erzeigt, von der Abfendung Deines Cornets nad) fe w⸗ 
York ewas zu erwähnen, indem ich dieſem vieles zu ſagen und 
mitzugeben gehabt hätte. Ich erfuhr es nicht cher, als bis er weg 
war, 3 Tage vorher aber wußten ed alle Barbers. 

Das PVelotondfeuer auf der Stelle hätte freilich im Ernfte 
wegfallen müffen, aber erftlicy war daß Terrain fo enge, daß ich dem 
Rauſchenblatt Zeit laffen mußte zu retiriren, und daher das 
Feuer nicht zu unterbrechen, auf der Stelle nothwendig war. Das 
Hauptwerk bei foldhen Erercir-Manövern find aber rafche Evolu⸗ 
tions, hurtige Schwenfungen, gute Pofitione, Wendungen, 
Deſſeins, Allignements, Marfchiren, dad Feuerwerk macht nur 
Lärm und amüfirt nur den unmilitäriichen Zufchauer. 

Ich babe wieder ein anderes, weiches ich dem Premier vor⸗ 
machen will, wann er hierher fommt; wenn's fertig iſt, werde ich es 
fhiden. Der Brummer will mir feine Hütten ftatuiren , bie Com⸗ 
mandeurs werden aber an mir eine Borftellung auffegen, bie ich ihm 
mit meinen Bemerkungen übergeben will. Denfe einmal, Zelte, bie 
ſchon 3 Sommer gedient, fein Stroh, wenig Holz, feine Deden. 
@amarasta wird wohl mein Winterquartier werden. 

Wie haͤlſt Du es mit Deinem Licht und Holz im Winter; fann 
ich nicht prätendiren, daß er mir ein fchiliches Haus nad) meinem 
Charakter in den Paroiſſen anweiſen läßt? Wegen der Suborbinas 
tions⸗Hiſtorie bin ich völlig mit Dir einig und freut mich, daß wir 
fo fomvarhifiren. Warum aber it Bedwith vom Loßberg? 

Taufend Eomplimente gehörigen Orts. Tout a von. 

08. 
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Cochrane foll (mais entre nous) nicht viel Geld in der 
Kriegslaffe haben, indem er fehr große Summen unter den Kauf: 
leuten (mit Borwiflen des Premiers) ftehen bat, bie ihn aber jept 
nicht bezahlen Fönnen, oder wegen einer zu fürdhtenden Belagerung 
nicht herausrüden wollen. Er ſucht Geld zu borgen, aber der Hm- 
fer traue. Er jugte mir: wenn die Stadt belagert werden follte, 

- so Jam one undone man, aber dieß Alles unter und. 


Holland ift heute Morgen nad Montreal gegangen; er 
fol allerlei Staatöneuigfeiten audgeplaudert haben. Bermuthlid 
fürchtet er die Ruthe und wird durch Läugnen beim Premier es 
wieder gut machen wollen. Er ift — — dody Tu fennft ihn. 


Lady Fritze hat hier meinen Küchenzettel, welchen ich Ihr 
nebft meinem Refpect zu Füßen lege, zur gehörigen Kritif. 

J’aurois souhaite de tout mon corur que Sa presence auroit 
embell&e ou illustiree ma fete, et que la belle Couleur de Rose 
auroit ınise tout le Coeur en contributinns comme elle a & Mont- 
real et Sorel Gordelie tout les etre masculin. 


Meine Empfehlung an die lieben Kinder und Suite, beions 
ders an meinen lieben Kammerherrn. Wenn ich General⸗Lieutenant 
werde, fo fol Willoe feine Wette wieder herausgeben. Geborgt 
ift nicht geichenft. 

Ich bin wie allezeit vorre Adelle serviteur. Loos. 

Ich habe über 30 Damen. Au weh! 

7. 
Duebed, den 11. April 1782. 

Dear General. Ich bedanfe mich für Deinen letzten Bricf. 
Das erfte Blatt wurde abgeriffen und für Freude ind euer ae: 
worfen; ich jage fiir Breude. Wir würden im Ganzen nicht viel 
Lorbeeren geerntet haben. Was hilft brav fein und Genie haben, 
wenn beided gebunden ift und nicht alles ftch zufammen paßt. Lind 
jo wird es mir angenehin fein, daß wir und den Sommer in Ruh 
und Frieden wieder fehen fönnen, ungeadhtet hier wegen eined Hali⸗ 
farer Boten der Lärmen geht, daß ich mit Prinz Sriedrich und 
Losberg (Regiment) nah Halifar gehen fol. Bon tieier 
Sache weißt Du wohl nichts, doch fchreibe wad davon. In bieiem 
tollen Krieg ift nichts unmöglich. Es ift ein ordentlih Spar, ten 
guten General ®. zu fehen, er brüftet fich, huftet en seigneur, geht 
auf den Zehen, wirft mit PBrotectionsbliden um ſich her, iſt ziem: 
lich) nüchtern und beweift bei feinem jegigen Commando, daß Viel» 
lert recht hat, wenn er wo jagt, wen Gott ein Amt giebt, tem 
giebt er aud) Verſtand. 
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ihre Pferde, Geſchirre, Karren und Mies zum Teufel sehen. 
Defonemie kann es auch nicht ſeyn, denn bie geicheikerten Seife 
muß 3086 Gouvernement bezahlen, allein für das Regiment Loß⸗ 
berg muß es 2 bezahlen, ohne was Zerbi and Hamas für Schiffe 
te, dad Holz nicht zu gedenlen, mas ihm ein ſpaͤtes Lager 
oſtet 

Ich bin melancholiſch und ſehe meine hübichen Sachen mit 
verdrießlichen Augen an. Zu frefien Habe ish auch nichts, wenig⸗ 
ſtens nicht viel. Meinen Reſpelt an Lady Fritze; id hoffe daß 
ihre Niederkunft mit einem jungen Sohn gluͤcklich geſchehe. An: Die 
Kinder 100,000 Eompliments. 

l,oosius 
Bedauert mid). Misantropos. 
18. 
©t. Ignace, den 10. Rovbr. 1782. 

Mein liebfter Yreund. Id habe Dein Werthes vom 4. huj. 
heute erft erhalten, und gratulire von ganzem Herzen zu ber glüdlicgen 
Entbindung der lieben Lady Fritzze. Ic) hätte viel darum gegeben, 
bie Ehre zu haben einem männlichen Erben meinen Namen geben zu 
fönnen, und ihn durch mid) dem Teufel und allen feinem Anhang 
entiagen zu lafien , allein Du bift ein Jungferadeechöter und fannft 
nichts Masculiniſches zu Wege bringen. 

Wie gerne hätte ich die Ehre Dir aufzuwarten, allein nicht 
nur bie entjeglidy böfen Wege, ſondern auch 100 andere Umſtaͤnde 
wollten mir dieſe Freude nicht erlauben. Ich bin aljo jo frei meinen 
Kammerherrn, Herrn Hauptinann v. Böllnig zu erjuchen, weine 
Stelle zu — Ic heiße Johann Auguſt. Eine Auguſte 
haft Du; wie wäre der Name Jeanette ober Loſina? Eins 
von beiden wähle. 

Die Zeit erlaubt niht an Böllnigen ſelbſt zu ſchreiben, 
Dein Brief kann das Remliche ausrichten. Da mein Erprefier feine 
Zeit zu verlieren hat, weil morgen die Bolt weggeht, fo ſchließe ich 
mit dem Wuniche, daß Mutter und Tochter geiund und ihren Knecht 
geneigt feyn mögen. %ür meine Pathe will ich jorgen un» einen 
fleinen Codicilring nicht vergeſſen. Ich Hoffe daß fie fo keuſch 
und tugenbhaft wird als ber Herr Gevatter. Gott jei ur Dir. 

008. 
19, 


St. Ignace, den 24. Novbr. 1782. 
Liebfter Fre und. Deinen lieben Gevatterbrief habe erhalten. Ich 
danke fehr für dieſe Ehre und da Du der Erecuter meines Tehamen- 
tes bift, ſo fouft Du wißen, daß ich der Heinen Pathe 100 Kowisbor 
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Premier wird täglidy erwartet; er foll zum Plaiſit der Bnis 
ten außerordentlich attentionsvoll gegen bie Franzoſen in Mont: 
real jeyn. q 


Quebeck, den 20. Mai 1782. 

Dear General. Dein legterer Brief hat mich vollig courin 
Ich danfe für Deinen brüberlichen raht, alles bleibt aber unter und 
begraben, zumahl weil fidy jetzt Vieles ändern fönnte. Ein Etif 
von Liverpohf ift den 18. huj. bei Pic angefommen, es hi 
Waaren an Bord und Depefchen an General Haldimant. Er. 
Kaufmann Scham kam geftern hier an und hier wirft Du em 
neued Minifterium und einen Auszug eines Brieffes finden. Ti 
Commons nebit den Pöbel haben dieſes erzwungen. Wie die Nat 
richt von dem Berluft St. Kiffs anfam, lief alles in Tumult unt 
rief aus: ein andered Minifterium or no king! Das half! Su 
Guy Earleton ift Commandant en chef und löft Elinton ab. 
Mojor Williams commandirt die dortige Artillerie. M. Bran 
bleibt alfo hier. 

Bei Schaw's Abgang hat es geheifien, daß ein Mi: 
ftand zwiſchen Sir Guy und dem Minifterio entftanden und erft 
ter fich geweigert, dad Commando anzunehmen, si fabula vera est. 
Minorca ift verlohren; au weh! — NewsDMorf fol der plac 
d’armes werden und dajelbft fol alle defensive gehen. Alt 
Engelländer aber von den Infeln gehen. Biele Transports x. 

eben von Engelland nad) Ran» Yorf und auch hierher. Wu 
fagfı Du zu allen Dieſem? Cultivons notre jardin. — 

Ich bin feit A Tagen an der fchnellen Eathrine mit Bier 
fhmerzen und mit 40 maligen Appelliten in 16 Stunden fehr frant 
geweien, Doctor Berend hat mir aber beſſer gemadıt. Wie be 
finden fi Lady Fritze? Gott erhalte Euch beide gefund, mi 
auch Deine liebe Familie. Aber darf ich Dir eine Bitte vortragm. 

Willſt Du wohl der Erenutor meines Teftaments ſeyn? Kinm 
mir aber den Antrag. nicht übel. Man ift immer ruhiger, wer 
man alle berichtiget hat. Hier wirft Du lachen und fagen, ha, ha 
bat ihn die Cathrine ernfthaft gemacht ? 

Haft Tu etwa gehört, dad Hannoveraner oder ſonſt anten 
teutiche Truppen hierher fommen. Schreibe mir davon. Du Wr 
ftehft mir wieder nicht. Ic, meine das Haldimand fo in je 
Quebeck, Oarten und Montmorench verliebt ift, dad mid f 
wundert, ihn fo lange in Montreal zu fehen. 

Es follen verfchledene engl. Schiffe in Gueph ſeyn. Mich 
ahndet es, das ich nahNew-Morf muß mit meinen 3 Com 





Ih weis: nicht, ob Du meine Cochran ſche Anmerkung ver- 
fanden haft? Wer glaubt hier (mter nos) daß er feine Gelder an 
die Kaufleute mit Intereffen ausgeliehen hat? Diefe Herren, 
weldye nur Commis find, leben nad) dem bon ton und Ffönnen 
nicht bezahlen. Dieſes kann einen Banferott nad) fidy ziehen und 
dann iR mein Freund Coch rame verloren. 

Wenn Du mir, da id) juf 30 Damen und 80 Berfonen bes 
wirthe, Regeln ber Hofpitalität un® der Pommerſchen Honneurs 
betreffend, giebt, fo erlaube, daß ic) fie ein bischen hors la saison 
finde. IR das nicht genug, und da bie 24... ... wovon noch 
3... fehlen nicht complett find, fo würbe ich noch piano meine 
Säfte füttern. Was ift das nicht für ein’ philofophiiches Ber- 
gnügen, einem undanfdaren, fühltofen Fürſten und einem hoch⸗ 
müthigen Minifter trogend fagen zu können: Ich will Euch 
nicht mehr dienen — . 

Nun auf la chere Couleur de Rose zu fommen. Le coeur 
commence à battre. Hätte ich fie vor 20 Jahren gefehen! Aber 
das ift nun nicht gefchehen und fo wollen wir alfe Heirathsgrillen 
fahren laſſen. Ieanette*) bedankt ſich und da fie mir fennt, fo 
fing fie laut an zu rufen: „Was wollten Sie, Herr Brigabier, mit 
dem jungen lieben Mädchen wohl machen? Der Fluge, brave, liebe 
General von Riedefel der hat mehr Berftand als Sie.“ — Und 
fo ftand ein Glas Madera auf dem Tifche und Deine Gefunbheit 
wird getsunfen. 

Da die Port heute Nachmittag um 1 Uhr erft angelommen 
ift und gleich wieder fort will, fo muß ich fchließen und nebft 
meiner Refpeftövermeldung an Lady Fritzee et à ma tres chère et 
beile Cordelia et familie verharte vötre fidelle 2008. 

8 


Quebeck, den 2. Mai 1782. 

Bear General. Id) hoffe, mein Letzteres ift glüdlich anges 
fommen. Hier ift weiter nichts Neues, als daß wir alle Stunden 
mit neugierigen. Blicken nad) Schiffen guden. 

sch ſehe, daß Du fleißig Fiſche fängft; Bier find gar feine. 
Fange mir 2 oder 3 Goldfiſche und pade fie ein. Koften fie Gelb, 
fo bezahle ich fie, koſten fie nichts, defto beffer, fie follen auf Deine 
Geſundheit verzehrt werben, 

Lady Fritze, belle Couleur de Rose, famille charmante, 
Kammerherr, Major d’or, finden hier den gehorfamften Kapenbudel 
Deines treuen 2008. 

*), 2909 Haushälterin. 
v. Riedefel. III. 48 
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11. 
Quebeck, den 13. Juni 1782. 

Dear General. Am Montag famen 2 Sconerd von Anti: 
gua und brachten die große Nachricht mit, daß Nodney un 
Hood den franzöftfchen Admiral Graſſe total gefchlagen und bei 
verzeichnete Schiffe genommen und ruinirt hätten; noch ferner würde 
der Reft der Feinde verfolgt. 

Premier ſchickte dieſe Nachricht und Zeitung fogleidy durch ten 
Gapitain Collins zum General Clarke, er mußte fie aber ic 
gleich verfiegelt wieder zurüdfchiden, mit dem Verbot, es Nieman: 
ben zu zeigen. Aber ein Kaufmann publicirte es und jo befam it 
ed durch das allgemeine Gerücht audy in Erfahrung. Der Porzu; 
und daß Premier an dem Glarfe, den er fonft fo flein behantelı, 
bei der jegigen Minifterialveränderung aber zu flattiren anfängt. 
bat mich ſehr verdroſſen; alle Leute haben ficy darüber gewunden. 
Ich habe ihn auch deshalb nicht complimentirt und meine Einpfint: 
lichkeit dem Mäbin merfen laflen, ber ed ihm gewiß wieder jaat. 
Ich war fonft gelonnen, wenn er ed mir nur durch einen Unte: 
officier hätte wiflen laflen, mit der ganzen Gamifon zu ihm zu 
gehen, aber da dem Clarke nur allein diefe Auszeichnung wider⸗ 
fahren ift, fo unterblieb cd. Alles ift gegen ihn aufgebracht, jo lie 
haben fie ihren Commandanten. 

Premier ging den Nachmittag nad Montmorenci. Abenti 
war die Stadt illuminirt, wobei den Franzoſen, die feine erleuchte- 
ten Senfter hatten, folche durdy die Matrofen eingeworfen wurten. 
Ic) habe feitdem Premier nicht geſehen, ich kann ihm nicht helfen. 
benn fein Intereffe foll und fann mir beivegen, mid) en bagateli 
traftiren zu laflen. 

Ich erwarte Deine Ankunft mit größtem Verlangen den 19. 
dieſes und offerire bei diefer Solbatentour mein Quartier und werte 
es für die größte Ehre halten, wenn mein Freund ed annimmı. 
Meinen Reſpekt an Lady. Fritzze und fänmtliche liche Angehörigen, 
Eordelia ja mit eingefchloffen. Tout à vous. Loos. 


12. 

Im Lager bei Point Levi, 13. July 1782 
Cher ami. Dein werthes Schreiben vom 8. huj. babe it 
errt am Donnerftag Morgen erhalten. Dieß und eine grauſame 

Europätfche Eorrefpondenz hat mir abgehalten cher zu fchreiben. 
Es freut mir daß Alles bei Eudy wohl if. Ich lege ein 
Copie des Briefed an den Premier bei und erwarte von Dir Appre- 
bation oder Schelte. Es ift ſchon übergeben, aber noch habe id 
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pagnieen. Victoria, e8 find 300 Pipes Madera in Gueph; nun 
wird er wohlfeil. ®ieb Mourray Commiſſion, der verftehte. 
Lady Fritze küſſe die Hände, bella Rosa bie Unterlipype. An 
Deine Kinder und Major dore (Eleve) 1000 Eomplimente. Ich 
bin ganz graufam matt, bei allen Umftänten aber Dein gehorfam- 
fter Sreund und Bruder Loos. 


10. 


Quebeck, den 27. Mai 1782. 

Dear General. Ich bedanke mich, mein lieber Erecutor 
Teſtameniaris, für Deine freundſchaftliche Einwilligung. Jea⸗ 
nette ſoll 6000 Thlr. mit gewiſſen Conditionen haben. Freilich 
hat ſie die beſte Verſorgung verdient, aber alles Gute was in mir 
iſt, muß ihr doch nicht allein zugeſchrieben werden. Das Uebrige 
bekommen meines Bruders Kinder, die bei Dramburg, nahe bei 
Stargard, auf einem Landgute wohnen. Eine Tochter davon 
bat einen Baron Goltz geheirathet. 2000 Thlr. ſoll meine Stiefs 
niece, die bei Guͤ ſtrow wohnt, haben, weil ſie ed naͤmlich durch 
ein gutes Betragen verdient. 

Das Schiff Bellona, wo ich Briefe und Silberwerke von Lon⸗ 
don auf hatte, iſt bei St. Roc, 20 Lieues von hier, auf einem 
Felſen geſtrandet. Es ſank in 5 Minuten und 6 Matroſen ſind 
ertrunken, die Uebrigen haben ſich, ſo gut es gehen wollte, gerettet. 
Man hofft daß die Briefe und die mehrſten Sachen gerettet werden. 
Heute kommen noch 5 Schiffe von Europa. Die Pandora, 
welche ein Transportſchiff mit deutſchen Truppen convoyirt, iſt aus 
Halifar ausgelaufen, trifft ein 22 Kanonen-Edhiff an, attakirt 
ed, nimmt es weg, geht mit dem Trandportfchiff wieder zurück, um 
ſich auszubeſſern und wird nicht eher ald im Juni hier fein fönnen. 
Dieß hat hier heute ein Erpreſſer von Halifar mitgebracht. Nun 
ſage mir, ob dieſe deutſchen Truppen abſolut Braunſchweiger 
ſein follen? Vielleicht find da8 meine fehlenden 2 Compagnieen. 
Sind fie das, was follen fie nady der Ordre des Premier nach © os 
rel, ohne hier anzuhalten, gehen? Ic habe dagegen proteftirt, 
Ic laſſe dad Regiment nicht trennen und fo weiter. 

Ich hoffe mit Dir, daß wir Alle in einem Jahr zu — 
find. Vermelde meinen tiefſten Reſpect an Lady Fritze, küſſe die 
Oberlefze der belle Cordelia, Deiner lieben Kinder und o sin mit 
hochachtungsvoller Freundſchaft Dein getreuer 08. 

Wer giebt in Duebed den Königsichmauß am A. Su *,? 


KK 


*) An des Könige Geburtstag. 
18° 
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Was hört man fonft guted Neues? Colonel Hoope ift weg. 
Was fagt man fonft vom Feinde? Werden wir uns biefe® Jahr 
noch regen? Ich bin noch feine Minute von meinem Poften ge 
weſen. Premier iſt jetzt deiperat höflich; er hat mir durch den 
Ritter Schönes fagen laflen, wegen meines Manöprirend, Did 
ciplinirens u. |. w., bat ſich fehr ereufirt, daß er mir noch Feine 
Bifite gemacht hat, enfin zum Erftaunen der Welt artig gerveien. 

Was machſt Du denn dem Holland für Honneure, wenn fr 
Dein Regiment muftert? Hier werden wir vielleicht nicht einig fein. 

„Ich habe ihm nur dad Gewehr präfentiren laffen, Hanau und Zerbit 
haben Marſch fchlagen und präfentiren laflen ; fie fagen daß fie Dazu 
Befehl haben. Sollteft Du meine Honneurs nicht approbiren , jo 
will ich mich vertheidigen und einen Mann anführen, den Du für 
einen militäriichen Apoftel hältft. 

Deiner lieben Frau Gemahlin wünfche ich alles Gute und bin 
tout à vous. 8008. 

14. 
Point Leni, den 12. Sept. 1782. 

Cher ami. Deinen Brief habe ich erhalten. Es freut mic, 
dag Dur gelund bift und daß wir juftement von einer Meinung 
als alte Wutgenauer in puncto des Holland find. 

Gräff wird Dir das Neue jagen. Was haft Du aus Europa 
guted Neues erhalten? Ich habe feine Zeile geliehen. Alle Re 
fruten ıc. find jegt in Halifar; glaubft Du daß wir fie hier dieſes 
Jahr feben werden? Die Sranzofen ſollen mit 12 Linienichiifen 
und 6000 Mann hier eine Rifite machen wollen, Premier fagt aber: 
es wären zerfrüpvelte Schiffe, die fie in Bofton radoubiren wollen. 
Die Zeit wird es lehren. 

Schreibe mir Alles, was Du weift und vermutheſt. Premict 
ift barbarifch höflich, Altes geht mit mir per Ambassade; er hat 
mir tchriftlich und müntlich durch Ritter fiir meine gute Ordnung 
im Lager danken laffen und bat fich eheſtens das Lager mit mir iu 
jehen angemeldet. Allein vestigia me terrent, id) fenne den alten 
Fuchs. — Es ſoll mit nur verlangen, wo er mir diefen Winter 
binitoppeln will. 

Hier schicke ich ein need Manöver, welches aber geftern unt 
heute wegen des Regens nicht hat gemacht werben fünnen, zu Teis 
ner Critic. Sage mir aufrichtig was Du zu diefem und dem vori- 
gen meinft und wad Du daran auszuſetzen haft. 

Die Fregatte Huzar geht in 10 Tagen von bier ab, idy fchide 
1 Dfficier, der bei dad Anyphaufen’iche Regiment trandferirt wear, 
mit Depelchen nah New⸗NYork. 
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Feine Antwort. Ich bin vergnügt in meinem Lager; ich habe in 
einem Bauernhaus nebit der nöaften Ausficht dicht am Lager eine 
hübfche Stube, Kammer, Küche und Stall. Cela suflt; fein Menich 
aber kriegt was zu efien. Der Banquerott ift declarirt. Nun 
fömmt noch der Kreuzburg?), den der Teufel geritten, 3 Weiber» 
federn für 18 Piafter bei eine Marchande de mode zu faufen, um 
den Herrn General tamit zu behanreihn. Bewahre der liebe Gott 
Jedermann in Canada GeneralMajor zu werden. Ruͤckt Premier 
nicht heraus, jo befuche ich ihn nicht und follte ich 600000 Fahre 
bier ftehen bleiben. Kin fchlechter Hofinannöftreit, bow. — Warum 
follte ich aber allein grob ſeyn? Kreuzburg hat mir einen naiven 
Einfall der bella Roja mitgerheilt, dafür ich das liebe weiße Maͤd⸗ 
chen hätte 20 Mal füflen mögen. Dein Auditeur ſoll ſich durch eine 
Blafe volles Blut ein Weibchen erworben haben, dieß wird Rofa 
verbolmetichen, fie jagt ganz troden: 
a droll way getting a wife. 

Meinen Reipect an Lady Fritze, Rofa, Kinder und Alles 
was da iſt. Ich bin alle Zeit tout à vous? Loos. 

Das Neue wird Kreuzburg melden. Wegen der 10 Thaler 
per Deſerteur werden beide Auditeurs der Nationen Proceß kriegen, 
was wir uns aber nicht annehmen wollen. Dieſe beiden und unſere 
Cowveraind mögen darüber einig werden. 

13. 
Point Levi, den 19. Auyuft 1782. 

Cher ami. Deinen Brief, wie auch den des Freundes Cleve, 
wobei etwas Eſſig in der Zudertinte war, habe ich erhalten. Den 
erftiern beantworte ich ohne unfere Staatdangelegenheit zu berühren, 
den 2. wirft Du in 8 Tagen erhalten, worin nicht mein, fondern 
meined Heren Imterefie das Wort führt. Eins nur führe ich an: 
daß, wenn Du einen Wiſcher von Deinem Hofe friegen ſollteſt, 
woran ich jedoch fehr zweifle, dieſes fehr unverbient gefchieht, und 
tch, wenn ich anders handelte, einen wohlverbienten unfehlbar erhals 
ten würde. 

Wie ftolz bin ich aber nicht, daß Du mein legte Manöver 
gut findeft; dieß macht mir fo kühn, Dir ein zweites zur Unter 
ſuchung vorzulegen, welches mit Pulver noch nicht gemacht worden 
iR, bis ich das verfprochene Kanonenpulver erhalte. Deucht Dir 
richt, daß es eine Miniatur⸗Copie von tem Angriff unfer& großen 
Ferdinand bei Grebenſtein iſt? Ho, bo, Herr Gevatter, 

wicht fo ſtolz! 


Heſſiſcher Oberfl. 


16. 

Den 19. (Dctober.) 
Cher ami. Deine Ochſen, Schasfe, Minder, Schweine, 
Copaunen, Emten , onen zum Fruͤhſtk am Dennerfag gefchled« 
tet, es war gut Wetter, bie Gaͤſte — aber leſe den Tert in ta 
Bibel. Ich kann Euch jegt fein Mansver vonnaden, alle Ter⸗ 
rains ſtehen unter Waſſer. Komm Du nit heraus? Warım 
gehft Du weg? Bleiben die Winterquartiere noch Jo? Ich auf 
ein Haus meinem Range gemäs haben, fonft nehme ich eins de 
facto weg und brouillire mich aufs Neue. Du haft mir nicht redit 
verftanden, ich rede nicht von meiner Aufichrift, oder eigenhändig 
Adreſſe auf das Eouvert, nein, von dem Handbrief jelber, an Sere⸗ 
miſſinas, ob das Schreiben ſelbſt mit Deiner eigenen Hand geichrie- 
ben ift oder durch den Serretär. Ich möchte vor Deiner Abreiie 

Dir noch fo gene Iprechen. Tout à vous, 8008. 


Antworte. 

Es ift ganz verflucht,, daß der Alte aus den Winterquartieren 
ein unnöthiged Geheimniß macht ; dieſes verurfacht mir eine De⸗ 
penfe von 60 Piafter, die ich deswegen an der Madam Lanaus 
diere für dad Quartal laut Miethaccord zahlen muß. Herzog 
Ferdinand war aud) geheim, er gab aber frey Quartier. Tu 
haft gut lachen, wohnt auf Deinem Ritterfig in Sorel frei umd 
franf wie die Laus im Grind. 


17. 


Gay St. Igmace d. 4. Novbi. 1782. 

Cher ami. Ich berichte kürzlich, daß ich hier mein Quartier 
in die Preöbitere genommen habe und dag leider in dem letgtern 
Sturm vom 1. zum 2. alle meine beiten Sachen, wei das Schiff 
geſtrandet war, voller Send und Echlamm find, fo daß ich Fein 
teodined Bett, Kleider, Hemd ıc. babe. Und alle meine Winter 
propiſion iſt aun ganz verdorben , fo daß ich and) nichts zu freiten 
babe. Zuder, Thee und Kaffee iß gänzlich verderben. Ritter 
amd Jeanette finden nadt beim Öfen. 

Das find die Früchte des Premier, der ohne raison de guere 
die Truppen in die Winterquartiere gehen läßt. Es iſt fein einziged 
Jahr vergangen, wo mit bie Regimenter ihre Bagage verloren. 
Wanns Noth if und der Krieg ober andere Umſtaͤude es erfordem, 
& ie bonne heure; aber in Ganada den deutſchen Sriedrich zu 
grimagiven und nachzuchmen iſt nicht allein lächerlich, ſendern 
graufam. Wer bezahlt dem armen Subaltern feine Benliufte? Die 

sern heulen ebenfalld darüber, weil wegen ber entießlichen Wege 
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ihre Pferde, Geſchirre, Karren und Mrs zum Teufel gehen. 
Oekonomie kann es auch nicht jeyn, denn Die ——8 Sciffe 
muß das Gouvernemmt bezahlen, allein für das Regiment Loß⸗ 
berg muß es 2 bezahlen, ohne was Zarbi und Hanau für Schiffe 
verlonen, dad Holz nicht zu gedenien, mad ihm ein ſpaͤtes Bager 
oftet. 

Ich bin melancholiſch und fehe meine hübſchen Sachen ‚mit 
verbrießlichen Augen an. Zu frefien Habe ih auch nichts, wenig⸗ 
ftend nicht viel. Meinen Reſpelt an Lady Fritze; id Hofe daß 
ihre Niederfunft mit einem jungen Sohn glüͤcklich geſchehe. An die 
Kinder 100,000 Compliments. 

Loosius 
Bedauert mich. Misontropos. 
18. 
St. Ignace, den 10. Novbr. 1782. 

Mein liebfter Yreund. Ich habe Dein Werthed vom 4. huj. 
heute erft erhalten, und gratulire won ganzem Herzen zu der glüdlicgen 
Entbindung ber lieben Lady Fritze. Ic) hätte viel Darum gegeben, 
bie Ehre zu haben einem männlichen Erben meinen Namen geben zu 
können, und ihn durch mid) dem Teufel und allen feinem Anhang 
entfagen zu laſſen, allein Du bift ein Jungferndrechsler und kaunſt 
nichts Masculiniſches zu Wege dringen. 

Wie gerne hätte ich die Ehre Dir aufzumarten, alleia nicht 
nur die entſetzlich böfen Wege, fondern auch 100 andere Umstände 
wollten mir diefe Freude nicht erlauben. Ich bin alfo jo frei meinen 
Kammerherra, Herrn Hauptinann v. Böllnig zu erfuchen, meine 
Stelle zu vertreten. Ich heiße ISobann Auguf. Eine Auguſte 
haft Du; wie wäre der Name Jeanette ober Lofina? Eins 
von beiden wähle. 

Die Zeit erlaubt nicht an Poͤllnitzzen ſelbſt zu fchreiben, 
Dein Brief kann dad Nemiiche ausrichten. Da mein Erpreſſer feine 
Zeit zu verlieren bat, weil morgen die Poſt weggeht, fo ſchließe ich 
nit dem Wunjche, Daß Mutter und Torhter geſund und ihrem nacht 
jeneigt jeyn mögen. Für meine Barhe will ich forgen und einen 
feinen Cobicilring nicht vergefen. Ich Hoffe daß fie fo keuſch 
ınd tugenthaft wird ald ber Herr Gevatter. Gott jei nit Dir. 

8008. 
19. 


St. Igrace, den 24. Rovbr. 1782. 
Liebfter Freund. Deinen lichen Gevatterbrief habe erhalten. Ich 
anke jehr für diefe Ehre und da Du der Executer meines Teſtamen⸗ 
es bift, fo fouft Du wiſſen, daß ich ber Heinen Bathe 190 Rouishor 


— — 














- zu einem Ring oder Ohrringe in ein beiliegendes Codicil vermacht 
habe. ch fage erpreß einen Ring , als ein dauerhaftes Andenfen, 
das fo leicht nicht zerreißt und im Fall der Roth bei Juden und 
Ehriften verfegt werden kann. Du und Lady Brite werden es mir 

- nicht übel nehmen, daß es nicht von größerem Werthe if. 

Da nun aber Alles ſich verfchwört mir Depenien zu machen, 

- fo muß ich Repreffalien gebrauchen. Der Baftor Milius if au 
ein guter Apoftel, als daß er mehr nehmen follte, al® fein jeliger 
Eollege Johannes; diefer nahm für jede Taufe wilden Honig 
und Heufchreden und das Nemliche werde ich ihm im nädhiten 
Frühjahr überfchiden. Ad interim gieb ihn ein Stück Kälberbraten, 
welches ich ihn ſchuldig bin. 

Da nun ceheftend das Patent des Hm. v. Pöllnig als 
Erorcismuds Präftdent ausgefertigt wird, fo ift demſelben anzudeu⸗ 
ten, 8 ®uineen an die Looſe'ſche Canzlei zu bezahlen, und da es in 
unſerm Dienft gebräuchlich ift, bei jedem Avancement 3 Monate Gage 
ftehen zu laſſen, fo werden der Herr Bruder folche von feinem ges 
wöhnlichen Gapitain » und NAfpectanten s Traftement decourtiren 
und allhier deponiren. Der lieben Fräulein Augufte ald Mitges 
vatter erhält zufünftigen Sommer aus Ealdwels Garten dad 
Blümlein Vergißmeinnicht, wofür fie ınir einen Puderbeutel von 
drap d’argens mit Gold geftidt geben muß. Hebammen und 
fäınmtliche dienende Jungfern folfen in ihren Schwangerfchaften und 
Kindbetten auf 5 Tage Ealzprovifionen. durch meinen, Wagenmeifter 
erhalten, wofür fle den gewöhnlichen Preis bezahlen werten, und fo 
wäre denn Jedermann befriedigt und meine _Öeneralität in dortigen 
Gegenden etablirt. 

Die liebe Frau Gevatterin Lady Brise wird fi hoffentlich 
wohl befinden ; vermelde 1000 Reſpekts an berjelben wie auch an 
alle lieben Kinder. 

Mit den 100 Louisdor ift e8 fein Spaß, fondern fois d’han- 
neur purer Ernft und durch den Auditeur confirmirt. Ich hoffe, daß 
mein guter Wille nicht übel aufgenommen wird "unter folchen guten 
Hreunden wie wir. Was hört man vom Feind? Adieu ınon cher 
ami. Antworte bald. Tuut A vous. Loos. 

Jeannette küßt die Pantoffel, Ritter empfiehlt ſich zu 

Gnaden. 00 


St. Ignace, den 2. December 1782. 
Dear General. Troden bin ich zwar, aber Sauer» und Blaus 
fraut, Blumenkohl, Zuder, Kaffee, weißer Kohl etc. alled zum Teufel. 
Bermuthlich wirft Du meinen legten Brief erhalten haben. 
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ihre Pferde, Geſchirre, Karım und Alles zum Teufel gehen. 
Detonomie fann es auch nicht ſeyn, denn bie geicheiterten Schiffe 
muß das Gouvernement bezahlen, allein für dad Regiment Loß⸗ 
berg muß es 2 bezahlen, ohne was Zarb und Hanau für Schiffe 
verloren, das Holz nicht zu gedenken, mas ihm ein ſpaͤtes Yager 
koſtet. 

Ich bin melancholiſch und ſehe meine hübſchen Sachen mit 
verdrießlichen Augen an. Zu freſſen habe ich auch nichts, wenig⸗ 
ſtens nicht viel. Meinen Reſpelt an Lady Fritze; ich hoſſe daß 
ihre Niederkunft mit einem jungen Sohn gluͤdcllich geſchehe. An wie 
Kinder 100,000 Eompliments. 

l.oosius 
Bedauert mid). Misautropos. 
18. 
St. Ignace, den 10. Rovbr. 1782. 

Mein liebfter Freund. Ich babe Dein Werthes vom 4. huj. 
heute erft erhalten, und gratulire von ganzem Herzen zu ber glüdlidgen 
Entbindung der lieben Lady Fritze. Ic) hätte viel Darum gegeben, 
bie Ehre zu haben einem männlichen Erben meinen Namen geben zu 
koͤnnen, und ihn durch mid dem Teufel und allen keinem Anhang 
entfagen zu laſſen, allein Du bift ein Jungferndrechsler und kaunſt 
nichts Masculinifches zu Wege bringen. 

Wie gerne hätte ich die Ehre Dir aufzuwarien, allein nicht 
nur die entjeglidy böfen Wege, fondern auch 100 andere Umflände 
wollten mir diefe Freude nicht erlauben. Ich bin aljo jo frei meinen 
Kammerherrn, Herm Hauptinann v. Böollnig zu erluchen, weine 
Stelle zu vertreten. Ich heiße Johann Auguf. Eine Auguſte 
haft Du; wie wäre der Name Jeanette oder Lofina? Kind 
von beiden wähle. 

Die Zeit erlaubt nicht an Pöllnitzen felbit zu fchreiben, 
Dein Brief faun dad Remliche ausridten. Da mein Erpreſſer feine 
Zeit zu verlieren hat, weil morgen die Poſt weggeht, fo ſchließe ich 
mit dem Wunjche, Daß Mutter und Tochter gelund und ihrem Knaecht 
geneigt feyn mögen. Yür meine Pathe will ich forgen und einen 
fleinen Godicilring nicht vergefen. > hoffe daB fie fo keuſch 
und tugenthaft wird ald der Herr Gy 1. Bett jei m Dir. 

00%. 
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St. Ignace, den 24. Novbr. 1782. 
Liebſter Freund. Deinen lieben Gevatterbrief habe erhalten. Ich 
danke ſehr für dDiefe Ehre und da Du der Executor meines Teſtamen⸗ 
tes bift, fo ſolſt Du wiſſen, daß ich ber Heinen Pathe 100 Louisdor 


nit viel ſchreiben kann; ich füge nur noch meinen Reſpect an 

Lady Fritzze nebft Kinder und Suite hier bei und bin mit wahrer 

Freund ſchaft Dein geireuer Freund Loos. 
Seanetse küßt ben Abſatz wie auch Ritter. 
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Cape St. Ignace, den 1. April 1783. 

Liebfter Freund. Ich hoffe daß Du mein Letzteres gefunt und 
wohl erhalten haft. Einlage ift eine Bitte, wodurch Du einen Zehn: 
ſtuhl oder wenigſtens ein Tabouret im Himmel verdienen Fannft und 
Monfeigneurnebft der ganzen canadifchen theologiichen Bacultät jehr 
verbindet. Wann ed möglich ift, fo accordire die Perition. Eo giebt 
viele Thomaftaner hier, welche an dem Frieden zweifeln und des 
Königs Rede für erdichtet halten wollen. Was weift Du davon? 

Ich höre, daß belle Rosa Cordelia bei Euch ift, gieb ihr ein 
Mäulchen, nebft vielen fchönen Gomplimenten. Deinen Reipec 
an Lady Fritze und Familie, ich hoffe daß fie ſich wohl befinden. 
Mein Befinden könnte beſſer jeyn. 


Ich bin wie allegeit Dein Getreuefter Loos. 
Was macht Dein 24 Pfünder? Jeanette kuüßt den Leid- 
dorn. 
23. 


Cape, den 16. Mai 1783. 
Noch ein Mal willkommen mein lieber Freund, ich freue mich 
Dir und Lady Fritze aufzuwarten, wann die Wege beſſer find. Run 
etwas im Vertrauen unter uns. Es geht hier nemlich ein Gerücht, 
an deſſen Guͤltigkeit ich zweifle und es auch nicht hoffen will: daß 
meine Brigade, um andern Truppen Plat zu machen, ihre Quartiere 
verlaffen und zum Embarquement nad der Infel Orlean& verlegt 
werden foll. Was das für eine unangenehme Sache wegen aller Ar 
rangemente und 1000 anderer Sadyen wäre, laffe ich Sebem überlegen, 
indem ich geduldig jo en pis aller die armen Heffen nicht behan⸗ 
deln laffen darf. Sollte etwas daran ſeyn, fo berichte mir e& oder 
contracavire es als ein Freund und geborner Heffe, damit ich meine 
Maßregeln danach nehmen fönne, un aller Berantwortung bei mei⸗ 
nem Herrn zu entgehen. Iſt das ein in Quebeck gewöhnliches 
Gewaͤſche, jo age kein Wort davon und fen als mein Yreumd ver 
fchwiegen. Setze miraus der Unruhe durch eine geichwinde Antwort. 

Ich bin Zeit lebend Dein getreuer 2008. 
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Hat Euch der Disputirteufel wieder an einander geführt und 
muß mein Schidfal mich mit bineinmijchen? 

Hier hatt Du eine Lifte wie die Officiere in Rumfie, im 
Lager bei Wincheſter und im Quartier in Andomer bei ben 
Compagnien geftanden haben. Es hat mein Gehirn 6 Stunden 
angegriffen und ich bin feft verfichert, daß fie richtig ift, ich müßte 
mid denn bei Dir geirtt haben ; der Fleine Schimmel und die Miß 
Daus machten mid) irre. 

Melde mir ja wie das Dispüt und mein richterlicher Spruch 
abgeloffen ift. 

Sch wüniche aus Grund der Seele meiner Frau Gevatterin 
eine baldige Beflerung nebft meinem Refpect wie auch an der Fräu⸗ 
fein Gevatterin. Was habe ich aber der Schönen Brite gethan, daß 
fie nicht an mir denft. Adio. 2008. 

Sollte einer von Euch an der Authenticität diejer Lifte zweifeln, 
fo wette gleich was Ihr wollt, doch muß und Kospoth und 
Mondorf auseinander ſetzen. 


21. 
Cape, den 27. Mär; 1783. 

Lieber General. Ic habe Deinen Brief vom 9. März erhals 
ten, wie ich von meiner Tour von die Hanauer zurüdfam. Ich 

. hätte es gewagt bei Zaubiniere über Blaton eine Reife nad) 
Duebed oder an einen allignaten Plat mit Dir zu wagen, aber 
erinnere Dir an die graufame Bouderie*) am legtern Mittwochen 
vor 8 Tagen, nemlich den 19. huj. Diefe brady nicht allein die 
Drüde, fondern überfiel mir zwiſchen St. Croir und Laubinier, 
fo daß ich halb todt bei Schölle bleiben mußte. Bei meiner 
Zurüdfunft erfuhr ih von Tunderfeld den Frieden. Es it eine 
erwünfchte Nachricht, allein was hilft ed, wenn der König von 
England ihn nur allein will und die andern nicht ? 

Ich bin nicht recht wohl, es liegt mir in der ganzen Maichine. 
Scide mir doch Deinen Operationsplan und vergefle nicht über bie 
im vorigen Briefe gemachten Punkte zu antworten. Ich bebaure 
Deine fränflichen Umitände ſehr und mwünfche von Herzen die befte 
Geſundheit, welche Du und die liebe Lady Fritze nebit Deinem 
Knecht noch lange in Europa genießen mögen. 

Ich höre bier in meiner Einoͤde nichts ; wenn Du was weift, 
fo theile mir's doch mit; abernochmals, daß ich Deinen Operationds 
plan ohne Ercuͤſe erwarte. Der Kopf ift mir fo ſchwer, daß ich 


— — — 


*) Was dieſes Wort hier heißen ſoll, iſt unflar, wahrſcheinlich wollte Schreiber 
diefes Briefes den Cisgang oder fo was Aehnliches damit bezeichnen. 


Luft war hier überhaupt wärmer und von befierer Beichaffenbeit, ale 
auf dem Schiffe. Nur einige wenige Samilien haben fi bier ange 
fiedelt, die Pilotendienfte verrichten ; audy jchift man, wenn ed nötbig 
ift, von Quebeck aus Piloten hierher. 

Der General Riedefel traf am Bord der Blonde den Ge. 
Bourgoyne damit befhäftigt, das Schiff zu verlaffen und ſich auf 
die Sregatte Surprice zu begeben, um auf dieſer nach Duebed 
vorauszugehen und dort dad Nöthigfte für die Anfunft der Truppen zu 
veranftalten, weil der General Carleton biefen Ort verlaften hatte, 
um den flüchtigen Feind zu verfolgen. Um 8 Uhr Abends donnertn 
13 Schüffe von der Blonde, ald er diefe verließ und zur Surprice 
übertuhr. 

Nachts 12 Uhr wurden die Anker gelichtet und die Fahrt wurde 
am 27. bei einem günftigen Winde fortgejegt. Wir hielten und an 
das rechte, oder füdliche Ufer des Fluſſes, und famen didyt am Cap ä 
l’Original vorbei, worauf wir Road⸗Eyland paflitten, Dad am 
Ausfluſſe des Saqueney⸗Fluſſes liegt. An der Küfte erblidten 
wir hin und wieder Niederlaffungen von Coloniften. Gegen 10 Uhr 
fegelten wir an Green» Eyland vorüber und erblidten in der Ferne 
einen herrlichen Waflerfal. Sobald wir an diefer Infel vorbei waren, 
fonnte man einen großen Theil des ſüdlichen Flußufers überiehen, 
welches uns überall Eoloniften zeigte, deren Häuſer und Ländereien 
dem Auge ſehr wohl gefielen, namentlich und, weil wir 10 lange Zeit 
dergleichen nicht gefehen hatten. Das linfe oder nördliche Ufer fanden 
wir hier nicht angebaut, weil in biefer Gegend die hohen Gebirge mit 
dem Hupe ind Wafler treten; unfere Engländer verjiherten jedoch, 
dag die Seite hinter dem Gebirge beffer angebaut wäre, als bie 
jüdliche, daß man dort fogar eine große Heerftraße fände, die nad 
Quebeck führte. 

Mittags näherten wir und mehr dem nördlichen Ufer und famen 
bald an der Haaſen⸗Inſel vorbei, die wegen der gewaltigen Menge 
diefer Thiere ihren Namen führt. Die find, wie überhaupt in Canada, 
den Winter uͤber weiß und erhalten erft im Sommer ihre natürlid« 
Farbe wieter. Das Wafler ift hier noch immer falzig, in dem man 
15 Faden Tiefe fand. Um 5 Uhr fahen wir am füdlichen Ufer ein 
artiges Dörfchen von etwa 50 Häufern mit einer Kirche, dad man für 
La Bouteillerie hielt. Wir kamen an biefen Tage bid an bie 
Kamaraska⸗Inſeln, zwifchen denen und der Mal⸗Bai wir 
und Abends 8 Uhr vor Anfer legten, fo.daß wir dad Gap Goſe 
vor und liegen hatten. Wir hatten an diefem Tage 26 Lieues zurüd- 
gelegt. 

Am 28, Morgens 8 Uhr wurden die Anker gelichtet. Das Wetter 


va. 
Auszüge aud Riedefeld Journal. — Berfhiedene®. 


1. 
Ankunft der erſten braunſchweig ſchen Diviſlſon in Amerika. 

Am 25. Mai, Morgens befanden wir uns beim Erwachen 14 
Bis 15 Lieued vom Eap Catt, bei ven Kamiiffchen Bergen. Um 
10 Uhr befamen wir den günftigften Oſtwind, der und nach der Ber 
fiherung unferes Bapitains Bell noch an demfelben Abend nach ber 
Intel Pic bringen würde. So ſtürmiſch und regneriſch auch das 
Wetter war, fo blieb und doch der Wind gimflig. 

Um 3 Uhr Nachmittags befamen wir endlidy die fo lang erfehnte 
Infel Pic zu Geſicht. Um halb 8 Uhr gab die Aregatte Juno das 
Eignal zum Anfern. Alle Eapitaind der Transportichiffe wurden 
beordert,, fih an Bord der Juno zu begeben, und man vermuthete 


nichtd Anderes, als daß fie daſelbſt Piloten abholen würden, weil - 


wir bei der Infel die Fregatte Surprice unter den Gapitain Linſee 
antrafen, der um und zu erwarten, daſelbſt ſchon einige Tage vor 
Anfer gelegen hatte. Als unfer Capitain wieder an Bord der Pal⸗ 
la 8 zurüd fam, hörten wir von Ihn, daß die Flotte mit den irlaͤndi⸗ 
fchen Regimentern ſchon Tags vorher hier angefommen fei und ſaͤmmt⸗ 
liche Piloten mitgenommen hätte. 

Der Bapitain Dalrimple hatte indeß beſchloſſen, e8 ohne Pi⸗ 
loten zu wagen und bie Fahrt na Duebed fortzufegen, fobald ein 
günftiger Wind diejed erlauben würde. Mitten in der Nacht erhob ſich 
ein gewaltiger Stoßwind, der und nöthigte, audy den zweiten Anker fallen 
zu laffen, weil einige Schiffe von ihren Anfern losgeriſſen worden waren, 
was um fo gefährlicher war, da hier die Gewäſſer voller Rocs find. 

Am 26. hatten wir zwar das fchönfte Wetter, allein der Wind 
war und noc) immer entgegen, fo daß wir abermals vor Anker liegen 
bleiben mußten. Der General Riedefel machte fich dieſes di Rue 
und machte Nachmittags dem General Bourgoyne an Bord der 
Blonde feine Aufiwartung. Bel diefer Gelegenheit ging er auch auf 
der Infel Pic and Land, die ungefähr 1300 Schritte von unferm 
Schiffe entfernt lag. 

Die Inſel ift ringsum mit Felſen umgürtet, daher da6 Annähern 
der Schiffe an diefe oft jehr gefährlich iR. Man fand am Ufer allerlei 
Mufchelmerf, und unter andern auch dad Gerippe eines Wallfiſches. 
Unter den verſchiedenen Baͤumen zeichnete ſich vorzüglich die edle Tanne 
und die Birfe aus; befonders iſt der Geruch bes erftern Baums bei 
weiten ftärfer ald im nördlichen Theil Deutichlande. Der Boden war 
von allerlei Kräutern und Gewächſen, theil® bekannten, voll. Die 
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Luft war hier überhaupt wärmer und von beflerer Beichaffenheit, als 
auf dem Schiffe. Nur einige wenige Familien haben ſich bier ange 
fiedelt, die Pilotendienfte verrichten ; auch hit man, wenn es nöthig 
ift, von Quebeck aus Piloten hierher. 

Der General Riedefel traf am Bord der Blonde ten Gen. 
Bourgoyne damit befhäftigt, das Schiff zu verlaffen und ſich auf 
die Sregatte Surprice zu begeben, um auf diefer nah QDuebed 
vorauszugehen und dort dad Nötbigfte für die Anfunft der Truppen zu 
veranftalten, weil der General Carleton biefen Ort verlaflen hatte, 
um den flüchtigen Feind zu verfolgen. Um 8 Uhr Abends Donnerten 
13 Schüffe von der Blonde, ald er diele verließ und zur Surprice 
überfuhr. 

Nachts 12 Uhr wurden die Anker gelichtet und die Fahrt wurde 
am 27. bei einem günftigen Winde fortgejegt. Wir hielten und an 
das rechte, oder füdliche Ufer des Flufled, und famen dicht am Cap a 
l’Original vorbei, worauf wir Road⸗Eyland paffiıten, dad am 
Ausfluſſe des Saqueney⸗Fluſſes liegt. An der Küfte erblidten 
wir hin und wieder Niederlaffungen von Eoloniften. Gegen 10 Uhr 
fegelten wir an Green» Eyland vorüber und erblidten in der Ferne 
einen herrlichen Waflerfal. Sobald wir an diefer Infel vorbei waren, 
fonnte man einen großen Theil des jüdlichen Flußufers überichen, 
welches uns überall Coloniften zeigte, deren Häufer und Ländereien 
dem Auge ſehr wohl gefielen, namentlich und, weil wir jo lange zeit 
dergleichen nicht gejehen hatten. Das linke oder nördliche Ufer fanden 
wir hier nicht angebaut, weit in dieſer Gegend die hohen Gebirge mit 
dem Buße ind Waſſer treten; unfere Engländer verjicherten jedoch, 
daß die Seite hinter dem Gebirge befler angebaut wäre, als bie 
jüdliche, daß man dort fogar eine große Heerftraße fände, die nad 
Duebed führte. 

Mittags näherten wir und mehr dem nördlichen Ufer und famen 
bald an der HaafensInfel vorbei, die wegen der gewaltigen Menge 
diefer Thiere ihren Namen führt. Die find, wie überhaupt in Canada, 
den Winter über weiß und erhalten erft im Sommer ihre natürlid« 
Farbe wieter. Das Wafler ift hier noch immer falzig, in dem man 
15 Faden Tiefe fand. Um 5 Uhr fahen wir am jüdlichen Ufer ein 
artiged Dörfchen von etwa 50 Häufern mit einer Kirche, Dad man für 
La Bouteillerie hielt. Wir famen an dieſem Tage bid an bie 
Kamaraska⸗Inſeln, zwifchen denen und ver Mal⸗Bai wir 
und Abends 8 Uhr vor Anfer legten, ſo daß wir dad Gap Goſe 
vor und liegen hatten. Wir hatten an diefem Tage 26 Lieues zurüd- 
gelegt. 

Am 28. Morgens 8 Uhr wurden bie Anker gelichtet. ‘Das Wetter 


war heiter, der Wind günftig. Man jah eine große Menge Bor- 
pois, die ſich auf dem Waſſer luftig machten, die ihrer Farbe nach 
gänzlich von denen unterichieden waren, die wir bisher zur See geiehen 
hatten, denn jene waren weiß, diefe afchgrau. Soldye weiße Meer⸗ 
fchmweine fol e8 nur im Zaurenzfluffe und im finnifchen Meer» 
bufen geben. Den ganzen Tag fahen wir die beiderleitigen Ufer 
des Fluſſes mit Anbauten überfät, die zum Theil große Ländereien um 
fidy hatten. 

Mittags 12 Uhr befamen wir die Infel Aur Coudres zu Ges 
fiht. Diele Infel war fänmtlichen Schiffen der Flotte zum Rendez⸗ 
vous beitimmt,, im Fall das eine oder andere verfchlagen worden fein 
foltte. In diefer Gegend find fowohl die Ufer des Fluſſes, ald auch 
befien Bett voller großer Feljen und Klippen, man kann daher ohne 
Piloten nicht weiter fahren, weshalb wir und hier vor Anfer legen 
mußten. 

Nach Verlauf einer Stunde famen Piloten von der Infel, die 
einen Theil unjerer Schiffe, worunter audy die Pallas war, auf 
einen andern Anferplag brachten. Er war zwiſchen der Nordſeite der 
Inſel Aur Coudres und dem linfen Ufer des Stromed. Es war 
eben die Zeit der Ebbe und daher der Zug des Waſſers fo ftarf, daß 
man die Schiffe mit Ruderböten fdyleppen mußte. Wir hörten von 
ten Piloten, daß die Flotte mit den englijchen Regimentern am vers 
gangenen Sonntage dieſe Iniel paflirt wäre, und daß dieſe alle 
andern Piloten von bdiefer mitgenommen bätte, die man aber heute 
wieder zurüd envartete. 

Es war 2 Uhr, ald wir zum zweiten Male die Anfer warfen 
und hatten von ter Infel und Cap Camaraska 16 Lieues zurüds 
gelegt. Beim erften Anfern widerfuhr uns ein fonderbarer Zufall, der 
um ein Haar abermals die Zertrümmerung der Schiffe Pallas und 
Apollo verurfacht hätte. Es ließen nämlich die Eapitaind dieſer 
beiden Schiffe zufällig die Anfer zu gleicher Zeit fallen und bei der 
Wendung der Schiffe verwidelten fich die übereinander geworfenen 
Anter und Taue fo in einander, daß beide Schiffe eben mit aller Ges 
malt aneinander fchlagen wollten. Wir wurden das und bevorftehende 
Unglüd nicht fobald gewahr, als alle übrigen Schiffe, die und mit 
großem Geſchrei auf die nahe Gefahr aufmerfiam machten, und eiligft 
ihre fämmtlichen Boote zuſchickten, um jo viet ald möglich Menſchen 
zu retten. Im erften Augenblide fchienen ſelbſt unſere tämmtlichen 
Sachverſtaͤndigen am Ende ihrer Kunft zu fein. Der Bootömann vers - 
ließ dad Steuer, weil er nicht wußte, woran der Fehler lag und durch 
ein entgegengefeßtes Ummerfen ded Steuerd das Unglüd nicht noch 
größer machen wollte. Doc) war dieſes nur die erſte Wirfung des 


Schreckens. Der Capitain Haynes arbeitete num felbft, befahl dem 
Capituin Belt fi zum Kappen des Anfertaues bereit zu halten und 
iw eben dem Augenblick, der nur der einzige vor dem Zufammenftoß 
fein konnte, ſprang Capitain Foy ans Steuer, und wußte der Pal⸗ 
bas eine fo geſchickte Wentung: zu geben, daß beide Schiffe an ein- 
ander vorbei flogen und: ſich dadurch die Anker von felbft loswickelten, 
fo daß beide Schiffe feinen: weiten Schaden litten, ald daß einige 
Segel zerrifien und einige Raen brachen. 

Der Eapitam Haynes ſchickte Nachmittags nach der Inſel 
Aur@oudres, um alle dort noch befindlichen Lootſen für bie noch 
zurüdgebliebenen Schiffe herbeijolen zu laſſen. Wan fand dort noch 
5 Mann, die fofort auf die Schiffe verteilt wurden. Nachmittags 
gegen A Uhr famen aud) die Xootfen in 2 Fahrzeugen von Qu ebed 
wieder zurüd, die die englifchen Regimenter dahin gebradyt hatten und 
nun fehlte e8 und nicht mehr an folchen Xeuten. Es war aber gerade 
Ebbe, der Wind ungünftig und dad Zichen der Schiffe wäre zu lange 
fam gegangen, weshalb dieſe noch vor Anker bleiben mußten. Das 
Wetter war indeflen fo fihön, daß der Gen. Riedefel and Land ging, 
um die Infel zu beſehen. 

Der Fuß derfelben befteht aus lauter Felfen, die von allen Seiten 
aus dem Waſſer emporragen, die zum Theil aud einem unbrauchbaren 
Schieferftein beftehen. Der laͤngſte Durchſchnitt der Infel beträgt 3, 
der Umfang berfelben 6 bis 7 Lieued. Sie ernährt bis jebt etwa 300 
Bewohner, die fi) in 65 Wohnplägen niedergelaften haben. Sie ger 
hört dem Bifchof von Duebed, an ben die Einwohner für jeden 
Morgen Landes jährlich 1 Schilling bezahlen müflen. Die Bewohner, 
die ſich vor 80 Jahren bafelbft niedergelafien haben, find ſämmtlich 
Franzoſen und fatholifcher Retigion, wie alle Canadier. Im Uebrigen 
fteht die Infel unter dem Schuge bes Gouverneurs der Provinz Due 
bed, der den Bewohnern auch 3 Beamte aus ihren Familien beftimmt. 
Alle Jahre wird ein neuer gewählt, wobei immer der ältefte abtiıt, 
fo daß jeder fein Amt 3 Jahre führt. 

An der Oft» und Kork Seite, wo wir auöftiegen, fanden wir bie 
neueften Riederlaffungen, die einzeln umb zerftreut umher lagen. Auf 
der Süd, und Weftfeite findet man aber bie alten Niederlaffungen, die 
jet ein Dorf mit einer Kirche bilden, das den Namen fa Balaine 
führt. Die Luft muß bier fehr gefund fein, wovon wir daturd 
zunächft überzeugt wurden, bag man und viele alte Leute theile 
zeigte, theils nannte, die vor SO Jahren mit ihren Eitern, als ten 
erfien Bewohnern, auf diefer Infel eingewanbert waren und die nad 
Broportion den Rumerus ber Alten weit übertrafen, den wir gewöhnlich 
in. Europa unter 300 Seelen annehmen fönnen. 
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Hier fahen wir zum erſten Male bie Ganabilhe Tracht. Diefe 
bei ben Männern zum Then eine Nachchmung der Wilden, unge⸗ 
nftelt und der Natur des Klima angemefim. Leber ben Hemden, 
häufig von farbiger Leinwand oder von gebrudtem ſtattun gemacht 
d, tragen fie Pleine Braßtücher von allerlei Zeugen nach der Jahres⸗ 
t. Darüber tragen fie ein langes Wamé von weißen wollenen 
‚den, das ihnen bis an's Knie reicht. Dieſes iſt aus Mangel au 
öpfen mit allerlei farbigen Bänden verſchen, womit fie diefes zu⸗ 
den. Um ben Leib tragen fie Schönpen , die dad Wams oder Gas 
, wie fie ed nemmen, feft zufammen halten. Dieſe Schärye, von 
ıtem Garn durcheinander gewirkt, dient zugleich ald Staat. Im 
nter tragen fie längere Capots von Deden oder Meerichweind- 
len, bie fie unvergleichlich zuzubereiten wien, was fie von den 
(den gelernt haben. Beinfleider werden von Jedem Sommer und 
nter getragen, ausgenommen von Denen nicht immer, bie viel mit 
Milden herumziehen; aber diefe bedienen ſich fotann gewiſſer Bin- 
und Schürze, um den Anftand nicht zu verlegen. Die Beine ber 
en fie mit einer Art Stiefelesten, die hier nad) der Sprache der 
den Mita genamnt werden. Diele gehen in die Schuhe hinein, 
ven bid zur Hälfte des Oberfchenfeld und werden mit den Strüm« 
‚angezogen. An der äußern Eeite, da, wo bei unfern Stiefeletten. 
Knöpfe figen, ift ein Stück Tuch oder Franzen, eime Hand breit, 
9, das der Länge nach von oben biß in den Schuß fortläuft, und 
n im Gehen um die Beine herumichlägt. Zum Theil wird diefes 
flüffige Stück Zeug zum Staat getragen, zum Theil aber aus Bors 
gegen die Klapper» und andere Schlangen, die, wenn man fie 
er nicht bemerft bat, oder wenn man fie tödten will, gewähnlidg 
iefen Lappen beißen und darin ihr Gift lafſen, weil ihnen diefes 
f am bequemften zu faflen ift. Aus gleichem Grunde führte mar 
fpäter bie langen, weiten Schifferhofen bei unferer Armee ein. 
Die Schuhe der Canadier find die eigentlihen Mocas der Ins 
r, weshalb fie auch Souliers Sauvages heigen. Faſt Jedermann 
rtigt fich diefe Schuhe ſelbſt, doch machen diefe die Wilden am 
ften. Sie werden von allerlei didem Leder gemadyt. Die ger 
tlichften find aus Meerſchweinsfell und ungefähr fo gemacht, wie 
dernen Tabaksbeutel und werben unter dem Snöchel um den Fuß 
Riemen zufammengebunden. 
Der Mangel an Hüten madıt, daß faft Ichermann rothe wollene 
en trägt, aber gewiß auch von feiner andern Farbe, aumal wenn. 
‚anabier gepußt fein will. Die Vornehmern Heiden ſich ganz eu⸗ 
ich, doch tragen fie auf dem Lande ihre Mitas und Sauvages 
he, fo gut wie die Anden. Im Winter tragen diefe Vornehmen 
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lange Capots, Canadiens von weißen Deden mit Bändern ober 
Gaftors Pelze über ihren Kleidern und Casquets vom ichönften Pelz 
werf ftatt der Hüte. Die canatifchen Frauen tragen fich ganz nad 
franzöfticher Mode. 

Die Häufer der Landleute fanden wir aufder Infel Aur Coudres, 
fowie nachher in ganz Canada, ohne alle Baufunfl. Sie find groß: 
tentheild aus langen, vieredig geichnittenen und aufeinander gelegten 
Balfen formirt, die an den Eden ineinander gefügt find. ‘Die innem 
Wände find mit Brettern von Gederns oder Tannenholz befleide. 
Man findet in dieſen Wohnungen fehr wenig Bequemlichkeit. Durd 
ganz Canada find die Häufer mit Schindeln gebedt. 

Der Aderbau wird fo wie bei ung betrieben, außer daß man bier 
und in ganz Canada fein Winterkorn bauen fann. Man baut Weir 
zen, Gerfte und Hafer, auch etwas indifched Kom oder Mais. Alles 
wird Anfangs Mai ausgefäet und nady 4 Monaten geerntet. Erbien, 
Linien, Bohnen, Widen, allerlei Kohl und Zwiebeln werden nebtt 
Kartoffeln viel gebaut. Der Boden, der auf der Infel mergelartig 
fcheint, trägt 5 Jahre hintereinander überflüffige Frucht, ohne die ge 
ringfte Düngung , worauf man ihn 2 Jahre ruhen läßt. Wir fanden 
alle Arten von europäiichem Bieh und Geflügel, und zwar von allen 
im Ueberfluß. 

An wilden Thieren giebt es bier befonders viel Füchſe, mit 
fhwarzen, grauen und rothen Bälgen , dody find die erftern ſchon jegt 
fehr jelten, weil man ihnen zu ſehr nacdhgeftellt hat. Man bezahlt viele 
Bälge in Quebeck fehr theuer. Die Haafen, beren es jonft jehr 
viele auf der Infel gab, find durch die Füchfe meift ausgerottet wer: 
ben. Hochwild giebt es fonft wenig, außer wenn ed im Winter über 
dad Eid geht. In den Holzungen und am Wafler giebt es viele 
Schnepfen und Pekaſſinen von allerlei Art, auch zu gewiffen Zeiten 
weiße Rebhuͤhner, deögleichen viele Arten von wilden Gänfen und 
Enten. Eine Art Eingvögel zog unfere Aufmerkfamfeit an, deren 
Geſang dem der Nachtigall ziemlich Ahnlich war, und die daher auch 
von den Einwohnern Rossignols du Pays genannt werden. Aeußerlich 
find fie in Geſtalt und Größe den Banarienvögeln faft gleich und von 
Farbe gelb und fchwarz. 

Ein fleiner Bach, der fich durch die Infel fchlängelt, lieferte fchöne 
Forellen und andere Fiſcharten, von denen und einige befannt waren. 

An Bäumen fanden wir vorzüglich bie Canadiſche Geber, von 
verfchiedener Art und von ftarfem Geruch. Der Ahorn wählt bier 
vorzüglich hoch und iſt den Einwohnern fehr nuͤtzlich, indem man 
aus feinem Safte einen Juder bereitet, dem man Sucre d’erable oder 
du Pays nennt. Er fieht ſchwarzgelb aus, fchmedt wie anderer Zuder, 
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r etwad nach dem Harze des Baums. Ein Ahornbaum, den ein 
nich umſpannen kann, liefert 3 Zucker. Es giebt hier Einwoh⸗ 
die aud dem Diftrift des ihnen zugetheilten Holzes jährlich A bis 
WW Zuder ziehen, den fie in Duebedıc. dad Pfund zu einem 
sen engliihen Schilling verkaufen. 

Von der weißen und rothen Epinette giebt e& bier ſehr viele 
ıme. Aus der legtern kocht der Canadier eine Art Bier, das bie 
länder Sproutd«-Bier nennen und dad ein gefundes, überaus 
endes und wohlſchmeckendes Getränk ift, wenn man ſich daran ges 
nt hat. Man focht die Zweige mit den Blättern in füßem Waſſer 
geröftetem Brod und thut fo viel Melaffe oder Syrup hinzu, 
man will, um tem ©etränfe einen füßen Geſchmack zu geben. 
ige verbeflern diefes noch dadurch, daß fie es mit einer Quantität 
zen aufkochen laffen. 

Der St. Laurent-Fluß, der hier noch Salzwafler führt, 
t den Eimvohnern Schollen, Blatteife, Salme, Eabeljau ıc. Es 
auch viele Seehunde , mit. deren Fang man fidy aber nicht mehr 
äftigt, ald -infoweit man nur ihren Thran auf der Inſel nöthig 

Die weißen Meerſchweine werden dagegen häufiger wegen ihrer 
gefangen. 

An wilden Pflanzen fanden wir fehr viele Erbbeeren, Heidel⸗ 
n, @ichorien, Zöffelfraut, und viel wilden Salat von aller» 
rt. Der Handel diefer Infel geht einzig und allein nad Que⸗ 
‚ wohin man im vorigen Jahre 1100 Minotd Kom zu 
englifhen Echilling und über 5000 @ Zuder zu t/, Schilling 
erührt hat. Außer diefem Haupthandel verfaufen die Einwohner 
nfel noch allen ihren überflüffigen Vorrath an Bictualien und an» 
Gegenftänden. 

Um 8 Uhr Abends (am 28.) famen wir wieder an Brod ber 
las zurüd, und da um 9 Uhr die Fluth envartet wurde, 
ollten die Lootſen den Zeitpunft benugen, um ſich auf die Weſi⸗ 
der Infel zu fegen und bafelbft vor Anker günftigen Wind ab⸗ 
n. Um 12 Uhr Nachts wurde diefed mit vieler Mühe in's Werk 
und wir anferten ungefähr 2000 Schritte von unferm bisherigen 
- aufs Neue, 
Am 29. mußten wir wegen conträren Windes liegen bleiben. 
Morgens kam ein Piloten-Officir von Quebeck, ber unier 
bis dahin und weiter bringen follte. Er brachte die Nachricht 
taß wir und gar nicht bei Ducbed aufhalten würden, fondern 
eich bis Montreal hinauf fegeln follten, um den Gen. Carle⸗ 
u unterftügen. Er erzählte ferner: daß nad) dem Eintreffen bes 
ıgliichen Regiments am 6. Mai, das die erfie Verftärfung war, 
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fich die Rebellen ſofort, nach Zurüdtaffung von A Geſchützen, nebk 
vieler Munition, nad) Montreal zurüdgezogen hätten. Gar: 
leton wäre ihnen fogleich gefolgt und hätte 500 Mann davon ge 
fangen. 

’ Am 8. wäre dad A7., Carleton's eigenes Regiment, einge 
treffen, und habe fogleich von Duebed den Marſch nah Montreal 
angetreten. Am 24. wäre die Flotte mit den irifchen Regimentern ar 
gefommen, die ebenfalld ohne Aufenthalt Carleton's Korps gefolg: 
wären. Eine unangenehme Racdricht erfuhren wir noch durch dieſen 
Dfficier: daß nämlich der General Howe Bofton habe verlaffen 
möüflen und fih nach Halifar zurüdgezogen hätte, doch müßte mar 
in Betreff des Letztern noch die Betätigung abwarten. 

Am 30. Mai zwifchen 10 und 11 Uhr Vormittags ließen vie 
Piloten die Anfer lichten und wir fegten unfere Fahrt durch Kelten ımt 
Sanpbänfe bis 1/,6 Uhr Abende glüdlich fort. Wir famen bis an? 
Gap Tormento, wofelbft die fogenannten Traverſen anfangen, term 
Paſſage fehr enge, gefährlidy und befchwerlich ift, wenn man die Nid» 
tung ber zu haltenden Linie auf die Pointen und andere Merkmale 
nicht genau beobachtet. Es giebt diefer Traverfen zweie, Die alte 
und die neue. Der Wind verließ und, noch ehe wir in Dielelben ge 
fangen Eonnten, in der Gegend ded Gap Tormento, die Inſel Tr: 
leand vor und habend und wir gingen Abende 8 Uhr, nady einc 
Fahrt von 3 Xieued,, vor Antfer. 

Am 31. Morgend lichteten wir diefe wieder mit der Flurb. Cr 
nige Piloten wählten nady ihrer befiern Kenntnis und Gewohnbeit tie 
neue Traverfe, andere die alte; einige gingen fogar unter beiten 
Traverſen an den Isles de Patience weg. Der Wind blieb ſtets ſchlech 
und da um 6 Uhr Morgens die Ebbe eintrat, fo legten wir ung aber 
mals bei St. Johns Boint vor Anker. Wir blieben hier bis Nad⸗ 
mittage 2 Uhr liegen, während welcher Zeit wir einen großen Theil 
ber Infel Orleans und ihren fchönen Anbau in Augenicein 
nahmen. 

Die ganze Infel ift auf das Vortrefflichfte angebaut und mit 
Aufern und Kirchipielen gleichlam befät. Diefe ift es, von ber tic 
invohner Quebecks meift ihre Victualien für den Haushalt be 

ziehen. Schönes Land und Schöne Viehzucht find die Duelle Des Reich: 
thumd der Infulaner. Sie ift 13 engliiche Meilen lang und bat 
6 Kirchipiele. Mit der ſüdweſtlichen Spige ftößt fie ganz nahe an 
Quebeck. 

Um 2 Uhr Nachmittags ſetzten wir unſere Fahrt mit vieler Müb: 
wieder bi 6 Uhr fort, wir kamen aber wegen des widrigen Windes 
nur fehr wenig vorwärtd und legten uns zwiſchen St. Johns 
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Point und Dauphins-Point vor Anker, nachdem wir diefen 
Zag im en 6 Lieues zunidgelegt Hatten. 
Am 1. Zuni Morgend um 1 Uhr wurden biefe wieder gelichtet 


ict und wir fegeiten bis 6 Uhr, aber um biefe Zeit mußten wir wegen ein» 


tretender Ebbe bei Laurent⸗Point anfen, dad auf der Inſel 
Drleang liegt. 

Um 3 Uhr Nachmittags wurden die Anker zum legten Male aufs 
gezogen, der Wind wurde un® günftig und wir fegelten an dem fchö- 
nen Waflerfalle von Montmorenchy vorüber, ber das Auge eines 
jeden Fremden entzüdt. Um 6 Uhr Abends erreichten wir endlich den 
Hafen von Quebeck, nachdem wir an diefen Tage 8 Lieues zurüde 
gelegt hatten. 

Der General Riedefel ging fogleich in die Stadt, um dem 
General Carlet on aufzuwarten und diefem die Anfunft der deutfchen 
Zruppen zu melden. Er war feit dem 30. wieder nach Quebeck zus 
rüdgelommen und hatte fein Corps vorläufig dem General Bours 
goyme übergeben, der mit dieſem bei Trois⸗Riviéres ftand. 

Noch fpat Abends ſchickte General Earleton einen feiner Ad» 
jutanten an Bord unferes Schiffes, ber fi) nach der effectiven Stärfe 
der Dragoner und ded Regiments Prinz $riedrich erfundigen mußte, 
weil der Gouverneur beide Regimenter zur Quebecker Garniſon bes 
ſtimmt batte. 

Alle unſere Schiffe hatten fi) in den legten Tagen zufammenger 
funden, außer der Harmonie, auf der der Oberftlicutenant von 
Speth mit einem Theil des Riedefel’fchen Regiments fich befand ; 
man erfuhr aber bald, daß dieſes Schiff fchon am 27. Mai bei Que⸗ 
bed angekommen fei, und zugleidy mit den übrigen angefommnen 
Schiffen nah Troig-NRivieres zu fegeln beordert worden wäre. 
Die darauf befindlichen Truppen waren demnach von den brauns 
fhweig’ichen die einzigen, die fpäter an den am 8. und 9. Juni bei 
Trois⸗Rivières vorgefallmen Fleinen Gefechten einigen Antheil 
nahmen. 

"Sn der Nacht vom 1. auf den 2. Juni fammelten ſich alle Schiffe, 
bie und Abends vorher nicht hatten folgen fönnen. Die Flotte, die 
wir auf ber Rhede vor Duebed antrafen, war nun mit Einichluß 
der unijrigen außerordentlich zahlreich. Außer den Transportichiffen 
mis Truppen und Lebensmitteln lagen noch viele Kauffahrteiſchiffe da, 
die wegen der gegemwärtigen Wirren noc nicht hatten auslaufen 
fönnen. 

Die Stadt Duebed, die zum Theil auf einem hohen Berge 
liegt, iſt jept das nicht mehr, was fie ehedem war. Die ganze nords 
weitlihe Seite ift mit Feſtungswerken verjehen, die aber ſaͤmmtlich 
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fehr verfallen find, und die man im festen Winter und bis jetzt nur in 
aller Geichwindigfeit etwas audgebeflert hat. Wir fanden auf ten 
Mällen etwa 81 eiferne Kanonen und einige Mörfer, die man in ter 
Eile größtentheild aus den alten Fregatten zur etwaigen Vertheidigung 
der Stadt hatte heraufichaffen laffen. Die Stadt mag in Allem nech 
etwa 1500 Häufer enthalten, nachdem fie durch Schleifen zweier Ver 
ftädte über 500 verloren hat, die auf Carleton's Befehl bei den 
jegigen Unruhen niedergerifien wurden *). 

Da wir täglidy zur Mittagszeit in’d Hauptquartier Quebed 
zur Ordre mußten, fo fand fidy auch eine Gelegenheit, den merkwür⸗ 
digen Berg genau zu befehen, ven der englifche General Wolff im 
December 1759 erftiegen, al8 er fidy der Stadt bemeiftert hatte unt 
wo er, wie auch” der franzöfiiche General Mr. de Montcalm, 
dad Leben verlor. Auch beiahen wir den Plab, wo der Mebellen: 
führer Montgomery blieb, ald er zu Ende des vorigen Jahres ver: 

eblidy eine Landung verfuchte, um den General Earleton aud 
uebeck zu vertreiben. 

Am 3. fegelte die Fregatte Blondbevon Quebeck ab, um tie 
Avantgarde nad) Trois⸗Riviéres und Montreal zu machen. 

Der General Carleton hatte nunmehr den Operationsplan zur 
Eroberung Montreals entworfen, in Folge deffen die Truppen an 
ben beiderjeitigen Ufern des St. Laurenzfluſſes folgendermasen 
vertheilt und debarfirt werden follten. Das Regiment Prinz Frier- 
rich und die Dragoner follten,, wie fchon erwähnt, unter dem Oberſt⸗ 
lieutenant Baum in Quebeckals Beſatzung zurüdbleiben, ver zus 
gleich zum Kommandanten der Stadt ernannt wurde. Diele Beſatzung 
follte,, außer den Boften in der Stadt, noch einen Vorpoſten jenfeird 
des Fluſſes nach Point-Levi von 300 Mann unter einem Stab# 
officier geben. 

Der GeneralMajor von Riedeſel follte mit feinem Corps, 
beftehend aus einem Corps Wilder und Canadier, dem Regiment dee 
Dberften M'Lean (mit dem der Gen. Carleton den ganzen Win— 
ter die Stadt vertheidigt hat, und dad kurz vorher aus Schotten, ®er: 
triebenen und Banadiern erit errichtet worden war), dem Grenadier— 
Bataillon Breymann, den Regimentem Riedefel und Heſſen— 
Sarau am füdlichen Ufer des Raurenzfluffes debarfiren und in Dicier 

eife, parallel mit der englichen Eolonne, am nördlichen Ufer des 


— 





*) Dieſes barbarisch fcheinende Berfahren läßt fi nur damit entichultigen. 
daß dem General Carleton vor dem Eintreffen ter Beritärfungen in Canada nur 
enwas über 600 Dann regulärer Truppen zu Gebote flanten und Quebeck der 
einzige noch etwas feſte Plag war, in dem er fich allenfalls halten konnte. 
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Stroms hinaufgehen. Das Corps des General. Carleten follte un» 
ter dem Generals&ieutenant Bourgoyne, beflehend aus dem 9., 
20., 21., 24., 29., 31., 34., 47. und 62. Regiment, nebfl der 
fämmtlichen Artilierie unter dem General-Major Philipps, am 
nördlichen Ufer des Fluffed debarfiren und geraden Wegs auf Troiss 
Riviared und Montreal loögehen. 

Das Debarquement der fämmtlichen nun bei Quebeck verfame 

melten Truppen follte am 8. und 9. Juni vor ſich gehen; das Dras 
goner-Regiment wurde aber ſchon am 6. ausgeſchifft und bezog in ber 
Stadt Duartiere. Auch würde ein Gleiches mit dem Regiment Prinz 
Friedrich geichehen fein, wenn die für daſſelbe beſtimmten Caſernen 
hergerichtet geweſen wären. 
Am 7. Morgens wurden die Pferde vom Schiffe Martha ges 
bracht, die man nad Beauport auf die Weide ichiefte, um fid) da 
wieder ‚zu erholen. Auch wurden unfere Schwerfranfen, 20 an ber 
Zahl, von den Schiffen in's Spital nah Duebed geſchafft. 

Mittags wurden die Häuptlinge der wilden Nationen, als bie 
der Abenafis, Jroquaid, Outawaid und Hurons beim 
General Garleton zur Aubienz vorgelafien. Dieſer hatte fie alle, 
nad) ihrer Art, neu Heiden laſſen und fie mit Waffen verfehen. Sie 
waren friegerifch bemalt, die Augen waren roth gefärbt, auch bes 
fchmierten fie ihre eben erhaltenen neuen Deden mit diefer Farbe, um 
damit zu zeigen, daß fie zum Fechten bereit wären. Manche von ihnen 
waren 450 engl. Meilen weit hierher gefommen. 

Ploͤtzlich kam am 7. der Befehl, daß bei dem eingetretenen guten 
Winde Nachmittags A Uhr die Anfer gelichtet werden follten, damit 
beim Ausfchiffen am nächften und darauf folgenden Tage fo viel als 
möglich Terrain gewonnen würde. Demzufolge fegelten jänmtliche 
Schiffe um die feftgefeßte Zeit ab und legten jich bei Cap Rouge 
wieder vor Anfer,, das 3 Lieued von Quebeck entfernt if. 

Am 8. Juni, 8 Uhr Morgend, ging die ganze Flotte wieder 
unter Segel. Beide Ufer zeigten und die angenehmften Abwechſelun⸗ 
gen, theils von Landfchaften, die ſich malerifch ſchoͤn präfentirten, 
theils der vielen netten Niederlaffungen. Wir fuhren mit Nordoſtwind 
9 Lieues und legten und um 2 Uhr Nachmittags bei Gap !’Difeau 
vor Anker, wo wir nebft den Fregatten Triton und unierer Blonde, 
unter den Gapitaind Lodwidge und Powall, auch viele Trans 
portichiffe mit englifcher Infanterie antrafen. 

Der Gmeral:Maior von Riedefel begab ſich an Borb des 
Triton, in der Hoffnung, dort einige Lootſen zu erhalten, da er 
mit feinem Corps gern weiter vorwärts wollte, allein man hatte noch 
nicht fo viele herbeiſchaffen fünnen, als für alle Schiffe erforderlich 





waren, weshalb wir hier vorläufig Hegen bleiben mußten. ße 
Schiffe ftedten die blaue Flagge auf, weil Eapitain Zopwidge von 
dieſer Flagge und ein Altever Capitain ald der von der Blonde war. 

Am 9., 10 Ahr Vormittags, ging die ganze Flotte mit gi 
fligem Nordoſtwinde wieber unter Segel, um bie Fahrt weiter fort- 
58 Wir kamen an den Höhen von Dechambeault vorüber, 
wo wir die Rudera eined bafelbft im vorigen Jahre geicheiterten Re 
beflenichiffed fanden. 

Um 10 Uhr Abends hatten wir dad Gap dela Madelaine 
am nördlichen Ufer zu unjeser Rechten, und Becancourt am ſüd⸗ 
lichen Ufer zu unserer Linten. Hier erhielten wix Befehl zum Anfern, 
nachdem wir 17 Lieues zurüdgelegt hatten. 

Am Mittag diefed Tages erhielten wir die Nachricht von den 
Affairen am B. und 9. bei TZroidsRivieres. 

Am 10. Morgens begab fidh der General Riedeſel nah 
TroissRivieres in’d Hauptquartier, wo am 8. Abends ver 
Beneral Carleton angelommen war, der ven Weg dahin zu Lande 
gemacht hatte. Es wurde befohlen, daß diejenigen Truppen, Die zur 
Affaire an’d Land gefegt worden waren, fogleich wieder eingeſchifft 
werden follten, um mit den übrigen weiter zu gehen. Bei der Parole 
wurde noch befannt gemacht, daß Se. Majeftät der König von Englant 
Se. Ercellenz den Gen.sLieutenant Earleton zum General⸗Capitain 
und Gou.erneur der Provinz Ducbed ernannt hätten. 

Unter diefem werben bei der Armee in Canada dienen: bir 
Generale Bourgoyne, Riedefel und Philippe, und tie 
Oberftlieutenante: Beckwith, Krafer, Bowellund Gordon, 
als Generals-Brigadierd, fo lange ed Se. Majeftät genehmigen 
‚werden. 

Dem GeneralsBrigadier Brafer wurde vorerft das Eommande 
über alfe diejenigen Truppen übertragen, die nody nicht eingeſchifft 
‚werben konnten. Diele waren: dad Corps der Wilden, das der Ga: 
nadier, die engliichen Grenabiere und bie leichten Infanterie-Compag- 
nien von allen englifcdyen Regimentern in Canada und dad neuerrich⸗ 
tete englijche Regiment M'Lean. 

Den linken $lügel follten alle braunfchweig’fchen Regimenter und 
dad Regiment H.⸗Hanau bilden und zwar unter dem Befehl des 
Seneral-Major von Riedefel; der General Bourgoyne aber 
follte beide Flügel befehligen. 

Am 11. Morgens jegelten wir mit allen Schiffen 3 Lieues bie 
TroidsRiviered vorwärtd. Nach ausgegebenem Befehl wurden 
bie Gefangenen durchgeſehen, tie man in den Affairen am 8. und 9. 
gemacht hatte. Die Meiften von diefen waren Deutiche, aus der Pros 
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ein Penſylvanien. Ihrer Uniſorm nach fonnte man fie allenfalls für 
Soldaten halten; man fand fie von 7 verſchiedenen Regimentern. Die 

Berwunbsien von beiden Seiten hatte man in das bortige Kloſter ber 

Urſulinerinnen gebracht, woſelbſt dieſe mildthaͤtigen Nonnen jederzeit 

ein Den unterhalten, worin die Verpflegung außerordentlich 
ift. 

Am 12. war und der Wind den ganzen Tag entgegen geweſen, 
woburd wir genöthigt wurben, vor Anker liegen zu bleiben. Da aber 
der General Carleton ſehr wuͤnſchte, daß die Armee nach dem ent» 
worfenen Operationsplan fobald ald moͤglich zu agiren anfangen 
fette, fo ging der General Riedeſel um 6 Uhr Abends unter Bes 
deckung eines Dfficierö und 30 Mann, nebft dem Gapitain Gerlach, 
an's Land und beſah das ſüdliche Ufer ded St. Laurenzfluffes 
in ber Begend bed Rivierede Godefroy, um ein Terrain für ein 
Bager feined Corps auszujuchen. 

Am 13. Morgend um 5 Ubr fam er wieder an Bord der Bals 
las zurüd und ging vor ba fogleich zum General Carleton nad 
Troid-Rivieres, um Rapport von der Beichaffenheit des ſuͤd⸗ 
lächen Ufers abzuitatten. Kaum batte er fich aber in die Schaluppe 
gelebt, um fich überfahren zu laſſen, als wir plöglich den Ichönften 
Wind befamen, worauf auch fogkeich ein Signalichuß zum Lichten ber 
Anfer erfolgte. Der General Riedeiel kam erft wieder an Bord ber 
Pallas zurüd, nachdem wir fchon 1 Lieue von unierin Anferplag 
entfernt waren. 

Das Schiff Eliſabeth, von dem die Bedeckung genoinmen 
war, mußte dieje nebit dem Bapitain Gerlach am füdlichen Ufer 
wieder zurüdholen lafien. 

Um 8 Uhr liefen wir mit der Klotte im Lac St. Pierre ein, 
aber gegen Mittag wurde der Wind jo ſchwach, daß wir zum Anker⸗ 
werten genöthigt wurden. Die Schiffe erhielten Verbaltungsbefeble, 
im Hal die Rebellen fid) erdreiften jollten, etwas auf Diele zu unters 
nehmen. Die ®eichüge wurden geladen, auf den VBerdeden wurden 
des Nachts ftarfe Wachen ausgeſtellt, und alle Viertelftumden mußten 
fich die Leute zurufen. Außerdem machten die Boote von den Fregatten 
beftändig Patrouillen um die Schiffe herum, um Alles in Wachſam⸗ 
keit zu erhalten. Auch tie Wilten und tie Canadier patrouillirten bes 
ftändig in ihren Ganotd, Tag und Nacht an beiden Ufern des See's. 
Der General Sarleton befand fich an Bord der fleinen Kriegsſcha⸗ 
Iuppe Martin von 14 Kanonen, unter dem Gapitain Harway, 
weil man fidy hier feiner großen Sregatten mehr bedienen fonnte, 

Am 1A. ſetzten wir die Fahrt mit großer Vorficht, und jederzeit 
zum Debarfiren bereit, in folgenter Ordnung fort: die Schaluppe 
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Martin bildete die Tete. Diefer-folgten die Schiffe der leichten eng 
fifchen Infanterie und dieſen einige andere mit der englifchen leichten 
Artillerie. Nach diefen folgten die englifchen Brigaten und nach dieſen 
die braunſchweig'ſchen und heſſiſchen Truppen. Hinter dieſe feßten ſich 
die Schiffe der 2. und 3. englifchen Brigaden , diefen folgten die mit 
ber englifchen Artillerie und zulegt Die Transportfahrzeuge mit ben Le⸗ 
bensmitteln. Biele Bateaur mit bewaffneten Ganadiern und Wilten 
cotoyirten beide Ufer und ftatteten Rapport von den Patrouillen ab, 
bie fie in den Wäldern gemacht hatten. Der Omeral Carleton be⸗ 
fand fich an diefem Tage an Bord der Fleinen Fregatte Rouffeau. 
Man erfuhr an diefem Morgen durch Canadiſche Vatrouillen, 
dag das Corps der Rebellen, das fi 1500 Mann ſtark in Sorel 
verichangt hatte, diefen Ort Tage vorher beim Anblid unferer Echiffe 
verlaffen und fi) nach dem Fort Chambly zurüdgezogen babe. Ge: 
gen Abend kamen wir wirflid in Sorel an, worauf ſogleich ein Theil 


der englifchen Truppen , beftehend in ver Brigade Fraſer, debarkiren 


mußte, um diefen Poſten in Beſitz zu nehmen. 

Am 15. Morgens wurde die 1. englifche Brigade 'nebft einiger 
Artillerie bei legterm Orte ausgeſchifft. Ran glaubte, daß das deut. 
fche Corps auch dafelbft landen ſollte, weil fih der Capitain Gerlad 
bed Morgend ſchon in aller Frühe an das füdliche Ufer hatte begeben 
müffen, um den für und beftimmten Poſten ſich zeigen zu laſſen. 
Allein der General Carleton hatte feine Dispofttion geändert, wes⸗ 
halb unjer Ausfchiffen abermals verfchoben wurde. Wir fegelten da- 
ber an diefem Tage einige Taufend Schritte über Sorel hinaus unt 
legten uns dann vor Anfer. Nach Carleton's neuer Ordre follten 
die deutichen Truppen wieder die Queue formiren. 

Am 16. erfuhr man, daß der Feind Miene mache, auch das Fort 
Chambly zu verlaſſen. Um 3 Uhr Rachmittags wurde der Eapitain 
von Tunderfeld*) mit dem Befehl an Bord der Pallas gefchidt, 
daß Alles ausgeichifft und die Mannichaft auf A Tage mit Lebens⸗ 
mitteln von den Schiffen verfehen werten follte. Den fämıntlichen 
Truppen, die am füblichen Ufer fanden follten, war die Kirche des 
Kirchſpiels Vergeres zum Platze des Rendezvous beftimmt, wohin 
compagnieweife marfchirt werden ſollte. Cigentlich wurde Alles auf 
der Süpieite audgeichifft, bi auf dad 29. Regiment, dem die Gars 
nifon zu Montreal und Umgebung für's Erfte zugetheilt war, nach⸗ 
dem General Carleton Nachricht erhalten hatte, daß auch dieſer 


Play vom Feinde geräumt fei. 


°®) Der General Barleton hatte die Artigkeit, fih ten braunſchweig'ſchen Gapi: 
tain v. Tunpderfeld zu frinem Adjutanten zu erbitien. 
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aber etwas nach dem Harze ded Baumd. Ein Abornbaum, den ein 
Menſch umfpannen kann, liefert 3 P Zuder. Es giebt hier Einwoh⸗ 
ner bie aus dem Diftrift des ihnen zugetheilten Holzes jährlich A bis 
300 ® Zuder ziehen, den fie in Duebed ac. das Pfund zu einem 
halben engliichen Schilling verfaufen. 

Bon der weißen und rothen Epinette giebt es hier fehr viele 
Bäume Aus der leptern focht der Canadier eine Art Bier, das bie 
Engländer Sprouts«Bier nennen und das ein gefundes, überaus 
fühlendes und wohlſchmeckendes Getränk ift, wenn man ſich daran ges 
wöhnt bat. Man focht die Zweige mit den Blättern in fügen Wafler 
mit geröftetem Brod und thut fo viel Melafie oder Syrup hinau, 
ald man will, um tem Getränfe einen füßen Geſchmack zu geben. 
Einige verbeſſern dieſes noch dadurch, daß fie ed mit einer Quantität 
eigen auffochen laffen. 

Der St. Laurent-Fluß, der bier noch Salzwaſſer führt, 
liefert den Einwohnern Schollen, Blatteife, Salme, Cabeljau ıc. Es 
giebt auch viele Seehunde , mit. deren Yang man fidy aber nicht mehr 
beihäftigt, ald infoweit man nur ihren Thran auf der Infel nöthig 
bat. Die weißen Meerſchweine werden dagegen häufiger wegen ihrer 
elle gefangen. 

An wilden Bilanzen fanden wir fehr viele Erbbeeren, Heidel⸗ 
beeren, Cichorien, Löffelfraut, und viel wilden Salat von aller» 
lei Art. Der Handel diefer Injel geht einzig und allein nad) Due» 
bed, wohin man im vorigen Jahre 1100 Minots Kom zu 
3t/, englifhen Echilling und über 5000 @ Zuder zu !/, Schilling 
ausgeführt hat. Außer diefem Haupthandel verkaufen die Einwohner 
ber Infel noch allen ihren überflüfligen Vorrath an Victualien und ans 
deren Gegenftünden. 

Un 8 Uhr Abende (am 28.) famen wir wieber an Brob ber 
Pallas zurüf, und da um 9 Uhr die Fluth emvartet wurde, 
fo wollten die Xootien den Zeitpunft benugen, um fich auf die Weſi⸗ 
feite der Infel zu fegen und bafelbft vor Anfer günftigen Wind ab» 
warten. Um 12 Uhr Rachts wurde diefed mit vieler Mühe in’d Werf 
gefeßt und wir anferten ungefähr 2000 Schritte von unferm bisherigen 
Plage aufs Neue. 

Am 29. mußten wir wegen conträren Winded liegen bleiben. 
Des Morgens kam ein Pilotensöfficier von Duebed, der unſer 
Schiff bis. dahin und weiter bringen follte. Er brachte die Nachricht 
mit, daß wir und gar nicht bei Duebed aufhalten würden, fondern 
wir gleich bis Montreal hinauf fegeln follten, um den Gen. Carle⸗ 
ton zu unterftügen. Er erzählte ferner: daß nad) dem Eintreffen des 
29. englifchen Regiments am 6. Mai, das die erfte Verſtaͤrkung war, 

19° 


200 


unterrichtet, daß der Brigadier Fra ſer mit nur etwa 300 Mann 
am Lande wäre, faßten den Entſchluß, biefen zu überfallen. Gin 
Corps von 150U Mann Rebellen wurde alſo von Sorel aus übe 
den Fluß geſetzt, mit dem Vorhaben den Brigadier Srafjer zu um 
eben und von Les Forges aus in ten Rüden von Trois⸗ 
Bivieres zu gelangen. Man hat glauben wollen, baß den Rebellm 
diefer Eoup hätte gelingen können, wenn ihr Yührer, der fie durd 
die Waldungen leitete, nicht ein guter Royalift geweſen wäre. Der—⸗ 
felbe war fo flug, dieſes Corps auf einem jehr weiten Umweg dahin 
zu führen, wohin ed zu fommen wünfchte, fo daß der Brigadia 
Fraſer nicht allein von dem Anzuge der Rebellen zeitig genug un 
terrichtet werden fonnte, fondern fogar mit feinen Commando noch vor 
zurüden und alle Truppen von den Schiffen an fich zu ziehen vermochte, 
um den Feind gehörig zu bewilllommnen. Er ging diefem daher auf 
dein Wege nah Montreal entgegen und traf bald auf die feindliche 
Eolonne. Brafer ließ Halt machen und ließ eind der engliichen 
Megimenter in fchräger Fronte fidy niederlegen und fo ein wohl 
gerichteted und mwohlunterhaltenes Feuer auf den forglod anrüdenden 
Feind geben. Dieier, durch einen fo unenvarteten Empfang über 
raſcht, kehrte beſtürzt um umd ergriff die Flucht nach feinen Bateaur 
im Wafler, allein der Brigadier verfolgte und iprengte ihn, To tap 
man noch 11, Tag zu thun hatte, dieſe Böfewichte aus allen ihren 
Schlupfwinkeln hervorzutreiben, in bie fte fich verfrochen hatten. 
Man fing 200 Mann und darunter auch den Anführer dieſes Corps, 
einen gewiffen Thomjon, der einen jogenannten General vorſtellt; 
außer diejem noch einen Oberftlieutenant, A Officiere und einen Feld⸗ 
doctor. Unſerer Seitd blieben 8 Mann tobt, 2 Mann wurden 
ſchwer und 9 Mann leicht bleffir.. Die auf dem Schiffe Harmo— 
nie embarquirten Truppen vom Regiment Riedejel formirten die 
Reſerve. Der Plag, wo die Affaire vorfiel, war zwifchen Troids 
Riviered und La Baulieu, oder dad Feld auf der Höhe von 
Trois⸗Rivières. 
3. 
Verordnung des General Carleton in Betreff dar 
Milizen der Provinz Quebed*), 

1. Alle Bartifulierd vom 16. bis 60. Jahr follen verbunden 
fein, in ihrem Kirchfpiel bei 5 Pfund Sterling Gelpftrafe, Verluf 
ihred Schießgewehrs oder den Umſtänden nady bei Arreititrafe zu dienen. 


*) Diele Berorbnung trat zu Anfang des Jahres 1777 mit einer andern, inBe 
treff der Juſtiz, in Kraft. Garleton hatte die Bruving Duebed in 2 
Diſtrikte getheiit; der eine erſtreckte ſich von ter Stadt bie zum Godefroy⸗Fluj 


Boint uns Dauphins-PBoint vor Anker, nachdem wir biefen 
Zag im Ganzen 6 Lieues zurüdgelegt hatten. 

Am 1. Zuni Morgens um 1 Uhr wurden dieſe wieder gelichtet 
und wir fegeiten bis 6 Uhr, aber um biefe Zeit mußten wir wegen ein» 
tretender Ebbe bei Laurent⸗Point anfern, dad auf der Inſel 
Driean liegt. 

Um 3 Uhr Nachmittags wurden die Anker zum lebten Male aufs 
gezogen , der Wind wurde und günftig und wir fegelten an dem ſchoͤ⸗ 
nen Waflerfalle von Montmorency vorüber, der das Auge eined 
jeden Fremden entzüdt. Um 6 Uhr Abends erreichten wir endlich den 
Hafen von Quebeck, nachdem wir an dieſem Tage 8 Lieurd zuruͤck⸗ 
gelegt Hatten. 

Der General Riedefel ging ſogleich in die Stadt, um dem 
Seneral® arleton aufzuwarten und vielem die Ankunft der deutichen 
Zruppen zu melden. Er war feit dem 30. wieder nah Quebeck zus 
rüdgelommen und hatte fein Corps vorläufig dem General Bour⸗ 
goyne übergeben, der mit diefem bei Trois-Rivieres ftand. 

Noch fpat Abends ſchickte General Carleton einen feiner Ad⸗ 
fjutanten an Bord unjeres Schiffes, ter fich nach der effectiven Stärfe 
der Dragoner und des Regiments Prinz Friedrich erfundigen mußte, 
weil der Öouverneur beide Regimenter zur Duebeder Garniſon bes 
ftiimmı hatte. 

Alle unfere Schiffe hatten fidy in den legten Tagen zuſammenge⸗ 
funden, außer der Harmonie, auf der der Oberftlieutenant von 
Speth mit einem Theil des Riedeſel'ſchen Regiments fich befand; 
man erfuhr aber bald, daß diefes Schiff fchon am 27. Mat bei Que⸗ 
bed angekommen fei, und zugleich mit den übrigen angefommnen 
Ediffen nah Trois⸗Rivières zu fegeln beorbert worden wäre. 
Die darauf befindlichen Truppen waren bennady von den brauns 
Ichweig’ichen die einzigen, die fpäter an den am 8. und 9. Juni bei 
TroissRivieres vorgefallnen Kleinen Gefechten einigen Antheil 
nahmen. 

In der Nacht vom 1. auf den 2. Juni fammelten ſich alle Schiffe, 
bie und Abende vorher nicht hatten folgen können. Die Flotte, die 
wir auf ber Rhede vor Quebeck antrafen, war nun mit Einichluß 
der unirigen außerordentlich, zahlreich. Außer den Transportichiffen 
mit Truppen und Lebensmitteln lagen nod) viele Kauffahrteiſchiffe da, 
die wegen der gegemwärtigen Wirren noch nicht hatten auslaufen 
fönnen. 

Die Stadt Duebed, die zum Theil auf einem hohen Berge 
liegt, ift jept das nicht mehr, voad fie ehevem war. Die ganze nords 
weitliche Seite ift mit Feſtungswerken verjehen, die aber ſaͤmmtlich 
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c) aud den Officieren, die auf halben Sold ftehen, oder verab⸗ 
fchiedet find; 

d) aus allen Derfonen, die zur Geiftlichfeit gehören, und 

e) aus den Studenten ber beiden Seiminarien zu Quebeck un 
Montreal, nebft allen Particular-Perſonen, die in nüglichen 
und öffentlichen Bejchäften gebraudyt werben. 


4. 

Aufrufvon John Bourgoyne 
Beneralstieutenant der Armeen Sr. Mujeftät in Amerika, Obrift des leichten Dra⸗ 
goner- Reginente der Königin, Gouverneur von Fort William in Rords Britannıen, 

itglied des Unterhaufes in Großbritannien, Befchlöhaber einer Armce und Klotie 
bei der Expedition von Ganada zc. xc. 

Die meinem Befehle anvertrauten Truppen find beftimmt, im 
Einklang und nad) gleihen Orundfägen mit den zahlreichen Armeen 
und Slotten zu handeln, welche bereitd in jedem Theile Amerifad, 
die Macht, Gerechtigkeit und, wenn gehörig erbeten, die Onate 
bes Königs entfalten. 

Die Sache, für welche die britifchen Waffen auf dieſe Weile 
in Thätigfeit gefegt werden, berührt die tiefiten Intereſſen des 
menfchlichen Herzens; und die Truppen der Krone, auerft lediglich 
für den Zweck zulammengerufen, die Rechte der Berfaffung zu wah—⸗ 
ren, vereinigen jegt mit der Liebe zu ihrem Baterlande und ter 
Pflicht gegen ihren Herricher, noch jene ausgedehnten Beweggrünt, 
weldye aus einer richtigen Würdigung der allgemeinen echte ber 
Menichheit entipringen. An die Augen und Ohren des gemäßig: 
ten Theiles ded Volkes und an die Herzen ber Taufende, bie in ben 
Provinzen leiden, ergeht die traurige Frage, ob der gegemmärtige, 
unnatürliche Aufftand nicht zur Grundlage des vollendetften Syftems 
ber Tyrannei gemacht worben ift, weldye Gott in feinem Mißfallen 
jemald auf eine Zeit an einem eigenfinnigen und trogigen Or 
Schlechte ausüben ließ. 

Willkürliches Gefängniß, Einziehung des Vermögens, Ber: 
folgung und Martern, wie fie in den Inquifitionen ber römifchen 
Kirche nicht geiehen wurden, gehören zu den offenfundigen Freveln, 
welche die Wahrheit diefer Ausſage beftätigen. Dieſe werden von 
Berfammlungen und Ausſchuͤſſen, die ſich die Freunde der Freiheit 
zu nennen wagen, an den ruhigften Unterthanen verübt, ohne Ruͤd⸗ 
ficht auf Alter oder Gefchlecht, blo8 um des Vergehens und ofl 
blos um bed Verdachts willen, in ihren Grundfägen der Regierung 
ergeben geweſen zu fein, unter der fie geboren wurden und ber fe 
durch jedes göttliche und menfchlihe Band Gehorfam fchulten. 
Und, um dieſem empörenden Verfahren die Krone aufzufegen, fügt 
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Stroms binaufgehen. Das Eorps ded General Earleten follte uns 
ter den Generalstieutmant Bourgoyne, beflehend aus dem 9., 
20., 21., 24., 29., 31., 34., 47. und 62. Regiment, nebft ber 
ſaͤmmtlichen Artillerie unter dem General-Major Bhilipps, am 
nördlichen Ufer des Fluſſes debarfiren und geraden Wegs auf Troids 
Rivizred und Montreal lodgehen. 

Das Debarquement der fämmtlichen nun bei Quebeck verſam⸗ 

melten Truppen follte am 8. und 9. Juni vor fi gehen; das Dras 
gonersRegiment wurde aber ſchon am 6. ausgeichifft und bezog in der 
Stadt Quartiere. Auch würde ein Gleiches mit dem Regiment Prinz 
Friedrich geichehen fein, wenn die für daflelbe beſtimmten Caſernen 
hergerichtet geweſen wären. 
- — Am 7. Morgens wurden die Pferde vom Schiffe Martha ges 
bracht, die man nad Beauport auf die Weide ichiefte, um ſich da 
wieder ‚zu erholen. Auch wurden unfere Schwerfranten, 20 an der 
Zahl, von den Schiffen in's Spital nah Quebeck geſchafft. 

Mittags wurden die Häuptlinge der wilden Nationen, ala die 
der Abenafid, Jroquais, Outawais und Hurons beim 
General Earleton zur Audienz vorgelafien. Dieſer hatte fie alle, 
nad) ihrer Art, neu Heiden laflen und fie mir Waffen verfehen. Sie 
waren friegerlich bemalt, die Augen waren roth gefärbt, auch bes 
fchmierten fie ihre eben erhaltenen neuen Decken mit biefer Farbe, um 
damit zu zeigen, daß fie zum Fechten bereit wären. Manche von ihnen 
waren 450 engl. Meilen weit hierher gefommen. 

Ploͤtzlich fam am 7. der Befehl, daß bei dem eingetretenen guten 
Winde Nachmittags A Uhr die Anker gelichtet werben follten, damit 
beim Ausichiffen am nächſten und darauf folgenden Tage fo viel ald 
möglich Terrain gewonnen würte. Demzufolge fegelten fämmtliche 
Schiffe um die feftgefegte Zeit ab und legten fi bei Cap Rouge 
wieder vor Anker, dad 3 Lieued von Quebeck entfernt if. 

Am 8. Juni, 8 Uhr Morgens, ging die ganze Flotte wieder 
unter Segel. Beide Ufer zeigten uns die angenehniften Abwechſelun⸗ 
gen, theild von Landfchaften, die ſich maleriſch ſchoͤn präfentirten, 
theils der vielen netten Riederlafiungen. Wir fuhren mit Norboftwind 
9 Lieues und legten und um 2 Uhr Rachmittags bei Cap L'Oiſeau 
vor Anker, wo wir nebft den Fregatten Triton und unierer Blonde, 
unter den Gapitaind Zodwidge und Bowall, aud viele Trans⸗ 
porticiffe mit englifcher Infanterie antrafen. 

Der Gmeral-Maior von Riedeſel begab ſich an Bord des 
Triton, in der Hoffnung, dort einige Xootien zu erhalten, da er 
mit feinem Corps gern weiter vorwärts wollte, allein man hatte noch 
nicht fo viele herbeiſchaffen können, ald für alle Schiffe erforderlich 
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dauern, fo hoffe idy im den Augen Gottes und der Menſchen gerecht 
fertigt bazuftehen, wenn ich die Rache ded Staates über die hals⸗ 
farrigen Verworfenen ansſpreche und an ihnen vollſtrecke. Die 
Boten der &erechtigfeit ımd ded Zornes erwarten fie auf dem 
Scladtfelde, und Verwüſtung, Hungersnoth und alle die Damit 
verbundenen Schredniffe, welche eine zögernde, aber unumgäng» 
lich nothwendige Vollftredung der militärifchen Pflicht veranlafien 
muß, werden ihnen den Weg zur Umfehr abfchneiden. 

Lager zu. . . 1777. 3. Bourgoyne”). 

Auf Befehl Sr. Ercellenz des General⸗Lieutenants 
Robert Kingfton, Secretär. 
5. 

Ticonderoga und die ſüdlich von diefem gelegenen 
Forts, zur Zeit, als dieſe noch von den Amerifas 
nern im Jahr 1777 befegt waren. 

(Aus dem Journal.) 

Folgende Nachrichten , die aber dem Journal Nr. 15. dei deſſen 
Abfendung nach Deuticdyland nicht beigefügt werden konnten, werten 
die Verfaflung von Ticonderoga und anderer Forts, vor der Er. 
öffnung der diesjährigen Campagne in Nord⸗Amerika, anzeigen. Sie 
find aus den Memoiren des Mafor Kingfton, General⸗Adjutanten 
bed General Bourgoyne, entnommen und reichen bis zum 13. Mai. 

1. Fort Earillon. 

In diefem felbft ftehen 8 achtzehnpfündige Kanonen in einem 
doppelt fortificirten Werfe. Auf der Nordſeite ift diefes Werk mit 
Palliſaden umgeben, vor welchen ein Verhau rund herum angebracht 
it. Zwiſchen diefem Fort und der alten franzöflfchen Reboute ift ein 
neued Blodhaus angelegt worden. 

2. Die alte franzoͤſiſche Redoute. 

Diefe ift ungefähr 200 Yards oſtwärts vom Fort und ift mit 
6 Kanonen befegt, wovon A Neunpfünder und 2 Zwölfpfimber fint. 
Diefe Redoute ift in ihrer alten Form, die fie gehabt hat, revarirt und 
ebenfalld mit Berhauen umgeben. 


*) Diefes Manifeft, das gedruckt an die Cinwohner der aufgeregten Brovinzen 
ausgegeben und möglichit verbreitet wurde, war von Bourgoyne felbit verfaßt. 
Diefer war, wie bereits erwähnt wurde, ein Schöngeift, deshalb ift es voller über: 
flüffiger und fhwülftiger Phrafen, wodurch wohl mehr das Lächeln als ein Bangen 
der Gegner erregt wurde. Diefes erinnert an ein 18 Jahr fpäter aus dem preufi: 
fchen Hauptquartier ausgeanngenes, ald man 1792 den unglüdlichen Zug in bie 
Champagne gegen die revolutionären Franzoſen unternahm, das eimen fo übeln 
Erfolg Hatte. 

Name des Ortes und Datum find hier aus dem Grunde weggelaffen , weil tas 
Manifeit von verfchiedenen Blägen und nicht an einem Tage ausgegeben wurde. 
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win; Benfylsanien. Ihrer Undform nad) fonnte man fie allenfalls für 
Soldaten halten; man fand fie von 7 verſchiedenen Regimentern. Die 
Berwundeien von beiden Seiten hatte man in das bortige Kloſter bex 
Urfwliinerinnen gebracht, wofelbft dieſe milbthätigen Nonnen jederzeit 
ein Hospital uuserhalten, worin die Derpflegung außerordentlich 
gut iſt. 

Am 12. war und der Wind den ganzen Tag entgegen geweſen, 
wodurd wir genötbigt wurden, vor Anker liegen zu bleiben. ‘Da aber 
der Seneral Carleton ſehr wuͤnſchte, daß die Armee nach dem ent» 
worfenen Operationdplan fobald als möglich zu agiren anfangen 
ſollte, jo ging der General Riedejel um 6 Uhr Abends unter Bes 
dedung eines Dfficierd und 30 Mann, nebit dem Gapitain Gerlach, 
an’d Land und beſah das jüdliche Ufer des St. Laurenzfluſſes 
in der Begend bed Riviere de Bodefroy, um ein Terrain für ein 
Bager ſeines Corps auszuſuchen. 

Am 13. Morgens um 5 Uhr kam er wieder an Bord der Pal⸗ 
las zurüd und ging von da ſogleich zum General Carleton nach 
Trois⸗Rivieres, um Rapport von der Beſchaffenheit des ſuͤd⸗ 
lichen Ufers abzuſtatten. Kaum batte er ſich aber in die Schaluppe 
gelegt, um fich überfahren zu laflen, ald wir plüglich den jchönften 
Wind befamen, worauf auch fogleicd ein Signalſchuß zum Lichten ber 
Anfer erfolgte. Der General Riedeſel kam erft wieder an Bord der 
Pallas zurüd, nachdem wir ſchon 1 Lieue von unſerm Unferplag 
entfernt waren. 

Das Schiff Eliſabeth, von dem die Bedeckung genoinmen 
war, mußte dieje nebit dem Bapitain Gerlach am füdlichen Ufer 
wieder zurüdholen laflen. 

Um 8 Uhr liefen wir mit der Flotte im Lac St. Pierre ein, 
aber gegen Mittag wurde der Wind jo ſchwach, daß wir zum Anker⸗ 
werten genöthigt wurden, Die Schiffe erhielten Verhaltungsbefeble, 
im Fall die Rebellen fid) erdreijten ſollten, etwas auf Diele zu unter 
nehmen. Die Geichüge wurden geladen, auf den VBerdeden wurden 
des Nachts ftarfe Wachen auögeftellt, und alle Viertelftunden mußten 
fich die Leute zurufen. Außerdem machten die Boote von den Sregatten 
beftändig Patrouillen um die Schiffe herum, um Aled in Wachſam⸗ 
feit zu erhalten. Auch die Wilten unt tie Sanadier patrouillirten bes 
fländig in ihren Canots, Tag und Nacht an beiden Ufern des See's. 
Der General Carleton befand fid an Bord ber Heinen Kriegeichas 
Iuppe Martin von 14 Kanonen, unter dem Gapitain Harway, 
weil man fi) hier feiner großen Fregatten mehr bedienen fonnte. 

Am 1A. jegten wir die Fahrt mit großer Vorficht, und jederzeit 
zum Debarfiren bereit, in folgenter Ordnung fort: bie Echaluppe 
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NB. Die legten Nachrichten vom 13. Mai jagen, daß 2800 
Mann, incl. der Arbeiter, fich zu Ticonderoga befänten. Ihre 
Hauptbeſchaͤftigung beftand damals in Cantonnirung im Conſtruiren 
einer Brücke, wozu die Rebellen im Winter den Grund gelegt hatten. 
Es waren 40 bis 50 verienfte Kaften mit Steinen angefüllt, die in 
je einer Entfernung von 50 Fuß auseinander lagen. Man glaubt, 
daß diefe Brüde, vom 14. Mai an gerechnet, noch nicht in 2 Monaten 
fertig werben könne. Diele fol zur Verbindung ded Mont Inte: 
pendent mit Garillon dienen und den Rüdzug deden, im Fall 
der eine oder der andere diefer Poften weggenommen werden jollıe. 
Die Sperrbalfen liegen jegt nordwärtd von der Brüde, die Schiffe aber 
ſuͤdwaͤrts von derielben, um diefe zu vertheidigen. Dicht Hinter dieſer 
Brüde ift noch eine Fleinere, nur 5 Buß breit, für Bußgänger zur Ber: 
bindung zwilchen dem EtoresHoufe zu Garillon mit Mont 
Independent. 

Die Rebellen haben vor Kurzem 150 Tonnen Pulver erhalten. 
Diefes ift die einzige Zufuhr den ganzen Winter hindurch. Auch ba- 
ben fie A vierpfündige Kanonen befommen, die zu Cambridge be 
Bofton gegoflen wurden. Bon den weftindiichen Inſeln iſt eine 
große Zufuhr von Gewehren eingetroffen. Ein franzöfticher Inge 
nieur-Öfficier ift fürzlich bei der Rebellen-Armee angefomınen, der ibr 
Ingenieur en chef geworden ifl. 


Hort Sfeenedborougb,. 

Es liegen dafelbft ungefähr 60 Mann in Gamifon. Man mat: 
dort gar feine Anftalten zum Schiffsbau. E8 befindet ſich dafelb 
noch eine Caſerne mit Palliiaden umgeben, worin viele Provifton unt 
allerlei Kriegsmaterial bewahrt werben. 


Fort Anne 


ift ungefähr mit 30 Mann befegt und hat eine verpallifadirte Caſern⸗ 
für die Depots. 


Kort Eduard. 


1. Die Eitadelle ift erft neuerlich reparirt und mit 2 Reunpfün- 
dern armirt. Roc find 12 Stüd Kanonen dort, aber noch nicht auf 
— 20 Yards nordöftlid davon find Caſernen für 1000 Mann 

chtet. 

2. Dicht am Ufer iſt ein großes Magazin, worin ein Ueberfluf 
an Lebensmitteln ſich befindet. 

3. Weftlicy von diefem Magazin, mo ehedem das Hort William 
genen ftand, ift das große Hofpital, ein großes Gebaͤude, um tie 

anfen von Earillon aufzunehmen. Dieſes fol mit Palliſaden 


299 


Das Ausfchiffen ging fehr langſam von Etatten, weil man ſich 
hierzu nur der Echifföboote bedienen konnte, da bie andern und zuges 
fagten Boote und Bateaur audgeblieben und andere nicht fo ſchnell 
herbeizufchaffen waren. Es währte daher bis Abends 6 Uhr, bis alle 
Truppen am Lande waren. 

Der erſte Marſch war für Truppen, die jeit fo langer Zeit auf 
Echiffen gemweien waren, ſehr fatiguant‘ und wurde ed hauptfächlich 
noch dadurch, daß ein ftarfed Regenwetter einfiel und bie Regimenter 
genöthigt waren, die ganze Nacht hindurch zu marſchiren. Die Leute 
mußten ihre Deden noch bei fich tragen, die durch die einziehende Näffe 
immer fchwerer wurden. Der Marſch ging durch die Kirchipiele La 
Tour, Eontre Coeur und dann nah Vergeres, ein Weg von 
7 ftarfen Lieued. Der General Riedefelfam in der Nacht in Vers 
geres an, wo der General Carleton ſchon am Abend eingetroffen 
war. Die deutfchen Truppen wurden hier einquartiert und übernachtes 
ten zum erften Male auf amerifanifcheın Boden. 


2. 


Berunglüdter Ueberfall der Amerifaner bei Troißs 
Rivieres, am 9. Juni 1776. 


Die Rebellen, die zu jener Zeit noch gegen 5000 Mann flarf 
waren, hatten erjt den Entichluß gefaßt, fih bei Troid-Rivies 
res feitzufegen, allein das Eintreffen der erften Fleinern Berftärfuns 
gen von engliicher Eeite, wobei fie glaubten, daß dieſen ftärfere 
folgen würten, hatte fie fo eingelchüchtert, daß fie den Poſten nicht 
zu behaupten wagten, und zogen fi) daher nah Montreal und 
zum Theil auf die Südfeite des Fluſſes aurüd. 

Der General Barleton ſowohl ald auch der General Bours 
goyne, fonntn mit ihren wenigen Mannjchaften, mit denen fie 
bisher dem überlegenen Feinde die Epige geboten hatten, dieſe nicht 
weiter verfolgen, fie wollten damit fo lange warten, biß fie die ihnen 
nachfolgenden Streitfräfte an ſich gezogen hätten. Deshalb ließ 
der General Bourgoyne dad, was von unfern Truppen biöher 
fih in der Gegend von Troid»Rivieres eingefunden hatte, unter 
dem Bommando ded Seneral-Brigadierd Fraſer vorläufig dort ftehen. 

Fraſer jelbft war für feine Perfon in der Stadt und hatte 
feine andern Truppen am Lande, als ein kleines Corps Wilder 
nebft einigen Canadiſchen Bolontairs, einen Theil des M'Lean'⸗ 
fchen Regiments und einige Detachements englijcher Truppen, die 
er zur Berftärfung feines Poſtens von den bei Trois⸗Rivières 
liegenden Schiffen genommen hatte. 

Die Rebellen, von einigen ungetreuen Canadiern diefer Gegend 
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a) 
Rapport bed General Sir Henry Elinton an dat 
Minifterium. 


Den 28. Juni brady der General Clinton, der Drbre fein 
—* zufolge, mit der Armee von Philadelphia auf, um di 
en Ort und bie Provinz Penſyl vanien zu räumen, pallirte fe 
Bloucefter-Point den Delamarefluß und bezog dad kuyı 
bet Haddenfield in Neu-Yerſey, ohne von den Rebellen de⸗ 
unruhigt zu werden, oder andere Hinderniſſe zu finden, als ſolche, ti 
ihm der Feind durdy Verderben ver Straßen und Brüden in den Bu 
gelegt hatte. 

Einige Tage vor feinem Aufbruch aber verftärfte er ef tt 
Poften zu New⸗PYork und Rhode-Island mit 3000 am 
weil er in Sorge ftand, daß die Annäherung des General Waihiny 
ton und der frangöfifchen Flotte leicht einen Verſuch auf einen din 
Poſten nach ſich zieben fönne. Unter diefen 3000 Mann befanden it 
die beiden An pachſchen Regimenter, die für Rhodes Islantk 
ftimmt waren, den General Bigot dafelbft zu verktärfen. 

Ein ftarfes feindliches Corps, das den Poſten Mount:Hol: 
beſetzt gehalten hatte, verließ diefen bei Annäherung der Armee. Zu 
Hige und die erwähnten Hindernifle, das Ausbeſſern der Wege us 
Brüden in einem tiefen Sande, wo ſehr viele Gewaͤſſer find, machte te 
Marſch der Armee ungemein langfam, jo daß die Avantgarde tt 
avancirten Corps erft den 23. Juni nad) einigen unbebeutenden Sci! 
mügeln zu Cros wicks anlangte; doc) Fam fie noch frühzeitig gms 
an, um den Feind vom Abbrechen einer Brüde abzuhalten, die daicl 
über ein breites Waſſer führte. 

Den A. paſſirte die Armee den erwähnten Ort und Brikk 
Eine Eolonne unter dem Generalstieutenant v. Kniphauien, © 
fiehend aus dem leichten 17. Dragoner : Regiment, den heilt 
Fägern, der 1. und 2. englifchen Brigade, den heſſiſchen 2 Brigalc 
v. Stein und Xoofe, ven Penſylvaniſchen LKoyalittt. 
den WersMerfey-Volontairs und MarylandsLovali 
ften, nahm ihr Lager bei Amely&-Tomn und dedte den Pr 
ſions- und XrtilleriesTrain. 

Die andere Eolonne unter dem General Graf Eornwalli: 
beftehend aus dem 16. leichten Dragoner- Regiment, dem 1. unt = 
englifchen ®renadier-Bataillon, dem 1. Bataillon leichter Infanten 
den heffiichen Grenadieren, der Garde und ber 3., 4. und 5. enaliſt 
Brigade, nahm ihre Stellung bei Allen-Town dergeitalt, tab" 
die des General Kniphauſen bedte. 
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2. Jeder Millgzmann, der fi durch fehlechte Aufführung ber 
Ehre, unter diefem Corps zu dienen, unwuͤrdig macht, foll bei Strafe 
niemald wieder ein Feuergewehr tragen bürfen. + Auch Diejenigen, 
die Ach nicht wollen einftellen laſſen, follen mit Letztern gleich bes 
firaft werden, und überdieß für halbes Geld doppelte Kriegsfuhren 
und Arbeit ein Jahr lang thun, bis fie ſich ihrem Miliz⸗Capitain 
untenvorfen haben, und zwar in Begemvart der Aelteften und Vor⸗ 
nehmſten des Kirchipield. Dieſes fol jedesmal am Sonntag bei 
der Kirche, nach dem öffentlichen Gottesdienſt geichehen. 

3. Alle Jahre follen die Capitaind der Miliz an ihre vorges 
festen Officiere und an die Infpecteure einen Beftandsrapport von 
ihren untergebenen Offtcieren und Milizen einichiden, die zu dienen 
im Stande find. 

4. Jeder Milizmann, der feine Wohnung verändert, muß ſei⸗ 
nem Gapitain dieſes melden. 

5. Die Eapitaind oder andern Millzofficiere follen ihre Com⸗ 
pagnien die 2 legten Sonntage im Juni und die 2 erften im Juli 
verfammeln, ihre Waffen vilitiren und nad) dem Ziele fchießen laſſen, 
auch bei diefer Gelegenheit ihnen von ihrem Dienft Unterricht geben. 
Die Oberften der Miliz und die Infpecteure halten alljährlich eine 
Revuͤe ab. 

6. In Kriegszeiten wird der Gouverneur eine gewiffe Anzahl 
von OÖfficieren und Milizen auswählen, die nad) deffen Befehl dahin 
marfchiren müflen,, wo er diejes für qut befindet und die mit Königl. 
Truppen verbunden, jedody nur ald Milizen unter Königl. Officieren, 
die der Gouverneur beftimmt, dienen müffen. Nach Jahresfrift follen 
diefe Milizen wiederum durd) andere abgelöft werben. 

7. Jeder Einwohner, der über 60 Jahre alt ift und einen Knecht 
häft, oder felbft Grund ımd Boden und Fuhrwerk bat, foll verbunden 
fein, um einen gewifien Preis die nöthigen Kriegsfuhren zu leiften. 

8. Die Miliz⸗Capitains follen für beftändig auf alle Deferteure, 
fie mögen Soldaten oder Bootöfnechte fein, auf Landläufer, Spione 
und andere verdächtige Perfonen Acht geben und dieſe arretiren. 

9. Diejenigen PBerfonen , die von der Miliz frei find, beſtehen: 

a) aud den Rathömitgliedern, Richtern und andern öffentlichen 

Givildienern ; 

b) aus den Herren, die man Primitis nennt, ferner aus dem 

kleinen Abel, den man bei Eroberung des Landes dafür erfannt hat; 


auf ter Süpdfeite und ten Maurice⸗Fluß auf der Nortfeite des Lorenzfiroms, 
zwiichen Gap Matelaine und Trois:Rivieres. Der 2. Diftrikt dehnte ſich 
ven Montreal big an Lie genannten beiten Fleinern Flüſſe aus. 

Berläufig follte Diefe Verordnung nur 2 Jahre in Kraft bleiben. 
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anzugreifen befchloß, jo urtheilte er, vab Wafhington befagte® De 
fll&e mit keinem ftärfern Corps paffiren fünne, als daß Lord Corn 
wallis nicht im Stande fein follte, denfelben anzugreifen, und wenn 
er, der General Clinton, auch felbft bei feinem Borrüden auf des 
General Wafhington ganze Armee flogen würde, bie Eituation tes 
Letztern doch immer fehr Eritifch bleiben würde. Unter diefem Raifon 
nement alfo machte der General Clinton Tete gegen das Corvos in 
der Ebene, das ihn harzelirte. Die feindliche Cavalerie, weldye , wit 
es hieß, von dem Marquis de la Fayette angeführt wurde, rückte ver, 
wurde aber bald durch daß leichte Dragoner-Regiment Königin übe 
den Haufen geworfen, fo daß fie in Berwirrung auf ihre Infanterie 
zurüdprallte. Zur Sicherheit gegen ein Oeneral: Engagement ließ ber 
General Clinton von der Divifion des General⸗Lieutenant von 
Rniphaufen eine britiche Brigade und das 17. leichte Dragoner 
Regiment beordern, die eine ſolche Stellung nehmen mußten, daß ta 
durch die rechte Flanke der Armee völlig gefichert war, wofür er am 
meiiten beforgt war ®). 

Nachdem die feindliche Cavalerie gefchlagen war, wollte der Gen. 
Elinton auch das Corps in der Plaine angreifen, dody ehe er ncd 
zu einer ordentlichen Action fonımen konnte, zog ſich der Feind zurüd 
und coupirte eine ftarfe Bofttion auf den Anhöhen oberhalb Free hold⸗ 
Eourt-Houfe. 

Ungeadhtet der entieglichen Hite diefed Tages, zwangen die Um: 
fände den General Clinton doch, dieſes Corps in feiner neum 
Poſition anzugreifen, welches durch die englifchen Srenadiere auf vem 
Iinfen Flügel, gegen dad Dorf Freehold und die Garde am rechten 
Flügel der Grenadiere mit fo vielem Muthe audgerübrt wurde, daß ter 
Feind augenblidlich die Flucht ergriff. 

Eine neue Linie der Rebellen rüdte nun vor: ob fle aber gleich 
beſſer jtand und unfer Feuer aushielt , fo wurde fie doch gleidyergeftalt 
in die Flucht geichlagen. 

Die dritte Rofition, in welche fich nun der Keind warf, war burd 
einen Moraft in der Fronte fo gededt, Daß es ſchwer fchien, ihn daraus 
zu delogiren. Demungeachtet machte unfere zweite Linie eine Bewe⸗ 
gung gegen die Fronte und Flanke des feindlichen linfen Flügels, ımt 
bie leichte Infanterie nebit ven Dueens%lanquere tournirten den- 
felben wirftih ; allein die Hige und Fatiguen hatten diefe braven 
Truppen fo entfräfter, daß der General Clinton, der nun jeinen 
Zwed erreicht hatte, die Sache nicht weiter treiben wollte. 


— * — 


*) Vermuthlich weil er dem Malt nicht traute, wrin Morgan’s Bent 
fand. (M. d. Ueberſ.) 
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man die Entiweihung der Religion zu der ruchlojeften Entehrung des 
gelunden Menfchenverftandes ; die Gewiſſen ver Menjchen werden 
für nichte geachtet und Maſſen werden gezwungen, für eine Ufurs 
pation, die fie verabfcheuen, nicht blos die Waffen zu ergreifen, fons 
dern ihr auch Gehorſam zu ſchwoͤren. 

Bon diefen Betrachtungen erfüllt, an der Spige von Truppen, 
die in vollem Befige von Gelundheit, Mannszucht und Tapferfeit 
find, entſchloſſen zu ftrafen, wo ed nöthig, und zu fchonen, wo es 
möglich ift, fordere ich hiermit auf und ermuntere ich alle Perſonen, 
allenthalben wohin der Fortſchritt meines Heeres reihen mag — 
und unter Gotted Segen wird er weit reichen — folch ein Betras 

en zu zeigen, dad mich rechtfertigt, ihre Ränvereien, Wohnungen und 
Familien zu Ichügen. Der Zwed diefed Aufrufes ift nicht Pluͤn⸗ 
derung über das Land zu bringen, jondern ihm Schuß zu bieten. 

Denjenigen, welche durch Muth, und Grundfäge fi) aufgefors 
dert fühlen, an dem rubmvollen Werke der Befreiung ihrer Lands⸗ 
leute aus den Oefängnifien und der Wiederherfiellung der Segnun⸗ 
gen einer gelegmäßigen Regierung Theil zu nehmen, bringe ich 
Ermuthigung und Beichäftigung ; und bei der erften Nachricht über 
ihre Bereinigung werde idy Mittel finden, ihr Unternehmen zu uns 
terftügen. Die Haͤuslichen, die Fleißigen, die Schwachen und felbft 
die Furchtſamen wünfche ich zu fchügen, vorausgeſetzt daß fie ruhig 
in ihren Häufern bleiben, daß fie ihr Vieh nicht wegtreiben, noch 
ihr Getreide oder Futter auf die Scite bringen ober zeritören laflen ; 
daß fie ihre Brüden oder Kandftragen nicht abbrechen, noch durch 
irgend andere Handlungen direct oder indirect die Bewegungen ber 
föniglichen Truppen zu hemmen, oder die der Feinde zu unterftügen 
ober zu fördern fuchen. 

Jede Battung von Proviant, der in mein Lager gebradyt wird, 
fol nach einer billigen Zare und in guten Münzen baar bezahlt 
werben. 

Im Bewußtfein des Chriftenthume, der Gnade meines koͤnig⸗ 
lichen ag und ber Ehre des Eoldatenftandes, habe ich länger 
bei diefer Aufforderung verweilt und ich wünfchte noch fräftigere 
Worte zu befigen, um ihr Eindrud zu verichaffen. Und möge das 
Bolt fie nicht mißachten wegen feiner Entfernung von meinem Ras 
ger — — ich darf nur die Indianers-Truppen unter meiner Leis 
tung, und fie belaufen fi) auf Taufende, ausdehnen, um bie vers 
ftedten Feinde Großbritanniens und Amerikas, die beiden betrachte 
ich als gleich, wo fie auch Inuern mögen, zu erreichen. 

Sollte trog dieſer Bemühungen und der redlichen Beſtrebun⸗ 
gen fie zu verwirflichen, der Wahnfinn der Feindſeligkeit noch fort« 
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anzugreifen beichloß, jo urtheilte er, daB Waſhington befagte® De, 
fll&e mit feinem ftärfern Corps paifiren fönne, als daß Lord Corn 
wallis nicht im Stande fein follte, denfelben anzugreifen, und wenn 
er, der General Clinton, audy felbft bei feinem Borrüden auf des 
General Waſhington ganze Armee ftoßen würde, die Eituation des 
Letztern doch immer fehr Eritiich bleiben würde. Unter diefem Raiſon⸗ 
nement alfo machte der General Clinton Tete gegen das Corps in 
ber Ebene, das ihn harzelirte. “Die feindliche Cavalerie, welche, wie 
ed hieß, von dem Marquis de la Bayette angeführt wurde, rückte vor, 
wurde aber bald durch das leichte DragonersRegiment Königin übe 
den Haufen geworfen, fo daß fie in Verwirrung auf ihre Infanterie 
zurüdpralte. Zur Sicherheit gegen ein General:Engagement ließ der 
General Clinton von der Divifton des Generalstieutenant von 
Kniphaufen eine britiiche Brigade und das 17. leichte Dragonen 
Regiment beordern, die eine jolche Stellung nehmen mußten, daß ta 
durch die rechte Flanke der Armee völlig gefihert war, wofür er am 
meiiten beforgt war ®). 

Nachdem die feindliche Eavalerie geſchlagen war, wollte ber Gen 
Elinton aud dad Corps in der Plaine angreifen, doch ehe er nod 
zu einer ordentlichen Action kommen konnte, zog ſich ber Feind zurüd 
und coupirte eine ftarfe Bofttion auf den Anhöhen oberhalb Free h old⸗ 
Eourt-Houfe. 

Ungeachtet der entleglichen Hige diefed Tages, zwangen die Um⸗ 
fände den General Clinton doch, dieſes Corps in feiner neun 
Poſition anzugreifen, welches durch die englifchen Srenadiere auf tem 
linfen Blügel, gegen das Dorf Freehold und die Garde am recht 
Flügel der Grenadiere mit fo vielem Muthe ausgeführt wurde, daß ber 
Feind augenblidlich die Flucht ergriff. 

Eine neue Linie der Rebellen rüdte nun vor; ob fie aber gleid 
befler ftand und unfer Feuer aushielt, fo wurde fie doch gleichergeſtalt 
in die Flucht geichlagen. 

Die dritte Poſition, in welche fidy nun der Feind warf, war durd 
einen Moraft in der Fronte fo gededt, Daß es fchwer fchien, ihn Daraus 
zu delogiren. Demungeachtet machte unfere zweite Linie eine Bewe⸗ 
gung gegen die Fronte und Flanke des feindlichen linfen Flügels, unt 
bie leichte Infanterie nebft ten DueensTlanquers tournirten den: 
felben wirklich; allein die Hige und Katiguen hatten diefe braven 
Truppen fo entfräfter, daß der General Clinton, der nun jeinen 
Zwed erreicht hatte, die Sache nicht weiter treiben wollte, 
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*) Vermuthlich weil er dem Malt nicht traute, worin Morgan's Gert 
fand. (M. d. Ueberſ.) 
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3 Die alten franzöfifhen Linien 
find fürzlich in Etwad reparirt, jedoch nicht befept,, auch ift ihre Ver⸗ 
pallifadirung nicht wieder erneuert worden. 
A Die fünf Redouten dicht am Ufer. 

Sie liegen nordoͤſtlich vom Fort am Buße der Erhöhungen und 
find nicht wieder quögebeflert worden. 

NB. Am 13. Mai ging die Rachridht ein, daß die Rebellen im 
Begriff. ſtaͤnden, folche zu repariren und mit Kanonen zu gamiten, 
von welchem Ealiber diefe aber feyn werden, ift noch unbekannt, doch 
hieß es, daß ed 2 Achtzehnpfünder und einige Zwölrpfünder feyn könn» 
ten, die man aber erft im October erwarten fönnte. 

Alle diefe Redouten find jchlecht benannt, fo wie auch die Linien. 


5. Fort (Mont) Independent. 


a) Nordwärts des Berges ift ein flarfer Verhau angelegt, ber 
mit 12 Kanonen befegt fit, wovon die eine ein 32pfünder ift, bie 
übrigen aber 18 und 12pfünder. Dad ganze Werf ift mit ftarfen 
Berhauen verſehen. 

b) 100 Dards von dieſem Werke ift ein Fleinered, worin 3 Adhts 
zehnpfünder und 3 Vierundzwanzigpfünder ftehen. 

c) Südwärtd dieſes Werfes find Caſernen mit PBallifaden und 
vor diefen wieder ein Berhau. Hinter den erftern befinden fih 8 
neunpfündige Kanonen. Außerdem find zur Bertheidigung dieſer 
Baraden nody 12 Neun und Zwölfpfünder beſtimmt, die aber nod) 
nicht auf Lafetten Liegen. 

NB. Den legten Nachrichten zufolge hat man 20 Kanonen in 
eine Batterie norbwärtd, unten am Fuße des Forts, geichafft, um ben 
Eingang vom Sce zu beftreihen. Dieje find 12 und 18 pfünber. 

d) Auf der Halbmond- Batterie find einige Kanonen, die en bar- 
betie befendiren. 

e) Auf den Schiffen, die bei Garillon liegen, find ungefähr 
100, meift alte, eiferne Kanonen, aber gar feine Mörfer. 


Rarticularia. 


Die Anzahl der Truppen, die gegenwärtig in Carillon und 
um Mont Independent find, beläuft fich nicht höher, ald auf 1350 
Mann; allein man erwartet eine Berftärfung von 15 Regimentern 
ftünpdlich. Lebensmittel find in Ueberfluß da. Es wird dort feine 
Anitalt gemacht, neue Schiffe zu bauen, und das, was die Feinde an 
Fahrzeugen haben, iſt eine Rubdergoilette, eine alte Schaluppe und 2 
zweimaftige Schiffe. Die Truppen aus Neu⸗England fommen täg- 
lid vor Rr. 4 an. 

v. Riedeſel. II. 20 
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deiachirte die Brigade von Drarmwelt mit ver Witz vn New⸗Ner⸗ 

fey ımier den Obriſten Didinfon und Hert, dem General Glin 

ton alle moͤglichen Hinbermifle in den Weg zu legen, feinen Marſch ze 

verfolgen., bis daß er Jeit gewonnen habe, mit ſeiner Armer nachza⸗ 

—* und von jeder Gelegenheit zu profisiten, Vortheile über ihn m 
alten. 

Er brach daher den 20. und 21. aus feinem Lager bi Valley⸗ 
Borge auf, yaffirte an Biefem Tage dert Delaware bei Corrielé⸗ 
Ferry und vetachirie nody 600 Mann witer den Oberftien Mor 
gan, die Brigade von Marmwell zu unterftügen, indem er mit de 

ee ſeinen Marfch gegen Brinces Town dirigirte. Ta er abe 
aus den langfamen Bewegungen des General Elinton ſchloß, daß 
ſolcher vielleicht ein allgemeines Engagement fuchte und ihn mur zuerf 
in die Plaine locken wollte, fo machte er bei Hopewells Tomm: 
Shmwip, 5 Meilen von Brince»Tomn Halt und detachirte den 
24. noch 1500 Mann unter dem Brigatier Scott, dad avancint 
Corps zu verftärfen. 

Die Armee blieb bei Hovewell-Town-Shwip den 2. 
ftehen und feßte erft den 26. ihren Marſch bis Kingston, jenſeit 
BrincesTomn, fort, woſelbſt fie ihre Bagage zurürdtieß. 

Sobald der General Waſhington erfuhr, daß der Genenl 
Elinton jeinen Marſch gegen Sandy⸗Hook fonſetzte, detachirn 
er noch 1000 Mann unter dem General Wayne zum avancirien 
Corps und übertrug dem Marquis de la Fayette das Eommando üte 
das Ganze, mit der Orbre: bei ber erften Gelegenheit ver Armee ted 
©eneral Elinton in bie Arriers Garde zu fallen, der General 
Wafhington felbft aber brach nod, den 26. Abends ınit der Arme 
von Kingston auf und erreldite Ben 27. des Morgens frühe Erar 
berry. Der Marquis de la Fayette hatte fih auf den Weg nud 
Monmouth, 5 Meilen von des General Clinton Arriergart 
poftirt ; der General Walhington fand aber, daß dieſer Poſten u 
weit entfernt jei, um ihn von Cranberry aus unterftägen zu können, 
gab alfo dem Marquis die Ordre, feinen Boften zu Englifb- Town 
zu nehmen, welches noch in der Nacht vom 25. zum 26. beiverfftelliat 
wurde. 

Der General Waſhington mußte, daß der General Clinton 
bei feinem Abinarih von Allen⸗Town bie beften Truppen zu 
Arriergarde genommen batte, fand daher für nötbig, daß der Mar: 
quis, der ſich ziemlidy ausgebreitet und Morgan’sd Corps auf te 
rechten , fo wie den Oberſten Didinfon auf der linfen Flanke in 
Englänter poftirt hatte, um ſolche zu harzelliren, gewiß noch Unter: 
flügung brauchen würde, umd hatte daher den General Lee jchon im 


3u7 


umgeben werden, auch joll eine Heine Redoute auf der ſuͤdwaͤrts lie⸗ 
genden Anhöhe angelegt werben. Hier zieht jeden Abend eine itarfe 
Wache auf. 

Die Rebellen befchäftigen fi im Bort St. George fehr mit 
dem Fällen der Bäume, um fie an’d Ufer zu bringen und 6 ftarfe 
Schiffe auf dem Lac St. George zu erbauen. Ein fogenannter 
Commodore Wynkoop fol noch commandiren. Es foll den Som⸗ 
mer über nur ein Regiment hier liegen bleiben, bis jegt find aber nur 
400 Mann da. Die Munition mangelt hier ziemlich. 


6. 


Elinton’d denfwürdiger Rüdzug von Philadelphia 
nad New⸗NYork, im Jahr 1778. 


Endlich liefern und die amerifanifchen Zeitungsblätter Die Ichöne 
Retraite des General Sir Henrn Elintonvon Philadelphia 
nad RewsMorf. Der General Waihington unt alle Aneri- 
Faner glaubten audy diefe Arınee ſchon bourgoynijirt zu haben, 
wie fie- fi gewoͤhnlich in ihren öffentlichen Blättern auszudrüden 
pflegten , und füllten fchon ihre Släjer mit Bumper aufden Surs 
render von General Elinton’s Armee. Aber wie beichämt find 
fie jest nicht, ihren Coup verfehlt zu haben. Man prahlt zıwar 
von Siegeöfränzen und der Congreß fann in feinem Reſolve unterm 
7. July die Tapferkeit und Activität des General Maihington 
bei dem importanten Siege über die Engländer bi Monmouth⸗ 
@ourtsHouje nicht genug rühmen; aber in der That war ber 
Rüdzug des General Clinton groß und bei wenigem Berluft glüd» 
lich, dahingegen die Amerikaner felbft nicht wiflen, welcher unter ihren 
Befehlshabern eigentlich feine Schuldigkeit nicht gethban hat. Der 
nachmalige Court- Martial über den amerifanifchen General» Major 
Lee hat aber bald die Sache in ein reineres Licht geiept und fo 
findet fi) Eonfufion, Zweideutigkeit, Unentfchloffenheit und ein Ma⸗ 
növer ohne eigentliche Dispofition in dem Betragen der meiften ameri- 
faniichen Befchlöhaber, welches endlich Alles der General Lee mit 
feiner Ehre hat büßen müflen, indem er auf ein ganzes Jahr zum 
Commando unfähig erflärt wurde. 

Da man nachher die Rapports beiderteitiger commandircnder 
Generale gegen einander gehalten hat, fo verhielt ſich die Sache des 
Rückzugs der engliichen Armee von Philadelphia und der darauf 
am 28. Juni bei Monmouth⸗Court-Houſe oder Freehold, 
wie es die Engländer nennen, vorgefallenen Action ungefähr folgen» 
dermaßen. 

90° 
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unterftügt von der Infanterie den weitern Unternehmungen des General 
Elinton ein Ende machten. 

Auf die Nachricht von dem Rüdzuge ded avancirten Corps mar- 
Ichirte der General Greene, der in Abweſenheit des General Lee tn 
rechten Klügel commanbditte, in die Nähe von Monmouth- Eourr 
Houfe auf einer günftigen Anhöhe auf. Die Engländer veriucten 
noch einmal die linke Flanke zu tourniren, wurden aber durch Teta 
chements vertrieben. Sie verjuchten ein Gleiches auf unſerer Rech, 
welches aber der General Greene vereitelte, und da zugleich der 
Brigadier Waine anrüdte, fahen fidy die Engländer gezwungen, ſich 
hinter das Defilee zu retiriren, und ihre alte Poſition wieder zu neh⸗ 
men, die fie zu Anfange der Action gehabt. 

Der General Waſhington wollte noch dieien Tag das Ge— 
fedyt wieder erneuern, und zwar auf beiden Hlügeln der Englänte 
und detachirte daher den General Poor mit 2 Brigaden, den eng 
liſchen rechten Klügel, fo wie den Brigadier Wo od fort den engliſchen 
linfen Slügel anzugreifen, unterdeß die Artillerie die Fronte beipiclen 
follte. Diefer Angriff wurde aber durd) die eintretente Nacht vereitelt 
und die Engländer defilirten um 12 Uhr des Nachts ab, ohne daß ta 
General Boor, der ihnen fehr nahe ftand, das Mindefte davon 
gemerft hätte. Die Engländer haben 4 Dfficiere und AO Gemein 
auf dem Schlachtfelde ſchwer bleffirt zurüdgelaflen , die übrigen haben 
fie alle mit fi genommen. Viele unferer Leute find vor Hike 
— und Viele ſtarben davon noch in der Nacht, ohne verwunde 
zu fein. 

Da der General Clinton durch jeinen Abmarſch in der Nach 
ſchon einen großen Vorſprung voraus batte, jo hielt ed der General 
Walhington vergebens, den folgenden Tag etwas Weitereö gegen 
die Engländer zu unternehmen, zumal die Hitze überaud groß war. 

General Waſhington gab hauptiächlich dem General Ler 
bie Schuld, daß man nicht fo viele Avantage über die Englända 
erfochten hatte, ald man fich veriprocdhen und gab ihm deßfalls ſogleid 
Arreft unter der Forderung , ſeine Conduite vor einem Court-Martial 
zu rechtfertigen. 

Den 1. Juli brad) General Waſhington mit der aan 
Armee gegen den Hudfonfluß auf und nahm fein Lager bei Eliſa 
beth⸗Town. 
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Bicher war die gerade Direction bed Masiches nach dem Hub» 
fansftuß md Staaten⸗Island gegangen, aber die Schwierigkeit 
bei der großen Menge von Fuhwwerk uns Bagage, momit die Armee 
deſchwert war, machte bei dem General Elinten den Wunſch rege, 
eine bequemere Route ausfindig zu machen, um feinen Marich fort» 
zuſetzen, zumal da die Nachricht eingelaufen war, daß die Gencrale 
Wafhington und Lee mit der ganzen Armee über den Delaware 
gegangen wären, daß fich eine große Menge Milizen aus den benach⸗ 
barten ‘Provinzen verfammelten, ımd daß der General Gates von 
Norden ber im Anmarſch fei, um fih bein Rayatonfluß mit ber 
großen Armee ded General Walhingten zu vereinigen. Er faßte 
daher den Eutſchluß (den er wahrſcheinlich fchon vorher genommen 
hatte), feinen Weg rechts auf Sandy: Hoof zu nehmen, und ichlug 


ohne weitern Anſtand die Straße non Freehold nach New⸗York ein. 


Das Anrüden der Feinde wurde durch öfteres Erfcheinen ihrer leich⸗ 


: ven Truppen fichtbar und da nicht mehr als nur ein einziger Weg durch 


den Wald nad Freehold führte, fo wurde verabredet, daß der Gen.⸗ 
Lieut. von Kniphauſen das ſämmtliche Fuhrwerk und Gepäd der 


: Armee, das einen Zug von 12 Meilen ausmadıte, mit feiner Colonne 


deden und den 28, mit Anbruch des Tages aufbrechen follte, welches 


auch geſchah, und damit der ®en. Elinton diefer Colonne Zeit ließe, 


voraudzufommen, fo brad) er mit dem andern Theil der Armce erit um 


8 Uhr des Morgend von Alten-Town auf. 


Bald nady dem Abinarfch des General Clinton mit der Arriers 


| garde, wobei er fich befand, ließen ſich einige feindliche Abtheilungen 


auf der linfen Flanke feiner Armee jchen, die aber von den Queen s⸗ 


Rangers abgewielen wurden. Als der General Clinton mit der 


Arriergarde,, unterftügt vom Lord Cornwallis, von den Anhöhen 
bei Freehold in eine Plaine kam, die ungefähr 3 Meilen lang und 
1 breit war , entdeckte er verichiedene feindliche Colonnen, die gleiche 
falls in die Ebene herunterftiegen, und zu gleicher Zeit wurde Ihm ges 
meldet, daß der Feind an beiten Seiten jeine Blanfe zu gewinnen ſuchte. 

Dieſes beftärfte ihn in der Meinung, daB es die Rebellen auf bie 


| Bagage abgelehen hätten, die ſich zu diefer Zeit aber in einem, einige 


Meilen langen Defilee befand. Er faßte daher den gewagten Ents 
ſchluß, das Corps in der Plaine anzugreifen, um dadurch den Feind 
zu nöthigen, von den Slanfen zur Unterftügung gedachten Corps herbeis 
ueilen. 

Der General Clinton war zwar wohl davon unterrichtet, daß 
er den General Wafhington mit der ganzen Armee, die auf 20000 
Mann gefhägt wurde, vor fich hatte, da er aber auch mußte, daß 2 
Tıfilses zwiichen dieſem General und dem Corps waren, welches ex 





I 


verübt haben. Hättar die Engländer wirklich, fowie die Amerikaner 
ed awdgeben, bei dieſer Erpedition nur bio& die Ausronung einiger 
wenigen, arınleligen Wera Da diefer Gegend zum Grunde und Aus 
genmerf gehabt, jo würde fle wirklich dein Urheber derſelben nicht fo 
viele Ehre machen, als fie in der That thut. So aber hört man ganz 
allein die Eprache eined parteiiichen Amerikaners, der feiner Ration 
Dasienige forgfältig verbergen will, was zu deren weſentlichein Bers 
luſt ift, um den Geiſt der Rebellion nicht zu intimidiren, und unterhält 
fie dagegen nur mit Fabeln und zufälligen Geſchichten, welche man 
promeditirte Graufamfeiten nennt, um die Gemüther nody mehr zu ers 
bittern und gegen ihren rechtmäßigen König anzuflammen. 

Die Sache verhält fidy aber fo: 

Der General Sullivan war ſchon feit geraumer Zeit zu Bros 
vidence angefommen, um bdafelbft die Vorkehrungen zur Eroberung 
der Poſten der Engländer zu Rhode⸗Iſland und New⸗Port 
zu beforgen und hatte zu dem Ende an der Weltieite des Bapas- 
quaſh⸗Fluſfes eine große Menge Flat⸗Boats und einige 
Galeeren zufammengebracht , die theils daſelbſt neu gebaut, theild 
reparirt waren ; deögleichen eine große Menge Bateaur und Maga 
zine unterhalb ver Sidamuct-Brüde. 

Der General Pigot, Kommandant zu Rhode-Jsland, 
wußte alles dieſes und noch mehr, daß die Schiffe und Boats nur mit 
10 Mann bewacht und überhaupt nır 250 Mann anf der ganzen 
Halbinfel von Warren und Briftols Berry waren. Er faßte alſo 
den Gntichluß, alfed dieſes ruiniren, bie Infel, die Magazine in 
Brand ſtecken und alle Kanonen, bie ſich finden würden, zum Dienft 
unbtauchbar machen zu laffen, zumal da er wußte, daß biefed Alles 

eihehen fonne, bevor e8 eine auswärtige Hülfe verhindern würde. 
Diele Erpedition wurde tem Oberftlientenant Campbell aufgetras 

en, welcher mit 500 Mann ben 24. Mai von New⸗Port nad 

rnolds⸗Ferry aufbrach, wofelbft er ſich einfchiffte und auf 
Flat-Boats unter Bedeckung der Fregatte Flora den jegenanns 
ten WarrensRiver binauf ging, und auf dieſe Art landete das 
Detachement den 25. bei Anbruch ded Tages eine Meile oberhalb 
Briftol und 3 Meilen unterhalb Warren. 30 Main nahmen bei 
Papasaualh: Point eine feindliche Batterie weg. Man befam 
dafelbft 1 18Pfuͤnder nebft 1 Bapitain und 7 Gemeinen. Das Gros 
bes Detachements rüdte unter der Zeit gegen die PownsWarren 
vor, ließ dafelbft einen PBoften zur Sicherheit und avancirte bis zum 
Hickamuct-River, wofelbft ed die Boats ohne alle Bedeckung 
fand. Es waren daſelbſt in Allem 150 Stüd, wovon einige die Lange 
von 150 Buß hatten. Sie wurden alle verbrannt, desgleichen eine 
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Er ließ. alfo die leichte Infanterie beordern, twieder zum Eorp6 zu 
ftoßen ; da aber zu fürchten fand, daß ihr Rüdzug ohne Unterftügung 
wegen ber Bewegung eines andern feindlichen Detachements, gefähr- 
lich fein fönnte, jo mußte dad 33. Regiment gegen diefe Truppen ans 
rüden und vertrieb diejelben mit Unterflügung des 1. engliichen Gre⸗ 
nabiersBataillond. Der General Clinton blieb fo lange in feiner 
neuen Stellung flehen, bis er alle engagirten Truppen wieber an fich 
gerogen hatte, marfchirte Darauf durch da8 2. Defilee wieder zurüd und 
beiegte die Ainhöhen, worauf der Feind zum zweiten Male wieder Fuß 
gefaßt hatte. 

Hier blieb der Omeral Clinton den Reſt ded Tages, bis gegen 
die Nacht ftehen, um den Truppen Ruhe zu geben, und fchloß ſich bei 
| Mondenjcein an die Divifion des GeneralsLieutenantd von Knip⸗ 
‚ baufen an, welcher unter der Zeit feinen Marich bis Rut-Swamp 
bei MiddelsTomn fortgeiegt hatte. 

Man hat nachher erfahren, daß die 2 Corps, die, wie vorher ger 
dacht, die beiden Flanken unferer Armee bei dem Anfange der Action 
zu gewinnen fuchten, die Ordre befommen haben, fich zurüdzuziehen, fo 
wie der General Clinton ſolches vermuthete. 

Die Stärke ded Corps der Rebellen, die die unfrigen aus 2 Pos 
fitionen getrieben haben, ift dem Bericht nach 12,000 Mann geweſen. 
Viele unſerer Leute ſind aus Hitze und Erſchoͤpfung geſtorben, ohne eine 
Wunde empfangen zu haben. 

General linton vermuthete einen neuen Angriff und ſandte 
ein Corps unter dem General⸗Major Grant eine ſtarke Poſition bei 
MiddelsTomn zu nehmen, welches auch den 29. geichehen ift. 
Den 30. folgte die ganze Armee dahin nad. Den 1. July bezog die 
ganze Arınee dad Lager bei Naviſink, woſelbſt fie 2 Tage ſtehen 
blieb, in der Hoffnung, den General Wafhington zu reizen, die 
Bofttion wieder zu nehmen, die der General Grant nun verlaflen 
hatte, als in welchem Ball der General Clinton fich vorgenommen 
batte, eine Schlacht mit Avantage zu liefern. 

Während diefer Zeit wurden die Kranken und Bleflirten einge 
ſchifft und Anftalten gemacht, über Sandy» Hoof» Island eine 
Brüde zu paſſiren, welche in furzer Zeit geichlagen war und worüber 
bie ganze Armee innerhalb zwei Stunden paſſirte. Alles Bich und 
Pferde wurden mitgenommen. 


b) 
Rapport ded General Wafhington an den Eongreß. 


Der General Waſhington wußte den Borfap des General 
Elinton, Philadelpbia zu räumen, ſchon frühe genug und 
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einander getvermt wurden. Lord Howe behielt wicht mehr ald 6 Schiffe 
hei ich und die Fregatte Apollo war ſehr beichädigt, fo daB der Ad⸗ 
mixal genöthigt war, ſich an Borb des Phönir zu begeben. Faſt 
ale Schiffe hatten durd) den Stunm ungemein Schaden gelitten. Die 
Fregatten Apollo und Phöbus mußten zur Musbrfierung nah 
Sandy-Hook geſchickt werben, und die Beichäftigung bed Admiral 
Howe biieb Sen 15. allein die, die übrigen verloren gegangenen 
Schiffe feiner Flotte zufammenzufuchen und bei Sandy- Hoof wie 
ber zu ſammeln. 


Bei dieſer großen Confuſion, die der Sturm unter beiden Flotten 
angerichtet hatte, kam den 13. des Abende das franzöſiſche Admiral⸗ 
ſchiff Languedoc mit dem engliſchen Kriegsihif Ranomn in's 
Gefecht und die Avantage des letztern war über das franzoͤſiſche, das 
ohnedem durdy den Sturm ungemein gelitten hatte, fo groß, daß ed 
unfehlbar in den Grund gebohrt worden wäre, wenn nicht 6 andere 
Schiffe dem Admiral zu Hülfe gefommen wären. 


In eben derfelben Nacht ftieß der Commodore Hotham mit bem 
Kriegsſchiff Breiton auf das frangöjiiche Kriegeichiff TZonnant mit 
großer Avantage und legtered hätte gleichfalld unterliegen müſſen, 
wäre es nicht durch das Beifommen anderer Schiffe von jeinem Unter: 

ang befreit worden. Den 16. des Nachmittags wurde Dad Kriegs. 
chiff Iſis von ö0 Kanonen durch ein franzöftiched von 74 Kanonen 
aufgebracht, dad man für den Cäͤſar hielt. Das Gefecht war jchr 
hitzig und dauerte ungeachtet der Ungleichheit beider Schiffe 11/, Stun: 
den, bis endlich das franzöfiiche Schiff gänzlich auger Stand geſetzt 
wurde, ferner Stand zu halten und gezwungen war abzufegeln. Die 
Iſis hatte aber auch fo viel gelitten, daß es ihr nicht möglich war, 
das feindliche Schiff zu verfolgen und fam den 17. zu Sandy-Hool 
an. Das Rendezvous der frangöfijchen Flotte war vor dem Hafen von 
Rhode- Island, wofelbft die Schiffe fich erſt am 20. wieder ge 
fammelt hatten und alle gan; entfeglich zugerichtet waren. 

Es ift oben geſagt, daß die Rebellen den 9. Auguſt bei Ho w⸗ 
landssYerry die erfte Landung auf Rhode⸗Island unter: 
nommen hatten; fie blieben bis zum 14. unthätig, vermuthlich weil 
fie wegen zu ſchlimmen Wetterd und anhaltenden Sturmes ihr Fuhr⸗ 
werf und nöthigen Apparate nicht hatten fortbringen können. Am 14. 
aber nahm ein ftarfed Corps Rebellen Befig von Honymannd- 
Hill. Man ließ unferer Seits dagegen eine Bruſtwehr mit Abatti's 
längs den Anhöhen von Green⸗End bis zu den Jrländifchen 
Redouten aufführen. Den 17. eröffneten die Rebellen die Trans 
heen auf den Honymannd- Hill und zwar auf deflen höchſtet 
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Beraus inſtruitt, den Marquis mit 2 Beigaben zu ummrflüge und 
das Commando über dad Ganze zu Übrniehmn. Der Genetal 
Waſhington war aber zugleich mit feiner ganzen Armee aufgebrochen 
und hatte ſich 3 Meilen hinter Engliſh⸗Jo win eme Poſition ges 
wählt, nm auf alle Cvenements bereit zu fein. Diefed Alles wurbe 
vom 27. zum 28. bewerfftelligt. 

Des Grneral Elinton Uiemee fland den 28. des Morgend iw 
einer Karten Bofition, mit dem rechten Fluͤgel ungefähr 1 Meile umer⸗ 
halb dem Court⸗Houſe am Wege nah Ehrewäbary und 
Middel⸗To wen und fo lief die Linie länge dem Wege von Allens 
Town nah Monmouth, ungefähr 3 Meilen dieſſeits Court⸗ 
Houfe. Die rechte Flanfe war durch einen Walt und die linke durch 
einen Moraſt gebedt, der in ihrem Rüden binfiel. Der General 
Waſhington intendirte wirklich ein Engagement und wußte wohl, 
daß, wenn der General Elinton erſt einmal die Anhöhen von 
Middel-Lomwn erreicht hätte, es ihm unmöglich jein würde, ihn 
mit Bortheit anzugreifen ; er faßte alfo bei ven jeßigen Geniuncturen 
den Entichluß, die Arriergarde anzugreifen, fobald die engliiche Armee 
fi) in Bewegung fegen würde. Dieſen Entichluß hatte der General 
Waſhington vem General Lee mitgetheilt und ihm befohlen, ſeine 
Dispoftkon zum Angriff zu nahen, um bie Attafe auf den erften 
Wink zu beginnen. Um 5 Uhr des Morgens ließ der Obriſt Didin- 
fon an den General Wafhington melten, daß der General Clin⸗ 
ton ſich in Marſch fepe. 

Der General Waſhington brach fogleich mit der Armee auf, 
une lich die Tornifter ablegen, zu gleicher Zeit Heß er aber auch den 
General Lee beordem, bie Artafe zu beginnen, er müfle denn ſonſt fehr 
teiftige Gründe haben, foldyes nicht zu thun. 

Als der General Wafhington nad einem Mari von ımges 
fähr 5 engliſchen Meiten hier anfam, fand er zu Meinem größten Er» 
flaunen dad ganze avancirte Corps auf der Netirade, und, fe wie er 
hörte, anf Ordre des General Lee, defien Arriergarde unter einem 
warmen Feuer der Engländer war, ohne daß man ſich dem Avanriren 
bed General Clinton gehörig widerfegt hatte. 

Richt ohne viele Mühe brachte er einen Theil der fliehenden Avants 
garde wieder zum Etehen und ıhat dadurch und mit Hülfe eined wehl 
applicirten Kanonenfeuerd dem Avanciren der Engländer Einhalt, zu⸗ 
gleich aber gewann er auch dadurch Lie Zeit, durdy eine Bewegung mit 
feinem linfen Flügel den Engländern eine zweite Linie zu präjentiren, 
die er auf einer Anhöhe formirte, welche durch einen Moraft in der 
Bronte gedeckt war. Hier wurden unter Lord Etierling einige 
Batterien etablirt, die auf die Englänter mit gutem Effect ſpielten und 
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8 
Angriff der Amerifaner und der franzöfifhen Flotte 
auf Rhode⸗Island, im Jahr 1778. 

Da man den Relationen der Amerifaner in Anſehung der Ewedi⸗ 
tion auf Rhode⸗Is land und dem, was bei den Flotten vorgefallen 
ift, nicht für ſich allein Glauben beimeflen fann , fo hat man allhier 
dasjenige dagegen gehalten, was anderweitig durch authentiſche Bes 
richte von unferer Klotte und Armee an das Minifterium von Lon—⸗ 
don gelangt iſt. Soldyem nad) ließ ſich die franzöfiiche Flotte zuerft 
den 29. Juli bei Rhode⸗-Island ſehen. Bei ihrer dortigen An- 
funft 309 der General Bigot dad Regiment von Ans pach und dag 
Corps von Brown, das bie vorliegende Infel Eonanicut bejegt 
gehalten, auf RhodesIsland zurüd und ließ nur zur Belegung 
der Redoute ein Detachement daſelbſt. 

Den 30. Juli legten ſich 2 franzöftfche Schiffe von der Linie in 
die RaraganıctsPBafiage, welche ungeachtet ded Feuers von 
unfern Batterien an dem No:dende von Conanicut⸗Island die 
Anfer warfen. Zwei franzöftfche Fregatten legten fih in die Secon- 
net⸗Paſſage und machten gegen dad armirte Ehiff Kinge- 
fifher und unfere dafelbft befindlichen Galeeren Bewegungen, tie auf 
Ordre in Brand geftedt wurden. Die übrige franzöfiiche Flotte anferte 
zu Brentons⸗Letge. Den 31. avancirten einige franzölifche Ares 
gatten gegen Briftols gerry unt man räumte darauf Die Redoute 
von Sonanicut und dad Island gänzlich, ſo wie man auch alles 
Bich daſelbſt abrreiben ließ und auf RhodesIsland brachte. Ron 
diefer Zeit an beichäftigte man fich mit nichts Anderem, als der Vers 
theidigung der Infel felbft und der Stadt New- Port. 

Man vermuthete fi) 3 verfchiedene Angriffe von den Rebellen, 
als von der Seite von Briftol, von dem Ufer des Seconnet und 
von der Flotte, unterftügte von den Batterien des Gonanicuts> 
Islands, wofelbft man den 1. Auguft ein ftarfed franzöfiſches 
Corps ausgelegt hatte. Den 2. Auguft paffirten eine Menge kleine 
Schiffe unter Bedeckung von 2 Fregatten der Rebellen die Paflage von 
Raraganzet; fie hatten viele Mannfchaften an Bord, die für 
Truppen von der Provinz Delaware unter General Arnold ge 
halten wurden. Sie nahmen ihre Direction gegen Brovidence. 
Den 6. und 7. avancirten die in der Naraganzet-Paſſage 
liegenden franzöftifchen Kriegsichiffe. Man widerjegte fich ihnen durch 
ein ftarfed Beuer von den Dumplinds Batterien und Beaver; 
Tail, die aber durd das euer der Kriegsfchiffe bald zum Schweigen 
gebracht wurden und man mußte auch diefe Eleine Infel den Franzoſen 
überlaflen, weil bei Einlaufen der Blotte im Hafen ohnedem alle Ber- 
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Berluf der Engländer. 


Erſchoſſen. Vor Hitze geſtorben. Bleſſirt. Bermißt. 
— — — — 1 Oberſt. — — 
ai 1Oberſtlieut. — — 4 Oberſtlieut. — — 
— — — — 4 Major. — — 
* I Capitains. — — 7 Capitains. — — 
5 3 Lieutenants. — — 8 Lieutenants. — — 
4 Sergeanten. 3 Sergeanten. 7 Sergeanten. 3 Sergeanten. 
36 Gemeine. 48 Gemeine. 137 Gemeine. 61 Gemeine. 
Seflen. 1 G®emeiner. 11 Gemeine. 41 Gemeine, — — 
67 Mann. 30 Mann. 170 Mann. 64 Mann. 


Total 360 Mann. 
Der Oberſtlieut. Monkton iſt erſchoſſen. 


Verluſt der Rebellen. 


Erſchoſſen. Bleſſirt. Vermißt. 
1Oberſtlieutenant. 3 Dberften. — — 
41 Mıfor. 9 Bapitains. — — 
3 Capitains. 6 Lieutenants. — — 
3 Lieutenants. 1 Faͤhndrich. — — 
2 Sergeanten. 1Adjutant. — — 

59 Gemeine. 11 Sergeanten. 5 Sergeanten. 
4 Tambour. _ — 
130 &emeine. 137 Demeine. 
69 Mann. 161 Mann 132 Mann. 
Total 363 Mann. 


Oberftlientenant Bonner von Penſylvanien 
Baier Didinfon aus Birsinien ” erſhoffen. 

Es kann gar nicht gelaͤugnet werden, daß beide Nationen in der 
engliſchen Armee beim Ruͤckzuge von Philadelphia eine große Menge 
Deſerteure gehabt haben, deren Zahl, geringe angeſchlagen, an 500 
geweſen ſein muß. 

Der Admiral Lord Howe konnte wegen widrigen Windes nicht 
eher aus dem Delawarefluß auslaufen, als erſt den 28. Juni, 
fam aber noch den nämlichen Abend zu Sandy⸗Hook an, fowohl 
mit feiner Flotte, al8 allen Trandportichiffen und ben 29. legte er ſich 
im Hafen von Staaten-J land vor Anfer. 


7 


Die Zerörungen der Engländer in Rhode-Island im 
Jahr 1778. 


Die Amerikaner Hagen in den öffentlichen Zeitungsblättern ganz 
gewaltig über die Graufamfeit, die die Engländer von Rhode-I8- 
land aus gegen Norden diefer Infel*) zu Briftol und Warren 


. AR hier die zum Staate Rhode: Island gehörige Infel Rhode gemeint, 
von ter der Etaat feinen Ramen erhalten bat. 
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verübt haben. Haͤtten die Engländer wirklich, fowie die Amerifaner 
ed awdgeben, bei diefer Erpedition nur blos die Ausrottung einiger 
wenigen, armieligen ee biefer Gegend zum Grunde und Aus 
genmerf gehabt, fo würde fie wirklich dem Urheber derſelben nicht fo 
viele Ehre machen, al& fie in der That thut. So aber hört man ganz 
allein die Eprache eined parteiiſchen Amerikaners, der feiner Ration 
Dasienige forgfältig verbergen will, was zu deren: weſentlichem Ver⸗ 
luft ift, um den Geift ber Rebellion nicht zu inttimidiren, und unterhält 
fie dagegen nur mit Fabeln und zufälligen Geſchichten, weldye man 
promebitirte Graufamfeiten nennt, um die Gemüther nody mehr zu ers 
bittern und gegen ihren rechtmäßigen König anzuflammen. 

Die Sache verhält fidy aber fo: 

Der General Sullivan war ſchon feit geraumer Zeit zu Bro; 
vidence angefommen, um dafelbft die Vorfehrungen zur Eroberung 
der Poften der Engländer zu Rhode⸗Island und New⸗Port 
zu beforgen und hatte zu dem Ende an der Weftieite des Papas- 
quaſh⸗Fluſfes eine große Menge Flat⸗Boats und einige 
Galeeren zuſammengebracht, dic heile dafelbft neu gebaut, theild 
teparirt waren ; deögleichen eine große Menge Bateaur und Magas 
zine unterhalb vr Sidamuct-Brüde, 

Der General Pigot, Bommandeant zu Rhode-Jsland, 
wußte alled dieſes und noch mehr, daß die Schiffe und Boat& nur mit 
10 Mann bewacht und überhaupt nur 250 Man anf der ganım 
Halbinfel von Warren und Briftols Berry waren. Er faßte alie 
den Entſchluß, alles dieſes ruiniren, die Infel, die Magazine in 
Brand fteden und alle Kanonen, bie ſich finden würden, zum Tienft 
unbrauchbar machen zu laffen, zumal da er wußte, daß dieſes Allee 

eicheben Fönne, bevor e8 eine auswärtige Hülfe verhindern würte. 
Diele Erpedition wurde tem Oberftfientenant Campbell aufgetra 

en, welcher mit 500 Mann den 24. Mai von New⸗Port nad 

rnolds⸗Ferry aufbrach, wofelbft er fich einichiffte und auf 
Blat-Boatsd unter Bedeckung der Fregatte Flora ben ſogenann⸗ 
ten Warren»River binauf ging, und auf dieſe Art landete das 
Detadyement den 25. bei Anbruch ded Tages eine Meile oberhalb 
Briftol und 3 Meilen unterhalb Warren. 30 Mann nahmen bei 
Papasauaihb-Point eine feindliche Batterie weg. Man befam 
dafelbft 1 18Pfuͤnder nebft 1 Gapitain und 7 Gemeinen. Das Gros 
bes Detachementd ruͤckte unter der Zeit gegen die Rowns Warren 
vor, ließ dafelbft einen Poſten zur Sicherheit und avancirte bis zum 
HifamuctsRiver, wofelbft e8 die Boats ohne alle Bebedung 
fand. Es waren daſelbſt in Allem 150 Stud, wovon einige die Länge 
von 150 Buß hatten. Sie wurden alle verbrannt, begleichen eine 
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Galeere von 6 12pfündigen Geſchuͤtzen, mit Baumaterialien geladen, 
fopie auch eine Sägemühle un Brüde, die vafekbft über den Fluß 
ging. Die 6 Kanonen der Galeere, fowie nud 3 18Pfünder, die 
man fand, wurden vnernagelt und die Lafetten ber letztern verbrannt. 
Das Detachement ging wieder nah Warren zuväd, woſelbſt man rin 
Detachement heſſiſche Jäger unser Capitain Noltenius gelaflen 
hatte. Dieter batte unter der Zeit einen Artillerie-Part, 2 24 Pfünder, 
2 18 Pränder und 2 9 Pfünder, alle auf Yafetten, vernagelt und das 
Holimerf verbrannt ; deögleichen ein Pulvermagazin in die Luft ge 
fprengt, worinnen nebft vielen ınbern brennbaren Materialien, auch 
Rum, Reis, Zuder und andere Sachen waren. Eine Brivateer- 
Schaluppe von 16 4Pfündern wurde im Warren:River ver 
brannt, deögleichen dad Stadthaus, die Kirche und einige andere 
Häufer. Auf dem Rüdzuge des Detachements über Briftol traf es 
auf 2 Feldſtuͤcke une 10 3Pfuͤnder, die zerichlagen und vernagelt wur⸗ 
den, deögleichen 2 3:Bfünder in einer Medoute am Wege. In Briftol 
wurde 1 18Pfuͤnder ruinirt, ein großed Magazin angeftedt , wodurch 
zugleich die Kirche und einige andere Gebäude ein Raub der Flammen 
wurden. 

Unter diejer Zeit hatten fich die Rebellen mir 2 Feldſtücken zu- 
fammengezogen und verfolgten dad Detachement bis nach Briſtol⸗ 
Berry. Hier fand man noch 2 18 Pjünder in einer feindlichen Batte⸗ 
rie, die auch noch vernagelt wurden. Man gab darauf den Klats 
Boats das Einnal, an’d Ufer zu kommen, fchiffte unter den Kano⸗ 
nenfeuer der Flora die Truppen ein. ſowie man aud) vom jenfeitigen 
Ufer und von den Oaleeren Bigot und Spitfire, welche legtere man 
bes Morgens dem Feinde abgenommen hatte, auf das feindliche Detache- 
ment fvielte, und fo fehrte dad Detachement nad New⸗Port zuruͤck. 

Der ganze Berluft bei diefer Erpedition beftand in 1 Officier, 
12 Gemeinen verwundet und 1 Tambour vermißt. Dagegen wurden 
1 Oberſt, 3 Staböofficiere, 2 Capitains, 2 Lieutenantd und 58 Mann 
zu Gefangenen gemadıt. 

Zu einer ähnlichen Erpetition fchidte der General Pigot den 
30. Mai ein Detachement von 100 Mann unter dem Major Fire 
von News Bort, welches zu Fail-⸗River eine Sägemühle nebft 
fehr vielem geichnittenen Holzwerk zum Schiffbau und 1 Wachthaus 
verbrannte *). 


— 


*) In Rbode:Ieland fanden damals: A engl. Megimenter, & heſſiſche Negis 
menter (Kandgraf, Kosberg. Haine und Loffau), 2 Megimenter Anes 
pacher unt 2 Regimenter ter Tories oder Zoyalıflen. Die Generale dert 
waren: Pigot, Brescot und Rosberg. Brescot war kurz vorher mit 5 Me: 
gimentern zur Berflärkung dahin gefchielt worden. — 
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einander getrennt wurden. Lord Howe behielt nicht mehr ald 6 Schiffe 
bei ich und die Fregatte Apollo war ſehr beichädigt, fo daB der Ad⸗ 
mixel genöthigt war, fi an Bord des Phönir zu begeben. Yafl 
alte Schiffe hatten durd) den Sturm ungemein Schaden gelitten. Die 
Fregatten Apollo und Phobus mußten zur Ausbeſſerung nad 
Sandy-Hook geſchichtt werben, und die Beichäftigung bes Admital 
Howe biieb den 15. allein die, bie übrigen verloren gegangenen 
Schiffe feiner Flotte zuſammenzuſuchen und bei Sandy» Ho of wir 
der zu ſammeln. 


Bei diefer großen Confuſion, die der Sturm unter beiden Flotten 
angerichtet hatte, fam den 13. de& Abende das franzöfifche Admiral 
ſchiff Languedoc mit dem engliſchen Kriegsſchiff Ranown in’ 
Gefecht und die Avantage des Iegtern war über das franzöflfche, das 
ohnedem durch den Sturm ungemein gelitten hatte, fo groß, daß es 
unfehlbar in den Grund gebohrt worden wäre, wenn nicht 6 andere 
Schiffe dem Admiral zu Hülfe gefommen wären. 


In eben berjelben Nacht ftieß der Commodore Hotham mit dem 
Kriegsſchiff Breiton auf das franzöfiiche Kriegeichiff TZonnant mit 
großer Avantage und legtered hätte gleichfalld unterliegen müffen, 
wäre es nicht durch dad Beikommen anderer Schiffe von jeinem Unter; 

ang befreit worden. Den 16. ded Nachmittags wurde dad Kriege 
hin Iſis von 50 Kanonen durdy ein franzöftiched von 74 Kanonen 
aufgebradht, dad man für den Eäjar hielt. Das Gefecht war jebr 
higig und dauerte ungeachtet der Ungleichheit beider Schiffe 11/, Stun: 
den, bis endlich dad franzöfiiche Schiff gänzlich außer Stand geirgt 
wurde, ferner Stand zu halten und gezwungen war abzujegeln. Tie 
Iſis hatte aber auch fo viel gelitten, daß es ihr nicht möglich war, 
das feindliche Schiff zu verfolgen und fam den 17. zu Sandy⸗Hook 
an. Das Rendezvous der frangölijchen Flotte war vor dem Hafen von 
Rhode-Island, wojelbft die Schiffe ſich erft am 20. wieder ge 
fammelt hatten und alle gan; entſetzlich zugerichtet maren. 

Es if oben gefagt, daß die Rebellen den 9. Auguf bei How: 
landssYerry die erſte Landung auf Rhode⸗Joland unter 
nommen hatten ; fie blieben bis zum 14. unthätig,, vermuthlich weil 
fie wegen au fchlimmen Wetter und anhaltenden Sturmed ihr Fuhr⸗ 
werf und nöthigen Apparate nicht hatten fortbringen können. Am 14. 
aber nahm ein ftarfed Corps Rebellen Befig von Honymannd: 
Hill. Man ließ unferer Eeit6 dagegen eine Bruſtwehr mit Abatti's 
längs den Anhöhen von Green⸗End biö zu den Irländiſchen 
Redouten aufführen. Den 17. eröffneten die Rebellen die Trans 
een auf den Honymannd- Hill und zwar auf deflen höchiter 
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bindung mit ihr abgeſchnitten geweſen wäre. Die Franzoſen ließen 
einen Theil ihrer Infanterie ausichiffen und placirten die 2 Bataillon 
Marine auf die Dumplins. Den 8. fam die Klotte felbft heran ; 
fie wurde von BrentanosPoint, Goat⸗Island und den 
Nordbatterien ftarf befchoflen, und zwar von letztern mit vielem Effect, 
weil die Schiffe ihnen nicht fo nahe fommen fonnten, indem man zwi⸗ 
fchen ihnen und dem Roje- Island einige Transportichiffe hatte 
verfenfen laflen. Ebenſo hatte man vorher noch einige Bregatten uns 
brauchbar gemacht, nachdem man Alles herunter genommen und ihre 
Matroien auf die Batterien vertheilt hatte. 

Die ganze franzöliiche Flotte legte lich im Hafen an der Injel 
@onanicutvor Anfer, der Iniel Brupdence gegenüber. Den 9. 
landeten auch die Rebellen auf Rhode» Jdland bei Howlands— 
Gerry, blieben aber den ganzen Tag unwirkſam. Nun befam bie 
ganze Sache ein recht ernftbartes Anfehen Die Unirigen waren in 
ihren Retranchements und Alles recht aufmerkſam, den Feind mit ges 
fegtem Muth zu empfangen , ald auf ein Mal Lord Howe's Flotte 
zu Judith Boint vor dem Hafen erjchien und man war fo glüds 
lid, dem Admiral die Situation der Truppen und des JsSlands bes 
kannt zu machen. 

Die Signale dieſer Flotte fonnten dem franzöfiichen Admiral 
nicht lange unbefannt bleiben und da er nicht für gut fand, ftdy lange 
im Hafen aufzubalten, zumal, wie es hieß, feine Flotte nicht übers 
flüfftg mit Proviſions verfehen war, fo entichleß er fi, lieber den 
Hafen zu verlaffen und fich in See zu begeben, als auf ein ſehr unges 
wiſſes Schickſal länger dafelbft zu verbleiben, und repaffirte daher am 
folgenden Tage, als den 10., uniere Batterien unter einem recht 
warmen euer, welches zwar von feinen Schiffen beantwortet wurde, 
jedoch ohne die allermindeite Wirkung. Die franzöftiche Flotte formirte 
fidy vor dem Hafen zur Schlacht, der Wind war aber dem Lord Home 
conträr, der deshalb nicht auf die Avantage hoffen fonnte, ein Treffen 
zu liefern. Er fleuerte daher füdwärts und formirte fi, um beflern 
Wind und Oelegenheit zum Echlagen abzuwarten. So blieben beide 
Theile biß zum 11. in Schladhterbnung einander gegenüber ftehen. 
Um Altes beffer zu dirigiren, war Lord Home an Bord der Äregatte 
Apollo gegangen, nachdem er vorher die Bombenjchiffe und Galeeren 
unter Bededung der Sphinr nah News Morf zurüdgeichidt hatte. 
Der Admiral Lord Howe manöprirte den ganzen Vormittag dergeftalt, 
daß er der franzöftichen Klotte den Wind abgewinnen und zum Gefecht 
fommen fönnte, fowie er fie gern haben wollte ; allein ein entieglicher 
Sturm, der den 11., 12. und 13. mit gleicher Heftigfeit anbielt, vers 
eitelte jeine Manoͤver dergeftalt, daß beide Flotten in fich felbft von 
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mußte der General Surith mit 2 Regimentern unb der Flanquem:; 
Compagnie die Eaft: Road zu durchbringen fuchen, fowie ber Gen. 
Los berg mit den heſſiſchen Jaͤgern und beiden Anobach'ſchen Regi⸗ 
mentern ein gleiches auf der Weſt⸗Road thun mußte, um dem Frind 
auf ſeiner Retirade ſo viel als moͤglich zuzuſetzen. 

Die Rebellen ſetzten ſich auf Quaker⸗Hill, wurden aber bs 
ſelbſt vom General Smith, unterſtützt vom Regiment sm Hühnme, 
aus ihren Poſten vertrieben und die Unſrigen nahmen davon Beſitz. 

Als nunmehr die Rebellen gezwungen waren, ſich in ihre Werke 
nach dem Rord⸗Ende der Juſel zu werfen, kamen fie in ein hitziges 
Engagement mit den heſſiſchen Jägern an der Weſt⸗Road und Gen. 
Losberg, unterflügt duch Banninge Corps ber Provinzialen, 
zwang bie Rebellen, aud) diefe Werke zu verlafien und Poſto auf 
dem TZurfays Hill zunehmen. Das große Corps der Feinde Katie 
ſich während der Zeit auf dem Wind» Mills Hill gefebt. 

Gegen Abend verfuchte es die feindliche Arrieregarbe von Turfays 

ill die hefftichen Jäger abzufdmeiden, da folche aber vom Regiment 

ühne und Fannings Corpo frühzeitig unterftügt wurden, fc 
nöthigte man bie feindliche Arrieregarde den Turfays Hill gleich⸗ 
falls zu verlafien und fi zu ihrem Gros auf dem Wind⸗Mill⸗ 
Hill zu ziehen, wofelbft fich nun die ganze Stärfe der Rebellen bes 
fand und in einer vortheilhaften Stellung fortificirt fland. Die Nacht 
brach ein und die Unfrigen blieben auf dem Terrain unter den Waffen 
fiehen,, dad man dem Yeinde abgenommen hatte. Man ließ noch im 
ber Racht bie Artillerie und Bagage auf diefe neue Poſition bringen, 
um bed andern Morgend den Feind von Neuem anzugreifen und im 
feiner Reboute zu forciren, er hielt aber nicht Stand, und ba es ihm 
an Booten nicht fehlte, verkieß er noch in der Nacht auf den 30. das 
Island über Briftol und Howlands⸗Ferry. Man hat nur we 
nig Gefangene gemacht. 

Berluftlifte ver Engländer. 





Erſchoſſen. Verwundet. Vermißt. 
1 Lieutenant 141 Subaltern » Officiere 1 Lieutenant 
4 Sergeanten 7 Sergeanten 4 Gemeine 
20 Gemeine 109 Gemeine 
1 Capitain 1 Bapitain 
12 Gemeine 1 Lieutenant 1 Sergeant 
8 Unterofficiere 6 Gemeine 
73 Gemeine 
38 210 12 


Jotal: 260 Mann. 
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Spige und ihrer rechten Flanke gegen ben Weg nah Green⸗End, 
‚wofelbft fie eine Batterie anlegten. 

- Den 19. eröffneten fie diefe Batterien gegen unfern linfen Flügel 
und zwangen bie Unirigen, das Lager mehr ruͤckwaͤrts zu nehmen, 
weldyed durch eine andere Linie bewerfftelligt wurde, die wir an ben 
irländischen Rebouten nah Bominis Hill zogen. Als man den 20. 
ſah, daß die Rebellen eine 2. Linie vor der erften näher gegen ben 
Green⸗End Weg machten, ließen die Unfrigen eine neue Batterie 
vom rechten Flügel auf fe fpielen. Gegen Mittag ließ fich die fran⸗ 
zöfliche Flotte wieder vor dem Hafen fehen und anferte daſelbft. Sie 
war ungemein beichäbigt und blieb bis zum 22. vor Anker liegen, ba 
man fie ganz aus dem Gelicht verlor. Ä 

An eben dieſem Tage eröffneten die Rebellen noch 2 andere Bat⸗ 
terien auf ihren beiden Flügeln. Es wurde unferer Seitd dagegen, 
nabe am Green⸗End, eine große Batterie von 7 fchweren Ka⸗ 
nonen aufgeführt, um die Feinde zum Schweigen zu bringen. Man 
brachte unferer Seitd damit bis zum 25. zu, worauf die Rebellen 
die Einfchnitte ihrer Batterien verftopften und Mörfer hinein brach⸗ 
tn. Auch hatten fie in den vergangenen Tagen eine britte Approche 
in ihrer Fronte und gegen ihren rechten Blügel angefangen und 2 neue 
Batterien errichtet. An eben diefem Tage brachte man fchon in Ers 
fahrung, daß die Rebellen abfeiten der franzöfifchen Flotte feine Mit 
wirfung mehr zu hoffen hätten, da fie auf ihren Rüdzug bedacht wäre; 
anderer Seits mochten fie auch Wind befommen haben, daß der Gen. 
Elinton zum Entiag von Rhodes Island herbeieile und fingen 
alfo wirflihd an, einen Theil ihrer Bagage und überflüffigen Train 
vom Eyland abzuführen. 

Der General Pigot wünfchte die Abficht ihres Deſſeins zu 
wiflen und betachirte den Oberftlieutenant Bruce mit 100 Dann, 
um Gefangene zu machen, welcher auch fo glüdlich war, ein feind» 
liches Piket von 2 Officierd und 25 Mann bei Euftons» Bruch auf 
zuheben. Man konnte aber von dieſen Gefangenen nichts in Erfah⸗ 
rung bringen. Den 28. mußte die Galeere Bigilant cine foldhe 
Station nehmen, woburd ber linke Slügel der Engländer gefichert 
wurde, weil am 27. das engliihe Schiff Sphinr im Hafen ange- 
fommen war und die Nachricht überbracdht hatte, daß der General 
Clinton mit einem Corps unterwegs fei, den Poften zu News 
Port zu entfegen. Den 29. fand man die Gewißheit, daß die Feinde 
auf ihrem Abzuge begriffen waren. General Brescot beorderte for 
gleich ein Regiment aus der 2. Linie über Euſtons⸗Beuch gegen 
die linfe Flanke des feindlichen Lagers anzurüden und dad Corps von 
Brown nahm von den feindlichen Werfen Befit. Zu gleicher Zeit 

v. Riedeſel. 11, 21 
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große Schiffe, die man in den Bays an ber Küfte fand. Den 17. 
langte der General, Major Gray bei White Stoone auf Kong» 
Island wieder an. 

Die ganze Erpedition koſtete den Engländern 1 Todten, A Ber 
wundete und 16 Vermißte; dagegen verloren bie Rebellen 1 Dfficier, 
3 Gemeine Todte und 16 Gefangene. 


Lifte von dem, was durch diefe Eirpedition ift bewirft worden: 
8 große Schiffe von 2 — 300 Tonnen verbrannt. 


6 armirte Schiffe von 16 Kanonen deögl. 
71 Feine Schaluppen deögl. 
2 fehr breite Bahrböte deögl. 
2 Schaluppen und 1 Schooner desgl. 

1 Brigantine von 150 Tonnen desgl. 
4 Schiffe und Schaluppen desgl. 
23 Ruder⸗Canots ruinirt. 
1 Schooner von 70 Tonnen desgl. 
26 Magazine zu Bedfort verbrannt. 


Die letztern enthielten Rum, Zucker, Melaſſes, Tabak, Kaffee, 
Baumwolle, Thee, Medicin, Schießpulver, Segeltuch ꝛc. Vieles 
Schiffsbauholz wurde genommen, desgleichen vieles Salz aus den 
ruinirten Salzwerken. 13 Kanonen wurden zu Clarks⸗Point un 
brauchbar gemacht, ein Bulvermagazin und Barafen vafelbit ver: 
brannt, 676 Gewehre, viele Batrontajchen,, Pulverhörner, Seiten- 
gewehre, einige Fäſſer Pulver, viel Kugeln und Blei abgeführt. 
1000 £ Bapiermünze, fo auf Befehl des Congreſſes collectirt war, 
wurde zu Vineyard genommen, desgleichen 300 Ochſen und 
10,000 Scyafe abgeführt. Lord Howe und Gen. Clinton fame 
ben 11. September wieder zu New⸗NYork an. 


10. 


Die Erpedition gegen LittlesEgg- Harbour, ben be: 
rüchtigten Sammelplag ber Kaper, im Jahr 17738. 

Nach der Rüdfunft der englifchen Truppen von Bedfort ımt 
Martha's⸗Vineyard nahm fidh der General Clinton ver, mit 
der Armee eine PBofition mehr rückwärts zu nehmen, um fich ſowohl 
einen Zufluß von Fourage aus den feindlichen Laͤndern zu verfchaffen, 
ald aud) zugleich dadurdy eine andere Expedition auf Eggs⸗Har— 
bour zu beden, woſelbſt die Rebellen eine Anzahl BPrivateer’s 
und Prifen liegen hatten, wie auch daſelbſt ein Salzwerf zu ruiniren. 
Um dieſes zu effectuiren, mußte Lord Cornwallis ven 22. Septem- 
ber. eine Poſition zwifchen New⸗Bridge an bem Hakinfac- 
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Den wahren Berluft der Feinde hat man nicht erfahren koͤnnen 
und wird derſelbe, abjeiten ihrer, fehr Flein gemacht. Soll man aber 
Privatgerüchten Glauben beimefien, die wir zu Cambridge öfters ges 
bört haben, fo muß ihr Verluſt über 3 Mal ftärker geweien fein. — 


9 


Die Erpebition des englifhen Generale Gray nad 
Bedfort, im Jahr 1778. 

Unter dem 8. dieſes (September) tft in diefem Journale von einer 
Erpedition des Gen. Clinton auf Bedfort Erwähnung gethan. 
Davon verbalten ſich bie Umftänbe alfo: 

Als General Clinton ten 26. Auguſt von RewsMorf mit 
einem Corps von A000 Mann aufgebrochen war, um Rhotes 
Is land zu entiegen und bei feiner Ankunft daſelbſt fand, daß bie 
Rebellen ſolches fchon geräumt hatten, fo detachirte er den A. Septem⸗ 
ber den General-Major ray mit einem proportionirten Corps von 
Nem-Lonton aus, um an den Küften von Reuengland, vorzüglich 
aber zu Bedfort oder Dortmouth inder Buppards⸗Bay und 
auf der Injel Martha’ Vineyard alle feindlichen Magazine zu 
ruiniren, die Schiffe, die er an den Küften finden würde, zu verbrens 
nen, den Einwohnern die Gewehre abzunehmen und fo vieles Vich 
wie möglidy wegzutreiben. Der General Gray fam nody jelbigen 
Abend inder Buppard»-Bay an, und bebarquirte den 5. feine Trups 
pen zu Clarks Cove. Alle Schiffe und Magazine der Rebellen in 
einem Striche von 6 Meilen, längs dem Accufhnet-River wurs 
den verbrannt und ruinirt, vorzüglid zu Bedfort und Fair— 
Hoven, bdeögleichen ein Fort an ber OÖftieite des Fluſſes, deſſen 
Werke demolirt, die Gebäude verbrannt und 11 fchwere Kanonen un⸗ 
brauchbar gemacht wurden. Nachdem dieſes geichehen war, embarquir⸗ 
ten die Truppen den 6. bed Vormittags. Der Wind ließ aber ber 
Flotte nicht zu, aus der Bay zu fommen, und man legte ſich daher in 
einer gewiſſen Entfernung vom Ufer vor Anker. Diefer Aufenthalt 
gab noch Gelegenheit zum Berbreimen eines Privatſchiffs, das noch 
auf dem Etode lag, und von 3 andern Heinen Schiffen, bie fidh noch 
in dem Fluſſe fanden. Die Flotte ging ben 8. und 9. durch Quick⸗ 
je8-Hole, zwiſchen 2 der Eliſabeths⸗Inſeln aus ber Bay 
und fam den 10. nad) ber Iufel Martha's VBineyard, Man 
zog Geißeln von diefem Islande, forderte der Eimvohner Waffen, 
öffentliche Gelder, 300 Ochfen und 10,000 Stüd Schafe. Das Ein« 
liefern diefer geforderten Sachen und bad Embarquiren bed Viehes 
dauerte bis ben 15., ba man bad Island wieder verließ. Man ruis 
nirte unter diefer Zeit ein Salzwerk und werbsannte viele kleine und 
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große Schiffe, die man in den Bays an der Küfte fand. Den 17. 
langte der General’ Major Gray bei White Stoone auf Long— 
Island wieder an. 

Die ganze Erpedition foftete den Engländern 1 Todten, A Ber 
wunbete und 16 Vermißte; dagegen verloren die Rebellen 1 Officier, 
3 Gemeine Todte und 16 Gefangene. 


Lifte von dem, was durch diefe Erpedition ift bewirkt worden: 
8 große Schiffe von 2 — 300 Tonnen verbrannt. 


6 armirte Schiffe von 16 Kanonen deögl. 
71 fleine Schaluppen dedgl. 
2 fehr breite Fahrboͤte desgl. 
2 Schaluppen und 1 Schooner beögl. 

1 Brigantine von 150 Tonnen | desgl. 
4 Schiffe und Schaluppen desgl. 
23 Ruder⸗Canots ruinirt. 
1 Schooner von 70 Tonnen desgl. 
26 Magazine zu Bedfort verbrannt. 


Die letztern enthielten Rum, Zucker, Melaſſes, Tabak, Kaffet, 
Baumwolle, Thee, Medicin, Schießpulver, Segeltuch ꝛc. Wide 
Schiffsbauholz wurde genommen, desgleichen vieles Salz aus den 
ruinirten Salzwerken. 13 Kanonen wurden zu Clarks-Point un 
brauchbar gemacht, ein WBulvermagazin und Barafen dafelbit wer: 
brannt, 676 Gewehre, viele Batrontajchen, Pulverhoͤrner, Seiten: 
gewehre, einige Faͤſſer Pulver, viel Kugeln und Blei abgeführt. 
1000 £ Papiermünze, fo auf Befehl des Congreſſes collectirt mar, 
wurde zu Vineyard genommen, desgleichen 300 Ochſen und 
10,000 Schafe abgeführt. Lord Home und Gen. Clinton kamen 
ben 11. September wieder zu New⸗NYork an. 


10. 


Die Erpedition gegen LittlesEgg- Harbour, ben be: 
rüchtigten Sammelplag der Kaper, im Jahr 1778. 

Nach der Rüdfunft der englifchen Truppen von Bedfort un 
Martha's⸗Vineyard nahm fi der General Clinton vor, mit 
der Armee eine Pofition mehr rückwärts zu nehmen, um fidh ſowohl 
einen Zufluß von Fourage aus den feindlichen Kändern zu verfchaffen, 
als auch zugleich dadurch eine andere Expedition auf Eggs» Har- 
bour zu deden, woſelbſt die Rebellen eine Anzahl Brivateer's 
und Prifen liegen hatten, wie auch daſelbſt ein Salzwerk zu nuiniren. 
Um biefed zu effeetuiren, mußte Lord Cot nwallis ben 22. Eeptem- 
ber eine Bofltion zwifchen New»Bridge an bem Hafinjac- 
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Riverin Jerſey und am Hubfonsfluß beziehen. Der Generals 


- Rieutenant von Knyphauſen mußte aber bei Wepperham an 
“ dem lebten diefer Keinen Fluͤſe und dem Brunk Poſto faflen. Diefe 
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Stellungen machten ed möglich, die Armee durch Hülfe der Flat⸗ 
boots an beiden Seiten des Nord⸗River zu ſammeln, fo daß 
General Clinton dadurch in dem Beſitz diefes Fluſſes bis an die 
High-Lands war. Der General Waſhington konnte aber feine 
Armee in 10 Tagen nicht zufammenbringen ; wollte er fie aber in 
Jerſey zufammenziehen, fo mußte er die Höhen verlaſſen, und ein 
General⸗Engagement risfiren, in einer Gegend, bie für ihn nichts 


weniger als günftig war. 


Da bei diefer Bewegung die Provinzen von Neu⸗Jerſey und 
News DMorkoffen waren, fo befam dadurch die englifche Armee einen 
großen Zufluß von Provifion und viele Familien gingen zu den Enge 
ändern über. 

Der General Waſhington ſchien nicht disponirt zu fein, feine 
Armee zufammenzuziehen und General Cornwallis überfiel glüd- 
licher Weiſe faft ein ganzes Regiment leichter Dragoner, die er zu Ges 
fangenen machte. Dieſes gefchah zu Old⸗Taugan, den 27. Sep⸗ 
tember, wofelbft fie den Engländern mit Hülfe der Jerfeys- Miliz 
das Fouragiren verwehren wollten. Die Miliz wurde aber durch die 
Colonne des General Gray davon abgehalten und war nody glüdlich 
genug, fi) durch Die Flucht zu retten, da fie durch einige Deferteurs 
vom Anrüden des General-Major Gray Nachricht erhalten hatte. 
Eine große Menge Fourage, Provifion und Vieh wurde bei biefer 
Gelegenheit zur Subfiftenz der Armee aus der Provinz Jerſey ger 
nommen und 700 Mann zu Oefangenen gemadıt. 

Diefe Bewegung ter Armee in Neu⸗Jerſey begünftigte zus 
gleich die Erpebdition des Bapitain Farguſon vom 70. Regiment 
auf Little-Eggd- Harbour. 

Diefer Hafen war ein wahres Raubneft für die amerifaniichen 
Privateer's, von weldhem Hafen aus manches unbewaffnete eng⸗ 
lifche Schiff fchon genommen worden war. Eapitain Collier, Com⸗ 
mandant der Schiffe zu diefer Erpebdition, kam am 5. October vor dem 
Hafen an, konnte aber wegen widrigen Windes vor dem 7. nicht ein⸗ 
laufen, daher 3 Privateerd von 6 bid 8 Kanonen glüdlid) ent 
wilchten ; indeffen hatte er jedoch die Truppen mit den Galeeren hinein 

eſchickt. 
s Capitain Farguſon wollte Anfangs die Schiffe erſt erwarten, 
ehe er Etwas unternehmen wollte, da aber der amerikaniſche Gouver⸗ 
neur Livingston von der Provinz Jerſey den Poften zu Eggs⸗ 
Harbour Eon den 2. avertirt hatte, vor einer Ueberraſchung auf 


feiner Aut zu fein, bie von der Seeſeite ber kommen würde, fo wartete 
man die Schiffe nicht ferner ab, um den Coup nit ganz zu vr 
fehlen, und beide vorgedachten Commandeurs von der Marine und 
Landtruppen gingen nab Chasnut-Red, woſelbſt fi 2 große 
Brivateers, nebſt 2 englifchen Brifn und 12 Store-Häufer, 
tie zur Unterftüsung der Brivateers daſelbſt angelegt waren, be 
fanden. Zur Bedeckung bed Hafend war ein Werl mit 6 Kanonen 
angelegt und ein anderes auf einer Anhöhe. Die Truppen bebarfirten 
dafelbft unter dem Fleinen Gemwehrfeuer von den Werfen, welches aber 
durch das Feuer von den Galeeren bald geflopft wurde, worauf ter 
Teind das Werk verließ. 

Die Seeleute befchäftigten fich unterdeflen vorgedachte Schiffe zu 
ruiniren und die Infanterie dad Dorf au verwüſten, ſowie die dafelb 
befintlichen Store Häufer zu verbrennen. Dieſes dauerte bis den 
8. Mittagd. Wäre diefe Erpedition dem Feinde nicht zu früh ver 
rathen worten, fo hätte Eapitain Fargufon bis zu den Forts, bis 
auf 37 Meilen von Bhiladelphta durchzudringen verfucht, um 
Dafelbft die großen amerifanifchen Store-Häufer zu ruiniren; 
allein fo war fchon die ganze Gegend allarmirt worden und aus Phi: 
Ladelphia war ein ſtarkes Detachement mit 5 Kanonen abgefchidt, 
um die Milizen zu unterflügen. Capitein Farguſon fand fich au 
ſchwach, um mit biefem Detachement anzubinden, feßte Deshalb hier 
feine Progrefien nicht weiter fort, fondern machte eine zweite Landung 
an der Nordfeite des Fluſſes, um daſelbſt ein Ealzwerf zu ruiniren, 
fowie auch die Befigungen und Magazine eined Chair-Mans ber 
Comittée, eines Capitains von ver Miliz und zweier famöfen Rebellen, 
zu zerftören , welches auch bewerfftelligt wurde. Bei allen biefen Un⸗ 
ternehmungen war nicht mehr ald 1 Mann verwundet worden. 

Der Admiral Gambier?) Hatte unterdeflen avertiren laffen, 
daß fich die Armee wieder zurüdzöge, und ed wurde nun nicht für rat» 
fam gefunden, hier noch länger zu verweilen ; da aber der Wind zum 
Auslaufen nicht günftig war, fo entreprenirte man 3 Eompagnien zu 
Fuß, 3 Truppe zu Pferd und 1 Detachement Artillerie vom Bous 
lawsky'ſchen Corps in ihrem Bantonnement zu überfallen, wovon 
6 Mann zu den Unfrigen übergelaufen waren. Diefes wurde den 
14. October in der Nacht bei fehr ftürmifcher Witterung ausgeführt. 
Man ruberte 10 Meilen und faın den 15. des Morgene um 4 Uhr 
eine Meile von einem Defilee an, welched man mit 50 Mann befeßen 
ließ. Das Gros des Detachements, in 150 Mann beftchend, ging auf 





*, Diefer hatte nach tes Admiral Home Rüdtritt den Oberbefehl über die dor⸗ 
tige Flotte übernommen. 
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Galeere von 6 12pfündigen Geſchaͤtzen, mit Baumaterialien geladen, 
forvie auch eine Sägemühle und Brüde, die daſelbſt über den Fluß 
ging. Die 6 Kanonen der Galeere, fowie auch 3 18Pfünder, die 
man fand, warden nernagelt und bir Lafetten ber legtern verbrannt. 
Das Detachemsent ging wieber nah Warren zurüd, wofelbft man ein 
Detachement heſſiſche Jäger unser Capitain Noltenius gelaflen 
hatte. Dieſer hatte unter der Zeit einen Artillerie-Part, 2 2A Pfünder, 
2 18 Pränder und 2 9 Pfünder, alle auf Kafetten, vernagelt und das 
Holimwerf verbrannt ; deögleichen ein Pulvermagazin in die Luft ge- 
fprengt, worinnen nebft vielen andern brennbaren Materialien, auch 

m, Reid, Zuder und andere Sachen waren. Eine Brivateers 
Schaluppe von 16 APBfündern wurde im Warren-River vers 
brannt, deögleichen dad Stadthaus, die Kirche und einige andere 
Häufer. Auf dem Rüdzuge ded Detachementd über Briftol traf es 
auf 2 Felvftüde une 10 3Pfünder, die zerichlagen und vernagelt wur: 
den, deögleichen 2 3:Bfünder in einer Redoute am Wege. In Briftol 
wurde 1 18 Pfünder ruinirt, ein großes Magazin angefledt , wodurch 
zugleich die Kirche und einige andere Gebäude ein Raub der Flammen 
wurden. 

Unter dieſer Zeit hatten fich die Rebellen mit 2 Feldſtücken zu⸗ 
fammengezogen und verfolgten dad Detachement bid nach Briſtol⸗ 
Berry. Hier fand man noch 2 18Pfünder in einer feindlichen Battes 
rie, die auch noch vernagelt wurden. Man gab darauf den Klats 
Boat das Eiqnal, an's Ufer zu kommen, fchiffte unter dem Kano⸗ 
nenfeuer der Flora die Truppen ein. ſowie man aud) vom jenjeitigen 
Ufer und von den Galeeren Pigot und Spitfire, weldye legtere man 
des Morgens dem Feinde abgenommen hatte, aufdas feindliche Detache⸗ 
ment fpielte, und fo fehrte da8 Detachement nah New⸗ P ort zuruͤck. 

Der ganze Verluſt bei dieſer Expedition beſtand in 1 Officier, 
12 Gemeinen verwundet und 1 Tambour vermißt. Dagegen wurden 
1 Oherft, 3 Stabsofficiere, 2 Capitains, 2 Lieutenants und 58 Mann 
zu Gefangenen gemacht. 

Zu einer ähnlichen Erpetition ſchickte der General Pigot den 
30. Mai ein Detachement von 100 Mann unter dem Major Fire 
von News Bort, welches zu Fail⸗River eine Eägemühle nebft 
fehr vielem geichnittenen Holzwerk zum Schiffbau und 1 Wachthaus 
verbrannte *). 


— — 


*) In Rhode⸗Island Randen damals: A engl. Megimenter, & heſſiſche Regi⸗ 
menter (Kandaraf, Rosberg, Haine und Loſſau), 2 Regimenter Anes 
pacher unt 2 Regimenter ter Tories oder Loyaliſten. Die Generale dert 
waren: Pigot, Vrescot und Loeberg. Brescot war furz vorher mit 8 Me: 
gimentern zur Berftärkung dahin gefchiclt worden. — 
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Relation von ber Expebition auf Elifabeth>Tomn-Point. 

Als heute den 6. erhielten wir die Engländer und Heflen, un 
ter Commando Str. Ercellenz ded Herm General⸗Lieutenants von 
Knyphaufen die Ordre, um 11 Uhr heute Mittag auf Scha- 
Iuppen zum embarquiren und fuhren um 1 Uhr mit fämmtlicyen 
Truppen ab. Wir famen Abende 7 Uhr bei Staaten⸗Island 
und zwar zu Deckers⸗Ferry an, allıwo wir aud) den nämlidyen 
Abent noch gelandet wurden. Heute Nachts marſchirte das Corps 
in 2 Divtfionen ab und die 1. Divifion ift noch an demfelben Abend, 
ba die zweite und britte ift gelandet worden, von Deckers⸗Ferry 
nad) Elifabeth>Town-Point gegangen und ift allda gelan- 
bet. Diefe bildete die Avantgarde und wurde vom General 
Stirling commanbirt , ber aber zuerft bleffirt wurde und nun ge 
fährlich darnieder liegt, fo daß man nicht glaubt, daß er davon 
fommen wird. 

Nachts um 1 Uhr brady die zweite, um ’/, A Uhr die dritte 
Divifion auf und nad Ferry, Eliſabeth-Town⸗Point 
gegenüber, marjchiret. Es dauerte bis 7 Uhr Abends, ehe fidy bie 
britte Divifion mit dem General Knyphauſen, welder ſchon zu 
EonnecticutdsYarm angefommen war, vereinigen fFonnte. 
Da wir nun mit der legten Divifton zu fpät anfamen, und bie 
erftern fchon viel gelitten hatten, und beſonders das Jägerbataillon 
fhon feine ganze Ammunition verfeuert hatte, fo gaben Se. Er- 
cellenz, da die Rebellen ftetö gegen und andrangen, die Ordre, mit 
bem Corps um 9 Uhr Abends aufzubrechen, um wieter nach bem 
Landungsplage zu marfchiren. 

Am nämliden Tage hatten die Heflen auch 80 Bleffirte umd 
Zodte. Als heute, den 8. Juni, hatten wir und Heflen in 3 Treffen 
formirt und die Rebellen begannen um 8 Uhr Morgens das 22. Re; 
giment au attafiren, dad nad) 11 Uhr zu retiriren anfing. Gegen 
1/, 12 Uhr rüdte unfer erfteö Treffen unter Commando des Herrn 
GeneralsMajor von Loßberg vor. Die Rebellen drangen fehr 
ftarf auf und daß erfte Treffen fam zur Action, dem das zweite, 
unter bem Commando bed Herrn General-Major von Hochberg 
folgte *). 

Den Berluft vom Corps habe ich noch nicht erhalten, werke 
aber folchen mit erfter Gelegenheit Ev. Hodywohlgeboren von beiden 
Seiten zufchiden. Die Deferteurd haben ausgelagt, daß fie über 
A400 Todte und Bleſſirte hätten. Es find überhaupt mır 4 Defer 

teurs angefommen, das ift Alles. Das Feuer continuirte den ganzen 


*) Bis hierher wahrſcheinlich aus dem Kefflichen Sournal entnommen. 
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bindung mit ihr abgefchnitten geweien wäre. Die Sranzoien ließen 
einen Theil ihrer Infanterie ausichiffen und placirten die 2 Bataillons 
Marine auf die Dumplind. Den 8. kam die Flotte felbit heran ; 
fie wurde von Brentano⸗Point, Goat⸗Island und den 
Nordbatterien ftarf beichoflen, und zwar von lestern mit vielem Effect, 
weil die Schiffe ihnen nicht fo nahe fommen Fonnten, indem man zwi⸗ 
fchen ihnen und dem Roſe⸗Island einige Transportichiffe hatte 
verfenfen laffen. Ebenjo hatte man vorher noch einige Bregatten uns 
braudbar gemacht, nachdem man Alles herunter genommen und ihre 
Matroien auf die Batterien vertheilt hatte. 

Die ganze franzöiiiche Flotte legte fi im Hafen au der Iniel 
Conanicut vor Anfer, der Injel Prudence gegenüber. Den 9. 
landeten auch die Rebellen auf Rhode» FJ8land bei Howlands⸗ 
Kerry, blieben aber den ganzen Tag unwirkſam. Nun befam die 
ganze Sache ein recht ernftharted Aniehen Die Unirigen waren in 
ihren Retranchemente und Alles recht aufmerkſam, den Feind mit ges 
fegtem Muth zu empfangen, ale auf ein Mal Lord Howe's Flotte 
zu Judi th Boint vor dem Hafen erjchien und man war fo glück— 
lich, dem Admiral die Situation der Truppen und des Islands bes 
fannt zu machen. 

Die Signale diefer Flotte fonnten dem franzöfiihen Admiral 
nicht lange unbekannt bleiben und da er nicht für gut fand, fich lange 
im Hafen aufzuhalten, zumal, wie es hieß, ſeine Flotte nicht übers 
flüſſig mit Proviſions verfehen war, fo entichloß er ſich, lieber den 
Hafen zu verlaffen und fich in See zu begeben, ald auf ein jehr unges 
wiſſes Schickſal länger daſelbſt zu verbleiben, und repaffirte vaher am 
folgenden Tage, als den 10., uniere Batterien unter einem recht 
warmen euer, welched zwar von feinen Schiffen beantwortet wurde, 
jedoch ohne die allermindefte Wirkung. Die franzöftiche Flotte formirte 
fi) vor dem Hafen zur Schlacht, der Wind war aber dem Lord go» e 
conträr, ber deshalb nicht auf die Avantage hoffen konnte, ein Treffen 
zu liefern. Er fleuerte daher ſüdwärts und formirte ih, um beſſern 
Wind und Gelegenheit zum Schlagen abzumarten. Co blieben beide 
Theile bis zum 11. in Schlachterdnung einander gegenüber ftehen. 
Um Alles beffer zu dirigiren, war Lord Howe an Bord der Fregatte 
Apollo gegangen, nachdem er vorher die Bombenichiffe und Galeeren 
unter Bedeckung der Sphinr nad Rews Dorf zurüdgeichidt hatte, 
Der Admiral Lord Home manövrirte den ganzen Vormittag dergeftalt, 
daß er der franzöfiichen Flotte den Wind abgewinnen und zum Gefecht 
fommen fönnte, fowie er fie gern haben wollte; allein ein entjeglicher 
Sturm, der den 11., 12. und 13. mit gleicher Heftigfeit anhielt, vers 
eitelte jeine Manöver bergeftalt, daß beide Flotten in jich ſelbſt von 


febe Nachrichten, fo mir zufommen, Ew. Hochwohlgeboren mitzu⸗ 
teilen, um dadurch zugleich diejenige Hochachtung an den Tag zu 
legen, mit welcher ich verharte ıc. 

Loßberg. 


14. 


Schreiben des General Riedeſel an den General 
Philipps, im März 1781. 


Sie wünfchen meine Anſtichten "ber die neuern Vorgänge in 
Europa, nach dem Tode der Kaiſerin Königin und nad) der Kriegs⸗ 
erflärung an die Republif Holland. In Wahrheit zu fagen, füllt 
ed mir ſehr fchwer, Ihnen die genügenden Muthmaßungen mitzus 
helen, ohne vorher die wahren Beweggründe zu fennen, bie Ihre 

inifter bewegen fonnten, einen folden Schritt zu thun, der mir 
wirflich etwad zu voreilig gethan fcheint, wenn man nicht ficherer 
Alliancen gewiß ift, von denen jedoch noch nichts ruchbar geworden 
iſt, oder man hat noch nicht in Erfahrung gebracht, daß dieſe Macht 
anz gewiß beſchloſſen habe, den Krieg gegen Ihre Nation zu ers 
ären, da fie fich in ber Nothwendigkeit befanden, zwifchen 2 
Uebeln das eine zu wählen, konnten fie nicht anders, als den Krieg 
zuerft zu erflären, bevor dieſe Macht: ſich barauf vorbereitet hatte, 
als ſich von jener mit Nachtheil angegriffen zu ſehen, nachdem ties 
felbe alle ihre Streitfräfte zuiammen gezogen und alle ihre aus⸗ 
wärtigen Etabliffements in Vertheidigungszuftand gebracht hatte. 
Im erftern Fall ift e8 möglich, daß ein Allianz Vertrag zwiſchen 
Großbritannien, Rußland, den Hauptmädyten des Nordens und 
mit dem König von Preußen abyeichloffen worden ift und in dielem 
Fall werden Ihre Angelegenheiten ohne Zweifel befier als vorher 
fehen. Die Slotten von Schweden und Dänemark zuſammen vers 
einigt, Fönnten die Holländer im Schach halten und haben tie 
Ruſſen eine Flotte zu Ihrem Beiſtand ausgerüftet, fo werden Eie 
wicht allein in Stand gefegt fein die Oberhand im Canal zu behals 
ten, fondern auch Amerika und Weftindien mit Kriegsichiffen vers 
fehen zu können, oder Sie könnten auch zu gteicher Zeit eine anichns 
liche Flotte nach den Niederlaffungen der Holländer in Oftintien 
entienden und fo diefe Republif auf das Tiefſte bemüthigen. 

Könnte man andern Falls eine Allianz zwifchen Dem jungen 
Kaifer, dem Haus Bourbon und den Holländern annehmen und 
daß der Kaiſer nach dem Tode feiner Mutter beichloffen habe, ſich ein 

eites Mal mit dem Könige von Preußen zu meflen, fo würbe Dies 
es, mit Hülfe Rußlands und der verbündeten deutfchen Yürften, 
hinreichend ſeyn, alle Unternehmungen des Kaiſers ſcheitern zu 
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Spige und ihrer rechten Flanke gegen ben Weg nach Green⸗,End, 
wofelbft fie eine Batterie anlegten. 

Den 19. eröffneten fie diefe Batterien gegen unfern linfen Flügel 
und zwangen bie Unfrigen, dad Lager mehr rüdwärts zu nehmen, 
welches durch eine andere Linie bewerfftelligt wurde, bie wir an ben 
irländifchen Redouten nah Fominis Hill zogen. Ald man den 20. 
tab , daß die Rebellen eine 2. Linie vor der erſten näher gegen den 
Green⸗End Weg machten, ließen die Unfrigen eine neue Batterie 
vom rechten Flügel auf fie fpielen. Gegen Mittag ließ ſich die fran⸗ 
aöfifche Flotte wieder vor dem Hafen fehen und anferte bafelbft. Sie 
war ungemein beichäbigt und blieb bis zum 22. vor Anker liegen, da 
man fie ganz aus dem Gelicht verlor. Ä 

An eben diefem Tage eröffneten die Rebellen noch 2 andere Bat 
terien auf ihren beiden Slügeln. Es wurde unferer Seits dagegen, 
nahe am Green⸗End, eine große Batterie von 7 fchweren Ras 
nonen aufgeführt, um die Feinde zum Schweigen zu bringen. Man 
brachte unferer Seitd damit bis zum 25. zu, worauf die Rebellen 
die Einfchnitte ihrer Batterien verftopften und Mörfer hinein brach 
ten. Auch hatten fie in den vergangenen Tagen eine dritte Approche 
in ihrer Sronte und gegen ihren rechten Slügel angefangen und 2 neue 
Batterien errichtet. An eben diefem Tage brachte man fdyon in Er; 
fahrung, daß die Rebellen abfeiten der franzöfifchen Flotte feine Mit 
wirkung mehr zu hoffen hätten, da fie auf ihren Rüdzug bedacht wäre; 
anderer Seitd mochten fie auch Wind befommen haben, daß der Gen. 
Elinton zum Entfag von Rhodes Island herbeieile und fingen 
alfo wirflih an, einen Theil ihrer Bagage und überflüffigen Train 
vom Eyland abzuführen. 

Der General Pigot wünfchte die Abſicht ihres Deſſeins zu 
wiſſen und betachirte den Oberftlieutenant Bruce mit 100 Mann, 
um Gefangene zu machen, welcher auch fo glüdlich war, ein feinds 
liches Piket von 2 Officierd und 25 Mann bei Euſtons⸗Beuch aufs 
zuheben. Man Eonnte aber von diefen Gefangenen nichts in Erfah⸗ 
rung bringen. Den 28. mußte die Galeere Bigilant eine folche 
Station nehmen, wodurch der linfe Flügel der Engländer gefichert 
wurde, weil am 27. da8 engliſche Schiff Sphinr im Hafen ange» 
fommen war und die Nachricht überbracht hatte, daß der General 
@linton mit einem Eorp3 unterwegs fei, den Poften zu New⸗ 
Port zu entfegen. Den 29. fand man die Gewißheit, daß die Feinde 
auf ihrem Abzuge begriffen waren. General Pres cot beorderte for 
gleich ein Regiment aus der 2. Linie über Euſtons⸗Beuch gegen 
die linke Flanke des feindlichen Lagers anzurüden und dad Corps von 
Brown nahın von den feindlichen Werfen Beſitz. Zu gleicher Zeit 

v. Bievefel. II. 21 
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hatte, d. b. 3 oder A wohlbefeftigte Poflen an den Seiten in ber 
Weiſe anzulegen, daß die Amerifaner, die nicht im Stande find eine 
ordentliche Belagerung zu unternehmen, indem ihnen Kenntniß und 
das Nothwendigfte hierzu mangelt, um eine ſolche zu unternehmen, 
nicht im Stande find fie zu nehmen. Man müßte von dieſen 
Poſten aus durch immer auf einander folgende Erpeditionen beuns 
ruhigen, ohne gerade fefte Bolten im Innern des Landes nehmen 
zu wollen. ine foldye Kriegführung würde die Rebellen bazu 
zwingen, überall Armeen zu haben, ihre Ausgaben würden fich vers 
mehren, ihre Hülfequellen würden verfiegen, die Unzufriedenheit 
würde nad) dem Verhältniß des Mangeld überhand nehmen und 
wenn fie endlich einfähen, daß fie die von den europaͤiſchen Mädy 
ten Düpirten wären, fo würde ihnen ſolches die Augen öffnen und 
fie würden fich eher beruhigen, als immer der Spielball ehrgeiziger 
Mächte für deren eigenes Intereffe zu ſeyn. 

Diefem Plan würde noch ein neued Arrangement in Canada 
hinzuzufügen jeyn, indem die verfchiedenen Poſten an den Seen, in 
Niagara xc. wenigftend um 2000 Mann verftärft werden müßs 
ten, und Detachements von 5 bis 600 Mann, unter tüchtigen 
Dfficieren, müßten am O bio aufgeftellt werben. Dielen Detadyes 
ments müßten Wilde beigegeben werden, denen man ohne Bes 
ſchränkung Carte blanche ertheilen müßte, im Rüden der Colonien 
und in ganz Virginien und in PBenfylvanien dad zu thun, mas ih⸗ 
nen belieben würde. So graufam auch ein folcher Plan fcheinen 
fönnte, fo müßte er doch in gegenmärtiger Situation ausgeführt 
werden, der panifche Schreden würde dadurch unter den Rebellen 
vermehrt, fie würden dieſe Gegenden verlaſſen und ihre fchönen Nies 
derlafjungen würden zerftört werden. Bald würde ihnen der Unter- 
halt für die Armee mangeln und da fie von der Eeefeite ber durch 
die Expeditionen unferer Armee beunruhigt werden, und ibr Rüden 
den Streitereien der Wilden preidgegeben ift, fo würte ihnen feine 
andere Rettung übrig bleiben, als fich den Siegern zu unterwerfen. 
Ich wünfchte nicht, daß die Wilden fich jchlagen müßten, denn fie 
reißen alle aus, wenn die Rebellen ihre Kräfte gegen fie aufbieten 
und ziehen fich auf die hinter ihnen fichenden regulären Truppen 
zurüd. Die Wilden lieben viele Art ded Dienftes, denn ihre nas 
türliche Robeit wird befriedigt, fie werden ſich mit der gemachten 
Beute bereichern und fie werben das alte Ainfehen wieder gewinnen, 
welches fie zur Zeit der Franzoſen hatten. Ich weiß wohl, daß 
eine ſolche Marime fehr graufam fcheint, aber man muß fie damit 
entfehuldigen, daß dadurch die Ruhe und das gemeinfame Wohl 
wieder bergeftellt werben. Auch muß man alle möglichen Indianer 
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Den wahren Berluft der Feinde hut man nicht erfahren können 
und wird berfelbe,, abfeiten ihrer, fehr Fein gemacht. Soll man aber 
Privatgerüchten Glauben beimefien, bie wir zu Cambridge oͤfters ge⸗ 
bört haben, fo muß ihr Verluſt über 3 Mal färker gewefen fein. — 


9 


Die Erpedition des englifchen Generald Gray nad 
Bedfort, im Iahr 1778. 

Unter dem 8. dieſes (September) ift in diefem Journale von einer 
Erpedition des Gen. Elinton auf Bebfort Erwähnung gethan. 
- Davon verbalten fich die Umſtaͤnde alſo: 

Ald General Clinton ten 26. Auguſt von New⸗Nork mit 
einem Corpd von A000 Mann aufgebrochen war, um Rhodes 
Is land zu entiegen und bei feiner Anfunft daſelbſt fand, daß die 
Rebellen ſolches ſchon geräumt hatten, fo detachirte er den A. Septem⸗ 
ber den General-Major Gray mit einem proportionirten Corps von 
New⸗London aus, um an den Küften von Neuengland, vorzüglich 
aber zu Bepdfort oder Dortmouth inder Bupvard8-Bay und 
auf der Inſel Martha's Bineyard alle feindlichen Magazine zu 
ruiniren, die Schiffe, die er an den Küften finden würde, zu verbrens 
nen, den Eimvohnern die Gewehre abzunehmen und fo vieles Vich 
wie möglidy wegzutreiben. Der General Gray fam noch jelbigen 
Abend inder Buppard⸗-Bay an, und bebarquirte den 5. feine Trup⸗ 
pen zu Clarks Cove. Alle Schiffe und Magazine der Rebellen in 
einem Stridye von 6 Meilen, längs dem AccufhnetsRiver wurs 
den verbrannt und ruinirt, vorzüglich zu Bebfort und Fair— 
Hoven, deögleichen ein Fort an der Oſtſeite des Fluſſes, deſſen 
Werke demolirt, die Gebäude verbrannt und 11 ſchwere Kanonen uns 
brauchbar gemacht wurden. Nachdem dieſes geichehen war, embarquir⸗ 
ten die Truppen den 6. bed Vormittags, Der Wind ließ aber ber 
Flotte nicht zu, aus der Bay zu formen, und man legte fich daher in 
einer gewiſſen Entfernung vom Ufer vor Anker. Diefer Aufenthalt 
gab noch Gelegenheit zum Verbrennen eined Privatſchiffs, das noch 
auf dem Etode lag, und von 3 ambern Heinen Schiffen, die fich noch 
in dem Fluſſe fanden. Die Klotte ging den 8. und 9. durch Quick⸗ 
je8-DHole, zwiſchen 2 der Eliſabeths⸗/Inſeln aus ber Bay 
und fam den 10. nad ber Infel Martha's Bineyard. Man 
zog Geißeln von biefem Islande, forderte der Einwohner Waffen, 
öffentliche Gelder, 300 Ochſen unb 10,000 Stüd Schafe. Das Ein- 
liefern dieſer geforberten Suchen und das Embarquiren bed Biches 
dauerte biß ben 15., ba man das Joland wieder verließ. Man rui⸗ 
nirte unter diefer Zeit ein Salzwerk und verbrannte viele kleine und 
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baß fie alle Unternehmungen auf die Quartiere unferer Poſten von 
ber Seefeite her verhindern koͤnnte. Ich möchte noch einen Ahn- 
lichen Poſten für Salmnuth vorfhlagen, einen trefflihen Hafen 
zwiichen Boſton and Benobfcot, von wo aus Sie Erpebitio- 
nen in die Provinzen Hampfhire und Maffahufersbay 
unternehmen fönmten, und fobald unfere Verſtaͤrkung aus Europa 
anlangt, müßte man Rhode⸗Is land wieder zu nehmen fischen, 
eine Sache, die gar nicht unmoͤglich ift, fobald die franzöftide Flotte 
von dort abgefegelt ift, oder wenn eine von unfern Flotten Rärfer 
als dieſe if. 

Sie lachen vielleicht über diefes Chaos von allerlei Ideen, 
aber Sie felbft haben gewollt, daß ich Ihnen diefe mittheilen toll, 
und fo Habe ich zen den Wünfchen eines Freundes entiprechen, 
von bem ich überzeugt bin, daß er feinen unrechten Gebraudy davon 
machen wird und Sie fünnen überzeugt ſeyn von meiner ausgezeich⸗ 
neten Hochachtung, mit der ich für immer verbleibe xc. 

Brooklyn, am 26. März 1781. Riedeſel. 


15. 
Einiges über den Angriff Waſhington's auf die heſ—⸗ 
fifhen Jäger unter dem Öberftlieutnant v. Wurmb 
bei Sort Independence, am 3. Juli 1781. 


a) Schreiben ded General Riedefel an den heffiihen Major 
Ewalpd*). 
| P. P. Brooklyn, den 4. July 1781. 

Ew. Wohlgeboren geehrtefted® Schreiben vom 8. Sunius hat 
mich, außer den mir darinnen mitgetheilten Nachrichten von ten 
Operationen unferer Armeen, wofür ich Denenfelben den verbindlich 
ften Danf abftatte, in eine recht lebhafte Freude verfegt, weil es 
mir zugleich die Intereffante Neuigkeit von ber MWicberherftellung 
Dero Geſundheit, von der erholten Bleffur, meldet. Nehmen Ew. 
MWohlgeboren meinen aufrichtigen Gluͤckwunſch dieſerhalb an, den 
Hochachtung und Freundſchaft von mir erheifchen. 

Die franzöfifchen Truppen in Verbindung mit Wafhington 
machen jegt Miene New⸗York zu attafiren. Vorgeſtern machte 
ber Oberftlleutnant v. Wurmb eine Recognoscirung, wobel er 
angegriffen wurde und wobei ber brave Gapitain v. Rau gefährs 


) Der Major Ewald war einer der tüchtigiten heſſiſchen Officiere. Spä- 
ter ging er in dänifche Dienfle und wurde Oberbefehlshaber der daͤniſchen Armee. 
FR u als‘ Militairſchriftſteller bekannt, namentlich durch fein Werk über tas 
ven. 


: River in Jerfey und am Hudfonsfluß beziehen. Der Generals 


" Rieutenant von Knyphauſen mußte aber bei Wepperhbam an 
dem legten diefer kleinen Klüfle und dem Brunk Poſto faſſen. Diefe 


Stellungen madten ed möglich, die Armee durch Hülfe der Flat⸗ 


boots an beiden Seiten des Nord⸗River zu fanmeln, fo daß 
“ General Clinton dadurch in dem Beſitz diefes Fluſſes bis an bie 


ww 


High-Lands war. Der General Waſhington konnte aber feine 
Armee in 10 Tagen nicht zufammenbringen; wollte er fie aber in 


Jerſey zufammenziehen, fo mußte er die Höhen verlaflen, und ein 


SeneralsEngagement riöfiren, in einer Gegend, die für ihn nichts 
weniger als günftig war. ' 

Da bei diefer Bewegung die Provinzen von Neu⸗Jerſey und 
New⸗York offen waren, fo befam dadurd, die englifche Armee einen 
großen Zufluß von Provifion und viele Familien gingen zu den Eng» 
ändern über. 

Der General Waſhington ſchien nicht disponirt zu fein, feine 
Armee zufammenzuziehen und General Cornwallis überfiel glüds 
licher Weife faft ein ganzes Regiment leichter Dragoner, die er zu Ges 
fangenen machte. Dieſes gefchah zu Old⸗Taugan, den 27. Seps 
tember, wojelbft fie den Engländern mit Hülfe der Jerfeys- Miliz 
das Fouragiren venvehren wollten. Die Miliz wurde aber durch die 
@olonne des General Gray davon abgehalten und war noch glüdlich 
genug, fi) durch die Flucht zu retten, da fie durch einige Deſerteurs 
vom Anrüren des General-Major Gray Nachricht erhalten hatte. 
Eine große Menge Bourage, Provifion und Vieh wurde bei dieſer 
Gelegenheit zur Subfiftenz der Armee aus der Provinz Jerſey ges 
nommen und 700 Mann zu Gefangenen gemadht. 

Diefe Bewegung ver Armee in ReusIerfey begünftigte zus 
gleich die Erpedition des Bapitain Fargufon vom 70. Regiment 
auf LittlesEggd-Harbour. 

Diefer Hafen war ein wahres Raubneft für die amerifaniichen 
Privateer's, von welchem Hafen aus mandyed unbewaffnete eng⸗ 
liſche Echiff Schon genommen worden war. Gapitain Collier, Com⸗ 
manbant der Schiffe zu diefer Erpedition, fan am 5. October vor dem 
Hafen an, fonnte aber wegen widrigen Windes vor dem 7. nicht eins 
laufen, daher 3 Privateers von 6 bis 8 Kanonen glüdlidy ent⸗ 
wifchten ; indefien hatte er jedoch die Truppen mit den Galeeren hinein 

eſchickt. 
geſch Capitain Farguſon wollte Anfangs die Schiffe erft erwarten, 
ehe er Etwas unternehmen wollte, ya aber der amerifaniiche Gouver⸗ 
neur Livingston von ber Provinz Jerfey den PBoften zu Eggs⸗ 
Harbour ſchon ben 2. avertirt hatte, vor einer Ueberraſchung auf 








16. 
Schreiben des Major Ewald aus Birginien nach tem 
Gefecht bei Jamestomwn. - 
ochwohlgeborner Herr, 
—— Hert General⸗Major! 

Ew. Hochwohlgeboren an mich geneigt abgelaſſene Schreiben 
vom 23. Juny und 5. July habe ich geſtern zuſammen erhalten 
und ſtatte vor das gnaͤdige Andenken, deſſen Dieſelben mich wuͤr⸗ 
digen, meinen gehorſamſten Dank ab. 

Ohnerachtet Jedermann glaubte, daß Mylord Cornwallig 
die große Hitze bei Williamsburg abwarten würde, fo hatte 
doch die Armee am A. July diefes Lager verlaffen, den 7. den Jar 
medfluß bey Jamestown paffiıt und war gegen Suffolt 
marichirt, wo die Armee nody ſtehet. Monfleur le Marquis *) 
erhielt am 6. dieſes die falfche Nachricht, daß Mylord Cornwals; 
lid mit dem größten Theil feiner Armee ven Jamesfluß pair 
habe und gedachte folglih, fi an die Arrieregarde zu hängen. 
Monfteur nahm 5000 Dann und 6 Feldftüde, und griff Rachmirs 
tags die Vorpoften der Armee bei JZamedtown an. Moplort 
Cornwallis ließ den Feind ganz nahe heran, nahm Tas 8U., 
76. und 43. Regiment, und fchidte die leichte Infanterie tem 
Geinde entgegen. Dieſe fchlug ihn und nahm ihm 2 Kanonen as, 
worauf Mylord Cornwallis am 7. dieſes den Fluß ruhig 
paſſirte. 

Die Anzahl der Todten und Verwundeten muß ſich auf etliche 
Hundert belaufen, inzwiſchen iſt unſer Verluſt nicht uͤber achtzig. 

Die feindliche Armee bat den Jamesfluß noch nicht war 
firt und man erwartet auf ihrer Seite die Vereinigung mit ter 
ſchon fo oft gefchlagenen Green’fchen Armee, allein es ſtehet aui 
unferer Seite zu vermuthen, ba fo viele Truppen von ber Arme 
bes Mylord Cornwallis abgehen (wie man glaubt nady Rem 
York), daß wir nicht mehr offenfive verfahren werden, benn tie 
Armee unter dem Marquis de la Bayette ift 9000 Mann ſtark unt 
fote die Bereinigung der Sranzofen mit dem Gen. Waſhington 
beim Feind ruchbar werden, fo hat ſolcher gewiß einen ftarfen Zu: 
lauf von Leuten. Der Himmel wolle und bier nur vor einer zwei⸗ 
ten Divifion Franzoſen bewahren. — 


Ich beflage von ganzem Herzen bie harte Verwundung kit 
‘raven Bapitain Rau und der übrigen guten Leute, die in den beiten 





) De Rafayette. 
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3 Häufen les, worin bie Infanterie Tag, welche faR alle niebergehauen 
wurde Man zählte 15 NRebellen*) todt und unter benjelben 
4 Oberſtlieutenant, 1 Capitain und 1 Adjutqnt. Gefangen befam 
man nicht mehr als 5 Mann. Ubngefähr 2 Meilen von diefem Orte 
lag der Eolonel Broctor von ber Artillerie, mit 2 12Pfündern und 
4 Ipfündigen Kanone; man hielt e8 aber zu riskant, mit 200 Mann 
etwwas dagegen zu tentiren und zog füch lieber zurüd. Auf dem Rüds 
Big wurke das Detachement zwar vom Feinde harzellirt, jedoch em⸗ 

rkirte es glüdlid und der ganze Verluſt beſtand in 5 Gemeinen, bie 
verwundet waren **). i 

1. 
Auszug aus einem Schreiben bes General-Major 
Bhilipps an den Lord George ®ermain, batirt Charts 
lott8villeinder Sraffhaft Albermarlein Birginien, 
den 20. Mär, 1779. 


Ich kann mir nicht anders helfen, daß ich mir erlaube, über Das 
hinauszugehen, was mir Ew. Herrlichkeit geftattet haben, indem ich 
in meinem Rapport die gute Yührung ber beutfchen Truppen unter 
dem Befehl des Generals Majord von Riedefel und im Dienft Sr. 
Majeſtaͤt Sffentlich anerfenne. Die Yührung der Officiere wie der 
Soldaten war eine mufterhafte, und fie find als treue Unglüdsgefährs 
ten mit ihren Kameraden den englifchen Soldaten, während bes ver- 
ſchiedenen Wechſels in ihrer unglüdlichen Rage, zu ſchaͤzen. Ich habe 
bei dem General Riedefel die größtmöglichfte Attention in Bezug 
auf die Pflichten feines Poftend gefunden, er blieb fich in der Sorge 
für feine deutfchen Truppen ſtets gleich, er war fletö von bein Eifer 
durchdrungen, gute Ordnung zu halten und Eintracht und Kamerad⸗ 
ſchaft unter den englifchen und deutichen Soldaten zu erhalten und war 
für Die Pflichten des- Dienſtes Sr. Majeftät ganz durchdrungen. 

12. 
Relation über die Erpepdition nad Eliſabeth-Town— 
Point. Bombheffifchen Lieutenant ®rau. 

Ich hoffe, daß diefeg mein Schreiben Ew. Hochwohlgeboren 

mit fämmtlicyer Familie noch wohl antreffe und da ich verſprochen 


be, cheih New» Mork verließ, dein Herm General zu fchreiben, 
o will ich audy mein Berfprechen halten. 





) 3A wahricheinlih ein Schreibfehler und fell 80 heißen, da die Amerikaner 
die Zahl der Hierbei Getoͤdteten felbR fo hoch angeben. _ 


) Des hierbei vungelsmmene Dbsrhlirutenant war ein Baron von Boſe. 





geführt hat, völlig dad Bertrauen des Generals erworben und Eng: 
(ander wie Heflen haben ihn alle auf nleiche Weiſe lieb. 

Der General Haldimand hat fämmtliche hieſige Truppen 
in 2 Theile getheilt, bat den rechten Flügel, oder die Englaͤnder, 
den General Elarfe gegeben, während ber linfe Ylügel, oder bie 
Deutfchen, unter meinem Commando ftehen. “Der Brigadier Loos 
commanbirt unter mir die deutichen Truppen, bie ih in Quebeck 
befinden und der Brigabier Specht befehligt diejenigen Deutſchen, 
bie in der Gegend von Montreal liegen. 

Der Lieutenant Ritter, von Ew. Ercell. Regiment, der ald 
Brigade⸗Maior Dienfte beim Brigadier Loos thut, ift fat uneni⸗ 
bebrlich wegen feiner Bertigfeit in der engliichen Spradye ſowohl, 
als feined guten Compactements im Commandiren mit die Regis 
menter verfchiedener Nationen. 

Der General Haldimand hat gewünicht, dag ihn (Ritter) 
der Brigadier 2008 bei ſich behalten möchte, ich bin alſo überzeugt, 
daß Ew. Ercellenz die Zurüdhaltung dieſes Offtcierd nicht ungnätig 
aufnehmen werben. 

Da ich immer boffe, daß die Armee das Glüd haben wirt, 
Ew. Ercellenz no ein Jahr, länger in Amerifa zu behalten, io 
empfehle zu Dero Protection noch einmal beftend unfere Conven⸗ 
tionstruppen, um wo möglich) bei Sir Henry (Clinton) mit Zeit 
und Gelegenheit deren Erlöfung entweder theilweife oder im Gans 
zen auszuwirken, denn ohne Ew. Ercellenz Beiftand find diefe armen 
Leute nun ganz verlaflen. 

Meine Krau, die niemals ihre wahre Hochacdhtung gegen Ew. 
Ercellenz verlieren wird, empfiehlt fidy beftens in Dero gütiges 
Angedenfen, fo wie meine ganze Samilie und auch die Heine Bathr. 

Ich empfehle mid) ıc. 

Riedeſel. 


18. 


Die Abreiſe des Lord Cornwallis und des heſſiſchen 

Generals Kniphauſen nach Deutſchland, im Jahr 1781. 

Auszug aus einem Schreiben des heſſiſchen Oberftv. 
Romrod aus New-Dork, 


Lord Cornwallis kam am 19. November alihier an, fegte aber 
furz darauf feine Reife nady England fort. Da nad) der unglüd- 
lichen Uebergabe feined Poſtens ein großer Theil der feindlichen 
Armee nach Süden betajchirt wurbe, fo erhielt der General Leslie 
und ber als ein guter Ingenieur befannte Artillerie» Wajor Mon- 
grief Befehl, nah Charlestomn zu gehen, um biefen Poſten 
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Tag, aber nur einzeln. Unſere Linie iſt gegenwärtig vorgerüdt und 
— ſo weit, als die Rebellen ihre Vorpoſten vor 2 Tagen ſtehen 
atten. 

Da die Zeit gar zu kurz war, an Ew. Hochwohlgeboren einen 
fchönern Brief zu ſchreiben, fo hoffe ich, daß Sie mich hierin etwas 
ercufiren und ich muß vielmald um Verzeihung bitten, baß ich den 
Brief etwas verſchmiert Habe, aber in Campagne geht ed zu Zeiten 
nicht anders her. 

Uebrigens verharre ich mit befonderer Hochachtung ıc. 

Eliſabeth-Town⸗Point, den 11. Zuni 1780. 
13 C. W. F. Grau. 


Brief des heſſiſchen Generals von Loßberg an den 


General Riedeſel. 
P. P. 


Morris-Houſe, den 3. December 1780. 

Ew. Hochwohlgeboren Zuſchrift iſt mir geſtern richtig zuge⸗ 
kommen, und vor die mir darin gütigſt communicirten Nachrichten, 
ftatte ich Denenfelben bierdurch den verbindlichften Danf ad. Nach 
denen auf diefen Poften hier eingezogenen Nachrichten, fo hat ber 
General Waſhington fein zeithero zu Totowa gehabtes 
Hauptquartier und tie Rebellen⸗Armee, ihr zwiichen dem Baſaic 
und Hachinſai⸗River gehabtesd Lager verlafien und find 7 Meis 
(en über Weſt⸗Point in die Winterquartiere marfchirt,, wo bie 
Armee zwifhen Rew-Bourgh und Wilmanton in denen 
Gebirgen, Hütten bauen fol, und dad Hauptquartier ift zu 
New⸗Windſor. 

Von dem Corps des General Starks, ob ſelbiges wieder 
zurüd nad) Weſt⸗Point marſchirt iſt, oder ob ſich noch ein Theil 
davon zu Fiſhkill befindet, habe ich noch Feine gewiflen Nach⸗ 
richten einziehen fönnen, fo viel aber ift gewiß, daß fich nichts mehr 
von diefen Corps in unferer Rachbarichaft befinde. Zu Hor⸗ 
fened, zu Folge derer vorgeitern von daher erhaltenen Nachrichten, 
befinden ſich nicht mehr als 150 Mann Miliz, die von einem ges 
wifien Colonel Wels, einem Schuſter, commandirt werden. Co⸗ 
lonel Shelton aber bat feinen gewiſſen Quartierftand, cr iſt zu 
Zeiten mit einem Detachement audy manchmal mit dem ganzen zu 
Boints-Bridge, Nortb-Eaftle, Belford, Kingsitreet 
und Horfened, und macht gleichſam die Ravette zwiſchen dem 
Rort- und EaftsRiver, doch kommen zu Zeiten feine Batrouillen 
bi8 EaftsEhefter. Ich werbe mir ein Bergnügen daraus machen, 


geführt hat, völlig das Bertrauen des Generals erworben und Eng⸗ 
länder wie Heſſen haben ihn alle auf nleicdye Weiſe lieb. 

Der General Haldimand hat fämmtliche biefige Truppen 
in 2 Theile getheilt, bat den rechten Flügel, oder die Englänper, 
dein General Clarke gegeben, während der linfe Flügel, ober tie 
Deutichen, unter meinem Commando ftehen. Der Brigabier Loos 
commandirt unter mir die deutichen Truppen, bie fih in QDucbed 
befinden und ber Brigabier Specht befehligt diejenigen Deutfchen, 
die in der Gegend von Montreal liegen. 

Der Lieutenant Ritter, von Ew. Ercell. Regiment, der ald 
Brigade Major Dienfte beim Brigadier 20086 thut, ift fat unent- 
bebrlich wegen feiner Bertigfeit in der englifchen Sprache fowohl, 
als feined guten Eompactementd im Commandiren mit die Regis 
menter verfchiedener Rationen. 

Der General Haldimand hat gewünidt, daß ihn (Ritter) 
der Brigadier 2008 bei fidy behalten möchte, ich bin alſo überzeugt, 
daß Ew. Ercellenz die Zurüdhaltung dieſes Dfficierd nicht ungnätig 
aufnehmen werben. 

Da ich immer hoffe, daß die Armee das Slüd haben wirt, 
Em. Ercellenz noch ein Jahr, länger in Amerifa zu behalten, jo 
empfehle zu Dero Protection noch einmal beftend unfere Gonven- 
tionstruppen, um wo möglich bei Sir Henrp (Clinton) mit Zeit 
und Gelegenheit deren Erlöfung entweder theilmeife oder im Gan- 
zen auszuwirken, denn ohne Ew. Ercellenz Beiftand find diefe armen 
Leute nun ganz verlafien. 

Meine Krau, die niemals ihre wahre Hochadhtung gegen Ew. 
Excellenz verlieren wird, empfiehlt fidy beftens in Dero gütigee 
Angedenfen, fo wie meine ganze Familie und auch die Heine Pathe. 

Ich empfehle mich ıc. 

Riedeſel. 


18. 


Die Abreiſe des Lord Cornwallis und des heſſiſchen 

Generals Kniphauſen nach Deutſchland, im Jahr 1781. 

Auszug aus einem Schreiben des heſſiſchen Oberft v. 
Romrodaus New⸗Yort. 


Lord Cornwallis kam am 19. November allhier an, ſetzte aber 
furz darauf feine Reiſe nach England fort. Da nad) der unglüc⸗ 
lidyen Uebergabe feined Poſtens ein großer Theil der feindlichen 
Armee nach Süden detafchirt wurde, fo erhielt der General Leslie 
und der als ein guter Ingenieur befannte Artillerie Major Mon- 
grief Befehl, nah Eharlestomwn zu gehen, um dieſen Poſten 
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machen und gleichzeitig ben Streitfräften ber Ftanzoſen und Hollän- 
der widerfiehen zu koͤnnen. 

Gegenwärtig nimmt mar noch eine dritte Borausfehung an, 
baß «8 vielleicht der Kaifer, nachdem der Miniſter Fuürſt Kaunis 
in Ungnabde gefallen, nach ben jegigen Umfländen für vortheilhafter 
Halten könnte, den Elfaß wieder zu nehmen, und beöhalb eine 
Allianz mit den Rufen und dem König von Preußen zu fchließen, 
und ihnen für diefe Aushülfe etwas Anderes böte. Der Angriff 
des Kaiſers auf die franzöfifchen Grenzen von einer Seite, des Kös 
nigso von Sardinien auf der andern, und bed Königs von Preußen 
auf ber dritten, gegen bie bolländiichen Grenzen, (wenn Sie fi 
meined Pland gegen Frankreich erinnern) könnte Frankreich und 
Holland fo viel zu thun geben, daB diefe Mächte ihre großen Sees 
projecte wohl aufgeben würden, um ihre eigenen Örenzen zu beden 
und Großbritannien würde die Hände um to freier haben, um am 
Haufe Bourbon für die den Rebellen in Amerifa erwielene Hülfe 
Nevange zu nehmen. Wäre diefed der Fall, fo würde biejes bie 
befte Wendung für die Intereffen Großbritanniend nehmen. 

Aber nehmen wir an, daß eine dieſer fchönen illuſoriſchen Aus⸗ 
ſichten nicht wäre und daß Großbritannien feinen Beiltand von ans 
dern Mächten zu hoffen hätte, fo müßte es fein Heil darin fuchen, 
fih in feiner Stanphaftigfeit zu übertreffen und da feine Ausgaben 
zu ſcheuen, wo es fich Yreunde machen fann, um fo mehr, da es in 
feiner innern Berwaltung Erfparnifle zu machen fucht, und fo glaube 
ich, daß es dahin zu ftreben hat, um welchen Preis ed audy ſey, ſich 
eine Allianz mit Rußland zu verfchaffen, felbft werm es auch Port 
Mahon an diefe Ration abtreten müßte, oder irgend einen andern 
Bohn, daß es jeine Seemacht verdoppeln müfle und daß es fich 
burchaus da Schlagen müffe, wo man bie feindliche Flotte finde und 
die holländifchen Erabliffementd in Oflindien zu vernichten, was 
feine fo fchwierige Sache feygn wird, wenn man annimmt, daß 
Batavia und ihre andern Feſtungen in einem fehr Ichlechten Zus 
Rand ſich befinden und nur ſchwach mit Truppen beiest find. Es 
muß auch fo viel wie möglih Hannoveraner in feinen Dienft 
zu nehmen fuchen und angenommen, daß diefe 20 Bataillone aus⸗ 
madıten, fo würden noch 14 Bataillone reguläre Truppen und 16 
Bataillone Milizen zur Bertheidigung des Churfuͤrſtenthums übrig 
bleiben. Ich glaube auch, daß man noch A Bataillone von Mek⸗ 
lenburg-Schwerin und 1 Bataillon von Strelip haben 
fönnte, um damit die Streitkräfte in Amerika zu verfärfen, und fo 
Könnte ınan bier ben Krieg in der Weiſe fortfegen, bie ich Ihnen in 
einer meiner Memoires aus Cambridge mitzuihellen die Ehre 
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ALS Kriegegefangen find übergeben: 
1 Gen.⸗Lieut. Cornwallis. 
1 Brigade⸗General, 
2 Oberften, 
14 Oberitlieutenants, 
16 Maiorg, 
97 Bapitaing, 
180 Lieutenantd, 
55 Faͤhndrichs, 
A Feldprediger, 
6 Adjutanten, 
18 Regiment6-Quartiermeifter, 
18 Regiments⸗Feldſcheer, 
25 Compagnie⸗Feldſcheer, 
385 Sergeanten, 
179 Tamboure, Pfeifer ıc. 
6039 Gemeine. 


Summa: 7040 Mann, nebit fämmtlicdyen Hospital», Commiſſaria⸗⸗ 
und Stor⸗Bedienten. 


20. 
Riedeſel an den heffifhen Oberſt v. Romrot. 
Duebed , den 16. October 1782. 
P. P. 

Meines beften Sreundes zwei werthe Schreiben vom 29. Ir 
und 19. Auguft habe beide mit ber Flotte unferer Conventier.:: 
Officierd vor einigen Tagen richtig erhalten. Die Freude, io it 
darüber gehabt, ift unbejchreiblich. 

Nehmen Sie ed nicht übel, lieber Freund, daß ich durch cn: 
andere Hand an Eie fchreibe, da aber meine Gefundheitäumftänt: 
noch nicht völlig wieder retablirt find, und die Doctor vor Altr- 
das Schreiben mir verbieten, fo ift dieſes die Urjache, Daß ich meiner 
eigenen Inclination zumider handeln muß. 

Die Ausfichten auf Frieden werden hier von Jedem ebento ae 
glaubt, al8 Ew. Hochwohlgeb. mir folche ſchildern, feit 14 Tagen 
aber haben wir durdy eine erpreffe Bregatte mit Depejchen an Gen. 

aldimand das Segentheil erfahren, und find in Erwarnın: 
oldyer außerordentlicher Evenementd, daß ich im geringften nid: 
verwundert darüber fein würbe, wenn ich das Glüd hätte, meiner. 
lieben Freund Romrod noch hier in Canada zu fehen. zei 


und Umftände müffen lehren, ob ih mid in meinen Eupret: 
tionen irre, 
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aus dem Innern der Provinz Canada zufammenzubringen fuchen, 
um eine gefürdhtete (redoutable) Erpebition nach der Seite von 
Ticonderoga zu unternehmen, namentlich zur Zeit ber Ernte 
und muß einen Theil bi8 German⸗Flats vorſchieben, um dort 
die Ernte, dad Getreide, die Xebensmittel, das Vieh und die Muͤh⸗ 
fen vertilgen zu lafjen, weil Jedermann weiß, daß Wafhington’s 
Armee aus biefen Gegenden einen großen Theil ihred Unterhalts 
bezieht. Jedesmal im Winter muß man diefe Detachements nadı 
Canada zurüdziehen. 

Laflen Sie Groß- Britannien durch Ihre Miliz bewachen, laflen 
Sie Ihre Flotten mit Klugheit agiren und erhalten Sie etliche Jahre 
hintereinander eine ſolche Defenitve und wohl berechnete Kriegfühs 
rung in Amerifa und vermeiden Sie um Alles in der Welt eine 
Schlappe, fo werden Sie fchen, daß bie Rebellen bald von einem 
für fie fo läftigen Kriege ablafien und Sie zu einem vortheilhaften 
Krieden kommen werden, obgleich Sie weiter nicht® gewinnen wer⸗ 
den, ald einen ewigen Ruhm, der durch die Langſamkeit und die 
Unichlüffigfeit Ihrer Minifter, durch den Mangel an Eintradht uns 
ter fich felbft, durch Die fchlechte Bührung der Truppen, die Genes 
ralen anvertraut wurden, die einer fo audgezeichneten Stellung durd) 
Verdienfte und Erfahrung nicht gewachſen waren, fondern diefe nur 
durch ihren Einfluß im Minifterium erhalten hatten, fehr theuer er- 
fauft worden ift. 

Wenn Anerifa eine folche Seftigfeit fehen würde, wie ic) fie 
früher im engliidyen Syftem beobachtet habe, fo würde ed unter 
allen Mächten zuerft Frieden Ichließen, oder hat feine Halöftarrigs 
keit zu tief Wurzel gefaßt, fo würde es von felbft fallen, nachdem 
die andern Mächte Friede gemacht hätten. 

Sie werden aus meinen Gedanfen erfehen, daß ich alle Die zu 
weitläufigen und ausgedehnten Bewegungen ded Lord Born» 
wallis mißbilfige. Unfere Armee ift zu ſchwach, um ein fo großes 
Terrain zu behaupten, wir find daher genöthigt, und zu fehr zu zer 
freuen, fo wie wir in die Tiefe bed Landes eindringen und ganz 
gewiß riöfiren und erhalten wir einzelne Schlappen, ohne daß uns 
biefes was einbringen fönnte für den Verluſt, den wir dabei erleis 
den ; doch fobald der Feind feine Macht nady diefer Seite hier wen» 
den follte, jo müßte man fich zurüdziehen und andern Theild einen 
neuen Coup ausführen. 

Der Boften von Portsmouth ifl ganz gut und nothwen⸗ 
dig, doch muß er in einem folchen Zuftande feyn, daß er ftarf genug 
it, dem Feinde widerftehen zu können, ohne eine Unterftügung 
zu Waſſer nöthig zu haben und unfere Flotte muß fo ſtark ſeyn, 


312 


21. 


Entwurf des General Sir Henry Elinton zu einer Ti— 
verfion unter Mitwirfung von der Provinz Ganatı 
aus, fo daß diefer General die Intention bat, turd 
das Hochland von Ehefapeafeine Erpedition zu unter 
nehmen, indem er an ben Üfern des Botomafundte 
Susquehana fo hoch als möglich Hinaufgeht, welde 
(Erpedition) diefer Oeneral im Bertrauen dem Gen, 
Major Riedefelmit der Ordre mitgethbeilt Hat, foldke 
dem General Haldimand zufommenzulafien®). 


Da man fowohl durch die Nachrichten aus Europa, als turd 
bie in Amerika aufgefangenen Briefe von franzöfifhen Officer: 
von Rohambeau’s Corps an den franzöfifchen Gefantten in 
Philadelphia überzeugt fein fann, daß man im gegenwärtigen 
Moment von jeder Unternehmung auf Canada abfteht, fo bert 
der General Clinton, dag Se. Ercellenz der General Halti 
mand 2000 Mann entbehren fann, um auf dem Wege von Nix 
gara, vom EriesSee und Presqu'⸗Isle nah dem Zen 
Pitt, dem Obiofluß und bis zu den Niederlaſſungen, tie nd 
im Rüden Benfylvaniend und Birginiens befinden, eint 
Erpedition zu unternehmen. Die Ausführung eines foldyen Unter: 
nehmens müßte feine Expedition vom Hochland von Chefapeat 
außerordentlich erleichtern, und man verfpricht ſich davon einen um 
fo glüdlichern Ausgang, ald man aus wohlbegründeten Nachrichten 
erwartet, daß die Anfiebler längs ded Ohio ganz bereit fine, nd 
der Herrichaft von Großbritannien zu unterwerfen, unter der Bes 
dingung, daß fie ſich gänzlich von Penfylvanien und Virgi— 
nien trennen fönnen, um eine befondere Provinz zu bilden. 

Nachdem in Niagara alle nothivendigen Magazine fir 
Lebensmittel, Artillerie, Gepäck ıc. errichtet worden find, nimmt man 
an, daß das Corps von Banada den EriesSee in Fahrzeug 
paffiren wird und eine fefte Stellung auf Presqu’-F8le einnimmt, 
wo es fich durch Befeitigungen fo etabliren müßte, daß es von einer 
überlegenen Macht nicht daraus verdrängt werden fönnte, noch ſei⸗ 
nen Rüdzug zu Waſſer nad) Niagara ſich abfchneiden ließe. 

Da nıan glaubt, Daß diefed Come durd eine Anzahl Wilter 
aus den Hochlanden verftärft werden fann, fo ift zu willen, 
daß, wenn ınan erwartet fi in Presqu'⸗JIsle feſtzuſetzen, unt 
man ſich dieſes Plaged nicht durch einen Handſtreich oder durch 
Ueberrumpelung des Fort Pitt durh ein aus Wilden, Qägern, 


*) ueberſchrift nach dem franzoͤſiſchen Original. 
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Den wahren Berfuft der Feinde but man nicht erfahren Fönnen 
und wird berfelbe, abfeiten ihrer, fehr Flein gemacht. Soll man aber 
Privatgerüchten Glauben beimeſſen, bie wir zu Cambridge öfters ges 
bört haben, fo muß ihr Berluft über 3 Mal Rärker gewefen fein. — 


9 


Die Erpedition des englifhen Generale Gray nad 
Bepdfort, im Jahr 1778. 

Unter dem 8. dieſes (September) tft in diefem Sournale von einer 
Erpedition de8 Gen. Clinton auf Bedfort Erwähnung gethan. 
Davon verbalten fi) die Umftände alfo: 

ALS Seneral Clinton ten 26. Auguſt von New⸗NYork mit 
einem Corps von A000 Mann aufgebrochen war, um Rhodes 
Is land zu entiegen und bei feiner Anfunft daſelbſt fand, daß bie 
Rebellen folched jchon geräumt hatten, fo detachirte er den A. Septem⸗ 
ber den General⸗-Major Gray mit einem proportionirten Corps von 
New⸗London aus, um an den Küften von Neuengland, vorzüglicd, 
aber zu Bedfort oder Dortmouth inder Bupvardd-Bay und 
auf der Inſel Martha's Vineyard alle feindlichen Magazine zu 
zuiniren, die Schiffe, die er an den Küften finden würde, zu verbrens 


nen, den Einwohnern die Gewehre abzunehmen und fo vieles Vich 


wie moͤglich wegzutreiben. Der General Gray fam noch jelbigen 
Abend inder BuppardsBay an, und debarquirte den 5. feine Trup⸗ 


' pen zu Clarks Cove. Alle Schiffe und Magazine ber Rebellen in 
einem Striche von 6 Meilen, Tängd dem AccufhnetsRiver wur- 


den verbrannt und ruinirt, vorzüglid zu Bedfort und Fair» 
Hoven, beögleichen ein Fort an ber Oftieite des Fluſſes, befien 
Werke demolirt, die Gebäude verbrannt und 11 fchwere Kanonen uns 
brauchbar gemacht wurden. Nachdem dieſes geichehen war, embarquir⸗ 
ten die Truppen den 6. des Vormittags. Der Wind ließ aber ber 
Flotte nicht zu, aus der Bay zu fommen, und man legte ſich daher in 
einer gewiſſen Entfernung vom Ufer vor Anker. Diefer Aufenthalt 
gab noch Gelegenheit zum Verbrennen eines Privatichiffd, das noch 
auf dem Stode lag, und von 3 ambern Heinen Schiffen, die ſich noch 
in bem Fluſſe fanden. Die Flotte ging den 8. und 9. durch Quick⸗ 
je8- Hole, zwifhen 2 der Eliſabeths⸗Inſeln aus ber Bay 
und fam den 10. nad) der Infel Martha's Bineyard. Man 
zog Geißeln von diefem Jolande, forderte der Eimmohner Waffen, 
öffentliche Gelder, 300 Ochſen und 10,000 Stüd Schafe. Dad Eins 

liefern diefer geforderten Suchen und bad Embarquiren bed Viehes 
dauerte bis ben 15., da man bad Joland wieder verließ. Man rui⸗ 
nirte unter dieſer Zeit ein Salzwerk und werbsannte viele kleine und 
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Expedition natuͤrlich einen Feind noch viel mehr verwirren, der ſich 
zu gleicher Zeit in Carolina, Birginien und Maryland am 
gegriffen fieht. 

Der General Sir Henry Clinton hofft feine Expeditionen 
fogleichy vornehmen zu fönnen, fobald der gemeinfame Plan von 
Waſhington und Rochambeau beſtimmt ift, und wahrſcheinlich 
wird dieſe Expedition mitten im Winter beginnen, oder im Anfang des 
naͤchſten Frühlings ; doch muß die Diverfion von Canada ber mög- 
lichſt zu gleicher Zeit mit der feinigen zufammentreffen, da er fich um 
fo mehr einen guten Erfolg davon veripridht, und wäre man im Stande 
bie Bewohner an ben Fluͤſſen Ohio und Kentud von den andem 
revolutionären Provinzen zu trennen, fo würde dieſes das ficherfte 
Mittel fein, ver Revolution ein Ende zu madıen. 


22. 
Idee zu einer Erpedition von Canada an den Ohio— 
Fluß und gegen die Berge von Aleghbani und Blue; 
Ridge zur Cooperation einer Erpedition der Armee 
von New⸗York auf die Höhe von Ehriapeaf®). 

Die Armee von Canada befteht aus dein 8., 29., 31., 34., 44. 
Regiment, 150 Mann von 47. Regiment, dem 53. Reginient, einem Bas 
taillon vom 84., Sir John Johnſton's Regiment, Defopp’s Ba- 
taillon der Provinzialen, 6 braunſchweig'ſchen Bataillonen, die wegen 
ihrer Schwäche in 3 Bataillone formirt find, 1 Bataillon hanau'ſcher Jaͤ⸗ 
ger 1 halben Bataillon hanau’fcher Infanterie, 1 heififchen Bataillon, 1 
Bataillon AnhaltsZerbft und dem DragonersRegiment. Das Gange, 
mit Ausnahme ded 8. Infanterie-Regiments, das ſchon zur Vertheitis 
gung der Opper⸗Laks beftimmt ift, rechnen wir ein Bataillon ins 
‚andere A00 Mann ftark, 6000 Mann. Nehmen wir daheran, daß man 
eine Stärfe von 2500 Mann regulärer Truppen in einer Situation und 
in einer Jahreszeit entbehren fönne, in welcher eine franzöfiiche Invafion 
vom Meere her nicht zu befürchten ift, da die Flotten in den Seen tie 
Grenzen Kanadas gegen eine folche von Albani her hinreichend 
decken, fo möchte ich vorichlagen, A Infanteriebataillone, 3 Jägercoms 
pagnien, 3 canadifche Compagnien und die verhältnißmäßige Artillerie 
auf Sahrzeugen nah Niagara zu ſchicken. Bor diefen Marſche 
müßte der Commandeur ded 8. Regiments fo viel Wilde als möglid 
zufammengebradht haben, und die Kriegsichiffe in dem Erie⸗See 
müßten am Ausfluſſe defielben auf der andern Seite von Niagara 
verjammelt fein. 


+ Vom Gen. Miedefel in einem Brouillon 1781 eigenhändig entwerfen 
und wahrfcheinlich an ten Ben. Clinton geridtet. 


River in Jerſey und am Hudſonsfluß beziehen. Der Generals 
Lieutenant von Knyphauſen mußte aber bei Wepperhbam an 
dem lebten diefer Heinen Hlüfle und dem Brunk Poſto fafien. Diefe 
Stellungen machten es möglich, die Armee durch Hülfe der Flat⸗ 
boot8 an beiden Seiten des Nord⸗River zu fammeln, fo daß 
General Clinton daburd in dem Beſitz dieſes Fluſſes bis an die 
High-Lands war. Der General Wafhington konnte aber feine 
Armee in 10 Tagen nicht zufammenbringen; wollte er fie aber in 
Jerſey zufammenzichen, fo mußte er die Höhen verlaffen, und ein 
General⸗Engagement riöfiren, in einer Gegend, die für ihn nicht® 
weniger ald günftig war. " 

Da bei diefer Bewegung die Provinzen von Neu⸗Jerſey und 
New⸗ York offen waren, fo befam dadurd die englifche Armee einen 
großen Zufluß von Provifion und viele Bamilien gingen zu den Eng⸗ 
Ländern über. 

Der General Waſhington ſchien nicht disponirt zu fein, feine 
Armee zufammenzuziehen und General Cornwallis überfiel glüds 
licher Weife faft ein ganzed Regiment leichter Dragoner, bie er zu Ge⸗ 
fangenen madıte. Diefed geſchah zu Old⸗Taugan, den 27. Sep⸗ 
tember, mojelbft fie den Engländern mit Hülfe der Jerfeys- Miliz 
das Kouragiren verwehren wollten. Die Miliz wurde aber durdy bie 
@olonne des General Gray davon abgehalten und war nod) glüdlich 
genug, ſich durch bie Flucht zu retten, da fie durdy einige Deſerteurs 
vom Anrüden ded Oeneral-Major Gray Nachricht erhalten hatte. 
Eine große Menge Bourage, Provifion und Vieh wurde bei dieſer 
©elegenheit zur Subfiftenz der Armee aus der Provinz Jerſey ges 
nommen und 700 Mann zu Oefangenen gemadıt. 

Diefe Bewegung ter Armee in Neu⸗Jerſey begünftigte zus 
gleidy die Expedition ded Eapitain Farguſon vom 70. Regiment 
auf Little»Eggd- Harbour. 

Diefer Hafen war ein wahres Raubneft für die amerifaniichen 
Brivateer’s, von welchem Hafen aus manches unbewaffnete eng» 
liſche Schiff ſchon genommen worden war. Eapitain Collier, Coms 
manbant der Schiffe zu diefer Erpebdition, faın am 5. October vor dem 
Hafen an, konnte aber wegen widrigen Windes vor dem 7. nicht eins 
laufen, daher 3 Privateers von 6 bis 8 Kanonen glüdlic ent 
wifchten ; indeflen hatte er jedoch die Truppen mit den Galeeren hinein 

eſchickt. 
Capitain Farguſon wollte Anfangs die Schiffe erſt erwarten, 
ehe er Etwas unternehmen wollte, va aber der amerikaniſche Gouver⸗ 
neur Livingston von der Provinz Jerſey den Polten zu Eggs⸗ 
Harbour ſchon ben 2. avertirt hatte, vor einer Ueberraſchung auf 
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von Alegant gehen laffen ımd von da weiter bis zu den Quellen 
des Potomak⸗Fluſſes, bis Forr Sumberland und an ben 
Suriatafluß, der bei Franks⸗Towun in den Susquehana— 
from mündet. Wenn die Anſiedler am Ohio die Waffen ergreiien 
ober Poften vor dem Hort Pitt zwifchen dem Monengabelafluß 
und Eonyhiganyfluß und auf ihrer Linken aufftellen wollen, io 
wird man einen Voten in den Engpäflen bei Fort Ligonier um 
&onemafold Town etabliren. Wenn eine Erpebition von Che 
fapeaf her unterwegs iſt, werben die Manöver fi) in Uebereinftim- 
mung mit der Dirertion, die man mit unfern Truppen, dievon Ehefa- 
peaf kommen, nehmen wird, weiter erftreden, und man kann auch vor 
Zeit zu Zeit eine Erpebition mit den regulären Truppen recht® ode 
links vorwärts unternehmen, ohne zu viel zu wagen, und nach meiner 
Anficht follte man dieffeitd des Fort Pitt feinen bleibenden Poſten 
aufftellen, ſelbſt wenn ber Feind einige Streitfräfte zuſammen zicher 
follte und der Beiftand der Bewohner nicht fehr bedeutend wäre. Ich 
glaube, daß Fort Pitt fchon zu weit draußen liegt, um eine Action 
mit dein Feind zu riöfiren, wenn man bie Entfernung des Ruͤckzuges 
annimınt ; aber bei Benango und Shenango glaube ich, wenn 
der Feind ſich fo weit vorwagen follte, daß man dieſen felbft angreifen 
und offenfive verfahren fönnte, da es beinahe unmöglich ift, daß mar 
von dem Rendezvous zum Einichiffen abgefchnitten werden könnte. 
Wenn aber die Bewohner felbft mit unterftügen wollten, fo fönnte man 
mit mehr Nachdruck operiren und man fönnte die Soutiend auf tr 
Iinfen Flanke zu einen Einfall in Penſylvanien und Bir 
ginien verwenden, und namentlich würde es von aroßer Wid 
tigfeit fein, wenn man Winchefter, eine anfehnlidye Handelsftatt, 
an der Hauptftrage von Bhiladelphia nah Birginien, zes 
fören fönnte und Streifereien auf der Straße machte, die ınan 
Great: WaggunsRoad nennt, Dadurch würde alle Verbin 
dung zwiſchen ben jüdlichen und nördlichen Provinzen unterbrochen 
werden. . 

Nehmen wir an, daß der Feind eine große Etreitmacht zuſammen⸗ 
bräckte, was nicht ſehr wahrſcheinlich iſt, währenn eine andere Erpeti 
tion von Ehefapeaf ber unternommen worden it, nehmen wir fers 
ner an, daß ed ſelbſt gefährlich fein würde fih in Benango zu unter: 
fügen, fo könnte man zu feinem Waffenplag zu BresawsQsle 
urüdfehren und da der Keind in diefen Gegenden nicht bleiben fann, 
h, fann man bier immer einen Beſuch machen, wenn biefer ſich 
wieder zurüdzieht, da es ihn ummöglich fein wird, 2 Armen zu 
gleicher Zeit auf den Beinen zu haben. Das Uebrige diefer Erpedition 
hängt von ben Zocalverhältnifien ab, über die ich nichts Räberes an- 
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3 Häufer los, worin die Infanterie lag, welthe: faſt alle niebergehauen 
wurde. Dan zählte 15 Nebellen*) tobt: und unter benielben 
4 Diberftlieutenant, 1 Capitain und 1 Adjutant. Gefangen befam 
man nicht mehr ald 5 Mann. Obngefähr 2 Meilen von diefem Orte 
lag der Bolonel Proctor von ber Artillerie, mit 2 12Pfündern und 
4 Ipfündigen Kanone; man hielt ed aber zu rißfant, mit 200 Mann 
etwas dagegen zu tentiren und zog fich lieber zurüd. Auf dem Ruͤck⸗ 
duge wurke das Detacheinent zwar vom Feinde harzellirt, jedoch em⸗ 

firte es glüdlicy und der ganze Verluſt befland in 5 Gemeinen, bie 
verwundet waren *). ; 

1. 
Auszug aus einem Schreiben bed BeneralsMajor 
Bhilipps an den Kord George Germain, datirt Chars 
lottsville in der Grafſchaft Albermarlein Birginien, 
den 20. Mär, 1779. 

Ich kann mir nicht anders helfen, daß ich mir erlaube, ber Das 
hinauszugehen, was mir Ew. Herrlichkeit geftattet haben, indem ich 
in meinem Rapport die gute Yührung der deutſchen Truppen unter 
dem Beichl des General-Majord von Riedefel und im Dienft Sr. 
Majeſtaͤt öffentlich anerfenne. Die Yührung der Officiere wie der 
Soldaten war eine mufterhafte, und fie find als treue Unglüdsgefähr- 
ten mit ihren Kameraden den englifchen Soldaten, während des vers 
fhiedenen Wechſels in ihrer unglüdlichen Lage, zu fehägen. Ich habe 
bet dem General Riedeſel die größtmöglichfle Attention in Bezug 
auf die Pflichten feined Poſtens gefunden, er blieb ſich in der Sorge 
für feine deutfchen Truppen ſtets gleich, er war ſtets von ben Eifer 
durchdrungen, gute Ordnung zu halten und Eintracht und Kamerad⸗ 
ſchaft unter den englifchen und deutichen Soldaten zu erhalten und war 
für die Pflichten des- Dienfted Sr. Majeſtaͤt ganz durchbrungen. 

12, 
Relation über die Erpebition nad Eliſabeth-Town⸗ 
Point. Bomheffifhen Lieutenant ®rau. 

Sch hoffe, daß dieſes mein Schreiben Ew. Hochwohlgeboren 

mit fämmtlicher Familie nody wohl antreffe und ba ich verfprochen 


abe, ehe ih News» Morf verließ, dein Herm General zu fchreiben, 
o will ich auch mein Verfprechen halten. 





) 8 wehriheinlib ein Schreibfehler und foll WA heißen, da bie Amerifaner 
die Zahl der hierbei Getödteten ſelbſt fo hoch angeben. . 


“”) Der hierbei uungelvennene Oberſtlitutenant war ein Baron von Boſe. 
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Feldzügen von 17776—1777 verwendete, Aufgaben gelöf, Die unaus⸗ 
führbar geidyienen haben. 

Ich bitte um Entfchuldigung,, wenn in biefer Ibee Die Namen 
ber Pläge und Fluͤſſe unrichtig find, da ich meine Gedanfen nur ver 
möge einer Generalkarte auöbrüden kann, wobei e8 mir unmöglich if, 
diefe mit Oenauigfeit angeben zu fönnen. 

23. 
Plan, wie man ed möglich hält, die Nordamerikani— 
fhen Brovinzen fo zu ermüden, dag fienihtmehbrim 
Stanbefind, die Unfoften des Krieges zu beftreiten®). 

1. Ein Corps, ald die Hauptarmee unter dem commanbirenten 
Oeneral in Nord» Amerika, von 24 Bataillonen, 2 Dragoner-Regimen: 
tern nebſt hinlänglicher Artillerie zu NewsDMorf, Infel Rem: 
Dorf, Long-Eyland und Staaten»: Eylanbd, ein confiderab- 
les aber compendieud angelegted Fort auf Long» und eins auf 
Staaten-Eyland, um bie enge Baffage yon Sandy⸗Hook au 
vertheidigen, wie auch ein wohlangelegted Sort, um bie Meerenge 
zwifchen dem feften Lande der Deriey und Staaten: Eplanı 
zu vertheidigen. Ein anderes auf ZongsEyland, bie Enge von 
Hellgate zu defendiren, um fo viel als möglich Truppen zu ertparen, 
um die beiden Infeln Long» und Staaten:Eyland zu deden. 
Ferner eine Sees$orge, unter dem Hauptadmiral, von A Linienfchiffen 
und 6 Fregatten, um die Küfte gegen alle feindlichen Unternehmungen 
von der See⸗Seite her ficher zu ftellen. 

2. Ein Corps von 8 Bataillonen mit gehöriger Artillerie, unges 
fähr 80 reitenden Jägern oder Volontairs, auf der Inſel Rhode— 
%sland. Die Infel müßte beffer befeftigt werten, als fie jept if, 
und die Stadt New- Port, oder ein anderer beflerer Poften müßte 
fo fortificirt werden, daß dieſer ohne eine formelle Belagerung von wes 
nigftend 2 Monaten nicht weggenommen werden kann. Dieler Poſten 
wäre mit einer Flotte von 1 Linienfhiff und 3 Sregatten, unter einem 
Commodore: Commando zu deden. 

3. Durch eine Erpedition fich eined Poſtens zwiſchen Rew- 
Port und Halifar zu bemeiftern, entweder in ber Gegend von 
Portsmouth, unweit New⸗Caſtle-Island, oder in ter 
Kasko⸗ oder KennebedsBay. Die Hauptabfiht in der Wahl 
eined ſolchen Poftend muß bie fein, einen guten, fichern Hafen und 
ein ſolches Terrain zu gewinnen, wo eine compenbieufe Feſtung anges 
legt werden kann, die fich fowohl zu Lande eine geraume Zeit wehren, 
al8 auch den Hafen vertheidigen kann; aud) müffen wieder die Schiffe 





” Brouillon, vom Gen. Niedefel eigenhändig entworfen, o hne Datum. 
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Hier haben wir diefed Jahr ganz ruhig zugebracht, und ob ich 
zwar den Cordon gegen die Eolonieen commandire, fo habe ich doch 
feinen andern Feind gefehen, ald einige Kriegögefangene von ber 
Seite von Albany her, die von Zeit zu Zeit durch meine Scauts 
eingebracht werben. Sept ftehe ich im Lager mit 8 Regimentern zu 
Isle aux Noix, wo ich ein fehr favorables Terrain fortificiren 
laſſe. General 2008 fteht mit 3Regimentern über dem Laurenzs 
fluß, Quebeck gegenüber. Die übrigen Regimenter unferer 
Armee find bie und da in einzelne Poften und Garnifonen vers 
theilt. Die Truppen werden, wie ich vermuthe, Anfangs kuͤnfti⸗ 
gen Monats in die WintersDuartiere gehen, alddann werde ich 
wahrſcheinlich mein alted Quartier zu Sorel beziehen und denfels 
ben Diftrict wie voriged Jahr commandiren. 

Zu Sorel, wo mein Quartier ift, habe ich ein gutes beques 
med Hau, weldyed General Haldimand für mic, hat errichten 
laſſen. Ich habe dafelbft einen fehr großen Garten felbft angelegt. 
Diefer, mit etwas dabei liegendem Land, giebt mir binlänglichen 
Unterhalt für meinen Haushalt und Vieh, und fo viel es der 
Dienft erlaubt, beobachte ich den Dienft eined Randmannes mit 
größtem Eifer. 

Meine Frau har fid) die legte Zeit über ziemlich wohl befuns 
den; fie ift guter Hoffnung und auf dem Punkt niederzufommmen. 
Das Glüd gebe, dar es ein Sohn wird. Guſte ift mein Milch⸗ 
mätchen und ihre Schweſter befaßt ſich mit nichts Anderem, ald 
alle möglichen Neuigfeiten zu fammeln und ein Diarium darüber 
zu halten. Alte Kinder find Gott Xob völlig gejund. 

Ich bin auf einige Tage hierher gefommen, um wegen ber von 
New⸗NYork angelangten Dfficiere und Refruten einige Arranges 
ments zu treffen, und da meine rau von Dero mir zugefommenen 
Briefe noch nichtö wußte, fo hat fie mir zwar feine Compliments 
aufgetragen, welches ich aber doch hardiment in ihrem Namen nicht 
unterlafien fann, weil fie fo wie mein ganzes Haus, ſich jeberzeit 
mit nie zu endender Breundfchaft Ew. Hochwohlgeb. erinnern. 

Bleiben Diefelben ferner mein Freund, beehren mich Diefelben 
von Zeit zu Zeit mit Nachrichten und feyn Eie verſichert ıc. 

Riedeſel. 
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Drei Parthieen von Wilden, unterſtützt von Rangers und 
Bolontaird von Niagara und Dömwego aus, müflen beftändig bie 
hinterften Theile des Continents ravagiren und beunruhigen, Daß nicht 
allein die Einwohner diefer fruchtbaren Gegend genöthigt find von Zeit 
zu Zeit ihre Plantagen zu verlaffen, fondern auch den Feind in die Noih⸗ 
wenbdigfeit verjegen, Corps außer der großen Armee gegen Rew-D ort, 
faft in jeder Provinz nicht nur eine Armee zu haben, fondern auch die 
Unterhaltung bdiefer verfchiedenen Corps wird eine jede Provinz bald in 
einen folhen Mangel von Lebensmitteln, Munition und Geld ver: 
fegen, daß fie außer Stand fein wird Zufuhren nach der großen Armer 
zu fenden und bie gemeinen Ausgaben mit ihren Beiträgen zu unter: 
ftügen. 

In den Gegenden, wo man bemerft, daß der Feind einichlätert, 
bie Truppen vermindert oder die Milizen auseinander gehen läßt, muß 
man gleich mit dem nächften Obſervations⸗Corps, von den nächflen 
Feſtungen verftärft , eine Erpebition in biefe entblößte Gegend machen, 
Magazine und Alles was man dort vorfindet, Lebensmittel, Vieh, zum 
Dienft tüchtige Mannichaften wegnehmen und die Erpedition fo weit 
fortfegen,, daß der Feind genöthigt ift, feine Truppen zu raffambliren 
und Detachements von der großen Armee dahin zu fenden, wo unjere 
Truppen agiren. 

Ein diefe Erpebition birigirender General muß ein fehr großes 
Sugement haben, damit er niemals einen Echec risfirt, aber ſich aud 
nicht eher zurüdzicht, bis die Abficht, warum eine ſolche Expedition 
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ıommen worden, erreicht it. Nachdem ber commandirende Ger 
den Rapport erhalten hat, daß die Truppen bald wieder zuruͤck⸗ 
würden, jo muß ſchon eine neue Expedition an einem entgegen« 
en Ort beginnen und mit demfelben Nachdruck durchgeführt 
a. Auch glaube ich, daß A Expeditionen im Jahr, eine nad) der 
t, 2 gegen Süden und 2 gegen Norden, gemacht werben könnten, 
uppen, die von einer Expedition zurüdfommen, erjegen die Gar⸗ 
n, die burch ihren Beitrag zur neuen Erpedition gefchwächt wor⸗ 
ıd und bie in der vorigen weggenommenen Lebensmittel, Vieh ac. 
dazu, um bie verfchietenen Garniſonen mit friichen Nahrungs⸗ 
t zu erquiden. 

lußer diefen großen, vom commanbdirenden General entivorfenen 
tionen, ınuß der commandirende Dfficier jedes Poſtens beitändig 
einen Krieg um bdiefen herum führen, bald große bald Fleine 
ement® entienden, bie und da, Tag und Nacht den Feind übers 
‚ namentlich von der rauhen Jahreszeit im Winter profitiren, zu 
der Feind fich gewoͤhnlich vernachläffigt,, und im Sommer in 
itezeit, wo die Miliz gern auseinander geht, um ihre Früchte 
ingen. 

urch einen folchen Heinen Krieg wird nicht allein der Feind ges 
‚ anfebnliche Corps zur Obfervation einer ſolchen Beftung auf 
inen zu haben, ſondern die Garniſon hat auch den Vortheil mit 
friſchen Lebensmitteln verfehen zu werden. Dabei ift aud) ber 
‚ner in beftändiger Furcht und fteten Schreden. 

m commobder und mit befierem Bortheil folche Eleine Ercurfionen 
zu koͤnnen, ift einer jeden Garniſon eine gewifle Quantität 
ie zugetheilt worden, die nad) Umftänden vermehrt oder vers 
werden fann. 

ie Einwohner, die zu Wafler oder zu Lande Fourage, Lebens⸗ 
. dgl. nad) der Gamifon bringen, müflen jogleich reichlich mit 
Gelde bezahlt werden, um fie aus Gewinnſucht zu animiren, 
'fter zu bringen, die Zahl der Tories zu vergrößern und jo 
nöglich Nachrichten vom Feinde zu haben. Man muß foldhe 
er niemals in die Stadt laffen oder in foldye Gegenden, wo fie 
der Veſtung oder der Garnifon ausſpioniren fünnen. 

Üte General Waſhington durd einen foldyen Operations⸗ 
t aus feinem Phlegma gebracht werden können, und wollte 
e Orte, wohin die Expeditionen gemacht werten, von feiner 
ichts betafchiren, und wäre fein Plan, jede Provinz ſolle fich 
: ihrer Miliz gegen und vertheidigen, fo muß man mit einer 
trpebition länger anhalten, fo tief, als e8 die Fluͤſſe erlauben 
n die Provinz einrüden, retranchirte Lager beziehen, von dieſen 
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aus neue Erpeditionen machen und das platte Rand fo viel als moͤglich 
u ravagiren fuchen. Dieſes wird die Provinzen nicht allein ruiniren, 
Enden fie werden auch aufgebracht werden, daß General Waſhing⸗ 
ton und ber Congreß ihnen nicht beigeftanden haben, ja, entlid 
wirb diefed eine Eeparation der conföderirten Provinzen verurfachen. 

Sollte General Wafhington, entweder aus eigenem Triebe 
oder durch Solicitation der leidenden Provinz vom Congreß beortert, 
GeneralsManöver mit feiner Armee machen oder fo ftarfe Detache⸗ 
ments entfenden, daß er mit feiner Armee nicht mehr Tete bieten fönnte, 
fo müßte die Hauptarınee (welche in diefem Halle von der Seite ver 
ftärft würde, wo feine Erpedition unternommen wird) davon zu profi 
tiren fuchen,, indem fie durch die Offenſiv⸗Bewegung ſich der Higb- 
Lands bemeiftern müßte, um dadurch die fo längft gewünfchte Ze: 
paration der Nord» von den Sübprovinzen zu effectuiren. Eine 
folche Bewegung darf aber nicht eher unternommen werden , bi® ber 
General Waſhington durch die feinige feinen Plan völlig funt 
gegeben hat und daß deſſen Truppen fo weit entfernt find, daß fie ten 
wegzunehmenden Poſten nicht mehr unterftügen fönnen. 

Sollte aber der General Waſhington den Blan verfolgen, uniere 
Erpebition an einer Seite ungeftört fortgehen zu laſſen, dagegen aber 
auf einer andern Seite über einen von unfern Poſten berfallen zu 
wollen , um folchen aufzuheben, fo ift oben fchon feitgeleßt worten, 
daß jeder fortificirte Poften wor jedem Ueberfall oder Handftreich ficher 
ift, deshalb hat man nicht nöthig ſich zu übereilen, ſondern, ba ter 
Feind eine förmliche Belagerung vornehmen muß, ınan abwartet, bis 
biefer feine förmliche Attention auf dieſen Poften gerichtet, ober die 
- Belagerung wirflidy fdyon begonnen hat. 

Unterdefien präparirt man 2 Corps von den auf ter andern 
Seite (nad) aufgehobener Expedition) zufammengezogenen Trupven 
und läßt dieje auf zwei Seiten landen. Mun läßt auch die Garniſon 
hinreichend verjtärfen und attafirt den in der Belagerung begriffen:n 
Feind an beiden Slanfen und ein folcher, durch einen Ausfall aus ver 
Stadt und vielleicht durch das Terrain noch mehr begünftigte Pan, 
läßt einen completten Eieg envarten. Wäre dieſes jedoch nicht mög: 
lich, jo würde doch jedenfall& der Poſten entfegt und der Feind würde 
auf dem Rüdzuge den größten Theil feiner ſchweren Artillerie und ſei⸗ 
nen fänmtlichen Belagerungd-Apparat verlieren. 

Eine wie icy glaube nothwendige Marime wäre noch tie Ameri— 
faner zu obferviren, Die unter ber Benennung Tories in unserer 
Armee Dienfte nehmen, niemals in einem Corps zufammen zu laften, 
fondern diefe in die englifchen Regimenter mit zu incorporiren. Fürs 
Erfte würden dieje Xeute mehr Achtung befommen, fie würden durd 
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erabfchaft mit den Natlonaltruppen mehr Liebe zu ihrem 
ind zu ihrem Regimente befommen und bei den Defertionen 
icht ganze Corps auf ein Dal ruinirt werden. Zur größern 
n müßte man auch Amerifanern von gewiſſer Diftinction 
ellen in den Regimentern geben, welches Biele dazu anregen 
m ihr Glüd zu machen, aus den Provinzen herüber zu unfern 
zu fommen. Ic) bin 'verfichert, daß auf diefe Weife nicht 
e8 in Amerika dienende Infanterie Regiment zu 2 Bataillon 
vermehrt umd bie erforberlicdye Rekrutirung großentheild aus 
befchafft werden könnte, ſondern unfere Armee würde auch das 
tärft und die ameritanifche geihwädt. Dabei müßte man 
il diejenigen Regimenter berüdlichtigen, die Amerifaner aus 
chen Theile unter fich hätten, fo daß man davon fo vicl als 
n den nördlichen dienen ließe und fo vice veraa., 
h wird vorausgefeht, daß das Minifterium in Groß-Britan- 
die Schritte, die Branfreic in Betreff Amerifas thut, wohl 
n muß, das jowohl eine Land⸗ als eine Seeverflärfung von 
zu verhindern ſuchen wird ; wäre aber diejed nicht möglich, 
och wenigftens fogleich eine verhältnißmäßige Force geiendet 
ım dad Aequilibrium der Macht zu conjerviren. 
h der erhaltenen Kenntniß von Amerifa nach unſerer Durch⸗ 
ig dieſes Welttheild, ſollte ich glauben, daß ein auf dieſe 
führter zweijähriger Krieg diefed Land fo entkräften, bie 
ten fo vermehren und dem Landmann ſowohl, ald den Kaufe 
n Krieg fo überbrüflig machen würde, daß die Amerifaner 
von der Krone offerirten Conditionen annehmen würden. 
ejegt, daß fie Die Abhängigkeit von England anerfennen woll 
: man ihnen Alleö was fie haben wollten gewähren, nur mit 
behalt, die Seefeftungen und die beiten Forts in den banz 
ts mit Truppen befegt zu halten und in noch beflern Bew 
gszuſtand zu fegen und jederzeit eine anlehnliche englifche 
n bie verjchiedenen Bolten disperſtrt, beibehalten werden 


3 ift und fann nur daß einzige Mittel fein, dieſe fo wunder⸗ 
wachſene Nation unter der föniglichen Abhängigkeit zu behals 
niten ſolche in fünftigen Jahrhunderten der engliichen Nation 
end werden wird. 
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Beilagen 
zum franzöfiichen Revolutiondfrieg. 


I. 


Süubſidien-Traktat zwiſchen den niederlänbifdhen 
GeneralsStaatenund dem Herzog von Braunfchweig, 
vom Jahr 1788. 

Es fei zu wiflen allen Denjenigen die hierzu gehören oder hierzu 
gehören fönnen. | 

Die Herren General-Staaten der Vereinigten Provinzen haben 
ſich bewogen gefunden, Sr. Durdylaucht dem Heraog von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg den Borfchlag zu machen, ihnen ein Truppencorps zu über: 
laſſen, um dieſes im Dienfte der Staaten zu verwenden und Se. Durchl. 
find mit Eifer und Dienftfertigfeit (avec zöle et eınpressement) auf 
bie Borfchläge der Herren Generalftaaten der Bereinigten Provinzen 
eingegangen. Die beiden abichliegenden hoben Theile laſſen deshalb 
ihre Ordres und Autorifationen in diefer Angelegenheit denjenigen bei 
ben Perfonen zukommen, die fie zur Bearbeitung der Artikel dieſes 
Bertragd und zum relativen Abjchluß der Ueberlaſſung dieſes Truppen⸗ 
corps, erwählt haben. Es fei daher zu wiſſen, daß die Herren 
GeneralsStaaten dem Herrn Friedrich Baron v. Münfter, Ritter 
bed Teutonifchen Ordens, Groß⸗Capitain der Landvogtei Heffen ıc., 
Commandant von Schauffenberg, General-Major, Chef eines 
SInfanterie-Regiments und Commantant der Beftung Grave ıc. xc., 
ber burchlauchtigfte Herzog von Braunſchweig aber dem Herm 
Sean Baptifte be Feronce Rotenfreuz, Ritter des Dane⸗ 
brog⸗ Orbend und Staatöminifter feiner genannten bochfürftlichen 
Durchlaucht ꝛ⁊c. 2c., Vollmacht hierzu ertheilt haben, welche nad 
Auswechlelung ihrer Vollmachten und Autorifationen über folgente 
Artikel ſich verftändigt haben. 


Art. 1. 


Der Durchl. Herzog von Braunfchweig überläßt den Herren 
Generalſtaaten der Vereinigten Provinzen ein Truppencorps , das, 
fowohl aus Infanterie als Cavalerie beftehend, 3000 Mann 
ftarf ift, und außerdem noch 10 Feldgefchüge für die 5 Bataillone 
bei fic, führt. Diefe Beldgefchüge werben noch mit bem nöthigften 
Zubehör verfehen fein. 

Die Zufammenftellung dieſes Corps ift folgende: 


1. Generalſtab 10 Mann 
2. Ein Dragoner-Regiment 2A „5 
3. Ein Grenadier⸗Bataillon 428 „ 
4. Ein InfanteriesRegiment 577 „ 
5. Ein zweites InfanterisRegiment 957 „ 
6. Ein Artillerie-Detachement - 2077 „ 
7. Eine Jäger-Compugnie 167 , 
In Summa 3000 Mann. 
Art. 2. 


Die Truppen werben zur Zeit ihred Abmarſches vollfommen 
rcirt, bewaffnet und equipirt fein, und Se. Durchl. machen 
rbindlich, während der Dauer dieſes Vertrages die Truppen 
8 angemefjenite zu erhalten, damit diefe zum beften Erfolg im 
ijchen Dienft verwendet werden können, zu dem fie kraft 
Vertrags geliefert werden. 

Art. 3. 
Das Eorpd wird auf das Prompteite und Eraftefte bezahlt 
|, damit deffen Sold niemals zurüdgehalten werde, deshalb 
er Agent St. Durdjl. ded Herzogs im Haag immer zu Ans 
den Monats mit den nöthigen Bonds verfehen fein. Die 
ng wird nach dem beftehenten Soldetat, der dem Traftat beis 
ift, bezahlt werden und im Allgemeinen werben biefe Truppen 
iefelben Vortheile in Bezug der Bezahlung und des Uebrigen 
n, wie folche® bei den Beurlaubten und den Truppen ber 
lik der Fall ift. 
die Löhnung wird ohne irgend einen Abzug ausbezahlt, außer 
Sentimed für den Staat; die Officiere werden von der Ber 
g der Leges oder Aftengelder frei fein. Im Allgemeinen bes 
ver durchl. Herzog von Braunfchweig, daß alle Zahlungen in 
ı Gelde, oder in Ermangelung deflelben in Affignaten auf 
vinptoir der Generalität gefchehen. 

Art. A. 
in Betreff der Officier-Quartiere in denjenigen Plaͤtzen, wo 
ruppen in Garnifon liegen, erhalten die Officiere die Ders 
\ der Nutznießung, wie foldye in den Städten ald Service be- 
pird, in denjenigen Städten hingegen, wo dieſes Service nicht 
;: wird, beftreiten bie Dfficiere die Quartiere auf ihre eigenen 


Art. 5. 
Nan wird den Truppen dad zu den Manövern nöthige 
: liefern, wie folche8 die Nationals-Truppen erhalten, man 
. 233° 
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wird diefen aud) das nöthige Pulver und Bei für den Garniſons⸗ 
bienft abgeben. Brennholz; wird nur für bie Garbe-Eorps ab; 


gegeben. 
Art. 6. 


Se. Durch. der Herzog von Braunſchweig werden fanmtlice 
Marfchfoften der Truppen von den braunfdnveig’ichen Landen bie 
in die der Republik übernehmen, und in gleicher Weite werben auch 
Se. Durchlaucht die des Rüdinariches feiner Truppen nad Eeinem 
Lande tragen. Dafür wird man Sr. Durchl. einen zweimonatlichen 
Sold in der Weife gewähren, wie diefer am gegenwärtigen Vertrag 
beigefügt ift, wenn fich die Truppen von Braunidhweig aus in 
Marich ſetzen, deögleichen wenn die Truppen wieder aus ten 
Generalftaaten fih in ihr Land zurüdbegeben. Die beiten eriten 
Monate werden ſogleich nad Unterzeichnung des Traktats ausbe: 
zahlt, wenn ſich die Zıuppen nad den Staaten der Republif in 
Marſch jegen, und die andern beiden Monate auf den Rüdmarich 
werben vor dem Abmarſch aus den Staaten der Republif nad 
Braunſchweig ausbezahlt. In Betreff des Mariches, den dieſe 
Truppen innerhalb der Generalftaaten machen, werden Dicje in 
gleicher Weife verpflegt, wie die Nationaltruppen. 

Die etwa nöthigen Kieferungen fuͤr dieſes Truppencorps wer 
den dieſem aus den Landen Str. Durchl. des Herzogs von Braun; 
ſchweig zugeſchict. Man wird dem coumandirenden Generaf Lieier 
Truppen einen Raß zuftellen, damit die militairiichen Lieferungen 
frei über die Grenzen der Republik eingehen. Die Transport 
foften diefer Militairlieferungen werden Se. Durchl. ter Herzog 
übernehmen. 

Art. 7. 


Die genannten Truppen, deögleichen deren Generale, werten 
ben hohen Generalftaaten den Eid der Treue nach dem üblichen 
Sormular der Subfidientruppen leiften, ohne Nachtheil desjenigen, 
ben fie bereits ihreım Souverain geſchworen haben. Ueberdieß wirt 
der commantirende General der genannten Truppen alle 3 Monatt 
Liften über den wahren Zuftand bes Corps und die Stärfe ter 
Gompagnieen eingeben, wie ſolches bei den Truppen der Republik 
gebräuchlich it. Es fol aud) den hohen ©eneralftaaten freijteben, 
befagted Truppencorps alljährlih am 1. April die Revue paſſiren 
zu laffen, und die hohen Generalftaaten werden nicht verpflichtet 
fein, die Löhnung derjenigen zu bezahlen, die zur Zeit bei der Reſerve 
fehlen, fowie derjenigen, die wegen beglaubigten Krankſeins oter 
aus andern gegründeten Urſachen abwefend find, worüber die hohen 
Mächte zu enticheiden haben werten. 
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Art. 8. 

Yiefed Truppencows wird fi in 2 Divifionm in Marſch 
die erftere und ftärfere von 2580 Mann wird ſich einen 
; nach der Unterzeichnung biejes Vertrags in Marſch fegen, 
e zweite, 420 Mann ſtark, wird 6 Monate nach dem Abs 
der erften Divifion abgeben. Uebrigend wird ed von St, 
. dem Herzog abhängen, alle Anordnungen und bie nöthig» 
orfichtsmaßregeln zu treffen, um während dieſes Marjches 
rordnungen und Defertionen zu vermeiden, 
Ye Heren Generalflaaten werden eine Commiſſion ſchicken, 
ſagtes Corps in Empfang zu nehmen, dieſes die Rewüe vor 
ffiren au laffen, den Eid der Treue entgegen zu nehmen und 
in die Staaten der Republif zu begleiten. 


Art. 9. 


5e. Durchl. der Herzog von Braunſchweig behalten Sich die 
ung über fämmtlidye Chargen, ohne Ausnahme, die erledigt 

fönnten, bei diefem Cotps vor und man wird auch bei dies 
hne Genehmigung Er. Durchl., nichts in der Weife veräns 
n der die verfchiedenen Corps diefer Truppen, fowohl Infans 
8 Cavalerie und Artillerie zufammengefegt find. 
ie Verwaltung der Juftiz bleibt ebenfalls Er. Durchl. dem 
‚ von Braunfchmweig vorbehalten, nur mit der Beichränfung, 
r General diefer Truppen ſich nach den beftchenden Militairs 
iften der Republif richten wird, die ihn zu diefem Behuf mits 
: werden follen. 

Art. 10. 

Ran ift dahin übereingefommen, daß dasjenige, was die Lei⸗ 
ed Marſches dieſes Truppencorpe nach den Landen der Res 
und ihre Dislocation betrifft, durch eine Correſpondenz geregelt 

fol, welche fogleich nach Unterzeichnung des Traftats ans 
ft werden fol, wohl verftanden, daß es immer den Generals 

und dem Prinzen von Oranien frei ftehen fol, in Folge 
zen Veränderungen, bezichungdweife der Garnifonen zu trefs 
ie diefe Ihnen angemeſſen fcheinen, und Se. Durchl. der Hers 
erden, fobald die Richtung ded Marſches geregelt fein wird, 
ite der Bürften und Staaten mittheilen , bei denen es nöthig 
rd, die Lieferungsfcheine zu überihiden, welches die Herrn 
ılftaaten übernehmen werben *). 


— 


im Durchmarſch durch die betreffenden Laͤnder. 
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Art. 11. 


Se. Durdl. der Herzog von Braunichweig werden es über 
nehmen, dieſes Truppen⸗Corps jährlich, während der Dauer dieſts 
- Bertragd, zu refruticen. Man ift auch beiderfeitig dahin überein, 
gelommen, daß man feine Deferteure der beiderfeitigen Truppen ans 
nimmt, fondern daß man dieſe treulich ausliefert. Dieſes wird ſich 
nicht nur auf fämmtlicye Truppen der Republif, fondern auch auf 
alle fremden beziehen, die die Republif in ihren Sold noch nehmen 
würde und fönnte, namentlidy in Betreff der beiden indifchen Com⸗ 
pagnien, wohlverftanden, daß diefes Hebereinfommen fidy nicht auf 
diejenigen Deferteure erftredden wird, die vor der Unterzeichnung 
biefed Vertrags angenommen find. 
Art. 12. 

Die Herren Oeneralftaaten der Bereinigten Provinzen werben 
für jeden Infanteriften und Artilleriften, fowie für jeden TZambour 
und Unterofficier dreißig Thaler Gold, holländiih Courant, unt 
für jeden Mann, Tambour, Trompeter und Unterofficier von ber 
Gavalerie achtzig Thaler holländifch Courant zahlen. Die Hälfte 
diefer Summe wird fogleich nach der Unterzeichnung dieſes Vertrags 
und die andere Hälfte fogleicdy nad) der Revüe, die vom Commiffait 
der Republik abgenommen wird, bezahlt. 

Art, 13. | 

Die Löhnung , inbegriffen aller Emolumente und Ertraortis 
narien, die den Truppen der Republif zu Theil werden, wird all 
monatlidy pünftlid nad) dem dem Traktat beigefügten Etat voraus 
bezahlt. Diefe Löhnung wird von dem Tage an bezahlt, an dem 
fi) die Truppen in Marſch fepen und wirb erft an dem Tage wie 
der aufhören, an dem fie nady den Landen Sr. Durchlaucht zurüd: 
fehren. 


Art. 14. 

Während der Dauer dieſes Vertrages werden die Herrn Ge⸗ 
neralftaaten der Vereinigten Provinzen Sr. Durchl. dem Herzog 
von Braunfchweig jährlich 80,000 Thlr. hollaͤndiſch Eourant bes 
zahlen. Diefe Subfidie wird pünftlih von 6 zu 6 Monaten 
ausbezahlt, wird mit dem Tage der Unterzeichnung ded Vertrags 
beginnen und noch ein Jahr nad) der Rüdkehr der Truppen in bie 
Staaten Sr. Durchl. fortwähren, follten es jedoch die Herrn Ges 
neralftaaten für angemefien finden, daß dieſes Truppencorps noch 
während des dritten Jahres in den Landen der Republif verbleibt, 
und wozu Se. Durcl. der Herzog Ihre Genehmigung ertbeilen, 
jo wird der Sold in derfelben Weiſe verbleiben. 
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Art. 15. 
ı ben ®arnifonen und Städten wird man den Truppen, fo 
möglich ift, paſſende Pläge und Häufer anweiſen, um 
ihren Gottesdienſt darin abzuhalten, als auch zu ihrem 
l; im Fall jedoch, daß der General oder der Kommandeur 
:effenden Regiments es für nöthig befinden follten, die Kran⸗ 
‚ genannten Corps in ein holländifches Hofpital zu fchaffen, 
ven folche in dieſem unter der Aufficht des Generals, oder 
ländifchen Officiers, ald Kommandanten, diefelbe gute Auf- 
(agrement) finden und werden bier ganz auf biefelbe Weiſe 
ı demfelben Preis behandelt werben, als die Kranfen ber 
n ber Republik. 

Art. 16. 


)iefes Truppencorps joll nicht anders verwendet werben, als 

europäifchen Staaten der Republif, und fol auch nicht auf 

eere dienen, aber die Generalſtaaten find ermächtigt, Diefe, wenn 

Nothwendigkeit erheifcht, in andere Staaten des Continents 

zu laffen, namentlid) aber auh nah Groß⸗Britannien. 

lem legten Falle werben die Truppen englifchen Sold erhalten. 
rt. 17. 


Diefer Vertrag wird in feinem ganzen Umfang auf zwei Jahre 
ft bleiben, und, in Folge des Inhalts von Art. 14, auch dar⸗ 
inaus, auf 3 Jahre. Wenn die hohen abfchließenden Theile 
ficht haben follten, ihn zu erneuern, fo werden fie fi) 6 Mo⸗ 
‚or Ablauf des zweiten, resp. des dritten Jahres gegenfeitig 
avertiren, und wenn während der Dauer dieſes Vertrags 
Differenzen über den oder jenen Artifel entftehen follten er 
5 Meberjehen , fei ed aus Undeutlichfeit,, jo werden bie hohen 
eßenden Theile diefe durch ein freundfchaftlicyes Arrangement 
eitigen fuchen. 
Art. 18, 


Sollte e8 während der Dauer biefed Vertrags zu einem Kriege 
m, an dem die Republif fidy betheiligt, und follte es den 
Generalſtaaten gelegen fein dad Truppen⸗Corps Sr. Durchl. 
yerzogd von Braunfchweig in ihrer Armee mit zu verwenden, 
rd dieſer Kürft zuftimmen, daß diefe Truppen zu Ihrer Armee 
ı und in biefem alle werden fie mit jener auf einen ganz 
en Fuß geftellt, wie fie ed im Jahre 1748 waren, wohlver> 
n, daß diefe alle Emolumente, Oratificationen, alle Soldzus 
‚ deögleihen alle Vortheile an Nationen, Geld, Fuhrwerk, 
tod ıc. genießen follen, wie zur Zeit des Krieges die Rationals 
en. 
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Act. 19, 
: . Wenn ber Kriegsfall eintritt, fo macht fih Se. Durchl. de 
‚Herzog von Braunſchweig verbindlid, Seine Truppen mit den ni⸗ 
thigen Zelten und aller nöthigen Militair-Equipage, und zwar 6 
Wochen nad) der Requifition, die an ihn geftellt wird, zu verichen. 
- Diefer Bürft macht fich außerdem noch zu einer Vermehrung bier 
Truppen verbindlid,, wenn die hohen Staaten es verlangen, man 
- wird alsdann durch ein neued Uebereinfonmen alled Dasienige 
zegeln, was diefe Verftärfung betrifft, eben jo ud) Alles, was die 
. Entfhäbigung (lindemnisation) an Unfoften der Equipirung be 
teifft, um diefed Corps auf den Kriegdfuß zu bringen, ebenfo auch 
im Betreff der Packpferde, der Officier-Equipagen und anderer kofr 
frieligen Gegenftänbe. 
Art. 20. 


Der gegenwärtige Vertrag wird fobald als moͤglich unterzeich⸗ 
net und die Ratificationen werden im Haag ausgewechſelt. 
Alfo abgeichloffen und unterzeichnet von den resp. hierzu Be 
‚ vollmächtigten in Braunfchweig am 22, Februar 1788. 


Frederic Commdr. Jean Baptiñe de Feronce 
de Muͤnſter de Rotenkreuz 
L. 8. l. Ss. 


Erfter Artikel, beſonders und geheim. 
Um Sr. Durdyl. bem Herzog von Braunfchweig die Mittel zu 
erleichtern, da6 Truppencorps, das er den hohen Staaten übe: 
laßt, auf dem vollen Fuß während der Dauer dieſes Bertrage u 
unterhalten, fo verwilligen biefe Sr. Durchl. jährlich 500 Gultm 
zu. dem Gapital des Rekrutirungsgeldes für die 24 Gonıpagnirr, 
aud denen die beiden Infanterie» Regimenter und das Grenadier⸗ 
bataillon beftehen®). Diefed Rekrutirungsgeld wird bis zu KT 
Zeit fort bezahlt, zu welcher die Infanterie nach dem Plan ber 
Amelioration bezahlt wird, der den hohen Staaten vorgefchlagmn 
‘ werben wird. 
Diefer befondere und geheime Artikel wird biefelbe Kraft bar 
.ben, als wenn er wörtlich in den heute unterzeichneten Traftat cin 
‚ getragen wäre. 
Geſchehen zu Braunfchweig den 22. Februar 1788, 
Frederic Commndr. de Münfter Sean Baptifte de Feronce 
. L. Ss. de Rotenkreuz. 
7 





9 Diefe 800 Gulden jährlich find wahrſcheinllch für jede der 24 Gompaguin 


gemeint. 
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Zweiter befonderer und geheimer Artifel. 


Im Artifel 1A diefes Vertrags ift feſtgeſetzt, Daß die Generals 
aaten Sr. Durchl. dem Herzog während ber 3 Jahre, fo lange ber 
3ertrag beſtehen wird, eine jährliche Subftbie von 80,000 Thas 
tn, in hollaͤndiſchem Gourant gewähren werden. Die Ham 
deneralftaaten verpflichten ſich dem Durchl. Herzog die Differenz 
wifchen tem Gourant und dem Bankgeld zu vergüten. Diele Diffes 
enz fteigt bis zu 12,000,Bulden Courant, die jährlich an Seine 
Yurdhl. über die 80,000 Thlr. Courant ausbezahlt werden, bie 
ach Art. 14 dieſes Vertrags feftgefept find. 

Diefer befondere und geheime Artikel wird diefelbe Kraft ha⸗ 
en, ald wenn er Wort für Wort in den Vertrag aufgenommen 


yorden wäre. Jean Baptifte de Feronce de 
Frederic Commdr. de Münfler Rotenfrew. 
L. S. L. S. 
II. 


rrefpondenz des General Riedeſel mit der Prinzeß 
Wilhelmine von Dranien. 
1. 
Mein Herr! 

Ich bin Ihnen fehr für die Mittheilungen verbunden, die Sie 
ir gütigft über die Armee des Herzogs zufommen laſſen wollen. 
Benn Sie dieſes thun fönnen, ohne daß es Eie genirt, fo machen 
sie mir damit eine große Freude, wenn Sie die Güte haben, mir 
on Zeit zu Zeit Intereffante Detaild mittheilen zu wollen, von denen 
sie hören. Es ſei hiermit gelagt, mein Herr, daß ich Sie nur um 
18 bitte, wad Sie mir fagen können, und aud von biefem 
‚erde ich feinen Gebrauch machen, außer was Sie mir erlaus 
en. Wir haben burdaud feine weitern Nachrichten, als was bie 
eitungen und bringen; Sie wiflen, wie wenig ficher dieſe find, 
nd Eie werden Eid) nicht wundern, mein Herr, wenn wir darum 
tten, zuverläffigere zu erhalten. Wenn ich in den Fall komme, an 
e Armee zu Schreiben, fo nehme ich Ihr gütiges Anerbieten gerne 
3, wenn Sie meinen Brief in Ihrem Pafet mit beforgen wollen, 
as bald der Fall fein könnte, aber für jegt noch nicht. Ich bitte 
sch, mein Herr, Ihrer Frau Gemahlin mein Compliment zu maden; ' 
y bin immer ſehr erfreut über das, was Sie mir von ihr fagen, 
en jo aud über dad, was die Reije meines Sohnes betrifft und 
) werde nicht aufhören zu fein ıc. 

Breda, ten 31. Auguft 1792, 
Wilhelmine 
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2. 
Madame! 

Em. Königl. Hoheit melde ich gehorfamft den Empfang Ihres 
Gnaͤdigen Schreibend vom 31. vorigen Monats, welches mir geftern 
Mittags zugefommen it. Da ich niemals das geringfte Geheim⸗ 
niß vor Ew. 8. H. haben werde, und follte es jelbft gegen meine 
Inftruction fein, ein folche® gegen Diefelben zu haben, fo werde id 
doch nicht ermangeln, Deroſelben alle die Nachrichten zufommen zu 
laffen, die ich von den Bewegungen der Armee Er. Majeftät des 
Könige von Preußen und den andern verbündeten Armeen erhalten 
werde. Meine legten directen Briefe find vom 24. und 25; aber 
ich habe andere Nachrichten von der Armee, die beftätigen,, daß tie 
des Könige ſich den 27. über Verdün in Bewegung fegen wolle; 
bie von Elairfait über Montmedy und die der franzöfiichen 
Prinzen über Bouillon. Der Prinz; von Hohenlohe, ta 
Preuße, wird fodann Thionville blofiren (nach Andern bom⸗ 
bardiren). Der Landgrafvon Heifen-Kaffel fol mit tie 
fem General zufammenftoßen, um dieſen Plap mit der größten 
Kraft anzugreifen. Soweit war man am 26. Abends. Man 
glaubt jegt Ihon, daß die Ausführung ded weitunfaflenten Plans 
mehr Schwierigfeiten haben werde, ald man Anfangs glaubte, unt 
man jagt fich fehon in die Ohren, daß die Expedition des Prinzen 
Hohenlohe, des Oeſterreichers, durchaus dem nicht entipreden 
hat, mad man von diejer Seite her erwartete. Er follte viel eher 
über der Saar fein und-Saarlouid ſchon genommen haben: 
aber er ift erft jeit einigen Tagen in der Gegend dieſes Platzes. 
Der Herzog von Braunfhmweig wird fi leicht Bertünd 
beinciftern und der General Clairfait (mit dem man fehr zuirie 
ben ift) wird auh Montmedy nehmen; aber alsdann muß ınan 
immer die Ankunft des öfterreihifchen Prinzen Hohenlohe ki 
Mey erwarten; man muß die Magazine von Luremburg m 
von der Mofel an die Maas traneportiren, und muß fit 
dabei gegen die Streifereien der Gamifon von Meg, der Armır 
von Qudner, gegenwärtig Kellermann und gegen die Arme 
von Rafayette, jegt Dümouriez, vorfehen. Darüber wer 

den wohl nody etliche Wochen hingehen, und da auch auf dem gro⸗ 
en Sprung (Sant) von Berdbün nah Paris, gegen 60 Lieues, 
fein Stügpunft, fein Poſten und Feine Dazmwilchen liegenden Maga— 
zine find, fo ift die Beforgniß nicht gering und man muß viel Glüd 
haben, um die Wünfche eines Jeden zu erfüllen. — 

Andererfeitö habe ich das große Glüd Ew. K. H. verſichen 
zu können, daß die größte Harmonie zwiſchen dem Heere unt ſei⸗ 
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nem General bericht, fo daß Alles von diefer Seite her auf dem 
beiten Fuße ſteht; aber es fcheint, daß man mit der Cooperation 
der linfen Seite nicht fo zufrieden ift als mit der rechten, von der 
man fidy immer auf Etwas befaßt machen muß, weil fie die Auf⸗ 
zabe einer alliirten Arınee hat, die aus verfchiedenen Nationen 
oder verfchiedenen Kührern zufammengefegt ift; vielleicht felbft vers 
ıchiedene Intereſſen könnten hier ftatt finden. 

Heute iſt uns eine Nachricht von Brüffel zugefommen, 
ie bringt, daß Metz und Thionpville fid ergeben hätten 
‚s’etoient). Sie ift eine zu wichtige, um fie ohne weitere Beftä- 
tigung von ber Armee felbft fogleich zu glauben. Ich werde nicht 
rmangeln I. 8. H. Alles dasjenige, was ich erfahren werde, zu 
melden und ich nenne mich für immer ıc. 

Maftricht, den 3. September 1792. 


3. 


Riedeſel. 


Madame! 


— 5 ME CD GE — GEMEEEEEED —O ⏑⸗ — ,, GE — vv... 


Monfeigneur der Herzog von Braunfhweig ift für 
ven gegenwärtigen Augenblid fo beichäftigt, daß er mir nur wenig 
ichreibt; aber feine beiden Secretaire Beterfen und Wittekop 
unterhalten eine fchr lebendige Correipondenz mit mir, wa® mir ein 
ganz regelmäßiged Journal über die Bewegungen ber Armee vers 
ſchafft. Ich fchreibe denſelben 2 Mal die Woche und ich adrefiire 
jegt meine Briefe über Lurem burg in's preußifche Hauptquars 
tier, indem ich meine Briefe dem Poſtmeiſter der hiefigen Stadt uͤber⸗ 
gebe, fo daß fie immer auf das Pünftlichfte anfommen*). 

Mein lepted Schreiben war vom 24. Die Einnahme von 
Longwy war von vielem Vortheil. Die Einwohner und Munis 
eipalitäten famen in Menge und weit herbei, um ihre Ergebenheit 
anzubieten und ihre Zufriedenheit über dieſen glüdlichen Wechſel 
auszufprehen. Man ift über die Zeutfeligkeit St. Majeftät bed 
Könige und des Herzogs fehr in Ertaſe, bie mit Jedem fprechen, 
fo wie audy über die große Ordnung, bie in der Armee herricht. 

Die Armee follte fi den 26. nad Verdün begeben, ber 
General Elairfait feiner Seit nah Montmedy. Der Prinz 


*) Bom Herzon v. Braunfhmweig, dem Bringen Wilhelm v. Brauns 
weig und den beiden genannten Serretairen findet fid) Die ermähnte interefjante 
rrefpondenz aus den Jahren 1793 — 94 noch vor, die aber natürlich hier nicht 
genommen werden fann, ba fie einem andern Gebiete angehört. — 
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Hohenlohe folte fortfahren Thionville zu beſtreichen und tie 
franzöfifchen Prinzen mit einem Corps Gmigranten ſollten nad 
Bouillon maridiren. 

Sobald der Prinz Hohenlohe wit feinen Oeſterreichem 
parallel gegen Meg angelommen fein wirb und ber Herzog von 
Braunſchweig feine VBerbindungspoften an der Maas gefidert 
bat, glaubt man, daß man ten Weg zwiſchen der Maas und 
Aisne gerade auf Bari s weiter fortiegen wird. 

Sollten Ew. 8. H. wünſchen, Ihre Briefe über bier in's 
Hauptquartier des Königs abgehen zu laſſen, fo erbiete ich mid 
mit größten Vergnügen dieſe zu beforgen. Meine Frau und id 
empfehlen uns der Fortdauer Dero hohen Gnade und ich nenne 
mich ıc. 

Den 5. September 1792. Riedeſel. 
4. 


Mein Herr! 

Nehmen Sie für die Mittheilungen, die Sie die Güte hatten 
mir zufommen zu laflen, meinen aufrichtigften Danf. Sie können 
darauf bauen, mein Herr, daß ich nicht den geringftien Mißbrauch 
von Ihrem Bertrauen machen werde. Wir haben zu unferer größ- 
ten Freude die legten Erfolge der Armeen vernommen, namentlid 
bie Einnahme von Verdün; aber ic) fühle recht wohl, daß biefes 
trop ded eminenten Talented ded Herzogs, und bei feiner Thätigfeit 
feine Kleinigfeit war. Ich wage ed ben beifolgenden Brief Ihrer 
Belorgung anzuvertrauen, ich will wünjchen, daß er auf einem 
fichern Weg in die Hände deö Herzog gelangt. Glauben Sie je 
doch, daß dieſes zu gewöhnlich fei, to finde ich Fein Bedenken darin, 
wenn biefer von hier abgeht. Ich werde nicht aufhören ıc. 

Breda, den 10. September 1792. Wilhelmine. 
5. 
Madame ! 

Ew. 8. H. melde ich mit dem tiefften Danfe den richtigen 
Empfang Ihres gnädigen Schreibens, datirt vom 10., das am 11. 
einging und wovon idy den Einfchluß vorgeften am 13. über 
Luremburg an feinen Beftimmungsort abgehen ließ, ein Weg, 
ber mir bisher inımer ficher war, fo daß ich mir ſchmeichle, daß auch 
diefer ohne das geringfte Riftco anfommen wird. 

Ohne ein Wort von den Abfcheulichfeiten zu erwähnen, Die in 
Paris, Rheims und in andern Gegenden Frankreichs vorgekom⸗ 
men find, befchränfe ich ınich nur auf das, was weientlich im der 
gegenwärtigen Kriſe der Begebenheiten vorgeht, und ich bin von 
guter Seite davon unterrichtet, daß fih der Herzog am 9. nad 
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Chalons in Marſch geſetzt hat, um bier Poſto zu faſſen, und 
Luckner zworzukommen, der ſich dahin hat begeben wollen, nach⸗ 
dein er in Meg alle entbehrfichen Etreitfräfte an ſich gezogen hat, 
um biefen Haupwlatz zu vertheibigen. Zu gleicher Jeit begaben 
fih die Wüthrige*) von Paris in aller Eile nah Rheims, um 
biefen Platz zu verftärfen, und noch eine ftärfere Uinterftügung nach 
Ehalons, um dem Herzog den Uebergang über die Marne zu 
vermehren, jo daß wir in Erwartung der wichtigften Greigniffe von 
Dieter Seite her find, umd ich mit der größten Ungebuld den Aus⸗ 
gang erwarte. Wolle und die Vorfchung mit einem glüdlihen Er⸗ 
folg jegnen, weil Alles von dem erften Probeſtreich (Coup d’essai) 
abhängt. 

Auf dem rechten Flügel find die Deflerreicher,, wie man fagt, 
bi8 Conde vorgerüdt, und beginnen von da die Belagerung von 
Balencienned, ber fih Dümouriez mit ganzer Force ent⸗ 
gegeniegen will. Sobald ich wieder intereffante Nachrichten ers 
halte, werde idy nidıt ermangeln davon zu rapportiren. Indem ich ıc. 

Den 16. September 1792. Riedeſel. 
6. 

Im Auftrag des General Riedeſel ſchreibt der Major 

Cleve an die Prinzeſſin von Oranien Folgendes: 
Madame! 

Auf Befehl des General Riedeſel, der ſich bei E. K. H. 
wegen einer Ercurſion von 2 Tagen nach Walburg entſchuldigen 
läßt, wodurch er verhindert iſt mit der heutigen Gelegenheit zu 
Ichreiben, erdreifte ich mich in feiner Abmwefenheit den gewöhnlichen 
Rapport über das fortzufegen, was er feit feinem fegten Schreiben 
vom 19. über die Berivegungen der verbündeten Armeen erfahren 
fonnte. E. 8. H. fennen den Inhalt des legten Schreibens, das 
der General Riedejel aus dem Hauptquartier im Augenblid der 
Krije erhielt, wo man ſich von beiden Seiten zu einem entjcheidens 
ben Unternehmen rüſtete. Der Oeneral hatte jeittem feine Bricfe 
von der Armee erhalten, und dad, was er von andern Seiten er⸗ 
hielt, gründet fih nur auf dunkle Gerüchte und “Privatbriefe, 
worauf man fich nicht jehr verlaffen kann. Da wir nun nod in 
Ungewißheit find, ob ſich das Ganze nur auf die Affaire des Ges 
neral Clairfait mit dem General Dümouriez bezieht, ob der 
Letztere gefchlagen worden ift, oder ob die Armeen wirklich handge— 
mein geworden find, jo erbreifte ich mich E. K. H. die beifolgende 
Copie eined Briefes aus Quremburg vom 17. mitzutheilen, den 








*) Borvages. 
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wir vorgeftern erhielten, und der mit dem Brüffjeler Ioumal 
vom 19. übereinftimmt, von dem ich gleichzeitig einen Auszug bei 
fegen zu müflen glaubte, welches Project jedenfalls dahin zielt: 
dem Marfchall von Luckner an den Puls zu fühlen und nebenbei 
die Contenance der Franzoſen zu probiren. 

Der Herzog von Tefchen macht viele offenfive Bewegun⸗ 
gen. Der General Beaulieu bat mit 10,000 Mann bei Va⸗ 
lenciennes Pofto gefaßt. Der Herzog felbft befindet fich, nach⸗ 
bem er fein Gen..Quartier in Tournay aufgefhlagen bat, in 
Lille, und bie Zeit wird und Ichren, welchen von beiden Plägen 
er wählt. 

Das ift es, K. H., auf das fich unfere Nachrichten bis zu tie 
fem Tage hefchränfen. Wir flehen die göttliche Vorſehung tür 
das theure Leben Sr. Majeftät des Königs und unferd unveraleid« 
lichen Herzogs an, und daß er einen guten und baldigen Erfolg kei 
biefen Operationen verleihen möge. — 

Vorgeftern Abend traf Se. Durchl. der Prinz von Heſſen 
mit Madame der Prinzeifin im beften Wohlbefinden hier ein. 

Der General Riedefel fehrt heute in die Stadt zurüd. 

Ich habe die Ehre ıc. 

Maftricht, den 22. September 1792. 
Cleve. 
7. 
Madame! 

In Folge des Gnädigen Wunſches E. K. H. ermangele ich nickt 
meinen ganz gehorſamſten Bericht über das fortzufegen, wa® mir durch 
Rapport über Die Bewegungen unferer Armeen und der gegen Frank⸗ 
reich verbiindeten Corps zugefommen ift, obgleidy idy unglüdlicer 
Weiſe weiter Feine Dinge zu melden weiß, die der Beflätigung ned 
‚bedürfen, weil ich feit dem 16. September feine directen Briefe von der 
Armee erhalten habe, Indem ich eine Beichreibung über die Stellung 
der Armeen feit dem 20. September, erwarte, erfahren wir in dieſen 
Augenblid, daß ein Courier von Verdün gefommen und nad 
Brüffel geſchickt worden ift, dort die wichtige Nachricht mirger 
bracht hat, daß der Herzog von Braunfhweig mit ten 
Armeen des öfterreihifchen Prinzen Hohenlohe, und ber ven 
Elairfait, deögleichen mit den Heffen und dem ArmeesEorrt 
ber Emigrirten unter den franzöfifchen Prinzen , die beiden Ar 
meen von Dümouriez und Kellermann in der Gegend ven 
Tilloy umgangen habe. Diefe beiden Generale hätten einen 
freien Abzug für ihre Truppen, die Artillerie und die Bagage fd 
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erbeten, was Se. Majeftät der König von Preußen ihnen verweis 
gert habe. Dieje beiden Armeen in einer Stärfe von 60,000 Mann 
wären nun gezwungen geweien die Waffen am 24. September zu 
ftreden, und daß man biefe dann unter dem feierlichen Verſprechen 
und dem Schwure babe auseinander gehen laflen, nicht mehr gegen 
Ihre Majeftäten den Kaiſer und den König von Preußen dienen in 
wollen. Obgleich diefe Nachricht als vollfommen wahr gilt, fo if 
fie doch von feinem einzigen einzelnen Umftand begleitet, weöhalb 
ih um fo weniger wage, fie für authentiſch auszugeben und weil 
ich befürchten muß, zum zweiten Male eine falfcye Beltätigung vor» 
zubringen, obgleich in der gegenwärtigen Krije leicht möglidy if, 
dag die Armeen mit gefreuzten Armen ftehen bleiben, ohne fid) zu 
Ichlagen. 

Der Herzog von Tefchen fept die Belagerung von Lille 
mit vielem Eifer fort. Man verfichert, daß er fi) am 26. einer 
der VBorftädte dieſes Platzes, Fis ve genannt, bemeiftert habe, von 
mo aus er die Stabt mit ſchweren Batterien beichießt, während der 
General Beaulieu Balenciennes blofirt. 

Der Herzog von Bourbon, der fein GeneralsQuartier 
in Marche und feine Borpoften bei Jam bline8 aufgeftellt hatte, 
ift feit einigen Tagen in feine Cantonnirungs⸗Quartiere bei Nas 
mür eingerüädt. Um die Garniſon von Saarlouis in Refpect 
ju halten, die 5000 Mann ftarf ift, und die Wühler (Ravages) 
aufzuhalten, welche auf dem Territorium von Treves einige 
Dörfer in Brand geſteckt haben und überdieß noch in der Stadt 
Mergig ein Mehl Magazin zerftörten, hat man ein öfterreichifches 
Korps über bie Saar geichidt, von Denjenigen, die den Breis⸗ 
zau unter dem Fürften Eſterhazy verlaffen wollen. 

Seitdem dad Corps der franzöfiichen Prinzen, unter dem Bes 
rehle des Herzogs Broglio feine Poften zu Holangen bei 
Thionville verlaffen hatte, um fich mit der großen Armee des 
Herzogs zu vereinigen, ift dieſes Corps durch dasjenige ded Grafen 
Erbach erfeht worden, dad von Landau hHerfam, wo man nicht 
nehr als 3000 Mann zurüdgelafien bat, die unter dem Befehl 
ined Oberften jtehen, um bdiefen Platz zu beobachten. Man hat 
och jegt eine fehr anjehnliche Macht zur Belagerung von Thions 
yille aufgeboten, die 20,000 Mann überfteigen fol. 

Man hat auch die Oefterreicher aus Kehl zurüdgezogen, bie 
ort waren, und hat fie durdy die Würtemberger Truppen abgelöft. 

Die Branzofen haben ihrer Eeitd die Gamilon von Fort 
?ouis verftärft und bedrohen, wie man fagt, von hier und von 
Straßburg aus Deutjchland mit einer Invafion, weshalb der 
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Markgrafvon Baden feinen Gordon mit ben Iägern und ſei⸗ 
sen Milizen verfärkt. 

Der Prinz Conde ift mit feinem ausgezeichneten Corps, das 
beinahe 85000 Mann ſtark ift, im Breisgau angelommen, mo er, 
wie man fagt, durch Reichötruppen verftärft werden fol. Erin 
geuntqnartier ft in Freyburg. Er wird, wenn er alle fein 

äfte zufammen hat, einen Gordon zwiſchen Neuburg und 
Bafel ziehen. 

Die Berner find, wie man fagt, ben Franzoſen zuvorge⸗ 
fommen, indem fie fich zum Meifter einer famöfen Pafſage machten, 
bie Petero⸗-Loch genannt wird. Baſel fol durdy das Reyi- 
ment Chateau Vieur verftärft fein. Die Sranzofen haben in 
Burgfelden, bei Hüningen, Harfe Batterien aufgeworfen, 
um die Rheinbrüde bei Baſel zu befchießen, aber tie Gamilen 
hat nicht unterlaffen ihnen Ganton-Batterien entgegen au ftelien. 
Hier haben Ew. 8. H. alle die Nachrichten, fowohl wahre mit 
faliche, wie folche mir felbft zugefommen find. Indem ich mit 
größter Ungeduld die gute Nachricht von der Armee jelbft erwarte, 
dag Se. Majeftät ter König und unſer theueriter Herzog tiee 
abfchenlichen Franzoſen auf den Schlachtfelde des Attila ven 
tilgen, verbleibe id} ıc. 

Maftricht, den 1. October 1792. 


8. 


Riedeſel. 


Mein Herr! 

Erlauben Sie mir, daß, bevor ih Breda verlaſſe, ich Ihnır 
noch meine Erkenntlichkeit für die Mittheilungen bezeige, die Sie mit 
bisher zu geben jo gütig waren. Wir reifen morgen nach tem 
Haag und wenn Sie die Güte haben wollen mir direct die inter: 
efianten Keuigfeiten nach tiefer Stadt zukommen zu laflen, Die SE 
nen von der Armee mitgetheilt werden, fo werde ich Ihnen, meir. 
Herr, ſehr dafür verbunden fein. Gebe Gott, daß die gute Nad- 
richt, die Sie mir in Ihrem vorgeftrigen Schreiben mittheilten, nid 
beftätige ; es fcheint mir, ald ob man ſolche ald eine ausgemadte 
Sache anfehen könne und daß die Unterwerfung der Armee ren 
Diimouriez dad Uebrige der Operationen unendlidy erleichtern mün:. 
Ich bitte Sie, mein Herr, mid) in das Gerähtniß Ihrer Frau Er 
mahlin wieder zurüdzurufen, und von den aufrichtigen Geſinnungen 
überzeugt zu fein, mit denen ich verbleiben werde ıc. 

Breda, den 5. October 1792. Wilhelmine. 

Ich bitte Herrn Major v. Elede für die mir zugefenderen 

- Nachrichten während Ihrer Abwefenheit zu danfen. 


9. 
Madame! 


Geftern erhielt ich einen Brief aus dem Hauptquartier, datirt 
vom 10., nad) weichem der Herzog das Corps bed Prinzen Hohen⸗ 
lohe, des Defterreichiichen, am fid) gezogen hat, der 6000 Mann 
und bie Infanterie der Emigrirten vor Thionville gelaffen hat, 
und am 11. ſetzte fich ber Herzog rehtö nah Chalons in Marich. 
Zudner hat fih mit Dümouriez und Kellermann vereis 
nigt, da8 Ganze beläuft fi) num auf 68,000 Mann. Außerdem 
war er mit 40,000 Mann Enrages aus Paris verftärft und mit 
biefer Macht erwartet er den Herzog zwiſchen Chalons und St. 
Menehould. So müften wir jeden Augenblid die wichtigften 
Nachrichten erwarten, wobei ich nicht ermangeln werde Ew. 8. 9. 
dieſelben auf's Promptefte mitzutheilen, jobald ich diefe erhalten habe. 
Das Bombardement von Thionville ift in eine Blofade bis zum 
naͤchſten entjcheidenden Ausgang der Begebenheiten verrvandelt wor⸗ 
den. Trog diefer Erife war der Herzog bei guter Gefundheit und 
munterm Humor. 

Ich verharre im tiefften Refpect ıc. 

(Brouillon ohne Unterichrift und Namen.) 

Bon hier an fehlen mehrere Briefe, leider die wichtigften mit, 
denn fie fallen gerade In die Zeit der Begebenheiten von Valmy, 
die für beide Parteien fo entfcheidend waren. Wir müflen und das 
her mit dem begnügen, was weiter aus dem fchriftlichen Verfehr 
vorliegt. Die nächſten 2 Briefe finden fi) abermald nur im 
Brouillon vor, fie find jedenfalls Ende October gefchrieben und 
lauten: 

10, 
Madame ! 

Seit meinem legten melandholifhen Schreiben vom vorigen 
Mittwoch, habe ich Feine weitern directen Nachrichten von der Ars 
mee erhalten. Nur ein Brief aus Berdün vom 6. vom Generals 
Commiffair der Verpflegung ift uns zugekommen, der die Weifung 
enthält,. daß das hiefige Magazin in größter Eile zu Waſſer nach 
NRamür transportirt werden foll und ach! ich befürchte, daß dies 
ſes Magazin bie einzige Hülfsquelle ift, aus welcher der preußiſchen 
Urmee der linterhalt zufließt. — 

Soweit ich den Gang der Angelegenheiten habe in Erfahrung 
bringen können, ijt ber Herzog mit dem Groß der Königl. Armee 
in Grand⸗Pré, ver General Elairfait in Stenay unb 
der Brinz von Hohenlohe mit den Oefterreichern in der Gegend 

v. Riedeſel. IM. 24 
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von Verdün. Es iſt vorauszufegen, daß die Armeen in dieſer 
Stellung bleiben werden, bis die große Anzahl der Kranken unt 
das große Hofpital nach und nach in jene Gegenden in Sicherhäi 
gebracht fein werben, beögleichen audy die ſchwere Artillerie. Biel 
feicht will man Thionville noch foreiren und ift es möglich, ſich 
auh Meg bemeiftern, damit man die Winterquartiere in Xorb: 
ringen nehmen fann. Uebrigens weiß ich in Wahrheit nicht, we 
die diefen Winter bleiben wollen, denn dad Herzogthum Lurem: 
burg und die Trierfchen Lande find für den Winter für eine ie 
große Armee nicht geeignet. 

H. v. Eüftine ift von Worms zurüdgefehrt, was einem 
paniichen Schreden im Reid; verbreitet hat. 

Ich bin gegenwärtig fehr neugierig zu erfahren, was bie as 
cobiner treiben, und wohin fie ihre Streiche führen werten. 
Vielleicht auf Brabant, wo fie fuchen werden weiter vorzudrins 
gen, da diefed Land von Truppen enıblößt und zu gleicher Zeit ich: 
unfreundlich gefinnt ift, da die Befeitigung der Beichwerten, tie 
der Graf Metternich den Brabantern verfproden bat, ned 
nicht erecutirt worden ift. Ich habe die Ehre ıc. 


11. 
Madame! 


E. K. H. werden hoffentlich meinen letzten Brief mit der 
Mittheilung der betrübenden Ereigniſſe, die bei der Armee ſeit dem 
29. September bis 8. October vorgekommen ſind, erhalten haben: 
doch war ber Herzog ohne den geringften Verluſt in Verdün an— 
gefommen und hat dad Hofpital gerettet. Nach ten Nachrichten, 
bie ich geftern Abend aus Namür erhalten habe, fcheint es, taf 
man auch Verdün geräumt hat, nachdem man Alles in Eicer: 
heit gebracht hat, was ſich dort befand, und daß man fich nach umt 
nad) den Gegenden nähere, bie man für die Winterquartiere be 
fimmt hat. Longwy wird wahrfcheinlid der äußerfte Reiten 
bleiben. Die Armee ded Königs wird in bie Gegend von Tre: 
ves fommen, die des “Brinzen von Hohenlohe an die Ufer rei 
Rheins bei Mannheim und das Armeecorps von Clairfait 
wird nah Brabant zurüdfehren. Brüjfel wird 15,000 Wann 
Sarnifon erhalten und die Emigrirten werden in's Lüttiſch'ſche 
gehen, zu weldyem Zwed Mr. Snaft abermald nah Lüttich in 
der Eigenfchaft eines Minifterd Sr. Majeftät des Königs befchieten 
ift, um bier die nöthigen Borfehrungen mit dem Fürftbifchof zu be- 
fprehen. Man fpricht bei der Armee von einem Congreß, wobei 
die Frage über die Vorfchläge eined Vergleiche abgehandelt werten 
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fol. Die plögfiche Abreife ded Dümouriez nah Paris giebt 
zu verjchiedenen Gonjecturen Beranlaffung , die ſich mit der Zeit 
aufklären werden *). | 

Da ih Ew. K. H. von allem Dem Nachricht geben foll, was 
die Perſon Er. Majeftät des Königs und die Königl. Familie bes 
trifft, 10 fann ich nicht unterlaffen die folgende Stelle eines Briefes 
hier beizufügen, wodurd) die Bravour und Hochherzigkeit, die Se. 
Maieftät und die Prinzen bei der Kanonade am 20. September bes 
wieſen haben, in das glängendfte Licht geftellt werden, und welches 
die höchfte Eenfation bei der ganzen Armee hervorgebracht hat. 

„Schließlich ift man in ber Armee über die Unerfchrodenheit 
enthufiadmirt , die unfer theurer Monarch und die beiden Prinzen, 
feine Söhne, gezeigt haben. Sie hielten in ber heftigften Kano- 
nade bei Balmy 7 Stunden in dem ftärfften euer aus, ohne zu 
weichen, nocd die geringfte Gemüthöbewegung zu zeigen. Die 
Soldaten des 1. Bataillond von Kleift, die dem Feuer am ftärfften 
auögelegt waren, wurden etwas flugig ; der König rief ihnen zu: 
Burſche, ſchämt euch doch, ih bin und bleibe hier bei 
euch! und er ftellte fich auf ihre linfe Seite und ift hier die ganze Zeit 
über im ftärfften Teuer geblieben. Der Kronprinz **) hat es eben 
jo gemacht und hat die größte Unerfchrodenheit gezeigt, aber ein 
Gerücht über feine Humanität macht ihm nody mehr Ehre. Ale 
er nämlich das Schreien und Jammern der Verwundeten um ihn 
herum hörte, ftieg er vom Pferde, um fie felbft au verbinden. “ 

Diefes find Thaten der größten AR durch deren Beilpiele 
treffliche und enthufiasmirte Armeen für ihren Monarchen gebildet 
werden. Ich bin ıc. 

12. 
Mein Herr! 

Ich habe alle die Briefe richtig erhalten, die Sie die Güte hat- 
ten nach meiner Rüdfehr in den Haag an mich zu fchreiben, wofür 
ich Ihnen meinen aufrichtigften Danf ſage. Es ift wahr, die Sachen 
haben eine weniger günftige Wendung genommen und darnach wird 
man Nichts erwarten fünnen ; da jedoch die Urfachen mehr oder wenis 
ger noch mit einem Schleier bededt find, fo verichiebe ich mein Ur⸗ 
theil noch und ich preife den Himmel, daß erden König, feine Söhne 
und den Herzog und erhalten hat! Nach den Operationen in ber 
Ehampagne glaubt man allgemein, daß die der preußijchen Armee 








*) Sn feinen Memoiren giebt Dümouriez an: daß er nur in ber Abficht 
ah Paris gegangen fei, um den König zu retten. 
») Später Frietrih Wilhelm Mil. 
24* 








in den Trier ſchen Landen nehmen wird.. Es follte mid, jedoch 
fehr wundern, wenn ihre Annäherung Herm von Eüftine nicht bes 
forgt machte, und baß man fie fo ganz ruhig Befig von Main; 
und andern Städten nehmen laflen follte. 
Sch werde Ihnen abermals verbunden fein, mein Herr, wenn 
Sie mir gütigft fagen wollen, ob Sie Nachrichten in Bezug auf 
einen Brief an den Herzog erhalten haben, und ob er ihm zugekom⸗ 
men it? Es würde mir fehr leid thun, wenn er verloren gegangen 
wäre. Andererſeits bin id) wieder beruhigt, da er nichts enthält, 
was unfern Angelegenheiten ſchaden fönnte, in weldye Hände a 
auch fallen möge. Ich bitte Sie ıc. *) 
Im Haag, den 30. October 1792. 
' Wilhelmine. 
13. 
Madame! 
€. 8. H. melde ich mit dem gehorfamften Danfe den richtis 
gen Empfang Ihres gnädigen Briefe vom 30. October, den id 
vorgeftern erhalten habe. EM meinem nicht geringen Berbruß mus 
ich Ihnen melden, daß Ihr Brief mit andern Depeſchen von mir, 
die den 13. September von hier nad) dem Hauptquartier abgin- 
gen, wahrfcheinlich zwifchen Luremburg und Berdün verforen 
wurde, denn nad allerhand fruchtlofen Nachforichungen, bat man 
alle Spuren von diefem Paket in diefen beiden Gegenden verloren. 
Eine Stafette, die ich am 24. Septeinber mit wichtigen Rachrichten 
aus England abfchidte, Hat ein gleiches Geſchick gehabt, was mid 
zu der Vorſicht nöthigt, in Zufunft nur erprefle Couriere abzu- 
ſchicken, wenn mir wichtige Sachen von meinem Herrn zufommen, 
wie ed am vorigen Mittwoch der Ball war, wo ich meinen Adjutan: 
ten Sleifcher in das Hauptquartier bed Herzogs mit den von 
Braunfhweig erhaltenen Deveichen geichidt habe, die an mid 
geſchickt wurden, um fie an den Ort ihrer Beftimmung zu beförbern. 
Wenn mir daher in Zufunft E. K. H. auftragen diefelben Ausgaben 
in Betreff der Briefe, welche Diefelben mir anvertrauen wollen, zu 
machen, fo werde ich dieſe ſtets Durch einen zuverläffigen Officier bes 
fördern laflen, ald wenn es Depeichen von mir wären. Später 
werde ich Ihnen die Rechnung über die Koften zufommen laſſen. 
Bis jegt gehen die Angelegenheiten nod immer rückwärts. 
Die Streifereien de Herrn von @üftine verfolgen ihren Mey 


m 
für dieſes Jahr beendigt ſind, und daß diefe iihre Winterquartiere 


Nach dieſem Briefe iſt anzunehmen, daß die Prinzeſſin Riedeſel's leztes 
Schreiben noch nicht erhalten hatte. — 
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hne Grenzen und Hinderniſſe. Er hat ein ſtarkes Detachement 
is Gießen vorgefhoben, weiches droht direct auf Caſſel los 
a marſchiren und ber Schreden verbreitet ſich bis Braunſchweig, 
vo Ihre Königl. Hoh. die Frau Herzogin Mutter fi vorgenom⸗ 
nen bat nad) Magdeburg zu gehen umd bie regierende Frau 
Herzogin mit dem Hof und bem Erbprinzen nad Celle. Doch 
yoffe ich, daß, wenn der erfte Schreden vorüber ift, man dieſe Bläne 
wfgeben wird, denn 12,000 Hannoveraner unter dem Befehle bes 
Heneral Eftorf find auf dem Marie, um Heffen zu decken, 
md Monfeigneur der Herzog hat ein flarfed Armeecorp8 von 
22,000 Mann unter dem Befehl des öfterreichifchen Prinzen 
Hohenlohe aufbrechen laſſen, um ſich an den Rhein zu begeben 
ınd welches ſich fchon jeit dem 26. vor. Monats in der Gegend 
von Mannheim, bei einem Orte, Ogger&heim genannt, unb 
m Rüden Cüſtine's befand. Ich Hoffe, daß dieſe Bewegung 
ver abenteuerlichen Ercurfion, die gegen alle militairifchen Regeln 
ft, ein Ende machen wird. Sobald mein Adjutant zurüdgefom» 
nen fein wird, werde ich nicht verfehlen, E. 8. H. diefenigen Nach⸗ 
ichten zufommen zu laflen, die ich erhalten werde. 

Die Generale Beaulieu und Starrey haben, nad) ber 
Räumung der Poſten, die die Oeſterreicher befegt hatten, fich bisher 
ut gegen die Verfuche der Franzofen gehalten, die fie auf Slan« 
yern und Brabant machten; aber jeit vorgeftern hat man uns 
yerfichern wollen, daß Diimouriez mit einem großen Corps bei 
Hivet in. der Abſicht angefonmen fei, durch die Grafichaft Nas 
nür in dad Luͤttich' ſche durchzudringen. Vielleicht geht er bars 
uf hinaus eine Partie armer Emigranten aufzuheben, die ſich 
ıber zeitig genug wegbegeben werden, um fich zu retten. Wir find 
yurch dieſe Emigranten außerordentlidy genirt, die und die Lebens⸗ 
nittel aufeflen und beinahe ung felbft. 


Ich bin ıc. 
Maftricht, den 2. Rovember 1792. ‚ Riedefet. 
1A. 
Madame! 


Ich halte es für meine Schuldigkeit €. 8. H. zu melden, daß 
ven 3. biefed ein Diener ded Herzogs mit eilichen Koffern mit Pas 
yieren und Tafelgefchier auf einem Wagen hie? angekommen ift, ber 
ın mich gewiefen war, um ihn mit diefen Sachen nad Braun» 
Hweig geben zu laſſen. Er hatte am 26. October dad Haupt» 
ſuartier ded Herzogs verlaflen, dad noch in Marle bei urem» 
yurg war. Diefer fagte mir, daß der Herzog fich einer guten 
Heſundheit erfreue, daß fein Gemüth ruhig wäre und daß er mit 
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Er. Majeftät dem König ganz gut ſtaͤnde. Das Bild, das dieſer 
Dimmer von biefem Yeldzuge und von den Leiden, denen die Arme 
aufgefegt war, entwirft, ift mehr als ſchrecklich. Aber doch fprict 
man von einem andern Feldzug. Er hat nicht das geringfie Miß⸗ 
verftändniß,, weber unter den beiden Bölfern noch unter ben Gene 
ralen bemerft, aber wohl einen Haß und eine allgemeine Beradytung 
gegen die Emigrirten. Bei feiner Abreife fagte man, daß, nachdem 
die Winterquartiere bezogen feien, Se. Majeftät nach Berlin gins 
gen, und Monfeigneur der Herzog auf einige Zeit nah Braun: 
ſchweig. Der General Kalkſtein, der erpreß von Magte> 
burg berbeigerufen wurde, ift zum Gouverneur von @oblen; 
ernannt, wo der General Kalkreuth jchon mit einem flarfen 
Armee⸗Corps angefommen war. 

Gleichzeitig ift mir ein Brief aus dem Hauptquartier bed Her; 
3098, aus Luremburg vom 29. October zugegangen. Darin 
ift gefagt : daß der Herzog beichlofien habe diefe Gegend ten 30. zu 
verlaffen und fi) nady Trier und von da nach Coblenz zu be 
geben. Man merkt noch nichtd von Maßregeln, um Herrn von 
@üftine aud Deutfchland hinaus zu jagen, auch babe ich jeit 
meinem legten Briefe an E. K. H. nichts über den Marſch des 
öfterreihiichen Bringen Hohenlohe nah Mannheim gehört. 

Meine Briefe aus Braunschweig ſprechen viel von einem 
Vergleich; aber ich wüßte nicht, mit wem man unterhandeln wolle 
und wer von der andern Seite das halten follte, was man voraus 
jegt? Der General Freitag hat mit den Hannoveranern Arran- 
gementd vorgenommen, um Heſſen zu deden. Hanau, wie 
auch Gießen find noch nicht von Feind incommobdirt worden. Ter 
Grat Hauchwitz, der, wie man fagt, den Miniiterpoften an 
Stelle ded Grafen Schulenburg übernehmen fol, war in tes 
Königs Quartier. 

In diefem Augenblick kömmt mein Apjutant Fleiſcher von 
der Armee zurid. Er hat Se. Majeftät den Rönig zwiſchen 
Trier und Coblenz getroffen und am A. find Diejelben in letzterm 
Orte eingetroffen. Ad! dieſe ſchöne Armee ift total durch bie 
ſchlimme Jahreszeit und den Mangel an Lebensmitteln ruinirt. 
Bevor man daran denfen kann, Herm v. Cüftine zu delogiren, muß 
man vor Allcm der Armee ewas Ruhe zu verichaffen fuchen. So 
wird das Schöne Wetter am politiihen Horizont noch auf einige Zeit 
ausbleiben. — Ich bin ıc. 

Maftricht, den 7. Rovember 1792. 
Riedeſel. 
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IH, 


des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand in Bes 
:& Wiederehrlichmachens derjenigen Militär 
n, deren Bild oder Namen bereitsSanden Gals 
 angefhlagenwar Bom 18. April 1793*). 


)as Ehrlichmachen geichiehet entweder bei der Cavalerie oder 
erie; im erftern Kalle durdy die Standarte, im andern durch 
ne. Iſt ded Dejerteurs Bildniß oder Name an den Galgen 
gen, fo wird ſolches auwörberft wieder folenniter herunters 
ven. Nämlich ed marjchirt die Wachtparade nad) dem Gals 
nd in deren Gegenwart gefchiehet die Abnahme. Wäre aber 
t, wo dergleichen Erecution geichehen, entfernt, fo wird dahin 
ben, daß die Abnahme geihehe. Könnte audy folches nicht 
en, jo wird ed durch eine öffentliche Kundmachung rappellirt, 
5 eben die Wirfung hat, ald die Herabnehmung. Kheven⸗ 
r pag. 264. 8 wird auch wohl dem Ehrlichgemadhten ein 
itionsbrief ertheilt. Lünig pag. 1439. Durch die Fahne 
tandarte geichiehet die Ehrlichmachung entweder jo, daß die 
oder Standarte über ihn geſchwungen wird, ohne einige ans 
solennitäten dabei zu gebrauchen, wenn nämlich Einer durch 
nehrliche Handthierung zur Miliz untüchtig worden, oder fie 
yet mit Anwendung verfchiedener Solennitäten, wo nänlid) 
durch Verbrechen feine Ehre verloren. Khevenhiller 
. pag. 55. 57. Knorr, Kriegöproceß Cap. 11. $. ult. 
)isput. de restitutione famae per vexillum $. 28, 


die Solennitäten, bie beim Ehrlichmachen vorgehen, find, wo 
urch ausdrüdliche, dennoch durch ftillfchweigende Geſetze eins 
t, nämlich, indem man fidy gänzlich, oder zum Theil aus⸗ 
üblicher Solennitäten hierfelbft gleichfall8 bedient. Gleichwie 
n Landes⸗- oder Kriegds Herr die Gefege aufheben kann, alfo 
r auch die Solennitäten, die durch folche eingeführt, entweder 
oder doch in Anfehung einer gewiſſen Perſon, aufheben ; folg- 
un auch ein Landes⸗ oder KriegesHerr einen Eoldaren ohne 
nidyvung wieder ehrlich machen laſſen. Wie denn lepteres 
wei den Officiers gefchiehet, die mit Verluft der Ehre caffirt 
ı find, oder deren Bildniffe am Galgen gehangen haben. 


— — 


ieſer Erlaß iſt aus Müller's preuß. Kriegsrecht entnommen und ganz das 
Verfahren bei dergleichen Gelegenheiten. Der Herzog ſchickte dieſen nebſt 
e an den Gen. Warnſtedt nach Maſtricht, der während Riedefel’s 
it das Commando über die dortigen braunſchweig'ſchen Truppen fuͤhrte, 
ı Kall dieſer Art vorkam. 
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Nur bei den gemeinen Solbaten ift bergleichen Neuerung nicht 
anzurathen, weil Paint d’henneur bei ber Miliz weit delicater, als 
bei Innungen fein muß, biernächft aus dergleichen Vorwurf, Mord 
und Todtichlag entftehen fann, umb faft nicht zu vermeiden if. Die 
Wirfung muß mit der Abſicht der Ehrlichmadyung übereinfimmen, 
folglich der Ehrlichgemachte angefehen werden als ein foldyer, ber 
niemals feine Ehre verloren, folglich muß er wieberum im Dienſt 
pafliren, es müffen ſich Andere wiederum von ihm befehlen Laflen, 
wenn er anders in feine vorige Würde wieder eingelegt wird, 
und darf Niemand ihm Etwas vorwerfen. Knorr, Kriegsrecht 
cap. 11. $. ult. 

Bei der preußifchen Armee gefchiehet die Ehrlichmachung in 
Gegenwart der Wachtparade, nadıdem vorher Name oder Bild vom 
Galgen genommen worden ift, deshalb, wenn dieſes in loco geſche⸗ 
ben kann, die Wuchtparade zuvoͤrderſt dahin marfchirt und in deren 
Gegenwart die Abnahme geſchiehet. Es wird ein Kreis geſchloſſen, 
das Gewehr präfentirt, der Auditeur verlieft die Neranlaffung gegen- 
wärtigen Actus mit entblößtem Haupte, gleichwie alle im Kreite 
Befinplichen den Hut abziehen; hernach ſchwenket ter Bahnen: 
funfer die Fahne drei Mal über den Ehrlichzumachenden und das 
legte Mal giebt er ihm einen fachten Stoß zwiſchen die Schulterblätter 
mit der Fahne. Beim erften Schwenfen faqt der Junfer: „Im 
Namen ded Könige Majeftät, unſers allergnätigften Kriegoherrn.“ 

Beim zweiten Schwenfen: „Im Ramen ded Herrn General 
lieutenants v. N. N. unferd Regimentöchefd und des Herrn Ober⸗ 
ſten v. N. N. unfers Regiments-Commanbeurd. ” 

Beim dritten Schwenken: „Im Ramen des ganzen löblichen 
Regiments wirft Du ehrlich geiprochen. “ 

Der Ehrlichzumachende fommt gegangen aufrecht mit dem Hut 
in der Hand, ohne Montirung in den Kreis, nicht aber wie bei 
anderen Votentaten-Armeen wie ein Hund, mit dem Hut im Maule 
und in den Kreis auf allen Vieren hereingekrochen. Der Profos 
befömmt alle Kieidungsftüde, welche der Ehrlichgemachte aın Leibe 
gehabt, als er ehrlich gemadyt wurbe, welches aber ein Mißbrauch 
zu fein fcheint, und nach dem Art. 218 C. C. C. zu mißbilligen if, 
zumal wenn der Ehrlichgemachte kaum felbft ein Hemde und ein 
Paar Strümpfe hat. 

IV. 
Riedefel an Wittefopp, Secretair des Herzog. 
Den 17. Auguft 1792. 

Taufend Danf, befter Freund, vor Dero charmantes Journal 

vom 8. huj., welches ich geſtern erhalten babe. O wie glüdlid 
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äre ich, welchen Danf wäre ich Ihnen ſchuldig, wenn Ihnen Ihre 
iufigen Gefchäfte erlaubten, damit zu continuiren, zumal da nuns 
ehro bei Ihrem Eintritt in Frankreich ſolches von Tag zu Tag 
tereffanter wird. Was vor einen abjcheulichen Anblick werden 
ie haben, wenn Sie fid Paris nähern, denn Mörder und Mord⸗ 
enner fönnen nicht ärger haufen, als die jacobinifche Parthei am 
)J. und 11. gethan hat. Die Erzählung davon wird Ihnen fchon 
ngft befannt fein. Der König fuspendirt, die Regierungsmacht 
; in die Hände aller Individuen gegeben; jeboch war der König 
n 12. nod) am Leben. Wie lange Er ſich diefes noch getröften 
nn, muß die Zeit lehren. 

Ein Bortheil fann aus dieſer Anarchie entfpringen. Wan 
igt, die Armee wollte nicht mehr dienen, fo lange die koͤnigliche 
ſtacht nicht mehr eriftirte; mithin fönnte dieſes am meiften zur 
‚nterwürfigfeit diefed Reiches beitragen. Ich habe völlig gute Zus 
erficht, daß alle Pläne von unferm theuerften Herzog auf das befte 
elingen werden, aber nur Lebensmittel und unfere guten Preußen 
on ber Epidemie abhalten. 

Unfer Erereiren ift nun, Gott Xob, geendet. Der Erbftatthal- 
r hat jeinen jünaften Sohn*) hierher gefandt,, um unfern Revue⸗ 
Ranövern mit beizumohnen. Als Soldat war er fehr zufrieden von 
em was er fahe und von der ungenirten Art, wie & bie meifte 
zeit, zumal alle Abende in unferm Haufe zubrachte, war er fo eins 
enommen, daß Er gewünscht hätte, länger hier zu bleiben. Er ift 
och Außerft betrübt, daß Er die Kampagne nicht darf mit machen 
nd beneidet, doch auf eine befcheidene Art, unfern lieben Bring 
Bilhelm. 

In Holland ift Alles ruhig, man denkt nicht daran Parthey 
u nehmen, man gebraucht auch nicht diefe edle Zeit zur Verbeſſe⸗ 
ung der Conftitution und der innern Sicherheit. Ich will meinem 
Himmel danken, wenn wir einmal aus dieſem Lunde und aus 
ınferer jegigen Lage heraus find. 

An Braunfhmweig ift Alles auf dem alten Fuß. Der arme 
tanddroft von Weftpbalen fängt fehr an zu fränfeln. 

Co eben kommt die Nachricht, daß Mr. Lafayette bad 
Tommando verlor. 

Taufend Reſpekt an den theuern Prinzen Wilhelm, viel 
choͤnes an Major Hirfchfeld und Kleift. Verbleibe ıc. 

Riedefel. 


*) Prinz Friedric. 


—— — — — — 
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D. 
Derfchiedenes. 


L. 
Briefe vom General Bauer. 


Im Lager an der Donau, 
Liebfter Freund. den 9. Auguft 1770. 

Sch habe Deine 3 Briefe, womit Du mich beehrt, richtig zu 
erhalten dad Vergnügen gehabt; ich babe audy auf die 2 Erſten 
fofort geantwortet und den legten den 10. May in Kaminsk mit recom⸗ 
manbation an daftgen Commandeur abgegeben. Ich hoffe alfo liebiter 
Bruder Du wirft ed dem unrichtigen Lauf der Port und nicht dem 
Vergeſſen der Freundſchaft, die bei und unausloͤſchlich ift, zuſchreiben. 

Bon dem glüdlihen Fortgang unferer Waffen werden Dich Lie 
Et. Peteröburger Zeitungen unterrichtet haben. So unglaublich 
ed den Ausländern und insbelondere viclleicht den Frantzoſen und 
Defterreichern vorfommen mag, fo wahr find doch alle tiefe Nach⸗ 
rihten. Stelle Dich Tiebfter Breund mein Vergnügen biebei vor, 
da ich dad Gluͤck habe die ruffiiche Armee feit 72 Jahren am erften 
zur Attaque zu perfuadiren und die Avantgarde anzuführen. Ohn⸗ 
erachtet aller Generald Oppoſition, die ablolut nicht zur attaque 
confentiren wollten, hat mic) der general en Chef foutenirt und bad 
Gluͤck hat mic) anjetzo gerechtfertiget, nachdem wir Eie (die Türken) 
zu A mahlen attaquirt und geichlagen. 

Meine den 3. Auguft (23. July) gehabte affaire hier an der 
Donau war fehon decifiv; über 10000 Feinde jind in die Donau 
gefprengt und 1130, voorunter 5 Baſchas, zu Gefangenen gemacht 
worben. 26 Sanonen ſowohl wie die Kriegöfafle, 10,000 Stud Vieh, 
über 4000 befpannte Wagen, bei 2000 Erüd ber Ichönften tuͤrkiſchen 
Reitpferde, in Summa alle Equipage ift meinem Corps zu Theil 
geworden. Es fahe den 2. in meinen Lager wie die Meſſe in 
Sranffurt aus. Drei türfifche Kriegsichirfe näherten ſich mit 
200 Transport-Schiffen, um die ind Wafler geiprengten Türfen auf 
zunehmen, fie gaben ganze Tagen von Canonen, aber ohne effect, 
dagegen meine artilerie die Transport-Schiffe in den Grund bobrte 
und alle Türfen im Strohm ertrinfen mußten. Diele Spectacle 
war eins der traurigften und ic) befenne, daB e8 mir leid that, von 
dem Todt fo vieler Menſchen urſache zu jeyn. Es tröftete mich 
aber ihre graufamfeit, die Keinen von ung leben laflen, wer das 
Unglüd hat in Ihre Hände zu fallen; Ich babe mit meinem Corps, 
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aus 13 Bataill. Grenabiere, 1 Bataill. Jaͤgern und 22 
r. fodann aus 2000 Eofaden beftehet, ven 7. und 21.*) 
[ das retranchement attaquirt; am 1. habe 2 Batterien von 
vond und 2 Mörfern und in ter legten Bataille vom 
y (1. Auguft) 5 Batterien von 93 Kanonen hurdig genom- 
Slaube mir Herr Bruder, daß die Türfijche Cavallerie fchön, 
ht fo gefährlich ift, als die Junitfcharen, dieſe find wie 

Ic) habe fie niemahlen anders, al8 mit dem Bajonet um 
ı bringen fönnen und in den andern Corps, die nicht beflän- 
ppelt geichloffen waren, find fie eingebrochen und haben bei 
‚sten Artilleries und flein Gewehrfeuer 2 Bataillons die Köpfe 
itten. Ich hoffe Europa wirb nun von den Vorurtheilen 
ein, daß die Türken nicht ohne fpanifche Reuter attaquirt 
fönnen. Ic babe bei allen meinen attaquen feine gehabt 
rde auch niemahlen dergleichen rathen. Die Arınee führt fie 
ımer mit, und bedt fi) auch ; ich bey der avant-garde vers 
ch mehr auf das Bujonnet und auf das Zutrauen der ruflis 
renabiere. Ihre Majeftät haben mir durch die affaire vom 
‚Orden St. Anna ertheilt, nun babe ich noch die affairen 
‚7., 21. und 23. zu guth; Wer weid was mir tafür dad 
efcheret. Der Prinz Wilhelm Durchl. find hier Augenzeuge 
 gerwefen und nichts mehr wird mir ichmeicheln,, ald wenn 
lationen an den Durchl. Hrn. Herzog Ferdinand mir bie 
igfeit widerfahren laffen, wie jehr ich bei allen Gelegenheiten 
er gnädigen Lehren und inftructiond des größten Feldherrn 
und danfend öffentlich befenne. Lege mich diefem unferm 
ten Herrn dankbar zu Füßen und fage unferm alten Freund 
halen alles mögliche Schöre von mir. Bielleicht habe ich 
:gnügen das nächite Frühjahr Euch in Braunſchweig zu 
Lebe wohl werthefter Sreund und glaube daß id) unverändert 
hrem attachement bin 

Dein getreuer alter Freund und Diener 
v. Bauer. 

.S. &o eben fonımt ein Gourier von Peteröburg, und 
mir ven großen Militair Orden von Et. George vor bie 
e vom 5. und 7. July. Zu gleicher Zeit erhalte audy Dein 
8 Schreiben vom 6. July, mich freut Dein Wohlfeyn und 
Andenfen, behalte mid) lieb und gebenfe zuweilen an den 
reund. Lege mic) dem Herzog Berdinand und Erbpringen 
. zu Süßen. 


i. 
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Der Ritter von St. George iſt ein guter Dann, er bezahlı 
feinen Stern und Band mit 800 Rubel jährlid). 


2. 
St. Petersburg, ben 2. (13.) Robr. 1770. 

Das Andenten meiner Fremde tft mir immer obnfchägbar. 
Urtheile demnach, befter Bruder, wie viel Bergnügen mir “Dein leg 
tes Schreiben verurfacdhet. Ich freue mich, daß Du meiner Freund⸗ 
ſchaft Gerechtigkeit widerfahren läßt, und follte Binführo meine Anı: 
wort nicht fo prompt erfolgen, fo fchreibe e8 der Entfernung ter 
Länder und denen Geſchaͤften worinnen verwidelt bin zu. Der Tot 
des Prinzen Wilhelm ift mir um fo näher gegangen, da ich immer 
ein Berehrer und Diener des Hauſes Braunfhweig feyn ımt 
bleiben werde. Es ift mir eine heylige Vflicht, meinen Lehrmeifte 
und Wohlthäter nie au vergeflen , noch weniger die Duellen zu ver: 
fchweigen, woraus ich da® was ich an militärischer Kenntniß befige, 
geichöpffet habe. Wäre ich nur fo glüdlicy hiervon mehrere Proben 
an ten Tag zu legen, und die Gelegenheit nicht zu fehr en⸗ 
fernt, Diejenigen befchämt zurüdzumweilen, die fich fo oft mük 
gegeben, mich der Gunſt meined ®önnerd zu berauben. Doch 
Ehrlichfeit wird gedrüft, aber nicht unterdrück. Wenm ich 
bitten darf, fo lege mich fämmtlichen Durchl. Herrfchaften zu 
Fügen ; und unfern beften Freund Weſtphal fage alles moͤg⸗ 
lie Schöne von mir, mit dem erfudyen wo möglich mir balvign 
einige eremplaria der Histoire milıtaire c’est & dire le Text, zu 
nad da Ihre K. Mafeftät mid) ſchon etliche mahl desfalls 

efragt. 

Unfere Campagne iſt gottlob glüdlih zu Ende gegangen, 
und ich fchmeichle mir die gute Gefinnungen, womit Du mich beehrit, 
erfüllt zu haben. 

Der Herr Major von Mengeln wird dir ein mehreres , ſowie 
auch son der außerorbentlichen Bravour unſerer Brenadiere jagen. 
Ihre K. Majeftät haben mich außerordentlich beſchenkt. Außer denen 
beiden Orden von St. Anne und St. George, bin mit einem goldenen 
Degen mit Brillanten garnirt und außerdem noch mit der Herrichait 
Wiskiwozkoy, die aus 30 Dörfern beftehet, begnadigt worden, fo daß 
mir legtere auf beftändig für mich und meine Erben mit allen Gerech⸗ 
tigfeiten und Pertinenzien abgetreten und morgen barinnen als Erb⸗ 
herr meinen zufünftigen unterthanen vorgeftellet werde. Außerdem 
bat fie meinen Sohn in die Garde zu Pferd aufgenommen , ta 
durch diefe Gnade wenn er lebt, in feinem 14 Jahre Dbmifler 
fein kann. 

Du fichft alfo liebfter Bruber gar wohl ein, daß mir es ohn⸗ 
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h fällt, daß Jahr nach Deutſchland zu fommen, fo lange als 
ieg noch bauert. Ich bin bereits hier ſchon etablirt, ich habe 
igen Hauß, und fehlet mir nichtö mehr ald eine Frau, will 
inige nicht fommen, fo werde mir eine andere zulegen. — 
Deiner Frau Gemahlin Gnaden küſſe die Hand und bitte meis 
pect an Deine Schmwieger Eltern zu maden. — Ic habe 
wejenheit meiner Frau mid) einftweilen bei einer Freundinn 
et. 
Rebe wohl ich bin Ewig Dein treuer Bruder 
in Eile. y v. Bauer. 
Mein Lieber Bruder, 
Ich will Deinen Brief vom 22. Märt fo beantivorten, wie ed 
gemeinfchaftlichen Freundſchaft gemäß, und wie ed die Aufs 
gfeit meined Caracters erfordert; Ich feze mid) vollig an Deine 
e, und empfinde den ganzen Nachdruck Deiner Borftellungen, 
in aber bey aller der Gnade, die die Monardyin für mid) hat, 
im Stande die Gewohnheiten und Gelege ded Reichs zu vers 
in; da Sie ſelbſt nur in ganz befondern Fällen und dieß jehr 
ı davon abzugehen pflegt. — Ich habe, da ich Dir neulich 
eb, mit dem Kriege» Minifter Deinetiwegen gefprochen, und Did) 
ı fo geichiltert, wie man Xeute von Deinen DVerdienften und 
igfeiten fchildern muß, doc) ohne Deinen Namen zu compros 
iren. Du würdeft heute als Obriſt⸗Lieut. fein placirt worden, 
morgen ein Regiment erhalten haben, welches ich Dir auf 
ere Ordre geichrieben habe. Geſezt num auch der zärtliche Punct 
Ehre wäre völlig in Richtigkeit, Du wäreft Obrifter und Chef 
8 Regiments ; fo fehe ich demohngeachtet nicht ein, daß dieß 
h Deinen Umftänden ein beſonders Glück für Dich wäre. Denn 
kann Dir nicht bergen, daß bey fo vieler unverdienten Gnate ber 
‚narchin, und bey alle dem Anſchen, in dem ich mir Ichmeichele bey 
Armee zu ftehen; fich dennoch dann und wann in Anjehung 
iner Schwierigfeiten ereignen, die durch die Unwifienheit in der 
rache, der Sitten und Gewohnheiten veranlaßt werden. — Und ald 
yrifter würden Du dieſer Urfachen wegen weit unangenehmern Vors 
fen ausgeſezt ſeyn; da die Deconomie beim Regimente ſehr weite 
fig und von der Deutfchen ganz verichieden iſt. Und da ein ans 
‚nlicher Theil der Revenüen bes Obriften mit lezterer verfnüpft ift ; 
kann man hiebey leicht Verantwortung haben, wenn man aud) 
e Sprache und den Dienft oft noch fo gut verfteht. — 
Was den Artickel des Obriften Angely betrift, mit dem Du Dich) 

yffentlich niemals in eine Linie ſtellen wirft ; fo ift wohl hiebey nicht 
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auf Berdienfte gefehen worden. Es ift mir völlig unbekannt, tas er 
eine Benfion ; wohlaber, daß er 3000 R. zu feiner Reiſe erhalten bar 
Und was follte ihn auch dazu berechtigen, da er weder mit entſche 
denden Vorzügen, noch lange Jahre dem Reiche gedient hat? Tier 
find tie wahrhaftigen Umftände, die ic) Dir aus aufridhtiger Freunt⸗ 
fchaft geichrieben habe; indem ich Dich nicht gern zu einem Enz 
verleiten wollte, der Dir hernach gereuen fönnte. Es kömmt hierir- 
nen völlig auf Deine eigene Wahl an. 

Der Pring Heinrich erzeigt mir fehr viel Gnade fich meiner x 
erinnern ; jein Bezeigen ift bey Eeiner Anweienheit in St. Peters 
bourg außerordentlidy gnädig gegen mich geweſen, und ich mwüntt: 
nichts mehr ald Gelegenheit zu haben einem fo großen Prirz:. 
Proben meiner tiefen Ehrfurcht und Erfenntlichfeit geben zu fönnrr. 
Ich beklage eben fo fehr, wie Du, daß das Schickſal ung Te lan: 
Zeit von einander trennt, und ſehne mid) fehr nach dem Angenkiid 
Dich wieder zu jehen. Alles Glück und alle Ehre verlichren t:. 
Hälfte ihrer Neigungen, wenn man fie nicht mit feinen Freu: 
theilen fann. 

Sch verfichere Deiner würdigen Frau Gemahlin meinen Reir:: 
und bin Zeitkebend ohne Ausnahme Dein treuer Freund und Brutt 

Im Lager an der Donau, d. 19. May 1771. 

v. Bauer. 

N. S. Tu wirft e8 einem Mann verzeihen, der den Gebrauf 
feiner Hand nicht völlig in feiner Gewalt ist hat, wenn ar Tü 
nicht mit feiner eigenen Hand fchreibt, und der Dich dieſer Urus: 
wegen nicht fo lange ohne Antwort laſſen wollte. — 


4. 
Liebfter Freund | 

Es ift in der That ein befonderes Schickſahl, daß viele mein: 
Briefe, Die ich in der Eainpagne gefchrieben und über Wien geiit: 
verlobren gegangen find. In eben diefen Briefen, die ich ſowed. 
an Dich ald an unfern gemeinfchaftlichen Freund Wingingerete ar 
fchrieben, habe ich mich weitläufig über Cure Wuͤnſche und Abficter. 
erfläret; ich will fürslich bier meine Gedanfen wiederholen. Es ır 
unftreitig ein glüdliches und ruͤhmliches Looß der gröften und beaic: 
Monarchin zu dienen, die jemals geweſen; es ift nicht wenige 
wahr, daß Verdienfte nirgends mehr und beßer belohnt werten u: 
von Ihr. Wenn ich aljo eure unterfcheidende Talente und ti 
zufammenbalte ; fo lacht euch alles hier an. Aber, Mein Lichnr 
Bruder! Du weift, worauf alles in der Welt anfommt ; auf Bird 
und Gelegenheit, die unfern Berbienften und Talenten jene hüͤlfteiche 
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id freundfchaftliche Hand darreichen müßen, ohne welcher unfere 
emuͤhungen vergeblidy find. Und es komt bey allen fehr auf ven 
itpunft an fein Gluͤck im Kriege zu poufficen. Hiezu fomen die 
eſigen Gefege, vermöge welcher jeder Ausländer einen pas vers 
ehrt, wenn er in diefe Dienfte Tritt; die Verfaßung der Armée, 
e Deconomie bey ben Regimentern, bie unumgängliche nöthige 
enntnig der Sprache, und eine foftbahre Haußhaltung für einen 
usländer; Alles dieß und viele Neben Betrachtungen haben mich 
‚gehalten Eure Wuͤnſche zu nähren und zu befriedigen; ſo gerne 
y auch meine beften Freunde bier jähe und fo lieb es mir auch 
äre Rußland gute, würdige und verdienftvole Männer zu vers 
yaffen. Ich fam unter den glüdlichften Umftänden für mich in 
eß Reich an; eine Gelegenheit bot der andern die Hand; die glor⸗ 
iche Campagne in der ich feine völlig gleihgültige Rolle Ipielte ; 
ad endlich Glück und Gnade beeyferten ſich um die Wette mich mit 
hren Geichenfen zu überhäuffen. Dieß z0g mir Neiter und 
einde zu, und es hat Augenblide gegeben, da ich meine Einſahm⸗ 
it in Bockenheim allen glängenden Dunft von Ehre und Glüd 
eit vorgezogen habe. Doc, die Gnade der beften und gütigften 
Ronardin hat mich über alles getröftet, alle Unannehmlichkeit 
riüßt, und fie befeitigt noch jegt die Ruhe und Slüdjecligfeit 
eines Lebens. — Ser alfo, Belter Würbiger Freund! nie meinet> 
egen mehr bejorgt; man fann weniger die Zeitungsfchreiber bes 
häftigen, und behmohngeachtet weit glüdficher jeyn. 

Die Kayſerinn hat mich neulich zum General Quartiermeifter 
ı Chef erflärt, und mir 39 Dfficierd als Gehülfen zugeftanden, 
ie aus 1 Brigadier, 1 Obriften, 2 Obrift Lieutenants, 10 Majors, 
2 Capt. une 12 Lieutenants und 60 Guiden zu Adjudanten bes 
eben. Imgleichen ift ein Pionnier Corps unter meiner Ordre 
richtet. Du wirft überdieß bereitd wißen, daß idy zum Directeurs 
jeneral der Saline nebit einen jährlichen Gehalt von 6,000 Rubel 
ic mich und meine Erben bin ernannt worden. 

Diefe Nachrichten von meinen Wohlbefinden fönnen einen 
reunde wie Dir nicht gleichgültig feyn, und fie werden zugleich 
len möglichen Argwohn auf immerdar zerftreuen. 

Zu der glüdlichen Entbindung Deiner rau Gemahlin habe 
h in meinen verlohrnen Briefe ſchon gratulirt, ich wiederhohle 
weine aufrichtigen Gluͤckwünſche, und wünjche von gangen Hergen 
uten Fortgang. Meine Frau die ſich vielmald Dir und Teiner 
eſten Hälfte empfiehlt befindet fidy zwar wohl, nur fann fie ſich noch 
icht recht nit dem hieſigen Elima vertragen. Meine übrige Familie 
t in beften Wohlfeyn und läßt Ihre ergebenfte Empfehlung machen. 


- urn. — — — —52 
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Schreib mir doch was Du unter dem höchften Gipfel der Slüdkerlig: 
feit und Gnade verficht. — Wartet Ihr auf Krieg Ihr böfen un 
hriftlichen Leute? Mich deucht ber Eraftlofe Zuſtand vieler Hält, 
der Mangel an Geld und an Rebensmittel wird Eure und antır 
Gegenden noch) auf eine Furge Zeit von diefen Unglück befregen. Ruß 
land muß den Ton geben, und fein Betragen wirb ficherlich in birier 
Sache den Ausſchlag geben; es ift audy nur feiner großen Behen⸗ 
— Vorenthalten alle Hinderniſſe und alle Ihre Feinde zu 
beſiegen. 

Sch umarme Dich und alle die Deinigen von gangen Heim 
und bin unveränderlicher Achtung und Freundſchaft 

St. Petersburg, den... Märk 1772. 

Dein getreuer Freund und Diener 
v. Bauer. 


an ded Hm. Hertzogs Ferdinant und Erbpringen Durdl. 
meine unterth. reſpects Berficherung adieu befter Freund! 
embrassire nomine meiner Deine Fr. Gemahl. gnad. 


5. 
Liebfter Befter Breund.» 

Es ift ein wahres Unglüd für mich, daß ich des Vergnügene 
Briefe und Nachrichten von meinen Freunden zu erhalten jo en 
beraubt werde, wenn ich von Peteröburg abweſend und in Länten 
und Gegenden herum ſchwärme, wo bie Briefe fo vielen Zufäle 
audgefegt find. Die Eouriers jind oft nachläſſig und die Suarıns 
tainen auf ben Graͤnzen tragen auch fehr viel zur Unorbnung It 
lieben Poſtweſens in der Moldau, Wallachey ꝛc. bey. Dein lezit 
Drief vom 31. May hat füch durch ein Wunderwerk erhalten; er il 
mir auf allen meinen Reifen gefolgt und nicht eher als nach meina 
Zurüdfunft hieher eingehändiget worden. Ich muß mic in tem 
meinigen nidyt richtig genug ausgebrüdt haben, weil Du tarau 
einen zu beforgenden refus gefchloffen haſt. Diefen hättet Tu 
Mein Liebfter Freund! nie zu erwarten gehabt; Du wuͤrdeſt ada 
nicht dasjenige Glüd hier gefunden haben, das Du in fo vieler Per 
trachtung verdienft, und das Du Dir vielleicht hier vorgeſtellt bat. 
Wenn wahre Zufriedenheit zum Glüd des menfchlichen Lebens noth⸗ 
wendig iſt, fo biſt Du glüdlicher da wo Du biſt. Ich ſehe mil 
Berlangen Deinen angenehmen Rachrichten entgegen, und ich nebmt 
ſchon zum voraus den aufrichtigften Antheil daran. — An ten 
Erepringen habe ich mir die Freyheit genommen zu ſchreiben und 
ihm die Berficherungen meiner unterthänigen Ergebenheit zu wieder⸗ 
holen. — Weinen Reipect an Deine Frau Gemahlin und Tr 
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jeger Eltern; meine Frau empfiehlt ſich beſtens und ich ver⸗ 
mit ber aufrichtigften Ergebenheit und Freundſchaft 
Liebfter Befter Freund 
Dein treuer Diener. 
| do ven 31. Decbt. 1772. v. Bauer. 
fit dad Neue Jahr. 


6. 
St. Petersburg, 31. Mart. 1774. 
Befter Freundt! 

Berfahre nicht fo ungerecht gegen Deinen Diener ihn einer 
Bigfeit im Schreiben zu befehuldigen, wan Er mit recht ber 
eit Dich Berfichern kan, daß er alle Deine Brieffe richtig 
h manchmahl etwas ſpat beantworttet bat. allein beynahe 
ch an dem Empfang der Brieffe zweifflen ; da auf ein Baquet 
: dad ich nad) Berlin addreflirtt, worinnen Inlagen nad 
ichweig, Hollandt, Hanau und Nauheim waren , nirgendts 
antwortt erhalten. Nichts Fränfet mich bierbey fo ſehr, alß 
nBer großer gönner und heldt, unßer Theuerfter und Ders 
gswürdiger Hergog Ferdinant; vielleicht auff mid) ungnädig 
Innen; wan meine Brieffe bie in diefem Paquet waren, und 
ich Höchſt Denenfelben mein avancement gemeldet Berlohren 
en wären. Da Ih Sr. Hocfürftl. Durchl. eingig allein 
daßienige zu danden habe, was ih im Militair weiß; 
nte man mich fo undandbahr halten; dießem durchlauchtig> 
irſt nicht zu aller erſt die Schuldige pflicht zu erftatten. Ich bitte 
yeiter Freundt, dedfald un alled was heilig it Mid) Sr. Hoch⸗ 
Durchl. zu Füßen zu legen und mid, Seiner fernern gnade beftens 
wfehlen. an der Krandheit und Wiedergeneßung Sr. Durchl. 
rb-PBringen nehme ich den auffrichtigften antheil, und dande 
18 dießer Herr von feinem übel glüdlich befreyet worden. Ich 
ich bey Gelegenheit meinen unterthänigften refpect zu Verſichern. 
Ingerm Freundt Weftphal, mache taußent Complimente, nur 
philoſophen, die die Welt in ihrem gantzen umfang fennen ; 
nden ihre zufriedenheit fo wie lie unger Sreundt Weftphal in 
3efig feiner Breunde und Familie Empfindet; Wir beyde ber 
Bruder und Ich find noch etwas zu flatterhafft und der Sols 
geift, oder redlich zu fagen die Eitle Ehre nad) Ruhm, gönt 
och nicht die zufriedenheit einer ſolchen glüdjeeligfeit zu Ems 
n. Indeſſen fcheint daß kalte Clima nad) und nach die übers 
e Hige bey mir zu mäßigen. Ich gehe dießed Jahr nicht nad) 
nee, die urfachen find Dir befannt, Wie offt mach ich res 
s über die Kampagnen des lepten Krieges; und wie Viel 
efe'. IN. 25 
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taußent mahl babe ich einen Herbog Ferdinant bey tem jegigen zum 
Heerführer gewünfcdht! Was würde ein Man von ſolchen Talenten 
mit einem Soldaten wie der Ruße ift, und werben fan nicht aus⸗ 
richten können. Beſter Bruder Ed wäre nichts leichter ald Rom in 
Rom zu befricgen und Biel leichter al6 eine Campagne in Weſtvhalen 
zu machen. Montecuculi, Eugen, und alle übrigen bie den Türfen 
Krieg beichrieben, haben ihn fürchterlich geichildert, in meinen augen 
. foheint er gang anders, nur gehören en suite genommene maasregeln 
im plan, und in der ordnung der ausführung. Wen Scheiter ben 
Düffelvorff oder Kayßerswerth den Rhein paſſirte; fo zehlte ein 
Ferdinant nicht auf dießen plan; er brachte dießes unter die rubrique 
der Partiſan Manoevers, zu reconnaiflancen, und diverſionen, ten 
feind irre zu machen; der große but bliebe aber an jeinem übrigen 
Train. der Neyd ift allezeit ein Schädliched hindernig in quten 
Dingen; und offt thut dießer mehr ald die feinde jelbit. Ich bes 
finde mich indeßen wohl; und wünſche nichts mehr ald Meiner 
großen Staylerin für die Viele gnade jo allerhöchſt Diegelben mir 
erzeigt, proben meined Dienfteyferd fernerhin ablegen zu fönnen. 
Ich fan über nichts Klagen, um jo mehr da Tirge große monardin 
mir täglich Kenzeichen ihrer gnade wiederfahren läßt; in Betract 
unßers freunded Wingingerode wuͤnſche ic) dag ich ihın durch das Ca⸗ 
pital in Hfidesheim helffen fönnte ; Bartme hat das größte unrecht. 
Deiner Frau gemahlin gnade Empfehle mic zum Schöniten. 
Meine Frau und Tochter Berfichern gleichtalld Viele 1000 Compl. 
Erftere ijt num feit 10 monath Betlägerig und es ift wenig Hoff: 
nung zur Beßerung. Lebe wohl Mein Freund 
ich bin Ewig Dein treuer Freund und Diener 
v. Bauer. 
zu Ende dießes Monaths gehen 12 cyarten von der Moltau 
und Walachey nebit einer Hiftorifch. und geographiich. Beichreibung 
die ich ftechen und druden laße nady Holland an Herrn John ; ich 
merde ordre geben, daß dad 1. Eremplar daß ericheint an S. D. 
ben Hertzog Ferdinant abgegeben werden joll. Die Materie ift um 
fo wichtiger, weilen nadrichten von dießem fand darin enthalten 
die Vorher nicht bekant waren. 
II. 
Brief des Capitain Günther, an Riedefel®). 
Mein Herr! 
Ich bin noch hier, obgleich die Krankheit meines Chefs ſich 
ſteigert, ſtatt ſich zu mindern. Auch wüßte ich meine Zeit nicht 
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seffer anzuwenden , ald Ihnen zu fchreiben. So lieb und achtend« 
verth mir immer Ihre Befehle find, fo werden Sie mir dody erlaus 
ven, daß ich für dieſes Mal ungehorfam bin. Eie befehlen mir, 
Ihren Brief zu verbrennen, weil Sie ihn für einen Miſchmaſch 
zulten ; aber fönnen Sie mit Recht verlangen, daß ich mich felbit 
yer Zeichen Ihrer aufrichtigen Sreundfchaft beraube und des Nutzens, 
yen ich daraus ziehen fann, indem ich mit Muße aufmerkſam die 
herrlichen Bemerfungen wieder leſe, die Sie über Geiſt und Herz der 
Menschen machen? Ich bewundere die Richtigfeit Ihrer Grundfäge 
und die Schlüffe, die Sie daraus ziehen. Sie lieben die Mienfchen, 
ohne Ihre Fehler zu vertheidigen. Ihre auf die wahre Religion 
jegründeten Gefühle, ohne daß Sie fidy zu ſehr an das Aeußere 
halten und an die meift phantaftiichen Gebräuche, welche der Stolz, 
der Fanatismus und das Intereſſe der Prieſter erfunden haben, 
ſind mir zu heilig, als daß ich etwas dagegen erwidern Fönnte. 

Demnach werden Sie gefällig erlauben, wenn ich Ihren Brief 
noch ein wenig zergliedere. 

Sie haben gehofft, daß ich meiner Antwort eine Kritif über 
Ihren Brief beifüigen würde. Aber, mein Theurer, ich fenne die 
Schwäche meiner Talente zum Kritiiren zu genau. Ich theile nur 
meine teen einigermaßen mit, ohne zu verlangen, daß fie wahr 
feien. Ich bin noch zu ſehr von Vorurtheilen befangen (obgleich ich 
fie nicht liebe), um mich unterfangen zu fönnen, die Meinungen 
Anterer, die erfeuchteter find als ich, zu widerlegen. 

Sie erweilen mir zu viel Ehre, wenn Sie mid) einen Hofmann 
nennen. Ich trachte nicht danach, auch wuͤrde mir das nichts 
nuͤtzen und mir ſchlecht ſtehen. Ich bin Soldat, ich gehe den ge⸗ 
radeſten Weg, ohne zu überlegen, ob es gelegen iſt, das was ich 
im Herzen und Mund habe, zu fagen. Ich muß meine Fehler 
geftehen und doch will idy dieſe Offenheit meines Herzens nicht vers 
beſſern. Der Zurüdhaltung liegt meiftentheild Schlechtigkeit zu 
Grunde, und ich haſſe nichts mehr als die Falſchheit. Sie urtheilen 
jo richtig über den Streit zwifchen Friedrid und Voltaire, 
daß ich mic) dabei beruhigen muß. Ich werde mit Ihnen in diefer 
Hinficht blind jein, und beide bewundern, ohne der Schuldigfeit gegen 
meinen Souverain Eintrag zu thun. Ich werde midy bemühen, 
meinen Geiſt durch ihre Schriften zu bilden, und wenn ich auch nicht 
General in der Literatur werde, fo hoffe ich doch es bis zum Korpo⸗ 
ral zu bringen, vorzüglich, wenn ich die Erlaubniß habe, den Briefs 
wechſel mit Ihnen, von dem ich wirklich ſehr viel profitire, fortzufegen. 

Wenn wir dad Mohl der Staaten berüdjichtigen , fo find die 
Religionen, mögen fie gegenwärtig eingerichtet fein wie fie wollen, 
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von der Außerften Nothwendigkeit. Ohne die fo hoch geftellte Bor: 
ſtellung der Religion würde das Volk, weldyes die wahren Gefühle 
ber Tugend nicht fennt und kaum durch die Zügel ber firengften Geſehe 
gehändigt wird, feine Obrigfeit achten, und Jeder würde es ſich zum 

uhme | hägen, ungeftört den Andern betrügen und töbten zu Fönnen. 

Sept berühre ich einen Bunft, in welchem meine Meinung mit 
ber Ihrigen nicht übereinftimmen will. Ich nehme bie Liebe nicht 
in fo ftrengem Sinn. Ic) beichränfe diefen Ausdrud nicht auf ein 
Vergnügen, welches nur den Berheiratheten geftattet it. Ich vers 
ftehe unter Liebe da® Vergnügen, dad man bei an Antern gefunde 
nen Vorzügen empfindet. 

In diefem Falle werden Sie mir Gerechtigkeit wiberfahren 
laffen, wenn idy die Sache der Liebe felbft gegen Sie vertheidige. 
Eine ſolche Liebe ift die Duelle, aus der wahre Freundichaft fliebt, 
welche feinen andern Bortheil in Ausficht ftellt, ald die Sympathie 
und die Vorzüge des Freundes. Man findet oder glaubt die größten 
Vorzüge bei dem fchönen ©efchlecht zu finden. Worte und Mei⸗ 
nungen, ausgeſprochen von einem fchönen Munde, der unterftügt 
wird durch Blide, die von lebhaften Schwarzen Augen geworfen wer: 
den, welche drohen für den Fall der Verweigerung des Opfers, oder 
von fchmadhtenden blauen Augen, welche unfern Beifall fordern, 
werben immer von einem größeren Einfluß auf unfere Einbildungs⸗ 
fraft fein, als die bündigften Beweile eines Profeflord der Beret- 
famfeit. Es ift etwas Unbegreifliches, daß die Schönheit (obgleich 
man nicht beftimmen fann, worin fie befteht) einen to mächtigen 
Einfluß auf unfer Herz übt. ine häßliche Dame mit einem uns 
vergleichlichen Geiſt wird ed mit unierem Beifall nicht jo weit 
bringen, ald eine fchöne mit mittelmäßigem Verftand. Das ift eine 
menfchliche Schwäche. Im Punkt der Liebe bin id) ein wahrer Pla⸗ 
tonifer. Ich treibe viel metaphyfifche Liebe. Eine unjchulbige, 
wenn auch gefchwägige ungenirte Unterhaltung mit einer Dame ift 
mir weit lieber als der äußerfte Xiebeögenuß, welcher und mit den 
Thieren auf eine Stufe ftelt. Ich fliehe ein ernſtliches Liebesver⸗ 
hältniß, und immer liebe ich unter den Ihönen Damen die eben 
gegenmärtige am meiften. 

Glücklich ift der, welcher verheirathet fein wird, ohne ſeine 
Jungferſchaft verloren zu haben, als nach der Hochzeit, Ich will 
gerade nicht behaupten „ daß fein Sterblicher fo glüdlich wäre, Tod 
bin ich gewiß, daß wir beide nicht unter diefer kleinen Zahl und bes 
finden werden. So unbeftändig ich in der Liebe bin, deſto beſtaͤndi⸗ 
ger bin ich in der Freundſchaft. Deßhalb werden Sie nie das Ende 
meiner Zuneigung zu Ihnen und des Gefühle für wahre Freund⸗ 
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nen ich gänzlich bin Mein Herr 
Ihr der Freundſchaft gänzlich geopferter Diener 
Günther. 


Gottesbuͤhren, den 26. October 1760. 


II. 
andfchreiben vom Erbprinzen Carl Wilhelm Ferdi— 
nand von Braunfhweig. 


Hochwohlgebohrner Hocgeehrtefter Herr Obrifte. 

Waß Diefelben in Dero an mier Abgelaflenes über mein eigen 
Suijet belieben zu jagen, darüber wil ich bier weg gehen, meine Bes 
ftimung ift ungewiß, und meine Kräffte fehr mäßig niemand weiß 
mebr wie ich, waß für Känntniffe erfordert werden, dieſes machet es 
aber auch, daß id) mich beſcheide, nicht den Achten Theil derjenigen 
Eigenfchaften zu Befigen, welche ich von mier felbft zu fordern Uhrſache 
haben würde. Dieſes alled aber bey Seite geſetzet, jo glaube ich 
nicht, daß Engelland, ohne die größte Noht, in einen Land Krieg 
fi mengen wird, daß Schickſal von Hanover wird gedachte Krohne 
nicht beterminiren, und ohne Ehoifeuille, wird Franckreich ſich nicht 
in die Americaniſchen Händel miſſchen. Holland, wird ohne 
Engelland, beynahe ohnmöglich in Bewegung au bringen jeyn, dan 
fo bald die in der Republique eriftirende ſehr ftarde franzöfiiche 
Parthey, nicht durdy die Englichiche uͤberwogen wird fo ift nichts 
waß ihr widerftandt thut, dan beyde Partheyen vereinigen fc) in den 
gröften Mißtrauen gegen Preuſſen. 

Die hiefigen Trouppen davon find A B. im Hanövrifchen 
Sold, bewegt alſo Hanover ſich nicht, fo find nur 22. incl. 2 
Grenab. Comp. und A oder 5 Ed. Dragoner von bier zu haben. 
Der Hr. Landgraff wird es wol ohne dem Eichßfeldt thun feyne 
Trouppen gang oder zum Theil ber zu geben, wibrigenfalß Könnte 
er vielleicht von beyde Theile ziemlich ind gedrenge Kommen, den 
eine würfl. Neutralität zu fouteniren da ift er au ſchwach zu, und 
fenne gelammelten Bapitalien würden bald angegriffen werden, und der 
Mangel an allen Orten fich jpühren laffen. Ich bringe alſo höchftend 
nur 30 oder 35 Taufend Man incl. dem Preußischen Corps zufammen. . 
Wan nun der König, wie ic) immer fürchte Wejel nicht defendis 
ren wird — Münfter, Lipftadt und Eaflel find auch nicht mehr im 
Stande, fo fehe ich vor ven häuffigen Menſchen eine ſchlimme Role 
bevor, und daß man wird Reduciret feyn, an der Werra und Fulde 
ſeyne Bofttioned zu nehmen. Wan ic nun Hanover gang auf 
dem Spiel rechne den König in Schlefien, und Printz Heinrich ın 
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Sachſen fupponire, io Kan eine Arme an ber Werra over Fulte 
dem König directe vielleicht mwirplicher alß am Rhein ſeyn, alle 3 
Armeen, koͤnnen fich die Hände biehten, Trouppen zu fenten und wies 
der abziehen, und ein Corps von 30 oder 35 Taufend Mann, wäre 
aud) in ber Nähe, und denen Bofitionen weniger Erponiret alß mit 
fo wenig Kräfften in Weftphalen, ohne einen einzigen Platz zu haben; 
überlegen Sie diefed und denden Sie fit) mit 30 Tauſend Mann 
mitten in Heſſen oder Weftphalen, ohne einen einzigen Ort außer 
Minden zu haben, wo ein Magazin und ein Hofpital angelegt 
werden fan. In denen PVofttionen an ber Werra, hätte man 
Erfurth, deflen man ſich ganz bemeiften müßte. Wollen tie 
Sranzofen fodan nad Magdeburg, fo fan man Sie immer cotoiren, 
und ihre communication impracticabel madyen, dan ich juponire 
alle Hundverifihe Lande Neutral deögl. die Städte Braunſchweig 
und Wolffenbüttel wenigftens würden legtere, ohne eine vorgängige 
orrupation des Handverifchen nichts zu fürchten haben, und ohne 
die PBläge an der Weſer zu haben, wo wil der Feind ſeyne Etablihe 
ments machen, wollen Sie den Weg der Soubififchen Arnmice durds 
Gothaiſche nehmen , fo ift man immer theild vor, und theild auf 
ihre communicationen. Mit einem Wort, eine Preußiſche obſera⸗ 
tiond Armee gegen die Kranpofen, ohne Wefel, Lipftadt, Anhalt un 
Miünfter, läuft die größten Risquen in Weſtphalen, und iſt nie 
malen a porte genug Hülffe zu empfangen, ober zu Hülffe zu cilen, 
als wan jelbige an der Werra fidy etabliret. 

Ic) ichreibe in großer Eile und übergehe daher viele Detailen 
bie ich mier mündlich vorbehalte. Waß die Anbiehtung term 
biefigen anlangt, darüber ſeyn Sie ruhig id) verfäume gewiß nichts 
in diefer Sache. Der ich mit vieler Hochachtung verbleibe 

Ew. Hochwohlgeb. 
Dr. den 23. Febr. 1778. ganz ergebenfter Diener 
Heute iſt Hoyer accurat 17 Jahr. Carl, ©. %. 


E. 
Namenslifte 


rjenigen Offieiere und Offleier-Rang habenden Eivil-Chargen, 
welche bei den Serzogl. braunſchweig'ſchen Hülfstruppen 
in Amerika von 1776 bi8 1783 geftanden haben. 


Stab des Corps. 


. GeneralsMajor, (Commandeur) von Riedefel, Friedrich Adolph, geftorben 
ben 6. Januar 1800 als Gen.sLieut. und Commandant von Braunichweig. 

. Gapitain, (Generals:Quartier-Meifter) Gerlhach, Heine. Dan., geft. den 29. 
Sept. 1798 als Dberft:Lieuten. und Commandeur der Artillerie zu Braunſchw. 

. Sapitain, O' Connel, Laurentius, geh. 1819 als penf. Obrift:Lieut. in Irland. 

. Lieutenant, Eleve, Krietrid Chriftian, gel. den 6. Januar 1826 als Generals 
Major in Benfion zu Braunichweig. 

. Ober: Felt:Caffirer, Gödede, Joh. Gonr., geft. d. 285. Dec. 1782 in Amerika. 


Dragonersegiment. 


4. Oberſt-Lieut, Baum, Brievrih, am 16. Auguft 1777 im Gefechte bei Ben: 
nington fchwer verwundet und zwei Tage darauf geflorben. 

2. Major, von Maibom, Juſt. Chriſtoph, ger. den 17. Februar 1804 als penf. 
Major in Molfenbüttel. 

3. Rittmeifter, von Schlagenteuffel III., Carl, 1788 mit Abſchied abgegangen. 

4. Rittmeifter, Fricke, Heinrich Chriflian, gef. den 3. Juli 1808 als pent. BR: 
jor zu Koönigelutter. 

5. Rittmeifter, von Reinfing, Carl Friedrich, am 16. Auguft 1777 im Gefechte 
bei Bennington vor dein Feinde geblieben. 

6. Rittmeifter, von Schlagenteuffel IV., Adolph, 1783 den erbetenen Abs 
fchied mit dem Charafter ald Major erhalten. 

7. Lieutenant, Breva, Auguft Wilhelm, geft. den 16. Auguft 1790 als Haupts 
mann der Invaliten:Eompagnie zu Blankenburg. 

8. Lieutenant, von Sommerlatte, Otto Arnold, 1783 wegen Erblindung in 
Penñon gefebt. 

9. Lieutenant, von Redrodt, Carl Friedrich, am 13. Auguft 1784 aus Wolfen: 
büttel defertirt. 

10. Lieutenant, von Bothmer, Friedrich Wilhelm Dietrich, 1783 den erbetenen 
Abfchied mit dem Charakter ala Rittmeifler erhalten. 

11. Lieutenant, Bornemann, Auguft Friedrich Heinrich, 1788 den Abfchied ges 
nommen, trat in Holländifche Dienfle und ift in Indien geftorben. 

12. Comet, Gräfe, Auguſt Ludwig Lucas, blieb 1783 mit Abfchied in Amerika, 
fam im folgenden Jahre nad) Deutfchland zurüd und ift geftorben ale Gou⸗ 
verneur des Prinzen von Medienburg-Steelig. 

43. Sornet, Stuger, Johann Balthafar, geft. den 29. November 1821 als penſ. 
Obriſt⸗Lieutenant in Braunſchweig. 

14. Cornet, Schoͤnewald, Johann Friedrich, geſt. den 8. Juli 1826. desgleichen. 
1. Feldyrediger Melsheimer, Carl, am 11. Mai 1779 vom Regimente deſertirt. 
2. Auditeur, Thomas, blieb 1783 mit Abſchied in Amerika. 

3, Regiments⸗Feldſcheer, Borbrodt, 1783 in Penfion gefept. 


392 


GrenadiersBataillon. 


4. Oberfiskieutenant, Breymann, Heinrich Chriftoph, am 7. October 1777 im 
Gefechte bei Freemans Farm erfchoflen. 
3. Bapitain, von Bärtling I., Emf Auguſt, geft. den 1. Januar 1793 als 
Dberft:Lieutenant und Bataillons:Commanteur in Maſtricht. 
3. Bapitain, von Löhnenfen, Albrecht Daniel, gef. ven 2. Mai 1820 auf ſei⸗ 
nem Gute zu Remlingen. 
4. Gapitain, von Shi, Gottlob Dietrih, am 16. Aug. 1777 im Gefechte bei 
Bennington vor dem Feinde geblieben. 
6. Eapitain, von Hambad, Auguft Wilhelm, 1783 mit Abjchied abgegangen. 
6. Lieutenant, Uhlig, Heinrich Wilhelm, 1783 zum Capitain avancirt und um 
Land⸗Regiment verfegt. 
7. Lieutenant, Gebhard, Theodor Friedrich, geft. den 3. Juni 1810 ale pen 
fionirter Oberfl:2ieutenant in Braunfchweig. 
8. Lieutenant, Helmede, Auguft Wilhelm, 1783 mit Abfchied abgegangen. 
9. Lieutenant, Trott, Ehriflian Wilhelm, 1783 desgleichen. 
40. Lieutenant, Rudolphi, Otto Heinrich, gef. ten 3. Juni 1810 als penj. 
Oberſt⸗Lieutenant in Braunfchweig. 
411. Lreutenant, von Wallmoden, Gebhard Thedel Friedrich, gefl. den 2. Sep⸗ 
tember 1807 als Major außer Dienft zu Alten⸗Wallmoden. 
12. Lieutenant, von Muzell, Ludw. Caflmir, geftorben den 28. Juli 1814 als peni. 
Dberft u. Eavalier Sr. Durchl. des Bringen Beorgv. Braunihw. in Glücksburg. 
13. Lieutenant, Meyer, Johann Andreas, unbefannt. 
44. Lieutenant, von Meyern, Johann Sacob, geft. den 3. Juli 1802 als Capri: 
tain und Chef der Invaliden⸗Compagnie zu Blanfenburg. 
13. Lieutenant, d'Anniers II., Earl Franz, 1777 in der Gefangenfchaft zu Bens 
nington geftorben. 
416. Lieutenant, Winterfchmidt, Gottfried Jul. 1779 vom Bataillen deſertirt. 
17. Lieutenant, Balfe, Johann Gasvar, 1777 in Amerifa gefterben. 
1. Regiments: Feldfcheer, Henkel, 1778 in Amerika geftorben. 


Regiment Prinz Friedrid,. 


4. Oberftstieutenant, Brätorius, Chriſtian Julius, geft. den 10. April 1794 
als penfivnirter Oberft:Lieutenant zu Holzminden. 
2. Major, von Hille, Friedrich Wilhelm, geftorben den 29. April 1805 ale General: 
Major und ernannter Commandant von Wolfenbüttel, zu Braunſchweig. 
- 3. Gapitain, Dietrich, Adolph Lorenz, geft. den 40. März 1794 ale Oberk- 
Lieutenant in Wolfenbüttel. 
- 4. Gapitain, von Tunderfeld, Carl Auguft Heinrich, geft. den 4. Juni 1802 
als Kammerherr zu Braunichweig. 
5. Eapitain, Sander, Jacob Chriſtian, gefl. den 14. März 1799 als Oberſt⸗ 
Lieutenant zu Wolfenbüttel. 
6. Eavitain, Roſenberg, Friedrich Albrecht, 1788 erbetenen Abichied mit tem 
Charakter ald Major erhalten. 
7. Sapitain, von Zielberg, Georg Ernft, geft. den 23. Februar 1797 zu Hörter 
ale Bapitain außer Dienft. 
8. Lieutenant, Schröder, Ernft Ehriftian, 1783 in Benfion und in demſelben 
Jahre geftorben. 
9. Lieutenant, von dem Kneſebeck, Friedrich, 1783 den Abichied genommen. 
10. Lieutenant, Bolfmar, Friedrich Wilhelm, 1783 den Abichied genommen. 
11. Lieutenant, Harz, Joh. Friedr., 1787 als Kloſterraths⸗Archiv⸗Secretair augefl. 
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eutenant, Bolgart I., Johann Bottfried, geh. den 2. October 1825 als 
enfionirter Oberfts:Lieutenant zu Wolfenbüttel. 

eutenant, v. Reigenflein, Gottl. Chriſt., blieb 1783 mit Abfchied in Amerika. 
eutenant, Burghoff, Johann Friedrich Heinrich, 1780 in Amerika verabs 
chietet und in demſelben Jahre aeftorben. 

eutenant, du Roi l., Auguft Wilhelm, am 23. März 1814 hat derfelbe 
n einem Anfalle von Schwermuth, ald Generals Kriege: Commifjair u. Oberft: 
teutenant im General:Stabe, nachdem er dem Haufe Braunfchweig über 80 
Jahre die ausgezeichnetften Dienfte geleiftet hatte, feinen Tod im Wafler ges 
ucht und gefunden. . 

ieutenant, Wiefener, Chriftian Friedrich, 1783 Abſchied genommen. 
ieutenant, von König, Edmund Bictor, blieb 1783 mit Abfchied in Amerifa. 
jaͤhndrich, Langerjahn, Siegfr. Keinr., blieb 1783 mit Abfchied in Amerifa. 
rähndrich, v. Adelsheim, Carl Friedr. Chriſt. 1780 vom Regiment defertirt. 
ühntrih, Sternberg, Johann Ghriftian, gef. den 16. November 1799 ale 
Broviant-Schreiber zu Wolfenbüttel. ' 

ähndrih, NReinerding, Carl Wilhelm, geft. den 14. März 1818 als Obers 
Kammer: Kaffirer außer Dienft zu Blankenburg. 

zjaͤhndrich, Kolte, Wriedrich, blieb 1783 mit Abfchied in Amerika. 
zjeldvrediger, Fügerer, Friedrich Auguft, wurde im M. Detb. 1779 entlaflen. 
seldvrediger, Schrader, Friedrich Wilhelm Conrad, wurde im Monat April 
4779 mit tem Refruten:Transporte nad Amerika gefchictt, geft. den 19. De: 
cember 1792 als Paſtor zu Beicrftedt. 

luditeur, Wolpers, Paul Gottfried Franz, geft. den 11.Mai 1802 ale Canz⸗ 
lei: Secretair zu Wolfenbüttel. 

Regiments:Feldfchrer, Bernt, Johann Auguft, geft. ten 27. Februar 1807 
als Stadt:Chirurgus zu Holzminden. 


Negiment von Rhetz. 


Oberft:Lieutenant, von Ehrenfrod, Johann Guſtav, gef. den 22. März 
1783 zu Trvis:Rivieres in Canada”). 

Majer, von Zude, Balthafar Bogielaus, geft. als penfionirter Major. 
Sapitain, von Ehlagenteuffell., Ludewig, 1783 in Benfion geſetzt und 
in demſelben Jahre zu Calvoͤrde geftorben. 

Sapitain, Alers, Conrad Anton, geft. den 17. October 1810 ale Major außer 
Dienft zu Braunfchweig. 

Sapıtain, Arend, Georg Philivp, geft. den 10. December 1803 als Oberſt⸗ 
Lieutenant außer Dienft und Droft zu Kl.⸗Biewende. 

Inpitain, Cleve, Heinrih Urban, geft. den 2. Januar 1808 ale Kriegsrath 
außer Dienft zu Salzgitter. 

Capitain, Freders dorff. Wilhelm Ludwig, am 7. October 1777 in dem 
Gefechte bei Yreemans Farm verwundet und im folgenden Jahre in ter Stadt 
Albany geftorben. . 

kieutenant, Bodemeyer, Georg, geft. 1793 ale Kapitain zu Maftricht. 
kieutenant, von Papet II., Friedrich Julius, geft. am 5. April 1793 als Ca⸗ 
pitain zu Maftricht. 


) Der Lieutenant von Bapetli. fagt In feinem Tagebuche über diefen Todesfalt Folgendes: 
anı 22. Diärz 1788 Morgens 8 Ubr zu Iroıs-Rıvieres verfiorbene Oberfl-Lieutenant von 
entrod wurde am 27. deffelben Dionats Diittags 1 Uhr auf dem gewöhnlichen Begräbniß- 
ter Garniſon mit militairiſcher Keierlichkeit begraben. wobei der Feldyrediger Ko ble eine 
efftiche Xeichenrede bielt. Die Leiche harte am 25. und 36. auf tem Waradebette geftanden, 
v wohl ausgefehen, daß die Canadier feſt glaubten, diefelbe fei geſchminkt. 
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10. 
11. 


12. 
13. 


14. 
13, 
16. 
17, 
18. 
19. 
20. 
21. 


22. 
1. 


2. 
3. Regiments⸗-Feldſcheer, Schrader, Johann Friedrich, geft. den 16. December 
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13. 
14. 


Lieutenant, von Hefiler, Eurt, 1783 den Abfchied genommen, mit tem Che 
rafter als Capitain. 

Lieutenant, Meyer, Friedrich Leopold Engelhard, geft. den 6. Pecember 1802 
als Tandfchaftlicher Acciſe-Inſpeetor zu Seelen. 

Lieutenant, Bielftein, Thedel Wilhelm, blieb 1783 mit Abſchied in Amerika 
Lieutenant, Conradi, Carl Friedrich, 1783 ten Abfchiet genommen und nad 
Amerifa zurüdgegangen. 

Lieutenant, von Dobened, Hans Philipp Heinrich, geft. 1796 als Garitam 
beim Land-Regimente zu Holzminden. 

Lieutenant, Beterfen, Carl Ludwig, geft. den 7. Mai 1818 ale Amterath zu 
Meerdorf. 

Lieutenant, Modrach, Chriſtian Heinrich, geft. den 18. Auguſt 1803 ale Ca: 
pitain bei tem Land⸗Regimente zu Bevern. 

Lieutenant, von Unger I., Johann Ludwig, gef. ten 2. Mai 18085 cl: 
Bergrath zu Salzliebenhalle, 

Lieutenant, Keichel, Friedrich Wilhelm, hat fi am 29. Mai 1794 zu Braun: 
ſchweig ala Capitain erichoflen. 

Fähndrich, Bandel, Friedrich, 1779 vom Regimente defertirt. 

Fähndrich, Erich, Bernhard, 1783 den Abfchied genommen. 

Faͤhndrich, Bode, Johann Friedrich, geft. den 19. September 1783 zu Ztste, 
auftem Rüdmarfche von Amerika. 

Faͤhndrich, GHödede, Johann Heinrich, 1783 zum Land: Regimente verlegt. 
Feldvrediger, Tögel, Chriftian Timotheus, geft. den 1. October 1797 als 
Paſtor zu Gr.:Twuülpftedt. 

Auditeur, Schmidt, 1783 zum Regiment von Riedefelverfegt. 


1804 zu Braunfchweig. 


Regiment von Riedefel. 


. Oberft-Rieutenant, von Spetb, Ernft Ludewig Wilhelm, geſt. ten 27. Orte: 


ber 1800 als Oeneral: Major und Commandant zu Wolfenbüttel. 


. Major, von Mengen, Otto Carl Anton, geft. ven 18. Mai 1797 ala Ober 


außer Dienſt zu Lüneburg. 


. Gavitain, von Böllnig, Julius Ludwig Auguft, gef. ten 29. Mär; 1805 ala 


General: Major und Commandant zu Wolfenbüttel. 


. Bapitain, Morgenftern, Earl Friedrich, 17° Tale Major den Abichiet ge 


nommen. 


. Eavitain, von Bärtling I, Carl Friedrich, geft. 1783 auf der Reife ver 


Amerika nach Braunfchweig, zu Münfter. 


. Eapitain, Harbord, Gottlieb Benjamin, als venflonirter Gapitain geſtorben. 
. Gapitain, von Girſewald, Emft Heinrih Wilhelm, geft. den 16. Jannar 


1818 als Beneral:Major in Ruheſtand zu Braunfchweig. 


. Lieutenant, Hoyer, Wilbelin, 1782 in Amerika geftorben. 
. Lientenant, Morgenitern, Johann Carl, geft. den 8. December 1787 alt 


Cavitain zu Braunfchweig. 


. Lieutenant, Reinking, Friedrich Carl, geft. als Garitain beim Land⸗Megim. 
11. 
12. 


Lieutenant, von Burgdorff, Ludwig Traugott, 1786 m. Abfchied abgegangen. 
Lieutenant, Wolgart 1l., Auguft Theodor Gottfried, geit. den 4. März 1821 
als penflonirter Major zu Braunichweig. 

Lieutenant, Freyenhagen, Heinrich Aulius, 1777 in Amerika geftorben. 
Lieutenant, von Bincier, Chriſtian Theodor, 1784 den Abfchiet genommen 
und nach Amerifa zuruͤckgegangen. 
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ieutenant, von Cramm, Heinrich Wilhelm Gottfried, gel. den 3. Kebruar 
1794 als Bapitain zu Maftricht. 

eutenant, von Meyern, Ludwig Gottlieb, 1781 in Amerika geftorben. 
sähndrih, Brander, Ernſt Ehriftian Heinrich, 1786 mit Abichied abgegangen. 
rähndrid, Unverzagt, Ludwig, 1776 in Amerila geftorben. 

sähnerih, von Maibom, Garl Chriftoph, gefl. den 26. April 1794 auf dem 
Rückmarſche von Maftricht zu Holzminden. 

jähntrih, Hiberliu, Raimund Gettlieb, geil. den 6. October 1796 als Gas 
pıtain zu Helmſtedt. 

fähndrich, Andree, Carl Conrad, als Lieutenant beim Land-Regim. geftorben. 
fühnerih, Denede, Friedrich Ludwig, unbefannt. 

Fähndrich, von Forſtner, Heimich Friedrich, 1794 Abichied genommen. 
gelopretiger, Miliug, Johann Auguft, geit. ten 17. Januar 1819 als Baftor 
zu Salter. 

Scner.:Stabs:-Autiteur, Zinken, Carl Friedrich Wilhelm, geft. in der Nacht 
som 2. auf den 3. Auguft 1806 als Hofrath und Gerichtoſchultheiß zu Eeefen. 
Regimentosfelticheer, Bralle, ald Lantchirurgus zu Jerrheim geftorben. 


Regiment Spedt. 
Dherft, Specht, Iohann Friedrich, geft. den 24. Juni 1787 ale Oberft in 
Penſion zu Braunfchweig. 
Major, von Chrenfrod, Carl Briedrich, gef. ten 17. Zuli 1797 ale Major 
in Benfion zu Braunfchmeig. 
Sapitain, von Pleſſen, Leopold Franz Friedrich Balthafar, gefturben ben 6. 
Februar 1808 als Capitain außer Dienſt zu Gandersheim. 
Sapit.,v. Lüßow, Aug. Conr., geſt. d. 26. Nov. 1799 als Oberftzu Braunſchw. 
Sapitain, v. Dahl ſtirna, Bernh. Rich., am 7. Oct. 1777 intem Gefechte bei 
Freeman Farm verwundet und im folgenden Jahre in der Stadı Albany geiterben. 
Sapitain, von Schlagenteuffelli., Georg, gef. den 15. Auguft 18:8 als 
Droft zu Schöppenftedt. 
Sapitain, Jäger, Hrinrih, 1782 in Amerika geftoxben. 
tieutenant, Meyer, Johann Heinrich, geft. den 23. October 1800 als Poſt⸗ 
meifter zu Helmitedt. 
kieutenant, Hertel, Daniel Arnold, geft. den 1. Auguft 1799 ala penftunirter 
Lieutenant zu Koͤnigolutter. 
Lieutenant, von Bapetf., Auguſt Wilhelm, geft. ven 25. Juli 1808 als Oberft 
zu Braunfchmeig. 
Bieutenant, Dove, Heinrih Anton David, 1780 in Amerika geftorben. 
Lieutenant, von Mil kau, Chriftian Yriedrih, 1783 mit Abfchied abgegangen. 
Kieutenant, Ol dekopf, Friedrich Ernſt, 1784 ale Poſt⸗Secretair angeftellt 
und ale ſolcher geftur.en. . 
Lieutenant, ve Anniers J., Heinrich Daniel, 1783 den Abichieb genommen. 
Lieutenant, Kellner, Johann Friedrich Julius, geft. den 30. November 1808 
als Commiſſair beim Klofter St. Aegidien zu Braunfchweig. 
Lieutenant, du Roi II., Anton Adolph Heinrich, geit. ben 19. Auguft 1823 
als penfionirter Oberſt⸗Lieutenant zu Braunfchweig. 
Lientenant, von Unger Il., Friedrih Bodo, geft. den 11. November 1819 als 
Amtsrath zu Salagitter. 
Fähndrih, von Bernewis, Sohann Heinrich Garl, geſt. den 13. December 
1821 als General-Lıeutenant und Gommandant zu Braunſchweig. 
Faͤhndrich, von Redeken, Friedrid, 1777 in Amerifa geftorben. 
Faͤhndrich, Fromme, Johann Edmund, gef. den 8. Mai 1822 ale Major in 
Penſion zu Wolfenbüttel. 
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. Faähndrich, von Ulmenflein, Samuel Jacob Anton, gef. den 9. Juli 1788 


als penflonirter Lieutenant. 


. Fähndrich, Grimpe, gef. als Thoreinnehmer zu Braunfchweig. 

. Feldprediger, Kohle, unbelannt. 

. Feldprediger, Mündhoff, unbefannt. 

. Auditeur, Bähr, unbekannt. 

. Regiments-Feldfcheer Baufe, Johann Carl, geft. den 15. December 1814 als 


Beneral:Stab8-Arzt außer Dienft zu Braunfchweig. 
JägersBataillon. 


. Major, von Barner, Ferdinand Albr., get. den 2. Oct. 1797 alspenf. Oberſt 
. Gapitain, Thbomä, Georg Ludewig, gefl. den 10. Sanuar 1800 als Capitain 


außer Dienſt zu Wolfenbüttel. 


. Gapitain, von GeyIo, Earl, 1783 mit Abfchied als Major abgegangen. 
. Eapitain, Dommes, Auguft Friedrich, gef. in der Nacht vom 5—6. Jannar 


1802 als Ober⸗Commiſſair zu Blankenburg. 


. Gapitain, Schettelius, DMarimilian Chrifloph Ludwig, gef. den 3. Decem⸗ 


ber 1807 als Poſtmeiſter zu Holzminden. 


. Eapitain, von Gleißenberg, Gottlieb Joachim, gef. den 20. Februar 1801 


als Oberfi und Commandant zu Wolfenbüttel. 


. Lieutenant, Hannemann, Johann Caspar, als Borftbeamter getorben. 

. Lieutenant, Erufe, Philipp Sigesmund, als Kapitain beim Land⸗-⸗Regimente geit. 
. Lieutenant, Kotte, Johann Gottfried, 1776 zu Quebeck geftorben. 

. Lieutenant, Rabe, Albrecht Chriftian, geft. den 18. October 1806 als Lieute⸗ 


nant außer Dienft zu Königslutter. 


. Lieutenant, von Gladen, Johann Gottlieb, geft. den 14. December 1827 als 


Major in Benfion zu Wolfenbüttel. 


. Lieutenant, Mühlenfeldt, Carl Anton Ludwig, am 16. Auguf 1777 ım 


Gefechte bei Bennington vor dem Feinde geblieben. 


. Lieutenant, Pflüger, Johann Briedrih, 1777 in Amerifa geitorben. 
. Lieutenant, Meyer, Andreas, geft. den 7. December 1795 auf dem Herzogl 


Schloſſe zu Salztahlum. 


. Lieutenant, Kride, Georg Friedrich Gebhard, geft. den 19. November 1807 


als Boftmeilter zu Goslar. 


. Lieutenant, Bode, Johann Andreas, am 7. October 1777 im Gefechte ka 


Freeman Farm vor dem Feinde geblieben. 


. Lieutenant, Rohr, Caspar Friedrich, 1783 mit Abfchied abgegangen. 
. Kähntrih, Rhenius, Wilhelm Lucas, geft. den 30. September 1783 auf 


dem Ruͤckmarſche von Amerifa nah Braunfchiweig gu Drangftedt. 


. Kähndrih, Specht, Johann Jul. Anton, 1783 mit Abichieb in Amerika geblieben. 
. Kähndrid, von Begert, Johann, 1777 in Amerifa ertrunfen. 
. Fähndrih, Hagemann, Georg Leopold, am 16. Auguf 1777 in tem Se: 


fechte bei Bennington vor dem Feinde geblieben. 


. Faͤhndrich, Graf von Rantzau, Ernft Auguft, in ter Gefangenſchaft in 


Shulkil ertrunfen. 


. Regiments: Feldicheer, Kunze, geft. ale Penfionär. 


m — — — — — 


Einige Nachträge und Berichtigungen. 


Der Prinz Zavier von Sachſen wird in Briefen und Berichten gewöhnlich 
Somte de Luſace (Graf von der Laufiß) genannt. Man findet ihn auch in 
hen Schriftftüden ale „Graf von Luſace“ bezeichnet, weshalb auch in 
n Buche diefer bin und wieder fo genannt ifl. Um etwaige Mißverfläntniffe 
rmeiden, fei daher noch erwähnt, daß diefe verfchiedenen Benennungen ein und 
‚be Perſon bezeichnen. 

Aehnlich verhält es füch mit dem franzöfifchen General Bicomte te Belfunce, 
ver und ta auch Belfauce genannt ift, welches Leßtere aber, obgleich man 
n Namen auch in andern Gefchichtömwerfen fo lieſt, ein Druckfehler ift. 


— — — — — 


Der Geheimſecretair Weſtphal unterzeichnete feinen Namen, ſogar in dienſt⸗ 

n Schreiben, an diejenigen, die er näher kannte, Außerft felten. Sn all den 
ieren an Rietelel aus tem fiebenjährigen Kriege fowohl,, wie in feinen fpätern 
fen, die faft ſaͤmmtlich eigenhäntig von ihm geichrieben find, findet man feinen 
nen nur einige Male beigefügt. rüber unterzeichnete er ih Weftphal, fpä- 
ils Lantdrofl, nachdem er in den Adelftand erhoben worden war, unterfchrieb er 
v. Weſtphalen. So kömmt es, daß man in vielen andern Schriften die letz⸗ 
Bezeihnung findet. 


In Betreff des Ausmarfches der erfien Divifion am 22. Februar 1776 (Br. 2, 
13) iſt noch zu berichtigen, daß dieſer, außer dem GrenadiersBataillen, nicht 
st von Braunfhweig, fondern von Wolfenbüttelaus, flattfand. Im 
ırnal heißt es: 

„Um 6 Uhr Morgens ließ der Oberſt v. Riedeſel in der Garnifon zu Wolf: 
ıbüttel Generalmarfch und um 1/57 Uhr Bergatterung fchlagen. Das Drago: 
Kegiment hatte feinen Sammelplaß auf der breiten Herzogsfiraße. Daran fland 
Regiment Prinz Friedrich und das Regiment v. Riedeſel hatte feinen Sammel: 
b auf dem Holzmarfte. 
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noch das Beifpiel eines wahrhaft frommen Mannes. Faſt jeden Sonntag, felbk im 
ſtrengſten Winter, wandelte er zur Kirche und war es oft ein rührender Anblick, ven 
alten Krieger mit dem gebleichten Haar und mit zum Himmel gewendeten Blicken an: 
daͤchtig beten zu fehen. 

Der Tod nahte fich ihm leife und fanft. Er ſchlummerte am 6. Januar 1836, 
im 88. Jahre feines bewegten Lebens, in Folge von Altersfchwäche, ein *). 


— — — — — 


Das beim amerikaniſchen Corps befindliche Leichte Bataillon unter Barner 
wird häufig das Jaͤgerbataillon genannt und von dieſem wieder befenders eine Jäger: 
Compagnie. Diefes leichte Bataillon war mit Büchfen bewaffnet, bie eigentlick 
Jaͤger⸗Compagnie aber beftand aus gelernten Sägern, weshalb diefe ale tie Slite⸗ 

Compagnie galt. 








In Band 2 Seite 337 heißt es: daß Riedefelvom General Clinton zum 
Beneraf:Lieutenant ernannt worden fei. Dieles ift dahin’zu berichtigen, Daß Riet: 
efel nicht die Charge, fondern die Function eines folden, und ten damit ver: 
bundenen Gehult erhielt. Es war dieſes ein Ähnlicher Ball, wie tie Gigenfchaft einet 
Brigadiers bei den Etabsofficieren. Brigadier war bei den Engländern eine 
befontere Charge, zwiſchen Stabsofficier und General, Deutiche Stabsofficiere 
erhielten auch diefe Stellung nebit Traftament, ohne wirkliche Brigatiers zu fein. 





In Band 2 Seite 21 ift gefagt: daß Langer ben Pringen Wilhelm auf 
feiner beabfichtigten Reife nach Italien ale Hofmeifter begleitet babe. Ranger 
fungirte nur während dieſer Zeit ale ſolcher, da er eigentlich Oberbibliothefar in 
Braunfchweig mit dem Titel eines Hofrathe war. Als Gouverneur war dem Prin: 
zen der Major Moll beigegeben. 


In Band 3 Seite 106 ift angeführt: daß von des General Riedefel’s Kin: 
dern noch drei am Leben wären, doch es lebt gegenwärtig von tiefen nur noch eine 
Tochter, Fräulein Saroline. Charlotte, verwitiwete Frau von Schöning, 
ftarb bereits im Jahr 1848 (am 26. Februar) und Amerifa, verwittmete Graf 
von Bernsdorf ging erft in diefem Jahre, im Monat Mai, zur ewigen Ruhe ein. 


) Cleve fland mit der Riedefel'fchen Famille in Braunfchweig in enaſter Berbintung unt 
intimfter Greundfchaft. Als im Jahre 1803 die Schwiegermutter von Riedefel’6 Bruter, Jobane 
Conrad, eine verwittwete Gräfn von Heiden-Hompefdh, flarb, wurde Cleve mit unum- 
ſchraäͤnkter Vollmacht zum Bollftreder des Teftaments ernannt. 





— — — —— — — 


Druck von Otto Wigand in Leip'ig. 
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